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„Der Deufſche Imker“ 


Monatsichrift für die Interellen der Bienenzudit. 


Organ 
des ‚.Deutidten Reicdisverbandes der Bienenzuchte 
kandesvereinigungen in der Tichedhollowaklicen 
Republik“. 


(Deuticher Bienenwirtichaftliher kandes-Zentralverein für 
Böhmen, Deutichmähriiher Imkerbund und Schleiilcher 
kandesverein für Bieneuzudt.) 


Geleitet von 


Schulrat DANS BH SS UHER. 


Adıtunddreißigiter Jahrgang. : 


(Bis Fortiegung des »Bienenvater aus Böhmen« 30. Jahrgang.) 


Prag-K. Weinberge 1925. 


Verlag des Deutihen Bienenwirticha tl. uendes-Zennolbereines für Röhmen. 
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8. Berg. Hauptverſammlung am 25. Jänner nachm. halb 3 Uhr, im Gaſthauſe des 
mon Richter in Berg. Tagesordnung: Verleſung der letzten Verhandlungsſchrift, Cin- 
we und Mitteilungen, Einzahlungen der Jahresbeiträge, Beſchlußfaſſung wegen Abhal⸗ 
ung eines Imkerkränzchens. Statiſtiſchen Tabellen entgültig mitbringen! Freie Anträge. 
rf mdeg Crſcheinen ift Pflicht! 

S. Eger „Stadt u. Land“ Nr. 334. Sonntag 18. Jänner 1925, nachm. 2 Uhr, in H. Sei- 
is haſthaus („Morgenſtern“) Hauptverſammlung mit Neuwahl der Obmannſchaft. Wer 
"2 dahin die Satiſtik nicht abgegeben ſowie den Sektionsbeitrag nicht beglichen hat, gelangt 
zar dbmeldung! 

S. f. d. Hainspacher Gerichtsbezirk. Sonntag, 8. Feber 1925. nachm. halb 3 Uhr, im 
"Zou der Frau Hentſchel in Margaretendorf Hauptverſammlung. Tagesordnung: 
| Mitteilungen des Obmannes. 2. Verleſen der letzten Verhandlungsſchrift. 3. Jahres⸗ 
“ihr und Rechnungslegung ſeitens des Geſchäftsleiters. 4. Vortrag des Mitgl. Auguft 
Peber⸗Groß⸗Schönau über „Praktiſche Winke für die Bienenzucht“ — „Der Hubamklee“. 
i Neuwabl der Sektionsleitung. 6. Feſtſetzung des Mitgliedsbeitrages für 1925. 7. Bienenw. 
zagesfragen. 8. Feſtſetzung der nächſten Verſammlung. 9 Freie Anträge. Die Nachbar⸗ 
ſektionen find freundl. cingeladen! 

i S. Hartmannsgrün, ÇQaupnerfjammlung am Sonntag, den 15. Feber, 2 Uhr nachmit— 
W en Johann Schindlers Gaſthaus. Tagesordnung: Letzte Verhandlungsſchrift, Ge- 
ae und Kaſſabe richt, Aufnahme neuer Mitglieder, Freie Anträge. Perſönliche Gin- 
| ungen erfolgen nicht. 

E. Mühleſſen. Sonntag, 27. Feber 1925 im Gaſthaus Adolf Stiegl, 2 Uhr nachmittags 

Kuptverſammlung. Wanderlchrer Hans Schleicher-Eger ſpricht: „Wie ein Bien von 
‚ mm angehenden Bienenzüchter zu behandeln ift.“ Nachbarſektionen erſcheinen! 
Niemes. Am 25. Jänner 1925 im Gaſthauſe zum „Blauen Stern“ in Niemes, Haupt- 

kfammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Jahresbericht. 3. Kaſſabericht. 4. Neuwahl 
| r Sektionsleitung. 5. Einzahlung der Jahresbeiträge. 6. Aufnahme neuer Mitglieder. 
"` peie Anträge. Gäſte willkommen! 

E. Oſſegg. Sonntag, 15. Feber l. J. 2 Uhr nachm. in Püſchels Reſtaurant Jahresver— 
| 
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“mung. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht! 
. Oberprausnitz. Am 2. Feber 1925 Verſammlung im Gaſthaus der Frau Pauline 
ampel. Programm: 1. Kaſſa- und Jahresbericht. 2. Fortſetzung des Vortrages des ON- 
nner Rumler aus der letzten Verſammlung. 3. Vortrag des Oberlehrers Heidenreich. 
Feſtſetzung der Mitgliedsbeiträge und Einzahlung. 5. Freie Anträge. 
e S. Plan Nr. 106. Hauptverſammlung am 8. Mär; in Glaſauers Gaſthof zu Hinierfotten, 
— 0 2 Ubr nachm. Tagesordnung: 1. Das letzte Protokoll. 2. Rechenſchafts- und Kaſſabericht. 
; Vortrag durch Wanderlehrer Dechant Fr. Tobiſch-Wotſch („Jung-Klaus“). 4. Bienenw. 
agen. 5. Freie Anträge. Nachbarſoktionen herzlichſt eingeladen. Vereinsabzeichen 
n) mitzubringen! | 

z. Schöbritz, Hauptverſammlung, am 15. Fever 1925, 2 Uhr nachmittags in Serbiß 
Lufee Weſtphalen“. Sprecher: Wanderlehrer Heinrich Storch-N. Preſchkau. Alle 
„achbarſektionen werden geziemend eingeladen. 


24 444444. 44444444 AAA AAAAAA AAAAAAATLAAAAAAAAAAAAA U 


A > 
a > 2 2 < B> 
Fme E Sörſe für honig, Wachs J a arten, E 
2 ſchließlich nur für eigene neuerlich befonders an= 
a 


Erzeugniffe. > und Sienenvölker. 2 gemeldet werden. > 


a | a — 
BVYVVVVVVVV vvvM 2 244 1 2122770 MWAAAAAAAAAAACHMAAAAAAAAAAAACT 


Anfragen werden von den hier Aukündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beanwortet. 
! ! Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht !! 
Schleuderhonig, garantiert rein. liefert in Dofen und Kannen von 5 bis 50 Kg. 
in jeder Anzahl ſehr preiswert, Imkerei Rudorfer, Gaiwitz, Poſt Proßmeritz. — Bienen⸗ 
wirtſchaft „Straka“, Eiſenberg a. d. March, Nordmähren, kauft ein größeres Quantum 
reines Bienenwachs und Honig für prompt und bittet um möglichſt bemuſterte 
Offerte. — Akazien⸗Eſparſette⸗ Honig, lichtgelb, Engros und in 5 Kg. Dofen 
verkauft Eiermann, Hödnitz (Mähren). — Honig in 5 Kg. Doſen hat billigſt abzu⸗ 
geben Marie Dworzak, Förſterswitwe Hödnitz 68 (Mähren). — Kaufe Kuntz fd- 
Zwillinge neu oder gebraucht, beſetzt oder unbeſetzt, jede Anzahl. Adolf Umann, 
Altthein 42 pr. Auſcha. — Jul. Reim. Poft Woratſchen, hat ein größeres Quantum 
Honig abzugeben. — Joſef Fulda, Poft Petrowitz b. Rakonitz hat zirka 50 Kg. Honig 
preiswert zu verkaufen. — Größerer Poſten goldgelben Honigs iſt abzugeben bei Frau 
napp, Stannern b. Iglau. Mähren. — Ein Bienenhaus mit 10 Stück leeren 
H g 0 Beuten, ſtarke Völker (Deutſche Biene), im September gut eingewintert, 
hut abzugeben Anton Beitlich⸗B.⸗Leipa⸗Spitzberg. — Kaufe garantiert naturechten 
Honig nur bejte Qualitär. Transportgefäße werden beigeſtellt. Preisangebote an Ignaz 
Tiſcher, Johannesthal bei Reichenberg. — . Seinen ganzen Bienenfand, beſtehend aus 
2 Bienenhütten mit 26 gut eingewinterten, gefunden Völkern, zumeiſt in Kuntzſchbeuten, 
mit allem Zugehör als große, faſt neue Schleuder uſw., etwa 200 ſchön ausgebaute Waben 
und außerdem bei 54 Kg. Honig noch in Rähmchen zur Frühjahrsfütterung, verkauft 
H. Radkovfsky, Bürgerſchuldirektor, Frain a. d. Thaya (Mähren). 
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Kunſtwaben x 


Den Bienen das Beste! 
goldgelb, aus garantiert echtem, — —— E 
unverfälſchten Bienenwachs, dünne 1 Räbmehenholz 


1 ek EK? E aus allen geeigneten Holzforten. vollkommen trocken, in faube 

ſandtem Bienenwachs) in bekannten Sägeſchniit oder gehobelt, auch fertig zugeſchnitten, kaufen 

ausgezeichn. Qualitäten. 1 kg 36 Kč billigſt in hervorragender Güte bei Anton Pohl, Holzwarenfabr 
" und Bienenzüchterei, Paſek a. d. Jfer. 


„ . Sektionen erhalten beigemeinſamem Bezuge entſprechenden Nack 


Muſter gratis. 1ͤͥͤͥͥ ³·Ü ¹⁰¹ A ¹ wm 


Medaillen, Ehrendiplome! | Anertennunagsichreibe: 
Imkerl! Achtungl! 


Der größte Fortſchritt in der Vienenzucht ift mein patentierte: mechaniſcher ſelbſttätiger 
Bienenschwarmfänger „Im“ 


Mi: dieſem Apparat ut die Möglichkeit geſchaffen, auch in der Großſtadt zu imkern, wo nur c 
Bienenſtock anzubringen iſt: am Dache oder Bodenfenſter uſw. Ein einziger ſonſt verlorengegangen 
Bienenſchwarm bezahlt den Apparat! Kein Durchgehen der Schwärme, jeder Schwar 
fängt ſichohne Beiſe in des Imkers! Stichfreie Arbeit! Vom Fachmann glänzend bem 
achtet und praktiſch geprüft. Preis per Stück K& 140.—; mit verſandbarem Vorderteil Kč 160. — oh 
Porto und Verpackung uſw. 

Erfinder und Erzeuger: | 

Auguft Bohatſchek & Co., Sternberg, Frühlingsgaſſe Nr. 3 (Mähren). Erzeugungsſtätte I 
Arnold Raſchendorfer, Brettſägebeſitzer, Deutſchhauſe bei Sternberg (Mähren). Für tadelle 
Funktionierung wird garantiert. Verſand per Nachnahme. Genaue Gebrauchsanweiſung wird jede 
Apparat beigegeben. Die geſchätzten P. T. Kunden werden erſucht, Aufträge ſobald wie möglich ei 
zuſenden, mit beliebigen Lieferungsterminen, da ſehr viele Aufträge auch aus den Auslandsſtaaten ei 
laufen, und die Apparate nur über die Wintermonate erzeugt werden. Bei allzu ſpäter Beſtellu 
könnten Schwierigkeiten entſtehen, im Einhalten der gewünſchten Lieferungstermine. Bitte, beſte 
len Sie ſofort! 

Erzeugung von Bienenſtöcken aller Syſteme, auch pat. Lukas⸗Stock. 
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Der Deutſche Imker. 


(Seit Oktobet 1902 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegt. 1852.) 

Organ des Deutichen Reichs verbandes der Bienenzudt-Landesvereinigungen in 


der Tichedhoilowakiichen Republik. 
(Deutiher Bienenwirtichaftliher sandes»Zentralverein für Böhmen, Schleilkher Landes-Verein für 
Bienenzucht, Deutichmährifdıer Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. Hans Baßler, Bot, Weinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


krſcheint im eriten Monatsdrittel. Beigabe der Zeltſchtift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Drot: ift befonders zu beftellen. (Gebühr 15 K pro lahr.) Ankündigungsgebühren: Die imm hohe, 50 mm breite 
Jeile oder deten Raum 85 Hellec, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nach höhe des Rechnungsbetrages ent: 
ter endet Hlachlaß. — Anſchtift für alle Sendungen und Juſchtiften: „Ddeutſchet Bienen wictiſchaftlicher 
Los2es: 5entrcaloverein für Böhmen in Bol Weinberge bei Prag. Tr. M. Sode r. 3.“ — 
D det Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſpackaſſen-Ronto Nr. 815.769. 


Gruß in das neue Jahr 1925! 

Noch einmal darf ich, das dritte Vierteljahrbundert beendend, nach fait 40- 
jähriger Imker- und Vereinstätigkeit allen lieben Mitarbeitern, Leſern, 
Freunden und Vereinsgensſſen aufrichtige und herzliche Segen s- 
wünſche ins neue Jahr entbieten. 

Möchte dieſes doch ſo manches beſſern, was ſeine Vorgänger zu tun ver— 
ſäumt haben, möchte es auch uns Guter reichlichen Honiaſegen ſpenden, damit 
wir nicht bloß Wohltäter der Anderen bleiben, ſondern für unſere treue Ausdauer 
auch unmittelbar belohnt werden. Möchte doch auch unſer deutſches Volk mehr 
sen dem Beispiel und Vorbilde muer Lieblinge lernen, damit es wieder mit ihm 
oufwärts gehe und es beſſere Tage erlebe. 

Das wünſcht vom Herzen 

Ihr alter Freund, Geſchäfts- und Schriftleiter 
Sch.⸗R. Baßler 
Leitmeritz, 1. Jänner 1925. 


Unſere bienenwirtſchaftlichen 2 Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Z.-A.⸗R. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
November 1922—24. 

1922: Trübe und kalte Tage brachten unſere Völker frühzeitig in den Winterſitz. Die 
zichmäßige geringe Temperatur ut dem Wohlbefinden der Biene nur förderlich. 

1923: Im 1. Monatsdrittel war eine ö tägige Regeuperiode, im 2. wechſelten Regen 
ud Schnee und im letzten fiel ziemlich viel Schnce. Die Temperatur hielt ſich zumeiſt 
nedrig, fo Dot, nur felten ganz vereinzelt die Bienen zum Vorſchein kamen. Auf vielen 
ständen ſtörten die Mäuſe. 

1924. Der November wechſelte Wärme, Kalte, Regen und Schnee. Am 15. d. M. fette 
aun Tag- und Nachtkälten der weiße Winter ein der Rodel- und Eisbahnen bis zum 21. 
lebte. Das letzte Monatsdrittel brachte ſommerliche Niederſchläge und grauen Himmel. 

Sonderheiten: In Sedlitz höſelten am 2. und 8. November die Bienen von Hederich— 
blüte wie im ſchönſten Frühling. Auf vielen Ständen zwingen ſtörende Mäuſe den Bienen— 
inter in das Bienenhaus. Einige Völker ſollen ſchon verhungert ſein. Unglaublich! Wenn 
Tatſache, dann ſollten dem Geize Tür und Fenſter für weitere Schandtaten für immer ge— 
ſchloſſen werden! Im allgemeinen herrſcht Ruhe auf den Ständen. Die Liebe zu den Bienen 
veranlafje die Züchter, jede Störung ferne zu halten. An den nebeligen Novembertagen 
wurden die Deubachiungstöde infolge der in Holz. Wachs und Honig eindringenden Reud- 
tigkeit ſchwerer; Kalte und trockene Luft ordnet aber bald wieder die Tätigkeit der Wage. 

Der Rerichteritatter konnte ſich in mehreren Fällen davon überzeugen, daß in den 
Nonaten März und April viele Völker nicht der bloßen Ruhr ſondern der heimtückiſchen 
ind weit ausholenden Noſemaſeuche zum Opfer fielen. Wer feinen Stand erhalten 
vill brachte jede Aeußerlichkeit und forſche ſofort nach deren Urſache. 


Monatsbericht November 1924. 
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Böhmen: m 
Altſtadt b. Tetſchen 127 
Leitmeritz 184 
Sedlitz b. Brür . |225 
Neichſtade . . 265 
Saa: 282 
Raaden . i 284 
Warnsdorf 320 
Neuland b. Auſcha 350 
Pilnikauu 352 
Soſauu . 370 
Reichenberg. . 374 


Landskron i. B. 380 


Woratſchen . 390 
Reichenberg . | 400 
Franzensbad. . |445 
Ueberdörfel . . 316 
Rudolfſtade . |483 
Schwanenbrückl . |493 
Schönau: Braunau 500 
Glashütten. . 1531 
Neubiſtritz .. 589 
Gottmannsgrün 600 
Johannesberg. 600 
Deutſch⸗Killmes . 632 
Lom i. Adlerg. . 635 
Eibenberg . . - . | 750 


mähren: 


Deutſch-⸗Liebau . . | 287 
Neuſtift b. Iglau 619 


Schleſien: 
Barzdorf b. J. 260 
Odrauu . . . |264 
Troppau . . |280 


Langenberg. 524 
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Innenthermometer: 1. Thermometer berührt von der Winterfügel zum Flug⸗— 
loch, das 2. desgleichen zum Fenſter, das 3. auf dem Beutenboden. Das 1. Thermometer 
ſchwankte zwiſchen 8° Celſius (Außentemperatur —30 Celſius) und 20 Celſius (A. Th. 
+13? Celfius) . das 2. Thermometer zeigte Unterſchiede von 2.50 Celſius (A. Th. —10 Celſius) 
und 14.5° Celſius (A. Th. +11.50 Celſius); das 3. Thermometer hatte feinen tiefiten Stand 
un — 2.3 Gelfius (A. Th. —0° Celſius) und feine höchſten mit 13.20 Celſius (A. Th. +130 
Lelfius . Das 1. Tbermometer wies bis zum 18. November ſtets höhere Temperaturen aus, 
mt dem 19. verglichen fid) die Wärmen. Die Urſache liegt wohl darin, daß die anfänglich 
noch lockeren Bicnen ſich nach und nach zur Mitte in die feſte Traube drängten. In den 
eriten Novembertagen ſcheuerten die Bienen noch einigemal auf dem Beutenboden was 
durch die höheren Temperaturen daſelbſt zum Ausdruck kam. An den anderen Tagen war 
zie geſchloſſene Bodentemperatur zumeiſt niedriger als die Außentemperatur. 

Die Weihnachtsgrüße und Glückwünſche zum Jahreswechſel erwidert aufs e 

ltmann. 
Aus der Beobachtungsſtation Eibenberg bei Neudek (Erzgebirge). 
eigentümliche Wetterlaune! Total verregneter Hochſommer und ſonnige, ſchneefreie 
Veimachten! Alle Welt kauft Ski! Kurſe für Skifahrer, Wettfahrten, Schanzenſprünge und 
Seerfportfeitlichfeiten werden allerorts angekündigt. Aber ach! Der ſehnlichſt erwartete 
stneefall will nicht kommen. Tag für Tag, Woche für Woche ſtrahlt die Sonne vom ſtahl⸗ 
Kapen Himmel. Die Gehänge find ſchneefrei. Tief in den Tälern, im Flachlande wogt und 
St der Nebel. Senkt fih derſelbe für einige Augenblicke etwas tiefer, fo erſcheint ern 
ſcneeſchimmerndes Landſchaftsbild, gebildet von ae Das Barometer Steht konſtant 
Vch. Das Se zeigt über Nacht — 5 bis — 8° C, die Temperatur ſteigt tagsüber 
über Null. Der erſte Weihnachtsfeiertag gleich einem Frühlingstage. Bei + 70 C im Schat⸗ 
en und + 18 C in der Sonne pipften die Meiſen, kreiſchte der Häher, ſchwirrten die 
Dienen und das Hühnervolk gackerte verheißungsvolle Töne. Der Beobachter ſtand in 
Hemdärmeln bei feinem Stande und freute fich des lebhaften, angenehmen Summens, 
dabei der gelben „Spritzer“ nicht achtend, womit er marmoriert wurde. Wie wird es zu 
tem fein? 
Frohheil zum Neujahr! 
Leiter Iſidor Ebert, Oberlehrer i. P. 


Rüdblid auf das Bienenjahr 1924. 
Vom korreſpond. und Ehr.⸗Mitgl. Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Hohenelbe. 


Die Auswinterung auf meinem Stande war im Vergleich zu anderen 
Bienenſtänden der hieſigen Gegend durchwegs zufriedenſtellend. Ich verlor vor: 
24 Standvölkern nur 1, d. ſ. ca. 45, wenn ich von einigen neu eingeſtellten 
Lerſuchs beuten, die bezüglich des Flugloches ſchlecht konſtruiert waren, Abſtand 
nehme. Der Reinigungsausflug war diesmal gegen den 20. März, alfo um 10 
lis 14 Tage ſpäter, als dies gewöhnlich ſonſt in unſerer Gegend der Fall iſt. Die 
Legetation blieb gegenüber anderen Jahren auch br zurück. Die Schneeglöckchen 
bic immer ſchon Ende Feber bezw. Anfang März blühen, öffneten ihre keuſchen 
weißen, Blütenkelche diesmal erft Mitte März. Die Obſtblüte, die ebenfalls ver- 
vätet, u. zw. um den 28. Mai einſetzte, wurde trotz ſchönen Wetters faſt nicht be 

logen, was wohl auf die durch die heurigen großen Winterverluſte allg mein 
derminderte Zahl der Bienenvölker einerſeits und deren ungünſtige Frühjahrs⸗ 
entwicklung andererſeits zurückzuführen iſt. Unter den in den Verſuchsbeuten 
mtergebrachten Völkern befand ſich auch mein Tuneſia-Volk, welches Mitte 
Jänner noch vollkommen intakt und ſchön geſchloſſen beiſammenſaß, ſpäter aber 
infolge Luftnot, welchen Umſtand ich leider erst zu Spät bemerkte, umkam. Ge⸗ 
ſchleu dert wurde zweimal, u. zw. im letzten Drittel Juli und Auguſt mit einem 
Ergebnis von durchſchnittlich 6 Ka. pro Volk, was natürlich gegenüber anderen 
Jhren als ſehr gering zu bezeichnen ift. Den ſchlechten Ausfall ſchreibe ich einer 
zu großen Trockenheit im Anfang der Haupttracht und einer zu kühlen Ten- 
reratur, mit Wind und Regen, im weiteren Verlaufe derſelben zu. Gegenüber 
enderen Ständen, wo nicht einmal immer dieſes Reſultat erreicht wurde, haben 
fid aber meine Aure a⸗Miſchlinge — wie ich dies auch gar nicht anders erivar: 
tete — doch noch immer recht moder gehalten. 
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Im Juli erhielt ich in liebenswürdiger Weiſe von Paul Dervishian, 
Nicoſia (Inſel Cypern) eine original oypriſche Königin, die ich einem ſchnell 
aus 4 Völkern zuſammengeſetzten Ableger mit Erfolg zugab. Der Arbeiterinnen⸗ 
nachwuchs dieſer Königin zeigte eine bedeutend hellgelbere Färbung als der 
meiner bisherigen eypriſchen Mütter. Dieſer Ableger entwickelte ſich zu einem 
ſehr ſchönen Standvolk. — Im Auguſt wurde ich durch eine Sahar a-Köniain 
des Stammes „Emiret“ von Philipp Baldenſ perger, Nizza, erfreut. Bal⸗ 
denſperger importiert perſönlich durch 3 Jahre im Frühjahr Völker aus der 
Safe von Tignig. Süd⸗Marokko. nech Frankreich, wo er ſie am Südrand der 
Seealpen einbürgert. Es gelang mir, diefe Königin einem Volke. dem ich die 
Brutwaben vollkommen entzog, zuzuſctzen. Der Arbeiterinnennachwuchs von 
welchem ich Probeſendungen an die Profeſſoren Dr. v. Buttel⸗-Reepen, Dr. Zander, 
Dr. Armbruſber, Pfarrer Tobiſch, Wankler, Tannich. Schurich und Glutig über 
mittelte, wies 312—4 orangegelbe Hinterleibsringe auf. Scutellum gelb. Ich 
hoffe im kommenden Jahre iher dieſe Varietät mehr berichten zu können. Auch 
will ich mir wieder 1 Tuneſie r-Volk anſchaffen, um auch bei Der Raſſe die 
biologiſchen Momente noch eingehender Studieren zu können. 

Als Revanche ſandte ih am 1. Oktober 2 ſchöne Au re a-Kreuzungskönigin⸗ 
nen an Baldenſperger nach Nizza, den ich vom internationalen bienenwirtſchaft— 
lichen Kongreß in Quebec (Kanada), woſelbſt er Frankreich offiziell vertrat, zu⸗ 
rückwähnte. Baldenſperger, welcher eine ausgedehnte Inforinationsreiſe durch 
die Nordamerikaniſche Union unternahm, war aber noch nicht zurückgekehrt, und 
fo wurden die Königinnen feinem Sohn in Oran, Algier, weitergeſandt. Die- 
ſelben trafen nach einer, mir von von ihm zugegangenen Karte, am 13. Oktober 
dortſelbſt ein und ſandte er fie, nachdem er keine Bienen hält. nach nenerlicher 
Verproviantierung an ſeine Schweſter nach Pan (Baſſe Pyrénées) an der ſpani⸗ 
ſchen Grenze, woſelbſt ſie lebend ankamen und ſchwarzen Völkern zugeſetzt wurden! 
Ob diefe 2 Königinnen nod ſo langer Kreuzfahrt mit vielerlei Erlebniſſen auch 
angenommen wurden. habe ich nicht erfahren, doch ſagte mir Philipp Balden— 
ſperger, dem dieſe Begebenheit von ſeinen Angehörigen nach Amerika mitgeteilt 
wurde, nach ſeiner Rückkehr ausführlichen Bericht zu. 

Auch Wankler und Schurich gedachten meiner, indem mir beide im 
Herbſte je eine ſchöne Mur e a-Königin zuſandten. Allen lieben Imkerfreunden, 
die ſtets ſo freundlich meiner gedenken, vielen Dank! 

Zur Königinnenzucht war heuer das Wetter bei uns leider nicht ſehr 
nn ſo daß ich von der Einleitung einer künſtlichen Zucht Abſtand 
nahm 

Da 4 Völker meines Standes ſchwärmten, konnte ich außer einer Vermehrung 
von 8 Schwärmen, noch 15 Nachſchwarmköniginnen in Befruchtungskäſtchen 
unterbringen, wovon mir 12 Stück auch tatſächlich befruchtet wurden. 

Ferner erwähne ich noch dankend, daß ich 2 unbefruchtete, wunderſchöne 
Au re a-Königinnen, Stamm Phelps (Amerika) von Herrn Baurat Ing. Keß— 
ler, Troppau, zugeſandt bekam und inſofern vom Glück begünſtigt war, als 
beide befruchtet wurden. Bezüglich der einen Königin trug ſich folgendes nicht 
unintereſſantes Hiſtörchen zu. Einer Hohenelber Dame, meiner forſchen Tennis— 
partnerin und Skikameradin, welche für die Bienenzucht des öfteren Intereſſe 
bekundete und auch einmal eine Bienenkönigin gerne geſehen hätte, führte ich 
eines dieſer Prachteremplare vor. Die Dame wollte ihren Nichten, zwei putzigen, 
aufgeweckten, herzigen, allerliebſten Kindern, welche auch mitgekommen waren, 
die Königin auf der Wahe zeigen und kam derſelben dabei mit dem Finger etwas 
zu nahe. Dies bewirkte, daß die Majeſtät abflog und gab ich dieſelbe, nachdem 
fie in einem Zeitraum von einigen Minuten nicht mehr zurückkehrte, ſchweren 
Herzens und zum großen Leidweſen meiner verehrten Beſucherin bereits verloren. 


Sen të 


— Wer beſchreibt aber meine Freude, als mein Gehilfe die ſchöne Ausreißerin 
2 Tage darauf in der Nähe des Standortes des Käſtchens mit ein em 
Häuflein Getreuer im Graſe wiederfand. Die Königin wurde 
cinem entweiſelten Standvolk zugegeben und bringt zum Teil wunderſchönen gol⸗ 
digſchimmernden Nachwuchs herror. 

Im Herbſte war es mir noch möglich, Wankler je eine originelle Ha lä- 
tina und Cyprrer⸗-Königin und meinem lieben Freunde Tannich, 
Vordernſtift, ebenfalls 1 Königin letzterer Raſſe abzugeben. 

Während es die ſonſtigen Jahre direkt zur Ausnahme gehörte, daß ich von 
meinen Völkern Schwärme erhielt, fielen diesmal deren 10, von welchen ich 8 an- 
nahm. Das heurige Jahr ſtand allgemein im Zeichen eines direkten Schwarm⸗ 
taumels, fo daß es vorkam, daß auf benachbarten Ständen faſt alle Völker 
ſchwärmten. 

Bezüglich Reinraſſigkeit meines Stammes, bin ich auch leider heuer 
wieder nicht vorwärtsgekommen. doch fogt ein Sprichwort: „Aufgeſchoben iſt nicht 
ufgehoben“ und hoffe ich, falls mich mein Glücksſtern nicht ganz verläßt, do h 
noch einmal mit Stolz meinen Beſuchern lauter raffeechte Goldbienenvölker zeigen 
zu können. 7 

Von den Züchtern unſerer Richtung, wie Wankler, Tannich, Gluti; 
und Schu rich war eigentlich. ſo viel mir bekannt wurde, nur letzterer von be- 
ſonderem Glücke begünſtigl, indem es ihm gelang, eine größere Serie Gold— 
könignnen zu züchten und auch zur Befruchtung zu bringen. — Von Herrn Bau— 
rat Ing. Keßler, welcher ſich im heurigen Jahre ebenfalls mit der Zucht der 
Aurea befaßte, nehme ich an, daß er der „freien apiſtiſchen Züchtungsrichtung“ 
(benfalls freundlich gegenüber ſteht. 

In Oeſterreich, Deutſchland und der Schweiz iſt in letzter Zeit 

ein cinſchneidendes, die Einfuhr von Völkern, Schwärmen und Königinnen unter- 
bindendes Sinfuhrsverbot in Kraft getreten, um hiedurch der Verſchlep— 
rung und Weiterverbreitung der Milbenſeuche Einhalt zu tun. — Wenn auch 
vom letzteren Standpunkt die Herausgabe dieſer Verordnung vollauf verſtändlich 
und berechtigt erſcheint, fo ift es andererſeits doch ſehr bedauerlich, daß die Züchter 
mierer Richtung, ſowie die apiſtiſche Raſſenforſchung hiedurch ſchwere Einbuße 
erleiden, bzw. erleidet und kommen die Schwarzzüchter hiedurch zu billigen 
Triumphen. 
Es dürfte ihnen dies ober auf dic Zeitdauer kaum gelingen, da man feit 
anir Zeit bereits da und dort Stimmen über Humbug in der Wahlzucht ver- 
nimmt. — Der Flufkreis der Drohnen geht nämlich viel weiter, 
als man bisher im allgemeinen annahm, worüber unter lieber alter Meiſter 
Lankler genaue Beobachtungen machen konnte. 

Wie will ein Schwarzüchter eine reine Befruchtung, die nach meiner 

Erfabrung auch auf Befruchtungsſtationen in vielen Fällen nicht zutrifft, nad- 
ien? Ganz ender3 ift dies dermalen hingegen beim Züchter einer gelben Raſſe. 
Da wird ſich im Nachwuchs der Königinnen, auch nur die Kleinste Beimengung 
Katzen Erbgutes ſofort bemerkbar machen. 
Ich ſchließe dieſen Bericht mit dem Wunſche, daß durch den Winter unſere 
Lieblinge keine zu große Einbuße erleiden mögen und daß, wenn die lauen 
Frühlingslüfre fih ankündigen, unſere lieben Immlein wieder wohlgemut, zu 
öbihem Reigen erſcheinen. 

Hoffentlich bringt uns die kommende Saiſon mehr Segen als heuer und 
len Züchtern, darunter natürlich beſonders auch denjenigen der freien apiſtiſchen 
Züchtungs richtung. viel Erfolg. 
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Honigerträge. 
Von Ing. Ed. Kaifer, Oek.⸗Oberverwalter, Viglas (Slowakei). 


Wenn zwei Landwirte fih begegnen, fo liegt ſchon in der Frage „Wie geh! 
es“ die unausgeſprochene Frage: „Was hat das Jahr an Erträgen gebracht und 
wie ſind ſie entſtanden.“ 

Wir Bienenwirte begegnen uns nicht zu häufig, unſer Verbindungsglied iſt 
die Zeitſchrift, die uns näher bringt, aus der wir neue Nahrung ſchöpfen, und 
wenn wir ſie richtig verdauen, neuen Anſporn für die Zukunft erhalten. 

Ueber das Kapitel „Ertrag“ finden wir aber von den Mitgliedern das 
Jahr über nur ganz wenige Daten, zumeist leſen wir ein Wehklagen im Blätter- 
wald, ein Jammern über ſchlechten Erfolg. Ob gerade der Mißerfolo immer dem 
ſchlechten Wetter, alfo einem Grunde zuzuſchreiben ift, den der Menih nicht 
beeinfluſſen kann, ſei wohl dahin geſtellt und gar mancher dürfte mit einem 
„mea culpa“ die Schuld dich ſel b ft zuzuſchreiben habem. í 


Im nachſtebenden will ich die Erträge zweier Jahre vorlegen, fie mögen 
auch in der Feder des Außenſtehenden eine Kritik finden. 
Allgemeine Bemerkungen. 

1. Lage des Standes: Mittelkarpaten 360 m Seehöhe, gemäßigtes Klima, 
Acker, Wieſe, Weide, Laub- und Nadelwald, nicht allzureiche aber ſtändige 
Tracht bis Mitte Auauſt. 

2. Anzahl der Benien: 19 reſp. 21. 

3. Wirtſchaftsweiſe: „Förſterſtock“ und Benten a Ta „Zander“, freies Schwär⸗ 
men, die Flugbienen werden ſtets dem Schwarm zugeſchaltet, daher kein Nach⸗ 
ſchwarm. | 

4. Das Jahr 1923 war ein ganz normales Jahr mit ſehr warmem Juni und 
guter Weißkleetracht im Herbſt, das Jahr 1924 brachte ein ſpätes und ſehr 
kaltes naſſes Frühjahr, die Maikrankheit war bis Ende Mai zu bemerken, ſo 
daß die Völker nur eine ganz verſchwindende Vermehrung in dieſem Monat 
aufwieſen, anſonſten war die Haupttracht aut und auch im Herbſt gab der 
Weißklee eine qute Tracht. Im Jahre 1923 wurden 3 Schwärme für Yuno: 
imker abgegeben, 1924 erfolgte mit 4 Schwärmen eine Standesvermehrung. 


Honigerträge: 
I. Beuten ohne Schwarm, im Frühjahr in guter Verfaſſung. 


1923 1924 
Beute Nr. 1 10.30 Kg. Nr. 7 12.40 Kg. 
P e, 1 16.90 „ „ 13 3.40 „ 
19 10.15 „ „ 14 11.85 „ 
15 4.20 „ 
LI 16 8.55 
721 8.00 „ 
3 Beuten Ducchſchnitt 12.45 Ag 6 Beuten 8.06 Kg. 
II. Beuten ohne Schwarm, im Frühjahr in ſehr guter Verfaſſung. 
Beute Nr. — Nr. 7 17.90 Kg. 
„ 4 22.20 „ 
5 19.30 „ 
6 18.70 „ 
8 16.20 „ 
„ 9 21.40 „ 
TE 22.55 ,„ 


keine Beute 7 Beuten 19.74 Kg. Durchſchnitt 


III. Beuten mit abgegebenem Schwarm zur Standesvermehrung vim. 


Veute Nr. 7 5.50 Kg. Beute Nr. 3 0.60 Kg. 
„ „ 14 935, ; „10 1.85 „ 
m „ 16 14.35 „ „ 11 8.60 „ 
„~ 23 110 „ 
3 Beuten 9.73 Kg. 4 Beuten 3.06 Kg. Durchſchnitt 


. Beuten mit Schwarm, Flugbienen dem Schwarm zugeleitet, im Herbſt Mutterſtock und 
Schwarm vereint. 


1923 1924 V 
Beute Nr. 2 20.60 Kg. Beute Nr. 1 „8.80 Kg. 

” ep 3 13.— [7] fi 18 11.40 ep 
” „ 4 15.65 „ „ 19 4.70 „ 
” „ 5 15.45 „ „ 20 12.20 „ 
ER „ 8 2470, 
” D 9 14.60 ep 
e „ 10 28.35 , 


S „ 13 26.80 

A „ 15 21.40 

e » Et 17.50 „ 
„ 20 18.95 „ 


„ „ 11 20.45 „ 


12 Beuten 19.75 Kg. 4 Beuten 9.27 Kg. Durchſchnitt 
V. Beute Nr. 188 —, Lahme Königin. 
Summe 19 Beuten 311 Kg. i 21 Beuten 236 Kg. 
Durchſchnitt 16.36 Kg 21 Beuten 21.2 Ag. 
Geſchwärmt haben 16 Berien = 34% 8 Reuten = 38% 
Nicht geſchwärmt haten 3 Beuten = 165 13 Beuten = 62% 


Beim Vergleich der beiden Jahre ergibt fih, daß 1923 ein ausgeſprochenes 
Schwarmjahr war, dagegen 1924 ſchwarmarm war, die Urſache dürfte wohl in 
eiter Linie im naſſen und kalten Fühjahr mit der anhaftenden Maikrankheit 
zu ſuchen ſein, wodurch im Bien Verhältniſſe geſchaffen wurden, welche die 
Schwarmreife nicht zu Stande kommen ließen. 

Gruppe 11/1924 marſchiert an der Spitze und iſt gleich im Ertrage der 
Gruppe IV/1923, welches Jahr aber dem Bien eine viel beſſere Entwicklung bot, 
als das heurige, dagegen haben heuer die Beuten, welche einen Schwarm abgaben. 
derſagt, und noch mehr die Schwärme, welchen im Herbſt 7 Kg. zugefüttert 
werden mußte. Der Waaftof Nr. 19 (Gruppe IV) hat vom 20. Mai bis 
20. Auguft eine Zunahme von 18.70 Kg. gezeigt, er gab aber nur 4.70 Kg. Ertrag. 
ter Reſt war ein ausgebautes Schwarmbrutneſt. 4 Rahmen im Mutterſtock, Bol: 
mund Bienenfleiſch. 

Der ſtarke Hinweis unſerer Führer, daß nur ſtarke Völker einen 
sollen Erfolg eben, findet beim Vergleich der einzelnen Gruppen feine 
tolle Beſtätigung. Das vergangene Jahr zeigt aber auch welcher Wert einer 
ſchwarmfaulen Raſſe zuzumeſſen wäre, es möge nur bald gelingen, dieſem 
nuchtziel näher zu kommen. 


Unſer „Sudetendeutſcher Imkerkalender für 1925“, geleitet von Sch.-R. H. Baßler, 
ba: ob feiner reichen Inhalts und billigen Preiſes allſeits lebhaften Anklang und Beifall ge— 
unan, er ift heute bereits vollſtändig „ausverkauft“ und kann daher augenblicklich nicht 
gert werden. Doch wird eine zweite Auflage gedruckt, und werden 
wat nach Fertigſtellung die vorliegenden Beſtellungen erledigt werden; Urgenzen find 
Sher freundl. zu unterlaſſen. Weitere Beſtellungen wollen gef. eheſtens bei der 
Lentralgeſchäftsleitung in K. Weinberge eingebracht werden; Zahlungen haben erft und 
"det Dud mittelſt des den Kalendern beiliegenden Poſterlagſcheines zu erfolgen. Der 
einzelne Kalender koſtet beim Verleger Johann Künſtner, Buchdruckerei in Böhm.⸗Leipa, 
"tenlih abgeholt Kč 4.60, poſtfrei zugeſandt Kč 5.—. Bei Mehrbezug wird den Se t- 
llons⸗[Lereins⸗ Leitungen Preisnachlaß gewährt und ut der Preis unter 
zoſtfreier Zuſendung bei Bezug von 5—10 Stück je Kč 4.60, 11—15 Stück je K& 4.50 
16-2 Sꝗück je Kč 4.20, über 20 Stück je Kč 8.70. 
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Faulbrut-Gebertragung durch die Wachsmotte. 


Ueber dieſe wichtige Frage hat F. Vincens, Direktor der bienenw. Ver⸗ 

ſuchsſtation Cagnes⸗ſur⸗Mer (Frankreich) eingehende Studien gepflogen und fie 
der franzöſiſchen Akademie der Wiſſenſchaft vorgelegt. 
Vincens verweiſt darauf, daß an Faulbrut zugrundegehende Völker ſtets 
von der Wachsmotte (Galleria mellonella L. )heimgeſucht werden, und zwar 
je mehr die Faulbrut fortſchreitet und die Waben bienenleer werden, deſto ſtärker. 
Die Wachsmotre legt ihre Eier in Ritzen und Spalten des Bienenſtockes ab. Die 
ausgeſchlüpften Larven — bekanntlich Rankmaden genannt, leben zunächſt 
im Gemülle, gehen aber bald auf die Waben, u. zw. auf die bebrüteten, älteren, — 
ſeltener auf bisher unbebrütete — über. Wachs iſt keine genügende Nahrung für 
die „Rankmaden“, vielmehr werden die Nymphenhäute, die organiſchen 
Reſte aus der Verwandlung der ausgeſchlupften Bienenbrut als ſtickſtoffhältig 
ſowohl für die Geſpinſtbildung wie für die Entwicklung der „Rankmade“ un⸗ 
erläßlich — gierig aufgezehrt. Mit ihnen bilden die an der bösartigen Şa u l- 
brut zugrundege gangenen Bienenlarven eine zuſammen⸗ 
hängende Maſſe, welche, von den „Rankmaden“ verzehrt, in 
deren Körper Verdauungstrakt eine Unmaſſe Faulbrut⸗ 
keime hineinführrt; die mikroſkopiſche Unterſuchung und die bakteriolo⸗ 
giſche Reinkultur des Bacillus larvae beweiſen dies. 

Die „Rankmaden“ ſelbſt befinden ſich ganz wohl dabei, wie auch 
die Verſuche der Einfütterung, wie der künſtlichen Einſpritzung gezeigt haben. 

Würden die „Rankmaden“ nur im betreffenden einen Stock an ihrem je— 
weiligen Aufenthaltsorte verbleiben, wäre die durch fie gegebene Weiter ver— 
breitungs möglichkeit nicht fo gefährlich. Es ift aber Tatſache, daß die 
„Rankmaden“ nachts von Stock zu Stock kriechen, und zwar wenn der 
befallene Stock ſchon allzuviel „Nankmaden“ enthält, dann, wenn dieſe ſich einen 
Schlupfwinkel zur Verpuppung ſuchen. 

Desgleichen kann auch der unvorſichtige Imker die „Rankmaden“ 
durch die Herausnahme befallener Waben und deren Wiedereinhängen in andere 
Völker verbreiten. 

Daraus ergibt fih alfo, daß die Larven der Wachsmotte ſehr 
wohl imſtande find, die Faulbrutſeuche weiterzu verbreiten. 

Inwieweit dies durch die Wachsmotte ſelbſt, den Schmetterling, qe- 
ſchieht, gibt Vincens derzeit noch nicht bekannt, da ſeine Unterſuchun— 
gen in dieſer Richtung noch nicht abgeſchloſſen ſind. 

Auf alle Fälle erhellt, mie dringend nötig es ift, der Bekämpfung der Wachs: 
motte, deren Vorhandenſein die Ungepfleatheit des Standes, den nachläſſigen 
Imker, verrät, ganz beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden! F. Baßler. 


Allerlei Erfahrungen. 
Vom korreſp. Mitgl. Ig. Matulka, Schulleiter i. R., Pořič bei Budweis. 
10. All zuviel ift ungeſund. 

Den Bienen giht's genau fo wie den Menſchen. Denken wir uns ein Dorf 
mit vielen Aeckern und Wieſen und reichem Viehſtand. Die Einwohner ſind 
fleißig, leben gut und von ihren Produkten verkaufen ſie noch ſehr viel hinaus. 
Nun werden in dem Dorfe neue Häuſer gebaut, die Einwohnerzahl nimmt zu, 
aber die Aecker und Wieſen werden nicht größer. Da wird im Orte ſelbſt immer 
mehr verbraucht und es kann nimmer ſoviel verkauft werden. Steigt die Ein- 
wohnerzahl immer noch, fo kommt ſchließlich die Zeit, wo alles im Orte per- 
kraucht wird und nichts mehr ausgeführt werden kann, ja manchmal fogar ein- 
geführt werden muß. 
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So iſt's auch bei den Bienen. Wo viele Bienenſtände mit vielen 
dienenvölkern nahe beiſammenſtehen, da können die Imker 
dicht viel Honig ausſchleudern. Die Bienen tragen zwar alles ein, was 
nur zu haben ift, aber es verteilt ſich in gar zu viele Stöcke, fo daß nirgends ein 
großer Vorrat wird. Nur den allerſtärkſten Völkern kann man dann etwas 
nehmen, den ſchwachen muß man geben. | | 

1924 wird allgemein als ſchlechtes Honigjahr bejammert und es war 
bf: nicht hünſtig; aber in Gegenden. wo nicht allzuviele Bienenvölker find, 
ta war doch ficher ein halbwegs befriedigender Ertrag! In Gegenden 
me hier bei Budweis dürfte die Ueber zahl der Völker viel mitver⸗ 
ſchuldet haben. Wenn ich z. B. um meinen Bienenſtand in einer Entfernung 
ton 4. km einen Kreis ziehen würde, fo könnte ich auf dieſer Kreisfläche ſicher 
üb 40 Bienenſtände mit vielleicht 400 Völkern zählen!. 

Tracht wäre hier genug. Obſtbäume maſſenhaft. Ahorn, Akazie, Linde reich⸗ 
Ié Honig ſpendende Kräuter und Unkrönter in Wieſe, Feld und Wald genug, 
ird doch fo wenig Ertrag. Auf meinem Bienenſtande hatte ich 2 reſenſtarke 
Ufer und hoffte wie dort im Böhmerwald von jedem wenigſtens 25 Kg. Honig, 
ter fie gaben zuſammen nur etwa 12 Ka. und die ſchwachen mußte ich füttern. 

Darum glaube ich, daß auch in der Bienenzucht das Allzuviel wirt- 
lichungeſundd ift, wenn auch nur für die Honiaſchleudermaſchine, die dann 
'n Untätigkeit verroſten kann. 


Die „Allianz“ der Bienen. 


Als ich meinen vor 20 Jahren patentierten „Allianzbienenſtock“ heuer in die beten: 

virtſchaftliche Aueſtellung nach Zwittau ſchickte, glaubte ich den Imkern und anderen 
Studern eine bedeutende Neuerung in der Vienenzucht zur Schau zu ſtellen, weiters zu 
zemonſtrieren, wie das Schwärmen der Bienen leicht verhindert und Kunſtſchwärme gemacht 
derden; aber welche Enttäuſchung mußte ich erleben! Nach den Berichten des „Deutſchen 
zmker“ vom Oktober und Dezember 1924 gehöre auch ich zu den ausſtellungsmüden Vie- 
zenzüchtern, wenn nicht die Weipplſche Preisgerichtsordnung geändert wird. 

Nicht deshulb proteſtiere ich, weil mir kein Preis „erſten“ Ranges zuerkannt werden 
nante, da ich nur in einer Gruppe die Wohnung ohne Bienen ausgeſtellt hatte. Die beiden 
Steen Preisrichter waren mit meinen Erklärungen der inneren Einrichlung ſehr zufr'eden. 
iter daß nicht einmal meine Adreſſe mit näherer Ortsbezeichnung, als auch Stockform im 
detichte angeführt wurde, ärgerte mich. Es ſcheint nach dem Berichte vom Oktober 1924, 
ds ob ich ein Bienenwohnungserzeuger wäre, welcher eine mit Fleiß gearbeitete, allbekannte 
Zänderbeute zur Schau geſtellt hätte, während ich fein Tischler, ſondern Erſinder dieſes 
Kgerſtockes und deſſen innerer Einrichtung bin. Freilich werden viele alte, auch junge 
ter, den Kopfſchütteln und Zweifel hegen wenn ich fage und behaupte: Die Bienen- 
"Ziler befreunden oder alliieren fid! 

Ich bin ſeit 30 Jahren Imker mit Leib und Seele, beobachtete das Treiben der Bienen 
en Anbeginn mit Intereſſe und ſcharfen Blick. So fand ich in den erſten fünf Jahren, daß 
ne Bienen zwei befruchtete Königinnen in einem Stock, nur getrennt durch das Königin⸗— 
ſperrgitter, oben oder nebenan wohnend, weder abbiſſen noch erhungern ließen! 

Auf dieſe mehrfache Beobachtung geſtützt, ließ ich im Jahre 1900 meinen Tiſchler 
'nen einfachen langen Kaften mit 3 Etagen bauen. Die Zwiſchenwände erhielten Oef nun- 
ra, welche durch Blechſchieber mit Draht- oder Königinabſperrgitter geſchloſſen und gë: 
Amet wurden. Die einzelnen Abteilungen erhielten ſeparate, bewegliche Fluglochkeile. 
Tie nun angeſtellten Verſuche gelangen ausnahmsweiſe günſtig und ich erwarb mir auf diefe 
Erfindung mehrere Patente, jedoch nicht der Gewinnſucht halber; ſondern deswegen um 
nich nicht mit Imkern von Eigendünkel ſtreiten zu müſſen, wer die Allianz der Bienen 
zerſt feſtgeſtellt hat. 

Daß durch die Verbindung mehrerer ſchwacher Bienenvölker ſtarke Völker erzeugt wer⸗ 
en und umgekehrt aus ſtarken Völkern durch Trennung mit leichter Mühe zwei Schwärme 
aedildet werden können ift einleuchtend, und in meinem Lagerſtock eine Spielerei von 
10 Minuten. Daher ift mein Lagerſtock zur Verhinderung des Schwärmens der Bienen, 
ste zur Schaffung von Kunſtſchwärmen durch ſtille Umweiſelung beſonders geeignet. 
¿venfo kann derielbe zur Königinnenzucht beſtens verwendet werden. Auch als einträglicher 
Honigſtock ift ſolcher ungemein brauchbar; denn während der Haupttracht kann die Königin 


in einen kleineren Raum gebracht und im Brutſatze eingeſchränkt werden, was von Vorteil 
iſt. Die Behandlung der Bienen von oben bietet überhaupt größe Vorteile, wenn die Deck— 
brettchen nicht zu breit ſind and beim Oeffnen man mit Wachsleinwand hantiert, ſo daß 
nur eine kleine Oeffnung über zwei bis drei Waben entſteht, wo durch etwas Rauch die 
Stechluſt der Bienen vermindert wird und die Waben ſamt den Bienen herausgehoben 
werden können. Auch die Fütterung und Tränkung der Bienen mit Futtertellern durch 
Flaſchen oder Ballons ift einfach. Im Winter wird eine etwaige Notfütterung durch eine 
Taſſe rer unten vorgenommen, indem man lauwarmen Honig oder auch Zuckerwaſſer mit 
Honig gemiſcht unter die Traube der hungernden Bienen ſchiebt. 

Wer die Gerſtungsſtöcke für den Winter vorzieht, kann den Lagerſtock nach Beendi— 
gung der Schwarmzeit im Monate Auguft fofort in eine Ständer beute verwan— 
deln indem der Imker die vorderen 4 Deckbrettchen vom Beutraume entfernt und den 
Aufſatzkaſten mit ausgebauten Honigwaben ausfüllt und darüber ftülpt. 

Für unſere Gegenden, wo kalte, ſchneereiche und langdauernde Winter herrſchen, ent— 
ſpricht ein ſolcher Lagerſtock beſſer als ein ſchwerbeweglicher Breitwabenſtock. Man kann 
denſelben auch, ohne ibn aus dem Wienenhaus in einen froſtfreien Raum zu ſchaffen ge- 
troſt im gutgeſchloſſenen Bienenhauſe oder Pavillon ſtehen laſſen. Man hat bloß die Decke 
mit Papier oder Decken gut einzuhüllen das vordere Flugloch zuſtopfen; dagegen die hin- 
tece Einſichtsöffnung mit einem Drahtſch'eber zu ſchließen, wodurch die gemilderte Luſt den 
ruhenden Bienen zufließt, bis günſtige Witterung eintritt und die Bienen ihren Reini— 
e weie halten können. Noch könnte ich den Herren Imkern und Bienenfreunden manche 

inke und Ratſchläge aus meiner Praxis mitteilen, will aber für diesmal ſchließen. 

Doch möchte ich den geehrten Leſern des „Deutſchen Imker“ noch etwas ſagen, daß ich 
als 79 Jahre alter Greis nicht nur ein großer Bienen- ſondern auch Menſchenfreund Ein, 
der beitrebt iſt, die Bienenzucht zu heben und lebhaft wünſcht, daß die Imkerei weitere 
Fortſchritte mache, weiter organiſiere und die Iinker Sich gegenſeitig un'erſtützen im Frie— 
den den Bienen gleich fih Kette an Kette ſchließen zum Wohle der leidenden Menſchheit. 

Franz Sendler, Schulleiter i. R., Friedland a. d. Mohra (Mähren). 
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„Deutſch allwege immerdar!” 


Als Gott durch fein gütiges „Werde“ 

Fur die Menſchen ſchuf die Erde, 

Schuf er zwiſchen Fels und Strand 

denk — Auch der Deutſchen Vaterland. 

Und er ſenkt' in's deutſche Herze 

Biederſinn und frohe Scherze, 

Und zum ſtolzen Mut des Leu 

Fügte er die deutſche Treu. 

Eines nur hatte er vergeſſen, 

7 Coder ſpärlich zugemeſſen, 

N ES Daß ums große deutſche Land 

ës Wende ſich der Einheit Band. 

Volk, mein Volk. o gleich' den Bienen 
Lern dir ſellſt in Treu dienen 
Sei ein Schwarm, ſei gut und wahr, 
„Deutſch allwege :mmerdar!” 


NP GE (Als Neujabrsgruß von Jung-Klaus.) 


Ein echter und rechter Imker feiert im heurigen Jahre fein fünfzi gjä b- 
riges Jubiläum als Imkerführer, nachdem er am 29. Oktober v. J. feinen 
80. Geburtstag ſehen durfte. Ein Imkeredelmann fürwahr in des Wor- 
les ſtrengſter Bedeutung! Jung-Klaus entnimmt feinen Lebenslauf in ge- 
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Rängter Kürze den „W. Bv.“, alldort es heißt: P. Coeleſtin Schachin⸗ 
ser, geb. 29. Oktober 1844 zu Königsbrunn bei Wagram. wurde nach Voller: 
zung einer Studien 1871 Seelſorger in Langega bei Krems, allwo er fih die 
aien Bienenvölker beibog. 1872 nach Guttenſtein verſetzt, begann er hier 1876 
dane ſchriftſtelleriſche Tätigkeit im Dienſte der Bienenzucht; zunächſt als Berihl- 
erſtatter des „By.“ und mehrerer landw. Blätter 1877 begründete er die 
deſterr.⸗zung. Bienenzeitung“, eine treffliche Bienenzeitung, die er 
2 1908 redigierte. Mit dem 31. Jahrgang mußte er fie eines Augenleidens 
men einſtellen. Jung⸗Klaus, hält noch heute gern Umſchau in den ihm zur 
derfügung ſtehenden Jahrgängen 1897—1905 und er muß offen geſtehen, daß 
et nie unbefriedigt einen folden aus der Hand legt. Etwa ein Dutzend 
bienen wirtſchaftl. Broſchüren ließ er nach und nach im Selbſtverlage 
kinen, alle find gut und trefflich geſchrieben. Ueberaus zahlreich waren feine 
derträge bei Imkerverſammlungen und feine Lehrkurſe waren ſtets 
ehr beſucht. Etliche Jahre wirkte er als Lehrer der Bie nenzucht an der 
anker ſchule i in Wien und er war einer ihrer oft gerufenen Eraminatoren. Vater 
Letl's „Klaus, der Bienenvater aus Böhmen“ wurde von ihm im Verein mit 
dans Schuſſer in 5. Auflage ner bearbeitet. Beruflich wurde Schachinger viele 
fich im Leben herumgeworfen, bis er endlich 1905 am Vogl'ſchen Benefizium in 

Turata N.⸗Oe. landete, früher verhältnismäßig wohlhabend, hat ihn Oeſter— 
reichs Untergang, wie fo viele Tauſende, zum Bettler gemacht. Um das Alter 
des Meiſters ſorgenfrei zu geſtalten, hat die Leitung des „W. Bvater“ die Imker 
deſterreichs zum „Imkerdank“ aufgerufen, welcher Aufruf auch bereits klingende 
Früchte trug. Jung⸗Klaus ſendet den Oeſterreichern ein freundliches Bravo und 
‚ntbietet dem von ihm bochverehrten Altmeiſter ein herzliches Imbheil 
ur noch manch ein Jährchen! — 

Eine einheitliche Bienenſeucheubeneunung wurde von den 4 Rienenwiſſen⸗ 
kaftlern: Dr. Borchert, Verlin-Dehlem, Dr. Morgenthaler, Bern-Liebefeld, 
Dozent Muck, Wien und Dr. Zander, Erlangen der Wanderlehrerver⸗ 
ſammlung in Marienburg (26.—29. Juli 1924) voraeſchlagen und 
auch von ihr gutgeheißen. Demnack ſoll die Geſamthe't der anſteckenden Bienen— 
brutkrankheiten — mit Ausnahme der Sackbrut — 

l. Faulbrut heißen. 

L Dieſes faule Sammelſurium zerfällt in zwei von einander unabhängige 
Krankheiten: Die eine wird als gutartige. die andere als bösartige 
Faulbrut bezeichnet. Der Name Larvenſeuche für die erſtere fei 
unzutreffend, weil die Brut vielfach erſt nach der Verdeckelung abſterbe. Ihre 
Erreger ſind bisher nicht ſicher erkannt und wechsle auch ihr Krankheitsbild 
je nach Einwirkung der bekannten Mikroorganismen. 3 B. Streptococcus 
apis, Bac. alvei, Bac. lanceolatus. Auch der Name Nymphenſeuche 
paſſe nicht, da auch bei dieſer nicht ausſchließlich die verdeckelte Brut ſtirbt. 
ſondern zuweilen auch die Brut in den offenen Zellen. 

„ Der Erreger der bösartigen Faulbrut fol nicht mehr Bac. Brandenburgenſis. 
ſondern Bacillus larvae genannt werden. 

Die durch Pilze hervorgerufenen anſteckenden Krankheiten der Bienen 
und der Brut führer nach ihren Erregern die Namen Nerichyhſtis-— 
mykoſe (früher Kalkbruty) und Aſpergillusmykoſe (früher 

grüngelbe Steinbrut). 


wb, 


5. Die durch die Mikroſvoridie Noſema apis Zander verurſachte anſteckende 


Krankheit der erwachſenen Bienen ausſchließlich den Namen Noſe ma 
ſeuche. 


(. Die Durch die Milbe Acarapis Woodi erzeugte anſteckende Bienenkrankheit 


trägt die Bezeichnung Milbenſeuche. 


„Roma locuta, caufa finita“ liſpelte ſchmunzelnd Jung⸗Klaus, d. h. in Demut 
täten wir uns beugen, wenn nur die Entſcheidung des Quatuorumpirats (Bier: 
mannerkollegs) nicht gar fo rezeptartige und fait unausſprechliche Sprachen⸗ 
mykoſen hätte verwenden wollen. Wie ſchön klingt aus der Stinkgeſellſchaft das 
Wort „Faulbrut“ oder „Milbenſeuche“, warum denn nicht deutſchallwege? 

Der Streit um die Linde fängt an in Dummkoller ausarten, oder mit dem 
Neſſelfieber Quadrille tanzen zu wollen. Ein Herr aus Oeſterreich hat laut 
Mitteilung des „W. Bv.” nach zweijährigen Unterſuchungen an der Lindenblüte 
unwiderleglich herausgetüftelt: „Die Blüte der Linde liefert in unſerer Gegend 
keinen Nektar, und die blühende Linde iſt für die Bienenzucht ſchädlich.“ 
Ein anderer Herr erklärt gleichfalls den Lindenäther als nachteilig für die Wie- 
nenzucht. Und ein dritter Herr will 200 Lindenbäume abholzen, weil er erkannt 
haben will, daß ſie für die Bienenzucht nichts taugen. Und die Fettdunke da— 
rüber gießt der Berichterſtatter mit folgendem Rate: „Ueberall in unſerer Lite- 
ratur, auch in den Schulbüchern, findet man die blübende Linde als honigende— 
Pflanze geprieſen. Cs ift dies eine nachgewieſene Un wahrheit, über die 
insbeſondere unſere Jugend aufgeklärt werden ſoll.“ — 

Nann, wer wird gleich der Kuh den Schwanz abhacken wollen weil er etwas 
wackelt? Mag ja fein, und Juno⸗Klaus weiß dies ſchon ſehr lange, daß die 
Lindenblüten nicht das gewähren, was man ihnen andichtete, afır daß fie ſogar 
ſchädlich für die Bienenzucht fein ſollen, kann nur eine grimmige Galle be- 
haupten wollen, die eben Purzelbäume ſchläat, weil die Lindentracht fo oft ber- 
ſagt. Allerdings findet man unter den blühenden Linden viele Bienenleichen, 
aber nicht deshalb, weil fie die Blüten gemordet haben, ſondern weil gerade um 
dieſe Zeit fo viele Individnen dem Marasmus ſenilis (der Abrackerung) ver- 
fallen. Darum ſachte, recht fachte, liebe Freunde, wollet doch nicht mit euren 
Fleiſchpatſcherln die Felen in Schotter verwandeln — die Immlein fliegen ja 
doch fo gierig auf die Lindenblüten: Und an eine Selhſtmordmanie denken 
wollen, nein eine ſolche Seelenverſchrobenheit könnte nur bei den Verrückteſten 
der modernen Afrrücktheit Platz greifen, drum ſchüktet doch nicht Leimwaſſer in 
die Saarpomab:! 

Honig und Ziegenmilch, oder einer, ders verſtehk. Durch die Güte eines 
jungen Freundes wurde dem Jung-Klaus das Beiblatt des „Deut ſch. Lan: 
boten“ „Aus Feld und Wald“ zugeſchoben, in dem ein Fortſetzungs-Aufſatz 
mit dem Titel „Nützliche Inſekten“, von Dr. Kohn in Karlsbad, 
über den Bienenhonig folgende Kraftſtellen verkocht: „Das Hauptprodukt der 
Bienenzucht, der Honig, hat für uns, die wir im Beſitze von Zucker ſind, heute 
nicht mehr viel Wert als eine andere Leckerei. Wohl ſpielt er noch eine 
bedeutende Rolle in der Volksmedisin, aber auch fein He'lwert ift wohl nicht 
anders einzuſchätzen, als der der Ziegenmilch gegenüber der Kuhmilch. Der 
Glaube ift das wichtigſte dabei.“ — — — Seine Honiganalyſe ſchaut aus 
wie ein Brautkleidchen aus Neſſelgarn geſponnen, lumpig und ſtachlich zugleich. 
„Einen gewiſſen konſervierenden Wert hätte der Honig doch, aber der fei eine 
Folge der Apfel- und Ameiſenſäure“. — — — Komiſch klingt der Satz: „Die 
Bienen varſchlucken bekanntlich die Honigausſcheidungen (fo?) 
der Blüten, daneben auch den Blattlaushonig (ei, ei!) ſüße Pflanzonſäfte, auch 
Zucker, um all' dieſe Stoffe in ziemlich unveränderter Form (2) in die Zellen 
ein zulagern, deshalb fi vom Honig keine große Konſtanz zu erwarten.“ — — 
„Der echte Hönig tritt uns in febr verſchiedenen Geſtalten entgegen, nicht ein: 
mal der Wabenhonig ſchützt oeng vor Täuſchungen Amerika ff einmal aan: 
ſckwungvoll die Ausfuhr von Kunſthonig in Kunſtwaben von Ccreſin betrieben 
haben.“ — — „Es gäbe allerlei Honiaſtreckmittel, von der einfachen Waffe: 
rung angefangen bis zum Zuſatz von Melaſſe, Leim und Tragant.“ — — — 
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„Dagegen iſt der Kunſthonig oft an . für ſich ein ganz einwandfreies Nah- 
tungsmittel und nicht zu tadeln.“ 

Durch ſolches „Urteil“ nützt der Herr Dr. Kohn — von Beruf Tierarzt — 
nicht dem Imker, ſondern dem Kunſthonigbereiter en Detail und en Gros und 
der „Deutſche Landbote“ hat wohl in dieſem Ziegenmilcherguß keinen allzuglück— 
lichen Schlager ins Volk geworfen. Auf die Unrichtigkeiten des Geſchreibſols 
geht Jung⸗Klaus erft gar nicht ein, denn Dr. Kohn's Hauptquelle in Bienen: 
wiſſenſchaft ſcheint der von ihm zitierte Maeterlind zu ſein, und das ſagt wohl 
genug. — Vergleiche hiezu weiter unten: „Ehrliche Urteile über den Honig“. 

Eine ſtachelloſe Biene will der amerikaniſche Entomologe C. J. Campbell 
durch langjährige Zuchtverſuche zuſtande gebracht haben. Sie obt angeblich 
denn quten und reichlichen Honig wie die mit Stacheln bewehrte. — Das wird 
halt die echte und rechte Hu bambefliegerin fan, lacht vergnüglich Jung⸗ 
Haus — und ſchweigt beluſtigt. | 

Wie wird der heurige Winter fein? Das Propheteln war im Kriege an der 
Tagesordnung, aber meiſtens waren alle Prophezeiungen für die Katz. Die 
Kriegspropheten hat der Fricdensſchluß umgebracht, die Wetterpropheten aber 
bleiben unſterblich, denn es iſt auch gar zu lieblich, im Spucknapferl der Vor⸗ 
schung herumſtöbern zu dürfen. 


So weiß der Rundſchauer der „Heſſ. Biene“ zu melden, daß Dr. Bauer: 
EL Blaſien zu propheteln weiß: Die mittlere Durchſchnittstemperatur Deutſch⸗ 
lands wird vom 1. Dezember 1924 bis 28. Feber 1925 mit einer Wahrſcheinlich⸗ 
keit von 88 7 zwiſchen 2.0 Grad C über und 0.9 Grad C unter der normalen 
Wintertemperatur liegen. Demnach iſt zu erwarten, daß regneriſche milde Wo⸗ 
Gen mit trockenen kalten wechſeln werden; daß die milden Tage in den meiſten 
Gegenden an Rahl überwiegen werden. In keinem Gebiet Deutſchlands wird 
der Winter 1924/25 fo ftrena und ſchneereich fein wie der letzte Winter; in keinem 
wird er aber auch als ſehr milder bezeichnet werden können.“ 

Wie alſo wird der Winter fein? „Hölt möl fo oder a fo, wie er hölt will 
und ſein Prophet Dr. Bauer. 

Ehrliche Urteile über den Honig. Im „Bienenmütterchen“ fand Jung⸗Klaus 
etliche beſſere Urteile über den Wert des Bienenhonigs, als das des Dr. Kohn 
aus Karlsbad. Zum Nutz der beſſeren und ehrlichen Aufklärung des Volkes 
mögen dieſe im „J.“ ein Plätzchen finden. 

Prof. Dr. Adamkiewicz ſchreibt: „Der Honig ift die Hauptquelle 
der Kraft und des Herzens. Den Hauptbeſtandteil des Honigs bildet 
Frucht⸗ und Traubenzucker. Beide werden unmittelbar affimiliert und ins Blut 
überführt, während der gewöhnliche Zucker vorerſt eine chemiſche Umwandlung 
erfahren muß. Honig ift demnach für Herz- und Magenkranke von be 
ſonderem Wert.“ Der franzöſeſche Forſcher Alin Caillas veröffentlicht 
mf Grund exakter Analnſen einen Artikel mit der Ueberſchrift: „Die Schätze 
in einem Honigtropfen“ und faat: „Ein Honig ohne mineral'ſche Beſtandteile 
ift ein Körper ohne Seele.“ Er empfiehlt, den Gehalt des Honigs an Phosphor⸗ 
faure vornehmlich für geiſtiglleberarbeitete und Nervenſchwache, 
din Kalkgachalt des Honigs zur Heilung der Rachitis ausszunützen. Der 
Eiſengehalt des Honigs bekämpft die Blutarmut, und iſt beſonders der 
dunkle Honig überaus reich an Radium. 

Ueber die Honigkuren im Kinderheim zu Weſen ſchreibt Dr. Paula En m⸗ 
rich in der Schweiz. Bata.: „An 200 Kindern iſt die Honigkur und ſtets mit 
Erfolg erprobt worden. Die Honiakur zeigte ſich wirkſamer als die Milchkur. 
Bei der Honigkur wurde eine Gewichtszunahme von 4 Kilo. bei der Milchkur nur 
von 1 Kilo erzielt. Bei der Honigkur ſtieg der Hämoglobingehalt (roter Blut— 
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farbeſtoff) auf 53--85 %, bei der Milchkur nur auf 70—78 7.. Bei Lungenſpitzen⸗ 
katarrh ſtieg derſelbe von 53 auf 75, bei Bronchitis von 54 auf 75, bei Nervofitäi 
fcaar von 45 auf 77 Prozent. Das Körpergewicht nahm zu und die Leiden 
heilten. Dieſe Heilkraft des Honigs wird den Vitaminen zugeſchrieben; der 
Honig muß deren viele enthalten, da gerade dieſe auf die Blutbildung fo befon- 
ders günſtig wirken; darum gebt unſeren Kindern mehr Honig, aber nur Bienen— 
honig nicht falſchen eder Kunſthonig, der natürlich keinerlei wirkſame Stoffe 
enthält.“ So. Dr. Paula Emrich. — Daß ein Kilo echter Bienenhonig dreimal 
ſo viel Nährwert enthält wie 1 Kilo Ochſenfleiſch, iſt eine Tatſache, die hiemit 
auch der Herr Dr. Kohn in Karlsbad zur Kenntnis nehmen mag. — 

Allen es recht machen, iſt wohl eine große Kunſt, die niemand zuwege 
bringen mag, auch Jung-Klaus nicht: das 25. mal geht nun der „S.“ hinaus 
zu den deutſchen Imkerbrüdern — Jung-Klaus bittet um Nachſicht und ſchließt 
mit dem Gedichtlein: 

Er verſteht's! 


Zwei Herren, die ſtudieret einſt Die Beiden rieten hin und her, 
Gar manches Jahr im Leben, Ein Staatsproblem zu löſen, 
Die tauſchten ihre Meinung aus — Das allen Guten brächte Heil 
Der Hausknecht ſaß daneben. — Und beſſern tät die Böſen. — 


Zum Beſen griff der Hausknecht dann: 
„Könnt' ich nur, wie ich wollte, 
Mit meinem Beſen zeigte ich, 
Wie man regieren ſollte! —“ 
Ja, er verſtehts! ' Heil! Jung-Klaus. 
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Letzter Zeit Tiefen Spenden ein von der Sektion Karlsbad Kč 20.—, Adam Kolb, 
Neuſtadt a. d. Tafelfichte, ke 20.—. Wenzel Heß, Einullziter. Lünz pr Lubenz K& 50.--. 
bw. W.-K. Hugo Langer, Buürgerſchuld rektor, M.-Schönberg, Ké 30.—. Sektion Mehre— 
garten- erchenhaid Re 15.—. 

Herzlichſten Dank für die gütigen Widmungen! Das Präſidium. 
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Aus fremden Zungen. 


Rundſchauer: Eduard Kellner, Liömerig (Mähren). 
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England. „Daily Mai!“, vom 7. April 1924. Es wer in Deutſch-Oſtafrika im 
November 1914, als Brigadier A. E. A tting mit den 1. Royal North Lancaſhire und einer 
Abteilung Inder auf Tanga cinen Angriff machte. Die Deutſchen hatten im Dickicht durch 
das der Feind vorgehen mußte, eine Reihe Bienenvölker verteilt die Stockdeckel mit: 
einander durch Draht verbunden und den Draht nach hinten zur Stellung geleitet. Als die 
Engländer mitten im Gebüſch im beſten Vorgehen waren, zogen die Deutſchen „bloß mal“ ou 
und kurz darauf — gabs nur mehr laufende Enalärder. 


Nordamerika, Ver. Staaten. American Bee— Journal Juni 1924, bring: 
die Verſuche E. Elsners von der Baktertologiſchen Anſtelt in Liebefeld (Kanton Bern) 
über die Dauerhaftigkeit, d. h. Löslichkeit verſchiedener Metalle in Honig Darnach ijt am 
dauerhafteſten Aluminium, weit darnach kommt erſt Zink und Eiſen. In Zinkgefäßen foll 
Honig nur für kurze Zeit blewen.“) Auffallend iſt, daß Zuckerlöſung De Metalle viel 
raſcher angreift ols Honig. u. zw. alle: das dürfte auf die chemiſchen Säuren zurückgehen, 
die in der Zuckererzeugung verwendet werden. Aber doch nur in jener des Invertzuckers!! 
D. Schr.) — „American Bee-Journal“, Jul: 1924: D. H. Hillmann (deutſchſtäm— 
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*) Lieber gar nicht, da Zinkperbindungen ſehr giftig find! D. Schr. 
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mg?) vom Staate Utah angeſtellter Fachmann für Bienenzucht, hat die Abſicht, in jeder 
Grafſchaft mit Bienenzucht einen eigenen „Spitalſtand“ zu errichten, wo kranke Völker 
umein Geringes aus Staatsmitteln behandelt werden ſollen. Er denkt 
dabei namentlich an den Kampf genen die Faulbrut mit der Hutzelmannſchen Löſung. Einen 
ſolchen Stand boat er ſchon eingerichtet. 


Der Rundſchauer ſtellt richtig: Das im Auauſt⸗Heft angeraiene Moltenmittel heißt 
Glebol“. Es ift in allen Drogerien erhältlich, doch erwähnt er deſſen nicht, daß es dort, wie 
ihm ein Drogiſt verſicherte bedeutend teurer verkauft würde. 


Ein Reklamewitz aus Amerita findet fih im American Bee⸗Journal VII 1924: 
In einer Straße Chicagos. haben ver Geſchäfte Honig zum Verkauf. Das erſte zeigt an: 
Better Honig in Chicago!“ Das zweite will natürlich übertrumpfen, alfo: „Beſter Honig der! 
Erde!!“ Drauf der Dritte: „Beſter Honig der Welt!!!“ Was foll nun der Vierte tun? 
Er geht her und jagt kurz: „Beſter Honig in defer Straße!“ 


Neuſeeland. Ueber den Wert einheitlicher, gut geleiteter Honigprüfung und -wertung 
zichtet die „Tee World“, Auguft 1924, recht anſchaulich aus Neuſeeland. Dort muß 
Vor zur rhusfuhr beftimmte Honig in eigenen Lagerhäuſern eingelagert und 
an einem damit betrauten Regierungsfachmann unterſucht werden. Ohne Unterſuchung 
übt es keine Ausfuhr. Ungeeignete, d. h. unreife, verunreinigte uſw. Honige werden aus: 
Sliepen, die geeigneten werden gewertet. 1924 hat G. V. Weſtbroke, der ſtaatliche Honig: 
drüfer, bis Mai etwa 3000 Verſchläge, d. ſ. rund 1500 Zentner Honig überprüft und das 
Hoh ein Teil der ganzen Ernte! In acht Städten hat man fon für Lagerräume geſorgt, 
tehin die zur Aus fuhr beſtimmten Honigmengen gebracht werden. Weſtbroke macht allein 
die ganze Prüfung und Wertung von April bis Juni. 


Und der Erfolg? wird man fragen. Seit das Unterſuchen eingeführt iſt, ſtieg der neu— 
ſeeländiſche Honig in London vom letzten Platz im Preis bis auf den erſten! 
Das vermag einiges. feſtes Zuſammenhalten (Örganifieren)! 


Die Im lerſchaft Neuſeelands gilt als die beft und feſteſt geeinte aller Länder; 
nuch ihr folgen die Imker der Staaten Texas und Colorado in der Union. Der Gedanke, 
auf dem der Erfolg aufgebaut ift, heißt „Selbſthilfe“ mit dem Ton auf Selbſt und erfaßt 
woul nirgends fo wie in Amerika faſt das ganze Wirtſchaftsleben. Wirtſchaftseinheiten mit 
Aeichen Belangen vereinigen fidh zu einer feſten Wirtſchaftsgruppe. Die Leitung arbertet 
ſtreng kaufmänniſch und großzügig, faßt dabei alle Mitglieder ſtraff zuſammen und dieſe 
. jest halten fet zum Verband und ordnen fih willig und vertrauend ein und unter. Kauf— 
. Tüchtigkeit des Leiters it unbedingt erforderlich. Ganze Laudnartſchaft zweige 
A B. Orangen- und Zitronenbauer, Weinbauer u. a. verdanken in der Union dieſer Selbſt— 
bnie die Rettung vor dem Ruin, indem fie in zwölfter Stunde zur Einigkeit erwachten und 
don da an in der Entwicklung unaufhaltſam vorwärts eilen. D. R.) 
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Ausstellung Hirſchberg 1924. Am 1. und 2. Werbnadtsfeiertage veranſtaltete der Klein— 
tieczuchtverein für Hirſchberg und Umgebung in Verbindung mit anferer Settion 374, 
hirſchberg und Umgebung, eine erweiterte Vereins-Ausſtellung in Hirſchberg. Sch.-R. 
Vaßler als Preisrichter konnte allen Ausſtellern lobende Anerfennung ausſprechen. 
Ant. Wotruba⸗ Hirſchberg ſtellte einen ſorgfältig ſelbſtverfertigten Beute-3-Etager, 
Jungklaus⸗Maß, mit Torfmull zwiſchen den Holzwänden aus, K. Glutig-Rodowitz 
ſaußer Wettbewerb) zeigte in zwei ſehr intereſſanten Bildern in nat. Größe die künſtliche 
Königinnenzucht; ſie würden aber verdienen, einem größeren Beobachterkreis vorgeführt 
zu werden. Von den ausgeſtellten Sachen des Sch.-R. Mattauch⸗Hirſchberg erregten 
außer der ſelbſtgebauten ſehr einfachen. aber ungewöhnlich ausſehenden quadrat'ſchen 
Cberladerbeute, auf die wir gelegentlich noch zurückkommen wollen, einige ſehr hübſche 
Kleinigkeiten beſonderes Intereſſe: der einfache blecherne Fluglochſchutz, der aber noch eine 
ebenſo einfache Sicherung gegen das Aufheben durch Mäuſe brauchen würde, eine als prat- 
tiid empfohlene Bienenflucht und in Rähmchen eingefügte künſtliche Weiſelzellen und 
Käfige. (Bronzene L ZV. Vereinsmedaille.) Ernſt Ritſchel⸗-Altkalken zeigte ſchönen 
Wachsbau. Honig und gelbes Wachs en bübſchen Formen und ſorgfältig gearbeitete Stroh— 
decken. Franz Dittrich⸗Hirſchberg ſtellte eine groß e Gruppe Honig und Wachs bei, ſowie 
ein Königinnenzuchtkäſtchen nach W-L. Glutig. Franz Schneid e r-Hirſchberg ge gte eine 
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Bienenwohnung Bauart „Mattauch⸗Schneider“, die als praktiſche Zutat über den verein⸗ 
fachten Wärmeſchutzmantel einen Mörtelbewurf trägt; der Ventilationsſpund, gleichzeitig 
Könniginnenzuſatzkäfig, wurde viel beachtet. Daneben erläuterten mehrere verſchieden weit 
fertiggeſtellte Honigaufſätze die überaus einfache und bill ge Herſtellungsweiſe. Ein Durch⸗ 
ſchnitt durch eine ſolche Bienenwohnung ſamt Honigraum in nat. Größe machte ſchließlich 
das vorher Geſehene verſtändlich umſomehr der Ausſteller dabei die Imker und Nichtimker 
durch den gewiß ſeltenen Anblick eines quer zu den Wabengaſſen durchſchnittenen Brut⸗ und 
Honigraumes überraſchte, der naturgetreu präpariert war. (Bronzene L.⸗Z.⸗Vereins⸗ 
Medaille.) Der bekannte Daubaer Imker Schlenker hatte beſonders klaren Honig und 
viel ſchönes Wachs geſchickt. Unſer alter Bienenvater Tietz aus Woken zeigte uns an zwei 
vollen Beuten, wie er den Honig erntet, und führte ſeine ſelbſtgebaute Honigſchleuder aus 
dem Jahre 1883 (wohl die erſte hier im Gau), die Wachspreſſe, ſelbſtgewonnenes Blockwachs 
und Honig die Erzeugung von Kunſtwaben und die Strohpreſſe vor; ſeine Hilfsmittel uno 
Werkzeuge ſind ſelbſtverfertigt, ſeine Königinnenzuchtgeräte älterer Form, gaben eine gute 
Ergänzung zu den neueren der anderen Ausſteller; über feine überaus einfache Art und 
Weiſe, Pollen haltbar zu konſervieren, wird Vater Tietz einmal in unferer Zeitung ſchrei⸗ 
ben.“) Schließlich fallen in feiner Sammlung 2 Buſchen „Hubam⸗-Klee“ von rieſenhaftem 
Wuchs auf. Alles in allem war dieſe kleine bienenw. Darbietung ganz gelungen. Hoffentlich 
gibt dieſer erſte Anfang den noch fehlenden Imkern die Luſt, das nächſte Mal mitzutun! 


Der Jahresbeitrag für 1925 einſchließlich einfacher Verſicherungsgebühr beträgt fü- 
Sektions mitglieder, Lehrperſonen, Hochſchüler, landw. Vereine 
15 Kč, für direkte Mitglieder 20 Kč. 


Die ermäßigte Bezugsgebühr der „Gerſtungsbeilage“, Pfr. Gerſtung „Die deutſche 
Vienenzucht in Theorie und Praxis“ loſtet bei gleichzeitigem Bezuge mit dem „Deutſchen 
Imker“ a. B.“ für das laufende Jahr nur Ké 15.— (ſtatt 3.50 Reichsmark = Kč 28.— bei 
unmittelbarem Bezuge). Wer den Vesno im Sinne unſerer Verlautbarung in der De- 
zembernummer des „Deutſchen Imker“ S. 320 vor. J., nicht ausdrücklich ange⸗ 
meldet hat, erhält das Blatt nicht weiter zugeſandt. Das nunmehr von Doz. 


Pfr. Aug. Ludwig in Jena geleitete Blatt wird in verſtärktem Umfange erſcheinen. 


Zur gef. Beachtung für die Abnehmer des „Deutſchen Imker“ in Oeſterreichr Die Jah⸗ 
resbezugsgebühr für 1925 beträgt Kö 25.000.— und ift auf dem öſterreichiſchen 
Poſrſpartaſſakonto unſeres Landes⸗Zentralvereines Nr. 15769 in Wien oder durch Geld- 
unmweifung unmittelbar an uns nach K. Weinberge-Prag einzuzahlen; die dreifach komb. 
Verſicherung des Bienenſtandes ift in dieſem Betrage natürlich nicht inbegriffen. (Einſchließ⸗ 
lich der Verſicherung beträgt der Mitgliedsbeitrag Kč 20.—.) 


Die Th. Weipplſchen „Illuſtrierten Monatsblätter für Bienenzucht“ koſten bei Bezugs⸗ 
anmeldung durch uns — unter unmittelbarer Zuſendung von Zeiſelmauer-Wien aus — 
für 1925 infolge Erhöhung der Druckkoſten nicht wie bisher K& 4.—, ſondern K& 6.—, was 

gef. allſeits zu beachten iſt. 


Neuanmeldungen haben ſtets mittels der betr. Druckſorte oder durch Poſtkarte zu er⸗ 
folgen ohne andersartige Angelegenheiten betreffende Zuſätze. 
17 Uebertritt von einer Sektion zur anderen muß nicht nur der neuen, ſondern auch der 

früheren Sektion ausdrücklich angezeigt wenden, da ſonſt die Anſchrift dop⸗ 
pelt geführt wird!! 


Genaue Angaben in der Mitgliedsliſte für 1925 werden dringend erbeten! Eine 
zeitraubende und bei den heutigen Poſtſpeſen in ibrer Geſamtheit koſtſpielige gegenſeitige 
Schreiberei erg'bt ſich leider bei den allermeiſten neuen Mitgliederliſten daraus, daß: 
1. in der Liſte plötzlich Namen erſcheinen, welche bisher nicht vorgekommen ſind, die aber 
auch in der Anmerkungsſpalte nicht als neue Mitglieder bezeichnet werden und bezüglich 
welcher auch beſondere „Anmeldungsanzeigen“ nicht vorliegen; 2. daß andererſeits dem 
Vorjahre gegenüber plötzlich Namen weggeblieben ſind ohne jede Bemerkung oder ſonſtige 
befondere Mitteilung; 3. daß bei einzelnen Namen plötzlich Aenderungen erſcheinen, — 
abgeſehen von ſolchen geringfügigeren in der Schreibweiſe oder in der Hausnummer — 
in bezug auf den Vornamen und den Wohnort; 4. daß die Bezieher der Gerſtungs-Bei⸗ 
lage „D. deutſche Dat i. Th. u. Pr:“ ſowie der We ͤpplſchen „Ill. Monatsblätter für 
Nicht.” nicht namhaft gemacht, die bisberigen aber auch nicht abgemeldet werden. In 
allen dieſen Fällen muß die Zentralgeſchäftsleitung von der betr. Sektionsleitung erſt 
wieder die genauen Angaben erb'tten. welche gegenſeitige Schreiberei durch kurze Anmer— 
kungen von vornherein erſpart werden muß! Es wird dringend erſucht ab 1925 nen- 
beitretende oder austretende Mitglieder als ſolche ausdrücklich namentlich anzuführen 
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Die verehrl. Sektionen und direkten Mitglieder werden dringend aufge- 
fordert, die Statiſtik für 1924 gef. allereheſtens einzuſenden; bei Unmöglichkeit der 
Einholung einzelner Daten ſind die tunlichſt genauen Schätzwerte einzuſetzen. Die verehrl. 
Nitglieder werden dringend gebeten, keinerlei Schwierigkeiten zu 
machen, ſondern alle Angaben über den Jahresertcag uſw. an die zuſtändige Get, 
tonsleitung zu erftatten Die Befürchtungen mancher, daß die gemachten An- 
geben zu einer höheren Beſteuerung des bienenzüchteriſchen Betriebes führen könnten, 
ſind gänzlich hinfällig und können die verehrl. Mitglieder in dieſer Hinſicht ganz 
unbeſorgt fe'n, da eine Einſichtnahme ſeitens der Steueerorgane ausgeſchloſſen ift. Im 
Gegenteil wird die möglöechſt vollſtändige, ordentliche Abgabe der ſtatiſtiſchen Daten es ere 
möglichen, durch fachmänniſches Gutachten und authentiſche Zahlen übertriebenen Ein⸗ 
ſckötzungen der Steuerorgane wirkſam entgegenzutreten! Wir bitten die verehrl. Mitglieder 
recht ſehr Vorſtehendes zu berückſichigen und den Sektionsleitungen, bzw. uns in der Ab- 
gabe der Statiſtik ke ine Schwierigkeiten zu machen! Eine möglichſt volli 
tandige Statiſtik in allen ihren Tee len ift ein weſentliches Kapitel des Tätigkeits⸗ 
Lichtes unſeres Lande -Zentralvereines und erweiſt fie ziffermäßig die heute leider immer 
zoch nicht hanreichend gewürdigte hobe Bedeutung unſerer heimiſchen Bienenzucht in volts- 
viriſchaftlicher Hinſicht. 


Die Herren bw. Wanderlehrer werden dringend erſucht, ihre Vortragsſtatiſtik für 1925 
pet. eheſtens einauſenden und hiebei anzuführen, wo und wie noch in anderer Hinſicht eine 
leſondere Tätigkeit entfaltet wurde, z. B in Kurſen, bienenw. Unterricht der Shub 
ingend, an landw. Lehranſtalten (Schülerzahl!) oder in landw. Vereinen; in 
dieſer Hinſicht werden überbaupt alle Mitglieder gebeten. uns etwaige Mitteilungen zu— 
lommen zu laſſen. 


Die verehrl. Sektion svorſtände, beſonders der neugegründeten Sektionen werden auf: 
merkſam gemacht, das Verſicherungsinventar für 1925 in Abſchrift der Zentral-Geſchäfts⸗ 
leitung in Kal. Weinberge einzuſenden. Wegen der bez. Beſtimmungen, Druckſorten uſw. 
wolle die Inſtruktion Se'te 24 „D. Imker“, dieſer Nummer beachtet werden. Nichteinſen⸗ 
dung des Inventars ſchließt im Schadensfalle die Entſchädigung aus. 


Es wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß für 1925 die Bienenftände nur 
jener Mitglieder für den Mehrwert über 500 K verjichert werden, welche dies ausdrücklich 
vrlangen; alle anderen bisherigen Mehrverſicherungen werden nur als Verſicherung von 
500 K weitergeführt, auch wenn fie für 1924 mehrverſichert waren; die bloße Einſendurkg 
der Gebühr iſt keine Anmeldung, eine ſolche muß ausdrücklich ſchriftlich erfolgen. Bei den 
bis Ende Dezember v. J. erfolaten Anmeldungen beträgt die Gebühr nur 5 K für je 500 
Kronen Mehrwert, ab Neujahr I. J. hingegen 6 K Nur ausdrücklich unter Namensnen— 
nung des Mitgliedes ſowie mit der genauen Wert- und Inventars angabe er: 
folate Mehrwertverſicherungs⸗Anmeldungen find gültia; fie treten jeweils mit dem 1. Tage 
des der Anmeldung folgenden Monats in Kraft. 


Es geht nicht an, bereits gemeldete Mehrwertverſicherungen nachträglich 
e „Irrtum“ u. a. a. Gr. wieder rückgängig zu machen oder in der Summe herab» 
zuſetzen! 


Hiedurch wird zufmerkſam gemacht, daß nach dem noch immer gültigen bisherigen 
Vereinsgeſetze auch ſeitens unſerer bienenw. Sektionen alljährlich im Xanner an die 
zuſtändige politiſche Bezirkeverwaltung die Vereinsnachweiſung einzuſenden ift. welche 
folgende Angaben zu enthalten hat: 1. Name des Vereines. 2. Sitz des Vereines. 3. Zahl 
der Mitglieder: a) Ehrenmitaheder, b) ordentliche, c) außerordentliche (beitragende). 
d) Mitgliederſumme. 4. Unterſchrift des Vereinsvorſtandes und Abdruck des Vereinsſiegels. 
Etwa vervielfältigt. bam in Druck berausgegebene Tätigkeitsberichte ſind der 
ofaen. politiſchen Behörde jeweils 3 Stück zu übermitteln. (Die Anſicht, daß in der Repu- 
blik die Einbringung der Nereinsnachweiſung nicht mehr vorgeſchrieben fei, ift falſch.) 


Mitgliedsabmeldungen hatten ſatzunasgemäß bis Mitte Dezember vor. Jahres zu er- 
folaen. Es ift daher im laufenden Monate diesbezüalich endgültig Ordnung zu ſchaffen. 
Kichtzahler find unbedingt auszuſcheiden Bloke Rückſendung des Vereins⸗ 
blattes tft keine Austrittserklärung da uns die betr. Nummern von der 
Reit meiſt gar nicht rückgeſtellt werden. Ausſcheidende Mitglieder find einzeln mit Na— 
men anzuführen. 

Bücher aus unferer L.⸗Z.⸗Vereins⸗Bihliothek werden unter keinen Umftänden 


derlauft; be find der Ausleibfriſt von 4 Wochen entſprechend rechtzeitig 
ohne Aufforderung uns rückzuſenden. Der Bibliothekar. 


Beſchwerden wegen Nichterhalt des „Deutſchen Imker“ wollen gef. binnen M o- 
natsfriſt, nicht aber erft nach % oder 1 Jahre erfolgen, wie es jetzt zu Jahresſchluß 
wieder geſchieht; nur allgemein gefaßte Beſchwerden ohne An führung der einzel- 
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nen Anſchrift können doch nicht erledigt werden und find daher zwecklos., Nicht 
erhaltene Nummern werden nach Vorrat koſtenlos nachgeſandt. 


Jene verehrl. Verſuchsanſteller, welche im Jahre 1924 „Hubamklee⸗Samen“ 
ſeitens des Landes-Zentralvereines koſtenlos zugewieſen erhielten und noch keinen Beridh ` 
einſendeten werden hiedurch neuerlich und nachdrücklichſt aufgefordert, ſich nicht erſt ſchrift⸗ 
lich mahnen zu laſſen, ſondern nunmehr ungeſäumt ihre Beobachtungen der 
Zentral-Geſchäftsleitung gefl. bekanntzugeben. Anbauerfahrungen auch andrer Imker 
werden mit Dank entgegengenommen! Die Zentralleitung. 

Sektionsnachrichten, Ankündigungen in den Verſammlungskalender, für die „Börſe“ 
u. a. Einſendungen betr. Die Enfendungen werden zum großen Teile wieder fo weit- 
ſchweifig und ganz belangloſe Sätze enthaltend abgefaßt, daß nicht nur eine zeit⸗ 
raubende Kürzung, fordern oft das nochmalige völlig neue Niederſchreiben notwendig 
wird!! Wir bitten, uns derartige Schreibarbeiten nicht aufzubürden! Wir bitten neuerlich 
dringend, ſich bei der Abfaſſung die ſchon EECH Texte zum Muſter 
zu nehmen und beim Niederſchreiben ſich an dieſe zu halten!! 

Die SCH Weipplſchen „Illuſtr. Monatsblätter für Bienenzucht“ Toten ab 1. Jän⸗ 
ner l. J., für unſere Mitglieder ermäßigt, Kč 6.—, da die Druckkoſten im Laufe des Vor— 
jahres dreimal erhöht wurden. 


Sektionsnachrichten. 


„Egerlandgau.“ Bei der Verſammlung am 30. November v. J. in Eger, waren 10 Sek— 
tionen vertreten. Gauobmann Bräun in güberreicht namens der Zentralleitung an Ober- 
lehrer i. R. Anton Kern, Franzensbad die „Goldene Ehrenbiene“ und an Wanderlehrer 
Hans Schleicher-Eger die Ehrenurkunde für mehr als 10jährige Tätigkeit als Sektions— 
amtswalter. Laut Bericht des Geſchäftsleiters W.-L. Schleicher gehören noch 30 Set- 
tionen dem Gau an: die meiſten Sektionen kommen ihren Verpflichtungen nach, beſuchen 
auch die Abgeordnetenverſammlungen, während man dies von einigen nicht ſagen kann. 
Anſchließend macht Obmann Bräuning auſmerkſam, daß es meiſt ſolche Sektionen 
ſind, welche auch bei der Zentrale im Rückſtande find und erſuchte er, ſtets auf Ordnung m 
den Einzahlungen zu ſehen. Laut Vibliotheksbericht des Amtswalters Seifert ift zu er- 
fehen. daß im letzten Jahre um 400 Kč Bücher angeſchafft wurden; es wurde über feinen 
Antrag beſchloſſen, für den erſten Monat 20 h und für den zweiten Monat 40 h pro Buch 
einzuheben; nach dieſer Zeit muß jedes Buch rückgeſtellt werden. Die Neuwahl ergab fol— 
gendes Reſultat: Bräun ing Obmann, Kern Obmannſtellvertreter, Schleicher Ge- 
ſchäftsleiter, Richter Geſchäftsleiterſtellvertreter, Nuftler Beiſitzer. Als Eauſteuer 
werden 30 h pro Mitglied feſtgeſetzt. Von den Kalendern wurde der größte Teil verkauft; 
die Sektionen werden gleich aufmerkſam gemacht, daß im nächſten Jahre nur gemeinſame 
Beſtellung durch den Gan zu machen iſt. Obmann Bräuning hielt ſchießlich einen Rück— 
blick über dic bisherige Gautätigkeit. 


Auſcha. In der Herbſtverſammlung am 7. Dezember hielt Obmann Fachlehrer Proft 
einen Vortrag über „Erfolgreiche Bienenzucht“. Die lebhafte Wechſelrede ergab die ge— 
ringen Erfolge im abgelaufenen Jahre. Da jene Imker der Umgebung, welche ſich die 
Zucht von Cdelköniginnen angelegen fein laffen, trotz der Ungunſt der Verhältniſſe oe 
Crfolge erzielten, wird beſchloſſen, im kommenden Jahre in Auſcha eine Königinnen⸗ 
zuchtſtelle zu errichten. Wanderlehrer Herz wird im Feber in gemeinſchaftlicher 
Verſammlung der Bezirksvereine über Wert und Durchführung der Königinnenzucht unter— 
richten. Der Bezirksverwaltungsausſchuß hat in dankenswerter Weiſe 250 K zur Förderung 
der Bienenzucht gewidmet,“) der Betrag gelangt unter die im Bezirke befindlichen Sef- 
tionen nach der Mitgliederzahl zur Verteilung. Die Vertreter der Nachbarſektionen werden 
erſucht, den auf ſie entfallenden Betrag beim Geſchäfsleiter Sperlich zu beheben. In 
der Verſammlung wurden 21 Stück des „Sudetendeutſchen Imkerkalenders“ beſtellt. 


7 Brüx. Verein ſelbſt. deutſch. Bienenwirte. Am 30. November v. J. ſtarb unfer Aus- 
ſchußmitglied und Verwalter unſeres Bienenhauſes Adolf Perner infolge eines tagqs— 
zuvor erlittenen Schlaganfalles. Er war ein unermüdlich tätiger, ſorgſamer Amtswalter 
und Bienenvater. Die durch feinen fo plötzlichen Tod verurſachte Lücke wird nicht fo bald 
geſchloſſen werden. Wir ehren fein Andenken durch Stiftung einer Gründerkarte für den 
Hunn der Teutſchen in Böhmen. O. 

Bürgſtein. In der Hauptverſammlung am 14. Dezember v. J. ſprach unſer Zentral— 
geſchäftsleiter, Schulrat Hans Baßler, über: „Die ethiſche Bedeutung der Bienenzucht'. 
In tief durchdachter Rede ſeſſelte er über 2 Stunden unter großem Beifall 80 Zuhörer. Eine 
lebhafte Wechſelrede wurde vom Referenten erſchöpfend beantwortet. 
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*) Sehr wacker und nachahmenswert! D. Schr. 
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Chstieſchan. Dezember-Monatsberſammlung. Sehr gut beſucht. Ausſprache über den 
Imferball am 31. Jänner 1925 in der Schloßſchmiede und Wahl eines Ballaus⸗ 
ſchuſſes (Kotſchi, Fritſch, Grind A. Hößl, Schwarz und Schlögl). Lohn⸗ 
aufbeſſerung des Vereinsdieners. (Freies Mitglied der Sektion und 20 Kč Entlohnung.) ““) 
Beitritt der Sektion als Mitglied des D. K.-V. mit einer Jahresleiſtung von 20 K. Kl 
empfundener Nachruf des Obmannes Hermann Fiſcher anläßlich des Hinſcheidens des 
Muſterbienenraters Scharf der Nachbarſektion Staab. Ausſprache über Ankauf einer 
Wabenpreſſe im Gerſtungsmaß. Bericht des Lehrers Joſ. Schrödl über Verbeſſerung 
der Bienenweide, insbeſonders der Früh- und Spättracht. Entgültige Beſchlußfaſſung über 
den Ankauf von honigenden Schattenbäumen Sträuchern und Kräutern bis zur Haupt— 
verſammlung im Feber vertagt. 


Drum. Jabresverſammlung am 14. v. M. Die Sektion ſoll von nun an S. „Graber 
und Umgebung“ heißen. Der Geſchäftsleiter beantwortete verſchiedene bienenwirtſchaftliche 
Fragen. Der Honigpreis wurde mit 24 Kč per Kilogramm feſtgeſetzt. Die Verſammlung 
gab auch der Verwunderung Ausdruck daß es in einem fo ſchlechten Honigjahre“ ) Imker 
geben kann, die unbegrenzt Honig in Hunderten von Kilogramm abgeben können, in allen 
roglichen Zeitungen ankündigen, u. a. auch in unſerer Honig börſe, in dieſer ſollte 
ach nur Honig eigener Erzeugung aufgenommen werden““), keinesfalls auch 
don Händlern. 


Duppau. In der Verſammlung am 29. November v. J. zeigte Wanderlehrer Prof. 
Ko ſch⸗Kaaden in äußerſt lehrreichem Vortrage die Lichtbilder der Zentrale und ſprach an- 
ſchließend in zweiſtündiger Rede über die Bedeutung der Bienenzucht und über prakliſche 
Irbeitsweiſe in unſerer Gegend. Der ſpannende Vortrag hielt die Verſammelten bis 1 Uhr 
nachts beiſammen. Die Einbebung der Jahresbeiträge (20 Ké) und der Statiſtiken (1924) er- 
folgte; die auswärtigen Mitglieder mögen beides baldigſt in Ordnung bringen. 1924 muß 
dier als recht gut bezeichnet werden, freilich war auch ſtarke Herbſtfütterung ſehr notwendig. 
Donigpreis 20 Kč. 6 Imkerkalender wurden beſtellt. — Am 30. Nov. früh hatte Wanderlehrer 
Prof. Nöſch noch die Güte, die Lichtbilder den Studenten des hieſigen Gymnaſiums vor- 
zuführen, was große Begeiſterung für die Bienen auslöſte. 

E'dlitz. In der Verſammlung am 22. Dezember 1924 berichtete Obmann Fiſcher über 
die durchgeführten Beſchlüſſe und gab ſtatiſtiſche Angaben über das abgelaufene Jahr, 
mrau recht deutlich das Mißjahr zu erkennen war. Der Imker-Kalender gefiel allgemein; 
ſebr preiswert, es wurden auch Neubeſtellungen gemeldet. Im Juni ift die Abhaltung 
eines Vortrages verbunden mit einer Standſchau geplant. Ueber „Verbeſſerung der Bienen- 
weide“ wurde rege Wechſelrede geführt. 

+ Eulau. Am 4. Dezember v. J. verſchied nach kurzem Leiden unſer langjähriger ‘vers 
dienftvoller Obmann Franz Wagner, Werkmeiſter in Steinsdorf im 61. Lebensjahre. 
Wir verlieren in ihm unſeren braven, arbeitsfreudigen Führer. Wähend der Kriegszeit be— 
ſorgte er unermüdlich die Verein sgeſchäfte ganz allein. Welcher Wectſchätzung fid der Ber: 
ſterbene erfreute zeigte die überaus achlre du Beteiligung am Begräbniſie auch ſeitens der 
Imker aus nah und fern. Wir wollen dem Teueren ein ehrendes Andenken ſtets bewahren! 

7 Eulau. Am 9. Dezember ſtarb unfer Mitglied Heinrich Zimmerhakl. Ladfabır 
kant, Königswald, im 38. Lebensjahre. Obgzwar der Verſtorbene keinen Bienenſtand hatte, 
ſo war er ſtets ein braves Mitglied. Die Erde ſei ihm leicht! K. N. 

Gießhübel i. Adlergebirge. In der Verſammlung am 23. November 1924 wurde des 
verſtorbenen Mitgliedes Joſef Kohl-Tanndorf gedacht. Der Sohn des Verſtorbenen, Joſef, 
trat bei!“) Da der Obmannſtellvertreter infolge Auflaſſung der Bienenzucht den Austritt 
meldete, wurde Joſef Parſche Poſtmeiſter in Gießhübel i. A. neu gewählt.. 

Görkau. In der Ceneralverſammlung am 14. Dezember 1924 wurde dem Obmann 
Lebrer Jul. Friedrich die vom Zentralausſchuß zuerkannte „Goldene Ehrenbiene“ ſamt 
Ehrenurkunde für 15jährige Tätigkeit vom Zentralausſchußrat Oberlehrer Fr. Fla m m— 
Teutſch⸗Kralupp mit ehrenden Worten überreicht. Der vom approb. Bienenmeiſter Otto 
Baner, Görkau gehaltene Vortrag löſte eine lebhafte Wechſelrede aus, welche bei vielen 
Milgliedern ſicher eine kbefrucktendere Wirkung batte als manch ſtundenlanger, höchſt wiſſen— 
ſchaftlicher Vortrag. Redner wandte ſich auch gegen die in der Imkerfachſprache herr— 
ſchenden, wenig appetitlichen L.usdrücke wie „Einſpeicheln“, „Erbrechen“ Geſchlechtsapparat“, 
* uſw. und forderte auf, darnach zu ſtreben, dieſe Bezeichnungen durch ſchönere 
zu erſetzen. 


) Eine febr beachtenswerte Löſung der leidigen. oft viel Mühe und Merger ver. 
urſachenden Einkaſſierungsarbeit. D. Schr. 

*) Das Honigjahr war nicht überall gar fo ſchlecht. Größere Stände Besen weitaus 
höhere Erträge als kleine. D. Schr. 

) Dies ifi ja am „Kopfe“ ausdrücklich vorgeſchrie ben! Mer diefe Beſtimmung 
nicht einhält, macht ſich des Mißbrauches eines Vereinsvorteils ſchuldig! D. Schr. 

”) Wacker! D. Schr. 


Groß⸗Chmeleſchen. 32. Hauptverſammlung am 26. v. M. Von 20 Mial:edern wurden 
im Frühjahr ausgewintert 80 Mobil-, 28 Stabil⸗, im Herbſt eingewintert 130 Mobil⸗, 
37 Stabilvölker, Vonig 700 Kilogramm, Wachs 15 Kilogramm; Verſammlungen 3. Katju= 
bar ſchaft 53 K 30 h. — Die Wabenpreſſe wurde immer noch nicht ausfindig gemacht. — 
3 Mitglieder traten bei. Der Antrag eines Mitgliedes der Sektion Jechnitz betreffs Abhal⸗ 
tung eines 5 wurde abgelehnt. Als Funktianär blieben die früheren. 
K. Tantſch, Obmann, Jul. Reim, Stellvertreter, und Theodor Bureſch, Geſchäfts⸗ 
leiter und Schriftenempfänger. Frühjahrsverſammlung im März mit einem Wanderredner. 

Hagensdorf. Anläßlich des 20jährigen Beſtandes fand am 7. Julmond in D.⸗Kralupp 
eine Hauptverſammlung ſtatt mit einſtündiger Berichterſtattung über die bisherige Sektion» 
tätigkeit durch den Obmann und Geſchäftsleiter Oberlehrer Wilh. Chowanetz⸗Soſau. 
L.-Z.⸗V.⸗Vizepräſident Hauſtein⸗Saaz beglückwünſchte, da krankheitshalber verhindert, 
ſchriftlich; Z.-A.⸗K. Oberlehrer ra Flamm vertrat ihn und auch die Sektion Komotau 
als Obmann. Sektion Kaaden beglückwünſchte ſchriftlich und waren auch Mitglieder an= 
weſend, u. a. Wanderichrer Gymn. -Prof. Schupp. Geradc eingetretenes ſchlechtes Wetter 
hielt leider viele Imker aus den Nachbarſektionen ab; ſtattlich vertreten war aber der 
„Bund der deutſchen Landjugend. Wanderlehrer Joſef Röſch, Profeſſor der höh. landw. 
Landesſchule in Kaaden beſprach aus der Praxis für die Praxis „Die Intereſſen— 
gemeinſchaft des Landwirtes und des Imkers“ und führte zur größeren Feier des Tages 
am Abend auch noch die Herget'ſche Bilderreihe mit dem Lichtapparat der Anſtalt vor. —, 
Beſchloſſen wurde, nach Neujahr die Abhaltung eines längeren Kurſes für die Herſtellung. 
heimatlicher Strohgerſtungsbeuten wie auch von Ablegerſtöckchen, Befruchtungsſtöckchen, 
Strohdecken u. a. m durch Z.-A.⸗K. Flamm Oberlehrer d. R. in Deutſch Kralupp. Allge⸗ 
mein wurde der Wunſch laut in Anbetracht der vorhandenen tüchtigen Lehrkräfte und der 
günſtigen Lage, in Raaden die erſte ſudetendeutſche Imkerſchule erſtehen zu 
ſehen. Mitgliederſtand: 63. 

Hertine, Gr. Tſchochau und Welbine⸗Ließnitz. Am 30 November v J fand die erſte 
nemeinſchaftliche Wanderverſammlung in Hertine ſtatt. Z.-G.⸗L. Schulrat Baßler Diet 
den trefflichen Vortrag: „Ein alter rationcller Imker.“ Nächſte Verſammlung im Sektions- 
gebiete Welbine 1925, ein Wanderlehrer wird ſprechen. 

Königsberg a. d. E. Letzte Verſammlung am 21. Dezember v. J. in Katzengrün ſehr 
ſchwach beſucht, daher die Inventaraufnahme und Beitragseinzahlung nicht vollſtändig durch— 
geführt werden konnten trotzdem die Mitglieder doch durch den „Imker“ aufgefordert wura 
den, den ausgefüllten Inventarzettel der „November-Nr.“ bis 15. Dezember dem Geſchäfts— 
leiter zu übermitteln und in der Einladung noch beſonders betont wurde, daß die verhinder— 
ten Mitglieder doch wenigſtens durch einen Nachbar den ausgefüllten Inventarzettel und den 
Mitgliedsbeitrag übermitteln möchten. Es werden alſo die ſäumigen Mitglieder nochmals 
erjucht, fih ihrer Pflichten zu erinnern und den Inventarzettel, ſowie den Mitgliedsbeitrag 
dem Geſchältsleiter zu übermitteln!! Der Obmann ſprach noch dem Migliede Fachſchullehrer 
Grumbach für das unentgeltliche Einrahmen des Egerer Ausſtellungqsdiplontes, das im 
Vereinslokale aufgehängt wird. ſowie dem Mitgliede Karl Stadler für das Herrichten der 
Schleuder den beſten Dank aus. Auch wurde beſchloſſen, am 1. März eine Verſammlung in 
Katzengrün abzuhalten. in welcher Wanderlehrer Hans Schleicher ſprechen wird. Die 
Nachbarſektienen werden ſchon jetzt erſucht, Delen Tag freizuhalten. Im April 
hält dann Fachſchullebhrer Karl Grumbach einen Vortrag, in welchem er das Preſſen 
eines Gerſtungsringes und eines Deckels praktiſch vorführen wird; 3 ſolche Ringe geben eine 
vollſtändige Gerfiungäbeute ſamt Honigraum. Imkerfreunde herzlich willkommen! F. A. 

Kuttenplaner Schmelzthal. Nerſammlung am 30. November v. J. Geſchäftsleiter, Lehren 
Franz Sorger, verlieſt das letzte Protokoll, welches genehmigt und gefertigt wird. Ob- 
mann Oberlehrer Gera Bäuml ſprach von den Arbei'en des Irikers im Winter. (Bei— 
fall!) Joſef Cbert und Peter Paulus regen die Verbeſſerung der Bienenweide an; 
Oberlehrer Johann Turba liefert diesbezügliche Sträucher unentgeltlich“) auch wird an 
die Landwirte herangetreten. Wacker! Das Vereinsvermögen der Sektion ift allerdings 
gering; in der Faſchingszeit wird ein Vienenkränzchen in T. Schmelzthal, Lanzendörfers 
Saale, veranſtaltet. Die Vorarbeiten übernefmen die Imker aus K.-Schmelztbal. 3 neue 
Mitglieder treten bei. Nächſte Verſammlung im Feber. 10 St. Imker⸗Kalender wurden 
beſtellt. : 

Mies Landek. In der Jahresverſammlung am 14. vor. Mts. nahm Bauleiter 
Wenzel Lang⸗Mies trotz feines hohen Alters von 78 Jahren die Obmannſtelle zum vierten— 
mal an. Bahnmeiſter Emil Grohmann wurde zum zweitenmal als Obmannſtellvertreter. 
Landwirt Joſef Köhler zum viertenmal als Geſchäftsleiter gewählt. 

Moſtau⸗Nebanitz. In der Verſammlung am 26. Oktober 1924 in Moſtau welche auch 
von 8 Mitgliedern der Sektion Königsberg beſucht war, hielt Wanderlehrer Joſef R a=- 


*) Sehr wacker! D. Schr. 


dauer einen ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag über „Die Verſtändigungsſprache 
der Bienen“ und „Was hat der nifer bei der Einwenterung zu beachten, um feine Bienen 
durch den Winter zu bringen? Sektionsobmann Oberlehrer Diener ſpendete der Sektion 
0 K anläßlich der ihm vom Landeskulturrat, D. S., zuteil gewordenen Zuerkennung des 
Anerkennungsdipbloms. Als Rechnungsprüfer für die Hauptverſammlung wurden die Mit- 
glieder Albis Häring und Rudolf Scharnaglͤ gewählt. Beſchloſſen wurde die An⸗ 
ſchaffung eines neuen Bac e Nichtmitgliedern iſt die leihweiſe Benützung der 
Sektionsgegenſtände zu verſagen! Durch die Sektion Königsberg wurden 12 Imkerkalender 
beſtellt. — In der ſehr gut beittchten Hauptverſammlung am 7. Dezember 1924 wurde der 
Jahres-, Kaſſa⸗ und Büchereibericht genehmigt. Die Sektion zählt 232 Bienenvölker und 
hat ein Verſicherungsinventar von 25.572 K; auf 1 Volk entfielen durchſchnittlich 2.7 Kilo- 
gramm Honig, 0.1 Kilogramm Wachs. Ausgetreten 1, neu beigetreten 3, derzeitiger Stand: 
35 Mitglieder. Mitgliedsbeitrag für 1925: 20 K. i 


Nürſchan. In der Verſammlung am 30. November 1924 widmet Obmann Röhling 
dem dahingeſchiedenen langjährigen Mitgliede Menner⸗Rochlowa einen Nachruf. Ein 
ſchr lehrreichen Vortrag des Wanderlehrers Oberlehrer Möhler-Staab über Bienenzucht 
und honigende Pflanzen wurde mit beſtem Dank quittiert. Eine aus Zement hergeſtellte 
Vabenpreſſe und damit erzeugte tadelloſe Kunſtwaben wurde vorgeführt und wird deren 
kerſtellung in der nächſten Verſammlung näher beſprochen werden. Für Monat Jänner 
bn in Steinauiezd ein Imkerkränzchen abgehalten. 


Cberprausnitz. In der Verſammlung am 8. Dezember v. J. ſetzte Obmann Johann 
Rumler feinen Vortrag aus der letzten Verſammlung fort. Oberlehrer Heidenreich 
fielt eine Vorleſung über „Die Verwendung des Honigs zu Heilzwecken“, Beide Referate 
fanden lebhafter: Anklang. 


Oberſandau. In der Hauptverſammlung am 14. Dezember v. M. zu Sandau hielt der 
Obmannſtellrertreier dem langjährigen verſtorbenen Obmann Joſef Zeidler fen. einen 
warmen Nachruf. Der beſchloſſene Familienabend für September fand infolge der un— 
günſtigen Honigernte nicht ſtatt; der Geſchäftsleiter nahm an der Gauſitzung in Eger teu. 
Imkerkalender wurden € beſtellt. Zwei Mitglieder traten neu bei. Aus der Neuwahl für 
1925—27 gingen hervor Julins Neumann. Oberlehrer-Sandau — Obmann, Kari 
Güntner, Tandırirt-C.berjandau — Obmannſtellvertreter, Johann Schön, Schulleiter— 
Zetdlreid — Geſchäftsleiter und Schriftenempfänger. Der Jahresbeitrag wurde mit 22 Kč 
jengꝛſetzt, worauf dem Zahlmeiſter die Entlaſtung erteilt wurde. Die Wechſelrede über 
hienenw. Angelegenhe'ten zeitigte mehrfache Anregungen. 


Dber- und Niederſnor. Bei der Hauptverſammlung am 14. v M. lehnten der um 
die Gründung der Sektion hochverdiente Obmann Joſef Juſt ſowie die anderen Funktio— 
näre die Wiederwahl ab: es worde ibnen der Dank für ihre vorbildliche Tätigkeit ausge⸗ 
ſprochen. Neugewählt wurden: Alfred Thamm Obmann, Stefan Lazar Obmannſtell⸗ 
vertreter, Emil Markel Geſchäftsleiter. 2 neue Mitglieder traten bei. A. M. 


Plan u. Umg. Nr. 106. Großkaufmann Hochmut h-Plan liefert uns zur Frühjahrs. 
ſütterung (bei gemeinſamer Beſtelluna“ Kriſtall zucker zu Kč 485, Dezemberpreis, per Kilo— 
gramm. Die Mitglieder wollen ihren Bedarf ſofort dem Geſchäftsleiter Oberlehrer Joſef 
Rulzer in Neudorf, Poft Kuttenplan, bekanntgeben. 


Poſtelberg. Am 8. v. M ift unſer Mitalied Anton Laurich im 74. Lebensjahre ber- 
ſchieden. Herr Laurich, penſioniertere Zuckerfabriksſchmied, war feit feiner Jugend über- 
zeugter und tüchtiger Imker der bis an ſein Lebensende auch unſere Verſammlungen 
zeißig beſucht hal. Er war Mitbegründer der Sektion und feit 1906 Ausſchußmitglied. Dury 
Rat und Tat und offene, rückſichtsloſe Kritik hat er viel zum Gedeihen des Vereines und 
zum Wohle der Bienenzucht beigetragen. Das Andenken des Verſtorbenen zu ehren, hat 
der Verein 50 K& für die Deutſche Bezirksjugendfürſorge in Poſtelberg gewidmet. Am 
offenen Grabe widmete in Verhinderung des Obmannes deffen Stellvertreter O.⸗L. Jul. 
Sachs herzliche Worte ehrenden Gedenkens. Anton Laurich war der Vater unſerer 
Schriftführerin der J.⸗Ln. Frau Paula Laurich! 


Cualiſch. Am 15. Dezember v. J. fand die Hauptverſammlung Statt. Die Wahlen er- 
gaben: Otto Menzel Obmann, Joſef Wagner Obmannſtellvertreter, Friedrich Ra- 
iper Geſchäftsleiter, Franz Menal, Anton Dörner und Joſef Stierand Beiräte. 


Nadonitz. Am 14. Dezember v. J. war Hauptverſammlung unter Vorſitz des Obmannes 
Dr. Franz Endiſch. Die Statiſtik konnte der rückſtändigen Mitglieder wegen nicht fertig⸗ 
geſtellt werden. Weiters berichtete der Obmann über das abgehaltene Gründunasfeſt. Die 
Rafjaberichte ſtehen jetzt bedeutend beffer, die Sektion verfügt fogar über Bargeld. 1 Mu- 
alied trat neu bei. Beſchlaſſen wurde eine Manderverſammlung nach Koititz und zu Pfing— 
ſten ein Ausflug nach Wotſch zu Dechant Tobiſch. 
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Ruben Höritz. Unſere Herb toerſammlung am 23. November v. J. war leider nur bon 
der Hälfte der Mitglieder beſucht. Nach Aufnahme der Statiſtik und Jahlung der Mitgliede⸗ 
beiträge wurde in zwangloſer Wechſelrede die Einwinterung beſprochen, wobei unſer Alt 
meiſter, Wirtſchaftsbeſitzer Pangerl, aus dem Schatze ſeiner reichen Erfahrung viele 
wertvolle Winke gab. Die Anſchaffung einer Wabenpreſſe wurde beſchloſſen. Nächſte Ver⸗ 
ſammlung im März. 


Schlackenwerth. In der Hauptverſammlung am 28. Dezember v. J unter Vorſitz des 
Obmannes F. Stark wurde Kafja- und Jahresbericht befriedigt zur Kenntnis genommen. 
Der Obmann hielt einen ſehr lehrreichen Vortrag über zeitgemäße Bienenfragen. Die 
Imkerabende finden wie bisher immer den erſten Samstag nach dem 15. eines jeden 
Monates im Vereinsheime „Zum ſchwarzen Adler“ ſtatt. Dortſelbſt liegen auch aer- 
ſchiedene Bienenzeitungen auf. Die ſäumigen Zahler werden aufgefordert, ihren Verpflich⸗ 
tungen nachzukommen. 


Schwarzebach. In der Verſammlung am 6. v. M., Vorſitz Obmann Rödig, wurde 
dem Mitgliede Rudolf Ficker, Heger-Köſteldorf, die Ernennung zum approbierten Bienen: 
meiſter des Landes-Zentralvereines überreicht. Hiebei hielt auch Zentralausſchußrat Wander: 
lehrer Her z⸗Doglasgrün eine Anſprache, welche die Förderungsmaßnahmen des Landes— 
Sentralvereines einbezog. 


Tahau. In der Monatsberatung am 7. Dezember 1924 erfolgte die Abgabe der Ver: 
ſicherungs⸗ und Anmeldeblätter zur Statiſtik 1924, bzw. zum Verſicherungsinventar 1925 
und die Einzahlung des Jahresbeitrages für 1925: 20 Ke pro Mitglied und Jahr. 1 Mit- 

lied trat bei. Die Nachbarſektion Plan-Stadt regt die. Abhaltung der Generalver- 
mee des L.⸗Z.⸗V. in Plan an, was begrüßt wurde. N 


Tetſchen⸗Bodenbach. Am 14. Dezember l. J. follte in der 4. divsjährigen Verſammlung 
Wanderlehrer Richte r-Eger ſprechen. Leider traf er aus unbekannten Gründen nicht ein. 
Dies brachte jedoch unſeren erfahrenen Weiſel L.-Z.-⸗V.⸗Vizepräſident, Bürgerſchuldirektor 
Gaudeck nicht in Verlegenheit: Er verſtand es ausgezeichnet, die recht. zahlreich verjan- 
melte Imkerſchar durch ſeine Berichte und trefflichen Ausführungen zu unterhalten. Viel 
Neues und Heiteres brachten die „Stegreifvorträge“ wie Ueberwinterung der Bienen, die 
Kuntzſche Bienenzucht, wie die Honigſchleuder erfunden wurde u. a. Den Nednern insbe— 
ſonders Fachlebrer Laube und Oberlehrer Mennert ſei hier nochmals herzlich 
gedankt. Gleichen Dank auch dem Rechnungsprüfer Koſtial, welcher aus Dienftesrüd- 
ſichten fein Amt das er jahrelang uneigennützig ausgeübt hat, niederlegen mußt An feine 
Stelle wurde Bibliothekar Bendel gewählt. Als Richtpreis für Honig wurd bis dux 
nächſten Ernte der Butterpreis jedoch nicht unter 30 Ke feſtgeſetzt. Von den 80 Verſam— 
melten beſtellte beinahe die Hälfte den neuen „Imkerkalender“. Der erfreuliche rſamm— 
lungsverlauf ift ein Beweis, daß unſere Sektion eine Reihe recht tüchtigr Imker zält. L. 

neberdörfel. In der Jahresverſammlung am 7. Dezember wurde unter Vork des 
Obmannes Oberlehrer Ernſt Fiſcher die Kaſſagebarung genehmigt. Hierauf gab de Ge⸗ 
ſchäftsleiter appr. Bienenmeiſter Job. Löſchinger das Geſchäftliche bekannt. Die Jahres⸗ 
beiträge wurden diesmal unter Berückſichtigung des wahrhaft ſchlechten Bienen-, bam, 
Honigjahres pro Mitglied mit nur 18 Kč eingehoben. Schließlich beſprach der Geſchäfts re, 
ſehr ſachlich die Ueberwinterung und deren Störungen. i 


Weß⸗Lünz. Am 30. November v. J. wurde in der Verſammlung dem Gefhäftafter 
Lehrer Wenzel Hef: die ihm vom Landeszentralverein verliehene „Goldene Ehrenbine“ 
ſamt Ehrenurkunde durch den Obmann feierlich überreicht, wobei derſelbe die Opferfred- 
keit und uneigennützige Arbeit, die jederzeit unverdroſſene Hilfsbereitſchaft des Musa geid 
neten beſonders hervorhob. Aus der Nachbarſektion Skytal ſprach Lehrer Weimer 
herzliche Beglückwünſchungsworte. 


Wegſtädtl. Am 30. November 1924 fand in Radaun die feierliche Ueberreichunf des 
Anerkennungsdiploms, gewidmet vom L.-Z.-Verein, dem Bienenmeiſter Joſef E bich, 
ſtatt. Dechant Ru? i & ka-Weoſtädtl bielt cine erare'ferde Anrede an den 40 e 
nachher trug der djährige Gottlieb Thaut Sohn unſeres Obmannes, dem Jubiſck ein 
Gedicht vor. Zu Tränen gerührt dankte Bienenmeiſter Eibich und wir freuten unf fedr, 
nachher recht gemütlich im ſtark vertretenen Imkerkreiſe plauſchen zu können. Zum Klub 
wurde noch die Gruppe Striſchowitz⸗Krſcheſchov gegründet, und als Weihhlachs⸗ 
gabe für jede Gruppe ein „Jung Klaus Bienenvolksbuch“ angeſchafft. : 


Goldenöls. Wir beklagen das Ableben unſeres gründenden Mitgliedes, Heinrich Wein 
lich. Ehrendes Andenken ſei ihm in alle Zeiten bewahrt! 


a 
a — — 
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Unſere dreifach kombinierte Verſicherung. 


Die Verſicherung ift für alle unſere L.⸗Z.⸗Vereinsmitglieder verbindlich (obliga: 
loriſch); der Prämienſatz ift in dem Jahresbeitrage von 18 K. (ermäßigt für Sektionsmit⸗ 
glieder uſw.) bzw. 20 K (für direkte Mitglieder) bereits eingeſchloſſen, welche Zahlung jedes 
Mitglied zu leiſten hat, einerlei, ob es Bienenzüchter ut oder nicht. Jene Mitglieder, welche 
Ausländer find, nehmen ebenfalls an der Verſicherung teil wenn ihre Stände in Deutſch⸗ 
öſterreich, bzw. Staaten des ehemaligen Oeſterreich ſtehen, für Galigien und Bukowina 
gilt fie nicht. 

Im Laufe des Verſicherungsjahres hat jedes Mitglied auf einen einmaligen Schaden— 
etſatz Anſpruch; um aber dem Betreffenden ſogleich wieder die Weiterverſicherung zu ermög— 
lichen, wird bei der Entſchädigungsauszahlung ſofort die Grundprämie für die Weiterver— 
derung in Abzug gebracht. 

Als Höchſt-Entſchädigung für Feuer- und Einbruchsſchäden iſt die Summe von 
50 K für den einzelnen Fall beſtimmt. Jene Herren Mitglieder, deren Bienenſtände 
größeren Wert beſitzen, können dieſen anmelden, fie müſſen aber eine Nehrwertverſi⸗— 
gerung anſtreben, wenn fie eine höhere Entſchädigungsſumme garantiert haben wollen 
Die Berechnung darf jedoch nur nach den Sätzen des gültigen Entſchädigungstarifes entfpre: 
dend erfolgen, keinesfalls darf fie Hober fein. (Z. B. 1 Mobilbeute, befetzt, darf nur zu K 60.— 
angenommen werden, alfo nicht etwa zu K 120.—, 1 leere Mobilbeurte nur K 20.— und 
nicht zu K 50.— uſw. nfm.) Die Nachtragsprämie beträgt für je weitere 500 K Verſiche— 
rungswert nur K 6.— für die Feuer- und Einbruchsverſicherung zuſammen und ift durch 
die Sektionsleitung erft nach erhaltener Vorſchreibung abzufübren. Geht jemand nacht in 
der Höhe des vollen Wertbetrages die Mehrwertverſicherung ein fo hat er nur auf verhält- 
.ismäßige Entſchädigung Anſpruch; es empfiehlt fich daher, die Verſicherung jtet3 im vollen 
Geſamtwerte nach den beſtehenden Entſchädigungsſätzen. Mehrwertverſicherungen aus dem 
Lorjahre müſſen ausdrucklich neuerlich angemeldet werden. 

Berechnungsbeiſpiel: Für einen Verſicherungswert bis cinſchließlich 500 K find dem- 
nach einſchließlich des Jahresbeitrages zuſammen 20 K zu zahlen, bis einſchließlich 1000 K 
» K (bei Meldung bis 31. Dezember vorigen Jahres nur 25 K); 1500 K: 32 K (30 K); 
200 K: 38 K (35 K); 2500 K: 44 K (40 K); 3000 K: 50 K (45 K). Vorſtehendes Bered- 
nungsbeiſpiel bezieht fih nur auf die „direkten“ Mitglieder; Sektionsmilglieder zahlen um 
je 2 K weniger, weil ja der Mitgliedsbeitrag um obenſoviel niedriger iſt. 

Zur Entſchädigung gelangt der jeweilige Zeitwert und wurde, um alle ſpäteren Diffe— 
tenzen zu vermeiden, ein Durchſchnittshöchſtentſchädigungsſatz für die 
Brand⸗ und Einbruchsſchäden aufgeſtellt u. zw. für 1 Mobilbeute (leer) 20 K, beſetzt 60 K. 
! Strohkorb (leer) 14 K, beſetzt 50 K, 1 Bienvolk 25 K. Zugrundegegangene Flugbienen 
allein werden nicht entſchädigt. 

Während der Ueberwinterungszeit vom 15. September bis 15. Mai im beſetzten Stocke 
vorhandene außerordentliche Mengen Honig werden nicht entſchädigt. Es beträgt während 
dieſer Zeit die Höchſt⸗Entſchädigung pro Stock, wenn durch die Beſchädigung das Volk zu 
grunde geht, den Wert des Volles 25 K, wenn aber nur teilweiſe Beſchädigung ſtattfand und 
das Volk intakt blieb, bis zu 20 K bei Mobil-, bis zu 15 K bei Stabilſtöcken als Erſatz für 
Innengut an Honig und Waben. b 

Während der Trachtgeit von Witte Mai bis Mitte September bei gefüllten Honig: 
täumen beträgt die Höchſtentſchädigung per Stock für Innengut an Honig und Waben bei 
Robilſtöcken 30 K, bei Stroblörben mit Aufſätzen 25 K; wurde auch das Volk mit vernichtet, 
ſo erhöht ſich die Entſchädigung bis 35 K. 

Bienengeräte u. ä. werden nach dem Preisverzeichniſſe eines Handelsbienenſtandez, 
re Mehrbeuten, Pavillons vim werden nach dem tattächliden Zeitwert eni- 

d' gt. 

Maßgebend iſt in erſter Linie das nach dem tatſächlichen Zeitwerte aufgenommene 
Standinventar. (Siehe unten.) In dieſem dürfen die Verſicherungswerte nur entſprechend 
den obigen Entſchädigungsſätzen eingeſetzt werden; höhere Werte anzumelden ift zwecklos. 
Zu niedrig angeſetzte Werte zieben auch nur niedrige Entſchädigungen nach ſich. 

Bei Unſtimmigkeiten und Widerſpruch des Mitgliedes in der Entſchädiaungsbemeſſung 
entſcheidet der Zentralausſchuß und ift gegen feinen Beſchluß kein Rechtsmittel zuläſſig. 

Die Haftpflicht⸗Verſicherung umfaßt alle durch den Betrieb der Bienenzucht 
dritten Perſonen gegenüber erwachſenen Schäden. Von der Verſicherung ausgeſchloſſen 
ind Schadenerſatzanſprüche von Perſonen, welche zum Familienſtande der verſicherten 
Nitglieder gehören. Z. B. wenn von den Bienen eines verſicherten Mitgliedes die Kinder 
eder die Frau oder die Eltern des letzteren verletzt werden oder wenn das Eigentum dieſer 
Perſonen durch die Bienen des verſicherten Familienmitgliedes beſchädigt wird, ſo würde 
die Geſellſchaft nicht einzutreten haben. Dienſtboten, welche nicht verwandt mit den ver⸗ 
ſicherten Mitgliedern ſind, fallen nicht unter dieſe Beſchränkung der Verſicherung; wenn 
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alfo ſolche Denſtboten Schadenerſatzanſprüche a: in verſchertes Mitglied erheben, fo har 
die Geſellſchaft einzutreten. Dagegen find dent’! enbeſitzer zur Verwahrung anvertraute 
Objekte von der Haftpflichtverſicherung ausgeſchtoſſen. Die Höchſtentſchädigung pro Fall 
beträgt 50.000 K. wenn eine Perſon oder ein Objekt, 200.000 K, wenn mehrere betroffen 
werden. 


Es wird nun den verehrl. Sektionsleitungen und direkten Mitglie— 
dern noch einmal folgende Inſtruktion in Erinnerung gebracht, deren Nichtbeachtung den 
Verluſt des Entſchadigungs rechtes nach fid ziehen würde. Zahlreiche 
Unzukömmlichkeiten bei früheren Fällen nötigen den Ausſchuß, genaueſte Einhaltung der 

Inſtruktion. 
zu verlangen. 

1. Verſichert find nur jene Sektiuns- und direkten Mitglieder, welche ihren Zahlungs 
verpflichtungen bis längſtens Ende EE J. J. nachgekommen find. 

2. Jedes Sektiynsmit q lied hat im Laufe des Dezembers be: der Sektions- 
leitung, jedes direkte Mitglied bei der Zentralleitung ein Verzeichnis ſeines zu ver— 
ſichernde n Bienenſtandes nach dem Muſter A zu übergeben; aus den einzelnen 
Verzeichniſſen hat die Sektionsleitung ein Inventarverzeichnis nach dem Muſter B anzulegen 
und jährlich eine Abſchrift an die Zentrale einzuſenden. Neu beitretende Mitglieder 
gelangen ſofort in den Genuß der Verſicherung, melden ihr S'andinventar bei der Set- 
tionsleitung, welche aber erſt im nächſten Jahres-Inventar der Zentrale Mitteilung davon 
macht. Neuanſchaffungen bis zum Höchſtgeſamtwerte des Standes von 500 K wäh— 
rend des Jahres werden ebenfalls erit in der Inventax-Abſchrift des nächſten Jahres der 
zentrale mitgeteilt, zie find aber jeweils der Sektionsleitung ſofort zwecks Eintragung in 
das Sektions-Inventar anzumelden, widrigenfalls bei Schadeneintritt Mefe Neuanſchaffun— 
aen in die Entſchädigungsſumme nicht einbezogen werden. Von größeren Anſchaffungen 
während des Jahres iſt die Anzeige auch an die Zentrale notwendig. Dieſe Anzeige iſt umſo 
notwendiger, wenn eine Mehrwertverſicherung angeſtrebt wird. 

3. In Schadensfällen hat der Geſchädigte ſofort (binnen 24 Stunden) die 
Sektionsleitung zu rerſtändigen. Dieſe hat die genaue Darſtellung des Falles (Stockform, 
Schaden in Kilogramm, Geldwert uſw., möglichſt ausführlich geſchildert), mit Sektiousſiegel 
verſehen und laut § 7 der Sektionsſtatuten gezeichnet, der Zentrale binnen 2 Tagen einzu— 
ſenden. Die Angaben des Verſicherten müſſen von der Ortspolizeibehörde (Gemeindeamt! 
unbedingt beſtätigt ſein; bei Brand- und Diebſtahlsſchaden iſt die Anzeige auch der Gendar— 
merie zu eritatten. Direkte Mitglieder haben die Schadensfälle in gleicher Weiſe unmittelbar 
bei der Zentrale anzuzeigen. Frſatzanſprüche mit Vorbehalt werden nicht zur 
Kenntnis genommen, es ift vielmehr in kürzeſter Friſt der tatſächliche Schaden zu berechnen. 
Die Sekttionsleitung ijt zur perſönlichen Schadensaufnahme nicht verpflichtet. 

4. Ein unmittelbarer Verkehr der Mitglieder mit den Verſicherungsanſtalten iſt unzu— 
läſſig; dagegen haben die Verſiche rungsanſtalten das Recht, durch ihre Vertreter und durch 
Sachverſtändige einen Lokalaugenſchein vorzunebmen und in das Sektion sinventar Einſicht 
zu nehmen. 

Erſcheint ein Vertreter der zuſtändigen Verſicherungsgeſellſchaften „Phönix“, bzw. 
„Internationalen Unfallverſicherungsgeſellſchaft“) am Schadensorte zwecks Schadens- 
erhebung, fo ijt (Dm unaufgefordert Anzeige zu erſtatten. ui 

5. Eine anderweitige (zweifache Verſicherung desſelben Objektes, bet einer 
anderen Verſicherungsanſtalt oder bei dem Unterſtützungsfonds eines anderen Bienenzucht⸗ 
vercines macht die Verſicherung durch unſere Verſicherungsanſtalten ungültig. 

6. Die Entſchädigungsſum me ſüberſendet die Zentrale der Sektionskaſſe, welche 
die Auszahlung abzüsolich ihrer aufgelaufenen Poſtſpeſen an den Geſchädigten gegen eine 
einfache Beſtätigung beſorgt, die der Zentrale einzuſenden ut Iſt die Sektion noch nach der 
ſatzungsmäßigen Friſt mit Einzahlung im Rüditande, jo wird der Eniſchädigungsbeitrag 
in erſter Linie hiemit terrechnet und nur der Sich ergebende Neft wird der Sektionskaſſe bar 
iibernieſen, unbeſchadet deſſen, daß dieſe die zuerkannte Entſchädigung im vollen Ausmaße 
an den Geſchädigten zur Auszahlung zu bringen verpflichtet iſt. 

7. Verſichert ſind nur jene Gegenſtände, welche ſich in den Bienenhäuſern oder auf den 
Ständen befinden, nicht aber in anderen Gebäuden (Orten) aufbewahrten. Im Bienenhauſe 
oder in leeren Stöcken aufbewahrte Honigvorräte ſind ebenfalls nicht verſichert. Während des 
Winters haben auch Geräte im Bienenhauſe nicht aufbewahrt zu werden. 

d. Die Diebſtahls-Einbruchs-Verſicherung erſtreckt ſich auch auf jene 
Schäden, welche durch gewaltſame Beſchädiaung hiebei entſtanden nicht jedoch auf mutwillige 
oder böswillige. (In letzteren Jällen muß der Geſchädigte die gerichtliche Anzeige erſtat— 
ten und ſich zivilrechtlich an den Schädiger halten.) 

9. Bei Haftpflichtſchadensfällen iſt ſtets eine einfache ärztliche, Dam, tier⸗ 
ärztliche Beſtätigung vorzulegen, welche auch die Dauer einer eventuellen Erwerbsunfähigkeit, 
die Heilkoſten uſw. anzuführen hat. Der an Gegenſtänden verurſachte Schaden iſt rech— 
nungsmäßig zu belegen. 


* 


A. 


Verſicherungs -. eldung für das Jahr 1925 
BB 2 —— —— ͤ . 


Gegenſtand Zahl Wert in K 

1. Bienen haus d | 1 100 

2. Beſetzte Gerſtungsbeuten 10 600 Mehrwert- 

3. Leere Gerſtungs beuten 8 60 verſicherung 
4. Schleudermaſch ine 1 90 wird 
5. | Sonftige kleine Geräte 5 2⁵ gewünſcht 

uff. 
Ort. Unterſchrift. 


Hicfür wird keine Druckſorte ausgegeben, da ein einfaches Blatt ohne Liniierung ge— 
nügt, auch kann hiezu die auf der Umſchlagſeite. Nr. 11, Ig. 1924 eingedruckte Korreſpon— 
den zarte verwendet werden. 

B. Sektions- Inventar. 
Name des Mitgliedes; Stand und Wohnort 
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Dieſe Druckſorte ift käuflich per Bogen (für bh Mitglieder 6 Jabre reichend) poſtfrei 
zugeſandt um 1 K bei der Zentral-Geſchäftsleitung in Prag. 

Dieſes Formular B kann auch für die laut Punkt 2 jährlich an die Zentrale einzuſen— 
dende Abſchrift verwendet werden, indem einfach in die Spalte „Jahr“ die Mitgliedernamen 
verzeichnet werden; ein Bogen reicht dann für 48 Mitglieder. ; 


Aufbeſſerung der Entſchädigungsſätze unſerer Feuer- und Einbruchsdiebſtahls⸗Verſicherung. 


Die dreifach kombinierte Verſicherung der Bienenſtande unſerer Mitglieder gegen Feuer— 
Einbruchsdiebſtahl- und Haftpflichtſchäden läuft auch im heurigen Jahre unverändert weiter. 
Von beſonderer Wichtigkeit iſt bekanntlich unſere Haftpflichtverſicherung, da ſie dem Imker 
das Riſiko feines Betriebes in weneſtgehendem Maße abnimmt. q 

In Anbetracht der noch immer gegenüber den heutigen „Zeitwerten“ unzulänglichen 
Entſchädigungsſätze bei den Feuer- und Ein bruchsdiebſtahlſchäden, erfolgt laut 
der Veſchlüſſe des Zentralausſchuſſes vom 28. Jänner und 4. November 1923 eine weſent— 
lich Aufbeſſerung der auszuzahlenden Entſchädigung. Es werden ab 1. Jänner l. J. 
bis auf Widerruf bei Schädensfällen unter 500 K des vorigen Entſchädigungstarifs nad- 
ftebende neue erhöhte Entſch ädigungsſätze aufgeſtellt, und zwar für: 


1 Mobilbeute, leer en... 50 KÆ (ſtatt 20 Kč) 
1 Mobilbeute, bevölkert .. 20 Ke (ſtatt 60 Ké 
1 Strohkorb, ler . . 22 2002. . 25 Kč (ſtatt 14 Kč) 
1 Strohkorb, bevölkerr Di Kč (ſtatt 50 Kč) 
1 Bienenvolk EE ... 60 Kë (tatt 25 K&) 


Höchſtentſchäd:gung für Innengut Mein in der Zeit vom 16. September bis 14. Mai 
einſchl. 40 Ke (Statt bisher 20 bzw. 15 Kč), in der Zeit vom 15. Mai bis 15. September 
einfchl. bei gefüllten Honigräumen, bei Mobilbeuten, 60 Kč, bei Strohkörben mit Aufſätzen 
40 Kč (molt bisher 30 bzw. 25 Kč); wurde auch das Volk mit vernichtet, fo erhöht ſich dieſe 
Entſchädigung auf SO Kč bam 75 Kč (ſtatt bisber 35 Kč). 

Außer dieſen Entſchädigunasſätzen beßahlt unfer Landes-Zentralverein auch die auf 
der Auszahlung haftenden geſetzlichen Gebühren und die Prämie für die Weiter- 
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verſicherung, fo daß die Auszahlung ohne jedweden bez. Abzug, alfo netto erfolgt 

In Fällen, wo der Schaden 500 Ké überſteigt, wird die Aufbeſſerung nach dem 
obangeführten erhöhten Eniſchädigungstarif für das die 500 Kč überſteigende Mehr ect 
zu Ende des Kalenderjahres nach dem Ausfall des Abſchluſſes der Jahresrechnungsgebarunig 
im Verhältniſſe zu den verfügbaren Mitteln berechnet und flüſſig gemacht. 

Eine Prämien- bzw. Beitragserhöhung der Mitglieder findet nicht 
ſtatt doch müſſen die bisherigen allgemeinen Verſicherungsbeſtimmungen 
genaueſtens erfüllt werden, der Jahresbeitrag muß fristgemäß entrichtet fein, 
widrigenfalls man der Entichadigung verluſtig geht. 


Vom Ausſchuſſe des Deutſchen Bienenwirtſch. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen. 
ꝙ)%)%)0%0C%CCGͤ .... TEE = 


Deut ſchmähriſcher Imker bund 
Leitung: Brünn, Parkſtraße 7. 
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Die Zwittauer Ausſtellung. Wir haben ſehr bedeutende Opfer gebracht. um dem uns 
vom Reichsverbande übertragenen Mandate zur Durchführung dieſer Ausſtellung gerecht 
zu werden, nachdem wir dabei vollſtändig auf unſere eigenen relativ beſcheidenen Mittel 
angewieſen waren und die Beteiligung der Ausſteller aus der ganzen Republik trotz guter 
Agitation mit unſeren Ausſtellungsplakaten minimal war, mußten die Imker aus Zwittar 
und nächſter Umgebung faſt das ganze Material beiſtellen, ſo daß ſich naturgemäß nicht 
das Bild einer Reiche ſondern einer beſcheidenen Lokalausſtellung darlot. Dazu waren 
die Zwittauer auch noch in den anderen landwirtſchaftlichen Zweigen in Anſpruch genommen, 
ſo daß wir ihnen nicht genug danken können, daß ſie ſich überhaupt an unſerer Ausſtellung 
beteiligt haben was in erſter Linie das Verdienſt des Obmannes des Mnittouer Zweig 
vereines H. Baumeiſter Rieger ift. Hätten wir geahnt, daß wir allein die ganze Aus- 
ſtellung zu beſtreiten haben werden, fo hätten wir von dieſer Veranſtaltung wohl vollkommen 
abgeſehen. Dieſen Anlaß benützen wir, die Zweigsvereinsleitungen aufmerkſam zu machen, 
daß wir — um uns von den großen Opfern zu erholen — im Jahre 1925 keinerlei Aus— 
ſtellungen planen oder zu unterſtutzen beabſichtigen und daß auch im Jahre 1926 nur 
ſolche Ausſtellungen von uns finanziel gefördert werden können, die wir ſelbſt anregen 
werden. Bei den großen Opfern die derlei Veranſtaltungen dem einzelnen Ausſteller auf- 
erlegen. wird bei weiterer Steigerung der Bahnſpeſen die Beſchickung der Ausſtellungen 
ja ohnehin immer fraglicher werden. 

achtrag. Herr Franz Sendler aus Friedland a. d. Mohra erſucht uns, unſere 
Mitglieder an den „Allianz⸗Vienenſtock“ zu erinnern, den er bei der Zwittauer Aus- 
ſtellung ſehen ließ und deffen Verwendung er vollkommen uneigennützig jedem Intexeſſen 
zu erklären bereit iſt. 

Fachblatt. Da wir alljährlich einen bedeutenden Abgang beim Austritte von Mitglie- 
GE haben, wenn dieſer Austritt nicht zu Jahresbeginn bekannt iſt, weil dieſen Mitgliedern 

bisher das Fachblatt immer noch zugeſtellt wurde, wollen wir vom Jahre 1925 nur jene 
Mitglieder für das Fachblattavonnement und zur Verſicherung anmelden, deren Adreſſen 
uns von den Vereinsleitungen bis längſtens 1. Feber 1925 bekanntgegeben werden. Dieſe 
Mitglieder erhalten die Jänner⸗-Nummer geliefert, bei den ſpäter Angemeldeten wird die 
1 der früheren Nummer davon abhängen, ob folde in der Druckerei noch vor- 
ern ind 
Verſicherung. Wir machen darauf aufmerkſam, daß nach dem 1. Jänner 1925 die Mehr⸗ 
wertverſicherung bereits 6 K pro 500 K Mehrverſicherung (ſtatt 5 K) beträgt und daß dann 
Einſender von 5 K überhaupt nicht zur Mehrwertverſicherung angemeldet werden hönnen, 
ſondern bis zur eventuellen Einſendung des Nachtrages von 1 K nur mit 500 K (im Mit— 
gliedsbeitrag enthalten) verſichert bleiben. 

Wandervorträge. Dieſe werden von uns jederzeit gefördert und da wir ſämtliche Koſte n 
derſelben tragen verbleibt für die Zweigsvereinsleitungen lediglich die Beiſtellung eines 
Wagens von der Bahnſtation und zurück wenn diefe weiter als 44 Gehſtunde vom Vortrags- 
orte liegt oder wenn ſchlechtes Wetter herrſcht. Ueber Anſuchen des Vereines geben wir dem- 
ſelben die Anſchrift des betreffenden Herrn Wanderlehrers bekannt, mit dem dann Zeit 
und Ort des Vortrages zu vereinbaren ift. Wir erſuchen, He Vorträge bei uns möglichſt 
bald anzuſprechen, damit wir eine entſprechende Einteilung treffen können. Dieſen Anlaß 
benützen wir, Mitglieder die glauben, daß ſie ſich zu Wanderlehrer eignen würden, uns ihre 
Anſchrift und Referenzen mitzuteilen. 


Anfragen. Dieſe werden nur dann beantwortet wenn: 1. eine Antwort unbedingt not= 
wendig iſt und es nicht genügt, wenn wir im Sinne des betreffenden Schreibens vorgehen, 
2. Die Anfrage von der Vereinsleitung und im Intereſſe des Vereines, nicht aber im Inter— 
eſſe eines einzelnen Mitgliedes erfolgt 3. der Anfrage eines einzelnen Mitgliedes das Rück— 
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porto und 1 K für ſonſtige Speſen angeſchloſſen ift. Unſer Perſonal beſteht aus einer etn- 
zigen Kanzleikraft, die mit Buchhaltung, Zirlularen, Statiſtik uff. derart überlaſtet ift, 
daß die Korreſpondenz auf die allerdringendſten Angelegenheiten beſchränkt werden muß. 
Die Geſchäftsleitung. 
Die Zwittauer Ausſtellung. Berichtigung zur Prämiierungsliſte: 21. Otto 
Keril, richtig: „Mohren bei Zwittau“ — Diplom des deutſchmähriſchen Imker⸗ 
bundes, 25 KČ. 
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Bücher und Schriften. > 
RW 


Alle hier beſprochenen Bücher Dné durch die Buchhandlung Julius Büller in Orüx zu beziehen. > 
 LAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Die tſchechiſche Imker⸗Literatur mach: die Verſäumniſſe früherer Zeit bald wett! Letzter 
gen erſchienen bei A. Neubert, land. Buchhandlung, Prag: 

1. Joan Mikulas Kralevinka. ( Königstochter.) Eine Erzählung aus dem Leben der 
diene. Illuſtriert von Nr. Moik. K 8.— S. 80. In dieſer hübſchen, nun in 3. 
auflage erſcheinenden Geſchichte wird der Leſer gleichzeitig in das Leben und Treiben des 
dienenvolkes eingeführt. Es ift keine Ueberſetzung aus fremder Literatur, ſondern durd- 
megs Originalarbeit in bezug auf Sujet und Abfaſſung. —t. 

2. Iv. Fr. Kitzberger, Roſtliny medonoſne. (Honigſpender.) 1924 Gr. 80 S. 
Der gefh. Pfarrer von Nebuſic b. Prag ift in der imkerlichen Literatur bereits beſtens be- 
kannt, jo auch durch Seine Fachzeitung „Rozhledy“, hier liegt nun fein 3. Bienenbuch vor. 
Welchem Bedürfniſſe es als Trachtweiſer entſpricht, ergibt ſich, daß die erſte Auflage ſchon 
un Subſkriptionswege faſt gänzlich verkauft wurde. Verf. hat nicht nur die geſamte auch 
fremdländiſche Flora herangezogen, ſondern auch feine wertvollen eigenen Erfahrungen ver— 
wertet, aus welchen auch wir Nutzen zieben werden; fo find u. a. eine Reihe bislang ver- 
nachläſſigter Nektarſpender der Vergeſſenheit wieder entriſſen worden. Dem Bude ift weit- 
gehende Verbreitung zu wünſchen! F —t. 

J. Elſäßer. Taſchenkalender für Bienenzudt, Obſt und Gartenbau 1925. 130 S., 
kl. Taſchenformat mit biegſ Umſchl. 50 Pfg. Ungeheuer & Ulmer, Ludwigsburg (Württem— 
berg). Der bekannte nette Kalender, der dem Imker dienen will, welcher fih auch mit Obit- 
und Gartenbau beſchäftigt. Knapp gehalten, aber ausreichende Arbeitsanweiſungen für die 
einzelnen Monate, eine Reihe kleiner Artikel aus der Praxis zeigen die Arbeit des erfahre— 
nen Meiſters. I 
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Die Flur ift kalt, der Wind weht rauh. 
Nun ſammeln die Völker die nötige Kraft, 
Gut eingewintert im ſicheren Bau, 

Für die kommende Zeit, die Honigtracht. 


Die Arbeit am Bienenſtand iſt getan; 

Doch darf drum der brave Imker nicht ruhn; 
Es kommt nun Säge und Hammer dran, 
Die Winterabende gibt's immer zu tun. 


Es zerfallen die älteren Rähmchen ſchon 
Und neue Abſtandshülſen tun not; 

Für Ordnung im Bau iſt Honig der Lohn, 
Doch Nachläſſigkeit ift der Immen Tod! 


Drum baut der kluge Imker vor, 

Er weiß, wo er beſtellen ſoll — 

Denn beſtes und billigſtes Rähmchenholz 
Gibt's nur in Paſek bei Anton Pohl! 


vv 


Joſef Schweinitzer, in Piſtau Nr. 13, Poſt Auſchowitz bei Marienbad, hat eine 
neue Bienen wohnung konſtruiert; fie iſt komplett aus Stroh, bloß Flugbrett und 
Deckelrahmen find aus Holz. Der Brutraum hat eine Lichthöhe von 40 ZItm. und eine Licht— 
weite von 28 gtm und faßt 10 Rähmchen. Preis des Stockes ab Station Kuttenplan 135 Kč. 
Auf Wunſch wird auch Honigraum aus Holz oder Stroh geliefert. 


Verſandſtelle 
der Firma Heinr. Freeſe 
in Kiel 
für 
Bienenkorbrohr 


beſter Qualität zu billigſten 
Preiſen, ferner 


Strohbienenwohnungen 
Gußeiſerne Preſſen, 
Kunſtwaben uſw. 
A. Herz, 
Doglasgrün 
Poft Doiterwies (Böhm.) 

Preisliſten franko. m 


Honiggläser 


mit Ae und Papierein⸗ 


lage kg 72, di 
Kč 1 = 170 140 

fowie Futterballons 

und zwar Glas allein 

Kč 3·—, verſtellbarer 


Futterteller. Kč 1'80 
ferner ſämtliche Glag- 


und Porzellangebrauchsgeſchirre 


liefert prompt ab Fabrik mit 2% Zu⸗ 
ſchlag für die Umſatzſteuer per Nachn. 
Alois Rücki, Wistritz bei 
Teplitz-Schönau 
Telephon 480 b, e 
Preisliſten gratis! 
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ausgezeichnet ! ! 
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! ! Ueberali mit den höchsten Preisen 
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FR'SIMMICH>T- 


Billigste Fabriksreste 


5 m feiner Flanell oder Delain, 5 m Bar- 


Bienenwach 


dent oder Seohir 5 m Ia Chiffon⸗Reſten — 
find 5 m lang und auf ein ganzes Damen- A kg Kč 31 ? 
kleid, Cheviot oder moderner Kleiderſtoff. ſowie 


Dazu 1 kg über 10 m fehlerhafte Fabrits- 
abſchniite von Delain blau und Buntoruck, 
zuſammen über 80 m per 136 KA 
5 Taſchentücher gratis. Schürzen aus Ab⸗ 
ſchnitten, große eee 8 Kè, 
Bluſenſchurzen 12 Kö, Ia Gloihſchurzen 
17 bis 23 K &. Jeine Chiiſon⸗, Sephir⸗, 

Flanell Her renbemden Gm: 20 Kö, das 
men 16 Kö Nichtpaſſendes wird umge» 
tauſcht. Separatabſchnitt? 5 kg ca. 60 m 
80 bis 110 KA Barchent⸗ und Velour⸗ 
Adſchnitie 5 kg 140 Kö bis 160 K & von 

5 kg aufw, Salon⸗Teppiche m 10, 14, 18, 

22 Kč liefert per Nachnahme 


R. BEK ERA, 
Kgl. Weinberge Nr. 1290. 


Kunſtwabe 


à kg zum Tagespreiſe 
garantiert echt liefert 


Willi Ullmann, Tann 


Bienenkorb⸗Flechtro 
behobelt A u. 5 mm breit 


1 kg prima 11 
1 kg 5 mm II 


Stabrohr „Manilla 
in verſchiedenen Starken 1 kg K 
Peddig⸗ Rohr, gebrei 


Mit 170 Auszeichnungen preisge- 
krönter erster und grösster 


Oberkrainer ignet für Schülerarbeit 
g geeignet für ü Ä 
Handelsbienenstand 1 kg D mm ert Ke 2) 

: i 1 kg 2 mm ftar 2 
M. R 1 kg 3 mm ſtark . Kč 32— 
de i Bei größeren Aufträgen Borzy 


preis liefert 


wieder in die Welt echte gans Pi dert, Luditz⸗ 


Krainer Bienen 


KAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAN 
und 
Kunstwaben 0 


Preis- Verzeichnis auf Verlangen 


gratis und franko! in größter Auswahl u. zu Fabri 


preiſen liefert | 
Willi Ullmann, Tannwa 


Böhmen. 
gepr. Bienenmeiſter, Niederl! 
der Firma Fr. Simmich, Jauer 
Preisbücher umſonſt und fra 
Einkauf von echtem Bienenwa 
AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAÄ 


Leeden 
Hubam⸗Kleeſamen, 
. Quantum, / Kilo zu 25 Kč 
hat abzugeben Haas Vinzenz, 
Landwirt u. Bienenwirt 


Kl.⸗Grillowitz Nr. 20, Poſt Erd⸗ 
bera, Mähren. 


BIENENSTBCKE ALLER SISTEME = 


SOWIE ALLE ANDERN ZUNG 


BETRIEBE DERE 
BIENEN "uns 


— nom GEFLOGELZUCHT 


NOTIGEN ARTIKEL EB 
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Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Gröſchel, Kgl. Weinberge-Prag. 


eebe 
Wabenpressen 


u. alle Imkergeräte der deutschen 
Bienenzuchtzentrale von Edgar 
Gerstung, Ossmannstedt. 


RIEDEL, Glasfabrik, RÖHRSDORF 
dei Zwickau in Böhmen (Zentrale: Polaun). 


Honigversand- 


Gläser 
IZ mit Glasdeckel) 


E — 


Original 

Haynauer Fangwerkzeuge, 
Echt Ernst'sche Fuchs- und 
Marder-Witterungen, Wild- 
locker u. Fanglehrbücher, Appa- 
rate und Instrumente für Tier- 
zucht u. Tierpfiege, Rodeln 

und Sils etc. empfiehlt 


Wirtschafts-Industrie-Hot. 


Von der Generalversammlung des Deutschen 
Bienenw. Landes-Zentralvereines für Böhmen 
am 4. März 1006 einstimmig zum Vereinshonig- 


glas erhoben. 
Vorteile ; 


wa Glssdeckel, keine Metallteile, bequemer, ein- 

facher und sicherster Verschluss, entspre- 
chende handliche Form. Sauberes Aussehen. 
’ Billiger Preis. 


Es werden auch alle sonstigen bienen- 


Geselischaft m. b. H. 8 
wirtschaftlichen Glasgegenstände Tetschen a. d. Eu. 
(Bienenfutterballons) erzeugt. EE 


la n 


1 -Skier 
liefert billigft 


Meiſterwerkſtätte für Holz» 
bearbeitung 
Wenzel Seidl, 
St. Joachimstal. 2 


MD PD A ER hf AED, 2. ft. dn, deg, 


nabeuten und Bienenhäuſer 


zahl auf Syſtem Gerſtung erzeugt in Spezialaus⸗ 
, det Pilz, Imkertiſchlerei mit Motorbetrien, Gränzen- 

Mablonz a. d. N. — Ferner offeriere ich ſchönſtes Rähm⸗ 
Bud Strohmatten. Bei Anfragen Rückmarke beilegen. 11 
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Blenen korb- 
Flechtrohr 
behobelt 4 u. 5 mm breit 
1 Kilo prima I Kč 22 — 
5mm breit 1 kg II Kő 14.— 


Bei Abnahme von 10 Kilo 
Vorzugspreis 
liefert 


Hans Pickert, Luditz 


Adressbuch 


der Fechoslovakischen Republik 


für Industrie, Gewerbe und Handel. 


Selbstvarlag der Firma 


RUDOLF MOSSE, PRAG 


cheint Jänner 1925 


Die besteliten Exemplare werden in der Reihen- 
folge der eingelaufenen Aufträge zum Versand 
gebracht werden. Bestellungen auf noch vor- 
handene Exemplare werden zum Preise von 
Ke A530°— pro Exemplar, exci. Porto und Um- 
satzsteuer ausgeführt. Da die Auflage bald 
vergriffen sein wird, ist umgehende Auftrags- 
ertei ung erforderlich. 


Sertules- Raben (Wagneriſche) 


liefert Firma 
Josef Simek, Parfümerie, Prag, 
Zizkov, Husova tr. 24 B. 
Allein- Verkauf für die C. S. R. 
Empfiehl fidh rechtzeitige Beſtellung 
Bei Beſtellung der Waben iſt die 
Angabe der Dimenſionen nötig. 
Am Lager ſind auch die Waben 
der Firma Brüder Tolman 
Pürglitz. 


2 Abteilung Adress- 
MOSSE Lacher und Codes PIGOG Il., Palais Koruna 
Postscheck- Konto 61.450. Telephon 3149. 


Wein neuer reichhaltiger Preiskatalog über alle Bienen Bienenwohnung 


Zuchtaeräte erſcheint im Monate Jänrer und wollen aller Art 
Intereſſenten denſelben gefl. anfordern. erzeugt zu billigſten Pr 


. Joſef Schmidt, 
Rob. Heinz, Spezialwerkſtätte für Imkergeräte und Vienenzüchter — Ti 
Maſchinen, Oskau (Nordmähren). 12 Oskau (Mähren) 
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| Prämitert! Ausgeze 
Die Sektions-Niederlage für Teplitz und Umgebung 


empfiehlt alle bienenwirtſchaftlichen Maſchinen, Geräte und Artikel Bonigdoier 


und iſt die vorteilhafteſte Einkaufsquelle für alle Imker 1 aus Weißblech, Doppelfa 


8 tro hfle dr terei 5 ke ne 


Kunſtwaben, garantiert echt, Rähmchenſtäbe uſw. Kč 520 K& #— K 
AaAonkurrenzloſe Preife. 2 mit Ueberſteckdeckel: 
Sektionen, ſowie größere Beſtellungen erhalten Rabatt! | 5 kg 2½ kg 
Verlangen Sie Preisliſten franko bei Kč 430  Kč350 P 
Franz Kett, Invalid, Sobochleben 15, P. Mariaſchein. ab hier liefert 
Wachs wird ſtändig gekauft. — Vertreter der Firma Simmich. Rudolf Kempe, Eich 


bei Teplitz 
Ain Bei Abnahme von 100 Gt: 


!!!. d ZELTE ſyrechend billiger. 
Einen guten, ſoliden kann ſich jeder Imker 

und i Bienenſto d ke er und mg 
Muttervolk ( warm bezieht von ſelbſt feine Woh- 

nung) um Kč 25° — ſehr leicht herſtellen. — Die Schrift Tunger Mar 
„Mein Bienenſtock und meine Betriebsweiſe“, 2. verbeſſ. Aufl., 

gibt die Anleitung und fendet ſelbe für Kč 3— in Briefmarken in der Bienenzucht, jo 

G. Bayer in Skirſchina, Poft Nofel b. Brür. O bſt⸗ Blumen- und d 

Der Erfinder des Förſterſtockes Herr Weidemann⸗Kühlen ſchreibt: kultur beſtens bemande: 

„Ihre Erfindung iſt zweifellos genial . Poſten. Zuſchriften erbeten 

Herr Lehrer Weſtphal (Medlembura): Ihr Stock ift billig, jehr | „Strebſam“ an die Ver! 

einfach in feiner Betr'ebsweiſe, die Schwarmverhinderung geradezu des „D. Imker“. 

genial, das „Ei des Kolumbus“. i —..... 


gen wé NIP GON NIPLO Q , D Gem WA gege Gerſtungbeu 


DRUCKSORTEN ALLER ART mit Auffahfaten, 


12 Ganz-, 12 Halbrähmchen. 


liefert prompt die ` wandig, mit Stroh gefüllt à 

DEUTSCHE AGRAR. DRUCKEREI IN PRAG, KGL. WEINBERGE, Sran i Keng 
ei, Im 

M. Fochstrasse Nr. 3. Prorub Volt Rehberg 1. o 


Gee G Gen WIDER neee eee eee see . 
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aus garantiert echtem Bienenwachs mit Dad 
un Im qQ en Zellenprägung und beliebiger Maßangabı 
per kg Kč 32° — offerieren 


Heinrich Noesners Söhne, 


Kunftwaben, Wachswaren und Bienenwachsbleiche 


Olbersdorf (Stadt) Schleſien. 


| Bienenzuchtvereine und Wiederverkäufer erhalten billigere Preiſe. 


— Einkauf von gelbem Bienenwachs, ſowie Umtauſch auf Kunſtwaben. — 


Herausgeber: Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Land. 8-Bentralverein für Böhmen in Weinberge b. 
Druck der Deutſchen agrariſchen Druckerei in Prag, r. G. m. b. 9. 


De 


eutſche Imker. 


r Bienenwirtſchaftlicher Landes-Ientralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (ein ſchl. Verſicherungs 
n Direkte Mitglieder R 20 —, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchüler A 18˙—, 
g Mitglieder der Sektionen (Iweigverein) R J8: —. 


Feber 1925. Nr. 2. XXXVIII. Jahrgar g. 
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b verſammlungskalender. 
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„Gau Brüx“, Hochpetſch. Am 8. März 1925 in Hochpetſch im Gaſthauſe Fritz „Zur 
Krone“, 3 Uhr nachmittags, Gauwanderverſammlung. Vortrag des Wanderlehrers Zeno 
Bernauer: „Der alte Imker und der Anfänger“. Sodann Wechſelreden über zeitgemäße 
Imkerfragen. Zahlreiche Beteiligung der Nachbarſektionen erwünſcht. Anträge 
auf Abhaltung weiterer Wanderverſammlungen ſind beim Gaugeſchäftsleiter 
Joſef Ortmann, Oberinſpektor i. R., Brüx 327, ſchriftlich anzumelden. 

S Auſcha. Große bienenw. Verſammlung am 22. Feber um 2 Uhr nachmittags im 
(Gau tor „Herrenhaus“ in Auſcha. Vortrag des bekannten Königinnen-Züchters, Wander- 
lebrers Herz ⸗Doglasgrün über Königinnenzucht. Erſcheinen Pflicht! Die Nachbar- 
le: tionen werden freundlichſt eingeladen! 

S. Böhm. ⸗Ruſt. Hauptverſammlung am 15. Feber l. J. um 2 Uhr nachmittags in Wan- 
kas Gonbaus in Böhm.⸗Ruſt. Lichtbildervortrag. Sehr intereſſant! Nachbarsſek⸗ 
tionen, Bienenfreunde herzlich willkommen. 


S. Braunau. Hauptverſammlung am 8 März, vormittags halb 10 Uhr, im Gaſthauſe 
Hilſcher“, Großdorf. Genehmigung der letzten Verhandlungsſchrift, Berichte, Neuwahl der 
Obmannſchaft, Wahl zweier Rechnungsprüfer, freie Anträge. Freunde der Biene willkommen! 

l S. Gralis. Am 1. März 1925, Sonntag, in Rahler? Gaſthaus in Annathal (Bahn: 
lation). Verſammlung der Obmänner-Ausſchüſſe der vereinigten feds Sektionen. 
Wir hoffen zuverſichtlich auf vollzähliges Erſcheinen! 

S. Grottau, Hauptverſammlung am Sonntag, den 22. Feber um 2 Uhr nachmittags im 
Gaitbauſc des Heinrich Etoh in Grottau. Tagesordnung: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 
2. Tätigkeits- und Kaſſabericht. 3. Neuwahlen der Vereinsfunktionäre. 4. Einzahlung der 
Mitgliedsbeiträge für 1925 und Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Ausſprache über Allgemei⸗ 
nes ans der Bienenzucht. 6. Freie Anträge. Gleichzeitig werden Nachbarſektionen 
und G eä fte höflichſt eingeladen! 

S. Neudek, Hauptverſammlung am Sonntag, den 15. Feber, um 2 Uhr nachmittags im 
Gaſtbauſe des Mitgliedes Leipold in Neudek (Limnitz). Tagesordnung: 1. Mitteilungen. 
2. Tätiakéeits⸗ und Kaſſabericht. 3. Wahl der Vereinsleitung. 4. Vortrag. Der Karbollappen. 
DA Ebert. 5. Vortrag. Wankler und feine Königinnenzucht: O.⸗L. Klug. 6. Einzahlung 
des Jahresbeitrages. Anträge. 

S. Oſſeg, Wer am Sonntag, den 29. März um 2 Uhr nachmittags in Püſchels 
Reitaurant. Wanderlehrer Z.-A.⸗R. Ant. Herz⸗Doglasgrün ſpricht über Königinnenzucht 
und allgemeine Bienenzucht. Die Nachbarſektionen Strahl, Langugeſt, Brüx 
uſw find höflichſt eingeladen. 

S. Plan Nr. 106, Hauptverſammlung am 8. März in Glaſauers Gaſthof zu Hinterkotten 
um bal 2 Uhr nachmittags. Tagesordnung: 1. Das letzte Protokoll. 2. Rechenſchafts⸗ 
und Kaſſubericht. 3. Vortrag durch Wanderlehrer Dechant Fr. Tobiſch-Wotſch (Jung⸗Klaus). 
J. B'enenw. Fragen. 5. Freie Vorträge. Nachbarſektionen herzlichſt eingeladen, da 
der geſch. Redner heuer in dieſe Gegend nicht mehr kommen kann. 

S. Numburg, Hauptverſammlung am 22. Feber um %3 Uhr nachmittags im Gaſthauſe 
„zur Stadt Leipzig“ (neben dem Kloſter in Rumburg) Vortrag des Wanderlehrers Altmann 
aus Reichenberg über „Moderne Bienenzucht“. Imkersfrauen und Gäſte willkommen. 
Lachbarſektionen erſcheinet! 


e AAAAAAAAAAA AAAAAA N 
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G unentgetttig nur fur B. Börfe für Honig, Wachs 2 die einſchaltungen N 


mitglieder und aus > 2 müffen für jeden Monat >> 
ſchließlich nur für eigene P <C neuerlich beſonders ans 


Erzeugniſſe. > und Bienenvölfer. 2 gemeldet werden. = 


<a > a > 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 
! ! Anbote und Nachfragen botr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht ! ! 
Transportables Bienen haus für 7, bzw. 14 Völker verkauft billig Bienenmeiſter 
Otto Bayer, Görkau; derſelbe kauft reines Wachs oder Ra'as in jeder Menge. 
20 —25 beſetzte Bienenvölker mit zirka 10 Gerſtungsrahmen in viereckigen Strohringen, 
echten Vienenhonig hat billig abzugeben Hans Unger, Lehrer in Tſchentſchitz pr. Peters 


burg. Böhmen. — Joſef Heller, Fachlehrer in Neurohlau bei Karlsbad, verkauft zum 
Frühjahre 6 ſchöne Bienenvölker in Stroh-Gerſtungſtändern. — Schleuder 


honig liefert in Dofen und Kannen von 5 bis 10 Kg. in jeder Menge ſehr preiswert, en gro 
Ausnahmspreiſe, Großimkerei Rudorfer, Gaiwitz, Poft Proßmeritz (Mähren). — 20 bi; 
25 Kg. reines Wachs à 30 K verkauft Adolf Falta, Oberlehrer i. R., Trautena ).. — 
Honig in 5 Kg.⸗Doſen hat billigſt abzugeben Marie Dworak, Förſterswitwe, Hedn 
Nr. 68 (Mähren). — Joſef Lahn, Trnowan bei Leitmeritz, hat Honig in Cefäßen von 
50—150 Kg. abzugeben. — 10 Kg. re nes Wachs zum Preſſen von Kunſtwaben kauft 
Johann Alber, Geſchäftsleiter der Bienenzuchtſektion in Nieder-Preſchkau, Poſt Ober— 
Preſchkau. — Gebe ch’ 6 bis 10 Muttervölker, Gerſtunglager oder Ständer, pr. Vol! 
160 bis 180 Kč und 7 Jahrgänge 1917 bis 1924 „Der Deutſche Imker“ um 50 K, ferner 
heuer fallende Schwärme. Ant. Schnabl, Lehrer in Altzedliſch. 


Kunſtwaben 9ꝙ6kli. .. 


Den Bienen das Beste! 
goldgelb, aus garantiert echtem, 
u werfälihten Bienenwachs, dünne 8 RNähmchenholz 


. 1 SE aus allen geeigneten Holzſorten, vollkommen trocken, in fa 

fanden Bienen in nn Sägeſchniit oder gehobelt, auch fertig zuoeſchnitten, kaufe 
Oualitäten. 1 kg 36 Kč siligft in hervorragender Güte bei Anton Pohl, Holzwaren 

ausgezeichn. Qualitäten. 1 kg und Bienenzüchterei, Paſek a. d. Iſer. 


t Sedlaček, Kunstwabenfabrik, 
ve Sek bei Prosenitz, Mänren. Sektionen erhalten beigemeinſamem Bezuge entſprechenden N 


Muiter gratis. 2111.0 ³ EEE, 


Bienenwirtſchaftliche Moderne, befibewährte 


KE he e Bienenwohnungen und Zuchtgeräte 
Wee ie für Zweivolfbetried in Gerſtungmaß. 


preiſen liefert 

L. M. S Beuten (Broſchüre zu KE 1— portofrei) und 
Willi Ullmann, Lann wald kunfts⸗Tieflagerbeuten (eig. Syſt.), ferner Kuntzſchzwilli 
Böhmen, A blegerkäſtchen, Alberti, Blätterſtöcke, orig. Zanderbe 
Wiener u. Schleſ. Vereinsſtänder, Königinzuchtkäſtchen u. 
E ü age ee mehr, nur in Qualitäts zusführung liefert ſtändig 
CEMA E SIMD, JANEN Imkertischlerei u. Holzwaren-Erzes 
Preisbücher umſonſt und franko D. Mansb ar s Zauchtel, Mahren. Eigene Bienenz 

Einkauf von ejtem Biener wachs Proſpekte und Anfragen gegen Rückmarke 


Bienenwohnungen — 


auen är. |DRUCKSORTEN ALLER A 


erze gt zu billigſten Preiſen 
Joſef Schmidt, liefert prompt dle 
Vienenzüchter u. mech. Tiſchlerei[ DEUTSCHE AGRAR. DRUCKEREI IN PRAG, KGL. WEINE 
Oskau (Mähren). 5 M. Fochstra:se Nr. 3. 


—— 


Nr. 2 Prag, Feber 1925 XXXVII. Jahrg. 


Der Deufſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monqatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landespereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutichen Reichs verbandes der Bienenzudit-kandesvereinigungen in 


der Tichedholiowakildten Republik. 
(Deusicher Bienenwirtfchaltlicher Lkandes-Zentralverein für Böhmen, Schleicher Landes-Verein für 
Bienenzuct, Deutichmähriicher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. hans Baßler, Agl. Weinberge⸗ Prag (Landw. Benoffenihaftshaus) 


Erſchelnt im erjten Monatsdrittel. Beigabe der Jeitſchriſt „Die deutſche Bienenzudht in Theorie und 
Pragis” ift beſondets zu beftellen. Gebüht 15 K pro lahr.) Ankündigungsgebübren: Die i mm hohe. 50 mm breite 
zent oder deren Raum 85 feller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Geller Nach höhe des Rechnungsbetrages ent: 
ſptechendet Nachlaß. — Anſchtift füt alle Sendungen und Juſchriften: „Ddeutſchet Bienen wirtſchaſtlichet 
Landes» Aentrolperein für Böhmen in Bol Weinberge bei Prag. Tr. m. Sode it. 3.“ — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſparkaſſen-Ronto Nr. 815.769. 


— 
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Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtatlonen. 


Berichterſtatter: Z.-A.-R. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
Dezember 1922 1924. 


122: Dem anfänglichen Tauwetter folgte nach einem ganztägigen Schneegeſtöber am 
Dezember em größerer Schneefall, deſſen mäßige Decke dem mit Regen eingeleiteten 
Tauwetter ab 19. Dezember wieder weichen mußte. Der Winter konnte ſich nur in den 
tiferen Gebirgslagen halten. Unruhige Völker drängten ins Freie und Kleckſe da und 
dar: bezeugten deren Winternot.. 


1923 Wintern auf den Bergen und in den Tälern — ſonſt eine Seltenheit im Dezem— 
der! Der beinabe tägliche Schneefall deckte immer weiter und fand auch feinen Weg zu 
teren Bienenſtänden, die halbverſchneit und oftmals in den Schneewehen ganz vergraben 
men. Tut nichts! Die wohl verſorgten Bienen figen ruhig in ihrem gewärmten Stübchen 
nd erwarten ruhig den kommenden Frühling. 


1924: Wenig Sonne, dafür recht viele trübe und nebelige Tage. Mäßige Kälte. 
Schnceireie Täler und etwas Rauhreif in den Bergen. Schnee kam ern in den letzten 
Deembertagen. Die Witterung ſtörte die ruhenden Bienen nicht. Auf einigen Ständen. 
tagen am 24. und 25. Dezember dieſe, wie im — Sommer. Hie und da klagt man über 
mMaufrplage und eingegangene Völker infolge Nahrungsmangel. Eine Tageszeitung wußte 
wh über „Winterſchwärme“ zu erzählen. 


Der Berichterſtatter unterſuchte Venen die m Waſier aufbewahrt waren und lufttrocken 
anz zuſammengeſchrumpfte Bienen; beide ſtammten aus dem Jahre 1923. Die im Tuſche— 
erfahren und mehrfach hergeſtellte Präparate zeigten Roſenſporen, die ſich in 
deiner Weiſe von Sporen aus friſchen Bienen unterſcheiden. | 


Innentem peraturen: Ti Winterkugel lag auch im Dezember zwiſchen— 
"on kleiden Thermometern. Während der ganzen Zeit war die Te mpe eratur gegen das 
„enter im Mittel um 2.6 Celſius höher als gegen das Flugloch. Die höchſte Temperatur 
gen des Fenſter war 12.5“ Celſius bei Au Außeuwärme, 10% aegen das Flugloch und 69 
.:“ den Beutenboden am H Dezember. Der größten Tages falte am 27. Dezember mit 
— ta itanden — 3.50 gegen das Flugloch, + 1.50 gegen das Fenſter und — 5.5 An Boden 
„renliber. Bei der am 30. Dezember v. J. vorhandenen Tageswärme von 1.5" zeigten die 
Sunentbermometer beim Fenſter 7.5“, beim Flugloch 5.00 und am Boden 1.56 Wärme. — 
nns den Dezemberzablen läßt ſich erkennen, daß die unſere Bienen einhüllende 
„ fi bei normoler Durchwinterung von der Außentemperatur abhängig ift. 
12: el:emperaturen im Dezember: Feniter 6.7“ Celſius, Flualoch 4.0 (Gelz Boden 
5, Celnus: im des vem bar Feyſter 7.1“ vele, Flugloch, 9.00 Comius, Boden 3.8“ 
ins. — 

smbheil! 
Altmann. 


et 


Bögmen: | 


TI m 
Altſtadt b. Tetſchen 127 
Leitmeri . . 184 
Sedlitz Brüx 225 
Keichſadt „ "e EE 
C 
Raaden . .. 284 
Warnsborf . . 320 
Neuland b. Auſcha 350 
e 8 353 

ofau I... . 370 
Soſau II. 370 
e, 374 
Landskron i. B. 380 
Werden à 890 
Reichenberg. A. 400 
Franzensbad 445 
Ueberdörfel 446 
Rudolfſtadt 283 
Schwanenbrückl 493 
Schönau Braunau) 500 
Glashütten 531 
Neubiſtritz 589 
Lieler 600 
Johannesberg 600 
Deutſch⸗Killmes 632 
Lom i. Adlerg. 635 
Eibenberg 750 

Mähren: 
Deutich-Liebau . . 287 
Meuftift b. Iglau 619 
Schleien: 

Barzdorf b. J. 260 
Odrauu 263 
Troppau 280 
Langenberg . . 524 
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Babiffonfähige Thüringer Ständerbeute mit Geitentanälen 
für Königinnenzucht. 
Von Dr. h. c. Ferd. Gerſtung, Oßmannſtedt b. Weimar. 


Unſer feit 40 Jahren zielbewußt verfolgtes Beſtreben, den Bienenzuchi⸗ 
betrieb ebenſo einfach wie zweckmäßig und erfolgreich und damit im 
wahren Sinne des Wortes „volkstümlich“ zu geſtalten, hat uns auf der 
einen Seite davor bewahrt, die Bienenwohnungen mit allerlei „Schnurr— 
pfeifereien“, wie Freudenſtein ſagt, zu verſehen, auf der anderen Seite aber uns 
auch vor die Aufgabe geſtellt, die Verwendbarkeit einfacher Beuteformen in der 
züchteriſchen Praxis jo vielſeitig als nur irgend möglich zu geſtalten. 

In neuerer Zeit ſteht nun die Königinnen zucht fider im Vorder- 
grund des Intereſſes der Bienenzucht, und zwar nicht nur nach ihrer theoretiſchen 
reite hin, ſondern erft recht auch nach der techniſchen. Jeder Bienenzüchter möchte 
nicht nur fein Königinnenmaterial durch zielbewußte Zuchtwahl verbeſſern, fon- 
dern auch auf leichte Weiſe alljährlich möglichſt viel Königinnen züchten können. 
sher mußte er, um dieſes Ziel erreichen, neben feinen Standbeuten auch noch 
einige beſondere Beuten aufſtellen, welche ausſchließlich dr Königinnenzucht dien⸗ 
ten. Dadurch wurde er genötigt, ein größeres Anlagekapital in ſeinem Betrieb 
zu ſtecken. War der Bienenſtand voll beſetzt, ſo fehlte es zumeiſt in dem Bienen⸗ 
buje an geeignetem Raum zum Aufſtellen der Königinnenzuchtbeuten, und es 
mußte nebenbei ein beſonderer Königinnenzuchtſtand eingerichtet werden, was 
ſtets mit größeren Koſten verknüpft war. So kommt es, daß man auf faſt allen 
Vienenſtandbildern, welche hie und da in Zeitſchriften und Büchern abgedruckt 
worden ſind, neben dem eigentlichen Bienenhaus auch noch einige frei aufgeſtellte 
Bonten findet, welche für die Königinnenzucht beſtimmt find. 

Nochdem wir an der von uns konſtruierten Thüringer Lagerbeute 
mit Winkelniſchen Flu gloch erkannt hatten, daß die Bienen auch durch 
einen längeren Kanal ohne Schwieregkeiten zu ihrem Stock zurückkehren, lag für uns 
der Gedanke nahe, eine Beute zu konſtruieren, in welcher mehrere Königin⸗ 
nenzuchtſtöckchen Unterkunft finden konnten, deren Fluglöcher in 
ſeitlich angebrachten Kanälen einmündeten. Selbſtverſtändlich mußte dieſe Beute⸗ 
form ſo ſtarke Seitenwände erhalten, daß die Kanalfluglöcher darin Raum finden 
zonnten. Wir bezweckten mit dieſer Konſtruktion eine Königinnenzuchtbeute zu 
gewinnen, welche ebenſo wie jede andere Thüringer Einbeute in jedem Bienen— 
haus oder Pavillon Aufſtellung finden konnte, ja welche focar an Stelle der 
bisherigen Form benutzt werden konnte, da ſie, außer zur Königinnenzucht auch 
noch wie jede andere Thüringer Beute als Wohnung für ein Bienenvolk und noch 
zu einer ganzen Reihe anderer züchteriſcher Zwecke benutzt werden konnte. Darum 
haben wir auch, als wir durch Penſionierung gezwungen waren, einen nahen 
Tienerftand zu errichten, dieſen zur Hälfte mit der neuen Wohnung beſetzt. 

Die Einrichtung der Königin nenzucht-Einbeute« iſt aus der kei 
gefügten Abbildung zu erſehen. Im Grunde genommen ſtellt dieſelbe zunächſt 
nichts anderes dar, als eine doppelwändige Thüringer Einbeute mit Niſchenflug— 
loch. Der Brutraum läßt fid durch zwei Schiebbretter in drei Abteilungen ieilen, 
deren jede drei rationelle Waben aufnimmt. Die vordere Abteilung erhält ihr 
FNlugloch am Baden. die mittlere und hintere Abteilung dagegen, entſprechend 
erhöht, in Kanälen, welche beiderſeits in die Seitenwandfüllungen eingebaut ſind 
und an der Stirnſeite der Beute ausmünden. 

Dieſe Flugkanäle gehen durch die ganze Seitenwand hindurch und werden 
durch eigenartig geſtaltete Keile, deren Form die Abbildung erkennen läßt, von 
hinter her abgeſchloſſen. Die eigentümliche Aushöhlung dieſer Keile hat ihren be— 
ſonderen Zweck. Schiebt man den quadratiſch geformten Keil fo ein, daß die län- 
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gere Seite nach dem Brutraum zu gerichtet ift, fo wird das Flugloch der betreffen: 
den Abteilung damit geſchloſſen. Schiebt man dagegen den Keil ſo ein, daß die 
kurze Seite dem Brutraum zu gerichtet iſt, ſo wird damit das Flugloch geöffnet 
und durch die Rundung des Keilausſchnittes dafür geſorgt, daß eindringende 
ſcharfe Winde vom Flugloch abgehalten und ſelbſttätig wieder nach außen zurück⸗ 
geleitet werden. Die Konſtruktion dieſes Keiles ift trotz aller Einfachheit ſehr 
zweckmäßig nach allen Seiten hin. Die inneren Fluglöcher der Abteilungen toll 
man nicht zu klein ausführen laſſen, da ſie ja auch dazu beſtimmt ſind, dis nötige 
Lebensluft dem Völkchen zuzuführen. Die Beute wird mit einer Winterdecke ver- 
ſehen, in der fih drei Futterlöcher in zweckmäßiger Anordnung befinden, fo daß 
ee drei Zuchtvölkchen zugleich durch den Thüringer Luftballon gefüttert werden 
önnen. 

Zu unſerer großen Freude und Genugtuung zeigte es ſich, daß dieſe Beute 
außer zur Königinnenzucht, für welche ſie in erſter Linie beſtimmt war, auch noch 
für zahlreiche andere züchteriſche Zwecke ſich ganz vortrefflich 
eignete. In ſchwarmreichen Jahren kann man in defer Königinnenbefruchtungs⸗ 
beute hintereinander drei kleine Nachſchwärme aufſtellen und die 
Königinnen, welche oft einen hohen züchteriſchen Wert beſitzen, darin befruchtet 
werden laſſen. Ebenſo kann man aus edlen Völkern, welche geſchwärmt haben, 
die reifen Königinnenzellen benutzen, um Brutableger herzuſtellen, welche in 
gleicher Weise, wie bei dem Kleinſchen Königinnenzuchtſtock in unſerer Beute Un⸗ 


terkunft finden können. Sitzt in einer ſolchen Beute ein Volk mit älterer Königin, 
ſo kann man nach Einſtellen eines Schiedbrettes einen Nachſchwarm einſchlagen, 
und ſobald die junge Königin befruchtet iſt, tötet man die untaugliche Mutter 
und vereinigt beide Völker. Selbſtverſtändlich kann man auch in unſerer Beute 
alljährlich Königinnenerneuerung vornehmen, indem man das darin 
befindliche Volk in zwei Hälften teilt, von denen die weiſelloſe ſich eine Königin 
erzieht und zur Befruchtung bringt. Man kann auch durch Einſetzen einer reifen 
edlen Königin mit dieſer Erneuerung eine Verbeſſerung der Königin verbinden. 
Sobald die junge Königin befruchtet ift, wird die alte beſeitigt und die Wieder: 
vereinigung der beiden Völker vorgenommen. Leichter, zweckmäßiger und bienen— 
gemäßer als es beim Kuntzſchbetrieb geſchieht, kann man durck Einftellen 
eines ſenkrechten Abſperrgitters die Königin auf beliebig viele Brutwaben ab⸗ 
ſtecken und damit das Erzeugen übermäßigen Bienenfleiſches zur Unzeit verhüten. 

Selbſt der Zweivolkbetrieb mit gemeinſamem Honigraum läßt fid, 
in dieſer Beute durch Einſtellen eines Schiedbrettes und Auflegen eines Abſperr⸗ 
gitters ohne weiteres durchführen. Schließlich kann man auch drei Reſervevölkchen 
in der Beute überwintern und im Frühjahr nach Verwendung zweier Königinnen 
dieſelben zu einem Standvolk vereinigen. | 

Es dürfte kaum wohl eine andere Bienenwohnung geben, welche für jo viele! 
züchteriſche Zwecke Verwendung finden kann und bei welcher die größte Einfach— 
Ge mit vielfeitiger Anwendungsfähigkeit und höchſter Zweckmäßigkeit innig ver 

unden iſt. 
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Für kleinen Betrieb genügt ſchon die Aufſtellung einer ſolchen Beute, bei 
größeren Betrieb dürfte es fih empfehlen, neben je 5—6 gewöhnlichen Thüringer 
Einbeuten eine ſolche Königinnenzucht⸗ und Befruchtungsbeute aufzuſtellen. Bei 
der Thüringer Lagerbeute mit Winkelniſchen Flugloch läßt ſich derſelbe Zweck 
wx Anbringung eines zweiten Kanalfluglochs in der anderen Seitenwand cr: 
reichen. 


Eine Vorliebe der Königin für fremöraſſige Drohnen? 


Vin Forſtverwalter Anton Tannich, korreſp. Mitglied des L.⸗J.⸗V. u. Obmann 
der Sektion Oberplan, Vorderſtift. 


Wenn wir die Berichte über die Zuchterfolge jener Züchter, die fremdraſſig⸗ 
Bienen auf ihrem Stande halten oder gehalten haben, durchſtudieren oder ſie 
durüber befragen, ſo werden wir oft und oft hören, daß ſie — abgeſehen von 
„richtig gehenden“ Belegſtellen — darüber Klage führen, daß ſich die von ihren. 
ihnen ans Herz gewachſenen eingeführten, fromdraſſigen Königinnen nach⸗ 
gezogenen jungfräulichen Töchter immer wieder und zum Großteil in Drob- 
nenjünglinge verlieben, die den anderen Raſſen entſtammen und 
ſich ſo weit vergeſſen, daß ſie tafächli-h derart „unter ihrer Würde“ heiraten. 

Kommt das nun daher, daß die Drohnen der vielen früher ſchon am Stande 
gehaltenen Völker eben zahlreicher ſind, als die Drohnen des „eingeführten neuen 
Volkes“ oder wäblt die Königen überhaupt nicht oder nur ungerne und gezwungen 
eine Drohne ihres eigenen Volkes? Oder ſind die Drohnen das wählende Ele⸗ 
ment? Es iſt wohl ſchwer, dieſe Frage zu beantworten, obwohl es doch für den 
Züchter von großem Intereſſe wäre, mebr davon zu wiſſen. 

Aus meiner eigenen Praxis kann ich z. B. berichten, daß ich von den vielen 
von mir gezogenen Au re a-Königinnen bei Befruchtungen am Stande — ich 
ſpreche da nicht von den Befruchtungen auf der Belegſtelle — bloß eine einzige 
der Farbe ihrer Nachkommen nach reinraſſige Königin erhalten habe, während 
alle die vielen anderen mit Drohnen der heimiſchen dunklen Båt 
fer verkreuzten, trotzdem auf dem Stande gelbe in Hülle 
und Fälleflogen. 

Weiters ift nur bei einem einzigen Volke von allen den vielen Bienen: 
ſtänden der viele Quadratkilometer faſſenden Umgebung umgekehrt eine Ver⸗ 
baſardierung vorgekommen in der Art, daß die dortige ſchwarze Königin 
ſich mit einer meiner Golddrohnen kreuzte und der Beſitzer dieſer Köni— 
ain nun dunkle wie helle Bienen in feinem Volke hat. Daß bei vielen Nachbar⸗ 
imfern vereinzelt gelbe Bienen fliegen, hat nichts zu ſagen und erklärt ſich da— 
durch, daß hie und da Bienen von Unwetter überraſcht in fremde Stöcke „ein— 
betteln“. 

Es würde alfo aus meiner Praxis hervorgehen, daß fih einerſeifs die Golh- 
foriainnen zahlreich mit den heimiſchen dunklen Drohnen kreuzen, anderſeits fidh 
die heimiſchen Königinnen ſelten (oder ungerne?) in die Golddrohnen „ver: 
lieben“ und drittens, daß die Goldköniginnen die ſtammverwandten Golddrohnen 
anſcheinend verſchmähen. 

Als ich vor zwei Jahren den Stand des Bienenforſchers Nittmeiſter R o t- 
ter in Hohenelbe befuchte, kam ich, wie ſelbſtverſtändlich auch mit den anderen 
Bienenzüchtern zuſammen und ich erinnere mich gerne des alten inzwiſchen leider 
verſtorbenen Herrn Bittner, des „Bienenvaters“ Hohenelbes und der 
ganzen Umgef ena. Trotzdem dieſer feinen Stand in fait unmittelbarer Nähe 
des großen Bienengartens Rotters hatte, hatte er doch keine gelb ver- 
kreuzten Königennen, ſondern nur ſchwarze Bienen. Wohl aber 
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hatte manches feiner Völker die der ſyriſchen Biene (die auch Rotter 
ſeinerzeit hatte) eigene Verdecklungart des Honigs. 

Der Altmeiſter der Königinnenzucht, unſer alter Wilhelm Wankler-⸗Sulz⸗ 
burg machte dieſelbe ſtets wiederkehrende, ihm unliebſame Beobachtung, daß 
ſeine Goldköniginnen immer wieder irgendeinen ſchwarzen Ge 
fährten bevorzugen und er ärgert ſich in einem Briefe an mich in 
ſeiner markigen humorvollen Sprache nicht wenig über dieſe „ſchwarzen poler- 
ten Affen“. f 

Rittmeiſtere Rotter ſchreibt von derägyptiſchen Biene (apis fasciata,) 
„Die Fasciata-Drohnen find rechte Heißſporne. Sind Fasciatavölker zur 
Schwarm zeit (der anderen Raſſen) auf Entwicklungs höhe, fo erringen ihre mann: 
lichen Vertroter — diefe Liebsritter — infolge ihrer Behendiakcit beim Wett⸗ 
bh en. des Hochzeitfluges um die bräutlichen Königinnen faſt ſtets die Sieges— 
palme. 

Und doch kennen wir wieder Beiſpiele, wo deutlich beſtätigt wird, daß gerade 
ſtark verſchiedene Raſſen einander unduldſam begegnen. So machten Dr. Mo 
mer und Dr. Brün nich idon die Beobachtung, daß bei einem ſchwarzen Volke, 
welches mit einer Ae ee umgeweiſelt wurde, als nach 
einiger Zeit genug gelbe Bienen aber auch noch ſchwarze flogen, die mit Pollen und 
Nektar heimkehrenden ſchwarzen Bienen von den gelben 
feindlich angegriffen wurden. Stets waren die gelben die Angreifer! 

Ich ſelbſt kann dieſe Beobachtung in der Art beſtätigen, daß bei mir 
an Stelle der Italiener Goldbie ne treten. 

Was gefällt alſo den Königinnen gerade an den fremden Drohnen? 
Oder den Drohnon an den fremdraſſigen Königinnen? Nft es eine perverſe 
Neigung zur fremden Raſſe, oder ift es das auffallende der Farbe ihres Kleides. 
das anlockt? Kit es der fremdartige Geruch oder ift der Flugton der Königinnen 
bzw. der Drohnen der verſchiedenen Raſſen ein ſehr verſchiedener und lockt diefe 
Verſchiodenheit zu einander? Wankler, der große Beobachter, den ich bereits 
erwähnt habe, hat uns berichtet, daß der Flugton der Königinnen und der Droh— 
nen ein Hauptfaktor bei dem Zuſam menfinden beider zum Be— 
fruchtungsakte ift und er machte mit einer Schilfhuppe Verſuche, indem er 
die Königinnen durch den genaueſt abgeſtimmten Ruf, der den Nlugton 
der Drohnen en achahmte, zu ſich lockte, fo daß fie ihn umſchwärmten 
und eine Königen ſich einmal ſelbſt auf ſeinem Körper niederließ! Oder iſt es 
doch nur die bedeutend größere erotiſche Erreabarkeit der 
nnen Raſſe gegenüber der anderen. Dann wäre dieſer Umſtand für den 
Züchter oft von zwingender Bedeutung. 

Aber noch eine Möglichkeit ift vorhanden und ich will behaupten, daß Mie 
zutrifft. Dann aber ſind meine oben angeführten ſowie die Wanklerſche 
Beobachtung dahin zu ergänzen, daß wir nun den einen Teil, die 
eine Art von Baſtardierung ſehen, die umgekehrte Kriu- 
zung aber überſeben. Und dieſe Möalichkeit wäre der Umſtand, daß die 
ſchwarze Farbe über die helle gelbe dominiert! Dadurch würde es erklärlich. 
daß nämlich bei Verbaſtardierungen mit einer dunklen Drohne, ſofort das 
Schwarz auftritt und deutlich in die Augen ſpringt, während bei einer Zahl von 
Fällen der Kreuzung dunkler Königinnen mit Golddrohnen die Kreuzuna 
durch die Farbealleinen icht erkannt wird, weil das S Schwarz hier 
die gelbe Farbe „verdeckt“ und wir nicht ſehen, daß eine helle Drohne hier war. 

Iſt aber dieſer Umſtand tatſächlich wahr, und es ſcheint ſo zu ſein, dann 
erklärt ſich ſehr leicht, daß heute nicht mehr die gelbe Biene die 
Heimatbiene ift und daß wir nicht mehr wie Friedrich v. Svee (1591 bis 
1635) ſingen können: 


l l 
„Schau da wie ſchön muntieret, en ſchön geputzter Hauf! 
In Lüften er brevieret, in Wolken ſchwebt er auf, 
Frisch her und Bin ſich ſchwenket die gülden gelbe Schar 
Nach fremden Land er denket, ſucht neuen Sitz fürwahr; 
Her, her nun Pfann und Becken, ſchlagt auf, daß gütlich klingt, 
Und laß den Schwarm erſchrecken, daß er niit gar entſpringt!“ 
Die gülden gelbe Schar??? Es waren alfo damals die goldgelben 
tenen in Teutſchland, denn Friedrich v. Spee ift Rheinländer geweſen, 
5 — Und unſere ſchwarze deutſche Biene?? 


ZJuchterfolge und verborgene Werte. 


Von approb. Bienonmeiſter Rich. Langer, Molkereibeamter, Feldſchmiede 
Petrowitz⸗Lewin. 

Durch das gütige Entgegenkommen des Züchters Oberlehrers Guido S ffo 
na r⸗Miſtolbach (Nied. O Oeſterreich) war es auch mir gegönnt., ſeinen Ve viel 
cruhmten „Stamm 47“ auf meinen Stand zu bekommen. Es war im 
Juhre 1923 in vorgerückter Zeit, als die „Original- 47“ Königin einlangte. Ich 
ste fie anem Fealing zu und begann zu beobachten. Bald ſollte ih einſehen. 
xh mein Mißtrauen nicht berechtigt war. Vor aliom war es das Brutneſt. 
welches mir durch Regelmäßigkeit in Anordnung von Pollen und Honigkränzer 
ſowie Brut auffiel, ebenſo die raſche Entwicklung. Auch bemerkte ich, daß das 
Lolk jemehr die alten Bienen verſchwanden, deſto ruhiger wurde, eine Ruhe, 
rie ich fie bisher noch bei keinem Volke bemerkt hatte. 

Nachdem der lange kalte Winter 1993924 glücklich vorüber war und ich 
meine Völker ohne Schädigung ausgewintert hatte, war der „47er“ bald allen 
Völkern voraus. Es war auch kein Wunder. Er war morgens der Erſte 
end abends der Letzte und ſelbſt bei ziemlich rauhem Wetter arbeitete er, wo 
ſich bei den meiſten Völkern keine Biene im Flualoch zeigte. Cx verriet alfo 
Petterhärte, denn es waren keine Verluſte zu bemerken und es qina, im Gegenteil 
flatt vorwärts und konnte ich Mitte Mai den Honigraum aufſetzen, was in 
unſerer Gegend und im vorigen Jahre viel heißt; und eines fehlenden natür— 
lichen Schutzes gegen Norden. 

Um auch die Vererbungskraft zu ſtudieren, nahm ich Nachzucht, nachd gi 
ich mir durch planmäßige Drohnenzucht einigermaßen Reinbefruchtung geſichert 
batte. Die Prinzeſſinnen waren durchwegs ſchöne ſchlanke Eremplare von wien- 
derſchöner, geſättigter brauner Farbe. Ich beweiſelte damit teils Brutableger, 
teils Befruchtungskäſtchen und zeigte fih auch hier das vorher berichtete. Nur 
‘hade, daß das Wetter fe ungünſtig war und ich ziemliche Verluſte beim Be— 
fruchtungsausflug hatte. Dafür machten mir die übriggebliebenen Königinnen 
umſomehr Freude. Bei der Herbſtreviſion ward mir eine beſondere Ueber⸗ 
raſchung zuteil. Da es den ganzen Auguſt verregnet hatte, jo waren die Hirtt, 
neſter wie ausgekehrt, dagegen hatten die „47er“ hübſche Honig- und Pollen— 
irange. 

Betweffs Stechluſtigkeit fand ich ſehr ruhige Völkor, jedoch auch einige, welche 
was unruhig waren, Nur einer auf meinem Stande, der auch in Punkto 
Verſorgung dem „47er“ nicht nachſtehen wollte, bot denſolben Anblick. Es 
it dies ein ſchlichter grauſchwarzer Deutſcher, wohl beim Auseinander⸗ 
nehmen des Brutraumes ein bischen nervös, dafür aber ein ſchhwarmfauler lans 
lebiaer Geſelle, der in Honigaufſpeicherung etwas verſteht. Dieſer wird Stamm 

17“ als Partner dieſes Jahr haben und ich bin geſpannt, welcher von den 
SE „das Rennen gewinnen“ wird! 

Wir ſehen hier einesteils, was ernſte Zuchtarbeit in der Hand des Geſchickten 

‘ciftet, wie fie in muſterhafter Weiſe von fo ſelbſtloſen Männern wie Meiſter 
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Guido mit der Schar feiner Anhänger betrieben wird, andernteils, daß es. 
wie G. Sklenar ſelbſt ſagt, noch viele gute Stämme gibt, die oftmals 
ohne daß der Beſitzer ihre Eigenſchaften zu ſchätzen weiß. 
in der Verborgenheit durch falſche Behandlung umkommen oder wenige 
ſtens unentdeckt bleiben. 

Drum vorwärts mit fröhlichen „ſumm, ſumm!“ 


Flugfähigkeit der Drohnenmütterchen! 


Im Jänner-Heft der deutſchöſterreichiſchen Bienenzeitung „Mein Bienen 
mütterchen“, die auch meine Beobachtung über die Eicrübertragung durch Bienen 
(veröffentlicht im Oktober⸗Heft 1923 des „Deutſchen Imkers“) gebracht hatte, 
finde ich neuerdings. unter der Rubrik „Goldkörner“, die Frage der Flugfähigkeit 
der Trohnenmütterchen erwähnt. 

Zu dieſer Frage will ich nun hier eine bon mir heuer gemachte Beobach— 
tung mitteilen. 

Bei der Durchſicht meiner im Vorjahre 1924 abgeſchwärmten Völker fand 
ich ein weiſelloſes, bereits drohenbrütiges Volk. Ich wollte noch retten, was zu 
retten iſt und kehrte die Bienen, beiläufig 50 Meter vom Bienenſtande entfernt, 
ab. Die leere Beute verſah ich mit 5 Mittelwänden und hängte in die Mitte, in 
einem Zuſatzkäfig, eine befruchtete Königin. Ziemlich raſch kehrten die abgefeg⸗ 
ten Bienen zurück und ſteißelten vergnügt in ihre neueingerichtete Wohnung. 
Am darauf folgenden Tag ſah ich nach der Königin und gleichzeitig nach der 
Bautätigkeit der Bienen. Die Königin war von einem verdächtig dichten Pienen- 
knäuel, der auf alles andere als auf Liebeswerben ſchließen ließ, umgeben und 
vier von den bereits bis zur Hälfte von oben herab ausgezogenen Mittelwänden 
waren drohnenbrütig beſtiftet. Den gleichen Verſuch wiederholte ich am näch— 
fien Tage, doch mit ganz demſelben negativen Ergebnis. Auch diesmal war von 
den Bienen gebaut worden und die bereits ausgezogenen Zellen reichlich beſtiftei. 
Am folgenden Tage kaſſierte ich das Volk. 

Hätte ich bei der Drohnenbrütigkeit nicht auch andere Erfahrungen gemacht, 
ſo könnte dieſes Ergebnis wohl mit allem Rechte der beſte Beweis dafür ſein 
daß die Drohnenmütterchen flugfähig ſind und mit den anderen Bienen auf ihren 
alten Stand zurückfliegen. 

Weil ich aber hei dem gleichen Verfahren auch zu poſitiven Reſultaten qe- 
kommen bin, möchte ich zum Gonzen folgendes bemerken: Die Flugfähig⸗ 
keit der Drohnenmütterchen ſcheint ſehr veränderlich zu 
ſein und hängt vielleicht von allerlei noch nicht bekannten Urſachen ab. 

Da ich mir nun einmal alle meine am Bienenſtande gemachten Beobach— 
tungen, ſowie das tägliche Wetter und die Temperatur genau notiere, ift es mir 
möglicherweiſe gelungen, eine der Ur ſachen der „Flugunfähigkeit“ gefunden 
zu haben. Das Volk, das ich, wie oben erwähnt, von der Drohnenbrütigkeit 
heilen wollte, fegte ich am 12. Juli 1924 bei 27° R im Schatten ab, bei einer 
ze inperatur alſo, bei der die Bienen im allgemeinen recht beweglich ſind und beim 

Abfegen, mie bekannt, recht unangenehm werden können. Wie ſchon gefaat, 
k. ‘orten tiefe Bienen ziemlich raſch in die neu eingerichtete Beute zurück. Anders 
war es am 20. Juli 1922, wo ich an einem Tage zwei Drohnenbrüter abkehrte 
und heilte. Da zeigte das Termometer nur 15° R. Bei dieſer niedrigeren Tempe 
Sé waren die Bienen im allgemeinen viel träger und flogen nur ganz lang⸗ 
jam zurück. 

Und iſt es nicht ſchon vielen Imkern aufgefallen, daß Königinnen, die 
an einem kühleren Tage, ihrem Brutneſt: behufs irgend einer Operation ent: 
nommen wurden, in kürzeſter Zeit, ja oft inn nach Minuten, wenn fie 
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uc anfangs noch fo lebendig waren recht träge werden und endlich 
völliger matten, Bienen aber unter gleichen Bedingungen nochlange 


eine Ermattung zeigen? Da kann es wohl auch fein, daß es den Drei 


renmütterchen, durch die Umſtellung ihres Organismus zur Eilage, ebenſo geht, 
und fie bei kühlerer Luft bald ermatten und ihre Flugfähigkeit verlieren. Das 
tere Gewicht des Drohnenmütterchens ſcheint mir dabei viel weniger 
don Bedeutung zu fein. N 
Sollten dabei nicht viel mehr die Ernährungsverhältniſſe und 
"e durch fir möglicherweiſe bedingte geringere Körperwärme eine Rolle ſpielen? 
Irohnenmütterchen wie Königin nehmen vorverdaute, von Ammenbienen qe- 
nichte Nahrung auf und es wäre deshalb daran zu denken, ob nicht bei ihnen 
"de der dadurch nur erforderlichen leichteren Verdauungsarbeit eine geringere 
Sımeproduftion ſtattfindet, die dann ihre Eigenwärme auch im allgumeinen 
tabfeßt. Ein nachteiliger Einfluß dieſer geringeren Eigenwärme auf die Flug⸗ 
ſchigkeit würde dann aber bei niedriger Außentemperatur leicht begreiflich fein. 
Wie dies aber immer auch ſei, für die Praxis wäre es jedenfalls ratſam, 
tohnenbrütigc Völker (wo es fih um das Vorhandenſein von Droh: 
zemmütterchen handelt) nur an kühlen Tagen abzukehren und die 
"Ze gemachten Beobachtungen nicht für ſich zu behalten, 
deil man noch keine Zeit hatte fid hinzuſetzen“, — ſondern zu berichten. 
Roland Jordan, Ober-Birkigt, S. Tetſchen-Bodenbach. 


Der hohe Nutzen unſerer Haftpflichwerſicherung für 
unſere Mitglieder. 


| Fin Schadensprozeß von K 4000.— Forderung — zu Gunſten des imkernden 


Mitgliedes entſchieden! 

Mitteilung des Deutſch. bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen. 

Bei unſerer dreifach kombinierten Verſicherung der Bienenſtände unſerer 
zutglieder gegen Feuer, Einbruchsdiebſtahl⸗ und Haftpflichtſchäden wird die 
deutung und der hohe Nutzen der von unſerem Landes-Zentralverein erſtmalig 
engeführten Haftpflichtverſicherung unſerer Mitglieder gegen die Folgen von 
suchen ibrer Bienen im allgemeinen viel zu wenig gewürdigt. Sind 
ach die Haftpflichtfälle nicht alltäglich, daher interſſiert ſich für diefe Verſicherung 
zeil nur der Imker — dann aber ſehr — an welchen plötzlich eine Schaden— 
Fasforberung geſtellt wird. Alljährlich werden durch unſere Haftpflichtver— 
“tung eine Reihe Schadensfälle in erfreulicher Weiſe zu Gunſten unſerer Mit⸗ 
„er ausgetragen, die fo aller Gorgen inbezug auf die „Gefährlichkeit“ 
eres Bienenzuchtbetriebes enthoben find. Die trockenen Zahlen in unferen 
HMährlichen Tätigkeitsberichte geben näheren Aufſchluß und über die einzelnen 
Söcdensfälle berichten jeweils kurz unſere Vereinsnachrichten. Man berückſichtige 
der wohl: Was dem einen heute geſchäeht, kann dem anderen 
zorgen widerfahren. Und ein beſonderer Wert unſerer Haftpflicht⸗ 
berſicherung ift, daß ſchon ihr Beſtehen allein in gar vielen Fällen 
don Jornherein abſchreckt, an den Imker mit Forderungen 
eranzutreten, wie fi ſolche unliebſame Streitfälle bei überempfindlichen 
suten, böſer Nachbarſchaft uſw. nur zu oft ergeben würden, allein die Giyen- 
utte weiß eben, daß der Imker einen ihn ſchützenden Rückhalt hat! Wir Imker 
' friedſame Leute und wollen auch nicht egoiſtiſch und engherzig auf unſer 
ncht poden, wir laffen auch gerne die „Politik des Honigtopfes“ walten, um mit 
mieren lieben Mitmenſchen, die freilich manchmal „ſtachliger“ find als unſere 


ein Zufallsunglück iſt auch leicht da! Dann erſt würdigt der Imker ſeine ihn de e, 
Riſikos ſeines Betriebes enthebende Haftpflichtverſicherung! 

Wir möchten hier neuerlich eine oft gehörte falſche Auffaſſung. 
welche ſogar ſchon zu unverſtändiger Stellungnahme einzelner unſerer Mitglieder 
N unſeren L.⸗Zentralverein geführt hat, berichtigen: Di: Haftpflich d 

erſicher nung des Imker ut keine Unfallverſ iche ru na des Ge— 
tante Sie bezweckt den Schutz des imkernden Mit glie des in 
deiteſtgehendem Maße, auch im Falle der gerichtlichen Klage, fie ift aber nicht 
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Se da, jede Schade nerſatzforderungvom dritter Seite ohne! 


weiteres zu bezahlen; inwieweit dies geſchieht, bleibt vielmehr dem Ermeſſen 
der Verſicherungsanſtalt überl aſſen, welche im Falle der Klageerhebung für 
unfer Mitglied eintritt und dann auch das Riſiko des Gerichtsprozeſſes auf fi 
nimmt. Unſere Mitglieder ſollen da nicht ungehalten ſein, ſondern die Entwick— 
lung der Dinge abwarten und ſich nur an die erteilten Weiſungen halten, ſie 
haben ja nichts zu fürchten! 

Wir haben ſeinerzeit in unſerem L. -Z. Vereinsnachrichten von der Hati- 
pflichtforveruna gegen unfer Mitglied Rudolf Nittel in Tepl Notiz genommen: 
nicht weniger als 4215 K 80 h wurden als Schadenerſatz verlangt, obwohl auger- 
ſcheinlich ein Verſchulden des Imkers nicht vorlag; die Klage gegen ihn lautete 
auf 4000 K und Koſtenerf atz des gegneriſchen V. rtreters. Unſere Haftpflüht— 
1 zanſtalt, die Internationale Unfallv eri icherungs 

eſellſchaft übernahm dyrch den bekannten Rechtsanwalt Dr. jur. Jam 
e ah in Marienbad die Verteidigung unſeres Mitgliedes Nittel mit dem ſo 
erfreulichen Ergebniſſe, daß der Kläger mit feiner Forderung zur 
Gänze abgewieſen und noch zum Erſatze der hiefür aufgelaufenen 
Rechtsanwaltskoſten im Betrage von 593 K 6GAh verhalten wurde. 
— Als Sachverſtändiger für Bienenzucht war ſeitens des Gerichts unſer bewähr— 
ter bw. Wanderlehrer Ludw. Chriſtely, Direktor der landw. Volksbildung, 
ſchule Tepl, Oberlehrer-Pfaffengrün, zugezogen. Da heute das Urteil end— 
gültig in Rechtskraft erwachſen iſt, Wi es ſamt feiner Begründung nad: 
ſtchend zum Abdruck gebracht, zu Nutz' und Frommen für weiterhin! 

( a folgt.) 


Was man bei einem löngeren Transporte von Bienen- 
völkern mittelſt Bahn beobachten muß? 


Von Karl Knöchl, Bezirksſekretär i. R., Japlitz. 


Ich wohnte in Burgſtadtl Nr. 41, einem Ortsteil, der an der ehemaligen Buſchtehrader 
Eiſenbahn gelegenen Ortſchaft Wickwitz und von defer eine Viertelſtunde entfernt, "1" 
Bezirke St. Joachimsthal. 

Im April 1923 entſchloß ich mich, in meine engere Heimat nach Südböhmen, und zwar 
nach Kaplitz zu überſiedeln. Mein Bienenſtand beſtand aus meinem Wildbauſtocke 
(3 Strohringe übereinander), vier Stück Original Wiener-Vereinsſtändern, einem Pringſtocke 
und fünf Gerſtungbeuten. Ich fragte bei verſchiedenen Imkern an, welche Vorſichtsmaß 
regeln bei einem längeren Babn:ransport von lebenden Bienen zu treffen feien, konnte jede 
keine richtige Auskunft erhalten. 

Ich begab mich zum Herrn Stationsvorſtand in Wickwitz und fragte, wie lange D 
Waggon über Komotau, Saaz, Pilſen, Budweis nach Station Napliß unterwegs ſei. Der 
Serr Vorſtand ſagte mir vermittlich 5— 1 Tage. Hierauf erſuchte ich ihn, einen gröper en 
Waggon für den 30. April 1923 bereit zu halten, an welchem Tage ich meine Ueberſiedlungs— 
effekten und 11 bevölkerte Bienenſtöcke verladen werde. Ich war feſt entſchloſſen, das Er— 
periment zu wagen, trotzdem fidh alle Stöcke in ſtarker Brut befanden, ſelbſt auf die Gefabr 
hin, daß ich die Völker einbüßen ſollte. Zu dieſer Zeit herrſchte große Hitze und ich ging 
daran, meine Stöcke für den Transport herzurichten. Vor allem genügend Luft! Auf das 
war mein beſonderes Augenmerk gerichtet. Ich kaufte ziemlich breitmaſchige Drahtſiebe, Der: 
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fertigte mir Unterſätze aus Holz, die zirka 10 Zentimeter hohe Holzſtöckeln (4) als Füße 
betamen und befeſtigte oben auf dem Unterſatze das Drahtſieb und gab unter dasſelbe 
jdittere Sackleinwand, damit die Bienen nicht zuviel Licht hätten. Das Bodenbrett 
wm Stocke wurde weggenommen, der fertige Unterſatz unterſchoben und dieſer mit dent. 
Deckel durch je zwei Leiſten an jeder Seite mit Schrauben gut befeſtigt, jo daß ein Ver: 
ſchieben des Unterſatzes nicht möglich war. Dieſe Unterſätze wurden für alle Stöcke an- 
gefertigt, die einen abnehmbaren Voden hatten. Dies waren der Wildbauſtock und die fünf 
. 

Der Spund vom Spundloche wurde entfernt und über das Loch ein Drahtſieb und 
darauf Sackleinwand gegeben. Außerdem entnahm ich jedem Stocke eine bis zwei Waben, 
um den Bienen mehr Raum zu geben. Beim Prinzſtocke gab ich ein Drahtſieb in Holzrahmen 
„ber die ganze rückwärtige, Flihe und Sackleinwand darüber, fo auch über das Fluagloch. 

dei den Wiener Vereinsſtändern bohrte ich rückwärts oben an der Türe zwei größere Löcher, 
über wehhe von innen ein Drahtſieb kam, ſo auch auf die Oeffnungen, welche vom Brut— 
raume in den Honigraum führen. Im Honigraume wurde das Glasfenſter entfernt, unten 
im Brutraume habe ich die Glasfenſter belaſſen. 

Vor die Fluglöcher gab ich gleichfalls Drahtſiebe. Den Stöcken entnahm ich eine bis 
zit leere Waben. Mein ſtärkſter Stock war eine Gerſtungbeute mit abnehmbarem Woden- 
trette, für welchen ich auch einen Unterſatz mit Drahtſieb angefertigt hatte, damit die Luft 
ten unten komme. Da riet mir ein ehemaliger Imker, ich möge dieſem Stock einen leeren 
anigkaſten aufſeßen und keinen Unterſatz geben. Tiefen Rat befolgte ich und bir 
dadurch um faſt mein ſtärkſtes Volk gekommen. 

Am 30. April 1923 wurden die ſo für den Transport hergerichteteten .. auf Stroh— 

unterlagen in der Mitte des Waggons ſo aufgeſtellt, daß die Wabengaſſen mit den 
Zangsjeiten des Waggons parallel liefen. Links und rechts der Stände kamen 
Kiten, jo daß ein Verrücken der Stöcke nicht möglich war und dann die übrigen Ueber— 
ſiedlungseffekten. Es herrſchte große Hitze. Am 5. Mai 1923, mittags, bekam ich in Kaplitz 
dom Bahnſtationsamt das Aviſo, daß der Waggon mit meinen Ueberfiedlungseffekten ein: 
gelangt ſei. Der Tag war ſehr heiß. Ich begab mich ſofort zur Bahnſtation, ſperrte die 
Schlöſſer bei den Waggontüren auf und öffnete die letzteren, um nachzuſehen, wie es mit 
meien Bienen ſtehe. Alle Stöcke brauſten fo ſtark, daß mir angſt und bange wurde. Aber 
wie jeder Imker ruhig Blut bewahren muß, habe ich in dieſem Fall meine Ruhe nicht ver— 
GO ſpndern ſofort den Tatſechluß gefeßt die Stöcke bis Sonnenuntergang in dem Waggen 
zu kelaßen Im Laufe des Nachmittags wurden die Effekten ausgeladen und in die Stadt 
gef »hren. Um 8 Uhr abends kamen die Bienenvölker daran, die auf einen mit guten 
Ri dern verſehenen Streifwagen auf Strobunterlagen verladen wurden, da 
die Bahnſtation eine Stunde von der Stadt Kaplitz entfernt gelegen ift. In Kaplitz wurden 
„ Ge gleich auf den neuen Standert aufgeſtellt und die Draßtſſebe von den Fluglöchern 
»tienigen Stöcke weggenommen, die keine Unterſätze hatten, daher von den Wiener Ver— 
einsſtändern und dem Prinzſtocke. Die anderen Stöcke (welche die Luft von unten hatten, 
mikre ich nicht an. Bei Tagesgrauen habe ich dann die Unterſätze entfernt und die gewöhn— 
chen Bodenbretter gegehen. 
Die Stöcke, die die Luft von unten hatten, ſowie der Prinzſtock und die Wiener 
“ereinsttode hatten keine Verluſte, dafür aber das, wie bereits erwähnte ſtärfſte Vol? 
T emer Gerſtunabeute, wo ich SE leeren Senialafter aufgeſetzt hatte, bette ſchrecklich ae- 
tten. Gut dreiviertel Teile des Volkes lagen tot auf dem Bodenbrette. Sicher wäre das 
"ermieden worden, wenn ich iad meiner Imkerpraris den bereits fertiggeſtellten Unter- 
ob mit Drahtſieb gegeben hätte. 

Dankbar denke ich bier an dieſer Stelle meiner braven Nachbarn in Buraſtadtl, der 
derren Wenzel Reim fen. mi' den Söhnen Wenzel und Alois ſowie des Herrn Johann 
deter, die mir beim Herrichten der Bienenvölker Ge den Transport nn bei dem Transport 
det Stöcke zur Bahnſtation Wickwitz und bei deren Einwaggonierung ſo hilfsbereit zur Seite 
unden und deren letzten Marte beim Abſchiede waren: Ai Sie, teilen Sie uns nur ſofort 
mit, wie die Bienen angekommen find.“ 
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; Sch.⸗N. Baßler⸗Dr. Sërbt-Zen E 
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verser Zeit liefen Spenden ein von: Karl Klein. Winterberg, 15 K, Sektion 
Schlacken werth 40 K, Julius Friedrich, Lehrer, Görkau, 50 RK. — Horzlichen 
Dank für die gütigen Zuwendungen! 
zn Beginn dieſes Jahres hat Sch.-R. Baß ler auf Grund des ihm zuſtehende n. Ver: 
fnaungsrecht aus dem Zinſenerträgniſſe des „EN. Baßler — Dr. Körbl-Fonds“ an 
easbeſchädigte Vereins mitglieder Zuweiſungen erfolgen laſſen, und 
zwar in Sektion Petſchau an zwei Mitalieder, jedem 100 K, S. Dollang: an ein Mitglied 
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Ktankheitskoſtenbeitrag 200 K, S. Neub ſtritz 100 K. Die Verwaltung. 


D er 


(EE EE HH 


~ 
* 
J 
(EI 
DN 


CK 
lt AN 


— ye 


* 


Weillſt du aus dunkler Schlucht hinauf zur Sonne 
l | | ſehn“ 
Im kühnen Forſchen, ſtolz auf Adlerſchwingen 
2 | mie Turd Nebelgrau empor zur Höhe dringen, ech 
e,, EL Dann, Freund, mußt du zum Immli in die Schule 
8 = 4 gehn'! 
Mit tiefer edler Weisheit wird es dich umwehn', 
Für dich vielleicht auch große Ehren bringen, 
uch manch' ein Kunſtwerk dürfte dir gelingen, 
Und ſtaunend wirſt du vor des Schöpfers Größe 
ſtehn'. 
zum Himmel auf hinauf zum ewigen Sonnengold 
Schnellt es empor dein ganzes Tun und Laſſen, 
Du mußt es lieben, kannſt es nimmer haſſen, 
Ob dir auch mangeln wird der Imme Erdenſold. 
Du edles Tier, du ſchönſtes Prachtſtück der Natur, 
Die Zeiten deines Glückes ſind entſchwunden, 
Der Unverſtand ſchlug dir viel Tauſend Wunden, 
Und lachend rauſcht vorbei die Möderin Kultur. 
Jung-Klaus. 


Zur Rundſchau. 

Was eine gute Rundſchau für ein Bienenblatt bedeuten mag, dürften wohl 
auch unsere imkeriſchen Knirpie begreifen, denn fie ift es ja, die richtend und 
hlichtend durch die modernen Erfahrungen fih windet und die ſtrebſamen und 
fleißigen Leſer im Laufenden hält. Jedes politiſche Tratſchblättchen trachtet 
einen verläßlichen „Leitartikler“ ſich zu erwerben, wohl wiſſend, daß nur er das 
Sammtfräckchen iſt, mit dem es etwas anſtändigen Staat machen kann. Und 
was ein guter Leitartikler in der Tagespreſſe gilt, das ungefähr dürfte auch ein 
qaier Rundſchauer in der Imkerpreſſe bedeuten. — „Woher ſchöpfen Sie nur all' 
die Tunken, die Sie im „Sammelkorb“ verzapfen?“ frug einmal ein Urgrund— 
forſcher den Jung-Klaus, und der lächelte ſtill und flüſterte nur leiſe: „Aus den 
Sternen, denn Jung-Klaus iſt ein Sterngucker“. — Der „Getätſchte“ trottete 
kopfſchüttelnd von dannen, und das Forſchen nach den Quellen des „Simmel 
korbes“ wird ihm wohl vergangen ſein. — Er war eben einer von den Vielen, 
die da leſen und nicht wiſſen, was ſie geleſen haben. Sind ja doch die Quellen 
im „S.“ breitſpurig genug beigeklext, doch „Lefen“ und „Denken“ find zwei 
Vöalein der heutigen Moderne, die fich beſtändig hadern und verbeißen. Könnte 
denn ſonſt die windigſte Großſchnauzigkeit ſo viele Nachtrampler finden? Einige 
Parteiobermacher regieren herte die modernen Staaten ganz nach Belieben und 
der großmächtige Schwanz hinten dran wälzt ſich, vor Vergnügen über feine Be— 
deutungsloſigkeit ſelig ſchmatzend, im Staube. „Kulturfortſchritt!“ brüllt der 
Häuptling und wohlig grunzend wackelt der Schwanz halt mit. — 

Vergnüglich lächelnd las Jung-Klaus in der Rundſchau der „Vayr. Bztg.“: 
„Aus anderen Körben” von Nfr Hüſpert: „Wenn man zu Beginn des neuen 
Jahres die Strebungen und Pichtungen zuſammenfaßt, die im vergangenen 
Jahre auf dem Gebiete der Bieneyzucht fih regten, jo wird man formeln dürfen: 
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nuch in der Imkerei jtürzt ſo manche alte Form und Formel. — „Was wollen 
„mit der Bienenzucht?“ fragt Wanderl. Kieslinger im „B. V.“. „Aus der 
usnahmsmeiſen Zuckerfätterung und der Beſchaffung durch die Vereine ift eine 
tormliche Modeſache geworden.“ — Ein moderner Schlager ift die künſtliche Wei- 
sucht geworden. Alle Achtung vor den Königinnenzüchtern, aber laßt mir 
damit die einfachen Imker in Ruh’! — Die Weiſelzucht ift ein Spezialgebiet, fie 
hät nicht auf jeden Stand. — Abſtoßend wirken für einen großen Teil der 
ankerſchaft die vielen gekünſtelten Bienenſtöcke, die mit allem möglichen und 
zumöglichen Schnickſchnack verſehen find. — Beſchauen wir einmal die Imker— 
stellung. Da finden wir die ſchönſten Plätze mit ungezählten Sächelchen und 
Reſchinen in großer Menge belegt. Und die Erzeugniſſe der Imker? Die find 
endmo in einem beſcheidenen Winkel nach aufmerkſamer Suche zu finden. Die 
\ferprodufte machen wegen ihrer ſpärlichen Aufſtellung meiſt einen kläglichen 
red. Die Imkerausſtellungen ſollen in erster Linie Honigſchauen fein.“ 


Der Weg, den die Bienenzucht gehen muß, wird nach Küſperts „Aus 
zen Körben“ köſtlich karrikiert: Einzelne, beſonders Tüchtige, Kenntnis⸗ 
ot, denen das Rüſtzeug der Wiſſenſchaft zur Verfügung ſteht, müſſen vorange— 
n, und die Maſſe der anderen wird nachkommen. (12) Verſtiegenheiten und 
Suleitigfeiten werden mit der Zeit in der Praris abichleifen, geriſſene Praktiker 
‚zen die Handhabung immer einfacher und zweckmäßiger geſtalten, und was 
Arn herauskommt, ift die recht verſtandene „Volksbienen zucht“. 

timig.) So geht es noch eine ziemliche Weile fort und dann fügt Küſper: 
en: Schon aus dieſen wenigen Proben mag man entnehmen, welch neuer 
en d unter einem Großteile der deutſchen Imker weht. — Was gut iſt, wird 
d behaupten, was ſchlecht ift, wird von ſelbſt verſchwinden.“ — 


Jung-Klaus achmunzelt Still für fih und denkt: Der neue Wind und das 
eue Land von heute Dich und harrte der Erlöſung auch vor dE Jah⸗ 
zn ſchon, man braucht ja nur die Werke der damaligen Meiſter und Rufer im 

reite zu Studieren, ob aber der hintenan hängende Bagel fein maulfaules 
Strälzen” [affen wird, ift wohl unſchwer, zu erraten. — 


Ein neues Wunderbienenvieh ſurrt momentan durch die Spalten der Tages— 
nungen. „Dem ruſſiſchen Gelehrten Prof. Kojewnikow iſt es nach jahre- 
uger Arbeit gelungen, eine Uebergangsform zwiſchen Bienenkönigin und 
Ytteitghiene zu erzeugen. Tiefe neue Bienenart hat einerſeits die entwickelten 
Lerſtöcke der Bienenkönigin, andererſeits die Wachsdrüſen der Arbeitsbiene. Nach 
Si bisherigen Verhuchen hat fih dieſe künſtlich erzeugte Bienenart durchaus 
5 „nstähig erwieſen. In Rußland weiß keine Katze, Pardon! verſpricht man 

t von der Entdeckung Kojewnikows eine große praktiſche Bedeutung für die 
Lenenzucht. — 


Mein Gott, mein lieber Herr Kuhn, wundern Sie fi nicht, über ſolch' ruf- 
"he Genialität, dort geht ja die Sonne viel heller über die chineſiſche Mauer her⸗ 
iter und Sie wiſſen, das Licht kommt aus dem Oſten. Als Jung Klaus noch 

i Lausbub war, hat er in einer grauſamen Anwandlung den Hinterleib eines 
Fechkäfers und das Bruſtſtück einer Sandweſpe an einen Flachsſtengel geſteckt 
und denken Sie ſich nur, die beiden fanden ſich und wuchſen au om men, Gr- 
trocken über folh ein bienenſchaftliches Phänomen warf er den Stengel weg — 
ich das neue Vieh erhob fidh und flog der Sonne nach Often zu. — Und davon 
deugte der Herr Profeſſor in Rußland auf Grund der modernen Vererbungs— 
ke das neueſte Wunderbienenvieh, das jetzt in unſerer weiſen Tagespreſſe 
Tumſchwirrt, wie Ihr mir geſandter Zeitungsausſchnitt beweiſt. Ja ſirte, 
üble, das ift moderne Weisheit! Beſten Dank und Gruß! 
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„Selbſtverſorger!“, dieſes allbekannte Schlagwort aus der Mreoähunaer/ 
periode irrlichtert Won eine geraume Zeit durch die öſterreichiſchen Bienenzeitun- 
gen, und es ſcheint nicht üble Ausſicht zu haben, als modernſter Sturm- 
ruf baldigſt durch die geſammte Imkerpreſſe zu brauſen. — Unſere Bienen! 
waren feit urdenklichen Zeiten immer die vollendetſten Selbſtverſorger und Te 
ſind es heute noch immer dort, wo der Menſch mit ſeiner verrücktmachenden Hab— 
gier und Raubſucht fie nicht ſtören kann. Warum ſchreit man denn heute wieder! 
nach den Selbſtverſorgern? Weil man fie eben verloren hat; und warum hat! 
man ſie verloren? Weil, weil, weil halt die moderne Imkerei vielfach zu geſcheit. 
geworden ift. Mein Gott: Füttern zur Unzeit, treiben, wenns friert und ſchneit, 
Noraubung der Hütten, wie die Huſſiten, Künſtelei, Büberen, Wiſſenſchafteln, 
nichts dabei, Brutdurchſtöberei, bald alle Tracht vorbei. — Das heißt dann, 
Imkerei — moderne Windbeutelei! — 

Jung Klaus beobachtete einmal einen giftigen, halbverrückten Ochſentoffel 
mit ſeinem Geſpann am Krautfelde. Da gabs einen Mordſpektakel! „Brr hott!” 
„Wiſta hott!” „äh, äh, üha Hott-Brr!“ — Dann ſetzte ein prächtiger Rundlauf 
ein — Klatſch, flog der Führer mit'tamt der Leine in das Geſtrüpp hinein. Und 
die Oechſelein ſtürmten querfeldein, das Zeugel flog hinterdrein. Verrückt war 
die ganze Bande, am meiſten der Kommandante. Ruhig nur blieb und klug, 
träumend der alte Pflug, denn ſolch eine Kunſtzuchtmethode ſah er ſchon oft — 
eine alte Epiſode. — — 

„Mondſcheinbienen“, Herrjeh! Hanſel, dös wär a Seng, die könnten den 
Manae! der Selbſtverſorger gut erſetzen — . es ſind ja Bienen, die beim 
„ ondenſchein emmeln. „Ja, in Amerika weren tekbe beobachtet, wenigſtens 
behauptet dies ein Herr André Berthou in „Apicutt. vom Mars 1924. — 
Dio neuen „Mondſcheinbhienen“ dürften nur die glückliche Folge jenes genih 
Züchters über der Antlontis fein, der vor ungefähr 29 Jahren eine Goldbtimen 
(o rom mit dem Laternenkäfer verkoppelte — alſo much hier nil pont ſub tole = 
eine alte Schraube, gefunden in Noés vorſintflutlichem Zwiehelbeete. 

oderner läßt ſich die Mitteilung an, die der wackere Rundſchauer der 
„Tirol. Hatz" Franz Simon freudigfrohen Herzens der ſtaunenden Welt ent: 
bietet. Sie lautet: „Hierorts hat ſich eine Geſellſchaft m. b. H. gebildet, die fid 
die Aufgabe Stellt, die Marsbiene einzuführen und zu züchten. Die Marsbiene 
beſitzt bekanntlich alle jene Eigen'chaften in hervoragender Weiſe, die unſeren 
Miſchmaſchbienen fehlen. Sie trägt große Honigmengen trotz Trachtarmut; fie 
ſch'äft im Winter und zehrt nicht; ihr Rüſſel ur mehr als 10 Millimeter lang; fie 
be,ammt keine Ruhr und Noſema, keine Brutſeuche und erhält fid unbedingt 
raſſenrein. Einen Stachel hat ſie wohl, aber der iſt ungemein zart und trägt an der 
zpite ein glänzendes phosphoreszierendes Klümpchen, ſo daß fie ſogar bei ſtock 
1 terer Nacht unter Phosphorescenzlicht ſchaffen kaun. Setzt man ſie auf den 

ohen neu erfundenen Bienenejerbrutapparat des Betriebsleiters Höfer in Klo 
at ſo ift He imſtande 2 Millionen Trachtbienen in einem Sommer zu 
erzeugen. — olt, Hanſerl, da horchſt du, oweit, wie die moderne Vienenprarts 
bat es noch nicht einmal die Bienenwiſſenſchaft gebracht! — Willſt dit Mitglied 
der Mersbienenverwertungsgeſellſchaft werden? Nichts leichter als das. Opfere 
nen Golddukaten, und dein Glück dt gemacht! — 

Kellerüberwinterung. Die „Leipz. Bztg.“ vom 1. Jänner 1925 bringt einen 
gediegenen Aufſatz über obige Froge aus der Feder des Hauptlehrers Schmidt. 
Rothenburg a. d. S., dem Jung-Klaus folgende Sätze entnimmt: Seit 25 Jah— 
ren überwintert Schmidt mindeſtens 25 Völker, die ſonſt im Freien ſtehen, im 
Keller, und ſtets fei der Erfolg gleich gut geweſen. Der Keller liegt nur mit der 
Oſtſeite im Erdreich, iſt ieri bell und luftig und cuf allen Seiten von gleich. 
tigen Kellerräumen umgeben. Durch Einlegen von Strohſäcken in die Fenſter 
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id der Keller völlig verdunkelt. Es war Abſicht des Verfaſſers, die Bienen 
ſiets bis in den April hinein im Keller zu behalten. Die Gerſtunasſtöcke, Kanitz⸗ 
beuten und Stülkörbe werden in Reihen auf cinander geſchichtet, auf gemein— 
amer Unterlage (Bank) gehalten und es wurde ſtets darauf geachtet, daß die 
Lüftung und Ausdünſtung durch die Deckbretter nicht geſtört war. Die Flug— 
lecher blieben weit offen, doch ift Mäuſeverſicherung nötig. — Nun folgen des 
Verfaſſers eigene Worte: „Wie oft bin ich mitten im Winter mit der Lampe in 
Mies dunkle Heim meiner Bienen hinabgeſtiegen. Totenſtille herrſcht. Man 
Tat kein Summen und Vrauſen. Im Feber hört man zuweilen eine Biene im 
Keller ſummen. Sie hat ſich von der Traube gelöſt und ift zum Flugloch heraus— 
kommen. Ein Todeskandidat! Eine Anzahl ſolcher abgelebter Bienen findet 
wan nach dem Herausbringen auch am Boden des Kellers. Sonſt herrſcht Ruhe 
— Ruhe bis zum April. — 

Endlich iſt die Zeit gekommen, wo ich ſtändig autes Wetter erwarten kann. 
— Jetzt gehts an die Auswinterung. Auf einer Tiſchlertrage werden die Völker 
m Stande gebracht. Scheint die Sonne etwa gegen 11 Uhr, dann beginnt ein 
zemalties Vorſpiel. Das Herz lacht dem Bienenvater im Leibe, wenn er nach 
lutſtellung der Arreſtanten dem Fluge zuſieht.“ — 

Es iſt ſicherlich keine Frage, daß bei der Kellerüberwinterung viel Volk und 
vi“! Wintervorrat erſpart wird. Alle die Nöten des Wintes, Störungen durch 
Än le Sonnen dein, Temperaturwechſel, fallen weg. Völker, deren Rah— 
von tief d den Boden der Erde berühren, überwintern im Keller nicht gut, wenn 
e noch 1 gut verpackt find. Es bildet ſich am Boden Feuchtigkeit und 
Schimmel. Ventilatien muß jede Beute haben, darum Untergeſtelle und offene 
Naliglöcher nötig. — 

Jung-Klaus bemerkt zum ganzen Berichte nur das eine: Hier merkt man 
unf den erſten Blick hin, daß ein braver Bienenvater zur Feder gegriffen, und daß 
win Herz beim Schreiben warm geworden ift. — Wer ſolch einen Keller fein 
igen nennen darf, darf ihm ruhig bei gehöriger Vor- und Aufſicht ſeine Lieb— 
auge über den langen, gefabrpollen Winter anvertrauen. — Der Keller darf 
natürlich nur für die Birnen, ſonſt aber Tur nichts anderes da fein. — Mit einer 
derartigen Kellerüberwinterung darf aber nie verwechſelt werden, die Erdüßer— 
mistermaga, bemerkt ausdrücklich Jung-Klaus. —“ 

* * * 


NB. Für den Feber, den kleinen Hornung, ift diefe „Sammel— 
ere T geſchrieben, bald werden rutere Ammen zum neuen Schaffen erwachen. 
Der Winter war o ganz abnorm, fo eigenartig mild von ſcharfen 
Ir oftnebeln durchzogen, 1 ihrem Abzug lächelte die Sonne fo wärmend 

ernieder. Mm 4. Jänner hielten alle Völker bei 10 R 
nenn tadelloſen Reinigungsflug — wird ſolch ein Winter den 
Bienen zum Heile fein, oder wird er zur vorze tigen Brut fie reizen und 
io beim harten Nachwinter Schaden für fie bringen. — Jung Klaus fürchtet nur 
"as eine: Die Folgen des ſommerlichen Trachtenmangels, den Hunger! 

Helf Gott! Jung -⸗Klaus. 
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Aus fremden Fungen. 


Rundfhauer: Eduard Kellner, Liömeris (mäbren). 
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Vereiniate Staaten von F Wie wichtig die Biene zum Beſtäuben der Crit- 
chie iſt, darüber ein Weniges aus „The Beekee epers Review“. Die O bſt bauer 
nur der drei Grafſchaften Sutter. „acer und Sonoma in Kalifornien brauchen in der Zeit 
der Blüte zur Beſtäubung 4500 Bienenvölker. In den Vereinigten Staaten wird es 
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bei den Objtzüchtern Brauch, daß fie die Imker auffordern, ihre Völker zur Blüte 
in die Obſtanlagen zu ſtellen, ja He bieten ihnen noch Geld dafür. Eine große Obſt— 
zuchtgeſellſchaft ging als erſte ſogar ſo weit, daß ſie vor etwa Jahresfriſt einen eigenen 
Fachmann für Vienenzucht anſtellte, der ſich einzig und allein dieſer Seite der Befruchtung 
zu widmen hat. 

Rechnet man 50.000. —70.000 Blüten auf einen erwachſenen Pflaumenbaum, jo ergibt 
das auf 1 Hektar rund 15 Millionen Blüten. Wenn auch in der Regel davon nur ein ſehr 
geringer Hundertſatz befruchtet wird, ſo iſt ſelbſt dieſes Wenig noch ſo ungeheuer viel, daß 
zu ſeiner Befruchtung ganze Heere von Kerfen (Inſekten) nbug jino. Dieſe Heerſcharen 
überdies in Jo früher Jahreszeit dringend nötig, vermag ganz allein die Biene auszuſenden, 
denn fte allein überwintert in Geſellſchaft, alle anderen Beſtäuber einzeln. Hier hat, gerade 
zur Obſtblüte, die einzige Mutter eine neue Siedlung mühevoll kaum zu gründen begonnen, 
dort aber kaben Tauſende geſchäftiger Arbeiter noch im tiefſten Winter neue Heere auf 
die Beine oder beſſer auf die Flügel gebracht. Die erſte Obſtblüte und Hunderttauſende 
tleiner beflügelter Geiſter nebmen das Veſtäuben 'n einem gigantiſcan Maße auf, b'nter 
dem alle anderen weit zurückbleiben. Das iit der Bienenſtand im Obſt garten! 

Honig f. froſtſichere Kuhlm:ſchung 9. Exploſionsmotocen.“) Dazu 
gibt im Sept.⸗Heft des „American Bee-Journals und im Cktoberheft der „Gleanings' 
Prof. R. H. Kelty vom Michigan Agricultural College, Lanſing, Mich., U. S. A. nach ein⸗ 
gehenden Verſuchen wertvolle Ratſchläge. Für Länder gleichen Klimas wie Michigan, d. i. 
mit bis zu —15 (offenbar Fahrenheit?) empfiehlt er 3 Teile Honig zu 2 Teilen Waſſer. 
Tieſes bat zu kochen, dann erſt iſt der Honig bei ſtetem Kochen langſam unter Rühren zu— 
zuſetzen. Xft aller Honig gelöjt. dann ift der ganzen Miſchung ein Zwölftel Holzalkohol zu: 
zuſetzen, das Kochen und Umrühren ift 2—3 Minuten fortzuſetzen. Nicht länger kochen, 
weil ſonſt Alkohol und Waſſer zu ſehr verdunſtet und die Miſchung unrichtig wird. Der 
mitkochende Alkohol bringt die Dextrinſtoffe zum Ausſche'den; fte ſteigen zur Oberfläche 
auf und werden abgeſchöpft. Die wichtigſte Eigenſchaft der Kühllöſung, ſagt Kelty, ſei ihre 
Tauerhaftigkeit Eine Füllung reiche für ein ganzes Jahr und brauche nur gelegentlich 
überwacht und durch Waſſer- oder Alkoholzugabe aufgefriſcht werden. Ja, eine Zeitung des 
Autokönigs Ford ſchreibt, daß fie mit der Erhitzung beim Gebrauch nur um fo wirkſamer 
werde, während die gebräuchliche Alkohollöſung dabei durch Verdunſten an Stärke und ſo 
an Wirkſamkeit verliere. Von Belang ift. Sch nach Verſuchen Honig in dieſer Miſchung 
doppelt fo wirkſam ift wie Zuckerſirup. Glukoſe und Melaſſe In Amerika fei die Löſung 
bei den Autofahrern ſchon recht verbreitet. Nur fole, empfiehlt Kelty, die Miſchung ge- 
brauchsfertig an den Autler abgegeben werden, da das Herſtellen bei geringerer Sorgfalt 
leicht fehlerhaft geſchehe und die Güte Schaden leide. Er ſchlägt ſchließlich vor, an Auto— 
händler ſorgfältigſt zubereitete Werbeproben zu geben. Dieſe hätten, auffallend aufgeſtellt 
und mit genauer Erklärung verſeben den ganzen Winter vor dem Geſchäft im Freien zu 
bleiben. (Ich wiederhole meine bisher übergangene Frage an einen Autler unter den 
Imkern: Iſt bei uns etwa aus GN, dE die im Motorbau liegen, oder aus anderen dieſe 
neue Honigverwertung ganz unmöglich? D. R.) 

A. B. J. X. / 1924. Klebwach s (Propoli als Wundpflaſter. Die Wunde ſorgfältig 
auswaſchen und, wenn fie zu bluten aufgebört hat, ein reines, weißes Leinenfleckchen, auf das 
etwas Klebwachs, an einer Meſſerſpitze erhitzt, dünn aufgeſtrichen wurde, daraufkleben und 
anpreſſen. Der Wundabſchluß iſt infektionsſicher und die zähe Klebkraft der Propolis macht 
einen eigenen Verband überflüſſig. | 

Im ſelben Heft wird berichtet. daß R. B. Willſon, der Sonderfahmannde3 
Staates New-Morf zur Verbreitung der Bienenzucht, mit einem Auto, das ganz 
ausgeſtattet ifi zum Kampf gegen die Faulbrut mit der Hutzelmannſchen Lö⸗ 
ſung““), im Staate umberfährt und regelrechte praktiſche Lehrgänge in der Bekämpfung 
der Krankheit abhält. 

„Gleanings“, Oktober 1924, führen aus, daß die Hutzelmannſche Löſung 
1924 ungemein Start verwendet wurde und idiren die Zahl der behandelten Waben auf 
einige Hunderttauſend. In einem Fall wurden 10.000, in einem anderen 7000 Waben ent— 
keimt und ohne einen einzigen Krankheitsfall neu verwendet. Das ift febr 
viel. wenn man bedenkt, daß nun das erite Jab die Löſung im Großen verwendet wurde. 
Sie hat die Feuecprobe beſtanden. In Anbetracht der Koſten verlohnt es fih nur bei fehler— 
freien, reinen Arheiterwaben die Löſung anzuwenden. 


*) Siehe „D. D. J.“ 129, Nr. 5 v. F. 
) Siehe E 257, Nr. 9, v. Ig. 
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Ermutigendes aus dem Böhmerwald. Das vergangene Jahr 1924 war in unſerer 
Gegend nicht beſonders günſtig. Der Auguſt war durchaus regneriſch, aber trotzdem haben 
manche gute Völker vielgeleiſtet; fo zum Beiſpiel hatte in unſerer Sektion Ober⸗ 
moldau Bürgermeiſter Robert Ju ngb auer bon feinem guten Volke 2 ſtarke Schwärme 
und 10 Kilogramm Honig geerntet; auch Wenzl Sager in Obermoldau erntete von ſeinem 
einzigen Volk 18 Kilogramm Honig; beide Völker hatten im Brutraume genügend Vorrat 
fur den Winter, ſo daß eine Fütterung nicht notwendig war, beiden tüchtigen Imkern 
wunſchen wir weiter gute Erfolge. R. H. 

Das vergangene, ausgeſprochene Miß jahr 1924 hat bei einzelnen Imkern eine 
gewiſſe Mutloſigkeit eintreten laſſen. Die Sektionsleitung Mehregarten-Ferchen⸗ 
fard hatte daher rechtzeitig eindringlichſt auf die unbedingt notwendige ſtarke Herbſt— 
mifütterung aufmerkſam gemacht und vor Geiz gewarnt! Bis jetzt ſtünde es mit den 
dolkern febr gut. Von allen Seiten kommen Nachrichten von ausgiebigen Reinigungs- 
ausflügen. Auch alle Völker des Gefertigten hielten am 4. Jänner l. J. einen herrlichen 
Ausflug. Beginn 9 Uhr früh, Ende ſpät abends. Totenfall äußerſt gering. Nun ift wohl 
zu befürchten, daß die Völker vorzeitig Brut ſetzen werden, wodurch die Gefahr erft kon 
men könnte! Entſchieden werden die Völker im Frühjahre ſcharf im Auge behalten 
erden müſſen! Mag kommen, was da will; es wird weitergeimkert werden! 

Sekt.⸗Geſchäftsleiter L. Klein, Schwarzenberg'ſcher Beamte, Winterberg. 

Auch hier in Oberplan war der 4. Jänner l. J., ein fo ſchöner und warmer Tag, 
daß er dem Pla: alle Ehre machte! Und fo konnten die Bienen netten im Winter einen 
Zeile halten und ſich reinigen, was für die weitere Ueberwinterung nur von Vorteil 
iur wird. Angeregt durch die Mitteilungen über die Mehlfütter ung der Bienen im 
„Deutſchen Imker“ verſuchte unfer Mitglied Johann Hofmann in Hoſſenreit, im ber: 
‚Ioijenen Frühjahr 1924, es ebenfalls mit der Verabreichung von Mehl an die Bienen. E 
ſchiutete einige Zentimeter (11) vom Flugloche entfernt, kleine Häufchen glattes Weizenmehl 
auf. Tagsüber trugen die Bienen die Mehlhäufchen vollſtändig in die Stöcke. Einige 
buderten damit ihren ganzen Körper, andere trugen fie wieder in Form von Höschen ein. 
Als die Natur ſchon mehr Blütenſtaub bot, brauchten die Bienen mit dem Eintragen die 
doppelte Zeit wie im zeitigen Frühjahr, noch ſpäter wurden die Mehlhäufchen von den Bie— 
nei nicht mehr beachtet! Während des Frühjahrs wurde, obzwar die Bienen ohnehin reidh- 
lich mit Futter verſehen waren, ab und zu gefüttert. Der Erfolg beier Reizfütte⸗ 

zung hat die hiefür aufgewendete Mühe und Auslagen reichlich belohnt. Alle 6 Völte«s 
min den ſehr bald volkreich, konnten daher die Wieſentracht voll ausnützen, gaben 8 Schwärme, 
darunter einen Rieſenſchwarm von 4 Kilogramm und noch 35 Kilogramm Gorrie. 
uns mi Die Verhältniſſe des mageren Jahres 1924 gewiß febr zufriedenſtellend iſt. Mit- 
arte Hofmann gedenkt heuer die Mehlfütterung wieder anzuwenden und möchte auch 
andere Imkerbrüder zu einem Verſuch einladen, um zu ſehen ob ſich die gute Wirkung die— 
ſer Fütterung auch im kommenden Bienenjahr wieder einſtellen wird. 

Meßner Johann Janda, Obmann-Stellvertreter d. S. Oberplan. 


Ein Vorſchlag im Intereſſe der Anfänger. Unter Bezuanabme avf die Frage de? „Radio— 
funk“ (., Jung⸗Klauſens Sammelkorb“, S. 315, Nr. 12 v. J.) beklagt unfer Mitglied Franz 
tarj d. Eiſenbahnbeamter, ©. Grottau, daß den Anfängern in der Bienenzucht ſeitens 
Ar oleren, bzw. langjährigen Imker fo felten mit Rat und Tat beigeſtanden wird. Auch 
schh er für vorteilhafter, daß die Herren Wanderlehrer in den Verſammlungen ihre 
Lorträge nicht gar ſo ſehr ausdehnen ſollten, damit die Wechſelrede reger würde, bzw. 
dir Anfragen aus der Mitte der Mitglieder ausführlicher beſprochen und 
bea ntmortet werden könnten. (Ein ganz vernünftiger Vorſchlag, wenn die Herren 
Nitalieder nur auch recht mit Anfragen und Mitteilungen herausrücken möchten! Aber 
retunter folgt auf die Aufforderung des Vorſitzenden nur allgemeine Stille und tiefes 
Schweigen. Was dann? Man laſſe doch ſchon zu Verſammlungsbeginn eine einfache Papp⸗ 
ſchachtel mit Einwurfsſchlit als „Fragekaſten“ herumgehen. in welchen jedermann 
n geſcheut Fragen einwerfen kann. D. Z.⸗Ltg. 

Der heurige warme Winter. Dir.⸗Mitgl. Anton Fuchs, Gutsbeſitzer in Girglhof bei 
Eiſenſtein. Böhmerwald, teilt mit, daß am 1. Jänner l. J. (840 Meter Seehöhe) keine Spur 
ton Schnee, mittags + 10 Grad Reaumur im Schatten und prächtiger Bienenflug waren. 
to einem der gut eingewinterten Völkern fand er eine kräftige, gut behaarte, jedenfalls 
einſahrige Königin tot vor dem Flugloche, während das Volk fidh ganz rgelrecht weiſelrichti 
benimmt. Was mag der Grund dieſes unzeitgemäßen Abſterbens fein? (Wahrſcheinlich 
E He Umweiſelung des mit der Königin aus irgend einem Grunde unzufriedenen Volkes. 
Tie Frühtahrsreviſion wird ja Aufſchluß darübergeben. D. Schriftltg.) 
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Auszeichnung von Sektionsamtswaltern. 


Der Lan deskulturrat für Böhmen, D. S., hat mit Beſchluß 
vom 11. September 1921 über Antrag des Zentralausſchuſſes unſeres L. 
Zentralvereines in Würdigung ihrer beſonderen Verdienſte um die heimiſche 
Bienenzucht und die imkerliche Organiſation die belobend: voll ſte An: 
erkennung ausqeſprochen: dem Obmannſtellvertreter d. S. Königsberg, 
Karl Grum back, Fachlehrer der Staatsfachſchule für Holzbearbeitung: der 
Geſchäftsleiterin der S. Wegſtädtl Frl. Miza Köcher, Realitätenbeſitzerin; 
dem Geſchäftsletter der S. Niemes Karl Schwarzbach, Oberlehrer i. R.: 
dem Obmanne d. „Rollaau“ Ehrenobmann d. S. Niemes, 3. A.-R. Wenzel 
Schweigert, Eiſenbahninſpektor i. R.; dem Geſchäftsleiter d. S. Hertine 
Franz Teifel, Privatier; dem Leiter d. bw. Beobachtungsſtation Pilnikau 
Joſef Fink. Tiſchler. (Herzlichſten Glückwunſch unſeren ſo verdienten Mit— 
ürbeitern zu dieſer Anerkennung unſcrer oberſten autonomen landeskulturrellen 
Stelle! Auf noch recht viele Jahre gemeinſamer Arbeit in Treue! D. 3. L.) 

Die verehrl. Sektionen und direkten Mitglieder werden neuerlich dringend 
aufgefordert, die Statiſtit für 1924 gef allereheſtens einzuſenden; bei Unmöglicn— 
keit der Einholung einzelner Daten ſind die tunlichſt genauen Schätzwerte einzuſetzen. 

Die Herren bw. Wanderlehrer werden dringend erſucht, ihre Vortragsſtatiſtik für 1925 
gef. eheſtens einzuſenden, v. auch zu berichten, wenn gar keine Vorträge abgehalten wur— 
den, ferner ev. anzuführen, wo und wie noch in anderer Hinſicht eine beſondere Tätigkeit 
entfaltet wurde, 3. B. in Kurſen, bienenw. Unterricht der Schuljugend, an landm. 
Lehranſtalten (Schülerzahl!) oder in landw. Vereinen; in dieſer Hinſicht wer— 
den überhaupt alle Mitglieder gebeten, uns etwaige Mitteilungen zukommen zu laſſen. 

Mitgliedsabmeldungen hatten ſatzungsgemäß bis Mitte Dezember vor. Jahres zu er: 
folgen. Es iſt daher nunmehr diesbezüglich endgültige Ordnung zu ſchaffen. Nichtzahler 
des Vorjahres find unbedingt auszuſcheiden. Bloße Rückſendung des Vereins: 
blattes an uns ift keine Austrittserklärung, da uns die betr. Nummern 
von der Poſt meiſt gar nicht zurückgeſtellt werden. Ausſcheidende Mitglieder ſind einzeln 
mit Namen anzuführen. 

Neue Schadensfälle. Brandſchaden. 37. 2219). S. Trautenau: Dem Buchbin— 
dermeiſter Ant. Martinek wurde durch Brand dreier nachbarlicher Scheuern der Stand von 
11 Stöcken beſchädigt, 1 Königinnenzuchtſtock. 13 Futterballons, 1 Paar Handſchuhe. 1 Haube 
verbrannten mit; nur durch andauerndes Beſpritzen ſeitens der Feuerwehr wurde die Ver— 
nichtung gehindert. — 38. (2220). S. Schönbrunn b. Politſchka: Durch Brand des Nai 
barhauſes wurde der Stand des Gaſtwirtes Johann Schauer beſchädigt, die Völker wurden 
durch Uebertragen gerettet. — Einbruchsdiebſtähle. 39 2221). S. Wſcherau: 
Tem Gendarmerie-Oberwachtmeiſter Georg Kreuzer, Lichtenſtein, wurde 1 Mobilvolk ver: 
nichtet, die Beute zertrümmert aufgefunden. — 40. (2222). S. Hagensdorf: Dem Land- 
wirt Eduard Schmidt, Prenzig Nr. 3, wurden zwei Gerſtungvölker ausgeſtohlen. — 41. 
(2223). S. Teplitz: Dem bw. Wanderlehrer Eiſenbahn-Zentralinſpektor Joſef Horeiſchi in 
Mariaſchein wurden das Bienenhaus erbrochen, 2 Türen beſchädigt, geſtohlen: 1 Bienen— 


mantel jami Sole, 6 Geräte. 20 Waben vernichtet. — 42. (2224). S. Neukirchen: De 
Verwalter Auer Weimann, Schloß Neuhof, wurden 2 Prinzvölker vernichtet. — 43. (2225). 


S. Wteln: Dem Bahnbedienſteten Anton Kohl, Wteln, wurde 1 Volk in Strohſtock vernichte: 
Bei Eintritt eines Schadensfalles wolle ſtets ſofort die Inſtruktion 
Seite 24, Nr. 1, des „Deutſchen Imkers“ l. J. gef. nachgeleſen und beachtet werden! 
Es wird dringend gebeten, die Nerſautbarungen im Jänner Heft des „D. J.“ gef. nach— 
zuleſen und ihnen zu entſprechen! 


Einladungskarten zu den Sektions⸗Verſammlungen ſind in Druck gelegt, und zwar mit 
nachfolgendem Text, ſie ſind bei der Zentralgeſchäftsleitung in Kgl. Weinberge zu beſtellen 
und koſten 10 Stück K 1.50. Poſtfrei verſendet man fie als „Druckſorte“ mit 10-h⸗Marke 
(dann dürfen aber rückſeitig nicht mehr als 5 Worte in den Tert eingeſetzt werden] oder als 
Noſtkarte um 50 h: Sektion . . .. des Deutſchen bienenw. Landes-Zentralvereines. Ein— 
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Zum zu der Sonntag, den .. .. 192 .. um ... Uhr nachm. im Gaſthofe .... in 


findenden Verſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Genehmigung der letzten 
vrtandlungsſchrift. 3. Mitteilung der Einläufe. 4 Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Cin- 


Sana der Mitgliedsbeiträge. 6. Vortrag: . .. 7. Wechſelrede über bienenw. Ange- 
een. 8. Anfragen und Anträge. 9. . .... Gäſte herzlich willkommen. Die Sek— 
welcitung.“ 


Mitglieder! Benützet die Imker⸗Marken!! Dieſe Wertſchatzmarken werden in mehre— 
Farben und in zwei verſchiedenen Zeichnungen („„Bienenkorb“, „Mobilſtand“) ſehr ſchön 
ziuhrt in Heften zu je 100 Stück zu 2 h, alfo zum Preiſe von 2 N poſtfrei, abgegeben. 
n Sektionsleitungen, welche den Weiterverſchleiß übernehmen, erhalten 
: Heft zu 100 Stück um 1.20 K poſtfrei geliefert, fo daß beim Weiterverkauf der Sektion 
"ben Inn von 40% verbleibt zur Verwendung für die Zwecke der Sekrion. An Einzel— 
enen kann eine Verſchleißproviſion nicht bewilligt werden. Die Abgabe der Wertſchan 
aten erfolgt durch unſere Gechäftsleitung in Kal. Weinberge, tk. We. ode 3. Unter 
Stuck (= 1 Heft) werden nicht abgegeben. Der entſprechende Betrag iſt im vor— 
nin (event. auch in Briefmarken) einzuſenden, kann aber den Sektionsleitungen auf 
sd auch in Abrechnung geſtellt werden. Alle verehrl. Mitglieder werden gebeten, für 
diene Abnahme und Verbreitung der Imker-Marken überall einzutreten. Durch den 

wenn beim Verſchleiß der Imker-Marken könnte jede Sektion ihre kleinen 
lagen (Poſtſpeſen uſw.) decken, zumal, wenn fie die Wertſchatzmarken zu noch cr: 
dem Preiſe verkauft!! 

Air bitten, nicht überfhüſſiger Weiſe Anfragen wegen Bezug von Honig, Wachs 
(D Bienen, insbeſondere ſchwarzer Raſſe an uns einzuſenden. Alle uns bekannten 
uüngsſtellen find im „Deutſchen Imker“ in der „Börſe“ event. im Ankün⸗— 
zungsteil zu erſehen und andere fud uns auch nicht bekannt. 

Die Zentral⸗Geſchäftsleitung. 


Sektionsnacheichten. 


f Arnsdorf b. Tetſchen. Unſer langjähriger Geſchäftsleiter Wenzel Scheller ijt im 
vember v. J. nach längerer Krankheit geitocben. Seit 1895 bis zum feinem Tode hat er die 
fte in better Weiſe geführt und bedauern wir auf das Tiefſte "ein allzufrühes 
een 

Auſcha. Hauptverſammlung am 25. Jänner. Nach dem Berichte des Geſchäftsleiter 
rerlich find 76 Mitglieder in 13 Ortſchaften. Verſammlungen wurden 3 abgehalten. 
il der Bienenvölker 448 auf beweglichem, 13 auf unbeweglichem Bau. — In den Aus- 
auß wurden gewählt: Froft, Viereckl, Sperlich, R ojel, Bednar. Bei der 
brechung unſerer oreifachen Verſicherung wurde angefragt, ob nicht, nachdem 1923 die 
iſchadigungsbeträge um eiwa Du) v. H. erhöht wurden, auch die Geſamtſumme der 
ſckäd:aung. obne daß eine Mehrwerwerſicherung eingegangen werden muß, ven 500 
110 K erhöht werden könnte.“) Ferner wurde hervorgehoben, daß eigentlich kein Grund 
camden ift, warum für Mehrwertverſicherungen im Jänner 1 K mehr zu zahlen iſt als 
„Dezember?“ Vog!l⸗Eicht wünſcht zu wiſſen, ob die Haflipflichtverſicherung fid auch 
Unfälle bei der Ueberſiedlung“““) des Standes erſtrecke. Unſer „Sammelkorbmann“, 
Atlehrer Viereck, verlas intereſſante Aufſätze aus der „Bayr. Vienenzeitung“ (Ver: 
“ung des Karbollappens zur Beſänftiqung der Völker, Unterſchied in den Erträgniſſen 
Lolkern mit Hoch- und Breitwabe u. a.); lebhafte Wechſelrede ſchloß an. 2 neue Mit- 
“traten be. Dem Deutſchen Aulturverbande wurde 20 Ké gewidmet. Die Errichtung 
et Königin nenzuchtſtelle für den Bezirk Aufa wurde beſchloſſen und mit der 
ima Fachlehrer Bed na r-nmuſcha betraut. 


— 


IJ Stimmt nicht! Die aus L.⸗3.-Vereinsmitteln erfolgende Erhöhung bringt — nur 
Strohkorb nicht ganz, ſonſt — mehr als Verdoppelung der Entſchädigungsſätze, die 
„dings immer noch nicht ben heutigen Zeitwert gleichkommen; wegen Aufbeſſerung der 
vſchäd'gungsſätze wird verhendelt. 
I) Bis Ende Dezember ann jeder Imker es ſich hinreichend überlegt haben, ob er 
Rebrwertverſicherung eingeben will richtig iit allerdings, daß noch bis in den Oktober 
*: Verſicherung⸗jahres — trotz der höberen Prämien — „Nachzügler“ kommen. die 
3 die ganzen Vormonale das Schipenrififo ſelbſt getragen haben. Die infolgedeſſen 
dachſenden Schreibarbeiten und Speſen für Poſt, Stempel, Ausfertigung der Sonder- 
onen werden durch die I K nicht gedeckt!! D. Z. Gltg. 
Die Haftpflichtperſicherung gilt ſelbſtredend auch am neuen Standorte; ſie ſchützt 
bei Vorkommniſſen während der Ueberſiedlung, nicht aber bei gewerbsmäßiger Vic- 
menung, jedoch bei fallweiſer Wanderbienen zucht, wenn fie vorher nn Gitg. 
rn ar tg. 


* 
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Vrunnersdorf. Die feit Beſtand ſtärkſt beſuchte Verſammlung am 26. Dezember v. J. 
hatte nicht weniger als 96 Beſucher, mehr faßte das Lokal nicht. Wanderlehrer Prof. Joſ. 
Röſch⸗-Kaaden, ſprach, beifälligſt aufgenommen, über die volkswirtſchaftliche Bedeutung der 
Bienenzucht beſonders für die Landwirtſchaft, jowic den hieſigen Obſtbau und hielt ſodann 
den Lichtbildervortrag „Unſere Bienen“. 


Deſchenitz. Am 11 Jänner l. J. ſprach in der Hauptverſammlung Wanderlehrer Fad- 
lebrer Ruppert, der beliebte ſtändige Verſammlungsreoner; er baute diesmal ungemein 
anregend auf dem Boden der Heimat auf, für deſſen Naturſchutz er warme Schlußworte 
fand. Als Ergebnis waren folgende Beſchlüſſe: Anpflanzung von Schneebeere, Ahorn und 
Salweide — die Stedlinge ſtellt der Sektionsobmann Förſter Rajek bei — (Antrag 
P. Slegr), Einſchreiten bei den Forſttechnikern und bei der Bezirksperwaltungsfom⸗ 
miſſion, Salweide und Ahorn bei Durchforſtungen unbedingt zu fonen. ferner, Fachlehrer 
Ruppert in Neuern in Form einer Wanderverſammlung zu beſuchen (Von 
führung der Walzenwabenpreſſe, Lichtbildervortrag) und die Sektion Neuern dazu ein 
zuladen (Anträge Rauſcher). Dzt Vermögensſtand nach Abzahlung ſämtlicher Ren: 
anſchaffungen (Wachsſchmelzer, Honigſchleuder) Ké 575.29. — In der Nachſitzung verharf 
ein äußerſt wirkſames „Sympathiemittel“ dem Vereinsſäckel zu 30 Kë. 


Deutſch⸗Gabel—Lämberg. In der Verſammlung am 18. v. M. waren 42 Teilnehmer 
aus 10 Sektionen anweſend. Bw. Wanderlehrer K. Glutig-Rodowitz ſprach in a 
diegenen Ausfübrungen zunächſt über „Auswinterung“. Die befte Grundlage ift gute Ein; 
winterung: fruchtbare Königin, genügend geſundes Futter, entſprechender Bau und eben— 
ſolche Beute, dann erfriert kein Volk. Das Meiſterſtück liegt in der Durchlenzung. März, 
beſ. April ſind kritiſche Zeiten, wenn die meiſten Imker glauben, nun iſt der Winter vorbei 
und alles gerettet, dann kommen die meiſten Verluſte. Wärme iſt jetzt am nötigſten. In 
roger Wechſelrede, an der ſich beſonders auch der bw. Wanderlehrer K. Mika-Lämberg be 
teilinte, wurde die Brutneſterweiterung und Behandlung, bzw. befte Ausnützung der natür— 
lichen und künſtlichen Schwärme, Vereinigung ſchwacher Völker im Frühling, beſproche! 
Gend.⸗Kapitän i. R. Dörfel-Deutſch⸗Gabel lenkte die Aufmerkſamkeit auf die alljährlich 
fidh zeigende ſinnloſe Verwüſtung der erwachenden Pflanzen, insbeſ. der Weidenkätzchen, dieſer 
notwendigen Pollenſpender; die überall gleichen Verhältniſſe jorder 
nahme: Ein begründeter Antrag, wird bei der nächſten Tagung des „Rollgaues“, Ende 
April in Deutſch-Gabel, behandelt werden. 


Görkau. Mit Beginn dieſes Jahres zählte unſere Sektion 47 Mitglieder und 1 Ehren— 
mitglied, welche im Herbſte v. J. 319 Bienenvölker auf Rähmchenbau und 130 auf Wildbau 
eingewintert haben. Das Sektionsagebiet erſtreckt ſich auf die Ortſchaften Görkau Mother 
haus, Üdwitz, Neupirken, Pirken, Göttersdorf, Hannersdorf, Stolzenhan, Quinau, Platten, 
Ojes, Raig, Hohenofen, Hagensdorf, Türmaul, Sporitz und Uhriſſen. Auch hier war 1921 
ein Mißjahr: Es wurden bloß 356 Kg. Honig, 11% Kg. Wachs geerntet, daher 0.8 Kg. 
Honig im Durchſchnitt per Volk, gegen 2.5 Kg. per Volk im Jahre 1923. — Unſer lang. 
jähriges Mitglied und Mitbegründer unſeres, im Jahre 1876 gegründeten Bienenzucht— 
vereines. Eduard Gründig, Buchbindermeiſter, Görkau, iit mit Schluß des vergangenen 
Jahres aus unſerer Sektion ausgetreten, nachdem er feinen Bienenſtand ſeinem Schwieger 
ſohn übergeben hat. Wir wünſchen genanntem Herrn noch viele Jahre der wohlver— 
dienten Ruhe! 


Hummel. Am Sonntag, den 18. Jänner 1925, ſprach in gut beſuchter Verſammlung 
Schulrat H. Baßler über „Was ift von der Bienenzucht zu halten und jol der Landwirt: 
fie fordern?” Eine rege Wechſelrede folgte. 3 neue Mitglieder traten dem Verein bei. — 
Die Sektion beklagt den Verluſt zweier treuer Mitglieder. Ende 1924 ſtarb der ſtellv. 
Obmann Wenzel Wetternei in Hummel und am 11. Jänner 1925 der frühere Iana- 
jährige Obmann der Sektion Schulleiter i. R. Eduard Kammel in Auſſig. Wir werden 
ihrer ſtets in Ehren gedenken. 


Komotau. Hauptverſammlung am 18. Jänner l. J. im „Deutſchen Hauſe“. Anweſend 
auch Vertreter der Nachbarſektionen Görkau. Hagensdorf, Eidlitz, Bielen 
und Prieſen. Wanderlehrer Profeſſor Röſch-Kaaden, hielt einen zweiſtündigen Vor 
trag „Wie kann der Imker zum Erfoloe der Bienenzuch“ beirragen“ der den Anweſenden 
viele neue Gesichtspunkte brachte; Obmann Z. A. R. Flamm überreichte dem W. g 
Bahninſpektor i. R. Haaſe. welcher zum Ehrenmitgliede des L.-Zentralvereines ernannt: 
worden ift, das Ehrendiplom und würdigte die Verdienſte des Geehrten um die beim uh, 
Sienenzucht. In bewegten Worten dankte der Ausgezeichnete. Für den zurückgetretenen 
Geſchäftsleiter A. Glaſer wurde Frz. Krützner („Deutſches Haus“), Komotar. 
gowählt. 


+ Kriesdorf. Am 8. Jänner ftarb nach langen ſchweren Leiden unſer lieber Imker— 
bruder und langjähriger Geſchäftsleiter Hans Silbermann, Inſpektor der ol, Staats 


— 
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bahnen im 47. Lebensjahre. Ein lieber, beſcheidener Mann ijt mit ihu von uns gegangen. 
Liebe zur Natur und ihren Geſchöpfen, ließ ihn einen Imker in des Wortes edelſter Be: 


deutung fein. An feinem Grabe verſammelten fich Imker und Freunde in großer Zahl, 
bm die letzte Ehre erweiſend! Wir werden ihm ein treues Andenken bewahren. J. Sch 


Hauptverſammlung vom 6. Jänner l. J. Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht wurden genehmigt. 
Rugliederſtand 20 mit 98 Völkern; 4 Mitglieder traten neu bei. Die Wahl ergab: Obmann 
franz <heufler, Stellv. Joſef Hönig, Geſchäftsleiter Karl Geißler. 


Maria Ratſchitz. In der Hauptverſammlung am 21. Jänner 1925 ergab die Neuwahl! 
kſarrer Odlo Klameth — Obmann. Joſef Zoba — Obmannſtellvertreter und Karl 
leßwetter — Geſchäftsleiter. 

Muttersdorf. Die Ausſprache in der Vollverfammlune am 14. v. M. ergab, daß 194 
ein gänzliches Mißzjahr war und ſtarke Zuckerfütterung erforderte. , 

Reuſattl. In der Hauptverſammlung am 18. v M. ergab die Neuwahl: Obmann: 
Harrer Schindler Geſchäftsleiter: Franz Kür z, Kaſſier: Franz Lang. Nächſte Ver: 
mmlung 15. Feber. 


„Plan Stadt.“ Hauptverſammlung war am 25. Jänner. Infolge der kalten Nächte war 
1021 ein Mißjahr. Bienenmeiſter Guhbert aus Altzedliſch hielt einen ausgezeichneten Vor- 
nag über Ziel, Zweck und Notwendigkeit der Königinnenzucht. Es wurde der Beſchluß ge— 
fußt, den Landes- Zentralverein zur Generalverſammlung nach Plan einzuladen. Dr. K. 


„Mittleres Polzental“. Generalverſammlung am 4. v. M. in Oberpolitz. Gewählt 
emden wieder die alten Funktionäre, und zwar Joſef Fiſcher, Obmann, Anton Ebel, 
Obmanuſtellvertreter und Franz Riedel, Geſchäftsleiter. Beſchloſſen wurde im Früh— 
abt die Abhaltung einer Standſchau und einer Wanderverſammlung, ferner ein Ausflug 
der Sektion nach Littnitz zur Beſichtigung des Bienenſtandes des Oberlehrers Nitſche im 
Nai. Die ſonſtigen Berichte wurden mit Befriedigung zur Kenntnis genommen, der Mit- 
aiederſtand hat fidh bedeutend gehoben, da 13 Neubeitritte, nur 2 Austritte erfolgten. 


Reſchwitz. In der Verſammmlung am 18. Jänner l. J. ergab die Wahl der Sektions: 
tung: Obmann: Oberlehrer Dietl. Stellvertreter: Anton Wol f-Mokewitz, Geſchäfts⸗ 
lener: Joſef Til p. Durch einen Neubeitritt erhöhte ſich der Mitgliederſtand auf 19. Im 
Närz l. J. Lichtbildervortrag; den Apparat ſtellt der „Jugendbund“ bei. 


Saubernitz. Am 26. Dezember 1924 wurde in der Hauptverſammlung beim Vereinsmit— 
chee Wilke die üblichen Vereinsgegenſtände erledigt; anweſend waren auch 22 Gäſte. 
Nitalied wurde neu aufgenommen. Abmeldungen keine. Die Neuwahl ergab die einhel— 
ine Wiederwahl der bisherigen Amtswalter. Das Sektionsmitglied bw. Wanderlehrer 
ir. Richter hielt über Verangen, insbeſondere der jüngeren Mitglieder, einen längeren 
Lellrag über die kommende Auswinterung. R. 


Trupſchitz. 1924 fanden zwei Verſammlungen mit je einem Vortrage ſtatt. Die Sektion 
zahlte zu Jahresende 30 Mitglieder mit 246 Bienenſtöcke und 20 Bienenhäuſern. 1924 mur, 
den geerntet, 40 Kg. Honig, 13 Kg. Wachs; Schwärme wurden 24 eingefangen. Die Eef- 
ton bezog 25 Stück „Sudetendeutſche Imkerkalender“. Die Einnahmen betrugen 970.76 K, 
die Ausgaben 875.50 K. Z. B. 


Unterlomitz⸗Rodisfort. In der vom 8. Dezember v. J. auf den 21. vertagten Generals» 
betſammlung in Rodisfort wurden gewählt: Johann Hartl. Obmann, deſſen Stellvertre— 
ter Anton Himmel, Geſchäftsleiter Eduard Riedl. Beſchloſſen wurde, die Vereinsrequi— 
ſuen nur an Mitglieder zu verleihen. Jene Mitglieder, welche ihren Verpflichtungen bis 
nur nicht nachkamen, werden als „ausgetreten“ betrachtet. 


Wegſtädtl: (Berichtiguno) Die Gruppe Schnedowitz. Strziſchowitz und Krſcheſchov 
wurde gegründet. l 
g Welbine⸗Ließnitz. Am 28. Dezember 1924 berichtete in der Jahresverſammlung Obmann 
Franz Anger über die im Oktober 1924 von der Sektion Hertine angeregte, dortſelbſt 
gehaltene Wanderverſammlung Da die perineen Geldmittel der kleinen Sektionen das 
Abbalten von Wanderverſammlungen ſehr erſchweren, fo beſchloſſen die dort anweſenden 
dettreter der 3 Sektienen Hertine Großtſchochau und unſe rer, abwechſelnd 
zhrlich eine Wanderverſammlung zu veranſtalten und bei uns zu beginnen; Ort 
ind Jcitpunkt werden in der nächſten, im März 1924 in Tärſieps Gaſthaus in Ließnitz 
rattfindenden Verſammlung feſtgeſetzt. Für diefe Verſammlung wurde unſer Mitglied Karl 
kleſche⸗Webeſchan zur Abkbaltung eines bienenw. Vortrages gewonnen. 
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Gauverband Kuhländchen. Am 26. Dezember 1924 wurde unter dem Vorſitze des Cb- 
mannes Heinrich Berger aus Klötten die zweite Hauptverſammlung abgehalten. Schrif: 
führer Herr Joſef Gröger Zauchtel) berichtete über de Zwittauer Ausſtellung und über 
den Reichsimkertag, welch letzterer alle Teilnehmer in höchſtem Maße befriedigte. Die Neu 
wahlen brachten keine beſonderen Veränderungen: Heinrich Berger (Klötten), Obmann 
Johann Zindler (Partſchendorf), Obmannſtellvertreter, Joſef Gröger (Zauchtel, Schrift 
führer, Joſeß Witte (Senftleben), Schriftführerſtellvertreter, Rudolf Jellitſchka 
(Zauchtel), Kaſſier, Oberlehrer Kapral (doten) Kaſſierſtellvertreter; Norſtandsmitglieder- 
Ferd. Mayer (Botenwald), Dr. G. Bodirsky (Stachenwald), H. Peikſch (Zauchtel) 
Anton Krudl (Bolten). Die nächſte Gauverſammlung mit Standſchau findet heuer in 
Bolten ſtatt, wozu noch nähere Angaben urh die Preſſe erfolgen. 

Zweigverein Reichenau. Am 12. Jänner d. J. wurde in ſeiner Heimatsgemeinde unſer 
in Iglau verſtorbenes, allſeits geſchästes Mitglied Joſef Olbert unter großer Beteiligung 
zu Grabe getragen. Der Verein wird ihm ein treues Andenken bewahren. 

Zweigverein Unter⸗Heinzendorf. Auch wir betrauern den Too eines Mitgliedes, eines 
der tüchtigſten Imker unſeres Vereines, der durch fait 30 Jahre Zahlmeiſter des Vereine: 
war und durch faſt 20 Jahre einen Bienenſtand von 18 Völkern mit Erfolg betreute. Wir 
haben an ihm viel verloren. 

Verſicherung. Unſere Verſiſcherung ift genau nach den in der Jännernummer veröffen: 
lichten Regeln des D. bw. Lande szentralvereines in Prag eingerichtet und wir machen darauf 
aufmerkſam, daß wir ſoeben verſuchen, die Feuerverſicherung günſtiger zu vereinbaren, 
da die derzeit gewährten Vergütungen in vielen Fällen denn doch als zu niedrig empfunden 
werden, beſonders wenn es fih um die Vernichtung ungewöhnlich ſtarken Völker mit vollem 
reichlichen Wintervorrat bandelt. 

Die Fachblattverſendung geht zwar jetzt bis auf geringe Ausnahmen klaglos bor fid, 
wir möchten aber auch diefe Ausnabmen gern vermeiden und machen dedhalb wiederholt auf 
die Notwendigkeit der genaueſten Adreſſenangabe (letzte Poft anfübren!) aufmerkſam und 
darauf, daß wir für die Sektionen des Deutſchen bienenwertſchaftl. Landeszentralvereines 
in Prag. die unſere Mitglieder find, der Adminiſtration' die Adreßſchleifen nicht beiſtellen. 
wie wir dies für unſere übrigen Zweigvereine tun. 

Verein deutſcher Bienenzüchter in Brünn. Bei der letzten geſelligen Zuſammenkunft 
wurde die Nützlichkeit ſolcher Verapſtaltungen fo allgemein erkannt, daß ein für allemal 
beſchloſſen wurde, in jedem zweiten Monate am erſten Sonntag in dieſer Weiſe an einem 
Orte zuſammenzukommen, und d'es in der dem Sonntage vorhergehenden Woche in den 
Vrünner Tagesblättern („Tagblatt“, „Morgenpoſt“, „Volksfreund“) bekanntgegeben wird. 

Mitgliedsbeiträge und Verſicherungsinventare. Die Mitglieder des Vereines deut: 
ſcher Bienen züchter in Brünn und Umgebung und die direkten Mitglieder 
des deutſchmähriſchen Imkerbundes werden erſucht, die Mitgliedsbeiträge unter Benützung 
der ihnen in den nächſten Tagen zukommenden Erlagſcheine und ihr Vienen'nventar unter 
Benützung des in der vorletzten Nummer 1924 enthaltenen Inventarformuiares an uns 
(Deutſchmähriſcher Imkerbund, Brünn, Parkſtaße 7) zu ſenden, ſoweit dies nicht ſchon ge 
ſchehen iſt. 

Anfragen werden nur unter jenen Bedingungen beantwortet, die wir in der für uni 
vorbehaltenen Abteilung der Jännernummer dieſes Blattes angegeben haben. 

Die Geſchäftsleitung. 


Birnenmeifter Hajetſchek in Sternberg zählt zu unſeren ſchaffensfreudigſten und tüch— 
tigſten Zweigvereins- Obmännern. Nicht nur, daß er die Intereſſen ſeines Zweigvereine- 
in jeder Beziehung wohl zu wahren verſteht, weiß er es auch den Mitgliedern feines Ver 
eines begreiflich zu machen — was ber manchen Vereinen noch auf kraſſen Unverſtand Mob: 
— wie wichtig für die mähriſche Imkerſchaft die Gründung eines Bundesheimes iſt. In 
der kurzen rift, feit wir die Bauſteine an die Vereinsleitungen übergeben haben, hat er 
be’ feinem gar nicht allzugroßen Vereine ſchon 16 Bauſteine zu 5 K und 20 zu 2 K verkauft 
Bei ſo viel Gemeinſchaftsſinn werden naturlich auch wir uns die Sternberger beſonders vor— 
merken. Nur wacker fort fo als leuchtendes Beiſpiel für die anderen die meinen: Was hab 
ich denn davon, wenn in Brünn en Bundeshaus ſtebt? Die nicht wiſſen. daß ein Bundes- 
beim den Veſtand eines Verbandes verläßlicher ſichergeſtellt als alle möglichen Vereinbarun— 
gen und Satzungen! 
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7 „er und Schriften. > 
> Alle bier beſprochenen Sifa, — And durch die Ouchhandlung Julius Hüller in Orüx zu beziehen. 
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Th. Weippl, Das Schwärmen der Bienen, Urſache, Förderung, Einſchrankung und 
dehandlung der Schwärme. 1925. Berlin, Fr. Pfennigſtorff. R.⸗M. 1.25. Großoktav. 
W S., 17 Abbild. In der beſtbekannten „Bibliothek des Bienenwirtes“, welche 
mindeſtens jeder Vereinsbücherei einverleibt ſein ſollte, iſt nun der 14. Band erſchienen. 
Der geſchätzte Meiſter der Praxis, welcher vor kurzem auch die Leitung der Ceſterr. Imker— 
ſchule in Wien übernommen hat, widmet ſeine Arbeit dem um die Organiſation ſo verdien— 
en Dr. Viktor Haerdtl, 1. Vorſitzenden des öſterr. Imkerbundes. Der nächſt der Ueber- 
winterung wichtigſte Zeit- und Betriebsabſchnitt, das Schwärmen, ift in der Flut der imker⸗ 
lichen Literatur, feit Altmeiſter Jan E 1771, beſonders für ſich nicht behandelt worden, 
es ijt taber umſo verdienſtvoller, daß hier einmal in 24 Kapiteln eine umfaſſende, gründliche 
Darſtellung für den Praktiker gegeben wird. In dem kurzen Einleitungkapitel hätte wohl 
nuch Gerſtungs Theorie angeführt werden können. Mit Vergnügen ſehen wir, daß auch die 
ek „Schwarmfangröhre“ unſeres verewigten korreſp. Mitgliedes P. Xaver Kraus - Stift 
Hobenfurth beſchrieben wird. Das Buch empfiehlt fih nach dem Obgeſagten ſelbſt. - r. 


Dr. L. Mojtiſchek Methodiſche Unterrichtsbriefe der Tſchechiſchen Sprache. Nordböhm. 
Verlag Gef. m. b. H. in Reichenberg. Die Doppelhefte 6—7 und 8—9 reihen fid würdig an 
Pre Vorgänger. Das erſtere Heft behandelt die tſchechiſchen Fürwörter auf Grund ihrer 
Deklination und nicht nach ihrer Art; dadurch gelingt es dem Verfaſſer, diefe ſchwierigen 
Kapitel mit einer Klarheit und Einfachheit durchzuführen, wie ſie in keinem anderen Lehr— 
gange zu finden iſt. Hier ſind beſonders rühmend die Beiſpielſammlungen bei den ſchwie— 
tigen Formenbildungen hervorzuheben. Eine Fülle von Peifpielen in den Uebungen und 
zweckmäßig bearbeiteten Leſezücken bietet reichliche Gelegenheit, jedes Kapitel praktiſch ein⸗ 
zuüben. Das allgemeine Urteil ift daß die Unterrichtsbriefe eine grundlegende, gewiſſen— 
hufte Arbeit find. 


Kalender für Kleintierzucht und Gartenbau 1925. Herausgegeben und bearbeitet von 
Direktor Georg Hothum. 6 Ig. Broſch: 1 Mark: Richard Pflaum Verlag A. G., Mün- 
chen. Der nach einer Pauſe von e'nigen Jahren jetzt wieder erſchienene Kalender will allen 
Kleintierzüchtern, insbeſondere den Geflügel-, Kaninchen-, Ziegen⸗ Schaf: und Schweine⸗ 
zuchtern dienen ` Dom ben praktiſche Winke für Garten- und Obſtbau und Bienenpflege 
oben. Die allgemeine Anloge ift praktiſch geitultet Der Anbang bietet durch feine 
Buchhaltungsvordrucke Gelegenheit zu jeder Art Aufſchreibungen, ſo daß am Jahresſchluſſe 
der Betriebserfolg erhellt. 
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Jobunn Zindlet. Partſchendorf bei Stauding (Mähren) verkauft ſchleſiſche 
gereins-Ständer und zweietagige Breitwaben-Stöcke. komplett und gut 
erhalten; bei Anfragen Retourkarte. 


Ich kaufe „Deutſche Imker sa. B.“, Jag. 1898, 1900, 01, 02, 03, 06, 07, 08 09, 10. 
d. Henbes, Imker, Napajedl (Mähren). 


Das Lehrbuch Liedloff, Wilh Ferd.: Der veräckige Ständer, die brauchbarſte Bienen- 
n Enung Leipzig — Eutritzſchſucht zu kaufen Joſef Berb, Hobenörlik, Poſt Paudorf 
dei Senftenberg 1. B 


eee eee 


Die beliebte „AMBROSIUSWABE“ erzeugen die 20 
upfwelzwerke „Sagon“ in Neu⸗Hroſenkau, Mähren, Poſtf. 65, ftet3 in gleicher Güte. 
m Verlangen Sie äußerſte Anſtellungen mit Muſter EE 


— 
une ITT UI IR 


5 m feiner Flanell oder Delain, 5 m Bar- 

Verſandſtelle Gent, ober Gerste 5 m la Ehifion.ReRen 

ind 5 m lang und auf ein ganzes Damen 

Der Firma SE Freeſe kleid, Cheviot oder ae Klelderſtoff. 

in K iel Dazu 1 kg über 10 m fehlerhafte Jabriks⸗ 

abſchninte von Delain blau und Buntoruck, 

für zuſammen über m per 136 Kč, 

Bi ` b e ee gratis. . gé? 10 
nitten, große Damenſchluzſchurzen 

enen or rohr Pinan aen 12 Kö, la ele 

better Qualität, 1 kg 20 Kč 23 Kö. Feine Chiffon⸗, . 

ferner 1 „Herrenhemden Stüc 20 bé Da- 

men 16 Kö. Nichtpaſſendes wird umge⸗ 


tauſcht. . 5 kg ca. 60 m 

80 bis 140 KA Barchent⸗ und Velour 

Asſchnitie 5 kg 110 Kò bis 160 K & von 

5 kg aufw, Salon-Teppiche m 10, 14, 18, 
22 Kč liefert per Nachnahme 


R. BE K ERA, 
Kgl. Weinberge Nr. 1290. 


Strohbienenwohnungen 
Gußeiſerne Preſſen, 
Kunſtwaben uſw. 
A. Herz, 
Doglasgrün 
Poft Doiterwies (Böhm.) 


Mit 170 Auszeichnungen preisge- 
krönter erster und grösster 


Oberkrainer 
Preisliſten franko. „ Handelsbienenstand 
—— — . M. Ambrožič in Mojstrana, 
ee ee OEREEÀ Jugoslavija, 
versendet 
Honiggläser wieder in die Welt echte 
mit nel und Papierein · i i 
Pe . Krainer Sonen 
Ke 185 170. 140 Se 
ſowie Futterballons Kunstwaben 
und zwar Glas allein | Preis- Verzeichnis auf Verlangen 
Kč 3˙—, verſtellbarer gratis und franko! 27 
Futterteller. Kč 1'80 . 
ferner ſämtliche Glas⸗ Aniain- i 
und Porzellangebrauchsgeſchirre Königin Abiperrgitter 


aus Holzrundftäbhen Majdi» 
nenarbeit) nach jeder Maßan⸗ 
gabe per dm? 90 Heller. Gent, 
rechte Gitter für Brutraum mit 
Rahmen per dm? Kč 1.—. Muſter 
25 K 10 gegen Einſendung von 

č 3.— bei 30 


liefert prompt ab Fabrik mit 2%ẽ Zus 
hlag für die Umſatzſteuer per Nachn. 
Alois Rücki, Wistritz bei 
Teplitz-Schönau 
Telephon 480 b, e 
Preisliſten gratis! 
Bez. Nömerftadbt (Mähren). 
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FR'SIMMIH?T- 


deere 


! ! Unberall mit den höchsten Preisen 


[Frans Tixel, Tiſchler in Zechitz, 9 
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Bienenwach 


à kg Kč SI —, 
ſowie 


Kunſtwabe 


a kg zum Tages preiſe 
garantiert echt liefert 


Willi Ullmann, Tann: 


— —— ——— ee 


Alle jene Imker, die für eine 
tige und rentable bie 
wirtſchaftliche Inſtitr 
(mit dem Sitz in Eger) ein Ka 
(nicht unter 500 Kč) anl 
können, ſind höflichſt gebeter 
Mitteilungen über Nennuı 

Höhe des Kapitals and 
Bienenw. Wanderlehrer V. 
Nichter, Sger, Bogratber 
gelangen zu laſſen. Derſeld 
ſendet koſtenlos, nach Einlau 
entſprechenden Anzahl Teiln 

die Aufklärungsſchrifte 


Bitnenwoh nun 


Lagerbeute, Ständer 
Syſtem Gerſtung, Wände au— 
wolle, Umrahmung Holz, keine 
ſchlechte Luft im St ocke, im 
warm, im Sommer kühl, 
winterung erprobt auf dem 
des Wanderlehrers H. Obe 
Saliger in Bärnsdorf 
Wärmeſchutzhülſen für Si 
Futtergläſer und für Luftt 
Rahmenſtã be nach Maß g 
ten, Abſtandsbügel. 


Holzwollfabrif 


. Kriegelſtein⸗ Steg 
Heinersdorf a. T., Böß 


SOWIE ALLE ANDERN Zur 


BETRIEBE DERG 
BIENEN = Und 


MOTIGEN ARTIKEL == 
Zu BILLIGEN o SEA 


UMSONST 


DE — 2 — 0 


| Das Allerbeſte unferen Bienen! 
S. RIEDEL, Glasfabrik, RÖHRSDORF Ia Rähmchenftäbe 


1000 X 26 X 6 aus Fichte, trocken, 
bei Zwickau in Böhmen (Zentrale: Polaun). 100 St. K&15.—,5ckg-VafetK&9 — 
eg — 


H d Fein, Biy EE s e Breite 
= un tärke, o obelt. 
onigversan Stro.prefien nach Nr. 11 „Deutſch. 
Imker“ 1924 zu Kč 45.—, 


Gläser Ge:f ungs und Breitwabenftöde 


mit 5 . 
atz aſten „ liefert 
(Dosenform mit Glasdeckel) W. Seidl, Imker⸗ u. Holzbearbei- 


Von der Generalversammlung des Deutschen tungswerfitätte, St. Joachimstal. 
Bienen «. Landes Zentralvereines für Böhm: n !... — ——— 
am 4. Mars 1906 eine tiiumig zum Vereinshonig- 
glas erhoben. 


n Blenen ko rb- 
A Glasdeckel, keine Metallteile, b in- 
| Macher aa Wl Bronge Flechtrohr 
chende handliche Form. Sauberes Aussenen. behobelt 4 u. 5 mm breit 


Billiger Preis. 
Së SN a 5 1 Kilo prima I Kč 22° — 
s werden auch alle sonstigen bienen- 5mm kg II Kò 1 — 

wirtschaftlichen Glasgegen stände Bei Gë Ke é e 10 SR 

(Bienenfutterballons) erzeugt. R Vorzugspreis j 


iu liefert 


Hans Pickert, Luditz 


Ban m m a ne ET nt ne ͤ——ę— — 


f Achtung! | Herkules⸗Waben (Nagneriihe) 
imtliche bienenwirtſch. Geräte a ht Sin? 


Josef Simek, Parfümerie, Prag, 
zienenzuchtanſtalt Franz Simmich in Jauernig Zı2kov, Husova tř. 24 B. 


liefert prompt und verläßlich Allein - Verkauf et 8 e ee 
A ; Empfiehl ſich rechtzeitige Beſtellung 
dinand Elger, Dörfel Nr. 316 bei Reichenberg. 5 dE aben ift die 
Verlangen Sie Preisbücher. Angabe der Dime; r 
eines Bienenwachs wird ſtets gekauft. Am Lager ſind auch die Waben 
e j Se a EE der Firma Brüder Tolman 
DIES TI E Dun In RT DI — Pürgletz 18 
gien, Ehrendivlome! Anerkennungsſchreiber t 


Imker! Achtungl! 


r größte Fortſchritt in der Vienenzucht tjt mein patentierter mechaniſcher felbittätiger 
Silenenschwarmfänger „Im“ 


i dieſem Apparat ift die Möglichkeit geſchaffen, auch in der Großſtadt zu imkern, wo nur ein 
gi anzubringen iſt: am Dache oder Bodenfenſter uſw. Ein einziger ſonſt e 
chwarm bezahlt den Apparat! Kein Durchgehen der Schwärme, jeder Schwarm 
tſich ohne Beiſein des Imkers! Stichfreie Arbeit! Vom Fachmann Ane begut- 
und praktiſch geprüft. Preis per Stück Kč 140.—-; mit verſandbarem Vorderteil K& 160.— ohne 
und Verpackung uſw. 

Erfinder und Erzeuger: 

ugut Bohatſchek & Co., Sternberg, Frühlingsgaſſe Nr. 3 (Mähren). Erzeugungsſtätte bei 
Raſchendorfer Breitſägebeſitzer, Deutſchhauſe bei Sternberg (Mähren). Für tadellofe 
enierung wird garantiert. Verſand per Nachnahme. Genaue Gebrauchsanwei ſung wird jedem 
at be gegeben. Die geſchätzten P. T. Kunden werden erſucht, Aufträge ſobald wie möglich ein⸗ 
en, mit beliebigen Lieferungsterm'nen, da ſehr viele Aufträge auch aus den Auslandsſtaaten ein— 
Hund die Apparate nur über die Wintermonate erzeugt werden. Bei allzu ſpäter Beſtellung 
E Schwierigkeiten entſtehen im Einhalten der gewünſchten Lieferungstermine. Bitte, bettel, 
Sie ſofort! 


Erzeugung von Bienenſtöcken aller Syſteme, auch pat. Lukas⸗Stock. 2 


Medaillen, Ehrendiplome! 


Honigſchleudern 


und alle anderen Bienen zuchtgeräte ſowie 
Honigverfanddofen u. Herzog's Qualitäts⸗Nundſtab⸗ 
Königin⸗Abſperrgitter 
liefert 


Rob. Heinz, Spezialwerkſtätte für Imkergeräte und 
Maſchinen, Oskau (Nordmähren). 12 


Ribis2l-Sträucher und Rüumchen 


der frühen, großbeerigen, roten holländ. Sorte liefern Jahr- 
zehnte hindurch Massenerträge. — Starke wurzelreiche Setzlinge der- 
selben kosten: 2jährig per Stück Kč 1.60, 3jähıig per Stück Kč 2.40 
50 resp. 40 Stück SE auf ein Postkolli. — Stachelbeeren 
2-bis dreijährig, pr. St. 2 K&. Sorten: Frühe, gelbe, grosse grüne 


Anerkennungsschreiben! 


EFT 
Brämtiert! Ausgeze 


Bonigdoien 


aus Weißblech, Doppelfal 


Klemmdeckel: 
5 kg 2 / ke 
K& 5˙20 Kč 4.— K 
mit Ueberſteckdeckel: 
5 kg 2½ ke 
Kč 230 KR 350 1 


ab hier liefert 


Rudolf wë Eich 
bei Teplitz 
Bei Abnahme von 100 Sti 
ſprechend billiger. 


— EE A E 


Gerſtungbeu 


mit Aufſatzkaſten, 


Konserven und rote. — Baum wachs Ia., kaltflüssig per Kilo- 12 Sanz, 12 Halbrähmchen, 
gramm Kč 25.— 29 wandig, mit Stroh gefüllt! 
liefert 


Alois Sonntag,Ribiselwein-Export, Devin bei Bratislava. 


Die Sektions-Niederlage für Teplitz und Umgebung 
empfiehlt alle bienenwirtſchaftlichen Maſchinen, Geräte und Artikel 
und iſt die vorteilhafteſte Einkaufsquelle für alle Imker 1 


Strohflechterei 


Kunſtwaben, garantiert echt, Rähmchenſtäbe uſw. 
1 A3conkurrenzloſe Preiſe. nu 
Sektionen, ſowie größere Beſtellungen erhalten Rabatt! 
Verlangen Sie Preisliſten franko bei 
Franz Kett, Invalid, Sobochleben 15, P. Mariaſchein. 
Wachs wird ſtändig gekauft. — Vertreter der Firma Simmich. 


Gerſtungbeuten und Bienenhäuſer 


für jede Stotzahl auf Syſt 'm Gerſtung erzeugt in Spezialaus— 
ang Joſef Pilz, . mit Motorbetrieb, Gränzen⸗ 

dorf bei Gablonz a. d. — Ferner offeriere ich ſchönſtes Rahm- 
chenholz und AAEE Bei Anfragen Rüdmarfe beilegen. 11 


Kunſtwaben 


per kg Kč 32 — 


offerieren 


Franz Piſchel, Imkerti 
Prorub, Poft Rehberg i. a 


Bienen korbflech 


behobelt 4 u. 5 mm bre 

J. Qual. K 22°—, II. Qual. 

Erzeuge u. liefere Geritur: 
in ſehr olider Ausführurg : 
wirtſchaftliche Gebrauchsgege 

ſtets gelagert bei Rudolf! 

Bau-, Mötel- und Imker 
Luditz (Böhmen). 


Rosenstäm 


Freilandveredlungen à K: 
abzugeben bei Hang Unge 
rer in Sſcheniſchitz, Poft ur 

tion Petersburg, Böbn 


aus garantiert echtem Bienenwachs mit höch 
Zellenprägung und beliebiger Maßangabe 


Heinrich Noesners Söhne, 


Kunftwaben, Wachswaren und Bienenwachsbleiche 
Olbersdorf (Stadt) Schleſien. 


Bienenzuchtvereine und Wiederverkäufer erhalten billigere Preiſe. 
Einkauf von gelbem Bienenwachs, ſowie Umtauſch auf Kunſtwaben. 


— 
— 


Ferausgeber: Deutſcher bienenwirtſchaftlicher jer Landes-Zentralverein für Böhmen! in Weinberge bd 
9. 


Druck der Deutſchen agrariſchen Druckerei in Vrag, 


r. G. m. 


Der 
eutſche Imker. 


Bienenwirtſchaftlicher Landes - Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verfiderungs 
D: Direfte Mitglieder X 20 —, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchüler A IE—, 
| Mitglieder der Sektionen (Zweigverein) R JIS—. 


März 1925. Nr. 3 XXXVIII. Jahrgar g. 
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Dauba. Sonntag, 22 März l. J.. %10 Uhr vorm. im „Herrnhauſe“ in Dauba Haupt: 
verſammlung: 1 Jabresbericht für das Jahr 1924. 2. Kaſſabericht und Einzahlung der 
refllihen Mitgliedsbeiiräge 3 Neuwahl der Sektionsleitung. 4. Feſtſetzung des Mitglieos⸗ 
beitrages pro 1925. 5. Feſtſetzung der nächſten Verſammlung. 7. Aufnahme neuer Mit- 
glieder. 8. Freie Anträge. Recht zahlreiche Beteiligung erbeten, damit vie Verſammlung 
nicht abermals vertagt werden muß! 

Eidlitz. Sonntag. 22. Marz 1925, nachm. 3 Uhr. in H. A. Schröters Gaſthaus Haupt: 
verſammlung. Vortrag des Wanderlehrers Prof. Röſch über „Bienenzucht und Landwirt⸗ 
att". Nachbarſektionen ſind höfl. eingeladen. ö 

S. V Eger. Hauptverſammlung am 22. März 1925, 2 Uhr nachm im Gaſthauſe zr. 
Unterloſau. Letzte Verhandlungsſchrift, Jabres⸗ und Geldbericht, Beſprechung der Mus: 
winterung. Wechſelrede und bienenwirtſchaftl. Angelegenheiten, freie Anträge, Fragekaſten 

S. Graslitz. Nächſte Nerſammlung am Sonntag, 22. März l. J. in Hüllers Gaſthaus 
m Pechbach. Zahlreiches Erſcheinen ſelbſtverſtändlich. 


S. Grottau. Wanderverſammlung am 5. April, Palmſonntag, halb 3 Uhr nachmittags, 
m Gaſtbauſe des Heinrich Eion in Groitau. Vortrag des Wanderlehrers Heinrich Storch 
aus Nied.⸗Preſchkau: „Welche Maßnahmen hat der Imker im Herbſt und im Lenz zu treffen 
um ſeine Völker zur Haupttracht auf der Höhe zu heben.“ Die Nachbarſektionen 
Keichen berg, Kratzau, Chriſtofsgrund, Werßkirchen und Wetzwalde 
werden freunolichſt eingeladen 


S. Kaiſerwald. Verſammlung am 22. März 1925, 2 Uhr nachmittags in Hüttl's Gaſt⸗ 
haus in Schönlind. Vortrag Wanderlehrer Z. A. R. Anton Herz-Doglasgrün über „Vic: 
nenzucht im Gebirge“ und „Bienenkrankheiten“. Nachbarſektionen werden höfl. 
eingeladen! 


S. Malſching. Am 1. März findet in Neſſelbach eine Monatsverſammlung ſtatt. Vor⸗ 
trag des bw. Wanderlehrer Rundenſteiner Hans, über Wachsgewinnung; praktiſche 
Vorführung der Wachspreſſe, Syſtem Günther. 

Maria Stock. Hauptverſammlung am 29. März 1925, in Tauſch Joſefs Gaſthaus. in 
Maria Stock. Tage zordnung: 1. Verleſen der letzten Verhandlungsſchrift. 2. Tätigkeits- 
bericht. 3. Kaſſabericht. 1. Feſtſetzeeng und Einzahlung der Mitgliedsbeiträge. 5. Wahl 
der Vereinsleitung. 6. Freie Anträge. 


Neichenberg. Sonntag, 15. März l. J. nachm. %3 Uhr im Hotel „Grüner Baum 
Wienerſtr. Hauptverſammlung. Vortrag des Wanderlehrers Alois Saliger-Bärnsdorf 
dei Friedland: 1. „Erfahrungen aus dem ſchlechten Bienenjahr 1924“ und 2. „Worauf be- 
gründet Dr. Gerſtiung fein Rähmchenmaß 40 em 25 em?“ Nachbarſektionen und 
Säfte find willkommen. ö 

Saaz. Frühjahr vollverſammlung am 15. März l. J, nachm. helb 3 Uhr, im „Hotel 

I Rabtigal” in Saaz. Tagesordnung: Protokoll. Einläufe, Einzahlung der rückſtändiger 
Jahresbeiträge Vortrag des Wanderlehrers R. Hübner, Leitmeritz über „Bienenkrank⸗ 
heiten und Behandlung der Völker mit dem Karbollappen“, Wechſelrede. Wünſche und An: 
trage. 


St. Unterlomig. Oſtermontag, 13. April 1925, nachm. 2 Uhr, im Gaſthauſe Kreuzig 
in Welchau Haurtverſammlung 1. Mitteilungen. 2. Vorleſen der letzten Verſammlungs 
ſchrift. 3. Kaſſaberichr. 4. Wechſelreden. Oberlehrer i. R. Klug, Alt⸗Rohlau ſpricht übe: 
Auswinterung und -arbeiten in der Schwarmzeit und wird Winke über Bienenweide 
gehen. Nachbauſektionen willkommen! 
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> Unentgeltlich nur 1. $ Börfe für Honig, Wachs > Die Einſchaltungen 


a Mitglieder und aus: <q müfjfen für jeden Monat 
ſchueß uch nur für eigene P Aueuerlich deſonders anr > 


> erzeuguiſſe. e und D ie nenvo IE er. gemeldet werden. 
8 > 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 
1! Anbote und Nachfragen botr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u, a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht ! ! 


Honig, einige 100 Kg., hat noch Fehr preiswert abzugeben, Verſandgefäße werden 
beigeſtellt, ferner 100 Bienenvölker in mähriſchen Vereinsſtöcken mit jungen Königin 
nen und ſämtlichen dazu gehörigen ausgebauten Rahınden à zu Kč 250.— bis 300.—, 
Großimkerei Rudorfer, Gaiwitz. Poft Proßmeritz, (Mähren); ſiehe Inſerat. — Bie 
nenvölker ſamt Beulen und Zubelör verkauft billig Thomas Wenzel in Groß 
Schönau in Böhmen. — 2 Stück Gerſtungsbeuten und 2 Doppelbeuten mit 5 ſtarken 
Völkern, aut eingewintert, verkauft Adolf Fritſche. Muſiker, Weißkirchen a. d. Neiße, 
— Verkaufe menen Bienenſtand mit 8 beſetzten Wiener Vereinsſrändern mit ou: 
eingewinterten Völkern; Preisangebote erwünſcht. Karl Hikade, Ober-Heinzendorf 110 
bei Brüſau (Mähren). — 10 Völker in Gerſtungsbeuten gibt ab Wanderlehrer E. Der: 
get, Deutſch⸗Killmes bei Buchau; Beſichtigung und Auswahl geſtattet. — 24er Königin 
nen, beſter Abſtammung, verkauft in Zuſatzköſtchen franko 40 Kč; ſichere Ankunft garan: 
tiert Joh. Zindler, Pariſchendorf bei Stauding (Mähren) — Wablzuchtkönigin— 
nen, vorjährig befruchtet zu Ke 46.— verſendet franko Nachnahme Eiermann, Hödnitz 
(Mähren); für lebende Ankunft wird garantiert; auch Schleuder honig und Wach? 
ſind abzugeben. — Die Gauvertriebsſtelle des „Egerlandgaues“ Georg Seifert in Eger 
Propatherſtraße, erſucht Mitglieder des D. B. L. Z. V. für Böhmen Wachs-Verkaufe⸗ 
angebote an diefe Stelle zu richten, da hier jedes Quantum Wachs zu annehmbaren! 
Preiſe zur Herſtellung von Kunſtwaben angekauft wird. — Ferdinand Duck in Tſchiſch— 
kowitz bei Loboſitz verkauft einige gut überwinterte Völker in Gerſtungsbeuten mit 
Dadel. — Wegen Platzmangel verkauft Sekt.-Geſchäftsleiter Prof. Heinrich Löwy, Kaader 
mehrere gut überwinterte Bienenvölker in aut erbaltenen Gerſtungsbeuten. — 20 gut iiber- 
winterte Bienenvölker in Wiener -Vereinsſtéöndern mit vollſtaͤndigem Wabenbau im 
Brut und Honigraum, gibt bis Ende April billigſt ab, Anton Schrom Eisgrub, S.“ 
Mähren. — Hewera Franz, Hödnitz bei Zuaim verkauft 5 Zwillinge (Wiener-Vereins 
maß) und 5 Ständer (Brünner Vereinsmaß) 3 Jahre alt, out erhalten eventuell mit aus: 
gebauten Bruträumen. Alle Bruträume einetagig. Bei Anfragen Retourkarte. — Marie 
Dworzak, Förſterswitwe, Hödnitz 68 be: Znaim (Mähren) hat Akazien-Eſpar⸗ 
ſette⸗Honig in 5 Kg. Poſtooſe preiswert abzugeben. — Einige ſtarke Bienenvölker, 
Gerſtungſtänder verkauft Emil Effenberger Einſiedel bei Reichenberg. — Wachs 
für Kunſtwaben hat à Kč 35.— per Kg. abzugeben Wilhelm Kohoutek Schwargszkoſteletz. 
— Der deutſche bienenw. „Böhmerwaldgau“ kauft bemuſterte Raſſeſchwär me im 
Mai und im Juni laufenden Jahres; die Bemuſterung kann ſchon jetzt durch Enſendung 
einiger toter Bienen in Briefumſchlag erfolgen, Preis auf Gewicht nach Uebereinkommen; 
auch e nige bemufterte Raſſevölker, am liebſten deutſche Raſſe (ſchwarze) werden zu 
kaufen geſucht. Für garantiert echtes, reines Bienenwachs iſt der Deutſche bienenw. Böh⸗ 
merwaldgau ſtändig Käufer. Anbote an Rundenſteiner Hans, bw. Wanderlehr 
und Obmann in Garau, Poſt Malflıng — Iſidor Singer, Levice (Slomakei), liefe 
Schleuderhonig im Großen oder auch in Poſtdoſen zum billigſten Tagespreiſe. 
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Jobann Neubauer, ſtäot. Direktor in Budweis, verkauft 10 Bienenftände 
mit einheitlichem Rähmchenmaß. eine Schleudermaſchine, eine Strohpreſſ 
und ſonſtige bienenwirtſchaftliche Artikel. 


Nr. 3. Drag, März 1925. XXXVIII. XXXVII, Jahrg. 


Der Deufſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen” 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegt. 1852.) 
Organ des Deutidıen Reichs verbandes der Bienenzudt-kandesvereinigungen in 
der Tſchechollowakiſchen Republik. 
Deatiher Bienenwirtichaftlicher Isandes»Zentraiverein für Böhmen, Schlefikher Landes-Verein für 
Blenenzucht, Deutſchmdhriſcher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. Hans Baßler, Rgl. Weinberge⸗ Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


kEtſcheint im erſten Monatsdtrittel. Beigabe der Zeitſchtift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
dais ift befonders zu beſtellen. (Gebühr 13 K pro lahr.) Ankündigungsgebübtren: Die i mm hohe, 50 mm breite 
Jde oder deren Raum 85 Heller, auf det letzten Umſchlagſeite 90 heller. lach hohe des Rechnungsdettages ent» 
denger Nachlaß. — Anfchrift für alle Sendungen und Zuſchtiften: Deutſchet Bienen . ftii der 
(ogpdege Aentroglpereln für Böhmen in gl. Meinberg bei Prag T. M. 1 3.” 
Sau der Annahme für jede einseine Nummer am 15. eines ieden Moniys. — Doftfparkaffen:Ronto Lë ee 769. 


Unfere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
Jänner 1923—1925. 


1923: Am Anfang und am Ende des Monates Schnee- mit Regenfällen und Tauwetter 
ie daß ſich nur in den Bergen der Winter behaupten konnte. Vom 13 bis 22. beinahe 
fe rttwãhrende Schneefälle. In dieſer Zeit war Ruhe auf dem Bienenſtande; ſonſt zeigten 
ni auf allen wärmer gelegenen Ständen notleidende Bienen, die mit ihren „Malereien“ 
em Imker nur zu deutlich faaten, daß ein baldiger Flugtag Erlöſung bringen möchte. 
Irbrfälle werden bereits gemeldet. 


1924: Kälte und viel Schnee den ganzen Monat hindurch. Ruhe und Frieden auf dem 
Stande. Dem voriäbrigen Kältemittel — 5.6 C ſteht heuer das Mittel von — 4.80 C gegen: 
ter, das nur im Jahre 1914 mit —5.6 C übertroffen wurde. Der heurigen Höcdjtanbl 
m 31 Schneetagen (Friedek) ſteben 20 (Eibenberg) im vorigen Jahre gegenüber. 

1925: Es wollte kein Winter kommen. Kaum daß der Schnee in Zentimeterhöhe 
die Felder deckte, da räumten auch ſchon Regen und Sonne wieder nuf. Warme Lüfte 
engen auch in de Stöcke, lockerten die Bienenkugeln und veranlaßten am 4. Jänner 
f den meiſten Ständen einen allgemeinen Ausflug. Während viele Völker ohne 
d'iiorte das Stockmnere wieder fanden, fo ift nach den Berichten auch die Zahl jener 


‚ Biller die überall kleckſten, nicht gering. Iſt's bloße Ruhr, dann iſt der Schade nicht 


aur zu groß. Sehr ſchlimm ift es aber, wenn der tieriſche NoſemalParaſit nicht 
Ur im einzelnen Volke, ſondern in vielen Völkern weiter Strecken wütet. Im letzten 
rienenjahre find zahlreiche und mitunter große Stände dieſer Seuche auch in unferem 
deimatlande zum Opfer gefallen. Beachtet alle ausgewinterten Völker und unter dieſer 
"ionders die Schwächlinge. Forſcht nach der Ur ſache eines plötzlichen Anſteckens eines 
ife oder eines auffallend großen Leichenfalles! Denkt daran, daß erſt. ausgebrochene 
Seuchen leichter zu bekämpfen fino als ausgebreitete! Krankheiten können auf jedem 
stande ausbrechen; davon ift ſelbſt der größte Bienenmeiſter nicht ſicher. Ein Verbrechen 
an der Bienenzucht begebt aber derjenige. der bewußt der Seuche auf fernem eigenen 
Sande tiefes Schweigen gegenüber ınderen Bienenzüchtern bewahrt. Im Jänner kam 
n Volk zur Unterſuchung, das durch die bösartige Faulbrut vernichtet wurde. 


Innen temperaturen. Auch im Jänner ſäumten die beiden Innenthermomete— 
die allerdings ſchon ziemlich nelederien Bienen ein. Das Bodenthermometer lag von Bienen 
doch frei. Dem monatlichen Mittel der Außentemperatur von 0.70 C lagen folgende Innen— 
Titel gegenüber: gegen das Flugloch = 5.30 C, gegen das Fenſter = 6.90 C, auf dem Bo- 

6. Die höchſten Innentemperaturen waren am Flugtage den 4. Jänner Bei 
emer Außentemperatur von 12.5 C im Schatten zeigte das Fluglochth. = 15.00 C, das 
Ferſterih. — 19.50 C und das Bodenth. — 11.50 C. Die niedrigſten Temperaturen wurden 
m 23. Jänner bei —.5 in der Nacht und 1.50 bei Tag beobachtet u. zw.: Flugloch = 0.50 C, 
tenſter — 0-80 C und Boden = —4.50 C. 


Druckfehler: Im Dez. Berichte des Imker Nr. 2 heiß: e& im 4. Abſatz nicht Rofen- 
ireren, fondern Nofemafporen. Imbheil! Altmann. 
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Die Noſema- Erkrankung. 
Vom korreſp. Mitgl. Baurat Ing. Viktor Keßler, Troppau. 


Im verjährigen Berichte über die „Wanderverſammlung der Imker deut- 
ſcher Zunge“ in Marienburg verſprach ich mit Rückſicht auf die Wichtiokeit des 
Gegenſtandes in einem beſonderen Aufſatze die Vorträge und Ausſprachen über 
die Noſemaerkrankung etwes ausführlicher zu behandeln. Dies ſoll hiemit ge- 
ſchehen, wobei die letzten Erfahrungen mit berückſichtigt werden ſollen. 

Den Einleitungsvortrag hielt Prof. Dr. Zander-Erlangen, der ja als 
ter {hon vor 16 Jahren auf das Gefährliche dieſer Bienen krankheit hinwies. 
Er ſchilderte zunächſt das Weſen und den Verlauf dieſer Krankheit, wobei er 
zum Vergleiche die Milbenerkrankung durch Acarapis Woodi heranzog. Für 
uns hal auf alle Fälle die Noſemaerkrankung der Bienen eine viel größere Be- 
deutung, da ja vorderhand die Inſel Wightkrankheit nur in Weſteuropa auf— 
nt.) Noſema Apis ſchmarotzt in den Schleimhautzellen des Mitteldarmes, 
redder durch das maſſenhafte Auftreten der Paraſiten eine ſchmutziggraue bis 
weißliche Farbe annimmt. Der Schmarotzer ernährt ſich von den Zellen der 
gchleimhaut und von der von ihr aufgenommenen Nahrung. Dadurch wird 
aber der Nahrungsbedarf der befallenen Bienen ganz gewaltig geſteigert, jo daß 
bei Auftreten der Erkrankung im Winter get ſich auch Ru hrerſcheinungen 
einſtellen. Die Krankheitserſcheinungon ſind bekannt; das Auftreten großer 
Raſſen flugunfähiger Bienen, jo daß bei ſtarker Verſeuchung das ganze Volk 
zugrunde geht. Das Maſſenſterben der Flugbienen kann in beſtimmten 
geitabſchnitten beobachtet werden, fo nach dem Reinigungsausfluge, im Mai und 
im Juni. Bei geringer Erkrankung der Völker bleiben dieſelben ſchwach und 
Zander erblickt gerade in dieſen Fällen die ge fährlichſten, da die Krankheit: 
dauernd erhalten bleibt und den meiſten Imkern, die nicht beſonders ihre Völ— 
ler im Auge bebalten, gar nicht auffällt. Bei den regelmäßigen Kotentleerungen 
derlaſſen Unmengen von Sporen den bisherigen Wirkskörper, die Folge hievon 
IL daß nicht allein die Stöcke ſondern auch ſämtliche Wahen eines erkrankten 
Volkes verſeucht find. Außerhalb des Stores find (fedt eingerichtete Trän— 
fen, beſonders die mit ſtehendem Waſſer, eine ſtändige Gefahr, die beſonders 
groß im Frühjahre iſt. Auch in dem bereits toten Bienenkörper behalten die 
Noſemaſporen noch lange ihre Lebensfähigkeit Räuberei und Verflie 
qen können gleichfalls zur Verbreitung der Noſema beitragen. Es iſt ja allge— 
mein bekannt, welch ſtrenge Forderungen Zander ſtellt, damit eine Weiter— 
berbreitung dieſer Krankheit durch wahlloſe Verwendung der alten Waben und 
Stöcke ſo viel als moglich verhindert wird. 

Da die jungen Bienen in den meiſten Fällen ſporenfrei ſind, iſt unſer größ 
tes Augenmerk bei der Bekämpfung der einmal ausgebrochenen Seuche auf 
die raſche Heranzucht vieler junger Bienen zu wenden. Aus 
dieſem Grunde ergibt ſich auch die hohe Bedentung einer geſunden und leiſtungs— 
fähigen Königin. Hofft man, ein Volk noch retten zu können, ſo ſchlägt Zander 
den folgenden Vorgang vor: Das Volk wird in einen Flugling mit der alten 
Königin und in einen Brutableger geteilt, der eine neue Königin bekommt. Wenn 
Dr. Zan der auch anrät, den alten Bau durch Umhängen in den Honigraum 
ſo raſch als möalich zu entfernen, ſo iſt aber dieſes Verfahren nach meiner 
Anſicht doch nicht geeignet, einer Wei terverbreitung der Seuche auch im neuen. 


Stocke unbedingt vorzubeugen. Bei hochgradiger Erkrankung it 


und bleibt als einziges Hilfsmittel die vollſtändige Vernichtung des 
befallenen Volkes. Handelt es fih bei dieſen Arbeiten um den ganzen Stand, 


2) Nach den letzten Nachrichten d. „Bayer. Biene“ wurde ein Fall in Bayern getroffen, 
n ohrend der bere'ts e Seuchenherd in Salzburg noch weiter beiteh:. 


=. ës 


dann foll die Bienenzucht ein bis zwei Jahre ganz aufgegeben 
werden, worauf man mit geſunden Völkern aus einer einwand⸗ 
ſreien Gegend von Neuem anfangen ſoll. Die Arbeiten zwecks Reinigung 
der beſchmutzten Stöcke, die Behandlung des Honigs und Wachſes aus kranken 
Völkern übergehe ich, da ich dieſe Maßnahmen als bekannt vorausſetze. Eine 
grope Erſchwernis in der Bekämpfung der Noſema bedeutet das geringe Gemein 
ſamkeitsgefühl der einzelnen Imker. Beim Ankauf alter Waben und Stöcke 
bätte die größte Aufmerkſamkeit und ein gewiſſer Grad von Argwohn zu 
walten. Um das Verfliegen der Bienen zu vermeiden, empfiehlt Dr. Zan der 
getrenntes Aufſtellen der Völker und gute Unterſcheidungsmöglichkeit der 
Fluglöcher. e 

Nach Dr. Morgenthaler, Bielefeld⸗Bern find wahrſcheinlich Noſema 
und Faulbrut aleichfalls die Urſoche des großen Rückqanges in der Völkeranzahl 
der Schweiz, der feit 1896 ein Fünftel ausmacht. Nach ſeiner Anſicht ift më, 
beſonders Noſema de Haupturſache dieſes Rückſchrittes in der 
Bienenzucht. Viele Völker überwintern anſcheinend ganz gut, es find keine 
Ruhrerſcheinungen zu bemerken, im April und Mai aber zeigen fih die Wir 
kungen der Erkrankung; die Völker gehen zurück ſtatt vorwäris, ja ſie können 
g.enz ausſterben. Wir dürfen in unſeren Vorſichtsmaßregeln nicht erlahmen 
etwa durch den Hinweis, daß Noſemaſporen auch in anſcheinend geſunden Völ— 
kern gefunden werden, da oft in ſolchen Völkern im kommenden Frühjiahre die 
Krankheitserſcheinungen in erhöhtem Maße auftreten. Erkrankte Völker können 
in einer weniger verſeuchten Umgebung unter hefonders günſtigen Verhältniſſen 
wieder geſunden. Leider find uns bisher die Umſtande unbekannt, unter denen 
dies ſtattfinden kann. Um eine beſondere Bekämpfung der Krankheit durch⸗ 
führen zu können. liegen leider viel zu wenig Beobachtungen und Erfahrungen 
vor. Es wird daher noch vieler Verſuche und der Mitarbeit der tätigen Bienen 
züchter bedürfen, bevor eine Klärung in dieſer Bienenerkrankung eintreten dürfte 
Dr. Philipps in Nordamerika will gefunden haben, daß ungenügender Schutz 
vor der Winterkälte die Frühjahrsſchwindſucht erklärlich mache; die Biene ver: 
zehre ihre Kräfte über Winter zwecks Erzielung der nötigen Wärme und habe 
dann im Frühjahre ihre Kräfte verbraucht. Noſema hätte dann nur eine neben⸗ 
ſöchliche Bedeutung. 

Nach L. Oekon. Rat Hofmann, Münden fann die Ruhr eine Be- 
reiterſcheinung der Noſema fein, wenn diefe Seuche im Winter auftritt 
doch es ſei die Schlußfolgerung falſch, daß die Ruhrerkrankung eine durch einen 
Schmarotzer hervorgerufene Seuche ſei und niemals als Folge ungeeigneten 
Futters auftrete. 

An der Ausſprache beteiligte ſich zunächſt Dozent Muck, Wien. Oertliche, 
klimatiſche und Witterungsverhältniſſe, ſowie eine gewiſſe Veranlagung des Vol 
kes bedingen die Ausbreitung der Noſemaſeuche. So zeige ein geſundes Volk im 
erſten Nachwuckſe nach einer künſtlichen Anſteckung 3. B. mit Faulbrut noch keine 
Lefonderen Erkrankungserſcheinungen. Erft wenn die Widerſtandsfähigkeit der 
Bienen herabgemindert ift, ift der Boden für eine Weiterverbreitung der Krank 
hritserreger vorbereitet. Schlechte Ueberwinterung macht viele Völker br, 
krank, oft handelt es ſich aber hiebei nicht um Ruhr ſondern um die Noſemaſeuche. 
Bei mehreren Winterausflügen ſei der Verlauf der Krankheit ein milderer, die 
Hauptverbreitungsorte der Sporen bilden die künſtlichen und natürlichen Tränk. 
ſtellen. Er fand bei mikroſkopiſchen Unterſuchungen, daß nicht in allen Fällen 
5 erkrankten Bienen eine Verfärbung des Mitteldarmes beobachtet werden 

onnte. 

Da ich ſelbſt im verfloſſenen Jahre die verbeerende Wirkung der Noſema⸗ 
ſeuche auf dem eigenen Bienenſkande zu beobachten leider Gelegenheit hatte, ſo gab 


=. e 


4 meine Erfahrungen zum Beſten, wobei ich auch erwähnte, daß aui 
Grund von Unterſuchungen Pfarrer Kitzber gers, Nebušice und des Tierarz⸗ 
es Rytir, die an 600 kranken oder verdächtigen Bienenvölkern angeſtell! 
outen, 90 von Hundert der unterſuchten Bienen noſemakrank feſtgeſtellt wur- 
den, fo daß wir wohl, da auch in verſchiedenen deutſchen Gebieten Noſema ermit- 
telt werden konnte, mit Recht Sagen können, die Noſema ift im geſamten 
Gebiete unſerer Republik ſtark verbreitet, wird aber in vielen Fällen 
als ſolche nicht erkannt, da die meiſten Bienenzüchter abſichtlich oder unab— 
ſichtlich fie überſehen und beim Eingehen der Ruhr die Schuld zuſchreiben. Nach 
meiner Meinung beſtebt die Noſema ſchon ſeit undenklichen 
Reiten, nur wurde fie als folde nicht erkannt und bedarf gewiſſer 
Imftande, die ihr maſſenhaftes Auftreten bedingen. In dieſer Anſicht 
wurde ich noch beſtärkt durch die Erfahrungen, Beobachtungen und Berichte über 
Noſema im verfloſſenen Jahre. Bis Herbſt 1923 imkerte ich in Friedek, alfo in 
unmittelbarer Nähe des wohrſcheinlich durch Noſema verſeuchten Teſchner Ge- 
Fetes. Trotz ſchärfſten Beobachtens wurde aber in Friedek ein Auftreten der 
Noſema nicht wahrgenommen. Die Cntwicklung der Völker war eine ganz nor: 
male, die Honigernte 1923 allerdings infolge der verregneten Tracht eine ge⸗ 
unge; die Bienen trugen einen nicht beſonders apetitlichen ſchwarzen Honig ein, 
et den Völkern wegen Zeitmangel im Herbſte belaſſen werden mußte, der Kcit 
an Wintervorrat wurde im September durch Zuckerzufütterung ergänzt. Im 
Anfange Oktober wurden alle Völker auf ein Laſtauto verladen und auf tak 
weiſe ſehr ſchlechter Straße über 60 Kilometer nach Troppau überführt und in 


; erem noch nicht ganz fertigen Bienenhauſe aufgeſtellt. Es kam daher zu der 


großen Beunruhigung durch die Autofahrt noch eine weitere bei der Fertigſiellung 
des Bienenhauſes. Infolge der vorgeſchrittenen Zeit und wegen anderer drin— 
zenden Arbeiten war es mir nicht möglich, nach der Aufſtellung alle Völker zu 


unterſuchen, fo daß ich erft gegen Ende Oktober darauf kam, daß fih bei einigen 


Völkern in der Mitte des Brutneſtes Waben vom oberen Rähmchenträger trotz 
Drahrung gelöſt und teilweiſe herabgeſunken waren. Obwohl ſchon recht 
empfindlick kühles Wetter war, hatten doch die Bienen dieſe Hohlräume im Brut: 
efte mit neuem Baue aus SE das eine Volk errichtete fo noch über 
"ia Halbrähmchen Bienenneubau. Es fand daher ganz ſicher bei vielen Völkern 


Ca außergewöhnlicher und ſtarker Vu und eine Verarbeitung 


con Bollen ftatt, fo daß Die Darm- und Drüſeltätigkeit in ungewöhnlichem Aus— 
maße in Anſpruch genommen wurde und die gebildeten Abfallprodukte nicht 
mehr zur Gänze aus dem Bienenkörper entfernt werden konten. Nun war ich 
ſelbſtverſtändlich recht neugierig, ob unter den Friedeker Bienenvölkern fih im 
Verlaufe des Winters und Frühjahres gleichfalls Krankheitserſcheinungen ge— 
zeigt hatten. Wie ich mich unn im Herbſte 1924 an Ort und Stelle überzeugen 


` 'mnte, waren aber im Verlaufe des Jahres auf keinem Bienenſtande auker- 


wöhnliche Erſcheinungen bemerkt worden. Umſomehr feſſelte mich ein Bericht 
eines Imkers in „Reel. rozhledy“ im 1. und 2. Hefte dieſes Iahrganges, wel⸗ 
cher gleich mir auch im 23er Jahre gezwungen war, ſeine Bienenvölker mit Auto 
zıf eine größere Entfernung aus einer milderen Lage in- eine rauhere Gebirgs 
gegend zu verführen und daß ſich auch in dieſem Falle im nächſten Fühjahre die 
Noſema als unliebſamer Gaſt mit all ihren Schrecken einſtellte! Ergänzend wäre 
noch zu bemerken, daß die Völker im Winter 1923—1924 lange Zeit ohne Zug, 
flug ſaßen und mein derzeitiger Bienenſtand in einer bedeutend windigeren Ge⸗ 
gend Steht, wie damals in Friedek. Wir hoben alfo hier ſchon 2 genauer be- 
ſcriebene Fälle, wo bisher geſunde Völker infolge außer: 
1ewöhnlider Verhältniſſe die Noſema in epidemiſcher Form 
zu ſpüren bekamen. Denn dies fordert doch zum Denken auf: Völker, in deren 


E 
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Behandlung gegen früher cbſolut keine Veränderung eingetreten ift, die aber 
gewiſſen Einflüſſen ausgeſetzt waren, werden krank, während auf der anderen 
Seite kein Krankheitsfall zu verzeichnen iſt! Erwähnen muß ich noch, daß mir in 
meiner nun bald 30 jährigen Imkertätigkeit mit Ausnahme von Drohnenbrütig⸗ 
keit bisher kein einziges Volk über Winter und Frühjahr eingegangen iſt, wäh 
rend ich im verfloſſenen Winter von 27 Völkern deren 8 einbüßte. Daß ich der 
diesjährigen Ueberwinterung mit Spannung entgegenſehe, iſt wohl klar, doch 
ſind bisher die Völker alle wohlauf, der Leichenfall im allgemeinen ſehr gering 
und mikroſkopiſche Proben von 6 Völkern, deren Benehmen mir im verfloſſenen f 
Jahre nicht ganz einwandfrei erſchienen war, blieben vollkommen negativ. Der 
Eigentümlichkeit wegen ſei noch hinzugefügt, daß ich bei der Herbſteinfüt J 
terung einigen Futtergaben Knoblauch beiſetzte. Da das Jahr 1924 ein völ 
liges Mißjahr war, mußten die Wintervorräte zur Gänze durch Zuckerzufüt 
terung erzielt werden. 

Aus den vorstehenden Ausführungen werden aber die Imker erſehen, wie f 
notwendig es iſt, daß zur Klärung der Noſemaerkrankung die Mitarbert 
der praktiſchen Imker vor allem notwendig iſt. Erſt wenn uns ein 
genügend großes Material der verſchiedenſten Beobachtungen vorliegen wird, 
werden auch unſere Forſchungsſtellen viel leichter in der Lage fein, dieſes Ma: 
terial zu ſchlichten und darnach abſchließende Verſuche zu machen, die dann end⸗ 
lich Klarheit in die Sache bringen, ſo daß wahrſcheinlich auch die Noſema ihren 
Schrecken verlieren dürfte und wir Mittel in die Hand bekommen werden, der 
Seuche wirkſam entgegentreten zu können. 


Ein Beitrag zur Noſema-Geuche. 
Von Ivan Kitzberger, Pfarrer, Nebusic bei Prag. 


In de.! Vorfrühlingen 1922,23 und 1923,24 perior ich fall ineinen ganzen 
Bienenſtand durch die N ofema- Seuche. Ich hatte fo unfreiwillige Gelegen— 
hei- dieſe Seuche ordentlich zu ſtudieren. Auf der Marienburger Wanderver: 
ſammlung 1924 beſprach Baurat Ing. V. Keßler-Troppau, das Norema 
Vorkommen in unſerer Republik. Da der Berichterſtatter hiebei auch meinen 
Namen nannte, geſtatte ich mir hier einige Worte anzuſchließen: 

Mein Mitarbeiter ift Tierarzt Rytifr( nicht Ritter). J. me ner benn 
wirtſchaftlichen Zeitſchrift „Véelarské rozhledy“ batte ich meine Leſer zur Ein: 
ſendung toter und 1 Bienen aufgefordert; da e es ſolche aus 
allen Gegenden, auch aus deutſchen: ich ſelbſt ſezierte von März bis Auguſt wenig. 
ſtens 6000 Bienenleichen, manchen Tag gegen 100, etwas weniger mein Kollege. 
So ſtellten wir feſt, daß in unſerem Staate die Noſema-Seuche überall ver— 
breitet iſt und gerade im Winter und Frühling 192324 einen erſchreckenden 
Stand erreichte. Meine Beobachtungen habe ich verſchiedenen Gelehrten mitge— 
teilt, fo Prof. Dr. Zander Erlangen, Dr. Morgenthaler -Bern und 
Dr. Vorchert-Dahlem-Berlin. 

Die Noſema-Seuche verläuft fo ungeheuer ſchnell, daß ich jetzt ande- 
rer Meinung bin, als W. Trappmann, nämlich daß augenſcheinlich kein 
Wirtswechſel vorhanden ift. Aher es ſcheint mir, die Sporen von Noſema 
benötigen nur eine gewiſſe kurze Zeit, um im Bienenmagen zu reifen und 
eben dort zu neuem Leben zu kommen, denn anders kann man ſich den fo 
raſchen Verlauf der Anſteckung und Krankheit nicht erklären. 
So hatte ich am 2. März ein erſtklaſſiges Bienenvolk, deffen Bienen zufolge 
ſchlechten Wetters bis 21. März nicht ausflogen. Die Nachſchau am genannten 
Tage ergab nurmehr eine Handvoll lebender Bienen, das Volk mar fait gänzlich 
ansgeſtorben. 


een. ZE 


Baurat Ing. Keßler berichtete in Marienburg auch über ſeine Unter— 
‘dungen an Königinnen. Ich habe im Juniheft 1924 meiner Zeitſchrift 
Mel. rozhl.“ um Einſendungen von Köni iginnen erſucht, es kamen auch eine 
enge. Allein von den meinigen konnte ich im Jahre 1924 24 alte und junge 
ſogiginnen ſezieren, von dieſen waren 20 verscucht, die übrigen vier waren nicht 
zr Noſema— Unterſuckung beſtimmt, 1 hievon, einjährig, war geſund, trotzdem 
hi Teff ſchwer an Nolema litt. 3 meiner Königinnen haben die Seuche in zwei 

wem überlebt, troßdem ihr Volk ſchwer verſeucht war. 

SE um die Königin nur die jüngſten Arbeitsbienen verweilen, kann man 

". daß e Königin zum Anſteckungsherde wird und daß gerade 


Ae Bienen von ihr an ge ſteckt werden. Die Sporen haben 


enn hinreichend Zeit ihre Entwicklung im Magen dieſer Arbeiterinnen durd- 


neben, — 

Die Knoblauch Heilung habe ich in meiner Zeitſchrift „Vell. rozhl.“ 
ert e ein Freund hat durch den erfolgreichen Ve rſuch 12 Völker vor 
em Abſterben gerettet, das 13., nicht gefütterte, ging ein; fein Nachbar, 


fer nickt mit Knoblauch gefüttert hatte, verlor alle Bienen. Mein Verſuch 


T 
we 


und mit Zuckerwaſſer, in welchem Knoblauch abgekocht wurde, zeigte 
n beſtimmtes Ergebnis, übrigens nahmen nur die ſtärkſten Völker die vielleicht 
dark gemachte Knoblauchlöſung. Bekanntlich dienen die Knoblauckköpfe bei 
cen und Tieren als Abführmittel, vielleicht auch bei den Bienen? 
Den Rat meines Kollegen, Tierarzt Rytik, Tierkohle einzufüttern, 
"e ich nachprüfen und empfehle ich Verſuche alloemein damit anzuſtellen. 
"rr ich überhaupt verſchiedene Nachprüfungen durchführen und die Ergeb: 
die ſtatiftiſch vererbeiten. Ich empfehle dringendſt die Einſen« 
dung verdächtiger Bienen an die U nterſuchungsſtellen. 
der mir oder H. Tierarzt Jar. Rytik, Krpy, Kropäcera Vrutice bei Melnik 
"1 ungen zukommen laſſen will, wolle ein Rückporto beilegen. Ueber die von 
» ſefundenen Ergebniſſe des heurigen Jahres werde ich auch an dieſer Stelle 
1 berichten. 


Ein neues Material für Bienen wohnungen. 
Von Wanderlehrer Alois Saliger, Oberlehrer i. R., Bärnsdorf a. d. T. 
Die Stoffe, aus denen Bienen mohnungen hergeſtellt werden, find mannig— 


Ne In den Balkanländern und in Aegypten werden Weidengeflechte, 


den und außen mit Lehm, 5 mit Kuhmiſt, beſchmiert, als Bienen— 
dehnungen aufgeſtellt. In Polen und den ruüſſiſchen Randſtaaten findet man 
dete noch ansgehöhlte Baumſtämme, während in Weſtdeutſchland 
imebires) und Holland Körbe aus Stroh vaorherrſchend find. In Mittel- 
atopa findet man Beuten aus Fichtenbrettern, auch doppelwändige 
naten mit Häckſel, Sägeſpänen und anderer Füllung, ſowie runde und eckige 
S Tomgen aus gepreßtem Stroh. Auch aus Korfftein wurden ſchon 
Aenenſtöcke hergeſtellt, die aber keine allgemeine Verbreitung fanden. 
Am zuträglichſten für das Wohlbefmden der Bienen ift in unſerem 
ama wohl das Stroh, ob gepreßt oder zu Körben geflochten. Es iſt im 
Eier warm, im Sommer ſelbſt bei ſtärkſter Sonneubeſtrahlung bleibt die 
Ober ratur im Innern unter dem Wachsſchmelzpunkt. Alle Feuchtigkeit und 
15 rung des Bienenvolkes nimmt das Stroh auf und leitet fie langſam nach 
ein Darum ſind zum Frühjahre alle Waben moder- und ſchimmelfrei. In 
ni und Pretterfäften läuft oft das Waſſer an den Wänden herab und 9 
m Boden „Eisberge“. Mit dem Flegel gedroſchenes Stroh i 
der heutzutage, ſelbſt auf dem Lande ſchwer zu erhalten. Der Landwirt drif i 
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heute ſein ganzes Getreide mit der Maſchine, wodurch das Stroh für Bienen: 
wohnungen umbrauchbar wird. 

Aus dieſem Grunde kam Herr Kriegelſtein-Sternfeld, Beſitzer 
eines Holzwollewerkes in Heinersdorf a. d. Tafelfichte, Bez. Friedland i. B., auf 
die Idee, Benenwohnungen mit Holzwolle-Wänden herzuſtellen. 

Dieſelben haben ein laternenähnliches Holzgeſtell, deſſen Seiten mit 4 Ztm. 
ſtarken Holzwolle-Wänden ausgefüllt find. Ebenſo ift die Decke mit Fütterungs— 
loch aus Holzwolle geferti zt. Er ſtellt die Beuten nach dem Syſtem Gerſtung als 
. und Lager mit Höͤnigraumaufſatz her, und kommen dieſelben im Preiſe 
nicht höher als Bienenwohnungen aus anderem Material. Die Holswolle hat 
dieſelben Eigenſchaften wie Stroh. Auch ſie nimmt alle Feuchtigkeit auf und die 
Waben bleiben vollkommen moder- und ſchimmelfrei, wie ich im vorigen Winter 
1923—24 auf meinem Stande feſtſtellen konnte. Der Leichenſall war minimal, 
trotz des ſehr ſtrengen Winters und von Ruhr, die auf den Nachbarſtänden, des 
langen Innenſitzes wegen, ſehr häufig war, war keine Spur zu bemerken. Auch 
Mäuſe nagen Holzwolle nicht durch. Die Beuten haben ein ſehr ſchönes, gefäl— 
liges Ausſehen, doch müſſen ſie unter Dach oder in einem Bienenhauſe aufgeſtellt 
werden. Sie ſind von unbegrenzter Lebensdauer und die Behandlung iſt dieſelbe 
wie in anderen Gerſiungsbeuten. Wer ſeine Bienen eine trockene, geſunde 
Wohnung bieten will, möge einen Verſuch machen. 


Milchfütterung der Bienen“). 
Von Alfred Holaſek, Stadtſekretär i. R., Lundenburg. 


Am 1. April 1923 begann ich mit der Reizfütterung meiner 4 Völker 
und verwendete hiezu täglich einen Liter friſcher Ziegenmilch mit 
16 Ka. Kriſtallzucker, fo daß pro Volk 1⁄4 Liter Futter kam. Die Fütterung ge. 
ſchah auf Blechtaſſen von unten ziemlich heiß. Am 20. Mai 1923 machte ich 
Schluß mit der Fütterung und hatte den Brutraum auf 10 Ganzrähmchen voll 
mit Bienen. Ich öffnete nach einigen Tagen kurz vor der Akazienblüte den Ho- 
nigraum und konnte in ungefähr 10 Tagen darauf 32 Kg. Honig ſchleu— 
dern. Die Linde verſagte in dieſem Jahre. Aus der Wieſentracht verſorgten 
ſich die Bienen mit genügendem Wintervorrat, ſo daß eine weitere Zufütterung 
entfiel. In dieſem Jahre vermehrte ich meinen Stand durch Ableger auf 8 Bl 
ker. Durch die Milchfütterug wurden die Ableger ftarf und überwinterten ſämt— 
lich aut. Am 1. April 1924 begann ich abermals bei allen 8 Völkern mit der 
Milchhonigfütterung welche ich wie im Vorjahre bis 20. Mai 1924 fortſetzte. Die 
auf 7 Ganzrähmchen eingeengt geweſenen Völker waren damals ſchon durch Ein: 
ſckiebung von Mittelwänden auf 10 Ganzrähmchen vermehrt und ſehr volkreich. 
Nach einigen Tagen vor der Akazienblüte öffnete ich den Honigraum und konnte 
von dieſen 8 Völkern 65 Kg. Honig ernten. Alle meine hieſigen Imkerkollegen 
hatten zu dieſer Zeit noch ſehr ſchwache Völker und konnten die Akazientracht noch 
gar nicht ausnützen. Die Lindentracht, obwohl wir hierorts alle Lindenſorten 
zählen und dieſelbe Stark beflogen wurde, verſagte gänzlich, ebenſo die Wieſen⸗ 
tracht, ſo daß ich und alle anderen Imker, was durch meine langjährige Imkerei 
noch nie geſchehen, heuer mit Milch und Zucker einwintern mußten. Heuer Der. 
mehrte ich meinen Stand durch Ableger und Weiſelzucht auf 16 Völker und 4 
Weiſelzuchten. Durch die Fütterung mit Milch und Zucker ſetzten 
die Königinnen ſehr viel Brut an. Ziemlich ſpäte Weiſelzuchten 


*) Der einzige Bericht, der über Milchfütterung nach Muſter Th. W eippls Aufforde 
rung S. 40, Nr. 2, „D. J.“, 1924 eingelaufen iit. D. 5 
** Vorſicht! Ja nie als Ueberwinterungsfutter! D. Schriftl. 
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Aerwintere ich noch auf 6 Halbrähmchen. Die gemachten Erfahrungen mit der 
Rilchfütterung jind ſehr günſtige und entſchieden beſſer als die Füt⸗ 
erung mit Zucker allein. Im Jahre 1925 habe ich die Abſicht mit der Reizfütte⸗ 
zung viel früher zu beginnen, um mit ſtarken Völkern ſchon in die Obſternte zu 
emmen. Zur Fütterung will ich diesmal Ziegenmilch und Rohzucker ver- 
denden, weil dieſer viel billiger als Kriſtallzucker fih ſtellt und auch ſämtliche 
Shrfalae enthält. Ich würde ſehr empfehlen, mit der Milchfütterung einen 
Lerſuch zu machen. die Imker werden von derſelben gewiß nicht mehr laſſen. 


Nochmals die ſtachelloſen Bienen. 


In „Jung⸗Klauſens Sammelkorb“ des „D. J.“ Nr. 1, ſehe ich 
ne Notiz über „Eine ſtachelloſe Biene“, die der Amerikaner Campbell durch 
angjährige Zuchtverſuche uſw. zuſtande gebracht haben fol. — Nun der gute 
Kann hätte fid all die Plage erſparen können, denn die ſtachelloſe Biene ift eben 

l in Neu Seeland 

enheimiſch, war es wenigſtens noch — das will ich ausdrücklich betonen — zur 
set meines dortigen Aufenthaltes vor 24 Jahren! Nördlich von Aukland 
amtet der Puhoi River ins Meer. Zirka 10 enalifche Meilen ſtromaufwärts 
Findet fid der Stadtflecken Puhoi. Das ift eine Anſiedlung von Deutſch— 
tehmen aus der Pilſener Gegend, die in den 60er Jahren hinüber— 
amen; die Reife dauerte damals per Segelſchiff noch mindeſtens 7 Monate. Ju 
uber war ein Mr. Schiſch ka, Farmer und Kauſmann, der hatte einen gan; 
zäſchen Bienenſtand, einfache Lagerbeuten aus Brettern. Die dortige Biene 
dar in Farbe unſerer bieſigen Lansbiene ganz gleich, auch die Größe war Me 
Abe, nur war diefe dort einheimiſche Biene ſtachellos! Man 
fonnte damit hantieren wie mit Fliegen, der Honigertrag war gut, doch ſollte 
et etwas gegen den der dort eingeführten italieniſchen Biene zurückſtehen. 

Tatſache iſt nun, daß dieſe einheimiſche ſtachelloſe Biene durch die ein— 
geführte Italienerin überall verdrängt wurde, und es iſt 
Lucchaus nicht ausgeſchloſſen, daß erſtere heute bereits ausgerottet ift! 

Wer fid dafür intereſſiert, könnte ja dort anfragen. Neu-Sceland hat ja, wie 
ich weiter in der Jänner Nummer unſeres „D. Imker“ ſehe, eine ganz ſtramme 
Imker⸗Organiſation; das war zu meiner Zeit noch nicht der Fall. Vielleicht ließe 
nd ein ſolches ſtachelloſes Volk zu Verſuchszwecken hierherbringen, das dortige 
Klima entſpricht dem von Italien, aber mehr ozeaniſch. (Milde Winter, nicht zu 
sike Sommer.) Allerdings in der Nähe unſerer Stechlinge dürfte man es nicht 
zufſtellen, die wären bald fertig damit! Es ift übrigens gar nicht ausgeſchloſſen, 
ob Mr. Campbell et U. S. A. fine „Stachelloſe“ von Neu Seeland bezo- 
en hat? o 

Daß diefe ſtachelloſe Biene au den Trigonen gehören könnte, halte ich für 
ausgeſchloſſen, da his jetzt noch kein Fall bekannt ift. daß fih Trigonen— 
Arten domeſtifizieren laſſen, ganz beſonders nicht in dem Maße, um einen 
Stand von 20 Völkern zu bilden, wie ihn Herr Schiſchka in Puhoi 
beſaß. Meliponen kommen für Neu-Seeland nicht in Betracht, da ſie ſich 
uf das tropiſche und ſubtropiſche Amerika beichränfen. 

Die verſchiedenen Arten ſtachelloſer Bienen in Braſilien gehören zu den 
Neliponen und Trigonen und werden dort melt „Schweißbienen“ ge 
nannt, weil ſie ſich mit Vorliebe auf ſchwitzende Menſchen niederlaſſen und da— 

manchmal eine rechte Plage ſind. Bei den Meliponen, welche auf dem 
thpiſchen Honigbaum vorkommen, ift der Honig ſtark wäſſerig. Einzelne Arten 
haben wieder einen Start aromatiſchen Honig, der dort auch zu Heilzwecken Wer: 
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wendung findet. Dann gibt es auch Gattungen, deren Honig giftig oder wenig 
tens der Geſundheit nachteilig ift. Ferner will ich noch bemerken, das ich ſeinerzeft 
| in Braſilien 

mehrere Arten wilde Bienen, vollkommen ſtachellos, gekannt habe. Dieſelben 
batten aber keine Aehnlichkeit mit unſerer Biene, wurden viel kleiner und unſerer 
Stubenfliege ähnlich. Auf den deut ſchen Kolonien in Sübbraſilien hießen 
je „Schweißbienen“, kamen zumeiſt in einem Baum von fleiſchfarbigem— 
hartem Holze, welcher Bienenbaum hieß vor und welcher viele hohle Löcher von 
abgebrochenen Aeſten hatte (das Holz war ſehr ſpröde). Der Honig war vie! 
wäſſeriger und nicht ſo ſüß wie der von der Italienerin, welche dort viel gehalten 
wurde. Ein bekannter Brettſägenbeſitzer auf der Staats-Kolonie Jjuhn hatte 
einen Stand von 500 Völkern, einfache Lagerbeuten. Ich habe dort gleichfalls 
auf ſeiner Brettſäge Bienenzucht betrieben. Hauptſache war, den Stand vor den 
nefräßigen ſchwarzen Wanderameiſen zu ſchützen, alle Pfoſten ſtanden in 
Gefäßen mit Naffer und Petroleum und man durfte nicht vergeſſen, von Zeit zu 
Zeit nachzufüllen, ſonſt konnte in einer einzigen Nacht der halbe Stand vollkom. 
men ausgeraubt fein. Geſchleudert wurde fo 19—14 Mal im Jahre, trachtloſe 
Zeit gab es abgeſehen von einigen kalten Tagen im Juli (Winter) überhaupt 
nicht. Die Schwärme wurden auf leere Rähmchen in die Beuten geworfen und 
es dauerte gar nicht lange, war der Kaſten voll und man konnte ſchleudern. Aller: 
dings war der Honig fo billig (5 Milveis, nach damaligem Kurſe 5 Kronen per 
Petroleumblech voll) daß ſich der Transport bis zum nächſten Markte, von mei— 
nem Platze 3 Tage per Ochſenkarren, nicht lohnte, alles alſo zu Hauſe verbraucht 
wurde. Groot Pochmann, Villenbeſitzer, Skalitz, S. Leitmeritz. 


Der hohe Nutzen unſerer Haftpflichtverſicherung für 
unſere Mitglieder. 
Im Namen der Republik! 


Das Bezirksgericht in Tepl hat duch den Oberlandesgerichtsrat und Gerichts: 
vorſtand Rud. Melliwa als Richter in der Rechtsſache der klagenden Partei 
JJJ%%%%%„„ 8 „ vertreten burg L ĩ .n—L—.ͤ . ... wider die 
beklagte Parte! Rud. Nittel, Lackierer in Tepl, vertreten durch Dr. Franz Zam pach 
Advokat in Marienbad, wegen 400 Kë zu Recht erkannt: „Das Klagehegehren des 
Inhaltes, der Beklagte fei ſchuldia, dem Kläger den Betrag von 4000 Kč zu zahlen 
und Prozeßkoſten zu bezahlen wird abgewieſen. Der Kläger ift ſchuldig, dem 
Beklagten an Prozeßkoſten den Betraa von 593 Kë 64 h binnen 14 Tagen bei 
Exekution zu bezahlen.“ 

Entſcheidungsgründe: 

Ss iſt außer Streit geſtellt daß Kläger am 11. Juli 1924, über Auftrag des Rojer 
Kummer in Tepl. der der Hausherr des Beklagten iſt, dem genannten Joſef Kummer 
eine Fuhre Schindeln nach Teyl brachte, daß er, um die Schindeln abzuladen, mit feinem 
von 2 Pferden gezogenen Wagen in den hinter dem Hauſe des Kummer befindlichen Gar: 
ten fuhr und dort die Schindeln ablud, daß in dieſem Garten der Beklagte feine Vienen— 
ſtöcke, uzw. 8—9 Stück aufgeſtellt bat, ferner daß die Pferde nach dem angeblichen 
Uberfalle durch die Bienen im Stalle des Norbert Egerer in Tepl von den Vertretern 
des Bienenzüchtervereines Tepl beſichtigt wurden und daß die genannten Vertreter nach 
dem Tierarzt ſchickten. Ferner iſt außer Streit geſtellt, daß Kläger durch den Verluſt eines 
Pferdes einen Schaden von 3500 Kč erleidet. Der Kläger behauptet, daß wab- 
rend er mit Wagen und Pferden im Garten des Kummer ſtand und die Schindeln ablud. 
er und die Pferde von den im ſelben Garten befindlichen, dem Beklagten gehörigen Bienen 
überfallen wurden und daß insbeſondere ein Pferd von den Bienen derart geſtochen wurde, 
daß es trotz ſachgemäßer Behanolung durch den Tierarzt Dr. Iro nach einigen Tagen 
infolge der vielen Bienerftide verendete. während der Kläger ſelbſt gleichfalls 
infolge der vielen Bienenſtiche durch 14 Tage arbeitsunfähig war und daher. zu: 
mal die Erntearbeiten zu verrichten waren, eine fremde Arbeilskraft aufnehmen mußte 
Im ganzen Garten fei auch kein Warnungs zeichen, welches auf das Vorhandenſein vor 
Bienen ſchließen ließ, angebracht geweſen. Kläger verlangt daber den Erſatz des Schadend 
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infolge Verluſtes eines Pferdes per 3500 Kč, bzw. infolge Aufnahme einer Arbeirskraft 
„ w. an Lohn 300 Ke und für Verköſtigung durch 2 Wochen 200 Ks, zuſammen daher 
den Betrag von 4000 Kč ſamt Zinſen vom Klagstage und Koſten. 

| Der Beklagte beantragt die koſtenpflichtige Abweiſung ocg Klage⸗ 
zgehrens, a) weil er feine Bienenſtöcke im Garten des Hauſes Kummer ſachgemäß, (mn Ze 
xionders entſprechend weit vom öffentlichen Wege aufgeftellt, daher für die erforderliche 
derwahrung der Bienen genügend geſorgt habe; b) weil weder er nod: feine Angehörigen 
iwas wußten, daß Kläger mit Pferden in den Garten fährt, in dem die Bienenſtöcke auf- 
welt waren; c) weil Klöger auch nach dem Ueberfalle durch die Bienen noch genügend 
geit hatte, mit den Pferden wenaufahren: d) weil die Behandlung des von Bienen ge 
ichenen Pferdes eine unſachgemäße geweſen fei. | 

Gegen die Vernehmung der in dieſer Rechtsſache geführten Zeugen wurden irgend- 
ze Bedenken nicht erhoben, desgleichen nicht gegen die Vernehmung der beiderſeits 
deantragten Sachverſtändigen. 

Auch wurde gegen die Protokollierung ihrer Ausſagen Einwendungen nicht geltend 
made. Dieſe im Verhandlungsprotokolle widerſpruchloſen niedergelegten Ausſagen 
zuten auch beſtimmt und klar. 

Auf Grund der Ausſagen der Zeugen Anna Kummer und Anna Sauerſtein ift 

le erwieſen anzunehmen, daß Spenglermeiſter Kummer ſchon vor längerer Zeit beim 
giger Schindeln beſtellt hatte, daß Kläger diefe Schindeln am 12 Juli l. X. brachte und 
ze, nachdem er Herrn Kummer bw. deſſen Frau von feinem Kommen mit den Schindeln 
»mandigt hatte, über Weiſung der Frau in den Garten des Kummer ourch das rückwärtige 
Jattentor von dem Bienenbaus vorbeman das andere Ende des Gartens, zirka 18 Schritte 
son Bienenbaus entfernt führte und dort ablud, daß aber bald nach Beginn des Abladens 
die Bienen ſowobl über die Pferde wie auch über die Perſonen herfielen, und zwar in 
derartigen Mengen, daß die Pferde, wie auch durch die Ausſagen der Zeugen Franz Beid- 
er und Norbert Egerer ermwicfen ift, über und über mit Bienen bedeckt waren und das 
ene Pferd ſpeziell an dem Geſchlechtsteil ganz zerſtochen ward. , 
Durch die Ausſagen der Zeugen Anna Kummer und Anna Sauerſtein iſt weiter erwie— 
len, daß Kläger als er zum Hereinfahren in den Garten angewieſen wurde, auf das Bor- 
landenſein von Bienen nicht aufmerkſam gemacht wurde und daß auch die Familie Nittel. 
us die Eigentümer der Bienen von der Ankunft der Schindeln und dem Hereinführen ver- 
den in den Garten, in dem ihre Bienen ſtanden, nichts wußten, bzw. hievon nicht ber- 
tandigt wurden. Durch die Vernehmung der Parteien ift erwieſen, daß auch Kläger 
den Beklagten nie davon Kenntnis gab, daß er mit Pferden in den Garten, in dem die 
enen ſteben, fahren werde, zw. daß Beklagter überhaupt keine Ahnung hatte, daß fein 
bausberr vom Kläger Schindeln beſtellt hatte und daß diefe im Garten abgeladen werden 
Een Durch die Ausſage des Sachverſtändigen Zeugen Tierarzt Dr. J ro ift 
erwieſen, daß Zeuge die von’ Bienen zerſtochenen Pferde behandelte, u. zw. durch Abwa— 
ſcung mit verdünnten Kochſalzinjektionen, daß aber das eine Pferd infolge Selbſtvergif— 
zung durch die Wienenſtiche umſtand und fein Fleiſch nicht genußfähig war. Nach dem Gut- 
Wien des Sachverſtändigen Tierarztes Mat war die Behandlung des Pferdes durch 
dr. Iro eine ſachgemäße und bätre eine andere Behandlungsweiſe kaum einen anderen 
Erfolg gehabt. l 

Der an Ort und Stelle vorgenommene Lokalaugenſche in hat ergeben, daß das 
Tenenhaus in dem Beklagter die ihm gebörigen Bienenvölker in Gerſtungſtöcke verwahrt 
at, im Garten des Kummer aufgeſtellt ift, u. zw. von rückwärts am Garten vorüberfüh— 
zenden Wege ca 36 Schritte entfernt. Von der Hohengaſſe ut der Garten durch das dem 
Sperglermieifter gehörige Wohnbau: Nr. 70 getrennt. Rechts und Hafe vom erwähnten 
zarten ſind Jeichfalls Gärten. Ein auf das Vorhandenſein von Bienen andeutendes 
Sernungszeichen ift nirgends angebracht. Das Vienenhaus ſelbſt ift in einem Mlitande 
on 1% Metern mit einem Lattenzaun 1 Meter hoch umgeben, in einem Abſtande 
don 1—5 m find Olſtbäume angepflanzt, damit die Bienen gezwungen fino, ihren Flug 
Ser die Chitbäume zu nehmen. Die Flugrichtung der Bienen vom Bienenhaus geht gegen 
28 Wohnhaus Nr. 70. Auf Grund dieſer Feſtſtellungen uno des don Sachverſtänn— 
digen aßgegebenen Gutachtens iſt als erwieſen anzunehmen. daß die Aufſtelluna 
de? Bien enhauſes und der in demſelben verwahrten Bienenvölker eine fad- 
4emäße ift. daß der Bienenbeſitzer für die Verwahrung der ihm gehörzgen Bienen Hin- 
zeichend geſorgt hat und daß eine Gefährdung der öffentlichen Wege 
uch die Bienen aus geſchloſſen ift. 

Ter Kläger gründet fein Klagebegehren auf Erſatz des ibm durch die dem Beklagten 
esörigen Bienen erwachſenen Schadens auf ein Verſchulden des Beklagten, bzw. full der 
Alagegrund gegeben ſein, weil der Schaden auf ein Verſchulden des Beklagten 
zurückzuführen fei. Das Verſchulden fol in einer Vernachläſſigung der Verwahrung der 
Binen beſteben. Da es fidh hier um einen durch Tiere zugefügten Schaden bandelt, fo 
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kann eine event. Haftung des Tierbeſitzers, alfo fein Verſchulden, mu 
nach den Beſtimmungen des § 1320 f. Allg. vürgerl. Geſetzbuches beurteilt werden. Nac 
der Beſtimmung des § 1320 A. b. GB. haftet der Tierbeſitzer für den Schaden aus Ber: 
nachläſſigung der Verwahrung nur dann, wenn er nicht beweiſt, daß er für die erfor: 
dezliche Verwahrung oder Beauffſicht gung geſorgt hätte. Dieſer Beweis ift jedoch dem 
Beklagten gelungen, es wurde bereits dargetan, daß Beklagter feine Bienenftöde 
jad- und fachgemäß aufgeſtellt het, entſprechend weiter entfernt vom öĩffent— 
lichen Wege, das Bienenhaus noch durch einen Zaun abgeſchloſſen, davor Bäume gepflanzt 
wodurch auf die Flugrichtung und insbeſondere Flughöhe der Bienen eingewirkt wird. Der 
Beklagte hat daher als Eigentümer der Bienen alle Vorkehrungen getroffen, um einer 
Schaden durch ſeine Bienen zu vermeiden und iſt daher eine mangelhafte Verwahrung 
bzw. ein Verſchulden an einer ſolchen in vorliegendem Falle ausgeſchloſſen. Von eine: 
mangelhaften Beaufſichtigunga der Bienen, wie fir im § 1320 A. b. GB. aui 
erwähnt wird, könne auch nicht geſprochen werden. Eine Beaufſichtigung der Bienen 
in der Art zu verlangen, tek überhaupt jeder Schaden 4 e und un 
möglich, ift wohl bei der Beſchaffenheit der Bienen als Flugtiere mit willkürlicher Sir. 
wegung von vornherein ganz ausgeſcchloſſen. Eine Beaufſichtigung der Bie 
nen ift höchſtens zur Zeit des Schmärnens der Biene erforderlich, um event. des früherer 
Niederlaſſens eines Schwarmes durch hier nicht näher zu erörternde Mittel zu veranlaſſen 
und fo zu verhüten, daß Schwärme zu weit und insbeſonders in nächſter Nähe von öffent 
lichen Wegen fliegen. Hier iſt der Unfall in der erſten Hälfte Juli zur Zeit der Hochtracht 
des Bienen erfolgt, alfo zu einer Zeit, wo fie am wenigſten reizbar find, daher jede Ve- 
aufſichtigung unnötig iſt. Es kann auch nicht unerwähnt bleiben, daß wie oben bereit: 
als erwieſen angenommen wurde, der Beklagte gar nicht verſtändigt wurde un: 
gar nichts davon wußte daß überhäupt ein Fuhrwerk mit Pferden in den Garter, 
in den ſeine Bienen verwahrt find, fährt und dort immerhin längere Zeit verhar bt. Wenn 
er dies gewußt und trotzdem den Kläger nicht auf das Vorhandenſein von Bienen auf 
merkſam gemacht hätte, fo könnte vielleicht noch von einem gewiſſen Verſchulden geſprochen 
werden. Menn der Kläger noch meint, daß Bienen überhaupt nicht zu jenen Tieren zu 
zählen feien, auf die die Beſtimmung des § 1320 A. b. GB. anwenobar ſei, daß Hier viel- 
mehr die Beſtimmung des 8 7 M b. GB. ergänzend zur Anwendung kommen müſſe, fe 
konne dies nur in dem Sinne gedeutet werden, daß im vorliegenden Falle an Stelle de: 
Grunobeſitzes der Schuldhaftung die reine Zufalls haftung, bzw. Erfolghaf. 
tung zu ſetzen ſei. Damit wäre aber überhaupt jede Möglichkeit Bie 
nen zuhalten, ausgeſchloſſen. Das Gericht ift der Anſicht, daß die Beſtimmung 
des § 1320 A. b. GB. auch auf Bienen Anwendung f'noet, und daß der Eigentümer de: 
Bienen nur inſoweit für ibre Verwahrung und Beaufſichtiqung zu foraen hat, als es dr 
Gattung und Verwendung des Tieres eben erfordert. Mit Rückſicht auf diefe Abweiſung 
des Klagebegehrens überhaupt, erweiſt es ſich als nicht notwendig, weiter auf jene Be 
weiſe einzugehen, die bezüglich der Höhe des erwachſenen Schadens aufgenommen wurden 

Bei richtiger rechtlicher Veurteilung des Falles ut jede Verſchuldensfrage Ar 
verneinen und mußte daher die Klage abgewieſen werden. Der Koſten— 
anſpruch gründet ſich im § 41 C. P. O., wobei bemerkt wird, daß nur jene Koſten ale 
zur zweckentſprechenden Nechtéverteidigung als notwendig erachtet wurden, die durch die 
Beſtellung des vom Wobnorte des Beklagten anſäſſigen Advokaten als Vertreter ermat 
Ten wären, zumal nicht behauptet wird, daß dieſer Advokat die Vertretung abgelehnt habe 


Okreſni ſoud r Teplé. — Bezirksgericht Lepi. 
Tepl, am 12. November 1924 L. S. 
Rudolf Melliwa. 
Für die Richtigkeit der Ausfertigung: der Kanzleiter Hauptvogel m. p. 


Unſer „Sudetendeutſcher Imkerkalender für 1925“, geleitet von Sch.⸗R. H. Bagle: 
hat ob feine? reichen Inhalts und bill’aen Preiſes allſeits lebhaften Anklang und Beifall ge- 
funden; er wurde vollſtändig „ausverkauft“ und iſt eine zweite Auflage gedruckt 
worden. Weitere Beſtellungen wollen gef. eheſtens bei der Zentralgeſchäftsleitung 
in Kgl. Weinberge eingebracht werden; Zahlungen haben erſt und ausſchließlich mittelſt 
des den Kalendern beiliegenden Poſterlagſcheines zu erfolgen. Der einzelne Kalender koſte: 
beim Verleger Johann Künſtner, Buchdruckerei in Böhm.⸗Leipa, perſönlich abgeholt 
Kč 4.60, pojtfrei zugeſandt Ké 5.—. Bei Mehrbezug wird den Sektion s⸗(Vereins⸗ 
Leitungen Preis nachlaß gewährt und ift der Preis unter poſtfreier Zufendum 
bei Bezug von 5—10 Stück je Ké 4.60, 11—15 Stück je Kč 4.50, 16—20 Stück je Kč 4.20, 
über 20 Stück je K& 3.70. 
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Frühlingsgruß. 
a A Ge ſuß 7 Wald ein 5 vernommen, 
Ce See? So ſüß erklingend wie Orgelgetön: 
Las Dp 2 Der junge Lenz iſt wiedergekommen — 
f IK A 7 7 Mäi 8 Und über den Waldhau hauchte der Föhn: 


Die Sonne lacht, der Frühling naht, 
Sei froh mein Herz und heiter, 
Iſt rauh auch oft dein Lebenspfad, 
Der Herrgott hilft ſchon weiter! 


O ſeht! Auf fliegenden Wolkenxroſſen 
Zieht er herein ins ieee Tal; 

Und treibt auch der Winter noch arge Poſſen, 
Er muß fid tröſten mit all' feiner Qual: 


Die Sonne glüht, die Blumen blühn. 
Sei froh mein Herz und heiter, 
Verzage nicht und ſchaffe kühn, 

Der Herrgott hilft ſchon weiter! 

Die Amſel flötet in hellen Akkorden, 
Und trillernd ſteigt die Lerche empor, 
Die lieblichen Elfen ſind wach geworden, 
Und tummeln im reich gezierten Flor: 


Die Sonne ſtrahlt, der Frühling naht, 
Sei froh mein Herz und heiter, 
Beſtelle nur die Mie Saat, 
Der Herrgott hilft ſchon weiter! (Jung⸗Klaus.) 
Dr. Ferdinand Gerſtung. Wie Freiherr von Ehrenfels. Dzierzon, 
Berleyſch, Oettl, Schmied, Ziwansky und noch viele andere, ſo 
gehört auch Gerſtung zu den Pfadfindern der Zucht in Theorie und 
ganz beſonders in der Praxis. Nun iſt er müde geworden, ein ſchweres Leiden 
zwang ihn zur Ueberſiedlung ins Auszugsſtüberle, zur Ruhe und Raſt nach 
em langen, überaus mühſamen, aber auch fruchtbaren und erfolgreichen 
Schaffen. Es geziemt fih, daß auch der „Sammelkorb“ ein kurzes Lebensbild 
des braven Kämpen in ſeine Spalten aufnimmt, um ſo mehr, da ja Gerſtung 
Li en Wirken bei uns Sudetendeutſchen längſt das Heimatsrecht erwor— 
, at. 
Pfarrer Dr. Ferd. Gerſtung Geb. 6. März 1860), hat zahlreiche 
Ferte geſchrieben, die wegführend für den Fortſchritt und die Ausbreitung 
der Bienenzucht in unſeren Tagen geworden ſind. Das wichtigſte darunter iſt 
kin Hauptwerk „Grundgeſetz der Brut und Volksentwicklung“, 
das klipp und klar die organiſche Auffaſſung bis aufs letzte Glied 
des Biens verſicht. Andere Werke find: „Der Bien und feine Zucht“, „Xhürin- 
ger Zwilling“, „Der rechte Weg zur Erlernung der Bienenzucht“ und viele 
p me mehr. Auch durch praktiſche Erfindungen hat er Aufſehen 
regt. Sein Thüringer Stock, gewöhnlich nur die „Gerſtungbeute“ genannt, in 
ktänder⸗ und Lagerform, der allbekannte Futterballon „Zeppelin“ und 
mdere find ja überall zu treffen. Gerſtungs Sprachrohr für Line großen 
Ideen aber ward die Bienenzeitung „Die deut ſche Bienenzucht in 
Ai eund Praxis“, von der 32 Jahraänge von ihm ſelbſt geleitet und 
oßenteils much von ihm ſelbſt geſchrieben wurden. Ein ſolch fruchtbares 
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Arbeiten konnte natürlich nicht ohne Bodenaufwühlang vor fid gehen, Neid, 
Zurückſetzung, etwas Eiferſüchtelei und dergl. ſchufen ihm manchen Gegner, aber 
auch viele Verehrer. Die philoſophiſche Fakultät in Jena hat ihm ob feiner Wer- 
dienſte um die Bienenzucht das Ehrendoktorat verliehen. 

Sein Blatt „Die Deutſche Bienen zeitung i. Th. u. Pr.“ übergab 
er den bewährten Händen ſeines treuen Schülers, Pfr. Aug. Ludwig, Jena, 
der zum „Geleit“ rm 33. Jahrgange unter anderem folgendes bemerkt: „Wer 
meine Bücher über Bienenzucht kennt, der weiß von vornherein, in welchem Geiſte 
ich meine Arbeit anfaſſen werde. Freund Gerſtung hat in dem ganzen vergan- 
genen Menſchenalter bauen müſſen, die Kelle in der einen Hand und in der an— 
Seren das Schwert. Ich denke, daß ich das Schwert in der Scheide laſſen kann. 
Jedenfalls werde ich mir Mühe geben, es ſo lange, wie möglich zu tun. Und 
ſollte ich einmal die Klinge mit einem Gegner kreuzen müſſen, ſo ſoll es in der 
alten vornehmen und ſachlichen Weiſe geſchehen, die immer dieſes Blatt und 
feinen Leiter ausgezeichnet hat.“ 

Jung Klaus ſchrieb die vorstehenden Zeilen mit einem wehmütigen Geben: 
ken an die herrlichen Tage in Marien bad und Tep! und unwillkürlich 
drängte ſich auf ſeine Lippen die alte Weiſe: „O alte Burſchenherrlichkeit, wohin 
biſt du entſchwunden?“ 

Auch Jung⸗Klaus iſt nicht mehr jung, wie lange noch, und die lange Däm⸗ 
merung ſenkt ſich auch auf ihn hernieder. Doch froh ruft er dem alten Meiſter 
zu: „Per aspera ad aſtra““) feinem treuen Freunde aber: „Tu necaede malis, 
fed contra audentior ito!“““) 

Dr. Mar Küſten macher F 9. November 1924 in Steglitz, wirkte vielfach als 
naſſenſchaftlicher Beirat Dr. Gerſtungs und Pfr. Ludwigs. Er wurde bekannt 
durch fene Ruhr und Kittharzforſchungen. In Ludwigs „Unſere Bienen“ 
ſckrieb Dr. Küſtenmacher den Traktat über den Körperbau der Bienen und deffen 
Tätigkeit. Er hatte em Geſchäft in Berlin für mikroſkopiſche Präparate, und 
war nebenbei tätig (eit 1911) als Dozent für Bienenzucht an der Gärtnerlehr— 
anftele in Dahlem. 

Zu „Honig und Ziegenmilch“, oder Tierarzt Dr. F. G. Kohn, Karlsbad 
ſpricht über den Nahrwert des Honigs. Vergl. hiezu den „Deutſchen 
Imker“, „S. „Stichwort „Honig und Ziegenmilch“. Dr. K. ſchreibt in 
der Beilage des „D Deu tſch. Landboten“ Nr. 12 „Aus Feld und Wald“: 
Ein Zufall hat es mir ermöglicht, aus der letzten Nummer des „D. Imker“ nicht 
ohne Staunen zu ſehen, daß meine Ausführungen im „D. Landboten“ in be— 
trüblicher Reife mißverſtanden worden find (2&0?) und deshalb Veranlaſſung 
zu einer ſehr temperamentvollen Kritik gegeben haben, auf deren Berichtigung 
ich im einzelnen nicht eingehe. .- Warum denn nicht? Ig. Kl.) Nur den Schluß 
ſatz des Artikels im „Imker“, auf den der Autor am meiſten Gewicht zu legen 
ſcheint (O nein!), will ich zum Ausgang einer Betrachtung machen, die dem 
denkenden Imker und Landwirt, dem es nicht darum zu tun ift, ewig Lobprei— 
ſungen ſeiner Produkte zu hören, ſondern ſich ernſt zu belehren, vielleicht Tatſa— 
chen beleuchten wird, die er bisher weniger ins Auge gefaßt hat. Dort heißt es: 
„Daß ein Kilo echter Bienenhonig dreimal fo viel Nährwert enthält, wie 1 Kilo 
Ochſenfleiſch, ift eine Tatſache, die hiemit auch der Herr Doktor Kohn 
in Karlsbad zur Kenntnis nehmen mag.“ Dr. Kohn führt nun in Kürze ſeine 
Betrachtung alſo weiter: Die Wahrheit des Zitates muß er hingehen laſſen, 
aber dann frägt er: Was bedeutet dieſes? Ein Kilo Honig ſpendet dem Körper 
dreimal ſo viel Wärme, als 1 Kilo mageres Rindfleiſch. Die Nahrung hat jedoch 


*) „Auf Wegen rauh zur Hemmelsau!“ 
**) „Fürchte nimmer die biſſigen Schlir.ael, ſondern pack' fte nur ſcharf bei den Ohren!“ 
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mere Maſchine nicht nur zu heizen, ſondern auch zu bauen und das Aufge: 
baute zu erhalten. Eine vollſtändige Nahrung muß alſo die Bauſteine des Kör— 
pers alle erhalten. Die wichtigſten find Kohlenstoff, Waſſerſtoff, Sauerſtoff, 
Stickſtoff, Schwefel, Phosphor, Kalzium und Natrium. Das Fleiſch enthält alle 
dieſe Bauſteine, es iſt ſonach eine Urnahrung, der Honig aber enthält von den 
4 Sauptftoffen nur Kohlen⸗, Waſſer und Sauerſtoff in ausreichenden Mengen. 
Stickſtoff aber enthält der Honig nur 03%. Der Menſch müßte, um den nötigen 
Stickſtoff per 60 Gramm aus dem Honig zu decken, täglich 7/ Kilo Honig 
eſſen: Der Honig iſt demnach als Nahrungsmittel viel minderwertiger 
dë das Fleiſch. — — Den Wert des Honigs als Genußmittel gibt auch 
Dr. Kohn zu. | 

Jung⸗Klaus mußte ob der weit herbeigeführten „Wiſſenſchaft“ hellauf 
lachen, denn der ganze Beweis machte auf ihn den Eindruck, wie etwa eine über⸗ 
heiße Schüſſel Brei vor einer hungrigen Katze. Sie krallt den Brei giftig in alle 
Richtungen und knurrt dann womöglich über die Güte der armſeligen ſchmutz⸗ 
befleckten Portiönchen, die ſie hernach zuſammenlappert. Nicht Seitenſprünge, 
Herr Doktor, ſondern aufrichtiges Bekenntnis, daß Ihre Bemerkungen über den 
onig der Bienen im „Landboten“ ganz unangebracht waren. — Und wenn die 
Redaktion des „Landboten“ in ihrer Vorbemerkung dem „D. Imker“ eme „ten- 
denziöſſe“ Kritik, gegen Dr. Kohn zum Vorwurfe macht, jo klingt dies mehr 
als lächerlich. — Jung Klaus, der Kritiker im „Deutſch. Imker“, kennt weder 
den Herrn Doktor Kohn, noch den Herrn Schriftleiter — von einer „Tendenz“ 
oder „Abſicht“ vielleicht gar böswilliger Art kann gar keine Rede ſein — denn die 
Beilage des „Landboten“ mit dem in Rede ſtehenden Eſſai des Herrn Dr. Kohn 
wurde ihm eben zur Kritik von einfachen Bienen züchtern eingeſandt und darum 
mußte Jung⸗Klaus an die Deichſel, wollte er ſeinem Berufe als Rundſchauer 
nicht untreu werden. Auch die Replik Dr. Kohns kam ihm auf dieſelbe Art zur 
Kenntnis. — Im übrigen hören wir uns noch einige Urteile von ſehr bekannten 
Werten über den Honig an: Dr. Karl Scher ſchreibt in der „Quelle“ über 
Süßigkeiten: „Der gewöhnlich im Handel vorkommende Zucker (Dr. Kohn lobt 
gerade dieſen über den grünen Klee, Jung-Klaus) ift wohl die am wenigſten ge- 
ſunde Form, in welcher Süßigkeit verwandt wird. Verſuche haben bewieſen, daß 
der gewöhnliche Rohrzucker, im Uebermaß genoſſen, ein Hauptfaktor iſt, um 
Magenkatarrh zu verurſachen. Der zur Zubereitung von billigen Bonbons und 
anderen Süßigkeiten verwandte Zucker wird häufig durch die Wirkung ſtarker 
Mineralſäuren auf Pflanzenſtoffe gewonnen und ift vollſtändig ungeeignet als 
Chware. Die einzige Form von Zucker, die wirklich oeſund ift, ijt der natür— 
liche Zucker, wie er ſich in Früchten und im Honig findet.“ 

Und Prof. Dr. Klemperer font im Handbuche der Krankenernährung 
von Leyden: „Wir haben vor allen Dingen im Honig ein Nahrungs- 
mittel, das wohl geeiqnet ift, die teuren künſtlichen Kohlehydrat-Nahrungs— 
mittel zu erſetzen. Ein Eßlöffel voll Honig enthält etwa 75 Kalorien, alſo mehr 
als ein Ei. Honig wird viel zu wenig angewandt. — — 

Wir möchten Herrn Tierarzt Dr. Kohn auf die neuzeitlichen Ver 
offentlichungen einiger Wenſchenärzte aufmerkſam machen, die ihm jeden- 
falls gänzlich unbekannt find, fo auf jene des Karlsbader Badearztes Dr. Ro- 
rand über Honig und Nähreinheiten uſw., des Dr. Scheurer über die im 
Bienenhonig enthaltenen hochmolekularen Eiweißverbindungen (Enzyme), von 
R. G. Sackett, über die bakterientötende Wirkuns von Honialöſungen, des 
Dr. C. Fehlmann über die Nährſalze des Bienenhonigs, des Prof. Doktor 
Rubner über das Vitamin B., die Hämoglobinſteigerung bei Honigkuren in: 
Kinderheim von Dr. Paula Emrich, von A. Caillas über die Wirkung der 
Phosphorſäure und Kolkverbindungen des Honigs auf das Nervenſyſtem, von 
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Prof. Dr. Raumer, Dr. O. Ehrhardt, Prof. Dr. P. Neumann und 
Dr. v. Bunge über das Eiſen im Honig, Dr. L. Finckh betr. Tuberkuloſe. 
Dr. Olufſem über die Glykogenbildung und Honig als Herznahrungsmittel, 
Prof. Dr. Jäger. Dr. Cllemenz. Sanitätsrat Dr. Börner, Dr. C. C. 
Miller, Dr. Fiehe, Dr. Zaiß, Apotheker Dr. Küſten macher u. v. a. m. 
Hätte Herr Dr. Kohn hievon nur das geleſen, was in der imkerlichen Literatur 
hierüber auszugsweiſe veröffentlicht ift, fo wäre feine urſprüngliche — ſonſt 
gewiß qutqemeinte, aber ſachlich gänzlich verunglückte und uns Imker nur ſchädi— 
gende — Abhandlung im Karlsbader „Landboten“ gewiß ganz anders ausge— 
fallen. Aber ſelbſt bei feinen Patienten ſcheint Herr Dr. Kohn den Honig 
auch noch nicht angewendet zu haben, obwohl er bekanntlich auch in der Tier 
heilkunde mit Erfolg Verwendung findet. 

Im Zuſammenhange aber verweiſt Jung-Klaus alle Wißbegierigen auf 
icin Werk „Jung-Klaus' Volksbienenzucht, 4. Aufl. allwo der Frage 
über das Edelprodukt unſerer Bienen ein großer Abſchnitt gewidmet iſt. 

So viel für diesmal ohne Tendenz und bojen Willen. — Imbheil! 

„Ob auch wohl unſere Immen träumen in dieſer, ach für ſie ſo traurigen 
beit? Haft du, lieber Imkerkollege, nicht einmal leiſe, ganz leiſe ihren Träumen 
gelauſcht? Haft du nicht vernommen, wie fie leiſe murmeln im Traum? O dieſes 
leiſe Flüſtern, wie gern vernimmt es des Imkers Ohr? Nur nicht dieſe ſtillen 
Träume ſtören! Behutſam, vorſichtig leze dein Ohr an jeden Bienenſtock und 
ackte auf die leiſen Stimmen. Wehe, wenn du unruhiges Gebaren und laute 
Töne vernimmſt! Es iſt dann ſicher etwas nicht in Ordnung. Vielleicht hat ſich 
eine Mauſemutter eingeſchlichen und ſtört den Frieden, oder es handelt ſich um 
Durſt oder Lufinot. Auf alle Fälle mußt du dann den Urſachen nachſpüren, und 
nach einiger Uebung wird dir dein Ohr ſchon ſagen, woher die Aufregung kommt. 
(Aus „Unf. Immen“, monatl. Anweiſungen von Pinkpank-Kreiſen.) 

Und was gibt es ſonſt noch zu tun? 

Achte auf deinen Waben varrat — töte die Motten durch „Wachs— 
mottin“ oder Schwefelung, gieße neue Mittelwände, reinige die Futter 
geſchirre, beſſere die Beuten aus, baue, wenns nötig die eine oder andere 
neu — oder ſchaue nach den Deutſchen Imker“. Ja manches Heft haft 
du kaum angeſehen. Durchblättere den ganzen Jahrgang einmal recht gewiſſen⸗ 
haft — du wirſt es ſicherlich nicht bereuen. 

& 


s 


Am 10. Jänner war der erſte, am 11. Feber l. J. der zweite Reini- 
gungsflug — und doch zeigt die Mehrzahl der Völker noch keine Brutluſt 
— nur etliche brüten, wehe. wenn fie ein Wetterrückſchlag träfe! 

Helf Gott! Jung⸗Klaus. 


N. B. Das Immli⸗Wunderreich, das zu Weihnachten nicht erſchei 
nen konnte, wird zu Oſtern fertig ſein! 
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Altlandwirt Johann Püttmer, Karlsbrunn b. Zwittau. S. Laubendorf, hat im Wo⸗ 
&enblatt „Die Scholle“ einen febr leſensweren Aufſatz „Die Biene und Kohlmeiſe im 
Winter“ veröffentlicht, in welchem er den Nuken der Kohlmeiſe, durch Vertilgung der 
Inſekten jd iert, Die Kohlmeife ſteht unter dem Vogelſchutzggeſeze. Im Winter aber 
ftört fie oft die Bienenvölker, da fie mangels anderer Inſekten tote Bienen aufſucht. 
Der Verfaſſer empfiehlt daher nötigenfalls Abwehr durch Aufklappen der Fluabretter und 
Verwahrung der Stöcke mit Drahtgittern, Dornen und Reiſig, wodurch die Kohlmeiſe den 
Stöcken fern gehalten wird. Insbeſonders fol ſchon bei Eintritt des Winters eine Fut⸗ 
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:erjtelle für die Vögel errichtet werden, wo allerhand Sämereienabfälle, beſonders von 
kafer und Oelfrüchten, dann Unkraut. Kartoffeln, Brotkrummen und Speiſeabfälle einen 
gedeckten Tiſch bieten, fo daß die Koblmeiſe und andere Vögel nicht durch Hunger gezwun— 
zen werden, ven Benenſtand aufzuſuchen. Man funn das obgenannte Futter am Herd: 
jeuer mit ſiedendem Talg übergießen, welcher noch etwa 5 em über der Futtermiſchung 
ſehend, erkaiten fol. Ein ſolcher „Futterſtein“ ift ein beſonders zweckmäßiges und 
don den Beniein begehrtes Winterfutter. | 

An der Biologiſchen Reichsanſtalt für Qand- und Forſtwirtſchaft in Dahlem-Berlin 
werden in dieſem Jahre vom Vorſteher des Laboratoriums zur Erforſchung und Be— 
zampfung der Bienenkrankheiten, Privatdozent Dr. Borchert, vier Lebrgänge über 
Srenenkrankhezten für praktiſche Imker abgehalten werden. Für die Zeil: 
nume wird eine Gebühr von drei Goldmark erhoben. Die rie finden Statt: Vom 11. bis 
Is. Mai, vom 8. bis 13. Juni, vom 15. bis 20. Juni, vom 3. bis 8. Auguſt 4. J 
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Prakt. Lehrkurs in S. Malſching. Palmfonntag, 5. April l. J. findet ein Lehr kurs 
in Neſſelbach über den Bau eines Gerſtungsſtockes ſtatt, gehalten vom bw. Wanderlehrer 
Rundenſteiner Hans. Beginn 12 Uhr mittags. Gäſte find herzlichſt willkommen. 

Berbefierung der Bienenweide in Brüx. Unſere Sektion „Verein ſelbſt. deutſch. Bienen- 
wirte Brüx“ hat an den Stadtrat in Brüx unter Berufung auf den Erlaß der politiſchen 
Landesverwaltung vom 4. März 1922 das Anſuchen gerichtet, die am Breitenberg, Röſſel 
und Schloßberg vorkommenden Oeoflächen mit Akazien zu bepflanzen. Der Stadtrat hit 
in anerkennenswerter Weiſe beſchloſſen, 500 Schneebeerenſträucher auszupflanzen. In den 
letzten Jahren wurden an den neuen Straßenzügen an 300 Lindenbäumchen gepflanzt. 
zußeroem wird im heurigen Jahre, fur uns febr wertvoll, ein langer Oedſtreifen 
an der Saazer Straße mit Phazelſa beſät. (Dieſes neuerlich fo bienenfreundliche Verhal— 
ten der Brürer Stadtvertretung ut höchſt dankenswert; möge es recht viel Nachahmung 
finden! D. Schr.) 


Phänologiſche Beobamtungen. Auch in dieſem Jahre werden die von oer ſtaatlichen 
Bioklimatiſchen Anſtalt in Prag II., Karlovo Nr. 3 organifierten phänologiſchen 
Jeobachtungen, welche manche unferer Imker voriges Jahr ſchon mitgemacht haben ſüntt— 
finden. Die nötigen Druckſorten werden koſtenlos verteilt. Die Anſtalt wendet ſich an Na- 
turfreunde (Land-, Forſtwirte, Bienenzüchter, Lehrer, Beamte uſw.), mit der Bitte, 
ich der Aktion anſchließen zu wollen. Es handelt fidh um intereſſante Beobachtungen 
an Pflanzen und Tieren in der Natur diesbezügliche Anleitung wird auf Wunſch 
teſtenlos zugeſtellt. Die Korreſpondenz ift portofrei. Jeder gewiſſenhafte Teilnehmer wird 
freundlichſt begrüßt. Anfragen und Anmeldungen find an obenſtehende Adreſſe der Anſtalt 
zu rchten. Die Herren Beobachter, welche vielleicht ihre Notizen für das Jahr 1924 noch 
nicht eingeſandt haben, möchten uns dieſelben (auch mangelhafte) baldigſt einſchicken, 
damit in der Verarbeitung des Jahres 1924 keine Verzögerung eintrete! 

Es wird dringend gebeten, die Verlautbarungen in Nr. 1 und 2 des „Deutſchen Imker“ 
an dieſer Stelle gef. nachzuleſen und zu beherzigen! 


Mitgliedsanmeldungen hatten ſatzungsgemäß bis Mitte Dezember vor. Jahres zu er— 
folgen. Es ift daher nunmehr diesbezüglich endgültige Ordnung zu ſchafjen, weitere Aus— 
trittsan meldungen find nunmehr ungzuläöſſig. Nichtzahler des Vorjahres 
find unbedingt auszuſcheiden. Bloke Rückſendung des Vereinsblattes an 
uns ijt keine Austritts erklärung, oa uns die betr. Nummern von der Poft 
meiſt gar nicht zurückgeſtelll werden. Ausſcheidende Mitglieder find einzeln mit Namen 
anzuführen. i 

Die verehrl. Sektionen und direkten Mitglieder werden neuerlich dringend 
aufgefordert, die Statiſtik für 114 gef allereheſtens einzuſenden; bei Unmöglich— 
keit der Einholung einzelner Daten ſind die tunlichſt genauen Schätzwerte einzuſetzen. 

Die Herren bw. Wanderlehrer werden dringend erſucht ihre Vortragsſtatiſtik für 1925 
gef. eheſtens einzuſenden, ev. anch zu berichten, wenn gar keine Vorträge abgehalten wur- 
den. ferner ev. anzuführen, wa und wie noch in anderer Hinſicht eine beſondere Tätigkeit 
entfaltet wurde, z. B. in Murien, bienenw. Unterricht der Schuljugend, an 
landw. Lehranſtalten Schülerzahl!) oder in landw. Vereinen; in dieſer Hin- 
1 überhaupt alle Mitglieder gebeten, uns etwaige Mitteilungen zukommen 
an laſſen. i 


s DÄ ee 


Sektionsnachrichten. 


Egerlandgau. Im Intereſſe der Erhaltung des Wachſes für die Bienenzucht wird er— 
fucht reines Wachs nicht an Händler abzugeben, ſondern ſolches unſerer Ber 
kaufsſtelle: Georg Seifert, Eger, Pogratherſtr. anzubieten. Auch Imker auber- 
halb unſeres Gaugebietes werden erſucht, uns ihr Wachs zu verkaufen. Auch ſind wir 
ſtets bereit, reines Wachs gegen die entſprechende Menge Kun ſtwaben um zutau— 
then. Es wird gebeten, die Anſchrift gegen fpitere Verwendung zu notieren! 


„Am Fuße des Jeſchken.“ 17. Jabresverſammlung am 8. Feber l. J. unter Vorſitz des 
Obmannes F. Langer. Geſchäfts- und Kaſſabericht wurden in muſtergültiger Ordnung 
befunden. In der nächſten Verſammlung im Mai wird die Zuckerfrage geregelt, ein Wan- 
derlehrer wird ſprechen, die Bibliothek wird um einige Bände vermehrt. An der Wechſel⸗ 
rede beteiligten fidh lebhaft namentlich Obmann Langer, Direktor Pötzl, Gemeinde— 
vorſteher Löffler, Altmeiſter Gaffaf. In Verbeſſerung der Vienenweide find erfreu— 
liche Fortſchritte zu verzeichnen. Mitgliedsbeitrag bleibt für 1925 derſelbe, doch ift porgefchla - 
gen worden, denſelben für nächſtes Jahr zu erniedrigen. Zeitpunkt der nächſten Verſamm— 
lung im „Verſammlungskalender“. L. 


„Hainspacher Gerichtsbezirk.“ Hauptverſammlung am 8. Feber in Margaretendorf. 52 
Beſucher, darunter von S. Schluckenau 5, von S. Rumburg 2 liebe Gäſte. Zahl der Mit- 
glieder im letzten Jahre 78. Fin Haftpffichtfall wurde ausgetragen, 360 Völker ausgewin— 
tert. 475 Völker eingewintert; Volksverluſt im vorigen Winter 63, das ſind faſt 15 Prozent. 
1924 brachte den Imkern durch das bienenwidrige Wetter eine Mißernte. Der wegen ſei— 
ner ſcharfen Beobachtungsgabe, ſeiner knappen, humorvollen Ausdrucksweiſe und der 
muſterhaften Ordnung auf feinem VBienenſtande als Imker hochgeſchätzte Auguft Weber 
aus Groß-Schönau hielt einen feſſelnden Vortrag über eigene Erfahrungen in der Bienen— 
zucht, ferner über den Hubamklee, der bei uns erft im Herbſte zur Blüte kommt. Rechnungs: 
legung: Einnahmen 2221 K 22 h, Ausgaben 1928 K 90 h, Kaſſaſtand 292 K 32 h. Mit- 
gliedsbeitrag 20 K. Neuwahlen: Obmann Oberlehrer Adalbert Holfeld. Wölm dorf 
(von 1899 bis 1922 Geſchäftsleiter, ſeit 1922 Obmann), Stellvertreter Oberlehrer Joſef 
Schicktanz. Geſchäftsleiter Ernſt Weikert, Schriftführer Franz Rademann, Stell⸗ 
verfreter Oberpoſtmeiſter Joſef Kromer. Wechſelrede über bienenw. Tagesfragen 
folgte; 5 Neuaufnahmen. Nächſte Verſammlung im Sommer in Wölmsdorf. 


B.⸗Leipa. Hauptverſammlung am 15. Hornungs 1925 in B.⸗Leipa. Vorſitzender: 
Schulleiter Hitſchfeld. Jahresbericht des Geſchäftsleiters Inſp. Ing. Spaderna: 61 Mit; 
glieder in 10 Ortſchaften mit 300 Völkern in bewegl. und 22 in unbewegl. Baue. Schadens- 
falle keine. Tätigkeit: 2 Verſammlungen; Trachtenverbeſſerung im Stadtgebiete B.-Leipa 
durch Ankauf von 100 Akazienkäumchen und deren Anpflanzung in 4 Straßen durch den 
Etodtgäriner Mitglied Knöchel nach Genehmigung ſeitens des Stadtrates. Ankauf 
einer neuen Wabenpreſie, welche der Hauptverſammlung zwecks Zuweiſung an ein erfah— 
wenes Mitglied vorliegt. Unter allgemeinem Beifall meldet fidh freiwillig zur Kunſtwaben— 
vreſſung für die Sektion Hr. Geppert. Sodann Vortrag des bienenw. Wanderlehrers 
Glutig Rodowitz über „Auswinterung“. Mögen die zeitgemäßen Ausführungen unſere 
Mitglieder im heurigen Frühjahr vor Fehlern und Verluſten bewahren! Eine auherit leb- 
hafte Wechſelrede mit zahlreicher Beteiligung folgte. Hiebei teilte Obmann der Nachbar 
ſektion Reichſtaßt, Bahnmeiſter Winkler, feine letzten Erfahrungen mit Heidehonig als 
Ernte und Minterfutter mit. Tierarzt Kuratfo cerfudte die Imker ihn bei etwaigen 
Bienenkrankheiten zwecks koſtenloſer Unterſuchung in Anſpruch zu nehmen, da er für 
gründliche Unterſuchungen eingerichtet iſt. : 


+ Brims. Am 2. Feber l. J. verſchied in feinem 64. Lebensjahre der Mitgründer der 
Sektion Johann Hockauf. Sein ganzes Leben war der Arbeit gewidmet; feine Turg 
bemeſſene freie Zeit ealt feinem muſterhaften, ſelbſt gezimmerten Bienenſtande. Hockauf 
wur ein erfahrener, fortſchrittlich geiinnter Imker, welcher jedem, der bei ibm anklopfte. 
mit Rat und Tat gern beiſtand Zablreiche Imker aus nah und fern begleiteten ihren 
Freund auf feinen letzten Wege. Ehre feiner Arbeit, Ehre feinem Andenken! 


Deſcheni. In der Hauptverſammlung am 11. Jänner L J. wurde der alte Vorſtand 
einftimmig wieder gewählt. Wanderlehrer Hans Ruppert, Fachlehrer-Neuern, hielt wie 
gewöhnt, einen gediegenen Vortrag. Die Sektion trat dem „Böhmerwaldgau“ bei. 


Eger „Stadt u. Land“ Nr. 334. Die Hauptverſammlung am H Jänner l. J. ergas 
einſtimmeg die Wiederwahl der alten Amtswalter. Ueber Antrag des Wanderlehrer Ric: 
ter wurde ein erweiterter Ausſchuß gewählt: Obl. Joh. Bergauer. Hart Martin und 
Worſch Georg, ſämtliche in Eger. Anſchließend empfahl Wanderlehrer Hans Schlei⸗ 
dier das Gruppenfpitem, um die Sektionsangelegenbeiten auch in den weitentfernteſten 
Ortſchaften raſcher zu erledigen; als Vertrauensmänner wurden gewählt: Øw. Log- 
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'hm:cd, Rfarter-Miblbach für Mühlbach, Pirk, Marfbaufen, Kreuzenſtein, Frank Joh.⸗ 
Tebiſſenreuth für FJiſchern. Eichelberg, Liebenſtein; Blank Adam für Aktinsberg; Ru- 


deck Franz für Pograth. Gebaag, Neukinsberg. M. B. 
Graslit. Im Jahre 1924 fanden 2 Verſammlungen ſtatt in Geaslitz, 3 Wanderver⸗ 
ſammlungen in Bleiſtadt. Pichlbera Königinnenzuchtkurs — Hera) und in Schindelwald 


„Vortrag Herz über die Noſemaſcuche)h. Außerdem waren 6 Ausſchußſitzungen. In der 
Fauptverſammlung am 25. Jänner wurde der alte Aus ſchuß wiedergewählt; beſchloſſen 
wurde, ein Zuchtvolk anzuſchaffen. Hr. Ihriſtian Kühnl ſpendele der Sektion den Rauf- 
zrets (Dank). Ueber Antrag Elgas-Graslitz wird ein zwites Zuchtvolk auf Sektions— 
open beſchafft. Die Zuchtvölker werden bei W. Herz-Doglasgeün gekauft. Ueber An- 
regung des Obmannes Atef Laus mann werden heuer praktiſche Vorträge über Honig— 
ernte, Wachsſchmelzen und emgoen. Wabengießen und Bienenwohnungsbau abgehalten. 
Fur deeſelben cl, der Obſtbauverein fein Haus und feinen Garten in liebenswürdiger 
Sefe zur Verfügung“). ' 


Grottau, Hauptverſammlung am 22. Reber. Die Sektion zählt 29 Mitglieder. Wieder: ` 
gewäblt wurden die alten Junktionäre und zwar: Adolf F. Müller Obmann, Solch Ant. 
Sion, Obmannſtellperireter, Joſef Schiller Geſchäftsleiter und die alten Ausſchußmit— 
glieder. Beſchloſſen wurde am 5. April. Palmſonntag, eine Manderverſammlung mit 
Vortrag abzuhalten. 


Kratzau. Jahreshauptverſammlung am 18. Jänner l. J. Laut Täiigkeitsbericht wurden 
gehalten: 3 Verſammlungen, 1 Wanderverſammlung 2 Ausſchußſitzungen, 1 Imkcrabend. 
Mitglieder winterten 140 Völker ein, 132 aus. 1924 war das ſchwarmreichſte Jahr 
Int Beſtand der Sektion. Zum Vereins-Inventar kamen als Neuanſchaffung 1 Honig— 
ſcheuder 255 Ke 1 Wachsſchmelzer 146 Kč. Für kommendes Vereinsjahr wurde 1 Am: 
zerabend, 1 Vortrag eines Wanderlehrers mit Zuſammenſchluß der Nachbarſeltionen, 
Wanderverſammlung nach 1 Königenzuchtſtation beſchloſſen. 


Marienbad. Hauptverſammlung am 2. v. M. Obmann Berk widmete den dahin— 
aſcniedenen Mitoliedern J. Ph. Wagner. Won. Baukontrollor-Marienbad, J. Crt- 
zann, Möller-Schanz und Franz Kradochwill, Aufſeher-Auſchowitz einen warmen 
Kchruf. Der Kaſſabericht zeiot an Einnahmen ke 935.—, Ausgaben Kč 978.—; der ch: 
tettag ijt durch den Verkauf von Lehrbüchern und Abzeichen gedeckt. Die zwei Rechnungs- 
fıkrer fanden die Geſamtgebarung in Ordnung und wurde dem bisherigen Geſchäftsleiter 
Ebriſtof, Kaufmann-Auſchowitz, welcher wegen Ueberbürdung die Arbeiten nicht weite: 
keſorgen kann, mit Dank für ſeine eifrige Tätigkeit die Entlaſtung erteilt. Ueber Antrag 
garl Friedl. Lebrer-Gr.⸗Sichdichfür, wird eine Verein sbücherei angelegt, zu wel: 
cher Beträge aller Mitalieder durch Widmung geleſener Bücher erbeten werden. General- 
major Anton Wanka übernahm bis zu den Neuwahlen im nächſten Jahr bereitwilliaſt 
die Geſchäftsleitung. Ueber Antrag Ginter wird im Mai eine Wanderverſammlung 
mit Wandervortrag ſtattfenden. e 


Neudek, Hauptverſammlung am 15. pn M. Ueber Anregung des Bienenmeiſters 
K. Möſchl wurde beſchloſſen. ein gemeinſames Wirken der Sektion Kohl ing. Neudek 
und Schwarzebach anzubahnen. Den Jahres- und Kaſſabericht hielt namens der 
eniſchuldigten Funktionäre Obm-Stellv. O. -L. i. R. Iſidor Ebert. Derſelbe ſprach auch 
über die Verwendung des Karbolloprens als Beſänftigungsmitte!l für die Vienen. Die 
Wahl der Sektions Leitung wurde auf die nächſte Verſammlung verſchoben. Zur Oſter— 
3211) 2 Mitglieder traten neu bei. Dit. Stand 28. 


Veuſattl b. Eoas. In der Verſammlung em 15. v. M. hielt Ma waf ef- Tuchorſchit 
enen gediegenen Vortrag über Bienenweide. Das geplante Gründungsfeſt wird von einem 
deſonderen Ausſchußz vorbereitet werben. Der Wunſch wurde geäußert. im Vereinsblatt 
mehr Aufſätze für die orobe Maffe der Imker, beſonders für die Anfänger zu bringen. 
ferner daß ſich zur nächſten Verſammlung noch mehr Mitalieder einfinden. Anweſeno war 
zuch korreſp. Mitglied Verwalter Schwendtbauer-Schönhof. 


Poſtelberg. In der Hauptverſammlung am 8. Feber l. J. hielt Obmann, Fachlehrer 
Spatzal dem verſtorbenen Ausſchußmitaliede Laurich einen warmen Nachrufe e 
Jubresbericht ergibt: Miinliederitend 75, Kaſſaſtand beim Verein 55349 Kë, beim Imker— 
Unterſtützungsfonde 838.56 Kč. Verein sinventar: Schleudern in jeder Gemeinde, andere 
Erforderniſſe zuſammen im Werte von über 10.00 K& Der Verein hat im Norjabre im 
-Gemeindewaldl“ einen Bienengarten“) angelegt, der allen Imkern, die nicht über qe- 
eigneten Grund zum Mufitellen ihrer Stöcke verfügen die Möglichkeit zu. günſtiger und 
ſicherer Aufſtellung bietet; die Koſten von fajt 600 Kč trägt der Verein. Die Ausſchußmit— 


Sehr wacker und dankenswert. D. Schr. 
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glieder Gänſl, Helmich, Non af haben die Einfriedungsarbeiten koſtenlos beforgt.*) 
Beſchloſſen wurde, die Herrſchaftsdirektion um möglichſt koſtenloſe Beiſtellung der erfor⸗ 
lichen Akazienſetzlinge zu erſuchen. Eine neue Wabenpreſſe fol angeſchafft, die alte repa- 
riert werden. Der Mitgliedsbeitrag wurde wie im Vorjahre mit 25 K belaſſen. Die Früh- 
jahrsverſammlung jol im Juni im Vereinsbienengarten ſtattfinden. Kaſſier Nowak be- 
richtete über die Herſtellungskoſten des Bienengartens; die entſtandenen Mehrbelaſtungs— 
beträge werden aus Vereinsmitteln gedeckt. Dem Deutſchen Kulturverbande wurden 20 K& 
geſpendet. Dtſchb. Imkerkalender wurden 42 beſtellt, der Gewinn hiebei von 35 Kë wurde 
dem Unterſtützungsfonde zugeſührt. 


Reichenau b. Gablonz. In der Hauptverſammlung am 8. Feber L J. gab der Bor: 
ſitzende Lehrer Hans Langer als treuforgender Obmann einen ſchönen Rückblick über 
das abgelaufene Vereinsjahr, den boben allgemeinen Nutzen der Bienenzucht, alles nur im 
Dienſte ihres Volkes; in der materialiſtiſchen Jetztzeit müſſen wir den Idealismus be- 
ſonders treu bewahren. Schriftführer Rud. Ullrich erſtattete den ſehr eingehenden Jah: 
resbericht. Nach dem peinlich genauen Kaſſaberichte des Amtswalters Maſſopuſt vec- 
lieb ein Barbeſtand von Kè 425.55. Die einmütigen Neuwahlen ergaben: Obmann Lehrer 
Hans Langer und Adolf Hübner; Schriftführer Rud. Ullrich und Auguſt $ eu- 
tert; Kaſſier F. Maſſopuſt und Franz Sprenger. Die Bücher der Vereins: 
bücherei wurden getauſcht. Veſchloſſen wurde, mindeſtens vierteljährlich eine Lerſammlung 
abzuhalten, hei welcher beſonders bienenw. Tagesfragen gemeinſam beſprochen werden 
ſollen. Für die nächſte ift Wanderlehrer Glutig zu einem Vortrage zu erbitten. Anbau 
bonigender Pflanzen, Anfertigung von Rähmchen, Wachsſchmelzen und Wabengießen fol 
5 durchgeführt werden. Der kommenden Auswinterung iſt größte Sorgfalt zuzu— 
wenden. | | e 


V 
Rudig. In der Vollverſammlung am 1. Feber 1925 wurden gewählt: Obmann: Em: 
Keckl. Landwirt-Rudig, Obmann-⸗Stellvertreter: Franz Urhan, Privater-Gödeſin. 
Geſchäftsleiter: Franz Friedrich, Lehrer-Rudig. Den Glanzpunkt bildete der gediegene 
und lehrreiche Vortrag des Vizepräſidenten Albert Hauſtein, mit vielen Anregungen 
über „Sachgemäße Bienenpflege von der Ein- bis zur Auswinterung“. 


t Schlaggenwald. Herbſtvollverſammlung am 1. Feber d. J. Geſchäftsleiter Süß— 
wann erjtattete den Kaſſaber icht, brachte auch einen Rückblick über die Tätigkeit. 1924 war 
für unſere Immlein ein fehr ſchlechtes Jahr. Da unfer. langjähriger Obmann Herr De- 
dont Em. Hoyer Altersbeſchwerden halber die Obmannſtelle niederlegte, wurde Ober- 
poſtmeiſter Johann Garais als Obmann gewählt; Geſchäftsleiter wurde wieder Auguſt 
Süß mann. Joſef Jeſſel in Gfell wurde uns durch Ableben entriſſen; dem treuen 
eifrigen Miteliede wird ſtets beſtes Andenken bewahrt bleiben! 


Tachau. Die Savptverfammlung am 8. Feber war eine der ſtärkſt beſuchten; 58 Teil— 
nehmer. „Jung⸗Klaus“ ausgezeichneter Vortrag über „Praktiſche Bienenzucht“ bildete den 


Glanzpunkt der Tagung; Jahres- und Stajjabericht für 1924 wurden genehmigt. — Ause 
newintert wurden 270, eingewintert 315 Völker. — 3 neue Mitglieder traten bei. Zahl: 


34 und 1 Ehrenmitglied. 
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Hauptverſammlung. Dieſe findet am 12. Mai in Brünn ſtatt. Das Programm, 
ſow'ie die näheren Daten für die Verſammlung werden wir durch Zirkularſchreiben den 
Vereinsleitungen rechtzeitig bekanntgeben. Wir machen jedoch ſchon heute aufmerkſam, daß 
laut Ausſchuß-Sitzungsbeſchluß je einem Vertreter der uns angehörenden Vereine eine 
Fahrt III. Klaſſe vom Standort des Vereines nach Brünn aus Bundesmitteln vergütet wird. 
Die Vereinsleitungen wollen uns den Namen des Vertreters bis zum 1. Mai bekanntgeben. 


Frankierung der Briefe erfolgte in der letzten Zeit ſeitens vieler Vereinzleitungen 
ohne Rückſicht auf das Mehrgewicht, was die Einhebung eines Strafportos bei uns 
zur Folge hatte. a | 

Unterſuchungsſtelle für Bienenkrantheiten. Um die immer häufiger auftretenden Bie⸗ 
nenſeuchen wirkſam bekämpfen zu können, hat der Deutſchmäbriſche Imkerbund für feine 
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Kitglieder eine Unterſuchungsſtelle für Bienenkrankheiten in Mähr.-Schanberg (Leiter 
Bürgerſchuldirektor Hugo Langer) eingerichtet und erſucht die Imker im eigenen Jnter- 
he, ſich in allen verdächtigen Fällen an den genannten Leiter zu wenden, der nach gründ— 
hter Unterſuchung des eingeſandten Materiales die notwendigen Aufklärungen und Rats 
ihläge geben wird. Dieſe Unterſuchungen ſind für die Mitglieder des Deutſchmähriſchen 
Imkerbundes koſten los und es ift nur der Betrag von 2 K für Rückporto und Speſen 
m Briefmarken der Sendung beizuſchließen. 


Für die Einſendung des zu unterſuchenden Materiales mögen folgende Geſichts— 
zunkte beachtet werden: 1. Alle Einſendungen ſino mit dem Vermerke „Vienenſeuche“ zu ver— 
ſehen. 2. Bienen können in Zündholzſchachteln als Muſter ohne Wert de werden. 
dienen verſchiedener Stöcke ſind getrennt zu ſenden u. zw wenigſtens 30 bis 50 Stück von 
einem Volke. Bei Verdacht auf Noſema, die in ihren äußeren Erſcheinungen der Maikrank— 
beit ähnelt, find die einzelnen Bienen am Flugloche zu fangen und möglichſt lebend zu 
ſchicken. 3. Erkrankte und verſchimmelte Brut entheltende Waben wollen in ſauberes Pa— 
diet gehüllt in feſten Pappſchachteln oder Holzkiftchen zur Verſendung gebracht werden. 
4. Ror Entnahme der Waben find die Völker nicht abzuſchwefeln; ſollte dies doch 
geſchehen ſein. muß daruber berichtet werden. 5. Werden mehrere Unterſuchungsgegen— 
tande gleichzeitig geſchickt, je ut jeder Gegenſtand mit der betreffenden Stocknummer zu 
derſehen, damit im Antwortſchreiben keine Verwechslungen vorkommen. 
6. Die Begleitſchreiben ſind ausführlich zu halten, müſſen die genaue Anſchrift des Abſen— 
ders enthalten und folen den eingeſchickten Gegenſtänden nicht beigepackt werden. 
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Da im abgelaufenen Jabre keine Schadensfälle durch Beraubung, Diebſtahl, 
faulbrut oder Feuer vorgekommen waren, konnte von der Einberufung des Ausſchuſſes 
abgeſehen werden und erſtattete der Geſchäftsführer nur der Vorſtanoſchaft Bericht über 
die jet der letzten Ausſchußberatung (am 25. Oktober 1924) eingetretenen Vorfälle: 
a) Das Wiedererſtehen des Zweigvereines in Deutſchproban wiro bei- 
ligit bearüßt und die Hoffnung ausgeſprochen, daß wieder alle ehemaligen Mitglieder 
und Neu⸗Imker oem Vereine beitreten. 
Die ſeitens des Obmannes geſtellten Fragen werden nach Einholung der amtlichen Mus- 
künfte ausführlich beantwortet werden. 

d) Die Angliederung des Zweigvereines der Bienenzüchter in Neutitſchein uno 
Umgebung wird freudig zur Kenntnis genommen. 
c) Ueber die Belieferung unſerer Mitglieder mit Zucker aller Goen für die Bienen 
wie auch für den Haushalt der Imker liegen aus mehreren weiavereinen ſehr befriedi— 
gende Nachrichten vor und erweiſt ſich dieſe Einführung des Lande ſsvereines als lebens— 


v 


fähig und zweckdienlich. s 

ch) Dem Zweigvereine in Niklasdorf, der fih über die Höbe der Haftpflicht⸗ 
entſchädigungen erkundigte, konnte mitgeteilt werden, daß die Anſprüche der Be— 
ſchaͤdigten ſeitens der Geſellſchaft im Einvernehmen mit dem Landesvereine ſtets voll 
befriedigt wurden, die Bienenwirte ſelber keinerlei Auslagen zu tragen hatten und das 
ſteundnachöbarliche Verhältnis infolgedeſſen vor jeder Trübung bewahrt bleibt. 

e) In einigen Orten mit wenig Bienenzucht haben ſich Tiſchgeſellſchaften ge— 
bibet, die unter der Leitung eifriger Lehrkräfte gewiß gedeihen werden. Bezüglich der 
suderlieferung werden ihnen die Zweigvereine der Nachbarſchaft zu Hilfe kommen müſſen. 

i) Die Bemühungen des A-M. Herrn Baurates Ing. V. Keßler, die Studierenden 
der 5 Troppauer deutſchen Mittelſchulen durch theoretifche undo praktiſche Unterwei— 
jungen für die Bienenzucht zu gewinnen, hatten einen vollen Erfolg. Die neun im Chemie— 
tatle der Staatsrealſchule abgehaltenen einſtündigen Vorträge waren durchſchnittlich von 
A Hörern und 10 Hörerinnen beſucht. Bei oer Verſchiedenheit der Stundenpläne hatte 
nch leider keine Stunde für den Vortrag anſetzen laffen, die allen Angemeldeten die Teil- 
nahme ermöglicht hätte. Auch für die praktiſchen Unterweiſungen im Wohnhauſe ves Vor— 
tagenden mangelte oft der Raum. Die praktiſchen Unterweiſungen werden auf dem Bie— 
nenſtande fortgeſetzt werden. Der beſtens bekannten Firma Franz Sim mich in Jauernig 
gebührt für die koſtenloſe Beiſtellung wertvollen Materiales zu den praktiſchen Uebungen 
der bejte Dank. Der theoretiſche Teil des Kurſes wurde durch einen Lichtbildervortrag 
des Herrn Ing. Keßler in der Staatslehrerbildungsanſtalt und tagsdarauf im Geſellen 
bausfaale ergänzt. Herr Ing. Keßler kann des beiten Dankes für ſein vorbildliches 
Wirken verfichert fein. 8 3 
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Abrechnung für das Jahr 1924 und Voranſchlag für das Jahr 1926 
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| Barkaſſaſtand am 31. Dezember 1922 — 
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E 26.600 


Troppau, am 10. Feber 1925. 


Fr. Stolberg m. p., Mathias Predeſchly m. p., 
dzt. Obmann. dzt. Kaſſier. 


Rechnungsprüfer: 
Karl Werner m. p. Eduard Fritſcher w. p. 
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g Auch aus höher gelegenen Teiler: unteres Vereinsgebietes werden dank des war- 
nr Wetters Reinigungsausflüsge gemeldet. Hoffentlich wird doch noch ein rid- 

wet Winter und unſere Lieblinge kommen zur Ruhe, anderen Falles marc mit großen 
Luſten bei der Auswinterung zu rechnen. 

h) Herr Dr. Januſchke (von der Veterinär-Abteilung bei der politiſchen Landes- 
eealtung) berichtet über die bisherigen Ergebniſſe feiner bakteriologiſchen Unter: 
ſachungen ven Bienen, die an der bisber unaufgeklärten Bienenſeuche im Te: 
ener Bezirke eingegangen waren Weitere Unterſuchungen werden im heurigen Jahre 
z: Unterſtützung des Landesvereſnes erfolgen und hoffentlich die gewünſchte Klarſtellung 
nd letzten Endes Abhilfe ermöglichen. Ueber den weiteren Verlauf und die Ergebniſſe 
ound berichtet werden. 

Am 26. Jänner d. J. verſchied zu Klein- Hermsdorf bei Odrau im Alter von 79 Jahren 
eniet langjähriges, pflichttreues Ausſchußmitglied, Herr Joſef Hanel, beſtverdienter Ob- 
en des muſterhaft geleiteten Zweigvereinces Odrau. Noch vor feinem Ableben war 

uin die Silberne Medaille der Deutſchen Land- und Forſtwirtſchaftsgeſellſchaft für feine 
zcuſtücke auf der Jagd- und Fiſcherei-Ausſtellung, Abteilung Bienenzucht zugekommen 
zem Hane! erfreute fih auch in Kreiſen der Obſtzüchter eines auten Rufes und war 
> Erbrichtereibeſitzer ein vorbildlicher Landwirt. Alle, die mit dem freundlichen alten 
xmn Beziebungen unterhielten, werden ihm ein ehrenvolles Andenken bewahren. 

Sonntag, den 15 Feber d. J. hielt der Zweigverein der Bienenzüchter in 
Doppau und Umgebung ſeine gutbeſuchte Monatsverſammlung ab, in der Wanderlehrer 
rderka ſehr wertvolle Winke über die Honig- und Wachsgewinnung gab. Seine von 
rößriger Erfahrung und aufmerkſamer Beobachtung zeugenden Ausführungen, die er 
zart Beantwortung vieler intereſſanter Fragen ergänzte, ließen den hohen Wert der Hu. 
ſemenkünfte unſerer Imler wieder fo recht erkennen. Wir macken die anderen Zweig— 
xeme gerade auf dieſen fo außerordentlich wertvollen Vortrag aufmerkſam. Unſerem 
xer viel Schönen Dank! 

Unſere geehrten Zweiavereinsleitungen werden hiemit höflichſt erſucht längſtens bis 
Ste März beguüglich des Zucker bezuges bekanntgeben zu wollen: 1. die Anſchrift 
"3 Lieferanten, 2 die bezogene Geſamtmenge, 3. ob und wann Kriſtallzucker erhältlich war, 


das zur Ausgeſtaltung und Verbeſſerung dieſer Einrichtung zweckdienlich wäre. 


Allem Anſcheine nach wird auch im heurigen Eontmer der Kriſtallzucker knapp werden, 
et als Ausfuhrzucker benützt wird, von den Likör⸗ und Zuckerl⸗Ergengern in großen 
zungen angefordert wird und zu Obſt- Einkochzwecken im Sommer von den Hausfrauen 
120 begehrt und ſeitens der Kaufleute auch lieber zum vollen Ladenpreiſe als ermäßigt 
lauft wird. Da an ein Billigerwerden nicht zu denken ift, ſäume niemand, dem Ric- 


arten ſeine Beſtellung zu übergeben. 


+ 


Allen unſeren Imkerbrüdern diene zur Kenntn 8 daß Montag, den 26. Jänner 19%. 
"ET langjähriges, bochverdientes Ausſchußmitglied. Joſef Hane!. Erbrichtereibeſitzer in 
"anSermödorf bei Odrau, im 79. Lebensjahre ſanft im Herrn entſchlafen ift. Ehre 
einem Andenken! P. 


t Bienenzuchtverein Odran u. Umgebung. Am 8. Jänner 1925 verſchied im Fürften: 
bergſchen Krankenſtifte zu Odrau nach kurzem Leiden im 81. Lebensjahre unfer langjäh— 
10%, treues Mitglied Joſef Dahm, Bauernausgedinger aus dem benachbarten Heinzen— 
af. Nach Ueberführung der Leiche dorthin fand am 12. Jänner unter zahlreicher We- 
gung auch ſeitens der Imkerſchaft auf dem Pfarrfriedhofe zu Groß-Petersdorf die Be- 
digung ftatt. Wir werden dem Dahingeſchiedenen ein ehrends Andenken bewahren! 


„ Einen ſchweren, unerſetzlichen Verluſt erlitt unfer Zweigverein durch das unerwartete 
leben feines Gründers und langjährigen Obmannes Jofef Hanel Erbrichterausgedin⸗ 
"ts in Klein⸗Hermsdorf, am 26. Jänner 1925. Am 28. Dezember 1921 leitete er in be- 
Wdenžwerter körperlicher und geiſtiger Friſche trotz feines 79. Lebensjahres noch die Voll 
atſammlung des Vereines und 4 Wochen ſpäter ſtanden wir trauernd an ſeiner Bahre. 
Le heimiſche B'enenwirtſchaft verliert mit dem Verblichenen ihren tüchtigſten Meiſter, der 
Lein feinen bewährten, felbftlofen Führer und Ratgeber. Wir werden feiner ſtets in 
Esten gedenken! Die deurſche Erde, die feine Hülle nun deckt und für deren ungeſchmäler— 
en Leſtand er alles tat und 'bin kein Opfer zu ſchwer, zu groß war, fei ihm leicht!“ 
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| Zipſer Imkerverein (Slowakei). 
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Tätigkeitsbericht. Der Zipſer Imkerverein in Lcutſchau hat mit Anfang Feber feine 
Fät'gkeit begonnen. Er veranſtaltete in der kurzen Zeit 4 Lichtbilder-Vorträge. 
und zwar 2 in Leutſchau 1 in Groß-Lomniz und 1 in Wagendrüſſel. Alle Vorträge waren 
ſtark beſucht und wurde ſeitens der Imker der Wunſch geäußert, es mögen in der Zukunf— 
ſolche je reger gehalten werden. Als ordentliche Mitglieder meldeten ſich bisher t 
Imker; vicie unserer Beitrittserklärungen blieben aber noch immer unbeantwortet. Je 
der Zipſer Imker wird daher auch auf dieſem Wege ausdrücklich erſucht, im Berca 
ſeines Sitzes alle Imkerbekannten unferem Vereine zuzuführen, wobei de 
Jabrestaxe ſogleich zu erlegen ift! 

Die erſte ordentliche Generalverſammlung findet am Sonntag, den 29. März um: 
Uhr nachmittags im Herren-Kaſino in Leutſchau ſtatt. Tagesordnung: 1. Das letzte Pro 
tokoll. 2. Tätigkeit und Kaſſabericht. 3. Neuwahlen der Vereinsfunktionäre. 4. Organe 
rung der Ortsgruppen. 5. Anträge bezüglich Wanderverſammlungen. 6. Freie Anton 
Um das Erſcheinen al er Zipſer Imker wird gebeten! 


BAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAU 
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SH.R. Baßler⸗Dr. Rörbl⸗Sond 
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In letzter Zeit liefen Spenden für den Sch. R. Baßler Dr. Körbl Fond ein: Seki 

Abtsdorf K 50.—, Eifenbahmmfpeftor i. R. W. Haaſe-Komotar K 50.—. W. L. Kat 

Glutig, Bäckermeiſter⸗-Roedowitz K 45.— 

Zur Auszahlung gelangten K 50— an ein Mitglied der S. Tetſchen⸗Bodenbech 

Herzlichen Dank für die gütigen Widmungen. 8 
Die Verwaltung. 


\ 
d 


4 
4 
a 
S 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAN 


Bücher und Schriften. | | 
Alle hier beſprochenen Bücher find durch die Suchhandlung Julius Hüller in Sr ũ x zu, beziehen. b 


TVAAAAAAAAAAAAÄAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAANM 


Cäſ. Rhan: Die Löſung der Meberwinterungs , Frühtracht⸗ und Schwarmochütung 
frage in Beute und Korb. Mit Anhang und 30 Abbildungen. 1924. Fritz Pfennigf t eff. De 
un W 57, 2 Mk. Der Verfaſſer. Tierhygieniler, meint es mit der Bienenzucht of eb 
lich und gut, aber er geht doch entſchieden zu weit, wenn er ſolche allgemeine Sg pra 
wie: „Unfere Bienenzucht ift heute noch unrationell“, und das Heil derſelben eig W 
allein in ſeinem Mebrvolkſyſtem und der von ihm konſtruierten Beute erblickt! Gwiß 
das unvernünftige Abſperren der Königin tadelnswert. Den Schluß des Büchle ins bild. 
wertvolle Beiträge des Oek.⸗Rat Wü ſt über Bienenweide und Dr. Borcherts ber ù 
Krankheiten ver Honigbiene. Mit unſerer Valuta find jetzt die Erzeugniſſe des dale 
Buchhandels nur ſchwer erreichbar. | D. 


D 
Heinrich Thies Handbuch des prakt'ſchen Wiſſens für Bienenzüchter. Heraus OCH 


chung aller wichtigen neueren Beuteformen mit ſehr guten Abbildungen. Wer ſich Bar, 
unterrichten will, wird gewiß befriedigt fein. Die Ausſtattung des Buches ift Aadel 
Intereſſant ſind auch die verſchiedenen perſönlichen Reminiszenzen, ſo über Rud. Aath 
Reiſe nach Indien im Jahre 1882 zwecks Einführung der größten Tropenbiene Apis D 
fata in Deutſchland, welcher Verſuch allerdings ergebnislos blieb. Heinrich THAE M | 
kanntlich durch ein Automob'lunglück tragiſch ums Leben gekommen, die Drudarpeit len 
daher fein Mitarbeiter Wilh. Harne y, ver Schriftleiter des „Prakt. Ratgeb. ff dich.. 
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der Menſch mit feinen 365 Krankheiten. 


Wie viele Menſchen gibt es doch, die jahraus jahrein kränklich ſind, und die jeden Tag 
dure beſondere Krankheit haben. Heute leiden fie an Kopfschmerzen. morgen haben ſie 
; emen Appetit, übermorgen klagen ue über Schlafloſigkeit uſw.; kart, ein ſolcher Menſch 
, w$ nie recht, was ihm fehlt. Dieſer Zuſtand iſt weiter nichts als eine Folge der Nervo⸗ 
` Wéi, die heute noch viel zu oft vernachläſſigt wird und die zu ſchweren Nervenleiden füh- 
‚ en kann. 

,  Kopffcehmerzen, Gliederreißen. Zuckungen. Rückenſchmerzen, Geſichtsſchmerzen, Schmer⸗ 

„en in Hals, Armen und Gelenken,! Augenflimmern, Blutwallungen, Herzklopfen, Schlaf⸗ 

loſigkeit, ſehr lebhafte oder ſchwere Träume, Beklemmungen, Schwinoclanfälle Angſt⸗ 

gefühle, übermäßige Empfindlichkeit gegen Geräuſche, Reizbarkeit, Unruhe. Launenhaftig⸗ 
tet, Verſagen des Gedächtniſſes, Klopfen in den Adern. Krämpfe (auch Lach-, Wein- und 

„Gäbnkrämpfe), Gefühl ron Taubheit in ven Gliedern, Zittern der Hände und An‘ e bei Erre⸗ 

: gung, blaue Ringe um die Augen. Ohrenſauſen. Impotenz, Schreckhaftigkeit, Neigung zu 

„Ttunkſucht und anderen Ausſchweifungen treten einzeln oder zuſammen auf und find 

‚ here Zeichen, daß die Nerven angegriffen find. 

Netvenleiden find Gehirn- oder Rückenmarkleiden, und ſehr ſchwere Nervenleiden 

| führen, wenn fie ihren Sitz im Gehirn haben, zu Geiſtesſtörungen. zum unheilbaren 

| Sahnfinn oder, wenn fie vom Ritdenmarfrauzgehen, zu ſchweren Lähmungserſcheinungen 
ien nicht allzu langer Zeit zum Tode. 

Es ift nun gelungen, die edelſten und feltr teuren Nervennährſtoffe 
m abſoluter Reinheit zu gewinnen, und Dr. med. Robert Hahn & Co. Magdeburg 446, 
ngt ein ſolches Nerven-Nährpräparat unter dem Namen „Nerviſan“ in den 

e Dieſes Präparat iſt nicht identiſch mit anderen, durch große Reklame angeprie⸗ 

Í 

f 
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fenen, die irgend ein Kunſtprodukt von zweifelhafter Herkunft enthalten und außerdem 
mciſtens viel teurer find. Hören Sie, wie es beurteilt wird: 

Ich b’n ſehr zufrieden, fühle mich jetzt viel wohler hauptſächlich der Schlaf ift viel 
Iy geworden, ich ſchlafe jetzt faſt jede Nacht ununterbrochen durch. was erft nicht der 


ll war. . Bruder, Juſtizwachtmeiſter ... daß ich mit Ihrem „Nerviſan“ 
d 5 zufrieden bin, ich bin mein Nervenleiden Gott fei Dank los, wofür ich Ihnen ſehr dank 
‚tar bin Ich habe es ſchon empfohlen und werde es auch weiter tun. Val. Göring. 


zu meiner Vefriedigung kann ich Ihnen die freudige Mitteilung machen daß ich 
i nig wieder wobl und geſund fühle und wieder ein ganz anderer Menſch bin. Werde mid 
bemühen, Ihr „Nerviſan“ überall zu empfehlen. danke Ihnen nochmals nachträglich. 
i Fr. Fuchs. und viele andere mehr. 
Man verlange nur die Zuſendung einer koſtenloſen Probe. diefe erhält man ſofort und 
ı merhem ebenfalls ganz koſtenlos. ein fehr intereſſantes Buch über da: Nervenſyſtem und 
bene Krankheiten. das auch ſonſt noch zablreiche, für jeden Nervenleidenden wichtige Nuf- 

llärungen enthält. 

Diefe menſchenfreundliche Handlunasweiſe hat ſchon viel Nutzen geſtiftet und es aingen 
bereits unzähl ge Dankbriefe unaufgefordert bei Dr. med. Robert Habn & Co., Maade⸗ 
ere 446 ein. 
Schreiben Sie aber unbedingt heute noch, ehe Sie e? vergeſſen und die Proben vielleicht 
griffen ſind! 
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Bereinsverlag. Unſer ſchönes Vereinsab⸗ 
zeichen iſt wieder vorrätig; es koſtet 5.50 K rot, 
frei zugeſandt. Von unſerer Zentralgeſchäftsleitung 
in Kgl.⸗Weinberge werden abgegeben: Honig- 
etiketten (in grünem Druck), längliche Form 
per 100 Stück K 7.— poſtfrei, runde Form per 
100 Stück K 6.— poſtfrei zugeſandt. Die Honig- 
weinbroſchüre Graftiau⸗Baßler „Die Berei- 
tung von Honigwein, Met und Honigeſſig“ fofte! 
für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder K 1.— poft- 
frei zugeſandt. 

Deutſcher bienenw. Landes⸗Zentralverein für 
Böhmen. 
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U | m I Das Allerbeſte unferen 


Ia Rähmchenſft 


— a oo 
— 1000 X 26 X 6 aus Fichte 
Re | 100 St. Kč 15.—, 5=bg- Pal. 
88 5 Fein, ſauber, aftfrei, in (ef 


1 und Stärke, auch geh 
Ze, la Weissglas, stark, gut gekühlt, Giso prenen rad Wi 1, 
zum Binden und mit Metailldeckel Gerſtung⸗ und Breitwal 

sowie alle sonstigen Glasartikel: mit dag taten Ke 80. ll 
Glashättenworke „Emmahlite‘ seele SN 


AA II goldgelb, aus garantiert 
TTT [ff 
JVC EE E ooo arte Prägung, undehnd 

Deutſche Herren Imkerfreunde! und Bieitwaben (auch ar 


Aber die Ferien will ich mein 1àjähr. Mädchen in eine gute, ſandtem Bienenwachs) inb 


ausgezeichn. Qualitäten. 1. 
A ein Må. den, das tſchechiſch lernen fou, Anton Sedlacek. Kunstwal 


F. Nouſek, Adjunkt der Evidenzhaltung des Grundſteuerkataſters A nn = er 
in Gedlčan, Böhmen. 42 uſter gratis. 
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l Witwer, 
Achtung! e Grund Tadi € 
ee ° 2 2 = 8 1 7 
Sämtliche bienenwirtſch. Geräte aan m Paſſenden Ahe 
der Bienenzuchtanſtalt Franz Simmich in Jauernig Vw̃ 


liefert prompt und verläßlich niſtin oder ewas Berm: 
Ferdinand Elger, Dörfel Nr. 316 bei Reichenberg. SE e 


. unter „Landheimat“ 
Verlangen Sie Preisbücher. lagernd Modlan bei Ma 

Reines Bienenwachs wird ſtets gekauft. 37 Böhmen, — Anonym 
SSS Y Tee EE 


Medaillen, Ehrendiplome! Anertennunasicr 


Imter!! Achtung! 
Der größte Fortſchriit in der Vienenzucht iſt mein patentierter mechaniſcher ſelbſttätiger 
Bienenschwarmfänger ‚‚Iim“ 

Mit dieſem Apparat ift die Möglichkeit geſchaffen, auch in der Großſtadt zu imkern, wo 
Bienenſtock anzubringen ijt: am Dade oder Vodenfenſter uſw. Ein einziger ſonſt verlorengeg 
Bienenſchwarm bezahlt den Apparat! Kein Durchgehen der Schwärme, jeder Sch 
fängt ſich ohne Beiſein des Imkers! Stichfreie Arbeit! Vom Fachmann glänzend 
achtet und praktiſch geprüft. Preis per Stück Kč 140.—; mit verſandbarem Vorderteil K& 160. 
Porto und Verpackung uſw. 

Erfinder und Erzeuger: 

Auguſt Bohatſchek & Co., Sternberg, Früblingsgaſſe Nr. 3 (Mähren). Erzeugung: ji 
Arnold Raſchendorfer Preitfägebefißer, Deutſchhauſe bei Sternberg (Mähren). Für 
Funktionierung wird garantiert. Verſand per Nachnahme. Genaue Gebrauchsanweiſung wird 
Apparat beigegeben. Die geſchätzten P. T. Kunden werden erſucht, Aufträge ſobald wie mög 
zuſenden, mit beliebigen Lieferungsterminen, da ſehr viele Aufträge auch aus den Auslandsſtag 
laufen, und die Apparate nur über die Wintermonate erzeugt werden. Bei allzu ſpäter B. 
könnten Schwierigkeiten entſtehen im Einhalten der gewünſchten Lieferungstermine. Bitte, t 
len Sie ſofort! 


Erzeugung von Bienenſtöcken aller Syſteme, auch vat. Lukas⸗Stock. 


AN erſtklaſſige Bienenvölker 
1 dusformen g as eusoetanten 


in Zinkrahmen in Größen Kč 100°— exkl. Porto u. Emballage, 
259,26. 25X40, 40X25, und serfauft. Sendungen per Nads 
34X 38 em nahme. Bei Anfragen Rüdporto. 


Kunstwa ben Brüder Tolman, Pürglitz. 


aus la. garant. Bienenwachs 


Bienenstöcke Í Phazelia 


aller Art beſte Honiopflanze und Grünfutter, 
, einige Kilogramm Gomen hat ab» 
selbstraucher | „nn Scan. RE are. 10 
à 33 i ohann Hahn, o r. 
„Vulkan mit Uhrwerk, ſowie | bei Neubaus, Böhmen. Q 
— jamtlihe Bienenzuchtgeräte. —ĩk—uk[ſĩ]ĩ 2. — 
* . liefert Gerſtungſtänder und 
senschaft „LANDWIR T“, Lagerbeuten 
»kefabrik, Milotitz a. d. Betschwa, Mähren. ſowie alle bienenwirtichaitl. Geräte 


Preisliſte Nr. 33 umgehend gravis. in tadelloſer Ausführung liefert zu 
i billigen Preifen 


—— | Erjte nordböhmiſche Imkertiſchlerei 
Joſef Ginz, Hannsdorf. 8 


E 7. — — 
ge: amete Infer⸗Handſchuhe Bienenhonig garantiert e 
gutem Para -Gummiſtoff, zum Ellbogen GI Dilg ſehr preiswert, — 
dër Lëponge jchließend, febr zweckmäß. zuſammengeſtellt. in mähriſchen Vers 
hend vor Bienenſtichen, liefert in vorzüglicher Qualität Bitnenvölker 1 Ze o 
Gin andſchuhe⸗Erzeugung Erhard Su), Piſek (ëm. e 
| Br Damen und Herren à Paar Kč 28.—. Honigttausportfaunen haltene 


: über die vier Hand⸗Knöchel oberhalb des Daumens Ka roter er nn 


* bei ausgeſtreckter Hand (locker herum). | Gaiwitz. Proßmeritz. 46 


= Kuntzsch-Zwillinge 


ep sichern sehr gute Honigernten 


bei stichloser Honigentnahme, tadelloser Überwin- 
terung ohne jede Schwächung, sind stapelfähig. 


BESTE BEUTE FÜR GROSSIMKER. 


Kuntzsch-Zwillinge liefert i in mustergültiger Ausführung nur die Fa. 


H. Kuntzsch Finale Schwarzkosteletz hel Prag. 


Auch Woifenbüttler Kuntzsch-Zwillinge werden zum gleichen Preise geliefert. 


Fenenwuchs, garantiert rein 


hat zum billigſten Tagespreis abzugeben 
Wilhelm KRohoutef, Bienenzucht, Schwarzkoſteletz. 


MILLI 


E 
Brämttert! Ausgeze 


Bonigdoien 


aus Weißblech, Doppelfal 


Medaillen. Ehrendiplome! Anerlcannunos schreiben! 


Honigſchleudern 


und alle anderen Bienen zuchtgeräte ſowie Klemmdeckel: 
gonigverſanddoſen u. Herzog's Qualitäts⸗Nundſtab⸗ e e 
Königin⸗Abſperrgitter mit Ueberſteckdeckel: 
liefert 5 kg 2½ kg 
Rod. Heinz, Spezi alwerkſtätte für Imkergeräte und| Kč x30 K&350 K 
Maſchinen, Oskau (Nordmähren). 12 ab hier liefert 


Rudolf Kempe, Eicht 
bei Teplitz 

Bei Abnabme von 100 Stu 

ſprechend billiger. 

5 


Bienen korbflecht 


behobelt 4 u. 5 mm bre 
J. Qual. K 22:—, II. Qual.! 
Erzeuge u. liefere Gerftun; 
in ſehr olider Ausführu g 2 
wirtſchaftliche Sebrauchsgege 
ſtets gelagert bei Rudolf! 
Bau-, Möbel- und Imkerti 
Luditz (Böhmen). 


Hie. Sträucher und Räumchen 


der frühen, groß>eerigen, roten holländ. Tafelsorte liefern Jahr- 
zehnte hindurch Massenerträge. — Starke wurzelreiche S: tzlinge der- 
selben kosten: 2jährig per Stück Kč 1.40, 3—4jah-ig per St. K & 2— 
50 resp. 30 Stück sehen auf ein Postkolli. 

Baum wachs Ia., kaltflüssi- pr Kilogramm Kč 25.— 29 


Alois Sonntag,Ribiselwein-Export, Devin bei Bratislava, 


— — — — — eet ene Seet? 


Die Sektions-Niedarlage für Teplitz und Umgebung 
empfiehlt alle bienenwirtſchaftlichen Maſchinen, Geräte und Artikel 
und iſt die vorteilhafteſte Einkaufsquelle für alle Imker 1 


Strohflechterei 


Kunſtwaben, garantiert echt, Rähmchenſtäbe uſw. 
ERonkurrenzloſe Preiſe. 2 
Sektionen, ſowie größere Beſtellungen erhalten Rabatt! 
Verlangen Sie Preisliſten franko bei 
Franz Kett, Invalid, Sobochleben 15, P. Mariaſchein. 
Wachs wird ſtändig gekauft. — Vertreter der Firma Simmich. 


Bienenwiriſchafll 
Geräte 


in größter Auswahl u. zu F 
preiſen liefert 


Willi Ullmann, Tam 


Böhmen, 


Gerſtungbeuten und Bienenhäuſer gepr. Bienenmeiſter, Nie 


- 
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für jede Gtofzahl auf Syſt em Gerſtung erzeugt in Spezialaus- oer sirma Fr. Simmich, Za 
führung Joſef Pilz, Imterliſchlerel mit Motorbetrieb, Gränzen- Preisbücher umſonſt und 
dorf bet Gablonz a. d. N. — Ferner offeriere ich ſchönſtes Rähm ⸗ Einkauf von ettem Biene 
chenholz und Strohmatten. Bei Anfragen KRückmarke beilegen. 11 eee 


aus garantiert echtem Bienenwachs mit höch 
u n H Im qQ b e n Zellenprägung und beliebiger Maßangabe 
per kg Kč 32:— offerieren 


Heinrich Noesners Gi öhne, 
Kunftwaben, Wachswaren und Bienenwachsbleiche 
Olbersdorf (Stadt) Schleſien. 
Bienenzuchtvereine und Wiederverkäufer erhalten billigere Preiſe. 
=== Einkauf von gelbem Bienenwachs, ſowie Umtauſch auf Kunſtwaben. — 


derausgeber: er: Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes-Zentralveretn $ für Böhmen in Weinberge be 
Druck der Deutſchen agrariſchen Druckerei in Prag, r. G. m b. 9. 


Der 
eutſche Imker. 


ELIBLAZLEBIAEBEHSBEBBESUEKSETBBSTEETSSLBEEZHTTKETRESTLEBEIDSEHBZEFULSSEBDUTHTFRBZEEELEHBEIBLBIETTIEBR 
Bienenwirtſchaftlicher Landes-Ientralverein für Boͤhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verfiherungs 

1 Direkte Mitglieder R 20—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchüler R 18 —, 
N Mitglieder der Sektionen (3weigverein) & IS—. 


g, April 1925. | Nr. 4. XXXVIII. Jahrgang. 
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i verſammlungskalender. 
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, S. Aujezd⸗Tuſchkau. Verſammlung am 3. Mai 1925, 2 Uhr nachmittags zu Aujezd bei 
zl. Nemelka. Vortrag des Wanderlehrers Em. Herget: Wie erziele ich einen befriedi— 
genden Honigertrag? Praktiſche Vorführung am Bienenſtande. Allerlei aus der Imker⸗ 

dtapis. Die Nachbarſektionen find höfl. eingeladen! 

` S. Franzensbad. Nächſte Verſammlung Sonntag, den 19. April 1925, nachm. 2 Uhr, 
m Gafthauſe „2 ltheidelberg“ in Franzensbad mit Vortrag des Wanderlehrers Joſef Ra: 

ſcauer über „Verſchiedene Betriebsweiſen“. Vollzähliges Erſcheinen Ehrenſache. Die Nach— 

darſektio nen find freundlichſt eingeladen. 

S. Graber⸗Drum Sonntag, 10. Mai l. J., 2 Uhr nachm., im Rathauſe in Graber 
Lerſammlung Vortrag: „Jung⸗Klaus“ über praktiſche Bienenzucht. Nachbarvereine, 
Saite herzlich willkommen. 

S. Gießhübel⸗Dentſch⸗Killmes. Wanderverſammlung am 19. April, 2 Uhr nachmittags 
it Teichhauſen in A. Schimmers Gaſthaus. 1. Geſchäftliches. 2. Vortrag des Wanderlehrers 

Dir. Chriſtely Pfaffengrün. 3. Rechnungslegung und Einzahlung der Jahresbeiträge. 

Ter vollſtändige Einlauf wird erwartet.) 4. Beſprechungen und Beſchlüſſe. 5. Freie An: 

träge. Achtung: Die Sektion möchte wieder einmal vollzählig beiſammen fein! 

S. Goldenöls. Frühjahrsverſammlung Sonntag, den 19. April 1925 im Gaſthauſe 
„Zur Sonne” in Petersdorf bei Herrn J. Burkert, nachmittags 2 Uhr. 1. Begrüßung. 
2 Einkaſſierung der reſtl. Mitgliedsbeiträge. 3. Vortrag. 4. Mitteilungen und Schwärme. 
. 3. Aufnahme der Statiſtik. 6. Aufnahme neuer Mitglieder. 7. Freie Anträge. 

S. Groß⸗Chmeleſchen. Frühjahrsvollverſammlung am Sonntag nach Oſtern, d. i. den 
19. April l. J. im Gaſthauſe Heß um 722 Uhr nachmittags. Vortrag des Wanoderlehrers 
Jh, Spatzal⸗Poſtelberg. Die Mitglieder der eigenen Sektion, ſowie der Nachbarſel— 
tionen werden höf! erſucht recht zahlreich zu erſcheinen. Schriftliche Einladungen er: 
gehen nicht! 

S. Grulich. Verſammlung Sonntag, 19. April l. J., im Gaſthauſe Illichmann in 
Grulich. Gegenſtand: Beſprechung der Auswinterung. Wechſelrede in bienenw. Angelegen— 
diten, freie Anträge uſw. , 

S. Hartmannsgrün. Verſammlung am 26. April l. J., 2 Uhr nachm., im Gaſthauſe 
„s Johann Schindler in Hartmannsgrün. Vortrag und Standſchau durch Wanderlehrer 
Exil Her get⸗Deutſch⸗Killmes Nachbarſektionen und Säfte herzlich willkommen! 

S. Kolloſoruk. Am 19. April 1925 in Dobſchitz im Gaſthauſe des W. Jungnickl,. 
Uhr nachmittags Wanderverſammlung. Vortrag des Wanderlehrers Wildfeuer Wenzel 
aber praktiſche Bienenzucht und Königinzucht. Sodann Wechſelrede. Die Nachbarſek— 
sonen find höfl. eingeladen. 

Königsberg a. d. E., Verſammlung am Sonntag, 3. Mai, halb 3 Uhr nachmittags in 

Lipperts Gaſthaus in Katzengrün, in welcher Fachſchullehrer Grumbach, Königsberg, das 

> Steffen eines Gerſtungsſtrohringes und der Decke praktiſch vorführen wird. Nachbar— 

ſektionen herzl. eingeladen! — Mitgliederreſte einzahlen! 

í S. Kratzau. Am 19. April I. J., halb 3 Uhr nachmittags in artig? Reſtauration zu 
Krakau II Wanderverſammlung mit Vortrag des Wanderlehrers A. Köhler-Chriſtiansau 
über Zeitgemäße Bienenzucht“. Nachbarſektionen ſind böfl. eingeladen. 


** 


* 


Mittleres Polzental. Sonntag. 3. Mai 1925, vorm. 9 Uhr Standſchau auf den Bienen: 
fländen der Straußnitzer Mitglieder unter Leitung des Wanderlehrers Storch au 
Nieder Preſchkau. Nachmittags 723 Uhr Werſammlung im Gaſthauſe des Franz Krombhol 
in Ober-Politz (Kleinſeiten. Vortragstbema: Benenweide, Bienenzucht, ihr Nutzen für 
die Landwirtſchaft. Die Nachba efektionen werden höfl. eingeladen da hiebei de 
gemeinſchaftlich Ee Ausflug auf den nn des Oberlehrer Nitſche in Littni 
beſtimmt werden ſoll. 


S. Neurohlau. Hauptverſammlung Sonntag, = 19. April 1925 2 Uhr nachmittag 
im Gaſthauſe des Herrn Wenzel Graſer in Neurohlau. Tagesordnung: 1. Mitteilungen. 
2. Wahl der Vereinsleitung. 3. Vortrag. 4. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge. 5. Statie 
Hif. 6. Anträge. 


S. Oberprausnitz. Verſammiung im Gaſthauſe der Frau Pauline Hampel am 
13. April l. J. um 3 Uhr nadm ttan. Tagesordnung; 1. Begrüßung und Eröffnung 
durch den Vorſitzenden. 2. Vorleſung des letzten Protokolles durch den Geſchäftsleiter. 
3. Vortrag des Vorſitzenden über die Auswinterung der Bienen und ihre Behandlung. 
4. Einzahlung des Beitrages. 5. Freie Anträge. 


S. Pürſtein. Hauptnerſammlung am 19. April I. J. im Hotel „Schloßberg“ bei Eduard 
Kraus. nachmittags 3 Ukr. 1. Verleſung der letzten Verhandlungsſchrift. 2. Tätigkeits- 
bericht. 3. Kaſſabericht. 4. Freie Anträge. Fahlreiches Erſcheinen febr erwünſcht! 


S. Qualiſch. Am 3. Mai I. J. in Qualiſch (Gaſthaus Schreiber) Imkerverſammlung, 
in welcher Oberlehrer Rickard Altmann-Neichenberg als Wanderredner über: 1. Wie 
bekämpfen wir die Beuenſeuchen. 2 Der ideale und wirtſchaftliche Nutzen der Bienen, 
ſprechen wird. Wir betten die Nachbarſektionen, recht zahlreich zu erſcheinen. 


Reichenau b. Gablonz, Wanderverſammlung, Palmſonntag, 5. ul l. J. 23 Uhr 
nachm. im Gaſthauſe des Herrn Hofrichter (Kaſerne). Vortrag des Wanderlehrers Karl 
Glutig. Rodowitz über „Unſere Bienen“. Wechſelrede und Frauenbeantwortung. N a d: 
barſektionen ſind eingeladen. 


„Rollgau“ Am 26. April l. J. in Deutſch⸗Gabel, Grubers Gaſthaus, diesjährige 
Frühjahrstagung von 9—12 Uhr vorm. und 2—6 Uhr nachm. Vorträge halten Schulrat 
H. Baßler und Wanderlehrer K Glutig-Rodowitz. Alle Sektionen und Imker find 
freunolich eingeladen. 


S. Tetſchen⸗Bodenbach, Hauptverſammlung am 19. April, halb 2 Uhr nachmittags in 
Hortigs Gaſthaus in Tetſchen. Vortrag des Wanderlehrers Prof. Herm. Schupp aus Kaa— 
den. Die Sektionen des Bezirkes werden zu zahlreicher Teilnahme eingeladen! 


S. Thomigsdorf Wanderverſammlung, Sonntag, 24. Mai 1925, 2 Uhr nachmittags 
im Gaſthofe der Frau Anna Langer in Lukau. Tagesordnung: 1. Einläufe und Mittei— 
lungen. 2. Beſichtigung der VBienenſtände der Herren Jof. Kobliſchke und Jaroslav Pkibul 
in Lukau. 3. Allfälliges. 4. Freie Anträge. Um vollzähliges Erſcheinen wird erſucht. 
(Gre, auch aus den Nachbarſektionen und Imkersfrauen herzlich willkon men! 


S. Woken. Verſammlung Sonntag, 19. April nachmittags 3 Uhr in Quaiſers Gaſthaus. 
Vortrag über Bienenwirtſchaft, Sektionsberichte, freie Anträge. Einzahlung. Zahl reiches 
Erſcheinen erwünſcht! 
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Bücher und Schriften. 


Alle hier beſprochenen Bücher And durch die Suhhandlung Julius Hüller in Brüx zu bezichen. 
vv v VVV vv KLAAAAAAAAAAAAAKAAAAAAAAAKAAAAKAAAAAAAAAAI? 


i O. Dengg und Theod. Weippl. Der Würfelſtock, feine Vorteile und Verwendungs; 
möglichkeiten für verſchiedene Betriobs we: fen und Trachtgegenden. Bd. XV a „Der Biblio— 
(bel des Bicnenwirtes“. 1925, Fr. Pfenningſtorff Berlin. 24 S. Gr. 8°, 17 Abbild. 4 Ke 
Der Wiener Vereinsſtänder iſt in den letzten Jahren durch den amerikaniſchen Breitwaben⸗ 
ftod ſtetig zurückgedrängt worden. Den Mängeln des letzteren — allzuniedriges Rähmchen 
und ausſchließliche Obenbehandlung — will der vor etwa zwanzig Jahren von Oberlehrer 
io Deng a-Salzburg koönſtruierte Stock, abhelfen: Durch das gew h naturgemäßere fajt 
quadratiſche Rähmchen und durch die von Meiſter Weippl angeregte gleichzeitige Behand— 
lungsmöalichkeit von rückwärts, event. als „Blätterſtock“. Kein Wunder, daß diefe Stod- 
form heute, beſonders in den Alpenländern, eine der verbreitetſten ift. Die vom Oeſterc. 
Imkerbund preisgekrönte Broſchüre zeigt auch die einfache Herſtellung der Beute. deren 
Bruträhmchenmaß — außen gemeſſen 248 Zentimeter breit, 30 Zentimeter hoch — von 
jenen, welchen es nicht hinreichend groß erſcheint, leicht auf 10 Quadratdez meter Waben— 
fläche gebracht werden kann. Einteilung und Abfaſſung der Broſchüre ſind muſtergültig. 
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Der Deufſche Imker. 


Gét Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen” 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegt. 1852.) 


Organ des Deutichen Reichs perbandes der Bienenzuct-Landesvereinigungen in 


| der Tichedhofiowakılchen Republik. 
berlſcher Bienenwirtihaftlicher Landes-Zentralverein für Böhmen, Schlellſcher Landes-Verein für 
Blenenzucht, Deutichmähriicher Imkerbund.) 


Shriftleiter: Sch.⸗R. hans Baßler, Agi. Meinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
2 — ern ey nn nn nassen nn nen G 


ktſcheint Im erten Monatsdrittel. Beigabe der Zeliſchtift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Prosis” it befonders zu befiellen. Gebühr 15 K pro labre.) Ankündigungsgebübren: Die i mm hohe. 50 mm breite 
«oder deren Raum 85 Geller, auf det legten Umſchlagſeite 90 Heller. Nach höhe des Rechnungsbetrages ent» 
ien det Nachlaß. — Anſchciſt für alle Sendungen und 3ufdrifien: „Deutfder Blenenwlriſchaftlſchet 
indes: 3entralverein für Böhmen In Kgl. Weinberge del Prag. T. M. Sode Nr. 37 — 
ih der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfparkaffen-Aonto Ne. 815.769. 


Unſere bienenwiriſchaftlichen Beobachtungsſtatlonen. 
Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 


Feber 1923— 1925. 


1923. Die erſten und letzten Tage des Monats brachten Tauwetter, während das zweite 
Toratsdrittel ſtrenger Winter war Klare Tage gabs nur wenige. Niederſchläge normal. 
De Temperatur hielt die Bienen zurück. Der Heidehonig brachte diele ruhrkranke Völker. 

‚1924. Der ganze Monat hielt ſich mit Ausnahme weniger Tage in beſtänd ger Kälte, fo 
28 die Bienen nur in wenigen Stationen zu einem ſchwachen Fluge kamen. Im allgemei— 
en wird Rube gemeldet, vereinzelt drängten beſonders die auf Heidchonig ſitzenden Bienen 
zn Ausfluge. Sämtliche Stationen warten mit Sehnſucht auf den erſten Frühlingstag. 
S 1025. Der im allgemeinen recht warme und ſchneefreic Feber erreichte in dem zweiten 
zonatsdrittel die höchſte Taccswärme und im dritten die größte Nachtkälte. Sämtliche 
Leneuſtände hatten mehrere Flugtage, an denen die Reinigung vor ſich gehen konnte. Ha— 
Ünrauder, Schneeglöckchen, Krokus, Erle, BappıIn, Leberblümchen hatten ſchon die erſten 
"AS. Brut wurde überall und hie und da in großen Kreiſen bemerkt. Der Hunger for- 
~ue auch heuer feine Opfer. Krankheiten kamen nicht zur Meldung. ) 

„Die Herren Beobachter werden erſucht, im nächſten Berichte über folgendes zu ſchreiben: 
Station. 2. Winterruhe. 3. Erſter Pollen aus welcher Blüte. 4. Hauptreinigungsausflug. 
° Erſter Schwarm und Drohnenbetrieb 1924. 6. Honigertrag und Honigſorte 1934. 
Innentemperaturen. Die Innentbermometer blieben an denſelben Orten. 
Aimeltemperaturen: außen 3.30 C, gegen das Flugloch 8.90 C, gegen das Fenſter 8.7 o C, 
e dem Boden 5.4? C. Fenjtertherniometer und Fluglochthermometer zeigten am 11. Feber 
S 15°C Außennärme: 140 C, das Bodenthermometer 90 C. An dieſem Tage war bei 
zen Völkern ein lebhafter Flug. D'e niedrigſten Temperaturen wurden am 23. Feber 
SS 255 C in der Nacht und — 0.0° C am Tage beobachtet und zwar: 40 — Flugloch, 
S genſter, 0.20 — am Boden. Die tägliche Innentemperaturen find ſehr verſchieden 
I durch beeinflußende Außentemperaturen und die jeweilige Verfaſſung der Winterfugel 
we t auzeinander. 

Druckfehler: Im Jännerberichte des Imkers Nr. 8 heißt es im 3. Abſatze richtig: Xor- 
“xt nach der Urſache eines plötzlichen Abſterbens. . g i Da 

Der langjährige und geſchätzte Beobachter Dechant Herr Joſef Bartos in Neubiſtritz 
e zum biſchöflichen Vikar ernannt; der gef. Referent der Beobachtungsſtationen erlaubt 
ro im Namen aller Beobachter dem Genannten die heczlichſten Glückwünſche darzubringen 


Aeberwinterung meiner Könkginnenzuchtwvöllchen. 
Züchter vereinigung. 
Von Z.⸗A.⸗R. bw. Wanderlehrer Ant. Her z-Doglasgrün. 
= Bei meinen Vorträgen Ende Feber und Anfang März l. J. hörte ich von 
vielen Seiten Klagen über verhungerte Völker. Allgemein wurde dem 
muden Winter Schuld gegeben, in welchem die Völker übermäßig gezehrt hätten. 
Ta ich im Herbſte meine Bienen infolge der wenn auch nur kurzen Heidetracht 


ee Feber 1925. 


Böhmen: 
Altſtadt b. Tetſchen 
Leitmeritz 
Sedlitz b. Brür . 
Reichitadt tes a 
Bao}... 04 
Raaden . 
Zebus-Wegftädtl . 


Warns dorf 
Neuland b. Auſcha 


Pilni kau 


Sa 
Soſau Ii 
Reichenberg⸗ G. 


Landskron i. B. 
Woratſchen 
Reichenberg⸗A. 
Ueberdörfel 
Franzensbad 
Rudolfſtadt 
Schwanenbrückl 


Schönau Braunau 


Glashütten 
Neubiſtritz 
Goltmanndgrün . 
Johannesberg 
Deutſch⸗Killmes 
Lom i. Adlerg. 
Eibenberrg 

Mähren: 
Deutſch⸗Liebau 
Römerſtadt 
Neuſtift b. Iglau 
à 8 


Odrau 


Sroppau . . . 
Langenberg 
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reichlich verſorgt fand und auch mit dem eben diefer Tracht halber notwendigen 
Winterfutter nicht geſpart hatte, war ich bezüglich meiner Standvölker voll- 
kommen ruhig. | 
Eine andere Frage war aber, wie meine kleinen Königinnenzudt- 
bölkchen den Winter überſtanden hätten. Da diefe nur auf je 4—5 Gerſtung⸗ 
tähmchen von zwei Drittel Höhe (26 Zentimeter) eingewintert wurden, war 
bei übermäßiger Zehrung Futtermangel oder wohl gar noch Schlimmeres zu 
befürchten. Um mir Gewißheit zu verſchaffen, wurden am 3. März l. J. drei 
derſelben unterſucht. Für alle Fälle richtete ich mir halbhohle, mit Futterteig 
gefüllte Spunde her, mit deren rechzeitigen Anwendung es unmöglich wird, 
daß überwinterte Völker verhungern. Die auf den Käſtchen liegenden Winter⸗ 
ſtrohdecken, welche eine ganze Abteilung meiner Bienenvölker bedecken, wurden 
zurückge ſchlagen und der Spund des erſten Völkchens vorſichtig herausgezogen. 
Und nun, was zeigte ſich ihm hier?“ 
i Ein Bild, wie ich es in meiner langen Imkerpraxis noch nie geſehen hatte: 
Das Völkchen ſaß etwa 3 Finger breit vom oberen Rähmchenſchenkel entfernt 
dollkommen ruhig im Wabenbau, der Bau blütenweiß und vollſtändig gedeckelt. 
dieſes Völkchen, ſagte ich mir, hat Nahrung für noch eine Ueber⸗ 
rinterung Genau jo war der Befund bei dem zweiten Völkchen. Das dritte, 
an der Wand des Bienenhauſes untergebrachte Völkchen war durch den Spund 
méi zu entdecken. Sit es vielleicht doch abgeſtorben? Ich tat, was ich ſonſt um 
dieſe Zeit niemals ausführe: ich nahm die Decke ab und fah, daß das Völkchen 
mehr rückwärts vom Spunde und tiefer wie die beiden anderen im Wabenbaue 
ke. Bau und Futter wie bei den zwei Geſchwiſtern. Da ich die einmal gefüllten 
Spunde nicht unbenützt laffen wollte, tauſchte ich dieſelben gegen die maſſiven . 
Spunde aus, legte die Winterdecken wieder auf und überlaſſe mit einem „Gott 
befohlen“ die Völkchen ruhig ihrem Schickſal. Ich habe nun die Gewißheit, daß 
meine ſämtlichen Völker bis zur Haupttracht verſorgt find. Die Zuchtvölk⸗ 
chen haben wenig gezehrt, dank der Strohwohnung und meines 
Flugkanals, der alle Störungen von ihnen fern hielt. Jetzt erft wurden 
die Bretterladen, die den ganzen Winter nicht in Verwendung waren, 
dorgeſetzt, denn jetzt gibt es bei rauher Witterung die Wärme zu- 
ſammenzuhalten. 

Im heurigen Winter hätten die großen Fenſter meines Gerſtungpavillons 
wie in einem Treibhauſe gewirkt und die Bienen zu unzeitigen Aus⸗ 
flügen gereizt. 

Die Winterdecken, mit denen meine Völker ſo eingehüllt ſind, daß 
die Strohwohnungen gleichſam noch in einer Strohſchachtel ſtecken, werden erſt 
dann entfernt, wenn die Bienen das Zeichen ſelbſt dazu geben, wenn ſie „Vor⸗ 
liegen“ anfangen (nicht zu verwechſeln mit dem Vorliegen im Sommer), 
das ift meiſtens zur Zeit der Obſtblüfte der Fall. 

Dann wird ihnen der dicke Winterpelz, der ſie einhüllte, ausgezogen, d. h. 
die Strohdecken entfernt. Am nächſten Morgen iſt das Vorliegen zu Ende. 
Jetzt bekommen meine Zuchtvölkchen das letzte Rähmchen⸗- und Waben- 
drittel und das Gerſtungrähmchen iſt fertig.“) Etwas ſpäter, wenn bei halb⸗ 
wegs normaler Witterung keine Nachtfröſte mehr zu befürchten ſind, werden die 
Waben in eine Ständerbeute, die an den Platz des Zuchtvölkchens geſtellt wird, 
 aberbängt und aus dem Königinnenzuchtvölkchen ift ein Standvolk 
= «morden, das bei halbwegs günſtiger Tracht oft mehr leiſtet, wie ein über- 


) 


1 
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| *) Heuer beabſichtige ih ein ähnliches Verfahren zur Herſtellung des Lagerrähmchenz 
| anzuwenden und lade ſchon jetzt alle „Berufenen“ ein, dasſelbe gleichzeitig und unabhängig 
von mir zu erfinden! A. H. 
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wintertes Standvolk. Iſt doch alles an ihm neu: Junge Königin, neuer 
Wabenbau, neue Wohnung, kein Seuchenherd! 

Nun möchte ich noch einige Bemerkungen für die Anfänger in der 
Zucht beifügen. Ich habe die feſte Ueberzeugung, daß das Verzeichnis der 
Königinnenzüchter, das ich zum Schluſſe dieſes Artikels bringe, im nächſten 
Jahre viel länger ausfallen wird. Man beachte, was in anderen Län: 
dern für die Zucht getan wird. So gibt es nach Nr. 3, S. 80, des „Vienen⸗ 
mütterchens“ in der Schweiz keinen Verein (Zweigverein) ohne Zuchtgruppen: 
Von 72 Zweigvereinen werden dort 100 Belegſtationen unterhalten! Wann 
wird mit der Königinnenzucht begonnen? Im Geiſte ſchon beim Wechſeln 
der Bodenbretter! Denn dabei wird genau unterſucht und notiert, welche Völker 
die wenigſten Toten auf dem Bodenbrette aufweiſen. Von dieſen werden 
dann ſpäter jene zur Lieferung der ganz jungen Maden vor⸗ 
gemerkt, welche: 1. am wenigſten gezehrt haben (Hüngler⸗-Charakter), 
2. ſchwarmfaul ſind, 3. ſich durch mehrere Jahre durch die höchſten Erträge be— 
merkbar machten und 4. ſich nicht durch zu arge Stechluſt „auszeichneten“. Wird 
jedes Jahr gewiſſenhaft dieſe Ausleſe getroffen, ſo kann der Erfolg nicht aus— 
bleiben, trotz allem, was von den Gegnern in unſeren Reihen, die ſich gewöhnlich 
mit der praktiſchen Zucht noch gar nicht befaßt haben, und die darüber ur: 
teilen, wie der Blinde über die Farbe, dagegen vorgebracht wurde. 


An dieſer Stelle möchte ich nochmals „Mein Bienenmütterden” Nr. 3, 
S. 86, zitieren. Sklenar ſchreibt dort über das Werk des Lehrers Braun 
„Mit 50 Völkern in der Rapstracht gewandert“ u. a. folgendes: „Für mich 
als Züchter war beſonders das Schlußkapitel intereſſant. Braun führt nämlich 
über das alles ſehr gewiſſenhaft Buch, ſo natürlich auch über ſeine Königinnen. 
Und welch ſonderbares Bild zeigte ſich da? Der Geſamtdurchſchnitt der Völker 
ergab 7 Pfund, Völker mit Schwarmköniginnen ergaben den Durchſchnitt von 
5.5 Pfund, ſolche mit Nachſchaffungsköniginnen 8.2 Pfund, ſolche mit Köni— 
ginnen aus ſtiller Umweiſelung hervorgegangen 7.3 Pfund. Solch trockenen 
Zahlen hätte ich eigentlich nichts mehr hinzuzufügen, doch ich muß es, weil man 
mich als ſcharfen Vertreter der „künſtlichen“ Weiſelzucht, alſo eigentlich auch 
„Nachſchaffungszucht“, allzuoft in verſchiedenen Blättern liebevoll anrempelt. 
Was fagen nun die glühenden Anbeter der Schwarmköniginnen zu dieſen 
Zahlen? Ganz fider weiß ich, daß De auch da ſrumpf vorübergehen werden, denn 
der Beweis aus 50 Völkern zählt für fie nichts. Warum? Weil auch ein Verſuch 
mit 5000 Völkern ihnen nichts ſagen würde, denn ſie haben wohl zwei Augen, 
ſehen aber nicht, weil der graue Schleier der Voreingenommenheit ihr Auge 
trübt uſw. So Sklenar. Ich habe dem nichts beizufügen. 

Noch ein Zitat aus dem „Bienenmütterchen“ möge hier Platz finden. In 
Nr. 3, S. 80, ſchreibt Sklenar: „Ein Prachtaufſatz in der „Schweizer. 
Vata” ift der von M. Jüſtrich in St.⸗Gallen „Zuchtergebniſſe im J. 1924“. 
Er liefert viel lehrreiches. So hören wir, daß die Völkervermehrung durch Natur: 
ſchwärme 28.2 5, durch Ableger 14.4% und duch Kunſtſchwärme 57.4% betrug. 
Die Schweizer ſind keine „Salonimker“, ihnen gilt der Honigertrag alles, 
wenn ſie demnach trotzdem den Kunſtſchwarm bei der Vermehrung ſo auf— 
fallend bevorzugen, fo muß das ſehr gewichtige Gründe haben. Wie oft fchrich 
ich ſchon: Ein Kunſtſchwarm mit einer Jungmutter aus einem Edelvolke iſt 
jedem Naturſchwarm überlegen. Soll der Vorgang der ernſten Schweizer nicht 
als Beweis dafür dienen? Dabei iſt die künſtliche Weiſelzucht, die dort in ſo 
hoher Blüte ſteht, wie der Berichterſtatter ſtolz erwähnt, doch tatſächlich eine 
„Volksköniginnenzucht“, denn: 1 bis 26 Königinnen wurden erzogen 
von 108 Züchtern, 27 bis 49 Königinnen wurden erzogen von 18 Züchtern, 50 bis 
100 Königinnen wurden erzogen von 6 Züchtern und über 100 Königinnen 
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nurden erzogen von 5 Züchtern. Des Ernteerzgebniz mar bei den per- 


edelten Völkern 7951 Kg., bei den unveredelten Völkern 5114 Kg. im Landes⸗ 
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durchſchnitt. Auch wieder eine Merkzahl, die ſicher zum Denken anregt.“ 

Nach dieſer etwas länglichen Abſchweifung kehre ich wieder zu meinem 
Thema zurück. Es iſt notwendig, daß man auf dem Höchſtpunkte der 
Entwicklung mit der Zucht beginnt, denn auch in der Züchterei 


zilt der Spruch: „Nur einmal blüht im Jahr der Mai.“ Dann darf man 


k 
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auch das Füttern mit warmem, verdünnten Honig (ja kein Aut weilen 
olte 


nicht unterlaſſen, auch dann nicht, wenn ziemlich gute Tracht herrſcht. S 

Trachtmangel eintreten, müßte energiſch gefüttert werden, damit die T rie b- 
ſpannung im Volke nicht nachläßt. Denn um diefe Zeit gleicht das Trieb— 
leben einer Barometerſäule und gar oft ſinkt bei mangelnder Tracht das Bienen- 


barometer ſo tief, daß angeſetzte Weiſelzellen wieder abgetragen, bei noch tieferem 


Fall Drohnen⸗ und ſelbſt Arbeiterbrut entfernt wird. In ſolchen Lagen ift der 
Imkergeiz der größte Feind der Zucht. Wer nicht geſonnen ift, zur Erreichung 


ſeines Zieles, wenn es fein muß, tief in die Taſche, reſp. in den Honigtopf zu 
greifen, der laffe lieber die Hand von der Sache, denn er wird niemals etwas 
Ordentliches erreichen. 

Zur Zucht werden nur ganz junge Maden verwendet. (Siehe unſeren 


udetendeutſchen Imkerkalender“, S. 150, Z. 5). Man findet dieje am leich⸗ 
keſten, wenn man ſich nur von dem in den Zellen befindlichen Futterſaft leiten 
läßt. Nur jene Zellen werden ausgeſtanzt, bzw. beim Umlarven nur die Maden 


jener Zellen benützt, welche auf dem Zellenboden einen kleinen Tropfen Futter⸗ 


aft zeigen. 
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Nach abgeſchloſſener Zucht bitte ich um Einſendung eines kurzen Berich— 
tes, der enthalten könnte: 1. Bienenraſſe des Volkes, dem der Zuchtſtoff ent- 
nommen wurde. 2. Wann hat dieſes Volk zum letzten Male, geſchwärmt? 3. An- 


zahl der angeſetzten Weiſelzellen. 4. Wie wurden die Weiſelzellen gewonnen? 


(Skwarmzellen, durch Umlarven, durch die Stanze.) 5. Wurde eine Beleg- 
ſtation benützt? Dröhnerich? 6. Welches Befruchtungskäſtchen wurde benützt? 


. Wieviele Befruchtungskäſtchen wurden aufgeſtellt? 8. Wieviele befruchtete 
Königinnen wurden gewonnen? 9. Außergewöhnliche Vorkommniſſe. 


Andere wichtige Züchterfragen, wie die Schaffung von Erprob⸗ 
ſtationen, Züchtergruppen in den einzelnen Teilen der Vereins⸗ 
gebiete uſw. ſollen bei der Züchrerverſammlung, welche anläßlich der 
nächſten Hauptverſammlung oder des nächſten Imkertages ſtattfinden wird, 


beſprochen werden. 


Jene Imker, denen die Erfolge der Züchtervereinigung nicht ſchnell genug 
ſichbar werden, ſollten bedenken, daß man der Sache am beiten dient, wenn 
man ſelbſt mitarbeitet und nicht die Arbeit den anderen überläßt nach dem 
Grundſatze: „Hans, geh du voran, du haſt die größten Stiefel an“, und daß es 
ſch vor allem darum handelt: 1. Die Völker des eigenen Stan⸗ 
des hoch zu bringen, 2. daß die gewonnenen Königinnen in erſter 
Linie auf dem eigenen Stande Verwendung finden, u. zw. a) zur Vermehrung 


ber Standvölker, b) zur Umweiſelung nicht entſprechender Völker; 3. daß die 
N Züchtervereingung bis jetzt von niemandem weder eine Unterſtützung begehrt, 
ach eine ſolche in irgend einer Form erhalten hat. 


Zur Anmeldung genügt eine Doppelkarte an meine Anſchrift und 


eine einfache Karte an die Geſchäftsleitung unſeres L.⸗Zentralvereines. A n- 
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11 75 éi j bitte ich ſtets das Rückporto beizuſchließen, ſonſt erfolgt keine 
ntwo 
Das Züchterverze ichnis folgt in der nächſten Nummer des „Deut: 


| Wen Imker“. 
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Aufhängbare automatiſch ſelbſttätige „si. Königin, neuer 
= Im Inlande patentlich geſchützt, im Auslande zum Patent angemeldet. | 

Der Apparat ut vollſtändig aue Prima Zink⸗ 

— —„V — — blech gearbeitet, die Armatur, wie Hähne, Schwim⸗ 
F le kb är CH - 

3. mernentil, Waſſerſtandsglasverſchraubung vim. find 


. n aus Meſſingguß hergeſtellt, infolgedeſſen ift alſo! 
BER I RE RE: ein Verroſten vollſtändig ausgeſchloſſen. Gewicht 
A r ohne Füllung ca. 3 Kg., läßt 5 Liter Waſſer, bzw. 


Tränkflüſſigkeit; der jeweilige Waſſerſtand läßt ſich 
jederzeit am Maſſerſtandsglas erſehen. Die Tränk⸗ 
fläche iſt 40 em im Durchmeſſer und wird mit 1 bis 
1% cm hohem reingewaſchenen Sand oder kleinen! 
Kieſelbeleg bedeckt. 

Die Tränkflüſſigkeit wird oben durch; 
die Auffüllſchraube mittelſt des dazugehörigen, im 
Preiſe inbegriffenen Trichters eingegoſſen und 
ſtrömt durch das Schwimmerventil ins untere Baſ⸗ 
ſin und dann durch ein feines Zinkblech in die Sand⸗ 
oder Kieſelſchichte. Das Schwimmerventil ſchließt 
den Zulauf ſelbſttätig ab, ſobald die Sand⸗ oder 
Kieſelſchicht naß iſt. Der Waſſerſtand iſt immer 
derſelbe, das von den Bienen weggetrunkene oder 
von der Sonne verdunſtete Waſſer fließt automa⸗ 
tiſch wieder zu. Wird der Apparat vom Regen 
überraſcht, ſo iſt ein Ueberlaufen vorgeſehen, ſo 
daß die Bienen nach dem Regen die Tranke genau 
wie vorher vorfinden! | 

Am unteren Teile des Apparates ift ein Ablaßyahn zur vollſtändigen Entleerung der 
Tränkflöſſigkeit angebracht. 

Turch Herausziehen der 4 Meſſingſtifte am Umfang des unteren Körpers läßt ſich der 
obere Körper vom unteren leicht SE und ift dann das Herausnehmen des Zinkſiebes 
und eine Neufüllung mit Sand oder Kieſel leicht möglich. An dem Apparat iſt eine Kette 
angebracht, durch welche derſelbe genau in der Wage gehalten wird. Der Apparat iſt 
ſowohl zum Aufhängen von dem Bienenſtande oder auch zum bloßen Einſtellen 
geeignet. ) 

Der Preis des Apparatcs ift komplett inkluſive Verpackung, Umſatzſteuer und Fracht⸗ 
ſpeſen netto Kč 215.—. Zum beziehen vom Allein⸗Erzeuger Crunk Grolbert, Speng⸗ 
lerei in Brunnersdorf in Böhmen. 

Der Obmann der Sektion Brunnerdorf, Leo Weis, Bäckermeiſter, hat einen ſolchen 
Apparat bereits ein Jahr in Verwendung, empfiehlt ihn inbezug auf Ausführung und 
Brauchbarkeit als unübertroffen; es macht fi) der Apparat jedem Bienenzüchter ſchon bei 
einigen Stöcken in ein bis zwei Jahren durch die fo erhaltenen Waſſerträgerinnen bezahlt, 
denn jeder Imker weiß, wie viel Bienlein beſonders im Frühjahr dabei ſonſt geopfert 
werden: Gefertigter hat 30 Stöcke und hält die Tränke ohne jede weitere Bedienung acht 
Tage nach. Für waſſerarme Gegenden und Städte, we die Bienen weit zum Waſſer 
haben, ſtellt er eine direkte Notwendiakeit für jeden Bienenſtand dar. 


Leo Weis, Obmann d. S. Brunnersdorf. 


Zuſammenleben zweier Königinnen in einem Volke unſerer 
einheimiſchen Honigbiene. 
Von Hubert Marek, Eisgrub (Mähren). 


Am 19. September 1923 fand ich bei der Herbſtnachſchau im Volke Nr. 34 
(Breiiwabenſtock) die Königin mit gänzlich abgeſtoßenen Flügeln gemächlich 
im Volke herumſpazieren. Die Brut war bereits ſtark eingeſchränkt und friſch⸗ 
gelegte Eier nur mehr wenige vorhanden. Die Brut ſelbſt umfaßte die zweite 
bis fünfte Wabe von der rechten Seitenwand an. Auf einer der mittleren Waben 
des Volkes befand ſich eine mit regelrechter Schlüpföffnung verſehene noch nicht 
abgetragene Weiſelzelle. l 

Ich unterſuchte darum weiter. Auch die übrigen vier Waben des Volkes 
waren wie die andern alle von Bienen gleichmäßig belagert, hatten auch hin⸗ 
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e 8 8 „or keine Brul. Auf der vorletzten, alfo der achten Wabe 
ben Tech an, fand ich eine junge tadelloſe Königin flink auf der 
Babe umherlaufen. Da in dieſer Stockhälfte keine Eier waren und ich nun 
ncht wußte, ob diefe junge Königin SC befruchtet ſei, zu weiteren Beobachtun⸗ 
ö gen vorläufig aber keine Zeit hatte, da ich nur 1½ Tage Urlaub und über 
| 50 Völker zu revidieren hatte, beließ ich beide Königinnen im Volke. 
Als ich am 11. Oktober 1923 wieder nach Hauſe kam und im Volke nach⸗ 
Jah, fand ich noch immer beide Königinnen vor. Die alte Königin rechts im 
N Stocke, die junge Königin links und wieder ohne Eierlage. Das Volk felbſt 
chien nicht getrennt und belagerte die ganze Beute gleichmäßig. Ich änderte 
nichts an dieſem Zuſtande und ließ das Volk ſo in den Winter gehen. 
i Mitte März 1924 gab ich dieſem Volke einige Tage Rerzfutter (Zucker 
; nd Honig, dünnflüſfig, recht warm) un eine verſtärkte Eierlage zu veranlaſſen. 
Am 22. März 1924 ſah ich wieder nach. Das Volk ſelbſt war ſtark und 
‚ sejekte alle neun Breitwaben ganz gleichmäßig. Die alte Königin 
mand fih wieder rechts im Volke vor und war in Eierlage, hatte aber noch keine 
: uredite Brut. Links in der Brut war wieder die junge Königin. Ch- 
zwar auch hier leere Zellen genügend vorhanden waren fand ſich jedoch kein 
i einziges Ei vor, ja es war auch nicht einmal eine Zelle zur Eiablage vorbereitet, 
wie man fie tonft gewöhnlich in den Brutneſtern zur Eiablage vorbereitet findet. 
i Da dieſes Volk aber mein Wagſtock iſt, mußte ich nun dieſer Zweitei- 
lung. oder vielleicht richtiger gefagt, Ein ſchränkung des Brutneſtes durch 
eine der beiden Königinnen ein Ende bereiten. Ich beließ dem Volke die alte 
Königin und entnahm die junge. 


Zufällig hatte ich vom Vorjahre einen Vorſchwarm, Volk Nr. 45, der im 
Winter weiſellos wurde. Dieſes Volk war am 24. Feber 1924 außergewöhnlich 
unrubig. Am 21. März 1924 unterſuchte ich es und fand einige aufgebiſſene 
Nochſchaffungszellen mit abgeſtorbenem Inhalte vor. Keine regelrecht geſchlüpfte 
Weiſelzelle und trotz wiederholtem Suchen auch keine Königin zu ſehen. 
' Tieſem Volke fetzte ich nun am 22. März 1924 die junge Königin vom 
Volke Nr. 34, zum Zwecke weiterer Beobachtung im Weiſelkäfige zu. Am 
24. März fand ich den Weiſelkäfig gut belagert, die Königin von den Bienen 
treundlich behandelt und fah wie fie fleißig gefüttert wurde. Ich entfernte nun 
den Stöpfel, verſchloß die Oeffnung mit Honigzuckerteig und gab dem Volke 
ſeden zweiten Tag einen Ballon Futter 
Am 9. April fand ich die Königin in ier reger Legetätigkeit, ein 
ſchön angelegtes Brutneſt mit großen Flächen bereits verdeckelter Arbeiterbrut. 

Die junge Königin war alſo doch ſchon befruchtet, war vom 19. Septem⸗ 

der 1923 bis 22. März 1924, alio durch volle 6 Monate mit einer 
19 (ien Königin in einem Volke, von dieſem zwar geduldet, ohne 

) auch nur eine Zelle Brut im Volke durchzubringen. Merkwürdig vt, 
= trotz genauer Unterſuchung weder am 19. September 1923, noch am 11. Okto⸗ 
der 1923, noch am 22. März 1924 ein Ei in ihrer Stockhälfte zu finden war, 
pährend fie im Volke Nr. 45 ſofort in Eierlage trat. Dieſes Volk, das unter 
mittel war, beſetzte unter ihrer Lerſtung im Juni 1924 bereits 9 Breitwaben 
4 mal 26 Ztm. bis aufs Badenbrett. Die Königin lebt heute noch in dieſem 
Volke. Das Volk ſelbſt iſt ſchön. 

Volk Nr. 34, das ich als Wagvolk erhalten wollte, fütterte ich nach Ent— 
nahme der jungen Königin öfter, die alte, flügelloſe Königin dehnte ihr Brutneſt 
nm über die ganze Beute aus, ohne daß vorderhand nochmals eine Weiſelzelle 
augejegt wurde. Ende April 1924 jedoch ließ die alte Königin in der Eierlage 
bedeutend nach, io daß ich am 9. Mai 1994 ras Volk umweiſeln mußte. 
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Anders verhält es ſich in einem ähnlichen Falle, den ich im Jahre 1922 im 
Volke Nr. 17 (Vereinsſtänder) beobachtete. Da dieſes Volk in feiner Entwick— 
lurg ſtark zurückgeblieben war, wollte ich es im Juli 1922 umweiſeln. Ich nahm 
alſo das Volk auseinander. Auf der zweiten Wabe von rückwärts waren bereits 
einige Eier. Auf der dritten die Königin, recht langſam ſchon in ihren Be: 
wegungen, das Brutneſt in höckſter Unordnung. Auf der vierten Wabe noch 
etwas Brut, fünfte und ſechſte Wabe leer. Auf der ſiebenten Wabe finde ich 
eine ganze Fläche tadellos mit Eiern beſtiftet auf der achilen Wabe eine junge 

done Königin, flink herumlaufen und eine große Fläche ſchon älterer 

Brut. Auf einer der Waben war noch eine ganz erhaltene leere Weiſelzelle. 
Es waren alſo auch in dierem Volke die Königinnen einander aus dem Wege 
gegangen. Obzwar in ein- und demſelben Volke, hatte doch jede ihr eigenes 
SE Eierlage. 

& dürften daher bei ſtillen Umweiſelungen öfter zwei Königinnen in ein— 
und ee Volke längere Zeit nebeneinander leben und dabei ganz gut fort: 
kommen — wenn ſie fih eben recht weit aus dem Wege gehen. Könnten da wir 
dreimalgeſcheiten Menſchen nicht auch in dieſer Beziehung ein klein wenig von 
dieſen Tierchen lernen? 

Aber nein, wir find doch jo geſcheit — eben war Weltkrieg — vielleicht 
bald wieder — das ift un fere Weisheit. Imbheil der Bienenkönigin! 


Noch einmal der Hubamklee! 

Hoffentlich zum letzten Male! 

Wir hatten neuerlich, im Vorjahre, Hubamklee⸗Samen behufs gründlicher 
Verſuche ausgeteilt an nachfolgende HH. Mitglieder, die in jeder Weile bz- 
fähigt erſchienen, ſolche Verſuche anzuſtellen: W.⸗L. Richard Altmann, Ober⸗ 
lehrer⸗Reichenbera, W.⸗L. Zeno Bernauer, Oberlehrer⸗Klein Prieſen, W.⸗L. 
Emil Herget, Schulleiter⸗Deutſch⸗Killmes, W.⸗L. Rudolf Hübner, Fach⸗ 
lehrer-Leitmeritz, W.-L. Guſtav 5 Oberlehrer⸗ ⸗Pfaffendorf, o. ö. Univ. 
Profeſſor Dr. Langer⸗Prag⸗Molſchen, R.-L. Hans Ruppert, Fachlehrer. 
Neuern, W.⸗L. Franz Tobiſch, Dedant- Wotſch („Jung-Klaus“) und für die 
S. Brüx Joſef Ortmann, Oberinſpektor i R.⸗Brüx. 

Außerdem haben uns in ſehr dankenswerter Weiſe zum Teil ſehr ausführ— 
liche Berichte über ihre Anbauverſuche eingeſandt: Landw. Aſſeſſor K. Ficker, 
Pfarrkirchen (Bayern), korreſp. Mitgliod Baurat Ing. Viktor Keßler— 
Troppau, Ockon., Oberverwalter Ing. E. Kaiſer⸗Viglas (Slowakei), korreſp. 
Mitglied Ed. Kellner, Landwirt⸗Lidmeritz (Mähren), W.⸗L V. J. R id- 
ter- Garr, rg, Mühlbauer, Schulleiter-:Zohhäufer, Chr. Rumler, 
Geſchäftsleiter der S. Oberprausnitz, Anton Tietz, Oekonom, Obmann 
der S. Woken. 

Alle dieſe gewiß zu einem beachtenswerten Urteil berufenen und befähigten 
Herren ſtimmen faſt ausnahmslos in ihrer Beurteilung des Hubamklees als 
Honig- und Futterpflanze überein, nur W.-L. Zeno Bernauer und Baurat Ing. 
Keßler ſenden einen etwas günſtigeren Bericht. 

Demnach muß der Hubamklee ſehr frühzeitig angebaut werden, wenn 
er den Bienen wirklich etwas bieten ſoll; er verlangt wärmere Lage, blüht 
dann ziemlich reichlich, wird in einigen Fällen gut, in anderen ſehr wenig von 
den Bienen beflogen, kann aber in und nach der Blüte niemals als Vieh 
futter, höchſtens zur Gründüngung verwendet werden. Und damit iſt ſein 
Urteil geſprochen. Einen wirklichen Wert für den Imker hat ja doch nur eir 
Anbau in größerem Maßſtabe und da iſt wohl das Urteil des Oekon.-Oberver— 
walters Herrn Ing. Ed. Kaiſe r-Viglas maßgebend, der feinen Bericht mit 
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zenden Worten ſchließt: „Ich als Landwirt kann ſie als Kulturpflanze 
uj Ader, Wieſe oder Wekde nicht empfehlen, denn der Blattreichtum ift 
ng und der Stengel verholzt, bevor die Pflanze in die Blüte kommt. 
ene en produktion — und das wäre ja ihr höchſter Wert für den 
mter — kommt ſie auch nicht in Betracht, da hiefür die Käufer fehlen und 
jeinlic) auch nicht zu finden ſein werden; für Bahndämme haben wir 
tter e und an Rainen wird niemand ſolch beſenartiges Kraut 
e Gleich der Schweſterpflanze, dem Steinklee, Melilotus, gehört der 
ubamklee auf Schutthaufen, ſteile Lehnen, wo beſſeres Gras oder Klee nicht 
r recht fortkommt. Hubamklee gehört zu den Modepflanzen, wie ſie die 
Aiwirtſchaft unzählige aufzuweiſen hat, er wird fih das Bürgerrecht 
iát erwerben, ſondern bald das beſcheidene Plätzchen einnehmen müſſen, 
wides dem Steinklee zugewieſen ift.” 
Und Herr Oekonom Tietz⸗Woken, der ebenfalls einen Verſuch in größerem 
e abe unternommen hat, urteilt: „Um eine Enttäuſchung reicher und die 
dee um 78 Kë leichter.“ Herr landw. Aſſeſſor K. F ide r⸗Pfarrkirchen 
Wern) aber jagt zum Schluſſe feiner gründlichen Ausführungen: „Die 
jange Hubamklee Angelegenheit ift ein glatter Herein- 
all und verfolgt den Zweck, daß viel Geld ins Ausland floß und wir wieder 
m ene Erfahrung reicher find.“ 
Alſo Schluß mit dem Hubamklee! 


Sch.⸗R. Hans Baßler. 


P LT SAD NE 
FH lau mens: HELLEN 


Zum Glück. 


O ſchaffe fröhlich am Stande deiner Imme 

Tu's klug und herzhaft, tu es mit Geſchick, 

Erforſch' ihr Weſen, lauſche ihrer Stimme, 

Dann zwingſt auch du zur ſüßen Fron das 
G I üd. 

Allüberall häuft er Sand und Steine, 

Nur guter Wille kittet feft das Haus: 

Ein ſtolzes Beachtet ſchafft ſich ſo der eine 

Der andere ſchuftet kaum ſich eine Hütte draus. 

„Der hatte Glück“, urteiln dann die „Kenner“, 

„Der andere nicht, ſein Tun blieb ohne Zweck“ — 

Und dennoch waren beide Arbeitsmänner, 

Doch einer nur hatt's Herz am rechten Fleck. 

Drum ſchaffe fröhlich am Stande deiner Imme, 

Tu's klug und herzhaft, tu es mit Geſchick. 

Erforſch' ihr Weſen, lauſche ihrer Stimme, 

Dann zwingſt auch du zur ſüßen Fron das 
Glück. 


Jung-Klaus. 
„Aus dem Immli⸗Wunderreich“, Lieder und Träume des Bienenvaters 
, St nun bei Johann Künſtner, Verlagsbuchhandlung in 
öhm. Reipa erſchienen und farn von dort bezogen werden. — Die echten 
und rechten Inrker Dun alle mehr oder weniger poetiſche Naturen, Idealiſten, 
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E päjlergäanger im Gottes reiche der“ Natur, und“ die dürften. ſich freuen, Ju 
Klauſ'ens Immenlieder in einem ſehr ſchön ausgeſtatteten Bande vor An 
zu bekommen. Die Auflage iſt nicht fehr groß, denn Idealmenſchen wan 
in den modernen Zeiten nicht in großen Maſſen auf dem Erdglobus KS ) 
aljo in- ben Wirren und dem geiſtloſen Schnockertum der heut'gen ten 
ein edles Gemüt bewahrt hat, der verſäume es nicht, ſich das Prachtbänd⸗ 
kommen zu laſſen. Der Preis iſt poſtfrei zugeſandt KE 27. 20. Aus 
Liedern ſpricht Jung⸗Klauſens Herz und Seele: 


„Wenn die goldbeſtäubten Immli | Und er fühlte ihre Hände 
Surrten in den bunten Zweigen, Liebreich auf ſein Haupt ſich legen. 

Ind Jung⸗Klaus am Ruhebänkchen Fühlte, wie im heißen Sprüh'n 

Lauſchte ihrem Mittagsreigen, Sich das heilge Feuer lichte! — 

O da nahte ſich Frau Sälde Ka Und gar manches ken Träumen 

Sanft mit ihrem trauten Segen Hat ſich hier zum Lied verdichtet.“ 


Zur Weihnacht war das Büchlein angekündigt, konnte aber aus techniſ 
Gründen nicht erſcheinen, nun mag «8 Jung⸗Klauſens fröhliche Oſtergabe I 
„Teure Heimat, laß dich grüßen 
Teure Heimat, bleib uns hold: 
Lieder ſind wir, ſtill beſcheiden, 
Doch nicht wertlos Rauſchegold.“ 


Die 40 Märtyrer — ſind am 10. Lenz eingezogen, aber mit höchſt unfreun 
lichen Geſichtern. In dicken Flocken rieſelte der Edna aus den düſteren Wolke 
fetzen: hie und da lugte die Sonne durch und abends ſank das Wetterglas ti 
unter den normalen Stand. Sollte fih die alte Bauernregel wieder bewah 
heiten, dann „Gnad euch Gott“ ihr lieben Bienen, denn wie die 40 einreite 
ſollen ſie auch wieder im April ausreiten. — Noch leben alle Völker auf Jun 
Klauſens Stand, nock zeigen ſie wenig Brut, aber werden nach dem mager 
Sommer und nach den beiden Reinigungs Flügen im Jänner und Feber die Vo 
rätte auch hinreichen? — Jung-Klaus hofft doch, daß's Joſeferl die böſen 
doch etwas milder ſtimmen wird, und daß wir das Alleluja nicht mit Barr 
klappern zu fingen brauchen. Helf Gott! 


Eine neue Drohnenzucht ohne Belegſtellen. Um auch den Drohnen zi 
Raſſezüchrung ein Strickl an den Hals zur beſſeren Auswahl und Bändiqin 
legen zu können, griff man zur Anlage von eigenen Beleaſtationen. Du 
Stellen aber find nicht immer verläßlich, denn ſowohl die Mütter als auch d 
Gatten haben oft eigene Pläſierchen und runs juſt anders, als es die Her 
Bändiger wollen. Darum regt in „Inf Im men“ Herr Walther Brau 
eine Drohnenzuchtwahl im Herbſt an, nachdem in ſämtlichen Völkern die Dro 
nen abgetrieben find. „Der Wea ift dieſer: Mitte Juni oder Anfang Juli wë 
aus dem beſten Volk ein Ableger zu machen, der ſich Anfang Juli bis Mitte & 
eine junge Königin gezogen haben würde. Sofort nach dem Schlüpfen Pür 
inan dieſer die Flugel. So könnten die erſten Drohnen Ende Auguſt bis Mi 
September flugfähig werden. Das ift der rechte Zeitpunkt. auf den die Nac 
zucht der jungen Königin eingeſtellt werden muß. Ab Mitte September bis O 
tober wäre dann auf jedem Stande. auf dem dies Verfahren planmäßig dar: 
geführt würde, ein wirklich gutes Drohnenvolk vorhanden. Das gäbe jede 
Imker die Möglichkeit einer wirklich vernünftigen Wahlzucht ohne be 
fondere Belegſtel len.“ 

Nu die Idee lieſt fih gar ſchöne, aber etliche Pelzfrackſchneiderleins könn 
man Schon rechtzeitig anſtellen, um für die Freier und Bräute gleich die nötia⸗ 
Pelzleins zu beſitzen für den nicht gar ſeltenen Fall, wo's im September u 
Oktober ſchon gräupelt und ſchneit. Und, wa werden die Herbſt- oder beſſer d 
Spättrachtfungbienen fire den Leuze wobl herkommen? Oder wenn die Drohne 
zeugerin trotz der heſchnittenen Ii gel nicht im Stocke bleibt und vor dem Stoi 
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an Jung- Klaus könnte facta erzählen. — Mit Recht fügt der „großen 
Nedafteur G. Grieſe die Anmerkung hinzu: deg Ki gegen dieſe 
wf zur Unzeit die größten Bedenken. — Geng, Blat 


Was ift der Imker? a Zai ß, der überaus fruchtbare Bienenschriftſteller 


bentwortet dieſe Frage im Zentralblatt“ alfo: „Ein Liebling des 
Lebens, der Verehrer eines unmittelbaren, nicht bloß geſpielten Daſeins, 
an dem nn und Zank der Stadt Entronnener. 

Seinen Verzicht wieat auf, was die Natur ihm dafür ſchenkt: Zufrie⸗ 
denheit, und die aus Weisheit, Ehre, geſundem Menid enver⸗ 
dan d, Un beſtechl! ichkeit und Geſundheit fließenden Werte; dazu die 
Ge Ee allem, was frei, was rein, was qut ift, zu Vogel, Tier und Baum, zu 

u 


Und bas Ziel ſeiner Beſtimmung? Wo bleiben bei ihm Geld, 


Lebenserfolg, Genuß? Was verſchlägt ihm derlei, ihm, der an den Bienen 
„ine Befriedigung beſonderer Art findet! 

Verſchieden tft den Menſchen der Inhalt des Lebens. Wer aber bei den 
Ben weilt, dem tft gegeben, die ewige Seele des Lebens erblühen zu ſehn. 

So denkt über die Imkerei mancher im raffgierigen Goldlande Kalifor⸗ 
nien. Im alten Europa ift der „Idealismus“ ein wenig mattherzig und 
Pak geworden. — Wollen wir etwas friſche Luft hereinlaſſen?“ — Ja! Jung- 


g und Trunkſucht. Daß unſere Immen den Alkoholikern und 
ufern nicht Gutfreund find, ift allbekannt, daß ihre Stiche aber das Laſter 
der Trunkſucht ſogar zu heilen vermögen, iſt das neueſte, was uns das eng⸗ 
luce Blatt „Doly Herald“ zu melden weiß. Es fei kein Scherz und auch nicht 
emane mit teufliſcher Grauſamkeit erdachte Strafe für trinkfreudige Menſchen: 
es handle ſich vielmehr um eine richtige ärztliche Kur, die die Menſchheit von 
dem Alkoholteufel befreien fol. Die Heilkraft des Bienengiftes bei Rheumatis⸗ 
mus und Gichtleiden ſteht ſchon lange feft. Nun geſchah es in Amerika, daß 
man zu experimentellen Zwecken eine Anzahl Trunkſüchtiger von Bienen ſtechen 
ii Zur Ueberraſchung der Aerzte ſtellte fih dabei heraus, daß die jo Behan⸗ 
baten von Stund an einen unbezähmbaren Widerwillen gegen alkoholiſche Ge- 
danke zeigten. Sie ſtanden urſprünglich nur wegen Rheumatismus in We- 
wung, und der Bekämpfung dieſes Leidens galt auch das Experiment mit 
dem Bienenſtich. Wie weiter berichtet wird, hielt der Widerwille gegen alkohol⸗ 
Wie Getränke, der ſich bis zum Uebelbefinden und Erbrechen ſteigerte, bei 
en Geſtochenen auch nach der Kur an.“ Leider fehlt in dem engliſchen Blatte 
ze Anzahl und die Methode der Applikation der Stiche, um Nachprüfungen 
»mehmen zu können. Die Nachricht Minot jedenfalls recht intereffant und ift 
Krlich das letzte Wort noch nicht darüber geſprochen. — So eine Kurvanſtalt 
r meine Süfflinge und ſtechluſtige Immen, als Heilkünſtler müßte fitr- 
E einen zwerfellerſchütternden Eindruck machen, und die Miſere der zurück⸗ 
Wenden Bienenzucht infolge der Ueberkultur des Bodens könnte leicht auf ein 
e hygieniſches Geleiſe geſchoben werden zum Heile ſolcher moderner Aktivität 
Tt Paſſivität unter Tieren und vertierten Menſchen. 

Gezähmte Bienen, wie ſie gleichfalls ein engliſcher Bienen züchter in der 
"Ze von Bury ſein eigen nennt, müßten eine geradezu großartige Rolle ſpielen 

nnen. Ein Prag: ir Blatt weiß zu melden, daß die Zähniung der fo reizbaren 
Werten ſoweit ging, daß der Engliſchmann mit ihnen machen konnte, was er 
"ii Seine Kenntnis der Spezies mar fo groß, daß er die Tierchen zu unter- 
‚ fie beim Namen zu rufen und De durch beſtimmte Pfiffe zu zitieren ver⸗ 
nochte. Er konnte ihren Korb umwerfen und ohne Handſchuhe und Maske 
"bam mit ihnen ſpielen, obne jemals geſtochen zu werden.“ Die moderne 
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Pädagogrk iſt doch ein ſonderbares Ungetüm und Sprünge macht fie, w 
ein Eichhörnchen im Tannenwald. Unſere Buben werden immer dümmer, ſage 
wenigſtens die Fachleute, die es wiſſen müſſen, und die Vier- und Sechs- un 
Mehrfüßler werden immer weiſer und klüger. Jung⸗Klaus erinnert nur auße 
den „gezähmten Bienen“ an die „klugen Hänſe“, an die vierfüßigen Polize 
ſpitzeln, an die Flohkutſchierer, die Mäuſeabrichter und beſonders an die 

Honigameiſen, wie ſie Hutchinſon in Natal, und andere Forſcher i 
Mexiko, Kolorado und Auſtralien entdeckt haben. Dieſe Honigameiſen mache 
die Sache weſentlich anders als die Bienen. Während diefe die Süßigkeiten i 
Wachszellen ſammeln, gebrauchen die Honigameiſen „lebende Zellen“, d. ! 
lebende Ameiſen ihresgleichen, die ſich freiwillig dazu . von ihre 
Geſchwiſtern als Honigtöpfe benützt zu werden und bis zum Platzen gefüllt; 
werden. — In jedem ſolchen Staate unterwerfen ſich dieſer Aufgabe etwa 50 
bis 600 Arbeiterinnen. Sie klammern ſich reit an die obere Wölbung des Bau: 
und bleiben von dieſem Zeitpunkte an unbeweglich. Sie dulden, daß von de 
übrigen normalen Arbeitern ein ſüßer Saft, den dieſe von den Blattgallen w 
umgebenden Eichengebüſches ſammeln, in rieſigen Dofen in ihre Mäuler gefül 
werde. Sie verſchlucken dieſen Saft fortwährend mit ſolcher Bevsitwilligkei 
daß ihr Hinterleib wie eine große Kugel anſchwillt. — Die Arbeiter beginne 
wenn im Freien Nahrungsmangel eintritt, dieſen in lebendige Leiber gelagerte 
Notvorrat zu verzehren; ſie legen ihren Mund an den Mund der damit gefüllte 
Schweſter, die nun auf Wunſch die eingeheimſte Flüſſigkeit wieder zurückgib 
Mit dieſor zurückgeforderten Nahrung ernähren die Arbeiter nicht nur ſich felbi 
ſondern auch die Weibchen und Larven. Nach und nach wird der gejammel' 
Vorrat wieder verbraucht, und ee verkleinert ſich auch der Hinter 
leib bis zum normalen Umfang. Den Eingeborenen gilt dieſer Amerſenhon 
als Delikateſſe.“ 

Aus Prof. K. Coin Krieg und Frieden im Ameiſenſtaat.) Kann ma 
von ſolchen Knirpfen mehr Weisheit verlangen? 

Wenn dieſes Heft des „D. J.“ erſcheint, ſtehen wir mitten im April, de 
jo ungemein wichtigen Monat in der Entwicklung des Brutneftes. Für di 
Hochtracht. Laffe deine Immen keinen Augenblick darben, halte die Wärme n 
Volke zuſammen und öffne nie überflüſſig Beute. 50.000 Eier folen die Mütte 
legen, dann tragen 50.000 Immen dir die Hochtracht ein! | : 

Imbheil! Jung⸗Klaus. 
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Einfuhrverbot betr. Bienen und Bienenerzeugniſſe vim. Das TIH. Miniftertum für Ler 
deskultur hat im Hinblicke darauf, daß in den Nachbarſtaaten anſteckende Krankheiten von Bu 
nen im größerem Umfange aufgetaucht find und cine Gefahr für die Uebertragung Diet: 
Anſteckung auf unſer Staatsgebiet beſteht, mittels Kundmachung vom 27. Feber 1%. 
Nr. 12.703, jedwede Einfuhr von Bienen (Königinnen Schwärmen, Bienen überbaup 
Honig, Bienenwachs, Waben. Zwiſchen wänden, Wachskuchen), be 
nützten Bienenſtöcken und anderen benützten Bie nengeräten aus der 
Auslande u. zw. mit Gültigkeit vom 15. März bis zur Erlaſſung einer neuen Kundme 
chung verboten. Die Einfuhr überkochten Bienenwachſes für Induftrsi 
zwecke wird auf Grund eines ſchriftlichen Geſuches fallweiſe vom igen. Miniſterim 
bewilligt. Das Verbot erſtreckt fid nich: -auf den Transport der im erſten Abſatze nenanr 
ten Gegenſtände, falls die Zollbehörde aus den Begleitſchein mit Sicherheit feftftellen. da 
es hh um Tranſit bande. Die Kundmachung wurde am 5. März im Amtsblatt 
verlautbart. 


Die Milbenſeuche, veranlaßt durch Acarapts Woodi ift nunmehr auch in Süd-Bayerr 
Bezirk Laufen, aufgetreten; Bekämpfungsmaßnahmen ſind im Zuge. 
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Lehrbuch⸗Voranzeige. Unſer bw. Wanderlehrer Heinrich S Storch Obe rlehrer, 1 


Lreſchkau, hat ein bienenw. Lehrbuch niedergeſchrieben, welches, im Sinne feiner beſtbekann— 


en Prof Iden Anleitungen für den einfachen Imker volkstümlich verfaßt iſt und daher 
anem großen Teile unferer Mitglieder entgegenkommt. Wir machen ſchon heute auf 
dieſes, die Anſichten und Erfahrungen des anerkannt tüchtigen Praktikers enthaltende, Bua. 
auſmerkſam. Da das Buch billig fein fol, anderſeits dem geſch. Verfaſſer kein Riſiko zu- 
Lien darf, diene zur allgemeinen Kenntnisnahme, daß an alle Sektionsleit ungen 


bveſtelliſten zur Verſendung kommen, welche die entſprechende Auflagehöhe des Lehr⸗ 


cudes ſicherſtellen folen, nach deren Einlangen das Buch dann in Druck gehen wird. Die 
keſtelliſten werden bis 1. Mai l. J. zurückerbeten! Ohne Zweifel werden alle die zahl⸗ 
chen Freunde und Schüler unſeres geſch. Fachmannes dafür ſorgen, daß diefe - Grundlage 
darch baldigſt recht zahlreiche Beſtellung geſchaffen wird! 


Unſer „Sudetendeutſcher Imkerkalender für 1925“. geleitet von Sch. N. Baßler, hat 


ed feines reichen Inhalts und hilligen Preiſes allſeits lebhaften Anklang und Beifall ge- 


unden; nun ijt auch die zweite Auflage gänzlich ausverkauft. Weitere 
Zeſtellungen können daher nicht mehr erledigt werden und ſind ſie daher gef. 
don vornherein zu unter laſſen 


IV. Deutſche land- und forftwirtfcb Wanderausftellung 
in Leitmeritz 5. bis 13. September 1925. 
Bienenw. Sonderausftellung vom 5. bis 13. September 1925. 


Ausſtellungs⸗Voranzeige. 

Gelegentlich der großen IV. Wanderausſtellung in Leitmeritz wird der Deutfche Ge 
rirtſchaftliche Landeszentralverein für Böhmen im Verein mit feiner bienenw. Sektion 
Fitmeriz auch eine bienen w. Ausſtellung 65.13. September) veranſtal— 
un; es wird die XIX./ 3. Delegiertenverſammlung, des „Deut ſchen 
Keichs verbandes der ſelbſtändigen Bienenzucht⸗Landesvereini⸗ 
zungen in der Tſchechoſl. Republik“ und ein Reichs⸗Imkertag mit Vorträ⸗ 
zer ſtattfinden, ebenſo Verſammlungen der bienenw. Wanderlehrer und der 
deobachtungsſtationsleiter. 

Die verehrl. Sektionen und Mitglieder unſeres L.⸗Zentralvereines wie auch der ange- 
ſcloſſenen Landesvereine werden darauf aufmerkſam gemacht, mit dem Erſuchen, Ausſtel⸗ 
ungsgegenſtände aller Art ſchon jetzt vorzubereiten und Preiſe 55 die Ausſteller recht gahl- 
reich zu widmen. 

Der verbilligte Ausſtellungsbahnfrachttarif auf ſämtlichen Staatsbahnen 
zurde wieder bewilligt ebenſo der vorläufige Patentſchutz für zur Ausſtellung ge- 
langende Erfindungen. 

Platz miete dürfte für Inefer, welche die Bienenzucht nicht gewerbsmäßig betrei⸗ 
en, entfallen, bei Händlern in mäßiger Höhe eingehoben werden. 

Für das Präſidium: 
o. ö. Univ.⸗Prof. Dr. Langer m. p. Sch.⸗R. Baßler m. p. 
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vereinsnachrichten. 
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Mittelinngen des Deutfchen bienenw. Landes-Zentralvereines für Böhmen in Rgl. Weinberge-Prag. > 
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Dr. h. c. Ferdinand Gerſtung t. 


Dr. h. c. Fer ad Gerſtung ift am 5. März l. J. zu Oßmannſtedt in Thürin en 
SE langen aualvollen Leiden dahingeſchieden und nicht weit vom Grabe des Dichters Wie— 

end beerdigt worden. 

Gerſtungs Tod bedeutet einen ſchweren Verluſt für die geſamte Bienenzucht, einen 
ſcwexen Verluft auch für unſeren Landes ⸗Zentralverein. 

Als er vor mehr als dreißig Jahren zuerſt mit feiner neuartigen tiefgründigen Auffaſ⸗ 
ſung des Bienenlebens öffentlich dervortrat da war es unter allen deutſchen Bienenzeitun: 
gen faſt ausſchließlich unſer „Deutſcher Imker“, der ihm ſeine Spalten öffnete und Veſtäno⸗ 
xé für die große Tragweite der neuen Anſchauungen hatte. Raſch fanden fih in unſeren 
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Reihen begeifterte Anhänger Gerſtungs, überall fand die Thüringer Beute in unferem Yen: 
ttalvekeine Senge Aufnahme auf unſeren Ständen, Wanderlehrer aus unſerem Kreiſe 
reiften nach Otzmannſtedt zu den Kurſen Gerſtungs und bald erſchien der Meiſter perſönlich 
in der Mitte unſerer Imker bei Tagungen und Kurſen. Mich ee verband aufrichtige 
Freundſchaft mit dem fo tapferen, geiftvollen Manne der anfänglich von. allen Seiten grund- 
ſos angegriffen und angefeindet wurde; mehr. als einmal kreuzte ich für ihn meine 
Klinge auch mit dem erbitterten Altmeiſter Dgierzon, dem die „organiſche“ Auffaſſung des 
Bienenlebens ein „Greuel“ war. | SN „ et EN 

So dürfen wir mit vollem Rechte trauern und mit dem Dichter rufen: „Denn er 
war unſer“! unſer im vollen Sinne des Wortes, nicht bloß als Ehrenmitglied unſe res 
2.-Bentralver£ines. ar see ü x l 

Georg Ferdinand Gerſtung wurde am 6. März 1860 in Vacha a. d. Werra aus einem 
uralten Geſchlechte im Rböngebirge geboren, abſolvierte feine Gymnaſialſtudien in Eiſenach, 
ſchon als Junge aufmerkſam alle Erſcheinungen in der Natur beobachtend. Da er nich 
Arzt werden ſollte, wie er es wünſchte, 1 1 er in „Jene und Heidelberg Theologi- 
immer aber mit naturwiſſenſchaftlichen Fragen fih beſchäftigend, ſchon damals Gegner 
der geiſtloſen materialiſtiſchen Auffaffung des Lebens und der Natur. Als Pfarrvikar in 
einem Oerichen bei Eiſenach wurde er praktiſcher Bienenzüchter durch das Geſchenk eines 
Bienenkorbes. 1886 überfiedelte Gerſtung als Pfarrer nach Ozmannſtedt bei Weimar und 
hier führten ihn Beobachtungen zuerſt an einem Weſpenneſte zur Entdeckung des © r un d- 
geſetze der Brut und Volksentwicklung des Biens“, und begründete er 
damit die neue jetzt in unſerer Wienenzucht fo weitverbreitete organiſche Auffaſſung 
der Bienenzucht im Gegenſatz zu der „mechaniſchen“ der alten Schule. In feiner Zeitſchrift 
(„Die deutſche Bienenzucht in Theorie und Praxis“), durch eine Veihe glänzend geſchrie⸗ 
bener Abhandlungen und Werke (beſonders „Der Bien und feine Zucht“), durch zahlreiche 
Vorträge und Kurſe gewann er trotz arger Anfeindung und Angriffe ſeitens der An⸗ 
hänger der alten Richtung immer mehr Schüler und Freunde, gründete auch die „Deutſche 
Bienenzuchtzentrale in Oßmannſtedt“, einen modernen Großbetrieb, zur Herſtellung der 
Originalkonſtruktionen ſeiner „rationellen“ Betriebsweiſe, deren Bedarfsgegenſtände jeder 
Imker ohne Patentzwang frei herſtellen kann. 

So hat Dr. Gerſtung vierzin Jahre ſegensreich auf dem Gebiete unſerer Bienenzucht 
gewirkt und ihr neue Bahnen gewieſen und es war nur wohlverdiente Anerkennung, daß 
die Univerſität in Jena vor fünf Jabren wegen feiner Verdienfte um die Bienenkunde 
und Bienenwirtſchaft ihm das Ehrendoktorat der Philoſopbie verlieh. , 

Nun ift der allverehrte Meiſter aus unserer Mitte geſchieden! Seine Name und Ge- 
dächtnis aber wird fortdauern in der Geſchichte und Praxis der Bienenzucht für alle Zeiten! 

Ave pia anima! Sch.⸗R. Baßler. 


| Hubert Vanocha t | 


Am 6. März l. J. ftarb in Brür Hubert Vanoda. Zuderfabrifetaljicr, Ehrenmit⸗ 
glied unſeres Landeszentralveteines, Obmannſtellvertreter unſerer Sektion „Verein feib- 
ſtändiger Bienenwirte Brür“, nach langem, ſchmerzvollen Leiden. In der Vollkraft, ern 
49 Jahre alt, mußte er von uns ſcheiden. Was er während feiner mehr als jährigen 
Tätigkeit als Imker für unferen Verein und die Bienenzucht geleiſtet hat, davon zeugen 
ſeine verſchiedenen Anerkennungs- und Ehrendiplome, die unſeren Vereinsſtand zieren. 
Der Verſtorbene war Mitgründer unſeres Vereines und deffen erſter Geſchäftsleiter, wurde 
dann zum Obmannſtellvertreter gewählt und am 4. Juli 1920 von der Generalverſamm⸗ 
lung zum Ehrenmitaliede unſeres L.-Zentralvereine? ernannt; er erhielt 1921 die „Goldene 
Ehrenbiene“. Das Muſter eines eifrigen gewiſſenhaften Imkers., war der Verblichene 
ftets bereit zu helfen mit Rat und Tat, aber auch die Geſelligkeit innerhalb der Vere'ns⸗ 
mitglieder bei den faſt täglichen Zuſammenkünften am Bienenſtande zu pflegen und aus— 
zubauen. Am Grabe nahm Wanderlebrer Bernauer⸗Kleinprieſen im Namen der 
Imkerſchaft Abſchied und wir gelobten im Stillen, ſein Andenken in treuer Erinnerung zu 
halter, das von ihm und unter feiner Mitwirkung Geſchaffene ſtets hoch zu halten und 
nach unſeren Kräften weiter auszubauen! O. 

Sein 90. Lebensjahr vollendete am 23. v. M. der Obmann unſerer bw. Sektion Böhm. 
Kamnitz Ludwig Schiffner, Fabrikant. Der in weiteſten Kreiſen Geſchätzte dürfte wohl 
das ältefte aktive Mitglied unſeres L.-Z.-Vereines fein. Am 31. v. M. vollendete der Bize- 
präfident unſeres L.⸗Z.⸗Vereines Dr. jur. Rudolf Korb Statthaltereivizepräfident i. R., 
der alſbekannte Förderer der Naturſchutzbewegung, fein 80. Lebensjahr. Unſere herzlichſten 
und wärmſten Glſickwünſche beiden verehrren Herren, mögen ihnen noch viele Jabre in 
Kraft und Schaffenefreudigkeit beſcheeden fein! | D. Z. SZ. 

Aus der Zentralausſchuſiſinung am 22 Feber 1922. Anweſend Präſident: Dr. Lan⸗ 
ger und die Vizepräſidenten: Gaudeck, Hauſtein, Dr. Korb ſowie 18 Yentrat- 
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aufichuhnitglieder.. Die von bw. W.⸗L. Prof. Röſſch beantragie Errichtung jtändiger 
Vie nenzuchtlehrkurſe in Verbindung mit der hoh. landw. Landesſchule Kaaden 
wird begrüßt. — Ueber Anfrage der Sektion Haindorf betr. Einſ S der 
Bienenhaltung in minderen Trachtgegenden, um einer Uebervölkerung 
N ugen, wird die Feſtſezung einer Höchſtvölkerzahl als unmöglich erklärt, da ſchon 
dem heute noch gültigen There ſianiſchen Patente es jedermann geſtattet ift, Bienen 
séier in beliebiger Anzahl zu halten und Hinderniſſe nicht in den Weg gelegt werden 
dürfen; der Zentralausſchuß iſt auch der Anſicht, daß die Vergrößerung der Stände durch 
die natürlichen örtlichen Verhältniſſe und die hieraus erfließenden Honigernten von 
jelbft geregelt wird. — Zur diesjährigen Generalverſammlung, liegen Einlabun⸗ 
gen des „Böhmerwaldgaues“ für Krummau ſowie der Sektionen Plan und Braunau vor; 
das Präſidium wird gu abſchließenden ee ermächtigt. — Jur Kenntnis ge- 
nommen werden die Verbandlungen wegen weiterer Aufbeſſerung der Entfhädigungs 
ſätze in der Feuer und Finbruchsdiebſtahlverſicherung — Der Ñi- 
nanzbericht für 1924 wird genebmigt Der Jahresabſchluß ergibt wiederum einen 
Fehlbetrag. u. zw. von KE 3997.-—, was auf die den Voranſchlag weit überſchreitenden 
sußgaben für bw. Unterricht zurückzuführen ift. — Der Jahre svoranſchlag für. 
1925 wurde mit Kč 245.000 — Erfordernis bei gleich hoher Bedeckung genehmigt; zufolge 
fteiwilligen Austrittes einer langiährigen Kunzleibeamtin wird die Kanzleiregie. eine nicht 
unbedeutende Verringerung erfahren. — Zur Kenntnis genommen wurden die Berichte 
xt Zentralgeſchäftsleitung über den Mitgliederſtand, wonach die Zabl der Austritte heuer 
trotz des letzten e Jahres erfreulicher Weiſe weitaus geringer iſt als im Vorjahre. 
derichte: Organiſatoriſches, die Beteiligung an der IV. deutſchen land- und forſtw. Wunder- 
ausstellung Leitmeritz, Ausſtellungs- und Subventionsangelegenheiten, die Abmachungen 
uit der das „„ ergeugenden Firma Jof. Riedel⸗Röhrsdorf l. Zw., der 
Haftpflichtfall in S. Tepl, Streitigkeiten in einer Sektion, u. v. a. m. wurden genehmigend 
zur Kenntnis genommen. Beſchloſſen wurde, im Hinblick auf das Auftreten der Milben 
ſeuche im Deutſchen Reiche, in der Schweiz und in Oeſterreich für ein allgemeines Ein- 
fuhrverbot für Bienen bei der Regierung einzutreten, zumal die Einfuhr fremder 
Amen nur in ſehr beſchränktem Maße im Intereſſe unſerer heimiſchen Zucht gelegen: 
uL Weiters wurden noch zahlreiche andere Angelegenheiten erledigt, insgeſamt: 29. 

Leutründungen von Sektionen. — Arbeitsgemeinſchaften betr. Der Zentralausſchuß 
bat in ſeiner Sitzung vom 22. Feber l. J. anläßlich Berichterſtattung über die Neugründung 
und beabſichtigte Neubildung von Sektionen ſich einſtimmig grundſätzlich dagegen aus- 
geſprochen, Sektionen neu errichtet werden, wo die zinicht unbedingt not- 
wendig iſt, ia hiedurch ſchon beſtehende Sektionen durch Mitgliederabgang in ihrem 
Leſtande nur geſchädigt werden. Nur wenn die örtlichen Verkehrsverhältniſſe ungünſtig 
Jegen, bei beträchtlichen Wegentfernungen im Sektionsgebiete, fonn ſolchen Abtrennungen 
zugeſtimmt werden. Anſonſten iſt es ja ſehr möglich, ſeitens der beſtehenden Sektion mit 
ſonders intereſſierten Teilen ihres Gebietes regere Verbindung zu nehmen, durch Auf: 
selen von Vertrauensmännern, Zuweiſung von Vorſtands⸗ oder Ausſchußmandaten, Mb- 
kaltung von Wanderverſammlungen u. ä., Zuteilung von Geräten u. dgl.; die Imker des. 
a tr.. Ortes hätten ſich zu einer Arbeitsgemeinſchaft zuſammenzuſchließen, welche 
m Rahmen der beftehenden Sektion verbleibt und für ihre beſonderen Zwecke fo ſehr wohl. 
rıtenfip und mit Erfolg zu wirken vermag. , 

Lehrkurs für Erzengung von Strohbienenwohnungen Raaden. Am 25. Feber begann: 
Inter der Leitung des Obmann-⸗Stellvertreters Anton Weniſch und der Mithilfe des 
Nitgliedes Karl Seifert an Stelle des wegen Krankheit verhinderten Wanderlebrer: 
Prof. Jof. Röſch ein 4tägiger Lehrkurs zur Herſtellung von Stroh-Bienenwohnungen, der 
m Gebäude der landw Fachſchule abgehalten wurde. Denſelben beſuchten 8 Teilnehmer. 
oögleich 11 angemeldet waren Es wurden 3 Strohkränze und 28 Oberdefen und Hinter 
sande angefertigt. Im Anſchluſſe an dieſen Kurs veranſta tete einen ſolchen auch Die 
(enen. Fachſchule für die 22 Schüler des 2. Jahrganges, der 2 Tage währte. Unter der 
Aufficht des Mitgliedes Oberlehrer Wenzl Pöſchl, welcher an defer Auſtalt als Lehrer 
rr Bienenzucht tätig ut, und unter Mitwirkung der beiden ſchon genannten Herren We: 
piſch und Seifert baben die Zöalinge mehrere Strohkränze und eine große Anzahl 
gut gelungener Stroh⸗ berdecken und Hinterwände hergeſtellt. Hervorgehoben fei, daß 
‘amtliche Schüler mit großem Intereſſe, wahrer Schaffensfreude und mit unermüdlicher 
Ausdauer die ihnen geſtellten Aufgaben gelöſt haben. Es wäre im Intereſſe der Volks-, 
Land- und Bienenwirtſchaft zu begrüßen, wenn an allen landwirtſchaftlichen⸗ und Haus— 
baltungsſchulen derartige praktiſche Lebrkurſe eingeführt würden. | | L. 


Lehrkurs für Anfertigung von Strohbienenwohn ungen in S. Hagensdorf. Unter der 
erfahrenen Leitung de? Mu R. Oberlehrers Franz Flamm, fand in Deutſch-Kralupu 
dieſer 14tägige Leörgang ſtatt, an dem ſich insgeſamt 25 beſonders Söhne von Intkern 
nd auch ältere Bierenväter beteiligten. Angefertigt wurden 4 Rundringſtänder, 1 Oettl⸗ 


Pr'nzlager. 9 Gerftungsbenten für 9 oder 10 Röhmchen, 1 Gerſtungsbreitwabenſtock und 
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2 Königin-Zuchtſtöckchen ſowie eine große Zahl von Strohwänden und Decken, bei deren Ve- 
ſichtigung fih ſelbſt in den krinſcheſten Augen Befriedigung widerſpie gelte. Dies war 
auch der Fall, als zum Beſchluſſe des Lehrganges bw. Wanderlehrer Pcofeſſor Jofer Rö ſch, 
Kaaden im letzten Beiſammenſcein der Teilnehmer noch den Wert der Strohbienenwohnun— 
gen im allgemeinen und der Selbſtanfertigung ſolcher im beſonderen in bekannt klarer 
Weiſe darlegte. Sektionsobmann, Oberlehrer Chowancetz. dankte in anerkennenden 
Worten vor allem dem uneigennutzigen Kursleiter für feine Mühewaltung, dem Uceberlaſſer 
des koſtenloſen Lokales, Berginſpektor Kriſtl, den Leihern der verſchiedenen Preſſen, 
darunter der Sektion Komotau für die „Eiſerne“, den fleißigen Teilnehmern und der 
Zweck, die Gewinnung eines hegeiſterten Nachwuchſes für die heimiſche Bienenzucht iſt 
beſtens erreicht worden. Zerginſpektor Kriſtl hielt die Anweſenden mit den Bienenftöcen 
im Lichtbilde feſt. n " i 


Zu den Erſatzwahlen in den Landeskulturrat, D. S. Nach der Statthaltereisftund: 
machung vom 7. Juur 1593. LGBl. Nr. 46, betreffend die Wahlordnung für die Wahl der 
Vereinsdelegierten in den Landeskulturrat für Böhmen, haben unſere bienenw. Sektionen. 
welche nach § 3 des Gelee? vom 20. März 1891, LGBl. Nr. 20, betreffend den Landeskul⸗ 
turrat, wahlberechtigt ſind, ihr Wahlrecht bei der nach dem ſtatutenmäßigen Vereinsſitze 
zuſtändigen politiſchen Bezurks verwaltung ſchriftlich anzumelden, u. zw. 
innerhalb der Fallfriſt von drei Wochen nom Tage an gerechnet, an welchem durch die 
politiſche Bezirksbehörde an die im § 2 der Wahlordnung genannten Vereine des Bezirke— 
die direkte Verſtändigung ergeht. Die verehrl. Sektionen werden dringend erſucht, die Un: 
meldung ihres Wahlrechtes nicht zu verſäumen, wie es bei der letzten 
Wahl leider in mehreren Gercichtsbezirken geſchehen ift. Soferne an eine Sektion, welche 
nach der Wahlordnung wahlberechtigt ut, bisher eine Aufforderung nicht ergangen tft, hut 
derſelbe, ohne eine Aufforderung abzuwarten, unverweilt bei der politiſchen Behörde ſein 
Wahlrecht anzumelden. Wahlberechtigt im Sinne des & 2 find jene Vereine, welche 


ſtatutengemäß zur Förderung der Landeskultur oder eines Zweiges derſelben — alſo 
unſere bienenw. Sektionen — oder einer landwirtſchaftlichen Induſtrie berufen ſind, am 


Tage der Wahlausſchreibung bereits mindeſtens ein: Jahr beſtehen und wenigſtens 30 Mit- 
glieder zählen. | | | 
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Sektionsnachrichten. 


Auſcha. Zur Verſammlung am 22. Feber l. J., in welcher Z.-A.⸗R. Wanderlehrer 
Her z⸗Doglasgrün einen Vortrag „Ueber Königennenzucht“ hielt, konnte F.-L. Proft 
außer den zahlreich erſchienenen eigenen Mitgliedern Vertreter von 9 benachbarten Sek— 
tionen begrüßen, die zum Teil ſtundenweiten, beſchwerlichen Weg nicht geſcheut hatten. Der 
mehr als 3 Stunden dauernde Vortrag feſſelte die Zuhörer bis zum Ende. Die Leitung der 
neuen Königinnenzuchtſtelle in Auſcha übernimmt Fachlehrer Bednar. Im 
Anſchluſſe an die Verſammlung ſprach der Wanderlehrer vor dem Häuflein Getreuer, das 
bis zum Abgang des Zuges ausharrte, noch über verſchiedene Fragen der Praxis und über 
Bienenkrankheiten. 

Braunau. Hauptverſammlung am 8. März. Laut Tätigkeitsbericht wurden 2 Verſamm⸗ 
lungen und 2 Ausſchußſitzungen abgehalten. Schriftſtücke langten 23 an, 147 wurden abge- 
fandt. Mitgliederſtand 123. Bienenvölker wurden 686 eingewintert. Mehrverſicherung 
meldeten 14 Mitglieder mit 15.500 K an. Den Herren Ortsausſchüſſen dankt der ſcheidende 
Geſchäftsleiter K. Kinzel für ihre tatkräftige Unterſtützung. Neuwahlen: Z.-A.⸗R. 
Aug. Heinzel. Obmann, Weberei-Obermeiſter Ant. Kahler, Obmannſtellvertreter. 
Oberpoſtmeiſter lef Tächl, Birkig!-Bodiſch, Geſchäftsleiter. Webereidirektor Frib 
Berndt Geſchäſtsleiterſtellvertreter, Bienenmeiſter Albin Prieger, Zahlmeiſter. Die 
Feſtſetzing der Feier des 30jährigen Beſtehens der Seltion bleibt einer fpäteren Verſamm— 
lung vorbehalten. 

Böhm.⸗Ruſt. In der Hauptverſammlung am 15. Feber l. J. unter Vorſitz des Obman— 
nes Merker waren von 40 Mitgliedern 37 anweſend, auch aus der Nachbarſektion R a- 
donitz und viele Gäſte. Nach Erledigung des geſchäftlichen Teiles hielt Wanderlehrer, 
Profeſſor Joſef Röſch, Kaaden einen lehrreichen Vortrag über „Intereſſengemeinſchaft 
zwiſchen Imker und Landwirt“ und beſprach hierauf an der Hand von 86 Lichtbildern des 
L.⸗Zentralvereines die Entwicklung der Biene, das Leben und Schaffen im Stocke, die ver- 
ſchiedenen Stockarten uſw. | 

Chotieſchau. Imkerabend am 15. v. M. Mittelmäßiger Beſuch. Einheitliche Be 
ſtellung von Imkergeräten Evi Rob. Heinz in Oskau. Zwecks Verbeſſerung der Bienen: 
weide und Ausfüllung der Trachtlücken Ankauf von Samen honigender Pflanzen um 20 
Kronen. (Eſparſette, Schwediſcher, Baſtardklee. Rainklee, Buchweizen Phazelia, Lupinen, 
Sonnenblumen. Baretſch. Natternterf, wilde Reſeda, Ackerzieſt, Goldrute) Verpflichtung 
e nes jeden Mitgliedes zur Pflanzung von je 10 Stück Setzlingen von wild. Wein, Teufels— 
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zwirn (Lycium barbarum), Haſelnuß und Salweide. Erfolg des Auſuchens an die Ge⸗ 
meinde ourch Uebernahme der Beſtellung von 35 Stück durch die Sektion empfohlenen bont 
genden Zierbäumen. (Zuckerahorn, Silberlinde, Krimlinde, Winterlinde und immerblüs. 
dende Akazie (Robinia ſemperflorens.)“) Stellungnahme zur Auswinterung durch Andreas 
Grün dl; feine von mehreren Imkern beſtätigte Beobachtung: vor der Einwinterung im 
Spätherbſte noch unverdeckeltes Futter ijt gegenwärtig verdeckelt! Hauptverſammlung in⸗ 
folge Ekkrankung des Obmannes am 19. April in der Schloßſchmiede. Sch. 

Chriſtofsgrund. Am 3. März l. J. fand unſere Hauptverſammlung im Vereinsheim 
datt. Wir haben ein reueg pflichteifrige> Mitglied, Franz El ſtner⸗Nachendorf, verloren; 
er wurde ein Opfer des Hochwaſſers am 14. Juni 1924. Unſer langjahriger Obmann 
Lehrer Ferdinand König wurde nach Kehlſtadt als Oberlehrer verſetzt. Wir werden bei- 
ten Mitgliedern ein treues Andenken bewahren! Neuwahl ergab: Obmann Stationsvor⸗ 
fand i. R. Eduard Die bl, Stellvertreter Oberlehrer Joſef Tietz, Geſchäftsleiter Kontoriſt 
Franz Walter, Kaſſierer Binder Unten Reinelt, Zeugwart Tiſckler Franz Pohl 
ion, Beiräte: Karl Jacob, Berth Patzelt, Rud. Scholze, ra Wörfel. Reviſoren: 
viei Wör fel. Joſef Teply. Nächſte Verſammlung am 26. April in Neuland. 


Eger, S. Nr. 5. Laut Jahresbericht, erſtattet am 22. v. M. zu Unterloſau in der Haupt⸗ 
derſammlung, hatten die 57, in 20 Ortſchaften des Egerlandes beheimateten Mitglieder 747 
Kilogramm Honig geerntet, d. f. 2.4 Honig durſchn. per 1 Volk; infolge des ſchlechten Ho- 
nigjahres hatten 27 Mitglieder gar keinen Honig geerntet. Das Erträgnis könnte ein viel 
größeres ſein, wenn die Egerländer Landwirte endlich einſehen würden, daß der Anbau 
bonigender Kleearten vor allem die Beimiſchung don Schwedenklee auch für die Viehzucht 
ungemein vorteilhaft iſt und die Bepflanzung kahler Stellen mit Schneebeere und anderen 
donigſpendern zur Verſchönerung der Heimat beiträgt. Wachs wurden nur 18 Kg. gemel⸗ 
det, das meiſte kommt als Mittelwände wieder in die Stöcke zurück. Naturſchwärme waren 
75, Kunſtſchwärme 5. es konnten daher die durch die Mißjahre geſchwächten Stände nicht 
auf die frühere Höhe gebracht werden. Ausgewintert im Frühling 1924 wurden 316, ein⸗ 
gewintert im Herbſt 396 Völker. Sämtliche Mitglieder find bereits ihren Geloverpflichtun⸗ 
gn für das laufende Jahr nachgekommen. Die Geldgebarung wurde von Oberforſtrat 
zengi und Oberwachtmeiſter 1. R. Hergeſell in Ordnung befunden. Bei Bedarf 
ton Geräten, Honiggläſern und anderen bienenwirtſchaftlichen Bedarfsartikel wird auf die 
Geſchäftsſtelle des Herrn Seifert, Gaſthaus „Morgenſtern“, Bahnbof Eger, hin⸗ 
gewieſen. Oberforſtrat Penß! verwies in längeren Ausführungen nochmals auf das im 
Tätigkeitsberichte über die Trachtverbeſſerung Geſagte. Das vom Wanderlehrer Storch 
verfaßte Buch: „Erfolgreiche Bienenzucht' wird für die Sektionsbücherei beſtellt und in der 
rchiten Verſammlung beſprochen. Zur Beſprechung der Auswinterung hatten mehrere 
Mitgliever auf den Rat des Obmannes die Erdüberwinterung probiert und berichteten fie 
nur Günſtiges darüber Schwächlinge, die am Stande gewiß eingegangen wären befinden 
ſch durch die Erdüberwinterung wohl; gemeinſamer Bericht hierüber wird im „Deutſchen 
Imker“ erſcheinen. In einer Verſammlung mit praktiſchen Vorführungen am Bienen: 
ſtande im Mai wird Wanderlehrer Herz in Lindenhau⸗Taubrat, Gaſthaus „Heidenrös⸗ 
chen“, ſprechen. Die Anträge 1. Hergeſell: Wenn ein Mitglied in 3 aufeinander- 
folgenden Verſammlungen unentſchuldigt fehlt, gilt es als ausgeſchloſſen, 2. die Umände- 
rung dieſes Antrages, ſtatt ſofortigen Ausſchluß zuerſt 10 K Strafe, 3. jene Mitglieder. 
relche ihre Beitrage erft nach dem 31. Dezember einſenden, zahlen für die erwachſenden 
Nabnſpeſen und unnötig hervorgerufenen Mehrarbeiten 5 K mehr, werden der nächſten 
Lerſammlung vorgelegt. Eine 50-K-Spende des Brauereibeſitzers Schmidt (Schröter: 
bräu) wurde dankend angenommen. | 


Gablonz a. d. N. Hauptverſammlung am 22. Feber im Vereinsheime unter Vorſitz 
des Obmannes Richard Hauſer. Mit herzlichſten Glückwünſchen überreichte der Obmann 
dem Mitglied Anton We iß⸗Kukan die Anerkennungsurkunde des L. Zentralversines für 
kerborragende Leiſtungen auf dem Gebiete der Bienenzucht. Geſchäftsleiter Oberlehrer 
Gebert erſtattete ausführlichen Jahresbericht. Die Sektion zählt 101 Mitglieder verteilt 
auf die Ortſchaften des Gablonzer Bezirkes, welche 512 Bienenvölker eingewintert haben. 
An Honig wurden 1916 Kg. an Wachs 35 Kg. geerntet. Verſammlungen fanden 6 ſtatt, 
mit 6 Vorträgen. Laut Bericht des Zahlmeiſters Anton Heidrich betrugen die Geſamt— 
einnahmen 5188 K 2 h, die Ausgaben 2497 K 20 h; ſomit Reinvermögen 2690 K 82 h. Be- 
obachtungsſtationsleiter Oberlehrer Gebert gab ausführlichen Jahresbericht über die 
deobachtungsſtation, anſchaulich pemacht durch ſchematiſche Darſtellungen über Wagevolk, 
Snrometer- und Thermameterftand und Niederſchläge. Nach dem Berichte des Archivars 
Ae Pilz zählte die Vercinebücerei 123 Werke. Beſchloſſen wurde, die Baner. Biene“ 
und den Wiener „Bienenvater“ für die Leſehalle in Gablonz auf Koften der Sektion zu be- 
telen. In der Wechſelrede wurde namentlich auf die Anwendung des Karbollappens und 
die Anpflanzung honigender Sträucher und Bäume hingewieſen. 

— — ͥ ͤ ſ— 


Wacker! Beiſpielgebende Beſchlüſſe! D. Schr. 
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Hochpetſch. Wanderverſammlung am 8. März 1825 unter Vorſitz des Gau⸗Geſchäfts⸗ 
jeiters Ober⸗Inſpektor Crtmann⸗Brüx. Derſelbe widmete dem verſtorbenen Mitglied 
der S. Brüg und Ehrenmitglied des K⸗Zentralvereines Hubert Panocha, Kaſſier der 
Zuckerfabrik Brüg, einen von tiefem Leid getragenen Nachruf. Wanderl. Zeno Brun ner⸗ 
Kleinprieſen hielt einen Vortrag über Vorkommniſſe aus der Vienenzucht, welcher, gewürzt 
durch feinen bekannten Qumor, eine amuſaut lebhafte Wechſelrede auslöſte. Allgemein 
wurde bedauert, daß die Verſammlung durch die Zugsanſchlüſſe unterbrochen erſchien. 

Hohenelbe. Hauptverſammlung om 15. Feber 1925. Der Obmann gab einen kukzen 
Rückblick über das verfloſſene . verwies auf den neuerſchienenen „Sudetendeut⸗ 
ſchen Imkerkalender“, deſſen Reichhaltigkeit und Gediegenbeit. Nach Erſtattung des Moto 
lerichtes durch den Geſchäftsleiter erfolgte die Neuwahl. Obmann Direktor Kittler. 
Stellvertreter korreſp. Ebrenmitglied d. L.⸗Z.⸗V. Rotter, Rittmeiſter a. D., Geſchäfts⸗ 
führer Oberpoftadjunft Theodor Müller, da der bisherige Geſchäftsführer die Stelle 
infolge eines Bruches des rechten Armes nicht annehmen konnte. Anregende Wechſel⸗ 
rede über Raubbienen und Frühjahrsfütterung be? an. i 

Kladrau. In der Verſammlung am 8. März l. J. gab Oberlehrer F. Hornjteruer 
als Obmann einen Rückblick über die Vereinstätigkeit und ſtellte mit geoßer Befriedigung 
deren neuerliches Aufblühen feft. Die Mitteilungen des Geſchäftsleiters H Hohnal mur, 
den zur befriedigenden Keyntnis genommen. Der Vortrag des Manderlehrers und Bür⸗ 
erſchuldirektors Franz Andreß über einen gedeihlichen Betrieb der Bienenzucht mit be- 
en Berückſichtigung der Auswinterung fand allſeits größten Beifall. Für die Jugend 
wird im Mai und Juni ein Kurs zur Heranbildung von Bienenzüchtern an der hiefigen 
Bürgerſchule veranſtalte i.“). Zur Vermehrung der Bienenweide und zur Ausfüllung 
der Trachtlücken wird der Anbau guter Bienennährpflangen vorgenommen. 3 neue Mit- 
glieder. Der Veranſtaltung eine? weſtböhmiſchen Imkertages in Plan wurde zugeſtimmt. 

Kolloſoruk. Im Faſching 1925 hielten einige Imker eine Unterhaltung ab, wobei 
der Ueberſchuß von 535 Kč zur Gänze unſerer Sektion zwecks Anſchaffung von Biener- 
Geräten überwieſen wurde.) Hiefür wird den Veranſtaltern der beſte Dank ausgeſprochen! 

Königsberg a. d. E. Wanderverſammlung am 1. März 1925 in Katzengrün, in welcher 
Wanderlehrer O.⸗L Hans Schleicher, Eger, anziehend und leichtverſtändlich über 
„Streiflichter aus der Bienenzucht“ ſprach. Vertreten waren die Nachbarſektionen MüM- 
effen, Moſtau⸗Nebanitz, Berg und Haberspirk. Kaſſabericht: Einnahmen 1583.06 K. Aus- 
gaben 1399.42 K, Kaſſaſtand 183.64 K. ; | 

Malſching. In der Monalsverſammlung am 1. März I. J. waren 29 Teilnehmer, dar- 
unter 4 Damen anweſend. Wanderlebrer Rundenſteiner Hane hielt einen fehe qe- 
diegenen Vortrag über die Frübjahrsentwicklung eines Bienenvolkes nach dem Willen be 
Bienenzüchters an der Hand unſeres „Sudetendeutſchen Imkerkalenders“. Hiebei zeigte 
Vortragender verſchiedene Futterapparate nebft der Gebrauchsanwendung vor. Zum zwei⸗ 
ten Vortrag über „Wachsgewinnuno“ führte Wanderl-hrer Rundenſteiner den 
Wachsſchmelzapparat von Günther vor. 

Mühleſſen. Am 22. Feber 1925 ſprach Wanderlehrer Oberlehrer Hans Schleicher 
Eger über „Wie ein Bien von einem angebenden Imker zu behandeln iſt.“ Die große Sad: 
kenntnis, wie die klare, durchſichtige Sprache erhielten alle Zuhörer in lautloſer Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Von den eingeladenen Nachbarſektionen hatten Königsberg a. d. E., Moſtau 
m ein Abordnungen entſandt. Alle angebotenen Imker⸗Kalender wurden 
gekauft! K. 
| Neubiftris. In der febr gut beſuchten 1. Vierteljahrsverſammlung hielt Obmann Wan- 
derlehrer Drdla enen tebr intereſſanten, lehrreichen Vortrag über Vitaminforſchung 
und Bienenzucht. Die Sektion hat den beſten Willen, die Ausſtellung in Neuhaus reich 
zu beſchicken. In den Ausſtellungsausſchuß wurden der Obmann Schragel und Kus 
gewählt. Letzterer wird auch auf Wunſch aller Mitglieder eine Königin nenzucht⸗ und 
Velegſtation errichten. Nadjite Verſammlung am 17. Mai, 2 Uhr nachmittags in 
Neubiſtritz. Im Vorjahre fanden 4 Verſammlungen ſtatt. Beſuch 95%. In denſelben hielt 
Obmann Wanderlehrer Dr’Ia folgende Vorträge: a) Welche Vorteile hietet der L-Zen⸗ 
tralverein feinen Mitgliedern? b) Ueber Drohnenzucht. Die Vorträge des Geſchäftsleiters 
u) Ueber Klauſens T! Zauberſpruch: „Haltet nur ſtarke Völker und ſchwächet fie nicht!“ 

‚ Oberaltitabt: Gründende Verſammlung am 22. März l. J. Einberufer Oberpoſt⸗ 
meiſter Rob. Jüngling widmete dem verdienftvollen Bienenforſcher Pf. Dr. Gerftung 
einen warm empfundenen Nachruf. Wahlen: Obmann Beamter Alois Kahl, Obmann⸗ 
Stellvertreter Hausbeſitzer Vinzenz Schneider Geſchäftsleiter Oberpoſtmeiſter Rob. 

üngling. Beiräte: Wilhelm Schubert, HBleichmeiſter⸗Trübenwaſſer und Joſef 
Steiner, Landwirt⸗Trautenbach Der Vortrag, von Oberlehrer K. Kubn über „Durch⸗ 
lenzung“, erntete reichſten Beifall Mitgliederſtand 16. Abgeſetzt wurden: 5 Vereinsab⸗ 
deihen, 13 Imkerkalender, 300 Inkermarken. Gemeinſame Beſtellung von Bienenzucht⸗ 
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*) Mawr! Zur Nachahmung empfoblen. D. Schr. 
) Sehr wacker! D. Schr. 
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geräten erfolgte. Ueber Antrag. V. Bandiſch und V. Schneider⸗ bir. Berbejjerung 
der Bienenweide werden 20 Kg. Samen Schwedenklee zwecks Anbau entweder gratis oder 
gegen Ermäßigung an Landwirte abgegeben und kommen für den Koſtenbetrag die Witglie⸗ 
der ſelbſt auf.?) Meitglied Schneider ſtellt Stecklinge von Schneebeere zur Verfügung“) 
und beforgt nach. eingeholter Bewilligung der in Betracht kommenden. Grundeigentümer 
jelbft die Auspflanzung ). Nachſte Wanderverſammlung mit Stand ſchau 10. Mai 
L J. 3 Uhr nachmittags in Siegels Gaſthaus in Traukenbach. Nachbarſek tionen 
und Gäſte herzlichſt willkommen. Der Geſchäftsleiter übernimmt für einige Verſamm⸗ 
iungen die Vorträge. 25 75 e „ EEE 

Plan u. Umg. Nr. 106. Hauptperſammlung am 8. März in Glaſauers Gaſthuus. Trog 
ſchlechteſten Weiters 14 Mitglieder, 23 Göſte, Grund: „Jung⸗Klaus“. Tätigkeitz- und Kaſſa⸗ 
bericht werden anſtandslos genehmigt. Dechant Tobi fn ſprach in feſſelnder Weiſe durch 
1% Stunden über die Auswinterung. Rauſchender Beifall. 11 Neuanmeldungen erfolgten. 
Beſter Dank auch auf tiefem Weye für die lichtvollen begeiſternden Ausführungen! Nn- 
träge: 1. Hampl: Mit der Sektion Plan-⸗Stadt ift das Einvernehmen zu treffen, mwe- 
gen Errichtung einer Niederlage von Imkerbedarfsartikeln (R. Heinz, Ostau). 2. Hinter⸗ 
tottner Imter: Behufs Anpflanzung der Flächen ut die Hauptleitung zu exſuchen 
a honigende Sträucher und Bäume billigſt abzugeben; b) billige Firmen zu nennen, wo 
jo. che hegen Bezahlung zu haben wären.“) Nächſte Verſammlung am 3. Mai in Michel: 
verd. Distler Gaſtbaus „Zum Amſeltal“ | 

Raſpenau. Laut Berichten der Hauptverſammlung am 8. März l. J. wurden im ver⸗ 
floſſenen Vereinsjahre 1 Verſammlung, 2 Ausſchußſitzungen abgehalten. 20 Mitglieder 
imterten 80 Völker ein, 69 aus. Bienenmeiſter Franz Bergmann hielt über Auswinte⸗ 
tung der Bienen im Frühjahr einen gediegenen Vortrag. 

Rumburg. Hauptverſammlung am 23 Feber in Rumburg. 43 Beſucher. Die Sektionen 
Schlucken au und Harnçpach oul vertreten. Mitgliederſtand 34. Ausgewintert 
wurden 119 Völker, eingewintert 171, Honigertrag war 535 Kg. Wachzertrag 16 Kg. Tätig- 
eit 1924: eine Verſammlung mit Wanderlehrer Eiſelt, eine Standſchau bei Herrn 
Derbid und eine Ausflug zum Großimker Kretſchmer in Borsdorf. Wanderlebrer 
Altman n-Reichenberg ſproch über maderne Bienenzucht in anregender Weiſe; beſon⸗ 
deres Intereſſe erweckten ferne Ausführungen uber mikroſkopiſche Unterſuchung bei Bienen- 
ſeuchen. Jahres-Arbeitspronramm: Standſchau bei Herrn Hie ſche, Ausflug nach 
Schluckenau zum „Jung⸗Klaus Tag“ und im Spätherbſte die diesjähr Hauptverſammlung. 
Sauptverfammlung und Verſammlung mit Wanderlehrervortrag find getrennt abzuhalten. 
damit in der Hauptverſoammlung die Sektionsangelegenheiten ausführlicher beſprochen 
werden können uno die Vortragsverſammlung dadurch mehr Pett zur gründlichen Wechſel— 
rede hat. Zur Anſchaffung einer Sektionsbücherei wurden für heuer 150 K be- 
ſtimmt; einige Imker ſpendeten freiwillig Imkerbücher als Grundſtock, die bei Frau 
Liebſch untergebracht werden. Herr Nichte r⸗Sebnitz beſprach dann noch die moderne 
Kuntzſch⸗Nölke Beute, zeigie den Vetrieb des Umhängens, der Obenüberwinterung und der 
Verwendbarkeit als Viervolkſtocf. | 

Saaz. Frübjabrsverſammlung am 15. März l. J. in Saaz. Obmann L.-Z.⸗V.⸗Pr 
Sauſtein hielt dem verſtorbenen Meiſter der Jungimker Dr. be Pfarrer Gerſtung einer 
scchit ehrenden Nachruf. Nach der Protokollverleſund und Mitteilungen folgt der hochinter— 
eſſante und wiſſenſchaftliche Vortrag des Herrn Wanderlehrers Hübner, Leitmeritz üben 
Bienenkrankheiten und Beſänftigung der Bienen mit dem Karbollappen. (Allſeitiger Bei— 
fall.) Z. R. Spatzal, Poſtelberg wünſcht vom Referenten kurze Aufſätze über Behand- 
lung erkrankter Völker. (Zuſtimmung.) Nach Beſtellung von 10 Stück Imkerkalender mwer- 
den die 3 aufgeworfenen Fragen vom Referenten gründlich beantwortet. Herzlichen Dank 
auch an die erſchienenen Vertreter der Sektionen: Poſtelberg, Prieſen, Neuſattl, 
Tuchorſchitz und Michelob. ; 

FPchöbritz. In der Fauptverfammlung am 15. Feber l. J. in Narbi war aus dem 
Tätigkeit berichte zu entnehmen, daß der Witgliederſtand 72 beträgt. Zahl der ausgewin— 
certen Völker 543, eingemwintirt 596. Verſammlungen: 1 Haupt-, 5 Wanderverſammlun— 
gen mit Vorträgen von Wanderlehrer Storch Oberlehrer Werner, Dr. Kreutzer und 
Fachlehrer Rudeck. Beſuch der Verſammlungen durchſchnittlich 32%. Die große Unus- 
dehnung des Vereinsgebietes über 23 Ortſchaften, ift die Haupturſoche der geringen ‚Be: 
teiligung. Nach Prüfung des Kaſſaberichtes wurde dem Geſchäftsleiter die Entlaſtung er— 
Iert: Barvermögen 301.61 Re Gewählt wurde der frühere Vorſtand: Oberlehrer Franz 
Werner, Obmann Dr. Kreutzer. Obmannſtellvertreter, Fachlebren Rudolf Rudeck, 
Geſchäftsleiter und Tiſchlermeiſter Alfred Gwoka als deſſen Stellvertreter. Sodann 
bielt Wanderlehrer Storch einen von inniger Liebe für die Immen, von ſcharfer Beob— 


* Sehr wacker und nachabmenswert! Glück auf! | 
* Wir erſuchen dringend unseren fo aroßen Mitgliederkreis um Be: 
kanntgabe von folden Baumſchulen' D. Schr. 
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achtungsgabe zeugenden, einen tüchtigen Praktiker verratenden Vortrag über „Die Grund- 
bedingungen eines gedeihlichen Betriebes“ und „Die Durchlenzung“. Der Vortrag wurde 
von der zahlreichen Zuhörerſchaft mit heller Vegeiſterung aufgenommen. Den Fragekaſten 
beantwortete er in gründlichſter Weiſe. Anträge: Ueber Antrag des Geſchäftsleiters wurde 
beſchloſſen, zum Schutze der Pflanzenwelt an die maßgebenden Behörden Korporationen 
und die Zeitungen Denkſchriften zu richten, um der Unſitte, die erſten Frühblüher in 
Maſſen heimzutragen, auf dem Wochenmarkte feilzubieten, die Natur zu verſchandeln, ener⸗ 
giſch entgegenzutreten. Der Vereinsbeitrag für 1925 wurde mit 20 Ks feſtgeſetzt. 

Schönlinde. In der Hauptverſammlung am 22. Feber l. J. ſprach Wanderlehrer Ober⸗ 
lehrer Heinr. Storch Nied.⸗Preſchkau über rationelle Bienenzucht von 2—7 Uhr unun- 
terbrochen unter allſeitiger höchſter Anerkennung. Auch von den Nachbarſektionen Warn ê- 
dorf und Hilllemühl waren Vertreter anweſend. 

Thomigsdorf. Die Hauptverſammlung des 24 Vereiusjahres fand am 1. März L J. 
unter Vorſitz des Obmannſtellvertreters W.⸗L. Richard Meixner ſtatt. Geſchäftsführer 
Joſef Kobliſchke legte den Einlauf, ſodann den Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht des ver⸗ 
floſſenen Vereinsjahres vor. Nach Wahl zweier Rechnungsprüfer wurde die Kaſſagebarung 
genehmigt. Dem verſtorbenen Mitgliede Hugo Rößler wurde in warmem Nachrufe qe- 
dacht. Es erfolgte der Ankauf eines Patent-Schwarmapparates; derſelbe wurde dem Bie 
nenmeiſter Alois Kil le r.Landskron zur Ueberprüfung übergeben. Zu Enrenmitgliedern 
wurden in beſonderer Würdigung ernannt. Alois Knott, Privater, Sichelsdorf und Ri⸗ 
hard Meixner, Lehrer Sichelsderf. Beiden Herren wurden die Ehrendiplome feierlichſt 
überreicht. Neuwahl: Obmann Alois Knott, Sichelsdorf, Obmann Stellv. Richard 
Meixner, Sichelsdarf. Sefbafisleiter Rudolf Fuchs, Landskron, deifen Stellvertreter 
Jobann Kamradek Königsfeld. Für die Pfingſtwoche wurde eine Wanderver⸗ 
ſammlung in Lukau einſtimmig zum Beſchluſſe erhoben. 
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< Deutſchmähriſcher Imkerbund 
> Zeitung : Brünn, Park ſtraße T 
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Die Hauptverſammluna findet am 10. Mai 1925 in Brünn ſtatt. Ort und Zeitpunkt 
wird durch Rundſchreiben den Vereinsleitungen bekanntgegeben. Tagesordnung: 1. Ber- 
leſung und Genehmigung der Verhandlungsſchrift über die letzte Hauptverſammlung. 2. Td- 
ligkeits- und Jahresbericht über das Geſchäftsjahr 1924. 3. Wahl der Bundesleitung und 
der Reviſoren. 4. Wahl von zwei Delegierten in den möhriſchen Landeskulturrat. 5. Ge- 
nehmigung der von der Leitung feſtgeſetzten Mitgliedsbeiträge. 6. Entlohnungen ſowie die 
Beſtimmung des Maximalbetrages, über welchen der Obmann auf eigene Verantwortung 
zu verfügen berechtigt iſt. 7 Anträge der Bundesleitung. 8. Beſtimmung des Fachorganes, 
ſowie der Zeitungen, in denen Bekanntmachungen zu erfolgen haben. 9. Freie Anträge. 

Gauverband „Kuhländchen“. Den Mitgliedern diene zur Kenntnis, daß ich gerne bereit 
bin, die Vermittlung beim Verkauf, ſowie Einkauf von Wenenvölkern, Köni⸗ 
ginnen, weiter den gegenſeitigen Austauſch von Schwärmen zweck? Brutauffriſchung 
zu übernehmen. Wie bekannt gedeihen fremde Bienen immer beſſer und es wäre gut, 
wenn wir uns des Tauſches mehr befleißigen würden. Unter „fremden Bienen“ verſtehe 
ich nicht etwa Ausländer, ſondern nur unſere heimiſche Biene und fremd vom eigenen 
Stande. Als Regel für den Austauſch möchte ich vorſchlagen: Anerkannt gutes Volk, Bor- 
ſchwarm, Königin 1924 und das gegenſeitige Zuſtellen derſelben. 


vy VV 


H. Berger. Klötten. 
Richtigſtellung: Zu Nr. 2 des „Deutſchen Imker“ 1925, S. 50, oben: Nicht Schriftführer 
Joſef Gröger berichtete über die Zwittauer Ausſtellung und über den Reichsimlertag, fon- 
dern richtig: Obmann Heinrich Berger berichtete hierüber. 
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: Schleſiſcher Landesverein für Bienenzucht. 
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Einladung 
zu der Oſterdienstaa. den 14 April 1925 in der Anlagegaſtwirtſchaft in Troppau ſtatt— 
findenden Delegierten⸗-Verſammlung. Beginn 9 Uhr vorm. 


Tagesordnung: 1. Begrüßung und Feſtſtellung der Teilnehmer. 2. Berichte: 
a) Kaſſagebarung. b' Mitgliederbewegung. c) Bicherei. d) Maßnahmen zur Erforſchune 
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von Bienenkrankbeiten. 3. Tätigkeitsbericht der Vereinsleitung und Ausſprache darüber. 

4. Feſtſczung von Ort und Zeit der a) Wanderverſammlung des Landesvereines, b) Vor: 

tage des Wanderlebrers c) Imkerlehrkurſe. 5. Beratung über Schwarm⸗, Wady- und Qo- 

rgpreife. 6. Freie Ausſprache über Punkt 2 e 7. Freie Anträge, die bis zum 7. April 

105 dem Geſchäftsführer bekannt fein müſſen. 8. Allfälliges. N 
Troppau, den 12. März 1925. 

Der Obmann: Friedr. Stolberg. Der Schriftführer: N. Piffl 


Bericht über die Ausſchußberatung am 13. März 1925 bei Niedermeyer in Troppau. 

Der Vorſitzende gedachte in ehrenden Worten des am 26. Jänner 1925 verſtorbenen 
zangjährigen Ausſchußmigliedes Joſef Hanel aus Klein-Hermsdorf und des am 12. we: 
ber 1025 verſtorbenen Obmannes des Zweigvereines Hotzenplotz, Bruno Richter, Qand- 
mirtes und Mühlenbeſitzers in Hotzenplotz, der mehr als 40 Jabre mit Liebe und Umſicht 
die Bienen gepflegt und durch 15 Jahren den Zweigverein Hotzenplotz in vorbildlicher Weiſe 
geleitet hatte ſtets mit Rat und Tat zur Hand, wenn ein Imkerbruder auf ſeinem Stande 
m Sorgen war, ein echter und rechter Bienenvater, dem im Herze feiner Imkerbrider ein 

dankbares, ehrenvolles Andenken geſichert iſt. 

Hierauf erteilte er dem Schriftführer das Wort zur Verleſuͤng der wichtigſten Stücke 
des Aus und Einlaufes, die ſich auf Schulſpenden, Beihilfen zur Anſchaffung von 
Wabenpreſſen und Honigſchleudern, die Zuckerbeſchaffung in den Zweigvereinen, Verbeſſe⸗ 
rung der Bienenweide Dankſchreiben an Gönner der Imkerſchule in Wockendorf bei Freu⸗ 

denthal, Mitgliederwerbung, Klarſtellungen u. d m. bezogen 

Berichtet wurde über den Mitgliederſtand 1305) die Kaſſagebarung. 
die Arbeiten des Herrn Dr. Januſchke auf dem Gebiete der Erforſchung von Bienen- 
krankheiten, über die Bemühungen des A.-M. Ing. Viktor Keßler um den Imkernach⸗ 
wuchs, die bereits im vollen Gange befindliche Tätigkeit des Wanderlehrers Onderka. 
uber die Wahrnehmungen ef den Bienenſtänden im Vereinsgebiete und das Schädliche 
der Zuckerfütterung im Frühjahre. 

Beraten wurde über die Verwendung der Vereins⸗Kriegssanleihen, die eingelaufe- 
nen Geſuche um Schulſpenden und Beihilfen, über die Tagesordnung der für Oſterdienstag 
in Ausſicht genommenen Delegiertenverſammlung, endlich über mehrere Anregungen aus 
den Zweigvereinen. 

Beſchloſſen wurde, die Anſuchen um Beihilfen und Schulſpenden günſtig zu 
erledigen, in der Weiſe, daß für die in den Enklaven liegenden Zweigvereine beim mähri— 
iben Landeskulturrate um Beihilfen zur Anſchaffung von Bienenzuchtbehelfen, beſtimmt 
für den Genoſſenſchaftsbetrieben, angeſucht werden wir, endlich, der Imkerſchaft fortlaufend 
non dem Stande der Forſchungsarbeiten über die oſtſchleſiſche Bienenſeuche der 
Jahre 1922 und 1923 Nachricht zukommen zu laſſen und dieſe Angelegenheit auch auf die 
Tagesordnung der Delegiertenverſammlung zu chen, endlich den Aus ſchuß durch Cin- 
kerufung eines Imkers aus dem Kubländchen bis zu den Neuwahlen zu ergänzen, auch 
mit den deutſchen Imkern der Slowakei Fühlung zu ſuchen. Berichte für den 
Deutſchen Imker“ über wichtigere Vorkommniſſe. Beobachtungen und Erfahrungen in den 
Zwe ' gvereinen werden bis länaſtens 13. eines jeden Monats an den Landesverein erbeten. 
Da keine freien Anträge geſtellt worden waren ſchloß der Vorſizende nach dreiſtündiger 
Dauer die anregend verlaufene Beratung. P. 


Die „oſtſchleſiſche Vienenſeuche“. 

In einer Verſammluna der Vorſtandſchaft des ſchleſiſchen Landesvereines für Bienen: 
zucht in Troppau äußerte fich der Staatsveterinär bei der politiſchen Landesverwaltung ir 
Troppau, Herr Dr. Eduard Januſchke, über die Bienenſeuche, die in den Jahren 
LPE? und 1923 in Oſtſchleſſen gewütet hat. Seinen intereſſanten Darlegungen fei Folgen- 
des entnommen: 

Zunächſt dankte der Cajt Fir die ihm gewährte Fühlungnahme mit der Imkerſchaft, 
der Bakte riologe entbehrt der bienenzüchteriſchen Kenntniſſe, dem Bienenzuüchter ift die 
nakteriologie fremd; nur dem vereinten Streben und der Zuſammenarbeit beider 
Teile kann ein Erfolg beſchieden fein 

In der Sache ſelbſt Sicht Dh der Vortragende außerſtande den Abgrund zu über— 

acken der zwiſchen den Bakterien der warmblütigen Lebeweſen einer— 
fen und der Inſekten andcrerſeit: klofft. Die Biene entbehrt des Eiweißes der warm— 

tigen Tiere und die üblichen Nährböden fagen den Bienenbakterien aar nicht zu, wes- 
wegen Rein kulturen gemiſſer Vienenbakterien fo ſchwer durchzuführen find. 

Die Bienenkrankheiten befallen entweder Ne Bienenbrut oder die fertigen Bienen. Die 

denen brut erkrankt nach Borchert- Berlin. Bander:Erlanaen, Muck-Wien an 

» autartiger Faulbrut, deren Erreger man noch nicht jider kennt; der Ba: 

Mus Pluton wird regelmäßig gefunden verſchwindet aber febr ruft. Daneben werden 
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beobachtet Streptococcus apis, Bacillus lanceolaius, und Bacillus alvei. Strept. apis erzeugt 
die Sauerbrut, eine Ertrankung der noch nicht bedeckelten Larven. 

b) Die „Bösartige Faulbrut“ wird durch den Bacillus larvae hervorgerufen, 
der die bereits verdeckelten Larren befällt. 

c) Pericyſtis mykoſc. Erreger ift ein Biz umſpinnt die Maden. 

d) Der Erreger der „Sackbrut“ kann nicht ſichtbar gemacht werden. 

Die fertigen Bienen leiden unter: 

a) Aſpergillus mykoſe, einer Schimmelpilz⸗Erkrankung. 

b) Parat h.phus deiſen Exiſtenz von Borchert angezweifelt wird und auch durch die 
eigenen Unterſuchungen unwahrſcheinlich wurde. 

c) Noſema apis. ein einzelliges Tier, keine Pflanze, häufig als Folgeerſcheinung 
gewiſſer Störungen (Ruhr) zu beobachten, kann ſehr ſchwere Verluſte herbeiführen. 

d) Milben, die in den Luftröhren der Bienen ſchmarotzen und den Tod verurfſachen. 
können. Nun zur | 

e) Teſchener Bienenſeuche: Die Krankheit trat in den Jahren 1922 und 1925 
zeitlich im Frühjabre auf; fie war weder Ruhr noch Faulbrut. Die Bienen ermatteten nach 
turzem Fluge und ſtarben. Anfänglich dachte man an eine chemiſch' Krankheitzurſache:“ 
Den Bienen wurde möglicherweiſe ihr Honig genommen und eine minderwertige Buter- | 
forte oder gar Sirup eingefüttert; der Sirup geriet vielleicht in Gärung und die Aufnabme 
dieſes verdorbenen Futters verurſachte den Tod. ) | 

Dem Lehrer Z. in Teſchen war im Jahre 1923 ein fremder Bienenſchwarm zugeflogen. 
öberwinterte, im Mai kam das Volk ſehr herab. Im Jahre 1922 batte er 11 Bienenvölke. 
verloren. Obwohl alles gereinigt norden war trat die Krankheit wieder auf 

aufmann O. verlor im Jahre 1922 8 Völker, ſchwefelte die Stöcke gut aus beſetzte e 
im Jahre 1923 nicht, ſondern erft im Jahre 1924. Die Krankheit zeigte fid wieder: Dy 
Bienen verlaſſen den Steck. fallen vom Flugbrettchen und ſterben binnen 24 Stunden. Ni. 
ſterben die Bienen im Stucke; ‘tete verlaſſen fie ihn vorher. C. befitt keine Bienen mehr. 

Nun wurden drei Unterſuchungsſtellen erſucht, der Sache nachzugehen: Die 
eine bielt das Quellen des genoſſenen Rolleng für totbringend, die andere vermutete 
eine Vergiftung der Bienen, tatſächlich iſt eine Likörfabrik in der Nähe. aber die war in 
früberen Jahren auch ſchon da; auh Naſema wurde als Todesurſache vermutet. 

Die Troppauer veterinär-bakteriol. Unterſuchungsſtelle erhielt im 
Herbſte 1924 den Auftrag, ſich mit der Angelegenheit zu befaſſen. 

Der Vorgang war folgender: 

1. Beſichtiaung des Darmausſtriches der verendeten Bienen unter dem Mikroſbope. 

2. Verſuch einer Züchtung der Bajen des Darminhaltes auf feſten Nährböden und 
in Fleiſchwaſſer; i 

3. Der Tierverſuch, durch Anſteckung von Verſuchstieren mit Krankbeitskeimen. 

Der Mitteldarm der unterſuchten Bienenleichen ſtrotzte von Bakterien, die bereits be- 
kannten Bakterien zum Teile ähnlich waren. Nun ſetzte die biochemiſche Unterſuchung ein 
imit Zubilfenahme von Lackmus und Zuckerarten), Keime, die Rohrzucker angreifen und 
faure Reaktionen herbeiführen. ſind nicht Paratyphusbazillen. Die vorhandenen Reim: 
haben Rohrzucker gefallt und Lackmuslöſung gerötet, waren aljo keine Paratyphu hoa Dec 

Mit den iſolierten Keimen wurden Bienen angeftedt; fie ſtarben in 1 bis 2 Tagen. 
Das beweiſt aber noch nichts. Abgelebte Bienen (Herbſtbienen) neigen zum Abſterben und 
wenn ſie von ihrer Königin getrennt werden, ſterben ſie um ſo raſcher. 

Es handelte fih nun darum, oh die vom Vortragenden iſolierten und „Trichobacillus“ 
benannten Keime (da fie haarähnliche Fäden bilden) mit dem in der Literatur „Paratyphus⸗ 
bacillus“ benannten Schädling eleichhedertend find. Tatſächlich ſtimmen fte in weſentlichen 
Eigenſchaften mit dieſem überein; die Bezeichnung als Paratyphbusbazillen für Robrzucker— 
aktion⸗Keime ift aber unrichtig; fte Steben vielmehr der Proteusagruppe nahe. Im Darm: 
inhalte eines guten Drittels der (60) unterſuchten Bienenleichen wurde dieſer Bazillus ge- 
funden. Es wurde eine Bouillenkultur hergeſtellt, die Waben wurden damit beſchmiert und 
die Keime in Zuckerlöſung an die Bienen verfüttert. Binnen 94 bis 48 Stunden ſtarben 
die Verſuchsbienen, können aber auch aus den vorhin erwähnten Urſachen zugrunde— 
gegangen fein. N 

Weiter wurden Keime gefunden, die noch nicht beſchrieben worden ſind; ſie bilden 
Ketten (daher „Streptobacillut“), gehen aber auf den künſtlichen Nährboden ſofort e'n. 

Auch Hefepilze haben ſich vorgefunden, was aber nichts zu bedeuten hat. R 

Der Vortragende cht die Möalichkeit eines Erfolges feiner Unterſuchungen nur in 
einer gedeihlichen Zuſam menarbeit mit der Imkerſchaft und erſucht um 
Ratſchläge we man mit einen geſunden Bienenvolke verfabren könnte, um zu eindeutigen 
Ergebniſſen zu kommen, wie man ein geſundes Volk anſtecken könnte, ohne den Bienen 
beſtand der Gegend zu gefährden, da eine Verbreitung der Seuche iz. B. an den Trant- 
rläßen) ja doch im Bereiche der Möglichkeit liege. 
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Wanderlehrer Onderka meinte, eine Anſteckung von Volk zu Volk ſei nach ſeinen 
an der Wiener Imkerſchule gemachten Beobachtungen nicht zu befürchten; dort ſtand zu Ber- 
ſuchszzwecken immer ein krankes Volk zwiſchen gefunden Völkern, ohne daß fih üble Folgen 
Rengeſtellt hätten. Er fei im Bedarfsfalle gerne bereit, ein geſundes Volk für Verſuchs— 

zwecke herzugeben und könnte dieſes Volk einigermaßen iſoliert im Walde aufgeſtellt wer- 

den. Er ſei üherzeugt, daß die Verſchleppung der Seuchen durch Imker er⸗ 
felgte die es an der notwendigen Reinlichkeit fehlen laſſen, verſeuchte Waben geſunden 

Zöllern zuhängen, geſunde wie kranke Völker mit derſelben Wabenzange behandeln und 

dergleichen mehr. 
| Mit herzlichen Dankesworten an den Forſcher wie an den Wanderlehrer ſeitens des 
Vorſitzenden Gr. Stolberg für die große Bereitwilligkeit, das Uebel kennen zu lernen, 
um ihm wirlſam begegnen zu können und dadurch die Imkerſchaft vor unabſehbaren Schä— 
den zu bewahren, ſchloß die anregende Beratung. P. 


, 
| 
| inet. ia i. Börſe für Honig, Wachs 
gz Kier und Bienenvölker. 
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> die Einſchaltungen KE 
A müffen für jeden Monat 
neuerlich befonders anr 
2 gemeldet werden. 


E 

Grrreeeeeee LAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAACMAAAAAAAAAAAA 
Infragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
| beantwortet. 


| '! noste und Nachfragen botr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht!! 


Rudolf Mörkl, Kührberg 3, Poft Heinrichsgrün, verkauft 3 Bienenvölker 
i Kč 160.— nach Wahl; Kanitz⸗eckig — aus 600 m Seehöhe. — Wegen Ueberſiedlung 
verden 6 ſchöne Bienenvö! ker in Stroh⸗Gerſtungſtändern auch einzeln verkauft, Aus- 

künfte durch Oberlehrer i. R. Franz Klug in Neurohlau bei Karlsbad oder Joſef Heller. 

dachlehrer in Haid bei Tatau. — Schleuderhonig, braun, im Großen oder in Poft- 
doeſen zum billigſten Tagespreiſe liefert F. Zabor WA Imkerei in Machalovce, Spisſky 
Sb. Ondroj (Slowakei). — Schleuderhonig, gelb, aromatiſch, hat abzugeben L. Eigl, 
Sberlehrer Altſtadt bei Neubiſtritz, Preisangebote erwünſcht. — Die Aktiengeſellſchaft 
Thonet, Materialabteilung Brünn, Jakobsplatz 1. ſucht reines Wachs zu kaufen. — 
stantgeitshalber verkauft 7 beſetzte Breitwabenſtöcke, 5 leere ſamt Werkzeugen billigſt 
ganz Schöbinger, Invalide, Pomitſch bei Frain (Mähren). — Verſicherungs⸗Bezirks⸗ 
Inſpetklor A. Vihmann, Poderſam, verkauft billigſt ſämtliche diesj. fallende 
Schwärme, ſelbſtgeſetzte KRunſtwaben, hoch, la Bienenhonig, viele Jahrgänge 
kes „Deutichen Imkers“, der „Leipziger“ und der Schweiz. Bienenzeitung“. — Bienenhaus 
mt 7 beſetzten und 8 unbeſetzten Gerſtungsbeuten wird preiswert im ganzen oder 
einzeln von Werner Bauchmülller, Reichenberg, Sprunggaſſe 15, verkauft. — 2 Völker 
mit Beuten, Freiſtänder (Wiener Maß) hat zu verkaufen Wilhelm Meininger, Bäcker⸗ 
Echter in Maffersdorf 73 bei Reichenberg. — 7 Kg. reines ſchönes Wachs hat abzugeben 
131 Kč Ferdinand Hübner, Nikolsburg (Mähren). — Honig, fein, licht kandiert, 
verlauft in 5 Kg.⸗Doſen Em. Krejſa, Lehrer i. R., Kriegern bei Poderſam. — 2 bis 3 
dienenvölker in neuen Gerſtungsbeuten mit ausgebautem Honigraum verkauft 
digen Platzmangel Franz Friebel, Franzendorf 125 b. Reichenberg. — Vorjährige, be- 
uchlete Königinnen ſowie Schwärme hat abzugeben. Fra. Rett, Sobochleben 15, 
Tot Mariaſchein. — Nachzucht⸗ Königinnen, vorjährig, befruchtet, zu Ke 46.— 
wrfendet franko Nachnahme A. Eiermann, Hödnitz (Mähren); hat auch Schleuder⸗ 
"onig abzugeben. — Schleuderbonig in 5 Kg.⸗Poſtdoſen hat preiswert abzugeben 
>arie Dworzak. Förſterswitwe, Hödnitz 68 (Mähren). — 1 Volk in Müllers Ideal⸗ 
deute mit 14 ausgebauten Honigraumwaben und 1 Volk in Gerſtungslagerbeute mit 
ausgebauten Dickwaben⸗Halbrähmchen im Honigraum, beide Völker gut ausgewintert 
und die Beuten mit Dach find billigſt zu verkaufen bei Franz Ullmann, Eiſenbrod. — 
Stephan Weishaupt in Algersdorf (nächſt der Kirche) bei Benſen, verkauft krankheits— 
caber preiswert 7 Völker mit jungen Königinnen in Gerſtungslagern, komplett mit 
Lonigkaſten; auch 4 leere Stöcke ſtehen zum Verkaufe. — Bienenwirtſchaft „Straka“ 
Eiſenberg a. d. March (Mähren) hat eine große Anzahl Bienenvölker auf Gerſtungs— 
Brünner und Wiener Waben, ſtark und gut mit Futter verſeben im Frühjahre oder Som- 
mer abzugeben; liefert auch Schwärme im Juni 1 Kg 40 Kč im 1 Juli 1 Kg. 30 Kc 
alles ab Bienenſtand. — Alois Schön, Revierförſter in Wierau. Poit Kladrau, bat noch 
-5 Rg. reinen Schleuder honig preiswert abzugegeben. — Franz Dreſcher, Bienen- 
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meiſter in Czaloſitz, verkauft wegen Ueberzahl einige Bienenvölker in Stroh Ger 
ſtungsſtänder, auch alle fallenden Schwärme. — Ludwig Kosis, Bahnbeamter, Voutk 
Poväzka zupa, (Slowakei), ſucht Edellöniginnen zu kaufen. — Akazien⸗ und Eſpar 
fette: Honig in 5 Kg.⸗Doſen hat bill gft abzugeben Ludwig Bauer. Irritz (Mähren) 


l Aipier Imkerverein (Slowakei). 
e e . a 

Tätigkeitsbericht: Im Teber bildeten ſich folgende Ortsgruppen: Felka, 
Matzdor f, Groß⸗Schlagendorf, Neu: und Alt⸗Walddorf, Groß-Lomnitz und 
Nehre. Jeder Gruppenvorſteher wird erſucht im Bereiche feiner Gruppe das in der 
Jänner⸗Nummer des „D. Imker“. Seite 24, enthaltene Inventarformular an uns 
eheſtens einzuſenden, Damit die Sektions-Inventare ausgefüllt werden können. 


Die Vereinsleitung beſchleß im nächſtfolgenden Sommer fo im Xoppertale. Leutſchau 
und Umgebung, als auch im Golnictale je eine Wanderverſammbung abzuhalten. 
Dejenigen Mitglicder, die während dieſen Verſammlungen theoretiſche oder praktiſche 
Vorträge über Bienenzucht zu halten geneigt wären. mögen ihren Entſchluß mit Angabe 
des Vortragstextes der Sektionsleitung eheſtens melden. 

Alle Imker unſeres Bereiches, die bisher direkte Mitglieder anderer Qan- 
des⸗Zentralvereine woren, mögen fid) zwecks Regiſtrierung bei unſerer Leitung mel: 
den; fie genießen als unſere Mitglieder weiterhin alle Vorteile; keine feparate Jahrestaxe. 
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12 Eingeſendet. 
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Aeltere Jahrgänge des „Deutſchen Imker“ verkauft billigſt Joſ. Fiſcher, Lehrer a. D., 
Vrsovic-Prag. Na Kralovce 5/507. 


Einige faſt neue Jung-Klaus⸗-Zimmer⸗Beuten für Kalt- und Warmbau, Don 
pelwandig mit Häckſel gefüllt, beſtehend aus Boden, Deckel und je 3 Kaſten ſind ſamt 
Rähmchen teils mit Waben um je Kč 200.— zu verkaufen bei Adolf Hübner, Revier: 
verwalter, Falkenau, Poft Kittlitz a d. B. N.-B. 


Einige gebrauchte guterhaltene Breit wabenſtöcke mit Aufſatz aus Stroh hat ab- 
zugeben Joſef Brünnich in Lewin Nr. 36 bei Auſcha. 


Ein vergiftetes Leben. 


Ein nervöſer Menſch iſt ein unglücklicher Menſch. Kleine Widerwärtigkeiten vergiften 
ihm das Leben. In feinem Beruf iſt er zerfahren und voller Unluft. er reibt ſich allmählich 
auf. Nichts gelingt ihm, alle Wege zu Glück und Erfolg ſcheinen ihm verſchioſſen. Ein ner: 
vöſer Menſch weiß gar nicht. daß er krank ift. Nervöſe Le den fongen meiſt fo harmlos an, 
daß man den Zeitpunkt des Krankheitsbeginns nicht feſtſtellen kann. In leichteren Fällen 
äußert fih Nervoſität durch: Kopfſchmerzen, Güiederreißen, Zuckungen, Rückenſchmerzen, 
Geſichtsſchmerzen, Schmerzen in Hals, Armen und Gelenken, Augenflimmern, Blutwallun⸗ 
gen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſchwere oder ſchreckliche Träume, Beklemmungen, Schwin⸗ 
delanfälle, Angſtgefühle, übermäß ge Empfindlichkeit gegen Geräuſche, Reizbarkeit, beſon⸗ 
ders früh nach dem Aufſtehen, Unruhe, Launenhaftigkeit, Verſagen des Gedächtniſſes, Klop⸗ 
fen in den Adern, Gefühl von Taubheit in den Gliedern, Zittern der Hände und Knie bei 
Erregung, Ohrenſauſen, Schreckhaftigkeit. 

Nervoſität, auch in den leichteſten Fällen, ſoll man ſehr ernſt nehmen. Erleichterung 
ſchafft man ſich aber n'emals durch Reiz- und Genußmittel! Im Gegenteil, die reißen die 
Nerven erſt völlig nieder. Es gibt aber eine ſehr einfache Hilfe, ſie iſt nur noch nicht ge⸗ 
nügend bekannt. Laſſen Sie ſich aufklären, ehe es zu ſpät iſt! Es iſt der Firma Dr. med. 
Robert Hahn & Co. Magdeburg, gelungen, die edlen und ſehr teueren Nerven⸗-Nährſtoffe 
in größeren Mengen rein zu gewinnen und als Nerven-Stärkungspräparat „Nerviſan“ 
in den Handel zu bringen. Schon nach kurzer Zeit hat ſich das Mittel dermaßen verbreitet, 
daß ein weiteres empfehlendes Wort nicht mehr notwendig iſt. Die beſte Ueberzeugung aber 
iſt die durch die Tat! Die Firma hat ſich entſchloſſen eine zeitlang Gratisproben, koſtenlos 
und unverbindlich, an jeden abzugeben; ſchreiben Sie an Dr. med. Robert Hahn & Co., 
G. m. b. H., Magdeburg. 446 eine Poſtkarte, dann erhalten Sie gratis eine ausreichende 
Probedoſis und ein wichtiges Buch zugeſandt. Gefällt Ihnen „Nerv'ſan“, und wollen Sie 
Ihre Nerven kräftigen, jo machen Sie eine „Nerviſan“-Kur durch. Wir find feſt überzeugt, 
Sie dann in die Reihe unſerer dankbaren Kunden einreihen zu können. 


Honiggläser 


zum Binden und mit Metaildeckel 
sowie alle sonstigen Glasartikel: 


Glashüttenwerke „Emmahütte“ 
Otto Löwy & Co, Ges. m. b. H., 


Tıschau. Post Zuckmantel 
bei Teplitz-Schönau. 


> % 'la kg 13 
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éi Pas beste, ausführlichste 

und reichst illus rierteste Werk 

der Bienenzucht ist das Anfang 1923 

in 3. verbesserter Auflage erschienene Werk 
von Pfarrer A. Ludwig: 


[UNSERE BIENEN 


Ein ausführl. Hanabud d. Bienenkunde u.Bienenzudht. 
850 Seiten, auf feinem, holzfreien Papier. mit an- 
nähernd 800 Textabbild., sowie 35 farbigen und 
schwarzen Kunsttafeln. Teil I: Bienenkunde. 
"Tell: Bienenzucht. Preis für beide Bände in 
geshmadv. ganzlein. Prachtb. m. Golddr. 
120 K. Erhält. bei d. Geschäftsst. d. 

Landes zentralver. Weinberge 


M -Fod- Straße. 


Ki 


silen, Ehrendivlome! 


Imker! 


tſich ohne Beiſein des Imkers! Stichfreie Arbeit! 


Liebenau b. Reichenberg, Reiche 


Das Allerbeſte unſeren Bienen! 


la Nähmchenſtäbe 
1000 X 26 X 6 aus Fichte, tro fen, 
100 St. Kč 15.—, 5er g: Paket Kč 9 — 
Fein, ſauber, aſifrei, in jeder Breite 
und Stärke, auch gehobelt. 
Stroopreſſen nach Nr. 11 „Deutſch. 
Imker“ 1924 zu Kč 45˙—, 
Ger ftungs und Breitwabenftöde 
mit Strohwänden ſamt Honigauf⸗ 
ſatztaſten Kč 80'- - liefert 
W. Seidl, Imker- u. Ho zbearbei⸗ 
tungswerkſtatie, Et. Zoachimstal. 


sette ese eee ee 


Kunſtwaben 


goldgelb, aus garantiert echtem, 
unverfälſchten Bienenwachs, dünne 
ſcharfe Prögung, undehnbar. Hoch⸗ 
und Bieitwaben (auch aus einge» 
ſandtem Bienenwochs) in bekannten 
ausgezeichneten Qualitäten zum 
billigſten Tagespreis. 
Anten Sedlscek, Kunstwabenfabrik, 
la Straziske bei Prossnitz, Mänren. 


Muſter gratis. 21 


GE dE EE ELSE SESELSSE 
SCC 
Stück 3 Kc 
Brutaler reinblütiger Hühner der 
Sorte Favorel, ſchwarze Minorka. 
Letztere mit Roſenkomm. Prämilert 
bei der Ausſtellung 1924 in 
B.- Aicha. — Wenzel Beran in 
us 
bergergaſſe Nr. 47. 63 


PE 


Anerkennunasſchreibe - ! 


i Achtung! 
Der größte Fortſchritt in der Vienenzucht ift mein patentierter mechaniſcher ſelbſttatiger 
Slenenschwarmtänger „ö Iim““ 


Nit dieſem Apparat iſt die Möglichkeit geſchaffen, auch in der Großſtadt zu imkern, wo nur ein 
tod anzubringen ift: am Dache oder Bodenfenſter uſw. Ein einziger ſonſt verlorengegangener 
Bihwarm bezahlt den Apparat! Kein Durchgehen der Schwärme, jeder © 


warm 
Vom Fachmann glänzend begut⸗ 


und praktiſch geprüft. Preis per Stück Kč 140.—; mit verſandbarem Vorderteil Kč 160.— ohne 
und Verpackung vim. 

Kinder und Erzeuger: 

wan Bohatſchek & Co.. Sternberg, Frühlingsgaſſe Nr. 3 (Mähren). Für tadelloſe 
jonierung wird garantiert. Verſand per Nachnahme. Genaue Gebrauchsanweiſung wird jedem 
at beigegeben. Die geſchätzten P. T. Kunden werden erſucht, Aufträge ſobald wie möglich eins 
Ben, mit beliebigen Lieferungsterminen, da ſehr viele Aufträge auch aus den Auslandsſtaaten ein⸗ 
und die Apparate nur über die Wintermonate erzeugt werden. Bei allzu ſpäter Beſtellung 
„ entſtehen im Einhalten der gewünſchten Lieferungstermine. Bitte, beſtel⸗ 

e ſofort! 


Erzeugung von Bienenftöden aller Syſteme, auch pat. Lukas⸗Stock. 


24 


Achtung! 
Kunſtwaben garantiert echt, alle Arten von Bienen- 


ſtöcken ſowie ſämtliche bienenwirtſchaftl. 
Geräte liefert prompt Friedrich Kaſper, appr. Bienenmeifter, 
QAualiſch 17 bei Trautenau. 47 


Wabenpressen 


Bienenkorbrohr 
zu Kč 12°— und 18°— 

und alle Imkergerãte der deutſchen 

Bienenzuchtzentrale Edg. Gers 
ſtung, Osmannſtedt. 

Original Haynauer Fangwerk⸗ 

zeuge und Wildlocker, Kleintier ⸗ 

zuchtgeräte, Apparate und In- 

ſtrumente für Tierzucht und -Pflege, ſowie alles Sad material 

empfiehlt 
Wirtschafts- Industrie- Met, Ges. m. b. N., Tetschen-A. 


unentbehrlich für jeden Imker, 
ganz aus Meſſing, ſolid und 


Schwarmſpritzen 


dauerhaft gearbeitet, mit Strahl und Brauſe 


25 X 300 30 X 350 30 X 300 


Preis per Stück Kč 39°50 Kč 50:50 Kč 58.— 
Mit Strahl, Brauſe und Berftäubermundftüd Kč 5.— teurer. 
Dieſelben laſſen fih, nachdem fie weittragend find, auch als Garten» 
ſpritze verwenden. 
eee ganz aus Meſſing, Ge GEESS der 

Bienenftöde 12 x 185 16 x 2 
Kč 14° — Kč 18.—. 
Der Griff iſt bei oben angegebenen Spritzen nicht mit angegeben, 
das Maß ift nur die Rohrlänge. 5 
i mit Glasballon, Gummiball und Nidelmunbftüd per 
Stück KE 15.—. téite leg mit 7½ facher Vergrößerung 
mit Griff und Einfaſſung per Stück Kč 40—. Vergrößerungsaläfer 
kann liefern bis zu 35facher Vergrößerung, bei Anfrogen Rück⸗ 
antwortkarte erbeten. Verſand gegen Nachnahme. Beſtellungen über 
Kč 100°— franko. Auch bin ich in der Lage Räucherholz abzugeben. 
Wilh. Braunſtein, Bienenzüchter, Alt. Sraſenwalde Nr. 7 
Poſt Groß⸗Schönau (Böhmen). 
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97 
(Patent Bernhard Rietsche, Haslach i. K.) 


Tagesieistung 200 — 300 kg 
fertig geschnittene Waben. 


Genaueste Arbeit, mühelos er Verdienst. 
Interessenten wenden sich an Vertreter 
FR. MARMATZSCHKE, NEISSE I. SCHL. 


Wachswaren- u. Kunstwabentfabrik., Tei. 677. 


P. S. Besichtigung kann in vollem Betrieb nach Anmeldung 
jederzeit erfolgen. 


Allmen 


lime 


Verſandſtelle 


für 
Bienenkorbroh 


beſter Qualität, 1 kg 
ferner 


Strohbienenwehun 
Gußeiſerne Preſſ 
Kunſtwaben ui 
A. Herz, 
Dioglasgrun 
Poft Dotterwies (WA 
Preisliſten franfg 


Sämtliche Bienen 

Geräte, Vereindhonif 

Kunſtwaben 

liefert billig und prof 

Ferdinand Elger, Dörfel 

bei Reichenberg. 

Vertreter der irma Fr. Si 
auernig. 

Steter Einkauf von Wai 


KLAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


— — EE 


6 Stick nähr. Verein 


auf 52 om Tiefe umgearbeite 
gut erhalten, find per Stũ 
Kč 100— gegen Vore inſe 
des Betrages abzugeben. 
nicht inbegriffen. 
Ouftap Dale N.⸗Linde 
(Schleſien). 


Go 


Unfere p. T. feier w 
höflichſt erſucht, Déi be 
ſtellungen und E ink a 
ſtets auf Einſchaltunge 
„Deutſchen Imker‘ 

zu berufen. 


Alen 


Wa Rietsche’s dugformen ] Seritunatänder und 


in Zink ahmen in Größen ğ Lagerbeuten 
25026, 2 c 40, 40X25, und ſowie alle bienenwirtſcha tl. Geräte 
E 34x 38 cm in een? r werten liefert zu 
illigen Preiſen 
BEN K uns tw a be n Erſte nordböhmiſche Imkertiſchlerei 
e aus la. garant. Bienenwachs, goſef Tinz, Hannsdorf. 8 
ö Biensnstö cke H vumm 
h Be ee 
Seibstraucher S 
„Vulkan“ mit Uhrwerk, ſowie Futterballons 
2 ſämtliche Bienenzuchtgeräte es 
ES liefert hi per St. 280 Kč 
e achaft „LANDWIR T“, e Een 


cke fabrik. Muotitz a. d. Betschwa, Mähren 
Preis iſte Nr. 33 umoehend ara is. 52 


Blech per Stück 170 Kč, aus- 
ſchließlich 2% Umſatzſteuer 
(eiert per Nachnahme 
Joſef Fritſch, Glaswarenhandl. 
Wolfersdorf 17 bei B' veiva. 


| 


Wel nete Inket⸗Handſchuhe 


gutem Para⸗Gummiſtoff, zum Ellbogen Eine fajt neue 
Mil Spange ſchließend, ſehr zweckmäß. zuſammengeſtellt 


hügent vor Bienenſtichen, liefert in vorzüglicher Qualität Brutmaſchine 

Anlerhandſchuhe⸗Erzeugung Erhard But, Piſek (Ihm.) auf zirka 50 tis 60 Eier, bat nach 
` Se Uebereinkommen zu verlaufen oder 
für Damen und Herren a Paar Kč 28.—. gegen Gliber-Tratfühner "unge 
be: über die vier Hand⸗Knöchel oberhalb tes Daumen Hübner) zu vertauſchen Sektion 
bei ausgeſtrecter Hand (locker herum). 53 Hohenelbe (Joh. Biemann). 66 


LA KRKuntzsch-Zwillinge 


sichern sehr gute Honigernten Sa 
bei stichloser Honigentnahme, tadelloser Überwin- 
terung ohne jede Schwächung, sind stapelfähig. 
BESTE BEUTE FÜR GROSSIMKER. 


Kuntzsch- Zwillinge liefert in mustergültiger Ausführung nur die Fa. 


H. Kunizsch Finale Schwarzkosteletz bei Prag. 


Auch Wolfenbüttler Kuntzsch-Zwillinge werden zum gleichen Preise geliefert. 


FR * WA JIA 7 
Agap BALASAN I . 


Se Bienenmar)s, garantiert rein 


; e hat zum billigſten Tagespreis abzugeben 
KN Wilhelm Kohoutek, Bienenzucht, Echwarzfofteleß. 


— > 


ILILILL 


Medaillen, Ehrendiplome! 


Honigſchleudern 


und alle anderen Bienen zuchtgeräte ſowie 
ain, u. Herzog's Qualitäts⸗Rundſtab⸗ 


Anerkennungsschreiben ! 


önigin⸗Abſperrgitter 
liefert 
Rod. Heinz, Spezialwerkſtätte für Sende und 
Maſchinen, Os kau (Mordmähren). 12 


Die Sektions-Niederlage für Teplitz und Umgebung 
empfiehlt alle bienenwirtſchaftlichen Maſchinen, Geräte und Artikel 
und iſt die vorteilhafteſte Einkaufsquelle für alle Imker 1 


Strohflechterei 


Kunſtwaben, garantiert echt, Rähmchenſtäbe uſw. 
Konkurrenzloſe Preiſe. au 
Sektionen, ſowie größere Beſtellungen erhalten Rabatt! 
Verlangen Sie Preisliſten franko bei 
Franz Kett, Invalid, Sobochleben 15, P. Wariaſchein. 
Wachs wird ſtändig gekauft. — Vertreter der Firma Simmich. 


Gerſtungbeuten und Bienenhäuſer 


für jede Stockzahl auf Syſtem Gerſtung erzeugt in Spezialaus⸗ 
führung Joſef Pilz, Imkertiſchlerei mit Motorbetrieb, Gränzen- 
dorf bei Gablonz a. d. N. — Ferner offeriere ich ſchönſtes Rahm- 
chenholz und Strohmatten. Bei Anfragen Rüdmarfe beilegen. 11 


Den Bienen das Beste! 22 


Rähmchenholz 
aus allen e ec Holzſorten, vollkommen trocken, in ſauberem 
Sägeſchniit oder gehobelt, auch fertig zugeſchnitten, kaufen Sie 
billigſt in hervorragender Güte bei Anton Pohl, Holzwarenfabriken 
und Bienenzüchterei, Paſek a. d. Jfer. 
Sektionen erhalten bei gemeinſamem Bezuge entſprechenden Nachlaß! 


Kunſtwaben 


zu Tagespreiſen offerieren 


Brämitert! Ausge, 


Bonigdoie 


aus Weißblech, Doppel 
Klemmbeckel : 
5 kg 2½ kg 


Kč 5˙20 Kč 2 — 
mit Weberftecded 
5 kg 2½ kg 


Kč %30 Kč 3:50 = 
ab hier liefert FA 

Rudolf A Gid 
Teplitz 

Bei . von 100 eg, 
ſprechend billiger. 


Bienen korbflech 


behobelt 4 u. 5 mm bi 
L Qual. K 22:—, II. Qual. 
Erzeuge u. liefere Gerftiug 
in febr ſolider Ausführung. 
wirtſchaftlicheSebrauchsgeg 
ſtets gelagert bei Rudolf 
Bau-, Möbel» und Zeie 

Luditz (Böhmen). 


Bienenwiriſcha 
Geräte 
in größter Auswahl u. zu F 
preiſen liefert 
Willi Allmann, Tann 
Böhmen, 
gepr. Bienenmeiſter, Niel 
der Firma Fr. Simmich, Ja 
Preisbücher umſonſt und 
Einkauf von en E 
ët EES 


aus garantiert echtem Bienenwachs mit höch 
Zellenprägung und beliebiger Maßangabe 


Heinrich Noesners Söhne, 


Kunftwaben, Wachswaren und Bienenwachsbleiche 


Olbersdorf (Stadt) Schleſien. 


Bie nenzuchtvereine und Wiederverkäufer erhalten billigere Preiſe. 
| — gei on gelbem Bienenwachs, ſowie Umtauſch auf Kunſtwaben.— 


— m 


— GE — EE 
Serausgeber: Denticher bienenwirtſchaftlicher Landes-Bentralverein für Böhmen in Weinberge bei 
. D. 


Druck der Deutſchen agrariihen Druckerei in Vrag, 


"Pi 


y 


r. G. m. b 


t 


Der 
eutſche Imker. 


ke Bienenwirtſchaftlicher Landes- Jentralverein füt Böhmen: Jahresbeitrag (ein ſchl. Verfiderunge 
gr Direkte Mitglieder B 20—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler R 18 —, 
mitglieder der Sektionen (Zweigverein) R IS—. 
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verſammlungskalender. 
LAAAAAAAAAAAAAÄAAAAA/ KAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAC 


Gauverſammlung der Sektionen des Jechnitzer Bezirkes den 21. Mai (Chriſti 
elfahrt) l. J., nachmittaas 2 Uhr im Saale Hammerl in Woratſchen. Tagesordnung: 

e Heimat, in der „Jung⸗Klaus“ über „Moderne Bienenzucht“ ſprechen wird. Antrag 

Verlegung der Gauverſammlung in das Sektionsgebiet der jeweilig einberufenden 

ion. Schwarmvermittlung. Honigpreisbeſtimmung und anderes. Auch die Sektionen der 

achbarbezirke ſind herzlichſt eingeladen! l 

S. Auſſig a. d. E. Sonntag, den 17. Mai, nachmittags 2 Uhr im Reſtaurant „Stadtbad 

Körnerſtr. in Auſſig Verſammlung. Fach⸗ und bienenw. Wanderlehrer Rudolf 
übner, Leitmeritz wird einen zeitgemäßen Vortrag halten. Auch die Nachbarſek⸗ 
ionen ſeien höfl. eingeladen! 

S. Benfen. Sonntag, 10. Mai l. J., 2 Uhr nachm., Verſammlung im Vereinsheim 
Keudlers Gaſthaus in Xenfen-Neuland. Vortrag des bw. Wanderlehrers Oberlehrer 
Siorch⸗ Nieder⸗Preſchlau über „Schwärmen und Honigertrag“. Vorm'ttag Standſchau. 
Ka rſektionen herel eingeladen. 

S. Dan ba. Am 3. Mai l. J., 2 Uhr nachmittags in Oberwidim Frühjahrsverſamm⸗ 
lung mit Vortrag des bw. Wanderlebrers Rud. Hübner, Leitmeritz: „Ausnützung der 
Triebe im Bien für unfere Zicle.“ Benützer der vam Gutsverwalter Bender, Neuper— 
ken b. Dauba, liebenswürdig beigeſtellten Fahrgelegenheit müſſen um 49 Uhr früh bei 
x Gaſtwirtſchaft „Baderei“ in Dauba verſammelt fein. Abfahrt von dort 9 Uhr. 

Lach der Ankunft in Widim werden die herrlichen Grohmannſchen Parkanlagen beſichtigt. 

Gite willkommen. Recht zahlreiche Beteiligung der Nachbarſektionen herzl. erwünſcht! 

| S. Eger „Stadt und Land“ Nr. 334. Sonntag, den 24. Mai 1925, nachmittags 3 Uhr, 

m Altkinsberg bei Sektionsmitglied Wirt Wanderverſammlung, bei welcher Wanderlehrer 

H. Schleicher über Schwarmbehandlung fprehen wird. | 

| S. Friedland. Haupiverfanimlung am 10. Mai l. J. in der „Deutſchen Herberge“ in 

FItiedland. Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 2. Kaſſabericht. 3. Vortrag des Manderlehrers 
s. Soffner: a) über Honig und Wachs, b) Auswinterung. 4. Neuwahl. 5. Anträge: 
s Ausſchuſſes auf Anſchaffung einer neuen Wabenpreſſe. Nachbarſektionen find S 
al hiezu eingeladen. 

SGraslitz. Verſammlung am 21. Mai („Chiti Himmelfahrt“). Ort: „Deutſches Haus.“ 

geil: 3 Uhr nachmittags. 

S. Hirſchberg. Sonntag. 17. Mai l. J., ne 'Ymittags 2 Uhr, in Zimmerhakels Gaſthaus 

"3 Tacha Wanderverſammlung. Die Nachbarſektionen Dauba und Woten find 

töl. eingeladen. Vortrag des Wanderlehrers Heinrich Storch-Nieder-Preſchkau über 

⸗braktiſche Bienenzucht“. 

S. Maria⸗Stock. Verſammlung am 24. Mai 1925, nachmittags 2 Uhr, in Reifs Gaſthauſe r 
um Lindles. Tagesordnung: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Vortrag des Wanderlehrers 

F. Herget⸗D.⸗Killmes uber zeitgemäßes Thema. 3. Einzahlung der rückſtändigen Mit: 

dsbeiträge. 4. Freie Anträge. | 

S. Schöbritz. Wanderverſoammlung am 17. Mai, 2 Uhr nachmittags in Jof. Grotte? 
Saitkaus in Auerſchim. Uebliche Tagesordnung: Vortrag „Dem Gedächtnis Gerſtungs.“ 
Gäſte herzlich willkommen! 


S. Tachau. Sonntag, 24. Mai nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im Vereinsheim. 
Dollkopfs Gaſthaus in Tachau. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Letzte Verhandlungs⸗ 
ſchrift. 3. Vorführung mikroikspiſcher Bienenpräparate. 5. Freie Anträge. Achtung! 
Solche Präparate wurden hier noch nicht gezeigt, ſo daß es für Züchter und Freunde der 
Bienenzucht recht intereſſant werden dürfte. 

Welbine⸗Ließnitz. Sonntag. 24. Mai l. J. nachmittags 3 Uhr in Joſef Antons Gait- 
haus in Ratſch gemeinſame Verſammlung mit den Sektienen Hertine und Groß⸗Tſchochanu. 
Vortrag des Wanderlehrers H. Heinrich Storch, Oberlehrer N.⸗Preſchkau. Nachbar⸗ 
Vereine herzlichſt willkommen! 

S. Franzensbad. Verſammlung in Schlada, Gaſthaus „Zur ſchönen Ausſicht“ am 
Pfingſtmontag. Hr. Hoyer ſpricht über „Honigpflanzen“. Keine beſonderen Einladungen! 


Wm, AAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 
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Zur Beachtung der Herren Vereins⸗Sekretäre! Die Spezial: Firma für Imkerhand⸗ 
ſchuhe E. Burſik in Piſek, gewährt bei geſammelten Beſtellungen der verehrl. Get- 
tionen einen Nachlaß. Die heurige Ware iſt ausgezeichnet! 


2 Oettl⸗Prinz⸗Lagerſtöcke 3- und 4steilig. ſowie 12 Ziebolzſche Tränkflaſchen 
komplett verkauft billigſt Willi Ullmann, Tannwald. ö 


Vereinshoniggläſer, verſchiedene Größen, hat billigſt wegen Platzmangel ab— 
zugeben Bruno Pfeife r. Röhrsdorf b. Zwickau i. B. 


f 2 Stück neue Kuntzſchzwillinge. doppelwandig, prima tadelloje Arbeit, verkauft 
Johann Zindler, Partſchendorf b. Stauding (Mähren). 


Wenzel Horſchak, Schönbach Nr. 38, Bez. Deutſch-Gabel, ſucht eine gebrauchte Ho— 
nigſchleuder zu kaufen. 


Auf die zahlreichen Anfragen und Beſtellungen auf Königinnen vom „Stamm 47° 
ſowie meines deutſchen Stammes „Günther“, möchte ich bitten. etwas Geduld zu haben, 
da ich keine Geſchäftsköniginnenzucht beſitze und ſelbſt auch noch Bedarf habe. Was halb- 
wegs möglich iſt, werde ich tun, um alle Beſtellungen zu beſter Zufriedenheit auszuführen. 
Doch wiffe ein jeder, daß Königinnenzucht. bzw.-Verkauf Vertrauens- und Ehrenſache iſt, 
und ich prinzipiell keine Königin verſende, die nicht auf Eierlage, Brutſtand uſw. vorher ge- 
prüft wurde. Dies zur gefäll. Kenntnisnahme! Rich. Langer, appr. Bienenmeiſter, Feld— 
ſchmiede Petrowitz, Poft Lewin bei Auſcha. 


Bienen⸗Futterballons mit 2 Liter Inhalt hat die Glasfabrik Joſef Riedel, Röhrsdorf 
ut Zwickau auf Lager. a) bei Abnahme von 500 Stück dieſer Gläſer auf einmal und franko 
Fracht, franko Kiſte, die unfrankiert zurückzuſenden ift. geliefert; b) bei Abnahme von 
100 Stück die Gläſer auf einmal wird außer den obenerwähnten Lieferungsvorteilen. 
noch außerdem 10% Rabatt auf den nachfolgend angeführten Gläſerpreis gewährt. Der 
Preis des angebotenen Futterballons ift Ké 3.— für 1 Stück netto, ab Fabrik, ausſchl. 
Emballage und gefehliche Umſatzſteuer und gelten bei Abnahme von weniger als 500 Stück 
im übrigen dieſelben Verkaufsbedingungen wie ſie Wanderlehrer Franz Richter in 
icirem Aufſatze nber „Das Vereinshonigglas“ in der Nr. 12 und den inzwiſchen weiter 
erſchienenen Nummern des „Deutſchen Imkers“ näherbezeichnet hat. 


SAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA am 


Bücher und Schriften. > 


Alle hier beſprochenen Bücher find durch die Buchhandlung Julius Güller In Orüx zu beziehen. > 
 KAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ (AAAAAAAAAAAAAAAAA AA A/T 


„Aus dem Immli⸗Wunderreiche“, Lieder und Träume des Bienenvater Jung- 
Klaus von Franz Tobiſch. 216 S., 1925, Johann Künſtner, B.⸗Leipa, Preis poſtfrer 
27 KE 20 h. Keinen cufmerffanen Meier des „D. J.“ wird entgangen fein, daß unfer 
„Jung-Klaus“ nicht nur Bienenvater und -Meiſtèr, nicht nur Humoriſt und Satiriker, fon- 
dern auch ein gemütvoller Dichter ut, Wer letzteres noch nicht weiß. kaufe und lefe fer 
neueſtes Buch „Aus dem Immli-Wunderreiche.“ Kein Bienenzüchter ſollte dieſen 
Rat verſchmähen. Wer ſich eine fröhliche traute Stunde gönnen will, dem ſei dieſe Samm— 
lung, in der Ernſt und Humer, ſinnige Bienen- und Naturbetrachtung mit ſcharfer Beur- 
teilung unſerer Zeit in großer Fülle und Mannigfaltigkeit abwechſeln, wärmſtens 
empfohlen. Das vornehm ausgeſtattete Buch, mit ſtimmungsvollen Zeichnungen von 
Karl Dor ſchner geſchmückt, folte in keiner Sektionsb'bliothek ja in keinem Imker— 
hauſe fehlen! Sch.⸗R. Baßler. 
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der Deutſche Imker. 


Bé Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen” 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegt. 1852.) 


Organ des Deutichen Relchsperbandes der Bienenzudt-kandesvereinigungen In 


der Tichecdhoflowakifchen Republik. 
(tider Bienenwirtkhaftlider Landes-Zentralverein für Bohnen. Schleliicher Landes-Verein Wi 
Blenenzucht, Deutikhmährikher IJmkerbund.) 


Sctiftlelter : Sch.⸗R. Hans Baßler, figl. Weinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
2 . — 


krſcheint Im erften Monats dtittel. Beigabe det Jeliſchrift „Die deutſche Blenenzucht in Theorie und 

iR deſonders zu beftellen. (Gebühr 15 K pro lahr.) Ankündigungsgebübren: Die i mm bobe, 50 mm breite 

oder deren Raum 85 Beiler, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nach Höhe des Rechnungsbettages ente 
der Nachlaß. — Anfcrift für an Sendungen und Juſchtiften: „Deutſchet Bienen an Ale 
saces-3entralverein für Böhmen in Agi. Weinberge bei Prag. CT. m. peer Ne. 3 — 
Ka det Annahme füt jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfparkaffen-Aonto Nre. 813.760, 


Unſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 


März 1923 — 1925. 


1923: Erſte Monatshälfte trüb und fühl, zweite ſonnig, heiter und trocken. Auswin⸗ 
Bean ungleich. auf tielen Ständen Ruhe. 

24: Der März war ein rechter Wintermonat. Ständige Nachtfröſte hielten die 
Fern beiſammen und fo kam es, daß die erjien Ausflüge unſeren Bienen in der 
tan: agen Natur erfolgten. Bei den meiſten Völkern fond der Reinigungsausflug aut 
3 (ann bei einer Schattentemperatur zwiſchen 7 und 150 ftatt. 

165: Der günſtige Feber brachte viele Frühlingsblumen zur Blüte und zauberte Leben 
il den Bienenſtock. Da kam der böſe März mit feinen Tag- und Nadyılaiten und aus⸗ 

can Schneefällen. Rube war wieder ums Bienenbaus eingetreten. Erſt im letzten 
A aatsdrittel brach die Früblingsſonne etwas wärmer durch und veranlaßte einen mehr- 
Dam und zumeiſt recht beſcheidenen Ausflug. Ausgeworfene Bienenmaden und ein: 
zelle Eiertage nimmt der heutige März auf fein Konto. 

Zahlreiche Verluſte infolge Futternot, Weifellofiofeit und Ruhr werden gemeldet. 

Innentempe raturen, Die Innentbermometer blieben am gleichen Platze. 

zellemperaturen: außen 0.8 (, gegen das Flugloch 12.7 C, gegen das Fenſter 8.40 C, 
e E Boden 4.00 C. Eine weſentliche Erhöhung zeigte das Fluglochthermometer mit 

(8.90 C im Feber, nachdem die Bienen zum Flugloche drängten. Die größte Tages- 

dme war am 27. März mit 16.0 C. In der gleichen Zeit zeigte das Fluglochthermometer 

E Aë Fenſterthermometer 24.5 und das Bodenthermometer 15.20. Den 27. März war 

e Nr beſte Flugtag. Die niedrigſten Temperaturen waren am 16. März u. zw.: außen 
‚beim Flugloch +6.00, heim Fenſter +350 und am Boden — 1.30. 


Long vor Bienenkrankheiten! Prof. Röſch ſtellte Noſema in Deutſch⸗Kralupp 
k Ing. Keßler dieſelbe Krankheit in Troppau. Der gef. Berichterſtatter fand dieſe 
cik im Stadtgebiete von Reichenberg und in der nächſten Umgebung und die gefähr⸗ i 
Er Faulbrut — Brutpeſt genannt — im Sektionsgebiete „Am Fuße des Jeſchken.“ 


Nee Betrachtet Euch als die Berufenen, Krankheiten zu finden und zu 

arrfen! , 

Arbeitsplan für Juni: 1. Witterung. 2. Stand der Völker. 3. Schwärme 

t eurenweide. 5. Wann wurden die Honigräume acöffnet? 6. Honigfarbe. 7. Woraus 
it die Haupttracht? 8. Krankheiten und Bienenfeinde. 9. Beſonderes. 


Um Mittel gegen !!NRänberei!! wird letzter Zeit oft angefragt. Es diene daher folgendes 
. Kenntnis: 

Abwehr: Verengen des Flugloches, Beſpritzen desſelben mit Petroleum, Wermut 
d : Sarbelfäure wirken nur vorübergehend. Das befte und überall mit Erfolg angewen⸗ 
“ Kittel ift das Verſetzen des beraubten Volkes. Sollten einige Meter nicht genügen, 
Irn tele man den Beraubten weiter weg und an feine frühere Stelle einen leeren Raften. 
k. Räuber meiden in kurzer Zeit dieſen Platz und vergeſſen das Stehlen. Der Räuber 
© 8: nicht die beiten Früchte. Bei dem gegenſeitigen Kampfe gehen veile Bienen zugrunde. 
v Haare fliegen wie die Federn bei ſtreitenden Hähnen und allgemeine Schwächung iſt die 
ringte Folge. Deshalb liegt es auch im Intereſſe des Räuber-Beſitzers, daß er durch 
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vetſtellen des Räubers die Gedanken an weitere Schandtaten nimmt. Empfohlen werden 
duch die Entweiſelung des Räubers und die Schließung des Räubers und Beraubten bei 
'atſprechender Lüftung. 

Rechts ſtandpunkt: Laut des heute noch rechtsgültigen Patentes der Kaiſerin 
ria Thereſia vom 30. Auguft 1776 für Böhmen, bzw. 8. April 1775 für Oeſterreich und 
Achen ift unter Erſtattung des doppelten Wertes verboten, die SE eines Dritten, ſeien 
is auch die Raubbienen, zu vertilgen Hierauf bezieht ſich auch $ 388 des Allgem. Bürgerl. 

ietzbuches und die das gleiche Verbot unter Strafſanktion ee wer Miniſterialver⸗ 
ung vom 30. September 1857. In Deutſchland wird Bienentötung mit einer Geldſtrafe 
zu 1000 Mark oder mit Gefängnis bis zu 2 Jahren beſtraft. 

) Smbheil! 


| £feber die „Sprache“ der Bienen. 
| Von Prof. Dr. Joſ. Schiller, Wien. 


In feinen letzten Forſchungen im Bienenleben hat Prof. Dr. v. Friſch 
des Intereſſe der naturwiſſenſchaftlichen Kreiſe und ganz beſonders das der 
Inker hervorgerufen. Handelte es ſich doch um nichts Geringeves als die 
Sorache der Bienen. In einer dieſer ausführlichen Arbeiten“) läßt er uns an 
der Hand zahlreicher Verſuche in muſtergültiger klarer Darſtellung die Verſtän— 
"amgsmittel unſerer Honigbiene kennen lernen. Es ift eine tierpſychologiſche 
merſuchung einzig in ihrer Art, ſowohl was die Methodik und Verſuche als 
en Wert der Reſultate für Wiſſenſchaft und Praxis anbelangt. Da Ausführ⸗ 
eres hierüber weiteren Kreiſen wenig bekannt ift, fei über Prof. v. Friſch's 
zerſchungen das Wichtigſte im Folgenden mitgeteilt. 

In der Einleitung beſchreibt v. Friſch ſeine zwei verwendeten Beobach— 
lungsſtöcke, von denen der große 6 Ganzwaben im Ausmaße von 38/22 cm, 
àt kleine transportable 4 Halbrahmen 18/22 cm aufnahm. Dieſe Waben 
guten in einer Ebene angeordnet, jo daß fie gleichſam eine einzige zuſammen— 
kietzte große Wabe bildeten, deren breite Flächen ſich beiderſeits durch Glas⸗ 
oer in voller Au sdehnung überblicken ließen. Das Flugloch befindet fih an 
ener Schmalſeite und führt in einen 2 m langen, trichterartig ſich erweiternden 

voarbau, der, mit Glasfenſtern verſehen, die Beobachtung der paſſierenden Pie- 
17 geſtattet. Der Fluglochkanal entfernt die Abflugſtelle der Bienen 2m vom 
Fugloche und fo wird es möglich, unmittelbar neben dem Stock eine Futter- 
ele zu errichten und vom ſelben Standpunkte N die Vorgänge an der 
Faterſtelle ſowie auf den Waben und die Bienen, welche das Flugloch paſſierten, 
„überblicken. 
Friſch hat zur Kenntlichmachung jeder einzelnen für den Verſuch benütz⸗ 
trn Biene eine Methode angewandt, die ebenſo einfach wie zuverläſſig war. 
Am Vorderrande ber Bruſt bedeuten die Farbflecke weiß, rot, orange, gelb, grün: 
1. 2, 3, 4, 5; am Hinterrande dieſelben Farben der Reihe nach 6, 7, 8, 90. 
Auf dieſe Weiſe laſſen ſich die Zahl f der Bruſt anbringen. Tie- 

zen Farben auf dem Hinterteile bedeuten die Hunderter 100, 
Au 300, 400, 500—599. Das genügte. Die Markiorfarben ſtellte fidh Friſch 
der Weiſe her, daß er gewöhnliche Malerfarben in Pulverform oder zu Pulver 
trieben feine weiße und farbige Kreiden mit farbloſer Schellacklöſung (weißer 
Schellack in Alkohol gelöſt) zu einem dickflüſſigen Brei verrührte. Diele Farben 
tichtiger Konſtanz halten vorzüglich. — 

Wohl jeder Imker hat ſchon nach dem letzten Schleudern beobachiet, daß 
ch dem Auslecken der Waben die Bienen immer wieder einzeln kommen und 
ort, wo die Waben ſtanden, Nachſchau halten, ob es wieder etwas für ihren 


J Friſch, K. o. Ueber die „Sprache“ der Bienen. Eine tierpſychologiſche Unteernehmung. 
5 Abb. 2 Taf. (Zoolog. Jahrbücher. Abteil. für allgem. Zoologie und Phyſiologic. 40. Bd.. 
73, Verlag G. Fiſcher, Jena.) 
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Rüſſel zu tun gibt. Stellt man abermals Waben zum Auslecken auf, fo daue 
es nicht lange, bis in großen Mengen die Bienen kommen. Die Bienen hab⸗ 
die Honigwaben gerochen, ſo pflegt man zur Erklärung zu ſagen. Und doch 
die Sache ganz anders und um den wahren Sachverhalt aufzuklären, gi: 
Friſch von der Vorausſetzung aus, daß eine Schar von Bienen eine Fu 
terquelle kennt, die zeitweise verſiegt. Frage: Wie erfolg 
die Verſtändigung, wenn nach einer Pauſe wieder Futte 
geboten wird? 

Zu dieſem Zwecke wurden Bienen in der Nähe des Stockes mit Zuckerwaſſ 
gefüttert und alle zur Futterſtelle kommenden Bienen erhielten einen rot 
Fleck auf der Bruſt. Von 11.20 ab wurde für einen Tag die Fütterung eing 
ſtellt. Am nächſten Morgen von 12 9 wurde abermals das Schälchen m 
Zuckerwaſſer verſorgt. Es währte bei ſchönſtem Flugwetter 28 Minuten, b 
ein Kundſchafter ſich einſtellte. Wenige Minuten, nachdem dieſer Kundſchaft 
beladen heimgeflogen war, kamen auch die anderen rot markierten Bienen un 
ſammelten eifrig. Der Verſuch lehrt, daß die Schar der Sammler nach ein 
Futterpauſe raſch durch erfolgreiche Kundſchafter mobiliſiert wird. 

Aber ſofort erhebt ſich die Frage, ob nur beſtimmte Bienen der Schar a 
Kundſchafter fungieren. Zur Entſcheidung dieſer Frage mußten die Tie 
numeriert werden, ſo daß jede Biene wieder erkannt werden konnte. Es wu 
den 31 Bienen mit Nummern verſehen, von denen am 26. Juli 1919 noch 
Tiere zu den Fütterungen kamen, die die Nummern 2, 4, 9, 10, 11. 12, 1 
15, 16, 17, 19, 21, 22, 24, 29, 20: 31 trugen. Am folgenden Morgen wur 
von 88°. Das Schälchen nd folgende Kundſchafter beobachtet: 8° Nr. 16, ` 
Nr. 22, B Nr. 15, 87 Nr. 19, 8“ Nr. 9 und 17, 8 Nr. 22 (zum zweitenmal 
ds Nr. 11, 8 Nr. 12, 818 Nr. 19, SI Nr. 22 (zum 3. Male) 8° Nr. 24, 8 
Nr. 9 (zum 2. Male), S Nr. 21, 8* Nr. 4. Von 17 Bienen hatten 12 be: 
Schälchen Nachſchau gehalten. darunter einige mehrmals. Der Verſuch zei: 
daß nicht beſtimmte Bienen den Kundſchafterdienſt übernehmen, ſondern al 
. der Schar find in regelloſer Folge an den Rekoanoszierungsflüg. 

teiligt. 

Wenn nun aber eine Biene das durch längere Zeit leere Futterſchälch⸗ 
wieder bei einem Kundſchafterfluge gefüllt findet, werden dann ihre Kamerad. 
zum Futter geholt oder zum Futter geſchickt? Erhalten ſie von dere 
folgreichen Kund ſchafterin ein Zeichen, ihr beim Aus flu 
nachzufolgen oder erhalten ſie ein Zeichen, daß die Quelle wieder Toi 
worauf fie ſelbſtändig ihren Weg gehen? 

Eine klare Antwort auf dieſe Fragen dürfte mann nur dann erwarte 
wenn nach einer längeren Futterpauſe Kundſchafter nur mehr ſehr ſpärli 
und in großen Zwiſchenräumen zum Futterſchälchen kommen. Am Morgen d 
26. Juli 1920 zog Friſch eine Schar von 27 Bienen an eine Futterſtelle u 
gab ihnen die Nummern 101—127, Nr. 107 und 117 blieben bald völlig au 
Die übrige Schar von 25 Bienen wurde mit einer einſtündigen Unterbrechu 
bie 12 Uhr 30 Min. gefüttert. Dann folgte eine zweiſtündige Futterpau 
Von 2 Uhr 20 Min. an wurde das Schälchen wieder beobachtet. ohne daß es 
ſüllt wurde. Um 2 Uhr 20 Min. wurde es von Nr. 124 umſchwärmt. Dat 
kam durch 25 Minuten kein Kundſchafter. Um 2 Uhr 25 Min. erſchien Nr. 1 
am Schälchen, das inzwiſchen mit Zuckerwaſſer gefüllt worden war. Die Bie 
ſog ſich an, flog um 2 Uhr 46 Min. in den, Stock und kehrte d 
2 Uhr 48 Min. allein zum Futter zurück. Um 2 Uhr 51 Min. ging 
zum zweitenmal beladen nach Hauſe und blieb diesmal 4 Minuten 
Stock. Schon 2 Minuten nach ihrer Heimkehr, um 2 Uhr 53 Min. ſtür 
Nr. 115, 106 und 111 durchs Flugloch und eilten direkt zum Tutterſchäl 
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Eine knappe Minute ſpäter kamen drei weitere Bienen der Schar. Nr. 102, 108 


und 112 zum Schälchen geflogen. Erſt nach einer weiteren Minute, um 2 Uhr 


5 Min., verließ Nr. 121 wieder den Stod. Die ſechs eben erwähnten Bienen 
weren alfo von ihr nicht zum Schälchen gebracht, ſondern anſcheinend zum 
Schälchen geſchickt worden. Sie trugen nun eifrig das Futter ein und während 
uem durch 25 Minuten keine einzige Biene zum Futterplatze gekommen war, 


iemmelten etwa eine halbe Stunde ſpäter bereits 22 Bienen der 25föpfigen 
Schar. Solche Verſuche nahm Prof. v. Fri ſch ſehr häufig vor, wobei es fid 


oft ereignete, daß von den numerierten Bienen einige ſchon zum Zuckerwaſſer 


amen, bevor noch die zuerſi erſchienene den Stock wieder verlaſſen hatte. 


Es war alſo klar, daß die Bienen von der glücklichen Finderin des gefüllten 


Juckerwaſſerſchälchens von der neuerlichen Anweſenheit des Futters benachrich⸗ 


~t werden, worauf diefe ganz ſelbſtändig das Schälchen aufſuchen. Das V er- 
tändigungsmittel iſt der Rundtanz. 
(Schluß folgt.) 
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Achtet auf die Milbenſeuche! 


Ueber dieſe ſchlimme Seuche macht Prof. Dr. Zander, Leiter der Bayr. 
Lendesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen in der „Bayr. Biene“ folgende auch 
ton unſeren Imkern Sehr zu beherzigende Mitteilungen: l 

Nächſt der ſchon allgemein verbreiteten Noſemaſeuche darf die Milbenſeuche 
As eine der ſchlimmſten Bienenkrancheiten angeſprochon werden: denn ſoweit 

rt bisher überſehen können, verfällt cin Bienenſtand, auf dem fih die Milben 
rgenistet haben, unrettbar dem Untergange. Darum fei folgendes dringendſter 
Tachtung empfohlen: 

1. Urſache und Verlauf der Seuche. Die Erreger dieſer ſchlimmen Bie— 
ruhe find winzig kleine Milben (Acarapis Woodi), deren Weibchen in die 
rem erſten Atemlochpaare der Bruſt abgehenden Luftröhrenzweige des Bienen. 
eye eindringen und hier ihre Eier ablegen, aus denen Männchen und Web- 
zen hervorgehen. Nach der Paarung geht ein Teil der jungen Weibchen 
auf geſunde Bienen über. 

Da die Milben ſich durch Anſtechen der Luftröhrenwand von den Körper— 
ien die Bienen ernähren, durch die Verſtopſung der vorderſten Luftwege 
ird durch das Ablagern von Kot an der Innenwand der Luftröhren die Atmung 

»tindern ſchädigen fie die Bienen ſchwer. Infolge teilweiſen Zerfalls der den mit 
Rilfen beſetzten Luftgängen benachbarten Flugmuskeln werden die Bienen flug⸗ 
a und verlieren auch mehr oder Weiter das Vermögen, ihren Kot 
dzuſetzen. 

2. Kennzeichen. a) äußere: Das nt Re äußere Kennzeichen ift die Klug: 
infähigkeit der befallenen Bienen, die a. gar nicht vom Flugbrett 
fliegen oder beim Abfluge zu Boden fallen. Bei warmem Wetter machen fie 
dach einige Zeit hüpfende Fluqverſuch e, bis ſie verenden. Bei kühler Witterung 

n fie matt am Boden, wie noſemakranke Bienen. Der Bienenabfall macht 
ig beſonders ſtark bei und nach den Reinigungsflügen bemerkbar. Die Völker 
chen bis auf lebensunfäbige Reſtchen aus. b) innere: Die vorderſten Luft- 
dobrenzweige fin? vom Milbenkot braunflecki g bis ſchwarz, die Kotblaſen des 
Darmes meiſtens prall gefüllt. 

3. Verbreitung. Der Uebergang der Milbenſeuche von Biene zu 
„me erfolgt im Stock bei gegenſeitiger Beerührung der Bienen, wozu nament. 
lich im Winter reichliche Gelegenheit geboten iſt. Von Stock zu Stock, von Stand 
zu Stand geſchieht die Verbreituna durch verflogene kranke Bienen, die in 
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milbenkranken Stöcken rauben, durch Schwärme und Königinnen, die oft be: 
fallen ſind. 

Dem „nachbarlichen Verkehr“ der Völker untereinander 
wirke man durch Zwiſchenſchieben von Papp- oder Blechſcheiben zwiſchen den 
Stöcken entgegen, die, wenn nötig, mit verdünnter roher Karbolſäure be, 
ſpritzt werden. | 

Von der Milbenſeuche verdächtigen Völkern find etwa 20—30 Rir: 
nen, unter genauer Bezeichnung des Stockes und Standes am Wege der zuſtändi— 
gem Sektionsleitung an die nächſte unſerer Unterſuchungsſtellen (Rei 
chenberg, Leitmeritz, Kaaden, Oberplan), für Bienenkrankheiten in Schachtel, 
packung einzuſenden. 


Früh- und Spätſchwärme. 
Von Auguſt Weber, Landwirt, Groß-Schönau i. B. 


Gar mancher Imker, der einen Schwarm im Mai bekommt, freut ng 
dieſerhalb, als hätte er einen anſehnlichen Treffer in der Lotterie gemacht. Sagten 
doch die Imker früherer Zeiten: „Ein Schwarm im Mai, ift wert ein Fuder Heu’. 
Wenn auch manche Völker im Mai hoffnungsvoll daſtehend einen großen Brun 
ſtand haben, ſo ſind ſie deshalb noch nicht alle auch wirklich als „ſchwarm— 
reif“ zu betrachten. Da in unſeren Gegenden die Bienenvölker im Mai kaum 
die, Unbill der Frühlingswetterlaunen überſtanden haben, ſo zeigen die Mar 
ſchwärme meiſt don Charakter von Frühgeburten. Ihrer Entſtehung ver 
danken ſie entweder einem vor zeitigen Königinwechſel oder einer 
fehlerhaften Behandlung! Nicht rechtzeitiges Erweitern, nicht Bauen 
laſſen, das find die Mittel zur Abtreibung unreifer und nicht leiſtungs 
ſähiger Schwärme. Fleißig Füttern heißt es dann, danut ein fold: 
Schwarm fih innerhalb 6 bis 8 Wochen zu cinem anſtändigen Volke en: 
wickelt, ſodann wiederum rküchtig füttern, damit der honigarme Sto 
auch über winterungsfähig wird. Das find die Obliegenheiten des In: 
fers, durch welche fo ein „aufgepäpelter“ Schwarm erst teuer wird! 

Mit größerer Berechtigung ſagte man einſt: „Ein Schwarm im Sum’ e: 
fettes Huhn“. Seitdem die Imker gelernt haben, mit ausgebauten Wa 
ben oder Mittelwänden betizuſpringen oder die Mutteroölfer mit den 
Schwarme zu verſtellen, kann ein zu rechter Zeit gefallener Schwarm nicht ba 
ein Selbſtverſorger werden, ſondern unter günſtigen Umſtänden ned 
eine Ernte liefern. d 

„Ein Schwarm im Jul' ein Federſpul,“ meinten die Alten, u. zw. Ir 
Recht, weil fie den Bienen das Ausbauen ihres Winterſitzes in din 
völlig keren Stülpkorbe überließen. Es ift klar, daß derartig ſchlecht verlor: 
Völker micht viel galten, da ſie ſchwer durch den Winter zu bringen waren. De 
moderne Mobilimker weiß fid da leicht zu helfen denn ſonſt könnte er nicht nac 
im September nackte Völker aufſtellen und winterſtändig machen. 

Beim Frühſchwarm fällt die Hauptbrutperiode in die Sommerzeit, bein 
Spätſchwarm hingegen findet der Bruteinſchlag erit gegen den Herbſt zu ftat 
und borechtigt gerade das Letztere zu den beiten Erwartungen für das nächſt 
Jahr, da hiedurch ein Stamm junger Bienen ins Frühjahr kommt 
welcher unabgenützt das Triebleben erſt durchzumachen hat. Auch hat ein Spät 
ſchwarm die Honigernte nur wenig beeinflußt; ferner hat er mei 
einen geringen Kaufwert, weshalb er fid in jeder Hinſicht billiger ſtellt, mă 
der Frühſchwarm. Wer frühzeitig die künſtliche Vermehrung ei 
leitet, bringt ſich zuweilen um einen Teil des Honigertragses und wü 
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ꝛewiß beffer kin diefe Völkerteilung in die Zeit nach der Haupttracht 

zu verlegen. Ich hahe auf meinem Stande von febr ſtarken Völkern noch im 
Auguſt Ableger gemacht, natürlich mit Verwendung einer Reſervekönigin. Sie 
ſind immer gut gelungen und ſtellten mich in jeder Hinſicht zufrieden. 


Milchfütterung der Bienen. “) 


In Beantwortung der in Nr. 2 vor. Jahrg., S. 43 des „D. Imker“, von 
Meiſter Th. Weippl⸗geiſelmauer geſtellten Fragen diene ich mit Nachfol⸗ 
gendem: 

1. Zur Ausnützung der Tracht der Obſtbaumblüte, der erſten Tracht aus 

n Wieſenblumen vim. ift die Reizfütterung nötig 

2. Während der Zit der Reizfütterung herrſchte adurchſchnittlich gute 
Pollentracht. 

3—5. Da mir im ganzen nur 4 Völker als „Verſuchskaninchen“ zur Ver- 
fügung ſtanden, wurden 2 mit Honig (Nr. 1 und 2) und 2 (Nr. 3 und 4) mit 
Milch⸗Zucker gefüttert. 

6. Gruppe A: (Milch) Nr. 3 ſehr Stark, 4 mittelſtark. 

7. Gruppe B: (Honig) Nr. 1 ſtark, 2 ſchwach. 

8. Die Völker der Gruppe A entwickelten ſich gegenüber den Völkern 
der Gruppe B etwas beffer. (Vorſicht bei Bewertung, fieh Volksſtärke zu Beginn!) 

9. Honigraum bei Gruppe A geöffnet: bei Volk Nr. 3, 6. Juni 
wegen Fallen eines Vorſchwarmes am 20. Juni wieder abgenommen, erſcheint 
zur Hälfte ausgebaut. Volk Nr. 4, 20. Juni geöffnet, 1% ausgebaut, am 1. Juli 
unzlich ausgebaut und zum Verdeckeln voll. 10. Honigvaum bei Gruppe D ge- 
offnet: Volk Nr. 1, 4. Juni, wurde lange nicht bezogen, erſcheint am 1. Juli zur 
Gunze ausgebaut und größtenteils gefüllt. 

11. Schwärme: Gruppe A: Nr. 3. Vorſchwarm fällt am 20. Juni, geht 
jedoch infolge Verluſt der Königin unfreiwillig am folgenden Tage zum Mutter: 
volfe zurück. Am 30. Juni (11!) kommt ein Nachſchwarm im Gewichte von 4.35 
Krlogramm. 

12.—13. 2? 72 

14.—15. Bekanntgabe erfolgt ſpäter. | 

16. & often der Reizfütterung: Zeit vom 20. April bis 10. Mai. Gruppe A: 
Von dem Gemiſch Milch und Zucker 1 Liter: 1 Kg. wurden an 20 Futtertagen 
n ſteigender Bewegung bis zu 8 Kg. im Ganzen pro Volk 1.70 Kg. verfüttert. 
Nilchpreis per 1 Liter K& 1.20, Zuckerpreis per Kg. K& 5.30 angenommen, 
ergibt einen Durchſchnittspreis per 1 Kg. Miſchung von K& 3.25. 2 Völker 
à 1.70 Kg. = 3.40 Kg. à 3.25 == Kč 11.05. Gruppe B: An 20 Futtertagen 
wurden in ſteigender Bewegung bis 1% Kg. pro Volk 1.85 Kg. Honig verfüttert. 
Heſamtverbrauch für 2 Völker 3.70 Kg. Honig a K& 20.—. Geſtehungskoſten der 
„ mit Honig für 2 Völker K& 74.—. 

„Irgendwelche Nachteile wurden nicht beobachtet. 

18 Zu Punkt 16 wird bemerkt, daß die Berechnung der Koſten nicht genau 
(Pe Gruppe A), fondern nur annähernd vorgenommen wurde. fo daß CA 
Differenz von einigen Hellern vorkommen kann, was jedoch in Anbetracht der 
großen Differenz überhaupt nicht i in die Waaſchale fällt. 

Von dem Gemiſch wurden in der Zeit vom 20. April bis einſchl. 9. Mai pro 
85 5 (zirka 6 auf 14 Kg.: zirka 8 auf * Liter) wie folgt gefütkert: 


Volk 8 
2. 2, 2, 2, 3, 3, 3, 3, 4, 4. 4. 4, 5, d 5, 6, 6, 6, 6, 6. Die Differenz zwiſchen 


Der geſch. Verfaſſere ECH überdies genaue Aufzeichnungen über die ganze Volks— 
eawiicklung für 1922/24 ein. D. Schriftltg 
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Honigverbrauch und Miſchung entſtand durch kleine Zubußen, da mir die Men w 
zu gering vorkam und ift andererſeits irgendwelche Nachteile durch die Milchfütte 
rung bei meinem ohnehin geringen Stande gleich im vorhinein wiſſen wolli. 
Aus dieſem Grunde wurden auch für die Gruppe A die Völker 3 und 4 gewählt, 
da ue mir im vorhinein durch ihre Stärke Garantie boten, irgendwelche Ste: 
rungen leichter überwinden zu können. 

Ich gebe zu, daß ich bei dieſem erſten Verſuch etwas ängſtlich zu Werke ge— 
gangen bin. Welche größere Mengen wurden von den P. T. Verſuchern gereicht? 
Zeigten ſich irgendwelche Erſcheinungen? 

Sollte fih die Milch Reizfütterung im Laufe der Zeit mit gutem Erfol 
durchringen, ſo würde dem Verfaſſer dieſer Anregung (Th. Weippl), nur der 
vollſte Dank gebühren, denn wir wären heute wiederum ein Stückchen weiter 
emporgeſtiegen auf der leider allzu großen Leiter „Rationelle Bienen zucht.“ 

Betrachtet man die Geſtehunaskoſten der beiden durchgeführten 
Reizfütterungen, fo ſpringt einem ſofort der „Mops“ in die Augen! Welcher 
rationelle Züchter war nicht gezwungen, die Koſten der Reizfütterung mit in 
ſeine Kalkulation aufzunehmen? Wenn auch derzeit noch ein großer Teil von 
Imkern der Reigsfütterung mit einiger Abneigung gegenüberſteht, der Grofßzteil 
hat fie doch richtig bewertet. Allerdings wäre bei Einführung der Dor, 
ten Reizfütterung immerhin ein Stückchen Aufklärungsarbeit nötig, denn mei 
cher Schaden könnte durch Ueberfütterung mit dieſem „guten“ und Jhull ac" 
Mittel nicht angerichtet worden. So mancher „Liebhaber“ und Anfänger würde 
bei unrernünftiger Verwendung ein gar ſaueres Geſicht machen, wenn der fo 
heiß erſehnte Erfolg ausgeblieben und er erft nach dem Schaden ſieht, daß bi 
feine „Müllig“ ſauer geworden ift. Daß es noch manche ſolche „Liebhaber! 
wirklich gibt, iſt wohl nicht zu bezweifeln! 

Der Geſamtertrag der Völker Nr. 1--4 belief jid auf 23½ Ka., was 
einem Durchſchnittsertrag von 2irfa 5.9 Kg. Genau 5.875 Kg.) pr o Volk ent- 
ſprach. Von obigen Geſamtertrag entfallen: Auf Volk Nr. 1 (Gruppe B) Al". Ka. 
5 on ia fütterung, auf Volk Nr. 2 (Gruppe B) 3 Kg. Honiafütterung, auf Vol. 

(Gruppe &) 7 Kg. Milch Fütterung, auf ik Nr. 4 (Gruppe A) S Kg. 
Mi Achtern 

Der Höch ft ertrag bei Gruppe A war demnach 8 Kg., der Durchſchnietts 
ertr za 717 Kg., während die Höchſtleiſtung bei Gruppe B 51 Kg., die Durch— 
ſchnittsleiſtung jedoch nur 4V Ka. betrug. 

Die Geſamtdurchſchnittsleiſtung von 5.875 Kg. wurde von den Völkern der 
Gruppe A (Nr. 3 und J) mit 1.125 Ra., reſp. mit 2.125 Kg. überſchritten, wäl- 
rend der Ertrag der Völker der Gruppe D (Nr. 1 md D um 2.875 Kg., reſp. 
um 0.375 Kg. gegenüber der Geſamtdurchſchnittsleiſtung zurückblieb. Allerding; 
muß bei obiger Ermittlung die Ungleichheit der Gruppen mit in Erwägung ge— 
zogen werden, da bei Volk Nr. 2 der Gruppe B im Frühjahr 1924, infolge großer 
Schwäche, überhaupt nicht auf einen Ertrag gerechnet werden konnte. 

Die Ernte wurde teils dem Honigraume, teils auch dem Brutraume unter 
Belaſſung eines genügenden Wintervorrates entnommen. Sämtliche 4 Völker 
haben bis heute den Winter gut überſtanden und beſitzen auch noch für 
einige Wochen entſprechenden Vorrat bei ziemlicher Volksſtärke. 

Unter Berückſichtigung der Witterungsverhältniſſe des vergangenen Jahres 
muß diefe Ernte 5 unſere Gegend als gut bezeichnet werden, obwohl die 
zweite Hälfte des Monates Mai eine reichlichere Ernte erhoffen ließ. Der Jun: 
aber brachte uns wiederum ein unregelmäßiges Wetter und ſehr kalte Nächte. 
An den ſchönen Tagen wurde die Tracht von Stanfen Völkern reichlich ausge 
nützt. Mit Ende Juni folte aber auch ſchon größtenteils abgeſchloſſen fein. Was 
zu dieſer Zeit an überſchüſſigem Vorrat vorhanden war, das ſollte auch für das 
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Jahr 1924 der hauptſächlichſte Ertrag fein. Die Tage in den Monaten Auli . 
und Auguft waren größtenteils verregnet und eine kühle Nacht folgte auf die 
andere. Die wenigen ſchönen Tage genügten kaum, um den Verbrauch der Völ⸗ 
ker an den vorhergehenden Tagen erſetzen zu können. Es war ein trauriger 
Anblick, mit eine unſerer ſchönſten Trachtzeiten Tag für Tag verregnet und in 
den aufgeſtellten Schwärmen das Geſpenſt des Hungers heranſchleichen zu ſehen. 

Sehr groß wird die Enttäuſchung im heurigen Frühjahre 
derfenigen geweſen in die bisher der HSerbftreizfüttirungnodferne 
teitanden find. Im Auguſt noch ziemlich volkreiche Stöcke mit abgeraderten 
Zonen, im Frühjahre Schwächlinge, von denen ſchließlich doch noch die größte 
zahl verſchwinden wird. | 

Wenn in anderen Jahren die letzten Bruteinſchläge durch eine günſtige 
Witterung beeinflußt, naturgemäß in größerem Umfange vorhanden waren, fo 
mußte im vergangenen Herbſte mit der Reizfütterung, richtiger mit der ſpekula— 
ten Herbſtfütterung tatkräftig eingeſetzt werden, um einen ſtärkeren Stab von 
Flugbienen für das heurige Frühjahr durch den Winter bringen zu können. 

Hoffen wir daher, daß wir im heurigen Jahre von ſo manchen Enttäuſchun— 
zen verfchont bleiben mögen! 

Auf Grund nur einjähriger Erfahrung kann wohl nach kein 
ſolches Urteil gefällt werden; ift doch auch die Neisfütterung nur mit 
donig allein ſchon ſo überaus wertvoll! Es wären da hauptſächlich 
verſuchsbienenſtände in Gegenden mir ſehr ſchwacher Frühjahrs-Pollentracht 
beranzuziehen. Rege Beitelligung an weiteren Verſuchen in verſchiedenen Ge- 


genden wäre febr erwünſcht. 
F. Waha, Obmann d. S. Teltſch. 


Der ſelbſnätige Bienenſchwarmfänger „Imm“ 
erfunden von Auguſt Bohacek, Sternberg i. Mähren. 
Dee Idee ijt zwar nicht neu: Schon vor 20 Jahren wurde mir von dem Erfinder Heren 


rat Bohacek ein Schwanafangapparat gegen Tauſch eines Bienenſchwarmes ſchriftlich 
anarboten. Da ich der Sache jedoch keine Bedeutung zumaß, antwortete ich gar nicht. 
lastel Erfahrung batte ich damals ſchon, daß von den metten Neuheiten, auch wenn ſelbe 
patentiert ſind nicht viel zu halten ut 

Als ich vor 8 Jahren nach Sternberg überſiedelt war, wurde mir ein Stück zu Anſicht 
und Probieren vorgeleat mit dem Bemerken, daß die Vorrichtung allerdings noch nicht boll- 
tommen fei. Damals habe ich dieſen Apparat probiert; der Schwarm hat ſich wohl ac» 
fangen, wenn man dabei ſtand; auf einem größeren Bienenſtand jedoch ift das ein Ding 
der Unmöalichket. Ließ man den Apparat nur einige Minuten zu lang am Stock, fo war 
r wieder leer; denn die Bienen zonen fih wieder zurück. 

Im Vorjahre war die Verbeſſerung fo weit, daß der Erfinder während der Prineit 
fetertage bei der Sternberger Gewerbeausſtellung zum erſtenmal in die Oeffentlichkeit 
treten konnte. Jedoch infolge des ſpäten Frühjahres waren in unſerer Gegend die Bienen 
"ob überall in der Entwicklung zurück, auf meinem Slande aher waren ſchon ſchwarmreife 
Volker vorhanden, und auf Anſuchen des Erfinders wurden bei mir 2 Apparate ausprobiert, 
weiche tadellos funktionierten was wir ihm durch unſere Unterſchrift beſtätigen; dies 
wurde dann für Reklamezwecke bei Veſchickung verſchiedener Ausſtellungen henützt, und auf 

eine Erfindung kamen dann nech viele Anerkennungsſchreiben und auch erſte Preiſe ihm zu. 

Da ich jetzt ſchon mehrere Anfragen von Bienenzüchtern in Bezug auf Brauchbarkett 
des ſelbſttätigen Bienenſchwarmfängers erhalten babe, will ich an Deler Stelle meine 
Meinung bekanntgeben. 

Die vorjäbrigen Apparate waren ſchon brauchbar; aher es hatten ſich doch noch br- 
ſchiedene Mängel ergeben, wie undraktiſche Bauart. der Apparat konnte nur beim 
VBienenhaus an den unteren Stöcken angebracht werden. Bei ungünſtiger Witterung ik 
» borgekommen. daß der Npporat infolge langen Verbleibens am Stöcke borqaol und die 
Eiſenteile berroſteten und der Apparat dann nicht immer tadellos funktionierte. Auch tit 
wr Apparat bei ſtärkerem bloßem „Vorſpiel“ in Funktion getreten und wurde den Bienen 


der Ansflug deriperri. Nach der neueſten Bauart, welche jetzt noch verſchiedene weſent— 
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liche Verbeſſerung aufweiſt, aber am Stande noch nicht ausprobiert werden konnte, jedoch 
allen Anforderungen entſprechen dürfte, wird der Apparat jetzt vollkommen ſein. 

Daher möchte ich den geehrten Vereinsleitungen empfehlen, ſich rechtzeitig ein Egem, 
plar zur Anſicht zu beſtellen, und es auf einem Stande, wo die erſten Schwärme fallen, 
auszuprobieren. Der Apparat ift heute ſolid, in gefällig praktiſcher Form gearbeitet, 
der Mechanismus ſinnreich und einfach und geht ſehr genau auf den Druck zum Einſtellen. 
Es können ein Teil der Vorſpielbienen, auch Drohnen abfliegen, welche die Lockung ver- 
anlaſſen, daß der Schwarm auch vollſtändig herausgeht. Erft durch den Stoß löſt ſi 
dan Fallg'tter und die Bienen müſſen, da jie dem Lichte zuſtreben, in den Apparc 
hinein ſchwärmen Sache des Bienenzüchters ift es nur, das beiläufige Gewicht des 
zu erwartenden Schwarmes, (lieber etwas weniger) abzuſchätzen und den Apparat borhe: 
danach einzustellen; denn jeder Imker, der aus feinen Stockformen ſchon Schwärme erhalten 
hat, wird ſich die Stärke bzw. das Gewicht des zu erwartenden Schwarmes leicht beiläufig 
abſchätzen können. Haben die Scharmbienen im Apparat das Gewicht, auf welches er ein⸗ 
geſtellt wurde, erreicht, dann tritt die Wage in Funktion, löſt EE Feder aus, 
worauf ſich der Apparat ſchließt, das Flugloch öffnet und die Bienen wieder ungehindert: 
ein- und ausfliegen können. Die Bienen im Apparate machen wohl anfangs einen großen 
Rärm; aber da genügend Luft vorhanden ift, beruhigen fie ſich nach kurzer Zeit vollkommen.“ 


am 


Die meiſten Bienenzüchter werden wohl für das freie Schwärmen fein. Auch ich bin 
dafür; aber wie oft kommen auf einem größeren Stande Fälle vor, wo man zu jeden 
Gewaltmittel greifen würde, wenn man es zur Hand hätte. Gewöhnlich am erſten ſchönen 
Tag nach Regenzeit iſt dies der Fall, wie es mir auch ſchon vorgekommen iſt, wo 
15 Schwärme auf einer Anlaogeſtelle beiſammen waren. Bei Schwärmen gleicher Art gebs 
es noch; aber ſind Vor- und Nachſchwärme beiſammen, wieviel Bienen werden da zerdrückt, 
zertreten und gegenſeitig erſtochen! Dazu die Arbeit! Da macht ſich der Apparat in einem 
Tage bezahlt. Auch iſt es unangenehm wenn ſich beim freien Schwärmen der Schwarm 
auf einem hohen Baum ſammelt, wo eine Leiter auf 30 Sproſſen nicht reicht und man 
ſich's Genick brechen kann, oder wenn der Bienenzüchter, der nur einige Stöcke beſitzt und 
nicht immer während der Schwarmzeit dabei ſein kann, nach Hauſe kommt, den Schwarm, 
der fih mittlerweile empfohlen hat, nich: mehr vorfindei. Auch da ift der Apparat am 
Plat. Indem die Firma bei richtiger Einstellung, welche nicht ſchwer ift, für tadelloses 
1 und Dauerhaftigkeit garantiert, iſt ja nichts dabei. Die Apparate ſind auch 
nicht teuer. 


Da ich nicht mehr jung bin und ich mir auch die Arbeit erleichtern will, habe ich mie 
vorläufig 2 Apparate zum Ausprobieren gekauft; denn ich glaube, daß ſelbe jetzt ihre Ver— 
vollkommnung gefunden haben. Die Wage ift heute an der Seite angebracht, ſodaß die 
Apparate heute an jeder Kaſtenſtockform anzubringen find. Auch können ue auf Wunſch 
des Bienenzüchters auf runde Stockformen paſſend angefertigt werden wenn das Maß des 
äußeren Umfanges bei Beſtellung genau angegeben wird. Der Vorderteil, in welchem mc: 
der Schwarm geſammelt hat, wird durch einen Blechſchieber, der aber vor dem Schwarmakt 
zu entfernen iſt, abgeſperrt und kann dann, wenn ſich die Bienen etwas beruhigt haben, 
abgenommen und je nach Wunſch des Bienenzüchters verwendet werden. fo daß bei Re— 
ſerve-Vorderteilen der gleiche Apparat wieder in Verwendung treten kann. wodurch die 
Arbeit ungemein erleichtert wird, da man mit den eigentlichen Schwarmbienen gar nicht 
in Berührung kommt. Die Sache iſt wirklich eines Verſuches wert; alſo beſtellen und 
probieren! Johann Wittka, Imker, Sternberg i. M. 
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Die kleine Stecherin. 


Immli mit dem Honigkröpfchen, 
Mit den Aeuglein ſonnenklar, 
Mili dem ſüßen Leckerzüngchen 
Mit dem ſchmucken Körbchenpaar: 


Tät dein „Sticheln“ gern verzeihen, 
Juckte mit der Wimper nicht, 

Würde nicht au ſebr verhutzelt 

Durch ſolch „Buſſeln“ mein Geſicht. 
Eins nur tröſtet mich mein Dämchen, 
Daß du biſt ſo winzig klein, 

Wärſt du groß wie eine Pute 

Möcht ein Flußpferd Imker ſein. 


[Jung-Klaus. 


Gerſtung iſt tot! 


Am 5. März l. J. wurde. er heimgerufen! Sein größtes Werk mar die lidt- 
dolle Erforſchung des Brutneſtes der Bienen; fie hat ihn unſterblich 
macht. Der Meiſter ift nun bei Gott, folgt ihm und weint ihm nicht nach! — 

„Liebe Menſchen!“ Aus „Vč. r.“ bringt das „Bienenmütterden‘ 
e Ereigniſſe. überſetzt von P. P. B., die auch im „S.“ Unterſchlupf finden 
ollen. 

I. Am Bache entlang ſteht eine Allee Akazien. An einer hängt ein Bienen. 
ſchwarm. Der Iniker kam, ſchöpfte den Schwarm ab und trug ihn heim. Des 
Jegelſchlägers Huben ſahen ihm von ferne zu. Am anderen Morgen klopfte 
3 an meine Tür und herein trat des Ziegelſchlägers neunjähriges Barfüßele. 
Er bringt mir ſieben Bienen in einem mit Papier gepolſterten Sieb; ich ſoll 
ſie zu den andern in den Bienenſtock geben, ſie ſcheinen zu frieren. Hunger 
hätten ſie nicht, weil er drei Zuckerwürfel ins Sieb gegeben. Ich ſchaue die 
Bienen an, es find alte Auszüglerbienen und etliche verunglückte Jungbienen, 
welche die Kinder an der Stelle aufgeleſen hatten, wo geſtern der Schwarm ge— 
hangen. Trauria umlagern fie die Zuckerwürfel — — — 

„Liebe Menſchen“ — goldene Herzen, ob auch barhäuptig und barfüßig. — 

II. Einem Imker zog ein Schwarm fort, und ließ ſich im Nachbargarten 
an einem jungen Bäumchen rieder. — Lange Verhandlungen um Erlaubnis, 
den Schwarm zu holen, ſcheitern — 

Nun bindet man einen Strick um den Stamm, dann ſtreut man Stroh 
herum, das man anzündet. Jetzt ein Ruck, und die armen Bienen ſtürzen in 
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die Flammen. Tauſende Immli Sterben in grauſigen Schmerzen. Tauſend 
andere flogen mit verletzten Gliedern und Flügeln davon und ſtarben auf den 
Dächern und am Boden. Den Jammer der Armen hörten ihre Schweſtern in 
den Stöcken und ſtürzten wütend heraus. Zu ſpät. Die Rachluſt war befriedigt. 
„Liebe Menſchen“ — teufliſche Herzen! Hyänen in Menſchengeſtalt! 
„So geſchehen, fügt der Autor bei, am 21. Juni 1924! 
Aus der guten alten Zeit. „Am Oſtermontage ſprach Jung-Klaus in 
Kriegern über „Unſere Bienen“. Nach ſeinem Vortrage erhob ſich ein ehr— 
würdiger alter Herr und trug mit jugendlicher Begeiſterung nachſtehendes Lebr— 
gedichtchen vor: 
Knabe und Biene 
nabe: „Ei, Biene, we ſchwer kriechſt du daher! 
Und dennoch willſt du immer naſchen 
Und mehr noch füllen deine Taſchen? 
Wart', kommſt du aus der Blume heraus, 
So ſollſt du bezahlen den ſüßen Schmaus!“ 
Biene: Ei Anale, du EE wobl aus Naſchbegier 
Verweile ich unter den Blumen hier? 
Und trage nur fo zum Zeitvertreib 
Die ſchweren Laſten an meinem Leib? 
Da lennſt du noch nicht der Bienen Weiſe! 
„Sie ſchoffen und ſammeln in weiten Kreiſe 
Vereint für ihres Nolkes Beltan, | 
Und keine läßt ruhen die fleißige Hand. 
Drum willſt du ein auter Bürger fem, 
So ſchaue in unſere Werkſtant binem, 
Und froh, nie wir mit fröhlichem Sinn 
Uns müben für unfer: Königin. 
Der Kuabe ſtand und ſprach kein Wort, 
Die Biene flog beladen fort. — 
Bald ließen das fleißige Schwoſterleim 
Wachthahende Bienen zum Tor hinein.“ 

Aus meinem Schulbüchlein vom Jahre 1857, fügt der begeiſterte, 
altehrwündige Herr CH — und Jung-Klaus taaie ſich lächelnd: ſolche Männer, 
die mit 71 Jahren noch ihr liebes Schulbüchlein zu zitieren vermögen, mither 
kernhafte Büchlein und Lehrer gehabt haben. — Wacker! lieber Herr Ora! 
meister, Gott fane Sie! Grüßen Sie all' ihre Freunde in Kriegern! 

Dieſes alte Lehrgedichtchen iſt ein Mauerblümchen in der deutſchen Litera— 
tur geworden, aber ein heſſeres hat die garoßtuende Moderne nicht zuwege qe 
bracht. Unſere Jugend rümpfi oft die Naſe über die „rückſtändige Vergangen— 
heit“, aber ſehr häufig mit Unrecht und aus unwiſſenheit. Da die Menſchen 
groß waren, waren ſie ſehr beſcheiden, weil ſieben weiſe waren: jetzt ſind mir 
vielfach (et herunter gewärzel! — dafür zerknallen aher die überaus lieblich 
duftenden Wendeier eines kleinlichen Epigonengeſchlechtes mit fo viel Lärm und 
Getöſe. 

Man „bänkelt“ und „lichtelt“ im Kino gar fein, 
Doch hinterdrein ſtänkert oft Dunſt: 

Man ſingt wie ein Rabe und grunzt wie ein Schwein 
Das gilt heut als Hygiene und Kunſt. — 

Ueber das Zuchtziel und die Zuchtmittel der Volksimkerei weiß Hein; 
Wulff in Unf Immen“ allerliebſt zu plaudern: „Wir Medlen bur l 
ger züchten weder „auf Schwarz“, noch weniger „auf Gelb“, noch lediglich „au 
Ertrag“, ſondern auf „Bodenſtändigkeit“. Darin liegt Angepaßthei, 
Wetterfeſtigkeit, Winterhärte, ſchwarze Farbe, Kraft, Geſundheit, Wehrhaftio— 
keit, Fleiß, FTindigkeit, Svarſamkeit mittlere Schwarmluſt. Dies Ziel iſt für 
uns klar und unſchwer en erreichen, denn wir haben noch untere angeſtamm'ee. 
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änbeimifche badenſtändige, wetterfeſte, winterharte, ſchwarze, kräftige, geſunde. 
langlebige, fleißige, trachtfindige, ſparſame, überaus mäßig ſchwärmende alt. 
mecklenburgiſche Biene. Was ihr an fremden Blute eingekreuzt worden iſt, iſt 
wegen ſeiner Geringfügigkeit faſt ohne Belang, „hat ſich ſchan aufgefreſſen“, 
wie untere Imker ſagen, und ift leichtlich ganz auszuſchelten.“ — 

Und unſere Zuchtmittel? 

1. Fort mit allem fremden Blut! Es yt dort, wo es Doder- 
tandia iit, ja aut. aber für uns iſt es Takel zeug. Führe ſogar aus anderen 
Teilen Deutſchlands keine Bienen ein, wenn du dir durch eigene Zucht aus en- 
beimiſchen Steen ſelbſt helfen kannſt. 

2. Fort mit allem, was ſchwach, matt und kränklich ift. — 
Arbeite nur an geſunden, ſtarken und lebensfriſchen Bienen. 

3. Laß deine Völker alle ihre Triebe möglichſt völlig 
ausleben. Laß fie brüten, bauen, arbeiten und auch ſchwärmen. 

4. Laß deine Völker zu keiner Zeit des Jahres irgend 
einen Mangelleiden. nicht an Platz, Wärme, Vorrat, Waſſer, Luft und 
Toll. ==> 

5. Sorge für einen zugfreien, trockenen, geſchützten 
Standort. Gute Beute, gute Weide, reichliches Futter! 

6. Möglichſte Anpaſſung der Betriebsweiſe an die Wit- 
erung, Tracht und anderen Umſtänden deiner Heimat. Hüte dich vor Plan— 
loſigkett, Spielerei und Künſtelei.: Arbeite mit, nicht aber gegen die Natur. 

Halte ſtets auf gute Mütter und reichlich Drohnen. 
Die gewinnſt du am beſten durch Schwarmzucht. — 

Züchte alfo, kurz geſagt, auf Bodenſtändigksit. * bravo!“ 
notiert hiezu Jung-Klaus. Seit 25 Jahren ſchreibt er den „Sa mm focht 
im „Deutſchen Imker“, feit 1909 wandert fen „Jung-Klaus' 
Lolksbienen zucht“ unter den Imkern herum; man nehme Einſicht in 
beide und man wird finden, Jung-Klauſens Grundſätze gleichen obigem Zucht— 
programm, wie ein Ei dem andern. Heil euch in Mecklenburgs! Boden— 
vandige Zucht allen voran! — Sie hat es auch Jung-Klaus angetan! 


Nippſachen und Allerlei. 
1. Der Im kerlehrling. 


Ein Neuer iprach: Herr Honigmann, „Sonſt feft ſagt alles die Vernunft — 
Sag: Ion man au, wie fang ichs an, Ich brauche keine Imkerzunft. 

Daß cl, zehn Zentner Honig mach' Die Bienen laß ich, wie ſie ſind, 

Sie find doch Meiſter und vom Fach!“ Sie fliegen ſeibſt, fragt jedes Kind.“ 
„Das Fach muß.“ fiel der Meiſter ein „Vom Volke weiß ich trotzdem auch, 
-Wie jede Kunſt verſtanden ſein.“ — Die Drohne bat den dickſten Bauch. 
„Frage nicht nach Mut und langer Lehr!“ Sie ift es, die die Jungen legt. 

„Setzt jid der Jünger wild zur Wehr. Viel Futter frißt und Liebſchaft pflegt.“ 
DTagt nur, wie man viel Son g nimmt, Da lacht der Meiſter laut vor Luſt 
Tas weitere weiß ich gan; beſtimmt. Und ruft: „Das hab’ "dt nicht gewußt, 
Dann kennt die Biene mich noch nicht, Fürwahr Ihr feid mir zu geſcheit 
Verbietet drum, daß ſie mich ſticht.“ Sucht Euch den Meiſter 1 


[Kirgus. Sarrebourg im Gira. Lothr. „Bz Schr.“ 


2. Ein ſicheres Mittelgegen F 
der muntere Rundſchauer der „Tirolerin“ aus der „Deutſch. Biene“ zu 
vermelden: „Man nimmt eine Bienenlaus zwiſchen Daumen und Zeigefinger 
und kitzelt fie an der Kehle, damit He lachen muß. Sobald fie aber das Maul 
lächelnd öffnet, bläſt man ihr etwas Tahakaſche hinein. Daran erſtickt dann 
das Luder.“ Probatum eſt. 
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3. Gott ſegne die Munitzndtl Im „W. Bw.“ ſteht gedruckt, daß 
ein Imker durch Fütterung von Zuckerwaſſer, das er mit Bienenhonig und 
Milch (4: 1 Zuckerwaſſer, 1: 1 Milch und etliche Löffel von Honig) miſchte 
von 20 Völkern 81 Schwärme erhielt. Teppi und tippiſumms, wenn 
dieſe Vermehrung ſo fortſchreitet, könnte wohl der Erdglobus noch ins Unglück 
geraten, und Herrn Schmids neueſtes Beuren verzeichnis, das bereits 
bis Nr. 220 emporgeklettert, würde ſo viele „Erfinder“ von modernen Bienen— 
wohnungen zu neuen Taten begeiſtern, daß die Herbeiführung der Milben- 
ſeuche, die ſich ſchon allüberall am Feſtlande herumdrücken ſoll, nur eine 
rettende Tat bedeuten würde. Und ſolche Narreteien nennt man 
Kunſtzüchterei? — En tanzt doc lieber barſuß im Käſetopf rum! 

4. In Oregon in Amerika hat ſich ein Obſtplantagenbeſitzer⸗ 
trust gebildet, der, wie Dr. Fleiſchmann in der „Leip z. Hata.” meldet, 
ſich einen Imker hält, der die zahlreichen Bienenvölker überwacht, welche in den 
Obſtgärten aufgeſtellt find. Der Honig, welcher qeerntet wird, wird für die 
Geſellſchaft verkauft. Die Bienen werden ledialich zu dem Zwecke gehalten, einen 
beſſeren Fruchtanſatz der Obſtbäume zu erzielen. (Aus „Am. Bee Journal“). 
Nanu! Da hätten ja unſere Ziegenmilchzüchter einen recht netten Korridor zum 
Abſchub ihres Ueberfluſſes bekommen. So wandern ma halt mal ummi, wie 
die Milben in Europa — a weng Spektakel machen hat immer etwas für ſich. 

5. „Die Milbenfurcht, fo ſehr fie in den wirklich verseuchten Land⸗ 
ſtrichen am Platze ut — auf der Inſel Wicht ift fie faſt erloſchen — wird nun 
auch am Feſtlande allmählich zum „Imkerſchreck“, der auch das Handeln mek- 
gebender Behörden einzelner Länder beeinflußt und den wirtſchaftlichen Ver⸗ 
kehr der Imkerſchaft unter einander ins Stocken bringt. Unverſehens fteht man 
vor der erſtaunlichen Tatſache, daß ſich ſonſt überlegene und zielbewußte Männer 
ins Bockshorn jagen laſſen, aus Sorge um die Verbreitung der Milben, welche 
wahrſcheinlich feit Jahrzehnten in den Bienenvölkern aller Herren Länder zu 
finden find und nur in einigen Landſtrichen Europas ſeuchenhoft auftreten. — 
Wir Deutſchen find doch ſonſt fo gründlich. Gehen wir doch dem Gezüchte an 
den Leib, arbeiten wir nicht mit Geſetzen und Verboten, welche ſich gegen uns 
ſelbſt richten. Vorſchriften ſind Papier und ſind tot. Forſchung und Aufklärung 
find Leben, und gegen eine ſolche Krankheit kann nur mit dem feilſchen Leben 
geholfen werden“ ſchreibt mit Recht Sepp Schmid im „Wiener Bvater“, Nr. 4, 
1925 — und Jung⸗Klaus ſtimmt ihm vollkommen bei. — 


kel A 
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Ueber die heurige Durchlenzung kann Jung⸗-Klaus nicht fhr erfreulich be- 
richten. Die Entwicklung der Brutneſter nahm einen guten Anlauf, aber die 
rauhen Oſtwinde und die kalten Nächte zwängten ſich hemmend dazwiſchen. 
Ueberraſchend ſchnell ſtarben die Altbienen, und die Kurabienen werden infolge 
des langen Innenſitzes ſehr arg von der Maikrankheit beläſtigt werden. Wo 
der Imker nicht vorſichtig iſt und füttert, kann jähe Bruteinſtellung und ſtarker 
Rückgang der Völker die überaus traurige Folge fein. — Dazu ſäumt die Kirſch⸗ 
blüte ſo ſehr lange — die Vorräte werden knapp, alſo Liebfreunde ſeid auf der 


Hut! | Smbheil! ` Jung⸗Klaus. 
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Warnung vor gefälfdıem Wachs! Ein Mitglied der Sektion X. .., beſtellte auf das 
Inſerat einer chemiſchen Fabrik, welche Ia Bienenwachs, echt, naturrein, hellgelb 
mit ſtarkem Geruch per Kilogramm Kč 25.50“ in einem Inſerate anbot. fünfzig Kilo des 
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ebotenen Wachſes. Unſer Freund beging dabei drei Fehler: 1. daß er das Wachs ſtatt vom 
Er bon ener chem. Fabrik bezog; 2. daß er die Wachsproben nicht vor der Beſtellung unter- 
den ließ; 3. daß er um den N ven hé 25.50 echtes Wach kaufen wollte ohne 
sentiefhein Er erhielt das Ergebnis der Analyſe erft nach Eintreffen der Ware 
ballet dasſelbe bei allen 3 Muſtern: „Probe auf Paraffin und Zereſin nach Wein— 
m poſitiv.“ Ergebnis der mehrfachen Korreipondenz: Die Fabrik nimmt das Wachs 
an Nachnahme zurück, die Koſten der Analyſe per K& 85.80 muß Herr N. tragen, der 
o vinur Aerger und Koſten batte. Zur Darnachachtung! H. B. 


Die Biene, ein Mörder? 


} 
Bi dief., ein apiſtiſcher Rundſchauer mit Hilfe der „Eſperanto⸗Sprache“ erhielt vor 
wer Zeit aus Ne w-geeland ob. Auſtalien) einen intereſſanten Bericht eines dortigen 
i unge sfreundes und Wige e in welchem er ausführt, daß ein dort lebender 
GE torni melanura-Vogel fein Ausſterben den Bienen zu verdanken habe. 
meet holden Süßigkeit des Honigs, hat ſich die Biene bei den Vogelfreunden ſehr unbe» 
n zemacht, was jie ſchwerlich mit ihrer Gabe wieder gutmachen wird. Seine Ahnen er- 
en von den maſſenhaft auftretenden Schwärmen dieſes Vogels, doch ihm iſt es nur 
Bal im Leben gelungen, folh ein Tierchen zu ſehn, weshalb eine Abbildung davon nicht 
- meiden war! Er ſchildert den Vogel, der ſehr klein ſein fol, als ein zu den „Honig⸗ 
ann, gehörendes Tierchen, welcher wie ſchon der Name jagt, hauptſächlich von Nektar 
„Aüten lebt. Die winzige Zunge desſelben fol an der Spitze eine kleine Borſte beſitzen, 
Wi die Aufnahme des Nektars wohl Sehr erleichtert. Es dürfte wohl vielen bekannt fein. 
$ die Dienen auf Neu⸗Seeland erft um „1860“ eingeführt worden ſind, nachdem ſowohl 
3 7 uitrol: en als auch dort zufolge Mangel an Bienen die Obſternte ſehr ſpärlich geweſen. 
I Nachricht meines dortigen Bienenfreundes nach fol mit dem Jahre der ſtärkeren Ber- 
ung der Völker der Rückgang dieſes Vogels auffallend bemerkt worden ſein, da man 
“ Heinen Tierchen maſſenbaft oft neben den Blumen liegen fah. Auch mein Freund hatte 
“n Gelegenheit, dieſes eine gefundene Exemplar zu unterſuchen und fand unmittelbar in 
deinen Zunge einen Bienenſtachel. Jedenfalls muß der Vogel zugebiſſen haben, da am 
"ée ſelbſt die Giftblaſe hing die Biene aber ſich entfernte. Dies dürfte die Veranlaſſung 
„ Ausiterbens des kleinen Vogels fein, was den B. enenzüchtern ſehr nachgetragen wird! 
Ee kaum glaublich ift, daß unſere Sonnenkinder ſolch eine Tat vollbringen können. 
| K. Luſticky, Auſſig a. d. E. 
| é 


IV, Deutfche land- und forftwirtfch. Wanderausftellung 
in Leitmeritz 5. bis 13. September 1925. 


Bimenw. Sonderausftellung vom 5. bis 13. September 1925. 


die Vorarbeiten für dieje die ganze tſchechoſlowakiſche Republik umfaſſende Ausſtel⸗ 
1 werden bereits eifrig betrieben. Auch der bienenwirtſch. Ausſtellungs⸗ 
ere hat bereits mehrere Sitzungen abgehalten. 


en Es ſoll die bienenw. Ausſtellung eine Art Reichs-Ausſtellung der deutſchen 
der werden und wird des halb allgeme ne Teilnahme auch aus Mähren, Schleſien 
"ber Slowakei erhofft. Die betr. Frachtbegünſtigungen werden noch ver⸗ 
"sticht werden. Als Ausſtellungsgegenſtände werden außer Honig und Wachs, 
“uten aller Syſteme von der Klotzbeute beginnend, alle Arten bienenwirtſch. Geräte, Ho⸗ 
"üdereien. an denen es gewöbnlich fehlt, obwohl ſie immer raſch Abnehmer finden, Ho— 
Sec bienenw. Literatur, kurz alles, was mit der Bienenzucht in Verbindung ſteht, 

Zahlreiche Preiſe werden die Ausſteller befriedigen. Es fol jede unſerer Sef 
‚en einen Preis ſtiften. Da die Musiteller, mit Ausnahme der gewerbsmäßigen Händ— 
eine Platzmiete zu zahlen haben erwachſen ihnen nur die ermäßigten Fracht— 
en. 
Auch die bienenw. Ausſtellung wird vom 5. bis 13. September dauern, der Imkertag 
“u Bortrêgen wird am 8. September l. J. ſtattfinden. Konferenzen der Wander⸗ 
rer und Leiter der Beobachtungsſtationen werden ſich anſchließen. 

Näbere Mitteilungen in der nächſten Nummer des „D. Imker“. 

Der Ausſchuß. 
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Königinnenzüchtervereinigung. 


Mitglieder⸗ Verzeichnis. 


1. Joſef Oberst, Kaſſier, omg 45, Poſt Görkau; 2. approb. Benenmeiſter Frau 
Gebert, Body rue fter, Altzedliſch; 3. Franz Kuhn, Bäckermeiſter, Pirkenhammerſe 
J. R. Junowitz, Fregatten-Kapitän a. D. Teplitz Schönau, Lindenſt 13; 5. t Joie“? 
Scharf, ſtaatsanwaltſchl. Funktionér, Staab; 6. approb. Bienenmeiſter Rudolf Fider— 


Heger, Kohl, Poit Dotterwies; 7 Wilhelm Friedl, Oberlehrer, Drahobus Poft Lieben: 
ſchiz b Judo: 8. Franz Meier, Buchwaldsdorf Nr. 11, Rot Wekelsdorf; 9. Leopall 


Tinga Marſchendorf, Pot Zöptau (Mähren); 10. Julius Wirth, Lehrer in Aich L 


3 


Karlsbad; 11 Hermann Pröckl. Landwirt, Brunnersdorf -139 b. Raaden; 12. upprot, 


Bienenmeiſter Richard Langer. Molterei-Beamter, Wernſtadt; 13. Hermann Heller 


Ing. cand., Juhiläumsſchacht Port Nürſchau b. Rutten: 14. Joſef Hauſer, Landwirt 


Schößl, Bot Trupſchitz; 15. Hans Leitner, Grusbach (Mähren); 16. Ernſt Schöttner 
obt. Handelsakademiker, Gfell b. Schlackenwerth; 17. Franz Dauſcha Kaufmann, Zebus 


Zeichenfarbe für 1925 


iſt nach einer Mitteilung im „Bienenmütterchen“ für heuer rot. In einer Fußnote bei 


bemerkt Sklenar, daß die Verhandlungen herüber noch nicht abgeſchloſſen pnd. Soli: 
eine andere Farbe beſtimmt werden, jo wird dies rechtzeitig bekannt gegeben. Wegen Ve 
ig der Farbe wende man ſich an Fran; Gebert, approb. Bienenmeiſter in Altzedliſo 
bei Tachau. 
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vereinsnachrichten. 


4 Mitteilungen des Deutfhen bienenw. Landes- Jentralvereines für Böhmen in Agl. Weinberger Prag. 
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Die diesjährige Generalverſammlung unſeres L.-Zentralvereines findet im Juni it 
Plan ſtatt. 


Unterſuchungsſtellen für Vienen krankheiten. Die Juanſprucſnahme unſerer Unter 
ſuchungsſtellen in Horütz (Tierarzt Dr. Otto Pöſch ik, Naaden W.-L. Prof. Au: 
Motu, Leitmeritz JA Rudelf Hubner, Fachlehrer), RNeichenherg ige N 
W. L. Richard Altmann, Oberlehrer) iſt für unſere L. 3. V.⸗Meitglieder koſten les 
doch nur in dem Falle als die Ein ſendung im Wege der zuſtänd igen Se: 
tonsleituna erfolgt. Die unmittelbare private Einſendung verpflichtet zur Bezahlung 
der Unterſuchungsgebühr. (entralausſchußbeſchluß vom 6. November 1984.) 


Unſer „Sudetendeutſcher Imkerkalender für 1926“ wird durch Sch. -R. Baßler jowu 
zuſammengeſtellt. Mehrſeitigem Wunſche entſprechend werden die Sektionen alphabet 
verzeichnet fein mit der Anſchrift des dz. Schriftenempfängers, nicht des Obmannes. C: 
waige weitere Anregungen. Wünſche und aute Ralſchläge werden gerne en! 
gogengenommen; fte müſſen aber länattens bis Mette Juni uns bekannt eges.. 
werden! 


H's neue korreſpondierende Mitalieder des L.-Z.⸗Vereines wurden zufolge Zenta 
ausſchußbeſchluß vom 2. Feber l. J. ernannt: Leiter der bw. Veobachtungsſtation Ehen 
bera und Ohmannſtellpertreter der S Meet Mior Ebert, Oberlehrer i. R. und Em 
Kellner Landwirt-Lidmeritz (Mäbren) 

Ellrung langjähriger verdienter Sektionsvorſtandsmitglieder. Der Zentralausſchuß ha 
mit eil vom 22. Feber l. J. verliehen für ununterbrochen mehr als 15 jährige 
verdienſtwolle Amtswalterſchaft die „Goldene Ehrenbrene“ ſamt Ehrenurkund: 
an: Obmannſtellvertreter d S. Deutſch-Gahel-Lämberg Franz Richter. Kaufmann Mar 
tersdorf:; Obmann d. S. Tijd Konſtantin Hoſſinger Schulleiter; Obmann d. S. Po 
meist Alois Schwarz, Landwirt; Obmann d. S. Schwarzebach Karl Roödig-Sp'ven 
händler, geweſ. Geſchäfteleiter d. S. Mudo Hugo Schlögl, Oberlehrer 1. R; in S. M: 
dlowitz an Obmann Stefan Ott. Landwirt und Geſchäftsleifer Joſef Luger Satte) 
meiſter-Sekerſchan; Geſchöftslejter d. S. Niemes Karl Schwarzbach Oberlehrer i. R 
bmann des bw. „Rollogques“ Z.-A.-R Wenzel Schweigert Eiſenbähninſpektor i. d 
Niemes; in Mühleſſen an Ohmann Georg Löw, Landwirt und Geſchäftsleiſer Joſef Kos 
(er, Oberlebrer; an Ohmann d. S. Reichenau bei Gablongz a. d. N. Jobann Lange 
Lehrer; ferner für ununterbrochen mehr als 10jährige verdienſtvolle Amtswalterſchor 
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en: Chmannjtellvertreter d. ul. Polzental“ Ant. Ebel, Zuckerbacker-Oberpolitz; 
„weſ. Comann d. S. Perlsberg Richard König-Oberlebrer; in S. Windiſch-Kamnitz ou 


Comann Rudolf Schubert. Buchhalter, und gemet, Geſchäftsleiter F A. Treze, Gaſt— 


vat; an Geſchäftsleiter d. S. Lanz Jef Lang, Lehrer-Wintersgrün; Obmann d. S. 


„ belob Johann Zettl, E:ſenbahnſtationsnorſtand i. R. 


Ehrung verdienſtvoller Piitglieder. Der Zentralausſchuß hat mit Weſchluß vorn 
Feber I. J. den Mitgliedern d. S. Michelov Anton Tuderer Launwirt-Klutſchkau, 
5 Gerjtenhöfer Vandy oleng, Anton Stark, Landwir!-Holletitz und Karl! 
Cie, Landwirt Dobrerſchan fur ihre langjährige verdienſtvelle Tauakeit im Intereſſe 
beimiſchen Bienenzucht und unſerer imkerlichen Organisation den Dank und die An— 
dnmg des Landes-zentratpereines bekannt gegeben. 

Rener approb. Bienenmeiſter. Der Zentralausſchuß hat mit Veſchluß vom 22. Feber 

A den Obmann der Sektion Neudek Franz Klug, Oberlehrer i. R. Alt— Noblan zum 
nenmeiſter des Landes-Zentralvereines ernannt. 

Denſtjubiläum. Mujer Milglied Joſef Fiſcher, Gärtner im Kloiter der ehrw. Ure 
nen in Kloſter a. d. Neiße feierte am 19. Fever 1925 jen 50 jähriges Dienſtjubi— 
ai dorkſetbſt. Fr bat den Urſulznengarten iatſächlich zu einem ſchnen wohlgepflegten 
‚scho gusgeſtattet. 1914 wurde ein Königinzuchtlehrkurs von 3.-AH.-R Mel. Rich. AIt- 
enn be tem abgehalten Der Jubilar erfreut ſich allgemeiner Beliebtheit und Wert- 
zung; er war unter anderem Gründer und langjähriger Obmann der Sektion. 

Vergl. chſte Gückwunſche unſeren fo verdienten Mitarbeitern! Auf noch recht viele 

re gemeinſamer Arbeit in Treue! D. Ju) , , 

Die verehrl. Einſender von Vereinsnachrichten aus allen Landes-Vereinigungen wer- 
m neuerlich dringend erſucht, fich nur auf die Wiedergabe des Sachl'chen zu beſchränken 

unter Hinweglaſſung alles Formellen, Weilichweifigen und den weiten Leſerkreis 
2 „Deutſchen Imker“ Nichtmtereſſierenden kurz zu faſſen; die Herren Wanderlehrer 
Achten auf jede beſondere lobende Anerkennung von vornherein: Hiebe: nehme man 
ch freundl. die ſchon abgedruckten Berichte zum Muſter, dann wird man ſich 
der Schriftle tung viel unnütze Arbeit erſparen. Sollte dieſe höfl. Bitte wieder, erfolglos 
ken, jo werden die ſeitens der Schriftleitung uſammeengeſtrichenen“ Berichte 

Einſender zur Darrachachtung wieder zurückgeſandt. Man Da ul doch, 
die örtlichen Vereinenachriditen nur einen verhältnis mäßig kleinen Leſerkreis inter— 
aten! Die Schriftleitung. 


Settionsnadricten 


Senien. Hauptverſammlung ame! März 1925. Ob bmannſtellvertreter Joh. Ile nam— 
a mıTmetc den verſtorbenen e Obmann Franz Philipp und Frau Wil— 
ane Theiſſig chrende . vig A wurde Lehrer Fritz Zbheiiiio em- 
mg gewählt. Ueber Vorſchlag des J U. Emil Pollak werden die übrigen Amts- 
iter wedergewählt, u. „w: Joh. FNF lämem Ir uch Obmannſtellvertreſer; Franz Rotſch. 
bäfksfuhrer ey; Florian Wo pſch, Geéſchäfts u Stellvertreter; Fritz Tietze, Kaſſier: 
ber Anton Weigel und Joſef Paudler als Zeug- bzw. Bücherwart; Kaſſa-Reviſoren 
den Reichert und Wenzel Der Jahresbeitrag für 1925 wurde mit Kë 20.— be- 
ant. Ferner wurde beſchloſſen, Ende Mai d. J. einen Vortrag verbunden mit Stand: 
zm abzuhalten durch W.-L. Oberlehrer Heinrich Storch-Nieder-Preſchkau. Die Naſch— 
‚rreftionen werden hiezu eingeladen! Ueber Anregung des Obmannes wird wegen 
Lotheſſeruung der Benenweide en die Stadtgemeinde Benfen heranzutreten daß bei der 
azaufforſtung der durch die Nonnenploge verwüſteten ſtädt. Waldungen außer Nadel— 
dern auch honigende Baumarten, wie Akazien, Ahorn uſw. zur Anpflanzung verwendet 
eden; eine Abordnung: Obmann Theiſſig, Baumeiſter Rot ſch und Advokat Dr. 
soltaf wurde gewählt, bei den maßgebenden Perſönlichkeiten der Gemeindevertretung 
njem Sinne vorzuſprechen. F. K. 
Benſen. Das Anſuchen der Sektion beim Stadtrate Benſen um Anpflanzu na von Ak. 
mund Götterbäumen auf ſtädt. Gebiete ift vom ee gleich in die Tat umgeſetzt 
den durch Anpflanzung von 190 Stück Akazien und 100 Stück Götterbänmen, welch 
diere von unſerem Mitgliede Voigt in Hermersdorf aus Samen von 3 Jahren 
inge zonen wurden Ferner will die Stadtgemeinde noch weiter Anpflanzungen Du: 
ahmen.“ 
+. Bilin. Am 6. März l. J. ſtarb nach kurzem Leiden Obmann Oberlehrer i R. Benedikt 
anner. Er war ein eifriger Imker, und wird ſein Heimgang allgemein tief bedauert. 
ie Erde fei ihm leicht. 


Ate) 


*; Sehr wacker und nachahmenswert! D. Schr. 
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Bullendorf. In der Frühjahrzvollverfammlung am 5. v. M. hielt Wanderlebrer A. 
Saliger⸗Bärnsdorf einen ſehr lehrreichen Vortrag „Auswinterung, Bienenbehandlung 
bis zur Schwarmzeit“. 1924 haben 25 Mitglieder 139 Völker ausgewintert. 
Gr.⸗Chmeleſchen. In der Verſammlung am 19. April I. J. wurde der Vortrag nicht 
von Z.⸗A.⸗R. Fachlehrer Joh. Spatzal (weil derjelde dringend verhindert war), ſondern 
durch Wanderlehrer Ant. Q [ie r⸗Klöſterle abgehalten, u. zw. in gediegenſter. leicht ver 
ſtändlicher Weiſe. Auch die Sektionen Neuſattel und Pſchoblick waren vertreten. 
Es wurde auch eine Standſchau abgehalten. Mitgliederſtand wieder 25. Der Fragekaſten 

wurde durch W.⸗L. Klier beſtens erledigt. 
f Chieſch. Am 4. März 1925 verſchied hier nach ſchwerem Leiden im 64. Lebens: 
jahre unſer erſt am 6. Jänner d. J. gewählter Geſchäftsleiter Oberlehrer i. R. Ludwig 
Prinz, ein langjähriges treues Mitglied unſeres Landeszentralvereines welches feit 195 
au ſeiner Ueberſiedlung nach Chieſch am 1. April 1924 der Sektion Rabenſtein Nr. LF 
i Geſchäftsleiter angehört hat. Ein äußerſt freundlicher, gewinnenber Charakter mit n 
rſagendem Humor, würzte er die Sektions-Verſammlungen und die Stunden trauten 
Zeiſemmenſeins. 1860 zu Tſchin geboren, wirkte er als Schulleiter in Zwolln bis 1956. 
daun bis Auguſt 1924 in Rabenſtein a. d. Schnella als Oberlehrer. Ein liebendes N: 
denken wollen wir dem verſtändnisvollen Helfer und Berater ſtets bewahren. Die deutſche 
Erde, für deren ungeſchmälerten Beſtand er jedes Opfer brachte, ſei ihm leicht Gf. 


Dauba. Hauptverſammlung am 22. März. Dem Jahresberichte des Obmannes der 
u. a. die Temperatur-Tracht⸗ und Wageſtockergebniſſe des abgelaufenen Bieneujahres ver: 
mittelte, war zu entnehmen, daß am Wagſtocke vom 15. September 1924 bis 22. März 11.5 
eine Abnahme von zuſammen 4.95 Kilo feſtgeſtellt wurde. (J. Kl. 25 — % Des leider 
zu früh verſtorbenen großen Meiſters Dr. Gerſtung. ſowie des verſtorbenen Mitgliedes 
Schulleiter i. R. Franz Siegmund wurde ehrend gedacht. Der Bericht des Geſchäfte⸗ 
leiters wurde mit Dank zur Kenntnis genommen. Die Sekt.-Rechnung ſchließt mit einem 
Saldo von Kč 593.68. Die Neuwahl ergab: Obmann Karl Schlenker, Obm.⸗Stell). 
Franz Tietz, Oberl. i. R., Geſchäftsleiter Franz Stöbrich, Fachlehrer; außerdem wur: 
den gewählt: Tie tz⸗Wrchhaben, Franz Pietſch-Sebitſch, Adolf Merſt ne r-Geſtrzebis. 
Franz W ebe r-Pablitſchka. Franz Bruche⸗Klum Hans Winz ig⸗-Dauba als Beiräte. 
Mitgliedsbeiträge K& 18.—, für die Zentrale, K& 2.— für die Sektion. Am 3. Mai wird 
zur Wanderverſammlung in Oberwidim der Wanderlehrer © itb n e r-Qeitmerig ſpre— 
chen, unfer Mitglied Oberverwalter Ben dee r-Perſtein Wellt liebenswürdiger Weiſe eine 
Fahrgelegenheit, fo daß die Teilnehmer den immerhin weiten Weg nicht zu Fuß zurück— 
zulegen brauchen. (Sammelpunkt Dauba.) Einige ſudetendentſche Imker-Kalender wur- 
den abgeſetzt, ein großer Teil von der Muſterſendung bw. Geräte der Firma Rob. Heins, 
Ostau, wurde verkauft. Obmann Schlenker erläuterte an einer ſelbſtgefertigten ver: 
ſtellbaren Strohpreſſe die Anfertigung der Strohmatten und zeigte ſchließlich, wie die 
Strohmatten mit Hilfe einer einfachen Vorrichtung genau und ſauber beſchnitten werden. 
Der Geflügel⸗ und Kleintierausſtellung zu Weihnachten des heurigen 
Jahres in Dauba wird die Sektion eine bie nen w. Abteilung anglierern. 

Eidlitz. Zu der Hauptverſammlung am 22. März waren außer Zentralausſchußmitglied 
Oberlehrer i. R. Fra. Flamm und Mitglieder des Bielenzer, Hagensdorfer und 
KGomotauer Zweigvereines auch Landwirte von Eidlitz, Pritſchapl und Tſchern erſchee— 
nen. Nach dem Jabresberichte des Geſchäftsleiters L. E. Goſchallo wurden von den 2 
Imkern unſeres Zweigvereines im Jabre 1924 99 Völker aus-, 128 Völker eingewinter:. 
Honig- und Wachsertrag war ſeit einer Reihe Jahre der ſchlechteſte. Der Kaſſabericht lautete 
günſtig, fo daß zur Verbeſſerung der Bienenweide außer Eſparſetteſamen für ein vom Herrn 
L: berit beigeſtelltes Feld auch 50 Stück Rabinien-(Akazien-Jſetzlinge angekauft werden konn— 
ten. Der Jahresbeitrag wurde mit 20 K belaſſen, als Beitrittsgebühr wurden 10 K be 
ſchloſſen. Die Ausleibgebühr für die Schleuder wurde wieder mit 5 K, für die Preſſe n! 
3 K feſtgeſetzt; die Vereinsgeräte dürfen nur an Mitglieder geliehen werden. Wanderlehre: 
Profeſſor J. Röſch-Kaaden hielt einen feſſelnden und an praktiſchen Anregungen und Ra: 
ſchlägen reichen Vortrag über „Bienenzucht und Landwirtſchaft.“ 

Eulau. In der Verſammlung am 17. April unter Vorſitz des Obmannes DU: 
Fritſche führte Wanderlehrer Heinr. Storch, Oberlehrer. Nied.-Preſchkau von 22—5 
Uhr das Kunſtwaben-Preſſen praftiich vor. Anſchließend beſprach derſelbe Referent das Cur 
drahten, ſodann das Schwärmen und Schwarmbehandlung unter reichſtem Beifalle. 

Eulau. Hauptverſammlung am 15. März 1925. Obmannſtellvertreter Friedrich R o tft 
widmete dem dahingeſchiedenen Obmanne Franz Wagner, welcher durch 10 Jahre unſere 
Sektion muſtergültig leitete, einen tiefempfundenen Nachruf. Nach Erſtattung des Tätig 
feita- und Zahlenberichtes ergab die Neuwahl: Obmann Adolf Fritſche, Saftwirt-Eulav: 
Obmannſtellvertreter Friedrich Rauch fuß Bünauburg, Geſchäftsleiter Franz Pau“ 
Penſioniſt-Geſteinigt. Vertrauensmänner: für Eulau Franz Paul, für Bünauburg Ern! 
Rauchfuß für Köniaswald Friedrich Rot ſch, für Riegersdorf Leo Nickel, für Steins: 
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zurf Karl Nickel. für Tyſſa Ernſt Walter, für Behmen Rudolf Rutte; als Reviſoren: 

E. Liebiſſch und J. Lorek. Für das erkrankte Mitglied J. Parthe, Steinsdorf, 
durde der Betrag von Kč 80.— geſammelt. 

| Grottau. Wanderverſammung am 5. April 1925 unter Vorſitz des Obmannes Adolj 

„. Müller. Wanderlehrer Oberlehrer Storch⸗-Nieder.⸗Preſchkau hielt einen trefflichen 

! Vortrag: „Welche Maßnahmen hat der Imker im Herbſt und im Lenz zu treffen, um feine 

I Xelfer zur Haupttracht auf der Höhe zu haben.“ Vertreien waren die Sektionen: Ren- 

j Benberg, Am Fuße des Jeſchken“, Immenrunde an Kranich. Chri- 

'kofsgrund, Kratzau, Weißkirchen, Wetzwalde, Grottau, eine ſtattliche 
Irzabl reichsdeutſcher Imker aus Zittau u. Umgeb. (Lang anhaltender Beifall.) Die 

, Zehielrede und Fragekaſten wurden rege in Anſpruch genommen. Firma Robert Heinz⸗ 

. skau hatte eine Muſterkollektion Bienengeräte ausgeſtellt, wobei Käufe und Beſtellungen 

( zzjettigt wurden.“ 

d t Sohenelbe. Allgemein überraſchte es als am 23. März l. J. Inſpektor Fink infolge 
mer Operation verſchied; war er doch in der Hauptverſammlung am 15. Feber noch wohl- 
af in unſerer Mitte geweſen. Als wißbegieriger junger Anwärter der naturwiſſenſchaft— 
zen Fachgruppe für Bürgerſchulen feſſelte ihn das Studium der Inſekten. Als Bürger⸗ 
ſchudirektor von Dauba gelang es ihm, den Neubau des Schulgebäudes und die Anlage 

ner größeren Schulgartens durchzuſetzen, dort ſtand fein erſter, Bienenftand. welchen er, 
W Bezirksſchulinſpektor für den Bezirk Hohenelbe geworden, dorthin brachte. Er nahm 
kets regen Anteil am Sektionsleben; feine Anſichten waren ſtets zielbewußt auf das Jm- 
tern mit einfachen Mitteln gerichtet. Wie ſehr fein Herz an der Bienenzucht hing, bewies 
Irſpektor Fin k. als er durch Beengung des Gartens feiner Mietwohnung gezwungen, 
ſeinen Stand in ſeine Heimatgemeinde Schwarzental verlegte; dorthin ließ er ſich den 
zweiſtündigen Weg nicht verdrießen; fein Neffe, Oberlehrer Fink der Nachbargemeinde 
Lauterwaſſer, beſorgte die Mitaufſicht. Der allzufrüh Verewigt genoß Achtung und Wert— 
ſbötzung unſer aller; ein ehrendes Gedenken fei ihm allezeit gewahrt! 

S. Kaiſerwald. In der Verſammlung am 22. März l. J. in Schönlind, Vorſitzender 
>» Hubana, ſprach in gewehnt fah- und fachkundiger Weiſe an der Hand von Tafel: 
ſtizzen Wamderlehrer Z.⸗A.⸗R. Anton Her z⸗Doglasgrün über „Die häufigſten Bienen- 
krankheiten“ und „Die Bienenzucht im Gebirge“. Die Nachbarſektionen Ruditzgrün 
and Schönbrunn waren vertreten. 

Karlsbad. Gutbeſuchte Verſammlung am 5. April in Aich, vier Nachbarſektionen waren 
vertreten. Wanderl. Prof. Schu pp⸗Kaaden widmete dem Meiſter Dr. h. c. Gerſtung ehrende 
Worte des Gedenkens. Beim Verkauf von Honig foll nur unfer Pereinshonigglas benützt 
werden. Heuer find die Volkerverluſte ſehr gering, bis jetzt wurden auch keine Krankheiten 
gemeldet; dor Einfuhr fremder Raſſen wir gewarnt. Die Noſemaſeuche iſt in den Nachbar⸗ 
tezirken auch ſchon hie und da aufgetreten. In jede Verſammlung folen Anſchauungs⸗ 
cjelte mitgebracht werden, feien es Wohnungen, Strohwände, Geräte oder Merkwürdig⸗ 
tuen aus der Praxis. — Nach einem Vortrage über die „Aufſteigende Entwicklung des 
tens” folgte die Vorführung der Lichtbilderſerie Nr. 2 (92 Bilder.) Wanderlehrer Prof. 
Schupp hat 4 Stunden unter allſeitiger dankbarer Aufmerkſamkeit geſprochen. Neuwahl: 
Obmann Karl Bayer, Oblatenfabrikant, Karlsbad, Stellvertreter Peter Mannl, Raſeur, 
Tallwitz, Geſchäftsleiter Inlius Wirth, Lehrer, Aich. Nächſte Verſammlung in Dall w: Bg. 

S. Komotau. Am Oſtermontag waren zu Trauſchkowitz in der Wanderverſammlung 
auch Vertreter der Sektionen Bielenz, Eidlitz und Görkau anweſend. Obmann 
AR. Flamm ſchilderte Trauſchkowitz von jeher als Heimat der Bienenzucht und 
erdachte der längſt verſtorbenen, verdienſtvollen Bienenzüchter, ferner des verewigten För- 
deters der Bienenzuchr Hugo Stein, der fih durch Pflanzung der Lindenallee in Trauſch⸗ 

bot ein dauerndes Denkmal geſetzt, dann des am 5. März l. J. in Oßmannſtedt ver- 
torbenen Bienenforſchers Dr. F Gerſtung. Wanderlehrer Haaſe ſprach beifälligſt auf- 
denommen über „Behandlung der Bienen im Frühiahre“ Lebhafte Wechſelrede. (2 Nu- 
dottritte. , 

3 Die Hauptverſammlung mußte vom 29. März l. J. auf den 5. April 
terſchoben werden. Die Neuwchl ergab die einhellige Wiederwahl der bisherigen Amts⸗ 
walter u. zw.: Obmann Schloßgärtner Franz Wondraſch. Stellvertreter Landwirt Ar- 
en Schwarz, Geſchäftsleiter Lehrer Ed. Klemm. Neugewählt wurde der Kaſſier 
Schrer Lang. 1924 war ein Mißjahr, es erforderte ſtarke Zuckerfütterung. 1 Neuber 
trin erfolgte. Mitgl. Lang hielt einen Vortrag über die Beziehungen des Menſchen zur 
diene und die Bedeutung ihrer Produkte in Sage, Dichtung und Bräuchen der Völker. 
Ve fall.) In der nächſten Verſammlung wird Dechant Franz Tobiſch ſprechen. 

Kriegern. Am Oſtermontag bielt Herr Dechant Franz Tobiſch⸗Wotſch („Jung⸗ 
Klaus“) einen Vortrag: „Unſere Vienenzucht“; ſtundenlang härten die febr zahlreich Er: 
i£ienenen auch aus den Nachbarſektionen dem beliebten Redner zu der auch den ſtark 
beſchickten Fragekaſten ausfühlich erledigte. 
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Krummau. Hauptverſammlung am 29. März l. J. Dem Geſchäftsleiter WA, 
Krötſchmer wurde zur Jahresrechnung die Entlaſtung erteilt. In fenem Vortrage 
über den „Lindenhonig“ erinnerte Wanderlehrer Krötſchmer an verſchiedene Honigarienf 
und ihre Eigenſchaften. Dann ſtellt er fejt. wie im Laufe vieler Jahre erſt vereinzeli— 
ſpäter immer häufiger Klagen auftreten über das Verſagen der Linde: Es ſtiegen Zweifel! 
auf an dem geprieſenen Baum, ob er überhaupt honigt. Warum verſagt bei flugbarem! 
Wetter niemals die Obſtblüte, die Stachelbeere, die Akazie und alle anderen? Mau! 
riecht aber doch die Linde aus manchem Honig, jo muß er doch von der Linde fein. Der! 
Vortragende kam zum Endergebnis: „Der Wu anderen Pflanzen geſammelte Honig in den; 
offenen Zellen nimmt den Duft im feuchtwarmen Stockinnern von den Bienen in ſich auf,, 
die in ihrem pelziagen Kleide den Geruch von der Linde mit nach Hauſe bringen wie ber" 
Gaſthausbeſucher den Tabakrauch in den Kleidern heimträgt. Daf, der Henig alle Gerüche 
begierig an ſich zieht, ift ja allbekannt. Der Vortragende brachte noch einen launig ge. 
ſchriebenen Zeitungsartikel zur Verleſung, in dem als Beweis für das Nichthonigen der 
Linde das Verhalten des Wageſtockes angeführt wird. Hierauf beſpricht er die erfolge 4 
unternommenen Schritte bei der Bezirksverwaltungskommiſſion zur Anpflanzung von 
Berg- und Spitzenahorn.“) Dem Imkerkalender wurde Redner durch wärmſtes Lob our. 
Es folgten nun Beſtellungen auf das Vereinshonigglas. Ueber die Abhaltung der Genera 
berſammlung mit Ausſtellung entſpann ſich lebhafte Wechſelrede, in deren Verlauf unib’ 
windliche Hinderniſſe aufgedeckt wurden, fo daß die Sektion die Abhaltung auf ein Judt 
zu vertagen beſchloß. 2 Neubeitritte. 

Langugeſt. Hauptverſammiung am 19. März l. J. Laut Vericht zählte die Geht 
i. J. 1924 26 Mitglieder, derzeit 32 Abgehalten wurden 1 Hauptverſammlung jeden Ba: 
nat ein Veſprechungsabend“) Ausgentintert wurden 105, eingewintert 150 Völker. 
Schwärme waren 52. Der Inventarswert der Mitalieder beträgt K& 20.291 Die Dom: 
ernte verſagte i. J. 1924 vollſtändig. Kaſſaſtand mit Ende drs Berichtsjahres K& 587.93. 
Amtswalter dieſelben wie zm Voriabre. In Ausſicht ſteht ein Vortrag des W.-L. Uber 
lehrer Herz im Mai oder Juni. An die Gemeinden Briefen Langugeſt und 
Preſchen foll herangetreten werden, auf brachſiegendem Gemeindeboden honigend. 
Sträucher anpflanzen zu dürſen.“) 

Morchenſtern. Hauptverſammlung am 22. März L J. Laut Tätiakeitsbericht wunden 
261 Völker aus- und 309 eingewintert. Honigernte 933 Ka, ſomit pro Volk 3.70 Kg., 11 «Tao. 
Wachs. Abgehalten wurden 3 Verſammlungen. Der Kaſſaſtand beträgt Kè 162.06. 3 N 
beitritte. Wegen geſchäftlicher Ueberbürdung legte Obmann Willn Ullmann fen vi 
nieder. Es wurden als Obmann Joſef Prokop, als Stellv. Willy Ullmann gewart 
Unſer langjähriger Maier Job. Huner legte ebenfalls fein Amt krankbeitshalber mc: 
und wurde dafür Arthur Pfeifer-Morchenſtern gewählt. Jahre sbeitrog ut wieder 22 Ke 
Nächſte Wanderverſammlung m Mai. 

Nürſchan. In der Verſammiung am 5. April, unter Vorſitz des Obmannes Röhling 
hielt Oberlehrer Vogl-Pſcheheiſchen, einen gediegenen Vortrag über „Auswenterung de; 
Bienenvölker, Mittel und Wege zu ihrer Erſtarkung“, woran ftd eine rege Wechſelrede 
ſchloß. Nächſte Verſammlung am 24. Mail. J. in Rochlowa, Gaſthaus Buſchek. 

Oſſegg. Am 15. Feber fand die Jahresverſammlung ſtatt. Die Völker haben im Duri- 
ſchnitt gut überwintert. Die Leitung wurde belaſſen, dem Schriftführer für ſeine Mun 
waltung eine Vergütung zugeſprochen und beſchloſſen, den Mitaliedsbeitrag für 1926 um 
Kronen zu erhöhen. 

In der Verſammlung am 29. März l. J. bot Wanderlehrer 3.-A.-R. A. Devra vie! In 
tereſſantes über Königinnenzuchi 

PFrieſen. In der Hauptverſammlung am 22. März L J. gedachte Obmann Schaar 
Tom (nt ehrend des dahingeſchiedenen Meiſters Dr. Gerſtung. Der Rechnungsbe rn 
wurde genehmigt. Wonderlehrer Prof. Schu pp-Kaaden feſſelte ſodann durch 2 Stunden 
mit feinem äußerſt intereſſanten Vortrage „Auswinterung“; anſchließend wurden 96 8. 
der der L.-Z.⸗V.⸗Sammlung vorgeführt. Auch wurde der pat. Schwarmfänger von Bo 
bazet& Cr, Sternberg i. M., erläutert. 

Reichenberg. De Hauptverſammlung am 15. Marz l. I,, wies einen Mafjenbeittt 
der Mitglieder als auch ſeitens der Nachbarſektionen auf. Nach Erledigung der Bericht 
der Amtswalter hielt Wanderlehrer Alois Saliger Oberlehrer i. R., Bärnsdorf a. d 
Tafelfichte, einen Vortrag: 1. „Erfahrungen aus dem ſchlechten Bienenjahre 1924“. (Buru 
ſchlagen der Schwärme befürwortet Ref. nicht, ſondern deren Verwendung zur Ver 
jüngung des Kön'ginnenmateriales.) 2. „Worauf gründet Dr. Gerſtung tem Rähmcher— 
maß?“ Gerſtung berechnete, daß die Brutzellenzahl eines Volkes in höchſter Entwicklun— 
im ganzen 75.000 bis 80.000 beträgt. Auf 1 dm? Waben auf beiden Seiten 800 Zelle. 
iind deshalb 90—100 dme ss ID Waben notwendig; er kam fo zu dem Mai 
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*) Wacker! Zur allſeitigen Nachahmung empfohlen! D. Schr. 
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40% cm=10 dm? feiner Wabengröße.) Es wurde nachſtehende Entſchließung an— 
nommen: Die Hauptverſammtung ſpricht ihre Mißbilligung aus, daß Beſtrebungen im 
sorge find, im Stadtteile „Kranich“ eine eigene Sektion zu gründen, da eine ſolche 
kugrundung keine Notwendigkeit ift und nur eine Zerſplitterung der angrenzenden Gef- 
men zur Folge haben kaun. Es ift gemeinſam mit der Sektion „Am Fuße des 
zeſchken“ bei der Zentralleitung Einſprache dagegen zu erheben. 

Reichenau bei Gablonz. Bei der Wanderverſammlung am 5. April l. J. waren auch die 
Atnonen „Am Fuße des Jeſchkeun, Gablonz Reichenberg vertreten. Obm. Lehrer 
amé Langer hielt dem verſtorbenen Meiſter, Dr. Ferd. Gerſtung einen ehrenden 
nuchruf. Wanderlehrer Karl Glutug-Rodowitz, hielt einen von reicher prati ider Erfah— 
rung und tiefer Beobachtung der Naturgeſetze zeugenden Vortrag über „Unſere Bienen“ und 
intwortete zahlreiche an ihm geſtellte Fragen ausführlich. Bienenmeiſter Aug. Peukert 
Zurdigte die langjährige, verdienſtvolle Tätigkeit des Obmannes und überreichte ihm die 
som Landes zentralverein zuerkannte „Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde unter herz— 
zen Glückwünſchen. Ferdinand Elger, Dörfel, als Vertreter von Simmichs beſtbekann— 
r Zuchtgeräten, brachte verſchiedenes zum Verkaufe. 3 Neubeitritte erfolgten. Die Wer- 
eſſerung der Bienenweide, die Zuckerbeſchaffung zur Werbſtfütterung, mannigfache Beleh— 
ungen und Anregungen wurden gegeben, denen auch die anweſenden Damen mit viel 
ertereſſe folgten. 

KReſchwin. Der Lichtbeldervortrag am 25. März l. J. über das Geſamigebiet der 
denenzucht war recht aut beſucht. 

Tuchorſchiz. Am 29. März l. J. hielt in Litſchkau in der Frühjahrsverſammlung unter 
Sarig des Obmannes Mraſek Wanderlehrer Zeno Bernauer, Oberlehrer, Kleinprieſen. 
nen gediegenen Vortrag über „Beobachtungen am Flugloch des Bienenſtockes“ ab. Der 
1. nungsabſchluß 1994 wurde genehmigt und Rechnungsleger Oberlehrer Merolt warn- 
wr Dank ausgeſprochen. Reger Meinungsaustauſch folgte. 
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| Schleſiſcher Landesverein für Bienenzucht. E 
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Oſterdienstag d. J. hielt unfer Landesverein unter Beteiligung von 86% der Zweig: 

deteinsvertreter ſeine diesjährige 
Delegierten-Verſammlung 

ii der Anlagengaſtwirtſchaft in Troppan ͤ av. Obmann-Stellvertreter, Landeskaſſendirektor 

R. Anton Kantor begrüßte die Teilnehmer, entbot die beſten Cſtergrüße des ver- 
teilen Obmannes Gr. Fr. Stopiberg, gedachte mit ehrenden Werten des verſtorbenen 
„M. und Z3w.⸗V. Obmannes Joſef Hanel jowie des Zw.-V. Obmannes Bruno Richter 
end bieg die Vertreter der jungſten Zweigqvereine und Tiſchgeſellſchaften Dr. Rudolf Pol— 
Af aus Neutitſchein und Lehrer E Jedlitſchka aus Wollmersdorf berzlich willkommen. 
Grouf erläuterte der Kaſiter O. R. Predeſchly einige Poſten des in Nr. 3, S. 74, des 
.I. Imker“ abgedruckten Rechnungsausweiſes der von den Reviſoren Werner 
und Fritſcher richtig beſunden und von der Verſammlung genehmigt wurde, worauf 
in Kaſſaverwalter Dank und Losſprechung erteilt wurden 

Nach dem Berichte des Bücherewerwalters Prof. Piffl hat die 381 Bände zählende 
Landesvereinsbücherei eine Vermehrung um 4 Jahrgänge der Zeitſchriften 
‚2. Imker“, Gerſtung-Beilage, „Monatsblätter“ und „Bienenmütterchen“ erfahren, dazu 
numen 23 Bände Leihgaben des L-V. an die Zw.-V. und etwa 250 Bicnenhücher in 
. Zweigvereinen, fo daß fidh der geſamte Stand an bienenw. Werken auf gut ſechseinhalb— 
bundert Bände ſtellt. Wünſchenswert it, Daß bei der Anſchaffung von Büchern für die 
nemeindebüderreten auch auf gute, für den ſchlichten Leſer leicht verſtändliche 
Senenbüder Bedacht genommen werde. Der Zuſtand der Bücher ut gur, das Ausleihe— 
Leſchäft befriedigend. 

In ſeinem Berichte über die Zuckerverſorgung ſtellt derſelbe Referent feſt, daß 
Gët Zuckeraktion, wo fte eingeführt tjt, den Imkern unbeſtreitbare Vorteile, nirgends 
Schaden gebracht hat, und daß wohl niemand den früheren Zuſtand „Zucker zum vollen 
Ladenpreiſe“ erträglich fände. Aber die Imker haben kein Recht, von den Kaufleuten 
Tageſtücke zu verlangen, die fte ſelber ablehnen. Wenn rechtzeitig Kriſtallzucker angeſpro— 
den por mehreren Imkern ſackweiſe geden Baxrsaflung übernommen wird. wird Kriſtall— 
zucker erhältlich ſein An ſteuerfreien Bienenzucker ift nun einmal nicht zu denken, eben: 
wenig an ſackweiſen Bezug von Kriſtallzucker aus den Raffinerien zu Exportpreiſen. 

Die Mitgliederzabl ijt dank dem Neueintritte des Zweigvereines eut, 
bein, dem Wiederaufleben des Zweiavereine: Deutſchproben und der Gründung 
einiger Tiſchgeſellſchaften dieſelbe wie vor einem Jahre, nämlich 1324 Imker. 
Sollten günſtige Schwarm- und Trachtverhältniſſe eintreten, kann immerhin auf einen 
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Krummau. Hauptverſammlung am 29. März l. J. 


Krötſchmer wurde zur Jahresrechnung die Entlaſtung 
über den „Lindenhonig“ erinnerte Wanderlehrer Krötſchm 
und ihre Eigenſchaften. Dann ſtellt er feſt, wie im Lauf 


ſpäter immer häufiger Klagen auftreten über das Verſage 
cuj an dem geprieſenen Baum, ob er überhaupt honigt. 
Wetter niemals die Obſtblüte, die Stachelbeere, die A 
riecht aber doch die Linde aus manchem Honig, ſo muß 
Vortragende kam zum Endergebnis: „Der n anderen 
offenen Zellen nimmt den Duft im feuchtwarmen Stocki 
die in ihrem pelzigen Kleide den Geruch von der Linde 
Gaſthausbeſucher den Tabakrauch in den Kleidern heimt 
begierig an ſich zieht, iſt ja allbekannt. Der Vortrag 
‚hriebenen Zeitungsartikel zur Verleſung, in dem ol 
Linde das Verhalten des Wageſtockes angeführt wird. 
unternommenen Schritte bei der Bezirksverwaltung 
Berg⸗ und Spitzenahorn.“) Dem Imkerkalender wurd 
Es folgten nun Beſtellungen auf das Vereinshonigglo 
berſammlung mit Ausſtellung entſpann ſich lebhafte 
windliche Hinderniſſe aufgedeckt wurden, ſo daß die 
zu vertagen beſchloß. 2 MNeubeitritte. 
Langugeſt. Hauptverſammiung am 19. März 
J. 1924 26 Mitglieder, derzeit 32 Abgehalten 
nat ein Beſprechungsabend.“) Ausgewintert 3 
Schwärme waren 52. Der Inventarswert der J 
ernte verſagte i. J. 1924 vollſtändig. Kaſſaſtanz 
Amtswalter dieſelben wie im Vorfahre. In 
lehrer Herz im Mai oder Juni. An die 
Preſchen ſoll herangetreten werden, auf 
Sträucher anpflanzen zu dürſen.“) 4 
Morchenſtern. Hauptverſammlung am 2 
261 Völker aus- und 309 eingewintert. Honig 
Wachs. Abgehalten wurden 3 Verſamml "o 
beitritte. Wegen geſchäftlicher Ueber 
nieder. Es wurden als Obmann Kofer 3 
Unſer langjähriger Kaſſier Job. Guner 
und wurde dafür Arthur Pfeifer⸗Mor 
Nächſte Wanderverſammlung im Ma i. 
Nürſchan. In der Verſammiung am 
hielt Oberlehrer Vogl-Pſcheheiſchen 
Bienenvölker, Mittel und Wege zu 
ſchloß. Nächſte Verſammlung am 24. 
Oſſegg. Am 15. Feber fand die 
ſchnitt gut überwintert. Die Leit 
waltung eine Vergütung gert 
Kronen zu erhöhen. 
In der Verſammlung ar m 
tereſſantes über Königin ien 
Prieſen. Ju d KZ 1 
ſchmidt SES 
wurde gen 
mit ſeiner ni tu 
der der 
hačeť& E 
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ſchon immer vor Ablauf des Jahres 
wollen, um die Mitgliederzahl recht— 
‚ınler find der Gefahr ausgeſetzt, daß 
uszeitſchrift nicht nachgeliefert werden 
sländiſchen Bienenzeitungen. Der Qan- 

dem er aushelfen könnte. 
ug in Beratungen die durchaus gut be- 
e. Joſef Hanel tritt deſſen treuer Mite 
ſammenarbeit im Ausſchuſſe ut vorbildlich, 
d- u. Forſtwiriſchaftsgeſellſchaft in Troppau 
auch dem Kanzleivorſtande gebührt für das 

n aufrichtiger Dank. 
rſpruch ſeitens der Verſammlung zur Kennt: 
Dank ausgeſprochen. 

„V. Freiwaldau, ob ca nicht möglich wäre, 
Freiwaldau geliehen zu befenimen macht fid) 
vereine in Prag um leihweiſe Ueberlaſſung der 
te ftd bereit, den Vortrag nach Eintreffen dern 
ige zu halten. (Beifall.) Da die Beſchaffung der 
n machen könnte ſchlägt AM. Bez.-Sch.⸗Inſpektor 
ut fellten erfahrene Imker intereſſante, für Bor: 
zen. Wanderlehrer Onderka begrüßt dieſen Vor— 
6 Aufnahmen. Ing. Keßler erwähnt, daß er die 
unben um eine beträchtliche Reihe vermehrt habe; es 
ir Mefe Sache zu intereſſieren und den Landesverein 


nuch für dieſes Jahr wie folgt feſtgeſetzt: Bis Ende Mai 
Fig. Bienen 50 K, jedes weitere 25 K, bis 10. Juni (im 
25 N jedes weitere 20 K, bis 20. Jaun i. G. bis 5. Juli) 
15 K, bis 30. Juni i. G. bis 15. Jul das 1. Kg. 15 K, je- 
mim Gebirge bis 25. Juli das 1. Kg. Bienen 10 K, jedes 


) des Zweigvereines Würbenthal, Schwärme nur an 

no den voranſtehenden Preiſen abzugeben in Erinnerung g: 

daß Leute, die dem Vereine nicht beitreten wollen, einen 

zu entrichten haben. üngenommen. Der Honigpreis wurde nach 

unten mit 16 K dem dreifachen Zuckerpreiſe begrenzt. Sollte ſich 

zeigen, wäre die Vermittlung des Land esvereines anzurufen, dee, 

anduſtrie-Orten für lobnenden Abſos zu ovner hätte. Für ferien 

» werden, daß von Benenzuüchtern „Agunſthonig“ in den Handel ge— 

u Machenſchaften wirkſam begegnen zu können, ſollte in: Einverneh— 

en Imkerſchaft auf das Zuſtandekommen eines Honig-Schutz-Geſetzes 

Für Machs ſchwankten die Preisanſätze da hier die Schwierigkeit 

ber Honig; 25 K für das Küogramm wurden als mittlerer Preis an- 
den Zeit und Ort der Vorträge des Wanderlehrers beit mmt: 


Zweigverein Verſammlungsort Gaſthaus Stunde 
Liebenthal Liebenthal Felkel 2 Uhr 
Mladetzko Mladetzko Philipp 3 Uhr 
Hotzenplotz Füllſtein Böhm 
Kohlbachtal Langendorf Mälzer 2 Uhr 
Oppatal Bolatis v. Fraſchke 
Wigſtadtl Neu-Zechsdorf Mader 143 Uhr 
Freiwaldau Freimaldau Hedwigsſaal 2 Uhr 
Grö Kunzendorf Gr.-Kunzendorf Kucke 523 Uhr 
Friedeberg Friedeberg Kruſche 2 Uhr 
Brosdorf Brosdorf Langer 10 Uhr v. 
Groß-Herrlitz Groß-Hertlitz Schwarz 2 Uhr 
Odrau Gr.-Petersdorf Neußer 3 Uhr 
Jauernig Jauernig Loi Uhr 
Weidenau Haugasdorf 1 Uhr 
Jägerndorf Jägerndorf Wolf 2 Uhr 
Würbenthal Würbenthal Schieß-Stätte 2 Uhr 
Römerſtadt Römerſtadt Bräuhaus 9 Uhr v 
Friedek Friedek Jeſch 123 Uhr 
Kuttelberg Kammer 2 Uhr 
Odrau Werdenberg 2 Uhr 
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Zuwachs von 100 bis 150 Köpfen gerechnet werden, beſonders wenn Bienenſchwärme na 
der Anregung des Zweigvereincs Würbenthal nur an Mitglieder eines Zweigverein 
abgelaſſen werden. 

Auszeichnungen wurden im Berichtsjahre ſeitens des Landesvereines nicht ge 
währt anläßlich der Jagd- und Fiſcherei-Ausſtellung i. J. 1924 erhielten 12 Mitgliede 
unſeres Landesvereines für ihre ſehenswerten Leiſtungen auf dem Gebiete der Bienen 
pflege namhafte Auszeichnungen, außerdem gab es noch eine Anzahl Diplome. Der Lan 
desverein hat allen Anlaß, den wackeren Herren für die Ehre zu danken, die damit aue 
dem L.⸗Vereine widerfuhr. | 


Theoretiſche und praftiide Bienenkunde zu vermitteln wurde unfer Ehrenmitgliel 
Wanderlehrer Hubert Onderka auch im Berichtsjahr nicht müde. Vereits End 
Feber beginnend hielt er in den Zweigvereinen feine wohldurchdachten, den Bedürfniſſe: 
jeiner Zuhörer angepaßten Vorträge und gab unverdroſſen Aufklärungen und Ratſchläge 
In den Tagen des 3. bis 5. Juli hielt er in Lie benthal den IJ. Bienenzucht⸗Lebr 
kurs (für Fortgefchrittene) ab. Auch hielt unfer A.-M. Baurat Ing. Viktor Kepler 
im Spätherbſte 1924 im Chemieſaale der Realſchule für die Studierenden der Troppaue 
deutſchen Mittelſchulen jedesmal Mittwoch nachmittags einen Schr gut beſuchten Vor 
trag (nie unter 40 Hörer), unterwies die jungen Leute Samstag nachmittags in feine 
Wohnhauſe in paktiſcher Imkerarbeit und veſchloß das Vorgeführte mit einem intereſſanten! 
Lichtbildervortrage am 17. Dezember in der deutſchen Lehrerbildungsanſtalt für die Lehr: 
amtskandidaten und am 18. Dezember für feine übrigen Hörer und für die Oeffentlichken 
im Geſellenhauſe. Dieſelben Lichtbilder zeigte auch dank dem Entgegenkommen des 
L.⸗Zentralvereines für Böhmen das A.-M. unſeres Zweigvereines Hovenplotz, Vinzen; 
Wetſcherka ebendort. Auch die Obmänner Ing. Franz Brauner in Hruſchau. Pau! 
Prymus in Freiſtadt und Bez.-Schulinſpektor Prof. Ferdinand Schindler nahmen 
Déi durch Wort und Tat ihrer Imkergenoſſen in ſehr dankenswerter Weiſe an. 

Als Vereinsorgan dient uns der erprobte „Deutſche Imker“ in dem jedow 
Berichte der ſchleſiſchen und auch mähriſchen Zweigvereine ſeitens unſerer Imkerſchaft ver 
mißt werden. Der Berichterſtatter macht aufmerkſam, daß Zweigvereinsberichte jeweilig 
bis 13. eines Monats dem Geſchäftsführer des Landesvereines zugeſandt werden möchten, 
der fie nach Kgl.⸗Weinberge-Prag weiterleiten wird. Was nach dem 15. in Prag eintriff:, 
kommt in der Regel für den „Imker“ des kommenden Monates nicht mehr in Betracht. 
27 Vereinsmitglieder bezieben außerdem noch die „Gerſtung-Beilage“ und über 10 die, 
Weipplſchen „Monatsblätter.“ 

Auswärtiae Imkertagungen hat im Berichtsjahre A-M. Baurat Ja. 
Keßler beſucht, u. zw.: die Tagung des Reichsverbandes in Praga, die Tagung de: 
deutſch.⸗öſterr. u. ung. Bienenwirte in Marienburg und zugleich mit A.⸗M. Prede⸗ 
ſchly den Imkertag in Zwirtau. Obmannſtellvertreter Kantor beſuchte die Tagung 
der tſchechiſchen Imkerſchaft in Schleſ.⸗Oſtrau. Ueber die gemachten Wahrnehmungen 
wurde ſchriftlich und mündlich dem Ausſchuſſe berichtet 

Unſere Imkertagung am 27. Juni 1924 in Troppau war von 55 Imkern aus 
30 Vereinen beſucht und hielten Ing. Keßler (über Bienenkrankheiten und den Wer: 
guter Königinnen) und Wander lehrer Onderka (über die im Werden begriffene Bienen 
beobachtungs- und Verſuchsanſtalt in Wockendorf bei Freudenthal) intereſſante Vorträge. 

Wegen des Bezuges zeitlicher Bienenſchwärme richtete der Geſchäftsführer an ihm ac- 
eignet erſcheinende Quellen Anfragen; die Antworten find noch ausſtändig. Der Bezug 
billiger Bienenzuchtgeräte wurde unſeren Mitaliedern inſoferne ermöglicht, als vier Zweig— 
vereinen eine 33 ige Berhrlfe zur Anſchaffung von Honigſchleudern aus Landesmitteln 
erwirkt wurde. Heuer ſteht eine Beihilfe von 400 K für Zweigvereine in Weſtſchleſien in 
Ausſicht. Für die in den Enklaven liegenden Zweigvereine wurde bei der deutſchen Sektion 
des mähriſchen Landeskulturrates in Brünn angeſucht. 

Muſterbienenſtand wurde im abgelaufenen Jahre nur einer in Schönichl-Oder— 
berg an der Mädchenbürgerſchule errichtet; er wird heuer bevölkert. 

Ueber den Zuſtand der feit 25 Jahren an über 100 Schulen verliehenen Schulſpen— 
den wurden ſeitens der Herren Bezirksſchulinſpektoren Berichte erbeten und auch erſtattet. 
In Anbetracht der hohen Koſten leine vollſtändige Schulſpende: Stock, Bienen Gerate 
kommt auf 500 K zu eben) kann und muß der Verein verlangen, daß der betreffende 
Schul⸗Imker in der Gemeinde und deren Umgebung die Vereins-Intereſſenten wahrnehn'c 

Unterſtützungen bei Feuer-, Einbruch-, Waſſer- und Faulbrutſchäden war: 
nicht notwendig, da keine Beſchädigungen erfolgten. Haftpflichtfälle gab es 6, davon 
ſchied einer aus, weil des Imkers eigene Haustiere von den Bienen angegriffen worden 
waren; die übrigen 5 Fälle wurden zur vollen Zufriedenheit ausgeglichen jo daß das freund. 
nachbarliche Verhältnis keine Einbuße erlitt. n 

Der Mitgliedsbeitrag ift derſelbe geblieben wie im Vorjahre. Der binaebuna: 
vollen, uneigennützigen Arbeit der Sachwalter ift zu verdanken, daß der Verein fein Aus- 
langen finden konnte. 


„Tiapoſitive an einem Sonntag Nachmittage zu halten. (Beifall.) 
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Sehr zu wünſchen ift, daß die Mitglieder ſich ſchon immer vor Ablauf des Jahres 
irlaren, ob fie Mitglieder bleiben oder austreten wollen, um die Mitgliederzahl redt- 
ng nach Prag bekanntgeben zu können. Nachzügler find der Gefahr ausgeſetzt, daß 
nen die bereits erſchienenen Folgen der Vereinszeitſchrift nicht nachgeliefert werden 
innen. Das gleiche gilt auch vom Vezuge der ausländiſchen Bienenzeitungen. Der Qan- 
kesberein verfügt über kein freies Exemplar, mit dem er aushelfen könnte. 

Die Vereinsgeſchäfte hat der Ausſchuß in Beratungen die durchaus gut be— 
nët waren, erledigt. Für das verſtorbene A.-M. Joſef Hanel tritt deſſen treuer Mit⸗ 

, chter Karl Jahn ein. Die einträchtige Zuſammenarbeit im Ausſchuſſe iſt vorbildlich, 
die ſtändige Verbindung mit der Deurſchen Land- u. Forſtwirtſchaftsgeſellſchaft in Troppau 
' daglo. Dem Herrn Obmanne derſelben wie auch dem Kanzleivorſtande gebührt für das 
feundliche Entgegenkommen in allen Belangen aufrichtiger Dank. 

Dieſer Tätigkeitsbericht wurde ohne Widerſpruch ſeitens der Lerſammlung zur Kennt: 


us genommen und dem Geſchäftsführer der Dank ausgeſprochen. 


Auf die Anfrage des Obmannes des Zw.-V. Freiwaldau, ob es nicht möglich wäre, 


ie Lichtbilder für einen Vortrag in Freiwaldau geliehen zu bekemmen macht ſich 


~ 


ane anzuſuchen; 


| ` 
ee Geſchäftsführer erbötig, beim L.-Bentralvercine in Prag um leihweiſe Ueberlaſſung der 


Ing. Keßler erklärte ſich bereit, den Vortrag nach Eintreffen de 
Da die Beſchaffung der 
Diapoſitive möglicherweiſe Schwierigkeiten machen könnte ſchlägt A.⸗M. Bez.⸗Sch.⸗ Inſpektor 
Schindler vor, in der Lichtbilderkunſt ſollten erfahrene Imker intereſſante, für Vor— 
kagszwecke geeignete Aufnahmen machen. Wanderlehrer Onderka begrüßt dieſen Vor- 
log, er ſelber beſitzt bereits über 46 Aufnahmen. Ing. Keßler erwähnt, daß er die 
eon ihm benützte Serie von Diapoſitiven um eine beträchtliche Reihe vermehrt habe; es 
zi beſchloſſen, die Imkerſchaft für diefe Sache zu intereſſteren und den Landesverein 
xt der Durchführung zu betrauen. 
Die Schwarmpreiſe wurden auch für dieſes Jahr wie folgt feſtgeſetzt: Bis Ende Mai 
an Gebirge bis 15 Juni) das 1. Ka. Bienen 50 K, jedes weitere 25 K, bis 10. Juni m 
»ebirge bis 25. Juni) das 1. Kg. 25 K jedes weitere 20 K, bis 20. Jum di. G. bis 5. Juli) 
ui 1. Kg. 20 K, jedes weitere 15 K, bis 30. Juni (i. G. bis 15. Juli) das 1. Kg. 15 K, je: 
der weitere 10 K. bis 10. Juli (im Gebirge bis 25. Juli das 1. Kg. Bienen 10 K, jedes 
deuere 5 K. 
Dabei wurde der Beſchluß des Zweigvercines Würbenthal, Schwärme nur an 
ereinsmitglie der zu den vorauſtehenden Preiſen abzugeben in Erinnerung oi 
acht und dahin ergänzt. daß Leute, die dem Vereine nicht beitreten wollen, einen 
Ärrogentigen Zuſchlag zu entrichten haben. Angenommen.) Der Honigpreis wurde nach 
iingerer Wechſelrede nach unten mit 16 K (dem dreifachen Zuckerpreiſe begrenzt. Sollte ſich 
taendwo Honigüberfluß zeigen, wäre die Vermittlung des Landesvereines anzurufen, dee, 
denn möglich, in den Induſtrie⸗ Orten für lohnenden Abſas zu forner hätte. Für ferien 
gell aber ſollte geduldet werden, daß von Bienenzüchtern „Kunſthonig“ in den Handel qe- 
acht wird Um folden Machenſchaften wirkſam begegnen zu können, ſollte iu: Einverneh— 
nen mit der tſchechiſchen Imkerſchaf; auf das Zuſtandekommen eines Honig-Schutz-Geſetzes 
gearbeitet werden. Für Wach ſchwankten die Preisanſätze da hier die Schwierigkeit 
doch größer ift als bei Honig; 25 K für das Kilogramm wurden als mittlerer Preis an: 
Fiete Hierauf wurden Zeit und Ort der Vorträge des Wanderlehrers beſtemmt: 


Tag Monat Zweigverein Verſammlungsort Gaſthaus Stunde 
19. April Liebenthal Liebenthal Felkel 2 Uhr 
April Mladetzko Mladetzko Philipp 3 Uhr 
3. Mai Hotzenplotz Füllſtein Böhm 

N Mai Kohlbachtal Langendorf Mälzer 2 Uhr 
7. Mai Oppatal Bolatitz v. Fraſchke 

21. Mai Wigſtadtl Neu⸗Zechsdorf Mader 23 Uhr 
4. Mai Freiwaldau Freimaldau Hedwigsſaal 2 Uhr 
3l. Mai Gre Kurtzendorf Gr.-Kunzendorf Kucke %3 Uhr 
1. Juni Friedeberg Friedeberg Kuſche 2 Uhr 

J. Juni Brosdorf Brosdorf Langer 1C Uhr v. 
J. Juni Groß-Herrlitz Groß-Herrlitz Schwarz 2 Uhr 
21. Juni Odrau Gr.-Petersdorf Neußer 3 Uhr 
>. Juni Jauernig Jauernig %2 Uhr 
29. Juni Weidenau Haugsdorf 1 Uhr 
>. Juli Jägerndorf Jägerndorf Wolf 2 Uhr 
12. Juli Würbenthal Würbenthal Schieß-Stlätte 2 Uhr 
19. Juli Römerſtadt Römerſtadt Bräuhaus 9 Uhr v. 
2. Auguſt Friedek Friedek Jeſch 133 Uhr 
9. Auguſt Kuttelberg Kammer 2 Uhr 
0. Auguſt Odrau Werdenberg 2 Uhr 
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Tag Monat Zweigverein Verſammlungsort Gaſthaus Stunde 
23. Auguſt Zuckmantel Zuckmantel 

6. September Olbersdorf Heinzendorf Hentſchker 2 Uhr 
H Dezember Freudenthal Freudenthal „Quelle“ 2 Uhr 


Erledigt jind die Vorträge vem 8. März in Benniſch, 15. März in Neutitſchein, 22. März! 
in Niklasdorf, 25. März in Spachendorf, 29. März in Oderberg und im 5. April in C. 
Paulowitz. f 
Wanderverſammlungen des Landesvereines finden Statt am 26. April in Mladetzko und 
am 6. September in Heinzendorf (Sieh Tabelle!) 
Ein Bienenzucht⸗Lehrlurs wurde von keinem Zweigvereine gewünſcht. Gegen die auf 
S. 103 „D. Imker“ Nr. 4 in Ausſicht geſtellten. Forſchungs arbeiten des Hera 
Dr. Eduard Januſchke wurden ſeitens der Delegierten keine Bedenken geltend gemacht. 
Nun beſprach Schulleiter i. R. Franz Sendler in Friedland a. d. Mohra den von 
ihm vor 20 Jahren erfundenen, wiederholt verbeſſerten, durch viele Jahre praktiſch erprut: 
ten, auf mehreren Ausſtellungen prämierten und auch patentierten Bienenſtock „Allianz“ 
„nah einer Tafelſkizze. Der greife Erfinder ift weder Erzeuger noch Handelsmann, hat aljo 
„keinerlei materielles Intereſſe an der Verbreitung feiner Erfindung. Als ſchlichter Beod— 
achter des Bienenlebens hat er ſich feine Gedanken gemacht, ift vorzeitig in den Ruheſtand 
getreten, um ganz den Bienen leben zu können und will als Menſchenfreund feine langjäb— 
rigen Erfahrungen und prafiifchen Kenntniſſe in der Bienenzucht nicht mit ins Grab 
nehmen. Sein „Allianz“ -Bienenſtock ift entweder vierteilig mit je 18 Rähmchen, oder zwei— 
teilig mit je 18 Rähmchen Wiener Maß. Obenbehandlung. Schiede und Abſperrgitter er— 
möglichen eine leichte Vereinigung der nebeneinanderſitzenden Völker, eine leichte Teilung 
ſchwarmreifer Völker und damit Schwarmverhinderung; die Behandlung ift einfach obne 
die Bienen aufzuregen, daher keine Stechluſt, leichte Fütterung und Tränkungsmöglichkeit, 
leichte Wabenentnahme. leichtes Wabenzuhängen, leichte Reinigung, leichte Ventilation. 
daher für Transport und Wanderbienenwirtſchaft hervorragend geeignet. Der „Allianzſtock! 
ift nach den Angaben des Erfinders ganz beſonders dort am Platze, wo es an Zeit oder Ge- 
legenheit fehlt, das Schwärmen überwachen oder die ausziehenden Schwärme einfangen zu 
können, da eben Naturſchwärme vermieden werden können. Er eignet ſich für Leute, denen 
wenig Ze't und wenig Platz zur Verfügung ſteht. Der „Allianz“-Stock kann ebenſogut in 
einer Bodenobteilung wie auf einem flachen Dache vorteilhafte Aufſtellung finden. Jeder- 
mann kann ſich durch das Imkern mit dem „Allianzſtocke“ nach den Verſicherungen des Er— 
finders feinen Honigbedarf ſelbſt decken. Le'der verfügt der Erfinder nicht über die erforder: 
lichen Geldmittel, um ſeine Erfindung urch klare Beſchreibung und bildliche Darſtellung 
in weiteren Kreiſen bekannt machen zu können. Wünſchenswert wäre es, durch den Ver— 
trieb ausführlicher Beſchreibungen dem Erfinder und feiner Erfindung zuhilfe zu fom- 
men. Das Opfer von einigen Kronen für die klare Beſchreibung der Erfindung des Imker— 
veteranen würde mancher Baſtler gerne bringen, um der Segnungen des „Allianz-Stocke⸗“ 
das iit eines Bienenkaſtens, in dem mehrere Völkere mit einander befreundet und in Rüb- 
lung, einträchtig zu des Imkers Nutzen zuſammenarbeiten, teilbaftig zu werden. Fänden 
ſich Intereſſenten, die auf die zu verfaſſende und in Druck zu legende Broſchüre feſte Be— 
ſtellungen in genügender Zahl machten, fände ſich gewiß eine hilfsbereite Feder, den ein— 
aigen Wunſch des ehrwürdigen Alten, feinem Lebensziele näher zu kommen feinen „Allianz“ 
Stock verbreiten zu helfen, zu erfüllen. i 
Da keine „Freien Anträge“ geſtellt wurden, dankte der Vorſitzende dem Vortragenden 
und allen Teilnehmern für den bekundeten regen Eifer im Intereſſe der Bienenzucht und 
ſchloß die anregend verlaufene Verſammlung. 


. — —— — ——ñ———g— —— 
öipfer Imkerverein (Slowakei). Sitz: Zovoca. 
E 


Die cerite ordentl. Generalverſammlung wurde bei reger Teilnahme am 29. März l. Z. 
abgehalten. Schriftführer Mer Svengel erſtattete den ſehr eingehenden Jahres- 
bericht Nach kurzer aber ſtrenger Arbeit zählt der Verein 2 gründende, 73 ordentliche 
und 12 beitragende Mitglieder; gleichzeitig wird mit Bedauern bemerkt, daß die Gölnic— 
tarer Imker unſeren Verein vollkommen ignorierten. Laut Kaſſabericht verblieb ein 
Barbeſtand von 451.75 Kč. Ueber Ortsgruppen-Organiſierung entwickelte ſich 
eine rege Debatte und wurde beſchloſſen, daß zur Bildung folder unbedinat 2 Mitgliede: 
notwendig fnd. Bozüglich Wanderverſammlungen nahm die Generalverſamm— 
lung den Vorſchlaa des Ausſchuſſes — welcher in der vorhergehenden Nummer bekannt er 
geben wurde — zur Kenntnis; das Datum wird hier recktzeitig bekanntgegeben. Die ein 
mütigen Neuwahlen ergaben: Obmann: Penſioniſt Koloman Pater, Vize-Obmann 
Ober-Forſt ingenieur Alexander Spengel Schriftführer Banlbeamte Alexander Maner 
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offer, Kaſſier Gutsverwalter ı R. Joſef Laukota. Als Ausſchußmitglieder: aus 
Leutſchau: Arpad Orig, Wilhelm Schmitt, Heinrich Säger und Geza Schreter, 
Ernſt Krompecher⸗Felka, Raimund Scholtz⸗Groß⸗Lomnic, Alex. Bug ſch⸗Hunsdorf, 
Guſtav Krau ß⸗Kesmark, Albert Görgeh-Toporc, Wilhelm Küffer-Wagendrüſſel. Be- 
ihlojfen wurde: die Vereins⸗Schleuder und Dampfwachspreſſe gegen Ké 1.— Leihgebühr 
pro Tag den Vereinsmitgliedern zur Verfügung zu ſtellen. Weiterhin möge der Vereins— 
bienenſtand zwecks Erhöhung der Vereinseinnahmen und Verteilung gratis Schwärme an 
notbedürft'ige Mitglieder, neuerdings bevölkert werden; die leeren 10 Beuten find den ein- 
zelnen Mitgliedern zur Bevölkerung auszuteilen. 

Zum allgemeinen Gebrauch der Korbimker geben wir das eingelaufene Angebot 
der Firma Zoller & C., Bratislava, Spitalgaſſe 3 folgend zur Kenninis: Alle Imker, die 
im Herbſt einige ihrer Völker abzuſchwefeln pflegen, können bei der obengenannten Firma 
mit Kunſtwaben verſehene Gratiskiſten erhalten. Die Schwärme werden in dieſe gefaßt und 
nach Beendigung der Tracht der Firma zum Verkauf eingeſandt. Die Firma zahlt mit 10 
Prozent mehr als der Tagespreis der gepreßten Wabe iſt; der Wert kann bis 75 Prozent 
nachgenommen werden, die reſtlichen 25 Prozent werden nach Erhalt der Ware zugeſendet; 
der Transport geſchieht auf Rechnung und Gefahr der Firma. 
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3 Sch.⸗R. Saßler⸗Dr. Rörbl⸗Fond b 
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Letzter Zeit liefen Spenden em von Anton Tannich, Forſtverwalter-Vorderſtift 
K 20.—, Eduard Kellner. Landwirt-Lidmeritz (Mähren) K 20.—, Ludwig Schiffner, 
Fabrikant⸗Oberkamnitz K 200.—, Sektion Bleiſtadt K 50.—. 
Herzlichſten Dank für die gütigen Zuwendungen. Die Verwaltung. 
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Zune we pe E Börſe für honig, Wachs 7.0 * 


4 Mitglieder und aus > 
d'iatettté nur für eigene P neuerlich befonders ans E 


> €rzeugniffe. Lé und Bienenvölfer. < gemeldet werden. > 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 
! Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht ! ! 


2 ev. 3 Bienenvölker in neuen Gerſtungbeuten mit ausgebaute Honigräume bo: 
fauft wegen Platzmangel Franz Friebel. Franzendorf 125 b. Reichenberg. — Xeriid.: 
Dezirks⸗Inſpektor A. Vihmann, Poderſam verkauft billigſt ſämtl. diesj. fallende Bic- 
nenſchwärme, Kunſtwabhen, Ia Birnenbonig, viele Jahrgänge Bienenzeitun— 


gen und im Herbſte nackte Völker. — Kofef Riedel in Hainspach a. d. Lindenallce, Dor: 
auf wieder alle von 30 Völkern heimiſcher Rufe zu erwartenden Schwärme, in der 
geit vom 15. Juni bis Ende Juli. — Einige fait neue Jung-Klaus-Zimmer-Beu— 


ten für Kalt⸗ und Warmbau, doppelwandig mit Häckſel gefüllt, beſtebend aus Boden, Deckel 
und je 3 Raften find ſamt Räbhmchen teils mit Waben um je Kë 200.— zu verkaufen ber 
Adolf Hübner, Revierverwalter, Falkenau, Rot Kittlitz a. d. B. N. B. — Venemvirt: 
ſchaft Straka, Nieder-Eiſenberg a. d. March (Mähren), liefert Bienenſchwärme im 
Kuni 40 K, im Juli 30 K ver 1 Ra. ab Stand in jeder Anzabl. Bienenvölker auf 
Rähmchen werden preiswert abgegeben. Kunſtwaben aus eigenem Wachs 1 Kg. 40 K. 
— Rein iſch Joſef in Wochos Nr. 14, Poft Rebberg bei Reichenau a. d. Knéçzna verkauft 
heuer faſt alle fallenden Schwärme deutſcher Biene, nur nicht mehr raſſerein, bis 
15. Juni 40 K, dann 35 K ab 1. Juli 30 K per Ka. — Bienenwirtſchaft Rudorfer, 
Gaiwitz, Poſt Proßmeritz (Mähren), liefert ab 15. Mai junge befruchtete Edelkönni— 
ginnen à K& 30.—, ab 10. Juni Bienenſchwärme per Kg. Ké 20—, ferner ab An: 
fangs Juni Schleuderhonig preiswert; Preiſe ab dort. — Schulleiter L. Kriſo, 
Alberitz. Poft Pladen bei Jechnitz, hat 50 Kg. Schleuderhonig abaugeben; auch ber- 
kauft er alle von feinen 20 Völkern zu erboffenden Schwärme. — Kranz Rücker, 
Schreckenſtein III, verkauft alle von feinen 24 Völkern zu erhoffenden Schwärme. -- 
Förſter Sproſec, Teſchnitz bei Saaz, verkauft ſämtl. von feinen Völkern fallenden 
Schwärme um Ee 50.— per Schwarm ab Bienenſtand; Verſandkiſtchen find beizuſtel— 
len. — Marie Dworzak, Förſterswitwe. Hödnitz 68 bei Znaim (Mähren) hat Akazien⸗ 
Eſparſette⸗Sonig in 5 Ka.⸗Poſtdoſen preiswert abzugeben. — Krainer-Köni⸗ 
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ginnen verſendet in Zuſatzkäſtchen zu Ke 40.— franko Nachndku.. Loren unde 
Schloß Neuhühe! bei Stauding (Mähren). Für lebende Ankunft wird garantie E 
kaufe von 17 ſtarken Völkern ſämtliche fallende Schwärme per Kg. 35 K. e aua; 
9 Bienenvölker à 200 K ab. Joſef Hampel, Obergrund 95 bei Warnsdorf. — Natt- 
zucht⸗Königinnen, vorjährig, befruchtet zu Kč 40.— verſendet franko Nachnahme An- 
ton Eiermann, Hödnitz (Mähren). — Alle fallenden Schwärme verkaufen F. Brüder 
Munſer, Arnau zum Preiſe von Kč 40.— per 1 Kg; Beiſtellung der Verſandkäſten 
erwünſcht. — Emil Siegl in Schönhof, Bezirk Poderſam, verkauft 5 Bienenvölker 
in Gerſtungbeuten nach Wahl, à 300 K&. (Selbſt abholen!) — Wenzel Kleinert, Zwickau 
in Böhmen verkauft von feinen 25 Völkern die Schwärme 1% bis 2 Kilo ſchwer a 50 K 
unfrankiert ohne Kiſtchen. — Wachs, rein für Kunſtwaben, hat a Kč 37.— per Kg. abzu— 
geben W. Kohoutek, Schwarzkoſteletz. — Zu kaufen ſucht 10 Kg. garantiert reines Bie— 
nenwachs unter Preisangebot, Alfred Preibiſch, Spengler Haida i. B. 


Bücher ſchau. 


Priv.⸗Doz. Dr. med. vet. Wir. Borchert, Die ſeuchenhaften Krankheiten der Honig- 
biene. Berlin 1924, Rich. Schoetz. 76 S. ar. 8, 17 Abbild. M. 2.80. Der geſch. Verfaſſer 
als Nachfolger des Geh. Rat Prof. Dr Maaßen an der Biolog. Reichsanſtalt für Land 
und Forſtwirtſchaft Berlin-Dahlem heute führend — bat in dieſem Leitfaden alle heute 
wichtigen Krankheiten der Biene: Faulbrut, Ruhr. Paratyphus, Noſema, Perichſtismykoſe, 
Aſpergillusmykoſce, Milbenſeuche, Sackbrut u. a. m. zuſammengefaßt einerſeit- als Be- 
helf für den Beſucher der Dahlemer Lehrgänge über Bienenkrankheiten wie für die an. 
‚chenden Tierärzte, anderſeits um den praktiſchen Imker über die weſentlichen Seuchen 
zu unterrichten; hiebei ift inbezug auf die Faulhrut bereits die neue Formenbezeichnunce 
eingeführt. Vorzügliche Abbildungen nach Präparaten Geh. Rat Dr. Maaßzens find ber 
gegeben, ein felten reiches Literaturverzeichnis mit 83 Hinwmeiſen ut angeſchloſſen. Das 
Buch iſt wichtig; es unterrichtet nach dem neneſten Stande der Erkenntnis über das Weſer 
der betr. Seuchen, ihm Entſtehung, Verbütung und Bekämpfung; es ſollte in keiner 
Bücherei fehlen! —T. 


Sünden der Väter und eigene 


ſtehen auf wider jeden und vernichten ihn, wenn er ſich nicht zu wehren weiß! Das 
Geſpenſt des völligen geiſtigen und körperlichen Ruins ſteht hinter jedem Nervenleidenden! 
Nervenleiden haben ihren Urſprung im Gehirn und Rückenmark, . eigentlich Gehien— 
leiden und ihre letzten Konſequenzen find langſames Siechtum und Tod. In leichteren 
Fällen find Nervenleiden gekennzeichnet durch leichte Erregbarkeit, Zittern dee 
Hände, Gedächtnis ſchwäche, Verſtimmung, Gliedeu zittern, Un: 
LV ube, Mattigkeit, Herzbeſchwerden. Kopfſchmer zen, Schwindcei— 
anfälle, Angſtgefühle, Un ſicherheit beim Sprechen, Verdauungs 
ſtör ungen, Schlafloſig keit. Taubwerden einzelner Glieder oder 
Hautſtelle n, Ueberempfindlichk«it gegen Geräuſche und Gerüche, 
Melancholie, Neigung zu ſtarten Getränken, Sehſtör ungen uiid viele 
andere Symptome, die einzeln oder zu mehreren vereint auftreten könnten. 

Wo iſt Hilfe? Nervenleiden iind Erſchöpſunesguſtände veranlaßt durch Ueberanſtren— 
gung der Nerven z. B. durch Ueberarbeitung. Ausſchweifungen, Aufregungen, Kummer uſw. und 
können nur durch eine wirkſame Kräftigungskur beſeitigt werden. Jede Arbeit verbraucht Nähr— 
ſtoffe, die Arbeit der Nerven vor allem. Dieſe müſſen ihnen in ausreichender Menge zuge— 
führt werden. Es iſt nun der mediziniſchen und der chemiſchen Wiſſenſchaft gelungen, dieſe 
Stoffe in höchſter Konzentration zu iſolieren und fte zu einem äußerſt wirkſamen Präpa— 
rate zu verarbeiten, dem bekannten Nerven-Nährmittel „Nerviſan“ von Dr. med. Robert 
Hahn. Dieſes ausgezeichnete Mittel hat vielen geholfen, ſelbſt in ganz verzweifelten Fällen, 
und es wird noch Tauſenden helfen. Täglich gehen Dank- und Anerkennungsſchreiben ein. 

So ſchreibt z. B. Herr Jofeph Albinger. Bankangeſtellter in Rotenburg: 

Ich bin Ihnen zu großem Dank verpflichtet. Die Skepſis, mit der ich bisher jedem Ner- 
venheilmittel gegenüberſtand, war reichlich groß. Eine jo programmäßig verlaufene Beſſe— 
rung und Heilung wie ſie tatſächlich eintrat, hat mich ordentlich frappiert. 

Derartige Briefe liegen viele vor! Weil aber die eigene Ueberzeugung der beſte Beweis 
iſt und das Mittel eine Prüfung nicht zu ſcheuen har fo erhält jeder Nervenleidende eine 
Probedoſe gratis, ebenſo ein intereſſantes und ſehr lehrreiches Buch 
über Nervenleiden und ihre Heilung. Man fende kein Geld ein, fondern nur 
die genaue Adreſſe per Poſtkarte oder Druckſache an Dr. med. Robert Hahn & Co., Magde- 
burg 446. Schreiben Sie aber ſofort, ehe die Proben vielleicht vergriffen ſind! Verpflichtun— 
gen entſtehen dadurch nicht! 
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b: gichleudern Honigdoſen 


aus Weißblech, Doppelfalz mit 


alle ant eren Bienenzuchtgeräte ſowie Klemmdeckel: 
anddoſen u. Herzog's Qualitäts⸗Rundſtab⸗ 5 ke 2 kr 1 ke 
Königin⸗Abſperrgitter Kč 520 Re Aa — Ne 280 


liefert mit Ueberſteckdeckel: 
2 D 5 kg 2½ kg 1 kg 
Heinz, Spezialwerkſtätte für Imkergeräte und RT 7380 — R& 8550 "ES ga 
Maſchinen, ODs kau (Nordmähren). 12 ab hier liefert 


Rudolf Kempe, Eichwald 
s-Niederlage für "Tepiitz und Umgebung f 1 u h 
Palle bienenwirtſchaftlichen Maſchinen, Geräte und Artikel] Bei Abnahme von 100 Stück ente 
it die vorteilhafteſte Einkaufsquelle für alle Imker 1 ſprechend billiger. g 


Strohflechterei n 
untwaben, garantiert echt, Rähmchenſtäbe uſw. Bienenwirtſchaftliche 


KRonkurrenzloſe Preiſe. 28 z 

Hionen, ſowie größere Beſtellungen erhalten Rabatt! Geräte 

Verlangen Sie Preisſliſten franko bei 

Rett, Invalid, Sobochleben 15, P. Mariaſchein. in größter Auswahl u. zu Fabriks- 
A ſtändig gekauft. — Vertreter der Firma Simmich. preiſen liefert 


gbeuten und Bienenhäuſer wi Umann, Tannwald 


fötotzabi auf Syſtem Gerſtung erzeugt in Spezialaus⸗ 

dëi! Pilz, „ mit Wotorbetrieb, Gränzen- gepr. Bienenmeiſter, Niederlage 
K fablon n3 a. — Ferner offeriere ich ſchönſtes Röhm der Firma Fr. Simmich, Jauernig 
. Bet Anfragen Rückmarke beilegen. 110 Preisbücher umſonſt und franko 


Einkauf von echtem Bienenwachs 


Den Bienen das Beste! 22 


Di 
Nähmchenholz bril S tertit 
geeigneten Holzſorten, vollkommen trocken, in ſauberem hen. Fa D A Ha etn 7 

oder gehobelt, auch fertig zugeſchnitten, taufen Sie] Bilſen, Bankova 9, kauft 

hervorragender Güte bei Anton Fol EES laufend gar. reines Bienen» 
und Bienenzüchterei, Paſek a. d. Iſer ; 

halten bei gemeinſamem Bezuge entſprechenden Nachlaß ee liefert Ruunwanen 

zu Tagespreiſen. 71 
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BIENENSTOCKE ALLER SISTEME Sa 


4 — SOWIE ALLE ANDEAN ZU 


BETRIEBE DERE 


BIENEN ~ uno = 
nme GEFLOGELZUCHT 


NOTIGEN ARTIKEL IB 
20 BILUGEN PREISEN 8 


= ILLUSTR. PREISBUCHER 


UMSONST 
o . . ... 


ABSPERRCTTER 


ET IWER 


Beogfnti9n Jaz orKusßjgonzioßnL,0g 
JONM adet Al LN kel d wel UE HR KOU) 


. 27. 


Ausgezeichnete I Me r-Handſchühe 5 a 


aus Ia gutem Bara-Gummiftoff, zum Ellbogen | jowie alle bienenwirtſch 
reichend, mit Spange ſchließend, ſehr zweckmäß. zuſammengeſtellt, in tadelloj r Ausrührimg 
ganz ſchützend vor Bienenſtichen, liefert in vorzüglicher Qualität 


billigen Preiſen 
Speztal⸗znkerhandſchuhe⸗Srzeugung Erhard Burit, Piſek (Ihn.) EE 
Für Damen und Herren à Paar Kč 28.—. P beh 


Maßangabe: über die vier Hand⸗Knöchel oberhalb des Daumens : 
bei ausgeſtreckter Hand (locker herum). 53 


Futter 


11% 


Sé bekommen Sie preis- Kriſtal 

Alle Imkergeräte "77" 6 
Richard Hauſenblas, Buch⸗ und Papierhandlung, gie 
Schreckenſtein III, Nr. 199 bei Auſſig. 73 Blech per Stück 170 Kè 


Kunſtwaben garantiert echt zum Tagespreiſe. ſchließlich 2 Umſaß 
— — — — — ͤ —IH é a ammo liefert per Nachnaf 
Hmmm Zoſef Fritſch, Glaswe 
Gerſtun Sbeuten mit gepreßten Strohwänden, || Wolfersdorf 17 bei © 
9 auch alle anderen Wohnungs- 
ſyſteme, ſowie ſämtliche Imkergeräte; aus garantiert reinem Bienen- 


wachs friſch gegoſſene Kunſtwoben, Muttervölker und Schwärme $ 
offeriert J. Bergmeier, Voitsdorf, Poft Neichftadt. 54 Bienenw N 


TTT à kg Kč 35.—, 
E E ſowie | 
Achtung! Kunſtwab 
garantiert echt, olle Arten von Bienen- a k Ta eit 
Kunſtwaben N 2 ſämtliche bienenwirtſchaftl. Aerer 2 e 
eräte liefert prompt Friedrich Kaſper, appr. Bienenmeiſter. , 

Qualiſch 17 bei Trautenau. 47 Willi Ullmann, Ta 1 

Medaillen, Ehrendiplome! Anerkennungsschre 


Imker Achtung! 
Den grössten Fortschritt in der Bienenzucht bildet der von mir erfundene und in 
Kultarstaaten zur Patentierung angemeldete, bzw. bereits patentierte 


selbsttätige Bienenschwarmfänger „IMI 


läßt sich an jedem Stocke anbringen! macht es möglich, auch n der Grosstadt zu 
behindert nicht die Bienen im Fluge! wë wo nur ein Stock aufgestellt wer 
tritt nur dann in Tutigkeit, wenn der Schwarm | 5 (Dachboden ete)! | 
ausbrech‘n will! muß nicht für jeden einzelnen Stock ag 
öffnet nach Einfangen des Schwarmes wieder selbst- werden, sondern mit | 
2 tätig das Flugloch ZE kann man mebrere Stöcke bedienen! 
tängt den Schwarm ohne jodes Zutun automatisch! ist das vollendete Produkt jabrelangen $ 
Kein Dabeistehen! und Praxis in der Bienenzucht! 
wiegt den Schwarm gleichzeit'g mit! wurde vor Fachmännern praktisch ger 
hat einen abnehmbaren Vorderteil, so dass der einge- glänzend begutachtet! 
fangene Sch warm gleichzeit. versandbereit ist! erhält dem Imker die Völker und erhöht det 
garantiert stichfreie Arbeit! gewinn! 
mm schließt ein Durchgehen der Schwärme aus! ist für jeden Imker unentbehrlich! 
verhindert ein Zusammengehen von Haupt- und macht sich bei erstmaliger eg inde 
Nachschwärmen. — Preis por Apparat 
® schaltet Verluste an Bienen durch Zertreten voll- mit abnehmbarem Vorderteil Kö t6 
ständig aus! ohne Porto und Verpackung. 


Die Firma garantiert für tadelloses Funktionieren bei’genauer Handhabung der Gebrauchsanw 
Vor Nachahmungen wird gewarnt! — Auskünfte u. Aufklärungen bereitwilligst und unverbi 
Erfinder und Erzeuger: 


August Boháček & comp., Sternberg (Mähren), Frühlingsgas 


Herausgeber: Deuticher bienenwirtichaftlicher ! Landes-Zentralverein für Böhmen in 3 
Druck der Deutſchen agrariſchen Druckerei in Prag, r. G. m. b. 9. 


De 


?eutiche Imker. 


Bienentirtſchaftlicher Landes-Ientralverein für Boͤhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſi 
Direkte Mitglieder R 20 —, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchüler A 18 —, 
l mitglieder der Sektionen (3weigverein) R J8'—. 


nnen. 


Juni 1925. Nr. 6 XXXVIII. Jahrgang. 
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 „Eserlandgau”. Scnmctag, 12. Juli l. J., Gauverſammlung in Franzensbad, „Ults 
Ne nachm. 2 Uhr. Tagesordnung: 1. Bericht. 2. Vortrag des Wanderlehrers Chri- 

3. Vortrag des Wanderlehrers J. V. Richter. 4. Feſtſetzung von Richtpreiſen für 
Gg, Wachs und Schwärme. 5. Anträge und Ausſprache. N 


S. Berg. Verſammlung am 28. Juni l. J. im Gaſthauſe des Sektionsmitgliedes 
nan Richter in Berg mit üblicher Tagesordnung. 


S. Oberprausnitz. Verſammlung am 28. Juni l. J. nachmittags 3 Uhr, im Gaſthauſe 
r Paulina Hampel. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Verleſung des letzten Protokolles. 
Vortrag des Obmannes Johann Rumler über die Behandlung der Schwärme. 4. Freie 


S. Welbine⸗Ließnitz u. Umgeb. Nr. 282. Sonntag, 14. Juni 1925. nachm. 3 Uhr in 
b Törfieps Gaſthauſe in Ratſch Wanderverſammlung mit Vortrag des Wanderlehrers 
nert über „Bienenzucht in Theorie und Praxis“. Es ergeht an alle Nachbarſeklionen 
fl. Einladung. 


Bienenzuchtverein Mähr.⸗Trübau u. Umgeb. Vereinsverſammlung Sonntag, 5. Juli 
25, 9 Uhr in der landw. Landes fachſchule. 1. Mitteilungen der Vereinsleitung. 2. Bes 
schung über die Beteiligung an der Bezirks⸗Gewerbe⸗Ausſtellung in Mähr.⸗Trübau. 
Relung von Kriſtallzucker zur Herbſtfütterung. 4. Bienenw. Vortrag des Wanderlehrers 
rektor Langer (M.⸗Schönberg). 5. Praktiſche Arbeiten am Vienenſtande, vorgenommen 
R Lehrer Rob. Graupner (Kunzendorf): a) das Brutneſt und deffen Erweiterung, 
Herausſuchen und Zuſetzen der Königin. 5. Freie Anträge. Vollzähliges Erſcheinen uct- 
dig! Perſönliche Einladungen erfolgen nicht. 
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Weentgeittih nur für B. Börfe für Honig, Wachs 2 die einſchaltungen 


ec 5 Se a müffen für jeden Monat 
Wiegëticb nur für eigene 


neuerlich befonders an» 
Erzeugniffe. > und Bienenvölker. > gemeldet werden. 5 
> < 
AAAAAAAAAAACMWAAAAAAAAAAAAAAAAA/ LAAAAACHAAAAAAAAAAA/T 
Kragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 


Anbete und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht !! 


Die heuer von 10 Völkern fallenden Schwärme hat abzugeben Joſef Zeitz, Bäcker, 
tſchau Nr. 163. — Ferdinand Duck, Tſchiſchkowitz gibt alle heuer fallenden Schwärme 
— Eine größere Menge i garant. reiner Honig, Bernſteingelb, iſt billigſt 
jugeben bei Arthur Henglmüller, Zlabings (Mähren). Transportgefäße find bei- 
telen. — Bienenwirtſchaft „Straka“ Eiſenberg a. d. M. Nord⸗Mähren liefert B ie- 


nen⸗ Schwärme im Juni 40 Kč im Juli 30 Kč per 1 ab Stand in jeder Anzaf 
Königinnen per Stück 25 Kč, Kunſtwaben aus eigenem achs 1 Kg. 40 K& ab Stan 
— Alois Wolf, Luditz verkauft ein größeres Quantum alte Wachswaben ur 
kauft d fofortigen nt garantiert echten reinen und aromatiſchen Honig 
größeren Mengen. hlzucht⸗Königin nen ahr nicht „Nachzucht⸗K.“) verſend 
franto 5 25.— Nachnahme A. Eiermann, Hödnitz (Mähren). — Joſef Riedel, Hain 
pad) a. d. Lindenallee, verkauft wieder alle von 30 Völkern (heimiſcher Raife) zu erwartcı 
den Sch w ärme vom 12. Juni bis Ende Juli. — A. Träger in Scherlowitz, P. Pernha 
bei Mies verkauft überſiedlungshalber 6 ſtarke Muttervölker ev. die noch fallende 
Schwärme, ſowie leere Bienenwohnungen. (Selbſt abholen!) — Schwär SH e verkau 
billig (Verſandtkäſtchen erwünſcht), ab 1.—15. Auguſt H. Aberle p. Ad. Hübne 
Kratzau II, Nr. 366. Völker abgefegt, oder we? mit Kaſten zu haben. — S 
per Kg. K& 25.—, Edelköniginnen diesjährig befruchtet a K& 30.— und Schle 
derhonig billigſt, Preiſe ab dort, liefert Imkerei Rudorfer, Gaiwitz, Poſt Proßmeri 
— Franz Pulletz, Harta bei Hohenelbe, verkauft von 22 Völkern ſämtliche Schwärm 
von 45 bis 56 K; große und luftige Kiſteln ſind beizuſtellen. Ich verſende wied 
Schwärme dunkler einheimiſcher Raſſe im Juni 40. im Juli 35 Kč das Kg; Schwarr 
kiſtchen wird für 10 Kč beigeſtellt. Jene Beſteller, welche 1924 keine Schwärme erhielt: 
mögen ſich wieder an mich wenden. Ich verkaufe den ganzen neuen Bienenſtand: 1 B: 
nenhaus, 32 N 19 GE Bienenſtöcke, Ständer. Doppelbeuten, ein Brut⸗, ein Hon 
raum, Rähmchen, Maß 280 hoch, 230 breit, 12—14 Rahmen tief, alles gleiches Maß m 
Honigſchleuder, allen Werkzeugen und 300 Reſevewaben. Franz Bartel in Peter 
dorf 95 a. d. Theß (Mähren). — Wablzucht⸗ Königinnen, nachgezogen von de 
beiten Honigvölkern, ſanftmütig, der einheimiſchen Raſſe, diesjährig, befruchtet gibt ab ; 
40 Kč, lebende Ankunft garantiert, Leopold Tin z, Marſchendorf 93, Poft Zöptau (Mährer 
— Vorſchwärme mit jungen Königinnen von garant. geſundem ienenſtand 
15. Juni 1 Kg. à K 30.— emt l. Poſtporto und Verſandkiſte hat abzugeben Wenz 
Martinet, Dürnholz (Mähren). — Zu kaufen ſucht 10 Kg. garantiert reines Bi 
nenwachs unter Preisangebot Alfred Preibiſch. Spengler, Haida i. B. 


Kunſtwab 


von garant. echtem 


— 


Alle 
|bienentoirtichaftlichen 


Rähmchenſtäbe 
aus Fichten ⸗ und Lindenholz, offe 


Maſchinen, Geräte, 


Artikel, Kunſtwaben, Stroh⸗ 
matten, Strohbienenwoh⸗ 
nungen erhalten Sie billigſt 
durch die Sektions⸗Niederlage 
für Teplitz und Umgebung 
Franz Kett, Invalid, 
Sobochleben 15, 


rein, vollkommen trocken, in ſaub. 
Hobelſchnitt, 1000 x 26 x 6 
Fichte 100 Stück zu Kč 18 — 
5⸗kg-Poſtpaket zu. . Kč 11— 
Lindenholz um Kč 2°— höher 
liefert in jeder Menge 
Alois Riedel, Brettſäge in 
Welſchgrund, P. Unter⸗ Langen. 
dorf bei Mähr.⸗Neuſtadt. 38 


wachs, zum billigſten 
preis, ſowie die gebräu 
Bienengeräte i 
züglicher Qualität lc 
Guſtav König, Nei. 
Rollgaſſe 5. 


Prima Honig: 
rund, mit Nickel-⸗ Deckel 
Verſchluß, 500 und 1000 
per Stück K& 150 bei 
von 100 Stück, ferner di 
doch mit Patentverſchluf 

ſolange der Vorrat 
Julius Weber, Komot 
und Fiſchhandli 


—— ———— 


Poſt Wariaſchein, Böhmen. 


Abfardsſtiſte, valzerförmige 
aus Holz mit eingeſtecktem Draht- Draht- 
ſtift für Bienenrähmchen 
Preis 100 Stück 2 KZ, bei Vor- 
ausbezahlung franko 


une eff, Bienengeräteerzeuger 
in Straß bei Spielfeld, Gteier- 
mark (Oeſterreich). 79 


Achtung! 


Lederne Imkerhandſchuhe 
ſtichfeſt (kein Gummituch) 
liefert billigſt 
Willi Ullmann, Tannwald. 


Unfere p. d Leſer 
werden hoͤflichſt er⸗ 
ſucht, fih bei Ber 


ſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſtets auf Ein⸗ 
ſchaltungen im 
„Deutſchen Imker“ 
zu berufen. 


Die 


gen. Fabrik 9. Hı 
Pilſen, VBankoba 
laufend gar. reines d 
wachs u. liefert Kunf 
zu Tages preiſen 


ad Die verehrl. Auftraggeber wollen für ihre Einſchaltungen derer 
gefl. von vornherein ſelbſt angeben! 
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der Deufſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der onatsſchrift „Der Bienen pater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Candesvereines sur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1832.) 


Organ des Deutſchen Reichs verbandes der Bienenzudt-kandesvereinigungen in 


der Tſchechollowakiſchen Republik. 
(Deuticher Bienenwirtihaltlicher Isandes-Zentralverein für Böhmen, Sdielikher landes- Uerein für. 
Blenenzucht, Deutkhmährikher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.-R. ans Babler, gl. Weinberge⸗- Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
¶ m nn mn nn me ne nee nn ...... 


Erſcheint im erſten Monatsdkittel. Beigabe der Zeltſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
enge befonders zu beſtellen. (Gebühr 13 K pro lahr.) Ankündigungsgebübren: Die i mm hohe, 50 mm breite 
oder deren Raum 85 Heller, auf der letzten Umſchlagſelte 90 ne Nach Gëbe des Redhnungsbetrages ent» 
55 Nachlaß. — FHnſcheift für alle Sendungen und Zuſchriften: Deutſchet VVV 
andes -ZJenttalbdeteln füt Böhmen In gl. Weinberge bei Prag. F. M. Sode Nic. 
Schin der Annahme für jede einzelne nummer am 15. eines Jeden Monats. — Poſtſparkaſſen-Ronto nt. Sieg, 


£infere blenenwiriſchaftlichen Beobachtungsſiationen. 
Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 


April 1923—1925. 


1923. Schlechtes Bienznwetter. Empfindliche Nachtkälte. Ungenügender Futterverſor⸗ 
gung und der durch berſchſedene Urſachen hervorgerufenen Ruhr fielen eine große Zahl 
von Völkern zum Opfer. Ein bisher ungekannter Würgengel beſuchte in Schleſien und auch 
in Böhmen die Bienenſtände und räumte fürchterlich auf. 


1924. Der Nachwinter dauerte bis in den April hinein. Nachtkälten und ſcharfe Winde 
dielten die Bienen zurück, fo daß nur Selten eine nennenswerte Brutlage wahrgenommen 
wurde. Ruhe. Hunger und Weiſelloſigkeit forderten manches Volk. Auffallend groß iſt 
die Zahl jener Völker. die nach der Auswinterung noch eingingen. Sie wurden immer 
ſchwächer, einzelne Bienen krabbelten ſchwerfällig unter Flügelzittern auf dem Flugbrette 
derum und ſtarben kurze Zeit nachher. Von 11 eingeſchickten Völkern (Schachtel mit Bienen 
und Kot) mußte der Berichterſtatter 8 als mit Noſema ſtark verſeucht bezeichnen. 


1925. Es war vorauszuſehen, daß der felten milde Winker feine Folgen auch auf dem 
dienenſtande merken laſſen wird. Die Zehrung war von allem Anfange an größer ails ſonſt 
und wo eine ſparſame Einſütterung geweſen, dort war Schmalhans Küchenmeiſter und ließ 
entweder ein Nichts oder kaum lebensfähige Völkchen ins Frühjahr kommen. Notfutter 
Autzte oftmals gereicht werden. Reizfutter im April gereicht lohnte überall mit größerer 
Drutlage und kräftigen Völkern. Im allgemeinen war man mit dem jetzigen April nicht 
frieden, da er infolge ſchlechten Wetters am Monatsende ſchwächere Völker als am Mo- 
nat anfange zeigte. 

Altſtadt hatte kühles und regneriſches Wetter, wenig Flugtage. Kirſch⸗ und Pflau⸗ 
menblüte waren verloren. Pollenſpender: Maiblume und Leberblümchen. 

Leitmeritz hatte dasſelbe Weiter. Die Völker ſind gegen andere Jahre zurück. 

Sedlitz verlor Völker durch Weiſelloſigkeit. Reiche Tracht, doch ſchlechtes Wetter. 

Reichſtadt hatte viele Verluſte infolge Weiſelloſigkeit. Die ungünſtige Witterung 
Semmie Eierlage und Flug 

Saag berichtet über dſchlechtes Wetter, Weiſellofigkeit und reiche Tracht, die zum 
stoßen Teile verloren ging. 

Kaaden meldet, daß die Entwicklung nur langſam vorwärts geht 

Obergeorgenthal ſab am 30. April bereits fliegende Drohnen. (Weitere Mel⸗ 
mung erbeten!) 

Warnsdorf war mit der Auswinterung und dem Wetter zufrieden. 

Neuland-⸗Auſcha ſcheibt von Völkerverluſten und Brutrückgang im April. 

Bilnikau hatte ſchlechtes Wetter, wenig Pollen und ſchwachen Brutanſatz. 

So ſa u erhielt durch ran Fütterung mit Zucker die Brut auf der Höhe. 

Reichenberg bot an 27 Tagen ganz hübſches Wetter, an denen Pollen in allen Far⸗ 
den eingetragen wurden: die in der erſten Monatshälfte ſich ausbreitende Brut ſchränkte 
ſich infolge geringerer Wärme in der zweiten wieder ein und ausgeworfene Brut gehörte 
nicht zu den Seltenheiten. Am 23. April öffneten fich die Stachelbeerenblüten, die ein 
isforfiges Nachlaſſen im Beſuche der aufgeſtellten Tränken bemerken ließen. Weiſelloſig⸗ 
keit wurde auch im Reichenberger Keſſel wiederholt gefunden. 

Woratſchen klagt über viele Verluſte durch Hunger und anm Teile auch durch 

ema. 
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tſchein, 280 m. Beobachter: Herr Rudolf Pollak. 


Wagſtock: Gerſtung Lagerbeute, dunkle Bienen, Königin 1924. 
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Neue Station: Neut 
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Franzensbad hatte auch Verluſte durch Weiſelloſigkeit. Die Volksentwicklung iſt 

langſam aber ſtetig. 

Uleberdörfel kann den heurigen April nicht loben. 

Rudolfſtadt hebt feine gefunden Völker hervor, die ſich gut entwickeln. 

Schwanenbrückl verlor im März und April die meiſten Völker; zucückgeblieben 
imd nur ſchwache und elende Völker. 

Glashütten hat im März Futter gereicht und dadurch ſtarke Völker erreicht. 

Neubiſtritz verlor durch Räuberei 2 ſchwächere Völker. 

Gottmannsgrün freut ſich über ſehr gute Völker. 

Johannesberg ſah am 1. April die erſten Höschen. Eine nennenswerte Tracht 
ads in dieſer Höhenlage noch nicht. Nachfütterung war bei vielen Völkern notwendig. Völ⸗ 
ter ind geſund. 

Deutſch⸗Killmes durfte den Futtertopf nicht zur Seite ſtellen. 

Qom bezeichnet die 2. Monatshälfte mit ihrem Regen und den vielen Schneeſchauern 
ur die Entwicklung der Bienen als denkbar ungünſtig. ö 

Eibenberg hat el manchen Ständen 2 bis 5 Völker durch Hunger verloren 

Deutſch⸗Liebau hat nach reichlichem Winterfutter ſtarke Völker, die aus Vorſicht 
m Frühjahre noch gefüttert wurden. 

Neutitſchein bezeichnet den April für die Durchlenzunz als ungemein günſtig und 
"är Frühjahrsfütterung heuer als überflüffig. 

Römerſtadt hatte immer wechſelndes Wetter, das ſchwere Volksverluſte brachte. 

Neuſtift bei Iglau hatte in der 1. Monatshälfte nur geringe Pollentracht und in 
der 2. Regen und Kälte. 

Darzdorf wies bei unbeſtändigem Wetter einen ſchwachen Brutſtand auf. Verluſte an 
Augbienen und ganzen Völkern kamen vor. 

Odrau hat im März auf manchem Stande die Hälfte der Völker und im April viele 
Aluabienen verloren. 

Langenberg läßt Klagen über verhungerte Völker hören. 

Innentemperaturen: Die am gleichen Platze gebliebenen Innenthermometer 
voten folgende Mitteltemperaturen: außen 8.40 C, gegen das Flugloch 280 C, gegen das 
Feuſter 210C, auf dem Beutenboden 130 C. i 

Arbeitsplan für Juli: 1. Witterung. 2. Honigernte und Farbe. 3. Honigtrach:. 
L Beie Beute. 5. Nachſchwärme. 6. Krankheiten. 7. Bienenfeinde. 8. Beſonderes. 

Imbheil! i Altmann. 


* 


Ueber die „Sprache“ der Bienen. 
Von Prof. Dr. Joſ. Schiller, Wien. 
(Schluß.) f 

Prof. Friſch konnte an feinem Beobachtungsſtocke leicht wahrnehmen, 
sch jene kundſchaftende Biene aus der numerierten Schar, die zuerſt wieder 
dus Schälchen gefüllt angetroffen und fih voll geſaugt hat, beim Heimkommen 
dt wie in Eile über die Wabe aufwärts läuft. Dabei gibt fie an unmarkierte 
tenen, gewöhnlich 2—3, die müßig herumſitzen, ihr Zuckerwaſſer ab. In ſeltenen 
vollen begab fih die ihrer Bürde ledige Sammlerin fofort wieder ins Freie: 
naft aber läuft fie emſig weiter auf eine Wabe, auf die der größte Teil ihrer 
Zarkierten Kameraden ſitzt und beginnt nun ihren Rundtanz, jene von jedem 

oft geſehene tanzende Bewegung, die ihon 1878 von dem Prediger 
ernſt Spitzner nicht nur genau beobachtet, ſondern auch richtig gedeutet wor⸗ 
tm war. Mit rafchen, trippelnden Schritten rennt die tanzende Biene im Kreiſe 
pm, bald nach der einen, bald nach der anderen Richung. Der Tanz währt durd- 
Knittlih 4 Minute und die tanzende Biene kommt dabei mit den Tieren der 
nͤchſten Umgebung in Berührung, welche dadurch in große Aufregung geraten, 
hr die Köpfe zuwenden und die Fühler an ihren Hinterleib halten. Als weitere 
Zirkung konnte feſtgeſtellt werden. daß ſowohl markierte als auch unmarkierte 
dienen ſich zu putzen beginnen und dann haſtig über die Waben zum Flugloch 
fen und ausfliegen. Aus feinen Verſuchen und Beobachtungen konnte Friſch 
terhin feſtſtellen, daß neben dem Rundtanze auch durch das Betrillern der 
die heimgekehrte Biene aktw ihre Umgebung zum Sammeln auffordert. 
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Biologiſch iſt die Feſtſtellung intereſſant, daß die Sammlerinnen ſich auf be⸗ 
ſtimmten Waben aufhalten und daher die Verſtändigung über aufgefundene 
Honigtracht leicht wird. Durch Einbringen des Beobachtunasſtockes in ein 
großes Glashaus des Münchener botaniſchen Gartens ließ ſich auch zeigen, daß 
für Honig, Nektar und Blattlaushonig die gleichen Verſtändiaungsmittel ange: 
wandt werden wie für das Zuckerwaſſer. | 

Weiterhin aing Friſch daran, an zwei verſchiedenen Orten Zuckerwaſſer 
zu bieten und zwei Bienengruppen ſammeln zu laffen. Es zeigte ſich, daß erfolg 
reiche Kundſchafter der einen Gruppe auch die andere Gruppe mobiliſieren. Do 
ſehr häufig wohl immer zu gleicher Zeit zwei, drei und noch mehr Pflanzen. 
arten Tracht geben, fc mußte unterſucht werden, ob die erfolgreichen Kun‘ 
ſchafter alle Gruppen zum Ausfliegen veranlaſſen. Das iſt nicht der Fall, viel. 
mehr wird nur die dem Kundſchafter angehörige Gruppe der Sammlerinner 
mobiliſiert, wobei der Blütenduft, der den Tieren anhaftet, als Verjtändigungs 
mittel zur Unterſcheidung der Gruppen dient. | 

Der Bienenzüchter unterſcheidet zwiſchen Honig⸗ und Pollentracht. Fü: 
letztere haben die Bienen eine eigene Verſtändigung: den „Schwänzeltanz“ de: 
Pollenſammler. Dabei beſchreibt die Biene keine vollen Kreiſe wie beim Rund 
tanz, ſondern nur einen Halbkreis, läuft dann geradlinig über 2—3 Zelle 
zum Ausgangspunkte zurück, wendet ſich nun nach der anderen Seite, läuf 
einen zweiten Halbkreis, der den früheren zum einem vollen Kreiſe ſchließt 
und dies wiederholt ſich nun ſehr oft. Charakteriſiert wird dieſer „Schwänzel 
tanz“ dadurch, daß während des geradlinigen Laufens — nicht ober bei Be 
ſchreibung der Halbkreiſe — eine ſehr raſche, rbythmiſche Seitwärtsbewegun⸗ 
des ganzen Körpers erfolgt, wobei der Ausſchlag an der Hinterleibsſpitze an 
größten, am Kopfe am kleinſten ift. Das Schwänzeln der Pollenſammler if 
ſehr auffällig, gleichfalls oft geſehen und in Bienenzeitſchriften beiprode: 
worden. Im oberwähnten Glashauſe bot Friſch den Bienen Pollentrach 
(Mohn: und Roſenblüten) und ſtellte feft, daß auch die Pollenſammler im Sto 
ſcharf unterſcheiden, an welcherlei Blüten die Tänzerin war und daß auch hie 
dieſelbe Biene, wenn ſie verſchiedene Blumen auszubeuten gelernt hat, einmo 
die eine und einmal die andere Schar mobiliſiert, je nach den Blüten, von dene 
ſie kommt. Dabei dient der Duft des mitgebrachten Blütenſtaubes als Er 
kennungszeichen. 

Im zweiten Teile feiner Arbeit gibt Prof. Fri ſch die Vorausſetzung, da 
eine oder wenige Bienen eine Futterquelle entdeckt habe 
und ſtellt die Frage: Wie holen ſie ihre Stockgenoſſen herbei 
Bisber nahm man an, daß eine Biene, die eine neue Tracht entdeckt hat, b. 
wiederholten Ausflügen eine immer größer werdende Menge von Begleiterinne 
mitnimmt. | 

Da Stellt Friſch zunächſt feft, daß das Tanzen der Bienen ein „Werd: 
tanz“ iſt. Solange die Tracht üppig iſt, tanzen die heimkehrenden Bienen un 
ſolange ſie tanzen, erhält ihre Schar neuen Zuzug. Iſt aber die Zahl de 
Sammler fo groß geworden, daß die Futterquelle voll ausgenützt werden Tom 
dann nehmen die Tänze ein Ende und die Sammlerſchar vermehrt ſich nick 
weiter. Es ſtellte ſich die bisherige Meinung, daß die durch die Tänzerin ar 
eine neue Tracht aufmerkſam gemachten Bienen fie beim nächſten Ausflug b. 
oleiten, als unrichtig heraus. Die Werbetänze veranlaſſen nur das Ausſchwän 
rren und Suchen der Bienen nach allen Seiten, wobei die Bienen nach der 
Duft ſuchen, der der tanzenden Biene anhaftete. Dadurch lernen wir den Biener 
duft -als ein ſicheres Verſtändigungsmittel der Bienen kennen, das fih für di 
Bienen wie für die Blumen in gleichem Maße nützlich erweiſt. Das iſt ein 
wichtige biologiſche Entdeckung. 
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Es war nun naheliegend, experimentell die Frage zu beantworten, in 
welchem Umkreiſe die Neulinge nach der Futterquelle ſuchen. Für dieſen Zweck 
ſellte Friſch in verſchiedenen Entfernungen bis zu 1 Kilometer vom Be 
tohtungsſtocke auf duftender Unterlage Zuckerwaſſerſchälchen auf und gezeich⸗ 
nte Bienen ſtellten Déi hier ein, wiewohl das Beobachtungsvölkchen aus höchſtenz 
00-5000 Bienen beſtand. Die ausſchwärmenden Bienen ſuchen eben bei an 
henden Werbetänzen den ganzen Flugkreis ab und ſcheinen zunächſt die 
nähere Umgebung und bei fortdauerndem Werben ihre Streifzüge immer weiter 
auszudehnen. Je ſtärker das Volk ift, deſto größer wird auch fein Flugkreis fein. 
Viele Beobachtungen ließen erkennen, daß neben Tanz und Blüten — 
bw. Pollenduft noch ein weiteres Verſtändigungsmittel beſtehen müſſe. Zuerſt 
double Fri ſſch dieſes in dem verſchieden hohen Flugton zu erkennen und ent» 
rechende Experimente mit Stimmgabeln ſchienen die Vermutung zu beftätigen. 
doch bald klärte fih der Irrtum auf und Friſch fand das Verſtändigungs. 
mittel in dem Duftorgan, das die Bienen und die Königin zwiſchen dem 5. und 
4. Ruͤcken fegment des Hinterleibes beſitzen. Es ift taſchenförmig und hinein 
minden zahlreiche einzellige Drüſen, die das duftende flüchtige Sekret abſondern. 
"m „Sterzeln“ wird das Duftorgan vorgeſtreckt. Für die Menſchen ift der 
geruch deutlich wahrnehmbar, für die Bienen ift er ſehr intenſiw. 
„Die Sammlerinnen, die eine reiche Trachtquelle ausbeuten, umſchwärmen 
n Biel, wenn fie vom Stocke her angeflogen kommen, längere Zeit mit aug- 
eatülptem Duftorgan, fie ſtrecken es auch noch während des Saugens her und 
Knängern fo die Umgebung der Futterquelle mit jenem ſpezifiſchen Duft. 
Dadurch locken fie die ſuchend herumſtreifenden Neulinge aus weitem Umkreiſe 
m und leiten fie an den rechten Ort.“ Bei duftloſen Blüten, die ſehr gerne 
"nen werden, wie z. B. dem wilden Weine, findet durch die beſuchenden 
dienen ein „Beduften“ durch das Duftorgan ſtatt, wodurch vaſch ein ſehr inten⸗ 
des Befliegen des wilden Weines eintritt. 
. „So ift,” ſagt Friſch, „ſoweit wir bisher durchſchauen können, auf Taſt⸗ 
innund Geruchſinn die „Sprache“ der Bienen gegründet; 
und mit verhältnismäßig einfachen Mitteln vermag fie erſtaunlich viel zu leiſten.“ 


Maßregeln bei der Nofema- (Darm-) Seuche unſerer 
Blenen. 


Mitteilung der Unterſuchungsſtelle für Bienenkrankheiten in Leitmeritz.) 


1. Die toten Bienen ſind nach Möglichkeit zu ſammeln und zu ver⸗ 
brennen oder mit Erde zu bedecken, keinesfalls offen liegen zu laſſen. 

2. Falls künſtliche Tränken vorhanden find, fo find diefe womöglich zu 
tofieren und neu anzulegen, und zwar fo, daß fie mit der Gießkanne überbrauſt 
bere können; auch ift die Verlegung an einen andern Ort dringend zu 
empfehlen. — ` 

3. Jede bereits gebrauchte Beute muß vor ihrer Wiederverwendung 
stündlich gereinigt werden. (Heiße Sodalöſung, ½ Kilo Soda auf 5 Liter 
Zafler, innen und außen abwaſchen und ſodann, wenn das Holz noch feucht 
IL mit einer Lötlampe langſam abflammen.) 

4. Strohmatten und Strohkörbe laſſen ſich nur ſchwer wieder 
derwenden; man müßte fie durch einige Zeit in einem Keſſel dem Dampf aus- 
ſetzen können. | 

5. Die befallenen Bienenvölker mögen, falls fie noch ſtark genug 
And, im Frühjahre mit Honiglöſung gereizt werden, damit ein möglichſt 
E GE der gerade im Frühling ftarf fallenden noſemakranken Bienen 
erzielt wer 
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6. Wenn ſchwache Völker vereinigt werden, jo ſoll kein geſundes V olf 
miteinemkranken vereinigt werden. 

7. Wenn der Bautrieb einſetzt, find einige Völker zu verjüngen; dich 
erfolgt derart, daß eine gut gereinigte Beute mit Kunſtwaben in neuen Rähmchen 
ausgeſtattet wird. In diefe Beute wird das Volk abgeklopft, alfo in den Schwarm: 
zuſtand verſetzt, ſodaß es ſich das Brutneſt neu bauen muß. Die Brutwaben 
werden anderen, aber nicht geſunden Völkern zugeteilt. Der Honig ist 
für Menſchen gebrauchsfähig; zur ere für Bienen ift er nur zu verwenden 
wenn er 14 Stunde tüchtig gekocht wurde. 

8. Alle Bienenvölker fol man recht viel bauen laſſen; dies mach 
geſunde Völker widerſtands fähig. 

9. Jedes mal, wenn in einem Volke gearbeitet wurde, müſſen die Hände 
gut gewaſchen werden, bevor man die Arbeit in einem anderen Volke be 
ginnt. Desgleichen find die Werkzeuge von einem Stock zum anderen gut A 


reinigen. — 
Bw. Wanderlehrer Rudolf Hübner, Fachlehrer. 


Schwärmeverwendung. 
Von V. Holick, Förſter, Nacketendörflas, S. Plan. 


Alljahrlich zur Schwarmzeit hört man klagen, daß die Bienen da 
„Schwarmteufel“ haben und oftmals gar nicht eingefangen werden, ode 
ſo ſchwach ſind, daß ſie den nächſten Lenz nicht mehr erleben. Jahr für Jab 
gehen ſo Schwärme zugrunde, ohne daß bedacht wird, wieviel außer 
wertvolles Bienengut, da verloren wird. Ich möchte auf meinem Stande nich 
mehr erleben, daß überhaupt kein Schwarm fällt, wie dies 1924 der Fall war uni 
war noch nie aufgebracht, wenn mal die Bienen tolle ſchwärmten. Ich verwend 
die Schwärme in verſchiedener Reife, was ich nachſtehend erläutern will, in de 
Abſicht, Anfängern Rat zu geben, wie fie die letzte Schwarmbiene in ihren Dieni 
ſtellen können. 


Ich ſtelle prinzipiell nur Vorſchwärme als Standvölker auf 
ehne Rückſicht auf Leiſtung uſw. Dieſe Vorſchwärme erhalten ausnahmslos ein 
pedrahtete Mittelwände (foq. Kunſtwaben), fo daß ein ſolcher Schwarm i! 
längſtens einer Woche ſeine Wohnung vollſtändig ausge 
baut, ja nächſten Tag bereits ein umfangreiches Brutneſt angelegt hat. Wa 
dies für die Weiterentwicklung wert ift, brauche ich wohl nicht weiter erwähnen 
Im Verlaufe von weiteren 12—14 Tagen, werden dieſe Vorſchwärme fo wie | 
ſchwächer, da ja viele Fluabienen draußen bei der Ernte een un. 
da. ſehr oft eine Stockung im Volke eintritt. 


Nun fallen die Nach id wärme aud meiſt in der Zeit von 11—15 Se? 
und werden folgend verwendet. Nachſchwärme von Völkern, die ſich nich 
zur Nachzuchteigmen, gebe ich ohne Rückſicht auf Stärke, in einen Honig 
raum, entweder auf Mittelwände oder auf ausgebaute Honigrähmchen, j 
nach Jahreszeit und Witterung und ſtelle fie über Nacht ins Bienenhaus. "Mac 
ſten Morgen ſuche ich die Königin heraus und gebe den entweiſelten Nach 
ſchwarm ſamt Honigraum und Rähmchen auf einen Vorſchwarm. vor 
einem Zuchtvolke, der bis dahin auch ſchon 8—10 Mittelwände ausgeb m 
haben wird. Dieſer Vorgang geht in der Praxis meiſt ſchneller als er ſich be 
ſckreiben läßt, vorausgeſetzt, daß die Beuten Oberbehandlung haben. Auch it 
— 1 Stockformen und ſelbſt Kanitzſtöcken habe ich dies öfters EN durch 
ge 
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NKahihwarmepon Zudtvälfern ſtelle ich in Käſtchen mit Ho- 
aigraummaß und Oberbehandlung auf und laſſe den Weiſel befruchten. Solchen 
zuchtvölkchen muß unbedingt zum Bauen gegeben werden. Nach Befruch⸗ 
urg dieter Schwärme, werden ſelbe zum Umweiſeln von minderen oder alten 
Loniginnen verwendet. Ich gebe immer das ganze Völkchen ſamt Bau mit zu, 
mich eine innige Wechſelbeziehung zwiſchen Volk und Dazu: 
ehörigem Weiſel herausgefunden habe. Es gibt meiner Erfahrung nad) 
Keziehungen des Biens auf den Weiſel, die wir Menſchlein wohl ahnen, aber nie 
rerſtehen werden. Ein Beiſpiel möge dies veranſchaulichen: Ich hatte vor Jahren 
en ſtarkes Volk umzuweiſeln und nahm zu dieſem Zwecke eine Königin aus 
nem äußerſt tätigen Völkchen von beſter Abſtammung und ſiehe da, das Volk 
tem trotz auten Weiſel nicht recht in Schwung. Nach Wochen mußte ich den Vor: 
arm dites Zuchtvolkes umweiſeln und entnahm hiezu diefe Köniqain gleichen 
zummes und gab beſagtem erſten Volke ein Völkchen ſamt Königin bei und war 
A7 Erfolg glänzend. Das erſte Volk ging mit Rieſenſchritten ins Zeug und 
So auch das zweite und hat der Weiſel wieder mit ſeinem Stamme verant, 
„altiges geleiſtet. Solche Fälle find mir ſchon öfter untergekommen. 

Starke Nachſchwärme teile ich und gebe dem Teile ohne Weiſel einen 

zen von einem Zuchtvolke bei und verfahre wie ſchon erwähnt. Es gibt e 

Am der Bienenzucht viele Wege, die nach Rom führen. Es möge jeder 

er Weiſe ſeelig werden, wollte ſagen imkern, aber ich rate einmal einen Zo 
ch zu machen und wird mir jeder beipflichten. 

Das folde mit jungen Schwarmbienen verſtärkte Vor- 
nwpärmeleiſten. grenzt ins Fabelhafte und bekomm ich in der 
“cl zwei Honigräume voll, fo daß die Mittelwände und alle Ausgaben eines 
Zon Vorſchwarmes im ſelben Jahre bezahlt werden. Iſt ein ſchlechtes Honig— 

hr. fo machen ſich die Mehra slagen für Mittelwände erſt recht bezahlt, Da 

id im ſchlechteſten Jahre jeder Schwarm feine Wohnung 

t Mittelwänden ausbauen und genug Wintervorra! 
en wird, ſo daß die übermäßige Zuckerpantſcherei, die auch Geld koſtet, ent— 


“ar 

Mir Nachſchwärmen habe ich auch ſchon abgeſchwärmte Völker 
derſtärkt und werde dies auch in Zukunft üben; natürlich muß vorher die 
“dere Königin entfernt werden, fei es vom Schwarme oder vom Standvaolke. 
Z abgeſchwärmte Völker, die oft wochenlang brauchen um vorwärts zu fom: 
di gehen nach folder Verſtärkung mit Eilzugstempo ins Zeug und habe ich 
"ien Jahren im Spätſommer noch von ſolchen Völkern Erträge bekommen; 
nmdeft tragen folde Völker noch ihr Winterqut ein. 

Auf dicte Art und Weiſe treibe ich auch Weiſelzucht, aber natür— 
tze, die mir lieber ift als ſogen. künſtliche. Letztere wird fid auch überleben 
genug Schaden geſchehen fein wird, denn wir ſauſen mit der künſtlichen 
"Ee vom idealen, mit Autogeſchwindigkeit auf den geſchäftlichen Stand— 

kt, was fid einſt, wie ſchon geſagt, rächen wird. Warum eine künſtlich er: 
ene Königin beſſer fein ſoll, wie eine natürlich erzogene, ift doch zweifelhaft! 
de E Imker den ganzen Verlauf der Zucht doch wieder den Bienen überlaſſen 
und dieſe für ſolche Weiſel ſpeziell, kaum einen anderen Brei verwenden 
5 Ganz abgeſehen noch von verſch. Momenten, die der Imker nie vor— 
` rkeſtimmen kann und großen Einfluß auf das Immleben des Biens haben. 

Nun, liebe Zunftgenoſſen, laßt Eure Bienen feſte brüten, bauen und ſchwär— 
Gi reißt nicht 1 Tag das Brutneſt auseinander, deukt 

“an das Sprüchlein: „Der Bien ift vollkommen überall, wo der Menſch nicht 
Re 1 mit fener Qual!“, und laßt die Finger hihid weit vom 
('Gernopt, dann werdet Ihr auch keine Jänner, Feber, März, April nit. 
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Krankheiten auf Euren Ständen haben und die Honigtöpfe werden hübſch voll 
werden, jedenfalls früher als, wenn Ihr „künſtliche“ Zucht treiben oder das 
Brutneſt zammquetſchen würdet. Ich bin und bleibe ſogen. „Bienfleiſch⸗ 
ümker“ und will bis zum Juni meine Gerſtungsbeuten hübſch voll mit Bienen 
haben, Tann habe ich auch immer etwas im Honigraum! Ich 
bekomme von meinen Völkern (meine Bienen ſchwärmen erſt zweite Hälfte 
Juni) vor dem Schwärmen einen Honigraum voll, nach dem Abſchwärmen gegen 
Herbſt wieder einen und vom Vorſchwarm, mie ihon beſchrieben, 2 Honigräume 
und bin zufricden. Natürlich nicht jedes Jahr, aber ich bin auch mit der Hälfte 
und in ganz ſchlechten Jahren auch mit dem Viertel einverſtanden. Es hat aber 
auch ſchon viel mehr gegeben. 

Wenn alle Imker ihre Bienen hübſch naturgemäß und einfach behandeln 
würden, brauchten wir keine Bienenſeuchenforſcher uſw. Aber uns Imkern "ei 
das Einfache nicht zu, es muß alles hübſch kompliziert und verwickelt fein. es 
müſſen die Bienen halt im Sommer Schlittenfahren und im Winter in Zucker⸗ 
waſſer baden und dann heißt es, die Imkereiträgt nichts mehr, Volks⸗ 
bienenzucht brauchen wir und ähnliches mehr. 

Da ich es mit dem Herrn Zenſor nicht verderben möchte, ſchließe ich mit dem 
Wunſche, daß ſich heuer einige Imker von meiner Schwarmverwendung über⸗ 
zeugen möchten und bin ſicher, daß es dann immer wieder geſchieht. Imbheil! 


Ein bequemer Gchwarmfangkaſten. 
Von Franz Kopſch Bahnbcamter, Dönis, S. Grottau. 


Zu einem richtigen Bienenſtande gehören auch gute und bequeme Sachen, 
handliche Werkzeuge und Geräte. Man ſieht nun ünmer noch ſehr oft bei den 
meiſten Imkern, daß fie die Schwärme in Sieben oder in großen ſchweren Ko 
ſten einfangen, daß die Bienen auf einen Tiſch oder ſonſt in die Beute geſchüttet 
oder gelöffelt werden müſſen, und daß es da oft viele Stiche abgibt. wiſſen 
wohl die Imker ſelbſt am beiten: auch werden die Bienen durch das Ausſchütten, 
viel abfliegen und beim Einkehren zum Stechen gereizt. 

. Ich bin gewiß kein Freund allermöglicher „Apparate“, welche meiſtens nuch 

kurzer Zeit in die Rumpelkammer ſpazieren, und, wenn auch nicht immer peel, 
jo doch ihr Geld koſten. Ich habe mir nun einen Schwarmfangkaſten fe [b ft veri 
fertigt, den ſich jedermann leicht herſtellen kann, handlich und 
leicht, ſo daß jede Fruu, jedes Kind, wenn ſie es einmal geſehen haben, ohne 
von den Schwarmbienen beläſtigt zu werden, machen können. Das Einſchla⸗ 
gen in den Stock dauert höchſtens 3 Minuten, wenn er erſt mit den nötigen 
Rähmchen verſehen worden iſt; beim Abnehmen des Schwarnies läßt es ſich 
bequem hantieren und us ift eine Hauptſache. Der Raften ift gan: einfach. 
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! Man macht ſich einen Kaften von 1 cm ſtarken Brettchen a, ohne Boden, der 
„Deckel darf aber nicht breiter fein, als die betr. Beute innere Lichte hat, die Länge 
Achtet jih nach dem äußeren Kaften b. Die Tiefe der inneren Mute ift ca. 15 cm. 
Jetzt macht man einen Raften b von derſelben Brettchenſtärke, um den Deckel 
-kum aber 1 cm größer im Umfang, damit der Deckelkaſten ganz leicht em- 
zuſetzen und aufzunehmen ift, aber ohne Deckel und ohne Boden; die eine Stirn- 
jet 2 em kleiner, damit der Boden als Schieber einzuſchieben geht. An den 
neren Längsſeiten werden 2 Leiſtchen angenagelt und der Falz für den Schie⸗ 
ber ift fertig: als Schiebeboden macht man ſich eine Rahme, welche mit Draht- 
gaze überzogen wird, um den Bienen bei längerem Aufenthalte genügend Luft 
en gewähren. An dem äußeren Kaften kommen an die Stirnſeiten 2 cm große 
Löcher, zum Einfliegen der Bienen, welche nach der Sammlung durch ein 
Lorhängehrettchen geſchloſſen wird, 1 cm tiefer als der innere Einſatzkaſten 
runter reicht, damit die Bienen, wenn fie einfliegen, gleich in den inneren Ein— 
ep kommen. Der Durchſchnitt zeigt dies an. 
Will man aber den Schwarm einlaufen laſſen, weil man mit dem Kaſten 
don unten nicht beikommen kann, ſo ſetzt man den Deckel auf und zieht den 
Zen heraus, hängt den Kaften an den Leiſten c, an eine oben zuſammen— 


— 


kamene Schnur, welche man an die Seitenwand b, zieht, an eine Stange an 


cader man einen Ring d oder an ein Klobenrad e angebracht hat, durch welche 
en eine zweite Schnur durchzieht und mittels eines Hackens an die Kaſten— 
nur befeſtigt, welche auch zum Tragen des Kaſtens dient. Mit dieſer Schnur, 
Todhe durch den Ring oder Kloben gezogen ift, hat man den Schwarm eim- 
zeichüttelt — zum Einſchütteln befeſtigt man einen Holzhaken an eine Stange, 
vidt einen Ruck und der Schwarm ift im Raften — er kann hängen wo er 
ll und wenn er in einer Höhe von 16 Meter am äußersten Gezweige hängt, 
Inn man nur dazu kann und die Stange es erlangte, fo läßt man den Kaſten 
beunter, macht die Tragſchnur ab, welche natürlich locker fein muß, ſetzt den 
Teckel darauf, macht die Fluglöcher an den Stirnſeiten auf und läßt das Ganze 
“aen, bis die Bienen alle eingeflogen find. Beim Einlaufenlaſſen bleibt der 
Deckel darauf, zieht man aus dem Boden heraus und verfährt dann ebenſo wie 
eim Einſchütteln. 

Beim Einlaufen ift es vom Vorteil, wenn man zwiſchen äußerer und innerer 
aſtenwand einen 3 oder 4⸗fachen Leinwandſtreifen einklemmt und fo lang läßt, 
op er auf den Schwarm zu liegen kommt. Hat ſich Sonn in beiden Fällen 
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den Schwarm geſammelt und will man ihn dann in die Beute, in welche vor⸗ 
erſt die nötigen Rähmchen gebracht worden ſind, einſchlagen, ſo hebr man den 
Deckel des Kaſtens, in welchem der Schwarm ſitzt, in wagrechter Lage in die 
Höhe bis zur halben Beute und biegt dann die entgegengeſetzte Stirnſeite des 
Schwarmdeckels nach unten auf das Bodenbvett der Beute zu, fo daß der Decke! 
in derſelben zu ſtehen kommt, macht die Beute zu und überläßt alles andere 
den Bienen ſelbſt; keine einzige Biene wird fih von der Traube löſen, wenn 
es behutſam gemacht wird und dauert es eine Zeit von 2—3 Minuten. Es 
ift ein wahres Vergnügen, jo einen Schwarm einzuſchlagen, ohne keinen Stich 
fürchten zu müſſen, es wird keine Biene zerquetſcht und auch keine beim Ein 
kehren gereizt. Bei Lagerbeuten fegt man den Kaften oben darauf und deck: 
eine Decke oben darauf und deckt eine Decke darüber und die Bienen machen 
ſich ſofort an die Rähmchen. 

Die Stange, an welcher der Kaſten in die Höhe gezogen wird, wird am 
unterem Ende ſpitzig gemacht f und ein Brettchen angenagelt, damit ſie in die 
Erde mit dem Fuße aetreten werden kann. Beim Einlaufenlaſſen muß die 
ie ſelbſtverſtändlich geſtützt werden, daß fie durch Wind nicht umfallen 
ann. 

Sollte der Schwarm zum Einlaufen keine Luft zeigen, und hängt er derer, 
daß man mit keiner Leiter zukommen kann, jo macht man ſich eine Sabel o, 
ſteckt den Schmocker darauf und zieht eine Schnurſchlinge um die Schmockerſpit. 
durch die Gabel g und zieht dann en der Schnur. So kann man etwas ro 
chern, und das „macht Beine“. ` 

Sollte jemand noch nicht im klaren fein, jo bitte ich, fid an mich zu wenden 
und Rückmarke beizulegen: ich bin gerne bereit, jedermann noch näher zu bi 
ſchreiben, es ſollte niemand Jäumen, ſich das kinderleichte gut zu handhabende 
Küſtchen ſelbſt zu machen: Je ſchwächer die Brettchen find. deſto leichter iſt es: 
mein Käſtchen wiegt noch nicht 2 Kg. und ift 26 om breit, 28 em hoch, 33 er 
lang faßt über 3 Kg. Bienen. 


Der Karbollappen. 


Unter dieſer Aufſchrift bringt der bekannte Leiter der Bayriſchen Landes— 
anſtalt für Bienenzucht in Erlangen, Prof. Dr. Enoch Zander, in der „Bayr. 
Bienenzeitung“, Nr. 8 v. J. einen längeren Aufſatz, in welchem er u. a. jan: 

„Bir haben in der Tat kein Mittel, das zur Bienenbehandlung empfel. 

denswerter wäre, wie der Karpollappen; denn er beſänftigt nicht nur 
die Bienen und hält fie von der offenen Kaſtenſeite fern, ſondern iſt auch das 
wirkſamſte Schutz- und Vorbeugungsmittel gegen Räuberei.“ 

Das uns von Frankreich her lange bekannte Beſänftigungsmittel wird be: 
uns faſt gar nicht verwendet, fo daß Prof. Dr. Zanders Hinweis wohl z: 
beachten iſt. — 

Wirkſam ift jedoch nicht jede, ſondern nur die rohe Karbolſäure 
von dunkelroter Farbe und öhiger Beſchaffenheit, welche im Waſſer ſich 
nicht löſt und darin durch kräftiges Schütteln nur verteilt werden kann. 

Man gießt 25 Gramm dieſer rohen Karbolſäure in einen halben Liter 
Waſſer. Die Miſchung ſpritzt am beſten durch einen Parfümzerſtäuber oder 
aus einer durch einen in den beiden Längsſeiten eingekerbten Kork feſtverſchloſſe 
nen Flaſche auf zwei geſäumte Tücher von etwa 50 X 50 Zentimeter (rar 
Legt man das Tuch auf den geöffneten Bienenſtock, fo werden durch den ſtarken 
Geruch (nicht der Karbolſäure, ſondern der in ihr enthaltenen Frefolartime. 
Beſtandteile) die Bienen zurückgetrieben. Die Wirkung auf die Bienen "at ai: 
ganz außerordent'lich beruhige n de und unſchäd lich, ums. 
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ic det Geruch dem Honig und den Waben nicht mittei { t. (Karbolſäure 
nett bekanntlich ätzend, darum fei der Imker ſelbſt vorſichtig!) Prof. Dr. Zan⸗ 
nr iagt u. a. noch: Ohne Karbollappen kann ich mir eine vernünftige Ober⸗ 
dzandlung gar nicht denken. Karbolwaſſer- And Tücher ſind unerläßliche Aus⸗ 
Ztunggegenjtände für jeden, der Bienen auf Krankheiten unterſuchen will, 
nal die bei der Seuchenverbreitung jo bedenkliche Räuberei hiebei hintange⸗ 
en wird. Alle ausgehängten Waben find ſofort mit Karbollappen oder karbol⸗ 
engem Zeitungspapier zu bedecken und einzuwickeln. —ť. 
Die Anwendung 

Karbolſäure als Beſänftigungsmittel ift nichts Neues. Schon im 
` Le 1885 gebrauchte der Seminarlehrer Schweikert in Karlsruhe die ver⸗ 
“rre Karbolſäure, indem er einen Badeſchwamm mit der Flüſſigkeit tränkte 
damit die inneren Stockränder oben oder rückwärts beim geöffneten Stocke 
ëtt, wodurch die Bienen ſcheu zurück wichen. Den Badeſchwamm faßt 
er mt der Wabenzange, um das Beſchmutzen der Hände zu verhüten. 

Rer da weiß, daß gerade aus den Seitengaſſen die wütendſten Stecher her⸗ 
arellen, wird dieſes Beruhigungsmittel nur mit Freuden begrüßen. Nicht 
unterſchätzen ift der Vorteil, daß die Räuber (Näſcher) vom geöffneten Slocke 
beten werden. Von unichäßbarem Werte ift aber der von Prof. Dr. 

der: Erlangen in Gebrauch geſetzte Karbollappen. 

Bei der Ober behandlung iſt die Verwendung leicht. Nach der Ent— 
ung des Deckels (Strohmatte) wird das Wachstuch ſoweit zurückgeſchlagen, 
wan in den Stock eingreifen will. Die am Wachstuche anhaftenden Bienen 
Den in den Stock geſcküttelt und der Karpollappen über die Oeffnung (Spalt) 
“am. Nach kurzer Pauſe wird der Narbollappen zurück gelegt, um genügend 
n für die Arbeit zu gewinnen. Die Bienen haben fih verzogen. Das Er: 
"ren von Näſchern bei geöffneten Stöcken unterbleibt, das ift ein großer Vor⸗ 
Schwieriger weitaltet ſich die Behandlung der Hinter lader und B lät- 
ſtöcke mit dem Karbollappen. Beſſer eignet ſich hiefür der angefeuchtete 
zwamm. Es dürfen nur die Kanten der geöffneten Stöcke mit dem Schwamm 
ichen werden, um die Bienen zu veranlaſſen in die Seitengaſſen zu ver— 
orden. Hat man bienenbeſetzte Waben in den Wabenbock zu hängen, ſo 
der Imker aus Erfahrung, daß die Bienen an die Wände des Wabenbockes 
ien, von wo fie ſchwer zurück zu bringen find. Werden mittels des Karbol- 
Dammes die Innenwände des Wabenbockes beſtrichen, ſo gibt es keine Flücht— 
e mehr. Korbvölker (auch Kanitzſtöcke) ſtellt der Imker wie gewöhnlich 
das Haupt und legt den Karbollappen darüber. Nach kurzer Zeit zieht er 
Karpollappen ab und kann das Volk ohne die übliche Stecherei unterſuchen. 
an kann z. B. leicht die Waben wegen überſchüſſigen Schwarmmeiſelzellen 
chen. N = 
Sat der Bienenzüchter den Honigkaſten abzunehmen und beiſeite zu ſtellen, 
cm ft es gut, wenn er den ſeitlich gehobenen Kaſten am unteren Rande mit 
Schwamm beſtreicht, ſodann gans heraushebt und auf ein mit Karbolmaſſen 
„mißtes Zeitungspapier langſam niederläßt. Das Zerdrücken vieler fleißiger 
"nleins ift verhütet. ) 

A a ift der Karbollappen als Abwehrmittel gegen Räuber 
Motten. 

ee zwei Völkern, die knapp neben einander ſtehen, laufen die Bienen zu 
ander über und die Beißerei ift ohne Ende. Ein zwiſches die Fluglöcher ge- 

der Karbollappen beſeitigt dieſes Uebel. 

a d fid; ein Schwarm irgendwo angehängt. io wird dieſe Stelle tagelang 
f Bienen belagert. Ein Karbollappen an die Anhangſtelle gegeben, 
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vertreibt die Bienen. Der Karpollappen ift äußerſt wertvoll. Jedem denkende 
Imker bietet ſich eine unbegrenzte Möglichkeit der Anwendung. 

In Gegenden, wo Bienenſeuchen graſſieren, ift die Verwendung de 
Karbollappens unerläßlich. Jedes Kontrollorgan, das mit der Unterſuchung de 
verſeuchten Stände betraut ift, ſollte ſich — wo dies nicht bereits geſchieht - 
des Karbollappens bedienen. Rauch und Waſſer kann man entbehren. De 
Karpollappen bedeutet für Nichtraucher ein leicht handliches, bewährtes ur 
ſicher wirkendes Beſänftigungsmittel bei der Behandlung der Bienenvölker. 

Eine kleine Unannehmlichkeit beſitzt der Karpollappen inſofern, da die Han 
nach der Arbeit riechen und dieſer Geruch ſelbſt durch Seifenwaſſer nicht glei 
verichwindet. Den Bienen und der Brut ſoll der Karbolgeruch jedoch nicht 
ſchaden. — 

Gewarnt fei ferner davor, den Kärbollappen beim Aufſuchen dor Kön 
gin verwenden zu wollen, denn man würde fie vergeblich ſuchen. Der Sario 
geruch iſt für die Bienen kein angenehmes Parfüm, deswegen die Flucht de 
Bienen, ohne ſie zu reizen. Die ſo durchgeführte Behandlung der Bienen m 
dem Karpollappen erhält vielen ſehr vielen Bienen das Leben. Das iſt an un 
tiir ſich ein Gewinnſt. 

Zum Schluſſe an alle Imker den Rat, einen Verſuch mit dem Karbollappe 
zu machen Probatum eft! 

Korreſp. Mitgl. Iſid. Ebert, Oberlehrer i. R. 
Leiter der bienenw. Beobachtungsſtation in Eibenberg. 


Der ſelbſttätige Bienenſchwarmfänger „Imm 


erfunden von Auguſt Bohacek, Sternberg i. M. 
Nichtigſtellung: In tiefem Aufſatze, Seite 117, Nr. 5 L Ja ut die Abbildur 
des Schwarmfängers verkehrt abgedruckt worden, was der aufmerkſame Leſer na. 
ſofort beachtet haben wird. 
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Elektrifizierte Bienenweide. 

Unſer Jahrhundert gehört der Elektrizität: Treibende Kraft, Lichtquelle, ©- 
ſundungs- und Schlafmittel, aber auch Erſatz des Galgens, alles ſchafft die Elektrizita. 
Not macht erfinderiſch. Der Krieg mit feinen Hungerqualen veranlaßt den Menſchen, Mitt: 
und Wege zu finden um den Boden erhöhte Nahrungsmittelmengen abzugewinnen. Ma 
verſuchte durch Anwendung von Elektrizität den Ertrag in Feldfrüchien zu jte: 
gern. Wie nun die „Deutſche Landpaſt“ berichtet, werden bei Berlin Verſuche mi 
Flektrokultur nach einem verbeſſerten Verfahren mit aufſehenerregender und unabſchbare 
wirtſchaftlicher Bedeutung gemacht. 

Durch einen Apparat wird das ganze Grundſtück von elektromagnetiſcher Energie beein 
flußt. Als Wirkung zeigt ſich eine Steigerung des Ernteertrages auf das 2—ßfache, nich 
bloß die Menge, auch der Ge ſchmack und der Nährwert werden verbeſſert, dure 
das raiche Wachstum triit die Reife bis 3 Wochen früher ein, ein Umſtand der nich: 9 
unterſchätzen wäre. 

.Es iſt zweifellos, daß bei der Nektarausſcheidung die Elektrizität eine wichtige 
ja entſcheidende Rolle ſpielt. Das magere Jahr 1924 war wieoer eine Beſtätigung dieſe 
Anſicht. Bei Gewitterſchnwule drängen fih die Bienen haftig am Flugloch. find äußerj 
ſtechluſtig, die „Zaunpfähle honigen“, der Honig fließt in Strömen in die Beute. Ein be 
rorſtehendes Gewitter läßt ſich aus dem Verhalten der Bienen mit Sicherheit vorherſagen 
Nach der Entladung folgt regelmäßig eine Trachtpauſe. | 

Denken wir uns ein elektrifigiertes mit honigenden Gewächſen bebautes Grundſtück, f 
eröffnet ſich eine neue Perſpektive, das Bienenſchlaraffenland. Die Berliner Bienenfreund 
werden ſicher nicht verſäumen, der Sache nachzugeben, zum Wohle der Imkerei. 


Bw. W.⸗L. K. Möhler, Oberlehrer i. R, Gottowitz. 
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Imker⸗Anſichtskarten. Jeder Menſch verſchreibt im Laufe des Jahres aus verſchiedenen 
mlaſſen „Anſichtskarten“. Imker benützet hiezu die von einem Mitgliede unſerer 
Bereinigung entworfenen Karten, die geeignet find nützliche Kenntniſſe über 
unſere Bienenzucht zu verbreiten und gleichzeitig als Honig reklame zu dienen. 
dieſelben werden äußerſt billig abgegeben (4 verſchied. Karten 1 Kč; ab 40 Stück portofreie 
Juiendung) und find vom bw. Wanderlehrer Emil Herget, Deutſch-Killmes, Poſt Gabyoru 
zu beziehen. 


Heute habe ich folgendes beobachtet: Auf Phyteuma nigra, Schwarze Rapunzel waren 
dienen, gewöhnlich mehrere auf einer Blüte, welche betäubt ſaßen, nicht abfliegen konnten 
und zu Boden fielen, ohne Möglichkeit fidh zu erheben, Hinterleib ziemlich voll aber nicht 
aufgedunſen. Die Pflanze war in anderen Jahren eine ergiebige Honigſpenderin. Manche 
bölker jind in den letzten Tagen ziemlich entvölkert worden, was auf den Beſuch dieſer 
Blüte zurückzuführen möglich wäre, nachdem tatſächlich „Hunderte von Bienen“ auf, den 
Müten hängen. Hr. Freoſch hat etliche ſolcher geſammelter Bienen an Prof. Dr. Zan- 
der nach Erlangen“) eingeſchickt und werde ich ſeinerzeit darüber berichten, wenn wir 
etwas erfahren. Was meinen unſere Lefer zu der ganzen Sache? Haben Sie ſchon einmal 
von einer ſolchen Erſcheinung etwas gehört? 


Wanderlehrer H. Schleicher, Oberlehrer-Eger. 
n 


EIICEKIHEHN TIIEH KIN: 
ung en ammelkorb 
Le SE an — Franz Toblſch⸗Wotſch a. ö. 4. We 2 


Ein Sommertag. 


I. Hoffe meine Seele, hoffe nur du 
REE fi Wë Wiege alle Wünſche in ſtille Ruh! 
x Wenn des Sommers ſüße Düfte 
Traumvoll durch die Auen flich'n 
Und zu ihrem holden Bräutchen 
In den Hag die Immli ziehn: 
Garre meine Geele, harre nur du, 
Wandle auf Erden der Ewigkeit zu! 
Einmal wirſt auch du 
Im Abendwindwehn 
Abs müdes Bienlein 
Schlafen gehn. — 

Jung-Hlaus. 


Ein Blick in die Werkſtatt der Lüneburger. 

Der Mai zog ein. Das Pflanzen- und Tierleben geht ſeiner höchſten Ent— 

faltung entgegen. Maja, die Blütengöttin der alten Römer zeigt ſich im herr— 

lichten Hochzeitskleide. Wie wonniglich ift es draußen, ein Wundergarten it 

die Erde und die ſchaffende Maienſonne ſtrahlt ſo warm vom blauen Himmels— 

zelt. Tauſende und Millionen fleißiger Bienen lockt ſie aus ihren Kemenaten in 
das unendliche Blütenmeer, ſchaffend und ſorgend für den Wunderſtaat 
der Kleinen durch Sammeln und Sparen. Hat ſchon der wetter— 
verdrießliche April gewaltige Lücken in die Veteranen der kleinen Staaten 
geriſſen, tuen es leider die kalten Nächte und die trockenen Nord- und Nordoſt— 


Warum nicht auch an eine der unſrigen Unterſuchungsſtellen? D. Schr. 


Pied ‚Google 
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winde noch mehr, und bei gar vielen Mittelvölkern tritt Mitte Mai ein ſehr 
bemerkbarer Kahlflug ein. Die Opfer des Wetters und des Marasmus 
ſenilis (Altersſchwäche) vermögen von der Jungbrut nicht ausgeglichen u mer- 
den, und ſo fliegen plötzlich die Völker ganz ſchwach, und der Anfänger ſtaunt 
und frägt ſich: woher der jo plötzliche Rückgang. — „Kernvölker“ über 
kommen die Kriſis leicht, aber „Matthäuschen“ kann ihnen leicht das Genick 
brechen. Laſſet Eure Völker nur in dieſer Zeit keine Not leiden, denn dann käme 
Bettelmanns Umkehrung. — 

Die Imker der Heide wollen viele und frühe Schwärme haben, ihre 
Vorſchwärme müſſen herunter j ſein, wenn die Nachſchwärme ſich einſtellen, andern— 
falls können die vielen jungen Königinnen der Nachſchwärme durch Abſtechen 
der alten Vorſchwarmköniginnen oft großen Schaden machen. — 

Der Heideimker macht darum im Mai ſeine Völker möglichſt gleich 
Wort, und zwar auf dreierlei Art: 

1. durch Umſtellen. Ein ſtarkes Volk wird an guten Trachttagen nach— 
mittags an die Stelle eines ſchwächeren, und dieſes an die Stelle des erfteren 
gebracht. Auch Jung⸗Klaus wendet dieſes Verfahren an, um der Vielſchwär⸗ 
merei einen Dämpfer aufzuſetzen. Hier wird das abgeſchwärmte Muttervolk 
mit dem Vorſchwarm vertauſcht, und die Nachſchwärmereien haben ſo ziemlich 
Feierabend gekriegt. Erzeugt bei den Korbimkern ein einmaliges Umſtellen 
nicht den entſprechenden Erfolg, wird das Verfahren wiederholt. Dieſes Um— 
ſtellen ift übrigens nicht ganz ungefährlich, da leicht die Königin des Schwächlings! 
in Gefahr kommen kann. | 

2. Das Umfüttern iſt gefahrlos, wirkt aber nur langſam und erfordert 
mehr Arbeit. Man ſtellt am Abend einen mit Honig beſtrichenen Teller unter 
ein ſtarkes Volk. Gar bald ift dieſer ſtark belagert. Nun bekommt dieſe „Led: 
geiellſchaft“ der Schwächling untergeſetzt. Am anderen Morgen ziehen die alten 
Bienen allerdings wieder ihren Beuten zu, die Jungen aber bleiben und ver— 
ſtärken den Schwächling. Wiederholung iſt erlaubt, falls ſie nötig iſt. 

3. Das Um jagen geſchieht durch Abtrommelung. — Das ſtarke 
Volk gibt man auf den Bau des Schwächlings und umgekehrt. Hiebei bleiben 
die Völker am Platze, nur die Beuten werden gewechſelt. Die Königin des 
„Goliath“ wird nun raſch die Zellen des „David“ beſtiften, und der Kleine 
findet ein Maſſe Brut vor. Warmhaltung und Fütterung iſt dann natürlich 
letzterem ſelbſtverſtändlich. — (Vergl. hiezu „Bienenw. Jentrbl. Nr. 3, 1925, 
Anweiſ. f. Anfänger in d. Korbbienenzucht v. Rißking.) Warum ſchricb dies 
Jung-Klaus? Weil die heurige Durchlenzung trotz des ſcheinbor ſchönen Wet— 
ters nicht ſo klaglos verlief, als man erwartet hätte. Die rauhen Oſtlüfte, die 
kalten Nächte haben manches gut überwinterte Völklein im Mai erſt volksarm 
gemacht. Eine Verſtärkung iſt dringend nötig. Aber wie? Durch Brutwaben— 
beigabe? Wer aber mag jetzt, wo der Wagen der Entwicklung bergauf fährt, 
ſolch ein Grobklotz unter die Räder werfen? Die Heideimker wiſſen dies ſehr 
wohl, daher rührt auch ihr io kluges Vorgehen, um Schwächlingen zu helfen, 
ohne ſtarſe Völker zu gefährden. — Heida! So greift halt flott zur Ruder- 
ſtange, wenn euere Patſcherln das große Fährſeil losgelaſſen haben — ſonſt gehts 
eben waſſerabwärts unter Nöten und Angſtgeſchrei. Auch vom einfachen „Volks— 
imker“ kann man was lernen, wenn man mag, dies ſoll uns melden „Der 
Blick in die Werkſtatt der Lüneburger“. 

Triebfutter für die Bienen iſt bekanntlich nur der echte Bienenhonig 
und der echte Blütenſtaub. Dies wußten fider ſchon die Buben des Adam 
vor etwa 6000 Jahren, aber heute paßt dieſe Wiſſenſchaft gar vielen nicht mebr 
in den Kram. Man ſchreit nach Erſa t — Na, wir haben im Kriege den 
Erſatz genügend verkoſtet, und es tut uns heute noch der Bauch weh, wenn wir 


— 151 — 


en die vielerlei Erſätze denken, die wir würgen mußten. Und für unſere Bienen 
icheint die Epoche der Erſätze nicht nur nicht enden, ſondern vielmehr neuen 
„Schnickſchnack“ erfinden zu wollen. Wer kennt nicht den Bollenerjag 
Polloſan“, ein mit Nährſalzen gemiſchtes Linſenmebl. oder das Pollen- 
nehl „Vitalis“, ein Gerſtenmalzmehl mit Honigaroma präpariert? Oder 
den Honigerſat „Nektarin“ oder den „Deppelneftarin“, und die 
Vitaminezugaben und Nährſalzbüchſerlen u. dgl. Dinge mehr? Die 
tinalten Mehlfütterungsproben, Alkoholberauſchungen, 
se modernſten Ziegen milchmäſtereien; welcher Sammelkorbleſer hat 
me etwas davon gehört? Dazu noch das Heer der Geheimrezepfte, zuge— 
Op ien und warm empfohlen für jene, die nicht alle werden? 

Herrgott von Hengſtererben! Unſere Immen haben noch eine große E n t- 
wickelungsgukunft! Wie leicht könnte nicht da ein findiger Ruſſe oder 
en Hymalaiabeſiedler ein allermodernſtes Bienenmonſtrum zuwege züchten, 
va ans oder zwa Mehlſackel in den Körben, a Schnapsflaſchel am Bruſtſchild 
zägt, und dem zwei Ziegen- pardon! Bieneneuterln aus den Tracheenſäckchen 
„rausbaumeln? Die modernen Vertriebsmaſchinen „A. G. m. b. H.“ täten 
ein Reklamgeſchrei ertönen laffen, gegen das die höchſt lieblichen Grunzlaute der 
nuodern⸗hygieniſchen Autodreckſchieber nur als ein ſüßes Nachtigallflöten erklin— 

zen würde. Und unſere Immen? Die müſſen ſich halt anpaſſen, oder es mag 
ie ihre moderne Tanzmeiſterei befähigen, in einem eigenen Bieneneſparanto— 
Zprüchl ihre Wünſche und Forderungen vor das Forum der diverſen Tierſchutz— 
one zu zerren. Obs ihnen aber was nützen wird? Jung-Klaus meint: 
nichts!“ Denn der modernen Schiebergeſellſchaft iit ja nicht beizukommen. — 

O die Autoraſerei! Durch Wotſch a. d. Eger führt die alte Verkehrsſtraße 
nurlsbad⸗Teplitz, einſt wohl die ſchönſte und bequemſte Straße im Egertalgebiete. 
Früher zogen hier die alten Poſtkaleſchen durch. „Biedermänner fuhren 
ad lenkten fie und Biedermänner belaſteten fie. Die Eiſenbahn hat die arten 
ztellwagen in die Rumpelkammer gedrängt — heute fahren nur noch „Auto— 
eber“, „Teff-teff-Brüder“ und die fahren oft wie verrückt. Das idylliſche 
th, früher wohl eines der geſündeſten und reisenditen Quertäler des Erz- 
xiras hat dieſe modernite Sportnarretei in eine Bazillenzuchtanſtalt zur 
erzeugung der Tuberkuloſe verwandelt. te denn fo ara”. — Ja, das tft es, 
denn nicht ein oder zwei ſolcher Staubſchleuderer fahren durch, ſondern Hunderie 

m Tage und eines jagt das andere. — Jung-Klauſens Bienenſtäne liegen an 
er Straße, und alle fünf Minuten rauicht jo eine ſtinkende Staubwolke 
err die Fluglöcher hin. Sofort läßt der Flua nach, ſofort tritt Hemmung und 
Störung in der Entwicklung ein. An Trachttagen folgt daraus ein enormer 
caren. — Da werden überall Tuüberkelvernichtungsvereine und Lungenheil— 
malten gegründet, Spucknapferlvorſchriften gegeben, Wohlfahrtsein richtungen 
angeordnet und die echten und verheerenden Bazillenſchleuderer und Straßen: 
Krwüſter dürfen mit Wolluſt ihrer menſchen- und tiervernichtenden Arbeit 
öhnen. Wenn a mal fo ein Dorfinſaſſe fein Schlitterl ohne Schneebahn auf 
der Straße zieht, gleich nimmt ihn die hl. Hermandad beim Schopfe, und 
Damiſch“ muß das Bürſchlein „blechen“; vor dem modernem „Schieberadel“ 
aber knickt fie zuſammen wie eine alte Taſchenveitel. Wie ſingt Jung-Klaus im 
Immli⸗Wunderreich““) 


Laß die Herren „Autler“ flagen Laß' ſie raſſeln durch die Pfützen. 
urzelbäume kühn und flott, — Manche grunzen wie ein Schwein: 
ner Schuſterrappenwagen Stänkerich und Kot verſpritzen 


fällt nicht um im Globitrott. Soll modern hygieniſch fein.” 


Anmerkung: ), Immli Wunderreich“ v. „Jung-Klaus“, Verlag von Joh. Künſtner, 
5bm.⸗Leipa. Preis geb. 26 Ka. 


— 152 — 


Klaubholz und Fluglaub. 1. Große Ernten an Honig weiß die 
„Luxemburg. Bztg.“ zu melden: Ein Herr Piſſöt, Geheimpoliziſt des Staates 
Ottawa in Kanada, iſt Beſitzer von ungefähr 100 Völkern und erntet durchſchnitt— 
lich 200 Pfund per Volk. — Vor vier Jahren hat er von 50 bis 60 Völkern 
auf demſelben Stand 10.000 Pfund Honig geerntet. Das Geheimnis dieſer 
Erfolge ſoll ſein: Guter Arbeiterbau, kein Drohnenbau, gute Königinnen und 
viel Platz ſowohl im Brut- als auch im Honigraum. Kanada iſt kalt, im Win— 
ter werden die Beuten durch einen Bretterzaun dicht umſchloſſen und fußhoher 
Schnee bedeckt ſie. Winterfutter (Zuckerlöſung) bekommen ſie reichlich, 20 Pfund 
das Volk und unberührt bleiben ſie vom November bis zum April. — Na Kanada 
iſt groß, das Papier iſt geduldig, im „Americ. Bee Journal“ ſtand die große 
„Bemme“ und am Quebecer Bienenzüchter-Kongreß machte die Geſchichte beim 
Nachtrieb die Runde, und ſo dürft' auch wahr ſein die kitzelnde Kunde. Epper 
nett? — 

2. Dr. Zanders Karbollappen macht Fortichritte. Paul Halbritter. 
Hanau-Wilhelmsbad kündet in der „Neuen Bztg.“ den „Karbolgeruchs 
bläſer“ an. Er beſteht aus einem Mundſtück mit Kugelventil, einem Körper, 
der mit Karbol getränkte Membranen enthält, und aus einem Rohr, aus dem 
die mit Karbol geſchwängerte Luft ole Muſter- und Patentſchutz ift por: 
weg ſchon in allen Staaten N Der neue Fortſchritt koſtet beim Erfin- 
der nur die Kleinigkeit von 6.50 Mark (52 Kč). Weh euch, ihr armen Immen, 
wenn euch ein Damian mit ſolch einem Dufthaucher in die Dreſſur nimmt: 


3. Ein ſelbſttätiger Backoſenwachsſchmelzer wird uns in derſelben „Neuen“ 
von Eichhorn, Schönberg-Cronsberg i. T. im Bilde vorgeführt. Das Ting 
ſieht recht artig aus und ſcheint nicht ganz ohne zu fein. Wanderlehrer Richter, 
Eger ſoll dem Erfinder mit ſeinem Buche „Wachsgewinnung des Imkers“ zu 
Gevatter geſtanden fein. Die Preisangabe fehlt noch, aber Proſpekte jollen klar 
Licht ſchaffen. Wer ein geheim' Gelüſtchen ſpürt, der opfere nur 50 h. 

4. Die Buß' Bi Freiſchwung-⸗Schleuder feiert im Juli ihr 25 jähriges Erfin⸗ 

dungsjubiläum. Die Maſchine iſt nicht ſchlecht, wird im Werke „Jung-Klaus' 
Volksbi. teich warm empfohlen und funktionieren ihre Wabentaſchen 
vorzüglich. Jung-Klaus entbietet dem Erfinder H. Karl Buß, fen. fernen fremd. 
lichen GElückwunſch und beiden noch ein recht langes Leben. Heil! 

5. Die Wanderverſammlung der Deutſchen Bienenwirte und die Allge 
meine Bienenzuchtausſtellung findet zur Zeit der Wiener Heroit 
meſſe vom 6.—13. September in Wien ſtott. Jung-Klaus wurde hiezu ſowobl 
von wid) sdeutſcher, wie von öſterr. Seite als Redner geladen — und da er in ſei— 
nem Herzen ein Sehnen fühlt, wieder einmal die Ariſtokratie der Deutſchen 
Imkerei lennen zu lernen und von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen — ſo iſt er 
entſchloſſen, Deo N die Spritzfahrt dorthin zu wagen. Wer will mit Jung— 
Klaus zichen? 


| P. Cöl. Schachinger iſt tot! | 


Kurz vor Schluß dieſes „S.“ ſchrieb Herr Fahrdienſtleiter Ferd. Hübner 
Puraſtall, N.⸗Oe., obige lakoniſche Meldung. Er ſtarb am 19. Mai, gerade a an 
E Namenstage an Altersſchwäche, nachdom man ihm kurs vorher den Fini 
„Os konomierat“ verliehen hatte. — P. Col. Schachingers Verdienſte um die 
praftifche Bienenzucht find enorm, er war wohl unter den Beſten einer der erſten. 
Auch Schachinger war als Redner für die Wanderverſammlunga 
geladen — nun ſteht er vor dem Oberbienenmeiſter. Schlummere ſanft, edle 
Biene! — Im Wonnemond der Immen brach dein edles Imkerherz! 

Deiner gedenkt in Treue Jung⸗Klaus. 


7 
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IV. Deutfche land- und forftwirtfch. Wanderausftellung 
in Leitmeritz 5. bis 13. September 1925. 
Bienenw. Sonderausftellung vom 5. bis 13. September 1925. 


Leitmeritz, die herrliche deutſche Elbeſtadr, umſäumt von den Bergen des Mittel: 
debirges wurde heuer in der Zeit vom 5. bis 13. September außerſehen, deutſchen 
Fleiz und deutſche Kraft zur Ausſtellung zu bringen. Da die Bienenzucht, die Poeſie der 
Landwertſchaft, der wichtigſte Faktor bei der Fruchtbildung der Pflanzen, ein wichtiger 
zweig der Landwirtſchaft, auch auf dieſer Ausſtellung zur Geltung kommen ſoll, hat ſich 
Xr bienenw. Landeszentralverein veranlaßt geſehen, in derſelben Zeit auch eine Bienen- 
zucht⸗Ausſtellung zu veranſtalten und verſpricht dieſelbe großzügig zu werden, da 
alles aufgeboten werden wird, um die Bienenzucht den breiten Bevölkerungsſchichten durch 
dusſtellung aller in den Betrieb gehörenden Gegenitände und der Erzeugniſſe des Vienen- 
feki, Honig und Wachs und der aus denſelben bereiteten Nahrungsmittel, beziehungs 
wie Gebrauchsgegenſtände vor Augen zu führen. 

Zum Gelingen dieſer Ausſtellung ift aber das einige Zuſammenha!ten aller 
Imker erforderlich, es muß ein jeder trachten, die Ausſtellung zu beſchicken und wenn 
einzelne nicht in der Lage ſind, ſelbſtändig ausſtellen zu können dann müſſen ſie fich an 
die Sektion wenden, damit diefe für ihre Mitglieder die Ausſtellung kollektiv beſchcckt. 
Wir wollen nicht ſchlafen, wir wollen der Welt dokumentieren, daß wir zuſammengehören 
in der Liebe und Pflege der Sonnenvöglein, wir wollen zeigen, welch einen großen Wert 
die Bienenzucht Debt. welchen Rang fie im Staate einnimmt, welch eminente Werte fte 
at und letzten Endes auch zeigen, daß wir bereit find, ein Werk zu fördern nicht 
durch leere Worte, ſondern durch Taten, durch reiche Beſchickung der Ausſtellung. 

Platzmiete wird von dem Imker nicht ein gehoben, ihn trifft lediglich die 
talbe Fracht und die mit der Zuſtreifung verbundenen Koſten, gewiß leicht zu ver— 
ſchnerzende Beträge wenn erwogen wird, daß ihm eu Preis für ſeine Mühe winkt. 

In der nächſten Blattfolge erſcheinen ſodann die näheren Beſtimmungen, welche Gegen— 
inde zur Ausſtellung gelangen und in welcher Weiſe die Anmeldungen zu erfolgen haben. 


Königinnenzüchtervereinigung. 


9 


Züchtertag in Plan, 28. Juni 1925. 


Ene eingehende Beſprechung anläßlich der heurigen Hauptverſammlung und 
De bollzählige Erfheinen aller Mitglieder der „Z. Vg.“ iſt unerläß teich. 
Se! dieſem Anlaſſe muß ſich ze gen, ob unſere Vereinigung lebensfähig ut. Es bedürfen 
nachſtebende Punkte einer gründlichen Erörterung: 1. Feſtſetzung der Richtlinien 
me Art Satzungen unſerer Vereinigung, vielleicht nach dem Muſter der öſterreichiſchen 
Züchtervereinigung), Wahl der Amtsleiter. 2. Aufbringung der erforderlichen Wirt 
el. 3. Einrichtung von Erprobſtationen und Wahl der Zuchtprüfer. 1. Feſt⸗ 
ſezung einer Be westungsmethede der Zuchtvölker (nach dem Muſter der Schweiger 
zw öſterreichiſchen Züchtervereinigung). 5. Errichtung einer Sammelſtelle für die Be- 
"Jung und vogabe vollwertiger Königinnen Feglinge und Schwärme aus der Reihe der 
J. Ba”. 6. Feſtſetzung des Preiſes für die vorgenannten Zuchtprodukte. 7. Errich— 
lung von Belegſtationen. 8. Regelung des Unterrichtsbetriebes für die Kö— 
r ginnenzucht und Boſchlußfaſſung. 9. Beſprechung von Anträgen. 

Die Mitglieder werden gebeten, fich jetzt ſchon für die vorhergehenden Punkte pur: 
zubereiten und jid den Tag den 28. Juni l. J., 1 Uhr nachm., Hotel „Bär“ in Plan 
sur Teilnahme frei zu machen, damit die Beſprechung ſachlich und zielſicher vor ſich gehen 
kann. Mit langen Reden und Debattieren ift aber der Sache am allerweniaſten gedient. 

Anfragen werden nur gegen Rückporto beantwortet durch Wanderlehrer 

Z. A. R. Anton Herz, Oberlehrer i. R., Doglasgrün pr. Dotterwies. 
— ...... —.—.—— . ——— SSH EREErer> 
Unſer „Sudetendeutſcher Imkerkalender für 1926“ deſſen zwei Auflagen für 1925 fo- 
fort vergriffen waren, foll bereits zur IV. Deutſchen land- und forſtw. Wanderausjtelliung, 
aio Ende Auguſt, fertig vorliegen. Bei gediegener Ausſtellung und ebenſolchem Inhalte, 
wird ſich der Preis, trotz 7% Papierpreisſteigerung, billigſt ſtellen: Einzelpreis Ké 5.— 
exkl. Porto, Bei Beſtellung durch Sektionen (Zweigvereine) 5—10 Exemplace Ké 5.— 
poſtfre. 11—15 Exemplare Kč 4.80 poſtfrei, 16—20 Exemplare K& 4.50 poſtfrei, über 20 
Exemplare Kö 4.— ſtets poſtfrei. Verpackungsſpeſen werden micht gerechnet. 


— 154 — 


AAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


e vereinsnachrichten. 


mitteilungen des Deutfchen bienenw. Landes- Zeutralvereines für Böhmen in Agl. Weinderge⸗ Drag. 
Ges LAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA, 


Generalverſammlung 
des „Ddeutſchen Bienenwirtfchaftl, Landes-Zentralvereines für Böhmen“ 


Montag, („Peter u. Paul“) den 29. Juni 1925, 10 Uhr vormittags in Plan bei Marienbad, 
Großgaſthof „Zum ſchwarzen Bär“. 
Teogesordnung: 
1. Eröffnung. — Den Manen Dr. Gerſtungs. 
2. S Tätigkeits- und Kaſſabericht für 1924. 
) Bericht über die dreifach kombinierte Verſicherung der Bienenſtände i. J. 1921. 

3 3 Voranſchlag für 1925. 

) Feſtſetzung des Jahresbeitrages für 1926. 
4. Neuwahl zweier Reviſoren für 1925. 
5. Ernennung von Ehrenmitgliedern. 
6. Freie Anträge. (8 15 d. S.) 
7. Fachvortrag: „Die Winterzehrung des Vieng”. Redner: bw. Wanderlehren Hermann 

Schupp, Gymnaſial— Profeſſor, Kaaden. 
8. Ausſprache über imterliche Fragen. 


Die Jahresrechnung und Bilanz für 1924 ſamt zugehörigen Büchern and 
Belegen ſtehen täglich von 8 bis 2 Uhr tunlichſt gegen vorherige Anmeldung jedem Mit: 
gliede zwecks Einſuchtnahme in der L.-Z3.-Vereinskanzlei zur Verfügung. 

Der Zutritt zur Generalverſammlung fecht ſatzungsmäßig (S8 d. S.) allen Ri: 
gliedern frei; eingeführte Gäſte find willkommen. 


ol. Weinberge, am 19 Mai 1925. 


Der Ausſchuß des „Deutſchen Bienenw. Landes-Zentralvereines für Böhmen“. 


Der Präſident: Der Geſchäftsdeiter: 
Univ.-Prof. Dr. Langer, e. h. Sch.⸗R. Baßler e. b. 


Für den Vorabend, Sonntag, den 28. Juni 1925, 5 Uhr nachm. wird eine 


Sitzung des erweiterten Jentralausſchuſſes 


bei welcher Sektionsleitungen nach Maßgabe des § 10 bzw. 12, der Hauptvereinsſabungen 
Sitz und Stimmen haben“), einberufen. — Tagesordnung: 1. Bericht über die Buger: 
aktion. 2. Geſchäſtliches, Einſchränkung der Vereinsnachrichten im „D. Imker“. 3. Beitrags- 
leiſtung zur Wanderverſammlung aller Imker deutſcher Zunge. 4. Bienenſtandsreviſoren als 
praktiſche Lehrmeiſter (Antrag des Gau Lud'tz.) 5. Vorbeſprechung zur Generalverſamm— 
lung. 6. Die dies E Preiſe für Honig. Wachs und lebende Bienen. 7. Honigſchutz und 
-Abſatz. 8. Anträge. (Dieſelben wollen vorher ſchriftlich bei der Zentralgeſchäftsleitung gefl. 
angemeldet werden.) 
Anſchließend wird in den obengenannten Räumen abends eine 


geſellige Juſammenkunft 


ſtattfinden. Montag nachmittags event. Ausflüge in die Umgebung. Sonntags vorber 
I. Königinnenzüchter-Tagung (1 Uhr); ſiehe beſondere Kundmachung. 


Teilnehmerbegünſtigungen: Freie Fahrt 3. Klaſſe; Anſpruch darauf haben nur je ein 
Vertreter jener Sekt'onen, welche wenigſtens 50 Mitglieder zählen, außerdem je ein 
gemeinſamer Vertreter der unter 50 Mitglieder zählenden Sektionen eines politiſchen Be— 
zirkes. Der Vertreter muß ſpäteſtens bis 25. Juni l. J. der Zentralgeſchäftslei⸗ 
tung in Kgl. Weinberge angemeldet ſein unter Mitteilung der Höhe des Reiſekoſtenbei— 
trages. Nachtquartiere werden entgegenkommend ſeitens unſerer Sektion Plan 
Stadt nach Möglichkeit koſtenlos, bzw. zu tunlichſt billigen Preiſe beſchafft: Vorausſetzung 
hiefür ift Anmeldung bis 23. Junii. J. bei der Sektions-Geſchäftsleitung Prof. Dr. Anton 
Kaiſe r-Plan. 


» Bei bis zu 50 Mitgliedern — der Obmann, bei über 50 bis 100 auch deſſen Stel: 
vertreter, bei über 100 auch der Geſchäftsleiter. 
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t Wanderlehrer Joſef Peſchek. 


Am 23. April l. J verſchied in Mies der bienenw. Wanderlehrer Joſef Peſchek 
Tberkehrer i. R. Er war Gründer der Sektion, ſeither durch zweiundzwanzig Jahre deren 
Geſchäftsleiter und hatte als ſolcher vom L.⸗Zentralverein die Ehrenurkunde fur mehr 
als 10jährige und die „Goldene Ehrenbiene“ ſ. E. für mehr als 15jährige verdienſtvolle 
Amtswalterſchaft erhalten. Mit ihm verlieren wir einen nimmermüden Freund und Be- 
rater, der trotz der Ueberbürdung mit Ehrenämtern, die das Volkswohl zum Ziele hatten, 
je insbeſondere auch im Imker-, Feuerwehr- und Sanitätsweſen, ſtets gerne feinen Freun⸗ 
den auf den Bienenſtänden zu Hilfe kam und mit Rat und Tat Beiſtand leiſtete. Die Sek— 
nonsberſammlungen wußte er durch Vorträge über praktiſche Erfahrungen, Belehrungen, 
Berichte über Ausſtellungen uſw. intereſſanter zu geſtalten, weshalb dieſe immer ſehr gut 
beruht waren. Dem unermüdlich tätigen, volkstreuen Manne wird ſtets ein ehrendes An— 
denken dankbar gewahrt bleiben. 


Bienen zuchtvorträge für das Militär. Im Rahmen der vom Miniſterium für Qan- 
dekultur mit dem Landeskulturrate, D. S. veranſtalteten diesjährigen land- u. forſtw. 
vortragsreihe für die deutſchen Soldaten der Prager Garniſon werden die 
Totträge über Bienenzucht (6 Stunden) ſowie Demonſtrationen wieder durch unſeren Ge- 
ſcäftsleiterſtellbertreter Ing. F. Baßler abgehalten. 


Volksbildungsvorträge in Klöſterle a. d. Eger. In derem Rahmen feſſelte der Vor- 
nag des bw. Wanderlehrers Joſef Klier, Lehrer, am 16. März l. J. über „Die Bedeutung 
Si Bienenzucht für die Volkswirtſchaft“ die zahlreichen Zuhörer, auch den Nichtimkern 
egeiſternd. 


LVerbilligte Abgabe unſeres Vereinshonigglaſes! Die Fa. Joſef Riedel, welche die 
Erzeugung von Röhrsdorf bei Zwickau nun nach Unter-Polaun verlegt hat, teilt uns mit, 
do ſie geneigt ift. die Seite 312, Nr. 12 feſtgeſetzten Preiſe für die Abnahme unteres 
drteinshonigglaſes noch weiter zu verbilligen, indem We: bei Abnahme von wenigſtens je 
Stück pro Sorte Preisvorteile gewährt. Da bei dem Großbezuge auch die 
Frachtkoſten jih noch verbilligen, empfiehlt es fid, das Vereinshonigglas fet- 
nonsweiſe gemeinſam zu beſtellen! 


„Trotzdem klar und deutlich zu leſen ijt daß in der „Honigbörſe“ unſeres „Deutſch. 
seht nur Honig. Wachs und lebende Vienen angekündigt werden dürfen, wird von 
uns die Aufnahme aller möglichen Ankündigungen dort verlangt. Der Zentralausſchuß 
ba: nun am 19. Mai l. J. neuerlich beſchloſſen, an den dzt. gültigen Beſtimmungen feſtzu— 
teten und alle anderen Ankündigungen und Anbote insbeſondere von Ge— 
taten und Maſchinen, leeren Stöcken in den Ankündigungsteil zu 
wien, oder in die Spalte „Eingeſendet“, für deren Benützung bis höchſtens 3 Zeilen 3 Re 
2 borhinein (ev. in Briefmarken), an die Zentral-Geſchäftsleitung einzuſenden ind. 
wernfall3 die Einſchaltung nicht erfolgt! 


Unſere Honig Werbeſchrift „Der Honig, feine Bedeutung und fein Wert. Von Ing. 
dr Baßler ift fochen im 176. Tauſend ihrer Auflage, nach dem heutigen Stande der 
Oiſſenſchaft weſentlich umgearbeitet und auf das Doppelte des früheren Umfanges 4 eer: 
en, Groß 80) vergrößert neu erſchienen. Nach einem Hinweis auf den ungeheuren mittel: 
tren Nutzen der Biene durch die Vermittlung der Blütenſtaubübertragung wird die Frage 
Das ijt Honig?“ heantwortet ſodann die „Bedeutung des Honigs“ unter den modeenſten 
„uellenangaben eingehend beſprochen, dann die „Beſchaffenheit eines vollwertigen Bienen— 
bomas“ geſchildert, der durch kein Kunſterzeugnis erfeßt werden kann und ſchließlich auf 
vonigkauf — Vertrauensſache — Vereinskontrolle verwieſen. Die Werbeſchrift ſteht un- 
leren L.⸗Z.⸗V.⸗Mitgliedern jo wie bisher für den eigenen Bedarf koſtenlos und poit- 
tei zur Verfügung; dem Honighandel wird die Schrift zum Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben. 
% St. poſtfrei 12.— Ké nur gegen Voreinſendung des Betrages.) 


A 


eg Mehr Ordnungsſinn, weniger Saumſeligkeit wird dringend erbeten! Im Vorjahre 
a haben wir unſeren Mitgliedern „Imkers Jahr- und Taſchenbuch“ (Fr. Pfenningstorff⸗ 
vin) um 4.80 K poſtfrei billigſt vermittelt. Trotz unſerer Mahnung, Seite 100, Nr. 4. 
T. d. Imker“ vorigen Jahres, und weiterer ſchriftlicher Zahlungsaufforderung find nun 
nach Jabresfriſt Mitglieder unſeres Landes-Zentralvereines für 16, Mitglieder des deutſch— 
mäbriſchen Imkerbundes für 14 Stück den geringfügigen Betrag ſchuldig!! Wie ſoll man 
gegen ſolche Saumſeligkeit vorgehen?? Sie wurden nun das drittemal gemahnt und aber— 
mals mit Mahnſpeſen belaſtet. Von den mit Subventionen beteilten Sektionen hatten 
nach mehr als Monatsfriſt die Quittung noch nicht eingeſandt, jo daß fie einzeln gemahnt 
Veren mußten!! Von 1 Sektion iſt die Quittung nach nun 6 Wochen trotz Zmaliger Mab- 
nung nicht eingelangt. Yir das nicht unerhört??? 
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Die verehrl. Herren Mitarbeiter werden dringend erſucht, ihre Beitrage 
nicht erft gegen Monatsſchluß. fordern möglichſt lange vor dem unbedingt notiven- 
digen Erſcheinungsdatum cin zuſenden, nicht aber erft in den letzten Monatstagen, 
wenn der Artikel, weil zeitgemäß, unbedingt zu Beginn des folgenden Monates erſcheinen 
muß! Sonſt muß die Abhandlung entweder ein Jahr liegen bleiben oder wenn ſie den— 
noch gleich aufgenommen wird, geraten die nicht ſo dringenden, aber wegen ihrer früh⸗ 
zeitigen Einſendung ſchon länger lagernden Beiträge unliebſamer Weiſe ins Hintertreffen 
und alle Einteilung der Schriftleitung wird über den Haufen geworfen. Da wir leider 
mit Vereinsnachrichten übermäßig belaſtet jind worunter der fachliche Teil unferes Blattes 
bedauerlich leidet, iſt die Unterbringung von längeren Abhandlungen nicht ſo einfach, wenn 
man ſie nicht auf mehrere Nummern verteilen will, was auch nicht gerade zweckmäßig iſt. 
Von den Schwierigkeiten der Zuſammenſtellung unſeres „Deutſch. Imker“ hat der verebrl. 
Leſer, wenn er es in unſerer Schriftleitung nicht ſelbſt geſehen hat, gar keine Ahnung. 
Wir bitten daher ebenſo höfl. wie dringend um allſeitige Unterſtützung im Sinne e 
wiederholten Erſuchen, insbeſondere auch in Bezug auf die Kurzfaſſung de 
Vereins nachrichten. D. Schr. 


Sektions nachrichten. 


Gau Jechnitz. Am 21. Mai L J. wurde in Wolſchen eine Gauverſanemlung abgehalten. 
Vorſitzender Oberl F. Sachs konnte 120 Imker aus 18 Sektionen und noch mehrere 
Gäſte begrüßen, war doch der allverehrte „Jung-Klaus“ erſchienen, der über praktiſche 
Bienenzucht ſprach und die ideale Seite beleuchtete. Man hätte gerne noch 1 Stündchen 
gelauſcht! — Die nächſte Gauverſanemlung im Mai 1926 findet wieder in Woratſchen ſtatt. 
Einberufer: Sektion Dekau. 

Aſch und Roßbach. In der gemeinſamen Verſammlung zu Aſch am 1. v. M. hielt Wan— 
derle E Dechant Tobiſch („Jung Klaus“) einen beifälligſt aufgenommenen Vortrag 
über „Die Qualität der Bienen, der Imker, der Beuten und der Tracht“. 


Aujezd⸗Tuſchkau. In der Verſammlung am 3. v. M. in Aujezd wußte Wanderlehrer 
Herget fene Ausführungen „Wie erziele ich einen befriedigenden Honigertrag!” durch 
ſeine ſelbſtgeſchaffenen Wand bilder ſewie durch treffende, oft humorvolle Vergleiche au: 
dem Menſchen- und Tierleben für jedermann begreiflich zu machen; ſchriftliche Anfragen 
wurden erſchöpfend beantwortet, vormittags war Standſchau. Waben mit Buckelbrut wur: 
den von vielen Nichtkennern beguckt. Schließlich wurden die noch Sitzengebliebenen durch 
Verleſung einiger ſchnurriger Imkergeſchichten aus der gewandten Feder Hergets erleitert. 

Dauba. Die Frübjahrsvollverſammlung in Ober-Widim mar troß ſchriftlicher Ein 
ladung an jedes einzelne Sektionsmitalied, Piakatierung und Veröffentlichung im Dut 
bauer Wochenblatt“, Jowie im „D. Imker“ von nur 30 Teilnehmern beſucht, darunter 
10 Nichtmitglieder. Die dankenswert von Gutsverwalter Bender unentgeltlich beigeſtellte 
Fahrgelegenheit für 30 Perſonen, wurde von 12 Teilnehmern benützt. Verwalter Ven- 
der nochmals herzlichen Dank. Daß für die Verſammlung leider herzlich wenig Intereſſe 
vorbanden ut. beweiſt zur Genſige die Tatſache, daß ſelbſt, wenn die Mitglieder zur Wer: 
ſammlung fahren können, dennoch das Groß durch ihre Abweſenheit glänzt. Nochmaligen 
Dank dem Wanderlehrer Hubner für ſeinen Vortrag und den Vertretern der Sektionen 
Hir ſchberg und Wegſtädtl für ihre Teilnahme. 

+ Dobraken. um 8. Mai l. J. verſchied in MIR Wenzel Schneiderwind, ſeit ſeinen 
jungen Jahren ein unermüdlicher Imker. Kinderſegen blieb ihm verſagt und ſo galt ſeine 
ganze Liebe, ſeine Arbeit ſein ganzes Tun und Denken den Bienen. Möge dieſem urwüch— 
ſigen und doch ſo edlen Menſchen die Erde leicht werden. 

Franzensbad. In der diesjährigen Oſterverſammlung ſprach Wanderlehrer 
Raſchauer-Cbodau einer der älteſten und größten Praktiker über allerlei praktiſche 
Winke für die Bienenzucht. An den lehrreichen Vortrag ſchloſſen ſich zahlreiche Wechſel— 
reden und Anfragen. Es waren auch mehrere Vertreter der Sektionen Nebanitz. Eger 
und Has lau erſchienen. In der Pfingſtverſammlung ſpricht Hr. Hoyer über Brienen- 
näbrpflanzen. 

Friedland. Die e anne: am 10. Mai war auch aus den Sektionen Vul- 
lendorf und Raſpenan beſucht. Dem verſtorbenen Pfarrer Dr. Gerſtung wurde 
ein ehrender Nachruf gewidmet. Obmann Wanderlehrer Joſef Soffner hielt beifällig 
aufgenommenen Vortrag über Honig und Wachs. Ullrich-Raſpenau. empfahl den Ge- 
brauch des Sonnenwachsſchmelzers als einfachſten Wachsgewinnungsapparat. Beſchloſſen 
wurde die Anſchaffung einer neuen Rietſche-Gußform. 

Gablonz. Verſammlung am 26. April im Vereinsheime in Gablonz. Obmann Richard 
Hauſer bielt dem and um vnſere einheimiſche Bienenzucht hochverdienten Jeiſter 
Dr. Gerſtung einen warmen Nachruf, begrüßte dann unſeren Ehrenobmann Oberlehrer 
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dal Hejpetr⸗ Marienberg. Beobachtungsſtationsleiter Oberlehrer Gebert erſtattete 
den Bericht für die Monate Feber und März und gab feine Wahrnehmungen über die Heu- 
ge leberwinterung und Durchlenzung bekannt. Eine längere Wechſelrede entſpann ſich 
uber gefährliche Bienenkrankheiten und wurde beſchloſſen, denſelben ein ganz beſonderes 
dugenmerk zu widmen und verdächtige Bienenſtände genau zu unterſuchen. Oberlehrer— 
vejpetr berichtete über Füttern mit flüſſigem Zucker, bei welchem die Bienen mit wenig 
Toten ſehr gut überwintert haben. Dem Handel mit „ſogenanntem“ Bienenhonig foll ein 
mößeres Augenmerk gewidmet, aufklärende Artikel in den Tageszeitungen veröffentlicht 
verden. Die vom L.⸗Zentralverein gewidmeten Samen honigender Gewächſe Zommen zur 
Lerteilung. Nach der Schwarmzeit größerer Ausflug in die Heimat unſeres Ehrenob— 
mannes. Nächſte Verſammlung Anfang Juni in Johannesberg. 


S. Gießhübel⸗Deutſch⸗Killmes. Die Verſammlung zu Teichhauſen gehörte zu den beft- 
keſuchteſten der letzten Zeit: 90 Prozent der Mitglieder, auch Gäſte aus den Nachbarſek— 
denen engelhaus und Kohlhau. Unſerem Altmeiſter Dr. F. Gerſtung widmete Ge— 
ſchafls leiter W.⸗L. Herget einen tiefempfundenen Nachruf. Der Vortrag des Wander- 
ers Direktor Chriſtely-Pfaffengrün über die Frühjayrsentwicklung war bis ins 
Kleinſte gediegen. Sämtliche Jahresbeiträge wurden eingezahlt. (Rückſtände gab es in 
erer Sektion in den letzten 18 Jahren nie!) Von der Kaſſabarſchaft wurden 50 K dem 
Deutſchen Kulturverbande geſpendet. Am Verſammlungsſchluſſe wurde das Preſſen einer 
werſtungsbeute aus Stroh vorgeführt. Nächſte Verſammlung im Oktober zu Gießhübel. 

Görkau. Verſammlung am 19. April l. J. Nach Erledigung von Vereinsangelegen— 
denen hielt Bienenmeiſter Otto Bayer einen Vortrag über „Das Bienenwachs“ und 
eme vielſeitige Verwendungs möglichkeit, die vielſachen Fälſchungen, und führte er zum 
swuh das Gießen der Mittelwände und die richtige Anwendung derſelben praktiſch vor. 
den „Vaurahmen“ empfichlt Bienenmeiſter Bayer ganz beſonders (und mit Recht). 
Die ziemlich große Anzahl der auswärts wohnenden Mitglieder muß lobend hervorgehoben 
tden, auch die Nachbarſektionen waren gut vertreten. 

Der am 26. April l. J. anberaumte Vortrag über Anfertigung von Strohbienen— 
wohnungen war leider nicht beſonders gut beſucht. Für den nicht erſchienenen Vortragenden 
“t Bienenmeiſter Bayer eingeſprungen. 


Graber-Drum. In der Wanderverſammlung am 10. Mai l. J. waren 114 Teilnehmer 
8 11 Sektionen erſch'enen, um dem Fehr gediegenen mit Humor gewürzten Vortrage 
ung: Klaus“ über Wie imkert man erfolgreich“ und „Verbeſſerung der Bienen— 
reide“ ſtundenlang zu lauſchen. In der Fragenbeantwortung griff außer dem Referenten 
uch wiederholt Wanderlehrer gar! Glutig-Rodowitz ein. ; 


Sarta-Belgdorf-Hennersdorf. In der Verſammlung am 3. Mai unter Vorſitz des Ob⸗ 
mannes Laurenz Got tem, bieit Geſchäftsleiter L. Wobornik keinen Vortrag „Pflege 
xi Bienen vom Reinigungsausflug bis zur Einwinterung“. Eingewintert wurden 206, 
ausgewintert 186 Völker. Der Rechnungsabſchluß 1924 wurde unter Dank an den (Dip: 
ſhaftsleiter genehmigt. 

Klöſterle a. d. Eger, Hauptverſammlung am 3. Mai. Wanderlehrer Profeſſor J. Röſch— 
aden hielt einen ſehr lehrreichen Vortrag. Thema: „Wie kann der Imker den Erfolg 
teeinfluſſen“, trefflich, fhr volkstümlich. Auch brachte uns Profeſſor Röſch das Mitroſkop 
jamt Vienenpräparaten mit und hatten wir Gelegenheit, die verſchiedenen Teile der Viene 
rarößert zu ſehen. Im Bereiche unſerer Sektion wurden in dieſem Jahre zirka 3000 
e geſetzti, zur Verbeſſerung der Bienenweide, was unſerem eifrigen Cbmann 

tamm zu verdanken iſt da er für dieje Anpflanzung fein Beſtes getan hat!“) 
Kolloſoruk. Die Wanderverſammlung cm 19. April L J. war gut beſucht. Vorſitz: 
‚tmann Gaſtwirt Em. Göckert. Wanderlehrer Wenzl Wildfe ue r-Bieloſchitz hielt 
einen Vortrag aus ſeinen praktiſchen Erfahrungen in der Bienenzucht „Vom Anfänger bis 
zum De ter" (Großer Beifall.) Der aufgeſtellte Fragekaſten entwickelte eine ıckbafte 
Ausſprache. Beſchloſſen wurde eine Wabenpreſſe und eine Honiaſchleuder für die Sektion 
anzukaufen. 3 Neubeitritte. 

Kratzau. In der Wanderverſammlung am 19. April war auch ven 17 auswärtigen 
intern und 3 Damen der Sektionen „Erlbachtal', Reichenberg. Althabendorf, 
Grottau und Weißkirchen beſucht. Wanderlehrer A. Köhler, Dittersbach b. Fr. 
bielt einen Vortrag über „Zeitgemäße Bienenzucht“, wobei er beſonders 3 Punkte hervor— 
ob: 1. Raſſe, 2. Pflege. 3. Wohnung. Sektionsmitglied Elger aus Reichenberg hatte 
eine reiche Auswahl bienenw. Geräte ausgeſtellt. 


Lanz. In der Verſammlung am 3. Mai l. J. in Thein wurde vom Obmann Laurenz 
Stark nach ehrenden Worten dem Geſchäftsleiter Joſef Lang die ihm vom 28.3.8. 
verliehene „Ehrenurkunde“ für 10jährige Tätigkeit überreicht. Hierauf hielt derſelbe einen 
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Vortrag über „Schwärmen und Honigertrag“, welcher mit Zuſtimmung aufgenommer 
wurde. Nächſte Verſammlung am 26. Juli in Wintersgrün, bei welcher Z.⸗A.⸗R. Herz 
ſprechen wird. f 

Marienbad. Am 16. Mai ſprach Zentralgeſchäftsleiter Schulrat Baßler über Em— 
winterung und Durchlenzung unter reichem Beifall. 

Maria ⸗Stock. Hauptverſammlung am 29. März. Tätigkeits- und Kaſſabericht werden ge- 
nehmigt. Mitgliedsbeitrag mit 19 K ſeſtgeſetzt. Neuwahl: Joh. Tau ſch. M.⸗Stock, Obmann, 
Joſef Klie ber, Lintſch, Obmannſtellvertreter, Joh. Schloß bauer, Geſchäftsleiter und 
Schriftenempfänger. 

Mies. In der Verſammlung cm 3. Mai l. J. widmete Obmann Bezirkstierarzt 
Schneider dem dahingeſchiedenen Geſchäftsleiter W.-L. Jof. Peſchek, Oberlehrer i. R. 
einen warmen Nachruf. Für die Sektionsbibliothek wird ein Exemplar „Jung Klaus“ 
Volksbienenzucht angeſchafft und mit einer Widmung zum Andenken an den Verſtorbenen 
un Mit der Fortführung der Verxcinsgeſchäfte wurde Prof. Andreas Pitroff 
betraut. 

„Mittleres Polzental“ in Oberpolitz. Wanderverſammlung am 3. Mai l. J. Vormittags 
fand unter Führung des Wanderlehrers Oberlehrer Heinr. Storch-Niederpreſcbfar auf 
den Bienenſtänden der Straußnitzer Mitglieder eine Standſchau ſtatt, an welcher 20 
Mitglieder teilnahmen. Nachmittags war Verſammlung in Oberpolitz. Obmann Fiſcher 
begrüßte insbeſondere den FTbhrenobmann Hrade und überreichte unter ehrenden Worten 
dem Obmann-Stellvertreter Anton Ebel das Ehrendiplom des Deutſchen bienenwirtſch. 
Landes⸗Zentralvereines. Wanderſehrer Storch beſprach anſchließend an die Standſchau 
rationelle Bienenwohnungen. Vorbeugen der Ruhr, Erziehung der Völker zu Schwarm oder 
Honigvölkern; reicher Beifall nach Zſtündigem Vortrage. Beſchloſſen wurde am 17. Mai 
ein Ausflug nach Litnitz. Eine 3. Schleuder ift anzuſchaffen. 


Neudek. In der Verſammlung am 19. April l. J. in Neuroblau hielt Obmann Franz 
Klug dem verſtorbenen Dr. Gerſtung einen würdigen Nachruf. Hierauf überreichte Ob— 
mannſtellvertreter J. Ebert dem verdienſtvollen Cbmann O. L. Franz Klug das 
Dekret der Ernennung zum Bienenmeiſter ſeitens des L.-Zentralvercines. Sodann über: 
gab der Obmann dem ſtändigen Referenten 3. Ebert die Ernennung zum korreſpondte— 
renden Mitgliede des L.⸗-Zentralvereines. Die Wahl ergab: Obmann Franz Klug, Stell 
vertreter J. Ebert, Geſchäftsleiter Hochw. Pfarrer Peter Violy. Zum Zei 
ſprachen der Obmann Klug über Wanklers Lebenslauf und J. Ebert über „Bienen— 
nährpflanzen mit Trachtkarte)“. Anſchließend rege Debatte über Anbau honigende. 
Pflanzen. 


Plan. Verſammlung in Michelsberg am 3. Mai l. J. Vorſitzender Obm.-Stellvertreter 
Oberwachtmeiſter Müller begrüßt beſonders die Gäſte der Sektion Plan. Nach dem 
„Geſchäftlichen“ wurde der Aufſatz „Ein Volksvermögen“ von Luſticky-Auſſig („Sudetd. 
Tagesz.“) vom Geſchäftsleiter M'ulzer verleſen. Dieſer Aufſatz will einesteils neue 
Imker gewinnen, andernteils zur Pflanzung honigender Gewächſe anregen. Aus dem 
„Bienen-Vater“ (D.⸗Oeſt.) verlas der Geſchäftsleiter den Aufſatz: „Ueber Honigprcisbil— 
dung“. Folgender Beſchluß wurde gefaßt: Da wegen der Hauptverſammlung des L.-Zen— 
tralvereines heuer Ende Juni in Plan, unſere Sommerverſammlung ausfällt, haben ſich 
bezüglich des Honigpreiſes ſämtliche Imker unter allen Umſtänden an den zu ermar: 
tenden bez. Beſchluß des Egerlandgaues zu halten. Prof. Dr. A. Kaifer. Geſchäfts— 
leiter der S. „Plan Stadt“ lud zu der Ende Juni in Plan ſtattfindenden Hauptverſamm— 
lung des L.⸗Z. Vereines ein. 3 neue Mitglieder. Nächſte Verſammlung am 20. Septen- 
ber in Weis Gaſthaus zu Ottenreuth. 


Pomeiſl. In der Verſammlung am 26. April L J. wurde dem Obmanne Alois 
Schwarz, vom Obmannſtellvertreter Joſef Zeiſchker die vom Landesgentralve reine 
verliehene „Goldene Ebrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde für mehr als 15jährige Amtswalter— 
ſchaft feierlichſt überreicht. 


+ Poſtelberg. Am 24. April l. J baben wir unfer langjähriges Mitglied J. Neſt ler 
zur letzten Ruhe geleitet. Er war penſ. Schwarzenberaſcher Oberſteiger, Imker mit Leib 
und Seele. Wir werden ihm ein ehrendes Gedenken bewahren. 


Pürſtein. Am 17. Mai hielt Wanderlehrer Porf. Schu p p- Raaden einen Vortrag über 
Zweck und Nutzen der Bienenzucht in Haus und Landwirtſchaft, verbunden mit Licht— 
bildervortrag durch 3!” Stunden, beifälligſt aufgenommen. Vertreten waren auch Die 
Sektionen Klöſterle und Kaaden. Auch Ing. Hugs Schürer fei für die Vorfüb— 
rungen auf feinem Projektionsapparate ſowie Herrn Guſtav Möſchl beiter Dank! 

Qualiſch. Der Vortrag des Wanderlehrers Z.-A.-R. Rich. Altman n-Reichenberg aut 
3. v. M. über „Vienenſeuchen“ fand lebhaften Beifall auch der Vertreier unſerer Nachvar— 
ſektionen. 
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t Saaz. Durch den Tod der Frau Baumeiſter Fuchs haben wir einen herben, unercſetz⸗ 
lichen Verluſt erlitten. Dieſe wackere Frau nahm an allen Arbeitsleiſtungen der Sektion 
den regſten Anteil und war bei überall hoch beliebt. Sie fiel einem fürchterlichen tragiſchen 
Geſchicke zum Opfer. Frau Fuchs kochte in der Waſchküche auf einem Spirituskocher Par- 
lettenwachs, wie fie es als Bienenzüchterin ſchon feit vielen Jahren tat. Dabei füllte fie 
den Spirituskocher nach, während er noch brannte; hiebei fing der Inhalt der Flaſche 
Feuer. explodierte und der brennende Spiritus ergoß ſich über die arme Frau, die im Nu 
in Flammen ſtand. Als lebende Feuerſäule lief ſie nach oben, wo herbeieilende Haus⸗ 
xmohner die Flammen erſtickten. Frau Fuchs hatte aber ſchon fo ſtarke Verbrennungen 
etlitten — die Haut hing in Fetzen vom Körper — daß ſie noch am gleichen Abend im 
Krankenhauſe im „Waſſerbade“ ſtarb. Sie hinterläßt 3 Söhne und eine Tochter, war 
ein Vorbild in jeder Arbeitsleiſtung und wird von allen Bewohnern der Stadt Saaz tief 
betrauert. Ehre ihrem Andenken. H. 

t Tepl. Unſer lieber Imkerbruder Joſef Riedl, Schuhmachermeiſter, ift am 49. Qe- 
densjahre verſtorben. Friede feiner Aſcke! 

Wer in der Vollverſammlung nicht anweſend war, wolle den Jahresbeitrag an die 
Sektionsleitung eheſtens einſenden! Imker denket an die Haftpflichtverſicherung! 

Tetſchen⸗Bodenbach. Die Haupiverſammlung am 19. Oſtermond war von 80 Imkern 
beſucht. Auch Nachbarſektionen waren vertreten. Obmann L.⸗Z.⸗V.⸗Vizepräſident Dir. 
Bauded hielt einen Rückblick über das verfloſſene Vereinsjahr: für feine 20jährige Qei» 
tung der Sektion wurde ihm der wohlverdiente Dank zum Ausdruck gebracht. Zweier ver⸗ 
ſtorbener Mitglieder und Dr. Gerſtungs wurde ehrend gedacht. Der Chmann regte an, die 
nächſte Verſammlung nur allein dem Andenken Gerſtungs zu widmen. Der Tätigkeitsbericht 
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tungsſtationsberichte wurden zur Kenntnis genommen. Der Jahresbeitrag wurde auf 22 K 
feſtgeſetzt. In den Ausſchuß wurden gewählt: Dir. Gaudeck, Oberlehrer Heller, Prof. 
Jendel, Lehrer Stolze, Joſ. Koſtial, Kol. Weber Aug. Sommer, F. Parſch. 
Dem Vortrage des Wanderlehrers Prof. H. Schu pp⸗Kaaden: „Was muß der Imker von 
der Naturgeſchichte die Biene wiſſen“, lauſchte man mit größtem Intereſſe durch mehr als 
zwei Stunden. 

Unterlomitz⸗Rodisfort. In der Jahresverſammlung am 13. April l. J. in Welchau waren 
weniger eigene Mitglieder als der Sektionen Schlackenwerth und Hartmanns ⸗ 
arùn anweſend. Wanderlehrer J. Raſchauer ſprach unter geſpannter Aufmerkſamkeit 
eber Reizfütterung. Schwärmebehandlung Trachtverbeſſerung u. a. m. 

Welbine⸗Ließnitz. In der Verſammlung am 28. März l. J. in Ließnitz hielt Mitglied 
karl Pieſche, Webeſchan einen großangelegten Vortrag der ungeteiltes Lob fand. 

Wellemin. In der Verſammlung am 20. Mai in Trebnitz ſprach Fach⸗ und Wander⸗ 
lehrer Hübner anziehend unter allgemeinem Beifall. Von Jentſchitz hat er eine Wabe 
behufs Unterſuchung mit nach Leitmerig genommen. Da wir ſchon über 10 Jahre keine 
Zeuwahl hatten, fo haben wir für den 1. Sonntag des Juni eine Verſammlung nach 
Bellemin einberufen und Fachlehrer Hübner erſucht. auch dort zu ſprechen. 
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Hauptverſammlung des Deutſchmähriſchen Imkerbundes. 

Dieſe fand am 10. Mai d. J. im Raimundſaale des Deutſchen Hauſes unter zahlreicher 
beteiligung der Obmänner bzw. Abgeſandten der Zweigvereine und Sektionen, aber gerin- 
ger Beteilgung der direkten und ſpeziell der Brünner Mitglieder ſtatt. Von den Bundes: 
leitungsmitgliedern hatten ihr Fernbleiben entſchuldigt: Obm.⸗Stellv. Czydlik und Säckel⸗ 
wart Ing. Fleiſchhacker. 

Obmann OLGR. Dr. Kopetzky widmete dem dahingegangenen Altmeiſter Pfarrer 

ng einen wurmempfundenen Nachruf. 

Zur Tagesordnung übergehend wurde von der Verleſung der letzten Ver handlungs⸗ 
ſchrift, über einſtimmigen Beſchluß, Abſtand genommen und ſofort der Tätigkeitsvericht 
durch den Vereinsſekretär Petſch verleſen. a Ua ift au entnehmen: 

vergangene Vereinsjahr muß infolge der ungünftinen Witterungsverhältniſſe als 
ein ſchlechtes Bienen jahr bezeichnet werden, das mit Ausnahme weniger Gegenden — 
meiſt in Südmähren — nur Enttäuſchungen brachte. Trotzdem blieb die Mitgliederzahl 
auf der Höhe des Vorjahres, was wohl darauf zurückzuführen iſt, daß dem Imkerbunde 
jetzt nur mehr wirkliche Imker angehören, die „Zuckerimker“ alfo ſchon endgültig erledigt find. 
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Dem Imkerbunde gehörten im Vereinsjahre 1924 insgeſamt 55 Zweigvereine und 
3 Seltionen mit zuſammen 1539 Mitgliedern an. Von dieſen entfallen auf 
Vereine 1375, Seftionen 128, ſog. direkte Mitglieder 36. An Neugründungen ſind zu ver⸗ 
zeichnen der Zweigverein Mähr.⸗Schildberg mit 11 Mitgliedern und Grumberg mit 14 Mit: 
gliedern. Aufgelöſt hat ſich im Berichtsjahre kein angeſchloſſener Verein. Was die Gau⸗ 
gründungen anbelangt, ſo kam zu den bereits beſtehenden Gauen „Kuhländchen“ und „Mähr. 
Schönberg“ im Vereinsjahre 1924 noch der Gau „Südmähren“, Sitz Znaim, hinzu und es 
wurde auch die Gründung des Gaues „Schönhengſt“ in Angriff genommen (ſeither durch⸗ 
geführt), ſo daß nur mehr der Gau „Nordmähren⸗Oſt“ zu gründen iſt, welche Aufgabe 
O. L. Tzydlik zu übernehmen zugeſagt hat. S 
Honorierte Wanderlehrervorträge wurden abgehalten durch: 1. Bürgerſchul⸗ 
direktor Julius Baſinek⸗Pohrlitz in den Vereinen: Mähr.⸗Neuſtadt, Sternberg, Olmütz. 
Brünn; 2. Schulleiter W. Czydlik⸗Probitz in den Vereinen Gubſchitz, Grafendorf, Gruß⸗ 


bach; 3. Bürgerſchuldirektor Hugo Langer - Mähr.-Cchönberg in den Vereinen Zauchtel. 


Fulnek, Theßtal, Grumberg. Sternberg, Klötten, Mähr.⸗Trübau, Sternberg, Deutſch⸗Liebau. 
Lehrkurſe wurden im Berichtsjahre keine abgehalten, weil ſich nicht genügend viel 
Intereſſenten dafür meldeten; dies iſt wohl darauf zurückzuführen, daß an den Landwirt⸗ 
1 die Bienenzucht jetzt ſchon weit gründlicher gelehrt wird als früher und daß ſeit 
er Ueberſchwemmung des Marktes mit den Produkten der Zuckerinduſtrie das Intereſſe 
für die Honiggewinnung im allgemeinen ſtark abgenommen hat. 
Ausſtellungen wurden in Zwittau und Sternberg veranſtaltet. Die 
Zwittauer Ausstellung, die der Deutſchmähriſche Imkerbund im Anſchluſſe an den Reichs⸗ 
imkertag über Wunſch des „Reichsverbandes“ zur Durchführung übernahm und mit 
dem Reichsimkertag zuſammen finanzierte, war für den im Vergleiche zum Deutſchen bienen- 
wirtſchaftlichen Landeszentralbereine für Böhmen ſchwachen Deutſchmähriſchen Imkerbund 
mit ſchweren Opfern verbunden und die Bundesleitung hätte dieſe Bürde ſicher nicht auf 
ſich genommen, wenn ſie geahnt hätte, daß ſie dabei ganz auf ſich ſelbſt angewieſen ſein 
wird, und daß die Beſchickung der Ausſtellung trotz weitgehender Reklame (es wurden rund 
3000 Flugſchriften ausgeſandt) eine fo beſchämend geringe fein wird, fo daß es ſchließlich 
nur dem EE Opfermute der Imker Zwittaus und nächſter Umgebung zuzuſchreiben 
war, wenn die Ausſtellung überhaupt ſtattfinden konnte. Ein Kritiker dec Ausſtellung 
meinte, es fehle den mähriſchen Imkern der Geiſt eines Dr. ZJiwansky und feiner Beit: 
genoſſen. Wir meinen wieder, es fehle den böhmiſchen Imkergepoſſen das Geld oder die 
Luſt zur Bezahlung der ungeheuren Frachtſpeſen ebenſo wie den mähriſchen und ſinden. 
daß das — ſagen wir es ehrlich — Fiasko der „Reichsausſtellung“ in Zwittau hauptſächlich 
auf die ungünſtige Lage des Ortes — außerhalb eines größeren geſchloſſenen Sprach⸗ 
gebietes zurückzuführen iſt. Die 3, 4 Vereine in der Zwittauer Sprachinſel reichen für die 
Beſchickung einer Reichsausſtellung nicht aus. Für eine Lokalausſtellung war die Zwittauer 
9 gewiß genug groß, und nur als ſolche darf ſie den Umſtänden gemäß gewer⸗ 
et werden. 

Was die Ausſtellung enttäuſchte, wurde durch den Reichsimkertag wett gemacht, 
deſſen prächtiger Verlauf unter der bewährten Leitung des Obmannſtellvertreters Dr. 
Bodirsky⸗Fulnek bereits an anderer Stelle beſprochen wurde. Der Beſuch war geradezu 
beängſtigend gut und die Vorträge wurden mit größter Aufmerkſamkeit und Ausdauer ver⸗ 
folgt. Ottendorfer, der amerikaniſche Gönner und Gründer der Leſehalle, in der die Vor⸗ 
träge ſtattfanden, hätte ſeine helle Freude an den Beſuchern des Reichsimkertages gehabt. 

Die Sternberger Ausſtellung war eine reine Lokalausſtellung, die der rührige Obmann 
des dortigen Vereines durchführte, wobei wir mit einigen Preiſen mithalfen. 

Zuckerverteilungen fanden im Berichtsjahre keine ſtatt, da eine ins Gewicht 
fallende Preisermäßigung nicht zu erzielen war. Eine ſolche Zuckerverteilung, wie ſie in 
Schleſien eingeführt iſt, kann von Brünn aus nicht erfolgen, da die Frachtſpeſen etwaige 
Preisnachläſſe aufzehren würden. Es werden die Gauleitungen trachten müſſen, bei den 
Großkaufleuten ihres Bezirkes Ermäßigungen durchzuſetzen. 

Die Bücherei des Deutſchmähriſchen Imkerbundes zählt zwar derzeit erſt 112 Bände. 
es find aber darunter nicht nur die verbreitetſten Werke, ſondern auch die allerneueften 
Erſcheinungen der Fachliteratur vorhanden. Die Büchereiordnung und das Büchervergeich⸗ 
nis ſteht den Vereinsleitungen zur Verfügung und die Bücherei wurde im Berichtsjahre mehr 
in Anſpruch genommen als früher. 

.Die Mitglieds beiträge betrugen im Berichtsjahre 20 Kč für Zweigvereinsmit⸗ 
glieder, 6 Kč für Sektionsmitglieder und 24 Kč für die ſogenannten direkten Mitglieder. 
wofür den Zweigvereins- und den direkten Mitgliedern das Fachblatt und die Verſicherung 
gegen Feuer, Diebſtahl und Haftpflicht geboten wurde. 

Schadensfälle gelangten im Jahre 1924 insgeſamt 7 zur Anmeldung. welche 
mit dem Betrage von 900 KS liquidiert wurden. Haftpflichtfälle kamen keine vor. An 
Mehrwertverſicherungen wurden 332 Anteile gezeichnet. 

Das Fachblatt des Deutſchmähriſchen Imkerbundes „Der Deutſche Imker“ wurde 
mit den von der Bundesleitung beigeſtellten Adreßſchleifen zur Verſendung gebracht und 


— -= 


ns "Wee y— 


—— 


— een 


— 161 — 


es ergaben ſich dabei keinerlei Anſtände. Jene Mitglieder, die ſich zu E des Jahres 
über die Nichtzuſendung des Fachblattes beſchwerten, hatten dies ſich ſelbſt zuzuſchreiben, 
da ſie das Fachblatt nur deshalb nicht erhielten, weil ſie den Mitgliedsbeitrag noch nicht 
bezahlt hatten. , 

Unterſuchungsſtation gelangte im We el re keine zur Aufſtellung, iaa 
dat die Bundesleitung durch einen größeren finanziellen Beitrag die Errichtung der Unters 
ſuchungsſtation für Bienenkrankheiten in Mähr.⸗ Schönberg durch Dir. Hugo Lan: 
zer ermöglicht. 

Der Baufond erreichte die allerdings noch recht beſcheidene „Höhe“ von 945 K&, die 
Yundesleitung gibt aber die Dofheunn nicht auf, durch Beharrlichkeit, wenn auch vielleicht 
ejt im Laufe vieler Jahre ein Vereinsheim ſchaffen zu können, das den Brennpunkt des 
deutſchmähriſchen Bienenzuchtvereinslebens bilden foll. 

Subventionen hat der Imkerbund im Berichtsjahre keine erhalten. 

Die Bundesleitung hat aus Vereins mitteln Sämereien honigender Pflanzen 
koſtenlos an die Vereine zur Verteilung gebracht und in Verſicherungsfällen, in denen 
es hé um wirtſchaftlich ſchwache Mitglieder handelte, durch Gewähung von Schadenerſatz⸗ 
beitragen zur Herabminderung des Schadens beigetragen. 

. Am Schluſſe des Tätigkeitsberichtes wird ein Rückblick auf die bisherige fünf- 
jährige Tätigkeit des Deutſchmähriſchen Imkerbundes geworfen, dem Folgen des 
zu entnehmen ift: In dieſen 5 Jahren wurden Lehrkurſe in Brünn, Eisgrub, Nikols⸗ 
burg, Mähr.⸗ Schönberg, Pohrlitz und Mißlitz mit einem Geſamtaufwande von 2500 K. 
61 Wanderlehrervorträge mit einem Geſamtaufwande von rund 7000 K, Bienenzuchtaus⸗ 


ſtellungen und Imkertage in Nikolsburg, Mähr.⸗Neuſtadt, Sternberg, Mähr.⸗Schönberg und 


zwittau mit einem Koſtenaufwande von rund 16.000 K veranſtaltet, an Subventionen für 
durch Naturereigniſſe um ihren Bienenſtand gebrachte Mitglieder 880 K ausgelegt, für die 


Ermöglichung des Beſuches von Spezialkurſen durch Vereinsmitglieder 1400 K, und es 


wurden in den Jahren 1920, 1921 und 1922 Zuckerverteilungen durchgeführt. Aus Ana 
laß des fünfjährigen Beſtandes des Deutſchmähriſchen Imkerbundes hat die Geſchäftsleitung 
eine graphiſche Skizze anfertigen laſſen, welcher der Stand des deutſchmähriſchen Bienen» 
zuchtvereinsweſens und die Tätigkeit des Imkerbundes zu entnehmen ift. 

Die Geſchäftsleitung hofft. daß ein Rückblick auf die Zeit vor 5 Jahren, wo wir zwei 
Landesverbände hatten, die fih gegenjeitig beſchuldigten, daß der andere nichts Luet, ge- 
ngt, um doch zugeben zu müſſen, daß wir, wenn auch begreiflicherweiſe nicht alles, was 
wir hätten ſollen, ſo doch gar manches, was ſich der deutſchmähriſche Imker vor 5 Jahren 
auch nicht einmal gedacht hätte, zuwege gebracht und nicht nur den Imkerbund, ſondern 
auch die Gauverbände aus dem Nichts, bzw. aus dem Chaos geſchaffen haben, das wir nach 
dem Kriege in Mähren hatten. Hoffentlich gehts weiter aufwärts mit Eintracht! 

Bei der über dieſen Tätigkeitsbericht durchgeführten Wechſelrede warnte Direktor 

Kamprath⸗Feldsberg unter Anführung von Beiſpielen vor den Gefahren der Zucker⸗ 
futterung, was er im Sinne der Einwendung des Dir. Baſin e k-Pohrlitz dahin berichtigte, 
daß nur die Zuckerfütterung im Frühjahre — ſtatt der unerläßlichen Honigfütterung — 
bedenklich ſei, die Herbſtfütterung aber beſonders in jenen Gegenden, wo ſtockender Honig 
vdorkomme, unbedingt zur Anwendung kommen müſſe. 
Dir. Baſinek berichtet, daß bei Pohrlitz (Mariahilf) mit Hilfe der meteorolo⸗ 
giden Landesanſtalt in Brünn (Blütengaſſe) eine meteor. Beobachtungsſtation 
eingerichtet worden ſei und empfiehlt den Vereinsleitungen, ſich an dieſe Anſtalt zu wen⸗ 
den, die derlei Anſuchen ſehr entgegenkommend behandle, allerdings müſſen ſich die Veobach⸗ 
ter verpflichten, täglich Meldungen zu erſtatten. 

Dir. Langer bringt zur Kenntnis, daß er den Eindruck gewonnen habe, daß die 
ſtaatl. Anſtalt Dol bei Libčic a. d. Moldau, die zur Einſendung von krankheitsverdächtigen 
Lienen auffordere, ſehr überlaſtet fei und lädt die Vereinsleitung zur koſtenloſen In⸗ 
anſpruchnahme feiner eigenen Unterſuchungsſtelle ein, umſomehr, als die Gr- 
ledigung in Dol nur in tſchechiſcher Sprache erfolge. l 

Dr. Bodirsky bemängelt, daß das Fachblatt von Mähren nur wenig bringe 
und regt an, daß die mähriſchen Mitglieder ſelbſt durch entſprechende Beiträge von 
allgemeinem Intereſſe zur Belebung des geiſtigen Verkehres beiſteuern mögen. Dies müſſe 
aber in einer Form geſchehen. die — wenigſtens äußerlich — druckreif fei, obzwar auch die 
ſtiliſtiſche Druckreife keinerlei Schwierigkeiten bereiten dürfte, nachdem faſt in jedem Vereine 
Nitglieder find, die dem Lehrberufe angehören, und die ſich der Aufgabe der Korrektur gerne 
unterziehen werden. 
Der Vorwurf, den Dr. Bodirsky gegen die Mitglieder des Brünner Vereines 
in der Richtung erhebt, daß ſich dieſer nur äußerſt flau betätige, wird vom Obmanne Dr. 
Lopetzky als berechtigt anerkannt, der gerügte Umſtand wird aber von ihm darauf 
zurückgeführt, daß Brünn in einer verhältnismäßig ſehr kleinen Sprachinſel liege und daß 
die in Brünn ſelbſt wohnhaften Mitglieder durch ſonſtige Vereinsobliegenheiten in ihrer 
Tätigkeit zu ſehr zerſplittert werden. 

Der Tätigkeitsbericht der Geſchäftsleitung wurde ſodann einhellig genehmigt. 
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Dem vom Schulleiter Sabliger-Hannsdorf vorgetragenen Kaſſaberichte iſt zu ents 
nehmen, daß das Vereinsjahr mit einem Kapitalsverluſte von Kč 3576.25 abſchloß, was 
hauptſächlich auf die mit dem Zwittauer Reichsimkertage und der dortigen Ausstellung 
verbunden geweſenen Koſten zurückzuführen iſt. Genehmigt. 

Inhaltlich des von den Revisoren Prof. Stuchlik und Dr. Meller aufgeſtelten 
Reviſionsbefundes ift die Kaſſagebarung und die Buchführung der Geſchäftsleitung 
in tadelloſer Ordnung. Genehmigt. 

Bei der per acclamationem durchgeführten Wahl der Bundesleitung wurden dieſelben. 
Funktionäre gewählt wie im Vorjahre nur daß ſtatt des Ob.⸗Rev. Zadinek, Direktor Ko: 
loſchek Wa um Bücherwart gewählt wurde. Einhellig. 

Die Wahl in den mähr. Landeskulturrat zu nominierenden Mitglieder ergab: 
Direktor Langer und O. L. Czydlik. Einhellig. 

Ueber Antrag des Referenten, Schulleites Sahliger, wurden die Mitgliedsbeiträge 
pro 1925 nachſtehend feſtgeſezt: für Zweigvereinsmitglieder 18 K, für Sekionsmitglieder 
5 K für fogen. direkte Mitglieder 24 K. Einhellig. Der Obmann bemeckt dazu edod, 
daß mit Rückſicht auf den vorjähr:gen Kapitalsverluſt im heurigen Jahre die größte Spar: 
ſamkeit herrſchen müſſe, fo daß auch die geplante Errichtung von bienenw. Beobachtungs⸗ 
ſtationen auf einen ſpäteren günſtigeren Zeitpunkt verlegt werden müſſe. 

Dr. Bodirsky beantragte den Beſchluß, daß jede Vereinsleitung verpflichtet fci, 
den „Bienenvater“ (Wien) zu bezieben. Einhellig angenommen. 

Mitglied Span el-⸗Raußnitz empfiehlt auch die Zeitſchrift: „Praktiſcher Wegweiſer 
Bienenzüchter“ von Heinrich Thie in Wolfenbüttel (5 Goldmark jährlich), die als Le | 
gediegenes Fachblatt bezeichnet werden müſſe. 

Die Beſtimmung der Entlohnung und Gehalte ſowie des Betrages, über den 
der Obmann ohne Einholung eines Ausſchußbeſchluſſes zu verfügen berechtigt ijt, wurde! 
wie im Vorjahre belaſſen. Einhellig. i 

Der von Dir. Baſinek als freier Antrag vorgebrachte Vorſchlag, dem ausgeſchiedenen ` 
und wegen anderweitige Inanſpruchnahme (Gründung einer Volksbibliothek) aus dem 
Imkerbunde ausgetreten geweſenen Ausſchußmitgliede O. Rev. Friedrich Zadinek in 
Brünn den Dank und die Anerkennung für ſeine langjährige verdienſtvolle Tätigkeit 
bei der Gründung vieler Zweigvereine und des Deutſchmähriſchen Imkerbundes durch die 
Hauptverſammlung auszuſprechen, wurde einſtimmig angenommen. 

Nach Schluß der Haurtverſammlung hielt Hr. Bohatſchek⸗Sternberg einen Sat: 
trag über die Verwendung des von der Firma Bohatſchek & Co. in Sternberg erzeugten 
Bienenſchwarmfängers „Im“ der allſeitiges Intereſſe fand, und für den Direktor Zezula 
Hohenſtadt nur noch die Verbeſſerung als wünſchenswert bezeichnete, daß der Deckel des 
Fangkaſtens nicht aus Drahtnetz ſondern aus einem Brett mit ranher Wand beſtehe. damit 
ſich der Schwarm daran gleichmäßiger feſtſetze und von demſelben leichter in die Beute 
geſtoßen werden könne. Hr. Bohatſchek verſprach, dieſe Neuerung zu prüfen und 
widmete den von ihm vorgezeigten Apparat ſchließlich dem Deutfhmahrifchen Imkerbunde 
mit dem, daß die Firma den Zweigvereinsleitungen gerne Apparate zum Ausprobieren 
zur Verfügung ſtelle. Für die Spende und für den Vortrag dankte der Obmann namens 
des Bundes. i 

Auch der kurze Vortrag des Prof. Till-Bwittau, über die Beziehungen der 
Bienen zur Pflanzenwelt führte zu anregender Wechſelrede. wenn auch wegen 
vorgeſchrittener Zeit viele Mitglieder, deren Aufenthalt in Brünn wegen ungünſtiger Bahn- 
verbindungen nur kurz bemeſſen war, fort mußten. 

Die ganze Verſammlung verlief ohne Mißton und bot ein Bild einträchtigen Vor- 
wärtsſtrebens, was noch beſonders hervorgehoben zu werden verdient. 


Zwittau. Die Vereinsleitung hat in ihren regelmäßigen Monatsverſammlungen bisher 
ihren Mitgliedern folgende Kurſe und Vorträge geboten: Ein Strohflechtkurs des 
Lehrer Pfeifer mit Hilfe der Strohpreſſe von O. Herz. 1. Vortrag über „Ein- und 
Auswinterung“ Prof. Till. 2. Vortrag: Frühjahrsbehandlung. Durch die hierauf vom 
Obmanne Baumeiſter Rieger eingeleitete Zuckeraktion konnte eine weſentliche Ver 
billiaung eczielt werden. Gleichzeitig wurde mit einer durchgreifenden Trachtverbeſſerung 
im Einvernehmen mit Verſchönerungsverein und Gemeinden begonnen. Ueber Erfolg und 
Erfahrung folgt ausführlicher Bericht. Für junge Mitglieder wurde ein fortſchreitender 
theoretifch und praktiſcher Unterricht angeregt. Durch Eröffnung einer „Imkerecke“ im 
Provinzblatte“) wird das Verſtändnis für den Wert der Bienenzucht und des Honigs ge- 
fördert und dem Hauſierbandel und Verſchleiß des „Kunſthonigs“ durch Flugſchriften ent- 
gegengearbeitet. Zur Förderung der auf Reinzucht der deutſchen Biene gerichteten Be— 
ſtrebungen ſpricht an einem der beiden erſten Juniſonntage Wanderlehrer A. Herz über 
„Königinnen-Erneuerung und Zucht“. Nachbarvereine werden hiezu freundlichſt eingeladen. 


*) Sehr gut und nachahmenswert! D. Schr. 
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Imkerverein Levoča, vormals „Jips“ (Slowakei). | 
KE 
Die erfte Wanderverſammlung findet am 28. Juni l. J. vorm. 10 Uhr, au Toporec 
in Tanzſaale der Gemeinde ſtatt und werden hiezu alle Bienenfreunde und Vereins mitglie⸗ 
vr höfl. eingeladen. Tagesordnung: Vormittag: Tätigkeitsbericht; 
Sbeoretiſcher Vortrag des Vereinsſekretärs (A. Mayerhoffer) über „Ein und Aus- 
rinterung des Biens“; Freie Anträge; Aufnahme neuer Mitglieder. Darnach Ausſchuß⸗ 
gung. Nachmittag: Praktiſcher Vortrag des Vereinsausſchußmiigtiedes 
bert Görgey am eigenen Vienenſtande über: „Bienenzucht mit wenig Zeit und ohne 
1 Anleitung zur Schwarmverwertung und andere praktiſche Winke für Bienen— 
uchter. 

Wir melen noch auf die günſtige Bahnverbindung hin, welche allen Mitgliedern ehne 
cohere Schwierigkeiten ermöglicht der Verſammlung beizuwohnen. Für Verpflegung wolle 
zen ſelbſt ſorgen. 

Auf behördlichen Wunſch wird der Verein nunmehr bloß den Namen „Imker— 
erein Levosa“ führen. 
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Bücher und Schriften. > 


Ale bier beſprochenen Bücher find durch die Buchhandlung Julius hüller in Brüx zu beziehen. 
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Wandtafeln über Vienenkrankheiten. Herausgegeben vom „Verein Deutſchſchweizeri⸗ 
der Bienenfreunde“ a beziehen durch den Verlag H. R. Sauerländer & Co., Aarau, 
Schweig, find zwei Wandtafeln. welche eine überaus wichtige Ergänzung der bisherigen 
Anſchauungs⸗Lehrmittel find. Die eine Tafel enthält Krankheiten der erwachſenen Biene, 
c. zw. zunächſt Noſema. An zwei geöffneten Bienenleibern ift die Anatomie der gefunden 
und kranken Biene dargeſtellt; noch beſonders ſtark vergrößert find geſunde und kranke 
Tarmzellen. Zur Milbenkraniheit (Acarioſe), wird ein von der Milbe Acarapis Woodi be⸗ 
"ener Tracheenaſt vorgeführt. Weitere Abbildungen zeigen eine männliche und weib⸗ 
ce vorgenannte Milbe, deren Ei und Larve. Die zweite Wandtafel enthält die Krank⸗ 
beiten der Bienenbrut. Zunächſt wird die normale Brutentwicklung vorgeführt, dann fols 
zen die Erſcheinungen der Sauerbrut, der Sackbrut und ſchließlich der bösartigen Faulbrut. 
Die Abbildungen find von Dr. V. Schütz gezeichnet und in mehrfarbigem Steindrud. bor- 
züglich naturgetreu, auch auf die Entfernung deutlich und plaſtiſch wirkend. Sie beinhalten 
jeweils alle in Betracht kommenden Momente und ſind daher ein ausgezeichnetes Anſchau⸗ 
ungsmittel, welches bei den fo zeitgemäßen Vorträgen über Bienenkrankheiten⸗Bekämpfung 
tteffliche Dienfte leiften wird. Die Anſchaffung der beiden Tafeln ift für Unterrichtszwecke 
wärmſtens zu empfehlen. Die Bezeichnungen der Abbildungen find in deutſcher und 
Zmöftjcher Sprache. Ueberdies ift eine kurzgefaßte Erläuterung beigegeben. (Preis 
5 Franken.) K 3 —t. 
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Eingeſendet. 
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Franz Gemera, Hödnitz bei Znaim verkauft 5 Zwillinge (Wiener Vereinsmaß) und 
5 Ständer (Brünner Vereinsmaß) 3 Jahre alt, gut erhalten event. mit ausgebauten Brut- 
zzumen. Alle Bruträume einetagig; bei Anfrage erbitte Retourmarke. 
Si Wi Jahrgänge des „Deutſchen Imker“ von 1900—1919 hat abzugeben Franz Tie tz, 
Sabersdor 
Vereins⸗Honiggläſer hat wegen Platzmangel billigſt abzugeben Bruno Pfeifer, 
Jöbrͤdorf b. Zwickau i. B. : 
Wer liefert mir teilbare Holzſtrohſt änder genau nach den Angaben des 
> Herrn Dechant Tobiſch? (Siehe Jung-Klaus Volksbienenzucht). Nachrichten an 
*. Bfifter, Rentoberverwalter in Dlonice u Slaného. 
Eine faſt ganz neue Honigſck 1 euder für 3 Rähmchen 32 Zentimeter Höhe, 28 Zen, 
timeter Oberteillänge, hat abzugeben Johann Roſe, Bahnwärter in Bausnitz W. H. 46 
dei Trautenau; Preis nach Uebereinkommen. 
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EEE. 
Maſchinen 


aus ſtarkem Weißblech, mit Frit- 

tionsantrieb, f. 4 Rähmchen (30:2) 

liefert auf Beſtellung um den Be⸗ 
trag von 260 K& 

Ludwig Zimmer, Spenglermeiiter, 

Waltersdorf, Poft Ober⸗Politz. 


Anſichtsexemblare vorrätig. Andere 


a NA NZ Ne. s r. VT. Fer. 7. 227.52 
ASKS 7 k en H 2. — > m. 


goldgelb. aus echtem garantiert 
reinen Bienenwachs gegofien, 
25X40 cm, billigſt, Preis auf 
Anfrage. Sauberes. aſtfreies 
Rähmchenholz liefert 
J. Lippert. S4 gc 
Poft Lichtenſtein (Böh 
IHA 


Größen auf Wunſch lieferbar. 62 i = 
Bienenrähmchen 
KMAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 9 00 HON 10 
0 m x 26 x 
Sienenwobnungen Jedes andere 18 Wunſch 
iefer 
erzeugt zu billigſten Preiſen Rudolf Meißner, Barzdorf⸗ 
Ss 9 Co Weg Č. Schleſten. 
enzüchter u. mech. lert oo no Herne 
Oskau (Mähren). 5Echte Bienenwachs 
Verkauft heuer Schwärme. Kunſtwaben 


KAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Königin⸗Abſperrgitter. 
aus Holzrundſtäbchen (Maſchi⸗ 
nenarbeit) na jeder Makan» 
gabe per dm? 90 Heller. Genf- 
rechte Gitter für Brutraum mit 
Rahmen per dm? K& 1.—. Muſter 
25 X 10 gegen, Sul ann» non von 


anz Tigel, Tischler in Zechi 
ai Bez. Nömerſtabt (mah á 


Bienenwohnungen 


verſchiedener Syſteme, baut und 
liefert raſch und billig 


A. Mattner, Barzdorf 


liefert zum jeweiligen Tagespreis 
Ludwig Schwenke, 
Imkerei, Meſtomitz a. d. E. 


Auch Anfertigung aus eigenem, 

eingeſandten Bienenwachs. Gre 

zeugung von Waben mit größerer 
Zellenprägung. 


Nähmchenholz, aunſtwaben 
offeriert 
Ferdinand Elger, Dörſel, 316, 

bei . E 86 
C. Schleſien. 


INSERATE e iin 
Rähmchenholz 5 kge-Padet Kč 11— 


in diesem 
Wichtig für Imker! 


Blatie Erfolg! 

Beuten nach Syſtem Jung Klaus, 6 und 8 Rahmen- 
etagen, 20 und 30 cm hoch, oder in beliebiger Höhe, per 
Stück von Kč 30.— an, ſowie Gerſtungsbeuten, ganz Holz] K 
oder mit Strohmatten und Kuntz'ſche Breitwabenzwillinge 

liefert äußerſt preiswert 

Adolf Bitterlich, mechan. Tiſchlerei, Niedergeorgswalde, 
| Böhmen. 80 


| Dienenzucht- Geräte|c 


für Lager und Gtänderb 
aus garontiertreinem Bi 
wachs, nur mit Honig als 
mittel hergeſtellt, daher 
den Bienen in kurzer 
ausgebaut, liefert per K 
Kč 38°—, Anton Herz, $ 
lehrer i. K. in Doglasg 
Poſt Dotterwies. Auch we 
Reparaturen von Run 
benpreſſen vermittelt. $ 
anderen Bienenzucht⸗ Age 
Gußeiſerne Preſſen. 
dienen wohnungen. Preis 

umſonſt. 


Honigglä 


mit Nickelverschlußu. Pergame 
kg 1 


und Porzellanwaren liefert p 
Fabrik, mit 2% Zuschlag 
Umsatzsteuer per Nachn 


Alois Rü ckl, Wis 
bel Teplitz- Schönau. 


Telefon 180 b, c. Preislisten 


30 bis 40 
Bienenſchwän 


hat vom 15. 5./6. bis 15./7. im & 
v. 1 bis 2 kg here d. Obm 
Bienenzuchtzweigver. Freude 
e et 15./6. bis 25./ 8. das er 

& 30.—, das zweite Kč 
Se 25./6. bis 5./7. das erft 
Kč 25.— das zweite K& 20.- 
5./7. bis 15./7. erſtes Kilo Kč 
zweites Kč 15.—. Schwarm 

beiſtellen. 


—— Schwärme per kg Kö 


DRUCKSORTEN ALLER ART 


liefert prompt die; 


Edelköniginnen 
diesjährig befruchtet à K& 
und Schleuder honig bill 
Preis ab dort, liefert 


DEUTSCHER AGRAR, DRUCKEREI IN PRAG, KEL. WEINBERGE | Rudorfer, Geiwitz P. 


M. Foohstrasse Nr. 3. 


meritz, Mähren. 


TTT 
h Ehrendiplome! Anerkennungsschrelben 


Ioonigſchleudern 


alle anderen Bienenzuchtgeräte ſowie 
terſanddoſen u. gerzog's Qualitäts⸗Rundſtab⸗ 
Königin⸗Abſperrgitter 
liefert 
Heinz, Spezialwerkſtätte für Imkergeräte und 
MWaſchinen, Os kau (Nordmähren). 12 
eee eee 


Honiggläser 


‚la Weissglas, stark, gut gekühlt, 
zum Binden und mit Metalldeckel 
sowie alle sonstigen Glasartikel : 
Glashüttenwerke „Emmahütte“ 
Otto Löwy & Co., Ges. m. b. H., 


Tischau, Post Zuckmantel 
bei Teplltz-Schönau. 


AN 


$ 1% ½ kg 


in größter Auswahl, ſowohl 


f EH ge 


den. > den Weltmarken „Marien“, „Acier-Diamant“, 


exen“, „Ochſen“ und „Löwenſenſen“ für jede 
n & Staret, Eiſenhandlung, Trautenau. 


Senſe volle Garantie, find zu haben bei der Fa. 


100, 150 


BENENSTOCKE ALLER SISTEME = 


Anz were GEFLOGELZUCHT 


LS ILLUSTR. PREISBUCHER 


eer WEINS 


Billigste Fabriksreste 


5 m Delain, oder feiner Sommer⸗Flanell 
5 m Sephir oder Barchent, 5 m Chiffon und 
auf ein ganzes Damenkleid, Cheviot oder 
moderner Kleiderſioff. Dazu; 1 kg über 10 m 
fehlerhafte Fabritzabſchnitte von Delain, Blau- 
und Buntdruck, zuſammen über 80 m ver 186 Kö, 
5 Taſchentücher gratis. Schürzen aus Abſchnitten. 
große Damenſchlusſchürzen 8 Kö, Bluſenſchürze 
12 KA aus Ia Cloth 16 und 22 K ö. Herren- 
hemden ans Chiffon oder Sephir 20 Kö. Damen- 
hemd 10 K J. Fehlerhafte Fabriksabſchnitte von 
Delatn, Blau- und Buntdruc, 5 kg ca. 60 m 
bis 200 Kö liefert per Nachnahme 


R. BEKERA, 
ꝑKgl. Weinberge Nr. 1290. 


Bienenwirtſchaftliche 
Gerite 


in größter Auswahl u. zu Fabriks⸗ 
preiſen liefert 


Willi Ullmann, Cannwald 


Böhmen, 


gepr. Bienenmeiſter, Wës 
der Firma Fr. Simmich, Jauernig 
Preisbücher umſonſt und franko 
Einkauf von echtem Bienenwachs 


Achtung! Beteiligung! 


Alle jene Imker, die für eine wi die 
tige und rentable bienen- 
wirtſchaftliche Inſtitution 
(mit dem Sitz in Eger) ein Kapital 
(nicht unter 500 Kc) anlegen 
können, ſind höflichſt gebeten, bre 
Mitteilungen über Nennung der 
Höhe des Kapitals an den 
Bienenw. Wanderlehrer B. dal 
Richter, Eger, Pogratherſtr. 66 
gelangen zu laffen. Derſelbe ver- 
ſendet koſtenlos, nach Einlauf einer 
entſprechenden Anzahl Teilnehmer, 
die Aufklärungsſchriften. 


SOWIE ALLE ANDERN ZUNG 


BETRIEBE DERE 
BIENEN = uno Sa 


NOTIGEN ARTIKEL EB’ 
Z0 BILLIGEN PREISEN 8- 


UMSONST 


5... È E 7 


uns ge Jaz otigbgonzefnu eg 
JOGA Zeesen ONOS HORY 


D r Ne AALP NDP a .,r NA dé .. ZE a 
DA en 7 H 


_ K Gerſtungſtänder 
Ausgezeichnete ezeichnete Inket⸗Hardſchihe Lagerbeuten 
aus Ia gutem Para⸗-Summiſtoff, zum Ellbogen |jowie alle bienenwirtſchaff 


reichend, mit Spange ſchließend, ſehr zweckmäß. zuſammengeſtellt, in tadelloſer Ausführung ! 
ganz ſchützend vor Bienenſtichen, liefert in vorzüglicher Qualität billigen Preiſen; 


Erſte nord mähriſche Im 
3 an > 


Epezinl-Imterhandiänhe-Erzengung Erhard Burfl, Rifet (Bhn.) 


Für Damen und Herren à Paar Kč 28:—. 


Maßangabe: über die vier Hand⸗Knöchel oberhalb des Daumens 
bei ausgeſtreckter Hand (locker herum). 53 


AITAREN 
Ee 


Futterb 


1 | 
Den Bienen das Beste! 22 kn, 
t. 2 
Nähmchenholz 5 | 
aus allen geeigneten Holzſorten. volllommen trocken, in ſauberem verſtellbe 


Sägeſchniit oder gehobelt, auch fertig zugeſchnitten, kaufen Sie M i 
billigſt in hervorragender Güte bei Anton Pohl, Holzwarenfabriken . EE 
und Bienenzüchterei, Paſek a. d. Jfer. 0 


li N 
Sektionen erhalten bei gemeinſamem Bezuge entſprechenden Nachlaß! dert per Nachnah 


Joſef Fritſch, Glaswaren 
Gerſtungbeuten und Bienenhäuſer 


Wolfersdorf 17 bei B.- 
für jede Stockzahl auf Syſt em Gerſtung erzeugt in Spezialauds 


führung Joſef Pilz, Imkertiſchlerei mit Motorbetrieb, Gränzen- Bienenwa T 
dorf bei Gablonz a. d. N. — Ferner offeriere ich ſchönſtes Rähm⸗ 


chenholz und Strohmatten. Bei Anfragen Rückmarke beilegen. 11 S SECH SCH 
Achtung! Kunſtwabe 
garantiert echt, alle Arten von Bienen- à k it 
Kunſtwaben Mee E ſämtliche . DEE 
erate liefert prompt Friedrich Kaſper, appr. Bienenme Ger 
Qualiſch 17 bei Trautenau. Willi Ullmann, Tan 
Medaillen, Ehrendiplome! Anerkennungsschrei 


Imker Achtung! 
Den grössten Fortschritt in der Bienenzucht bildet der von mir erfundene und in ` 
Kultarstaaten zur Patentierung angemeldete, bzw. bereits patentierte 


selbsttätige Bienenschwarmfänger „IMN 


läft sich an jedem Stocke anbringen! macht es möglich, auch mp der Grosstadt zu im 


behindert nicht die Bienen im Fluge! 3 wo nur ein Stock aufgestellt werden 
— tritt nur dann in Tatigkeit, wenn der Schwarm le (Dachboden etc)! 
ausbrech:n will! muß nicht für jeden einzelnen Stock angesc 
öffnet nach Einfangen des Schwarmes wieder selbst- werden. sondern mit 
z tätig das Fiugloch kann man ınchrero Stöcke bedienen! 
tängt den Schwarm obne jedes Zutun automatisch! ist das volloadote Produkt janrelangen Stud 
Kein Dabeistehen! und Praxis in dee Bienenzucht! 
wiegt den Schwarm gleichzeitig mit! wurde vor Fach:ıännern praktisch geprüft 
> 2 hat einen abnehmbaren Vorderteil, so dass der einge- glänzend be utachtet! 
fangene Schwarm gleichzeit. versandbereit ist! erhält dem Imker d e Vö.ker und erhöht den H 
garantiert stichfreie Arbeit! gewinn! 
hließt ein Durchgehen der Schwärme aus! EB ist für jeden Imker unentbehrlich! 
verhindert ein Zusammengehen von Haupt- und macht sich bei erstmaliger Verwendung be: 
Nach-chwärmen. = Preis por Apparat 
@ schaltet Verluste an Bienen durch Zertreten voll- mit abnehmbarem Vorderteil RA 160. - 
ständig aus! ohne Porto und Verpackung. 


Die Firma garantiert für tadelloses Funktionieren bel genauer Handhabung der Gebraschsanweis 
Vor Nachahmungen wird gewarnt! — Auskünfte u. Aufklärungen bereitwilligst und unverbind 
Erfinder und Erzeuger: 


August Boháček & comp., Sternberg (Mähren), Frühlingsgasse 


2 Gegen 
Gerauögeber: Dentſcher * Landes⸗Bentralverein für Böhmen in Weinberge bei 
ck der Deutſchen agrariſchen Druckerei in Prag, r. ©. m. b. 9. 
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} Bienenwirtfhaftlicer . für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Derfiherunge 
mitglieder K 20.—, Lehrperſonen, larswirtiaftlide Vereine und Hochſchuͤler A IC—, 
! mitglieder der Sektionen (Iweigverein) R JIS—. 


guli 1925. Nr, 7 | ` XXXVIII. Jahrgang 
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FV. Deutfche land- und forftwirtfch. Wanderausftellung | 
= in Leitmeritz 5. bis 13. September 1925. 


iBienenw. Sonderausftellung vom 5. bis 13. September 1925. 


Deutſche Imker der Tſchechoſlowakiſchen Republik! 
Liebwerte Bereinsgenoſſen! 


Vom 5. bis 13. September !. J. findet in Leitmeritz die große IV. Derntſche 
and und forſt w. anderausſtellung für die ganze Tſchechoſlowakiſche Re⸗ 
Mif Pott, bei der auch die deutſche Bienenzucht in einer 9 Tage dauernden Sonder⸗ 
Hiel lung ihre Bedeutung zeigen und aufs befte vertreten fein foll. 
In der ſchönen deutſchen Elbeſtadt, im Herzen und Paradieſe des deutſchen Siedlungs⸗ 
Wes wollen die deutſche Land- und Forſtwirtſchaft, aber auch zahlreiche Zweige der 
chen Induſtrie und der Gewerbe ein anſchauliches Bild ihrer Leiſtungsfähigkeit zur Dar⸗ 
kung 1 und den Beweis liefern, welche Bedeutung dem deutſchen Volke in dieſem 
gebührt 
Deshalb müſſen auch die deutſchen Imker ihr Beſtes zeigen. Neben der brencuw. 
nsſtellung findet auch ein Imkertag mit Vorträgen ſtatt, außerdem Konferen⸗ 
en der bienenw. Wanderlehrer und Beobachtungsſtationsleiter. Das 
gr una Programm folgt ſpäter. Zahlreiche Ehren- und Geldpreiſe follen die 8 
der Ausſteller lohnen. 
So mogen denn unſere lieben Vereinsgenoſſen ſich nach Kräften für die Leitmeritzer 
miſtaltung rüſten, die Ausſtellung fo reichlich und würdig als möglich beſchicken und am 
ertage zahlreich teilnehmen. Es gilt unſerer deutſchen VBienenzucht Ehre zu ſchaffen! 


Mit treudeutſchem Imkergruß 


Dar Ausſchuß des Deutſchen Bienen w. Landes⸗Zentralvereines 
für Böhmen: 
C. 6. lniv.⸗Prof. Dr. Joſef Langer, Sch.⸗R. Hans Baßler, 
Präſident. Geſchäftsleiter. 


Direktor Florian Roſchig, 
Obmann des Ausſtellungs-Ausſchuſſes und der S. EES 


Karl Bahlo, Geſchäftsleiter. 
44444444444 5644444444444 444 444444444 AAAAAAAAAAAAAAAR 


Eingeſendet. < 
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Kaufe oder pachte Mühle mit oder ohne Grund, wo ſichere Exiſtenz zu finden 
Fr auch ein kleiner Bienenſtand gehalten werden kann. Anbote gefl. an Adolf Lesk, 
e 


inbock Poſt Chwalfomit:. 
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> verſammlungskalender. 
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Gauverſammlung des Graslitzer und Falkenauer Bezirkes, am 26. Juli nachm. 3 Utr, 
in Graslitz im Vereinsheim „Deutſches Haus“. Tagesordnung: Zuckerbeſtellung und Ein⸗ 
winterung, imkerliche Beſprechungen. Recht rege Beteiligung geboten! 

S. Eger „Stadt und Land“ Nr. 334. Juli⸗Verſammlung am 21. Juli bei Herrn Golt⸗ 
ſchalt, Sandgaſſe, Eger. Auguſt⸗Lerſammlung am 18. Auguft bei Schmidt, Schalgaſſe, 
Eger. Es wird nochmals erſucht, die Haupt⸗Verſammlung in Franzensbad 
zu beſuchen! | 

S. Kaaden. Sonntag, 19. Juli 1925, 3 Uhr nachm., Wanderverſammlung in Wijte, 
Reſtauration Hochſtein. Vortrag des Wanderlebrers Prof. Hermann Schupp über „Schwär 
pflege und Pflege abgeſchwärmter Völker“. Die Nachbarſektionen werden höflıcı 
eingeladen! 

S. Karlsbad. Verſammlung am Sonntag, den 12. Juli 1925, 3 Uhr nachmittags in 
Schulhauſe in Dallwitz. Tagesordnung: 1. Vortrag Wanderlehrer Prof. Hermann Schupr. 
Kaaden: Das Zeichnen der Königinnen, praktiſche Vorführung. 2. Ausſprache über bienen 
wirtſchaftliche Fragen. Nachbarſektionen freundl. eingeladen! 


S. Thomigsdorf. Sonntag, 2. Auguft l. J., halb 3 Uhr nahm., Wanderverſammlung 
im Gaſthofe des Jof. Chate? in Rudelsdorf. Tagesordnung: 1. Vecleſung der letzten Ver 
handlungsſchrift. 2. al 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. SEN betreffeni 
Abhaltung des 25jährigen Beſtandesjubiläums und Sitzverlegung der Sektion Thomigeder 
nach Landskron. 5. Freie Anträge und Verſchiedenes 
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Large ze E Börfe für honig, Wachs J e, greez. 
ſchileßlich nur für eigene 


bee. 8 und Bienenvölker. 2 nde erben. 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmark 
j beantwortet. | 
1 Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden bie 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht ! ! 


Edelzucht-Königinnen diesjährig, befruchtet, verſendet zu Kč 30.— franko Nad 
nahme Lorenz Ofner, Schloß Neuhübel, Bot Stauding Mähren]. Für lebende Antur 
Garantie. — Einige Edelköniginnen vom „Stamm 47“, ſtandbefr., gezeichnet, gibt a 
Leop. Tinga, Marſchendorf 93, Poft Zöptau (Mähren). — Die Sektion Pilnikau 
Pilsdorf verkauft Schwärme zu Tagespreiſen. Anſchrift: Rudolf Hellige, Rebre 
Pilnikau. — 5 Stück ſtarke, noch nicht geſchwärmte Völker ſowie etliche leere Beute 
hat abzugeben Anton Beitlich, Landwirt, B.⸗Leipa⸗Spitzberg. — Bienenwirtſcha 
Straka, Eiſenberg a. d. March (Mähren) hat ab 15. Juli Schwärme per 1 Kilogramt 
zu 20 Kč ab Stand abzugeben, Königinnen 25 Kč ab Stand. — Wahlzucht⸗ Königin 
nen, diesjährig befruchtet, zu Kč 23.—, verſendet franko Nachnahme Eiermann, Pod 
(Mähren), für lebende Ankunft garantiert; hat auch Schleuderhonig im Großen ur 
in Poſtdoſen preiswert abzugeben. — 

Der Bienenwirtſchaftliche „Böhmerwaldgau“ vermittelt die Zuſendung vr 
Raſſe⸗Edelköniginnenz; nur ift ihre Zahl beſchränkt und es können nur die erſte 
Beſteller berückſichtiat werden; Vereinsmitalieder erhalten das Stück zu 30 Kč. ſonſt in ` 
Preis 40 Ke ausſchl. Fracht und Verpackung; Anfragen an Obmann Rundenſteine 
Hans, Sarau, l. Poſt Malſching im Böhmerwalde. — 
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2 Sch.⸗K. Baßler⸗Dr. Rörbl⸗Fond 
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Letzter Zeit liefen Spenden ein von: bw. W.-L. Karl Glutig, Bäckermeiſte r- Wo 
witz K 95.—; Hochzeit Grund⸗Müller, Petersburg i. B. K 30.—; Karl Schlenke 
Sparkaſſenkaſſier, Dauba K 100.—. N 

Herzlichſten Dan! für die gütige Zuwendung! Die Verwaltung. 


Tr. 2. Prag, Juli 1925. XXXVIII. XXXVIII. Jahrg. 


Der Deutſche Imker. 


Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Tandesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutichen Reichsverbandes der Bienenzucdt-kandesvereinigungen in 


der Tichedhofllowakiidhen Republik. 
Penticher Blenemolrtſchaftllcher Landes-Zentralverein für Böhmen, Schlellſcher Landes-Verein Hr 
Blenenzucht, Deufſcimdhrlſcher Imkerbund.) 


Shniftleiter: Sh.R. hans Bafler, Agi. Weinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
` Wee 


Etſcheint Im erften Monatsdrittel. Beigabe der Jeltſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Eau befonders zu beftellen. (Gebühr 13 K pro lahr.) Ankündigungsgebühten: Die i mm bobe, 50 mm breite 
oder deren Raum 85 Heller, auf der letzten Umſchlagſelte 90 Heller. Nach höhe des Rechnungsbetrages ent» 
Nachlaß. — Anfchrift für alle Sendungen und ER De u ns Bie ne e a wi en a 1 111 Het 
asndess3entcalverein für Böhmen in gl. Weinberge bel Drag, Tr ee 3.” 
Séiub der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines leder se — Doftfpachaffen- onto Lë 815. 100. 


Tätigfeits- und Kaſſabericht für das Jahr 1924 


ka Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen Landes⸗Zentral⸗Vereines für Böhmen in 
der Hauptverſammlung am 20. Juni 1925 in Plan. 


Zum achtundreißigſten Male darf der Zentral-Ausſchuß ſeinen Mitgliedern 
deckenſchaft ablegen über Vereinstätigkeit und Erfolg des vorangegangenen 
Jahres. Leider kann er über das direkte materielle Ergebnis unſerer Bienen— 
zit im Jahre 1924 wenig günſtiges berichten. Wohl hat die Zahl der Vereins⸗ 
5 zu⸗, dagegen die Zahl der Bienenvölker verhältnismäßig leider ab⸗ 

nemmen und das Honig⸗Erträgnis ift weit hinter dem des Vorjahres 1923. 

n ſelbſt des ungünſtigen Jahres 1922 zurückgeblieben. 

Tröſtlich iſt für uns nur die Tatſache, daß nicht nur die Zahl unſerer 
Trreinsgenoſſen zum erſten Male feit Beendigung des Weltkrieges wieder zu⸗ 
rommen hat, ſondern auch unſer Vereinsleben in Verſammlungen, Vorträgen, 

Librkurſen und anderen Veranſtaltungen regem Intereſſe und lebendiger Teil: 
méme unferer Mitglieder begegnet, da immer mehr unter ihnen die Einſicht 
E greift, daß eben die eigentliche volkswirtſchaftliche Bedeutung der Bienen- 

ust nicht allein im Honig- und Wachs⸗Ertrag, ſondern noch weit mehr in 
= Mitarbeit bei der Blütenſtaubübertragung und ſomit Frucht⸗ und Samen⸗ 
“ung zahlreicher Otft- und Nutzgewächſe beſteht, fo daß auch der überreiche 
ſtſegen des Vorjahres der unermüdlichen Tätigkeit unſerer Heinzelmännchen 
rb in erſter Reihe zu danten ift. | 

Und noch eines geht erfreulicher Weiſe aus unferem regen Vereinsleben Her- 
or: das Beſtreben zahlreicher Mitglieder und Sektionen Wiſſen und Können 
t ein harmoniſches Verhältnis zu bringen, aus „Bienenhaltern“ durch Cin- 
tingen in die ſo wunderbare Geſetzmäßigkeit des Bienenlebens wirklich „Bienen⸗ 
fter” zu werden, „zur geiſtigen Durchdringung der praktiſchen Bienenpflege“ 

gelangen (Dr. Zander) und damit ſchätzbare geiſtige und ſittliche Werte zu 
nnen. Auch dieſe ideale Seite der Bienenzucht findet in unſerem Vereine 


ner mehr Anwert. 
Das Bienenjahr 1924. 


Der ſtrenge lang andauernde Winter hatte ſpäte Auswinterung und infolge 
s Zurückbleibens des Pflanzenwachstums ſpäte Entwicklung der meiſten Völ⸗ 
r verurſacht. Auf vielen Ständen war der Reiniqungsausflug erft Mitte bis 
ide März. Die Obſtblüte hatte fih um gut vierzehn Tage verſpätet; fie wurde 
dt völlig ausgenützt, große Winterverluſte waren zu beklagen. Zur Zeit 
r Haupttracht war meiſt trockenes Wetter mit kühlen Nächten, ſpäter viel 
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Wind und Regen, der ſelbſt Heideflug felten ermöglichte. Mit dem Honigertr 
nis ſchnitten am beſten unſere Gebirgsſektionen ab, während gar manche Sekt 
des flacheron Landes vollſtändige Mißernte aufwies. Auffallend gering ge 
ſonſt war die Honigernte in unſeren mähriſchen Sektionen. 

(Die nachfolgende Statiſtik ift bedauerlich un voll ſtändig, da von der Sek 


Teplitz keine Daten zu erlangen waren!!; i. J. 1923 ſtand ſie mit 910 Völkern 
2. Stelle, im Honigertrage mit 1004—2000 Kg.) 


Die Ho nigernte ergab einen Geſamtbetrag von 117.338 Kg., aljo 
83190 Kg. weniger als im Vorjahre (200.528 Kg.) mit einem Erlro 
werte (1 Kg. — 25 Kč) von etwa 3, 000.000 Kč. 

Der Durchſchnittsertran eines Volkes ift nur 1.94 Ka. (3.2 
Vorjahre, 2.7 i. J. 1922) bei einem Durchſchnittspreiſe von 20—30 Kč pro 

Die Höchſterträgnuſſe der einzelnen Sektionen find wieder weit hinter de 
des Vorjahres zurückgeblieben, keines erreichte die Höhe von 2000 Kg. An erſter S 
ſteht Braunau mit 1981 Kg., dann Gablonz a. d. N. mit 1916 (i. Vorj. 3560) Kg.; d 
folgen Rochlitz mit 1880, Tetſchen-Vodenbach mit 1774, (i. Vorj. 3600), „Wottawa 
1695 Kg. Außerdem erzielten über 1000 Kg. die Sektionen Thomigs dorf, Wegſtädtl, Her 
dorf, „Unter. Wittigtal“, Kommern, f. d. Hainspacher Gerichtsbezirk. Niemes, Golder 
Ronsperg, Neuern; über 900 Kg.: Oberplan, Marienbad, Morchenſtern, Reichenau 
Gablonz a. d. N., Neudek. 800-900 Kg.: Hagensdorf, Pernharz, „am Fuße des Jeſchk 
Luditz, Seibersdorf, Neubiſtritz. Leskau, Schlackenwerth, Poſtelberg. Eulau, Tahau; 700 
800 Kg.: Schöbritz, Eger Nr. V., Mies, Drum, Bürgſtein, Weißkirchen, Adersbach, Fr 
land, Lubena, Gr. Cbmeleſchen, Graslitz; 600—700 Kg. meldeten 11 Sektionen 500 — 60 
22 Sektionen., 400—500 Kg. 31 Sektionen, über 300 Kg. 41 Sektionen, über 200 Kg. 68 
tionen, über 10—200 Kg. 70 Sektionen, unter 100 Kg. 76 Sektionen und gar kein 
trägnis hatten 25 Sektionen; während im Vorjahre unter 100 Kg. nur 30. ohne 
trägnis nur 1 Sektion gemeldet wurde. N 

Das höchſte Honig-⸗Durchſchnittserträgnis erreichte die kleine Sektion Tur 
mit 10 Kg. pro Volk; dann folgten mit 7.5 Kg. Rochlitz, Ronsperg, mit 6 Kg. Hum 
Raſpenau⸗Mildenau. Arnsdorf b. Tetſchen a. d. E., Lampersdorf, Seibersdorf. Marien 
„Woltawatal“, mit 5 Kg. Neudek, Neſchwitz, Pernharz, Waltersdorf, Guthauſen, Sch.nl! 
Neubiſtritz, Weißkirchen, Proſchwitz, Goldenöls, Haindorf, Gr-Aukim. 5 Kg. per Voll: 
deten 12, 4 Kg. 29 Sektionen. 

Das von den Mitaliedern gewonnene Wachs wurde meiſt zu eigenem 
brauche verwendet: es wurden 4632 Kg. im Geſamtwerte von Kč 140.00 
als Ertrag gemeldet. (Wachspreis 30—35 Kč.) | 

Die Anzahl der 1924 eingeminterten Bienenvölker 60349, ur ge 
das Vorjahr (61215) etwas geringer, (1922: 60743) was Te der 
nahme an Sektionen und Mitaliedern ein Zurückgehen bedeutet, gegenüber! 
Jahre 1920 (noch 82.181 Völker) nicht weniger als ein Viertel Verluſt, eine f 
unbedeutende Schädiqung unſeres Volksvermögens (ca. eine halbe Million 
Von den 60.349 eingewinterten Völkern entfielen 55.961 auf beweglichem ( 
bil), 4388 auf feſtem (Stabil-) Bau. 

Die Höchſtanzablan Völkern wies ncuerdinas die Sektion Tetſchen⸗Boder 
mit 977 Völkern —100) auf: dann folgt die Sektion Auſſig mit 754. Ueber 600 & 
meldeten die S. Braunau, Poitelbern, D.-Liebau; über 500: Reichenberg. Hagensdorf 
mo: au Gabona a. d. N., Kaaden; über 400: f. d. Gerichtsbezirk Hainspach. "ies € 
Kommern, Görkau. Eulau, Schöbritz, Hermsdorf, Eger Nr. V. Ueber 300 Kg. erzielter 
über 200 Kg. 40, über 100 Kg. 160, unter 100 Kg. 137 Sektionen. | 

Mitalisderzahl und Völkerzahl verglichen geben durchſchnittlich 5—6 Vi 
auf ein Mitglied. Der Geſamtwert aller Bienenſtände kann mit zirka 30 J 
onen Kè angenommen werden. | | 

Unſere Vereins mitglieder. 

Vor allem wollen wir in Ehren derer gedenken, die im abgelaufenen 
1924 unſeren Reihen der To d entriſſen hat: 

Es find 40, u. am: Die Chrenmitglieder Joſef Scharf, Braumeiſter i. R., 


Franz Siegmund, Schulleiter i. R., Hirſchberg, Heinrich Rippe fen.. Apotheker, 
das korreſrondierende Mitglied: P. Xaver Kraus, Stifts-Küchenmeiſter, Hohenfur 
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glieder: Guſtav Edler v. Ries, Oberſt i. R., Altbunzlau, Joſef Seife rt⸗Neuzedliſch. 
. Emanuel Klaus n i b e r⸗Strahl Frau Marie Forkl⸗Tepl, Augun 
Karl Mayer, Lehrer⸗Meßhals, Dominik Klein⸗Mu⸗ 


Joſef Hoch e. Gaſtwirt⸗Althein, Johann Werner, Bahnwächte 
i Aaukontrollor⸗Marienbad. Karl 
„Johann Spot k a, Dechant⸗Schippin, 
irt⸗Ober⸗Sandau, Joſef Lehmann. 
Fubrwerksbeſitzer⸗Roßmeißl, Joſcf Ko hl⸗Tanndorf, Hugo 
; Reg.⸗Rat⸗Pilſen, Johann Hart l, Landwirt⸗Altwaſſer, Franz Wiede ara GEI 
Strahl, Leopold Schauer, Brauereibeſitzer⸗Neundorf p. Kr., Wilhelm Jäkel, 
endorf Erzdechant P. Joſef Fun te.Sirakau, Hugo 8 
nd Seidler, Stadt Liebau ( Mähren), Johann Xu 
E jun., Gürtler-Tachau, Franz Philipp, Kaufmann⸗Benſen, Wenzel 
Ponti, Inſtr umentenmacher⸗Schön ch, Adolf Pe Reſtaurateur⸗Brür, Franz 
5 i del, Lackfabrikant⸗Königswald a. d. D. 
Müllermeiſter⸗ 


Fenteich 
Wir wollen der lieben Freunde und Genoſſen allezeit in Treue gedenken! 
Der Mitgliederſtand 


im Jahre 1921: 
Ehvenmitalieder 3 E S E . 105 
Stiftende Mitalieder „ EN 
Korreſpondierende Mitalieden ee aA 38 
Direkte Mitglieder ee ee a 287 
Sektionsmitglieder „ „ a E E 10.059 
zuſamnmen o dentliche Mitglieder. 10.507 
10.400 des Vorjahres, alſo 107 mehr. 
Dazu kommen die weiteren Abnehmer unſeres „Deutſchen Imker“: 
Beziehr des Schleſiſchen Landesvereines f. Bienen zucht in Troppau 1.394 
ner des Deutſchmähriſchen Imkerbundes in Brünn 1.376 
Paitr des Oſtſchleſ. Bienenzuchtvereines in Teſ chen. 7 
Inder Bezieher C 
Tauſck xemplare i 186 
rot - Cem Dlorg e e ie E e 119 
zuſammen 3.262 
io in Ganzen ee k g A 13.709 
des „utiden Imker“, alſo trotz unſeres erhöhten wërft. Miiglieder⸗ 
um 90 weniger. 
Se tt ionen beſbanden 
[uf ge (än wurde 1 Sektion „Oberes Marchgebiet“ (Mähren), welche nunmehr nur 
„Deut ſchmähr, Imke rbund“ in Brünn angehört; neugegründet wurden 9: Prie⸗ 
Nr. 170, Bliſowa Nr. 236, Hartmannsgrüun 


86, Plan Stadt Nr. 123, Proſtibor 
Tſckrihana Nr. 261, Schönbach, Bez. Deutſch⸗Gabel Nr. 297, Kolloſoruk Nr. 318, Ro⸗ 
24 


Ende 1924: 387. 


Der 
Zentralleitung, 
nſeres Vereines ſowie möglichſt alle Teile unſeres 


‚er die größten Sektionen u 
in sgebietes vertreten find. gehören nach der Neuwa hI am 22. Juni 1924 
ablona a Dd. N. an: | 1 
r, o. ö. Univerſitätsprofeſſor, Kal. Weinberge- 


PTA INT Dent: Med. Dr. Joſef Lange 
BCS i Präſidenten: Joſef Gaude ck. Bürgerſchuldirektor⸗Tetſchen a. d. E., 
+t Hamn ſtein, Oberlebrer i. R.⸗Saaz. Dr. Rudolf Korb, Statthalterei⸗Vizepräſiden. 
Prag- Drum, oGetéättëlei ter: Hans Baß ler, Schulrat⸗Leitmeritz u. Prag, 
ch af t leiterſtellvertrerer und Bibliothekar! Bw. Wanderlebrer Ing. 
chn. Hochſchulſupplent, Generalſekretär d. Deutſch. land- 1. forſtw. Zen⸗ 


x Saß ler, Te 


N 
— 
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tralverbandes f. B.hmen Kal. Weinberge Prag. Kaſſier: Franz Wüſtl, Oberbeamte d 
Böhm. Sparkaſſe Prag. Aus ſchußräte: Bw. Wanderl. Rich. Altmann, 5 Ze 
chenberg, Fritz Bräuning, Fabrikant⸗Eger, Franz Flamm. Oberlehrer, D.⸗Kralupp, re 
dinand Ginzel, Oberpoſtkontrolloc i. R.⸗Reichenberg, bw. Wanderlehrer Karl Glöe⸗ 
ner, Profeſſor i. R. Prag, Auguſt Heinzel, Kaufmann⸗Dittersbach b. Br., bw. Wanderl. 
Anton Herz, Oberlehrer 1. R.⸗Doglasgrün, Joſef Kienzl, Fachlehrer i. R.⸗Budwens 
Joſef Laus mann, ee Seo IB, Ludwig Ripka⸗Röthlin, Ober 
beamte d. Böhm. Sparkaſſa⸗Prag, Kajetan Saudny, Oberdirektor d. Central⸗Verbandei 
d. deutſch. landw. Genoſſenſchaften Böhmens, r. G. m. b. H., Kgl. Weinberge⸗Prag Pre 
feſſor Joſef Schantin, Turninſpektor⸗Smichow⸗Prag, Wilhelm Schicht, Bürgerſchul 
direktor⸗Warnsdorf, Ing. Karl Schiedek, Berginſpektor⸗Katzendorf, Wenzel Schwei, 
gert, Eiſenbahninſpektor i. R.⸗Niemes, bw. Wanderlehrer Johann Spatzal, Fachlehrer 
Poſtelberg, Hugo Watzke, Gefällsamtsdirektor i. R. Prag, Johann Wolrab, Fabrik 
Prag u. Scheleſen. Reviſoren: Friedrich Beckert, Genoſſenſchaftsreviſor, Kgl. Wein 
berge⸗Prag, Otto Kreß, Oberrevident d. Tſchſl. Staatsbahnen⸗Prag. 


Kaſſagebarung. 
Eingänge an bereits abgeſchr. Reiten, Konto dibiooo . . Kē 1.194. 
Mit Ende 1923 verbliebener Reit an Mitgliedsbeiträgen, Pei- 
lagegebühren, Mehrverſicherungsprämien u. a.. Kë 18744 
An Mitalieosbeiträunen kamen für 1924 in e l Kč 189.015. 
An Beilagengebühren ; : .. Kě 383l- 
An Mehrverſicherungsprämien SE ee ea ae Kč 10.497. 


Belaſtung aus dem Vereinsverlaq „Ill. Montaasblättorn“, div. R&S 3.4141 
Es ergibt ſich alſo eine Geſamtvorſchreibun i ES 1924 KE: 226.695. 


und erfolgte darauf eine Abſtattun g.. K & 210.891.2 
Abſchreibungen an Mitglieds beiträgen . K& 1.279. 
fo daß ein Außenſtand von. .. Ke VH 


an Beiträgen, Verſicherungsgebühren u. a. verbleibt. | 
Der Geſamtkaſſeneingang Betrua `... Kë ahn? 


Der Geſamt⸗Kaſſenausgang betrunngu¶¶gg .. Eë 364886. 
Die Geſamtkaſſenbewegung demnach. . Kë 744175.) 
und verbleibt ein Kaſſaſaldo von. Ke 93032 


Da die fo hochgeſtiegenen Druck- und Papierkoſten keine Verbilliguta © 
fuhren, die Regiekoſten aber auf der Höhe des Vorjahres blieben, die in früher 
Jahren bezogene Rückvergütung für Bienenfütterungszucker im Berichtsjake n 
Gänze entfiel, hingegen die Ausgaben für den bienenw. Unterricht mura! 
geringer waren, (um Kč 5764.60 weniger als i. J. 1923), überdies dil An 
beſſerung der Feuer⸗ und Einbruchsverſicherungsentſchädigung (Kč KK 
Mehraufwand) erfolgte, ift es wohl erklärlich, daß unſere auf das gewiſſenh 
gezogene Bilanz des Jahres 1924 mit einem Verluſte von Kë 3997.14 
ſchließt und infolge deſſen durch Abſchreibung das Vereins ver mö 
von Kč 89.28.69 auf 85.13 1.55 geſunken ift. (Subventionen liefen um Kč 
weniger ein.) 

Zu vorſtehendem Vermögen zuzuzählen find der für außerordentliche 
wendung geſchaffene Reſervefon ds von Kë 27.308.49 (Einlagsbuch 
„Kreditanſtalt der Deutſchen“ in Prag, Fol. 539), ferner die Einlagen in 
Poſtſparkaſſe in Wien „Alte Kronen⸗Rechnung“, mit a. K 32.001.72 
„Oeſterreichiſche Kronen-Rechnung“ Kö 289.129.—, welche derzeit dort feſtgel 
un verwendbar erſcheinen. 

Getrennt von dem L.⸗Zentralvereins⸗Vermögen ſtehen in beſond d 
Verrechnung: 

1. die P. Jo h. Nev. Dettl- Stiftung (Einlagebuch der Röhren. Sy 
kaſſe in Prag, Fol. 19.643), Stand Ende 1924 Kč 1021.93. 

2. der Schulrat Vaßler⸗Dr. Körbl⸗Jubiläumsfonds, de 
Zinſenerträgnis 3 zur Beteiluna verdienſtvoller und unterſtützung be edürftiger L 
des⸗Zentral⸗Vereinsmitglieder beſtimmt ift, belief fidh Ende 1924 auf Kč 7719. 
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Berichts jahre liefen Kč 744.— Widmungen ein. Obiger Betrag ift in öfterr. 
Panleihe K 3000.— Nennwert und bar Kč 7718.87 in der Deutſchen Agrar- 
Induſtriebank in Prag angelegt. Auszahlungen erfolgten im Berichtsjahre 
Mitglieder insgeſamt mit Kč 200.—. 

An Subventionen und Spenden liefen für 1924 K& 6520.— ein, 
um Kë 6500.—, d. i. faft um die Hälfte weniger als i. J. 1923 (11) u. zw.: 
de des Ehrenmitgliedes Ant. Rautenſtrauch, Fabrikant⸗Haida KE 20.— 
lsſubvention des Miniſteriums für Landeskultur für 1924. Kč 4.000.— 
esſubvention des Landesverwaltungsausſchuſſes für 1924. K&K 500.— 
Landeskulturrat für Böhmen, D. S., für 1924. K& 2.000.— 


| Zuſammen . . Ks 6.520.— 
Außerdem bewilligte der Landeskulturrat, D. S., zur Verteilung an unſere 
onen eine Dotation von K& 3000.— und K& 480.— für den Unterricht an 
mim. Fachſchulen Saaz und Reichenberg. 
i Unſer Vereinsorgan, 
onatsſchrift „Der Deutſche Imker“, ſeit Oktober 1902 vereinigt mit 
tonatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, Organ des ehemal. Man. 
reines zur Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegründet 1852, welches 
zu den beſten und umfangreichſten deutſch geichrichenen Fachblättern gezähli 
darf, als ſolches auch allſeitige Anerkennung aufweiſen kann, bot in feinem 
zw. 49.) Jahrgange auf 328 Seiten Text an Aufſätzen und Abhandlungen 
12 Abbildungen außer den zahlreichen kleinen Mitteilungen und Vereins⸗ 
en. Es darf wohl mit Recht darauf hingewieſen werden, daß trotz der 
en, wiederholten Preisſteigerungen des Papiers wie der Druckkoſten keine 
gerung im Umfange unſeres Blattes eintrat. Beigetragen hatten 58 Mit: 
r aus den verſchiedenſten Ländern und Lebenskreiſen. Von ſelbſtän⸗ 
Vereinen bezogen den „Deutſchen Imker“ als Vereinsblatt: Der 
ſiſche Landesverein in Troppau, der Deubſchmähriſche 
rbund in Brünn, der Bienenzuchtverein für Oſtſchleſien in 
. Die Auflage betrug bis 14.300 und wurden 167.350 Hefte im Jahre ver⸗ 
Die Druckkoſten beliefen fih auf Kč 87.095.98, Koſten für Zeitungsmar⸗ 
rejjendrud, Schleifen. Expedition u. a. auf Kč 21.890.37. Für Artikel⸗ 
e wurden Kč 2009.— aufgewendet, während das Ertramis an Antin- 
gebühren nach Abzug der Proviſionen Kč 14.940.13 ausmachte. 
» beiterg Ausnützung der fo weitgehenden Verbreitung des „D. Imker“ 
r den Ankündigungsteil wärmſtens zu empfehlen; freilich bietet die 
Wachs- und Bienen völker-Verkaufsbörſe unſeren Mit: 
Anen koſtenloſen Weg zur Verwertung ihrer bienenw. Erzeugniſſe; 
nkündigungen anderer, nicht gewerbsmäßiger Art, genießen unſere 
k 25 Prozent Gebührennachlaß. Infolge der neueren Bezugspreis⸗ 
1 konnte nicht mehr wie bisher jeder Sektions leitung je ein 
mplar der Monatsſchrift Dr. Ferd. Gerſtungs⸗Oßmannſtedt: „Die 
e Bienenzucht in Theorie und Praxis“ gratis gelie⸗ 
und mußten wir uns auf deren Vermittlung zu preisverbilligtem 
1frei (Kč 10.— Statt 20.—) beſchränken. Ueberdies vermittelten wir 
ife den Bezug dieſes Blattes noch einzelnen Mitgliedern, insgeſamt 
obige Ermäßigung des Preiſes. Ebenſo wurde gegen den ermäßigten 
a von 4 Kč poſtfrei 161 Mitgliedern das Theod. Weipplſche Fach⸗ 
u ftrierte Monatsblätter“ (Zeiſelmauer) vermittelt. Allen 
HH. Leitern der Beobachtungsſtationen wird die Monatsſchrift 
k pflege” (Weinsberg, Württemberg) und die „Bayeri Ihe Bi e⸗ 
Jai ng” (München) koſtenlos geliefert. 
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Außerdem geht unfer Vereinsorgan allen deut ſchen landw. Lehran 
ſtalten, ſowie Lehrerbildungsanſtalten und zahlreichen qaleichart 
gen Anſtalten, ſowie einer größeren Anzahl Leſehallen und Volksbibliotheken i 
119 Gratisexemplaren zu. 

Der biene nwirtſchaftliche Unterricht 
wurde auch im abgelaufenen Jahre im vollem Umfange aufrecht erhalten un 
allen Sektionsanſuchen um Vorträge und Lehrkurſe wurde entſprochen, obwol 
die Reiſeſpeſen und Honorare der Vortragskräfte die beträchtliche Summe vo 
Kč 20676.80 erforderten, welche in keinem Verhältmiffe zu den hiefür bewilligte 
Subventionen aus öffentlichen Mitteln ſteht. (Aufwand 1921: Ké 12354.43. 

Unſerer deutſchen Lehrerſchaft, die, wie immer, ausdauernde Mitarbeit b. 
wieſen hat, ſprechen wir ebenſo wie ſämtlichen Wanderlehrern, Biener 
meiſtern und Sektionsvorſtänden für ihre Opferwilligkeit den beſte 
Dank und alle Anerkennung aus. 

A. Wanderunterricht. Im Laufe des Jahres 1924 wurden von unſere 
approbierten Wanderlehrern 119 honorierte und in ihrem eigenen Sektionsgebiel 
123 unentgeltliche Vorträge (von letzteren, beſonders anerkennenswert, durch di 
Wanderlehrer Hans Rundenſteiner, Oberlehrer-Sarau 19, Joſef R d f d 
Profeſſor der Höh. landw. Landesſchulen Raaden 9, zuſammen 242 abgehalte 
in Anweſenheit von 12.921 Zuhörern. Für die Berufung der Wanderlehre 
waren ſtets die Wünſche der bez. Sektionen maßgebend. Es wurden Kë 16.751.6 
aufgewendet. 

Wanderlehrer und Bienenmeiſter. 

Nachſtehend das Verzeichnis unſerer A 55 approbierten Wanderlehrer un 
B 42 approbierten Bienenmeiſter. 

A. Wanderlehrer. 


1. Emil Wagner, Oberbeamter d. Böhm. Sparkaſſa i. R.⸗Klagenfurt (Kärnten 
2. Ing. Felix Baßler, Generalſekretär des Deutſchen land⸗ und forſtw. Zentralverbande 
für Böhmen, Techn. Hochſchulſupplent⸗Kgl. Weinberge⸗Prag, 3. Joſef Raſchauer, Obe 
lehrer i. R., Alt⸗Rohlau bei Karlsbad, 4. Karl Möhler, Oberlehrer i. R.-Gotiowit b 
Staab, 5. Franz Teuber, „ 6. Alois Saliger. Oberlehrer i. J 
Bärnsdorf an der Tafelfichte, 7. Franz And re ß, Bürgerſchuldirektor. Dobrzan⸗Kladrat 
8. Franz E. Drdla, Oberlehrer i. R., Neubiſtritz, 9. Anton Eiſe lt. Oberlehrer, Fugau b 
Schluckenau, 10. Franz Richter Oberlehrer i. R. Wiklitz bei Karbitz 11. Joſef Soffne 
Oberlehrer, Friedland-Jäkelstal, 12. Joſef Wimmer, Oberlehrer, Ringe'berg bei Tata 
13. Karl Mika, Oberlehrer i. R., Lämberg bei Deutſch⸗Gabel, 14. Anton Herz, Obe 
lehrer i. R., Doglasgrün bei Chodau. 15. Richard Altmann, Oberlehrer-Reichenber 
Karl Herzigſtr. 13, 16. Franz Hettfleiſch, Oberlehrer, Ketzelsdorf bei Königinhof a. 
Elbe, 17. Hugo Langer, Bürgerſchuldirektor, Mähr.⸗Schönberg (Mähren), 18. Jof 
Zabel, Maſchinenagent, Nixdorf, 19. Joſef Grund. Schulleiter, Langgrün bei Bucha 
20. Vinzenz Hahn, Oberlehrer i. R., Elbogen, 21. Franz Richter Bürgerſchuldireckt. 
i. R., Groß-Prieſen, 22. Karl Win ſch, Oberlehrer, Weisbach, Be zirk Friedland i. 2 
23. Adolf A. Köhler. Oberlebrer. Dittersbach, Bezirk Friedland i. B., 24. Johann Bare 
Domänenpächter, Karbitz 25. Zeno Bernauer, Oberlehrer, Klein⸗ Briefen bei Trupſchi 
26. t Joſef Peſchek Oberlehrer i. R. Mies. 27. Adolf Jalta, Oberlehrer i. R., Tra 
tenau, Roſeggergaſſe 9, 28. Franz Hulan, Oberlehrer i. R., Prachatitz, 29. Joſef He 
reiſchi, Eiſenbahn⸗Zenkralinſpektor i. R., Mariaſchein. 30. Alfred Gmell, Oberlchre 
Arnsdorf bei Auſſig a. d. Elbe 31 Franz Werner, Oberlehrer, Schöbritz bei Auſſig a. 
Elbe, 32. Alois Schleſinger. Oberlehrer, Groß-Prieſen. 33. Joſef Klier, Lehre 
Klöſterle o d. Eger, 34. Julius Baſinek, Bürgerſchuldirektor, Pohrlitz (Mähren), 35. X 
hard Meixner, Lehrer, Sichelsdorf bei Landskron, 36. Johann Spatzal, Fachlehte 
Poſtelberg. 37. Ludwig Chriſtely. Oberlehrer und landw. Volksbildungsſchul⸗Direkte 
Pfaffengrün bei Tepl, 38. Guſtav Keller, Oberlehrer, Pfaffendorf bei Bodenbach a. 
Elbe, 39. Wenzel Wildfeuer, Wirtſchaftsbeſitzer, Bieloſchitz bei Bilin, 40. Emanu 
Krötſchmer, Lehrer i. R., Krummau, 41. Franz Pohnert, Handelsſchulinbhaber, Tur 
Teplitz. 42. Rudolf Hübner, Fachlehrer. Leitmeritz. 43. Erwin Kuhnert, Lehrer, Böbm 
Rripa, Wallenſteinſtr. 389, 44. Jof. V. Richter, Maſchinmeiſter i. R., Eger, Poaraterſtr. 6 
45. Hans Ruppert Fachlehrer, Neuern, 46. Emil Herget. Schulleiter, Deutſe 
Killmes bei Buchau, 47. Hans Schleicher, Oberlehrer, Eger, Greaorieplab 4, 48. Err 
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dipl. Landwirt, dzt. Liegnitz (Preußiſch-Schleſien), 49. Karl Glöckner, Profeſſor 

„ Prag⸗Smichow, Leſicku 622/11, 50. Heinrich Storch, Oberlehrer, Nieder⸗Preſchkau, 
Ge Ober⸗ ⸗Preſchkau, 51. Karl Glutig, Bäckermeiſter, Rodowitz bei Bürgſtein, 52. Frang 
Tobiſch („Jung-Klaus“), Dechant, Wotſch a. d. Eger 53, Joſef N öf h, Profeſſor der Hök. 
anw. Landesſchule Kaaden, 54. Hermann Schupp, Gymnaſial-Profeſſor, Kaaden, 
. Hans Rundenſteiner, Oberlehrer, Sarau P. Malſching 


B. Bienenmeiſter. 


1. Kar! Mö ſchl, Landwirt, Kohling, 2. Emil Reichſtein, Müller, Pilsdorf bei 
Sintlau, 3. Franz Scholz, Schulleiter, Rennzähn bei Königinhof a. d. Elbe, 4. Georg 
Kuller, Oberlehrer „ pr. Schönbach⸗Stadt, 5. Engelbert 1 Ober- 
lebrer, Bober bei Schatzlar, 6. Bernh. Richter, Wirtſchaftsbeſitzer, Saubernitz, 7. Joſef 
Forkl, Tiſchlermeiſter, Dobrzan, 8. Johann Wunderlich, Oberlehrer i. R., Schönbach 
w Aſch, 9. Wilhelm Ullmann, Fabriksbeamter, Tannwald. 10. Franz Ullmann, 
Spinnereileiter, Eiſenbrod, 11. Eduard Hübner, Drechsler, Ruppersdorf, 12. Alois Prie⸗ 


ger, Landwirt, Wernersdorf, 13. Wilhelm Stieber, Schloßgärtner, Neu-Falkenburg, 


4. Anton Dinnebier, Tiſchlermeiſter. Deutſch-Horſchowitz, 15. Franz Bergmann, 
Wirtſchaftsbeſitzer, Mildenau pr. Raſpenau, 16. Joſef Bayer, Kaſſendiener, Tachau, 


1. Heinrich Blaſchke, Oberlehrer-Triebitz, 18. Wenz. Heinz, Lehrer, Langgrün bei 


Audau, 19. Frang Slamka, Oberlehrer, Zettwing bei Unter-Haid, 20. Alois Wolf, Haus⸗ 
zember, Luditz, 21. Otto Bayer, Reiſender, Görkau, 22. Wilhelm Stark, Fabrikant, Theu⸗ 
ng, 23. K. Ziſchka, Lehrer, Luditz, 24. Franz Dreſcher, Eiſenbahn-Streckenwächter 
„ R., Czaloſitz Nr. 27 bei Leitmeritz a. d. Elbe, 25. Johann Vogel, Müllermeiſter, Gatt! 
r Adlergebirge, 26. Joſef Winter, Viehhändler, Hermsdorf bei Braunau, 27. Anton 
Sinkler, Bahnmeiſter, Reichſtadt, 28. Karl Blumentritt, Landwirt, Peterswald, 
3. Johann Braun, Inſtrumentenmacher, Graslitz, 30, Anton Pilz. Tiſchlermeiſter, 
Cränzendorf bei Gablonz a. d. Neiße. 31. Auguft Peukert, Glasſpinner. Reichenau ber 
Sıblonz a. d. Neiße, 32. Franz Sprenger, Bäckermeiſter, Reichenau bei Gablonz a. d. 
Keiße, 33. Emil Walter, ſtädt. Obergärtner, Brüx, 34. Eduard Heuer, Schuhmacher— 
"euer, Reichenberg, Rupperedorferſtr. 5, 35. Alois Killer, Grundbeſitzer. Landskron, 
ugerſtraße 35, 36. Johann Löſchinger, Imker, Ueberdörfel Nr. 56 pr. Abtsdorf, 
7. Franz Gebert, Bäckermeiſter, Altzedliſch, 38. Peregrin Freudl. Landwirt. Geiber3- 
erf bei Wildenſchwert, 69. Rudolf Ficker, Heger, Köſtldorf, 40. Friedrich Kaf per, Be 
nter, Qualiſch, 41. Gcora Hammer, Tischler, Schweißing, 42. Richard Langer, Moi- 
kereibeamte, Wernſtadt. (Die Herren 38.—41. wurden im Berichtsjahre approbiert.) 


Abermals werden die Herren Wanderlehrer darauf aufmerkſam gemacht, daß 
es threm Wirkungskreiſe vollkommen entſpricht, wenn fie ſich um die bienenw. 
Angelegenheiten der ihnen benachbarten Sektionen fleißig bekümmern und event. 
Anträge nicht nur bei den Sektionsleitungen, ſondern auch beim Zentralaus— 
ſchuſſe Stellen. Die Belebung der Vereinstätigkeit durch Abhaltung 
don Verſammlungen mit Vorträgen ut ſehr erwünſcht. Die verehrl. Sektions⸗ 
leitungen aber werden dringend aufgefordert, ſtets für recht zahlreichen Beſuch 
der Wandervorträge zu ſorgen, auch ſollten immer die Nachbarſektionen nach 
Möglichkeit teilnehmen, damit die ſo hohen Vortragskoſten ſich lohnen. 


In der bienenw. Wanderlehrer⸗Vereinigung, welche Standes⸗ und Arbeits⸗ 
fragen im engeren Fachkreiſe zu behandeln hat, war Zentralausſchußrat W.⸗L. 
1105 Spatzal, Poſtelberg wiedorum Obmann. Die Konferenz der Wander⸗ 
lehrer wurde im Berichtsjahre nicht abgehalten, ſondern nie 1925 zur Landes⸗ 
ſchau in Leitmeritz vertagt. Eine Ausſchußſitzung fand am 22. Juni in Gablonz 
a. d. Neiße ſtatt. 


8 Für die beſondere Honorierung von Standſchauen (Kë 15.— pro 
Stunde) wurden durch Beſchluß des Zentralausſchuſſes vom 6. November Richt— 
linien aufgestellt. 


b) Elgene Vortrags⸗ und Verfammlungstätigfeit der Sektionen. Neben 
den HH. bw. Wanderlehrer hielten auch im Berichtsjahre höchſt dankenswerter 
Veiſe zahlreiche Sektions⸗Amtswalter un Mitglieder Vorträge 
und Demonſtrationen ab und holic? f ſſch Sraiznzxit1u mme der Verſamm⸗ 


. in unſeren Sektionen ar 250 mit 556 Fachvorträgen und 18297 Teil: 
nehmern. 
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B. Lehrkurſe fanden im Kalenderiabſe. 19. th 555 

1. 9tägiger Allgem. Bie nenzuch Le. rs in Jech nie 
24. Mai bis 1. Juni, durch W.⸗L. Emil: Herget, ä 27 Zeile, 
mer, Aufwand: K& 1113.40. , 

2. biootaer Allgem. Bienanzucht⸗ eh in P ge 
Gau Graslitz, 5., 6., 15., 20. 27. Juli, durch Z. ⸗-A.⸗R. W.⸗L. Anton Herz; 
Doglasgrün; 54 Teilnehmer, Aufwand: K& 798.—. 

3. Z⸗tägiger Allgem. Bien enzucht⸗LLehrkurs in Abtsdorf, 
12., 13., 14. Juli, durch Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. A. Her z⸗Doglasgrün; 41 Teilnehmer. 
Aufwand: Kč 678.80. 

4. 3⸗tägiger Lehrkurs für Herſtellun g von Strohbienen— 
wohnungen in Hilbetten, S. Seibersdorf, durch Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Anton 
Herz, Doglasgrün;: 32 Teilnehmer, Aufwand Kč 670.20. l 

5. 2-tägiger Lehrkurs für Herſtellung von Strohbienen 
wohnungen in Kaaden, 3. und 10. Feber, durch W.⸗L. Joſef Röſch, Mou 
den, 30 Teilnehmer, Aufwand: Kč 300.—. 

6. 2⸗tägiger Lebrkurs für Herſtellung von Strohbienen⸗— 
wohnungen in Kaplitz, 23. und 25. März. durch WR. Hans Runden 
teinerSarau; 37 Teilnehmer. Aufwand: Kë 364.80. 

7. 1⸗tägiger Allgem. Bienen zuchtLehrkurs in Grulic. 
22. Juni, durch W.⸗L. Hugo Langer-Mähr.⸗Schönberg; 26 Teilnehmer, Aut 
wand: K& 188.40 (erſt i. J. 1925 verrechnet.) 

8.9. Ueber den Unterricht an den landwirtſch. Fachſchulen i 
Reichenberg und Saas, Aufwand Kč 480.—, wird unter „C“ nähere: 
berichtet. , | 

10. Ohne Honorierung hielt einen Bstänigen Königinnenzucht— 
Lehrkurs in der Zeit vom 25. Juli bis 17. Auguſt WR. Anton Herz auf 
ſeinem Bienenſtande ab: 20 Teilnehmer. 

10. Ebenfalls ohne Honorierung ſeitens des L.⸗Z.⸗Vereines hielt Sektton 
Reichenau bei Gablonz a. d. N. einen 5-tägigen Volkstümlichen Wii 
nenzucht-Lehrkurs an 4 Sonntagen im Mai und am 1. Juni ab Durt 
Obmann Hans Langer, Obmann-Stellvertreter Adolf Hübner. Geida: 
leiter Rudolf Ullrich und approb. Bienenmeiſter Auguſt Peukert; 25 Teil 
nehmer. 

12. Gleichfalls ohne Honorierung hielt W.-L. Joſef Röſch, Kaaden einen 
Z⸗tägigen Lehrkurs für Herſtellung von Strohbienen wos 
nungen in Niklasdorf, S. Raaden; 38 Teilnehmer. 

Der Geſamt-Aufwand nur für die obgen. Lehrkurſe 1—9 Peira 
K& 4593.60. 

C. Landwirtſchaftliche Lehranſtalten. Wie alljährlich, erteilten auch im Be. 
richtsjahre Mitglieder unſeres Landes-Zentralvereines regelmäßigen Unterrich: 
Dieſe Vorträge hielten im Studienjahre 1923/24 ab: bw. W.⸗L. Techn. Hoch 
ſchulſupplent Ing. Felir Baßler, Land- und forſtw.⸗Z.⸗V.⸗Gen.⸗Sekretär. Ka. 
Weinberge, an der landw. Abteilung der Prager dutien Techniſchen Hochſchus 
Tetſchen-Liebwerd (7 Hörer); bw. W.⸗L. Joſef Röſch, Profeſſor der 
höheren landw. Landesſchule Kaaden unter Mitwirkung von bw. W.⸗L. Herm. 
Schupp, Gymn.⸗Profeſſor und Inſtitutsgärtner J. Rollinger, an der gen. 
hob. Landesſchule (21); Fachlehrer Karl Schwarz der Acker-, Obſt⸗ und Weir 
bauſchule Leitmeritz an dieſer Anſtalt (15), Alb. GE uftei n, Oberlehrer 
i. R., an der Landw. Fachſchule Saga z (30): bw. W.⸗L. Karl Möhler, Ober 
lehrer i. R., Landw. Fachſchule Staab (15): Wenz. Ri öſchl, Oberlehrer-Alt 
ſchau, an der Landw. Fachſchule Raaden (20): bw. B.-L. Rich. Altmann 
Oberlehrer an der Landw. Fachſchule Reichen bera (20) Frane Tietz. Ober 
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hrer i. R., Sakſchen, `. au. 312 Fachſchule Dauba (25); bw. W.⸗L. Ant. 
iſelt, Oberlehrer⸗ Fi m: In dei Landw. Fachſchule Schluckenau (20 
„Hörer); bw. W.⸗L. Han v: E Fachlehrer, an der Landw. Fachſchule 
c Reuern (9, Hörer). Bib. W. Ir. Jöſef Röſch hielt cuker einer Vortragsreihe 
chen Z3⸗tägigen Lehrkurs für die Herſtellung von Strohbienenwohnungen an 
xı landw. Haushaltungsſchule Kaaden (30 Hörerinnen). 

Hiebei wurde das Honorar für die Abhaltung des bw. Unterrichts an der 
Jandw. Fachſchule Reichenberg (W.⸗L. Rich. Altmann) mit Kč 356.30 
gänzlich aus Zuweiſung des Landeskulturrates, D. S., durch uns beſtritten, für 

| ger m Saaz (Vizepräſident Ab. Hauſtein) ein Zuſchuß von Kč 118.70 
geleiſtet. 

Im Rahmen der von den Miniſterien für nationale Verteidigung, bzw. für 


Landeskultur und dem Landeskulturrate, D. S., veranftalteten landw. Lehrkur⸗ 


ien für das Militär, hielt die Kursvorträge über Bienenzucht für die deut- 
ſchen Soldaten der Garniſon Prag: bw. WR. Techn. Hochſchulſuppl. Ing. F. 
Papler (25 Hörer). 

D. Anderweit! ger Unterricht. Die bw. Wanderlehrer Ludw. C d riftely, 
Schulleiter⸗Pfaffengrün und Zeno Bernau er-Sberlehrer:flleinprieien, hiel⸗ 
en bienenw. Vorträge im Rahmen der landwirtſch. Volksbildungsſchulen Tepl 
und Trupſchitz, erſterer auch im landw. Volkshochſchulkurſe Tepl, t Wandir- 
rer Joſef Peſchek, Oberlehrer i. R., im Landw. Volks bildungslehrgange 
Mies, Zentralgeſchä?tsleiter Hans Ba ple. t, Schulrat, Leitmeritz in der Kud— 
ich⸗Bauernhochſchule in Geltſchbad. S.⸗Obmann Leopold Krepper, Revier⸗ 
förſter⸗Dobſchitz, im Landw. Kurſe in Stritſchitz, Wanderlehrer Hans Ruppert, 
Fuchlehrer⸗Neuern, unterrichtete Bienenzucht im einjährigen Lehrkurſe der bor, 
tigen Bürgerſchule, Wanderlehrer Joſef Nö fH, Profeſſor der Dot landw. Qar- 
desſchule Raaden, hielt eine Vortragsreihe an der Volksſchule in Niklasdarf, fer- 

ner 1 Lichtbildervortrag am Gymnaſium in Duppau. 

Die Wanderlehrer Z.⸗A.⸗R. Richard Altmann, Oberlcehrir, Reichenberg, 
Jul. Baſinek, Bürgerſchuldirektor⸗ Pohrlitz, Hugo Langer, Bürgerſchul⸗ 

direkt or⸗Mähr. ⸗Schönberg. Heinr. Storch, Oberlehrer-Nieder-Preſchkau und 
K. Wünſch, Oberlehrer Weisbach unterwieſen die Schüler der älteren Jahr⸗ 
zänge an ihren, bzw. den Schulbienenſtänden. Dreſe Tätigkeit in der Heran- 
„chung der Jugend ift beſonders dankenswert anzuerkennen. 

Durch Abhaltung von Vorträgen über Bienenzucht haben fidh in land— 
irtſchaftlichen und m Fortbildungsvereinen verdienſtvoll pe- 
onder betätigt die bw. Wanderlehrer Joſ. Raſchauer, Oberlebrer i. R., Aft- 
Rohllau, Zeno Bernauer, Oberlehrer, Kleinprieſen, und Joſef Röſch, Pro- 
nor der höh. landw. Landesſchule Raaden. 

eneralverſammlung und Inmkertage. 

1. Ueber Einladung unſerer Sektion Gablonz a. d. Neiße fand dort am 
21. und 22. Juni 1924 unſecre Generalverſammlung bei ſehr zahlreicher 
Aniligung ſtatt. Am 21. Juni abends wurde in der erweiterten Men: 
zral⸗-Ausſchuß⸗Sitzuno eine reichhaltige Tagesordnung erledigt; am 
22. Juni fand die eigentliche Generalverſammlung mit Neuwahl des Ausſchuſſes 

att in der nach Annahme des Tätigkeits- und Kaſſaberichtes W.L. Profeſſor 
Joſef R d iH, Kaaden einen ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag über „Er- 
reickbare Ziele unſerer Bienenwirtſchaft“ hielt. (Aufwand Kč 3350.20.) Unſerer 
wackeren Sektion Gablonz und deren Amtswaltern wird für die überaus 
auſtfreundliche Aufnahme bier nochmals der befte Dank ausgeſprochen. 

2. II. Südböhmiſcher "e mfertaa mit bienenw. Ausſtellung in Sol, 
ſchien g. 24. Auguft 1921, bei dem 3 Fachvorträge ſtattfanden: WR. Hons 
Run denſteiner⸗Saraqu „Ueber den bw. Böhmerwaldgau“, Mt. Hans 


an — 


Ruppert⸗Neuern „Altes und Neucs in wr Bienenzucht“, korreſpond. N. 
ENER Tannich⸗Vorderſtift „Wärmetſaushalt der Bienen“. (Kotz 
55 Kč 

3. An der XVIIL/2. Vertreterverſammlung des „Deut been 
KReihöverbande? der Böcht. ⸗Landesvereinigungen i. d. Tſchſl. R.“ „ver. 
bunden mit dem Reichs-Imkertage am 31. Auguſt in Zwirtau 
(Mähren), hatte unfer L.⸗Z. Vore in inſoferne hervorragenden Anteil, als deren 
Tagesordnung ausſchließlich durch Referenten aus unſerer Mitte und zur Hälfte 
auf unſere Koſten beſtritten wurden; in der erſteren Verſammlung erſtattete bw 
W.⸗L. Ing. Felix Hagler das Hauptrefevat, in der zweiten hielten Vorträge 
unſer F Hans Baßler: „Soziale und ſittliche Seite dei 
Bienenzucht“, bw. WR. Joſef V. Richter⸗-Eger „Zur Königinnenzucht“, bw 
W.⸗L. Franz Tobiſch („Jung⸗Klaus)⸗Wotſch a. d. Eger „Streiflichter zu 
rationellen Bienenzucht.“ Unter den 200 Anweſenden befanden ſich Mitgliede 
von 17 unſerer Sektionen. 

Geſamtaufwand Kč 3927.40. 

4. An der Wanderverſammlung aller Imker deutſche: 
Zunge“ zu Marienburg (Oſt⸗Priußen) beteiligte fih unfer korreſp. Mu 
glied Ing. Viktor Keßler, Baurat⸗Troppau auf eigene Koſten. 


Ausſtellungen. 

1. Die ſüdböhmiſche Ausſtellung in Kalſching, 24. Auguſt, wa 
ſehr reichlich von unſeren Mitgliedern beſchickt. Der Zentralausſchuß widmet 
Medaillen und Diplome. 

2. Hirſchberg, bienenw. Ausſtellung am 25. und 26. Dezember de 
S. Hirſchberg, gemeinſchaftlich mit dem Kleintierzuchtvereine; der Zentralaus 
ſchuß widmete Medaillen und Diplome der gut verlaufenen Veranſtaltung. 

Geſamtaufwand Kč 289.— einſchl. Nachzahlung zur „Grünen Woche iı 
Leitmeritz 1922“ (K& 250.—). 

3. An der im Rahmen der III. Det, land- u. forſtw. Wanderausſtellun 
zu Zwittau (Mähren), 31. Auguſt bis 1. September ſtattgefundenen bienenn 
Sonder-Ausſtellung beteiligten ſich einige unſerer Mitglieder; das ungünſtig 
Bienenjahr ſowie die enormen Platzgebühren hatten eine regere Beſchickung vo 
vornherein unmöglich gemacht. 


Das bienenw. Landesmuſeum 
in Sa az befindet ſich noch im Haufe „Goldenes Schiff“ am Ringplatz und ii 
den Mitgliedern unſeres L.⸗Z.⸗Vereines koſtenlos ſtets zugänglich; der Schlüſſe 
zum Muſeum befindet fich beim Kuftos L.-Z.⸗Vereins-Vizepräſidenten Alber 
Hauſtein, Oberlehrer i. R., Saa, Villa Loreley, der ſtets gern als Führe 
bereit iſt. Unſer Landesmuſeum zählt derzeit 2060 Nummern. Leider wir 
es von den verehrl. Sektion sleitungen und Vereinsmitgliedern durch Spende 
faſt gar nicht gefördert! Gegen Feuersgefahr iſt es mit 4000 Kč perſichert. Da 
Muſeumsvermögen beſteht in 700 Kronen III. öſterr. Kriegs anleihe un 
Kč 221.— Spareinlage. Auch im laufenden Jahre wurde aus Mitteln des Lan 
deszentralvereines zur Deckung der laufenden Ausgaben ein Betrag von K& 30 
gewidmet; die Prüfung der Muſeumsrechnung findet alljährlich in der Haur: 
verſammlung der bienenw. Sektion Saaz durch die gewählten Rechnungs rer 
foren Miſof und Hanl ſtatt. Es ift ſehr zu bedauern, daß die Wohnungsne 
in der Stadt Saaz eine Vergrößerung des Muſeumsraumes bisher nicht zun 
laſſen hat. Der ſehr verehrl. Stadtrat von Saaz wird aber unbedingt ſeine 
Beſchluß vom 4. Oktober 1921 zur Durchführung bringen und dem bienenn 
Landesmuſeum geeignete Lokalitäten fernerhin zur Verfügung zu Stellen wiſſen 
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an die jetzige Lokalität reicht in feiner Weiſe zu, weshalb auch an dieſer 
elle dringendſte Bitte in dieſer Hinſicht erhoben ſei! 


Die L.⸗Z.⸗Vereins bibliothek 


forderte Kč 1560.66 für Anſchaffungen und Einbände, um Kč 17.20 er: 
aten Abſchreibungen. Der verbleibende Inventarswert ift mit Kč 3703.32 
it unter dem heutigen eigentlichen Werte angeſetzt, und umfaßte Ende 1921 
6 verſchiedene Fachwerke (alle wichtiger in mehreren Exemplaren), 93 bie: 
nw. Zeitungen und 24 andere Fachblätter. Im abgelaufenen Jahre haben 
9 Parteien 740 Werke koſtenlos ausgeliehen. Dieſe Inanſpruchnahme 
eine recht lebhafte, doch könnte fie unbeſchadet des Beſtehens nun ſchon zahl⸗ 
cher Sektions-Büchereien eine noch viel ſtärkere fein. Zum Bücherei— 
erzeichniſſe, welches bei jeder Sektion in 3 St. erliegt, wurde der 
„Nachtrag in Druck ausgegeben. 

Unſere neu ergänzten beiden Sammlungen Glasbilder (Diapoſitive) 
87, II: 92 Stück) für Licht b ildervorträge, dieſes ausgezeichnete 
hemittel, finden erfreulich ſteigende Wertung; fic ſtanden im Berichtsjahre 
mal in Ausleihe, welche ebenſo wie aus der Bücherei koſtenlos ut gegen poft- 
die Weiter-, bzw. Rückſendung. 

Die bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 

Im Bereiche unſeres Deutſchen bienenw. Landes-Zentral⸗ 
K nes arbeiteten im verfloſſenen Berichtsjahre regelmäßig 29 Stationen, 

welchen noch 4 Des Schleſiſchen Landesvereines f. Bzcht. Pe- 
Zu erſtatteten. In gleicher Zeie, wie bisher, hat der leitende Referent, Rene 
zsausihußrat bw. MR. Richard Altmann. Oberlehrer-Reichenberg, 
uch weiterhin arbeitsfreudig fine Ueberſichtsberichte allmonatlich im 
rein sblatte „D. J.“ veröffentlicht, aus welchen der große Wert und die Pe: 
mung der regelmäßigen Beobachtungen für die imkerliche Praxis fih erkennen 
in. es fei hiefür auch hier der beſondere Dank zum Ausdrucke gebracht. 

Sämtliche Stationsleiter erhielten gratis je ein Jahresexemplar 
et Monatsſchrift „Die Bienenpflege“ (Württemberg) ſowie der „Bayriſch. Nic- 
zeitung” (München). Die Konferen, der Beohachter wurde auf 1925 (Reit: 
ch), vertagt. 

Für Anſchaffung neuer Druckſorten wurden Kč 1255.11, Inſtrumente 
a 127.—, für Poſtſpeſenſätze K& 307.74, für Remuneration des leitenden 
renten Kè 400.— verausgabt, insgeſamt Kč 2089.85. 

Bei dem hohen Werte und der Bedeutung der Beobachtungsſtationen für 
Weorie und Praxis der Bienenzucht iſt diefe emſige Kleinarbeit, die ſoviel Mus: 
er und Verſtändnis erfordert, mit umſo größerem Dank zu begrüßen, als 
mire perehrl. Herren Stationslaäter für ihre fo gemeinnützigen Leiſtungen 
ßer Poſtſpeſenerſatz und obigen Begünſtigungen keine anderweitige Entſchädi— 
umn erhalten. Die einzelnen Beobachtungsſtationen find aus den allmonatlichen 
Fröffentlichungen im „Deutſchen Imker“ erſichtlich. 

Königinnenzucht. 

Königinnenzuchtſtation Chriſtiansau-Hohenwald. 
Der Leiter: bw. W.⸗L. Adolf Si Köhler, Oberlehrer⸗Chriſtiansau, Bez 
aland i. B., berichtet hierüber: Das Jahr 1924 war für die on n e 
A aünſtig. Der reiche Pollenſegen ech die Völker zeitlich auf die Schwarm— 
übe, fo daß ſchon Mitte Mai mit den erſten Züchterarbeiten begonnen werden 
nne. Ende Mai fielen von unſeren als ſchwarmfaul erwieſenen Völkern 
die erſten Schwärme. Die in den Schwarmvölkern vorhandenen natürlichen 
D ſelzellen und jene aus dem Zuchtvolke gewonnenen künſtlichen Zellen wurden 
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für Zuchtzwecke verwertet und insq.janıt 25 Edelköniginnen (18 aus künſtlichen, 
7 aus Schwarmzellen) gewonnen. Von dieſen find 21 befruchtet worden, 
2 ſchwärmten aus und 2 fielen wahrſcheimlich den befiederten Sängern zum 
Opfer. 15 Königinnen kamen zum Verſand bzw. wurden von Imkern per⸗ 
ſönlich abgeholt. Außerdem wurden im Monate September 2 reinraſſige Böl- 
ker ins Egerland und ein Volk ins Rieſengebirge geſchickt. Die Verſandkiſten 
hatten die Beſteller auf Verlangen beigeſtellt. Bemerkt fei noch, daß die Hicfige 
Station von Imkern von nah und fern und auch von ganzen Sektionen auch 
in dieſem Jahre beſucht wurde. 

Aufwandsbeihilfe: Kë 200.—. . 

Auch der Referent für Königinnenzudt im Zentpalausſchuſſe bw. W. A 
Anton Herz, Oberlehrer i. R.⸗Doglasgrün bei Dotterwies, welcher im Bericht: 
jahre unentgeltlich einen 5tagigen Königinnen zuchtlohrkurs auf fei- 
nem Stande abhielt, war mit dem Jahresergebniſſe im ganzen zufvioden, wenn 
auch ein Ueberſchuß an Königinnen nicht erzielt werden konnte. Mitglieder, der 
unter ſeiner vorläufigen Leitung ſtehenden 

Königenn enzüchter-Vereinſgung 
. 

1. Joſef Oberſt, Kaſſier, Udw g 45, Poſt Görkau; 2. approb. Bie nenmeiſter 8 Franz 
Gebert, Bäckermeiſter, Altzedliſch; 3. Franz Kuhn, Bäckermeiſter, Pirtenhammer, 
4. R. Ju nowitz, Fregatten⸗Kapitän a. D., Teplitz⸗Schönau, Lindenſtr. 13; 5. 7 Jofef 
Scharf, ſtaatsanwaltſchl. Funktionär, Staab; 6. approb. Bienenmeiſter Rudolf Ficker, 
Heger, Kohl Poft Dotterwies; T. Wilhelm Friedl, Oberlehrer, Drahobus Poft Liebe— 
ſch tz bei Auſcha; 8. Franz Meier, Buchwaldsdorf Nr. 11, Poſt Wekelsdorf; 9. Leopold 
Ting, Marſchendorf, Poft Zöptau (Mähren); 10. Julius Wirth, Lehrer in Aich bei 
Karlsbad; 11. Hermann Pröckl, Landwirt, Brunnersdorf 139 b. Kaaden; 12. approb. 
Bienenmeiſter Richard Langer, Molkerei-Beamter, Wernſtadt; 13. Hermann Heller. 
Ing. cand., Jubitäumsſchacht, Pott Nürſchau bei Pilſen: 14. Joſef Hauſer, Landwirt. 
Schöf:! Poft Trupſchitz; 15. Sans Leitner. Grusbach (Mähren); 16. Ernſt Schöttner, 
abf. Handelsakademiker, Gfell b. Schladenwertb; 17. Franz Dauſcha, Kaufmann, Zebus. 

Als bekannte Züchter nennen wir hier u. v. a. noch die in „freier op: 
ſtiſcher Richtung“ der E arbeitenden Ehren- u. korreſpond. Mit: 
glied Egon Rotter, Rittmeiſter a. D.⸗Oberhohenelbe und korreſp. Mitgl. An⸗ 
ton Tannich, Forſtverwalter— Vorderſtift die bw. Wanderlehrer: Z. A. R. 
Richard Altmann, Oberlehrer-Reichenberg, Karl Glutig, Bäckermeiſter— 
Rodowitz, Heinrich Storch. Oberlehrer-Nieder-Preſchkau, Hermann Schupp, 
Gymn.⸗-Profeſſor-Kaaden. 

Unſere dreifach kombinierte Verſicherung der Bienenſtände. 

beſtand nun ihr 21. Jahr. Der zur Verſicherung gebrachte Geſamt-Min⸗ 
de ſtwert der Bienenſtände betrug Kč 5, 189.500.— für die Feuer⸗ 
und Einbruchs-Diebſtahls-Verſicherung im Höchſtausmaße pro Fall, in der Haft— 
pflichtverſicherung bei dem Höchſtausmaße von K& 50.000.— pro Perſon, bzw. 
Kč 200.000.— bei mehreren Perſonen, von Kë 10.000.— bei Tierſchäden, be 
Sachſchaden von RE 8000.— pre Fall. Außerdem nahmen noch 897 Mitglieder 
mit Kč 1,011.500.— Beſitzwert an der Mehrverſicherung teil. 


Im Jahre 1924 wurden an Schäden angemeldet: 

A. Feuerverſicherung: 7 Fälle. u. zw. in den Sektionen Elbogen (2), Kaplitz, 
Lanz, Linsdorf. Schönbrunn b. Politſchka, Trautenau, Schadenerſatzforderung Ké 3575.—; 
höchſte Forderung Kë 1500.—, die höchſte Entſchädigung war hier Ké 500.—, 
bar da eine Mehrwertverſicherung nicht eingegangen war. Alle 7 Fälle wurden ſeitens 
der Verſicherungsanſtalt durch Ke 2288.— bar eniſchädigt, zu welchem Betrage unfer L.⸗Zen⸗ 
tralverein aus eigenen Mitteln Kč 270.— zuzüglich KE 31.88 geſetzlicher Stempelgebühren 
zuzahlte; insgeſamt wurden daher Kč 2558.— bar ausgezahlt. 

Haftpflicht⸗Lerſicherung!: 12 Fälle, u. zw. in den Sektionen Abtsdorf, Brun- 
nersdorſ, Chieſch, Duppau, Hainspach, Horoſedl, Langenau, Luditz, Mehregarten-Ferchen⸗ 
haid, Qualiſch, Schlowitz, Tepl. Schadenerſatzforderung in 9 Fällen Kč 6804.90 höchſre 
Schadenerſatzforderung Kè 4215.80 in S. Tepl für 1 getötetes, 1 beſchädigtes Pferd, we.“ 
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a Fall im Progeßwege zu Gunſten des Imkers erledigt wurde; ein wenerer Fall wurde 
enfalls abgelehnt. In 3 Fällen wurde auf eine Entſchädigung verzichtet (biebei gatte in 
Falle die Gendarmerie das eigene Verſchulden des Pferdebeſitzers feſtgeitellt) die übrigen 
alle wurden mit č 873.20 bar entſchädigt; die höchſte Entſchädigung war Kč 250.— 
ic 1 Jagdhund). 

CEinbrudsDiebftchl3NWerfihberung: 25 Fälle, u. zu. Dn S. Altzed⸗ 
å, Auſſig (2), „Bilatal“, Bleiſtadt, Bohm.-Ruſt, Brunnersdorf, Deutſch-Beneſchau, Görlau, 
wensdorf, Hock petſch Klöſterlce, Krummau, Neukirchen, Neuland, Oſſegg, Petersburg, 
, Poderſam, Pomeiſl, Teplitz. (2). Tweras, Wieken, Wſcherau. Schadenerſatzforderung: 
4609.—. Alle 25 Fälle wurden ſeitens der Verſicherungsanſtalt mit K& 1784. — bar 
’zadıgt, zu welchem Betrag unfer Landes-Zentralverein aus eigenen Mitteln Kè 1210.— 
. Ké 73.18 geſetzl. Stempelgebühren zuzahlte; insgeſamt wurden daher Kë 2994. — bar 
table. Die höchſte Schadenerſatzforderung war Kë 800.—, die höͤchſte Entſchädigung. 


BB, 

Unfec Landes⸗Zentralverein ift auf dem Gebiete der bienenw. Verſicherung 
Thé als er fter bahnbrechend geweſen: am 1. Juli 1893 haben wir die 
xt, am 1. August 1900 die Haftpflicht⸗, am 1. Juli 1903 die Einbruchs⸗Dieb⸗ 
- Sachbeſchädigungs⸗Verſicherung fakultativ eingeführt, feit 1. Jänner 1904 
luee dreifach kombinierte Verſicherung obligatoriſch für jedes Mitglied. In 
Bi in abgelaufenen 21 Jahren wurden durch bare Auszahlung er: 
ZA 

in der Einbruchs in der Haftpflicht- Jahres - 


in der Feuer-, Diebstahls, Verſicherung fumme 

chadena fälle: 1904 11 24 9 44 

1906 9 39 8 56. 

1906 7 30 18 50 

1907 7 27 14 48 

1908 7 39 12 58 

1909 8 32 16 56 

1910 8 27 17 52 

1911 10 23 20 53 

1912 2 26 17 45 

1918 14 20 16 50 

1914 8 31 27 66 

1915 6 28 18 52 

1916 5 41 13 59 

1917 8 120 4 132 

1918 7 317 6 330 

1919 5 177 7 189 

1920 — 98 21 119 

1921 13 70 5 88 

1922 3 51 7 61 

1923 6 36 14 56 

1924 7 25 7 39 

Zuſammen 151 1281 271 x 1703 

Es wurden Kronen Entſchädigung bar ausgezahlt: 
i. d. Feuer-, L lee , ee Zahresſumme 
1904 712.— 890.— 492. — 2.094.— 
1905 1.710.560 1.141.40 306.74 3.158.74 
1906 285.— 995.20 318.25 1.598. 45 
1907 597.— 998.32 559.47 2.154.79 
1908 1.417.— 933.44 389.— 2.739.44 
1909 2.778.— 916.10 176.30 3.865. 40 
1910 2.884.50 823.— 352.85 d 060.35 
1911 1.731.— 505.— 341.18 2.667. 18 
1912 3. 189.80 742.20 309.67 4.24 1.67 5 
1918 2.717.80 392.20 366.11 3.476.11 l 

1914 878.— 911.50 656.01 2.445.51 
1915 2.103.— 678.40 359.41 8.140.81 
191€ 559.— 1.253.42 194.89 2.007.381 


1917 2.045.— 3.524.30 572.11 6.141.41 
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i. d. Feuer, i Na 1 t Leer Zahresfumme 
1918 1.588.— 13.284.50 167.80 15.040.30 
1919 470.— 13.030.50 300.60 13.801.10 
1920 — 6.996.— 2.007.438 OO 3 A7 
1921 4.774.— 4. 956.50 418.— 10. 143.50 
1922 780.— 3.785.— 869.60 5.434.60 
1923 2.906 — 4.941.— 1.613.338 8.820.586 
1924 2.558.— 2.994.— 873.20 6.355.20 
Zuſammen 86.078. 70 64. 781.98 11.639.— 112.429.688 


Es wurden in den verfloſſenen einundzwanzig Jahren insgeſamt 1827 Scha⸗ 
densfälle mit Kè 287.476.88 Erſatzforderungen angemeldet, hievon 1700 mit 
Kč 112.429.68 bar beglichen; in 2 Fällen kamen die Täter für den Schaden auf, 
56 Schadensfälle wurden al gelehnt, in 66 Fällen wurde auf die Entſchädigung 
freiwillig verzichtet: in 1 Falle (Kč 651.—) wurde der Gerichtsproz ‚ch zugunſten 
des Mitgliedes in 2 Inſtanzen (mit Kë 319.33 Koſten) geführt, in 4 Fällen 
(Streitwert Kč 100. — und RE 4215.80) in einer Inſtanz (Kë 12.70, in 1 Falle 
vorausſichiliche Teilkoſten Ké 600.—) ebenfalls zu Guiften des Mitgliedes. 


In der Feuerverſicherung entſprach die Zahl der Schadensfälle dem Durch— 
ſchnitte der 21 Jahre des Beſtandes unſerer 3fach komb. Verſicherung, wohin⸗ 
gegen die ausbezahlte Entſchädigungsſumme an 7. Stelle ſtand. Die Zahl der 
Einbruchsdiebſtahle geht feit dem Umſturzjahre ſtändig zurück, und ift nun ſogar 
unter dem Vorkriegs-Durchſchnitte, wohingegen die Entſchädigungsſumme wie 
im Vorjahre noch an 6-höchſter Stelle ſteht. Die Zahl der Haftpflichtfälle I 
jener von 1919 und 1922 gleich, beträgt nur die Hälfte des Vorjahres, fic (Dk 
an 15. Stelle, wohinge gen die hiefür ausbezahlte Entſchädigungsſumme die driit— 
höchſte der verfloſſenen 21 Jahre war und nur infolge günſtigen Ausganges des 
oberwähnten Prozeſſes nicht mehrfach erhöht war. 


Unſeren beiden Verſiche erungsanſtalten „Phönix“ (Feuer- und Einbruchs⸗ 
diebſtahls— Verſicherung) und „Internatrona le Unfallveryıde: 
rungsgeſellſchaft“ (Haftpflicht.-V.) gebührt volle Anerkennung für 
die ſtets raſche und klagloſe Abwicklung des Geſchäftsverkehrs. 


Da die derzeit zur Auszahlung gelangenden Entſchädigungsſätze in der 
Feuer- und Einbruchsdiebſtahls-Verſicherung zu den heutigen Zritwerten immer 
noch in einem großen Mißwerſtändniſſe ſtehen, wurde bekanntlich im Jahre 1923 
eine weſentliche Verbeſſerung durch Erhöhung auf das mehr als Dop— 
pelte aus Landes-Zentralvereinsmitteln eingeführt, welche auch für 1925 beibe- 
halten wird; die Eutſchäd igungsſätze ſind in der Verſicherungs-Anleitung „D. D. 

Imker“ Nr. 1 l. J. enthalten. 


Subventionen und Zuwendungen an Sektionen und Mitglieder. 

Für das Jahr 1924 ſtellte der Landeskulturrat für Böhmen, D. S., dan— 
kenswerteſter Weiſe wieder eine Dotation, u. zw. von Ké 3000.— zur Verfügung, 
doch konnte dieſe erſt Anfang 1925 zur Verteilung gebracht werden. In 
Kalenderjahre 1924 ſelbſt wurden zur Anſchaffung von Geräten, Sämereien und 
Pflanzen von Honiaſpendern, für die Königinnenzucht an 24 Sektionen und 21 
Einzelmitaliedern Kč 562.62, für 1 Hochwaſſerſchaden (in S. Rochlitz) KE 80.—, 
für das bienenw. Landesmuſeum in Saaz KE 300.— zugewieſen. 


Die an unſere Sektionen koſtenlos und poſtfrei überlaſſenen $ r u d: 
ſorten für die einheitliche Geſchäftsführung (Mitgliedskarten, 
⸗Verzeichniſſe, Anmeldeblätter, Briefumſchläge, Statiſtik uſw.), dann Stan: 
piglien, erforderten einen Aufwand von Kč 948.28 und Kč 180.—, zuſam— 
men Kč 1128.28 aus L.⸗Zentralvereinsmitteln, die Poſtſpeſen nicht gerechnet. 
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Weiters erforderten ebenfalls aus eigenen Mitteln unſeres Uomde3-HZentral:: 
vereines die Reiſekoſten für die Vertreter zur Sitzung des engeren und 
erweiterten Zentralausſchuſſes ſowie zur Generalverjam n: 
zung in Gahlonz a. d. N. KE 3350.20, dann jene der außerhalb Prags wohnen⸗ 
den Zentralausſchußmitglieder zu den Aus ſchußſitzungen in Prag. 
Kč 4850.80. 

Die Vermittlungsabteilung. 

Für die Bienenfütterung entfiel abermals die Sicherſtellung des Zuckers, da 
bei der derzeitigen Preisbildung die geringfügige Erſparnis bei der Abnahme ab 
Fubrik in keinem Verhältniſſe zum Riſiko und zu den Umſtändlichkeiten ſowie 
Speſen der Verteilung ſteht. Durch gemeinſame Beſtellung mehre⸗ 
rer Sektionen beim zuſtändigen Groſſiſten wurde eine Verbilligung unter 
die Kleinhandelspreiſe jeweils loko erzielt. 

Unſere fortgeſetzten Bemühungen, die Steuerfreiheit für den Zucker 
ur Bienenfütterung für ein wenn auch nur beſchränktes Kontingent zugebilligt. 
zu erhalten, blieben leider vergeblich, da das Tſchſl. Finanzminiſterium auf 
ſeinen in der Nationalverſammlung am 5. November 1921 bekanntgegebenen a b- 
lehnenden Standpunkt verharrt. 

Leider iſt die Entſchädigung der vor dem Umſturze auf dem Bahntransport 
verlorengegangenen Zuckerſendungen noch immer nicht verwirklicht, da die Am. 
ichenſtaatliche Auszahlungswährung noch immer nicht feſtgelegt ift und die An- 
nahme von „deutſchöſterreichiſchen“ K gegen unſere „Kč“ eine lächerlich gering. 
Abfertigung wäre. 


Auch im verfloſſenen Berichtsjahre hat die Vermittlungsabteilung u n en t- 
geltlich den Ankauf von Bienen völkern, Stöcken, Geräten, Bi: 
chern uſw. vermittelt, wobei ein entfallender Rabatt nur den Mitgliedern zu- 
gute kam. 

Aus dem Vercinsverlage wurden im Jahre 1924 bezogen: 1 Lehrbuch, 
0 Honigwernbroſchüren von Graftiau-Baßler, 7728 Honigelikei— 
ten, 278 In ventarbögen, 3045 der ſehr beliebten Einladungskar⸗ 
en zu Sektionsverſammlungen, 167 Vereinsabzeichen. Den Mitglie⸗ 
dern wird der bedeutend verbilligte Sean verſchiedener Bücher, insbeſon— 
dere aus dem Verlage Fr. Pfenninaſtorff, Berlin, dann von „Jung-Klaus- Volks- 
cuh“ vermittelt. 


Die „Imkermarken“ ſollen als Wertſchatzmarken einen Nutzen von 
10 Prozent den verſchleißenden Sektionen zur Stärkung ihrer Kaſſe zuführen; 
der weitere Ertrag wird nad Abzug der Herſtellungskoſten zu einem gemein— 
zußiaen Fonds angeſammelt, weshalp ihre ſtärkere Verwendung im eigenen In— 
tereffe beſtens empfohlen fei! Es wurden 12.316 Stück bezogen. 


Die Börfe für Honig, Wachs und Bienenvölker im „Deutſchen Imker“. 
welche unſeren Mitaliedern (nur für Erzeugniſſe des eigenen Standes) unent— 
jeltlich zur Verfügung ſteht, bewährt ſich nach wie ver; fie wurde für Honig 
von 73 für Wachs von 27 für Bienenvölker und Königinnen von 82 Mitgliedern 
benützt. Außerdem erfolgten, noch 28 andere Veröffentlichungen entgegenkom— 
mend koſtenlos Unſere Mitolieder mögen ſich ſelber berechnen, wieviel fie durch 
die unentgeltliche Anzoige-Benützung erſparen; andere Bzcht.-Vereine lajen id; 
auch da Einſchaltungsgebühr bezahlen. 

Zur Förderung des Honiaabſatzes ſtand das Flugblatt „Der Honig, 
wine Bedeutung und fein Wert“ von Ing. Felix Baßler, im 170. Tauſend, un- 
eren Mitgliedern koſten los zur Verfügung. 
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Unter ſehr beliebtes Vereinshonigglas, in niederer Doſenform min Glas- 
deckel und Verſchlußſtreifen wird nunmehr endlich neu erzeugt, u. zw. von Soje 
Riedel, Abt. für Glasraffinerie, in Unterpolaun; über die dzt. ſehr günſtigen 
Preiſe und Lieferungsbedingungen iſt unſerem „D. Imker“ S. 312. Nr. 92, In. 
1924 zu entnehmen. 

Andersartige, u. zw. ſehr verſchiedene Gläſer, werden im „Deutſchen Imker! 
von mehreren Firmen angekündigt. 

Rat und Auskunft 
in allen möglichen Fach⸗ wie anderen Fragen wurden unſeren Mitgliedern n 
zahlreichen Fällen ſtets bereitwilligſt und koſtenlos erteilt, und 14 größere rad: 
gutachten abgegeben, u. a. 3 an die n für Landeskultur und für den 
Handel, ſowie an den Landeskulturrat, D. S. in Prag in aofi- und bandel3pol- 
tiſchen Fragen. 

Auch unentgeltlichen Rechtsrat und Rechtsbeistand hat unſcre Kanzlei wie— 
derum durch Erteilung von rechtsfreundlichem Rate, Rochtsqutachten, Steuer 
beratung, Belehrung bei Rekurſen u. ä. bereitwilligſt und koſtenlos zur Berti: 
qung geſtellt und wurden über Erſuchen unſerer Mitglieder 27 Angelegenheiten. 
zum größten Teile (12) e betr. rechtskundig erledigt, ! 
3 Transportangclegenheiten eingeſchritten, in 6 Fällen im privaten Intereſſ. 
einzelner Mitglieder. 


Sachverſtändige Unterſuchungen im öffentlichen Intereſſe. 

Unterſuchungen von Honia erfolgten 6, hievon 3 durch die Allg. Un. 
terſuchungsanſtalt für Lebensmittel der deutſchen Univerſität Prag, von Wache 
10, hievon 1 durch das chem. analyt. Laboratorium des beeid. Gerichtschemiker: 
o. oe. Techn. Hochſchulprofeſſor Dr. Gintl-Prag, 4 durch das Laboratorium 
der landw. Abteilung der deutſchen Techniſchen Hochſchule Prag in Tetide 
Liebwerd (a. o. Prof. Dr. Eckert.) Geſamtaufwand: Kë 410.—. 

Als ſtän dige Gerichtsſachverſtändige find beeidet beim Rai: 
desgericht Prag Techn. Hochſchulſupplent Ing. Kelir Baß ler, Land- u. Toni: 
Z.⸗V.⸗Gen.⸗Sekretär, K. Weinberge-Prag, beim Kreisgericht Reichenberg bienen m 
Wanderlehrer Rich. Altmann, Oberlehrer-Reichenberg. 


Bienenſeuchen⸗Bekämpfung. 


Im Berichts jahre 1924 wurde auf Ständen der Sektion Gablonz a. d. N 
die „Faulbrutſeuche“ ſichergeſtellt und find die entſprechenden Tilgungs« 
maßnahmen Sofort durchgeführt worden; hiebei liefen Koſten auf im Betrage vor 
Kč 814.80, deren Rückvergütung ebenſo wie die Entſchädigung der getilgten 22 
Völker beim Miniſterium für Landeskultur aus Staatsmitteln angeſucht wor. 
den iſt. 

Unſere Unterſuchungsſtellen. 

Unſeren Mitaliodern ſtanden im Berichtsjahre 1924 die auf unſere Mute 
errichteten beiden Unterſuchungsſtellen für Bienenkrankheiten in Leitmeritz 
Leiter: bw. Wanderlehrer Rudolf Hübner, Fachlehrer, und Reichenberg 
Leiter: Z. A.-R. bw. WER. Richard Altmann, Oberlehrer (Karl Herzig Str.) 
zur Verfüquna, ſpäter die an der Hoh. landw. Landesſchule Kaaden aus don 
tigen Mitteln errichtete Unterſuchungsſteſle, Leiter: bw. Wanderlehrer Brotero 
Joſef Röſch. Alle drei Unterſuchunasſtellen find zur mikroſkopiſch-bakteriolo 
giſchen Unterſuchung beſtens eingerichtet, ihre Leiter haben u. a. den Aus bil 
dungskurs bei Geheimrat Prof. Dr. Maaßen an der Biolog. Reichsanſtalt i 
Berlin mitaamocht. Es ift demnach die Möolichkeit zu aründlichen Unterſuchur 
gen gegeben und fordern wir unſere verehrl. Mitglieder zur regen Inan 
ſpruchnahme der Unterſuchunasſtellen auf, welche koſten lo 
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tt, wenn die unmittelbar zu erfolgende Einſendung im Wege der zuſtän⸗ 
digen Sektionsleitung Se, welche überhaupt vom Auftreten jeder 
Seuche ſtets ſofort zu verſtändigen ift.. 


Die Unterſuchungsſtelle Leit meritz hat im Berichtsjahre von 15 Bienen⸗ 


fänden 72 Einzelunterſuchungen durchgeführt und hiebei in 6 Fällen Faulbrut, 
mi 3 Noſema⸗Seuche, in 2 Fällen anderes feſtgeſtellt, während in 4 Fällen weder 


Sede noch Schädling vorhanden war. Die Unterſuchungsſtelle Reichen⸗ 
sera hat 29 Einzelunterſuchungen von 23 Ständen durchgeführt und hiebei 
einmal Faulbrut, 14 mal Noſemaſeuche, 9 mal anderes, nur 5 mal weder Seuche 


noch Schädling feſtgeſtellt. 


Geſamtaufwand Kč 1618.70. 

(Lom Jahre 1925 ab hält Déi auch S.⸗Obmann Dr. Otto Pöſchik, dipl. 
Lerarzt in Höritz, welcher ebenfalls alle notwendigen Einrichtungen für Un- 
terſuchungen beſitzt, als 4. Unterſuchungsſtelle freundl. zur Verfügung.) 


Schutz der Bienenzucht⸗Erzeugniſſe. 

Auch im Berichtsjahre 1924 war die Nachfrage nach Honig und Wachs 
und deren Prensbildung eine günſtige, fo daß Déi in bezug auf den Ab⸗ 
"Op beſondere Maßnahmen des Landes⸗-Zentralvereines erübrioten; im beſonde— 
ven ſtand unſere „Börſe“ im „Deutſchen Imker“ unſerer Mitgliedſchaft koſten⸗ 
os zur Verfügung; hier wurde darauf weichen, daß nur Honig-Anbote mit an- 
ameſſenem Preiſe „ziffermäßig“ angeführt wurden. Unſer Kampf gegen den un⸗ 
teren Wetibewerb aller ſogen. „Honigerſatzmittel“ („Kunſthonig“) 
mwe von uns weitergeführt, auch durch Aufklärung des großen Publikums, in 

welcher Hinſicht bet auch unfer Flugblatt „Der Honig, feine Bedeutung und 
ein Wert“, von F. Baßler £o ften los zur Verfügung Steht. 

Die Honigkontrolle 

fant unſeren Mitgliedern — jodoch mit Unrecht — noch immer überflüſſia. 
n mehreren Sektionen wurde ihre Einführung geplant, fie wurde aber nicht 
durchgeführt, während fie im tſchechiſchen Landesvereine, wenigſtens für den 
Stokftedtverfauf, rege benützt wird. Wir empfehlen neuerlich bei dem zuneh— 
nenden Wettbewerb, namentlich aus Mähren und aus der Slomakei, unſcren 
Rigliedern die Durchfübrung der Kontrolle und Auszeichnung ihres Honigs mit 
mierer feit 1914 behördlich reaiſtrierten, nunmehr auf weitere 10 Jahre den 
schutz des Geſetzes aenießenden Schutzmarke dringend als wirffanfte3 
Mittel, ihrem Honig io eine bevorzugte Stellung im Handel, 
ene beſſere Prersbildung zu ſichern. 

Ehrung von Vercins mitgliedern für verdienſtvolle Tätigkeit. 
Zum E hrenmitgliede unſeres L.-Z.⸗Vereines wählte die Generalver; 
ummlung in Gablonz einſtimmig Wenzel Haaſe, Eiſenbahn-Inſpektor i. R., 
Oberdorf⸗-Komotau. 

Die „Goldene Ebrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde für verdienſt— 
dolle mehr als 15jährigeun unterbrochene Tätigkeit als Sefitons 
dorſtands⸗ EE wurde verliehen in: S. Kottwitz Obmann Anton 
Schobel, Bäckermeiſter;: S. Pſchoblik: Obmann Wilhelm Rziha. Realitäten: 
iber: S. Welmſchloß: Geſchäftsleiter Anton Wachert, Oberlehrer; S. 

deutſch⸗Liebau: Julius Bauer, Bahnmeiſter; S. Obergeorgazthal: Obmann 
Julius S Stroh d chneider, Oberlehrer; S. Hundorf: Geſchäfksleiter Theodor 

Schuſte r, Oberlehrer und Kaſſier Anton Liebſcher⸗ Betriebsleiter; S. 
Prohn: Obmann Konrad Bienert, Schmiedemeiſter; S. Hohenfurth: Eh, 
mann P. Xaver Kraus, Stiftsküchenmeiſter und San elbe reer Joſef 
Viltſchko; S. Tuchorſchitz: Obmann Joſef Dre z, Landwirt: S. Thomigs— 


— 
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dorf: Obm.⸗Stellvertreier W.⸗L. Richard Meixner, Oberlehrer: S. Hokau 
Obmann Joſef Scheiner, Landwirt; S. Luditz: Geschäftsleiter Alois Wol 
Hausbeſitzer; S. Waltersdorf: Geſchäftsleiter Karl Schmidt, Schuldirektor 
S. Görkau: Obmann Julius Friedrich, Lehrer; S. Schönbach Nr. 32: Li 
mann Georg Müller, Oberlehrer: S. Weß⸗Lünz: Geſchäftsleiter Wenzel He 
Schulleiter; S. Franzensbad: Obmann Anton Kern, Oberlehrer i. R. 

Die Ehrenurkunde für verdienſtvolle mehr als 10 jährige ununte 
brochene Tätiakeit als Sektion svorſtandsmitalied wurde verliehe 
in: S. Sodau: Obmann u Troharſch, Oberlehrer: S. Donnersher: 
Obmann Alfons Adelt, Lehrer: S. Wildſtein: Obmann bw. W.⸗L. Han 
Schleicher, Lehrer: S. Skytal: Obmann Joh. Weidner, Landwirt; 
Thomigsdorf: Obmann Alwin Kn e t, Hausbeſiter, Geſchäftsleiter Joſef K 
bliſchke, Lehrer, S. Mohren: Geſchäftsleiter Franz Chodim, Landwir 
S. Dollana: Geſchäftsleiter Anton Frohna, Bahnbedienſteter⸗-Rajowa. 

Das Anerkennungs- Diplom des Landes-⸗Zentralvereines erhielteh 
in Würdigung ihres langjährigen verdienſtvollen Wirkens im Intereſſe d 
heimiſchen Bienenzucht: Anton Tietz, Landwirt, Wofen: GC Bienenmeiſt 
Joſef Eibich, Radaun, S. Wegſtädtl: Geſchäftsleiter d. . Radonitz Aloi 
Scha GN fer, Schuhmachermeiſter. 

Dank und Anerkennung für verdienſtvolle langjährige imkerlich 
Tätigkeit wurde ſeitens des Zentralausſchuſſes bekanntgegeben an: Anton Weis 
Oberlehrer, S. Neuſattl, Franz Mraſek, Joſef Mroſek., beide Wirtſchafts⸗ 
beſitzer in S. Tuchorſchitz: Anton Weiß, Rufan, S. Gablonz a. N., ferner an 
Siegmund Holid, Them, S. Plan „Stand“ ein Anerkennungsſchreiben über 
mittelt. 

Zu korre ſwondieren der Mitaliedern wurden ernannt: Qur 
wig Schwendtbauer, Oekonom.-Verwalter, Schönhof; Anton Tan nich, 
Forſtverwalter, Vorderſtift; Joſef Mattauſch, Schulrat, Hirſchberg i. B. 

Die neu geſtiftete „Goldene Ehrenbiene für Wanderlehrer'“, 
welche mehr als fünfjährige erfolgreiche Tätigkeit und wenigſtens 50 honorierte 
Fachvorträge innerhalb dieſer Zeit aufweiſen können, hat der Zentralausſchu 
über Vorſchlag der „Vereinigung der bienenw. Wanderlehrer“ zuerkannt an: 
Julius Ra fi n ef, Bürgerſchuldirektor, Pehrlitz (Mähren): Zeno Bernauer. 
Oberlehrer. Kleinpricſen: Ludwig Chriſtely, D 5 der landw. Kortbil- 
dungsſchule Tepl, Schulleiter, Pfaffengrün; Franz Richter, Bürgerſchuldirek— 
tor i. R., Großprieſen. 

Die Geſamtauslagen für alle dieſe Auszeichnungen beliefen ſich auf 
Kč 4184.46. f 

Ueber Antrag des Zentralausſchuſſes hat der La n deskulturrat für 
Böhmen, D. S., in Praa nachſtehenden Mitali dern in Würdigung ihrer ber: 
vorragenden Verdienſte auf dem Gebiete der heimiſchen Bienenzucht die An: 
erkennung durch Diplom ausgeſprochen: dem Obmannſtellvertreter d. S. 
Köwiasberg Fachlehrer Grumbach: Geſchäftsleiterin d. S. Weaſtädtl Gei 
Mizzi Köcher, Realitätenbeſitzerin: Gſchäftsleiter d. S. Niemes Kar! 
Schwarzbach, Oberlehrer i. R.. J.⸗A.⸗R. Obmann des „Rallgaues“ Wense: 
Schweigert, Eiſenbahninſpektor i. R.; Geſchäftsleiter d. S. Hertine Fran: 
Teifel. Privatier; Leiter der bienenw. Beobachtunasſtation Pilnikau Joſof 
vinë, Tiichler. 

„Der Deutſche Reichsverband der Bienenzucht⸗Landesvereinigungen in der 
Tſchechoſlowakiſchen Republik, 


welcher zur Vertretung der großen gemeinſamen Fragen und Angelegenheiten der 


E Geliefert in Echtgold vom Mitgliede Ed. Sie ber. Juwelier, Reichenberg um à 175 Kë. 
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deſamten Imkerſchaft des Staates berufen ift, hielt unter dem Alters⸗Vorſitz 
unſeres Zentralgeſchäftsleiters Sch.⸗R. Hans Baßler feine XVIII. 2. Ber: 
reterverſammlung am 31. Auauſt 1924 in Zwittau (Mähren) ab. (Bericht 
hierüber in Nr. 10 „D. D. Imker“. Ig. 1924). Außer dem Geſchäftsleiter wurde 
zur zeitgemäßen Umwandlung der ehem. „Wanderverſammlung deutſch. öſterr. 
u. ungar. Bienenwirte“ in eine ſolche „aller Imker deutſcher Zunge“ Stellung 
nommen, dann zu den Handelsverträgen mit Polen und Ungarn, zur Bienen: 
ſeuchen⸗Geſetzgabung, zur Honigſchutz⸗Geſetzgebung; die Neuwahl des Praſidiums 
für 1924/26 ergab das bisherige: Präſident — Präſident unſeres Deutſch. 
kienenw. L.⸗Zentralvereines f. B. Dr. med. Joſef Langer, o. oe. Univ.⸗Pro⸗ 
feſſor⸗Prag, Präſidentſtellvertreter: Obmann des Deutſchmähr. Imkerbundes 
Dr. jur. Julius Kopetzky, Oberlandesgerichtsrat-Brünn. Beſchloſſen wurde 
J. a. daß die bei unſerem Landes⸗Zentralpereine beſtehende Prüfungskommiſſion 
für bienenw. Wanderlehrer auch für die in den anderen Landesvereinigungen 
vi beſtellenden Wanderlehrer zu amtieren habe. Die nächſte Vertreter⸗Verſamm⸗ 
de findet im Anſchluſſe an die IV. deutſche land- u. forſtw. Wanderausſtellung 
n Leitmeritz im September 1925 ſtatt. í 

Im Anſchluſſe fand eine von 200 Perſonen beſuchter „Reichs-Imkertag“ 
"att, unter Vorſitz des Obmaunſtellvertreters des „Deutſchmähr. Imkerbundes“ 
dr. jur. Guſtav Bodirsky, Rechtsanwalt⸗Fulnek, bzw. deffen Vorſtands— 
taliedes J. Kaſtron, Brauereibeſitzer-Fulnek. Das Vortragsprogramm be— 
titten hiebei unfer Zentralgeſchäftsleiter Hans Baßler, Schulrat-Leitmeritz. 
und die bienenw. Wanderlehrer Joſef V. Richter. Maſchinenmeiſter-Eger, 
mie Franz Tobiſch, („Jung-Klaus“), Dechant-Wotſch a. d. E. 

Durch die Vorſtellungen unteres Reichsverbandes wurde für Honig als 
produkt die Herabſetzung der Umſatzſteuer auf 1% erzielt. (Reg. Bd. 
v. J. Juli 1924, S. d. G. u. V. Nr. 156.) 

Die Verwaltung unſeres Landes⸗Zentralvereines. 
Unſer Zentralausſchuß hielt 4 Sitzungen ab, hievon 1 des „erweiterten 
Ausſchuſſes, bei welchen insgeſamt 125 Verhandlungsgegenſtände erledigt 
DITDEN. 

Die Intereſſen unſerer heimiſchen Bienenzucht wie unſerer Mitglieder wur— 
den in allen Belangen bei den Staats- und Landesbehörden gewahrt. 
Unſer Präſident Univ.⸗Prof. MU DDr. Sof. Langer übt unfer Vertretungs⸗ 
recht (Virilſtimme) im Ausſchuſſe und in der Delegiertenverſammlung des 
Landeskulturrates für Bohnen, D. S., aus, während zur Hauptverſammlung 
dis Diutichen land- und forſtw. Zentralverbandes WS Böhmen die Vertretung 
rllweiſe beſtimmt wird. 

Die erſprießliche, erfolgreiche Wirkſamkeit uni. res L.⸗Z.⸗Vereines hängt in 
enter Linie von einem genau arbeitenden Verwaltungsbetriebe ab, der in unſerer 
ut eingerichteten Kanzlei bei der hohen Mitgliederziffer, deren ſtetig ſteigenden 
Anforderungen, weit mehr Arbeitskräfte erfordern würde, als unſere Mittel zu 
beſchäftigen erlauben. Unſerem Zentralgeſchäftsleiter, gleichzeitig Schriftleiter des 
„Ddeutſchen Imker a. B.“, und feinem Stellvertreter, der augale ch auch Bibliothekar 
ut, ſtanden zur Verfügung: 3 Kanzleibeamtinnen (ganztägig) dem Kaſſier 
1 Buchhalterin, dann 1 Expedient, 1 Inſeratenführer für den „D. Imker“. Die 
IER Räumlichkeiten beſtehende Kanzlei befindet ln im Deutſchen landw. Ge: 
noſſenſchaftshauſe in Kal. Weinberge-Prag, tx. M. Foche 3, Telephon 3707. 

Der Einlauf des Jahres 1924 weiſt auf: 8265 protokollierte Geſchäftsſtücke, 
946 beſondere Korreſpondenzen der Schriftleitung des 5 Imker a. B.“ 
die 98 Rechnungen, dann Inſerateneinläufe, Kaſſabelege u. a., nicht mitgezählt, 
desaleichen nicht all die vielen Hunderte len insbeſondere auch 
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Artiva. Paſſiva. 


An Rafa a) Kreditanſtalt der Deutfchen i. B., Fol. 815 33.170 661 Per Mitglieder-Guthaben (Vorauszahlungen ujw.). . 45.091 43 


b) Poſtſparkaſſa Prag Nr. 15.7699 . . . 55.276 Ol „ Guthaben in laufender Rechnung 7.686 
c) Poſtſparkaſſa Wien o K 1.301.471 616| 6% Rapital-Ronto: 


d) Böhm. Spark. Fol. 204.368 u. bar.. 470933 Stand am 31. Dezember 1923 . K 89.12869 


» Wertpapiere 1 V Rep. hievon Verluſt per 31. Dez. 1924 . „ 3.99714 88.131 55 


nom. 1300 —, Telephon nleihe nom. 2000 — . 2.899 — 
ù Mitglieber-Ronto-Refte, ausſtändige Beiträge . || 14.524| 63 
„ Bibliothek, Wert berfelben . . . . - 2.2... 3.70332 
„Kanzlei-Inventar, Wert desſelben .. 848| 02 
„ Konto pro diversi Guthaben bei Mitgliedern ht 

lauf. Rechnung u. Vorauszahlungen 9.87128 
„ Inſerate, Konto pro div., ausſtehende Gebühren. 5.83695 
„ Beobachtungs⸗Stationen In venta 1.557 40 
„ Unterſuchungs⸗Stellen f. Bienenkrankh. Inventar . || 4895 — 

137.908,98 137.908,98 


Hiezu: außer Bilanz ſtehend: KA Kronen: Einlage in der Poſtſparkaſſa Wien: . . a. 
eſterr. . 8. 
Reſervefonds: Einlagsbuch der Kreditanſtalt der Deutſchen i. B., Prag, Fol. 530 K& 27. ‚30829 


Im vorſtehend ausgewieſenen Vereinsvermögen ift das Vermögen der P. J. N. Ottl- Stiftung, angelegt in dem laut 
Statthaltexeierlaß vom 14. Juni 1904, 3.127.344, vinkulierten Einlagsbuche der Böhmiſchen Sparkaſſe Folio 19.643, nicht inbegriffen; der 
Stand derſelben beträgt mit Ende Dezember 1924 K 1021 93. 

Stand des Dr. Körbl- Sch.⸗R. V per 31. Dez; 1924: Nominal K 100°— II. 5½% öſterr. Kriegs⸗ 
anleihe, Nominal K 2800°— III. 51/9°/, öſterr. Kriegsanleihe, Nominal K 100 — IV. 5½% öſterr. Kriegsanleihe = röwert K 1.— 
und Einlagsbuch Nr. 147 ber Heutſchen Agrar- und Induſtriebank in Prag mit K 7.718'87. 


Kgl. Weinberge, am 6. Juni 1925. | Die Buchhaltung: Elfriede Weltrubsky⸗Weltrub m. p. 
Der Ausſchuß des Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen Landes⸗Zentralvereines für Böhmen in Prag. 
Der Geſchäftsleiter: Der Präſident: Der Kaſſier: 
Sch.⸗R. Hand Baßler m. p. Univ.-Prof. Dr. Joſef Langer m. p. Franz Wüſtl m. p 


Oberbeamte der Böhm. Spartaſſe. 


ö Böhmens, r. G. m. b. 9. 
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zunſerer L.⸗Z.⸗V.⸗Bibliothek, u. a. m. ungerechnet auch die Arbeiten für den „Deu*- 
ſchen Reichsverband der Bienenzucht-Landesvereinigungen in der Tſchechoſlowa— 
kiſchen Republik“. Die zur Bewältigung einer folden Arbeitslaſt, außer Miete, 
Beleuchtung, Beheizung erforderliche Aufwendung für Gehalte, Penſions- und 
Krankenverſicherungs-Auslagen, namhafte Poſtſpeſen und andere Kanzleiaus— 
lagen bedarf wohl keiner Rechtfertigung; der diesbezügliche Aufwand iſt aus dem 
„Verluſtkonto“ erſichtlich. 

So ſchließen wir denn die einfache ungeſchminkte Darlegung der abres: 
tätigkeit in unſerem Vereinsleben für 1924 und jeder Unparteiiſche wird zuge⸗ 
ſtehen müſſen, daß trotz Widrigkeiten der Zeitverhältniſſe erreicht worden iſt, 
was möglich war. Noch find auch in unſerem Vereinsleben die Schäden nicht 
ganz überwunden, die uns die ſchweren Zeiten der letzten zehn Jahre zugefügt 
haben. Aber wir befinden uns doch wieder im Zeichen des Aufſtieges und der 
Beſſerung in vieler Hinſicht. Günſtige Honigjahre können wir freilich nicht 
ſchaffen, wenn uns die Natur ihre Mithilfe verweigert. Deshalb bleibt aber 
doch unſere Bienenzucht ein volkswirtſchaftlich notwendiger und nützlicher Be— 
triebszwerg, der für das Gemeinwohl unentbehrlich ift und noch ganz ander. 
auch ideelle Werte vermittelt. 

Wir wollen deshalb einmütig in Eintracht vorwärts ſchreiten, voll bewußt 
unſerer guten Sache, daß wir auch auf unſerem Wege beitragen zum Wohle 
unſerer deutſchen Heimat und unſeres Volkes! 

Der Ausſchuß des Deutſchen Bienenw. Landes⸗Zentralvere nes für Böhmen. 
Der Präſident: 
O. ö. Univ.⸗Profeſſor Med. Dr. Joſef Langer, e. h. 
Der Geſchäftsleiter: 
Schulrat Hans Baßler, e. h. 


Unſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtatlonen. 


Berichterſtatter: Z.-A.-R. Richard Altman n, Oberlehrer, Reichenberg. 
Mai 1923—1925. 


1923: Erſtes D rittel gut. zweites ſchlecht, Beſſerung erſt gegen Monatsende. Folgen: 
eingeſtellte Brut ausgeworfene Nymphen, eingeſtellter Bau und Hungern. Jammern auf 
den meiſten Stationen. Schleien hat günſtiges Weiter. 

1924: Die Berichte lauten ſehr verſchieden. Während in einzelnen Gebieten günſtiges 
Wetter die Entwicklung der Völter und We de förderte, klagen andere Striche über naſſes 
und kaltes Wetter, das die meiſten Völker zurückbielt. Auf mehreren Ständen wütete die 
Maikrankheit und Noſema, die der Berichterſtarter in allen ihm zur Unterſuchung einge: 
ſchickten Völkern fand. 

1925. Der Mai ze gte mit wenigen Ausnahmen ein einheitliches Bild. Erſtes und letztes 
Drittel waren minder, die Zwiſchenscit für Natur und Bienen günſtiger. Im allgemeinen 
klagte man über die kalten Nächte und die heftigen NO-Winde. Ebenſe wirkte die Folgezeit 
der häufigen Gewitter ungünſtig ein. Die Unterſuchungsſtellen wurden im Mai wie— 
derholt in Anſpruch genommen. In mehreren Fällen waren es die Noſema, die unbarm— 
herzig über den Winter ſchon räumte und nach der Auswinterung weitere Opfer forderte. 
Der Berichterſtatter konſtatierte in mehreren Fällen die Majkrankheit, welche durch 
die kalten Nächte und den dadurch verdorbenen Pollen (in 2 Fällen Ebereſche, in 1 Falle 
Sumpfdotterblumc) hervorgerufen wurde. Der von dem Berichterſtatter gefundene Fa ul— 
brut herd hat neue Opfer gehabt. 

Da Noſema und Faulbrut in mehreren Gebieten des D. B. L.-Z.-V. eingezogen ſint, 
werden alle Beobachter dringend erſucht auf allen erreichbaren Ständen Die 
Krankheiten zu ſuchen und mit allen Mitteln zu bekämpfen. Die größte Gefahr liegt 
in alten Beuten und Geräte und im alten Wabenbau. 

Leitmeritz. Das Maiwetter befriedigte nur teilweiſe. Obſtblüte konnte nicht voll 
ausgenützt werden. Langſame Entwicklung der Völker. 

Reichſtadt. Wifterung Schr ſchön, Tracht genug, aber Zunahme gering. Urſache: 
kalte Nächte und häufige Gewitter. Oftmals Auftreten der Maikrankheit. 

Gaag. Aus Eſparſette und Akazie im letzten Drö'ttel better Monatsertrag. Auf vielen 
Ständen gab es im April febr ſchwache Völker, die fich erft gegen Ende Mai erholt haben. 
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Monatsbericht Mai 1925. 
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Zebus. Der Ojt- und Nordweſtwinde wegen geringe Nektarbildung. Der Beobachter 
lobt die einſchürige Eſparſette und wünſcht, daß im Imkerintereſſe die einſchürige mehr als 
die zweiſchürige vom Landwirte zum Anbau käme. 

Obergeorgenthal. Wiederholte Räubereien bei den im April in der Entwick⸗ 
lung zurückgebliebenen Völkern. Obſtblüte größtenteils verregnet. 

Raaden. Trotz günſtiger Witterung ab 16. Mai keine nennenswerte Zunahme. 
Manche Imker klagen über Mangel an Flugbienen, was verſchiedene Gründe haben kann. 

In Niklasdorf fiel am 31. Mai der erſte Schwarm. 

Altſtadt. Wegen Kälte und Regen geringer Ertrag und unbefriedigende Entwicklung 
der Völker. Wieſentracht ſehr gering. Erſter Schwarm am 20. Mai. 

Pilnika u. Die meiſten Völker ſind jetzt hübſch aber mager an Honig. Bautrieb ab 10. 
Keine Schwärme. 

Warnsdorf. Schönes Wetter, gute Volksentwicklung, reicher Pollenertrag. 

Neuland. Erſter Schwarm am 25. Mai. Verſchiedene Volksſtärke Geringe Bauluſt. 
Kalte Nächte. 

Soſau. Bis zur Monatshälfte war infolge Hitze und Trockenheit die Obſtblüte und 
Weidenblüte beendet. Aus der ganzen Umgebung werden viele vollſtändige Völkerverluſte 
gemeldet. Der Beobachter hat kräftige Völker, die er der andauernden Frühjahrsfütterung 
mit Zucker verdankt. 

Reichenberg. Das Wetter entſprach im 2. Monatsdrittel am beſten. Im erſten und 
letzten Monatsdrittel waren zahlreiche Niederſchläge und Gewitter, fo daß der Wagſtock nuc 
geringe Zunahme zeigte. Die unter dem Jeſchken gelegenen Bienenſtände hatten infolge 
der weiten und blumenreichen Wieſen eine durchwegs beſſere Volksentwicklung als die im 
Stadtgebiete. Von Schwärmen iſt aber im Mai nichts gemeldet worden. 

Woratſchen. Vom A bis 17. Mai reiche Nektar- und Pollentracht, daher gute 
Volksentwicklung. 

Franzensbad Die Entwicklung der Völker ift gut. Von Maikrankheit wurde we- 
nig bemerkt. Bei 20% der Völker konnten Ende Mai die Honigräume aufgeſetzt werden. 

Ueberdörfel. Sehr langſame Volksentwicklung, eine Folge des Kälterückſchlages im 
April, wo teilweiſe die Eierlage ganz eingeſtellt war. 

Rudolfſtadt. Geſunde Völker, aber langſame Entwicklung. 

Schwanenbrückl. Die Völker — im März und April viele Flugbienen verloren — 
ſind ſchwach. Honigraum noch nicht geöffnet, noch keine Schwärme. Ohne Krankheit. 

Glashütten. Der Stand der Völker war infolge der überaus milden feuchtwarmen 
Witterung im 2. Monatsdrittel ſehr günſtig. Erſter Schwarm am 25. Mai. Die am 19. Yim 
eintretende Trockenheit wirkte auf die Nektarbildung ungünſtig ein. 

Neubiſtritz. Trotz des milden Winters ſind alle Völker in der Entwicklung zurück. 

Gottmannsgrün. Die Völker haben ſich gut entwickelt. Schwärme noch keine. 
Etwas Maikrankheit. 

Johannesberg. Warme Tage, kühle Nächte. Bautrieb ab 9. Mai, Honigraum ad 


3. Mai. 

Deutſch⸗Killmes. Das Wetter im zweiten und letzten Drittel fehe günſtig. Völker 
ſtark. Flugbienenverluſte vom 18. bis 21. Mai durch ſcharfe Oſtwinde. Keine Maikrankbeit. 
Noch keine Schwärme. 

Eibenberg. Erites Drittel kühl und feucht, zweites und drittes heiß und trocken. 
Völker im allgemeinen ſchwach. Bisher 2 Schwärme. Honigkaſten ab 21. Mai. Reicher Er: 
trag von Kümmel. | 

D.⸗Liebau. Das 2. Monatsdrittel ut infolge der ſtarken Nordoſtwinde fehlgeſchla— 
gen. Ohne Krankheit. 

Römerſtadt. Erſtes Drittel ſehr kalt, dann heiße Tage und kalte Nächte. Hier tritt 
die Noſe ma ſehr ſtark auf, ſo daß manche Bienenſtände im Monate Mai vernichtet wurden 

Neuſtift. Normale Monatstemperatur. Noch keine Drohnen. 

Barzdorf Am 2. Mai fiel im Gebirge der letzte Sdmee. Volksentwicklung ſchwach. 

Odra u. Das trübe und kühle Wetter beſſerte ſich erſt im 2. Maidrittel. Trockene 
Nordoſtwinde hinderten die Nektarbildung. Gegen den 20. Mai mußte gefüttert werden. Die 
Völker ſind nur mittelſtark. 

Neutitſchein Das Maiwetter war für die Bienen günſtig. Mächtiger Bautrieb 
und Brutanſatz. Honigraum Mitte Mai. | 

Langenberg. Die Völker find auf allen Ständen infolge der telten Witterung ſehr 
i Ee und deshalb ſchwach geblieben. Schwärme, die im Mai kamen, find ſehr 

wa 

Mitteltemperaturen im Innern des Stockes: zwiſchen der Brut 

= 37.20 C, zwiſchen Futterwaben = 31.00 C. auf dem Boden = 2.70 C. 


Imbheil! Altmann. 


Druckfehler: Im Slprilbericht heißt eë nicht „Leſe Beute“, ſondern „Beſte Beute“. 
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| Was uns not tut? 


| In der Feber⸗Blattfolge der „Bayer. Bienenzeitung“ berichtet Prof. Dr. 

Enoch Zander, der Vorſtand der ſeit 1907 beſtehenden Anſtatl für Bienenzucht, 
die dem zoologiſchen Inſtitut der Univerſität Erlangen angegliedert iſt, über den 
E Stand der Bienenzucht in Bayern. Das Urteil dieſes Mannes muß gewiß hoch 
gewertet werden, denn er ift durch zwei Jahrzehnte Berater der deutſchen Inker. 
k ſchreibt: 


„Wer Augen hat zu ſehen und Ohren zu hören, der kann jid der Erkenntnis. 
nicht verſchließen, daß die Bienenzucht fih in einer recht ſchwierigen Lage 
befindet. Die unerläßliche Vorbedingung für die Einträglichkeit der 
Bienenzucht iſt eine günstige Erntemöglichkeit für die Bienen, 
eine gute Tracht und ein lachender Himmel. Darüber kommt man 
acht hinweg. Tratzdem bleibt das A. u. O. aller züchteriſchen He- 
trebungen in der Bienenzucht die Heran zucht von Bienenköni⸗ 
ainnen aus ſtarken, zeſunden und leiſtungs fähigen Völkern 
und ihre Paarung mit hochwertigen Drohnen. Manches Jahr 
tabe ich nun Schon in dieſem Sinne gewirkt, und feſter denn je ſteht meine Ueber⸗ 
ugung von der Natwendigkeit und Erfüllbarkeit dieſer Forderungen. 


Wenn ich aber heute die Früchte dieſer faſt 20jährigen mühevollen Tätig- 
| t betrachte, dann graut es mich; denn das Ergebnis entſpricht durch⸗ 
zus nicht der von mir und anderen aufgewendeten Mühe Daß eben 
n. üble Seite an der Bienenzucht, daß alles Streben der wenigen tüchtigen Imker 
durch die Nachläſſigkeit der Nachbarn in Frage geſtellt wird. Während auf 
mderen Tierzuchtgebieten die Zucht hochwertiger Haustiere für den Beſitzer von 
dauerndem Vorteil ift, weil er fi die ten Eigenſchaften feiner Pfleglinge durch 
unbedingt ſicher kontrollierbare Paarung erhalten kann, hat es für den Bienen⸗ 
züchter wenig Wert, erleſene Königinnen auf den Stand zu bringen Sobald die— 
ſelben verbraucht find, und bei ſtiller Umweiſelung oder zur Schwarmzeit durch 
unge Nachkommen erſetzt werden. Stehen bei der in der freien Luft erfolgenden 
Paarung und bei dem weiten Fluakreiſe der Drohnen unerwünſchten 
Kreuzungen mit minderwertigen Drohnen Tür und Tor offen. wenn man 
die Paarung nicht auf einer Beleaſtelle fid abſpielen laffen kann. Das ift aber 
kute nur den wenigſten Imkern möglich. 


Wer unvoreingenommen an dieſe Tatſachen herantritt, merkt gar bald, daß 
Ar Grund einzig und allein darin liegt, daß die große Maſſe der Bie⸗ 
nenzüchter für tiefe neuzeitlichen, unbedingtrichtigen Beſtrebungen 
berhaupt noch nichtreif ift. Die Unkenntnis ſelbſt der einfachſten Erſchei⸗— 
mungen im Bienenleben ſchreit gegen Himmel. Was auf vielen Ständen von 
gen ban zu ſehen iſt, iſt keine Bienenpflege, ſondern eine regelrechte 
Tierquälerei, die meines Erachtens unter Strafe geſtellt werden folte. Wollen 
bir in der Bienenzucht weiter kommen, dann müſſen wir das Schwergewicht 
unſerer Tätigkeit auf die Elementarbildung der Im ker legen; es har 
gar keinen Zweck Königinnenzucht zu betreiben und Belegſtellen einzurichten, 
wenn die Leute nicht einmal imſtande ſind, ein Bienenvolk richtig zu pflegen 
Unter den Imkern gibt es dreierlei Sorten. Mele find lediglich Bienen pul- 
ter, die von der Bienenpflege nichts verſtehen und auch gar nicht den ernſten 
Willen haben, etwas zu lernen. Andere find treue, verſtändige Bienen: 
pfleger, die den Bedürfniſſen der Bienen nach beſtem Wiſſen gerecht werden 
und qurten Ratſchlägen zugänglich ſind. Aber nur eine ganz kleine Oberſchicht 
darf man als wirkliche Bienen züchter bezeichnen, die das wahre Weſen der 
Bienenzucht voll erfaßt bo oben und auch darnach handeln. 


l 
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Was uns zunächſt einmal not tut, wäre, unter den Imkern etwas zu ſieben. 
Mehr Bienen, aber weniger Bienenhalter, muß der Leitgedanke bei all unſeren 
Vorbeſtrebungen für die Vienenzucht fein.. Wer die Bienen zucht 
anfangen will, muß den Nachweis erbringen, daß er wenig 
ſtens einen Sommer lang bei einem tüchtigen Imker ſich 
die notwendigſten praktiſchen Kenntniſſe erworben hat. 
Der Beſuch kürzerer Lehrgänge bilft den Anfängern meiſtens ſehr wenig, ſelbſt 
wenn fie noch fo aut geleitet find. 


Im übrigen muß die ganze Vereinstätigkeit auf die Hebung der Allge— 
meinbildung der Mitglieder eingeſtellt werden, tüchtigere Imker 
heranzuziehen, als wir fie heut: Raben. Das Reden hilft dazu aber wenig; der 
lehrreichſte Vortrag verpufft nutzlos, weil die meiſten Zuhörer gar nicht imſtande 
find, das gehörte Wort in eine Tat umzuſetzen. Praktiſchmußallesvor— 
geführt werden, was an pfleglichen Maßnahmen alljährlich auf den Bienen: 
tanden nötig iſt.“ b 

So urteilt Dr. Zander über die bayriſche Bienenzucht. Gilt ſein Urteil 
nicht auch für die Verhältniſſe in der Bienenzucht Böhmens? Sicher. 
vielleicht bei uns noch mehr als in Bayern. 

Wenn auch unſer bw. L.-Dentralverein mit feinen Wander: hrern eifrig an 
der Förderung der Bienenzucht arbeitet, wenn auch der L.-Z.⸗V. jährlich mehr 
als 20.000 Kč für die Schulung der Imker verausgabt, jo find die Erfolge bei 
uns ſicherlich auch nicht heffer als wie in Bayern. Was Dr. Zan der über die 
Wirkung der Vorträge. über die Erfolge der kurzen Lehrkurſe ſaat, muß jeder 
beſtätigen, der Einblick in die tatſächlichen Verhältniſſe hat. 

Wer bei der letzten Hauptverſammlung unſeres L.-Z.⸗Vereines war, wird 
ſich erinnern, daß der Gefertigte in dem Vortrage „Erreichbare Ziele in der Bie— 
nenzucht“ ganz im Sinne Dr. Zanders ſprach. Er betonte, daß die Mehrzahl 
leider nur Bienenhälter find, doß noch owi, ſehr viel fehlt bis zum 
Bienen wirt (Dr. Sander ſagt Bienenpfleger) und noch viel mehr 
zum Bienen züchter. Beſonders wurde damals auf die Notwendigkeit der 
Erlernung der Naturgeſchichte des Biens hingewieſen, auf die Kenntnis der 
= ienen=:Bioloaie Das ift doch die von Dr. Zander geforderte Elce- 

entar bildung. 

Auf welchem Wea 1 könnte nun eine beſſere ed uluna der an: 
gehenden Imker erreicht werden? Wo kann man fih durch einen Sommer hin— 
durch die notwendigen Kenntniſſe erwerben? Wo iſt der tüchtige Imker der für 
etliche Monate Imkerlehrlinge aufnimmt? 

Unſer Landes-Zentralverein hat ſchon wiederholt die Forderung einer Deut: 
ſchen ſtaatlichen Lebranſtalt für Bienenzucht erörtert, doch bisher 
kam man über die Verhandlungen noch nicht hinaus. 

Wenn nun wirklich irgendwo Gelegenheit wäre, in längerer Lehrzeit die 
Imkerei zu erlernen, welcher Vater würde der Erlernung der Imkerei wegen den 
Sohn oder die Tochter für mehrere Monate außer Haus geben? Stehen die 
damit verbundenen haben Koſten dafür? 

Ich glaube, daß, ſelbſt wenn wir eine ausgeſprochene „Imkerſchule“ hätten. 
es an Schülern fehlen würde. l 

Und doch meine ich, daß die von Dr. Zander geforderte mehrmonat— 
liche Imkerſchule bei uns in Böhmen möglich ift. 

Wenn der Jünalina oder das Mädchen während der Imkerlehrzeit aber die 
Möalichkeit hätte, täglich 3 oder 4 Vorträge über jene Wiſſenszweige, die heute 
für jeden Landbewohner fo wertvoll find, zu hören, z. B. Vorträge über Volks⸗ 
wirtſchaftslehre, Bürgerkunde, Genoſſenſchaftsweſen, Betriebslehre, Tierzucht, 
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Pflanzenbau, Obſt⸗ und Gartenbau, Waren⸗ und Lebensmittelkunde, Geſund⸗ 
heitslehre, Pflanzen⸗ und Tierphyſiologie, Phyſik und Meteorologie, Chemie, 
kurz über ene orgegenſtände, die der Lehrplan der höheren landw. 
Landesſchule und der höheren Landeshaushaltungsſchule 
Kaaden aufzählt, dann werder. die Koſten, die durch den Aufenthalt zur Er- 
lernung der Imkerei verurſach! würden, doch zu rechtfertigen fein. 

An don Nachmittagen könnten die jungen Leute die Imkerei theo- 
retiſch und praktiſch ordentlich erlernen, denn die Schule hat einen gut eingerich⸗ 
teten Bienenſtand, die nötigen Imkergeräte, eine Menge Lehrmittel und einen 
geprüften bw. Wanderlehrer, der Leiter der bienenwirtſchaftlichen Beobachtungs⸗ 
ſtation iſt. 

Im Schulorte ſind außerdem einige größere muſterhafte Bienenſtände, 
deren Beſitzer dem Gefertigten die Mithilfe zuſagten. Auf dem Bienenſtande eines 
Kollegen vom Staatsrealgymnaſium, der ebenfalls bw. Wanderlehrer ift, wird 
Königinnenzucht betrieben, fo daß alfo auch die ſchwierigſte doch anregendſte 
Seite der Imkerei erlernt werden könnte. 

Die Möglichkeit, allgemeine Bildung und tüchtige Imkerei zu erlernen iſt 
in Kaaden gegeben, denn mit dem Erlaſſe des Miniſteriums für Landeskultur 
vom 27. April 1923, Zl. 18672 la, können als Hoſpitanten junge Leute 
beiderlei Geſchlechtes aufgenommen werden, die ſoweit vorgebildet ſind, daß ſie 
mit Erfolg dem Unterrichie folgen können. Allerdings nur ſoweit Platz ift und 
nicht mehr als 5 Hoſpitanten je Klaſſe. Defe Hoſpitanten können nach Wahl 
dem Unterrichte in den 4 Klaſſen der höheren landw. Landesſchule und in den 
2 Klaſſen der höheren Landeshaushaltungsſchule beiwohnen, dürfen keine Vri- 
fungen ablegen, bekommen aber über den Beſuch der einzelnen Fachgegenſtände 
eine Beſtätigung, über die erfolgte Imkerſchulung aber ein Zeugnis. Die Ho- 
ſpitanten haben das Schulgeld und die Laboratoviums-Gebühr für 1 Semeſter 
zu zahlen. Prof. Joſef Röſch, bw. Wanderlehrer, Kaaden. 


Behandlung Tpät gefallener Nachſchwärme. 
Vom bw. Wanderlehrer Heinrich Storch, Oberlehrer, Nieder-Preſchkau. 


Das ſind oft die Stiefkinder auf vielen, vielen Bienenſtänden. Sie 
kommen meiſt zu einer Zeit, wenn die Blumen der Wieſen und die verſchiedenen 
honigenden Futterpflanzen der Meder ſchon längſt unter des Mähers Senſe 
dahingeſtorben ſind und ſind daher oft nicht mehr imſtande, ſich durch eigenen 
Fleiß etwas für den kommenden Win ter zu erübrigen. 

Tritt aber bald nach ihrem Erſcheinen ungünſtiges Flugwetter ein, ſo reicht 
das Wenige, was dann die Bienlein des Nachſchwarmes noch finden, kaum aus, 
um den jungen Nachwuchs zu ernähren, denn die geringe Mitgift aus dem 
Muttervolke iſt bald verbraucht und zum weitaus größten Teile zu Bauſtoff 
verarbeitet worden. Not, bittere Not herrſcht dann oft in einem ſolchen Völkchen; 
es ſtellt vorerſt das Bauen ein, hört dann auch auf zu brüten, bis es ſchließlich, 
wenn der Züchter nicht letzten Endes noch ein Einſehen hat, verhungert. Wird 
in dieſe m Zuſtande erſt gefüttert, jo ift bereits zu ſpä t. Das Völkchen ſtirbt 
wohl nicht, vermag ſich aber in den wenigen Wochen, die ihm zu ſeiner Entwick— 
lung noch zur Verfügung ſtehen, nicht mehr zu erraffen, und da der Bautrieb 
bereits erloſchen iſt, beſitzt es gar häufig nicht ſoviel Wachsgebäude, daß es darin 
ſein Wintergut unterzubringen vermöchte. 

Dazu kommt oft noch, daß man einem ſolchen Schwarme nur die ſchlech— 
Lee Beute gab, weil eben feine andere mehr vorhanden war und daß man 
ihm Feine Mittelwände reichte, weil der Vorrat an Kunſtwaben ſchon 
längit aufgebraucht ift. 
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Ich erachte eine derartige Mißachtung und Vernachläſſigung eines Nach⸗ 
ſchwarmes, ſobald fie vorkommt, gelinde gejagt als ein Verkennen ſeines 
großen Wertes, welcher hauptſächlich darin beſteht, daß ja dieſer Schwarm 
eine junge Königin beſitzt. 

Jeder weitblickende Züchter muß doch in jedem Jahre und gerade zur 
Zeit des Schwärmens eifrig darauf bedacht ſein, junge Mütter auf 
ſeinen Stand zu bringen und dies iſt doch am allereinfachſten möglich, daß er 
gerade ſeine Nachſchwärme ſo hegt und pflegt, daß ſie rechtzeitig zu 
überwinterungsfähigen Völkern herangedeihen. Das aber iſt durchaus nicht 
ſchmer und erfordert auch nur ganz geringe Mühe. 

Vor allem iſt es notwendig, daß man ſolchen außerhalb der Tracht fallenden 
Nachſchwärmen ganze Mittelwände reicht. Mancher Züchter will dieſen 
Völkchen entgegenkommen, indem er die Beute mit gemiſchtem Bau ausſtaltet 
und außer 2 oder 3 Mittelwänden noch 2 vollkommen ausgebaute Waben ein— 
hängt. Wer dies ſchon jemals verſucht hat, wird ſtets gefunden haben, daß ſein 

arm nur ſehr geringe oder auch gar keine Bauluſt zeigte. Warum aber baute 
er in dieſem Falle nicht? Weil er den aus dem Muttervolke mitgebrachten Honig 
ſofort nach dem Einfüllen in die Beute in den vorgefundenen fertigen Zellen 
einlagerte und daher nicht mehr imſtande iſt, zu bauen. 


Sogar ein ausreichendes Füttern vermag in der Weiſe ausgeſtattete 
Nachſchwärme nur ſehr ſchwer zum Errichten neuer Zellen anzuregen, weil ſie 
das Gereichte ſtets wieder in die ausgebauten Waben eintragen, die dann förm— 
lich voll Honig und Zuckerlöſung triefen, während die eingehängten Mittelwände 
nahezu unberührt bleiben. 


Alſo — entweder lauter Vollbau oder nur Mittelwände! 

Stets gebe man aber den letzteren den Vorzug, weil man dadurch den 
Fleiß eines ſolchen Schwarmes anſpornt und wieder ein Volk mehr auf den 
Stand bringt, welches mit jungem Bau verſehen iſt. — 

Wer ſeine Bienen gut beobachtet, wird auch gefunden haben, daß Nach⸗ 
ſchwärme volle 3 Wochen hindurch befähigt find, zu bauen. Sind die vorüber, ſo 
hört auch das Bauen ganz plötzlich auf und läßt ſich auch durch noch ſo reichliches 
Füttern nicht mehr erzwingen. 

Nütze daher dieſe Bauzeit gründlich und bedenke ſtets, daß das Volk, ſoll 
es den Winter ohne Gefahr überdauern, ein warmes, Schutz bietendes Neſt 
haben muß. 

Um den Bautriebregezu erhalten, genügt es vollkommen, wenn 
man einem ſolchen Schwarme während dieſer 3 wöchentlichen Bauzeit allabendlich 
14 Liter lauwarme Zuckerlöſung reicht, der man aber ſtets 1 bis 2 Eßlöffel voll 
hellem Frühlingshonig beimiſchen fol. Herrſcht günſtiges Flugwetter, 
ſo miſchen die Bienen dieſe Gabe mit dem eingetragenen Honig und erübrigen 
ſich auf dieſe Weiſe ſchon einen beträchtlichen Teil ihres Wintergutes. Tritt 
aber bienenwidriges Wetter ein, jo darf man nach den abgelaufenen 
3 Wochen nicht annehmen, daß die 1 5 Kilogramm auch im Volle 
vorhanden find, denn es hat ja den Großteil davon zur Aufzucht feines Na d- 
wuchſes verbraucht. 

Je wärmer ein ſolcher Schwarm gehalten wird, deſto fleißiger baut 
und brütet er; deshalb unterlaſſe man es nie, ein wärmendes Polſter oder 
eine gut ſchließende Matte an das Fenſter anzuſchieben. Ganz beſonders 
ſtärken kann man einen derartigen Schwarm, wenn man ihm eine Wabe mit aus: 
laufender Brut ins Zentrum feines Bienenſitzes hängt; auch Pollenwaber— 
von weiſelloſen und vereinigten Völkern ſtammend, leiſten zu ſeinem Empor— 
kommen vorzüglichſte Dienſte. 


sn. K "ën: ee: pr "pen e ge ti * — 
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So behandelte Nachſchwärme bereiten dem Züchter ſtets ſehr viel Freude. 
Du fie mit lauter Jungbienen in den Winter kommen, halten fie ſich auch im 
Frühling gut. Nur eines darf nicht außeracht gelaſſen werden, und das iſt, daß 
man jedem Nachſchwarme, der arm an Honig iſt, vor der Herbſtauffütterung mit 
Zucker wenigſtens 2 bis 3 Kilogramm Frühlingshonig reicht. Geize nicht damit, 
denn dieſe Spende erleichtert die Durchlenzung des Volkes und trägt dir reich⸗ 
liche Zinſen! | 

Nachbemerkung: 1. Nach abgehaltenen Wandverſammlungen erſcheinen öfters 
auch Berichte über dieſelben in Lokalblättern wie auch im „Deutſchen Imker“. Mir iſt 
es dann nie angenehm, wenn hiebei aus einem Vortrage einzelne Sätze „heraus: 
geriſſen“ werden, denen jeder innere Zuſammenhang fehlt und die dann bei Laien in 
der Bienenzucht und auch bei Imkern, die nicht zugegen waren, fal ſche Auffaſſungen 
zulaſſen. 

Wenn z. B. obiges Thema, welches ich in einer meiner abgehaltenen Wanderverſamm⸗ 
lungen ebenfalls berührte, in den Satz zuſammengefaßt wurde: „Neue Schwärme erhalten 
3 Wochen hindurch jeden Abend Zuckerlöſung“, ſo iſt eine derartige Berichterſtattung doch 
entſchieden gar zu kurz und kann leicht zu irrigen Annahmen und ee r führen. 

2. Während der Monate Juni und Juli bin ich außer Stande, Vorträge 
zu übernehmen, da ich von meinem Bienenſtande und meiner Königinnenzucht ſtark in An⸗ 
‘prud genommen bin. Ich bin daber ſtets zu Hauſe und freue mich, wenn mich Imker 
auf meinem Stande beſuche n. Auch Belehrungen und Auskünfte werden ſtets gern erteilt. 

3. Die geehrten Beiteller meines Buches über „Praktiſche Bienenzucht 
erſuche ich, ſich noch etwas zu gedulden. Beſtellungen werden auch weiterhin von mir 
entgegengenommen. Storch. 


Die Bienenflucht. 


In allen Büchern, die über Bienenzucht handeln, wird Bienenflucht erwähnt. 
Aber man hat immer den Eindruck, daß das nur der Vollſtändigkeit wegen ge⸗ 
ſchieht, daß für den tüchtigen Imker die Bienenflucht jedoch ein leicht entbehr— 
ches Gerät fei. Man hat beharrlich die Empfindung, daß ein tüchtiger Bienen- 
wirt einigen Bienenſtichen keine Beachtung ſchenken ſoll. 

Im Wiener „Bienenvater“ erteilt Inſpektor Pechaczek den Rat, bei der 
Honigentnahme eine Bienenflucht zu verwenden. Ich befolgte dieſen Rat, fertigte 
mir ſelbſt eine Bienenflucht an, die ich zwiſchen Brut- und Honigraum zu ſchieben 
vermag, und habe damit im vergangenen Jahre die ſchönſten Erfolge erzielt. 

Bezüglich der Bienenſtiche mag es jeder halten, wie er will. Ich habe bei 
verſchiedenen Gelegenheiten fidon oft recht zahlreiche Stiche erhalten und ruhig er- 
tragen. Wenn ich aber eine Arbeit ohne Stiche ausführen kann, ſo ziehe 
ich das doch bedeutend vor. Aus dieſem Grunde empfehle ich die Anwendung 
einer Bienenflucht aufs wärmſte. Ich hatte am Tage vor dem Schleudern 
die Bienenflucht zwiſchen Brut- und Honigraum geſchoben, war aber aufs Mn- 
genehmſte überraſcht, als ich am nächſten Tage den Honigraum bienenleer 
fand. Jedes Kind hätte alle Waben dem Honigraume entnehmen, und, was noch 
erfreulicher iſt, die geſchleuderten Waben wieder in den entleerten Honigraum 
zurückhängen können, jo überraſchend war der Erfolg. Man kann fih das ja 
leicht vorſtellen: einem bienenleeren Honigraum die Waben entnehmen und ſie 
in einem ſolchen wieder einhängen, das geht ſicherlich angenehmer von ſtatten 
als in Gegenwart ſämtlicher Bienen, die erſt abgekehrt werden müſſen. Jeder 
Imker kennt dieſe Arbeit und weiß, daß beſonders das Zuhängen der geſchleu— 
derten Waben die Bienen ſehr zur Feindſeligkeit anregt. Ich hatte über den Er- 
folg, den mir die Anwendung der Bienenflucht verſchaffte, eine ſehr große Freude. 

Und da ich auch anderen Imkern dieſe Freude verſchaffen möchte, will ich 
meine Bienenflucht ſkizzieren. Sie ift eine einfache Klappen— 
flucht und erhebt durchaus nicht den Anſpruch auf eine glanzvolle Löſung — 
andere Imker, die gerne baſteln, werden vielleicht klügere Ideen haben — aber 
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ſie hat großartig funktioniert und das ift die Hauptſache. a—a, ift in Fig.! 
ein 2 Zentimeter dickes Brett, welches viereckig durchlocht iſt. b ſind die aus 
Aluminiumblech angefertigten, um den Stift c drehbaren Klappen (von der 
Seite geſehen). Sie liegen auf dem Stifte e. Der Weg für die Bienen aus dem 
Honigraum in den Brutraum iſt durch Pfeile angedeutet. Die Bienen müſſen 
auf dieſem Wege die Klappen heben. Der umgekehrte Weg ift durch die Map: 
pen verſchloſſen. Fig. 2 zeigt die Klappen (5—6 cm breit) von vorn.] 

Draht c, um welchen ` Déi die Klappen drchen, ift rechts e, 
links an Klötzchen befeſtigt, für welche der Platz im Brette a, ausgefägt wird. 
d iſt ein auf a unten angenagelter Blechſtreifen. Es gibt auch Bienenfluchten, die! 
aus Federn hergeſtellt werden (Fig. 3), und dieſe ſollen gegen Verkittung noch; 
beſſer ſein. Es wird nicht allzuſchwer ſein, ſich eine Bienenflucht dieſer Art zu; 
bauen, und ich glaubte, fie wird ihren Zweck ebenſo vorzüglich erfüllen wie eine: 
Klappenflucht. Eine ſolche Bienenflucht kann man bei jeder Beute an⸗ 
brin gen, bei der ſich der Honigraum abheben läßt.“) 


Eg. e 3 


Bei ihrer Verwendung muß man nur auf zweierlei achten: 1. Man darf 
ſie nicht verkehrt einſchieben, 2. der Honigraum darf keine Brut enthalten. (Die 
Brut wird von den Bienen nicht verlaſſen.) Ich habe jedesmal nach dem Gebrauch 


kochendes Waſſer über die Klappenreihe gegoſſen, um ſie vor Verkittung zu 
bewahren. 


Ich bin feſt überzeugt, daß niemand, der einmal Verſuche damit gemacht hat, 
von ihrer Verwendung bei der Honigentnahme wieder abkommen wird. 
Schulrat Mattauch, Hirſchberg. 
Ein bequemer Schwarmfangkaſten. 


Von Franz Kopſch, Bahnbeamter, Dönis, S. Grottau. 


Ruchtigſtellung zu Seite 145, 3. Abſatz, 4. Zeile: .. .. Mittelſt dieſer Schnur, 
welche durch den Ring oder Kloben e iſt, kann man den Kaſten in jeder beliebigen Höhe 
an den Schwarm bringen. Hat man... 


Oder das Zwiſchenſchied entfernt werden kann. 


— — «b — 
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A deg o og? Ben Dechant Franz Tobiſch⸗Wotſch a. A8 r 
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4 Aal 2 | | Eine Parabel. 
DO Zum Bienenmeiſter ſprach Herr Neidhart voller Groll: 
. ~ „Da Glücklicher, in wenig Sommerſtunden 
Füll: bur der Imb die Vorratskammern voll, 
Und reicher Lohn wird dir dann deine Taſchen 


runden!“ 
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Da lächelte gar fein der weiſe Bienenmann, 

Und ſagte: „Freund, ſieh meine grauen Haare! 

Daß ich in wenig Stunden ſo viel ernten kann, 

Dazu gebraucht' ich mehr als dreißig Jahre.“ 
Jung ⸗-Klaus. 


Verflucht böſe Weibſen. Im Parkt. Weaw. kann man leſen: „Von der 
dienenhochzeit wiſſen wir bis jetzt leider fo wenig, denn die Verhängung 
wihieht ja hoch oben in der Luft und endet damit, daß der Trohn von der Braut 
als verſtümmelter Leichnam abgeſtoßen wird. Eine etwas grauſame Einrich— 
ang in der Natur. Bei anderen Inſekten geht die Grauſamkeit noch weiter. 
In Südfrankreich lebt ein Skorpion, deſſen Hochzeitsfeier damit beginnt, 
daß Männchen und Weibchen ſich mit den Scheren faſſen. Nach einer Art Spa⸗ 
wrgang bleiben fie plötzlich wie verſteinert ſtehen und ſtarren einander wie Dr 
zückt an. Hicrauf berühren ſie ſich mit den Stirnen und ſchließlich erſticht das 
Beibchen den Galan, der dann mit Behagen aufgefreſſen wird. Das ift über: 
baupt bei vielen Inſektenarten der Fall, daß die Männchen von den Weibchen 
aufgefreſſen werden, und zwar trifft dies Los meiſt eine ganze Anzahl von 
xteiern, bis einer erhört oder angenommen wird. — Die tragiſche Heuſchrecke, 
| genannt „Gottesanbeterin“ übertrifft darin alle. Gleich den erſten Bewerber, 
Le ſich an fie preßt, tötet fie durch einen Biß in den Kopf, worauf er verfüttert 
wird. Sieben bis acht Nachfolger, die dem grauſigen Verſchmauſtwerden ihrer 
Vorgänger in verblendeter Liebestollheit zuſehen, müſſen erſt daran glauben. 
bis einer die Braut heimführt. Auch bei den Spinnen trachten die Weibchen den 
Nännern nach dem Leben und ſpinnen fie ein, worauf das kannibaliſche Mahl 
folgt. — Verflucht böſe Weibſen! 

Eine „Heuchlerin“. Ein prächtig Büchlein kam Jung⸗Klaus neulich unter 
die Finger. Titel: „Wie ich Pflanze und Tiere aushorche“ v. Cornel Schmutt. 
Verlag Dr. F. P. Datterer & Co. Freiſing und München. Ihm fei folgende 

reizende Betrachtung für den „S.“ entlehnt: „Im Buſchwerk! Wie ſchön geputzte 
Mäddlein ſitzen die lieben Blumen um mich. In herrlichen Farben prangen die 
Kleidchen, verführeriſch leuchten die Augen, beſtrickenden Duft atmet ihr Hauch: 
Sind ja die leichtherzigen Freier zur Stelle. Das iſt ein Koſen! Was wohl 


— 196 — 


die Immli, die Hummeln, die Käfer, Fliegen und Schmetterlinge alles den Holden 
Blumen ins Ohr ſagen mögen? 

Nur eine Blume bleibt unbeachtet, die da ſo traurig zu Füßen hockt. Warum 
Debt ſie fe mürriſch drein? Iſt's Merger über ihr zerſchliſſenes Kleid, oder gar 
Scham über die Leichtfertigkeit der Nachbarinnen? | 

Nein, nein eine Heuchlerin iſt das „Nickende Leimkraut“, eine 
Heuchlerin ſondergleichen! — Was fie den anderen Blumen als Todſünden an- 
kreidet, das Koſen mit den geflügelten Freiern, wobei ſie verſchämt das Köpfchen 
hengt und das Auge ſchließt, das treibt ſie auch — aber in der Nacht, in der 
Nacht, in der ſchweigſamen, und in welch' raffinierter Weiſe! Wenn die anderen 
Blumen ſchlafen geben, macht fie vorſichtig große Toilette. Einen blendend 
weißen, zehnteiligen Spitzenkragen wirft ſie um den Hals und beträufelt mit 
Hyacinthenduft das Kleid. Das Köpfchen keck emporgerichtet, blickt ſie verlan⸗ 
gend in die ſtille warme Sommernacht hinaus. Nicht lange. Schwirrend kommt 
der erſte lüſterne Nachtfalter. Fünf zartbepuderte Arme ſtrecken ſich ihm ent⸗ 
gegen. Er aber will auf Tändeln ſich nicht einlaſſen und ſchiebt die Arme leiſe 
aber entſchieden zur Seite, raubt den Honig fein im Grunde und flattert be— 
. von dannen. Zwei, drei, vier Beſuche empfängt zur Nachtzeit die 
Blume. — 

Bei Sonnenaufgang aber, wenn die verſchlafenen Nachbarinnen anfangen 
fich zu reckeln, dann ſchlägt die Nachfalterblüte den Spitzenkragen über dem 
Köpfchen zuſammen, neigt es ſanft zu Boden und ſteht am Morgen wieder in 
derſelben ſcheinheiligen Poſe wie am vorigen Tage. Ja, die Prüderie läßt ſie 
unerhört grauſam werden: Wehe dem unvorſichtigen Bienchen oder Käferlein. 
das ſich unterfängt, ihr am Tage einen kurzen Beſuch abſtatten zu wollen. Am 
Stengel ſitzt ein klebriger Ring, eine böſe Falle, in der fid das arme Tiercken 
zu Tode zappeln muß. — Keine andere der zahlreichen Nachtfalterblunten ver- 
ſteht fo die Verſtellung. Nicht die Nachtkerze, die Nachtlichternelke, die "Zomm: 
winde, nicht das Geißblatt, die Jucca, die Königin der Nacht. — Am zweiten 
und am dritten Tage wirft fie alle Heucheler hinter fih. Als wenn der Lieb: 
haber beſtellt wäre, er erſcheint zur nämlichen Zeit zum Koſeſtündchen. Dann 
aber iſt die Zeit um. Gelebt hat ſie und geliebet. Das iſt das kurze heimliche 
Glück der heuchleriſchen Silene.“ — Lieſt ſich ſo etwas nicht ſchön? 

Die heurige Brutneſtentwicklung. Die Ueberwinterung ſpielte ſich klaglos 
ab. Verluſte ab und zu wurden gemeldet, jedoch nur dort, wo die Sorgloſigkeit 
des Imkers den Trachtmangel des Sommers unbeachtet ließ. Brave Herbſt— 
verſorger hatten keine Verluſte, weder an Einzelindividuen, noch an Völkern. 
Die Sitzperioden in den Beuten überſchritten kaum vier Wochen. Am 10. Jän⸗ 
ner fand der erſte, am 10. Feber der zweite Reinigungsflug ſtatt; beide präch⸗ 
tigen Abſchluſſes bei 12° C. Die Durchlenzung ging geradezu ideal vonſtatten, 
und doch, und doch blieb der Rückſchlagim Mai nicht aus. Die Kernvölter 
allerdings arbeiteten ſchadlos durch; es waren dies jene, die auf echtem, guten 
Eigenfutter ſaßen; alle jene aller, zumeiſt Schwärme, die herbſtlich Nachſchub er— 
halten hatten, verfielen ſichtbarlich der Maikriſe. Sie zeigten bis Ende April 
einen herrlichen Brutneſteinſchlag, flogen lebhaft und ließen alles hoffen. -- 
Plötzlich ward der Flug ſchwächer und ſchwächer, die Mutter ſiſtierte, aller Füt— 
terung zum Trotz. die Giablag: — und vielfach ſchien es, als wollten fie gänz⸗ 
lich entſchlummern. — Was war die Urſache? Pollenmangel, infolge deiſen vor- 
zeitiger Marasmus der Flugbienen; die kalten Nächte hinderten die Erweiterung 

des Brutneſtes — und fn kam es, daß die ſchönen, die Trachttage in der erſten 
Junihölfte von folden Völkern nicht ausgenützt werden konnten. Die zweite 
Hälfte des Juni (Jung-Klaus ſchreiht dies am 21. Juni) brachte das Wolfen: 
flattern, die rauhen Lüfte und die verlengende Dürre. — Bald iſt die ſchöne 
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Jet vorüber, und es ut ſehr fraclich, ob die Kümmedervölker noch ihre Winter⸗ 
nahrung werden hamiem können. — Wie ganz anders ſtehen dagegen die „Kern⸗ 
dalker“, die „Selbſtverſorger“, die Vorratsvölker da. — Die Maikriſe ging ſpur⸗ 


los an Ihnen vorüber, zur Tracht anfangs Juni flogen fie in großen Maſſen, die 


Kammern füllten ich — der Imker ift zufrieden, er hat eine glänzende Ernte 


hinter ſich.— Schanärme blieben allerdings aus, denn die Kümmerer konnten 
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nicht aus Not, die Kernvölker taten es nicht aus Trachtgier, und fo blieben die 
bekannten Schwanmventile hübſch verriegelt. Wenn aber dieſer wetterwendiſche 
„Zwickzwack“ noch weiter ſchleift, fo kann es gar leicht geſchehen, daß die ver: 
roſteten Ventile auffpringen. daß Schwarm über Schwarm ſich einſtellt und daß. 
wir recht fröhlich Kirchweihe halten können ohne Kuchen. Die prächtigen Tracht⸗ 
böller werden nicht ſchwärmen, denn fie haben ihren biologiſchen Haupttrieben 
Genüge geleiſtet and verlangen nach Ruhe, fie find abgearbeitet — die Maikriſeler 
aber entwickeln sich jetzt gar febr zur Schwarmhöhe; der Schwarmtrieb kann durch 
en Trachttrieb nicht ausgelöſt werden, denn es blühen ja ſchon die Linden —- 
und jo dürften wir wieder von vielen Imkern den Lamentoruf vernehmen: 
„Viel Lärm um nichts!“ — 21. Juni: Heute Morgen lagen Maſſen Drohnen- 
unmphen vor den Fluglöchern der Kernvölker, der Imb baut ab, auf den Flug⸗ 
brettern der 3 Kümmerer war alles rein — ob Jung⸗Klaus mit feiner Prognoſe 
recht behalten wird? — Jung⸗Klauſens Zuchtgrundſätze in ſeinem Volksbuche 
für Bienenzucht haben auch heuer wieder eine glänzende Beſtätigung erfahren. 
— Er iſt mit ſeinen Erfolgen recht zufrieden und wünſcht eine gleiche Zufrieden⸗ 
beit auch allen jenen Freunden. Wo übrigens noch eine ausgiebige Juli⸗ und 
Auquſttracht z. B. aus der Erika, aus dem 2. Klee zu erwarten ift, können auch 
de Kümmerer oder Saumvölker noch eine ziemliche Ernte geben — natürlich 
muß dann auch alles klappen. 

Der Honig als Heilmittel. Dr. Zaiß, der bekannte Bienenſchrifiſteller 
und Arzt in Heiligenkreuzſteinach bei Heidelberg, meldet in der „Biene und ihre 
Zucht“ ein Zitat aus der Feder eines auſtraliſchen Arztes im „Auſtr. Bee: 
"ber" das Jung⸗Klaus auch im „S.“ feſtnageln will: „In unſerem Körper 
findet ſich ein Muskel, der keine Ruhe kennt. Seine Tätiakeit fegt niemals aus; 
Zeie Muskel ift das Herz. Natürlich muß ſolch ein „Schwerarbeiter“ ent- 
ſprechend ernährt werden. Da das Herz ein Muskel iſt, muß es ſich um Muskel— 


nahrung handeln. Nun führen Beobachtungen zum Schluß, daß die Muskeln 
inſeres Körpers ihre Arbeit verrichten kraft eines darin enthaltenen Süßzſloffes, 


Glykogen. Dieſer Schluß läßt ſich durch Verſuche beſtätigen. Man kann 
derzen von Tieren, die man tötet, ausſcheiden und tagelang am Leben erhalten, 
indem man fie in einer Kochſalzlöſung hält. die mit etwas Trauben- oder Frucht⸗ 
zucker verſetzt ift. Unterſtützend wirkt die Beigabe gewiſſer Mineralſalse, namenr— 
"h non Kalkverbindungen und doppeltkohlenſaurem Natron. — Von dieſen 
Stoffen dürfen wir erwarten, daß ſie auch dem Herzen lebender Weſen nützlich 
md. Und fo verhält es fih in der Tat. — — — — Als beſtes Her znähr— 
mittel empfehle ich den Honig. Honig wird leicht verdaut und vom 
Körper angeeignet. Honig iſt die beſte Zuckernahrung, die wenig oder gar keine 
Blähungen verurſacht, ja ſie verhütet, indem ſie die Verdauungstätigkeit anregt. 
Der Honig kann leicht eingereiht werden den fünf Mahlzeiten, die ich verordne 
bei Ader verkalkung und mangelhafter Herztätigkeit. Da es 
unklug wäre, em fo angeſtrengt arbeitendes Organ, wie es das Herz ift, gänzlich 
ohne Nahrung für die langen Nachtſtunden zu laſſen, empfehle ich Herzleidenden 
vor dem Schlafengehen ein Glas Zitronenwaſſer mit Honig zu trinkem und ebenſo 
bei Schlafloſigkeit während der Nacht. — 

Vor und nach Muskelanſtrengung ſollte in einiger Menge Honig 
genoſſen werden. Kein Fuhrmann würde ſeine Pferde vier Stunden lang laufen 
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laffen, ohne auf zwiſchengeſchobener Raft zu füttern. Nur der Menſch ift fo 
unvernünftig, ſich großen Anſtrengungen oftmals mit leerem Magen zu unter: 
ziehen. Schon daraus allein iſt es zu verſtehen, daß ſo viele Sportsleute herz⸗ 
krank ſind. Durch gewöhnlichen Zucker kann der Honig nicht 
erſetzt werden, denn dieſer, in gleich großer Menge aufgenommen, wie der 
Honig, reizt den Magen und führt zu vermehrter Ausſcheidung von Kalkſalzen 
aus dem Körper. — Und der Herzmuskel iſt etwa ſiebenmal ſo reich an Kalk, 
wie andere Muskeln: — — — — Und Dr. Zaiß ſchließt: „Saft du eine 
Ahnung davon, was alles enthalten iſt in einer der köſtlichen Tafeln, die durch 
die angeſtrengte Arbeit eines fleißigen Bienenvolkes entſtehen? Das Gebilde, 
das der Beharrlichkeit dieſer einzigen Tierchen erwächſt, hat etwas vollkommenes. 

Ueberdies aber enthält der Honig eine Menge von Beſtand⸗ 
teilen, deren gerinaſter noch ein Reichtum ift.” 

Jung⸗Klaus hat obigen Ausführungen nichts hinzuzufügen und macht ſeine 
Freunde ſpeziell aufmerkſam auf die treffliche Flugſchrift von Ing. 
elir Baßler „Der Honig, feine Bedeutung und fein Wert“, 
wie ſie ſoeben von unſerem Deutſch. Bienenw. Landes-Zentral-Vereine im 176. 
Tauſend neubearbeitet in die heimatlichen Gaue geht. — 

* * 


Mitten in der Hochtracht ſchreibt das Jung-Klaus, aber der Himmel hängt 
voll von unfreundlichen Wolken. Wäre der Wetterſturz in der 2. Hälfte des 
Juni nicht gekommen, ſo hätten wir eine großartige Ernte gehabt ſo aber 
müſſen wir uns wieder beſcheiden, aber Jung-Klaus iſt auch ſo recht zufrieden 


und darf nicht klagen. Imbheil. Jung⸗Klaus. 
BAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAN 
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Aus fremden Aunaei.. Dr: 


d Rundſchauer: Eduard Kellner, Liòömeritz (Mähren). 
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(„Gleanings“, Feber 1925.) V. Weaver aus dem Staate Jowa gibt beachtenswerte 
Fingerzeige über das Honigen des Steinklees und ſtreift damit die Trachtverbeſſe— 
rungsfrage im allgemeinen Nach ſeinen Erfahrungen honigt der Steinklee, neu angebaut, 
nur eine Reihe von Jahren und verſagt dann ganz. Die Tatſache hat er zu ſeinem eigenen 
Schaden erfahren und feſtgeſtellt, die Urſache kennt er nicht, vermutet jedoch entweder eine 
Krantheit oder eine Art Bodenmüdiakeit. Wir dürfen vielleicht noch hinzufügen: Etwa auch 
Unterlaſſen des Saatgutwechdels. , 


Der zweijährige, weise Steinklee (Melilotus albus) nimmt im Staate Nord-Dakota 
ungeheuer im Anbau au 1919 waren 4000 Hektar damit bebaut, 1924 ſchon 8E CO Hektar. 
Zwei Drittel davon bleibt zur Weide ſtehen, blüht alfo nabezu ununterb e » den Spat— 
ſommer und Frübherbſt hindurch. (Dazu bemerke ich: Weide! Da liegt der Schlüſſer zum 
Mißerfolg ſeines Bruders, des Lubamllees bei uns. Der amerikaniſche Bauer kennt 
im Sommer nur Weidegang und keine Stallfülterung, überdies arbeitet er weit extenſiver 
als wir. Mit vollem Recht ſchätzi und lobt er alſo eine harte genügſame, raſch wachſende 
Weidefutterpflanze. Sie iſt ſeine „Nachtigall“ mit Fug und Recht, darum aber iſt ſie noch 
lange nicht auch die unſere; daß ſie aber jetzt ganz zur „Uhl“ wird, verdient ſie auch nicht. 
Die Schuld an der Enttäuſchung trifft übrigens nur uns ſelbſt, keinesfalls die Amerikaner. 
Wir waren es, die blind und taub an den Urteilen der berufenen Fachmänner Amerikas 
vorübergingen (United St. Vept. Circular 169 vom April 1921 und Agricultural Experiment 
Station, Jowa State College of Agriculture, Circular Nr. 76. April 1922) und gläubig den 
Tiraden jener lauſchten, denen Hubam ein gutes Geſchäft war — den amerikaniſchen 
Samenhändlern nämlich. Deren Urteile waren es, die bei uns Einzug hielten und 
eifrigſt weiter gegeben wurden, oft genug noch mehr übertrieben als es die Amerikaner 
taten. Vor mir liegt die Liſte eines großen Amerikaniſchen Samengeſchäftes, das den Hu— 
bamſamen in gut kaufmänniſcher Art anpreiſt, wohl wirkungsvoll aber ohne Uebertrei— 
bung — vor dem geiſtigen Auge habe ich die geradezu fabelhaften Ertragsberechnungen, die 
am Beginne des Hubamfiebers in einer Deutſchen Bienenzeitung zu leſen waren und die 
roſigen Hoffnungen auf die „Futterpflanze der Zukunft“. Die Ertragszahlen waren nichts 


— 
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als ein Irrtum, begründet im Mangel an Fachkenntnis, alles andere fromme Wünſche. 
Ob nun eine Neuheit aus Amerika kommt oder aus unſerem eigenen Lande ſtammt, wenn 
wir ſie mit derſelben Urteilslofigkeit und Voreingenommenheit übernehmen wie es beim 
Hubam geſchah, dann muß Ge fih zur bitteren Enttäuſchung wandeln. Man hob ihn als 
Futterpflanze in den Himmel — für uns aber. hatte er von allem Anfang an nur Wert als 
Gründung. Darüber waren ſich die landwirtſchaftlichen Fachſtellen ſchon 1921/22 klar, — 
wir gingen an ihrem Urteil vorbei und wurden erſt durch eigenen Schaden klug. Wen trifft 
da wohl die Schuld daran? ' 

Zum Schluſſe noch ein Wort zu Gun ften des Hubam. Die Beſitzer und die Verwal- 
ter größerer Wirtſchaftsflächen fordere ich zu folgendem Verſuche auf: Einſaat mit Som⸗ 
mergetreide (möglich auch ſchon mit Wintergetreide), den Stoppelklee im Herbſt einpflügen 
als Gründung. Nach den Verſuchen der landwirtſchaftlichen Schule zu Ames, d. i. der Hd, 
tungsort des Klees, ergab Hubam ſo die höchſte Grünmaſſe gegenüber den anderen Klee⸗ 
arten. Dieſe Anbauart ſchöbe den einjährigen Steinklee in die Wirtſchaftsweiſe ein, ohne 
daß ein ganzes Jahr wie ſonſt für den Anbau einer Gründüngungspflanze verloren ginge. 
Wohl find dazu Sommerroggen nötig und es ift auch an Grünmaſſe nicht ſoviel zu erwar— 
ten wie bei voller Gründüngung aber bei dem gegenwärtig ja nicht mehr ſo hohen Preis 
des Samens und den hohen Stickſtoffpreiſen wäre dieſe Anbauart eines Verſuches doch wert. 
Sollte ein Landwirt den Gedanken aufgreifen, ſo ſtelle ich ihm die entſprechenden Stellen 
aus den amerikaniſchen Broſchüren gerne in: Urtext oder Ueberſetzung zur Verfügung. Pa- 
bier und frankierter Umſchlag erbeten! 


(„American Bee-Journal“, Jänner 1925.) Theodor H. Friſon aus Urbana in Illinois 
berichtet ungemein feſſelnd über feine langjährigen Verſuche, Hummeln zu züchten. Er 
hat ſehr gründliche und auch für die Bienenzucht wertvolle Arbeit ſeit 1910 auf dieſem Ge⸗ 
biete geleistet. Nach vielen Verſuchen gelang es ihm, die Königinnen, die im Frühling Neit- 
plätze ſuchen, mit Erfolg in feine Beobachtungskäſtchen zu locken. 60 von Hundert aller aus- 
gelegten Niſtkäſtchen nahmen die Hummelköniginnen in den Jahren Jahren 1916, 1917 und 
1919 an. Das ift ſehr viel gegenüber Lindhard (1912) und Sladen (1912), denen 
das nur ſelten gelang. Von großem Intereſſe iſt, daß es Friſon in den angegebenen Jahren 
bei 32 von 64 Verſuchen (bei einzelnen Verſuchen wurden bis zu 30 Königinnen verwen— 
Xn gelang. die Befruchtung zu überwachen. Auch die Ueberwinterung befruchteteter Weib⸗ 
chen glückte ihm bei drei Hummelarten. die er zum Verſuch verwendete. Er ſchließt feine 
m't ſehr anſchaulichen Bildern verſehenen Ausführungen mit dem Hinweis auf die Mög- 
lchkeit, durch das Studium der Hummel jo mancher noch ungelöſten Grundfrage des Bie- 
nenlebens auf die Spur zu kommen. 
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Bienenſtiche gegen Rheumatismus? Bezugnehmend auf die Notiz in der September— 
Rummer des „D. Imker“ 1924, als ob die Rheumabehandlung durch Vienenſtiche ſchon längſt 
zu Grabe gegangen wäre, möchte ich von einem Fall berichten, wo tatſächlich Bienenſtiche 
gegen Rheumatismus mit Erfolg angewendet wurden: Ein geborener Oberplaner 
Dr. Karl Schopper, jetzt Beamter in Wien. hat eine 18jährige Tochter, welche an Rheu⸗ 
matismus viel zu leiden hatte. Auf Anraten ihres Arztes begann fie die Kur mit Bienen⸗ 
ſtichen, u. zw. ip der Weiſe, daß fie ſich täglich von 10—12, manchmal auch von 20 Bienen 
an den Knien und in der Herzgegend ſtechen ließ. Im Jahre 1923 hat ſich dieſes Fräulein 
nach ihrer Angabe von 2000 Bienen ſtechen laſſen und es ſchien als ob der Rheumatismus 
wirklich verſchwunden wäre. Allein die Heilung war nicht dauernd. Im naſſen und kalten 
Sommer des vorigen Jahres trat das Leiden neuerdings wieder auf, wo dann mit der Bie⸗ 
nenkur wieder begonnen wurde! Die Familie verbringt die Ferien ſtets hier in Oberplan 
und hatte ich Gelegenheit mit dieſem Fräulein ſelbſt über dieſe Bienenkur zu ſprechen. Sie 
verſicherte mir, daß ihr das Bienengift febr behage und ein ausgezeichnetes Mitte! gegen 
Rheumatismus ſei! Johann Janda, Meßner, Oherplan. 


Ein nicht häufiger Fall von Schwarmniederlaſſung ereignete ſich in unſerer Sektion 
Neuſattl b. Saaz. Laſſen wir Mitglied Joſ. Laumann, ſelbſt berichten: Es war am 
Frohnleichnamstage — 11. Juni — als ich gegen 10 Uhr vormittags zur Kirche eilte, weil 
mir dort als Cemeindeausſchußmitglied eine Funktion beim Umzuge zugedacht war. Ich 
hatte über die Hälfte des Weges zurückgelegt, als mich meine Tochter mit den Worten ein⸗ 
holte: „Vater, komm' geſchwind nach Haus. ein Schwarm ift heragusgegongen!“ Im Eilſchritt 
kehrte ich um und zu Hauſe angelangt, war meine Frau ſchon eifrig mit Spritzen beſchäftigt, 
da der Schwarm ſich davon machen wollte. Schnell warf ich meinen Wochentagsrock um und 
begab mich in den Garten. indeſſen der Bien ſchon im Nachbargarten ſummte. Den Zaun 
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überkletternd, ſtand ich eine Weile ſtill, um die Situation zu beobachten. Aber ſchon ließen 
ſich einzelne Bienen, darunter die Königin auf meinen rechten Arm nieder. Nun hieß es 
Ruhe bewahren und abwarten, bis das ganze Volk ſich um den Arm dicht und dicht gelagert 
hatte. Darauf begab ich mich mit meiner „ſüßen“ Laſt, die einen etwas ſaueren Beige⸗ 
ſchmack hatte, durch den Nachbarhof über die Gaſſe und durch mein Anweſen in den dahinter⸗ 
liegenden Garten. Hier ift es, wo mich der herbeigeeilte Imkerbruder, Ant. Os wal d, „ab. 
knipſte“, um mich im Bilde feſtzuhalten. Beim Bienenhaus angelangt, marſchierte das junge 
„Regiment“ eilends in den bereitſtehenden Stock. Bemerken will ich noch, daß ich nicht 
einen einzigen Stich erhielt. 


Aus der Ueberwinterungs Praxis. Vergangenen Herbſtwinterte ich neben andcren 
zwei grundverſchiedene Völker ein. Das eine, fo weit beurteilbar, in guter 
Verfaſſung Wort, mit vielem Vorrat an Honia; entſprechend ſtarien Honigkapuzen und 
ſeitlichen Reſervewaben; das andere war ein Spätling aus herangezogener Königin, welchen 
ich nur wegen dieſer ſtehen ließ, ſebr ſchwach äußerſt wenig Vorrat an Futter — eine 
qute Pollenwabe für das Frühjahr batte ich jedoch beigegeben — und noch dazu großen 
Ueberwinterungs raum. Da es mir ſpäter unmöglich wurde, Zucker einzufüttern, rechnete 


ich die Lebensdauer bis hüchſteus Feber Als ich jedoch Mitte März die Völker unterſuchte. 
war ich direkt verblüfft. Das kleine Völkchen hatte denſelben Brutſtand 
wie das große, und hatte — weswegen ich auch diefe Zeilen ſchreibe — noch eincn 
fleinen Honigvorrat, während das andere vollſtändeg trocken ſaß und der Hunger 
ſchon anzuſehen war an dem matten Fluge! Die Völker ſaßen beide auf Gerſtungsmaß 
Ständer: das große auf 9 das kleine auf 6 Waben, dann weren die Strohdecken. Ich 
arübelte nun über dieſes Vorkemmnis nach, um es aufzuklären und konnte keine andere 
als folgende Urſache herausfinden: Das ſtarke Volk hatte Strobwände aber einen ſchwachen 
Holzdeckel; das ſchwache Volk gut ſchließende Holzwände, aber einen derart luftigen, ben 
Mäuſen auch noch beſchädiglen Stroldeckel, daß ich defen, der zu großer Durchlüftigkeit Hal- 
ber, mit einer alten Decke zudeden mußte! Ein Brauſen des ſtark zehrenden Volkes war 
über Winter auch nicht wahr zu nehmen. Sollte wirklich der Holzdeckelan dem ftar- 
ken Futterverbrauch ſchuld ſein? Dr. Gerſtung empfahl immer uad ein: 
dringlich gut paſſende Strohdeckel als Bienenſtockbedeckung. Ich glaubte keinen Fehler 
zu tun, wenn ch eine fo unterſchiedliche Winterzehrung für die Oeffentlichkeit niederſchrieb. 
Joſef Kukul!a, Landwört, Kwittein (Mähren). 

Aus dem Inſtitut für Bienenkunde Berlin-Dahlem. Unſerer Bitte um Ueberlaſſung 
von Treſtern baben Zahlreiche Jurker entſprochen; ke-zlichen Dank! #8 iſt allerhand 
dabei herausgekommen, zunächſt in wörtlichem Sinne noch allerhand Wachs. Im Durch— 
ſchnitt ernteten wir aus den Treſtern für 14 Pfg. Heizau wand 250 Gramm Wachs je Milo- 
aramm Treſter. Wenn ſchon hieraus klar hervorgeht, daß die durchſchnittlichen Wachs⸗ 
gewinnungsarten un zulhänglich iind. fo wurde dies durch unſere Verſuchsreihen Te: 
ſtätigt: Es gibt ſehr aute Wachsauslaßapparate aber es gibt eine große Zahl, die be: 
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weitem nicht das leiſtet, was ſie leiſten ſollte. Den betreffenden Erzeugern und Erfindern 
nurden die Ergebniſſe direkt zugeleitet. Alle Dampf und alle Warmwaſſerappa⸗ 
rate ohne kräftige Preß vorrichtung find unwirtſchaftlich. Jm allge: 
meinen wird zu ſchwach und nicht lange genug gepreßt. Umrühren des 
breßgutes bringt eher Nachteile, zumal da es meiſt eine Unterbrechung des Preß⸗ 
rorganges bedeutet. Einzelne gute Dampfſchmelzer ſollten beſſer gegen Wärmever⸗ 
He geſchützt ſein und ungeſtraft ſtärkeres Preſſen zulaſſen. Als Heizquelle haben ſich 
die Petroleum- Gaskocher ſehr bewährt; Sie liefern noch nach 8 Stunden 
sich und Heigzeit bei unſcren arößeren Dampfſchmelzern ſoviel Wachs aus Treſtern (J), 
op der Brennſtoffbedarf ſich noch mob! lohnt. it Hilfe beier Apparate wird man unab⸗ 
gg vom Küchenherd der Hausfrau uſw. Einige neue Wachsgewinnungsideen follen 
noa) weiter verfolgt werden. 

Auch eine neue Bitte: Es wäre uns außerordentlich gedient mit einer Art literariſcher 
„Treſterſammlung“, nämlich mit alten Jahrgängen von Bienenzeitſchriften, 
abunden oder ungebunden von ganz alten und ganz neuen, von wertvollen und wertlos 
„iheinenden. Gar mancher Imker wird ſich von denſelben ebenſo leicht trennen können, 
nie von alten Treſtern. Prof. Dr. L. Armbruſter. 


AAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAA * 
vereinsnachrichten. 


Nitteliungen des Deutfchen blenenw. Landes⸗Zeutraldereines für Böhmen in Kgl. Weinderge⸗ Prag. 
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Aus der Zentraluausſchuß⸗Sitzung vom 19. Mai 1925. Vorſitz: Präſident Dr. Langer 
und die Vizepräſidenten Gaudeck und Hauſtein; anweſend weitere 16 Ausſchußmitglie— 
der. Eingangs widmete Prandent Dr. Langer dem dahingeſchnedenen Menter, unſerem 
Ebrenmitgliede, Dr. h. c. Ferdinand Gerſtung-Oßmanuuedt einen tiefempfundceuen 
Kachruf und gedachte er in gleicher Weiſe des Alebens der um unſeren L.-Z.-Verein regani: 
org Hochverd enten: des Ehrenmitgliedes Hubert Panocha-Brux und bw. Wander- 
ehters Joſef Peſchek-Mies jume der jo tragiſch verunglückten Frau Antonia Fuchs— 
Zaag. Zur Kenntnis genommen wurden die Berichte der Zentralgeſchäftsleitung: Tätig: 
Lora und Kaſſabericht des L -3.-Vereines für 1924. — Die weiteren Maßnahmen 
r Verbeſſerung unferer Sprach komb. Verſicherung der Bienenſtände werden dei 
dentralleitung überlaſſen. — Rach Kenntnisnahme des Wunſches der S. Krummau auf 
derſchiebung der diesjährigen Generalverſammlung des L. -3.-Vereſnes fur 
ſrater, wurde die Einberufung für 1925 nach Plan b. Marienbad auf den 29. Juni l. J. 
genebmigt und die Tagesordnung feſtgelegt. — BVeſchloſſen wurde des Beitritt zur Ge— 
ſchaftsſtelle d. deutſchen Land- u. Forſtwirtſchaft“ in Prag. — In ciner 
che organiſatoriſcher Fragen erfolgte die Beſcheußfaſſung. — Der Seltion 
Tuaktiſch wurde die Abhaltung eines Königinnenzuchtlehrkurſes durch 
J. A.-R. bw. W.⸗L. Richard Altmann, für 1926 bewilligt. — Der Bericht 
wer den Lehrkurs zur Erzeugung von Strohbienenwohnun⸗ 
den in Kaaden wurde mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. — Der ect: 
on Abtsdorf murde die Abhaltung eines Königinnenzuchtlehrkurſes durch 
V. L. Z. A.⸗R. Anton Her z-Doglasgrün für 1926 bewilligt. — Der Bericht des W. L. 
„d. A. Köhler über die von ihm geleitete Königinnenzuchtſtation Chriſtiansau- 


am” 
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Sohenwald wurde unter dem Ausdrucke des Dankes zur Kenntnis genommen. — Eine 
euerrichtung von Beobachtungsſtationen ift der noch immer unverhältnismäßigen 
Koſten wegen bis auf weiteres untunlich. — Zur Kenntnis genommen die Berichte über 


die Seuchen bekämpfun a, über die Landes ſchau im Rahmen der IV. dcutſch. 
md- u. foſtw. Wanderausſtellung Leitmeritz, über „Königinnenzüchter-Ver— 
einigung (Ref.: Z. A.⸗R. Her z). — Außerdem wurden noch zahlreiche andere Angelegen— 
beiten erledigt, insgeſamt: 50. Schluß der Sitzung nach 5% ftünd. Dauer um 43 Uhr nachm. 

Ehrung langjähriger verdienter Sektionsvorſtandsmitglieder. Der Zentralausſchuß hat 
mit Veſchluß vom 19. Mai l. J. verliehen: für ununterbrochene mehr als 15jährige verdiei:iit- 
delle Amtswalterſchaft: Die goldene Ehren biene ſamt Ehrenurkunde an: 
Feſchäftsleiter d. S. Karlsbad Julius Wirt h, Lehrer-Aich; Geſchäftsleiter d. S. Hals Adam 
Jaidhas, Oberlehrer-Großſichdichfür; S. Grottau: an Obmann Adolf Müller, Bud- 
kalter, und Geſchäftsleiter Joſef Schiller. Bäckermeiſter; an Geſchäftsleiter d. S. Klö— 
terle Erhardt Biſchoff; in S Wteln: an Obmann Peter Watzka, Oberlehrer, und Ct- 
mannſtellvertreter Robert Scheithauer, Landwirt, an Obmannſtellvertreter d. S. Hoch— 
rtidh Franz Bruha, Oberoffizial d. tſchſl. Staatsbahnen, ferner die SFhrenurlunde 
für ununterbrochen mehr als 1 0jährige verdienſtvolle Amtswalterſchaft an Zahlmeiſter d. S. 
Norchenſtern Johann Huyer, Steinmetzmeiſter; Geſchäftsleiter d. S. „Eger, Stadl und 
Rant” Michael Becker, Stationsmeiſter. 
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Auszeichacnoe Ehrungen. Der Zentcalausſchuß hat mit Beſchluß vom 19. Mear l. J. 
dem Mitglie- e d. S. Mehregarten-Ferchenhaid Julius Böhm, Oberlehrer i. R.,⸗Ferchen⸗ 
Haid, in Würdigung feiner beſonders verdienſtvollen Bemühungen um unſere imkerliche Or- 
ganiſation den Dank und die beſondere Anerkennung zum Ausdruck gebracht. 

Neues korreſpondierendes Mitglied. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß v. 19. Mai 
L J. unſeren langjährigen geſchätzten Mitarbeiter Auguſt Weber, Landwirt-Groß⸗Schümau. 
zum korreſpondierenden Mitglied des Landes⸗Zentralvereines ernannt. 

Neue approb. Bienenmeiſter. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 15. Mai L J. 
zu Bienenmeiſtern des Landes⸗Zentralvereines approbiert: Karl Schlenker⸗Sparkaſſa- 
an Wenzel Nemelka, Gaſtwirt⸗Aujezd; Ferdinand Riedl, Oberlehrer H. 

lbogen. — 

(Herzlichſten Glückwunſch allen dieſen unferen fo verdienten Mitarbeitern! D. 3.8.) 

Unſer Zentral⸗Geſchäftsleiter Schulrat Hans Baßler verbringt die Monate Juli und 
Auguft l. J. wieder in Kummer bei Niemes und ift zur Abhaltung von Vorträgen im 
dortigen Umkreiſe nach Tunlichkeit gerne bereit. 
| Nunmehr neueintretende Mitglieder haben für heuer den Jahresbeitrag mit nur 
10 K & (ſtatt 18 Kč) zu entrichten. Die Zuſendung des „Deutſch. Imker“ kann nur ab 
Nr. 7 v. 1. Juli ſtattfinden, da die früheren Nummern vergriffen ſind. 

Bienenw. Wanderunterricht und Kurſe betreffend. Die Aufwendungen hiefür im abgelaufe— 
nen Jahre überſchreiten weit neuerlich den Voranſchlag fie find in den letzten Jahren ganz 
außerordentlich geſtiegen (1919: 4760.—, 1920: 11.739.—, 1921: 12.354.43, 1922: 22.587. 12, 
1923: 26.491.40, 1924: 20.676.80 Kč) und ſtehen in gar keinem Verhältniſſe zu den niederen 
Subventionen, welche Staat und Landeskulturrat, D. S., hiezu beiſteuern! Wenn auch eine 
Verminderung unſerer Tätigkeit auf dieſem im Intereſſe der heimiſchen Bienenzucht, wie 
auch unſerer imkerlichen Organiſation fo wichtigen Arbeitsgebiete nicht unmittelbar plap- 
greifen fol, fo hat anderſeits der Zentralausſchuß ſchon in feiner Sitzung vom 4. November 
1923 den Beſchluß gefaßt, folgende Maßnahmen zu treffen, welche zur Allſeitigen 
Darnachachtung hiedurch nochmals verlautbart werden: 1. Hat in einer Sektion ein 
Wandervortrag auf Koſten des L.-Z.-Vereines ſtattgefunden, fo wird im gleichen Jahre 
kein zweiter Vortrag bewilligt. 2. Verſammlungen mit Wanderlehrer nu 
ſtets als größere unter Heranziehung der Nachbarſektronen zu veranſtallen; es 
geht nicht an, daß deren Mitglieder fernbleiben und kurz darauf in nächſten Nabe 
neuerlich ein Wanderlehrer in Anſpruch genommen wird; ſolche Erſuchen werden in 
Hinkunft abgelehnt werden. 3. Die Lehr kurſe find tunlichſt an aufeinanderfolgen— 
den Tagen fo einzurichten. daß das wiederholte Hin- und Herzeiſen nach aller 
Möglichkeit entfällt; desgleichen ſind die Vorbereitungen zum Kurſe ſeitens des 
Sektionsvorſtandes unter Heranziehung geeigneter Kräfte aus dem eigenen Mitgliedskreiſe 
nach aller Tunlichkeit ſelbſt zu beforoen. 4. Es haben daher dem eigentlichen Kurſe voraus: 
gehende beſondere, ſogenannte „einleitende“ Wandervorträge, ebenſo wie einige 
Zeit nachher, neuerlich „abſchlie gende“ zu entfallen. Sektionen, in welchen Lehr— 
kurſe ſtattfinden, erhalten im gleichen Jahre nicht auch noch Wandervorträge. Die 
verehrl. Sektionsleitungen, bzw. die Herren bw. Wanderlehrer wollen ſich an vor: 
ſtehende Punkte gefl. gleich von vornherein halten und vom Verſammlungsorte weit ent— 
fernte Vortragskräfte nicht erſt beanſpruchen, wenn noch dazu andere tüchtige Wanderlehrer, 
welche unter viel geringerem Zeit- und Koſtenaufwand abkommen können, verfügbar tind. 
Gewünſchte weit entfernte Vortragende könnten nur dann zugewieſen werden, wenn die 
Sektion aus eigenen Mitteln einen entſprechenden Zuſchuß zu den auflaufenden Speſen 
leiſten würde, wie dies letzter Zeit in verſchiedenen Fällen geſchehen iſt. 

Die Zentralleitung. 

An der Bürgerſchule Kladran hat ihr Direktor bw. Wanderlehrer Franz Andreß im 
heurigen Jahre einen von jeweils 40—80 Schülern beſuchte Vortragsreihe uber 
Bienenzucht mit erfreulichem Erfolge abgehalten. (Zur Nachahmung allſeits empfohlen. 

D. Schr. 

Bei Verſammlungen verbcitet die Imker-Anſichtskurten; zuſammengeſtellt vom 
Wanderlehrer Emil Herget in Deutſch-Killmes bei Buchau; ſie vermitteln wertvolle 
Kenntniſſe über Bienenzucht und dienen als Honigreklame. (4 Stück = 1 Kë)! 


Der III. ſüdböhmiſche Imkertag findet heuer Ende Auguſt oder Anfang September i 
Budweis ſtatt. 


Imker erſcheinet zahlreich, denn es finden mehrere feſſelnde und lehrreiche Vorträge 
über das Immenleben ſtatt. 
Die Tagesordnung für den IlI. ſüdböhmiſchen Imkertag. ſowie alles nähere erſcheint im 
„Auguſt-Hefte“ des „Deutſchen Imker“. 
Für den Bienenwirtſchaftlichen Bobmerwaldgau: 
Rundenſteiner Hans, Cauobmann. 


D 


t 


— 203 — 


7 é 


Die Kaffe-Abrehnungen und »Einzahlungs-Borfhreibungen über Schuldigkeit und 
Abſtattung in Mitgliedsbeiträgen, Beilagen⸗ und Verſicherungs⸗Gebühren gingen bereits 


den verehrl. Sektionen zu Handen der Herren bevollmächtigten Schriftenempfänger zu. Die 


derehrl. Sektionsleitungen werden dringend erſucht, die erhaltenen Aufſtellungen einer 
ſofortigen Prüfung gefl. zu unterziehen und bei Differenzen eventuell die 
derzeitige Mitgliederliſte zur Vergleichung gefl. einzuſenden. Rückſtändige Beiträge und Ge- 
bühren vor 1925 dürfen nunmehr unter keinen Umftänden weitergeführt 
werden, De find vielmehr zum Ausgleich zu bringen, gegebenenfalls find begründete An- 
äge auf Eintreibung durch die Zentrale oder auf Abſchreibung und Streichung gefl. zu 
ſtellen. Die p. t. Herren Sektion s⸗Obmänner werden dringend gebeten, den Punkt 
Kaſſa⸗Abrechnung mit der Zentrale“ auf die Tagesordnung der 
nächſten Vorſtandsſitzung zu kellen und den erhaltenen Ausweis der Ren- 
trale zur Durchberatung zu bringen. 


Honigunterſuchung. Allgemeine ſtaatliche Unterſuchungsanſtal! für Lebensmitte! 
Deutſche Univerſität Prag. Geſchäftszahl: 1184. Kontroll⸗Nr,: 1817. 5. Juni 1925. Analyſen⸗ 
Buch: K/82. Gegenſtand: Honig. Unterſuchung veranlaßt durch den Deutſchen Bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Landes⸗Zentralverein f. B., Prag⸗Weinberge. Tag der Einlieferung: 29. Mai 
1925. Bezeichnung: Honig „G. 3. 3947 S. 67“. Verpackung und Verſchluß: Glas mit Pa- 
dier überbunden, geſiegelt. Befund: Aeußere Beſchaffenheit: Lichtbraungelb, dünnbreiig, 
donigaroma vorhanden. Polariſation der 10 igen Löſung im 200 mm Rohr 1.40. Desglei⸗ 
chen nach der Inverſion: 1.72. Saccharoſe: 1.83%, Waller: 23.78%, Aſche 0.269%, Phosphor- 
jaure: vorhanden, Borſäure: vorhanden, Redaktion nach Fiehe: negativ, Redaktion nach Ley: 
wie bei echtem Honig. Tanninfällung nach Lund: 0.3 cm. Diaſtatiſche Fermente: unge⸗ 
ſchwächt vorhanden. Gutachten: Der vorſtehende Befund bietet für eine Beanjtandıng 
keinen Anhaltspunkt. (Gebühr: Kč 60.—.) Das vorliegende Zeugnis bezieht béi nur auf 
die am 29. Mai 1925 eingeſandte Probe. Der Vorſtand: Neſtler m. p. ' 


Neue Schadensfälle aus 1925. Einbruchsdiebſtähle. 1. (2226) ©. Dobrzan 
Dem ſtädt. Gärtner Fr. Prucha wurde 1 Volk vernichtet, 2 Völker beſchädigt. 2. (2227.) ©. 
Jöhm.⸗Ruſt: Dem Straßenwärter Albin Quoika wurde 1 bevölkerte Mobilbeute geſtohlen, 
letztere in der Nähe leer und beſchädigt aufgefunden. 3. (2228.) Dem Dir. Mitgl. Oberlehrer 
J. R. K. Hacker, Deutſch⸗Beneſchau, wurden im verſperrten Bienenhauſe 3 Völker vernichtet. 
12229.) S. Deutſch⸗Horſchowitz: Dem Gewerbetreibenden O. Heinze, Willena, wurden 2 
Tölker vernichtet. 5. (2230.) S , Milleſchau am Donnersbera“: Dem Fr. Pantak, Palitſch. 
wurde 1 Volk vernichtet. 6. (2231.) S. Beſikau: 1 Volk des Landwirtes Joh. Heidl, Brani⸗ 
idau, ſchwer beſchädigt. 7. 2222.) S. Saleſl⸗Sebuſein: Bei Müller Fr. Müller 1 Volk per, 
nichtet, 2 Völker beſchädigt. 8 (2233.) ©. Lieboliß: Dem Rob. Bock wurde 1 Gerſtungaufſatz 
mit leeren Waben geſtohlen 1 Gerſtunabeute geöffnet 9. (2234). S. Dohrzan: Am Bie- 
nenhauſe des Fachlehrers Fr. Spitzbüttl wurde 1 Fenſterſcheibe eingedrückt, mehrere 
Völker wurden geöffnet, die Täter durck die Bienen augenſcheinlich vertrieben; vor der 
Einbruchſtelle wie auf den Stocken lagen noch von wo anders her rührende Honigwaben⸗ 
tide Brandſchaden. 10. (2235) S. Weißkirchen: Dem Jofer Breuer wurde durch 
Drand einer Scheune das angebaute Bienenhauz mit 4 beſetzten und 2 leeren Gerſtung⸗ 
beuten vernichtet. : 


In 2 Fällen mußte die ortepolizeiliche Beſtätigung urgiert werden; hierauf wurde fie 
m 1 Falle überbaupt nicht beigebracht, der Betroffene äußerte fid: „Ich werde ſowieſo 
nicht viel bekemmen“. (Auch ein Standpunkt!! D. G. L.). — Zur Verminderung umſtänd⸗ 
licher gegenſeitiger Schreibereien wird dringend erſucht, die doch ſchon ſeit Jahren beſtehen⸗ 
den Verſicherungsbeſtimmungen zu beachten, insbeſondere bei Eintritt 
eines Schadens die Verhaltungsanweiſung in Nr. 1 „D. Deutſch. Imker“ 
S. 23 gefälligſt nachzuleſen. Auch die verehrl. Sektionsleitungen erſparen ſich ſelbſt Um- 
ſtöndlichkeiten, wenn fie gleich von vornherein bei Erhalt der Anzeige, den Geſchädigten auf 
das Vorgeſagte aufmerkſam machen! 


Letzter Zeit wurden wiederholt Schadensanzeigen ohne or! 3polizeiliche (Gen⸗ 
darmerie⸗) Beſtätigung eingeſandt und dieſer Mangel erit nach wiederholter (19 
Urgenz behoben. Es wird dringend erſucht, die doch feit Jahren gültigen Vorſchriften aus 
der Jänner⸗Nummer des „Deutſchen Imker“ gefl. zu beachten und fe fih ſowie der Ben- 
m nee Sc;reibereien zu erſparen. Wiederholte Urgenzen erfolgen in Hinfunf 
m mehr! 


Roch ein Haftpflichtfall. Wir haben im Vorjahre über einen Haftpflichtfall in der 
Sektion Chieſch — bei Wenzel Hacker, Landwirt in Poritſch — kurz berichtet. Auf 
einem, an den Bienenſtand des Mitgliedes angrenzenden Felde Hatte jemand einen Jagad— 
hund angebunden, um Hübner zu verſcheuchen. Der Hund wurde von Bienen geſtochen, 
riß ſich los und wurde bei einem Waſſer früh tot aufgefunden. Es wurde ein Schadenerſatz 
von Ke 500.— verlangt (in der Forderung waren erſt Kč 300.— eingeſetzt, dann Ke 500.— 
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überſchrieben!) und der Fall durch unſere Haftpflicht- Verſicherungsanſtalt (Internationale 
Unfallverſicherungsgeſellſchaft) mit Kč 250.— zur Zufriedenheit ausgetragen. Nun abe: 
das Beſte: die Arbeit am betreffenden Bienenſtande — das notwendig gewordene Heraus⸗ 
ſchneiden zweier verbauter Rähmchen — durch welche die Bienen angeblich gereizt wurden 
und deshalb den Hund überfallen haben folen, wurde nicht durch den Beſitzer. ſondern 
durch den Obmann unferer Sektion Thieſch: Oberlehrer Julius Gutlatſchek aus Gc 
fälligkeit durchgeführt. Gegen Obmann Gutlatſchek wurde nun von der Gendarmerie 
die Anzeige beim Gericht erſtattet wegen „Tierquälerei“ und boshafter Be- 
ſchädigung über K&-Wert 200.—. (§ 108). (111) Obmann Gutlatſchek wurde 
beim Bezirksgericht Lutig einvbdernemmen; die Akten wurden dann dem Kreisgericht Eger 
überſandt, welches nach Monaten „das Verfahren wegen Mangel an Beweiſen“ eingeſtellt 
hat. Nachträglich noch wurde Obmann Gutlatſchek zum Gemeindevorſteher als Orts⸗ 
polizei vorgeladen und befragt. warum er den Hundebeſitzer nicht zur Entfernung des 
Hundes aufgefordert hat; dies war deswegen nicht möglich, weil Obmann Gutlatſchek 
keine Ahnung von der Anweſenheit des Hundes hatte. Nachträglich ſtellte ſich übrigens 
heraus, daß noch ein zweiter Hund dort angebunden war, der von den Bienen merkwür⸗ 
digerweiſe nicht geſtochen wurde!! Unſer geſchätzter Obmann hatte alſo für ſeine imker⸗ 
freundliche Hilfeleiſtung hochſt ärgerliche Scherereien und K& 30.— Barauslagen, welche ihm 
ſelbſtredend rüdvergütet wurden. Eine weitere Bemerkung zur ganzen Sache erübrigt 
ich wohl!! 

Betr. Ehrung langjähriger verdienſtvoller Sektionsamtswalter. Der Zentralausſchuß 
bat in ſeiner Sitzung vom 22. Feber l. J. neuerlich einſtimmig beſchloſſen, daß an dem 
bisherigen Grundſatze der Zuerkennung der „Goldenen Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde 
des L.⸗Z.⸗Vereines für mehr als 15jährige, und der Ehrenurkunde für mehr als 10 jährige 
verdienſtvolle Amtswulterſchaft als VV — Obmann, Ob- ` 
mannſtellvertreter, Geſchäftsleiter, Zahlmeiſter (Kaſſier!) — feſtzuhalten ijt, wonach die 
Zeit von wenigſtens 15, bzw. 10 Jahren hindurch, ohne jede Unter⸗ 
brechung, eines oder mehrere der obgenannten Aemter ausgeübt worden fein müſſer 
und kann wohl das Amt als „Saucbmann”, nicht aber jenes als „Ehrenobmann“ einer 
Sektion. in die vorgenannte Mindeſtzeit eingerechnet werden. Andere Sektion samtswalter, z. B 
Ausſchußmitglieder, Schriftſübrer, Bienenmeiſter, können die beiden ausſchließlich für die 
Vorſtandsmitglieder vorgeſehenen Auszeichnungen nicht erhalten, jedoch fallweiſe über 
Zentralausſchußbeſchluß andere Ehrungen erfahren. 


Die ſo koſtſpieligen, den verehrl. Sektionen aber koſtenlos zwecks gleichartiger 
Geſchäftsführung zukemmenden Vereinsdruckſorten dürfen nur für den vore 
geſehenen Zweck, nicht aber als „Briefpapier“ verwendet werden!! 


Die geſetzlichen Beſtimmungen über die Aufſtellung eines Bienenſtandes uſw. find im 
„Sudetendeutſchen Imkerkalender 1925“ ausführlich wiedergegeben. Trotz⸗ 
dem laufen fortwährend Anfragen bei uns ein obwohl mancher Frageſteller den Kalender 
ſelbſt beſitzt, ihn aber offenbar nicht genau angeſehen hat! Wer den Kalender noch nicht 
hat, ſollte fich ihn ſchon die ſer ſtändigen Auskünfte wegen anſchaffen; der Fragebriei allein 
koſtet ja K& 1.— Poſtporto und der Kalender iſt doch verhältnismäßig billig!! D. Schrifl⸗ 
leitung. 


Jene verehrl. Leſer unſcrer Monatsſchrift, welche nicht Mitglied unſeres Deutſchen 
Bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Vöhmen find, ſondern anderen Landesvereini⸗ 
gungen angehören, wollen ſich mit ihren Wünſchen, Anſuchen und Beſchwerden nicht an 
uns, ſondern an ihre zuſt ändigen Vereine wenden. Wir find zwar ſtets gern 
e auch ihnen gefällig zu fein, allein fhon aus organiſatoriſchen Gründen müſſen wir 
ſie erſuchen, ſich in erſter Linie an ihren Landesverein zu wenden. 


Mitglieds⸗nebertritte von direkten Mitgliedern oder von einer Sektion zur anderen 
geben nach Herausgabe der Sektions⸗Abrechnungen zu den ärgerlichſten Differenzen Ver: 
anlaſſung. De sbalb bitten wir, ſolche Uebertritte während des Jahres weiterhin un- 
e e Umftänden durchzuführen. ſondern gefl. erft zu Jahresſchluß gu 
vollziehen 


Lt. 8 7 der Sektions⸗Satzungen find alle von den Sektionen ausgehende Schriftſtücke 
vom Obmann und dem Geſchäftsleiter (ev. deren Stellvertretern) zu zeichnen. Im Hinblicke 
auf wiederholte Unzukömmlichkeiten wird dies ernſtlich in Erinnerung gebracht und be, 
merkt, daß auch bei eigenmächtigem Vorgehen eines einzelnen Funktionärs, bevollmächtig⸗ 
ten Schriftenempfängers, ſeitens des Sektion 8obmannes die Verantwortlichk⸗ 
keit nicht ab gewälzt werden kann. Wir erſuchen neuerlich dringend, nicht alle 
Arbeit einer einzigen Perſon aufzubürden, wie dies ſcloſt in größeren 
Sektionen manchmal beliebt wird; es ift dies eine große Rückſichtsloſigkeit gegen den Be- 
treffenden; erfahrungsgemäß rächt ſich dies früher oder ſpäter in der einen oder anderen 
Weiſe und führt es nicht felten zu großen Unzukömmlichkeiten!! 
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Bei allen Geldſendungen wolle gef. ftet8 rückſeitig des Erlagſcheines, bzw. de: 
Poſtanweiſungsabſchnittes genau angegeben werden, wofür die betr. Zahlung geleiſtet 
wird, da fie ſonſt dem bett Sektionskonto nur ſummariſch gutgeſchrieben werden kann, 
ohne die Sonder⸗Konti (3. B. für Verſicherungsinventar, Honigetiketten uſw.) auszugleichen. 


Unſere verehrl. Herren Mitarbeiter werden dringend gebeten, ihre geſchätzten Aufſätze 
wenigſtens einen Monat vor Ausgabe der Nummer, in welcher der Abdruck erfol⸗ 
gen ſoll, einzuſenden. Geſchiebt dies ſpäter, ſo iſt der Abdruck zeitgemäß unmöglich und 
jomit wieder auf längere Zeit verſchoben. Die Schriftleitung. 


Sektionsnachrichten. 


S. „Am Fuße des Jeſchken.“ Am 31. Mai hielt in Dörfel in gut beſuchter Wander: 
verrammlung Wanderlehrer Ad. Köhler, Oberlehrer, Chriſtiansau, einen gediegenen Vor- 
trag über Bienenkrankheiten und deren Bekämpfung an der Hand vorbildlicher Darſtellungen. 
Anweſend waren die Vertreter der S. Reichenberg, mit Obmann Z. A. R. Ginzl, 


\ 


S. Reichenau, Grottau, Chriſtofsgrund. Anſchließend wurde über den An- 


- Mh durch dieſe Vereinigung der Sektion keinerlei Schwierigkeiten erg 


ſcluß der Immenrunde „Am Kranich“ verhandelt und der Beſchluß gefaßt, die 
dortigen Herren als Mitglieder der Sektion aufzunehmen. Obmann Langer gab bekannt, 
dien. fondern daß 
dies nur ein ſchöner Schritt nach vorwärts iſt, da die Sektion hiedurch um 20 neue Mitglieder 
vermehrt wird! Die Sektion erhofft durch dieſe Vereinigung ein recht erſprießliches gemein⸗ 
ſames Wirken und übermittelt ſämtlichen neu beigetretenen Mitgliedern der „Immenrunde“ 
herzlichſten Imkergruß! (Heil der imkerbrüderlichen Einigkeit! D. Z.⸗L.) ' 


Blifowa. In der Wanderverſammlung am 24. Mai unter Vorſitz des Obmannes Ober- 
lehrers Kil. Hofmann hielt Wanderlehrer Hans Ruppert⸗Neuern einen vortrefflichen 
Vortrag über Beobachtung des vorjährigen Herbſtes, Auswinterung, Schwarmbehandlung 
und Bedeutung der Bienen E die Landwirtſchaft. Unter den Zuhörern war auch die Sektion 
SS einitz vertreten. uf den Bienenſtänden wurde noch mancher praktiſche Wink 
gegeben. R 


Eger „Stadt und Land“. Am 15. Mai 1925 verſchied im Alter von 71 Jahren unfer 
gründendes Mitglied Bartolomäus Buxbaum. Ehrendes Gedenken bleibt ihm 19 
gewahrt! . B. 


Eidlitz, Verſammlung am 17. Mai 1925. Anweſend auch Mitglieder v. d. Sektionen 
Sielenz und Komotau. Obmann Fiſcher gedachte ebrend des verſtorbenen Pfarr. 
Dr. Gerſtung und feiner Verdienſte auf dem Gebiete der Bienenwirtſchaft. 100 Stück 
Ikazienſetzlinge wurden ausgeſetzt, ein Honigſieb und ein Wachsſchmelzapparat vom Vereine 
angekauft. Bahn⸗Inſpeltor Haaſe ſprach bekannt feſſelnd und lebendig üher die 
Schwarmpflege Die Ausſprache war lebhaft, Zentr.⸗Ausſchußmitglied Flamm ſprach 
aus ſeiner reichen Erfahrung. 


Gablonz. Verſammlung in Johannesberg am 14. Juni l. J. Obmann Hauſer gab 
den Einlauf bekannt und die Maßnahmen zur Unterſuchung der Völker auf Krankheiten. 
Leobachtungsſtationsleiter Gebert hielt einen Vortrag über Wabenbau und feine Er- 
neuerung und gab einen Bericht über die Beobachtungsſtation für April und Mai. Die An⸗ 
ſchaffung von 2 Lötlampen auf Vereinskoſten wird beſchloſſen. Die ausgebhorgten Geräte 
ind innerhalb 1 Woche zurückzuſtellen! Für arme Schüler der Schule Johannesberg⸗Groß⸗ 
Semmering wurden 28 K geſammelt. 


„Goldberg.“ Die am Pfingſtmontag in Winney abgehaltene Wanderverſammlung war 
auch aus den Sektionen Hummel und Saubernitz beſucht. Wanderlehrer Glutig, 
Rodowitz, ſprach leichtfaßlich uber Königinnenzucht. (Dank.) Die Sektionsleitung: Oomann 
of. Weipel, Stellvertreter Franz Schüller und Geſchäftsleiter Ferd. Frank wurden 
einſtimmig wiedergewählt Beſchloſſen wurde die Beteiligung bei der Ausſtellung in Leit⸗ 
meritz im September. 8 neue Mitglieder traten bei. Die Ernte dürfte heuer beſſer werden; 
Schwärme ſind bis jetzt nur wenige gefallen. 

Ma. Stock. In der Verſammlung am 24. Mai l. J. hielt Wanderlehrer Emil Herget. 
Deutſch⸗Killmes, einen ſehr gediegenen Vortrag über das Leben des Biens. Die Standſchau 
fiel ſehr zufriedenſtellend aus. 


Pihl. In der Verſammlung am 8. Juni 1925 hielt Oberlehrer i. R. Georg Sper 
einen meiſterhaften Vortrag über praktiſche Bienenzucht im Laufe des Jahres. Eingangs 
wurde des allzufrüh dahingeſchiedenen Meiſters Gerſtung ehrend gedacht. (Zwecks Einladung 
zu dieſer Tagung iſt der wackere Sektionsleiter Wilh. Güntner am 7. 5 Stunden lang 
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auf feinem Fahrrade von Mitglied zu Mitglied gefahren und war demgemäß auch der Beſuch; 
nur die Schaßlowitzer glänzten — entgegen ihrem Verſprechen! — durch Abwejenyeit!!) 


„Plan Stadt.“ Bei der Monatsverſammlung am 14. Juni hielt u. a. Bienenmeiſter Fra 
Gebert einen gediegenen Vortrag über. Schwärmen und Schwarmbehandlung, dem d 
längere Ausſprache und Beſichtigung dreier Stände anſchloß. 


T Plan Stadt. Am 16. Mai wurde unſer eifriges Mitglied und tüchtiger Imker 
Joſef Ortmann, Landwirt in Plan unter zahlreicher Beteiligung zu Grabe getragen, 
während ſeine Lieblinge auf dem in voller Blütenpracht ſtehenden Friedhofe ſummend von 
Blüte zu Blüte flogen. 


Radonitz. Am 24. Mai hielt in der Wanderverſammlung in Koititz Wanderlehrer Prof. 
Herm. Schu pp⸗Kaaden einen zeitgemäßen trefflichen Vortrag. Wir wurden von unſeren 
Koititzer Mitgliedern mit der dortigen Muſikkapelle empfangen, welche auch ein ag peme 
Konzertſtücke ſpielte. Alle Gäſte wurden mit Hausbrot und friſcher Butter bewirtet! Hiefür 
gebührt herzlichſten Dank! Vertreten war auch die Sektion Weinern-⸗Flahe⸗ 
Mereſitz. 

Die Sektion unternahm einen Ausflug am 7. Juni nach Wotſch zu unſerem verehrten 
„Jung⸗Klaus“, Dechant Fz. Tobiſch. Wir wurden liebenswürdig empfangen und haben 
viel Intereſſantes geſehen und gehört. 


Schlowitz. Bei der Hauptverſammlung am 10. Mai unter Vorſitz des Obmannes 
Pfarrer Sladek. Oerlehrer Motyka erſtattete Jahres- und Kaſſabericht, welcher zur 
vollſten Zufriedenheit ausfiel. Wanderlehrer Fachlehrer Ruppert⸗Neuern ſprach gediegen 
über die Ein⸗ und Auswinterung der Bienen. Die Pauſen wurden durch muſikaliſche Vor⸗ 
träge eines Quintetts, geleitet von Lehrer Hofmann, ausgefüllt. 


Stankau. Am 24. Mai l. J. hielt in außergewöhnlich gut beſuchter Verſammlung in 
Holleiſchen Wanderlehrer Möhler einen zweiſtündigen Vortrag über „Bienenſchwärme 
und praktiſche Bienenzucht“ mit viel Neuem und Wiſſenswertem. Vertreten waren auch die 
Sektionen Chotieſchau, Radlſtein, Staab, Stankau. 


Tachau. In der Monatsberatung am 24. Mai d. J. unterhielten ſich die Anweſenden 
bei der Vorführung der von Prof. i. R. W. Walliſch angekauften mikroſkopiſchen Bienen: 
präparate und hektographierten Handſkizzen über den Bau der Wene über eine Sturde ſehr 
lehrreich und angenehm. — Die Neuwahl des Vorſtandes der Sektion findet bei der 
nächſtjährigen Generalverſammlung ſtatt. 


Thomigsdorf. Wanderverſammlung am 24. Mai 1925. Obmann Alois Knott hob die 
Verdienſte des geweſenen Geſchäftsleiters, Oberlehrer Jof. Kobliſchke, hervor, gedachte 
in warmem Nachrufe des am 5. März l. J in Oßmannſtedt verſtorbenen Bienenforſchers 
Dr. Gerſtung. Nach dem Referate des Geſchäftsleiters Fuchs über das Grundgeſetz der 
Brut⸗Volksentwicklung der Bienen entſpann ſich eine intereſſante Wechſelrede. Betreffs der 
Zuckerbeſchaffung wurde beſchloſſen, bis zur nächſten Verſammlung wegen einer billigeren 
Einkaufsquelle zu verhandeln. Honigpreiſe für den Verkauf werden beſtimmt. Der 25jährige 
Beſtand der Sektion wird feierlich geſtaltet; der Sektionsſitz wird von Thomigsdorf nach 
Landskron verlegt. f 


Tſchihana. In der Frühjahrsverſammlung am 24. Mai 1925 wurde zum Obmann⸗ 
ſtellvertreter Joſef Mamworta einitimm’a gewählt. Die angekaufte Honigſchleuder iit zum 
Teile bezahlt, der Reſtbetrag folgt durch Subvention. 5 Imker traten neu bei. Dem früheren 
Obmannſtellvertreter ſenden alle Imker ins Hultſchiner-Ländchen viele Grüße! 


Tepl. Die Wanderverſammlung war gut beſucht, Gw. Dechant Tobiſch („Jung Klaus“) 
hielt einen vortrefflichen Vortrag: J. Imker! Die Biencn erwachen oder der Imker im Lenz 
und April; II. Die Bienen in der Hochtracht, oder der Imker im Mai und Juni; III. Die 
n oder der Imker im Juli und Auguſt; IV. Dem Winter zu, oder der Imker im 
September. 
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| Imkerverein Levoča, vormals „Fips“ (Slowakei). 


S EECHER 


Einladung. Am 26. Julie l. J. veranſtaltet die Vereinsleitung in Levoča zur Be 
ſichtigung des Bienenſtandes des Vereinsſekretärs (Breit- und Dick-Wabenſtöcke) einen Aus- 
flug. Die Methode wird durch Herrn A. Mayerhoffer erörtert werden. — Abmarſch 
von Levoca, Staatsrealſchule, nachmittags 1 Uhr. Marſchdauer eine Stunde. 


B 
E Bücher und Schriften. 
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Alle bier beſprochenen Bücher And durch die Suhhandlung Jullus Büller in Oeüx zu beziehen. 
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Prof. Dr. E. Baier — Dir. P. W. Neumann, Wiſſenwertes über Honig für Imker 
und Honigfreunde. (H. 29, Arbeit d. Landw. Kammer f. d. Prov. Brandenburg u. f. Berlin.) 
2 Aufl. 3 Abbild., 1 Taf., 78 S. gr. 80. Berlin 1925, Fr. Pfenningſtorff. Dieſe treffliche 
Schrift erſcheint nach dem Tode Dr. Neumanns von Prof. Dr. Baier neubearbeitet: Sie tit 
nun auf breitere Grundlage geſtellt, insbeſondere in der Richtung des Honigſchutzes und der 
Honigunterſuchung; eine Reihe bewährter Verarbeitungsvorſchriften zur Honigverwertung 
wurden beigegeben. Die einzelnen Abſchnitte beinhalten: Weſen, Entſtehung, volkswirt⸗ 
ſchaftliche Bedeutung des Honigs, feine Eigenſchaften und Zuſammenſetzung, Verfaijchung 
u. a. m. Nach den Abſchnitten der Honigverwertung iſt ſchließlich ein kleines Imkerlabora⸗ 
torium zuſammengeſtellt. Das Buch ſollte in keiner richtigen Imkerbücherei fehlen! —t. 


Den Weltſchlüſſel kann man mit Recht den „Kleinen Brockhaus“ nennen, das 
Handbuch des Wiſſens in einem Band, der ſoeben zu erſcheinen beginnt. Der Gründer des 
bel. Weliverlanes hat vor mehr als hundert Jahren das erſte allgemein brauchbare Werk 
dieſer Art geſchaffen, das man damals langatmig Konverſationslexikon nannte. Gleich nach 
dem Kricg erſchien der „Neue Brockhaus“, das Handbuch des Wiſſens in vier Bänden; 
eine unerſchöpfliche und unentbehrliche Wiſſensquelle. Aber die Gegenwart mit ihren nerven⸗ 
aufreibenden Forderungen zwingt jeden, Zeit und Geld auf das wirtſchaftlichſte auszunutzen. 
Für alle, die die Ausgabe für ein vierbändiges Werk ſcheuen, iſt der Einbänder entſtanden, 
der „Kleine Brockhaus“. Die uns vorliegenden erſten Lieferungen umfaſſen eine über- 
teiche Fülle von Stichwörtern aller Art, geſchmückt mit vielen wertvollen und lehrreichen 
Lildertafeln und Karten, in und außer dem Text; auch prächtige bunte Bilder find dabei. 
Außerdem enthalten die 80 Seiten der eriten Leferung nicht weniger als 443 flar ausgeführte 
Textabbildungen. Erſtmalig ift eine neue Ausſprachebezeichnung, der eine leichtverſtändliche 
Schreibung zugrunde gelegt iſt. Nur mit Hilfe eines geſchickt ausgedachten Syſtems ſchnell 
einzurrägender Abkürzungen und Zeichen ift es möglich geworden, die unglaubliche Zahl 
von Angaben unterzubringen. Die Lieferung koſtet nur Mk. 1.90. und ungefähr aller 
vierzehn Tage ſoll eine neue Lieferung erſcheinen bis zur zehnten. Wir möchten nicht ver⸗ 
fehlen, abſchließend ſowohl auf den billigen Subſkriptionspreis, als auch auf das auf dem 
SC der erſten Lieferung enthaltene verlockende Preisausſchreiben aufmerkſam zu 
machen. 


Th. Weipl, „Der Bau des Vienenhauſes“, IV. verm. u. durchgeſ. Aufl., 112 S., 
ar. 8o, 91 Abbild., 1925 Fr. Pfenningsſtorff, Berlin, 2 GM. Dieſer Band I der „Bibliothek 
des Bienenwirtes“ ift nun ſchon in 4. Auflage erſchienen, welche gründliche Durchſicht 
und Erweiterung, ſowie mehrere Neuabbildungen veranlaßt hatten. Das gutausgeſtatteie 
duch enthält alles Einſchlägige bis in die Einzelheiten aus der Feder des Meiſters, unter- 
ſtützt durch zahlreiche Aufriſſe und Abbildungen. Die erſte Abteilung beſpricht Vor- und 
Nachteile des Bienenhauſes, bzw. der Einzelaufſtellung, die allgemeinen Grundſätze beim 
Aufſtellen, dann das Allgemeine über den Bau — auch des einfachſten Häuschens — ins— 
beſondere über Fundamentkonſtruktion des Innenbaues, des Stockwerkſtuhles, der Fenſter, 
des Anſtriches uſw. Die zweie Abteilung führt in 10 Gruppen die verſchiedenen Bauten 
in Bild und Wan, unter entſprechender Erläuterung vor. Angefangen vom Stapel und 
der einfachen Bienenſtelle bis zum großen Gerſtungspavillon, den Wanderſtänden, mehr— 
frontigen und mehrflügeligen Bienenhäuſern uſw. Das gediegene Buch ſoll in keiner 
beſſeren Imkerbücherei fehlen. —t 


M. Kordetzky „Die Bienen in der Rechtspflege“, Leivzig 1925, C. F. W. Feſt, 
16 S. gr. 88. Dieſes Prof. Dr. Ludw. Armbruſter, Berlin, gewidmete Heft bringt alle dzt. 
gültigen Rechtsbeſtimmungen, allerdings ausſchließlich für das Deutſche Reich, doch in⸗ 
tereſſiert dies auch anderwärts, wo es ſich um den Ausbau des Vicnenrechtes handelt. 

—t. 


vv 


Unſer „Sudetendeutſcher Imkerkalender“ für 1926, deffen zwei Auflagen für 1925 ſoſort 
vergriffen waren, wird bereits zur IV. Deutſchen land- u. forſtw. Wanderausſtellung, alfo 
Ende Auguſt, fertig vorliegen. Bei gediegener Ausſtattung und ebenſolchem Inhalte, wird 
ſich der Preis, trotz 7% Papierpreisſtcigerung, billigſt ſtellen: E’nzelpreis K 5.— ohne 
Poſtporto; bei Beſtellung durch Sektionen (Zweig vereinen 5-10 Exemplare 
K 5.— poſtfrei, 11—15 Exemplare K 4.80 poſtfrei, 16—20 Exemplare K 4.50 poſtfrei, über 
20 Eremplare K 4.—, ſtets pojtfrei: Verpackungsſpeſen werden nicht berechnet. 
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Boniggläser 


la Weissglas, stark, gut gekühlt, 
zum Binden und mit Metalldeckel 


sowie alle sonstigen Glasartikel: 
Glashüttenwerke „Emmahütte“ 
Otto Löwy & Co, Ges. m. b. H., 


Tischau, Post Zuckmantel 
bei Teplitz-Schönau. 


1. Ho Um / ke 
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Neu erſchienen! 


Wer auf ſeinem Bienenſtande beſſere Erfolge erzielen 
will, wer das Beſtreben hat, in der Bienenzucht praktiſch 
und ſelbſtändig zu werden, der beſtelle das Buch 


Der praktiſche Imker 


von Heinrich Storch, Oberlehrer u. bienenw. Wanderlehrer 
in Nieder⸗Preſchkau, Poft: Ober⸗Preſchkau, Nordböhmen. 
Um die Anſchaffung dieſes Werkes, welches nur praktiſches 
Können vermittelt und auch einen Anhong über einfache 
Weiſelzucht enthält, jedem Einzelnen zu ermöglichen. 
wurde der Preis desſelbden abſichtlich äußerſt niedrig gehalt. n 
Seitenzahl des gebundenen Buches: 175. — Preis: 24 KE, 
Mit Poſtzuſendung durch den Verfaſſer inkl. Umſatzſteuer und 
Verpackung KZ 2550. — Poſtkarte genügt. 


ä —— . — 
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Bienenwohnungen Rähmchenſtäbe 
aller Art aus Fichten ⸗ und Lindenholz, aſt⸗ 


rein, voll ommen trocken, in ſaub. 
Hobelſchnitt, 1000 x 26 x 6 
Fichte 100 Stück zu Kč 18— 
5. kg Poſtpaket zu. . Kč 11’— 
Lindenholz um KE 2°— höher 
liefert in jeder Menge 
Alois Riedel, Brettſäge in 
Welſchgrund, P. Unter⸗Langen⸗ 
dorf bei Mähr.⸗Neuſtadt. 38 


erzeugt zu billigſten Preiſen 
Joſef Schmidt, 
Bienenzüchter u. mech. Tiſchlerei 
Oskau (Mähren). 5 


Verkauft heuer Schwärme. 
v W¹ W— 0 . AAAA 


Abfardsftiſte, walzenförmige 


aus Holz mit eingeſtecktem Draht⸗ P 
ſtift für Bienenrähmchen 
Preis 100 Stück 2 Kč, bei Bor- 
aus bezahlung franko 
Alois Scheff, Bienengerateerzeuger 
in Straß bei Spielfeld, Steier⸗ 


mark (Oeſterreich). 79 
Achtung! J. Lippert, gundſchitz, 
Lederne Imkerhandſchuhe F 


ſtichfeſt (kein Gummituch) 


Kunſtwaben 


goldgelb. aus echtem garantiert 
reinen Bienenwachs gegoſſen, 
25X40 cm, billigſt, Preis auf 


Anfrage. Sauberes. aſtfreies 
Rähmchenholz liefert 


Willi UNmann, Tannwald. latte Erfolg! 


6 Stück faſt neue 


Kuntzſch⸗Zwillin 
eine Honigſchleuder ſowie ve 
dene Imkergeräte ſind wegen 
laſſung des Bienenſtan des prei 
zu verkaufen bei Johann 
Ober⸗Nochlitz (Böhmen). 


16 Bienenftö 


neu, mit Honigaufſatz und 
chen, i Syſtem „Z 
billigſt abzugeben 


Viſtritzer Elektrizitäts 
und Holzinduſtrie, ©. m. 
Poft Neuern. 


Bienenwirtſchaftl 
Geräte 


in größter Auswahl u. zu Fah 
preiſen liefert 
Willi Ullmann, Tann 
Böhmen, 
gepr. Bienenmeiſter, Nie 
der Firma Fr. Simmich, Jaune 
Preisbücher umſonſt und 


Ein kauf von echtem 1 


— 


RAAAAAAAAAAAA 
Das Allerbeſte unſeren B 


Ia Rapmcbenndb' 
1000 X 26 X 6 aus Fichte, tro 
100 St. Kč 15.—, 5=k g- Paket Kë 
Fein, ſauber, aftfrei, in jeder W 

und Stärke, auch gehobelt 
Stroppreſſen nach Nr. 11, 

Imker“ 1921 zu K& 15 — 
Ger ſtung⸗ und Sreitwabenk 
mit Strohwänden ſamt Honig 

ſatzkaſten Kč 80°-- liefert 
W. Seidl, Imker- u. Holzbear 
tungswerkſtätte, St. Joachim 


MWAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAÄ 


keem 


Prima a Honiggläf: 
Abi mit Nidel-Dedel-Gemi: 
Verſchluß, 500 und 1000 g faff 
per Stück K& 150 bei Abna 
von 100 Stüc, ferner dieſelber 
TEEN | dod) mit Patentverſchluß „bo 
folange der Vorrat reicht. 
Julius Weber, Komotan, W 
und Fiſchhandlung. 


TTT | 


pian. Die, | Anerkennunosschreiben ! 
Honigſchleudern 


md alle anderen Bienenzuchtgeräte ſowie 

Raverſanddoſen u. Herzog's Qualitäts⸗Rundſtab⸗ 

| Königin⸗Abſperrgitter 

liefert 

b. Heinz, Spezialwerkſtätte für Imkergeräte und 
Maſchinen, Os kau (Nordmähren). 12 

IIIA 

umme emen 

Neuheit! Neuheit! 


? 
Kunſrwabe Marte „Bienenkönigin“ 


nem Bienenwachs, vereinigt in ſich alle guten Eigenſchaften 
offenen, ſowie auch der gewalzten Kunſtwabe, ohne die Fehler 
den zu befigen. Die Kunſtwabe Marke „Bienenkönigin“ iſt 
u, 2. biegſam, 3. bricht nicht, A. iſt ſcharf gepreßt, fie iſt alſo 
ie gewalzte Kun ſtwabe; weiter ift fie 5. hart, 6. fie 
t fid nicht, 7. fie dehnt fih nicht im Bienenſtock, fie ift alfo 
ie gegoſſene Kunſtwabe; außerdem 8 läßt ſich biegen, 

aber ihre urſprüngliche Form wieder, 9. ſie läßt ſich keil⸗ 
beritellen, oben dicker, noch unten dünn, 10. fie ift dünn, 
diliger wie die gewöhnliche Wabe. Die Preiſe der Kunſtwabe 
e „Bienenkönigin“ find für eine Keilwabe 1 kg 42°— Kronen, 
alele Wabe 1 kg 40°— Kronen. 
Srabec, Handelsbienenzüchterei u. Wachserzeug., Hlohovec, 
Slowakei⸗ 


e u. ò> 9 ꝶà M 8 ò% O% ò% o # 


te Bienenwads- 
Kunſtwaben 


liefert per kg Kč ki: 


Ludwig Schwenke, 
Imkerei, Neſtomitz a. d. E. 
Auch Anfertigung aus eigenem, 
eingeſandten Bienenwachs. Er⸗ 
zeugung von Waben mitgrößerre 


| u 
niggläser og 
chluß u. Pergamenteinlage 
pes 1 h Na 
KE 2.— 1.70 1.40 
Binden 1.30 —.90 —.80 


tterballons 


allein Kč 2.70, Futterteller ver: d A 
å Kč 1.60 E ies 9 80 N i 
zellanwaren liefert prompt a e eg 

mit 2% Zuschlag für die Bienenzucht: Gerate 
ee Nähmchenholz, Kunſtwaben 
s Rückl,Wistritz offeriert 


bei Teplitz- Schönau. 
480 b, c. Preislisten gratis. 


AUCKSORTEN ALLER ART 


TSCHE AGRAR. DRUCKEREI IN PRAG, KGL WEINBERGE 
M. Foochstrasse Nr. 3. 


Ferdinand Elger, Dörfel, 316, 
bei Reichenberg. 8 


H ” 


79 
netto oh 


Anton Herz, Doglaßgrün, 
Poft Dotterwies, Böhmen, lie- 
fert: Strohdienenwohnun⸗ 
gen, für alle Rähmchenmaße, 
jowie für den Zweivolksoetrieb 
Strohdecken in allen Größen, 
Gußeiſerne Preſſen zur Er⸗ 
zeugung von Wohnungen und 
Decken aller EH Stroh- 
bohrer, Futtergefäße, Königin⸗ 
nenzuchtgeräte um Flechtrohr, 
Verſandſtelle der Fa. Heinrich 
Freeſe, Kiel, 1 kg 1. Qualitat 
Kč 20˙—. Auch werden Repas 
raturen von Kunſtwabenpieſ⸗ 
ſen durch einen Fachmann be⸗ 
ſorgt. Preisliſte koſtenlos. 
Wachs und Wachsſorten wer⸗ 

den ſtändig gekauft. 77 


liefert 


Die 


hen. Fabrik 9. Haſterlik, 


Pilſen, Vankova 9, kauft 


laufend gar. reines Bienen⸗ 
wachs u. liefert Runftwaben 


zu Tagespreiſen. 


70.— 
90.— 


E 
25 77 „ 
nm 50 77 a 


Spengler 
Eisgrub, Mähren. 
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KUNSTWABEN 


aus garant. reinem Bienenwachs 


zu billigsten Tagespreisen Fa. 


Brüder Tolman, Pürgiitz. 


v 


71 
36ꝙ6ʒ—²öü—ä . .. 


Honletransportkannen 


aus Weissblech 15kg Inhalt bb: Kč 


57 


LU 


ne Verpackung, zuzüglich 
Fracht und Umsatzsteuer liefert 
Johann Bileloch, 


in 


Bienenwat 
aus Ia gutem Bara-Gummiftoff, zum Ellbogen | 
reichend, mit Spange ſchließend, ſehr zweckmäß. zuſammengeſtellt. K u nſtw A 
ganz ſchützend vor Bienenſtichen, liefert in vorzüglicher Qualität à kg zum Tages 

Für Damen und Herren à Paar Kč 28:—. | Will Ullmann. G $ 
Maßangabe: über die vier Hand⸗ Knöchel oberhalb des . 


Ausgezeichnete Smler-Handihuhe KE 
Spezial- ägiohuilänieRoongng Erhard Burk, Sud (Gin. garantiert echt Dé ( 
bei ausgeſtreckter Hand (locker herum). 


Gerſtungbeuten und Bienenhäuſer 


für jede Sto zahl auf Syſt m Gerſtung erzeugt in Spezialaus⸗ 
3 Jofef Pilz, 1 mit Motorbetrieb, Gränzen- 

orf bei Gablonz a. d. N. — Ferner offeriere ich Ihönftes Rähm- || Futterteller, verfteli 
chenholz und SE Bei Anfragen Rückmarke beilegen. 11] Blech per Stück 1554 
JJ Pace 


92 liefert per Zodi 
d itſch, Gl 

Wichtig für Imker! Wolfersdorf 17 zi 

Beuten nach Syſtem Jung Klaus, 6 und 8 Rahmens | —— 


etagen, 120] und 30 em hoch, oder in beliebiger Höhe, per RK 
Stück von K& 30.— an, ſowie Gerſtungsbeuten, ganz Holz Strohflech AE 


oder mit Strohmatten und Kuntz'ſche Breitwabenzwillinge Erzeugung von Gtrobpfk 
= nungen u. Strohmatten nd 

liefert äußert preiswert 5 

; ten Stroh mit nur Ia. W 
Adolf Bitterlich, medhan. Tiſchlerei, Niedergeorgswalde, abgenäßt. Imkerei des gr 
Böhmen. 87 Invalid, Sobochle ben 

90 Wariaſchein, Böh 


„ne 


„ E 


25 


. ALLER SISTEME = 


SOWIE ALLANDERN Ru 
BETRIEBE DERE 
BIENEN "uno = 
GEFLUGELZUCHT 


NOTIGEN ARTIKEL MB `, 
x Letz ZO BiLLIGEN PREISEN 2 


aucosomeen ILLUSTR. FREISBUCHER ‚| 


UMSONST 


o C e C ep 


ausgezeichnet ! ! 


— 


N |4 
dur 
f 


— 


Gär reg 


Fft SMI I. essen WG 


11 Veberall mit den höchsten Preisen 


WET Die verehrl. Auftraggeber wollen für ihre Einſchaltungen deren 
gefl. von vornherein ſelbſt angeben! 


— . . ſ—́— —— — ñ —— —— — — ——— ͤ ——ÿ— U 
Beraußgeber: Deutſcher . Landes ⸗Zentralverein für Böhmen in Weinberge be 
Druck der Deutſchen agrariſchen Druckerei in Brag, r. ©. m. b. $. 


Be Der 
Peutfche Imker. 


GSDIBDBLEBELLBETB ESTER ELETNERT 


Bienenwirtſchaftlicher Landes- zentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verfiderunge 
Direkte Mitglieder B 20—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchüler R JE 
mitglieder der Sektionen (zweigverein) B IS—. 


Juguft 1925. Nr. 8 XXXVIII. Jahrgang 
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verſammlungskalender. E 
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S. „Am Fuße des Jeſchken“, in Arbeitsgemeinſchaft mit der Reichenberger „Immen⸗ 
ade am Kranich“, Sonntag. 23. Auguſt l. F. nachmittags 3 Uhr. im Gaſthauſe Weikert 
sohanned:tbal (bei der Kirche) Wanderverſammlung, wobei ein Wanderlehrer über Cin- 
zierung ſprechen wird. Nachbarſektionen herzlichſt willkommen! 
S. Aujezd⸗Tuſchkau. Verſammlung am 20. September l. J., 2 Uhr nachmittags, in 
temm, Gaſthaus Rein. Einwinterung, Bericht über Völker, Honigertrag, Imkerball. 
reinsbeitrag u a. Gäſte willkommen. 
S. für den Hainspacher Gerichtsbezirk. Verſammlung, Sonntag, den 9. Auguft 1925, 
mi iags 3 Uhr in Lumpes Gaſthaus zur „Deutſchen Eiche“ in Wölmsdorf. Tagesord⸗ 
ug: 1. Mitteilungen. 2. Vortrag des korreſp. Mitgliedes Auguſt Weber ⸗Groß⸗Schönau 
er Bienenräuberei und Weiſelunrichtigkeit“. 3. Bericht des Cbmannes über die Ta- 
mgen in Plan. 4. Bienenw. Tagesfragen. 5. Freie Anträge. — Nachbarſektionen 
D freundlich eingeladen! 
S. Oberpraußnitz. Verſammlung am 30. Auguſt d. J., %3 Uhr nachmittags, im Gaſt⸗ 
e der Frau Pauline Hampel. Vorleſung der letzten Verhandlungsſchrift, Vortrag 
Vorfitzenden über Einwinterung. 
SB. Taredl-⸗Kummerpurſch. Anläßlich der Eröffnung des muſterhaften Bienenhauſes des 
tedes Funk, Sonntag, 9. Auguſt halb 3 Uhr nachmittags in Poſtelts Gaſthaus und 
e Garten in Kummerpurſch Vortrag des Wanderlehrers Pohnert-⸗Teplitz Von der 
armzeit bis zur Einwinterung“. Alle Nachbarſektrionen und Bienenfreunde 
È kerzlich eingeladen! e 
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Eingefendet. E 
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Joan Bolocan, Lehrer, Vicovul des jos, Bucovina, Rumänien, 
folgende Nummern gegen gute Bezahlung zu kaufen: Aus dem „Deutſchen Imker“ 
sang 1919, Nr. 1, 3, 6, 7, u. 12. Aus der „Deutſchen Bienenzucht in Theorie und Pra- 
Jahrgang 1912 Nr. 1. i 
EE hat wegen Platzmangel billigft abzugeben: Bruno Pfeifer, 
Sint bei Zwickau. f 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAA AAAAAAAAAAAAAA "E 


Sh.R. Baßler⸗Dr. Rörbl⸗Fond 


c vvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvw 
In letzter Zeit liefen Spenden ein: von Robert Scheithauer, Landwirt, Wteln. 
59.—; Peter P. Watzka, Oberlehrer Wteln, K 50.—; Franz Bruha, Stations meiſter, Hod- 
fh, K 100.—; Julius Böhm, Oberlebrer, Ferchenhaid K 36.—. 
Herzlichſten Dan? für die gütigen Widmungen! Die Verwaltung. 


ö TEE AAAAAA AAAAAAABAAAAAAA 
Unentgeltlich nur für 3 Börfe für Honig, Wachs 2 die Einſchaltungen 


mitglieder und aus⸗ <q möffen für jeden Monat 
¶ſchlie lich nur für eigene > neuerlich deſonders ans 


2 Erzeugniſſe. Lé und Sienenvölker. 2 gemeldet werden. 


vv LAAAAAAAA N vyvvvvũrvvvvvvvvvvvy 


Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarl 
beantwortet. 


11! Anbste und Nachfragen botr. Bienen wohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden bit 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht !! 


10 Kg. garantiert reines Wachs ſowie eine größere Menge reinen Honig verlau 
Iſidor Haſenöhrl in Chumo Nr. 18, Poſt Hartmanitz (Böhmerwald). Transportgefai 
ſind beizuſtellen. — 13 Bienenvölker und 2 Bienen häuſer hat abzugeben Fran 
Kretſchmann, Oberlehrer in Wudinggrün, Bolt Falkenau a. Eger. — Einige Kön 
ginnen ſtandbefr. „Stamm 47“ hat abzugeben Karl Schreiber, Gradlitz bei Sonic 
hof a. Elbe. — Anton Köckert, Realit.⸗Beſ. in Loboſitz verſendet Auguſt bis Septem:: 
und ſoweit Vorrat einige wahlgez. ſtandbefr. 1925er Königinnen altböhm. Abkun 
unter Garantie als Muſter o. W. à Ee 22.—, zahlbar nach Erhalt auf Erlagſchein. 
Schleuderhonig hat abzugeben in 5 Kilo Poſtdoſen billigſt Franz Brehm, Hamme 
Poft Waltſch. — J. Singer, Mentee (Slowakei) Liefert: See in alle 
Quantitäten im Großen und Kleinen um jeweiligen billigſten Preiſe ſowie garantiu 
reines Wachs prompt K& 30.— per Kilo. — Ein ganz neues mit 5 Völkern beſes. 
Bienenhaus ift komplett um 2500 Kč hu verkaufen bei Dot, Xö kl, Brettſäge, Cb: 
Neugrün, P. Lanz. — Junge erprobte Königinnen à Kč 22.— und Völker in . 
ſteln aus rauher Lage verſendet Rudolf Schindler, Spillendorf 28, Poft Freudenthal. 
Wegen Ueberzahl und Ueberſiedlung verkauft 15—20 Bienenvölker ſchwarmfaul. 
Raſſe, Emil Reichelt, Oberoffizial der Staatsbahn in Teplitz-Schönau. — Einige abe 
kehrte Bienenvölker gibt Ende Auguft billigſt nur bei Selbſtabholung ab, Wılhe:: 
Zaſtera, Weißkirchen a. d. Neiße. — Schleuderhonig, garantiert rein, liefert: 
5 und 20 Kg. Poſtdoſen, ferner in Leih-Kannen von Netto 20 Kg. aufwärts ſehr prc:: 
wert per Nachnahme. Imkerei Rudorfer. Gaiwitz, Poſt Proßmeritz (Mähren). 
L. Cermak, Schwarzenthal, Poſt Hohenelbe kauft größere Mengen Natur⸗Schleu 
der honig und erbittet Preisangebot mit Angabe der Farbe und Menge. — Königin 
nen, diesjährig befruchtet zu Kč 23.— verſendet franko Nachnahme Eiermann, Gön: 
(Mähren); für lebende Ankunft wird garantiert; auch ift Schleuderhonig im Große 
und in Poſtdoſen abzugeben. — Königinnen, diesjährig befruchtet, einheimiſcher or 
aus den beten Soniavölfern, Verſand mit oder ohne Brutwaben; Beſichtigung ſowie Ar 
wahl jeden Züchter frei, liefert Franz Gebert, approb. Bienenmeiſter in Altzedliſch. — 
Joſef Kolmann, Karbitz Nr. 248 verkauft preiswert 10-12 ſtarke Völker in Gerſtung 
und Jung-Klaus-Beuten nach Wahl unter 20 Völkern deutſcher Raſſe. 


Bücher und Schriften. 


Alle bier beſprochenen Bücher ſind durch die Sudhandlung Julius Güller in Srfix zu beziehen. 


KLAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Der proftifhe Imker. Von Heinrich Storch, Oberlehrer u. bienenw. Wanderlebre: 
Nieder⸗Preſchkau., Veit Ober⸗Preſchkau, Selbſtverlag, 176 Seiten, gr. 80. Preis K 5.50. D 
beſtbekannte Wanderlebrer, ein tüchtiger praktiſcher Bienenzüchter will beſonders Anfänge: 
in der Mencnzucht gute Ratſchläge geben, die er felbit erprobt hat. Er vermeidet desba! 
alle theoretiſchen Ausführungen, obwohl er ſelbſt überzeugter Anhänger Gerſtungs ift. C 
ift ein praltiſches empfehlenswertes Einführungsbuch in die Imkerci und dürfte vie; 
Freunde finden. Gewünſcht hätte ich nur eine wenn auch kurze Behandlung der Noſema 
Gefahr (das Wort iſt nur einmal erwähnt) und empfehlenden Hinweis auf unſere 8 n 
bekämpfungsſtationen. Sch.⸗R. 


Heimatlunde deutſcher Gebiete und Bezirke, von Adam Winter. Mit einer ae 
1925. Thonbrunn, Einzig. Bez. Wh. Selbſtverlag. Der auch als bienenw. Schriftſtelie 
bekannte Pfarrer em. Adam Winter bringt uns die erſten zwei Druckbogen einer Heimat 
kunde des vielfach intereſſanten Aſcher Gebietes u. zw.: 1. Land, 2. Biographie, 3. Kulte 
4. Namenerklärung und beſondere Geſchichte, 5. betr. Literaturangaben. Es wäre fdc): 
wenn die nachf. Hefte der Druckkoſten halber nicht erſcheinen könnten, da das populär ge 
ſchriebene und gründliche Werk (trotz mancher etwas gewagter Erklärung) wirklich Unter 
ſtützung verdient und viele Leſer und Käufer finden ſollte. Sch.⸗R. Baßler. 
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Nr. 8 Prag, Auguft 1925. XXXVIII. Jahrg. 


der Deutidıe Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen” 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutidıen Reidısverbandes der Bienenzudit-Isandesvereinigungen is 
der Tichedhoflowakiichen Republik. 


(Deuticher Bienenwirtkhaltlidher kandes-Zentralverein für Böhmen, Schleilkher Lsandes-Verein Hr 
Bienenzudt, Deutihmährlicher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. Hans Baßler, Rgl. Weinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
GE 


Erſcheint im erſten Monatsdcittel. Beigabe der Jeliſchtift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 

IR befonders zu beftellen. (Gebühr 13 K pro lahr.) Ankündiqungsgebübten: Die i mm hohe, 50 mm breite 

oder deren Raum 85 Heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. ch Höhe des Rechnungsbetrages ent» 

der Nadiah. — Anſchrlft für alle Sendungen und Juſchtiften: Deutſcher Blenenwiltrtſchaftlichet 
andes -Jenttalseteln für Böhmen In Agl. Weinberge bel Prag. U. m. erg nre. 3° — 

d der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfparkafien-Ronto Tir. 815.760, 


Iv. Deutfche land- und forftwirtfch. Wanderausftellung 
in Leitmeritz 5. bis 13. September 1925. 
Bienenw. Sonderausftellung vom 5. bis 13. September 1925. 


Deutſche Imker der Tſchechoſlowakiſchen Republik! 
An alle unſere Imker und Imkerfreunde! 


Nur noch wenige Wochen trennen uns von der in der Zeit vom 5. bis 13. Sep⸗ 

tember 1925 in Leitmeritz ſtattfindenden 

Bienenwirtſchaſtlichen Reichsſchau, 
welche als Sonderausſtellung gleichzeitig mit der IV. Deutſchen land- u. forſtwirtſchaftlichen 
Wan derausſtellung ſtattfindet. 

Schon zweimal, und zwar in den Jahren 1921 und 1922 hat in Leitmeritz die Landes⸗ 
kultur Schau gehalten über die Leiſtungen der heimiſchen Land- und Forſtwirtſchaft. 
Die Vorbereitungen der Ausſchüſſe und die Anmeldungen über die Beteiligung laſſen den 
Schluß zu, daß die IV. Deutſche land- und forſtwirtſchaftliche Wanderausſtellung weit 
Aber die Beteiligungen der Vorjahre hinausgehen wird. Da darf die Bienenzucht 
nicht zurückbleiben! 

Deutſche Imker! zeigt durch eine fleißige Beſchickung der Ausſtellung mit Honig 
und Wachs, Erzeugniſſen ous Honig und Wachs Beuten u. zw. nicht nur neue, 
ronnen auch alte und älteſte Beuten nur noch gewöhnlichen Wertes, Geräten aus 
jüngjter und alter Zeit, Lehrmittel und Literaturerzeugniſſen, Die- 
nen w. Neuheiten u. a. m., daß die Bienenzucht unter den deutſchen Imkern in un 
ſerer Heimat eine verſtändnisvolle Pflege findet und eine ſtetig fort ſchrei⸗ 
tende Entwicklung nimmt. 

Der mit der bienenwirtſchaftlichen Reichsſchau verbuncene Imlertag bes Deutſchen 
diene nwirtſchaftlichen Reichs verbandes ſowie die gleichzeitig tagenden Konferenzen 
der ßbienenw. Wanderlehrer und der bienenw. Beobachtungsſtationsleiter werden Gelegenheit 
geben, wichtige Fragen der beimiſchen Bienenzucht zu erörtern. 

Der Ausſtellungsausſchuß iſt beſtrebt. durch Schaffung zahlreicher Geld und 
Shrenpreiſe die aufgewendete Mühe der Ausſteller zu lohnen. Außerdem hat er für 
die Ausſteller der bienenw. Reichsſchau freien Eintritt, den Entfall der 
Platz miete (gewerbsmäßige Händler bienenw. Artikel ausgenommen), ſowie die halbe 
Siſenbahnfracht erwirkt, fo daß den Ausſtellern nur geringe Koſten durch die Zu⸗ 
und Abſtreifung und Verſicherung während der Ausſtellung erwachſen werden. 

Deutſche Imker der Tſchechoſlowakiſchen Republik! Bedenket, daß 
ihr durch eine rege Beteiligung an der Ausſtellung die heimiſche Bienenzucht fördert, indem 
ihr derſelben neue Anhänger verſchafft. Reiſet zu den Veranſtaltungen der bienen⸗ 
wirt ſchaftlichen Heeresſchau und beteiligt Euch in Maſſen am Imkertag! Und alle Cingel- 
perſonen wie Sektionen, denen eine tätige Beteiligung nicht möglich iſt, mögen durch Wid⸗ 
mung eines Preiſes ihr Intereſſe an der Bienenzucht bekunden, weil auch in der 
Prämiierung imkeriſcher Leiſtungen eine Förderung der Bienenzucht liegt. %5 e- 
der bekunde in der Zeit der bienenwirtſchaftlichen Reichsſchau in Leitmeritz ferne 
Zuſammengehörigkeit mit der großen Imkerſchar und ſammle 
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ſich unter dem Wappen des Deutſchen bienenw. Landeszentral⸗ 
vereines! 
Mit treudeutſchem Imkergruß 


Deuiſcher bienenwirtſchaftlicher Landeszentralverein für Böhmen. 


O. ö. Univ.-Prof. Dr. Joſef Langer, Schulrat Hans Baßler. 
Präſident. Geſchäftsleiter. 
Bienenw. Sektion Leitmeritz: 
Direktor Florian Roſchig. Karl Bahlo, 
Obmann. Geſchäftsleiter. 


Ausſteller wollen ihre Anmeldungen bis zum 20. Auguſt 1925 auf einer Hor, 
reſpondenzkarte oder im Brief auf einem Viertelbogen mit Angabe des Gegen— 
ſtandes und der beiläufigen Menge bei Karl Bahlo, Pokratitz 104, welcher auch alle 
Auskünfte in Ausſtellungsangelegenheiten erteilt, bewerkſtelligen. Geldfendungen in An⸗ 
gelegenheit der Ausſtellung find an Fachlehrer Rudolf Hübner in Leitmeritz on 
adreſſieren. Ausſtellungsgüter find zu fenden: Bienenwirlſchaftl. Rerchsſchanu 
Leitmeritz. 

XVIII. / 3. Vertreterverſammlung des Deutſchen Reichsverbandes der Bienenzucht⸗Landes 
vereinigungen in der Tſchechoſlowakiſchen Republik. 
Sonntag, den 6. September 1925, 9 Uhr vormittags im Feſtſaale der 
Knabenbürgerſchule in Leitmeritz. 
Auch dieſe Tagung iſt jedermann allgemein zugänglich! 
Allgemeiner Reichs⸗Imkertag 
Sonntag, den 6. September 1925, 10 Uhr vormittags im Feſtſaale der Knaben⸗ 
bürgerſchule in Leitmeritz. 
Tagesordnung: 

1. Den Manen Gerſtungs. — Schulrat Hans Baßler-Leitmeritz. 

2. Fachvortrag: Wichtiges über Vienenkrankheiten. (Mit Lichtbildern.) — Bw. Wander: 

derlehrer Rudolf Hübner, Fachlehrer-Leitmeritz. 

3. Fachvortrag: Aus der Praxis für die Praxis. — Bw. Wanderlehrer Joſef V. 

Richter-Eger. 

Es ergeht an alle Imker und Imkerfreunde die herzlichſte Einladung zu 
einer allſeitig regen Beteiligung insbeſondere die Sektionen des Elbegaues und der angren— 
zenden Gebiete ſollten mit Rückſicht auf die günſtige Verbindung vollzählig vertreten fin 
Kein zielbewußter Imker bleibe der Tagung fern. 

Der Ausſchuß des deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereine 
für Böhmen: 

O. ö. Univ.-Prof. Dr. Joſef Langer, Schulrat Hans Baßler, 

Präſident. Geſchäftsleiter 
Konferenz der bienenw. Wanderlehrer: 
am Samstag, den 5. September 1925, abends 7 Uhr in der 
Knabenbürgerſchule in Leitmeritz. 
Konferenz der bienenw. Beobachtungsſtationsleiter: 
Sonntag, den 6. September 1925, 1 Uhr nachmittags im Feſtſaale der 
Knabenbürgerſchule in Leitmerfrtz. 

Den bw. Wanderlehrern und den Beobachtungsſtationsleitern wird 
die Bahnfahrt 3 Kl. vergütet und Freiquartier zugewieſen. 

Imkern, welche bereits am Vortage ankommen wird preiswerte Unterkunft vermit: 
telt und ift Maſſenquartier für 4A Perſonen (Betten) vorgeſehen. Wünſche hinſicktlich 
Uebernachtung ſind an Geſchäftsleiter Karl Bahlo, Pokratitz bis 31. Auguſt 1925 zu 
adreſſieren und werden die Wobnungskarten rechtzeitig jenem Beſteller übermittelt, welcher 
Rückmarke von 1 Kč beilegt. 

Die IV. deutſche land⸗ und forſtw. Wanderausſtellung Leitmeritz, 5. bis 13. September l. J. 
wird in fachlicher Beziebung eine ſehr eingehende Ueberſicht über den Stand der heutigen 
Landwirlſchaft und der dazugehörigen Induſtricen geben. Einzelne Abteilungen der Auz— 
ſtellung werden im Vergleiche zu den vorjährigen bedeutend erweitert ſein. Einen beſon— 
deren Umfang wird die Abteilung der Behörden, Schulen und Verbände annehmen, da da: 
Miniſterium für Landeskultur die Beteiligung mit ſeinen lehrreichen Expoſitionen über das 
landwirtſchaftliche Schulweſen, über die Forſt- und Staatsgüter und Domänen landwirt— 
ſchaftliche Kommaſationen u. a. in Ausſicht geſtellt hat. Die deutſche landw. Hochſchule Ter 
ſchen-Liebwerd wird mit umfaſſenden Darſtellungen ihrer verſchiedenen Lehrkanzeln vertreten 
fein. Eine Reihe ſachlicher Tagungen wird Gelegenheit zur Ausſprache über verſchiedenen, 
Berufsfragen geben. N | 
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III. Südböhmiſcher Imkertag am 23. Auguft I. J. in Budweis. 


Verſammlungsort: „Deutſches Haus“, Allgemeine Reſtauration. 
| Beginn 9 Uhr vormittags. | 
I — 


Tagesordnung: 

J. Gauobmann Wanderlehrer Rundenſteiner Hans, Oberlebrer-Sarau: Referat über 
den „Böbhmerwaldgau“. 

2. Ausſprache über Honigkontrolle. ` 

3. Ausſprache über Met und Ort des 4. Imkertages im Jahre 1926 verbunden mit einer 
bienenw. Ausſtellung. N 

J. Vortrag des bw. Wanderlehrers Profeſſor Joſef Rö ſch-Kaaden. „Nutzen der Bienenzucht 
im Haushalte der Natur und der Menſchheit.“ N 

5. Vortrag des bw. Wanderlehrers Hans Rupert, Fachlehrer⸗-Neuern: „Wichtiges zur 
rationellen Bienenzucht.“ 

5. Freie Anträge. l 

7. Offizieller Schluß gegen 12 Uhr. anſchließend der gemülliche Teil. 

Die werten Teilnehmer werden aufmerkſam gemacht., daß in der Zeit von 7 Uhr früh 
Hei Herren der Sektion Budweis (erkenntlich durch unſer Vereinsabzeichen „die Biene 
im Knopfloch“) die Teilnehmer unten in der Bahnhofhalle erwarten und auf Verlangen 
Degweiſer beiſtellen oder event. verlangte Auskünfte erteilen. 

Die Gauleitung erſucht bis 15. Aug uſt l. J. um kurze Mitteilung ſeitens der © e f- 
tionen die beiläufige Zahl der Teilnehmer, ſowie die Zahl jener Herren, für 
nie Mittageſſen beſtellt werden ſoll. 

Mögen die Bienenzüchter Süd-Böhmens und des Böhmerwaldes ihre Ehre dreinſetzen 
und vollzählig erſcheinen. l 

Für die Gauleitung: 
der Schriftführer: der Obmann: 
Marſchik Karl m. p., Lehrer. Rundenſteiner Hans m. p., bw. Wanderlehrer. 


Die Witterung und ihr Einfluß auf die Honigernte. 


Auszug aus F. H. Lovell, „The weather an Honey-production“, Americon Bee-Journal“, 


Juni 1924, überſetzt vom korreſp. Mitgl. Ed. Kellner. Lidmeritz (Mähren). 

Gerade in unſeren Trachtverbeſſerungsbeſtrebungen begegnen wir einer Be— 
geiſterung für die Sache, die nur zu oft geneigt ift, vieles jhon vorweg als Tat- 
ache anzuſehen, was als ſolche erft durch allerdings mühevolle, zeitraubende Ber- 
ſuche feſtgeſtellt werden müßte. Es ſei nur an die Frage nach dem Honigen des 
dubamklees, der Linde, Sophore, des Ailanthus unter den ver- 
ſhiedenen Verhältniſſen erinnert. Wie raſch werden oft Behauptungen aufgeftellt, 
nach denen dieſe oder jene Pflanze für jede Gegend als ſicherer Honiger zu gelten 
hat und wie bitter ift die Enttäuſchung, wenn das für feft Angenommene ſich 


As unwahr erweiſt. Genaues Beobachten, immer wieder Beobachten und das 


Sammeln aller Beobachtungen an einer einzigen Stelle, die den ganzen geſam— 
melten Stoff verarbeitet, das allein ift der wirtſchaftlich vorteilhafteſte (ratio= 
vellſte) Weg zum Ziel „Trachterforſchung“. Weniger Annahmen, mehr Tatſachen! 

Wenn nun, wie es ſcheint, gerade wir europäiſche Imker aus verſchiedenen 


Iründen nicht dazu geneigt find, unſere Erfahrungen der Oeffentlichkeit zu über- 
aſſen, fo müſſen wir darum anderen, die es tun, umſomehr danken und werden 
uns ihre Beobachtungen zunutze machen. Ueber die im Titel bezeichnete, gewiß ſehr 
wichtige Seite der Trachtfrage ſchreibt J. H. Lovell im Juniheft 1924 des 


A B. J.“ einen fo klaren und anſchaulichen Artikel, daß ich glaube, unseren 
Trachtverbeſſerungsbeſtrebungen mit einer zuſammenfaſſenden Ueberſetzung einen 


Dienſt zu erweiſen. 


Schon Lovells Leitgedanke iſt ohne Vorbehalt gut zu nennen: Je 
früher wir die Witterungsverhältniſſe kennen, bei denen 
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jede Pflanze am beſten honigt, umfo beſſer iſt es für die 
Bienen zucht. 

Zuerſt beſpricht L. den Regenfall und ſeine Wirkung auf den Pflanzen⸗ 
wuchs, die Blütenentwicklung und die Nektarbildung. Beobachtungen, die im 
Staate Kentucky am Weißklee (trifolium repens) ausgeführt wurden, zeigten, 
daß Mangel an Niederſchlägen im Herbſte jedesmal die Honigernte des nächſten 
Jahres ungünſtig beeinflußte. Je mehr Herbſtregen — umſomehr Honig. Leicht 
läßt ſich der Zuſammenhang finden und ebenſo leicht ſeine Richtigkeit beobachten: 
Bei reicher Herbſtfeuchtigkeit wird die Pflanze noch vor dem Winter ſtark und 
kräftig, überwintert Sale und kommt im Frühling raſcher vorwärts. Die zweite 
Beobachtung, daß im Wuchs zurückgebliebene Pflanzen weit 
ſchwächer honigen als geſunde, regelmäßig entwickelte derſelben Art macht uns 
den Einfluß des Regenfalls noch klarer. So ſoll verkümmerter Buchweizen im 
Honigen um die Hälfte hinter normal entwickeltem zurückbleiben und Kenoyer 
fand, daß Pflanzen, die mehrmals bis zum Verwelken ohne Waſſer gelaſſen wur⸗ 

en, nur mehr ein Drittel der Nektarmenge abſonderten wie die, deren Waſſer⸗ 
bedarf gedeckt wurde. 

Die Wirkung der Niederſchläge auf die Blütenentwicklung iſt 
weniger für unſere Länder von Bedeutung als für die Tropen, Steppen und 
Wüſtengebiete, wo ein einziger ftarfer Regen über Nacht das verdorrende Gelände 
in lachendes Grün zu kleiden vermag. 

Wichtig für uns ift der Regenfall in feiner Wirkung auf Neftarbil: 
dung. Soll Nektar abgeſondert werden, ſo müſſen die Nektarien ſtrotzend voll 
ſein mit einer Löſung von Zucker und — Waſſer. Der Nektar muß einen großen 
Druck auf die Zellwände ausüben, er muß fie ausdehnen und endlich durch ſie 
austreten. Alt die Pflanze reich an Waſſer in ihren Zellen, fo ſteht fie feft und 
aufrecht. Der Wiſſenſchaͤftler nennt dieſen Zuſtand turgid. Das Gegenteil davon, 
alſo Maſſerarmut der Zellen, ſchlaffe, welke Haltung, nennt er „flaccid“. Waſſer⸗ 
reiche, prall gefüllte Zellen ſind ſehr lebenstätig, waſſerarme, welke faſt untätig. 
Der Druck der Flüſſigkeit in den Zellen, der bis zu 5 Atmoſphären ſteigen kann, 
preßt ſie durch die äußeren Zellwände auf die Oberfläche der Nektarien; dort ver⸗ 
dunſtet Waſſer, der Nektar wird dichter, zuckerhältiger und aus dem Zellinnern 
tritt unter Druck neuer Nektar aus — die Blüte honigt. Starke Trockenheit vor 
oder in der Tracht bringt die Pflanzen zum Welken, macht die Zellen „flaccid“, 
alſo untätig, die Nektarausſcheidung hört auf — die Tracht verſagt. Ein kur zer 
ſtarker Regenfall in die vertrocknete Tracht hinein hat bei 
Weißklee oft den ſchon ſicheren Fehlſchlag in ceinen Erfolg ver: 
wandelt. Bei aufrechtſtehenden Blüten wie Buchweizen kann dabei wohl der 
Nektar ganz ausgewaſchen werden. 


Eine ſehr wichtige Rolle beim Honigen kommt dem Feuchtigkeits⸗ 
gehalte der Luft zu, eine geringere dem Winde. Klarheit darüber haben 
wir auf Grund von zuverläſſigen Beobachtungen in keinem der beiden Punkte. 
In England ſoll nach Sladen für das Honigen der Heide feuchte Luft nötig 
ſein und das wird wohl auch auf Norddeutſchland zutreffen. In Amerika honigt 
die Luzerne wiederum in den lufttrockenen Weſtſtaaten vorzüglich, in den luft: 
feuchten Atlantic-Staaten gar nicht. Allerdings ſpielen hier andere offenbar ſtär⸗ 
fere Einflüſſe mit, auf die wir ſpäter kommen. Das Weidenröschen (Epilobium 
angustifolium) honigt nur in feuchter Luft ſtark, in trockener verſagt es. Buch⸗ 
weizen ſchied unter einer Glasglocke mehr Nektar aus als im Freien. Bekannt iſt 
die allgemeine Faſſung: Bei ſchwüler, feuchter Luft und bedecktem Himmel honi— 
gen die Pflanzen am beſten. 

Zum Schluß kommt L. auf die Temperatur in ihrer Wirkung 
auf das Honigen zu ſprechen und hauptſächlich um dieſer Ausführungen willen 
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it es, daß ich an die Ueberſetzung heranging. So wichtig erſcheinen fie mir für die 
Entſcheidung der Frage nach dem Honigen einer Pflanze in unferen Breiten, daß 


ich nicht anſtehe, den ausſchlaggebenden Unterſchied zwiſchen Tag- und Nacht⸗ 
temperatur in ſeiner Wirkung aufs Honigen ſofort nach der Bodenbeſchaffenheit 


einzureihen. Das umſomehr, je weniger (oder genauer geſagt gar nicht!) es bei 


Trtachtverbeſſerungsvorſchlägen berückſichtigt wird. 


L. ſagt: Die Temperatur, beider die Nektarabſonderung 


beginntundbeiderſie den Höhepunkterreicht, iſt bei jeder 
Honigpflanze eine andere. Im Allgemeinen gilt, daß mit ſteigender 
Temperatur die Nektarabſonderung zunimmt, weil die Löſekraft des Waſſers 
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zunimmt, die chemiſchen Umwandlungen raſcher geſchehen und die Zellwände der 
Nektarien durchläſſiger werden. Beobachtungen, die im Staate Jowa 29 Jahre 


lang gemacht wurden, ergaben, daß Weißklee dort am beſten bei 80—90 F. 
bonigt, Erfahrungen aus Jowa, Miſſouri und Illinois ergaben 80—90 F. 


— 


Andere Pflanzen honigen bei mäßigeren Temperaturen am beſten, ja einige 
ſogar bei ausgeſprochen niedrigen. So honigt das Weidenröschen im Bereiche des 


Felſengebirges nur ſtark bei einer Temperatur, die Linde und Klee zum Verſiegen 


Fi 
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bringt und ebenſo die Himbeere nach Beobachtungen von Hutchinſon. In 
England honigt die Eſparſette ſelbſt bei wenig Sonne noch bei 60-—65° F. und 
Sladen hat beobachtet, daß ebendort die Bienen von der Heide am ſtärkſten von 
810 V. M. ſammelten u. zw. bei 48° zu Anfang und 52° F zu Ende dieſes 


AJeitabſchnittes. (32° F O C= Oe R; 212 F = 100° C=80 R.) 


Und nun das Wichtigſte: Zum Honigen find Temperatur: 


ſchwankungen unerläßlich oder allgemeiner geſagt, kalte Nächte und 
- tarme Tage find für die Nektarausſcheidung günſtiger als Tag und Nacht gleiche 


Temperaturen. 


In dieſer Form iſt die Behauptung vielleicht etwas unklar, darum tut es 
not, auf Einzelheiten einzugehen. Jede Pflanze erzeugt in den Blättern Zucker 


und umſomehr, je höher die Temperatur iſt. An warmen, ſonnigen Tagen bildet 


ſie mehr als ſie braucht, wandelt den Ueberſchuß in Stärke um und lagert ſie in 
den Körnchen ein, die das Blattgrün enthalten. In der Nacht wird dieſe Stärke 
aus den Blättern entnommen und zum Wachstum verwendet, nachdem ſie vorher 
wieder in Zucker umgewandelt wurde. Die beſte Temperatur zur Zuckerbildung 
Ir 68—72° F, doch wird auch, allerdings entſprechend weniger Zucker bei höherer 


und niedrigerer Temperatur gebildet. In der Nacht kann das Blatt keinen Zucker 
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neu bilden. weil dazu das Sonnenlicht unentbehrlich ift. Wachstum gibt es aber 
auch in der Nacht, alſe ohne Sonnenlicht. Die beſte Temperatur dafür iſt 77 bis 
90 F, iſt alſo erheblich höher als die für Zuckerbildung. In der gemäßigten Zone 
veihen Tag⸗ und Nachttemperatur ziemlich beträchtlich voneinander ab, ſtärker 
un Frühling, weniger im Sommer. Wie erwähnt, kann in der Nacht kein Zucker 
neu gebildet werden. das Wachſen geht aber doch vor ſich und dazu ift Zucker nötig. 
Der muß jetzt den Stärkereſerven entnommen werden, die während des Tages 
aus den Zuckerüberſchüſſen in den Blättern aufgeſpeichert wurden. Es iſt nun 


klar: Je kühler die Nacht, deſto geringer das Wachstum, deſto geringer der Zucker⸗ 


(= Stärke⸗) verbrauch, deſto größer die unverbrauchten Stärke- (= Zucker⸗)reſer⸗ 
den der Pflanze am nächſten Morgen, deſto mehr Zucker (— Nektar) kann am 
folgenden Tage von den Nektarien ausgeſchieden werden, d. h. deſto beſſer honigt 


die Pflanze. 


Wie könnten wir Lovells Ausführungen für uns nutzbar machen? 
Und wie die Erfahrungen anderer? Einen Weg gab ich bereits an: An einer Stelle 
die Beobachtungen ſammeln und einheitlich verarbeiten. 
Vielleicht wäre ein anderer Weg, unſere Beobachtungsſtationen darnach 
auszubauen. Allerdings ginge das nicht ohne Koſten, immerhin aber ohne er— 
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hebliche Mehrarbeit für die Leiter ab. Selbſtaufzeichnende Wärmemeſſer (Regi⸗ 
ſtrierthermometer) und Luftfeuchtigkeitsmeſſer (Hygrometer) wären wenigſtens 
nötig, für die Leiter der Beobachtungsſtellen könnten einige Spalten in den Tafeln 
entfallen, u. zw. ſolche, die für Trachtbeobachtung wenig Bedeutung haben. So 
z. B. könnten die Temperaturſpalten auf zwei (Tag: und Nachttemperatur) zu: 
ſammengezogen und die ausgeſprochen wetterkundlichen (klimatologiſchen) faſt 
ganz aufgelaſſen werden, dafür neue, für das Honigen entſchieden wichtigere 
geſchaffen werden, etwa Bodenbeſchaffenheit, Grundwaſſerſtand 
u. au., auf Grund der bisher im bienenzüchteriſchen Schrifttum aller Länder ge: 
machten Erfahrungen, Vorſchläge der Imker uff. 

Doch führt ein weiteres Eingehen auf dieſen Teil, der Trachterforſchung ſchon 
über den Rahmen und den Zweck einer Ueberſetzung hinaus, darum fei es mit dem 
bloßen Hinweis genug. 


Die pavillonfähige Thüringer Ständerbeute für Köni- 
ginnenzucht in der Praxis. 
Von Eiſenbahn⸗Oberinſpektor i. R. Joſef Ortmann, Brür. 

Die Februar⸗Nummer des „Deutſchen Imker“ brachte einen Artikel unſeres 
allzufrüh von uns gegangenen Meiſters Gerſtung: „Pavillon fähige 
Thüringer Ständerbeute mit Seitenkanälen für Königinnen⸗ 
zucht.“ Vielleicht wird es Sie intereſſieren, wenn ich meine Erfahrungen über 
dieſe Stockform mitteile. 

Im praktiſchen Ratgeber der Gerſtungbeilage für Jänner 1924 war bereits 
eine Zeichnung dieſer Beute enthalten. Nach Durchftudierung derſelben faßte ich 
den Entſchluß, eine ſolche mußt du dir auch fabrizieren. Ich benützte die rejt 
lichen Wintermonate zu dieſer Arbeit. Eine doppelwandige Gerſtungsbeute mit 
1 Zentimeter breiten und 12 Zentimeter tiefen ſenkrechten Nuten in der inneren 
Seitenwand, in welche 1 Zentimeter ſtarke Schiedbretter eingeſchoben werden 
können, in jeder Längsdoppelwand ein durchgehender Schlauch, gebildet aus 3 
Brettchen, 3 Zentimeter breit und hoch, welche die zweite und dritte Abteilung 
mit den ſeitlichen Flugöffnungen verbinden, war bald zuſammengeſtellt. De 
Deckel der Beute gab mir aber zu denken. Bei einem einzigen Deckel im Gan- 
zen mit drei Futterlöchern meinte ich, daß die Behandlung der einzelnen drei 
Völkchen etwas ſchwierig fci, beſonders wenn alle drei zugleich gefüttert werden 
folen. Ich fertigte alfo für jede Abteilung einen ſeparalen Deckel mit Futter⸗ 
loch, welche genau ausgemeſſen aus 1 Zentimeter ſtarken Bretichen doppelwandig 
zuſammengefügt wurden. Den Zwiſchenraum füllte ich mit Sägeſpaänen aus.“ 
Dennoch konnte ih jedes einzelne Völkchen von oben behandeln, ohne 
die anderen zu ſtören. Drei Thüringer Futterballons zugleich aufgeſetzt bean⸗ 
ſpruchen viel Platz und erſchweren die Manipulation. Ich ſchloß daher den un— 
teren Teil der Futteröffnung mit einem Abſperrgitter gegen den Stock ab ere 
verwende zum Füttern nicht die gewöhnlichen Thüringer Ballons, ſondern 155 
oder 14 Liter haltige Konſerven- oder Honiggläſer. Der Verſchluß dieſer Gläser 
wurde mit einem genau paſſenden Blechſtreifen, dem ein engmaſchiges Honiafich: | 
geflecht aufgelötet wurde, hergeſtellt. 

Dieſe Fütterungsart hat fih nachträglich Sehr qut bewährt. Bei Ver 
wenduna kalter Löſung und bei vorſichtigem Stürzen find nur wenige Tropfen: 
ausgelaufen: bei warmer Löſung fließt etwas mehr horaus, weshalb das vor.: 
we Umſtürzen des Futtergefäßes über dem Futtertopf vorgenommen er . 

en muß. 

Nun die Beſiedelung. Im letzten Bienenjahre war bei uns ber 
Schwarmtrieb wenig entwickelt. Ich erhielt nur einen einzigen Schwarm im; 
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Gewichte von 21 Kilo und den erft am 4. Juli. Von dieſem Schwarm entnahm 
ich 25 Deka Bienen, um die Königinnenzucht in der neuen Beute zu beginnen. 
In der erſten Abteilung wurde an die Stirnſeite eine leere ausgebaute Wabe ein- 
‘hängt, um den Bienen gleich vom Anfang an, ohne die Bautätigkeit zu Worf zu 
beanſpruchen, Platz zur Ablagerung der Zuckerfütterung zu geben. Als zweite 
ab ich eine in Herzform bis zu Lë ausgebaute Anfangswabe vom Vorjahre, 
ihittete die Bienen von oben auf die beiden Waben und hängte am zweiten Tag 
amiden Diele beiden Waben eine verdeckelte, ſchlüpfbereite Weiſelzelle zu, und 
oe 15 Liter Zuckerlöſung auf. . Am nächſten Tage war die Weiſelzelle von Bic- 
den in Traubenform umlagert, und an der herzſörmigen Wabe hingen ſie in der 
Imkette. Am 4. Tage war die junge Köniain geſcheüpft und das Völkchen im 
rellen Bautriebe. Ich nahm nun die leere Weiſelzelle heraus, ſchob die Waben 
cneinander und gab als dritte eine ganze Mittelwand und fütterte nun jeden Tag 
1: Liter Zuckerlöſung. Nach 14 Tagen war bereits an der mittleren Wabe Brut 
argeſetzt, während die erſte Wabe Futter enthielt. An der dritten Wabe waren 
die Bienen bereits an der inneren Seite mit dem Ausziehen der Zellen beſchäftigt. 


Zur Beſiedlung der 2. Abteilung verwendete ich am 7. Juli eine volle Wabe 
mit auslau fender Brut, der eine ſchöne Weiſelzelle am unteren Rande anhing. 
lis erite gab ich wieder eine leere ausgebaute Wabe als letzte eine volle Mittel- 
rand, und fütterte ebenfalls täglich 15 Liter Zuckerlöſung. 


Am 12. Juli war die Königin ausgeſchlüpft. Die Witterung war jedoch zu 
Vefruchtunasausflügen ungünſtig geworden. Bei wiederholten Unterſuchungen 
and ich zwar immer die junge Köniain, jedoch keine Brut, bis endlich auch die 
Aeniqin nicht mehr zu ſehen war. Wahrſcheinlich ift ſie bei einem doch unter— 
„ommenen Befruchtungsausflug verunglückt. Da mir ein Erſatz wegen der vor— 

drückten Jahreszeit nicht mehr erfolgreich ſchien, nahm ich das erite Schiedbrett 
Peruns und vereinigte beide Völkchen. Das erſte hatte bereits in zwei Waben⸗ 
nien ſchöne Brut. Bis jetzt befindet fih die Vereinigung in guter ruhiger 
E nterſtimmung und harrt zur günſtigen Zeit der Ueberſiedlung in eine gewöhn— 
lte Gerſtungbeute, um die neue Beute zu weiteren Verſuchen im EEN Sahre 
"o zu bekommen. 


Wann ift ein Volk zuchtreif? 


“n approb. Bienenmeiſter Ernſt Schöttner, Königinnenzüchter-Gfell bei Schladenmwerth*\ 


Es wird wohl ein Streitpunkt in der Bienen zucht bleiben, ob die Pro. 
eue der künſtlichen Königinnenzucht, die Edelköniginnen qualitativ alei d- 
wertig mit den Naturprodukten, den Schwarm- und Umweiſelungsköniginnen 
d. Um diefe Frage nur halbwegs zur Genüge beantworten zu können, müſſen 
r einmal erft die Betriebsweiſe ſelbſt betrachten. Wie wird die Zucht betrieben? 
Dane irgend jemandem nahe zu treten, muß man behaupten, daß oft zur Zucht 
Folker Verwendung finden, die nicht als Zuchtvölker anzuſprechen find. Wie 
maß nun ein Volk beſchaffen ſein, das zur Zucht in Betracht komen ſoll? Es 
muß in erſter Linie in Stimmung ſein, um die Worte Sklenars zu ge⸗ 
zo d. h. das Triebleben im Zuchtvolke muß ſoweit entwickelt fein, 
dai, ohne jeden EE EEN Eingriff, das Volk zum Schwärmen rüſtet. Aber 
tt immer kommen Völker auf diefe Höhe oder doch nicht zu der gew ünſchten 
Cant Jahreszeit. Unſere ſogenannte „Nenzeitliche Bienenwirtſchaft“ hat nun 
Sucht, Mittel und Wege zu finden, um ein Volk SH armreif ſomit auch zucht— 
c zu bekommen. 


*) Auszug aus dem Vortrage „Für und Wider die Königinnenzucht“, 


d 


as A T 


Dei E 


Als erſter Schritt ift wohl die Ser u zidne: tlerun g anzuſehen. 3 
Auguſt des vorangehenden Jahres mi de d" Grund legt werden. 2 
Herbſtreizſütterung hat ja den Zweck, i „i viele Sun. Dienen (trefft 
als Königinbienen bezeichnet) mit in SÉ Winter zu bekommen, um eine gi 
Ueberwinterung und wenig Leichenfall zu haben, denn von einer guten Ueb 
winterung hängt doch zum Großteil die Frühjahrsentwicklung ab. Wenn o 
bei dieſer Frage noch viele andere ausſchlaagebende Punkte mit in Betracht Fo: 
men, fo ut doch ſozuſagen ein aut üb: rwintertes Rieſenvolk der Grundſtein f 
die kommende Entwicklung des Volkes. Es ift ja ganz richtig, wenn man ja 
Was nützt mir das ſchönſte Volk im Frühjahr bei der Auswinterung, wenn i 
Witterungsverhältniſſe auf das Verderben des Volkes hinerbeiten? Aber m 
beachte auch das Gegenteil: Wieviel ärgerlicher iſt es, wenn die ganze Natur 31 
Wohle der Biene ſchafft und ich aber nur ſchlecht überwinterte Schwächlinge c 
Stand habe? Von der Frühjahrsentwicklung nun hängt auch die Qualität u 
die Zeit der Zuchtreife und im Honiavolke der Honigertrag ab. Welche Vol 
ſind nun im Herbſte in bezug auf Reigzfütterung beſonders ins Auge zu fafie 
Bei jeder Herbſtnachſchau werden wir immer die Beobachtung machen, d 
Völker nicht eine offene oder geſchloſſene Zelle Brut haben, während andere V 
ker noch große Bruttafeln beſitzen. In regelmäßigen Völkern kann dies nur n 
der Königin in Zuſammenhang gebracht werden. Und wirklich auch. Du 
meine jahrelange genauen und peinlichen Aufſchreibungen und Zeichnen der Ñ 
niginnen bin ich zu der Tatſache gekommen, daß zweijährige (im Vorjahre 
boren) und ältere Königinnen ſobald die Hochtracht beendet iſt, die Eierlage ei 
ſtellen, während junge diesjährige Königinnen in Nachſchwärmen, e 
geſchwärmten Muttervölkern, Feglingen, Ablegern uſw. bis in den Her! 
hinein nicht zum Schaden des Volkes weiterbrüten. Beſonders lang ift ei 
Jungmutter in der Eierlage, wenn fie ziemlich ſpät, ſugen wir Ende Auguſt £ 
in den Oktober hinein, dem Volke aus irgendeinem Grande gegeben wurde. J 
konnte in ſolchen Völkern noch Ende Oktober und Anfangs November eine re 
Bruttätigkeit konſtatieren. Der ganze Vorgang hat den Anſchein, als mwenn i 
Mutter nur mit eigens gezeugten Bienen in den Winter gehen wollte. Wie u 
wann gefüttert werden foll, ift in jedem Lehrbuche zur Genüge beſchrieben. 


Im Frühjahre wird dann die ſpekulative Triebfüllerung nach Möglichk 
fortgeſetzt. Tiefe Frühreizfütterung iſt auch noch fo ein vielumſtritten 
Punkt. Ich ſage: für den Königinnenzüchter iſt ſie unumgänglich notwend 
denn das erſte Ziel eines jeden Züchters iſt möglichſt bald zuchtreife Völker 
bekommen. Wohl muß man da recht gut Bedacht nehmen auf die herrſchend 
Witterungsverhältniſſe. Ein, ſonſt normales Volk wird dann ſicher Wun Mi 
bis Ende Mai zuchtreif fein, d. h. es muß ſehr volksreich fein. Aber nicht i 
des ſtarke Volk eignet ſich zur Zucht. Abgeſehen von deni Futte 
vorrat, beweglichen Bau, bequeme Behandlungsweiſe, die unbedingte Erford. 
niſſe ſind, muß im Volke eine ganze Armee von jungen Arbeitsbienen vorhand 
ſein! Um dies zu erreichen, haben wir erſtens die Reizfütterung in dem erhöht 
Maßſtabe angewendet. 

Als zweite Forderung ſtelle ich das Verſtärken mit auslaufende 
Brut hin. Man hat ſelten eine Ahnung, welche Wunder zwei bis drei ſolch 
Tafeln wirken. Das beſte Beiſpiel lieferte ein Ableger heuer auf! meinem Stan? 
Seit 10 Jahren erhielt ich auf meinem Stande keinen Schwarm (d 
Vollſtändigkeit wegen: einer war zugeflogen) und der Ableger der in Betrac 
kam, iſt eine Nachzucht vom weltbekannten „Stamm 47“, Guido Sklena 
Dieſer Schlag iſt gewiß nicht als beſonders brutluſtig anzuſehen. 

Ich ſtellte am 12. Juli v. J. einen Brutableger her. 2 mit Sungbien 
beſetzte Bruttafeln wurden mit einer jungen unbefruchteten Königin („Stam 
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erz'ſche 5-Rähmerſtrohringe einquartiert. Die 
Königin wurde anıenon a... ber bei der Befruchlung verloren. Um ganz 
z EEE ` : on m , 55 i ne, 5 3 
ſicher zu ſein? machte ich | srobe. Zufällig halte ich eine Königin aus 
einem Befruchtungskäſtchen verid.. ., das Völkchen ſollte neu beweiſelt worden; 
ich verſetze ſolche Völkchen immer wieder in Schwarmzuſtand, d. h. die Eier: 
wabe (me ert wieder in der Form eines Herzchens) wird dem Völkchen ent- 
nommen. Die Beweiſelung vollzieht fidh dann viel ſichcrer. Eine ſolche beſtif— 
tete Herzwabe wurde dem Ableger gegeben. Nach 4 Tagen Nachſchau: Man 
ſtaune „27 ſchön entwickelte Weiſelzellen!“ Während in einem anderen geeigne— 
teren Zuchtvolke kaum felten mehr zu erreichen ſind. Ich behaupte keinenfalls, 


47“ aus dem Wiſtritzr See 


daß diefe Zellen vollwertig fein ſollen, fie wurden auch nicht zur Zucht verwendet. 
Das Veiſpiel fol nur den Beweis bringen, daß die Jungbrenen m dieſer 
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Angelegenheit die ausſchlaggebendſte Rolle ſpielen. Ein von mir be⸗ 
ſtimmtes Zuchtvolk wird mindeſtens 3 bis 4 Tage vor dem Einhängen des Edel- 
zuchtſtof fes, d. ſ. 5—4 Tage nach der Entweiſelung mit mindeſtens 2 auslaufen- 
den Brutiafeln verstärkt; der Erfolg iſt ein immenſer. Noch weiter kann man 
gehen: 2 Tage vor dem Einſetzen des Edelzuchtſtoffes und bis zum Verdeckeln 
der Weiſelzellen wird das Volk mit verdünntem Honig allabendlich in kleinen Por- 
tionen warm gefüttert, um das Volk noch mehr in „Stimmung“ zu verſetzen. Das 
Volk das für die Zucht in Verwendung kommt, muß unbedingt auf der Höhe 
fein, es muß ton ſelbſt auf den Gedanken kommen, Weiſelwiegen zu pflegen. Ich 
will nur das kraſſeſte Gegenteil anführen und mit dieſen Zeilen niemandem nahe⸗ 
treten! Es ſoll lediglich nur dem Anfänger gelten, um ihn vor Mißgeſchick und 
Mißerfolgen zu warnen: Wie leicht kann man auf den Gedanken kommen: Ein 
Volk, bei dem es ausſichtslos ift, den Honigraum aufzuichen, das fo in der Were 
faſſung iſt, daß es mir keinen Tropfen Honig eintragen wird, ein ſolches Volk 
iſt immer noch aut genug, für die Weiſel zucht in Verwendung zu 
kommen! Liefert es mir keinen Honig, ſo kann es mir doch einige Weiſelzellen 
pflegen! Wenn To die Zucht betrieben wird, dann haben die Feinde ganz recht, 
wenn fie behaupten, unſere Biene muß durcheine ſolche Betriebs 
weiſe degenerieren und ihrem ſicheren Ruine entgegengehen, aber mit Rie⸗ 
ſenſchritten. Meiſtens wird ein Volk, das mit ſolch' einer minderwertigen Köni⸗ 
an in den Winter gehen muß, ſelbſt Rertungsverſuche unternehmen, d. h., es 
wird umweiſeln, aber ein ſolches Volk ut im Augenblicke des Umweiſelns 
ſicherlich nicht auf der Höhe, es entſteht daher immer wieder nur ein o tp ro- 
dukt. Man halte ſich immer vor Augen, daß die Königinnen, die gezüchtet wer⸗ 
den, das Herz, dor Impuls eines ganzen Standes und der Grundſtock für die 
kommenden Rieſenerträge ſein ſollen und die aufgewendete Mühe und die etwas 
kleinere Honigernte des Zuchtvolkes werden reichlich vorgolten werden. Die Je- 
ſtrenge weibliche Obrigkeit wird für die Zukunft nicht mehr jo gottes jämmerlich 
ſchimpfen und zanken, denn dann wandelt nicht mehr wie gewohnt im Herbſte 
ein Meterzentner Zucker nach dem andern in die beſſeren Honiggründe hinüber! 


Zur Frage der Geſchlechts bildung. 


J. Trojan in Deutſch⸗Altenburg, Nied.⸗Oeſterreich, ſtellte nach dem Cr- 
ſcheinen des Werkes „Es gibt keine Parthenogeneſis“ von Dr. Kukuk und 
Dickel Verſuche an, welche zeigten, daß man eine Königin zwingen kann 
Arbeitereier auch in Drohnenwaben und Drohneneier in Arbeiterwaben zu legen. 
Er ſchloß daraus, daß die Zellenlehre Dzierzons nicht ſtimmt, welche die Be- 
fruchtung durch einen Druck erklären wollte, welchen die engere Arbeiterzelle auf 
den Hinterleib ausübt, daß aber auch Dickel unrecht habe, welcher die Beſtimmung 
des Geſchlechtes einer Beſpeichelung zuſchrieb. Er kam nach jahrelangen Ber- 


— 218 — 


ſuchen zu der Anſicht, daß die Königin nur befruchtete Eier legen 
könne. Den Beweis lieferte ihm die amerikaniſche Goldbiene. Als nämlich ſeine 
ſchwarzen Königinnen durch gelbe Drohnen befruchtet wurden, brachten fie nur 
gelbe Drohnen zur Welt! (Ich habe ſchon wiederholt darauf hingewieſen, daß 
man die Hypotheſe der Parthenogeneſis mit Hilfe fremder Bienenraſſen vielleicht 
werde löſen können.) Er machte ferner mit einem Vergrößerungsglaſe die be— 
kannte Beobachtung, daß die Königin bei der Eierlage von den begleitenden 
Bienen fortwährend. gefüttert werde. Er iſt nun der Anſicht, daß die Königin, die 
immer zuerſt den Kopf in die Zelle ſteckt, ein wenig von dem gereichten Futter— 
ſafte auf den Zellenboden gibt und darauf das Ei ablegt. Weil er nun ſtets 
Waben benützte, die zur Hälfte Arbeiter- und zur anderen Hälfte Drohnenbau 
hatten, konnte er feſtſtellen, daß die Königin, wenn fie Arbeiterzellen beſtiftete, 
nie zu gleicher Zeit in Drohnenzellen Eier legte. Wenn ſie aber trotzdem einmal 
eine größere (Uebergangs-) Zelle beſtiftete, entſtand ſtets eine Arbeiterin daraus 
und umgekehrt. Er ſchloß daraus, daß der Futterſaft, welcher der Königin 
bei der Eierlage von den Bienen gereicht werde, nur für ein beſtimmtes 
Geſchlecht gehört. Nicht von dem Belieben der Königin hänge es ab, Drohnen— 
oder Arbeitereier zu legen, ſondern das leitende, führende Element ſeien die Ar— 
beiterinnen, die der Königin den Futterſaft während ihrer Legetätigkeit reichen 
und dieſer Futterſaft ift wie bekannt, für jedes Geſchlecht von verſchiedener hemi: 
ſcher Zuſammenſetzung. 

Bei anderen Verſuchen gelang es ihm im Winter oder im zeitigen 
Frühjahr niemals ein Volkdrohnenbrütig zu machen. Daraus 
ſchloß er, daß das Fehlen der Drohnen die Urſache fei. Nach neueren Unter⸗ 
ſuchungen ſeien die Arbeitsbienen keine Zwitter ſondern weib liche 

Tiere, deren Geſchlechtsorgane ſtark verkümmert jeien, fo daß ihre Samentaf ſche 
bei der Befruchtung (!) keine oder nur wenig Samenfäden aufnehmen 
kann. Er fand, daß unter der Buckelbrut der eierlegenden Arbeitsbienen auch 
manchmal Arbeiterbrut vorkommt und fand nach jahrelangen Verfuchen in die 
ſer Richtung, daß manche eierlegende Arbeitsbiene bei Beginn ihrer Legetätigkeit 
Gel Zellen beſtifte, die dann flach bedeckelt wurden und Urbeiterbrut ent 

ielten. 


Verſuche, die er mit königlichem Futterſaft machte, ergaben, daß oft noch aus 
den älteſten Maden, die bereits im Stadium der Verpuppung waren, normale 
Königinnen wurden, die ſich an Größe von den Arbeiterinnen kaum unter— 
ſchieden. Sie waren von großer Fruchtbarkeit, aber von kurzer Lebensdauer. 

Zu dieſen hier nur ganz kurz wiedergegebenen Verſuchen teilt Paul K od 
(Althaldensleben, Bez. Magdeburg) eine Beobachtung aus dem Jahre 1912 mit. 
Er hatte einem Veiſelzuchtkäſ tchen die Königin entnommen und durch eine reife 
Weiſelzelle erſezt. Die Königin ging jedoch verloren und bald war eine eierlegende 
Arbeitsbiene tätig, die aber ſeltſamer Weiſe etwa ein Drittel norm ale 
Arbeiterbienen und zwei Drittel Drohnen zeugte. Das Völkchen 
wurde leider durch Raub vernichtet. Auch dieſer Imker hält eine Verhängung mit 
Drohnen und eine teilweiſe Befruchtung der Arbeitsbienen für möglich. Alle dici 
Erſcheinungen und Anſichten zeigen, wie aufklärungs bedürftig noa 
vieles im Bienenleben iſt.“) 

Schulrat Jof. Mattauſch, Hirſchberg i. B 


*) — und wie doch De F utterſaftlebre Gerſtungs gewiß nicht ohne Bear! 
dung ift; vorläufig ijt fte wenigſtens der einzige auf phpſiologiſchen Gründen aufgebar— 
den Naturgeſetzen nicht widerſpre chende Erklärungsverſuch. D. Schriflltg. 


— 
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Hat eine brünſtige Königin Vorliebe für fremöroflige 
ö Drohnen? 


Von bienenw. Wanderlehrer Karl Glutig, Rodowitz, Cbmann d. S. Bürgſtein. 


| Hr. Forſtverwalter A. Tan ich in Vorderſtift, S. Oberplan aa in ber 
Feber⸗Nummer d. „D. J.“ über feine dDiesbezünl. Beobachtungen. Ich kann mei- 
nerſeits nur feſtſtellen, daß die Beobachtungen des verehrt. Verfaſſers nicht nur 
auf Vermutungen beruhen, ſondern auf erprobter Wahrheit; doch trifft dies. 
nicht nur bei den Bienen zu, ſondern man findet dies in der ganzen Natur. 
Denn in der Natur wirken Farbe, Figur, Temperament ſo aufeinander, daß ſich 
ſtets „Gegenſätze“ anziehen und aufſuchen. Wem dieſe Dinge bekannt ſind, 
weiß, daß es nicht nur Dinge, ſondern eherne Geſetze im weiſen Walten der 
„Natur find. 

| Mir ſind dieſe Beobachtungen aus der Praxis vor vielen Jahren her bekannt, 
weil ich mich früher viel mit lichtfärbigen Bienenraſſen, wie Italienern, Cypriern, 
Paläſtinern und auch mit fonen. ameritan. Goldköniginnen und deren Zucht be- 
faßte und ſelbſt bis auf den heutigen Tag dieſe Bienenarten als Studium- 
objekte halte. Herr Forſtverwalter Tan ich ift meiner Anſicht nach ein ſehr 
auter Beobachter, und hat derſelbe fich wohl nicht getäuſcht. Selbſt wenn wir 
eine Belegſtelle in Betracht ziehen, muß nicht immer die Bienengeneration rein- 
farbig auftreten, auch hier kann man mitunter 1 Dinge ſchauen, beſon— 
ders dann, wenn man „Rein färbigkeit“ nicht mit „Rernraſſigkeit“ 
derwechſelt und auseinander hält. 

Ich halte die ſogen. „Aure a⸗Biene“ für ein regelrechtes Kunſtprodukt, 
weil man Arbeit, Studium, forafältine Ausleſe, Anlegen eines guten Juchtplanes 
jahrelang ſorgfältig beachten muß, wenn die Ergebniſſe aus einer ſolchen Zucht 
in Farbe und Charakter entſprechen ſollen. Es iſt natürlich keine Kunſt, zu 
behaupten, eine ſchwarze Königin deutſcher Raſſe, welche ebenſolche gleichfärbige 
Bienen zur Welt bringt, fei reinraſſia und echt befruchtet, weil jich 
die Echtheit eben nicht beweiſen läßt, ebenſo nicht das Gegenteil. Es kann aber 
nach unſeren Begriffen eine reinfärbige Königin und Drohne ſich finden und ſiehe 
die Nachkommen können ſich als Miſchlinge in verſchiedenen Farbenabſtufungen 
zeigen. Dann ſagt man einfach: Unrein befruchtet! „Baſtard volk“ uſw. 
Gewöhnlich denkt der „Durchſchnittsimker“ nicht tiefer darüber nach; für den 
Beobachter und Forſcher ift dies nicht gleichgültig, denn derſelbe ſucht eben die 
Urſachen folder Erſcheinungen. 

Irrig iſt aber die Annahme des Herrn Forſtverwalter T ani ch, wenn er meint, 
daß das vereinzelte Auftreten gelber Bienen bei Nachbarſtänden durch Wind und 
Unwetter verurſacht werde, da die jungen, vorſpielenden Bienen, doridin getrie— 
ben, ſich einbetteln. Das kommt bei nahe aneinander und übereinander ſtehen⸗ 
den Völkern immer vor, nicht aber in einer Entſerwing bis zum Stande des 
Nachbarimkers, der doch meiſt über 50 Meter davon entfernt ſein dürfte. Das 
Auftreten einzelner andersfärbiger Bienen iſt jedesmal auf Vermiſchung zurück 
zuführen, wenn kein fremdfärbiges Volk ſelbſt auf, oder nahe am eigenen Stande 
ſich befindet, nur liegt die Vermiſchung mit fremdem Blut „weit zurück. Es. 
mbt Völker, welche z. B. ganz reinfärbig in Bienen und Königin ſich zeigen, den— 
noch aber nicht raſſenrein ſind. Gerade bei Letzteren zeigen ſich verein— 
zelte Bienen, die mehr oder minder beringt ſind, bald hell oder blaß auftreten, aber 
nicht immer beobachtet werden, beſonders dann, wenn Farben- oder Be: 
ſtardvölker am Stande find. 

In vielen Fällen treten aber ber Vermiſchungen die färbigen Bienen bis zu 
50 Prozent auf, oft noch mehr, oft aber weniger. Nun bcurteile ich meiner: 
ſeits, niemals die Abſtammung an den erſcheinenden Bienen, ſondern lege mein 
Augenmerk auf die Königinnen und Drohnen. Z. B.: Ich bekam vor Jahren vom 
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Herrn Rittmeiſter Rotter (Hohenelbe) eine Zuchtkönigin, welche ſelbſt ſehr hubtar 
war, aber ſehr gemiſchte Bienen hervorbrachte; andererſeits kamen von genann— 
ter Königin außergewöhnlich ſchöne Drohnen und bis zu 95 Proz. aleichfärbig: 
nur ein kleiner Teil war ſchmutziggelb. Im nächſten Jahre züchtete ich junge 
Mütter von der Zuchtkönigin und erhielt von ihr 9 Stück, welche ebenfalls ver⸗ 
ſchieden in Farbe waren. Eine dieſer jungen Mütter brachte ſehr hellgelbe, ſtark 
beringte Bienen hervor und ich wollte dieſelbe als „Dröhnerich“ für die Beleg. 
ſtelle verwenden. Aber o weh: Dieſe Prachtkönigin mit Prachtbienen hatte min- 
deſtens 90 Prozent ſchwarze Drohne'n und die übrigen konnten nicht 
auf Hellgelb einen Anſpruch erheben. Ein Beweis, wie irrig die Lehre 
Dierzons war, daß durch die ſog. „Parthenogeneſis“ (Jungferüzeugungh. 
die Drohnen, ihrer Königinmutter in Farbe nachſchlagen müſſen. Das Gegenteil 
zeigte eine Königin aus derſelben Zucht, welche an ihrem Körper mehr Braun 
als Rothgelb aufwies, auch mehr graue, den Krainer Bienen ähnliche Nachkom— 
men zeigte, aber herrlich ſchöne Drohnen zur Welt brachte, wie ſie nur eine „echte“ 
Aurea-Königin zur Welt bringt. Sämtliche Königinnen dieſer Zucht find auf 
meiner iſolierten Belegſtelle (Neuhütte) von einem „Dröhnerich“, der ganz rein: 
färbige Bienen und Drohnen hakte, befruchtet worden. Des Studiums halber 
verwendete ich die Belegſtelle auch zu anderen Zwecken. Ich hielt dort gewöhn⸗ 
lich ein ſchönes Volk heller Aureabien und Drohnen, verwendete aber immer 
junge unbefru'chtete Königinnen, ein heimiſcher, (hmar: 
zer oder brauner Landraſſe, welche dort von den gelben Drohnen gekreuzt 
wurden. Sogen. „Schwarze“ Königinnen wurden durch einige Jahre deswegen 
verwendet, um zugleich die Sicherheit auf Iſolierung feſtſtellen zu können u. zw., 
ob die Königinnen (die jungen) und die Drohnen über dieſen, weit mir Wald um⸗ 
grenzten Bezirk hinaus gingen oder nicht. In den erſten Jahren machte ich 
leid die Entdeckung, daß die junge Generation durchwegs ſchwarze Bienen 
waren und nur bei einem oder zwei Völkchen zeigten ſich 50 Prozent und mehr 
gelbe beringte Bienen. Ich glaubte nakürlich, daß die Belegſtelle ungeeignet ſei 
und die jungen Mütter darüber hinaus gingen. Aber es war ganz anders. 
Nach ungefähr 2—3 Jahren zeigten ſich bei den genannten Völkern welche die 

„ſchwarzen“ Mütter erhalten hatten und dann ſtill umweiſelten, ſchöne 
gelbe Königinnen. aber wiederum nur dunkle Bienen. Die Farbe war 
alſo auf die Königinnen der zweiten Generation übergegangen; die Bienen blie⸗ 
ben aleichfärbig dunkel. Nach abesmaliger Umweiſelung in dritter Generation 
traten einige dunkle Königinnen durch Schwärmen zu Tage und dieſe Mütter 
von dunkler Farbe brachten Miſchlinge in Grau und Gelb meliert, dann mit 
einem oder mit zwei Ringen u. ſ. f., hervor. Kurzum: Bienen in allen mög⸗ 
lichen Färbungen. Wenn ein Imker keine Gelegenheit hat, flde Sachen zu 
beobachten, urteilt er freilich immer falſch. Schlagen ſolche Bienen ins „Grau“ 
über, würde man ſie einfach für Krainer anſehen, trotzdem von zwei Richtungen 
aus, tief dunkel und hellgelb vermiſcht wurde. Letztere Beobachtungen laten 
eben den Schluß zu, daß die ganzen Bienen, welche in den Alpengebieten einhei⸗ 
miſch find, meiſt grau erſcheinen, wo wir, je nach Klima und Lage fie als Kärnt⸗ 
ner, Krainer, Banater oder Bosnier nennen, weil ihre Heimat eben dort iſt, wo 
fidh die ſüdenropäiſche unter den Alpen und die milteleuropäiſche oberhalb 
der Alpen wehnend, berühren. Dort treten eben im allgemeinen lichtgraue 
Binen auf, bei denen dann die Königinnen ſehr verſchieden in Farbe variieren, 
e dunkel, auch ziemlich gelb. dann koloriert und bald matt, bald alän zend 
erſcheinen. 


Meine Ausführungen ſollten den Zweck haben, zu beweiſen, daß Königin: 


nen und Drohnen Tt gewöhnlich, oder doch mit Vorliebe Geſchlechtstiere mi! 
entgegengeſettem Charakter aufſuchen, ob Farbe, Temperament uſw. eher in Re- 
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acht kommen, iſt ganz gleichgültig. Manches Vorurieil würde wegfallen, wenn 
wie Geſetze bekannt wären und beachtet. würden. Man würde dann nicht fo viel. 
rt auf die Farbe legen, wie es zur Zeit geſchieht und wie es mit den Italiener— 
ienen vor 60—70 Jahren der Fall war, ſondern, man würde ganz von ſelbſt 
dem Schluſſe kommen, nur nach Qualität und niemals nach 
ar be Vienenzucht zu treiben. 


Ein intereſſantes Bienenerlebnis. 


Obmann Tietz aus unſerer Nachbarſektion Woken, der fid ſchon über 
Jahre mit Bienenzucht befaßt, in ſeinen jungen Jahren auch Wanderzucht be— 
ch, erzählte mir im vergangenen Sommer folgendes Erlebnis: Ein Vor- 
warm, der nach Seinen Einſchlagen recht lebhaften Flug gezeigt hatte, ließ nach 

inier Zeit in feinem Fleiße auffallend nach. Als Herr Tietz nach der Urſache 
brichte, fand er auf den Arbeiterwaben nebſt normal vordeckelten Arbeiterzellen 
uch über die ganze Fläche der Waben zer Ire ut Buckelbrut. Da in jenen 
kilen die Eier enthielten, oft mehrere auf einmal — bis 4 Stück — vorkamen, 

me Königin auch bei genaueſter Durchſicht nicht gefunden wurde, fo kehrke Herr 
Let das Volk als drohnenbrütig in eine Kiſte in der Meinung, daß die Flug⸗ 
tenen ſich bei anderen Völkern feines Standes anbetteln würden. Aber ſiehe da, 
us Volk blieb beiſammen. Es mußte alſo doch eine Königin haben. Das 
elk wurde von ihm nochmals mit einem zweiten Imker gründlich nach der Köni⸗ 
un durchſucht, es wurde wieder keine gefunden. Die Bienen wurden nun im 
Freien ausgeſchüttet. Wieder blieben fie beiſammen. Den nächſten Tag wurden: 
ie mit Rauch vom Boden vertrieben, fie ſetzten ſich an einem in der Nähe befind- 
ichen Klotz feſt und blieben dort wieder über Nacht. Nochmals verſcheucht, legten 
e fih wieder an der Erde an und blieben dort N bis ſie nach und nach 
A runde gingen. 

Die zahlreiche über die ganze Brutwabe EE Buckelbrut und der Um⸗ 

und. daß fih mehrere Eier in einer Zelle vorfanden, läßt auf Weiſelloſig⸗ 

eit ſchließen, wozu noch kommt, daß trotz gründlichem Durchſuchen von einem 
Seege der eine vieljährige Uebung beſitzt, keine Königin gefunden wurde. Der 
mſtand hingegen, daß auch noch veichlich verdeckelle Arbeiterzellen vorkommen, 
nd be ſonders, daß die Bienen nach dem Abkehren beiſammen blieben und ſich 
icht trennen bieben, iſt ein Beweis für das Vorhandenſein einer 
önigqin. Ein ſolches Erlebnis, das einem Imker, der mehr als 50 Xabre 
4: durchſchnittlich mehr als 20 Völkern Bienenzucht betreibt, noch niemals frü⸗ 
t unterlaufen at, muß wohl als Seltenheit bezeichnet werden. 

Ich kann mir die Sache nicht anders erklären, als daß ich annehme, 
ze Königin müſſe vorhanden geweſen fein, ſonſt wären die Rie- 
n nicht beiſammen geblieben: fie war aber beſtimmt auch minderwertig. 
25 fit quis dem Wabenbefunde ergibt. Sie war jedenfalls auch klein und un: 
enbar, To daß fie fid von einer Arbeitsbiene nicht febr unterſchied, ſonſt hätte 

Herr Tietze gefunden. Solche Königinnen ſind „Notprodukte“, welche 
é ſchon mehr als 2 Tage alten Arbeitermaden noch zu Königinnen entwickelt 
rden. Je älter dann die Made iſt, aus welcher die neue Königin gezogen wird, 
to mehr ähnelt fie an Geſtalt und Größe der Arbeitsbiene. Pfarrer Klein⸗ 
heim hat in ſeinen Königinnenzuchtbuch Abbildungen ſolcher „Notprodukte“ 
genommen, die einen allmählichen Uebergang von der Königin zur Arbeits⸗ 
re darſtellen. Nach dem oben geſchilderten Befunde ſcheint es auch Ueber⸗ 
243völker — vom weiſelrichtigen bis zum drohnenbrütigen — zu geben. Iſt 
re Vermutung richtig, To hat die alte Königin des Vorſchwarmes ihre Tätig⸗ 
jeden falls mehrere Tage vor ihrem Tode ie und es waren nach ihrem 
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Verluſte nur noch ältere Maden vorhanden, von denen eine zur Königin um 

füttert wurde, die dann natürlich in keiner Hinſicht vollwertig war. | 
Es empfiehlt ſich ſehr, bei einem Stande von mehr als 30 Völkern, wie 
gegenwärtig jener des Herrn Tietz ift, auch einige Königinnen zu zu 
ten. Zur künſtlichen Belarvung find im Alter wohl die Augen zu fd 
Wenn man aber nach Abgabe des Vorſchwarmes das zurückgebliebene Mutt 
volk in ſo viele Völkchen teilt, als Schwarmzellen vorhanden ſind, erhält m 
eine Menge vollwertiger Königinnen. Man hat dabei auch keinen Schaden, m 
man den Vorſchwarm in die Beute auf den alten Platz des Murtervolbes g 
denn dieſer Schwarm erhält alle alten Flugbienen und wird das befte Honiarı 
5 Schubrat Mattauch, Hirſchberg 


Hemmungen bei der Blenenzucht. 
Von F. Sendler, Schulleiter i. R., Friedland a. d. Mohra (Mähren). 


Die beiden Aufſätze: „Bienenzucht und Trachtſpender“ von „Jung-Klaus“, daun .. 
Bienenweide“ von Sch.⸗R. Hans Baßler, Seite 144—150 des Sudetendeutſchen Im! 
kalenders 1925, habe ich mit großem Intereſſe und vollſter Zuſtimmung geleſen; doch: 
ich im Nachſtehenden einiges über die Hinderniſſe zur Verbreitung und Hebung der Bien 
zucht beifügen. Daß in den Bienenzuchts-Vereins⸗Verſammlungen, die le 
zuwenig beſucht und viele Imker abſeits bleiben, das Thema: Die Verbeſſeru 
ver Bienenweide von Seite der Herren Wanderlehrer, ſowie von tätigen Berc: 
mitgliedern beſprochen und beraten wird, um günſtigere Honigerträge zu erzielen, 
ſelbſtverſtändlich. 

Die Bienenzucht fol wohl die „Poeſie der Landwirtſchaft“ fein, doch it es ſchwer. 
ſtets auf Gewinn bedachten Landwirt für die Bienenpflege und zum fortſchrittlic 
Bienenzuchtverein zu gewinnen, ebenfo zum Maſſenanbau honigender Kulte 
pflanzen zu bewegen, wenn er nicht ſelbſt Bienenzüchter ift. Nur Kleeſorten, die f 
wohl dem Bauer als gute Futterpflanze ebenſo nützlich ift wie dem Imker du 
ihren Nektar wird er anbauen. Insbeſondere find zu nennen: Die Eſparſette, der zu. 
diſche⸗ oder Baſtardklee und Inkarnotklee. Der Schwediſche⸗ „der Baſtardklee gemiſchier 
Rotklee bewährt ſich in unſerer rauhen kalten Gebirgsgegend vorzüglich, da er nicht 
SC auswintert als der Rotklee. Weißklee findet ſich bei uns ohnedies auf Wieſen u 

ainen. ° 

Um aber Landwirte ſowie andere Stände für die Bienenzucht und deren Vereine; 
gewinnen, muß man trachten, auch die Hinderniſſe ſoviel als möglich aus dem Wege 
räumen, welche dem Betriebe der Bienenzucht entgegenſtehen. 

Die meiſten Menſchen ſcheuen den Stachel der Bienen, obzwar es mit dem Si 
der Bienen nicht ſo arg iſt, ſo bald dieſelben nicht gereizt und ruhig behandelt werden. 

Ein Haupthindernis, weshalb faſt alle Stände der Bienenzucht fern bleiben. iſt 
Schwärmen der Bienen und das läſtige Einfangen derſelben; denn es ma 
jedem Stande und Berufe an Zeit. | 

Als letztes Hindernis kommt wohl auch der Koſtenpunkt der Bienenwohn 
in Betracht. Es möchte wie „Jung⸗Klaus“ treffend ſagt, jeder Imkeranfänger ein Sto 
ſowie ein Schwärmlein geſchenkt bekommen, und dann möchten die Bienlein gleich das 
Jahr ein Töpfchen Honig für Muhme und Vetter einheimſen! Aber die fleißigen Bi 
verlangen eine reinliche Wohnung und nicht einen von Ameiſen und Würmern zern 
halb verfaulten Kaſten oder Baumſtumpf! Da in meinem Allianzbienenſtock 
Haupthindernis, nämlich das Schwärmen der Bienen, leicht verhindert werden kann, 
derſelbe zur Koniginzucht gut verwendbar ift, überdies andere wichtige Vorteile befit, 
halb ich feit meinem Auſſatze: „Die Allianz der Bienen“ im Jänner-Hefte 1925 
Deutſchen Imker, einige Schreiben von Bienenzüchtern erhielt, worin dieſe mich erſu 
ihnen eine Zeichnung des Lagerſtockes, ſowie nähere Daten anzufertigen. Dieſem Wr 
kann ich für gegenwärtig nicht entſprechen, da ich keine ſolchen Druckſachen 
Ich will als Greis weder Reklame noch Geſchäfte machen, ſondern bloß als Bienen— 
Menſchenfreund bevor ich ins Grab ſteige ein Scherflein zur Hebung der Biene 
beitragen. 

Jede Neuerung bricht ſich ſchwer Bahn, überhaupt wo Zweifel auftauchen, wi 
meinem Allianzbienenſtock. Derſelbe erhielt im Vorjahr in Troppau bei der Jagd⸗ 
Fiſcherei⸗Ausſtellung die bronzene Medaille; in der Heimatſchau in Bärn (Mähren) die 


*) Allgemein in rauher auch feuchter Lage. D. Schr. 


dene Verdienſtmedaille, in der Zwittouer Austellung das Diplom des deutſch. mähr. Imker⸗ 
bundes nebſt Kč 40.—. Alle anweſenden Imker bei den Ausſtellungen in Bärn und Zwittau 
denen ich die Behandlung der Bienen und Vorgänge im Allianzſtocke erklärte, waren über- 
raſcht und ſprachen ſich lobend aus. Sollten ſich mehrere Intereſſenten für meinen Allianz— 
tod finden, jo bin ich nicht abgeneigt, ſolche Muſterſtöcke anfertigen und liefern zu 
lajen zu angemeſſenem Preiſe, doch müßten die Beſteller dies bei ihrem Vereine an- 
melden und dieſer wieder mich rechtzeitig verſtändigen. Spälerhin ſollen die Vereine 
den Vertrieb übernehmen. Ein einbeutiger Lagerſtock doppelwandig auf 26 W. Rähmchen 
mit Einſatz und nötigen Geräten, als Schieber, Gitter, Futterteller und Taſſe, jedoch nur 
I Muſterrähmchen, zuſammen mit Gebrauchsanweiſung Kč 140.—. Ein zweibeutiger Pa- 
tilon mit vollſtändiger Einrichtung Kë 400.—. Ta 
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Die angeflogenen Denunzianten. 
Es fuhren vier Geſellen einſt 
Gar „frömmlich“ vor dem Herrn 
Per Eiſenbahn zur Reſidenz 
Des Biſchofs in der Fern. — 
Was wollt' das Denunziantenpack 
Mit Klapphut, Frack, blitzblank? 
War arg bedroht die Religion, 
Gabs mit dem Pfarrherrn Zank? 
Nicht Religion, nicht Himmelsdurſt 
Hats ihnen angetan, 
Des Pfarrherrn großer Bienenſtand, 
Der trug die Schuld daran. 
„Am Friedhof treibt die Stachelpeſt 
Sich rum den ganzen Tag: 
Wer kann denn da noch beten geh'n?“ u 
So lautet ihre Klag. 
Da frug der Bifcbof. gut gelaunt: 
„So ſchlimm ſtets ſicher nich!“ — 
„Wer kriegte denn von Euch ihr Herrn 
Die meiſten Bienenſtich?“ 
Da ſchauten ſie ganz dumm darein 
Und kratzten hinterm Ohr, 
i Denn feiner von den „frommen“ Herrn 
Sah je das Kirchentor. Jung-Klaus. 


80 Jahre Wanderverſammlung der deutſchen Imker. Im Jahre 1845, war 
die erſte in Arnstadt in Thüringen. 1858 zeigte Mehring in Stutt⸗ 
gart die erſte künſtliche Mittelwand. 1865 führte der öſterr. Major Hruſchka 
ſeine Honigſchleudermaſchine der ſtaunenden Imkerwelt vor und zwar in Brünn 
in Mähren. Ihr 80jähriges Jubiläum feiert fie bekanntlich heuer in Wien 
dom 6.— 13. September. Ihr Gründer war der berühmte Redakteur der Cid- 
ſtätter Bienenzeitung Andreas Schmid. Eine Unſumme bienenwirtſchaft— 
lichen Aufſchwunges verdankt die Imkerwelt gerade dieſer ehrwürdigen Grün— 
dung. — Es wäre eine traurige Errungenſchaft der ſo weiſen Moderne, wenn 
ſie nicht imſtande wäre, das Werk der großen Meiſter des vorigen Jahrhunderts 
im alten Glanze zu erhalten, mit neuem Ruhme zu ſchmücken, um es auf ein 
drittes dankbares Jahrhundert zu vererben. Heil ihr! — 

„Zwitterbienen“ nennt ſich ein Separatabdruck der „Schweiz. Bztg.“ Nr. 6, 
1925, verfaßt von Fritz Leuenberger, Marzili, Bern. Hochintereſſant 
iſt dieſes Schriftchen fürwahr, und 23 prächtige Abbildungen informieren den 
aufmerkſamen Leſer in kürzeſter Zeit. Wie entſtehen die Zwitterbienen? uny 
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Klaus zitiert aus dem prächtigen Broſchürchen nur die Erklärung des N 
Gelehrten Th. Boveri, der da meldet: „Nachdem das Bienenei beſamt ift, Dr: 
harrt der eingedrungene Spermakern unter gewiſſen abnormen Bedingungen in 
einem gleichſam gelähmten Zuſtand. Unterdeſſen beginnt die Entwicklung, d. h. 
die Teilung des Eikerns in parthenogenetiſcher Weiſe, und es entſtehen männ— 
liche Zellen. Nun löſt fid der Bann, der den Spermakern hinderte, und er wer- 
bindet ſich mit einem Abkömmling des Eikerns, welcher jetzt mütterliche und 
väterliche Chromoſomen enthält und in ſteter Teilung weibliche Zellen bildet. 
So entwickeln ſich nun im gleichen Individuum männliche und weibliche Got, 
tere neben einander.“ — (Aus Th. Boveri, Ueber die Entſtehung der Engſterſchen 
Zwitterbienen, Leipzig, W. Engelmann, 1915.) — Solche Zwitterbienen ſind 
nicht gerade ſo ſelten, und ſelbſt der einfache Bienenvater kann ſie leicht bemerken. 
Man ſieht oft plötzlich eine recht auffallende Biene mit Drohnenkopf und weib— 
lichem Hinterleib, eine andere hat die linke Körperhälfte männlich, die rechte 
weiblich, eine dritte hat den linken Fühler weiblich, und den rechten männlich 
u. ſ. f. — Hat dieſc Frage für die Praxis auch wenig Bedeutung, ſo bleibt ſie 
immerhin redt intereſſant und für den gebildeten Imker beachtenswert. Vergl. 
hiezu zum beſſeren Verſtändnis „Die Entwicklung der Bienen“ in 
„Jung⸗Klaus' Volksbienen zucht“ 3. u. 4. Aufl. S. 49 ff. 


„Einfachſte Bienenzucht in der Schule“ von Oberlehrer Gotth. J. Dotzauer, 
feit 1925 erſchienen, ift ein recht gut gemeintes Hilfsbüchlein für den Unterrich: 
über die Bienenzucht in der Schule. Es behandelt den Beobachtungsſtock in 
der Schule und ſeine Herſtellung und Betreuung. Zu beziehen vom Verfaſſer, 
Waidhofen an der Thaya. (Nieder⸗Oeſterreich.) 


Ueber die „Schwindſucht“ der Bienen berichtet Dr. O. Morgenthaler 
in Nr. 7 der „Schweiz. Bztg.“: „Die Schwindſucht, dieſes merkwürdige Schwach⸗ 
werden der Völker im April und Mai. ift dieſes Jahr in dor Schweiz in geradezu 
verheerender Weiſe aufgetreten. (Auch in vielen Gegenden bei uns. J. Kl.) Dr. 
Morgenthaler hält dieſe Krankheit wirklich für eine Seuche. „Wir haben einen 
unheimlichen Gaſt im Land, der ohne große Anſtrengungen unſererſeits das 
Feld kaum räumen wird,“ fo ſchreibt er. — Als Erreger der Schwindſucht 
ſtehen im Verdacht, einmal der Paraſit Noſema apis Zander, dann aber mh 
die Cyſten der Malpighiſchen Gefäße. Dieſe Cyſten ſind nach Dr. Maaßen 
die Dauerſtadien von Amoeben. Es ſteht noch nicht feft, ob in hartnäckigen 
hoffnungsloſen Fällen immer zwei oder mehr Paraſiten zuſammenwirken, 
während ein milderer Krankheits verlauf erklärt werden könnte durch das Vor⸗ 
handenſein nur einer einzigen Schmarotzerart. Nichts Gewiſſes alſo weiß mon 
noch nicht. — Sicheres Erkennungszeichen ift ein auffallendes Zurück⸗ 
bleiben der befallenen Völker ohne erſichtlichen Grund im April und Mai. Die: 
fer neueſte „Imkerſchreck“ ift im Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht'“, 
3. u. 4. Aufl., Seite 308 beſchrieben unter dem Titel „Siechtum der Bienen“ 
und ift auch in Amerika ſchon viele Jahre beobachtet worden. — Im Quc: 
Klaus’ Volksbienenzucht ſchreibt der Verfaſſer: „Geſunder, genügender Henia- 
vorrat, junge, d. h. folde Bienen, welche noch nicht die „Strapazen der Saiſon“ 
(gemeint iſt die übermäßige Spätherbſtzuckerfütterung) mitgemacht haben, und 
eine kräftige unverletzte Mutter laffen ein Siechtum im Frühjahre kaum bemerk—⸗ 
bar werden. Alſo auch hier triumphiert der alte Erfahrungsſatz: „Vorſicht iſt 
die Mutter der Weisheit und Schlamperei die Quelle allen Uebels!“ — 


„Aus dem Immli⸗Wunderreiche“, Lieder und Träume von Jung⸗Klaus, hat 
der Verfaſſor gleichfalls, wie „Jung-Klauſens Volks bienenzucht“ in den ei ze⸗ 
nen Verlag genommen. Beide Werke können fortan von Jung-Klaus Volks⸗ 
bienenzucht in Wotſch, P. Warta a. d. Eger bezogen werden. Der Preis für's 
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Immliwunderreich“ beträgt 26 Kč, für „Jung-Klaus' Volksbienenzucht“, 
2. U. 4. Aufl. 34 Kč, beide in Prachtband und fein illuſtriert. — 

Warum gab Junag-Klaus fein Immli-Wunderreich 
raus? Welchen Zweck verfolgt das Buch? 3 ift ein Sam- 
relderk und fol Jung-Klaus keineswegs zum Dichter ſtempeln. Viele Lieder 
pen ihm machen feit Jahren die Runde durch viele Zeitſchriften; im Inn wie 
im Auslande in Muſik geſetzt und fo dachte er bei fid, das Immli-Wunder— 
teich könnte in bienenzüchteriſchen Unterhaltungen als Vortragsgedichte-Samm— 
tma ſich recht nützlich erweiſen. Das Buch wurde ungemein freundlich urf- 
nommen, und fei hier im „S.“ nur eine Kritik aus vielen feſtgehalten. 

Das „Bienenmütterchen“ in Wien Nr. 7—8, Seite 201 ſchreitt: 
Inter weltbekannter, lieber friiher „Jung-Klaus“ hat ein neues Werk heraus- 
gegeben: „Aus dem Immli⸗Wunderreich“ nennt es fid. Mancher der Leſer 
ird „Jung⸗Klauſens Volksbienenzucht“ kennen. Zeigt ſich dort der Verf «aſſer, 
Tant Franz Tobiſch, Wotſch, als überaus gewiegter Praktiker, fo ſehen wir 
der eine Gemütstiefe, die ergreifend ift. Dieſe aber iſt nicht vielleicht ein— 
ſetig, nur aufs Immlein gerichtet, nein, es find auch z. B. Werte eines deutſchen 
Mannes, der feine Heimat, fein Egertal mit jeder Faſer des Herzens inniaſt 
ht. Käme dieſes Werk in die Hände eines Liederfürſten, ich glaube, viele 
davon würden Gemeingut des deutſchen Volkes werden. — — — Wer ein frohes 
Sründlein haben will, oder ein ſinniges Geſchenk zu geben hat, der greife nach 
neſem prächtigen Werke, das übrigens gar nicht teuer ift, etwas über 5 Schilling 
zah öſterr. W. — 26 Kč im Selbſtverlage von Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht, 
Votſch, P. Warta a. d. Eger. — ; 

Ebenſo lieb drückt fih der „Wiener Bienenpater” Nr. 6 aus, wenn 
d ſchreibt: „Der Leitſpruch zum Titelbilde am Umſchlage ift dem neuen Werke 
Iing⸗Klauſens entnommen. Jung⸗Klaus hat mit dieſem Buche feinem bid- 
wiken Schaffen die Krone aufgeſetzt; es ift ein Born anheimelnder Bienen⸗ 
doeſie, aus dem der „Bienen⸗Vater“ noch mehrmals ſchöpfen wird zur innigen 
Freude vieler Leſer. Die Verſe werden für ſich ſelber ſprechen. Es ſoll in der 
Fücherſchau noch davon die Rede fein.” — 


Und was rät Jung⸗Klaus ſelber: en 


Wer kein Idealmenſch, kein Idealimker ift, der kaufe das Buch nicht, wer 
:affen und hamſtern will, der ſchaue nicht hinein, wer in den Bienen nur nöp- 
(ie Melkkühe fieht, der greife nicht darnach, er findet nicht das, was er ſucht. 
Der aber ein edles Herz hat, wer in den Bienen die Lieblinge der Schöpfung 
daut, wer heute in der raffaierinen Welt noch träumen kann, der lefe es, es 
mrd ihn voll befriedigen. — 


Eine Treſter⸗Sammlung hat Dr. Armbruſter im Inſtitut für Pieren- 


unde in Berlin-Dahlem eingerichtet, die fih als ſehr rentabel erwies. „Es iit 
cllerhand herausgekommen, ſchreibt er, zunächſt im wörtlichen Sinne, noch aller- 


band Wachs. Im Durchſchnitt ernteten wir aus den Treſtern für 14 Pfennig 
Heizaufwand 250 Gramm Wachs von einem Kg. Treſtern. Dr. Armbruſter 
knüpft an dieſes Reſultat recht lehrreiche und treffende Bemerkungen über die 
Unzulänglichkeit der meiſten Wachsauslaßapparate und fügt dann eine neue 
Bitte an: „Es wäre uns außerordentlich gedient mit einer Art literariſcher 
Treſterſammlung, nähmlich alter Jahrgänge von Bienenzeitſchriften, gebunden 


oder ungebunden, von ganz alten und ganz neuen, von wertvollen und meit- 


loſen oder wertlos erſcheinenden. Gar mancher Imker wird ſich von denſelben 
eben ſo leicht trennen können wie von alten Treſtern. Auch hier ſoll noch elwas 
herauskommen.“ — Man ſieht, Dr. Armbruſter arbeitet gründlich. Das Stö⸗ 
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bern in Kehrichthaufen iſt allerdings nicht immer eine angenehme Arbeit, aber 
der Berufene kann dabei viel noch gewinnen, und Dr. Armbruſter ut e: 
Berufener. — 

Ein Ehrenkreuzlein kriegt das heurige Bienenjahr, melden die „Illuſtr. 
Monatsblätter“, denn es ift gut, wie fchon feit Jahren nicht. Bis über die 
Mitte Mai war es recht erbärmlich, mit 20. Mai begann aute Tracht bis 
13. Juni die Tageszunahme ſtieg bis 2 Kg. in Zeiſelmauer bei Wien, in Esſpar⸗ 
ſettegegenden erreichte fie fogar 5 Ka. Der durchſchnittliche Honigertrag pre 
Volk war 8.5 Kg. — So in Oeſterreich, auch aus dem Reiche lauten die Mi: 
dungen recht günſtig. Jung⸗Klaus ift ebenfalls ſehr zufrieden und hofft ein 
Gleiches für alle Imker der Heimat. Heil 1925! — 

Allen Imkerbaſtlern werde aus dem „W. Hv.” die frohe Mitteilung kund, 
daß bei der großen Wanderausſtellung in Wien vom 6. bis 13. September eine 
. eigene Baſtlerſtube eingerichtet wird. Mfo herbei, ihr Baſtlerimker, mi 
„eurer Ware“ zur Ausſtellung nach Wien. Herr „Oberbaſtler“ Joſef Mag 
nauer, Stammersdorf Nr. 6 wird in der „Baſtlerſtube“ die Pflichten ciner 
beſorgten Bruthenne übernehmen. — 

Auch eine Sammlung der Honige aus der ganzen Veit ii 
in Wien zuſammengebracht werden. Dazu werden auch die beſonderen deutſchen 
Honige in Pfundgläſern gebraucht, alfo: Akazie, Fenchel, Linde, Kornblume. 
Wald, Heide, Buchweizen, Klee, Raps uſw. Herr Pfr. Aiſch in Ketſchendarf 
(Spree) nimmt diesbezügliche Anmeldungen entgegen. — 

Imkeriſche Leſefrüchte. „Die Bienen zucht ift die edelſte Lieb: 
haberei; ſie kann zur ſittlichen Geneſung unſeres Volkes beitragen. Die 
Bienenzucht wirkt wie eine Leidenſchaft, die das ganze Denken des Imkers r- 
füllt und ſeine freie Zeit in Anſpruch nimmt. Dieſe Leidenſchaft zeitigt abet 
nur Gutes. Imker find in der Regel gute Menſchen.“ (Aus „Biene und "hr 
Zucht.“) 

„Die gute Art, der Väter Erbe 
Hat leichter Sinn im Rauſch vertan, 
Nun ſieht manch eitler Narr die Scherben 
Als Bauſtein' edler Artung an.“ 
„Die Erde ſoll kein Reich für Wölfe ſein und Affen, 
Das Tier dient nicht nur deiner Luſt und Not; 
Du mußt ihm ſelbſt Gerechtigkeit verſchaffen, 
Dann erſt verhilft es dir zu deinem täglich Brot.“ 


Rud. Löns in „Unf. Immaen“. 
Schlußmahnung. Die Ernte ift vorbei — Imker denke an die gewiſſen— 
hafteſte Ein winterung und ihre nötigſten Vorarbeiten im Auguſt: Suno: 
Volk, Jung-Mutter, ausgiebigen und guten Wıntervorrat! — 
Denn wie deine Einwinterung iſt, wird auch deine Auswinterung ſich geſtalten. 
Gott befohlen! Jung-Klaus. 
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A $ Runòſchauer: Eduard Kellner, Ziòmerig (Mähren). A 


4 > 
 AAAAAAAAAAAAA AA ZA AAAAA A AA AAAAAAAAAAAAA AA AAAAA AA AAAL | 
Aus Nord⸗Amerika, Vereinigte Staaten.) 

(Gleanings in Bee-Culture, Jännerheft.) Der Imkerbund des Staates Oregon in 
der Union veranſtaltete 1924 zu Portland eine Honig-Ausſtellung mit dem Hauptzweck, 
Honig als Nahrungsmittel zu verbreiten. Das wäre an ſich nichts Beſonderes. Nen. 
ift aber die Art, wie man die Koſten dafür aufbrachte. Die Bienenzüchter wurden gebeten, 
von ihrem Honig 50 Pfund zur Ausſtellung zu ſenden und darnach dem Imkerbund fur 
die Koſtenbedeckung zu überlaſſen. Und was geſchah? Der Verein erhielt ſtatt der er- 
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warteten 1000 Pfund fogar um 50 mehr, konnte alſo rund 500 Kg. (!!) Honig ausſtellen 
und wie hoch die Werbekraft ſolcher wuchtiger Maſſen auf einer Ausſtellung iſt, weiß wohl 
jeder geſchäftlich veranlagte Imker ſelbſt. Ja, beinahe hätten wir vergeſſen, — die 
1050 Pfund verblieben natürlich dem Bund als Geſchenk der Imker! 

Im gleichen Heft berichtet der Fachmann für Bienenzucht des Staates New⸗Pori, 
A. B. Willſon, daß der Imkerverein von Weit New-Nork als erſter der Erde ein voll- 
rand ges Abendprogramm rundfunkte. Die Vorträge waren noch nicht zu Ende, als 
idon ſieben telegraphiſche Glückwünſche von Zuhörern einliefen. Willſon ſelbſt ſprach im 
ſelben Monat viermal durch Rundfunk über den Honig und feinen Wert. Die Folge waren 
jedesmal, wie er berichtet, hunderte von Anſuchen um die Flugſchrift „Der Honig und feine 
Verwendung im Hausbalt“. Der Imkerverband tat als guter Kaufmann noch ein Uebriges. 
Er widmete eine entſprechende Summe, von der vorzüglicher Scheiben- und Schleuderhonig 
beſchafft und womit denen eine ſinnige Ueberraſchung bereitet wurde, die am Zuſtande— 
tommen dieſer Funkordnung mitgearbeitet hatten. 

(„Gleanings“, März 1925.) Ein ungemein feſſelnder Bericht betrifft das pachtweiſe 
Ueberlaſſen von Völkern an Olſtzüchter im Staate New-Nerſey. Im vergangenen Jahr wa— 
ien zur Vermittlung der Befruchtung durch Blütenſtaubübertragung in Ob ſt-, Speiſe⸗ 
turbis- und Gurkenanlagen nach der Schätzung des Gewährsmannes rund 800 
Volker eigens aufgeſtellt; die meiſten waren gepachtet, wenige ohne Pachtzins überlaſſen. 
Das Aufſtellen ohne Pachtgeld hört raſch auf, da mit dem ſtarken Anwachſen von Sonder: 
n.agen die Bienenweide fid verliert, die Stände an Zahl herabgehen. Dabei nimmt aber 
der Bedarf an Bienenvölkern immer mehr zu. Die Beſitzer zweier Großanlagen, die in den 
nachſten Jahren ins Tragen kommen, ſchließen jetzt ſchon mit Vienenzuchtern ab, um fic) 
für die Blütezeit rechtzeitig die erforderliche Völkerzahl ſicherzuſtellen. Beginnen die Blü— 
tenblätter zu fallen. fo müſſen die Völker ſogleich aus den Obſtanlagen entfernt werden, 
denn jetzt wird mit Giften gegen Inſektenbefall geſpritzt, die von den Bienen aufgeſogen 
würden und hunderte von Völkern in wenigen Tapen vernichten könnten. Die Völker ſtehen 
in den Anlagen zerſtreut und einzeln, um die böchſte Befruchtungsmöglichkeit zu erreichen. 
Im Jahre 1924 vermietete ein einziger Imker über 300 Völker an Obſtzüchter und heuer 
katie er im Jänner ſchon für 400 abgeſchloſſen. Die Obſtzüchter zahlen etwa 6 Dollar: 
'— 200 Kč) für ein Volk. Im ſelben Heft ſchildert ein Imker aus dem Staate Wyoming 
Nie Erfahrungen des Bienenzüchtervereines der Grafſchaft Platte mit der Hutzelmannſchen 
Löfung im Kampfe gegen die bösartige Faulbrut, Werkſchuppen, Alkopol-Formalinlöſung, 
Geräte, kurz alles ichaffte der Verein an der Bienenzuchtinſpektor überwachte das Entkei— 
men. Die befallenen Waben kamen ſamt den Stöcken an, wurden regelrecht behandelt, die 
Stöcke überdies innen und außen aeftrichen, nachdem fie abgefragt weren. Die Erfolge wa- 
zen bisher gut, doch kan, das Entteimen einer Wabe trotz dieſer Zuſammenfaſſung und 
damit Verbilligungen noch immer auf 15 cts. Bei dieſem Preiſe verlohnt ſich das Verfahren 
rur für gute Arbeiterwaben. , 

Ebendort berichtet Willſon von einem Lehrgang für fortgeſchrittene Bienenzüchter, 
der im Jänner 1925 an der Fornell-Univerſität ſtattfand. 92 Bienenzüchter mit zuſammen 
10566 Völkern nahmen teil 28 davon entſchloſſen ſich, ihre Völker um eines zu vermehren 
and den Ertrag dieſes Volkes als Grundſtock für eine Imkerbücherei 
zou mwönten. Eine Königinzüchterin ſetzte für die zehn höchſten Erträge je eine Mont: 
ain al's Preis aus. 

Jenſeits des großen Häringteiches verſtehen ſie's alſo nicht nur die große Werbetrom— 
mel recht gründlich zu rühren, fie verſtebhen noch mehr: Zuſammen- und feft zu 
Ihrem Verband halten! | 
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Allgemeine Imkerwoche 1925 Wien. (3. bis 13. Sepiember, zur Zeit der Wiener 
Serbſtmeſſe. Dreherpark bei Schönbrunn.) A. 63. Wanderverſammlung der Vie- 
nen mirte deutſcher Zunge. 3. bis 7. September. Donverstag, 3. Begrüßungs— 
abend. Flcitag, 4.: 9 Uhr. Beginn der Wanderverſammlung. Vorträgsrerhe: „Königinnen— 
zucht.“ Abends Bienenftim. Samstag, 5.: Vortragsreihe: „Biene und Tracht.“ Abends: 
Fröhlicher Abend im „Süßen Löch!” (dem älteſten Metkeller Wiens). Sonntag, 6.: Ta- 
gungen. Rundfahrten Standſchauen. Montag, T. Sep.: Vortragsreihe: „Volksbienenzucht.“ 
Nachmittags. Abſchluß der Wanderverſammlung. B. Allgemeine Bienenzucht— 
oz Sſtellun g. 6. bis 13. September. Sonntag, 8. Sep.: Vormittags: Meſſeeröffnung, 
Preisrichlerrundgang Nachmittags: Eröffnung der Ausſtellung. Abends: Bienenfilm. 
C. Al- gemeine Im kertagung. Montag, T.: Abends. Imkerfeſt (Begrüßung der 
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‚auslandiden Gäſte). Dienstag, 8. (Feiertag): Vortragsreihe: „Bienenkrankheiten und 
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Seuchenbelämpfung.“ Der Abend bleibt für andere biencnwiriſchaftliche Vorträge frei. 
Mittwoch, Y.: Etwaige Fortſetzung der Allgemeinen Imkertagung. Ab Mittwoch, 9. Sea: 
Ausflüge ins Semmering- und Schneeberggebiet mit Imkertreffen in Gloggnitz. Wachau— 
fahrt uſw. 

Eben ijt dos Bicnenzuchtlehrbuch „Der praktiſche Imker“ son H. Storch, Oberlebrer 
u. bienenw. Wanderlehrer, Nieder-Preſchkau, Bolt Ober-Preſchkau erſchienen und ſcheint es 
mir, als ob Sektionsleitungen und Imker ganz achtlos an dieſem Ereignis vorübergengen 
Tut es aber nicht auf vielen Ständen und in manchen Imkergehirn noch recht Not an 
praktiſchem Wiſſen? Man möge nicht glauben, daß es ſich hier um eine Geſchäftsſache, vi: 
man es cute fe oft findet, handelt. Nein! Der Meiſter wollte bios den vielen Dränger 
feiner Freunde gerecht werden. Es ift das Bekenntnis eines unjerer größten beimiſchen 
Praltiker, aus welchem fo recht deutlich das Wohl und die Liebe zur Biene ſprechen. Er 
behandelt in feinem nimmer ermüdenden Erzählerton feine einfache, jedoch der Natur aui 
das innigſte angepaßte Betriebsweiſe und bringt uns dazwiſchen eine Menge in 30 jähriger 
Praxis gemachter Erfahrungen und Ratſchläge, welche ſeibſt dem beleſenſten Mann ner: 
bringen und bis zur letzten Seite den Leſer feſſelnn. Im weiteren könnte noch auf dr. 
ausgeprägle Originalität des Werkes verwieſen werden, welche man felten bei unſeren 
heutigen Lehrbüchern findet. Es follie daher niemand verſäumen, jth dieſes wertvolle Butt 
beizulegen, welches ein ſtändiger praktiſcher Ratgeber ift und Anfänger wie Fortgeſchrittenen 
nur Nutzen bringen kann. Dies dem lieben Buche zum Geleit! 

Appr. Bienenmeiſter Rich. Langer, Feldſchmiede Petrowitz b. Lewin. 
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Mitteilungen des Deutfchen bienenw. Landes ⸗Zentralvereines für Söhmen in Agi. Weinderge⸗ rag. 
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| Ehrenmitglied P. Zoſef Lukas. 


Am 2. Juni l. J. verſchied in Görkau ganz unerwartet unfer Ehrenmitglied P. eici 
Lukas, Dechant i. R. im 81. Lebensjahre. Als hervorragender Praktiker weit bekannt: 
war der Verblichene ſeinerzeit auch Präſident des von P. Oettl gegründeten ehemaligen 
Landesvereines Zur Hebung der Bienenzucht Böhmens. Wir verlieren in ihm auch den 
Gründer und erſten Vorſitzenden des ſchon im Jahre 1876 entſtandenen Bienenguchr 
bereines Görkau. Seine Verdienſte um die heimiſche Bienenzucht während feiner meh 
als 50jährigen Imkertätigkeit find hervorragend. Wir werden dem treuen Freunde unſere: 
Beſtrebungen, der fih auch um die Einigung der deutſchen Imker Böhmens erfolgreich be— 
mühte, ehrendſtes Gedenken in alle Zeiten bewahren! 


Generalverſammlung am 29. Juni 1925 in Plan bei Marienbad. 

Vorſitz: Die Vizepräſidenten Gaudeck, Bürgerſchuldircktor-Tetſchen a. d. E. und 
Hauſtein. Oberlehrer i. R.⸗Saaz. Auf die Eröffnungsanſprache des Vizepräſidenten fü 
den beruflich verhinderten Präſidenten O. ö. Univ.-Prof. Dr. med. Langer folgten ber: 
liche Begrüßungen ſeitens des Bezirksobmannes und Ausſchußmitgliedes des deutſch. land 
forſtw. Zenlralverbandes f. Böhmen Ma ye r- Heiligenkreuz, des Bürgermeiſters der Stad 
Plan Köppner und des Besirksſchulinſpektors Eckert und namens der Sektion Plar 
durch Prof. Dr. Kaifer. (Unter den zahlreichen Begrüßungsſchreiben befand fid auc 
eines des Landeskulturratspräſidiums.) Nun widmete Zentral-Geſchäftsleiter Schulra 
Baßler den Manen Gerſtungs ticfempfundene Ausführungen, welche der hohen Bedeutu ne 
des Begründers der jungimkerlichen Schule für die Theorie und Praxis der Bienenzu 3 
wie auch für deren ethiſche Seite gerecht wurden und in cine ſolenne Trauerkundgebune 
für den allzufrüh dahingeſchiedenen Meiſter ausklangen. ; 

Zentral-Gefchäftsleiter Techn. Hochſchulſuppl. Ing. Baß her erſtattete den Tätigkeins. 
und den Kaſſabericht ſowie den über die 3fach komb. Verſicherung der Bienenſtände für 1921 
welche mit Befriedigung beſtens zur Kenntnis genommen wurden, worauf gemäß des 
Berichtes des Rechnungsrrüfers Landw. Genoſſenſchaftsrevſors Beckert-Prag die Ent 
laſtung erteilt wurde. Der Voranſchlag für 1925 wurde mit 245.500.— Erfordernis 
gleich hoher Bebcckung genehmigt und der Jahresbeitrag für 1926 in der bisherigen Sur. 
mit K 18.—, bzw. K 20.— feſtgeſetzt. Die Wahl der Reviſoren für 1926 ergab die b 
herigen: Franz Beckert, Reviſor d. Central-Verbandes der deutſch. landw. Genofir:- 
ſchaften Löhmens, r. G. m. b. H., Prag und Otto Kreß, Oberrevident d. Tſchſl. Stunt: 
bahnen, Prag. 

Zum Ehrenmitglied des Landeszentralvereines wurde einſtimmig ernannt: Der CH 
mann der Sektion Böhm.-Kamnitz Ludwig Schiffner, Fabrikant. 
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Bezirksſchulmſpektor Eckert anerkannte in trefflichen Worten die hohe Bedeutung 
der Bienenzucht auch als Volksbildungs mittel, weshalb ihr die Lehrerſchaft 
recht zugewendet fein möge, wie dies hocherfreulicher Weiſe z. B. im Bezirke Plan der 
Fall iſt; nachdem hiezu Deleg. d. S. Köhlhau-Schneidemühl Kuhn-Pirkenhammer geſpro— 
chen hatte folgte der Fachvortrag: Die Winterzehrung des Biens“ durch bw. 
Wanderlehrer Hermann Schupp, Gumn.-Profeſſor-Kaaden; die formvollendeten Ausfüh— 
rungen, welche ber ailfeitig lebhaſtem Intereſſe beifälligſt aufgenommen wurden, werden im 
„D. Imker beſonders im Abdrucke erſcheinen; fie zeigten auch, wie wertvolle, richtung— 
gebende Erfahrungen aus dem an und für ſich trockenen Zahlenmateriale der Gm. Be- 
obachtungsitatior.en gewonnen werden können; febr zutreffend wünſchte Redner, daß 
auch unjerc einheimiſchen Autoren und Fachleute ſich weniger an die Ergebniſſe der ſchwei— 
zer als vielmehr an jene der uns dach viel näher ſtehenden inländiſchen Beobachtungs— 
ſtationen halten und diefe jo verwerten möchten. Der Winterbedarf eines Bienenvolkes 
ſchwankt zwiſchen 10—15 Kg., ſo daß zuzüglich des Bedarfes für September und für 
Dat „Jung⸗Klauſens“ „25“ erreicht werden können; lieber ſoviel als nachträglich das 
ſchlimme Ergebnis „gezählt gewogen und zu leicht befunden!“ 

Ueber Antrag Ing. Baß le r-Prag wurde zur kommenden Neuregelung der berufs— 
ſtändiſchen Vertretung der tſchſl. Land⸗ u. Forſtwirtſchaft nachſtehend Stellung genommen: 
-Die deutſche Imkerſchaft Böhmens ſchließt fich der Stellungnahme der Intereſſenvertretung 
der deutſchen Land- und Forſtwirte inbezug auf die Errichtung von Landwirtſchafts— 
genoſſenſchaften und Landwirtſchaftskammern vollinhaltlich an, insbeſon— 
dere dahin: 1. daß dieſe ihren vielſeitigen Aufgaben im Dienſte der heimiſchen Landes— 
kultur nur dann gerecht werden können, wenn ſie als vom Vertrauen aller getragene 
Selbſtverwaltungskörper in erter und richtiefter Vorausſetzung die auch in dem gegen- 
wärtigen Landeskulturrate feit Jahrzehnten erfolgreichſt verwirklichte nationale 
Gliederung wie bisher unverändert erhalten; 2. die geplante berufs— 
ſtändiſche Vertretung der heimiſchen Land- und Forſtwirtſchaft als Zwangsorganiſation 
die in den deutſchen Teilen Böhmens nach allen Richtungen, namentlich auch inbezug auf 
die Bienenzucht beſtens ausgebaute freiwillige Verein sorganiſation nicht 
überflüſſig macht. ſondern im Gegenteil zur Errichtung ihrer geſesmäßig borge- 
zeichneten Ziele dringend benötigen wird; 3. Infolge deſſen wird auf das entſchiedenſte 
und nachdrücklichſte gefordert, daß die der Bienenzucht im Landeskulturrate einge- 
träumte bejondere Weriretung auch in der neuen Organiſation ungeſchmä— 
lert beibehalten bleibt, wie dies in der hohen volkswülſchaftlichen Bedeutung der 
Bienenzucht für unſere Landwirtſchaft als eines ihrer wichtigſten Zweige zumal wegen der 
Blüte nſtaubübertragung bei unſeren namhafteſten Kulturgewächſen begründet iſt.“ 

Mit herzlicher Dankeskundgebung an die Referenten, dann an unſere Sektion 
Plan für die fo überaris freundliche, liebenswürdige Gaſtfreundſchaft ſchloß Vizepräſident 
Gaudeck die enn tig beſtens verlaufene Haupttagung unſeres Landes⸗Zentral⸗ 
vereines, welche allen Teilnehmern gewiß ſtets in angenehmer, beſter Erinnerung bleiben 
wird. —T. 


Sitzung des erweiterten Zentralausſchuſſes vom 28. Juni 1925 


in Plan sci Marienbad. Vorſitz für den beruflich verhinderten Präſidenſen Dr. Langer 
die Vizepräſidenten Gaudeck und Hauſtein. Der Bericht des Z.⸗Geſchltr.⸗Stellv. Ing. 
F. Baßler über die Zuckeraktio'n ergibt, daß die Bemühungen um Erlangung ſtever— 
freien Zuck ra infolge der bef. ablehnenden Haltung des Finanzminiſteriums ergebnislos 
find, dann daß die gemeinſame Zuckerbeſtellung innerhalb einer Sektion oder mehrerer 
zuſammen beim zuſtändigen Großiſten nicht unweſentliche Verbilligung, bis 45 h pro Kilo, 
ergibt. AUpprob. Vienenmeiſter Gebert, Obmann d. ©. Altzedliſch und Vizepräſident 
Gaudeck verwieſen auf die in ihren Sektionen ſo erzielten Preisnachläſſe. Ehr.-Mitgl. 
Hollfeld, Obmann d. S. „f. d. Hainspacher Ger.⸗Bezirk“ wandte fih dagegen, daß dec 
tſchſl. Kr'ſtallzucker im Ausland billiger verkauft wird als bei uns, was vom Vizepräſident 
Oouned dahin erklärt wird, daß Zucker einer unſerer wichtigſten Handelskompenſations— 
art kel ins Ausland ift. Z.-A.⸗R. Ginzel, Obmann d. S. Reichenberg erſuchte die Be— 
mühungen auf Freigabe ſteuerfreien Zuckers auch weiterhin zu verfolgen. — Unter „Ge: 
ſchäft liches“ erbittet derſelbe Referent auf das nachdrücklichſte die beſtimmte Beachtung aller 
Ver laulbarungen in den „Vereinsnachrichten“ des „Deutſch. Imker“, da hiedurch ſehr viel 
gegenſeitige Vielſchreiberei erſpart werden könnte, wenn eben „Der Deutſche Imker“ 
genauer geleſen und das Verlautbarte (Preis d. „Gerſtungs-Beilage“, rechtzeitige 
Mitgliederliſten, Konto-Abrechnung, ſofortige genaue Angaben bei Schadensfällen uſw.) 
ordentlich berückſichtigt würden. — Die Einſchränkung der Vereinsnachrichten im „Deutſch. 
Imker“ vertrat Schriftleiter H. Baßler; die dringende Notwendigkeit ergibt ſich daraus, 
daß ſtärker als die üblichen 32 Seiten die Einzel⸗-Nummer der hohen, feit 1. Juni L J. 
neuerlich geſtiegenen Druckkoſten wegen nicht ausgegeben werden kann und der fachuche 
Tei! des Blattes zu febr verkürzt wird. Hiezu lag ein ausführlich begründeter Antrag des 
forreſr. Mitgl. Jof. Mattauch-Hirſchberg vor, welcher für gänzliche Weglaſſung des 
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„Verſammlungskalenders“. Einſchränkung der Beobachtungſtations-Monatsberichte und der 
Sektionsnachrichten eintritt. An der Wechſelrede hiezu beteiligten jid) insbeſondere 5.⸗Ge⸗ 
ſchäftsl.⸗Stellv. F. Baßler, Wanderlehrer Schu pp-Koaden (der Wiener „Bienenvaler“ 
bringt die Vereinsnachrichten auf für beſtimmten Leſerkreis beſchränkter Sonder-Beilage). Œ- 
ſchäftsl. Chowanetz, S. Hagensdorf (betonte das Intereſſe der Lefer an Nachrichten ihnen 
bekannter Sektionen, proteſtierte gegen eine etwaige Einfügung der Beobachtungsſtations⸗ 
Monatsberichte an letzte Stelle im „D. J.“). Schließlich wird einſtimmig beſchloſſen: 1. Die 
Sektionsnachrichten werden im „D. J.“ auch weiterhin abgedruckt, 2. doch wird die Schrif: 
leitung zu jedweder größtmöglichſten Streichung alles Unweſentlichen und weitere Kreise 
nicht Intereſſierenden ermächtigt, in welcher Hinſicht die Einſender von vornherein ſchon be: 
der Abfaſſung ſich dem anzupaſſen haben; zumal die H. Wanderlehrer ſchon feit Jahren oun 
befondere lobende Anerkennung verzichtet haben; 3. die Berichte über regelmäßige 
„Monatsverſammlungen“ und „Imkerabende“ werden nur dann abgedruckt, wenn dor: 
beſondere Beſchlüſſe gefaßt wurden;; 4. die kurz gefaßten Ankündigungen des „Verſamm— 
lungskalenders“ werden beibehalten; 5. der „Deurſchmähriſche Imkerbund“ in Brünn und 
der „Schleſiſche Landesverein“ f. Bzcht.“ in Troppau werden erſucht, ihre Veröffenlichrengen 
in gleicher Weiſe zu halten, wie unfer L.-⸗Z.⸗Verein; es mögen deren Vereins! bricht z, 
fo wie früher nur in den für Mähren und Schleſien beſtimmten Exemplaren des . Zei 
Imker“ erſcheinen, in welchen dann, um Raum hiefür zu gewinnen, ebenſoviel an Arenz: 
nachrichten unſeres L.⸗Zentralvereines wegzulaſſen ift. — Ueber die Beitragsleiſtung zue 
Wanderverſammlung aller Bienenzüchter deutſcher Zunge, der ebe— 
maligen altehrwürdigen „Wanderverſammlung deutſch., öſterr. und ungar. Bienenwirten, 
berichtete Vizepräſident Gauded unter Betonung der fachlichen und völkiſchen Gemein. 
ſchaft in andauernder Verbindung unſerer Imkerſchaft mit der auswärtigen, wenn auch 
die Teuerungsverhältniſſe heute den Beſuch dortiger Imkertage und die Ausſtellungs- 
beteiligung leider nur in geringem Maße geſtatten. Nachdem Wanderlehrer Hübner— 
Leitmeritz, Gautſch-Proſtibor. Z.-A.⸗R. Flamm, Obmann der Sektion Komotau, au- 
ſtimmend beigepflichtet hatten, wurde ein Jahresbeitrag von Kč 300.— der „Wanderver— 
ſammlung“ bewilligt, ferner dem Wanderlehrer Schu pp-Kaaden eine Beihilfe von 
Kč 300.— zur Teilnahme an den diesjährigen Veranſtaltungen in Wien zugeſprochen und 
die Zuerkennung einer Staatswidmung für Wanderlehrer Rö ſch-Kaaden beim Miniſte— 
rium für Landeskultur unterſtützt. — Den Antrag des „Bw. Gau Luditz-Buchau⸗ 
Manctin“ wegen Beſtellung ſtändiger praktiſcher TLehrmeiſter, bzw. R: 
viſoren (Inſpektoren) für beſtimmte Sektionsrayons zwecks Beratung und 
praktiſcher Schulung der Imker, Aufdeckung grober Rebier in Aufſtellung. Zucht und 
Betriebsweiſe, von Krankheitsherden uſw. gegen feſten Gehalt und Einhebung einer Ge— 
bühr beim betr. Bienenbeſitzer, vertrat Gauobmann W.-L. Her ge t⸗Deutſch, iine. 
Hiezu betonten Z.-Geſchftsl. H. Baßler. Baderle-S. „Am Fuße d. Jeſchken“, A. C. 
„Am Kranich“, Z.-A.⸗R. W.⸗L. Herz, Geſchäftsleiter d. S. Pechgrün, WR. Rö ſch 
Kaaden, Z.-A.⸗R. W.⸗L. Altmann Reichenberg, WR. Hübner-Leitmeritz die Notwen— 
digkeit der Stand beſuche ſeitens unſerer bw. Wanderlehrer an läß⸗ 
lich ihrer Vorträge ſowie die Veranſtaltung beſonderer Standſchauen, H. st 
ſchäftsltr. Stellv. F. Baß ler die Mitwirkung der B'enenmeiſter, Z.-A.-R. W.⸗L. Al: 

man n⸗Reichenberg die Aufgaben des Sektionsobmannes, und werden die verehrl. Get, 
tionen dringend erſucht, den bez. Bemühungen der Wanderlehrer kein Hindernis 
in den Weg zu legen, ſendern im Gegenteile die „Standbeſuche“ auch bei nicht „muſter— 
gültigen“ Imkern zu veranlaſſen. Delegierter Grün dl, S. Chotieſchau will nicht zu 
viel verſprochen mijien. wenn nicht der Imker ſelbſt entſprechend mittut, Deleg. Grim im- 
Tachau verweiſt auf die erfolgreiche Arbeit der in feiner Sektion beſtellten beiden Reviſoten 
Beſchluß: Der Gau-Antrag wird als ſympathiſch begrüßt und dic verehrl. Sektion š- 
leitungen werden dringend aufgefordert, demgemäß, insbeſondere unter Mitwirkung 
der approb.⸗ und Sektions- Bienenmeiſter, in ihrem Wirkungskreiſe 

im Sinne der gegebenen Anregungen vorzugehen. da dem Landes-Zentrat— 
vereine leider eigene beſondere a hiefür nicht zur Verfügung ſtehen. Ueber Mx- 
regung Chowanetz Geſchftsl. d. S. Hagensdorf wäre bei Unterſuchung auf Bienenſeuche r 
die Unterſtützung der Veterinärhe fe den zu beanſpruchen. — Es folgte die Wordchıpre- 
chung zur Generalverſammlung. Vorlage des Geſchäfts- und Kaſſa-, ſowie 
Reviſionsberichtes für 1924. Z.⸗Geſchftsl. H. Baßle x forderte au recht zahlreicher Wve 
fd dung unſcrer diesjäbrigen bie nenw. Landesſchau m Leitmerutz auf und 
zu Preiswidmungen für drfe. — Bez. der diesjährigen Preiſe für Honig, Raus 

und lebende Bienen trat Z.-A.-R. W.⸗L. Herz für die bet. Gleichhaltung Dirt e 
preis-Honigpreis ein; über Antrag 3.Gltr. F. Baßler wurde einſtemmig anerkaun'. 
daß die Zeitverhältniſſe unter Berückſichtigung der beiden letzten Mißjahre und der gleich 

gebliebenen teueren Betriebs führung keinerlei Herabſetzung der Preiſe bedingen, 
vielmehr deren vollſtändige Aufrechter haltung wie bisher rechtfertigen; der 
Imker hat demgemäß jedwede Preisſchleuderei hintanzuhalten. Zu Honigſchutz und 
Honigpreis bedauerte derſelbe Berichterſtatter, daß die Honigkontrolle., welche 
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zur Fübrung der den Schutz des Geſetzes genießenden „eingetragenen Schutzmarke“ unferes 
Aundes⸗Zentralvereines berechtigt und fo einen beſſeren Honigpreis ermöglicht, vom er⸗ 
zieberiſchen Wert abgeſehen, leider noch immer nicht die gebührende Verbreitung findet. 
— eber die Gründung der „Züchtervereinigung“ berichtete Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Herz 
und wurden demgemäß die Satzungen wie die Durchführungslinien einſtimmig genehmigt. 
— Unter „Freie Anträge“ regte approb. Bienenmeiſter Gebert. Obmann d. S. 
„chedliſch, die Beſchaffung für die Mittel zum Ausbau des „D. Imker“ durch eine all⸗ 
meine Geldſammlung an, Deleg. Kuhn erklärte eine Erhöhung der Mitgliedsbeiträge 
ir nicht unmöglich; doch wird derzeit von folden Maßnahmen abgeſehen. — Schließlich 
kteſprach Gauobmann W.⸗L. Herget-⸗Deutſch⸗Killmes die von ihm herausgegebenen 
Fonig⸗Reklame⸗Poſtkarten mit Abbildungen, welche laut Befürwortung vurch die 
Zentral⸗Geſchäftsleitung als preiswert allſeitige Verbreitung verdienen. Schluß der 
Sitzung um 49 Uhr abends nach 4 ſtündiger Dauer. —T. 


: Auszeichnende Chruna Der erweiterte Zentralausſchiß hat mit Beſchluß vom 
28. Juni l. J. dem geweſenen Geſchäftsleiter d. S. Windiſch-Kamnttz F. A. Tree, Got, 
wist, in Würdigung feiner vieljäbrigen beſonders verdienſtvollen Betätigung um die bic- 
enzüchteriſchen Organiſation das Anerkennungs diplom des L.⸗Zentralvereines 
kerllehen. (Herzlichſten Glückwunſch unſerem fo verdienten treuen Mitarbeiter! D. HA) 


Wachs⸗Unterſuchung. Deutſche Techniſche Hochſchule Prag, Cyemiſches Laboratorium 
der jandwirtſchaftlichen Abteilung in Tetſchen-Liebwerd. Die Unterſuchung des überſand— 
tn Muſters bezeichnet: Wachsprobe, gepreßte Mittelwände, J. L. Z. G. 4464, 
erte folgende Ergebniſſe: Säurezahl 7, Verſeifungszahl 58, Actherzahl 45 Spez. Gew. 
24157, Schmelzpunkt 57, Weinwurms Reaktion auf Paraffin pofitiv, Harz nicht vorhanden, 
Stearin nicht vorhanden. — Nach dieſen Analyſenergebniſſen ſtellt diefe Probe kein 
reines Bienenwachs dar. — (Unterſuchungsgebühr: Kc 40.—.) Prof. Dr. Eckert m. p. 


Sektionsnachrichten. 


„Egerlandgan“. In der Verſammlung am 12. Juli in Franzensbad waren 17. Sek⸗ 
nen vertreten. Manderlehrer Chrijte!ln-Biaffengrün, behandelte „Rückblick und Aus 
tek“. Für das Baugebiet wurde beſchloſſen 25 K als Mindeſtpreis für 1 Kg. Honig 
md 35 K für Ka. Wachs feſtzuſetzen und haben ſich alle Gaumitglieder an dieſen Ve- 
Su zu halten. Dic Sektionsgeſchäftsleiter werden erſucht, die Kalenderbeſtel⸗ 
lungen vis Schtember an den Gaugeſchäftsleiter H. Schleicher. Eger, Gregorieplatz 4 
raufenden, da die Beſtellung gemeinſam für den Gau erfolgen fol. 


„Am Fuße des Jeſchten“. Arbeitsgemeinſchaft Reichenberger Innen runde 
Am Kranich“. Viekerige Tätigkeit: 1. Vortrag über „Das Aeußere und Innere der 
zune“; Vortragender Oberlehrer Altmann, am 5. Wag d. J. 2. Gründnde Verſamm— 
arg am 12. März. 3. Vortrag des Oberlehrers Altmann über „Die ideale und wiri- 
“nilie Bedeutung der Biene“, am 13. März. 4. Vortrag des Oberlehrers Altmann 
„et „Bienenwohnungen“ an der Hand einer Gerſtungsbeute, am 9. April. 5. Allerlei Wr: 
toun in der Imkerwerkſtäite, am 23. April. 6. Vortrag Altmann über „Bie— 
nakrankheiten“, am 7. Mai. 7. Vortrag Altmann über „Schwarm- und Honigvölker !; 
m 14. Dear. 8. Einſtimmiger Beſchluß der Innenrunde, ſich als Arbeitsgemeen— 
"Saft mit der Sektion „Am Fuße des Jeſchken“ zu verbinden, am 28. Mai und Durch⸗ 
Trung am 3. Juni. 9. Vortrag Altmann über „Das Schwärmen“, am 18. Juni. 
% Praktiſche Arbeiten auf folgenden Bienenſtänden: am 17. Mai bei Mitgl. 
oport in Hanichen, am 24. Mai bei Broſche in Franzendorf, am 11. Jum dar Löff— 
ler in Heinersdorf und am 21. Juni bei Schaurich in Dörſel. 

Hugo Ramiſch, Obmann d. „Arbeitsgemeinſchaft“. 

Aujezd⸗Tuſchkau. In der Verſammlung am 26. Juli I. J. bezeichneten Nemelka und 
Subit als Urſache des Frühjahrskrebsganges unſerer Bienenvölker, daß dieſe an den 
urch Nachfroſt verdorbenen Obſtblütenpollen erkrankten. Klenosky erzählte, wie er 
ier geworden: 1919 verirrte fidh) ein von einem Nachbarorte zugeflogener Schwarm in 
inen Rauchfang; ein Fangkaſten wurde aufgeſetzt, vom Ofen aus etwas geräuchert und 
er Schwarm marſchierte in den Kaften. Von dieſem erſten Bienenvolke im Dörfchen ftant- 
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un ſeitdem 15 andere; — ein glücklicher Imkerbruder! — Die anweſenden 20 Imker 
ben derzeit 94 Völker, welche heuer 39 Schwärme abgaben. Honigertrag gering; Honig— 
reis 25 K. Storchs Imkerbuch wurde febr günſt'g beurteilt. Go. 


Böhm.⸗Leipa. Wanderverſammlung in Niederliebich am 29. Jani l. J. im dortigen 
ilgebaude unter Vorſitz des Obmannes Schulleiter Frz. Hitſchfeld. Bienenwirtkſchaftl. 
anderiehrer Lerner Erwin Kunert bielt einen Lichtbilder-Vortrag „Unsere Bienen“. 
eicher Verfall) Nach Erledigung des Geſchäftlichen berichtete Mital. Joſef Geppert 
der die ausgezeichnete Funktion und bisherige Leiſtung der Vereins-Wabenpreſſe mit dem 
rſuchen an die Mitglieder, in kommenden Jahren ihr Wachs dis längſtens März- 


— 232 — 


April auf Kunſiwaben preſſen zu lafen. In Wechſelrede über den heurigen Honigpri 
wurden 20—25 K per 1 Kg. als angemeſſen erachtet und Wert auf beſſere Aufmachung u 
Darbietung in Gläſern (Vereinsglas) gelegt. Kryſtallzucker für Bienenfütterung iſt í 
die Seltionsmitglieder um 4.80 K beim Kaufmann Gürtler in Leipa, Brückengaſſe 
haben, ſolange der Vorrat reicht und das Entgegenkommen der Zuckerfabriken. Schließli 
folgte die Beſichtigung des Schulgartens und des Bienenſtandes des Obmannes Hitſchfe! 

Chotieſchan“!) Imkerabend am 14. Juni. Anregende Darbictungen des CC honn: 
vertreters Fachlehrer Joſef Schrödl über die Behandlung von Schwarm- und Goni 
völkern nach den Grundſätzen von „Weippl“. Volle Befriedigung über die von Rob. Hei 
in Oskau bezogenen Imkergeräte und die bei Joſ. Schmidt in Oskau beſtellten Bien 
wohnungen (18 doppelwandige Gerſtungsbeuten à 90 K.) Kurzer Bericht von Andr 
Gründl über den Verlauf der Wanderverſammlung der Nachbarſektion Holleiſche 
Reger Austauſch von Neuigkeiten am Bienenſtande. Freudige Aufnahme der Hauptleitung 
nachricht über der bewelligten Beſuch von „Jung-Klaus. Beſchluß: Ueberzählige Königinnet 
find mit Begleitbienen bei Tiſchlermeiſter Joſef Hofmann abzugeben und im Depot ter 
für Mitglieder dort erhältlich. 

Imkerabend am 12. Juli. Zufriedenſtellende Ausſprache über das Gedeiber 
und Honigen heuer durch die Sektion in unſerer heimatlichen Flur eingeführter Bienen 
futterpflanzen. Buchweizen hingegen wird ſebſt in den Morgenſtunden äußerſt ſpärtis 
beflogen; bisherige Trachtergebniſſe befriedigend. Gemeinſame Veſtellung von Som: 
gläſern bei Julius Weber in Komotau und Glasfabrik Hermannshütte. Eingehen. 
Erörterung über die Behandlung ſpät gefallener Nachſchwärme im Sinne des Wander 
lehrers Heinrich Storch; warmes Intereſſe für fein Werk „Der praktiſche Imker“. Zu 
ſammenſtellung der Beſtelliſte für den „Sudetendeutſchen Imkerkalender“. Nächſtes Imker 
Stelldichein am 9. Auguſt um 5 Uhr abends in der Schloßſchmiede. J. Ed. 

Deutſch⸗Bicla. In der gründenden Verſammlung am 21. Juni l. J. wurde: 
gewählt: Obmann Anton Haas, Landwirt, Deutſch-Biela Nr. 60, OCbmannſtellvertreie 
Joſef Schubert, Lehrer, Neukiela Nr. 42, Geſchäftsleiter Wilhelm Ratzka, Landw er 
D.⸗Biela 7b, Geſchäftsleiterſtellvbertreter Wilhelm Schubert, Landwirt D. elo Nr. e 
Beiräte Andreas Klemſche. Landwirt, Neubiela 35, Heinrich Reibhorn. Landwir⸗ 
Böhm.⸗Wicſen 26. Wanderlehrer Hugo Langer, Bürgerſchuldirektor. Mähr.-Schönberg 
hielt einen zeitgemäßen beifälligſt aufgenommenen Vortrag über Schwarmbehandlung, Pi 
nen krankheiten. Wert der Organiſation u. a. Der Mitgliedsbeitrag wurde mit K 20.— ft 
geſetzt. Zwecks gemeinſamer Beſtellung imkerlicher Bedarfsartike 
wolle man ſich leim Obmann melden. 


+ Görkau. Unſere Sektion beklagt den Tod zweier ihrer älteſten Mitglieder: An 
30. März verſchied nach längerem Leiden Hermann Roßbach im 72. Lebensjahre: c 
gehörte unſerem Vereine beinahe 50 Jahre an und verlieren wir einen biederen und out 
richtigen Imlerkollegen von allgemeiner Wertſchätzung. 


Hartmannsgrün. Am 26. April l. J. hielt Wanderlehrer Herget-D.⸗Killmes eine 
vorzüglichen Vortrag. Seine ſelbſtangefertigten Bilder hiezu erregten großes utere: 

Gura. In der gutbeſuchten Wanderverſammlung am 7. Juni 1925 in Kraſch bie. 
Wanderlehrer Emil Herget-Deutſch⸗Killmes einen ſehr gediegenen Vortrag über „Bienen 
zucht im allgemeinen“ verbunden mit Standſchau. Vertreten waren auch Mitglieder de 
Sektionen Rırfhin. Unterjamny und Kumerau. z neue Mitglieder traten be 

Jokes. In der gründenden Verſammlung unter Leitung des Wenzel Sacher mu: 
den gewählt: Peter Eberle. Elektrotechniker-Obmann, Joſef Eberle, Ziegiermeiſter 
Obmannſtellvertrreter. Wenzel Sacher, Schneidermeiſter-Geſchäſtsleiter. Bienenw. CG 
räte werden vorläufig leihweiſe beſchafft. Der Jahresbeitrag wurde mit Ke 25.— fer 
geſezt. Jeden erſten Freitag im, Monat findet ein Im lerabend ſtatt. 

Karlsbad. Gut beſuchte Verſammlung in Dallwitz am 12. Juli 1925. Wanderlehr: 
Prof. Schurp Kaaden ſprach über die Bedeutung des Zeichnens der Königin. Auf de: 
Stande des Fachlehrers Heinz wurde dann eine Königin berausgeſucht und gezgeichne 
Alle Teilnehmer waren befriedigt. Der Wanderlehrer empfahl aber nur dem, der da 
nötige Geſchick und die entſprechende Praxis hat, nach vorhergehender Uebung an 3 
beitsbienen und Drohnen Königinnen zu zeichnen empfohlen. Storchs Buch „Der pre 
tiſche Imker“ zum fleißigen Studium wurde angekauft. 4 Nachbarſektionen waren vertreter 

Lratzaa. Vie alliährlich, fe machte auch heuer die Sektion am 28. Juni eine Erki 
fion, diesmal zum Wanderlehrer Ad. Köhler, Oberlehrer i. R. in Dittersbach, Bz. Secci 
land. Hieran beieiltaten ſich 18 Mitglieder mit ihren Frauen, alt und jung, welche d 
nicht ſchcuten den über DI m hohen Hohenwald zu überſteigen um nach raft Stunde 
Wanderung auf dem fo herrlich gelegenen Bienenſtande den unermüdlichen Ausführunge 
des Wanderiehrers Köhler zu lauſchen, der feinen ſchweizer Pavillon, Gerſtungsbeute 


„) Als nachahmenswertes Muſter für zielbewußte Vereinstäligkeit abgedruckt. D. Sen 
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u. b. a. zeigte. Veſonderes Intereſſe erweckte die Röniginnenjuği der deutſchen dunkeln 
Nat wobei die verſchiedenen Syſteme und eine für jeden Imker einfache Weiſelzucht 
er ol wurden. fo daß Wanderlehrer wie Imker des Mittages vergaßen und ert um 
1 Ubr das gemeinſame Mittageſſen einnahmen. Aber bereits um 2 Uhr erſchien Wander- 
ebrer Köhler trotz feiner Rekonvaleszenz im Verſammlungslokale „Zum Felſenkeller“ 
m Chriſtiansau, wo er an Hand der vom Landes⸗Zentralvereinc entliehenen Tafeln, einen 
iit Atündigen Vortrag über „Seuchenhafte Erkrankungen der Honigbiene“ abhielt, zu wels 
chem fih außer den Mitgliedern der „Erlbachtal“-Sektion auch ſolche der Sektionen Fried⸗ 
land, Bullendorf und PBunzendorf eingefunden hatten. Reicher Beifall lohnte 
Ye lehrreichen Ausführungen und der Obmann dankte nach reicher Wechſelrede dem Wan- 
krlebrer Köhler für feine Aufopferung mit dem Wunſche baidigſter Geneſung, auf daß 
er noch lange zum Wohle der deutſchen Bienenzucht wirken könne. Um 5 Uhr nachm. 
nc: vom Wanderlehrer Köhler bis an die Ortsgrenze begleitet die Imkerſchar ihren 
Rückweg an. 

Langugeſt. An der Verſammlung, die am 7. Juni l. J. ſtattfand, nahmen auch die 
Sektonen Paredl und Prohn teil. Z.⸗A.⸗R. Wanderlehrer Anton Her z⸗Doglasgrün 
Dat einen ſehr lehrreichen und feſſelnden Vortrag über Königinnenzucht, der feine praf- 
tide Fortſe tzung am Bienenſtande in der hieſigen Schule fand. 

Maria Ratſchitz. Die Mitglieder entbieten ihrem hochverehrten Obmann hochw. De⸗ 
cent und biſchöflichen Vikär P. Cha Klometb zu feinem 25jährigen Prieſter— 
ı:tilaum die innigſten Glid- und Segenswünſche! 


Miecholup. Wanderverſammlung am 19. Juli 1925 unter Vorſitz des Obmannes 
Hari Vizepräſident Hauſtein-⸗Perz überreichte feierlichſt die 10jährige Ehrenurkunde 
a den Obmann und Anerkennungsſchreiben an 4 Gründungsmiiglieder, hielt dann einen 
neffichen Vortrag über Schwarmpflege, Bienenkrankheiten und einfachſte Königinnenzucht. 
A. Beifall.) Anſchließend rege Wechſelrede über Karbollappen und heitere Erlebniſſe vom 
kenenftande. Der Ankauf einer neuen Honigſchleuder wurde beſchloſſen. Guter Ver: 
ſermlungsbeſuch, Beitritt 3 neuer Mitglieder. Vetter man n-Seltſch führte ein ſehr 
ztaltiſches Futterröhmchen vor. H. 

T Miltigau. Am 8 Juni l. J. verſch'ed Herr Joſef Scherbaum, Landwirt, welcher 
r Seltion jeit ihrer Gründung als Obmann vorgeſtanden, im 67. Lebensjahre. Der 
Letſtorbene war der Schwiegerſohn eines hervorragend praktiſchen Imkers, den ſchon ſeit 
dieien Jahren die Erde deckt und von dem ihm Liebe und Begeiſterung für die edle Jm- 
“ri eingeimpft wurden. Am Fronleichnabmsfeſte trugen wir den Entſchlafenen unter 
großet Beteiligung zu Grabe. Wir wollen ihm ein treues Andenken bewahren! 

t Moſtan⸗Nebanitz. Am 12. Juli verſchied plötzlich unfer treues Mitglied Georg 
ler aus Au. Von ſeiner Wertſchätzung zeigte die überaus zahlreiche Beteiligung am 
näbniſſe. Ehre feinem Andenken! 

T Reichenberg. Am 15. April l. J. verſchied unfer liebes Miiglied Franz Sieben— 
e: Her, Zimmermann in Maffersdorf. Als treuer Bienenfreund wollen wir feiner 
ki: in Ehren gedenken! 

FT Saleſl⸗Sehuſein. Am 25 Juni 1925 wurde Obmann Wilhelm Walter. Bahnmei— 
ter l. R. zur Ruhe getragen. Seit der Gründung der Seltion ſtand er ihr als Obmann 
dor. Als väterliches Erbteil hatte er die Liebe zur Biene mitgenommen; mehrere Bienen- 
tende betreute er im lieblichen Elbtale; infolge ſeines Beruſes gewann er viele Bahnwäch— 
ter für die Imkerei. Hoch ſchätzte er unſere Organiſation; er war cin fleißiger Beſchicker 
weise bw. Ausſtellungen, ein ſteter Beſucher unſerer Tagungen. Mitten aus ſeinen imkeri— 
Gen Arbeiten. aus neuen Plänen entriß ibn uns der Tod in ſeinem 65. Lebensjahre. Ehre 
ſeenem Andenken! 

Welbine⸗Ließnitz. In der Wanderverſammlung am 14. Juni 1925 in Ratſch hielt 
Vanderlehrer Franz Pohnert. Handelsſchulinhaber-Teplitz-Schönau einen 2½ſtündigen, 
Sch egenen Vortrag über „Bienenzucht in Theorie und Praxis“ der von den leider nicht 
eor zahlreichen aber aus weitem Umkre'ſe erſchienenen Mitgliedern und Gäſten (23 Rerfonen! 
eifälligſt aufgenommen wurde. 4 neue Mitglieder traten bei. 


Stein, Zur Verſammlung am 28. Juni l. J. anläßlich des 15jährigen Beſtandes der 
dektion waren ſämtliche Mitglieder erſchienen. Der Geſchäftsleiter gab überſichtlichen Bes 
icht über die Tätigkeit während der vergangenen 15 Jahre. Hierauf überreichte Obmann 
Inton Nachtigall an Robert Scheithauer, Obmann Stellvertreter und Peter P. 
Laska, Geſchäftsleiter, für ihre mehr als 15jährige ununterbrochene Tätigkeit als Vor— 
tandsmitglieder die „Goldene Ehren-Biene“ d. L.⸗Z.⸗V. mit bewegten Worten. Der Ge: 
bäftsleiter dankte namens der beiden Gefeierten; be widmeten dem „Sch.-R. Baßler — 
r. Körbl⸗Jond“ dankenswerteſtens je 50 Kč, zuſammen 100 Kč Hierauf wurde noch 
s Gründers Konrad Ströhmer, Oekonomieverwalter, gedacht und ihm ein Dant: 
dre ben geſendet. 
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2 Deutſchmähriſcher Imkerbund p 
« Brünn, parkſtraße Nr. 7. - Parteienverkehr: nur Brünn, Zeile Nr. 16, > 
> täglich, außer Sonntag, ½ 20 bis ½ 21, Samstag von 15 dis 18 Uhr. > 


< > 
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Leitmeritzer Wanderausſtellung vom 5. bis 13. September 1925. Wir wurden j: 
tens des Deutſchen bienenw. Landes-Zentralvereines für Böhmen eingeladen, diefe Ausſtel, 
lung zu beſchicken oder doch zu beſuchen. Da Leitmeritz in eincm grcßen geſchloſſeren 
Sprachgebicte und in einer reichen Gegend gelegen ift, ſteht zu erwarten, daß ſich dri 
Ausſtellung reet über den Rahmen der vorjährigen Zwiltauer Ausſtellung erheben wird, 
beſonders wenn die Ausſtellungsleitung auch nicht mehr jo unverbältnismäßig Done \r 
forderungen an die Ausſteller ſtellt, wie an uns im Vorjahre. Es wird wohl ſicher etwa 
Sehenswertes zu ſehen und Gutes zu lernen geben. Darum fomne jeder, deſſen on: 
töpfchen heuer nicht leer geblieben ift, und Stelle jeder aus, der glaubt. daß er etwas Sehen. 
wertes oder ſonſt Intereſſantes auszuſtellen hat. 

Der Schwormianglaften „Imm“ der Firma Bohatſchal & Comp. in Sternberg m 
Mähren ſcheint einen Siegeslauf anzutreten, wie aus den zahlreichen uns bisyer zugefon. 
menen Anerkennungsbriefen bervorgeht. Wir haben uns aber auch an unfriem eigerer 
Bienenſtande von dem tadelloſen Funktionieren des „Imm“ (Type I) überzeugt. Die Firma 
hat uns zwar auch die Type II zur Verfügung geſtellt, doch konnten wir dieſe noch nidi 'ı 
Verwendung nehmen und werden darüber ert im nächſten Jahre berichten können. Ber 
Anbringen des Fangkaſtens muß darauf geachtet werden, daß die Immen den Flug berci 
eingeſtellt oder noch nicht begonnen haben dürfen, da ſonſt die heimkehrenden Flugbiener 
das veränderte Fluglech nicht erkennen und ſehr lange brauchen, che fie ſich wieder zurci 
finden. was einen heilloſen Rummel am Stande erzeugt. Es ut ein herrliches Gett, 
wenn man zur Schwarmzeit bloß am Abend nachſchauen zu kommen braucht, ob ker 
Schwarm im Kaften ſteckt — wenn man eben nicht Zeit hat dies fon unter Tags zu de 
forgen, um vielleicht am gleichen Tage auch noch einen Nachſchwarm in den gegen eine: 
zweiten ausgewechſelten Vorderteil zu bekommen. Wie viel Mühe und Aerger wird dam: 
erſpart! Unſeres Erachtens follte jeder Großimker alle Bauten mit dieſem Apparate ver 
ſehen und der Kleinimker, der nicht Zeit hat, fih mit ſeinen Immlein während de? Yau: 
viel abzugeben, ebenfalls, umſomehr, als ſich der Apparat mit zwei bis drei größerer 
Schwärmen bezahlr macht und nahezu unverwüſtlich ut. Leider läßt ſich der mm" au 
Grund der ibm beigegebenen Beſchreibung nicht fo ohneweiters behandeln (d. h. Type! 
während die Type II, die etwas kleiner ift, wie uns die Firma verſichert, nur einfach o 
die Beule angebängt zu werden braucht, was wir aber noch nicht ausprobiert haben), '. 
daß es ſich empfiehlt. wenn fih in jedem Vereine ein „mobiles Mitglied (womöglich e! 
Eiſenbohner mit Regiefahrt) findet, das die Firma Bohatſchek in Sternberg oder jemanden 
der den Apparat ſchon in Gebrauch hat (wie z. B. wir), aufſucht und ſich die Bereitſtellun 
der Fangvorrichtung zeigen läßt. Wir ſtehen dazu jeden Samstag in der in der Ueberſchr: 
angegebenen Zeit zur Verfügung, bitten jedoch, un? voraus zu verſtändigen, damit wir je 
manden ins Bienenhaus mitſchicken können. Jedenfalls ft es gut, fih idon jetzt, nach de 
Schwarmzeit, mit dieſen Apparaten zu verſehen, da anzunehmen ijt, daß im nächſten Krit 
jahr die Nachfrage fo groß fein wird, daß die Firma den Beſtellungen nicht nachzukomme 
vermag. Gleichzeitig bitten wir, uns eventuelle Mißerfolge mit dem Apparate mitzut-' 
len, damit wir auch ſolche Fälle und ihren Grund kennen lernen. Anerkennungsſchreite 
bitten wir nicht an uns, ſondern an die Firma Bohatſchek direkt zu fenden, da wir fein 
dafür keine Verwendung haben. 

Gauverband Kuhländchen. Am 28. Juni d. J. wurde bei gutem Beſuche ſeitens alle 
dem Gaue angeſchloſſenen Zweigvereine auf dem Bienenſtande des Oomannes J. Ga. 
in Botenwald durch Bienenmeiſter Rudolf Hajetſche k-Sternbera eine Standſcha 
vorgenommen bei der die Bildung eines Kunſtſchwarmes und die Behandlung der Vert 
nach dem Abſchwärmen, das Zeichnen junger Königinnen und das Anlegen re 
Reſervekäſtchen gezeigt wurde. Sodann hielt Herr Obmann Zindler, Obmann de 
Zweigvereines Partſchendorf, einen Vortrag über Wachsgewinnung und Wabenbau di 
Bienen. Nach kurzer Wechſelrede wurde mit Rückſicht auf die Züge die Verſammlung dur 
GE SE H. Berger mit einem Wiederſehen auf dem Gauimkertag in Bolte 
geſchloſſen. 


Standſchau in Oberheinzendorf. Am 20. und 21. Juni d. J. hat Bienenmeiſt 
Hajetſchek auch die Bienenſtände des Vereines Oberheinzendorf beſucht und dabei de 
Vereinsmitgliedern viele erſprießliche Dienſte geleiſtet, was ſeitens der Vereinsleitung! 
einem warmen au die Geſchäftsleitung des Imkerbundes gerichteten Dankſchreiben ane: 
kannt wird. In Würdigung des dem Vereine durch die Zuweiſung des Bienenmeiſters :: 
zeugten Entgegenkommens wurden ſeitens desſelben 25 Bauſteine gegeichne 
Wird den übrigen Vereinen zur freundlichen Darnachachtung empfohlen! Sehr wacker! 
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Schleſiſcher Landesverein für Bienenzucht. 
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Der Geſchäitsleiter bringt den geehrten Vereinsmitgliedern in Erinnerung, daß in der 
Teſeglertenvberſammlung am 14. April d. J. der Beſchluß gefaßt wurde, behufs Beſchaf⸗ 
fung eigener, (ou Lichtbildervorträge in den Zweigvereinen gui brauchbarer Diapoſitive, an 
de photograpbrerenden Herren Imker mit dem böflichen Erſuchen heranzu⸗ 
meren, intereſſante Momente aus dem Imkerleben, Anſichten geöffneter Beuten verſchiedener 
eniteme, von Bienen beſetzter Brut» und Honigwaben, Anſichten von angelegten Schwär⸗ 
nen allenfalls auch Aufnahmen des mit der Abnahme des Schwarmes beſchäftigten Imkers, 
das Einlaufenlaſſen des Schwarmes in die ihm angewieſene Beute, Fütterung der Bienen 
don außen oder im Etode, Bienentränken, den Vorgang der Honiggewinnung von der Ent- 
nime der vollen Waben, das Abfegen der Bienen, das Entdeckeln der Honigwaben, das 
Ectteudern und Klären des Honigs uſw. auf der photographiſchen Platte feſthalten und 
tren Abzug dem Schleſiſchen Landesvereine für Bienenzucht. in Troppau, Grätzerſtraße 
iia II einſenden zu wollen. Auf dieſe Art hofft die Vereinsleitung für die fo beliebten 
end lehrreichen Tichtbildervorträge in den Zweigvereinen und Schulen ſehr gut 
bauchbarc Tiapoſitive zu erlangen und dadurch nicht länger von unliebſamen Enttaäuſchun⸗ 
an, die das Heranziehen ſolcher Bilderreiben von auswärts immer nach ſich zieht, über: 
zucht zu werden. Wir bitten nochmals recht febr, dieſer eben jo intereſſanten wie wichtigen 
Argclegenheit die Aufmerkſamkeit zuwenden zu wollen. 

Weiters erſuchen wir unſere geehrten Mitglieder, die am 26., 27. und 28. September 
d J. in Neutitſchein ſtattfindende Ausſtellung des mit dem Kubländer Obſtbauvereine zu— 
ſemmenarbeitenden Deutſchen Bienenzüchter⸗Vereines für Neutitſchein und 
imzebung möglichſt mit Bienenzuchtprodukten, Geräten, Schauſtücken, Schriften und Beid- 
dagen beſchicken und recht zahlreich beſuchen zu wollen; nähere Auskünfte erteilt Dr. Rudolf 
tollak, Zahnarzt in Neutitſchein. Hier gilt es, unſere Zuſammengehörigkeit auch durch 
de: ZJuſammenarbeit zu bekunden. | 

Zur gefällinen Nachahmung empfehlen wir das imlerfreundliche Verfahren mehrerer 
wirer Sachwalter, die die Imker ihrer Umgebung um ſich ſcharen und ihnen auf ihren 
zegenſtänden oder in ihrem Heim wertvolle Anleitungen zum Betriebe der edlen Imkerei 
cen, wie ictzthin wieder Ing. Franz Brauer in Hruſchau, der den Mitgliedern des 
zrigbereines Cderberg das Wachsſchmelzen und Gießen künſtlicher Mittelwände vor: 
nare, die ihm dafür herzlich dankbar find und ein geſteigertes Intereſſe am Vereinsleben 
linden. Viral fequens! 

Daß übnigene jede gemeirnützige Arbeit, obwohl fie føren in ſich ſelber den ſchönften 
bon birgt, des Dankes und der Anerkennung auch noch in fpäten Tagen teiihaftig wird, 
271 die Ausſprache, die der Obmannſtellvertreter Landeskaſſerdire lor 1. R. Kantor am 
F.grüßungsabende zur Feier des einhundertfünfzigjährigen Beſtandes der deutſchen Leh— 
tetbildungsanſtalt in Troppau hielt: „Als Vertreter des Schleſiſchen Landesvereines für 
Fenenzucht nehme ich gerne die Gelegenheit wahr, der jubilierenden Anſtalt nicht nur die 
"ton Wunſche zu deren weiterem Blühen und Gedeihen darzubringen, ich fühle mich or, 
ccm, im Namen unſeres Vereincs der deutſchen Lehrerbilduangsanſtalt in Troppau 
m kerzlichſte.! Dank für die tatkräftige, werktätige und ſeloſtloſe Unterſtützung, die unfer 
zerem vom Tage ſeiner Gründung bis heute ſeitens der Herren Direktoren, vieler Pro- 
ien und ungezählter Abſolventen dieſer Anſtalt im reichſten Maße erfahren hat. Ich 
ente: „Seitens der Direktoren . ..“ Wenn etwa der geehrte Lehrkörper der Meinung 
tate, der hochrerdiente Schulrat Karl Riedl fei nur Direktor der Troppauer Lehrer— 
Reungsanſtolt geweſen, fo irrt er. Herr Schulrat Karl Riedl war durch mehrere Jahre 
is zu feinem am 9. Dezember 1877 in Gries in Tirol erfolgten Tode auch Obmann des 
Bade svereines für Bienenzucht; noch dazu ein ſehr umſichtiger Obmann. Und ſollte te- 
nend meinen, Herr Schulrat Dr. Joſef Mich, fer „ihr Direktor“ geweſen, fo irrt er; Herr 
Schulrat Dr. Mich war auch bis kurz vor feinem Ableben „unfer Obmann“. Es war 
om me Herzensſache, die Lebramtskandidaten zu begeifterien Imkern heranzuziehen, die 
Alen mit Muſterbienenſtänden auszuſtatten, kurz, dem Landesvereine ein fürſorglicher 
ter zu fem. Und wer leitete den „Schleſiſchen Imker“, unfer damaliges Vereinsorgan? 
er in unterer Ausſchußſitzund am 4. Oktober 1876 zum Comann Stellvertreter gewählte 
aget Ihrer Anſtalt, der um die Bienenzucht des Landes bochverdiente P. Joſef Ferdi— 
und Benda war cs; und er blieb Schriftleiter auch noch nach ſeinem Abgange bon der 
rat oz Pfarrer in Leitersdorf, ja er blieb unfer Schriftleiter bis zu feiner Ueberſied— 
ung nach Köllein in Mähren im Jahre 1894. 

Und wer ſaß im Ausſchuſſe des Landesvereines für Bienenzucht von deſſen Gründung 
n“ Proſeſſor Alois Meixner und Profeſſor Reinhold Czaſch, der bis in fein hohes 
iter den Bienenſtand der Lehrerbildungsanſtalt bewirtſchaftete, und zeitweilig einer der 
ärkſten Troppauer Imker war. Schulrat Joſef Hanel leitete als Obmann-Stellvertre⸗ 
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ter den Verein bis zum 30. Dezember 1902, bis zur Uebernahme des Staatsſchulin 
torates in beſter Weiſe und Profeſſor Wilhelm Kreſta war als Zahlmeiſter des Lan 
vereines für Bienenzucht durch viele Jahre tätig. 

Und Ihr jetziger Anſtaltsleiter? Herr Profeſſor Norbert Piffl ift fcit mehr als $ 
Jahren Verwalter der Bücherei des Landesbienenzuchtvereines, Verwalter unſeres r 
haltigen „Apiſtiſchen Vereinsmuſeums“ und nicht genug daran, auch der Leiter der 
ſchäfte des Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht in Troppau. 

Es iſt nicht anders und wir kommen darüber nicht hinweg: Die beſten Köpfe der 
pauer Lehrerbildungsanſtalt und deren arbeitsfreudigſten Hände waren auch ſtets die S 
unſeres Landesvereines. Unſere ſtattliche Vereinsbücherei fand ſeit Jahrzehnten und 
mehreren Jabren fand auch unſer Apiſtiſches Vereinsmuſeum koſtenloſe Unterkunft in 
Räumen der Troppauer deutſchen Lehrerbildungsanſtalt. 

Soviel verdankt der Schleſiſche Landesverein für Bienenzucht der deutſchen Le 
bildungsanſtall in Troppau. 

Und unſere Zweigvereine im ganzen Lande? Wer ſammelte die Imker unterwies 
half mit Rai und Tat bis zu dieſer Stunde? Die Oberlehrer und Lehrer find 
die Sendboten Ihrer Anſtalt, jene Herren, die die Arbeitsfreudigkeit ihrer Direktoren 
Profeſſoren in ſich aufnahmen und hinaustrugen ins Leben, weit hinaus über die G 
zen unſeres Heimatlandes. a 

Wer bildet endlich den Kitt, das feſte Band zwiſchen dem Landesvereine und 
Zweigvereinen? Unſer Wanderlehrer iſt es: Herr Hubert Onderka in Langenberg 
Freudenthal, der Sonntag für Sonntag, Feiertag für Feiertag bei jedem Wetter met f 
im Morgengrauen hinauseilt, um in den rund 40 Zweigvereinen den Imkern die reiche 
fahrung auf ſeinem eigenen großen Bienenſtande und die Früchte ſeiner Beleſenheit zu 8 
mitteln, Ratſchläge zu erteilen, Rätſel aufzuklären nicht müde wird. Ich werde ihm ni 
Unrecht tun, wenn ich ihm auf den Kopf zuſage: „Du but auch einer von denen ...“ 

Das wollle ich laut und vor aller Welt herzlich dankend ausgeſprochen haben. Im 9 
men des Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht in Troppau, im Namen jedes ein: 
nen unſerer dermalen 1400 Imker wünſche ich der Anſtalt nochmals ein weiteres Pli 
und Gedeihen! (Lebhafter Beifall.) 

Unſer Ausſchuß⸗-Mitglied. Baurat Ing. Viktor Keßler und der Obmann unſe 
Zweigvercincs Neutitſchein, Dr. Rudolf Pollak, haben vom 11. bis 16. Mai d. J. an d 
Lehrgange über die Jufektionskrankheiten der Bienenvölker in der Biologiſchen Reichs 
ſtalt in Berlin ⸗Tahlem unter Leitung des auf dieſem Gebiete hochverdienten Dr. B. 
chert teilgenommen. In dieſem Kurſe wurden auch die Erkrankungen der Bienen an J 
ben, an Oefe- und Schimmelpilzen bebandelt. Herr Ing. Keßler-Troppau nımmi Se 
5 einſchlägigem ſchleſ. Materiale an und führt die Unterſuchung toft: 

os durch. 

Die Arbeiten des Herrn Staatsveterinärs Dr. Januſchke zur Erforſchung 
„Oſtſhloſuſchen Bienenſeuche des Jahres 1923“ find aus Mangel an Infektio 
material noch nicht fortgeſetzt worden. 

Der Mähriſche Landes kulturrat, Deutſche Seltion. hat laut Zuſchrift c 
13. Juni 1925, Zahl 289˙4 unſerem Anſuchen um Subventionen zum Ankaufe 
genoſſenſchafllich zu benützenden bienenwirtſchaftlichen Maſchinen (Honigſchleudern, Wa 
preſſen uſw.) keine Folge gegeben. 


Imkerverein Levoča, vormals „Fips“ (Slowakei). 


Einladung. Die 2. Wanderverſammlung findet am 30. Auguſt l. J. vorm. 10 Uhr 
Geln ic im Gewerbekaſino ſtatt und werden hiezu alle Bienenfrcunde und Vereins! 
glieder höſtichſt eingeiaten. Tagesordnung: Vormittag: Tätigkeitsbericht, Organi 
rung der Ortsgruppe; Freie Anträge: Aufnahme neuer Mitglieder. Nachmittag: Bei 
gung des Bienenſtandes des Vereinsmitgliedes Michael Dir ner: Vortrag des Verei 
ausſchußmitglicdes Guſtav Krausz über „Faulbrut“; Anleilung zur Schwarmverwert: 
und andere kraknſche Winke für Bienenzüchter! 


Unſer „Sudetendeutſcher Imkerkalender“ für 1926, deffen zwei Auflagen für 1925 10 
vergriffen waren, wird bereits zur IV. Deutſchen land- u. forſtw. Wanderausſtellung, 
Ende Auguſt, fertig vorliegen. Bei gediegener Ausſtattung und ebenſolchem Inhalte, u 
fich der Preis, trotz 7% Papierpreisſteigerung, billigſt ſtellen: Einzelpreis K 5.— o 
Poſtporto; bei Beſtellung durch Sektionen (Zweig vereinen 5—10 Exemp! 
K 5.— poſtfrei, 11—15 Exemplare K 4.80 poitfrei, 16—20 Exemplare K 4.50 poſtfre i, u 
20 Exemplare K 4.—, ſtets poſtfrei: Verpackungsſpeſen werden nicht berechnet. 


„Der Kleine Ausſtellungsführer“ der IV. Deutſchen land- u. forſtw. Wan! 
ausſtellung, verbunden mit Gewerbe, Induſtrie und Warenſchau, Leimeritz 1925, I 
unſer heutigen Auflage bei. 
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Kunſtwaben 
liefert per kg Kč 40 — 
Ludwig Schwenke, 

Imkerei, Neſtomitz a. d. E. 
Auch Anfertigung aus eigenem, 
eingeſandten Bienenwachs. Er⸗ 
zeugung von Waben mit größerre 

Zellenprägung. 84 


Bienenzucht- Geräte 
Räahmchenholz, Kunftwaben 
offeriert 
Ferdinand Elger, Dörfel, 316, 

bei Reichenberg. 8 


Rähmchenſtäbe 
aus Fichten ⸗ und Lindenholz, aſt⸗ 
rein, volliommen trocken, in ſaub. 

Hobelſchnitt, 1000 x 26 x 6 


9 Fichte 100 Stück zu Kč 18'— 


5ekg» Poſtpaket zu. . Kč 11.— 
Lindenholz um Kč 2°— höher 
liefert in jeder Menge 
Alois Riedel, Brettſäge in 
Welſchgrund, P. Unter-Langen⸗ 

dorf bei Mähr.⸗Neuſtadt. 38 


Zu verkaufen! 


Eine Stockpreſſe für Breit ` ` 
wabenftöde 
Eine Stockpreſſe f. Gerſtungs⸗ 


ma 
Eine Stockpreſſe für Kanitz⸗ 
körbe bei 
Frau Mathilde Köcher, Lewin 
Geltſchberg. 


Honiggläser 


la Weissglas, stark, gut gekühlt, 

zum Binden und mit Metalldeckel 

sowie alle sonstigen Glasartikel : 
Glashüttenwerke „Emmahütte“ 
Otto Löwy & Co, 


Tischau. 
bei Teplitz-Schönau. 


Ges. m. b. H., 
Post Zuckmantel 
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Hienenwirtihaitlihe 
Geräte 


in größter Auswahl u. zu Zabrits- 
pretjen liefert 


Willi Ullmann, Taunwald 
Böhmen, 

gepr. Bienenmeiſter, 8 

der Firma Fr. Simmich, Jauernig 

Preisbücher umſonſt und franko 

Ein kauf von echtem Bienenwachs 


Bienenwohnungen 
aller Art 
erzeugt zu billigſten Preiſen 
Joſef Schmidt, 
VBienenzüchter u, mech. Tiſchlerei 
Oskau (Mähren). 100 
Verkauft heuer Schwärme. 


RUNSTWABEN 


aus garant. reinem Bienenwachs 
liefert 
zu billigsten Tagespreisen Fa. 


Brüder Tolman, Pürglitz. 


Achtung I Beteiligung! 


Alle jene Imker, die für eine wich; 
tige und rentable bienen- 
wirtſchaftliche Inſtitution 
(mit dem Sitz in Eger) ein Kapital 
(nicht unter 500 Kč) anlegen 
können, ſind höflichſt gebeten, ihre 
— Mitteilungen über Nennung der 
Höhe des Kapitals an den 
Bienenw. Wanderlehrer V. Joſeſ 
Richter, Eger, Pogratherſtr. 66 
gelangen zu laſſen. Derſelbe per: 
ſendet koſtenlos, nach Einlauf einer 
entſprechenden Anzahl Teilnehmer, 
die Aufklärungsſchriften. 


Diesjährige und vorjährige 
befruchtete Könlginnen 


verſendet im Auguſt um Kč 35.—, 
im September um Kč 30° — franko 


Imkererei Zäborsky, Mahalovce 
Post: Sv. Ondrej, 
Slovakei, 2. XIX. 

Prämiiert !! Ausgezeichnet!! 


Die verehrl. Auftraggeber wollen für ihre Einſchaltungen deren Größe 
gefl. von vornherein ſelbſt angeben! 


* 


Ausgezeichnete J ni el: 9 al ) | h ii | k 


aus Ia gutem Bara-Gummtftoff, zum Ellbogen 
reichend, mit Spange ſchließend, febr zweckmäß. zuſammengeſtellt, 
ganz ſchützend vor Bienenſtichen, liefert in vorzüglicher Qualität 


Jptzial⸗Imkerhandſchuhe⸗Erzengung Erhard Sur, Sud (Ihm.) 
Für Damen und Herren à Paar Kč 28.—. 


Maßangabe: über die vier Hand⸗Knöchel oberhalb des Daumens 
bei ausgeſtreckter Hand (locker herum). 53 


Wichtig für Imker! 

Beuten nach Syſtem Jung Klaus, 6 und 8 Rahmen- 
etagen, 20 und 30 em hoch, oder in beliebiger Höhe, per 
Stück von Kč 30.— an, ſowie Gerſtungsbeuten, ganz Holz 
oder mit Strohmatten und Kuntz' ſche Breitwabenzwillinge 

| liefert äußerſt preiswert 
Adolf Bitterlich, mechan. Tiſchlerei, * 
Böhmen. 87 


F 
Medaillen, Ehrendiplome! 


Honigſchleudern 


und alle anderen Bienen zuchtgeräte ſowie 
goniaverſanddoſen u. Herzog's Qualitäts⸗Rundſtab⸗ 
g Königin⸗Abſperrgitter 
liefert 
Rod. Heinz, Spezialwerkſtätte für Imkergeräte und 
Maſchinen, Oskau (Nordmähren). 12 
ieee 


e 
GU 


ausgezeichnet | | 


ff AMC. 


I I Usberall mit den höchsten Preisen 


Anerkennungsschreiben ! | 50 


NN ALLER SISTEME = 


E = : GEFLOGELZUCHT 
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— = ILUSTR. PREISBÜCHER 


ABIPERRGTTER 


erasussenent TNS 


derausgeber: Denticher bienenwirtſchaftlicher Landes- Bentralverein für Böhmen in Weinberge Mé 
Druck der Deutſchen agrariſchen Druckerei in Brag, b. o 


Garantiert hitze und kälte 
beſtän dige 


Honiggläſer 


rein weiß, in Glas mit DE 
Verſchluß. 500 und 1000 & 
faſſend. Per 100 Stück, je 98 
franko Bahnhof ab hier ink 

Verpackung 150 K& per Ki 


Julius Weber, Homok 
Bahnhofſtraße 35. 


Ganz neues geſtriche } 


Bienenhau 


mit 6 Völkern und Zugeh 
2500 Kč zu verkaufen I 
Joſef Lößl, Ober⸗Neug 
Poft Lanz bei Falken 


Strohflechte 


Erzeugung von Strohbiene 
nungen u. Strohmatten nach 
alles von ungedroſchenem, g 
ten Stroh mit nur Ia. Rof 
abgenäht. Imkerei des Franz 
Invalid’ Sobochleben 15, 
Mariaſchein, en 


Bienenwac a 
à kg Kč 35.—, 
ſowie 


Kunſtwabe 


à kg zum Tagespreiſ⸗ 
garantiert echt liefert 


Willi Ullmann, Tant 


SOME ALLE an Dn ZUR 


BETRIEBE DERE 
BIENEN " uno = 


NOTIGEN ARTIKEL SER 
In SGN PREISEN 8 
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Si eutt che Imker. 


Bienenwi licher Landes- Jentralverein fhe Böhmen: Jahresbeitrag (ein ſchl. Verſicher nns 
ES — 20—, Kebrperionen, e ZC Vereine und Hochſchüler R 10 
Mitglieder der Sektionen (Zweigverein) A IC—. 


tember 1925. Nr. 9. XXXVIII. Jahrgang. 
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VerfammlungiEalender. 
KAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAASAAAAAA/ vvvvvvvvvvvvvvvvvt 


S. Plan u. Umg. Nr. 106. Verſammlung am 20. Setpember 1925 um halb 2 Uhr nach⸗ 

tags im Gaſthaus Weis in Ottenreuth. 1. Die letzte Verhandlungsſchrift. 2. Vortrag. 
Pienenwirtſchaftliche Fragen. 4. Freie Anträge. Gäſte aus Nachbarſektionen find Dera- 
willkommen. | 
S. Eger „Stadt Nr. 334“. Nächſte Monatsverſammlung am Dienstag, den 22. Sep- 
Wer bei Seifert. Vortrag Schleicher: Einwinterung. 
5. Gr.⸗Chmeleſchen. Am Sonntag, den 27. September l. J., Herbſtverſammlung im (Got, 
je Heß um halb 2 Uhr nachmittags. Vortrag Jul. Reim, Obmannſtellvertreter der 
on 27, über „Zeilgemäße Tagesfragen . Schriftliche Einladungen ergehen nicht. Nad- 
tionen find höflichſt eingeladen. 


U 
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'nue für > Börfe für Honig, Wachs die eiuſchaltungen 


f und aus: > > müſſen für jeden Monat 
nene mur für eigene neuerlich befonders ans 
Be. Erzesgnife. Lé und Bienenvöller. 3 gemeldet werden. 

W 8 KLAAAAAAAAAAAACHMAAAAAAAAAAAAAC 


kegen werden von den bier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 


T Unbste und Nachfragen botr. Bienen wohnungen, Geräte, Kunſtwaben n. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht 1! 


Wahlzucht⸗ Königinnen diesjährig befruchtet zu Kč 23.— verſendet franko 
nahme A. Eiermann, Hodnik (Mähren), für lebende Ankunft garantiert; hat auch 
leuderhonig im Großen und in Poſtdoſen preiswert abzugeben. — Ia Gebirgs⸗ 
ſen⸗Schleuderhonig hat größeres Quantum abzugeben Rudolf Gertler. 
Ana I, Bolt Sebuſein. — 50 Kg. goldgelben Honig hat abzugeben W. Streit⸗ 
tger, Wilkiſchau 28, Poſt Neu⸗Sazawa. — 1 Volk in Müllers Idealbeute fait neu, 
Bolt in Gerſtung⸗Lagerbeute alt, beide mit ausgebauten Waben für die Honigräume 
Zubehör und außerdem im September 2 nackte Völker, weil überzählig, werden bil⸗ 
t abgegeben bei Franz Ullmann, Eiſenbrod. — Komplett eingerichtetes Bienenhaus 
\ 13 beſetzten, fowie 5 leeren Gerſtungsbeuten, großem Wabenvorrat und vieles 
ere Gerät ift überſiedlungshalber billigſt zu verkaufen bei Reinhold Andre, Soboch⸗ 
n 77, Poſt Mariaſchein. — Marie Dworzak, Förſterswitwe, Hödnitz 68 (Mähren), ver- 
~ Schle uderhonig in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen preiswert. — Aus dem Nachlaſſe des ver- 
benen Bahnmeiſters W. Walter in Saleſel a. d. Elbe find Völker und Stöcke in 
rauen Preiſe nach Uebereinkunft. Zuſchriften an Lehrer Porſch, Salefei 
D. 9 Bienenvölker, italieniſcher Kreuzung, insgeſamt mit Stöcken, vat 
gebe 5 Biemann, Poft Garir. — Bienenvölker deutſcher Raſſe in 
mizkörben. Breitwabenſtöcken und Gerſtungsbeuten verkauft wegen Ueberſiedlung 


— A eegen £ 


A. Falta, Oberlehrer i. R., Trautenau. — 20—25 Völker in Gerſtungsbeuten ſchwarm⸗ 
faule deutſche Raſſe verkauft billig wegen Ueberzahl und Ueberſiedlung Emil Reichelt. 
Oberoffizial der Staatsbahn in Teplitz (Hauptbahnhof). — Kaufe garantiert echten Bienen: 

honig aus Gebirgswaldgegend. Karl Pfiſter, Reſtgutbeſitzer in Postovice, Poi: 

Šlapanice in Böhmen. — Geſundes Muttervolk mit befr. Heuriger Königin in einem 

älteren Zwillingsſtock mit bew. Bau iſt um 100 K& überſiedlungshalber bei Selbſtabholung 

ſoforl abzugeben bei Ant. Träger in Scherlowitz, Poft Pernharz bei Mies. — Hot: 

aromatiſchen, lichten, gar. echten Honig kauft im Großen und erbittet bemuſterte Offerte. 

Bezirksinſpektor A. Vihmann, Poderſam. — Verkaufe einige Bienenvölker weger 

Ueberzahl, Auswahl am Stande geſtattet, Ernſt Ritſchel, Altkalken 50, Poft Hirſchberg. 

— A. Köckert (ebe Auguſt-Börſe) hat Sept. / Okt. noch einige Königinnen abzuge⸗ 

ben; trifft Beſtelltes bis zum 4. Tage nach Aufgabe der Beſtellung nicht ein, jo ijt ausver⸗ 

kauft. — Eine größere Menge Shleuderhontg gat abzugeben: Ernſt Schöttner. 

gepr. Bienenmeiſter in Gfell bei Schlackenwerth. — Schleuderhonig in Packungen zu 

33, 1 und 5 Kg. hat preiswert abzugeben: Schulleiter Martulek Rudolf in Ponitſck. 

Poft Frain (Mähren). — Schleuderhonig aus Gebirgsgegend verſendet billigſt Revier 

förſter Johann Beutel, Oſpilov, Poft Kladek (Mähren). — Wahlzuchtkönigin. dies⸗ 

jährig befruchtet, verſendet Kč 22.— franko Nachnahme: Hermann Pröckl, Maſchiniſ, 

Brunnersdorf 139 bei Kaaden; ſowie 16 Stück ſtarke Völker in Strohgerſtungsringen zu 

9 Waben. Preis nach Uebereinkommen. — Joſef Focke in Saara bei Auſſig verkauft 

4 ſchöne Bienenvölker ſamt Gerſtungsbeuten und Honigvorrat, auch ein Bienenhaus- 
für 4 Stöcke — Engelbert Slider Leipertitz. (Mähren) ſucht 3 nackte Völker zu kaufen. 

— Diesjährig befruchtete Königinnen verſendet im September um Ké 30.— franko 
Imkerei Fr. ch orsky, Mahalovce, Poſt Spiessky, Sv. Ondrey (Slowakei, XIX. E.). 
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Eingeſendet. 


a 
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Ganz neues Bienenhaus mit mehreren leeren mit ausgebauten Waben ver 
ſehenen Gerſtungsbeuten ſamt Aufſatzkäſten ijt wegen Ueberſiedlung zu ber 
kaufen bei Wenzl Spinler, Oberlehrer i. R., derzeit in Rudig, Ringplatz Nr. 168. 


Thymian⸗Samen (Thymnus vulgaris) 1 Dekogramm Kč 12.— verſendet Imkerei 
Fr. Züborsky, Machalovce. Poft Spissky So. Ondrej (Slowakei, 2. XIX). 


Wer übernimmt das Bleichen von Wachs, ſo daß es ganz weiß wird? Gef. Anbote an 
Willi Ullmann, Tannwald i. B. 


Wer übernimmt Waben zum Ausſchmelzen? Ich würde für einen Teil des Wachkſes 
auch Kunſtwaben zurücknehmen; Alexander Bugſch, Grundbeſitzer, Huncovce (Slowakei 


Bitte! Wer von der geehrten Imkerſchaft weiß in ſeinem Bekanntenkreiſe für meiner 
Sohn (ſtellenloſen 19jähr. Lehrer), irgend eine halbwegs zuſagende Anſtellung oc 
Beſchäftigung? Um gefällige Benachrichtigung bittet Heinrich Storch, Oberlehrer 
bienenw. Wanderlehrer in Nd. Preſchkau, Poſt Ober-Preſchkau. 
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p 

Sücher und Schriften. f 

Alle hier beſprochenen Bücher And durch die Buchhandlung Julius Hüller in Beüx zu beziehen. D 
vor’ vd W 


Der praktiſche Imker. Von Heinrich Storch, Oberlehrer und bienenw. Wanderlehrer 
Nieder⸗Preſchkau, Poit Oberx⸗Preſchkau. Der Preis dieſes vorzüglichen, wiederholt emp 
fohlenen Lehrbuches iſt richtig: K& 25.50. 


Heimatkunde deutſcher Gebiete und Bezirke, von Adam Winter. Mit Landkarte 19:5 
Thonbrunn. Einzig. Bez. Aſch. Selbſtverlag. Von dem ſchon im Auguſthefte d. „D. J“ ange 
zeigten und bet empfohlenen Buche find weitere Druckbogen (bis Seite 116) erſchiener 
welche ausführlich die Mundart beſprechen, ein reichhaltiges Dialekt-Wörterverzeichnis uni 
Beiträge zu „Sitte und Glaube“ enthalten. Das Erſcheinen weiterer Teile der Heima: 
kunde hängt von Aufbringung der Druckkoſten ab und wünſchen wir ihr deshalb die vol. 
Unterſtützung ſeitens aller unſerer intereſſierten Kreiſe! Sch. ⸗R. B. 


Nr. 9. Prag, September 1925. XXXVIII. Jahrg. 


Der Deufſche Imker. 


(Selt Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfdyrift „Der Bienenpater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Candesvereines sur | 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 182.) 


Organ des Deutichen Relchs verbandes der Blenenzucht-Handesvereinigungen im 


der Tſckechoſlowaklſchen Republik. 
(Beuticher Bienenwirtiheftlidher Lsandes-Zentraiverein für Böhmen, Schleilkher Landes-Verein tn 
Blenenzuckt, Deutkhmährlicher Imkerbund.) 


Ichtiftleiter: Sch.⸗R. ans Baßler, Agl. Weinberge⸗ Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
—— 8 a ___—_____ ee nennen us e en] 


Etſcheint im erſten Monatsdrittel. Beigabe der Zeitſchtift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Ber befondees zu beftellen. (Gebühr id K pro lahr.) Ankündigung ebühren: Die i mm hohe. mm breite 
oder deren Raum 85 Hellec, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nadh Höhe des Rechnungsbettages ents 
Nachlaß. — Finſchelft füt alle Sendungen und Juſchriften: Deutſchet Ble ne en 1 oe ftiiher 
endes-Sentralvecein für Böhmen in Gol Deinberge bei Prag. 471 — 
6 der Annahme far jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — once Gr 1 815.768, 


Unſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtatlonen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
Juni 1923—1925. 

Juni 1923 war wie der Juni des Jahres 1921. Im 1. Drittel gab es ganz hübſche 
Ertrage, dann folgten leere Zellen wegen Kälte, Regen, Schnee und ſcharfen Winden. Die 
Folge war: Hunger und Verhungern der Völker. Entſchluß vieler Imker: „Wir hören mit 
der Bienenzucht, die gar nicht gelingen will, auf!“ 

Jun 1924: Das Wetter befriedigte nur in wenig Stationen. Zumeiſt gab es Regen, 
ſcharſe Nord- und Nordoſt-Winde und kalte Nächte. Die Haupttracht war da, konnte aber 
nicht ausgenützt werden. Trotzdem gab es Juniernten, die bekanntlich im Vorjahre ganz aus: 
geblieben ſind. Die Völker ſtanden in voller Entwicklung und ſtießen ziemlich viele Schwärme 
ao, die zum Teile als Durchbrenner eingetragen wurden. Als Bienenfeinde im Juni wurden 
Wachs motten, Ohrwürmer und Kohlmeiſen genannt. 

Juni 1925: Im allgemeinen wird über das ſchlechte Wetter geklagt. Beſtändige Nord— 
und Weſt⸗Winde hielten die Temperatur febr niedrig und eine bis zum Horizonte reichende 
Wolkendecke ließ die Sonne nicht aus ihrem Verſtecke kommen. Niederſchläge gab es ab 
à Juni bis Ende des Monats beinahe alle Tage. Unter folden Verhältniſſen darf es uns 
nicht wundern, daß der Bienenſtand unſere Hoffnungen nicht erfüllt hat. Die Honigtöpfe 
blieben in ſehr vielen Fällen leer und die bereits zum Fluge gerüſteten Schwärme ber- 
ſchoben des ungünſtigen Wetters wegen ihren Auszug von heute auf morgen — und ver— 
zichteten auf die jüngſte Königin. 

Dienenkrankbeiten. In mehreren Gegenden hat heuer die gefährliche Faulbrut 
ſchwere Opfer gefordert. Niemand ijt vor dieſer Seuche auf feinem Stande ſicher! Sie klopft 
beim beſten Bienenpfleger wie beim argſten Bienenſchinder an. Benützet die kurze Zeit der 
Einwinterung zur ſorgfältigen Unterſuchung aller frei gewordenen Brutwaben. 
ae ihr auf den unteren Zellſeiten ſchwarzen oder dunkelbraunen Schorf id. i. der feſte 

Röückftand der durch Faulbrut zugrunde gegangenen Maden), dann ſendet ſofort nach Ver⸗ 
tanbigung der eigenen Sektion mindeſt 1 Quadratdezimeter der verdächtigen Wabe wohl: 
berpackt an eine unſerer Unterſuchungsſtellen ein. 


Juli 1923—1925. 

1923. Ein ſeltener Monat! Wetter und die immer ſchwächer werdenden Völker im 
Juni brachten Verzweiflung und der Juli mit ſeiner prächtigen Flora im ſchönſten Son— 
nenwetter brachte Biene und Imker zur Arbeit und Befriedigung 

1924. Dieſes Jahr brachte die umgekehrte Folge. Wenn auch der Juni mit ſeiner 
Ermte anderen normalen Jahren nachſtand, jo konnten doch die meiſten Imker mit Rück— 
ficht auf den kommenden Juli zufrieden fein. Der Juli ſetzte aber gleich mit Regen und 
kalten Nächten ein, ſo daß es mit Ausnahme dreier Stationen nur zu kleinen Zunahmen 
und mitunter zu großen Abnahmen kam. Muttervölker und Schwärme konnten an vielen 
Orten nur durch wiederholtes Füttern erhalten werden. 

1925. Der heurige Juli ärgerte infolge der häufigen ſonnenloſen Tage, der beſtändig 
ſcharfen N:W-Winde, des vielen Regens und der zahlreichen die Bienen und den Nektar 
ſtörenden Gewitter. Die vom Juni übernommenen ſtarken Völker zeigten auf den meiſten 
Ständen die Schwarmreife, die aber wegen des ſchlechten Wetters nur ſelten zum Schwär- 
men führte. In der Trachtfolge wechſelten Wieſenblumen, Schneebeere, Weiß-, Rot- und 
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Monatsbericht Juni 1925 


t 
| 


dkg 

Altſtabt b. T. 127 | + 450 L 220 
Leitmeri © o 141184 A 
Seblitz b. Brür . 225 276 | + 206 
Reihltadt . . . 265 |+ 205 ＋ 305 
Saaz . 282 + 755 + 240 
Raaden. . . . . |284 | + 660 + 470 
Zebus .. 300 ＋ 51 ＋ 72 
Warnsdorf . . 320 + 150 — 30 
Neuland Auſcha 350 A. 497 ＋ 32 
Pilnikau 352 ＋ 320 | -+ 365 
Soſau I 370 ＋T 420 t 570 
Soſau II. 1370|+ 510 760 
Reichenberg I 374| ＋ 55|-+ 200 
Landskron. . 380 ＋ 410 ＋ 300 
Woratſchen - 390 | +1090 | + 680 
Reichenberg II 400 + 460 ＋ 240 
Franzensbad 145 ＋ 605 + 470 
Ueberbörfel. . . 446 | + 150 + 150 
Rubolfftadt . . 483 + 250 + 180 
Schwanenbrückl. 393 ＋ 60 ＋ 24 
Schönau⸗ Braunau 500 ＋ 220 + 190 
Glashütten . 3531 ＋ 20 E 230 
Neubiſtritz 589 | + 250 + 320 
Gottmannsgrün . | 600 | + 660 t 220 
Johannesberg 600 | + 300 340 
Deutſch⸗Killmes 632 ＋ 590 ＋ 240 
Eibenberg 750 + 100 -+ 220 
l wwäpren ı 

Deutſch⸗Liebau 287 ＋ 154 ＋ 62 
Römerftadt . . 602 — 15 ＋ 60 
Neuſtift . 619 ＋ 190 ＋ 260 

Steen: 

Barzdorf . . . . 260 ＋ 28 ＋ 36 
Odrauu . . 265 L 402 + 254 
Neutitſchein 280 + 710 ＋ 75 
Troppau . . 280 + 565 ＋ 63 
Langenberg . . . 324 T＋ 30 ＋＋ 280 


E 


— 2404 430| 210 
— 6 476 70 
— 120 370| 130 
— 50,4 945 200 
— 1904 940| 290 
— 125 ＋ 398| 130 
— 70 50 100 
— 246 ＋ 283 200 
— 100 ＋ 685 155 
— 120 f 870 280 
— 80 11190 370 
— 120 ＋ 135 130 
+ 64 ＋ 774 146 
+ 630 42400) 240 
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GC Hörnklee, Boreti, Rieſenhonigdiſtel, Linde gab wieder nichts, Elatthonig von Rinde, Pflau⸗ 
men, Ahorn, Eiche und Pappel. Im allgemeinen war die Juliernte gering und gegend- 


weiſe gleich 0, fo daß Völker und Schwärme gefüttert werden mußten. Hübſche Juliernten 
batien Langenberg mit 14.7 Kilogramm, Woratſchen mit 13 Kilogramm, D.⸗Liebau mit 
12.1 Kilogramm, Pilnikau mit 12 Kilogramm und Braunau mit 11. 6 Kilogramm. Die 
beiten Honigtage waren der 2. (4mal), der 3. (7mal), und der 4. Juli (Tmal). Von Feinden 
wird öfters die Weſpe genannt, die auf manchem Stande durch maſſenhaftes Auftreten 
eine große Plage geworden iſt. Be 
Krankheiten: Achtet auf die Faulbrut, die jetzt an den freiwerdenden Brut: 
waben durch den auf der unteren Zellſeite liegenden Schorf leicht zu erkennen ift und auf 
die Noſema, die bereits im Herbſte ihre Opfer wählt und durch Maniga Sterben der 
Flugbienen ſich bemerkbar macht! | | 
Imbheil! l Altmann. 


Kleber die Honigpreisbildung. 


Sen korreſp. u. Ehrenmitglied Adolf Wohlrab, Miniſter. „Rechn. Direktor i. R., 
Maria⸗Enzersdorf b. Wien. 


Alljährlich soen in den Imkerverſammlungen auch die See über den 
Honigpreis zur Sprache: da gibt es immer hitzige Wechſelreden, daher dieſe Frage 

um nicht unnütze Gegenſätze heraufzubeſchwören, rein alademiſch zu behandeln ijt. 
KS In erſter Linie iſt feſtzuſtellen, was iſt unter Preis zu verſtehen und wie 
entſteht euj natürliche Weiſe ein Preis? 

Unter einem Preis verſteht man die Menge Geld, die man für eine Sache 
in beſtimmter Menge zu geben hat; der Preis, „pretium“, einer Sache iſt in 
nationalökonomiſcher Hinſicht der Inbegriff der Güter, welche der Inhaber Det, 
ſelben dafür erhalten kann. 


Die Preisbeſtimmunz ift immer ein Kampf verſchie dener In 
tereſſen, da jedermann beim Verkaufe möglichſt wenig an Wert hergeben und 
möglichſt v: el dafür erhalten will. In dieſem Kampfe der Intereſſen bleibt der 
Stärkere und Erfahrenere Sieger und der Preis iſt umſo höher, je bedeutender 
die Ueberlegenheit des Verkäufers iſt. Bei einem gerechten Kaufe müſſen die Ge⸗ 
winne Aeichmäßig verteilt fein. 

Daraus ergibt Dé auch, daß ein mit allen Verbeſſerungen tz 
tionellgeführter Betrieb einem rückſtändigen, nicht ordentlich geführten 
Betrieb ſtets überlegen ſein und in der Verwertung ſeiner Produkte einen 
Vorſprung haben wird. 

Die * Verhältniſſe bringen es mit fich, daß d ex Preis nicht 
mit dem Werte der Ware identiſch iſt. 

Eine Cauptbedingung eines ſoliden Preiſes ift, daß derſelbe geſchäft⸗ 
lich angemeſſen fei. 

Man kann Anſchaffungs⸗, Verkaufs-, Lokal⸗, Markt⸗, Not- und Schleuder⸗ 
Preiſe unierſcheiden. 

Der Anſchaffungspreis. gründet ſich ſelbſtverſtändlich auf die Ge⸗ 
ſtehun a skoſten, die man in unſerem Falle in der Weiſe ermittelt, in dem 
man die Verzinſung des inveſtierten Kapitales, eine angemeſſene Abſchreibung 
bzw. Abnötzung der Einrichtung und der Wohnung, dann die Betriebs koſten 
etwaige Schwarmnachſchaffung, Füttevungskoſten, Wanderung) ſowie Steuern 
in Berückſichtigung zieht. 

Unter dieſen Verhältniſſen kann man von einer Renta pili tät der Bie 
nenzucht nur dann ſprechen, wenn das Erträgnis aus derſelben höher ift, als 
wenn man das für die Einrichtung und Betriebsführung einer Bienenzucht auf 
gewendete Kapital zinſenbringend in einer Bank oder Sparkaſſa anlegt, mr: 
A 115 Mühe und Plage hat, auch von den Wetterlaunen ganz  unab- 
hängig! 
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Der Verkaufspreis wird nicht durch eme Verordnung oder einen 


Vereins keſchluß, ſondern durch den freien Wettbewerb (Konkurrenz) D e- 
ſtimmt. Zu einer ordentlichen. Preisbildung gehören zwei: einer der die Were 


hergibt und einer der fie bezahlt. Bei einer ordentlichen Preisbildung darf ſich 
weder der Verkäuſer noch der Käufer übervorteilt erachten. Je beurer eine Sache 
kommt, deſto Fleiner wird der Kreis der Abnehmer. | 

In der Kriegs⸗ und Nachkriegszeit haben wir ja zur Genüge erfahren, daß. 
Preisdiktate am allerwenigſten durch behördliche Verordnungen einen Er- 
folg haben, Ein ungeſundes Preisdiktat läkt die Waren verſchwinden, Die dann 
nur im „Schleichhandel“ erhältlich ſind. Mit dem Aufhören der wirtſchaft⸗ 
lichen Zwangsgeſetze iſt auch der „Schleichhandel“ verſchwunden. 

Lokalpreiſe ſind nur an von jedem Verkehre abgeſchloſſenen Orten: 
mönlich: dieſelben ſind entweder abnorm hoch oder außergewöhnlich niedrig, wie 
man ſich auf Reiſen in entlegenen Gebirgsgegenden überzeugen kann. Die hö⸗ 
heren Honiapreife in ſolchen Gebirgsgegenden haben allerdings eine ſachliche Ve- 
gründung, indem der Gebirgsimker bei kurzer Tracht mit bedeutend höheren Ge⸗ 
ſtehungskoſten arbeiten muß. 

Beim Marktpreiſe kommt mehr der Verbraucher⸗ (Konſumenten⸗)⸗ 
Slandpunkt in Geltung. Im Marktverkehre können ungebührlich hohe Preiſe 
wegen der Gefahr der Beſtrafung als Preistreiber und wegen allgemeinen Wett⸗ 
bewerbes nicht beſtehen. Die Preisbildung erfolgt einzig und allein nach den. 
Angebote und der Nachfrage; kommt durch die Erzeuger (Produzenten) 
und Händler viel Ware auf den Markt, fo fallen naturgemäß die Preiſe; ift- 
wenig Ware da, ſo gehen die Preiſe im Verhältniſſe der Zahlangsfähigkeit der 
Verbraucher in die Höhe. Da gerade in der jetzigen Zeit die Zahlungsfähigkeit 
der Verbraucher eine gewiſſe Grenze hat, jo tritt die Un ver käuflichkeit 
an. ſobald ein Preis eine gewiſſe Höhe erreicht hat. 

Bea lalich des Marktpreiſes kommt noch zu bedenken, ob auf denſelben die 
Erzeugung oder der Handel einen größeren Einfluß hat. Es ift natürlich, daß 
in einem Lande, wo der Bedarf durch die Erzeugung jene Deckung fine 
det, wo durch entſprechenden Zoll ſchutz der ausländiſche Wettbewerb nicht in 
die Wag ſchale fällt, die Erzeugung auf die Preisbeſtimmung einen ſolchen Ein: 
fluß ausübt, daß der Marktpreis nicht unter die Geſtehungskoſten fällt. 

Was anderes iſt es, wenn der Bedarf durch die Erzeugung nicht gedeckt ift, 


wo der Handel einſetzt und wo dann der Weltmarktpreis gilt, der auf 


die inländiſchen Geſtehungskoſten keine Rückſicht nimmt. In Oeſterreich, z. B. 
muß beim Getreide der Weltmarktpreis gelten, weil die Erzeugung nur Lë des 
Bedarfes deckt. Infolge der amerikaniſchen Truſts iſt allerdings der Getreide⸗ 
weltmark preis ein ziemlich hoher, während für Honig ein ſehr niedriger Welt- 
preis beſteht, er bei mangelndem Zollſchutze der Erzeugung alfo nicht nützt. 

Wir haben noch Not: und Schleuderpreiſe. Wenn ein Imker aus Not 
ren Honig ſich zu niedrigem Preiſe abdrücken lafen muß, oder ein unfolider- 
Kanſmann Honig aus irgend welchen Gründen unter dem Preiſe abgibt, 
„ſchleuder:“, bedeutet dies wohl eine ortliche Schädigung der Erzeuger, ift aber 
ohne Einfluß auf die ſonſtige Preisbildung. 

De: der Preisbildung ſpielt auch der Gebrauchswert eine Rolle. Eine 
Ware, ine nicht dringend benötigt wird, iſt ſchwer anzubringen. Infolge femer 
Heilkraft äber beſitzt der Honig einen Gebrauchswert und infolge der vielen Fäl⸗ 
itungen wird bei einem ordentlichen Imker immer eine Nachfrage nach echlem, 
unverfälſchten und reinlich gewonnenen Honig beſtehen. 

Beim Abſatze ift aber auch die Zahlung s fähigkeit der Verbraucher 
don Bedeutuna. Man wird die Wahrnehmung machen können, daß bei dem 
Notſtande gewiſſer Bevölkerungsſchichten Honig jetzt ſchwerer abzuſetzen ift, da 
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die berfüabaren Geldmittel kaum zur Beſchaffung der unumgänglich notwendi⸗ 
gen Lebensmitlel hinreichen. 

Der Wert des Zahlungs mittels hat ebenfalls in Berückſichtigung 
gezogen zu werden. Durch den Weltkrieg ſind die Währungen vieler Staaten 
ins Wanken geraten; unter den noch immer andauernden unſicheren wirtſchaft⸗ 
lichen EH zeigt der Kurszettel noch immer große Schwanlungen und 
es iſt für den Erzeuger nicht gleichgültig, wenn er ſchlechtes Geld für ſein Er⸗ 
zeuanis erhält. 

Störungen können in der Preisbildung auch durch adminiſtrative Verfü⸗ 
gungen, wie Ein- und Ausfuhrverbote, durch unlauteren Qar: 
ſrerhandel eintreten. Termin und Spekulationsgeſchäfte 
dürften mit Rückſicht auf die geringe Bedeutung des Honigs als Großhandels⸗ 
artikel nicht zu befürchten ſein. 

Was das Ausmaß des Honigpreiſes betrifft, ſo galt es früher als 
Grundſatz, daß derſelbe dem Butterpreiſe gleich fei, was aber heute nidi 
mehr in vollem Ausmaße beſteht, indem zwiſchen beiden Preiſen meiſt eine ge— 
wiſſe Spannung vorhanden iſt. 

Auch mit dem Zuckerpreis beſtand früher einmal ein Zuſammenhanag. 
Zur Zeit der größten Zuckernot galt der zweifache und ſtellenweiſe jetzt der drei 
fache uderpreiß, (Siehe Bericht des Schleſiſchen Landesvereines für Bienen— 
zucht „D. Deutſche Imker“, Nr. 5, 1925), in Böhmen aber der bis ſechsfache und 
höhere. Im Vergleiche zum Preiſe der anderen Lebensmittel iſt der 
Honiapreis nicht in dem Maße geſtiegen wie z. B. bei Mehl, Butter 
len In Oeſterreich ift knapp die Valoriſierung des Friedenspreiſes 
erreicht. 

Jedenfalls haben die Imker richtiger Weiſe heute keinen Grund, 
mit dem bisherigen Honigpreis herunterzugehenz;: die ket: 
ten Jahre waren im Ertrage ungünſtig und die Betriebskoſten find nicht niedri— 
ger geworden, ſondern noch immer hohe. 

In Mitteleuropa herrſchen noch immer abnormale wirtſchaftliche Verhält⸗ 
niſſe, indem tauſendjährige Wirtſchaftsgebiete zerriſſen und durch Zollſchranken 
abgeſperrt werden. Unter normalen Verhältniſſen erfolgt die Preisbildung gleich 
bei allen Artikeln. Nicht fo ut es aber jetzt der Fall. Wenn auch bei einer 
großen Zahl von Imkern mit Rückſicht auf die Ethik der Bienenzucht die Preis 
frage kaum Schwierigkeiten bereiten kann und preistreiberiſche Tendenzen ja 
ferne liegen, ſo muß es doch Aufgabe einer jeden imkeriſchen Organiſation ſein. 
daß der Imker durch einen entſprechenden Honigpreis ein ange: 
meſſenes Entgelt für das vicle Riſiko, für feine Mühe und Plage hat 
und dadurch die Bienenzucht in jene hoffentlich bald eintretende Periode hinüber- 
gerettet wird, wo wieder normale wirtſchaftliche Verhältniſſe beſtehen werden. 


Die Winterzehrung des Blens. 


(Auszug aus dem Vortrag bei der Hauptverſammlung Plan 1925.) 
Von bw. Wanderlehrer Profeſſor Hermann Schupp, Kaaden. 


Trotz aller Nortſchritte der neuzeitlichen Imkerei ut für Imker und Volks 
n irtſchaft immer nor, am wichtigſten die Frage der Wünterzehrung. Es, 
iſt beſonders wegen des ungeheuren landwirtſchaftlichen Nutzens unſerer Biene 
nicht gleichgültig, ob der Imker alle Völker geſund in den Bienenſommer brinat. 
oder ob die Stände ganzer Dörfer ausſterben, wie es heuer vorkam. 
Zweck des Nachttehenden ift, den „Bienen winter“ ſowie den nötigen Ful 
tervorratmöaglichſtgenau zu begrenzen. Das ift leicht möglich au 
der Hand der vielgeſchmähten, als langweilig trocken und unnütz verſchrieenen., 


Gs 
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teim Leſen ſchnell überblärterten Monatsberichte unſerer Beobach- 
rungsſtellen. 

Was lehren uns dieſe Berichte? Zunächſt den Umfang des „Bienenwin⸗ 
ters.“ Wenn in den letzten 6 Jahren von 105 berichtenden Wagſtockſtellen nur 
7 eine Septemberzunahme, dagegen 98 Abnahme melden, fo iit klar, daß der 
September unſerer Heimat zum „Bienenwinter“ gehört. 


da Abnahme ſich zu Zunahme wie 16: 1 verhält. Wenn vollends Warnsdorf 1920 


eine Septemberzehrung von 5 Kg. ausweiſt, ſo gibt das zu denken. 
Im Frühjahre melden nur ganz vereinzelte Wagſtockſtellen Aprilzunahmen; 


in den letzten 15 Jahren nur 11 Mal! Eine Zunahme im April iſt alſo ebenfalls 


Ausnahme. Daran ändert auch der April 1918 mit 6 von 16 Stellen, die Zu⸗ 
nahme melden, nichts. Auch der Apriliſt alſo un bedingt noch zum 
„Bienenwinter“ zurechnen! 

Im Zuſammenhang damit Steht die Tatſache, daß z. B. die Wa aſtockſtelle 
en das niedrigſte Jahresgewicht des Wag ſtockers in den 
letzten 6 Jahren nur zweimal Ende April, dagegen viermal erit Anfang 
Mai (1921 am 10. Mai) aufweiſt. So kommen wir zum Mai. In den letzten 
Jahren melden die Wagſtöcke von 115 berichtenden Stellen 99 mal Zunahme, 
16 mal Abnahme in Mai. Abnahme zu Zunahme verhält fidh wie 1:6. Der Mai 
it alfo bei uns nur mehr bedingt zum „Bienenwinter“ zu rechnen, woran auch 
die Abnahme von 5 Ka. nichts ändert, die z. B. Schwanenbrückl 1920 meldet. 
Mußten wir doch 1923 unſere Völker noch im Juni mitfüttern! In unſerer Gei- 
mat haben wir clic eigentlich über S, unbedingt aber mit 7 Monaten „Bienen- 
winter“ (1. Oktober bis 30. April) zu rechnen. 


Die Winterzehrung des Biens. 


Nach den Berichten der bw. Beobachtungsſtationen des D. Bw. L.⸗Z.⸗V. f. B. 
in den Jahren 1910/11—1924/25. 


Angaben in Dekagramm (à 10 Gramm). 
Waaſtöcke aller 15jähriger Durchſchnitt Größter Monatsdurch⸗ 


| sans E ; g ei caftör 

gong en Spe Sat e deen e 
Winter 1923/25: 1910 11— 1023 25 15 Jahr. (1910/11 2925) 

Ollober 70 119 91 119 (1924) 
kobember 46 67 66 89 (1922) 
Dezember 44 70 6⁵ 94 (1912) 
Arner 150 90 82 106 (1921) 
eber 130 120 114 162 (1913) 
MITS 260 147 a 180 209 (1911) 
“pri! 310 238 175 245 (1924) 
Summe 1010 851 773 1024 
September 80 177 169 251 (1913) 


Zahl der Beobachtungsſtationen: 10 (1918) —40 11914, 20—28 11924 25). Seehöhe der 
Stationen: 127 Meter (Altſtadt bei Tetſchen) 750 Meter (Eibenberg!. Vorausgeſetzt iſt ein 
Lolk auf etwa 9—10 Gerſtungwaben oder ein gleichſtarkes Volk in anderer Beute. 


Was zehren nun unſere Völker in dieſer Zeit? Ein Blick 
auf die beiliegende Ueberſicht zeigt z. B. eine Zehrung des Waaſtockvolkes Raaden 
von über 10 Kg. Die folgenden 3 Reihen ſind nicht tatſächliche, ſondern nur er— 
rechnete Durchſchniltszehrungen des letzten, bezw. der letzten 15 Jahre. Reihe 2 
und 3 mit ihren weit niedrigeren Zahlen als Reihe 1 könnten zum Leichtſinn ver- 
leiten. Vergleicht man aber Reihe 1 mit 4, ſo ſieht man, doß die angenommene 
Summe der ungünſtigſten Monatsdurchſchnitte der letzten 15 Jahre vom Wanſtock 
Kaaden im letzten Winter faſt erreicht wurde! 

Als Anhang ſteht der September. Warum, da er doch „Bienenwinter“ ift? 
Weil gewöhnlich im September noch eingefüttert wird und die Septemberzehrung 
alſo auch in die Fütterung eingerechnet werden kann. Immerhin iſt für die letz— 
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ten Brutſätze mit einem Septemberverbrauch bis zu 212 Kg. zu rechnen, wenn 
man vorſichtig fein wall. | 

Vergleichen wir mit dieſen Ergebniſſen die Angaben im Imkerſchrifttum der. 
neueren Zeit, jo finden wir als Wintervorrat von 10 Kg. bis zu 25 Kg. gefordert. 
Meiſter Gerſtung gibt 12½ Kg. ſein Schüller und Nachfolger Ludwig 15 
Kilogramm an. Dr. Cieſielski⸗Lemberg berichtet, daß ein Volk in einfach 
nandiger Beute im Freien vom halben Oktober bis letzten März gar nur 5.3 Ka. 
zehrte! Was ohneweiters glaublich erſcheint, wenn man damit die Zehrung des 
Wägevolkes Kaaden im letzten Vierteljahr 1924 vergleicht: ſie betrug 1.6 Kg. 

Laſſe ſich aber niemand durch ſolche herausgegriffene, günſtige Zahlen zu 
Leichtſinn, Geiz und Knauſerei beim Einfüttern verleiten. Betrachte er lieber 
recht eindringlich die Zahlen für März und April. Laſſe er ſich ſagen, daß heuer 
noch im Mai Völker verhungerten, und er wird zu der Einſicht kommen, da ß 
am 1. Oktober in jedem Volke, dasden langen Bienenwinter 
unjerer Gegenden überſtehen foll, mindeſtens die Hälfte 
der vom Volk belagerten Wabenfläche voll Winter gut fte- 
hen muß! Und darnach handle er jetzt, nicht zu Weihnacht oder noch ſpäter! 
Ober er gebe die „Bienenzüchtigung“ auf! 


Sft die für die Schwarzzüchter fo beängſtigende gelbe 
Gefahr ſchon im Anzuge? 
Vom korreſp. und Ehren-Mitglied Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Hohenelbe. 
Leitwort: Nicht die Schönheit oder Qualität allein. 
Sondern beide Faktoren ſollen ausſchlaggebend ſein. 

Zu dem mir von dem Schriftleiter der „Bienen-Zeitung“ des Luxembur⸗ 
aiſchen Landesvereines Ehrenprofeſſor N. P. Kunnen freundlichſt zugegan— 
genen Jänner⸗Hefte dieſer Zeitſchrift, möchte ich bez. des von ihm veröffentlich⸗ 
ten und angezeichneten Briefes meines Freundes Ph. J. Baldenſperger, 
Nizza, einiges hinzufügen und hoffe, wie ich Freund Baldenſperger zu kennen 
alaube, daß er mir dies nicht übel nehmen wird. 

Wie ich aus dem von Profeſſor Kunnen rot angezeichneten Stellen er- 
ſehe, ſieht genannter Herr, den Brief Baldenſpergers in ſeiner Auslegung vermut⸗ 
lich hauptſächlich als Argument der Verteidigung, Emporhebung und des 
Schutzes der ſchwarzen, nordiſchen, bei uns auch deutſchen Biene genannt, gegen— 
über der Goldbiene, an. Da ich mich auf Grund meiner langjährigen prak— 
tiſchen Verſuche publiziſtiſch ſtark für diess Aurea einſetzte und noch immer ein: 
fege, glaubte Profeſſor Kunnen jedenfalls in erſter Linie mich diesbezüglich 
als den Berufenſten anzuſehen und mir, wie die Zuſendung feines Blattes be- 
weiſt, hievon Kenntnis geben zu müſſen. 

Ich kann aber abſolut und auch beim beſten Willen in dem Briefe Balden— 
ſpergers nicht die geringſte Unſachlichkeit oder Spitze gegen die Goldbiene finden. 
Daß Freund Baldenſperger wie er extra ſchreibt, EA, was aber wohl 
gemerkt nicht „ausſchließlich“ bedeutet mit der ſüdfranzöſiſchen (ſchwarzen) Biene 
imkert, ift in meinen Augen ja nicht verdammenswert, denn jedem laffe ich fein 
Recht, ſeine Meinung und ſeine Vorliebe. — Baldenſperger wird aber trotz ſeiner 
Liebe für die Heimatsbiene, was ſchon mit ſeiner Eigenſchaft als Kosmopolit 
zuſammenhänat, nie einſeitig urteilen und läßt auch anderen Raſſen ihr Recht 
zu. Ss beſchäftigt er ſich vielfach mit Verſuchen, Beobachtungen und Forſchun⸗ 
gen über andere Varietäten und beſitzt, wie er mir erſt vor kurzem — nach ſeiner 
unmittelbaren Rückkehr aus Amcrika — ſchrieb, in der Nähe Nizzas, an der von 
der Meer⸗Alpen fo herrlich begrenzten immergrünen Riviera, in einer Höhenlage 
von ca. 400 m einen von Olivenhainen umſäumten Stand von 30 Sahar a⸗ 
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Völkern. — Ein Beweis alfo dafür, daß er nicht nur einſeitiger Schwarzzüchter 
it, zu welchen ihn die Anhänger und Verteidiger diefer Richtung vielleicht gerne 
rechnen möchten. 

Ich ſelbſt würde mich nie, wie das feinerzeit der Amerikaner Frank Ber- 
ton getan haben ſoll, unterfangen, die ſchwarze Biene im geſamten als „faul“ Ge 

zuſtellen. — Daß fie im allgemeinen ſtechluſtiger als die Italiener ut, muß ich 

EEN auf Grund meiner reihen Erfahrungen beſtätigen, doch hinzufügen, 
Mh ie aber noch ſanftmütiger als manche orientaliſche Varietäi, wie beiſpiels⸗ 

weiſe die Paläſtina und laft not leaſt die Aegypter ift. Uebrigens hängt die 

. nicht allein von der Bienenraſſe, ſondern auch von dem jeweiligen 
Schlage ab. 

Ma? ſpekziell Benton betrifft, fo war er ſicher für die orien;z aliſchen 
Dienen febr eingenommen und ſandte ungezählte Mütter der ägyptiſchen 
Raſſe von Larnaca nach Europa und Amerika. Auch paläſtiniſche Königinnen 
dei er fid von Lämmle und den Brüdern Baldenſperger von Sarona, 
Im. Jaffa in größerem Maße nach Larnaca (Cypern), wo er fih vorübergehend 
niederließ, ſchicken, um fie von hier wieder weiterzuſenden. 

| Die cy riſche Biene iſt übrigens eine ſehr flinke, fleißige Raſſe und ver— 
"Oli ſich wähtend unſerer Wintermonate ziemlich vuhig, während die „Holyland— 
Pee“ (paläfſtiniſche Biene) beim geringſten feuchten Schneefall ſofort die 
a in der Luft ſpürt und nur durch umſtändliche Vorſichtsmaßregeln vom 

Joe und damit Untergange abgehalten werden kann. Ein ähnliches Ver⸗ 
daten zeigt De auch bei vorwitzigen Sonnenſtrahlen im Winter, welche fic als 
nperamentpolfe Südländerin ſofort zum Ausflug reizen. Hingegen hat fie 
ud wieder manche Vorzüge. Es fei nur, wie von dem bekannten Königinnen⸗ 
ärer W. Wankler, Sulsburg einwandfrei feſtgeſtellt wurde, auf den Uni⸗ 
nn hin verwieſen, daß ſie des Morgens viel früher als die europäiſchen Raſſen 

men Ausflug beginnt, was wohl mit einer durch die Trockenheit Paläſtinas ers- 
€ kedingten Eigenſchaft im Zuſammenhang ſteht. Die Biene fliegt eben in 
tdäftina un Waſſer, ſo lange die Blüten und Gräſer noch taugenäßt ſind. 
demnach eignet De fih bei uns ganz beſonders für die Tannenhoniatracht, da 
de Tannen hauptſächlich in der Früh den Süßſtoff (Nadelhonig) ausſcheiden. 
Doch ift, wo diefe Biene bei uns gehalten wird, wegen guter Ueberwinterung eine 
Lerſtärkung mit Brutwaben der ſchwarzen Raſſe unvermeidlich. 


Daß Baldenſperger die Aurea nicht verwirft, geht ſchon daraus hervor, 
daß ich ihm vor längerer Zeit eine Königin beier Rafie zuſandte; er hatte die 
toniqin. wie er mir ſchrieb, mit Glück zugeſetzt und das G Goldbienenvölkchen ſpä⸗ 
T während einiger Monate auf dem Balkon femes Hauſes in Nizza beobachtet. 
Vergangenes Jahr ließ ich ihm wieder 2 mal Aurea-Königinnen zugehen, über 
deren wechſel⸗ und ſchickſalsvolle weite Reife Freund Baldenſperger in 
ſenem „Bulletin“ berichten wollte. 


Was die beſſere Widerſtandsfähigkeit der italieniſchen Biene gegen die 
"het betrifft, erkläre ich mich nicht kompetent, doch ſprechen ſich die Ameri⸗ 
mer für eine in dieſem Sinne gewiſſe Immunität der Italienerin aus. 

Man darf auch nicht etwa glauben, daß in Amerika nur lauter Goldbienen 
See werden. Dies iſt auch ſicherlich nicht die Meinung Freund Balden⸗ 
pergers. 

Es werde n allerdings mit Ausnahme einiger Köntginnenzüchter, wde auch 
e „Carniolan“ (Krainer) Königinnen oder die „Caucaſian (kaukaſiſchen) 
Ed Add zum Verkaufe anbieten, fait nur „Italien⸗bees“ (italieniidhe Bienen) 
xheiten. Dieſe bilden. wie ich aus vielen amerikaniſchen Proben erſehen konnte, 
und wie ſich ou Baldenſperger während feines Aufenthaltes im Lande der 
unbegrenzten Möglichkeiten perſönlich überzeugte, eine ganze Farbenſkala. Man 
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unterſcheidet, wie dies auch aus den unzähligen Annoncen des „American⸗Bee 
Journal“ hervorgeht, hauptſächlich: 

1. die gewöhnliche italieniſche Biene (Italien bee); 

2. die Zringigen lederfarbigen italieniſchen Bienen (Three⸗banded leather 

colored Italian bees); | 

3. die hellen italieniſchen Bienen (Bright Ilalion bees); 

4. die goldgelben italieniſchen Bienen (Golden Italian bees). 

Die letzteren 3 Abſtufungen ſind durch Zuchtwahl (Selektion) aus der ge⸗ 
wölenlichen italieniſchen Biene hervorgegangen, doch gibt es auch golden bees, 
welche aus einer Kopulation der italieniſchen Raſſe mit einer orientaliſchen Raſſe 
1 ſind. Dieſe Kreuzungsprodukte ſind aber faſt durchgehends ſehr 
techluſtig 

Von beſonderem Intereſſe dürfte es fein, die Frage zu ſtellen. ob einmal 
vielleicht die gelben die ſchwarzen Raſſen oder umgekehrt 
auf unſerem Kontingent verdrängen, bzw. den Rang ablaufen werden. 

Wenn wir hiebei von der geographiſchen Verbreitung der Hi- 
niabiene ausgehen, fo wäre ich fait geneigt anzunehmen, daß die gelben Raſſen 
bereits in das Siedlungsgebiet der ſchwarzen Raſſen, u. zw. nach der Eiszeit von 
Afrika ausgehend, vorgedrungen ſein dürften, und wie dies Profeſſor Dr. v. 
Buttel⸗Reepen hervorhebt, fih einerſeits nach den Mittelmeerländern (die 
italieniſche Biene ift höchſtwahrſcheinlich aus einer Kreuzung der ägyptiſchen 
Biene mit der ſchwarzen Biene hervorgegangen (fich Verſuche und Schilderun⸗ 
gen Vogels „Eichſtädter Bienenzeitung“) andererſeits über Aſien bis in den 
Kaukaſus, welch letzterer heute als das größte Moſaik an Bienenfarbentypen an: 
zuſehen ift und die Grenzſcheide zwiſchen ſchwarzen und gelben Raſſen bildet. 
verbreitet haben. — Im Banat eriſtieren auch kleine Herde gelber Bienen, aber 
mit gelbem Bruſtſchildchen und grauer Behaarung, ferner kommen italieniſche 
Bienen noch in den italieniſchen und franzöſiſchen Kantonen der Schweiz vor. 

Die ſchwar ze Biene, die man jetzt bei uns auf den Schild erhebt m 
für deren Zucht man ſich gegenwärtig fo ſtark einſetzt, wird meiner Anſicht nach 
zu kämpfen haben, um ihr Verbreitungsgebiet zu erhalten. — Am amerikaniſchen 
Kontinent hat ſie jedenfalls ein für allemal ausgeſpielt, was auch — wie Freund 
Baldenſperger ganz richtig ausführt, mit der ſzt. Einfuhr der „Dutch⸗ 
Bee“, (Holländiſche Biene), welche mit der Heidebiene identiſch iſt, ſeinen Grund 
und ſeine Urſache hat. Dieſe Biene beſitzt nämlich bei weitem andere Eigen— 
ſchaften — und nicht immer die beſten — als die ſchwarze, nordiſche Biene. — 
In Auſtralien dominiert heute ebenfalls die Liguſtica, während in Afrika mit 
Ausnahme der Unicolor und der Unicolor Intermiſſa, letztere auch telliſche, pu— 
niſche oder tuneſiſche Biene genannt, ſowie der Unicolor Frieſei, die gelben Raſſen 
der Honiabiene, gleichwie dies auch in Aſien der Fall ift, ihnen das Gleichgewicht 
halten, bzw. im letztoren Kontingente unbedingt dominieren. 

Ich ſelbſt ſehe nicht ein, warum ich nicht das Schöne mit dem Guten, 
wie ich bei der Aurea, als eine durch jahrzehntelange Zuchtwahl hervorgegan⸗ 
gene Nutz⸗Raſſe par excellence finde, vereinigen ſoll und dies umſomchr, 
nad, dem die Zuchtanfänge auf dem alten Kontinent wo cs ſchon Dathe und 
Dzierzon durch Auswahl der Geſchlechistiere gelang, Königinnen, die wie auß 

Dukaten gold geſchnitten waren, zu züchten — lagen. 

Wenn wir uns im übrigen ehrliche Rechenſchaft ablegen, welches ie 
Gründe für die dermalige Bevorzugung der ſchwarzen 
Biene bei uns wohl find, jo liegen dieſelben unter anderem hauptſächlich 
darin, daß: 

1. Die Zuchtfarbe, die im vergangenen Jahrhundert auf „gelb“ eingeſſellt 

war, in „ſchwarz“ umſchlug, woraus fih ergibt. daß die Zucht ag 
von Modelaunen abhängt. 
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2. Die „Schwarzzüchtun g“ viel leichter iſt, als die „Gelbzüch⸗ 
züchtung“, weil, wo nur ſchwarze Raſſen gehalten werden, eine 
Stammfehlbefruchtung wenigſtens in der Farbe landläufig micht nachweis⸗ 
bar iſt, während dies bei der Zucht gelber Raſſen, deren Fluggebiet auch 
von ſchwarzen Drohnen berührt wird, unbedingt in der Durchfärbung 
des Nachwuchſes augenſcheinlich zum Ausdruck kommt. Dabei gebe ich 
Cer E unumwunden zu, daß dies analog auch für den konträren. 

aut 

3. Der Nationalſtolz eine große Rolle ſpielt, welcher darin gipfelt, 
nur die Heimatbiene zu halten und einzig und allein für die Zucht 
derſelben einzutreten. Hiebei haben ſich aber wohl ſehr wenige die Frage 
qeſtellt, ob die ſchwarze Bie ne wirklich immer als unfere Heima t- 
biene galt. Friedrich v. Spee“) (1591—1635) beſingt die Biene 
wie folgt: 

> „Schau da, wie ſchön muntieret. ein ſchön gepußter Hauf! 
In Lüften er brevieret, in Wolken ſchwebt er auf, 
Friſch her und hin ſich ſchwenket die gülden gelbe Schar 
Nach fremden Land er denket, ſucht neuen Sitz fürwahr; 
Her, her nun Pfann und Becken, ſchlagt, auf daß gütlich klingt, 
Und laß den Schwarm erſchrecken, daß er nitt gar entſpringt!“ 

Daraus läßt iih wohl ſchließen, daß alio ſeinerzeit die gelbe und nicht die 

ſchwarze Biene bei uns bodenſtändig und folgedeſſen die Heimatbiene war. 

Auch wird mir jeder vorurteilsfreie Züchter Recht geben, daß für die quali- 

tativen Eigenſchaften der Biene nicht die Farbe ausſchlaggebend ift. Es finden 
ſich ſowohl unter den ſchwarzen, als auch gelben Raſſen Völker mit 
beſter Veranlagung und diefe hätte man als Edelvölker (Wahlvölker) 
und ols Grundlage zur Weiterzucht zu verwenden. 

Schließlich werde jeder nach feiner eigenen Facon ſeelig, bzw. man halte jid 

an das Sprichwort: Jeder nach ſeinem Geſchmack! 


Erfolg meiner Bienenhaltung. 
Von Joſef Heſſe, Landwirtſchafts-Privater, Wolfsberg i. B. 


Bienenhälter! — Dieſer Bezeichnung wurde, im Gegenſatz zu Bie- 
nen wirt, Brenzüchter, Bienen vater und Imker, etwas an- 
melodiſches angehängt. Imker iſt die Geſamtbenennung aller, die ſich mit Bie— 
nen xbaeben. Bienenvater wäre wohl die idealſte Benennung, aber zu wenig 
zutreffend. Bienenzüchter find eigentlich nur die, die nach beſtiemmten Richtlinien 
Raſſenzucht, Wahlzucht, Königinzucht, Drohnenzucht, oder dergl. betreiben. Bie— 
nenloirt aber ift gleichbedeutend wie Bienenhälter. Denn wie ich Bienen aut 
oder ſchlecht holten kann, kann ich fie auch aut oder ſchlecht bewirten. 

Man hat fih bei der Imkergilde gewöhnt, unter Bienen hälter einen 
Mitimker zu verſtehen, der Bienen nur zur Ausbeutung hält, ohne Verantwort— 
lich keitsgefühl oder gar Mich, Nächſtenliebe, für ue zu empfinden. Gewiß, es 
gibt unmelodiöſe Bienenhälter. Ich hörte ſelbſt einmal einen bei feinen per- 
hungerten Völkern, denen er das bischen Honig weggenommen, ausrufen: „Die 
Luderſch! — Hätt'n ich ock moin kümmern! — Ich muß mich o kümmern wenn. 
Steuern und Zinſen obgezohn fan Dok 'ch hint'nano ne crepiere!“ Aber ich babe 
auch mehr wie einen Bienenhälter alten Schlages gekannt, die ihr Leben lang 
Bienen hielten, obwohl fie nur felten einmal Honig koſten konnten. Sie gaben 
nichts und nahmen nichts. Bienenflug aber gehörte ihnen zum unentbehrlichen 
Bedürfe und Wirtſchaftsbeſtandteil. Wenn nun die allermeisten Imker doch nur 


*) Anton Tannich, Forſtverwalter-Vorderſtift, „Eine Vorliebe der Königin für fremi- 
raſſige Drohnen“, „Deutſcher Imker“, H. 2, 1925, S. 35. 
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Bienenhälter find, weil fie eine ſpezielle Zucht nicht treiben, jo wollen wir die 
Bienenhälterei, oder vielmehr den Hälter, nicht ganz verſchmähen, es würde zu 
Nichts helfen, wir wollen vielmehr, wo es not tut, ihn auf unfere Wege 
ich meine gute Wege, zu ziehen ſuchen. Und dazu möchte ich hiermit ein 
wenig Hand angelegt haben, um ſchieben zu helfen! Ich nahm dazu umſo freu 
diger Veranlaſſung weil ich überzeugt bin, daß die Bienen unter Umſtänden wohl 
lieber Bienenhältern als Zuchtbefliſſenen angehörten. Denn es iſt ſicher, daß mit 
allzugekünſtelter, unnatürlicher Pflege und Zucht dermaßen Unzucht oder Miß⸗ 
zucht getrieben wird, daß eine volkstümliche Bienenhaltung oft für lange Zeit 
nachteilig beeinflußt wird. 

Nach meinem eigenen Verhalten als Bienenhälter gehöre ich weder zu jenen 
Idealiſten, denen ein wirtſchaftlicher Ertrag gleichgültig iſt, noch zu denen, die 
denſelben mit allen Mitteln zu erreichen und zu ſteigern ſuchen. Ich weiß, daß 
ſich mit mancherlei Kunſtgriffen und zwingenden Maßnahmen an letzterer Hin⸗ 
fidt etwas tun läßt, aber ob dieſes Etwas immer mit dem verurſachten Zeit: 
und auch Koſtenaufwand und einer beſtändigen geſunden Leiſtungsfähigkeit der 
Bienen, vorteilhaft harmoniert, das mag ich nicht behaupten. Ich gehe ſeit den 
20 Jahren meiner Bienenhaltung einen Mittelweg, den der Bienenforſcher 
Ferdinand Dickel-Dermſtadt andeutete, wenn er den Wahlzüchtern gegenüber 
behauptet daf aus dem faulſten Bienenvolk ein fleißiges wird, wenn es Ad 
bien gemäß ausleben kann und allzeit ſern tägliches Brot 
hat — ich ſtelle das Notwendige bei und überlaſſe alles Uebrige den Bienen. 

Ehe ich einige Daten über den Erfolg meiner Bicnenhälterei mitteile muß 
ich wohl vermerken, unter welchen Verhältniſſen ich imkere und was ich 
unter Beiſtellung des Notwendigen verſtehe. Die Gegend liceat etwa 500 Meter 
über Seewaſſer am Rande des Elbeſandſteingebietes im nördlichen Böhmen und 
iſt für bienenwirtſchaftliche Erfolge weder ſchlecht noch gut. Hauptſache iſt Wie⸗ 
ſentracht. Nachher, wenn nicht irgendwie nachgeholfen wird — wir pflegen den 
Anbau von weißem Senf — ſpärliche Feld⸗ und Waldtracht. Hinſichtlich letzterer 
ſckeint für eine Reihe von Jahren für unſere Gegend eine reiche Trachtquelle er: 
ſchloſſen zu fein durch das üppige Aufwuchern von Bienennährpflanzen, haupt 
ſächlich Weidenröschen, Jelänger-Jelieber, auf den durch Nonnenfraß bloßgeleg⸗ 
ten Waldgründen. — Die Bienen halte ich auf Gerſtungmaß. Einige Korbvölker 
beſorgen mir den Ausbau von Honigraum⸗Dickwaben. Der Rafie nach find 
meine Bienen ein Gemiſch Deutſcher⸗, Krainer⸗, Italiener⸗ und Heide⸗Bienen. 
Schwarmluſt dt mäßig. Zeitige Schwärme die noch Honig tragen lönnen und 
Spätſchwärme gebe ich auf Vollbau, andere auf Mittelwände. Geſtört werden 
die Völker nur, wenn unumgänglich notwendig! Erntearbeiten, z. B., find nid: 
fo pflichtdringlich, als daß fie nicht mit beſchaulicher Muße verrichtet werden 
könnten. Ueberhaupt bin ich der Halterpflichten im großen und ganzen ledig 
mit Darbietung eines zuträglichen Heims, der Beſorgung von Zwiſchentracht, 
und noch, wenn nötig, mit Beiſtellung von Winterfutter-Erſatz. 

Nach genauen Aufſchreibungen war das Erträgnis von dicer mamer 
Bienenhaltung innerhalb der letzten 10 Jahre, von 1914 bis 1924, von durch⸗ 
ſchnittlich 24 Völkern, nach Zahlen, die ganz wenig abweichend gerundet ſind, fol⸗ 
gendes: Niedrigfter Jahresertrag an Honig per Volk im Durchſchnitt 215 Ka. 
höchſter 14 Ka. Die Geſamt⸗Honigernte in den 10 Jahren betrug 1680 Ra., das 
ſind per Volk im Jahr 7 Kg. Von dem hievon verkauften Honig erzielte ich den 
Betrag von 30.000 K&. Die Honigpreiſe waren dabei zum Teil noch die Vor⸗ 
kriegspreiſe von 4 K per Kg. An Betriebsauslagen ergaben ſich, bei mit Heran⸗ 
zichung des Erlöſes aus Wachs 6000 K. Es verblieb demnach ein Geldreingewinn 
von 24.000 Kč. Von einem Volk 100 K jährlich. Ein Jahr in welchem ich nicht 
auf die Betriebskoſten gekommen wäre, ift mir, fet ich Bienen halte, nicht bekannt. 
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` Mal aber ein Ausnahmejahr, und zwar 1911, mit 15 Kg. Durchſchnitt⸗Honig⸗ 

ertag per Volk. Um das Normale oben beſagten Exträgniſſes bewegt ſich ſelöſt⸗ 

verſtändlich das Mehr oder Weniger anderer Trachtgebiete, und ein etwaiges 
Mehr be: zwingenden Maßnahmen. 

Wem nun dieſer normale Ertrag ungenügend b ſollte. um der Bie⸗ 
nenhälterei Lobhymnen zu fingen, dem fei bedeutet, daß er ohne viel Mühe 
und Zeitaufwand von ſelbſt zufließt, und nur Geldauslagen er- 

fordert. die immer wieder mit Gewinn gedeckt erſcheinen. 

Um aber für alle Fälle zufrieden zu ſtellen, weiß ich für ſolchen „Bienen- 

Kan" noch eine ſehr rentable, vollkommen abgabefreie und abſolut ſpitzbuben⸗ 

ſchere Kapitalsanlage, die ſchon bei geringer Beteiligung ihre Intereſſenten in ſtand 
etzt, immer mehr zu haben als fie brauchen. Wenn ich dieſelbe ſchließlich der 

rerten Imkergilde verrate, geſchieht es um der Möglichkeit willen, die Bienen ent- 

aften zu können, wo fie übermäßig belaſtet zu werden pflegen. Auch den Pie- 
een ſollte der Daſeinsgenuß nicht geſchmälert und nur zugemutet werden, was 
vereinbar ift: Ich bin mit meinem Vermögen bei der Bedürfnisloſig-— 
eit beteiligt! 


Tog E 
Iung-klaufens ‚Sammelkorb 
k — Deon teang — 8 


Sicht im Brutneſt rumrumoren, 
~- ugt die beiten Schwärme wähien, 
; Die das befte Volk geboren. 
| Lef 2 d A Darfſt nicht Leiern wie ein Werkler, 
EN à Zielbewußt nur mußt du handeln; 
2 d Së Sei kein Kleinigkeitennörgler, 


Vorwitz darf kein Volk verſchandeln. 
Halte offen Aug' und Ohren, 
Kak’ den Wauwau cbieit“ huſchen, 
Töte raſch, was doch verloren, 

Laß' das Stümpern und Verpfuſchen. 
Bleibe bei der Heimatsbiene, 
Laß' Dir nicht den Kopf verdrehen, 
Flunkert auch die Kunſtkarline, 
Wirſt bald mit ihr betteln gehen. 

Sei kein Hans in allen Gaſſen, 
Steig' micht in Froſchſchenkelhoſen, 
Magſt den alten Mond auch haſſen, 
Runter wirſt ihn nimmer ſtoßen. 
Pumpe nicht aus alten Laden, 

Neue Weisheit, Glanz und Schimmer, 
Merke, gamaſchierte Waden 

Schaffen Honigfladen nimmer. 

Stutz' nicht Deinen ſtolzen Schnauzer, 


Imkergoderlſtreichler. Mach' nicht draus ein Kratzebürſtchen; 

It du ernten Immenſegen, 8 nicht den Gardinenraunzer, 

fit du ſie nur ſorglich pflegen: b der Immen Wäſchewürſtchen. 

fit kein Fer fein und kein Schieber, Sei kein Immenglobetrotter, 
rfſt nicht maulen ſchimpfen, fluchen, Sei kein Tepp und Splitterichter, 
tegit ein Stichlein, lach' mein Lieber; — Ee das rät Jung⸗Klaus, ein flotter 
bt recht fleißig, wachen, buchen; Ehrlichtreuer Volksbien züchter! 
int Re nicht unflätig quälen, b Jung⸗Klaus. 


Dem Winter entgegen! Denkt, liebe SE daran, was Jung⸗Klaus oft 
kon in ſeinen Vorträgen allüberall fo warm empfohlen, denkt an die bienen: 
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gemäße Ein winterung. Nur hier nicht zögern, nur hier nichts leicht 
nehmen, denn der Schaden, den folder Leichtſinn anrichtet, hat ſchon manchen 
wilden Fluch beim Reinigungsflug im Lenz durch die Zähne ziſchen Taffen. 


Das Auf und Um der richtigen Einwinterung mag Jung⸗Klaus hier nicht 
mehr wiederholen, in feinem Werke „Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht“ mag ne: 
mentlich der noch unerfahrene Anfänger gründlich Nachſchau halten, dort iſt ja 
alles, was qut ud nötig iſt, zum Greifen klar gelegt. 


Du haft geſchleudert, viele Reſervewaben find frei geworden, wohin da- 
mit? Von welch unſchätzbarem Werte folde Waben im nächſten Frühjahre ber 
der Entwicklung des Biens find, weiß auch der einfältigſte Zupletal — und doch 
werden fo viele von den Wachsmotten vernichtet, weil man bei der Winterauf⸗ 
ſtappelung nicht vorſichtig genug geweſen. Jung⸗Klaus hat vor Jahren geſchwe⸗ 
felt, aber die Motten gediehen, er hat ſie in Schränke und Laden verſchloſſen, 
aber Zroße Mottenneſter blieben nicht aus. Mit den Jahren war er klüger und 
praktiſcher. Heute läßt er die leeren Waben in ihren Etagen, ſtellt ſie unter ein 
luftzugängiges Dach, legt zwiſchen die einzelnen Etagen eine Schichte Nußbaum— 
blätter, bringt am Boden- und Deckbrette Mäuſeſchutzgitter an, damit auch in den 
Etagen der Luftdurchzug nicht behindert wird; und ſeitdem fürchtet er nimmer 
den Mottenfraß. Man kann auch an zugigen Orten, z. B. am Dachboden, wa 
ſtets die Dachlücken pffen ſtehen, die Waben einzeln an Schnüren aufhängen, und 
die Motten bleiben fern. Würden jedoch die Waben eng aneinander geſchoben. 
fo wäre der Schutz nur ein unvollſtändiger, da hiedurch der Luftdurchzug bebin: 
dert würde. | 

Im September und Oktober iſt auch die Zeit, wo jeder Bienenwirt ein klein 
wenig S Sorge trägt für die Vermehrung der Bienenweide. Du weißt, welche 
Rolle die Salixweide für die erſte Entwicklung des Brutneſtes im Lenze 
ſpielt. Du weißt, daß ſich die Bienen ſo ſehr bemühen um den erſten friſchen 
Pollen, du weißt aber auch, wie viele Tauſende armer Pollenträgerinnen die 
rauhen Lenzſtöberer bei weiten Ausflügen morden, darum fege möglich nahe 
deinem Stande Salweidenſtecklinge, je mehr, deſto beſſer. Du kennſt auch die 
Schneebeerſtaude, die nimmermüde Gaſtgeberin für unſere Bienen. Deine 
Zäune ſind morſch, der Wind legt ſie nieder, die Neuerrichtungen verurſachen ſehr 
große Geldauslagen. Hätteſt du einſt an die neuen Zäune die Schneebeerſtauden 
gepflanzt — hätteſt du jetzt einen lebenden Zaun, keine Geldauslagen mehr, und 
unſeren Bienen hätteſt du eine beſtändige Honiqquelle für die Trachtpauſen des 
Sommers geſchaffen. Schneebeerſtauden pflanzt man am beiten im Herbſte: 
junge Triebe und Wurzelableger erhältſt du leicht bei Parkanlagengärtnern — 
warſt du bisher recht ſaumſelig, fo mache wieder gut, was du verſäumt bat, 
ſchon nach wenig Jahren wirſt du den Erfolg deiner Fürſorglichkeit bewundern 
können. Schon i.n Oktober jagen oft die Schneeſtürme über die hartgefrorenen 
Fluren — die Vienen ruhen und ſchlummern, nicht aber darf dies der Imker tun. 
In des braven Imkers Werkſtatt gehts gar munter zu: Beutebauen, Strohflech— 
ten, Wachsgießen; die Abende Sind fo lang, traulich fitt es fidh am warmen Ofen 
— aber fo langweilig vergeht die Zeit. Dor brave Imker hält geiſtige Spazier-; 
gänge durch die Imkerliteratur. Er lieſt im Imkerleibbuche, oder er ſtudiert in. 
der Leibbienenzeitung die neueſten Probleme imkeriſcher Ruhmeshelden, ohne 
jedoch feine acme Seele auf Tod und Leben der hohen modernen Kunſtfertiakeit 
zu überantworten. „Hübſch ſachte — hübſch langſam und recht bedächtig“ ſei ſein 
Grundſatz, zu heißer Kaffee verbrennt die Zunge und ſtarker Likör macht nur 
wirre Köpfe, und beides taugt nicht viel. Leſe gerne in den Bienenzeitungen, 
aber Freunderl, lefe mit kritiſchem Verſtand und glaube ja nicht alles und madi 
ja nicht alles nach, was dort ſteht. Die imkerlichen Meiſterſchreiber werfen oft 
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Dinge in die Prec, die fie noch nicht erprobt haben, und die fie überhaupt nicht 
erproben können, da nicht jeder Schreibmeiſter auch ein guter Praktiker ift. 

Ju Winter wollen die Immen ihre Ruhe haben, quë mein Freund, ſtöre 
deſe Ruhe nicht und laſſe fie auch von anderen Dingen, Tieren oder Menſchen 
nicht ſtören. Reibende Aeſte, knarrende Böden, unruhige Mäuſe, ſtörende Mei⸗ 
ſen, Spechte, Katzen, Marder, Iltiſſe und böſe Nachbarn halte fern vom Stande. 
Wie aber, wenn plötzlich im Dezember oder Jänner ein warmer Südwind 
de Bienen aus den Beuten treibt, um fie nachher auf den Schnee zu werfen. 
Decken legen, Stroh ſtreuen, Säpheſpäne faen? Jung⸗Klaus hats auch verſucht. 
wer ſtets war dieſe Arbeit nur ein Tantalusbemühen. Zwanzig und Hundert 
kerleſt du das Leben und Hunderttauſend bleiben dir halt doch verloren. Was ift 
do zu tun? Starke Völker überſtehen diefe Wintermetzelei, wie die Bulgaren den 
Leg von Kirkilliſi — fie ſtehen vor Konſtantinopel, aber gefallen ift es nicht. 
Da heißt es eben ins Unvermeidliche fih fügen. Zur Reinigung zieht ja nie das 
une Volk auf einmal hinaus — ſondern nur Partie um Partie. Und geht auch 
der Vortrab zugrunde, der Kern und der Nachtrab lebt in der Beute ja doch noch. 
Sei er nur Jungamutter, Jungvolk und Gutvorrat ober fih, der kommende 
Krüthling gleicht oft ſehr raih alles wieder aus. 

Klaubholz und Allerlei. 1. der „Rutſch⸗rin“ ruſchte durch die Deutſche 
Imkerpreſſe im heurigen Sommer, in den „S.“ eut er erft jetzt, und zwar 
zur Unzeit, denn jetzt gibt es keine Schwärme mehr, die man einrutſchen laſſen 
konnte. Was ift der Apparat? Eine Kiſte ohne Boden mit vier ſeitlichen Schlitzen 
und einem Rutſchdeckel mit einer Feſthaltuna. Wozu dient er? Zur bequemen 
miluna der Schwärme. Unſere langit in der Rumpelkammer lagernden Köni— 
rnnenausſangkäſten waren feine Vorgänger. Xit er nötig? Nein, für Klein- 
rer nicht, für Eroßimker des raſchen Schwarmfanges wegen mag er fid be- 
ten. ` Jung-Klaus wird eine ſolche Rutſch-Quetſche nicht benützen, denn feine 
zchwärme laufen ohne jede Quetſche froh und freudig ganz allein in die Beute, 

wnn ſonſten alles klappen tut. 

2. Ein e U „z; affe zum Gießen der Kunſtmittelwände 
meldet Herr Verlin aus Koblenz. Es ſoll das kaffeebraune, wohlriechende Waſſer 
bin, in das man das Flußwachs einlaufen und ſich formen läßt. Man füllt dte- 
s Maifer in geeignete Gefäße, hebt es froſtfrei auf. Die Haltbarkeit dieſes Lös- 
mittels fei unbeſchränkt. Warum denn nicht! Die braune Suppe kann man 
nal in Verwendung bringen, um ſo leichter, da Wachsgewinnung und Waben— 
neßen in der Regel zuſammenfällt. 

3. Drei Geheimniſſe zur erfolgreichen Bienenzucht plaudert der gute 
Suido im „Bienenmütterchen“ aus: Wahlzucht, Herbſtreizfütte— 
tun q und en — Das erſte, die Wahlzucht iſt wohl leicht 

derſtändlich, denn wer Wildhafer unterm Samen duldet, wird niemals reinen 
an ernten. Das zweite, die Herbſtauffütterung darf natürlich 
var erit int September beginnen, und ſoll man nicht bloß dünne Zuckerlatſche 
tuden — ſondern im Nuli Oualitätsfutter, heiten Honig oder in der Not 
wite Zuckerlöſung, die natürlich die Bienen noch rechtzeitig in Honig umwandeln 
enen. — Zum dritten, Herbſtnachſchau ſei ein längerer Satz Freund 
Ouidos wörtlich angeführt: „Das will mancher Imker abſolut nicht glauben, 
daß nicht alle Völker den Wintervorrat an gleicher Stelle im Stocke ablagern. 
Diele lagern ihn rückwärts, viele vorne an der Stirnwand, manche auch direkt in 
der Mitte ab (Jung Klaus). Die neueſten Imker beachten dieſen Umſtand nicht. 
Sie ſehen nur rückwärts 2—3 Waben an, finden fie hier Futter, gut, das Volk 
wird komplett verſorat; finden fie es aber hier nicht, wird mächtig aufaefüttert. 
Beides kann von Nachteil fein. Hat er rückwärts Futter gefunden, kann das 
e trotzdem vorne leer fein. und im Krühjahre beklagt er einen Toten; hat er 


œ 
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rückwärts kein Futter gefunden und hat mächtig eingefüttert, hat er dem Volt: 
zur gedeihlichen Ueberwinterung die notwendig leeren Zellen vollgepflaiter. 
und er findet im Frühlina einen Schwächling, denn dieſes Volk ift auf allzu vol. 
len Waben kalt geſeſſen. (Es war „verhonigt“, Jung⸗Klaus.) Das Allzuviel 
iſt auch bei den Bienen ungeſund“ — Bravo! lächelt Jung⸗Klaus, achtet wor 
auf dieſe Geheimniſſe, denn ſie enthalten lautere Wahrheit. 

Fr. Tobiſch: „Ans dem Immli⸗Wunderreich“. Im Selbſtverlaze des Ver⸗ 
faſſers, Preis 26 Kč, 216 Seiten eleg. geb. Hiezu lieſt Jung⸗Klaus in der 
„Deutſch. Illuſt. Bztag.“ Leipzig folgende Kritik: „Das iſt ein blüten 
reicher Garten, den wir hier mit unſerem gefeierten Imkerdichter durchwandern. 
Ein ſinniges Buch ift es, aus dem der Hauch der Poeſie wohltuend zu uns ſtrömt. 
ein Gefühl edlen Empfinden? und dankbaren Gedenkens. Von ſchöpferiſcher Qo 
bendigkeit und Lebensfülle, von wahrer plaſtiſcher Geſtaltungskraft, von Stin: 
mungsgewalt find ſchlichte Lieder mit volkstümlichſten Mitteln umwoben. Neben 
dem künſtleriſchen Aufſchwung nimmt uns die poeſieerfüllte lebensvolle und Ic: 
benstiefe Schlichtheit gefangen. Ein prächtiges echt deutſches Liederbuch. eine 
innig und ſinnig vevanſchaulichende Ergänzung zu unſeren Bienenbüchern.“ 
Dr. Berthold. Imbheil! Ko 


Tanzende Bienen. 

Von Franz Jackwerth, Obmann des Bienenzuchlvereines Mähr.⸗Neuſt dt. 

Es war in den erſten Tagen im Mai, als ich den Boden eines Slockes vom 
Gemüll reinigte. Ich muß vorausſetzen, daß ich im Brünner Vereinsſtänder 
imkere. Derſelbe hat unter dem Wabenbau einen handhohen leeren Raum, >: 
Fütterungszwecken. dort befindet fid im Sommer auch die ſchönſte Drohnenhece. 
Alſo, ich öffnete einen Stock, um das Gemülle und die tolen Bienen auszukehren, 
aber ich fand den Boden vollkommen rein, nur eine einzige Bine war am Boden 
und tanzte. Es war ſchon 2 Tage fühl und regneriſch, keine Biene flog, wie 
konnte die einc Honigquelle entdeckt haben, da fie doch ſchon den 2. Tag zu Hanie 
war? Ich beobachtete die Tanzende weiter, da kam ein junger eleganter Dr ob, 
nenjüngling auf fie zugeſchritten, blieb vor ihr ſtehen, verneigte ſich tief. 
flüſterte etwas zwiſchen den Zähnen, wahrſcheinlich: „Darf ich bitten mein fh 
nes Fräulein“, — ſofort flog ſie an ſeine Bruſt, und leicht beſchwingt ſchwebten 
fie im Wolzerſchritt durch den Saal. Es dauerte nicht lange, fo tanzten 20 bis 
30 Paare. Das Volk ſummte einen Walzer von Strauß und den Takt dazu. 

Die Beobachtung der tanzenden Biene iſt vollkommen 
wahr, dies dazu geſetzte Phantaſiebild ift ebenſo wahr, als tanzende Bienen ihrem 
Volke eine Honiqquelle mitteilen. Die Bienen verſtändigen fid durch ihre Sprache. 
und das iſt das Summen, aber nicht durch Tanz! Meiner Anſicht nach! 
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vermiſchtes. > 
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Unſer l. Mitglied G. Bayer, Obergärtner in Skyrſchina p. Koſel b. Bilin, hat eine 
ſehreinfach aus den Sitten der Schokoladen-Fabrik „Ego“ in Prag mit Leichtigkeit ber- 
zuſtellende Bie nen wohnung konſtruiert, die ſich ſehr gut bewährt hat. Zu dieſer 
„Beute hat Herr Woner nun auch einen einfachen Fluglochſchieber hergeſtellt, eier 
gleichzeitig als eine Art ſelbſttätiger Schwarmfänger dient. Ueber die Beute und ibre Her 
ſtellung iſt eine Druckſchrif: in 2. verb. Auflage erſchienen, welche vom Verfaſſer gegen W 
einſendung von 4 Ké in Briefmarken zu beziehen ift. 


Viele Königinnen in einem Volke! Durch 18 Jahre bin ich Scltionsmitglied und Tune 
den „Deutſchen Imker“ nie ungeleſen, doch fand ich noch nie die Beſchreibung einer Bech- 


sa 
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achtung. die auf eines Freundes Bienenſtand gemacht habe. Im Jahre 1919 kam mein 


Nachbar zu mir, fagte daß bei einem Volke etwas nicht in Ordnung ſei, er vermeinte Droh⸗ 


jenbrütigkeit. Noch am jelben Tage abends legten wir den Stock auseinander; dann fragte 


ich ihn, ob er nichts beſonderes bemerke, was er verneinte. Dieſes Volk hatte keine Arbeiter 
und Buckelbrut, auch ſehr wenig Bienen, dafür aber viel verdeckelte Drohnenbrut. Auf den 


‚ Raben konnten wir mehr als 50 junge, ſchön entwickelte Bienenkönigin⸗ 
nen herumlaufen ſehen. Dann konnten wir feſtſtellen, daß in jeder ver- 


Ye Kaiſer, Ziegeleibeſitzer in Kriegern, gemacht. 


deckelten Drohnenzelle eine Königin war, fo daß in einigen Tagen keine 
Biene noch Drohne ſondern einige Hundert Königinnen vorhanden geweſen wären. Friſche 
Weiſelnäpfe waren nicht zu finden. Dieſe Beobachtung hatte ich am Stande des Herrn 
| Joſef Bech, Waldheger, Kriegern. 

Dieſen Schwarm von 2.3 Kg. Gewicht, welcher „ausgeriſſen war, habe ich unter großen 


Schwierigkeiten eingefangen. dann wie die Abbildung zeigt, 4 Stunde nach Hauſe 
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getragen, und dies ganz ohne Unannehmlichkeiten, weil ich mit größter 
Kuhe arbeitete! i 
Franzensbad, 29. Juni 1925. Ignaz Köſt ler. 


12 —— AAAAAAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 
> Aus fremden Jungen. 


3 Rundſchauer: Eduard Kellner, Ziðmerig (Mähren). 
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(- American Bee⸗Journal“, Feber 1925.) Der Rheumabehandlung von weiland De. 
Ler c⸗Marburg i. Stmk. reiht fid ein neues Heilgebiet für VBienengift an. Die ſchon 
derichteten Luxus beilungen in Marſeille (Frankreich) werden näher ausgefühet 
mò wir erfahren, daß es ein einfacher Bienenzüchter war, der bereits feit Jahren tuber- 
tulöſe Erkrankungen der Haut mit ſchönen Erfolgen behandelte. Erneſt Lautal. das ift 
um Name, litt ſelbſt an einem Ausſchlag am ganzen Körper beſonders aber an den Armen. 
Die groß war ſein Erſtaunen, als er eut ungewollt am linken Arm von ſehr vielen Bienen 
Binden, Hatt der befürchteten Verſchlimme rung fah. daß das Ekzem nachlies und endlich 
ganz berſchwand. Weitere nun abſichtlich angeſetzte Stiche machten ihn am ganzen Körper 
zeſund. Er verſuchte die Lienenſtichbehandlung an anderen, zumeiſt mittelloſen Kranken, 
die teuere Spe zialkuren nicht zu erſchwingen vermochten, und hatte gute Erfolge. Viele 
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Erkrankungen hatte er ſchon geheilt, als endlich Dr. Boinetdu zu ` er dem 10 
Lautals aufmerkſam auf ihn wurde. Lautal empfahl den Bienen, Ugepflaiter 
zum Feſtſtellen des Scheintodes. Beim toten Körper gibt es an der Gtidjitell: 
weder Schwellung noch Rötung, die am lebenden Körper niemals ausbleiben. Bofto: 
Boinet erprobte dieſe Art der Todesfeſtſtellung, empfahl ſie und zog nun Lautal zur 
Behandlung von Hautkrankheiten an zwei Spitälern in Marſeille heran. Schon 1912 fonni 
Dr. Boinet feſtſtellen, daß ein Fall von Leproſe, d. i. Aus ſatz, mit Bienenſtichen be: 
handelt, beginnende Beſſerung aufwies. Prof. Gaucher berichtet den gleichen Fall. Der 
Weltkrieg unterbracht den Ausbau der Behandlungsart, darnach aber nahm Dr. Boine: 
mit Lautal zuſammen die Tätigkeit wieder auf. Ein zweiter Fall von Ausſatz wurde be: 
handelt und ganz geheilt (1923). Lautal arbeitete nun noch mit anderen Aerzten Han: 
in Hand. Ein Kretsfall wurde in 10 Sitzungen mit 140 Stichen völlig geheilt. Proj. 
Gajoux und Dr. Vigne beten mit Lautal einen ſchweren Fall von Elefan⸗ 
tiaſis, die am Beine bereits tief in die Gewebe gegriffen hatte. In den letzten Tagen 
des Jahres 1923 war es endlich, als Dr. Boinet die früher erwähnten 2 Fälle von o 
heiltem Lupus der „Geſellſchaft für Kolonialmedizin“ vorführte Ueber den Heilung. 
vorgang ſtellt De. Boinet wohl nur Vermutungen auf, die Heilung ſelbſt mt ihm fen 
Tatſache. Einige Bilder find dem Artikel beigegeben. 


(Wie wäre es mit Verſuchen bei uns? Virant ſequentes? D. Rd.) 
AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAR 


vereinsnachrichten. 


Mitteltungen des Deutfchen bienenw. Landes⸗Zeutraldereines für Böhmen in Agl. Weinderge⸗ Drag. 
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Zum Bericht über die Sitzung des erweiterten Zentralausſchuſſes in Plan bei Zorn. 
bad am 29. Juni l. J. berichtigt unſere Sektion Tachau zu S. 230, vor. Nr., daß 
eine Verwechslung ſowohl des Namens der Sektion wie des Vertreters vorliegt. mei: 
cher über „erfolgreiche Arbeit der in ſeiner Sektion beſtellten beiden Reviſoren“ berichtete. — 
Hiezu bemerken wir, daß derartige Irrtümer in der Berichterſtattung vorkommen, wenn die 
auftretenden Redner fih entweder gar nicht oder nur undeutlich auf größere Entfernung 
naverſtändlich nennen und der Berichterſtatter durch fortwährende Inanſpruchnahme un 
anderen Angelegenheiten von feiner Schreibearbeit abgelenkt wird und infolgedeſſen jet“ 
manches überhört, nachfragen muß und ungenaue oder unrichtige Auskunft erhält. Ti: 
leicht meldet ſich nun die betr. Sektion, bzw. ihr damaliger Vertreter, welche; 
obige Mitteilung machte. D. Z.⸗Glto. 

Neue Schadensfälle. Brandſchäden: 11. 2236.) S. Hagensdorf: Völker des i 
Fraß Landwirt, Deutſch Kralupp, wurden geſchädigt. 12:13. (2237;8.) S. Goldenöls: Tar 
Kl. Feichtinger, Oberlehrer und dem F. Fiedler, Landwirt, verbrannten 8 Geräte und 
Rähmchenholz. — Einbruchsdiebſtähle: 14. (2239.) S. Thomigsdorf: Dem E. Wr 
Gaſtwirt, Michelsdorf, wurde 1 Volk umgeworfen. 15. (2240.) S. Krummau: Aus dem x- 
ſchloſſenen Bienenbauſe des R. Grandl, Bürgerſchuldirektor, wurden Imkerhandſchuhe ars 
1 Imker-Anzug geſtohlen. 16. (224 1.) S. Oberaltſtadt: Dem J. Rudlof. Landwirt, wurder 
aus dem Bienenhauſe 4 Geräte geſtohlen, 6 Fenſterſcheiben Dicher zerbrochen. 17. (224: 
S. Saz: Dem A. Muſchik wurde aus dem Bienenhauſe 1 Mobilvolk geſtohlen, 1 befas 
18. (2243.) S. Benſen: Dem Stef. Wagner, Blankendorf wurde 1 Mobilvolk verniane: 
19. (2244.) S. Tetſchen-Bodenbach: Dem Fr. Mehnert, Oberlehrer, Birkigt, wurde aus den 
Bienenhauſe 1 bevölkerter Oettl- Prinz geſtohlen. 20. (2245.) S. Lubenz: Dem J. Kon 
Müllermeiſter, Liebkowitz, wurde 1 bevölkerte Gerſtungbeute geſtohlen; fie fand fiù i 
auf freiem Felde. 21. 12246.) ©. Deutſchgabel-Lämberg: Dem L. Cermn, Landarbeiter, E . 
falkenburg wurde 1 Volk vernichtet. 22. (2247.) S. Karlsbad: Dem Joh. Prchal, Aich, mt 
den im Bienenhauſe 5 bevölkerte Beuten erbrochen, 2 bievon vernichtet. 23. (2248.) S. Les: 
meritz: Aus dem Bienenhauſe des Fa. Zückert wurden 1 neuer Arbeitsmantel und 1 Tr 
Lederhandſchuhe eee — Haftpflichtſchäden: 24 (2249.) S. Petlarnbrans 
Durch Bienen, angeblich des H. Müller, Landwirt, Heſſelsdorf, wurden 7 Junggänſc N 
„ totgeſtochen. 25. (2250.) S. Godruſch: Bienen, angeblich des G. Pellert, Lars 
wirt, Drißaloben, ſtachen ein von H. Haibach, Fleiſcher, Pfraumberg trotz mebrfacher SC 
nung an den Gartenzaun nächſt des Bienenſtandes angebundenes Kalb, fe daß es ſoforr SS 
ſchlachtet werden mußte. 26. (2251.) S. Plan-Stadt: Ein Raſſehund des J. Purdack, Than 
wurde von Bienen des S. Holid totgeſtochen. 27. 12252) S. Roſenthal: 3 junge Gänſe `: 

Hagen, Landwirt. Nirſchlern. wurde von Bienen des J. Bernhart. Landwirt, gete? 
28 2252.) S. Bürgſtein: 2 Schwärme des K. Kühnel, Röhrsdorf a. Kleis überfielen — 
21. Juni (Sonntag!!) das Holz für den Kutſcher Kneſpel einfahrende Geſpann des u. 
Ramiſch, Holzwolleerzeugers: 1 Pferd ſtarb am gleichen, das andere am näditen Ta. 
Entſchädigungsforderung des Ant. Ramiſch: 2772.40 K ſamt 5 Prozent Zinſen ab 21. Jus 


voss 
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= s ſpel: 4274.— K. 29. (2254, S. Weißkirchen: Bienen, angeblich 
chung, die Aber, oag im Pflug arbeitende Pferd des Joſef Wollmann, Landwirt, 
ches ſche ute wu beim Durchgehen 3 Felder des Fr. Fritſche, Fr. Neuhäuſer und der 
wa Voigt ſchädigte, Pflug beſchädigt. 30. (2255.) S. Godruſch. Bienen, angeblich des G. 
Uert, Landwirt, Drißgloben. ſtachen das auf der Straße wartende angeſchirrte Pferd des 
enz. Hauſtein, Viehhandler, Tachau, welches in den Bach durchging und 4 Tage arbeits- 
ug wurde; Schadenerſatzforderung: 500.— K. 31. (2256.) S. Hartmannsgrün: 13 
ine der Franziska Schöſſer, Hartmannsgrün, verendeten infolge Stichen von Bienen bes 
ur. Schöſſer, Landwirt. 
Ter Zweckder Haftpflichtverſicherung wird leider noch immer nicht über— 
richtig aufgefaßt!!! Dieſc Verſicherung bezweckt den Schutz des Imker s Anſprüchen 
trer Perſonen gegenüber. welche ihn für durch feine Bienen entſtandenen Schaden ver- 
wortlich, alfo für eine Entſchädigung haftbar machen; je bezweckt aber nicht unter allen 
u:anden die Entſchädigung des Geſchädigten, was jeweils nach der Sachlage dem Ermeſ— 
mer Verſicherungsanſtalt überlaſſen bleiben muß und dann abgelehnt wird, wenn ihrer 
mar nach eine geſetzlich bearündete Verantwortlichkeit des Imkers, alfo beten Haftung 
graſcheinlich nicht vorliegt. Auch dann wird der Imker durch die Verſicherung geſchützt, 
nn der Geſchädigte die Entſchädigung im gerichtlichen Prozeßwege zu erzwingen ver— 
bt gelingt ihm dies, fo kommt die Verſicherungsanſtalt für die Entſchädigung ſamt Pro- 
zweiten auf. Verliert der Geſchädigte den Prozeß, jo erhält er natürlich nichts und muß 
werdies der Verſicherungsanſtalt auch ihre Prozeßkoſten erſetzen. Auf alle Fälle, ob fo 
te, wird unſer Imker geſchützt, ausgenommen er hätte in nachgewieſen böjer Ab— 
den Schadensfall abſichtlich hervorgerufen. Alle Schadensfälle werden von der Verſiche— 
-asanitalt in entgegenkommend-kulanter Weiſe auszutragen verſucht; doch kann ſelbſt— 
end nicht jede Erſanforderung fefort ohne weiteres anerkannt werden. Unſinnig ift ta: 
t. enn ein Mitglied für den Fall, daß der Forderung des Geihadinten nicht ſtattgegeben 
„„ unter Rückforderung der Hälfte ſeines laufenden Jahresbeitrages feinen Austritt 
k mierem L.⸗Zentralvereine erklären will! Haftpflicktverſicherung ift keine Unfallver— 
wrung; letztere foll der eingehen welcher fih ſelbſt vor Unfallen ſchützen will, alfo 3. B. 
Kkierdebeſitzer foll jeme Pferde gegen -Unfölle aller Art, alfo auch gegen ſolche durch 
„ unſtiche verſichert haben. 


Sektionsnachrichten. 


Zektion „Am Fuße des Jeſchken“ in Arbeitsgemeinſchaft mit der Reichenberger „An: 
runde am Kranich“, hielt den 23. Auguſt unter Vorſitz ihres Obmannes Lan— 
tin Johannesthal, eine ſebr gut beſuchte Wanderverſammlung ab, wobei Z. A. R. Waun- 
ret R. Altmann aus jenem reichen Wiſſen über Entwinterung, Benenfreunde 
Feinde, Bienenkraukheiten ſprach. Ganz beſonderen Dank abee zollte dem geſchätzten 
ezlehrer die Sektonsleitung für die Bekämpfung der Faulbrut wober er vom Sek— 
Ier Hrn. Eppert in dankenswerteſter Weiſe kräftigſt unterſtützt wurde. Zur 
awd. Landesſchau in Leirmeritz wurde ein Sektionspreis bewilligt. Ein Lichtbildervor— 
2 wird nächſter Zeit ſtattfinden. Ueber Verbeſſerung der Bienenweide herrſchte rege 
Aſcrede, ſchließlich kam noch der Humor zu feinem Rechte, wozu Obmann der „Immen— 
„ Ramiſch fem gut Teil mit beitrug. 

bbotieſchan. „Jung⸗Klaus“-Imkerverſammlung am 15. Auguſt. Guter Beſuch, auch 
tas der Frauen und der Jugend; äußerſt ſtimmungsvoller Verlauf durch die genuß— 
zen Darbietungen „Bienen und Menſchen“. Wirkungsvolle Abwechslung durch die 
sitcherdarbicetungen der jugendlichen Turnerſängerriege unter Leitung des Chormeiſters 
f Scho lz. Freie Ausſprache der Gäſte über oft rätſelhafte Erſcheinungen am Bienen- 
und Klärung durch den Immendolmetſch „Jung-Klaus“, den allgeſchätzten Vortragen— 
Tages. , | 
Seihnnen. Am 12. Juli l. J. wurden in der Hauptverſammlung als Funktionäre be- 
mut: Ernſt Rolletſchek, jun., Landwirt-Deſchney, Obmann, Anton Pohl, Land: 
bmannſtellrertreter, F. Reiner, Geſchäftsleiter. Wilhelm Cerwinka, Ausſchuß— 
„d. Nachher erfolate eine Wechſelrede bis in die zwölfte Nachiſtunde. Da defe Set- 
wohl die kleinſte des Landes-Zentralvereines und auch die höchſtgelegene im Adler- 
ne, wo die Bienenzucht Ion änßerſt ſchwierig wird, aber eine der älteſten mit Nr. 48 
eint es nun, daß dieſes halbverdorrte Reis der edlen Imkerei ſich zum grünenden 
in entwickeln wird. Heilgruß allen Brüdern und Nachbarſektionen! F. 3 
Dollana. Verſammlung am 2. Juli 1925. Die Neuwahl ergab: Obmann Wenzel 
des- Dolana, Obmannſtellvertreter Joſeß Müller-Gesna, Geſchäftsleiter Wenzl 
rinet, Kaſſier Martin Lohr, beide in Dollana. Die Kaſſagebarung wurde durch 
„ibitz und Brettner geprüft und dem bisherigen Geſchäftsleiter Frohna die 
Aung erteilt. Vorſtand Gibitz-Neubof, dankte den langjährigen geweſenen Set- 
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wird. Hr. Gibitz gab Aufklärung über Auswinterung u. a. Heuer gab es ſehr w 
Schwärme. . A. 5 

„Hainspacher Gerichtsbezirk“. Verſammlung am 9. Auguſt in Wölmsdorf. Obm 
Adalb. Holfeld hielt dem verſtorkenen Pfarrer Dr. Gerſtung einen warmen Nach 
Einläufe: Anſichtspoſtkarten von Herget, „Der praktiſche Imfer“ von Storch, Einlad 
zur „Bienenwirtſch Landesſchau“ in Leitmeritz, Preisliſten. Vortrag des korreſp. Mugi 
des Auguſt Weber-Groß-Schönau i. B. über „B'enenräuberei (Entſtehen, SE, 
kennung, Bekämpfung) und Weiſelrichtigkeit“ (Erkennen von Weiſelrichtigkeit und Wei 
loſigkeit, Bebandrung weiſelloſer Völker zu verſchiedenen Jahreszeiten) nach der langlah 
gen, ſcharfen Beobachtung und eigenen Erfahrung. Ausführlicher Bericht des Obmand 
über ce Tagungen in Plan. Heuer wieder kein ſteuerfreier Zucker zur Hebſt-Nolfütterun 
Geringer Honigertrag 1925. Preis für 1 Kg. 30 K. Bw. Tagesfragen: Im Sektion 
bereiche gingen im Frühjahre einige Völker bei verdeckelter Brut und genügend Hon arar 
auf rätſelhafte Weiſe zu Grunde. Die mit der Poft an bw. Wanderlehrer Altman 
Reichenberg zur Unterſuchung eingeſandten toten Bienen kamen leider dort nich: l 
Durchzebrung im Winter. Rechtzeitige Einſendung der ſtatiſt. Daten. Auftretende 2 
nenkrankheiten ſogleich der Sektionsleitung melden! 

Oberaltſtadt. In den Wanderverſammlungen am 10. Mai und 9. Auguft l. J. bi 
der Geſchäftsleiter Jüngling Vorträge über: „Die Viene und ihr Nutzen“ und „Heck 
triebfütterung und Einwinterung“. 850 Kg. Kriſtallzucker wurden durch die Sektion an 
kauft. Mitgliederſtand 19. Wegen der ſchlechten Honigernte wurde der Preis des Hon 
mit 28 Us feſtgeſekt und der Wunſch geäußert, daß die Nachbarſektionen den So 
nicht billiger verkaufen folen! Um in allen Imkerfragen ein einheitliches Vorgehen 
ſchaffen und die Bienenzucht im Rieſengebirge zu heben wird die Gründung eines „Rieſe 
gebirgsgaues“ angeregt und ſind darüber die Anſichten des Landes-Zentralveren 
einzuholen. — Die im Novemberheft erſcheinende ſtatiſtiſche Karte ift ausgefüllt ſofort be 
Geſchäftsleiter abzugeben. — Nächſte Verſammlung am 6. Dezember, halb 3 Uhr nai 
im Vereinsheim. 


Ronsperg. Hauptverſammlung am 21. Mai 1925. Obmann Oſterer eritatte: i 
Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht: Mitglieder 36. An Völkern eingewintert 234, ausgewir! 
311, Honigernte per Volk 55 Sa. gegen das Vorjahr um 4 Kg. weniger. Kaſſaſtand 3 
Kronen. Vortrag des Lehrer Böhm-Pariſau „Der Rootſtock und feine Behandlun 
An Hand eines Muſterſtockes erläuterte der Vortragende die Vorgänge dieſes Syftens; 
gewiegter Praktiker entledigte er ſich in muſterhafter Weiſe ſeiner Aufgabe. Nächſte \ 
ſammlung wahrſcheinlich in Münchsdorf. 

Tahau. Am 26. Juli l. J. fand eine gut beſuchte Monatsverſammlung jtatt, in n 
cher Obmann Beyer über die Generalverſammlung des Z. V. in Plan am 29. Jun: 
richtete. Seine Winke und Anleitungen, die er anſchließend zur bevorſtehenden Cinn 
terung gab, löſten eine lebhafte Wechſelrede aus, die mitunter mit friſchem Humor 
würzt war, ſodaß ſelbſt die auswärtigen Imker bis zum Abend blieben. — Sodann fo 
Zuckerbeſtellung zur Herbſtfütterung. — 2 neue Mitglieder traten bei. 

Teplitz⸗Schönau. In der Hauptverſammlung am 26. Juli I. J. in (Groupen oz: 
der Obmann des Ablebens Gerſtungs. Die Neuwahlen ergaben: Obmann Horeiſc 
Mariaſchein. Obmannſtellvertreter Swoboda-Pihanken, Geſchäftsleiter Peter Ke 
Sobochleben, Kaſſier Reinhold Andre -Sobochleben, Vertrauensmänner: für Rohe: 
Dreihunken, Jüdendorf, Eichwald, Wiſtritz, Weißkirchlitz: Franz Schuhmann⸗ Wi: 
Graupen, Roſenthal, Marienſchein, Marſchen, Hohenſtein, Sobochleben: Frang Urs: 
Sobochleben; Willig, Weichen, Karbitz: Adolf Kraje-Wiklitz; Teplitz-Schönau, Prod' 
Settenz, Quikau, Turn. Neudörfel, Senſeln: Emil Reichelt-Turn; Zwettnitz. 
ſchan, Praſſeditz: Frana Gowarſch-Zwettnitz. Der Honigverkaufspreis wurde 
25 Kč feſtgeſetzt. Beſchloſſen wurde: Abhaltung einer Standſchau, eines Lehrkurſe— 
Jahre 1926. Cbrenobmann Wanderl: Franz Richter, Wiklitz, hielt einen beifälligſt 
genommenen Vorieg über Einwinterung. 

Thomigsdorf. Wanderverſammlung 2. Auguſt 1925 in Rubelsdorf unter Boriy 
Obmannes Alois Knott. Einlauf: Analyſebefund über den von zwei Kaufleuten in 
Handel gebrachten angeblich „Garantiert echten Bienenhonig“ In beiden Fällen hand. 
ſich bloß um Kunſtbonig.“) Beſchlüſſe: Im Frühjahr 1926 wird das 25jähr. Beitandsjuh:. 
der Sektion in Sichelsdorf abgebalten; die Vorbereitungen wurden einem fünfglied: 
Ausſchuſſe anvertraut. Von der in Beratung geſtandenen Umänderung des Namen! 
ſerer Sektion von Thomigsdorf „Sektion Landskron und Umgebung“ wurde aus techn 
Gründen Abſtand genommen. Die Zuckerbeſchaffung haben Bienenmeiſter Ril: 
Landskron und Schnabl Sichelsdorf übernommen. 


* Und was geſchab gegen dieſen Betrug? D. Schr. 
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tnwohnungen 
Stroh, offeriert billigſt 
. A gepr. Bienen» 
Rel bei Schladenwerth. 
stragen Rück marke! 106 


Rid Meth aus meinem 
pie verwende ich meinen 
Küche und Keller? — 
Sie die beiden Bro» 
chert, Der Meth, 
ént und Volkmann, 
Bederwendung. 

aur 6 Kč frei Haus. 
Fest, Leipzig 18. 
he Feſt⸗Leipzig, bei der 
, der Deutſchen in 
I., Krakauergaſſe.) 
der „Deutſche Illuſtr. 
verf. an Intereſſenten 
koſtenfrei. 10 


nA 


Bereinsverlag. 


weinbroſchüre 


frei zugeſandt. 


Unfer ſchönes Vereinsab⸗ 
zeichen ijt wieder vorrätig; es koſtet 5.50 K poft» 
frei zugeſandt. Von unſerer Zentralgeſchäftsleitung 
in Kgl.⸗Weinberge werden abgegeben: 
etiketten (in grünem Drud), 
per 100 Stück K 7.— poſtfrei, runde Form per 
100 Stück K 6.— poſtfrei zugeſandt. Die Honig- 
Graftiau⸗Baßler 
tung von Honigwein, Met und Honigeſſig“ foftet 
für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder K 1.— poft» 


Honig⸗ 
längliche Form 


„Die Ber ei⸗ 


Deutſcher bienenw. Landes⸗Zentralverein für 


Böhmen. 
Strohmatten Achtung! Beteiligung; 


zur Einwinterung, zum An⸗ 
ſchieben an die Rähmchen, fo» 
wie als Decke des Brutraumes, 
letztere mit Futterloch u. Spund. 


Erzeugt nach Maßangabe 


J. Bergmeier, Voitsdorf 
Poſt Reichitabt. 


Räh hmchenſtäbe 
aus Fichten ⸗ und Lindenholz, aft- 
rein, volltlommen trocken, in ſaub. 
gobelſchnitt, 1000 x 26 x 6 
Fichte 100 Stück zu Kč 18— 
5okg- Poſtpaket zu Kč 11° — 
Lindenholz um Kč 2°— höher 
liefert in jeder Menge 
Alois Riedel, Brettſäge in 
Welſchgrund, P. Unter⸗Langen⸗ 
dorf bei Mähr.⸗Neuſtabt. 38 


NIN Wa 
in diesem 
Bitte Erfolg! 


BIENENSTOCKE ALLER SISTEME = 


= ILLUSTR. PREISBOCHER 


aasee TED 


e RG. 


Alle jene Imker, die für eine wich⸗ 
tige und rentable bienen⸗ 
wirtſchaftliche Inſtitution 
(mit dem Sitz in Eger) ein Kapital 
(nicht unter 500 Kč) anlegen 
können, ſind höflichſt gebeten, We 
Mitteilungen über Nennung 
Höhe des Kapitals an den 
Bienenw. Wanderlehrer B. Hofe H 
Richter, Zou, Pogratherſtr. 
gelangen zu laſſen. Derſelbe per- 
ſendet koſtenlos, nach Einlauf einer 


entſprechenden Anzahl Teilnehmer, 
die Aufklärungsſchriften. 


Bienenwohnungen 
aller Art | 
erzeugt zu billigſten Preiſen 
Joſef Schmidt, 
Bienenzüchter u. mech. Tiſchlerei 
Oskau (Mähren). 
Verkauft heuer Schwärme. 


SOWIE ALLE ANDERN Fu 
BETRIEBE der 
BIENEN = uno 
GEFLOGELZUCNT 


NOTIGEN ARTIKEL EB’ 
ZU BILLIGEN PREISENE 


UMSONST 


SunßnjsoA Anz otigbgaonzebnueg 
JOGR ale A d ke d eil Lk kd sl HORY 


Ausgezeichnete Inker⸗Handſchlhe 


aus Ia gutem Para-Gummiſtoff, zum Ellbogen 
reichend, mit Spange ſchließend, ſehr zweckmäß. zuſammengeſtellt, 
ganz ſchützend vor Bienenſtichen, liefert in vorzüglicher Qualität 


Spezial⸗Jnlerhandſchnhe⸗Frzengung Erhard Sun), Sud (hg. 
Für Damen und herren à Paar KE 28 —. 


Maßangabe: über die vier Hand⸗ Knöchel oberhalb des Daumens 
bei ausgeſtreckter Hand (ocker herum). 53 


la Weissglas, stark, gut gekühlt, 
zum Binden und mit Metalldeckel 


sowie alle sonstigen Glasartikel : 
Glashüttenwerke „Emmahütte“ 
Otto Löwy & Co, Ges. m. b. H., 


Tischau, Post Zuckmantel 
bei Teplitz-Schönau. 


Medaillen, Ehrendiplome! 


Honigſchleudern 


und alle anderen Bienen zuchtgeräte ſowie 
goniaverſanddoſen u. Herzog's Qualitäts⸗Nundſtab⸗ 
Königin⸗Abſperrgitter 

liefert 
Rob. Heinz, Spezialwerkſtätte für Imkergeräte * 


Maſchinen, Oskau (Nordmähren). 


Neu erſchienen! 
Wer auf ſeinem Bienenſtande beſſere Erfolge erzielen 
will, wer das Beſtreben hat, in der Bienenzucht praktiſch 
und ſelbſtändig zu werden, der beſtelle das Buch 


Der praktiſche Imker 


von Heinrich Storch, Oberlehrer u. bienenw. Wanderlehrer 
in Nieder⸗Preſchkau, Poft: Ober⸗Preſchkau, Nordböhmen 
Um die Anſchaffung dieſes Werkes, welches nur praktiſches 
Können vermittelt und auch einen bang über einfache 

Weiſelzucht enthält, jedem Einzelnen cd ermöglichen, 
wurde der Preis desſelben abſichtlich äußerſt niedrig gehalten 
Seitenzahl des gebundenen Buches: 175. — Preis: 24 KE, 
Mit Poſtzuſendung durch den Verfaſſer inkl. Umſatzſteuer und 
Verpackung K 2550. — Poſtkarte genügt. 


Boniggläser 


u 5 mm prima Flech 
Anerkennungsschreiben | 


Strohflechtg 


Erzeugung von Stroh 
nungen u. Strohmatten ne 
alles von ungedroſche nen 
ten Stroh mit nur Ia. X 
abgenäht. Imkerei des F 
SE Sobochleben 

Mariaſchein, Boh 


Honiggläg 


mit Nickelverschluß u. Pergame 
kg 1 lg 
Ke 2.40 1.70 j 
zum Binden 1.30 —.90 —4 d 


Futterball 


Glas allein K& 2.70, Futte 
tellbar K& 1.60 sowie sämtlid 
und Porzellanwaren liefert 
Fabrik, mit 2% Zuschlag T 
Umsatzsteuer per Nad 


Alois Rückl, Wist 
bei Teplitz-Schöna 
Telefon 480 b, c. Preislise 


d 
, 


15 Kronen per gë 


Bereinshoniggie 


L La 1 Rllo-Gläfer und 
ballons hat billigſt ab 


Andreas Hofherr, Ta 
Kurſtwaben-Gieß⸗ 


Zagesleiftung 


„Zirka 200 Kilo | 
geſchnitten 


leichte Arbeit, müheloſer 
dienſt 


Vertreter: 


Fr. Marmätzſchee 
Tel. 677 Neiße i. Schl. 3 


P. S. Beſichtigung k 
vollem Betriebe e 


— —— 
Schne ewe 

Hå hne! blutige, ? 
aus erſtklaſſig Ce 
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verſammlungskalender. > 
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„Derlandgau“: Die zugehörigen Sektionen werden nochmals erſucht, die Kalender⸗ 
eſtellungen ſofort an den Gaugeſchäftsteiter einzuſenden und zur Abgeordneten: 
Werfammlung beſtimmt ihre Vertreter zu eutſenden. Dieſe wird Sonntag. den 
Zopem ber l. J. in Eger Gaſthaus Seifert nachmittags hr abgehalten. Programm: 
A 7 hie. 2. Wie können wir zur Belebung unferer onen beitragen? Anſchließend 
l D mäße Winke, Geſchftslt. Schleicher. 3. Kalendezübernahme für die Sektionen. 

ntrage. * 

S. Grulich. Verſammlung am 25. Oktober l. J., 10 Uhr vorm., im Gaſthauſe Illich⸗ 
ann. Beſprechung über bienenw. Beobachtungen im heurigen Jahre, freie Anträge uſw. 
Na. Stock. Verſammlung am Sonntag, 25. Oktober l. J. nachm. 722 Uhr in Ekels 

haus in Herſcheditz. Tagesordnung: 1. Begrüßung und Eröffnung. 2. Einzahlung 

ider Mitgliedsbeiträge. 3. Bienenw. Fragen. * 
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fragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
| Gë `. "8 beantwortet. 
: Bnbete und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht !! 

Adolf Kraje, Herrſchafts⸗Gärtner in Wiklitz bei Karbitz, verkauft überſiedlungshalber 
> ſchwarmfaule, ſchwarze Bienen-Völker in Gerſtungsbeuten ſamt Bienenhaus, 
uch einzeln. Stand in Koſtenblatt. — Eine größere Menge Schleuderhonig hat ab- 
geben Ernſt Schöttner, Gfell bei Schlackenwerth. — Gebirges ſchleuder honig, 
antiert rein, äußerſt aromatiſcher Geſchmack, dunkel, liefert in 5 Kg. Poſtdoſen, ferner 
an größeren Mengen ſehr preiswert per Nachnahme, B'enenz. Strunz Zenzinger, C8- 
19 (Mähren). — Schleuderhonig garantiert rein, goldgelb, liefert in 5- und 
Kg.⸗Poſtdoſen, ferner in Leihkannen von Netto 29 bis 50 Kg. in jeder Anzahl per Bahn, 
r preiswert, Großimkerei Rudorfer, Ga witz Poſt Proßmeritz ( Mähren). — Wach; 
. 15 Kg. hat abzugeben Mauriz Schwab. Schulleiter i. R. Böhm.⸗Rothmühl, Poſt 
ahr.⸗Rothmühl. — Marie Dworzak, Förſier vitwe, Hödnitz 68 (Mähren), verkauft 
chleuder honig in 5 Kg.⸗Poſtdoſen preiswert - Schleuderhonig in Packungen 
, 1 und 5 Kg. hat preiswert abzugeven: Schulleiter Rudolf Martulek, Pomitſch, 
ei: Frain (Mähren). — Schleuder honig, Wabenhonng und Bienenwachs 
kiect J. Singer, Levice. — Schleuderhonig von Akazien-Eſparſette hat abzugeben 
RA Kg.⸗Poſtdoſen Eiermann, Hödnitz (Mähren). — Verkaufe billigſt ein größeres 
enen haus, zerlegbar für za. 45—50 Vö ker mit oder ohne Bienen ſehr preiswert, 
m Motorrad wird auch auf Gegenrechnung genommen. Vermittler erbeten, Lichtbild 
f Lerlangen koſtenlos. Imkerei Kett, Sobochle en, Poſt Mariaſchein. 
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Profeſſor F. Bachmann, Barzdorf bei Jauernig, Tſchſl. Scheſien, ſucht Xr. 
Sa ES der „Deutſchen Bienenzucht in Theorie und Praxis“ gegen gute Bezahl 
zu kaufen 

Vereinshoniggläſer zum Zubinden 1 Kg. zu F. 1.40, % Kg. zu 90 h, „ Kg. zu 70 
und mit Deckel 1 Kg. zu K 2.30 hat noch abzugeben Bruno Pfeifer, Röhrsdorf 
Zwickau, Böhmen. j 

Wer von den geehrten Leſern kann mir einen Lieferante SÉ für einige Hun 
Schneebeerſetzlinge mitteilen. Zuſchriften erbeten an Ernſt Schöttner, gepr. Bien 
meiſter in Gfell b. Schlackenwerth. 
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Sh.R. Bafler-Dr. Rörbl⸗ Fond 
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In letzter Zeit liefen Spenden ein: Von Adolf Müller, Buchhalter, Grot 
Kč 40.—; Joſef Schiller, Bäckermeiſter, Grottau, K& 50.—, u. zw. Kč 60.— für 
Sch r.⸗R. -Baßler-Dr. Körbel⸗Fond, Re 30.— für das Bw. Muſeum in Saaz, Karl Lu ſtict 
Beamte, Auſſig K& 30.—. 

Herzlichen Dank für die gütigen Widmungen! Die Verwaltung. 


Bücher ſchau. 


Der „Sudetendeutſche Imker Kalender 1926“, geleitet von Sch.⸗R. Hans Bakici 
iſt bereits fertig ausgedruckt, u. zw. in gegen das Vorjahr weſentlich erhöhter Auflage 
Der Inhalt iſt wiederum ſehr reichhaltig und gediegen; u. a. ſind anſtatt der „Monatsbilder 
von bekannt tüchtigen Imkern 11 Zeitbilder geliefert worden, welche die wichtigſten Vor 
kommniſſe des Bienenlebens während des Jahreslaufes behandeln, ſo daß auch dem Be 
dürfniſſe des Anfängers entſprochen wird; auch die Bienenkrankheiten ſind beſonders ein 
gehend behandelt. Von unſerem allzufrüh dahingeſchiedenen Meiſter Gerſtung iſt eim 
Selbſtbiographie mit Bild. Gedichte von „Jung⸗Klaus“ bringen Abwechslung. Bw. Wan. 
derichrer Joſ. V. Richter⸗Eger ermöglicht in „Imkers Tagebuch“ und feinen reichen Ta: 
bellen alle wünſchenswerten Aufzeichnungen. Dann ift die ausführliche Organifatıonk 
Siatiſtik unſerer bienenzüchteriſchen Landes⸗Vereinigungen mitgeteilt unter alphabetiſchet 
Anführung aller ihrer Sektionen, bzw. Zweigvereine mit Angabe der Schriftenempfänger 
Die verſchiedenen Rähmchenmaße, Literatur, Poſttarif, Stempelgebühren, Maße und (e 
wichte das ausführliche Kalendarium ſind ebenfalls da. Sicherlich wird ein ſo reichhaltiger 
Fachkalender zu ſo billigem Preiſe nicht bald zu haben ſein. Der einzelne Kalender koſte 
beim Verleger, Johann Künſtner, Buchdruckerei in Böhm.⸗Leipa, perſönlich abgehol: 
K 5.—, poſtfrei zugeſandt K 5.50; bei Mehrbezug wird den Sektion (Verein 
Leitungen Preis nachlaß gewährt und iſt der Preis unter poſt freier Zufen 
dung bei Bezug von 5—10 Stück je K 5.—, 11—15 St. je K 4.80, 16—20 Stück je K 4) 
über 20 Stück K 4.—. Man zögere nicht mit der Beſtellung. — 
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Nr. 10 Prag, Oktober 1925 XXXVIII. Jahrg. 


Der Deuttde Imker. 


Get Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsichrift „Der Bienenvater aus Böhmen“! 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegt. 1852.) 


Organ des Deuficdıen Reidisverbandes der Bienenzucht-Isandesvereinigungen in 


der Ckhecholowaktkhen Republik. 
(Beuticher Bienenwirtkhaftlicher liandes-Zenfralverein für Böhmen, Sclelifcher Landes-Verein We 
Bienenzudit, Deutſchmdhriſcher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. hans Baßler, Agi. Weinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
SE 


Erſcheint Im erſten Monetsdrittel. Beigabe der Zeitſcheift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Be befonders op befteflen. (Gebũht 13 K pro Jahr.) Ankändigungsgebübtren: Die 1 mm hohe, 50 mm breite 
oder deren Raum 85 Heller, auf der legten Limfdblagfeite 90 Heller. nach Höhe des Redynungsbetrages ents 

der Nachlaß. — FHuſchtift für alle Sendungen und Zuſcheiften: „Deutſchet Blenenwirtfhaftlier 
endes-Sentralverein für-BöShmen In Kgl. Weinberge bet Prag. T. m. II, AS — 
der Annahme für Jede einzelne Tiummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfparkaffen-Aonto Tir. 815.708, 


‚Xinfere bienentoirtfhaftliden Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
Auguft 1923—1925. 

1923: Die beginnende Bienenruhe macht fich bereits bemerlbar. Trotz günſtigen Wet- 
ters und reicher Blüte auf Heide, Weiß- und Rotkfiee wird der Bienenflug mit jedem Tage 
geringer. Die Fenſterwaben werden leer und die Brut beſchränkt ſich auf wenige Waben. 
Nicht abgeſchwärmte Völker haben hübſche Vorräte. 

1924: Das ſchlechte Wetter ſtellte jede Tätigkeit in dem Bienenhaus und um dasſelbe 
ein. Die meiſten Honigräume blieben leer. Die Brut hielt jid nur in Völkern mit jungen 
Königinnen und dort, wo der Imker wiederßolt den Futtertopf reichte. Weiſelloſe Völker 
und Schwärme wurden öfter getroffen. Fütterung war ſchon im Auguſt nötig, um die 
Zeller vor dem Verhungern zu ſchützen. Oberlehrer Gebert ſchreibt: Wer heuer mit der 
Reizfütterung fparte, wird ſeine erſten Frühjahrsbienen mit dem Licht ſuchen können.“ 

1925: Was ſagen unſere Beobachter? 

Weber«⸗Altſtadt: Tiefer Monat war überaus ſchlecht. 

Ringel⸗Leitmeritz: Die Herbſtreviſion ergab ein trauriges Reſultat. Die liebe Bie⸗ 
nenzucht fängt an eine finanzielle Laſt zu werden. 

Bittner⸗ ⸗Sedlitz: Honigernte unter Mittel, einige Stöcke gar nichts. 

Fin k⸗Pilnikau: Diesmal hatte der Monat Auguſt für unſere Bienen gar nichts übrig. 

Swobod a-Reichſtadt: Auguſt enttäuſchte vollkommen. Jetzt heißt es nur tüchtig 
füttern. 

Srnetz⸗Saaz: Die Luzerne war oft verregnet, daher nicht ordentlich ausgenützt. 

Prof. Röſch⸗Kaaden: Seit Mitte Auguſt Regen und gegen Monatsende verlaſſene 
Brut wegen Kälte. 

: Dauſcha⸗Zebus: Das abgelaufene Bienenjahr ijt dem Vorjahre an Ertrag gleich 
Hecht. 
Fritſche⸗Warnsdorf: Wegen fortwährendem Regen ziemliche Gewichtsabnahme. 

Viereckl⸗Neuland: Viele Imker haben überhaupt nicht geſchleuderz. Seit 30 Jahren 
das ſchlechteſte Blenenjabr. (Herr Jung in Leipa bezeichnet das heurige Bienenjahr als 
!atajtrophal.) 

Cho wanetz⸗Soſau: Ein ſtark verregneter und verrechneter Erntemonat. Bei einem 
Schwarme in der Nachbarſchaft wurde die Bieuenpeſt feſigeſtellt. f 

Gin zel-⸗Reichenberg: Wer nicht fütterte, batte verhungerte Völker. 

Altmann⸗Reichenbera: Die in Icſchkengelände aufgeſlellten Völker ſchnitten mit 

tem V' ieſenhonig bedeutend beſſer ab als die zumeiſt auf dunklen Blatt- und Waldhonig 
engewiefc nen Völker auf den Hängen des Sierg gebirges. Dort wurden gelegentlich der im 
geſamten Arbeitsgebiete der Sektion am „Fuße des Jeſchken“ und der Reichenberger Immen⸗ 
runde am Kranich durchgeführten Faulbrutreviſſon mitunter tolal verhonigte Völker und 
bier zumeiſt hungernde Völker angetroffen. 

Q ern- Franzensbad: Bei allen Völkern "mt Fütterung dringend notwendig. 

Löſchinger⸗Ueberdörfel: Einzelne Völker ſind zum verhungern. 

Schöttner⸗Rudolfſtadt: Völker geſund und ſtark, jedoch ſchwacher Flug, da hier | 
keine Spättracht ift. 

Hogen⸗Schwanenbrückl: Die Völker find ſchwach und müſſen fleißig gefüttert werden. 

Gärtiner⸗Schönau b. Br.: Die reiche Heidetracht kann nicht ausgenützt werden. 
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Albrecht-Glasbütten: Wegen ſchiechten Vetters keine Zunahme. 

Dechant Bartoſch⸗Neubiſtritz: Käte und Näſſe find uns auch im Auguſt treu 
geblieben. | 

Kelrer: Bottmannzarun: Andauernd kalte, regneriſche Witterung. 

T Ebert⸗-Eibenberg: Tracht aus Heide, Augentroſt, Herbſtlöwenzahn und Garten- 
blumen. 

Weden-Römerſtadt: Viel Vienen gabs, dot wenig Brot und aus manchem leeren 
Bienenhaus ſchauen die Immen verzweifelt heraus! 

Felkl⸗Neuſtift bei J.: Alle Schwärme wurden kaſſiert: der gewonnene Honig 
wurde verfüttert. 

Adolf-Barzdorf: Die Honigſchreudern ſind wenig gebraucht worden 

Wolf⸗Odrau: Der häufige Regen im Auguſt hat die Honigtracht ſehr gekürzt. 

Dr. Pollak Neutitſchein: Auguſt naß und trüb, keine Tracht. Kräftiges Reizfutter 
brachte neue Einlage. Mit dem Auguſt endet, Gott ſei Dank, eines der miſerabelſten Bie- 
nenjahre für uns. 

Ing. Keßler Troppau: Die in den Stocken vom Kun: vorhandenen Vorräte 4—6 Kg. 
nnd vollſtändig aufgezehrt. 

Bienenkrankheiten. Die allſeits vom Landes-Zentralvereine eingeſetzte ener- 
the Bekämpfung der Bienenſeuchen kann nur dann zum endgültigen Erfolge führen, wenn 
ie bon jeder Sektionsleitung, bzw. von jedem einzelnen Bienen züchter, 
nterjtüßt wird. Hiezu gehört die Prüfung des letzten Volkes und der gute Wille, durch 
gewiſſenhafte Befolgung aller Anordnungen der Seuchen-Reveſoren einen gefunden Stand 
der heimiſchen Bienenzucht herbeizuführen. Beachtet jett die freigewordenen Waben auf 
Schorf! Imbhei:! Altmann. 


Bienenjahr 1925. 
Beobachter: Korreſpond Mitgl. J. Ebert, Oberlehrer i. R. in Ewenberg, S. Neudek. 


Mit geſpannteſter Erwartung wurden die Folgen des „ſchönen Winters“ am Bieren- 
tande beobachtet. Es waren ungünſtige Reſultate. Die Völker hatten mehr wie gewöhnlich 
rezehrt. Das Wagvolk hatte 10 Kg. verbraucht. Durch die ſtänd'gen Flüge war die 
Lolksſtärke dezimiert und der vorzeitige Beuteinſchlag tat noch das Uebrige. Die Schwäch— 
linge mußten vereinigt werden. Manche Stände waren aus geſtor ben Das Wetter 
war im Frühjahre meist trocken, kühl und windig. Meine Treihfütterung mit etwa 
0 Hon igwaben und 5 Kg. Pollen mit Honig brachte die Völker bald auf Schwarmhöhe. Ts 
fielen 5 Schwärme und außerdem konnte ich 4 Ableger von Schwarmweiſeln machen. Seit 
1921 war dies wieder die erſte natürliche Vermehrung des Standes. Beſonders ſtarke Völker 
eiſteten auch Ueberſchüſſe. Den Witterungsverhältniſſen gemäß ift das Ergebnis zufrieden— 
ſtellend. 

Ein Umſtand ut noch intereſſant. Zu der hermiſchen deutſchen Bienen- 
raſſe bezog ich vor etwa 200 Jahren 2 Krainer Völker. Der Stand wurde baſtardiert 
und die Vielſchwärmerei nahm den Anfang. Noch im Jahre 1912 fielen 25 Schwär ne. 
Die nachfolgenden ſchlechten Jahre räumten unter den Krainer Völkern auf, während die 
heimiſche Raſſe fidh behauptete. Die deutſche Raſſc. dic das Stechen aus dem ff ver- 
uecht, hatte ſich durchgerungen. Es ijt ſchwer, defe Völker zu behandeln. Nur der 
Karbollappen bringt fie zur Beſinnung und Zurückhaltung. 

Im Monate Auguſt gab es 20 Regentage und im September goß es bis 12. in Steö— 
men. Nur an wenigen Tagen gab es Tracht. Die Heide wurde an einigen Tagen mit ſicht— 
barem Erfolge beflogen. Beim Wagevolke betrug die Zunahme 3% Kg. Trotzdem mußte 
noch tüchtig nachge füttert werden, ſonſt gibt es im Frühjabre 1926 noch viel mehr 
vere B'enenſtände als 1925. Die belaſſenen Wintecvorräte find im Sommer ſtark mit- 
nommen worden Bis Ende Auguſt hatte ich die Wintervorräte ergänzt, da bei mir in 
dieſer Höhenlage des Erzgebirges (750 m) die Völker ab September nichts mehr annehmen. 
Auch ſoll das gereichte Futtec noch verdoppelt werden. Schade um den vielen im Mai and 
Juni eingetrockneten Tannen: und Blatthonig. Die Blätter der Laubbäume waren 
wie von einer feſten Glaſur überzogen, die Fichten blühten reich und tragen eine Zapfen— 
fülle, wie ſonſt in keinem Jahre. Wäre ſonſt feuchtwarmes Wetter geweſen, würden olle 
Aufſatzkäſten prall mit Honig gefüllt worden fein! ' 

Die Mißerfolge in der Bienenzucht in den legten Jahren haben viele Imker müde und 
gerdroſſen gemacht. Ein echter Bienenvater darf aber die Mut und Liebe zur edlen Im— 
terei nicht verlieren. Wenn auch die Honigtöpfe nicht immer gefüllt find, fo bringen uns 
de Bienen durch die Beſtäubung der Obſtbaumblüten und vieler landw. Pflanzen einen 
unendlich bedeutenderen Nutzen! 


Der hohe, normale Ständer. 


Von Anton Steinberger, Pſarrer in Sonnberg. 

Normal kann jeder Bienenſtock genannt werden, welcher die mirtlere 
Größe hat. Für außerordentliche ſtarke Völker wird ein mittelgroßer oder nor: 
maler Stock noch zu klein fein. Deshalb foll jeder normale Stock noch die Moc: 
lichkeit beſitzen, daß er für beſonders ſtarke Völker noch etwas erweitert werden 
kann. Dieſe Erweiterung wird aber keine beſondere Schwierigkeit machen, 
wenn wir nur beſtimmt wiſſen, wie groß eigentlich ein normaler Stock ſein ſoll. 
Dieſe für die Bienenzucht fe wichtige Frage konnle jedoch lange nicht günſtig 
gelöſt werden. Erſt bis die bienenwirlſchaſtlichen Vereine in ihren Landesver⸗ 
ſammlungen über diefe Frage verhandelt und die Größe des normalen Stockes 
feſtgeſtellt hatten, trat in dieſer Frage eine Beruhigung ein, dann erſt begannen 
die Bienenzüchter in ihre Bienenhäuſer „die normalen Vereinsſtänder“ ein⸗ 
zuführen. Die Annahme des neuen, normalen Maßes geſchah von Seite der 
Bienenzüchter vielmehr aus der Autorität gegen die obere Vereinsleitung, als 
aus innerer Ueberzeugung, weil auch das normale Maß des Bienenſtockes da⸗ 
mals mehr nur aus der reichen Erfahrung mit verſchiedenen Bienenwohnungen 
von Seite der hervorragenden Bienenzüchter eingeführt wurde, als aus einem 
inneren Grunde, welchen man aus der natürlichen Wohnung der Bienen, mäm— 
lich aus ihrem Wabenbau geſchöpft hätte. Dieſe innere Begründung für das 
normale Maß einer Bienenwohnung hat erſt Gerſtung in die Bienenzucht 
hinein gebracht, als er nach längeren Unterſuchungen und Meſſungen erkannt 
und feſtgeſtellt hatte, daß ein normales Volk zirka 50.000 Brutzellen enthält, 
wenn feine Brut auf dem Höhepunkte der Entwicklung ſich befindet. Auf 
Grund dieſer Erfahrung hat dann Gerſtung feine Thüringer Einbeute fon: 
ſtruiert, welche im Brutraume 10 Rähmchen in dem Ausmaße 25 X 40 cm 
enthält, ſo daß der ganze Brutraum außer den 50.000 Brutzellen noch unge⸗ 
fähr 36.000 Zellen für die Vorräte hat. 

Dieſe innere Begründung für die Größe des Normal-Stockes, wie fie Ger- 
tung eingeführt hat, hat mir fo imponiert, daß ich gleich den Normalen Vereinz⸗ 
ſtänder verlaſſen und in den Gerſtungsbeuten zu imkern angefangen habe. Aber 
im Laufe der Zeit habe ich auch in dieſen Beuten einen Fall erlebt, oer mir nicht 
gefallen hat; es iſt mir nämlich in einem Winter ein Volk verhungert und pi: 
bei find demſelben hinter feinem Sitze volle Honigwaben geblieben. 

Dieſer Fall hat mir gezeigt, daß die Gerſtun gs wabe eigentlich 
noch etwas zu niedrig ift und infolge deſſen für eine ſichere Ueberwin— 
terung der Bienen nicht die volle Gewißheit (Sicherheit) bietet, weil ſie eben auch 
nicht geſtaltet, daß die Bienen über dem Haupte ihres Winterſitzes größere Honig— 
vorräte ablogern, wo diefe von den Bienen im Winter nur erreichbar ſind. 

Von dieſer Zeit an ſebnte ich mich nach einem höheren Ständer, konnte 
aber keinen paſſenden finden. Darum habe ich mir vorgenommen, daß ich KT 
ber einen ſuchen werde. Und wo ſollte ich ihn ſuchen? Die einzige Stelle, mo 
men nicht nur für das Maß. Sondern auch für die Dimenſionen des normalen 
Stockes etwas Sachliches finden kann, iſt einzig allein die natürliche Wohnung 
der Bienen, nämlich ihre Waben und Zellen. Hier ſuchte Gerſtung das Maß 
für den normalen Stock, hier hoffte ich auch die höheren Dimenſionen eine: 
normalen Stockes zu finden und zwar in der Weiſe, Laß ich durch Berechnungen 
erkennen wollte, welche Form der normale Brutkörper annimmt, und wolcke 
Höhe er erreicht, wenn er auf verſchiedener Wabenzahl und auf verſchieden brei— 
ten Waben ſich entwickeln muß. Daß ich aber dibei die volle Gewißheit habe, 
daß der berechnete Brutkörper wirklich normal ift. das heißt, daß er in feinem 
Inhalte die 50.000 Brutzellen hat, fo wollte ich beides zugleich machen, oam. 
lich ſowohl die Dimenſionen des Brutkörpers berechnen, als auch die Zellen ar 
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ommeaählen, welche der Brutkörper in feinem Inhalte hat. Und beides ließ 
ſch auch wirklich gut vereinigen. Das Reſultat dieſer Berechnung ſieht der 
uer in der nachfolgenden I. Ueberſichts⸗-Tabelle. Die Methode der 
Lerechnung werde ich ſpäter veröffentlichen. 

| Erklärungen und Ergänzungen. 

Da man vorausſetzen kann, daß nicht jeder Leſer aus den Zahlen der Ueber⸗ 
hststabelle alles herausleſen wird, was ihm dieſe Ziffern fagen möchten, fo 
Wieke ich ſelbſt unterdeſſen einige Erklärungen und Ergänzungen bei. Die 
Srockform Nr. 1 hat im Brutraume 10 Waben, welche von der äußeren 
Seite der erſten bis zu der äußeren Seite der zehnten Wabe die Tiefe von 34 cm 
len. Dieſe Tiefe wurde noch um einen Teil der äußeren Wabengaſſe auf 
AA em vergrößert. Dann wurde den Waben die gleiche Breite und Höhe ge- 
ben, fo daß die 10 Waben alle 3 Dimenſionen gleich haben und jo einen Wür⸗ 
k bilden, in deffen Raume der Brutkörper die Form einer regelmäßigen Kugel 
f: zum Durchmeſſer von 34.5 cm annehmen kann. Wenn die Brutlugel fo 
Kor geworden ift, jo hat fie gerade das Normalmaß erreicht und enthält ſchon 
1500 Brutzellen. Das Rähmchen muß man immer um 5 mm breiter 
nden als die eigentliche Breite des Brutkörpers ift. Man muß Rückſicht neh- 
nen auf die Tatſache, daß die Zellenreihen auf einer Wabe um 2.5 mm gegen- 
bg verſchoben find. Die übrigen 2.5 mm entfallen auf Lie halben Zellen, 
är auf den Seiten der Wabe fih befinden und von den Bienen 2emmët däi 
ut zur beſſeren Befeſtigung der Waben an das Rähmchenholz verwendet wer- 
en. Die Höhe des Rähmchens müſſen wir wieder immer um (2) gwei Belen- 
"het, d. i. um 9.375 mm höher machen als die wirkliche Höhe des Brutkörpers 
u weil wir wieder Rückſicht nehmen müſſen auf die Tatſache, daß jede Wabe 
dei Zellenreihen enthält, welche nur aus Dreiviertel⸗Zellen beſtehen. Eine ſolche 
be befindet Dé als erſte oben und die zweite als letzte unten, aber diefe auf 
P ınderen Seite der Wabe; da ſolche Dreiviertel⸗Zellen für die Brut unbrauch⸗ 
ind, darum müſſen fie aus dem Brutkörper ausgeſchieden werden. Das 
"icht dadurch, wenn die Wabe noch um zwei Zellenreihen höher 
zaht wird als die eigentliche Höhe des Brutkörpers ift. Auf ſolche Weiſe 
zierte Waben bieten dann dem Brutkörper alle Zellen ganz, welche dieſer 
H enen Dimenſionen umfaßt. 

Für den Brutkörper der Stockform Nr. I wird man das Rähmchen 35 cm 
eit und 85.5 em hoch machen. Ein ſolches Rähnchen enthält in die Höhe 73 
lenreihen, jede Reihe dann 70 Zellen, jo daß eine Seite 5110 und beide 
nten 10.220 Zellen haben. Dieſe Zahl muß jedoch noch richtig geſtellt werden. 
ir müſſen nämlich Rückſicht darauf nehmen, daß auf der einen Seite der Wabe 
e gerade und auf der anderen Seite jede ungerade Zellenreihe um eine Zelle 
niger hat. Dieſe fehlende Zelle ift nämlich geteilt; eine halbe ſteht am An: 
ige und die andere halbe am Ende der Zellenreihe. Dieſe halben Zellen 
men wir nicht einmal unter die Vorratszellen rechnen. Die Bienen benützen 
ſelben gewöhnlich nur zur beſſeren Befeſtigung der Wabe an das Rähmchen⸗ 
3, darum müſſen wir fie aus der Zahl der Zellen gänzlich ausſcheiden. Die 
bl der geteilten Zellen ift auf einer Wabe fo groß, wie groß die Zahl der 
lenreihen auf einer Wabenſeite iſt. In unſerem Falle müſſen wir demnach 
der Geſamtzahl der Zellen auf einer Wabe noch 73 in Abzug bringen, fo 
eine Wabe dieſer Stockform nur 10.147 brauchbare Zellen hat; darin find 
lich auch die Dreiviertel⸗Zellen ſchon einbegriffen, weil dieſe zu der Ablagerung 
Honigs von den Bienen doch benützt werden. 

Zehn Rähmchen dieſes Stockes enthalten demnach 101.470 Zellen, wovon 
570 Zellen auf die Vorräte entfallen. Der Brutraum dieſes Stcckes hat bei. 
e ſoviel Vorratszellen, als er Brutzellen enthält. 


1. Ueberſichtstabelle der acht normalen Bienenſtöcke. 


A Des Brutkörpers des Rähmchens ZS ZS 
2 L v o 
z3 JE 23 g 
8 e döhe S8 E 
an 2 E 2 2 — D — E 2 
2 288 2 S 8 — z e 2 8 = 
= m W Si G — ſtereometriſche Form v e Se S. 2 
8 Ke 4 
m | 8 dé S PE 2 D 
8 er 2 e 
in om in om in em = S m 
J. 10 34˙5 345 | 345 50.800 regelmäßige Kugel 35 355| 73 101.470 50.670 
II. 9 30:5 | 30:5 | 36025 50.218 Elipſoid . 31 37 79 87.453 37.235 
III. 8 27 25°5 | 4140625 49.956 Elipſoid von A Seiten etwas eingepreßt 27 12 90 77.080 27.084 


IV. 7 245 | 245 | 46°5625 | 49.678 Elipfoid von A Seiten noch mehr eingepreßt 25 47˙5 101 69.993 | 20.315 
V. 8 27 | 24°5 | 4303165) 50.298 Kugel von 1 Seiten ungleichmäßig eingepreßt 25 AR 92 -72.864 | 22.568 
VI. 9 30:5 | 24˙5 | 40:9375 | 50.156 Kugel von A Seiten noch ungleichmäßiger eingepreßt 25 42 90 80.190 | 30.034 
VII. 10 34 | 245 40 49.680 Kugel von A Seiten ſehr ungleichmäßig eingepreßt 25 Ai 87 |- 86.130 | 36.450 


VIII. 11 395 | 245 | 3953125] 50.012 Kugel nur von 2 Seiten eingepreßt 25 40˙5 86 93.654 33.642 
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Ja wenn wir auf die Ueberſichtstabelle henblicken, jo jeben wir, daß die 
Stockform Nr. 1 unter allen überhaupt die größte Zahl an Vorrat zellen beſitzt. 
Machen wir einen Vergleich mit dem Stocke Nr. 4, jo ſehen wir großen Unter- 
Med in der Zahl der Vorratszellen. Da erkennen wir auf den erſten Blick, dar 
deſe beider: Stöcke nicht die richtige Zahl an Vorratszellen haben können, jon- 
dern daß entweder der eine zu viel oder der andere zu wenig Vorratszellen hat. 

Ind ſo iſt es auch in der Wirklichkeit. Daß der Stock Nr. 1 eine übermäßige 
all von Vorratszellen hat, das befiditat auch die Erfahrung mit dieſem Stocke, 
denn es waren ja ſchon einmal Stöcke dieſer Art auf der Welt, fanden aber unter 
den Bienenzüchtern keine große Verbreitung und zwar wegen des vermutlichen 
ſehlers, daß die Bienen die Waben in den unteren Ecken des Brutraumes oe 
wohnlich nicht vollſtändig ausgebaut haben. Aber gerade dieſe Sache iſt für uns 
ir lehrreich. Wir erkennen nämlich daraus, daß die Stockform Nr. 1 tatſächlich 
in dem Brutraume eine übermäßige Zellenzahl hat. Denn hätten die Bienen die 
nickt ausgebauten Zellen noch gebraucht, jo wären dieſe von ihnen gewiß noch 
zisqebaut worden. Wir können alfo mit aller Gewiſcheit dafür halten, daß die 
Stockform Nr. leine übermäßige Zahl an Vorratszelllen hat. 


Wenn wir dagegen auf die Stockform Nr. 4 Einbliden und ihre wahrhaftın 
Kringe Zahl an Vorratszellen ſehen, jo können wir uns vor dem Urtcile nicht 
wwehren, daß dieſer Stock einen Mangel an Vorratszellen bat 
enn um fo viel, als der Unterſchied betraut kann unbedingt der Stock Nr. 1 an 
Vorratszellen nicht zu viel haben. Um wieviel Zellen hat aber der Stock Nr. 4 
z wenig? Das ift ſchwer zu faven. Ich glaube aber, daß wir ant richtigſten 
andeln werden, wenn wir hier den mittleren Weg einſchlagen und uns von 
eren zwei Zahlen der Vorratszellen eine Durchſchnittszahl machen. Teje Durch⸗ 
ſenittszahl ut dann 35.492 Zellen. Dieſe Zahl können wir alfo für die Vor— 
detszellen als eine Nocmalzahl betrachten. Natürlich find wir nicht gezwungen, 
deſe Zabl immer denau zu nehmen, ſondern muß es uns genügen, wenn wir 


irgend einem Stocke mit deſſen Vorratszellen eier Zahl weniaſtens nahe 
emmen. 


Der Wabenbau der Stockform Nr. 1 hat die Korn: eines Würfels: der Brut⸗ 
Erber dann die F Form einer regelmäßigen Kugel. vol ihe alle Z Dimenſionen gleich 
xt: deshalb kann ein ſolcher Stock weder als Ständer, noch als Lagerſtock be 
nichnet werden; Meier Stock Steht nämlich gerade auf dem Scheidepunkte zwiſchen 
Ständer und Lagerſtock. 


Die Stockform Nr. 2 bat in dem Vrutraume nur 9 Rähncchhen, welche 
de Tiefe von 30.5 cm haben. Den Waben wurde dieſelbe Breite gegeben, daß 
der Brutkörper in dieſen zwei Richtungen eine regelmäßige Form annehmen 
ken. Da man dem Brutkörper in der Richtung der Höhe alle Freiheit der Ent- 
SEH läßt, jo wird ſich derſelbe bis Gr Durchmeſſer von 30.5 cm in der 
Facelform entwickeln, da er aber in dieſer Größe noch nicht normal ift, fo muß 
o iid noch weiter entwickeln. Dieſe weitere Entwicklung iſt aber von nun an 
zur möalich in der Richtung der Höhe. Der Brutkörper beainnt hier die Form 
enes Eies oder Elipſoides anzunehmen. Wenn er die Höhe von 36.25 cm 
erreicht hat, dann iſt er ſchon normal geworden und enthält 50.218 Brutzellen 
und hal t die Form eines Cies oder Elipſoides. Dieſen Stock müſſen wir ſchon 
22 einen Ständer betrachten und kann er daher als ein niedriger breitwabiger 
Ständer bezeichnet werden. Dieſer Stock hat ſchon die normale Zahl der Vor— 
ateren. Die Rähmchen deks Stockes müſſen 31 em breit und 37 cm 
boch fein. 
Derartige Stöcke befinden fih in Frankreich. Es it der Layensſtock, 
welcher 30.8 em breite und 37 cm hohe Rähinchen hat. Er ſoll aber im Brut— 
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raume bis 20 Rähmchen beſitzen. Daran ſieht man, daß er dort noch als Lager. 
ſtock behandelt wird, obwohl er ſchon ein normaler Ständer iſt. 

Die dritte Stockform hat im Brutraume nur 8 Rähnccken, meld: 
die Tiefe von 27 cm haben. Den Waben wurde wieder die gleiche Breite gehe 
ben, daß der Brutkörper wieder eine regelmäßige Form annehmen kann. Der 
Brutkörper wurde jedoch nur auf die Breite von 26.5 em berechnet, daß das 
Rähmchen feine urſprüngliche Breite von 27 em behalten kann. Mut dieſen Wa. 
ben entwickelt fih der Brutkörper ebenfalls in einem Elipſoid, welches bis zu de: 
normalen Größe die Höhe von 41.40625 em erreicht. Dieſes Elipſoid ift jedoch 
ſchon an feinen vier Seiten etwas zuſammengepreßt, aber gleichmäzig, fo daß er 
feine Eiform doch weiter bewahrt. Die Rähmchenhöhe kann auf 42 cm ab: 
rundet werden. 

Ziele Stockform hat ſchon eine unternormale Zahl an Vorratszellen. Ti 
halb wird es für dieſen Stock von Nutzen ſein, wenn man feinen Brutraum noch 
um eine Wabe erweitert; dadurch wird die Zahl der Vorratszellen auf 36.71 
erhöht. Die zugegebene Wabe gehört dann zu der normalen Wabenzahl dieses 
Stockes. Dieſer Stock ift ihon ein höherer Ständer als fein Vorgänger, ift abet! 
noch breitwabig. BR 

Von den Stöcken dieſer Art ift es mir nur bekannt, daß die Rhe n- 
heſſiſchen Ständer das Rähmchen 27X42 cni haben follen. 

Die vierte Stockform hat in: Brutraumc bloß 7 Rähncchen, welche 
von Wabe zu Wabe die Tiefe von 23.5 cin haben. Dieſe Tiefe wurde noch um 
2 halbe äußere Wabengaſſen auf 24.5 em verurößert. Dem Brutkörper wurde 
dann dieſelbe Breite gegeben, daß er wieder die Form eines Elipſoides anne: 
men kann. Dieſes Elipſoid ift von den 4 Seiten noch mehr, aber doch regelmäße 
zuſammengepreßt, fo daß er feine elipſoidiſche Aehnlichkeit doch noch bewahrt un 
wenn feine große Achſe 46.5025 cin hoch geworden ift, fo hat er auch bereit: 
die normale Brutzellenzahl erreicht. Die Rähmchen H dieſen Brutkörper wel 
den 25 cm breit und 47.5 cm hoch Sein. N Gen 

Wie uns die erfte Ueberſichtstabelle zeigt, hat Diele Dockform mit 7 Ar 
chen die gerinafte Zahl an Vorratszellen. Wir wiſſen fho aus dem e 
daß dieſe Zahl ſtark unter normal ift, daß es deshalb motwendig 5 
Wabenbau dieſes Stockes im Brutraume noch um die achte Wabe zu DC". 
Tadurch wird die Zahl der Vorratszellen auf 30.314 Zellen erhöht, was A 
volle normale Zahl noch nicht ift, aber für dieſe Stockform mut, es ſchon ſo a 
ben: denn die neunte Wabe würde die Zahl der ber a en Ga 


e a i ; H AN 
über das Normal erhöhen, als im Stode bei acht Waben noch pon DI - 
malzahl abgeht. 


ges N j ei o , GC MAI nchen⸗ 
Zu dieſer Stockform könnten weniaſtens mit der Höhe ihre EE, 
gerechnet werden: Der polniſche Ständer und der ruſſuſche SE bab 


bei denen das Rähmchen 48 em hoch, aber nur 22.8 om breit tt. 
beide Stöcke 10 Rähmchen im Brutraume. 

Am beiten aber möchte der bei uns häufig gebrauchte, Drei 
Ständer mit der Stockform Nr. 4 übereinſtimmen, wen ner no 
rähmchen in dem Brutraume hätte. Jede Etage hat ber dient d 
Rähmchen, welche 25 ein breit und 23 em hoch fint. Die obere Etag, erwäge 
Honigraum, die unteren 2 Etagen bilden den Brutraum. Wenn wieine Wal 
daß folde zwei übereinander ſtebende Halbrähmchen zuſammen fho perar” 
von 46 em geben und daß dieſe Wabe wenigſtens noch um 15 ent uë Di 
würde, wenn das Holz der Halbrähmchen ſamt dem Zwiſchen ran ztänder a 
Mitte des Brutraumes entfernt werden möckle, fo müßte dieſer Fiche gan: 
Brutraume genau eine Wake von 47.5 cm Höhe haben. Und eins f das Halt 
Wahe im Brutraume wäre für den Stock auch naturgemäßer al, 


| 
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rähmchen. Die Bienen verlangen im Brutraume ganze geſchloſſene Waben, weil 
ihre Brut auch einen geſchloſſenen Körper bildet. Die Halbrähmchen im 


' Brutraume find wider natürlich und halten infolgedeſſen auch die 
Entwickllena der Brut auf. Die Brut wird zuerſt in der oberen Etage angeſetzt 


l 


und entwickelt ſich in der Kugelſorm, jo weit es die Halbrähmchen zulaſſen. Der 
weiteren allmählichen Ausbreitung des Brutkörpers ſteht aber nur im Wege das 

doppelte Rähmchenholz une oftmals auch bedeutender gwi- 
ſchenraum zwiſchen dem Halbrähmchen. Da tritt in der Entwicklung der Brut 
gewöhnlich ein Stillſtand ein. Die Brut bleibt eine Zeit im gleichen Stadium. 
Erſt wenn aus dem oberen Brutneſte ſo viele junge Bienen ausgebrütet wurden, 
Mk auch die untere Etage von Bienen belagert wird, geht die Königin in die 
untere Etage über, um auch hier die Brut anzuſetzen. Die ſe P au ſe in der 
Pruterweiter ung, Die vor dem Uebergange der Königin in die untere 


Etage eintritt, machte ſich manchmal fo bemerkbar, daß manche Vienenzüchter 


| 


darüber ganz aufgeregt wurden und manche fid) gar zu dem Gewaltakte hinreißen 
leßen, daß ſie den Brutkörper in der oberen Etage zerriſſen und einen Teil davon 
in die untere Etage übertragen haben, um die Königin zu zwingen. daß ſie in 


die untere Etage übergeht, die Brut anzuſetzen. Solche Operationen haben oft die 


Lache noch verſchlechtert, beſonders wenn eine ungünſtige Witterung darauf ein- 
rat. Bei Ganzrähmchen ſteht der Brutentwicklung außer der ungünſtigen Witte 


rung kein Hindernis im Weze. 


Die Halbrähmchen im Brutraume nehmen dem Brutkörper vicle Bellen 
Dei und zwar gerade auf der wichtigſten Stelle in der Mitte und machen fo mas 
Zen Stock ganz unternormal, der bei Ganzrähmchen noch normal fein könnte. So 
erhält es ſich mit den dreietagigen normalen Ständer. Wenn er 
die Tiefe bloß auf 7 Rähmchen hat — und das ift ſehr häufig der Fall — fo ift 
et aanz unternormal. Er hat dann nicht einmal die normale Zahl von 
Brutzellen, darum kann er auch das Abſperrgitter nicht entbehren, weil die Köni⸗ 
in ſonſt mit dem Brutanſatz auch in den Honigruum kommen möchte, was die 
Beſitzer ſolcher Stöcke aus ihrer Erfahrung nur zu gut wiſſen. Wenn aber der 
Brutraum hinreichend geräumig ift und dann auch mit Ganzrähmchen ausgeſtat— 
tet ift, fo kann er das Abſperrgitter gänzlich entbehren. Die Bienen ſehen das 
Abſperrgitter ungern. Dieſes hält fie in der Arbeit auf. 

Allen dieſen Mängeln des dreietagigen Standes könnte abgeholfen werden. 
Man könnte aus ihm einen hohen normalen Ständer machen, wenn ſeine Halb. 
rähmchen im Brutraume durch Ganzrähmchen erſetzt und ihm eine Tiefe von 
wenigſtens 8 Rähmchen gegeben würde. 

(Torlſetzung folgt.) 


Landwirt und Imker. 


Von Ing. Ed. Kaiſer, Oekonomie-Oberverwalter, Viglas (Slowakei). 

Immer wieder leſen und hören wir, daß die Bienenweide mit dem Kultur— 
fortſchritte der Landwirtſchaft, teils durch Aenderung der NTruchtfolge, 
teils durch Vergrößerung der Ackerfläche, welche durch Rodung und Urbar— 


„nachung von Flächen, auf denen die liebe Mutter Natur nur der Säemann 


iſt, oder durch Umlegen von Wieſen und Weiden zu Acker, eher eine Einbuße 
erleidet und mit allen Kräften getrachtet werden foll, unſeren Immen eine 
beſſere Weidegelegenheit zu bieten. Es wird geradezu dem Landwirt 
der Vorwurf gemacht, daß er auf die Bienenzucht zu wenig Rückſicht nimmt 
und ſie ſtiefmütterlich links liegen läßt. 

Ich bin feit 28 Jahren praktiſcher Landwirt, der ſowohl den Groß- wie 
Kleinbetrieb bis in die letzten Phaſen kennt und trog meiner vielſeitigen In— 
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anſprucknahme auf einer 2000 Hektar großen Wirtſchaft, ift mein einziges 
und liebſtes Vergnügen die Imkerei, die mir als Lehrersſohn von 
Kindesbeinen in Fleiſch und Blut übergegangen iſt. Ich verbinde dabei das 
Nützliche mit dem Angenehmen und verfolge alle Errungenſchaften der neuzeit⸗ 
licken Forſchung. Das Bienenhaus iſt ſozuſagen der einzige Ort, wo ich mich 
frei ausleben kann, dort gibt es keine Menſchen, wie in der Wirtſchaft, die einem 
das Leben ſauer machen, und die Natur mit ihren herrlichen Einrichtungen, die 
wir im Bienenvolk ſo recht genießen können, zwingt den betrachtenden Menſchen 
zur Verehrung des höchſten Weſens! Da ich ſomit Landwirtchaft und Imkerei 
ſo ziemlich beherrſche, möchte ich auch einmal nach außenhin meine Gedanken 
irber das angeregte Thema zur Sprache bringen. 

Der Landwirt, ob er Imkerei treibt oder nicht, wird von dem Geſichtspunkt 
geleitet, ſeiner Wirtſchaft den hö diten Reinertrag abzugewinnen, damit 
dient er ſich in bezua auf den Gewinn, und der Volkswirtſchaft in bezug auf die 
höckſte Lebensmittelproduktion am beiten. Alle anderen Beſtrebungen, mögen 
ſie dem ethiſchen oder äſthetiſchen Prinzip entſpringen, können nur inſoweit zur 
Ausführung kommen, als fie mit dem wirlſchaftlichen Prinzip in Einklang ac: 
bracht werden können. Für unſeren Fall ut es der Pflanzenbau, en mit 
der Bienenzucht in Berührung kommt. 

Die Aufſtellung der Fruchtfolge in einer Wirtſchaft, (d. h. die Keftfehung 
der einzelnen Kulturpflanzen und deren Ausdehnung) iſt die Grundlage der 
ganzen Wirtſchaft und gehört zu dem heikelſten Kapitel der Wirtſchaftsorgani⸗ 
ſation. Es kann nur der wirtſchaftliche Erjola der einzelnen Pflanze 
maßgebend fern, um fie als „tauglich“ oger „nicht tauglich“ zu erklären und wie 
weit ihr nach ſonſtigen ökonomiſchen Verhältniſſen Raum gegeben wird. 


Unterſcheiden wir nun zwiſchen Landwärten, welche keine Bienen halten, io 
{feiden letztere überhaupt aus, jenen Pflanzen, die eine beſondere Bienenweide 
bieten, Intereſſe entgegen zu bringen. Bei ſenen, die Bienen beſitzen, kann 
nur der wirtſchaftliche Moment entſcheiden, hiebei tritt die Bienenzucht als 
wirtſchaftlicher Ertragszweig auf. Iſt der Anbau von honig— 
liefernden Pflanzen (Raps, Eſparſette, Luzerne uiw.) überhaupt für die petret- 
fende Wirtſchaft gegeben, dann bedarf es keiner weiteren Bedenken; wären ſolche 
Pflanzen der Bienen wegen in Rechnung zu ziehen, dann müßte feſtgeſtellt wer— 
den, ob der Min derertrag durchdie Bienen zucht wett gemacht 
wird. Es müßte alfo der Reinertrag aus der Bienenzucht eine fidere Gewähr 
bieten, die den niederen Gewinn aufwiegen würde. 

Bei dieſer Betrachtung kommen wir auf die wirtſchaftliche Seite der Bienen 
zucht und ihre Ausdehnung für das Gros der Bienenzüchter. 


In Mitteleuropa iſt die Bienenhaltung bei wenigen der einzige und aus— 
ſchließliche Berufszweig, welcher den Lebensunterhalt deckt, dieſe ſind auch nur 
dort zu finden, wo ihnen Mutter Natur oder landwirtſchaftliche Kulturpflanzen 
(die nicht gerade der Bienen wegen acbaut werden) einen reichen Tiſch decken. 
Landwirte, welche mit Intereſſe Bienenzucht betreiben, gibt es leider wenige, 
(viele Kleinlandwirte halten Bienen und begnügen fich mit dem Erfolg, der fid 
ohne beſonderes Zutun ergibt und wenn „böſe Zeiten“ ſie bienenlos machen, ſo 
geht ihnen der Verluſt nicht febr nahe. Der geiſtig arbeitende Landwirt (fet er 
Reitter oder Beamte) wird nur dann Bienenzüchter, wenn beſondere Anläſſe 
dafür vorhanden ſind (Intereſſe von Kindesbeinen an, die Liebe zur Natur 
oder zum Honia uſw.), alfo auch nur ein kleiner Prozentſatz unſerer Landwirte: 
die weitaus größte Maſſe der Imker rekrutiert ſich aus Kreiſen, die zwar am 
Lande loben, aber mit der Landwirtſchaft in nicht unmittelbarem Zuſammen⸗ 
hang Stehen (Lehrer, Geiſtliche, Beamte, Geſchäftsleute, Profeſſioniſten uſw.). 
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In welchem Umfang kann der Landwirt Bienen halten, 
um nicht von ſeiner Hauptarbeit abgelenkt zu werden, bzw. das eine oder andere 
zu vernachläſſigen? 

Beim Stabilimker finden wir gewöhnlich 2—10 Mutterſtöcke, welche über⸗ 
wintert werden, dieſelben vermehren ſich nach dem Gang der Natur und im 
Herbſt wird wieder der „ſtatus quo“ hergeſtellt. 

Der Mobilimker hat nach meiner Auffaſſung und mehr als 25jähriger Ein— 
WÉI mit 20 Beuten genug, ſoll er nicht von ſeinen wirtſchaftlichen Arbeiten ab- 
gelenkt wenden in einer Zeit, wo ſich auf Acker und Wieſe alles bewegt und die 
Anweſenheit des Betriebsleiters von eminenter Bedeutung iſt. 

Welcher durchſchnittlicher Reinerirag reſultiert aus dieſen 
Bienenhaltungen? Beim Mobilimker erachle ich den Durchſchnittsertrag pre 
Jahr und Beute mit 10 Ka. als eniſprechend (beſondere Verhältniſſe natürlich 
ausgenommen); dies craibt heute eine Brulioceinnahme von 20X 10 = 200 Kg. 
a K 20 =- K 1000.—. der Stabilimter ut E noch ſchlechter daran, beſonders 
wenn man das Riſiko mit in Vetracht ziegr. Von den K 4000.— feien für 
Amortiſation, Verzinſung, Geräte, Futter, Werder uſw. K 500.— gerechnet, 
fo bleiben, ohne die perſönliche Arbeit zu rechnen K 3500.—, wozu das Glück 
gehört, den Honig ohne Schwierigkeiten zu gutem Preiſe an den Mann zu 
bringen. 

Wie verhalten ſich dieſe K 3500.— zur landwirtſchuͤftlichen Produktion, bzw. 
ift dieſer Ertrag fo hoch, daß dadurch die Einführung einer honiggebenden, aber 
wirtſchaftlich mindernertigen Pflanze platzarelfen könnte, die ja nur kurze Zeit 
die Vegetation anhält und nur bei entſprechenden Wetter beflogen werden kann. 

Nur einſeitige Liebhaberei könnte dieſe Frage zu Gunſten der Bienenpflanze 
entſcheiden! Ein Beiſpiel aus meincr Prai? jo hier angeführt: In meiner 
nächſten Umgebung befinden ſich zirka 100 Bienenvölker, von denen ich 20 Eeſitze. 
Ich baute durch 6 Jahre verſuchsweiſe Ra ps und Pferdebohne zur Sa⸗ 
mengewinnung in einer Ausdehnung von 4--6 Hektar. Beides ſind für die 
Bienen außerordentliche Honigſpender, Raps als erſte, Pferdebohne als letzte 
reiche Tracht in unſerer Gegend. Der Samenertrag blieb aber im Durchſchnitt 
der Jahre unter dem Mittel und die Kalkulation ſprach nach den 6jährigen Ver— 
ſuchen gegen fie — daher verſchwanden fie vom Schauplatz um Kartoffeln Platz 
zu machen! Gſparſette wird der Landwirt bauen, welcher feine Rechnung 
dabei findet und wenn er fie baut, wird er fie der Bienenzucht wegen nicht um 
einen Tag länger ſtehen laſſen, als es wirtſchaftlich gerechtfertigt iſt, denn er 
büßt ſonſt mit jedem Tag an Qualität des Heues ein, was wieder im Kulhſtall 
durch Mindererzeugung an Milch zum Ausdruck kommt, dasſelbe gilt von der 
Luzernel 

Felder zu pachten um darauf Bienenpflanzen zu bauen, kann ſich nur 
der Imker erlauben, welcher viel freies Geld hat, denn nach Berechnung von 
Pachtzins, Saatgut, Beſtellungs⸗ und Erntekoſten pro Hektar Acker bei den heu— 
kigen Forderungen der Leute, wird wohl der Großteil der Imker die Rentabilität 
von vornherein in Abrede ſtellen! 

Ich möchte nur mit meinen Zeilen darauf hinweiſen, daß die Tor derung 
det Imker nicht über den von der Natur gegebenen Rahmen 
hinausgehen inf Der Großemker kann ſich nur dort etablieren, wo 
ihm die Verhältniſſe reiche Weide bieten: in ſchlechteren Weidegegenden wird der 
Rleinimfer noch immer fein Drauskommen finden, wobei ich nicht unter⸗ 
lafen will, zu bemerken, daß es verſchiedene Inſtitutionen gibt (Bah nv er- 
waltung, Straßenbauamt, Gemeindeamt uſw.) welche für die 
Vienenweide viel tun können, ohne Schädigung anderer Intereſſen. 
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Zum Schluſſe meiner Ausführungen möchte ich von dem Titel des Aufſatzes 
ein wenig abweichen und faren: Für den Honigertrag iſtnichtallein 
die Bienen weide und der durch den Menſchen unabänderliche Gang der 
Naturelemente maßgebend, der Im ker iſt es in vielen Jahren ſclbſt, 
welcker durch richtige Vorkehrungen ſeine Honigtöpfe füllt. 

Es ijt erſtaunlich, welches Chaos von Anſichten unter vielen Imkern 
herrſcht und wenn man nach dem Grunde forſcht, ſo kann man ausnahmslos 
konſtatieren, daß d ie Grundbegriffe der Bienenzucht fehlen und das ganze Wiſſen 
und das damit in die Praxis übertragen Handeln aus verſchiedenen Aufſätzen 
der Zeitungen und Vorträgen genommen iſt! Bei der Uneinheitlichkeit und 
dem Rechthabenwollen mancher Imker von Namen, ferner der vielen Kunſt— 
kniffe und »ariffe, welche wärmſtens empfohlen werden und doch nur für Wenige 
beſtimmt ſind, werden Fehler geboren, die nur zu oft den Erfola eines Jahres in 
Frage ſtellen. EE 

Hand auſs Herz, man muß dem leitenden Gedanken Wanderlehrer J. V. 
Richter -Eger beipflichten, daß die Yeri einer Reform gekommen 
iſt. (Siehe Auguſtheft „D. D. Imker“ 1922.) 

Daher Männer der Wiſſenſchaft, die Ihr durch das lebendige 
Wort von dem Kelche der neuzeitlichen Crrungenſchaften und ihrer ſich daraus 
ergebenden Nutzandendung Euere Zuhörer nippen läßt, prüfek fie vor 
erft auf Herz und Nieren, ob fie auch um Stande find Euere Worte geiſtig 
zu verarbeiten, anſonſten der Mißerfolg größer ift als der Erfolg! 


Heilung eines Drohnenbrüters. 
Von eppr. Bienenmeiſter Ernſt Schöttner, Gfell, S. Schlackenwerth. 


Die Frage, einen Drohnenbrüter zu heilen, würde ſchon ofi behandelt und in 
dieſer Hinſicht kan viele Verſuche gemacht, die alle met darauf hinausliefen, 
ric Afterköniginnen (eierlegende Arbeiterjungbienen) zu entfernen. Die Beob— 
achtungen in den letzten Jahren und heuer die praktiſche Nutzanwendung meiner 
Folgerungen brachten mich auf einen anderen Gedanken, den ich in 3 Fällen 
verwirklichte und in allen drei Fällen gelang mir die Wiederherſtellung des Volkes 
ohne Zutun fremden Vienenmaterials, wie ofſener oder geſchloſſener Brut oder 
jungen Bienen, lediglich der junge Weiſel wurde beigeſetzt. 

Iſt ein Volk drohnenbrütig, ſo wird es dem Züchter nie gelingen, alle 
eierlegenden Jungbienen reſtlos aus dem Stocke zu ent: 
fernen, denn ſie unterſcheiden ſich von den anderen faſt gar nicht. Läßt man 
das Volk nun einige Tage in dieſem Zuſtande, ſo wird man finden, daß die „fri⸗ 
ſchen“ Eier immer weniger werden, bishin und da nur noch vereinzelte in Weiſel⸗ 
näpſchen gelegt werden. Es hat den Anſchein, als ob die Arbeitsbienen auf ein- 
mal ihren Eiervorrat in die Zellen legen und ſpäter wenn Maden zu pflegen find. 
die Futterſaftſpannung wieder ausgelöſt wird. Die Afterköniginnen ſcheinen 
nur ſo lange im Volke als Geſchlechtstiere betrachtet zu werden, ſo lange ſie im— 
ſtande ſind, Eier zu legen. Dafür ſpricht auch die Tatſache, daß über den letzten 
Eiern meiſt Weiſelzellen errichtet werden, das Volk muß ſich alſo wieder weiſellos 
fühlen. Haben die Bienen ihre Funktion als eierlegende Biene verrichtet, iſt alſo 
der Eierſtock erſchöpft, dann tritt fie wieder in die Reihen der übrigen; mittler: 
weile haben andere Jungbienen das Geſchäft übernommen, bis die Reihe an 
ſämtliche Arbeitsbienen kam, deren „königliche Geſchlechtsorgane“ infolge ihrer 
Jugend noch fähig waren, ſich auszubilden. Dann tritt eben einmal der Zeit⸗ 
punkt ein, wo nur noch ganz ſelten Eier gelegt werden, dieſen fließt dann der 
Weiſelfutterſaft zu, da keine anderen eierlegende Individuen zu ernähren ſind. 


wet - — We 


— — 


rr E, ET" SET 3 


R r r 


— 269 — 


Drier Zeitpunkt ift der geeignetſte zur Wiederbeweiſelung, nachdem man zuvor 
alle offene Brut, ſowie die wenigen Eier dem Volke entzogen hat. 

An zwei verſchiedenen Fällen will ich nun alles Praktiſche an der Sache er⸗ 
klären. Als ich heuer im Frühjahr vom Mllitär zurückkehrte, waren die Stöcke 
in meinem Heimatsdörfchen ſchon alle überprüft, eine Arbeit, die ich immer be— 
irate. Jedoch als die Zeit zum Oeffnen der Honigräume kam, da wurde bei 
einem Bienen züchter ein Volk ſtatt ſtärker immmer ſchwächer. Wir unterſuchten 
es beide und fanden im Volke weder eine Königin noch irgendwelche Brut, aber 
ſtatt deſſen eine größere Menge von kleinen Drohnen, noch denen mit größter 
Sicherheit zu ſchließen war, daß das Volk drohnenbrütig geweſen ift. Fußend 
auf das oben angeführte Verhalten ſetzte ich einen unbefruchteten Weiſel „Stamm 
47 dus dem Wiſtritztale“ bei. Die Königin wurde angenommen, befruchtet und 
28 Volk entwickelte fih ohne jede weitere Hilfe. Dieſelbe Operation vollführte 
ich etwas ſpäter auf einem anderen Nachbarſtande mit demſelben Erfolge. Im 
Auguſt d. J. trat auf meinem Stande derſelbe Fall ein. Trotzdem das Volk im 
Honigertrag gut war, nicht geſchwärmt hatte, jo fand ich bei einer Nachſchau nur 
Drohnenbrut in Arbeiterzellen. Die gezcichnete, „Königin war verſchwunden, 
regelmäßige Arbeiterbrut war nicht vorhanden. Da nun die Zeit Schon ziemlich 
dorgeſchritten war, fo wollte ich die Sache erwas SE Nach meiner An— 
ndt werden die Junabienen nur fo lange als Geſchlechtstiere im Volke betrachtet, 
als fie in der Lage find, Eier zu legen. Und dieſer Zeitraum muß verkürzt wer- 
den. Deshalb fütterte ich durch S Tage verdünnten Honig in kleinen Portionen. 
Die Nachſchau ergab ein ausgedehntes Drohnenbrutneſt in Arbeiterbau. Ich 
wartete noch einige Tage zu und ſchaute wieder nach. Meine Idee fand ich be- 
ſtätigt: hie und da noch ein Ei in einem Weiſelnäpfchen neben verdeckelter und 
offener Drohnenbrut, geſchloſſene und ofſene Weiſelzellen mit toten oder leben— 
den Drohnenmaden. Der richtige Zeitpunkt zum Beweiſeln war eingetreten. Das 
ganze Brutneſt wurde entfernt, die Waben an regelrechte Völker verteilt. Es 
dauerte gar nicht lange fo konnte man an dem Patienten das Benehmen eines 
weiſelloſen Volkes beobachten. 

Eine befruchtete Königin kam in einen Verſandkäfig mit Begleitbienen 
und Futter. Der Käfig iſt folgendermaßen beſchaffen. Der Aufenthaltsort der 
Bienen ift mit Drahtgitter bedeckt, der Futterraum mit cinem herausziehbaren 
Alechſchuben; beide Oeffnungen befinden ſich auf derſelben S Seite des Käfigs. Beim 
Entfernen des Blechſchubers kann keine Biene ins Freie gelangen, der Kutter- 
dorrat muß erſt durchfreſſen werden. Auf der entgegengeſetzten Seite kommt 
auer darüber ein Stück Rähmchenholz oder ein ſteifer Draht. Zwei gut belagerte 


Nähmchen wurden nun auscinandergeſchoben, fo daß der Käfig dazwiſchen hinein- 


paßt. Das befeſtigte Rähmchenholz liegt auf den Rähmchen auf, die Oeffnungen 
ſind dem Volke zugekehrt. Nach Verlauf von 24 Stunden öffnete ich wieder den 
Stock (ohne Rauch!!). Eine ganze Schwarmtraube hing unten an dem Käfig. 
Vorſichtig öffnete ich den Futterraum, der Käfig kam wieder an dieſelbe Stelle. 
Es iſt dies wohl auch die einfachſte Art des Zuſetzens, wenn man eine von aus— 


wärts bezogene Königin in einem weiſelloſen Volke unterbringen will. Nach etli- 


cken Tagen entfernte ich den leeren Käfig. Ein Blick auf eine beſetzte Wabe zeigte 
mir ein ſchönes Brutneſt mit der gezeichneten Königin. Manche Imker halten 
das Zuſetzen mit Begleitbienen für gefährlich. Gut, man kann ja auch den Käfig 
wieder herausnehmen, die Schwarmtraube entfernen und die Königin einzeln 
in einem Käfig zuſetzen. 

Empfehlen möchte ich aber, den Weiſel in der oben beſchriebenen Art erft 
einzuführen; denn es handelt ſich hier um keinen Fegling, ſondern um ein mehr 
oder weniger abgearbeitetes Volk. Angezeigt wird es auch ſein, dem Volke nach 
vollzogener Operation eine Bruttafel zuzuſetzen, welche im Auslaufen iſt. Vor 
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dem Beweiſeln halte ich es nicht für angezeigt, denn die jungen Bienen finden 
dann nicht ſofort Futterabnehmer und die alte Leier könnte fidh wieder ereignen. 
Einen Vorteil hat die ganze Geſchichre: man braucht hier nicht viel abzukehren, 
quißerhalb des Stockes wird keine Arbeit verrichtet. Verſuchet es und berichtet mir. 


Wie kann man Bier- oder Weinflaſchen als Erſatz . 
zerſchlagene Zutterballone verwenden 


Ein überaus ſchlechter Bienenſommer liegt h'nter uns; kein Honig. le: ie 
Bruträume. Ein Großteil der Bienenvölker muß vollſtändig mit Zucker auf- 
gefüttert werden. 

Groß iſt jetzt die Nachfrage nach Futkergläſern. Da auch bei vorſichtigem 
Hantieren alle Jahre das eine oder andere Glas zerſchlagen wird, ſeit dem Kriege 
aber wenig nachgeſchafft wurde, fehlt es auf manchen Bienenſtänden an der not 
wendigen Zahl der Futtergläſer. 

Nachdem die Zuckerbeſchaffung obnehin ein recht großes Minus im Jahres 
abſchluß 1925 ergeben wird, will ich dem Imker „unter die Arme greifen“ und 
ihm die A für Futtergläſer erſparen helfen, vorausgeſetzt, daR er Flaſchen 

. = obiger Art beſitzt. „Not macht erfinderiſch.“ Mich bat 
eigentlich der Umſtand, daß ich die fehlenden Futtergläſer 
nicht rechtzeitig bekommen konnte, darauf gebracht, als 
Erſatz für zerſchlagene Ballone Bier- und Weinflaſchen 
zu verwenden, bzw. einen einfachen, faſt koſtenloſen und 
ſchnell herſtellbaren Behelf zu erſinnen, der das Umfal— 
| | len der Flaſchen verhindert. Wie ich es machte, das ſoll 

die nachſtehende kurze Beſchreibung mit Skizze dartun. 

; Harter Draht von 1 Millimeter Stärke wird in bei⸗ 
läufig 7 Zentimeter lange Stücke geteilt. Jedes Drabı: 
ſtück erhält an einem Ende eine Schlinge (Fig. Ia). Für 
eine Flaſche benötigt man 4 Stück. In jeden Draht b'i- 
det man eine ſchwache Schnur. Am entgegengeſetzten Ende 
der Schnur wird eine Schlange gebunden (Fig. Ib). Die 
Länge der Schnur richtet ſich nach der Höhe der Flaſche. 
Ferner benötigt man weichen Draht von ungefähr 1 Milli⸗ 
meter Stärke, dieſer wird in Stücke geteilt entſprechend dem Umfange der Flaſche 
+ 2 Zentimeter. Die 4 Spagatſtücke (Fig. 1) werden mit den Schlingen auf den 
Draht geſteckt; Deler wird irm die Flaſche gelegt; rie Drahtenden werden zuzum⸗ 
mengedreht und mit einer Flachzange angezogen, ſo daß der Drahtring nicht an 
der Flaſche weiterrutſchen kann. Anſtzet des Drahlringes kann auch eine 
Schnur verwendet werden: dieſe muß man jedoch zweimal um die Hal win- 
den, damit ſie zut angezogen werden kann. (Fig. II, von oben geſehen.) 

Die Futterflaſchen werden wie die Ballone aufgeſetzt, die Schnüre 
werden pyramidal ausgeſpannt und die Drahtſtücke werden ſchief in die Stroh- 
decke hineingeſchoben (Fig. III). Ein Umfallen der Flaſche iſt unmöglich. Das 
Aufſetzen der fo zugerichteten Flaſchen nimmt nicht viel mehr Zeit in Anſpruch 
als das Aufſetzen der Ballone. 

Wer aleich mir von dem Beſtreben geleitet iſt alles zur Bienenzucht Er⸗ 
forderliche womöalich ſelbſt herzuſtellen, der verſuche es. Mir gefällt der einfache 
Behelf fo gut, daß ich mir die Nachſchafſung der Bollone ganz erſparen will. l 

Lehrer Johann Shweider, Obmann der Sektion Abtsdorj. 
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{de 63. Wanderverſammlung der Bienenwirte deuiſcher 
| Zunge in Wien 1925. 


Als im verfloſſenen Jahre in Marienburg beſchloſſen wurde, die diesjährige Ta- 
ang der Wanderverſammlung in Wien abzuhalten, war vie Freude allſeits groß; denn 
wer verboffte. in der früheren Kaiſerſtadt alte und liebe Freunde begrüßen und mit ihnen 
Ferbeusreiche Tage und fröhliche Abende verbringen zu können. Nun, nach abgeſchloſſene“ 
Dung müſſen wir feſtſtellen, daß dieſelbe wohl arbeitsreich war, daß ſich aber der gemüt— 
ne Teil und Ton nicht recht einſtellen wolle! In ſchon die Großſtadt an und für ſich 
e dazu geſchaffen, einen größeren Kreis Bekannter beiſammen zu behalten, fo tat die 
zeichfalls ſtattfindende „Meſſc“ ihr übriges, die lieben Junker in die verſchiebenſten Ver- 
gungen zu entführen. Auch ließ Herr Breitner die Fiedeln verſtummen und daß der 
hohen der deutſchen Imkerbrüder der Tarung fern geblieben war*), ſoll ein Finger— 
"o len, bei der Zuſammenſtellung einer yo bedeutenden Veranſtaltung alle Umſtände ge- 
un Erwägung za ziehen. Der ſpätc Zeitpunkt im Scheiding war auch dic Urſache 
die reichs⸗ und ſudetendeutſchen Imker aus dem Tehrberufe infolge Schulbeginnes 
Wien nicht erſcheinen konnten.“) Im übrigen muß jede feſigeſtellt werden, daß die 
Daungsleitung den beſten Willen zeigte, die Beratungen im Sinne der vorjährig gefaßten 
"rue durchzuführen; daß fid große Verſchiebungen in der Vortragsfolge ergaben, 
me femen Grund darin, daß fait alle Vortragenden aus Deulſchland, welche die ſpannend— 
en Gegenſtände behandeln ſollten, ſich in Wien nicht einfanden. 

Die Tagung wurde mit einem Begrüßungsapende eingeleitet, der Donnerdiag 
„ mäßiger Beteiligung ſtattfand. Nach den üblichen Bearüßungen wurde zu einer AMn- 
inder Magyaren über Teilnahme an den Beralungen der Wanderverſammlung 
ztellung genommen, ferner beſchloſſen, die nächſte Wanderverſammlung 1926 in Ulm 
die für 1927 in einer Stadt Nordböhmens (Telſchen-Bodenbach?) abzuhalten. 

Die eigentliche Tagung begann am Freitag und dauerte ohne Unterbrechung bis 
vontag abends. Der erſte Tag war der Königinnenzucht gewidmet; den erſten 
vertrag hielt unfer korreſp. Mitglied Rittmeiſter Rotte ſr-Hohenelbe, der einige Abſchnitte 

s der Raſſenzucht vortrug und zum Schluſſe auf feine Lieblinge, die Goldbienen zu 
rechen kam. In der anſchließenden Wechſelrede erklärte ſich der Großteil der Redner 
die reine Zucht der heimiſchen Bienenraſſe, während ſich der kleinere Teil zur „freien 
d ctrichtung“ bekannte. a 
Am Nachmittage ſprach Dr. Armbruſter, nicht wie allgemein erwartet war, über 
zen Gegenstand aus der Königinnenzucht. ſondern über die Wärm everhältniſſe 
n Bienenleben; er verwies unter anderem auf den guten Erfolg der Kellerüberwinterung 
„auch von Weippl beſtätigt wurde. Hierüber folen in Dahlem in dieſem Jahre neue 
duhe durchgeführt werden. p 

Die Beratungen am Samstage hatten zum Gegenſtande „Biene und Pflanze“. 
„ erſter ſprach Werppl über „Die Bienen im Walde“. Er betont die Vorteile der 
zumwohnungen und wenn trotz der vielen durchgegangenen Schwärme ſo wenig „Völker 
"Jr anzutreffen feien, fo liege dies daran, daß nur wenige Volker „Selbſtverſorger“ ſeien 
id daß ohne menſchliche Nachhilfe die Natur eine ſtrenge Ausleſe unter dieſen herrenloſen 
kern balte. , , 

Da der mit großer Spannung erwartete Vortrag Tr. Arnharts infolge Nicht⸗ 
'tmen des Vortragenden ausfiel, ſprach der bekannte Verfaſſer der „Ill. Bienenflora“ 
Tterlehrer Dengg (Salzburg) über „Donigtuu”. Er ſteht auf dem unentwegien 
Standpunkte, daß jene großen Mengen von Blatt- oder Nadelhonig nur durch gewiſſe 
ange in den Pflanzen entſtehen können. So z. B. nach feinen Beobachtungen bei 
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"Den Wintern und nachfolgender großer Kälte in den— Fruhjahrsmonaten; auch lange 
end ſchneereiche Winter können die Urſache des Auftretens von Blatthonig fein. In der 
lusſprache wurde von verſchiedenen Rednern betont, daß Honigen der Bäume ohne Auf⸗ 
teten von Blattſchmarotern feſtgeſtellt wurde, daß aber in endern Fällen Beſchädigungen 
der Rinde oder Blatthant gefunden wurden, jo daß dieje Stellen ein Austreten des. 
" inzenſaftes erklärlich machen. Am Nachmittage behandelte Oekonomierat Pechaczek 
nı einem Vortrage „Wanderlehrer und Volksbienenzucht jene Umſtände, Die 
u einem Aufblühen der Bienenzuckt und zu deren Förderung dienen können. Die an⸗ 
tließende Wechſelrede ergab, daß der Name „Volksbienenzucht“ ein recht dehnbarer ift 
ad em jeder darunter etwas anderes verſteht. | ` BEN 
Der Sonntag Vormittag war mit der Hauptverjammeung der Oeſterr. Königin⸗ 
en züchten vereinigung und einer Beratung bes Vorſtandes der Wanderver⸗ 
emmlung ausgefüllt, der Nachmittag brachte endlich die feierliche Eröffnung der Ausſtel⸗ 
an g, die in überſichtlicher und leicht zugänglicher Form in 3 großen Sälen eee war, 
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) Auch aus der Tſchechoſlowakei! — Ja die Reiſe⸗ und Aufentbaltskoſten durch fo 
ele Tage!! D. Schriftltg. i 
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Im Katharinenſaal (beim Dreher) waren Bienengeräte und Wohnungen, darunter in 
langer Reihe die vielen lehrreichen Stücke des Wiener Bienenzuchtmuſeums, die bezüglich 
Sammlungen aus dem naturwiſſenſchaftlichen Muſcum, ſehenswerte Erzeugniſſe emin: 
und findiger Baſtler ausgeſtellt; Beuten, man kann jagen, Gott fei dant, waren in rich 
zu großer Zahl vertreten. Hier ſtand auch die große Hortzontalſchleuder von Grek. 
deren einwandfreies Arbeiten aber nicht ganz einleuchtet; veſonders bei zähem Tannen 
honig müßte erft einmal eine Probe erweiſen ob ich tatſächlich alle jene Vorteile einſtellen. 
die der Ecfinder der neuen Schleuder nachrühmt. Herrlich ſchön war die Ausſtellung oon 
Honig, Wachs und deren Erzeugniſſen im antonien- und Nebenſanle, überwältigend ir 
der Maſſe der ausgeſtellten Waren, vorbilduch in Aufmachung und Ausgeſtaltung. Ve 
funder3 hervorzuheben wäre die ſehenswerte Ausſtellung der emſigen Großimkerim uns 
Kön ginnenzüchterin Frau Scheide aus dem Burgenlaude. Im allgemeinen war der 
Ausland recht ſchwach vertreten, ſelbſt Deulſchlond hatte wenig oder gar nichts geſand. 
fo daß Oeſterreich für ich allein das Qoy in Anſpruch rehmen kann. in der Ausſtellun, 
einen ſchönen Crfolg errungen zu haben. Beuten und lebende Bienen waren in größere 
Anzahl im geräumigen Hofe untergebracht. Leider brachte das ewig kalte Wetter manchen 
vorwetzigen Immlein einen frühen Tod. 

Der letzte Verhandlungstag am Montag brachte vormittags einen Vortrag Dr. Batt 
Heiligkreuzſta nach (Baden) mit philoſophiſchen Betrachtungen über Bienen. 
zucht; derſelbe war wohl manchem einfachen Imkerlein etwas zu hoch gegangen, dafür 
ſprach umſo verſtändlicher in feiner „Imkerpredigt“ Jung⸗Klaus. Mit De 
Vortrage wurden die Beratungen der Wanderverſammlung geſchloſſen, mit dem Wundt 
eines frohen Wiederſehens in Ulm 1926. Montag vorm. wurden die Teilnehmer der Wan 
rerverſammlung im Rathauſe empfangen, worauf die ſtädtiſchen Sammlungen gez 
wurden. | 

Der Dienstag war den Beratungen des allgemeinen Imkertages gewidmas. 
bei dem Vertreter verſchiedener Länder Berichte über den Stand ihrer Bienenzucht un? 
über Bienenkrankheiten erſtatteten. 

Korreſp. Mitglied Baurat Ing. Viktor Keßler, Troppau. 


Wiener Imterwoche 1925. 


Am 4. September begann im Rahmen der Wiener Herbſtmeſſe die Wande 
verſammlung der Im fer deutſcher Zunge“ verbunden mit einer am 6. Ciy 
tember durch den Staatsvertreter eröffneten internationalen bienenwirtſchaftlichen Nu: 
telung. — 

Bedeutende apiſtiſche Perſönlichkeiten der deutſchen Länder und Gaue kamen em erter 
Tage zu Worte und bildeten die Referate über Farben-, Leiſtungs-, Kombinations- wò 
Heimatbienenzucht, zu welchem Thema der ſudetendcutſche Apiſtologe Rittmeiſter a. D. 
Rotter als erſter Sprecher zu einem theoretiſchen Waffengange den Auftakt gab, der 
Gegenſtand einer in manchen Belangen temperamentvollen aber immer ſachlichen Aus 
ſprache. Die Vertreter der verſchiedenen Verbände und Vereine beteiligten ſich je nach o 
Zugchörigkeit ihrer Züchtungsrichtung eifrigſt hieran und ging oft ein Sturm der Beger 
ſterung und des Veifalles durch die nach Hunderten zählenden Zuhörer. 

Geleitet wurde die „Wanderverſammlung“ durch den Obmann des öſterrei 
chiſchen Imkerbundes und Vorſitzenden der diesjährigen „Wanderverſammlung“ Dr. Hård 
tel, die am 8. September ſtattgefundene internationale Tagung durch den Obmann w 
niederöſterreichiſchen Landesverbandes Dr. Rodler, welche beiden Herren ſich dieſer im 
merhin ſchwierigen Aufgabe in vorbildlicher Weiſe unterzogen. Als reichsdeutſcher Vertrete 
ſprach an dieſem Tage der weit über die Grenzen feines Vaterlandes bekannte orioa 
B Dr. Armbruſter, Berlin, über „Wärmetheorie im Bienen 
volfe“. — ) 

Der 5. September diente der „Biene und Tracht“, der 7. September der „Vol! 
brienenzucht“ an welchen beiden Tagen als Verichterſtatter Weippl. Dengg u 
Pechaczek für Oeſterreich, Dr. Zaiß (intereſſantes pſychologiſches Referat) für Deatſch 
land und Tobiſch (Jung Klaus) für das ſudetendeutſche Gebiet ſprachen; insbeſond 
die Ausführungen des allſeits und hauptſächlich in Kleinimkerkreiſen beſonders belier 
„Jung Klaus“ („Imker-Predigt“) löſten reichen Beifall aus. 

An dieſem Tage fand auch der feierliche Empfang ſeitens der Stadt Wien it 
bei welchem die Kongreßteilnehmer Gelegenheit hatten, die reichen Sammlungen der St 
als auch die herrlichen Sitzungs- und Repräſentationsſäle des Rathauſes zu beſichtigen. 

Der 8. September war für den allgemeinen Imkertag feſtgeſetzt, an wele 
Vertreter ſaſt aller Staaten und zwar: für Großbritannien (Dr. Rennie, Bakteriolo 
Frankreich (Baldenſperger, Leiter der Abteilung für koloniale Bienenzucht am Ack 
bauminiſterium), Deutſchland (Dr. Armbruſter), Schweden (Redakteur Lundgre 
Bulgarien (Poppoff), Jugoſlawien (Okhorn), Letland (Grün up), Tſchechoſlowa 
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mä: Gaue: Keßler und Rotter, tſchechiſche Gaue: Kitzberger), Oeſterreich 
De Santer ſprachen. Auch Japan war an dieſem Tage durch einen Hochſchulprofeſſor 
hes kandeg, welcher über die Verhältniſſe Japans beachtenswerte Erklärungen abgab, 
kreten. Außer dieſen Sprechern waren unter den Zuhörern noch eine große Zahl Ausländer. 
Kationen — Ungarn mit Graf Szecheny an der Spitze, Rumän en, Poſen, Spanien, 
met na (ein Zioniſt) — alfo Vertreter aller Herren Lander anweſend. Das Hauplihema 

Tages bildete die Seuchen bekämpfung bei der Biene. 

Den Vortragsreigen beſchloß der ſudetendeutſche Rotter mit dem Thema: „Die 
ze in der Kulturgeſchichte des Menſchen“ beinbaltend die Entwicklung der Bie— 
‚dt rom Altertume bis auf die Jetztzeit. An dieſem Tage wurde auch ein ſchwediſcher 
GC deutſcher Bienenfilm zuſammengeſtellt von Lundgren, bzw. Dr. Armbruſter 
"rarr, welcher den an bochintereſſante Einblicke in das Leben und Weſen der 

„e bermittelte. 

die Ausſtellung überaus reich — auch vom Auslande — beid dt, war in der 
»eainenhalle und im Antoniusſaal des Dreherſchen „Etabliſſement Weigl“ (Schönbrunn) 
Oom Garten dieſes Beſitzes untergebracht und zeigte Erpoſitionen der ganzen Welt. 
deres Intereſſe erregte die Ausſtellung des naturhiſtoriſchen Muſeums, die der öſter— 
„ den Imkerſchule mit hervorragenden Präparaten des fid) bereits auf dem Forſchungs— 
„ie der Miltenfeuce eines beſonderen Rufes erfreuenden jungen Gelehrten Dr. Poin— 
r, des öſterceichiſchen Reichsvereines, der öſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft, der Stand 
Redakteur Schmid, jowie der verſchiedenen Landes- und Gauverbände, bei welch 
tren der elektriſch beleuchtete Stand des Landesverbandes Tirol (Imkerſchule Amt) mit 
werten Glaäſern Honigs in verſchiedenen Farben und Nuancen, bezeichnet nach dem Orte 

der Höhenlage, wo derſelbe eingetragen wurde, das Publikum beſonders anzog. Es 
un rottobl Bienenwobnungen, von der einfachſten bis zur neuzeitlichſten föderativen 
zweite, als Bienenrölker, Honig, Literatur, Reliquien wie die Schwungſchleuder von 
zer Hruſchka und alles auf die Bienenzucht bezughabende in fo reichem Maße ausge— 
* daß man tagelang zur Beſichtigung defer Maſſenausſtellung gebraucht hätte. 

Die zwei beimifchen Ausſteller, Keßler und Rotter, wurden beide mit Preiſen 
dect; letsterer erhielt die ſilberne Medaille der öſterreichiſchen Königinnenzüchtervereini— 
mund fand bezüglich der von ibm vertretenen „Freien apiſtiſchen Züchtungsrichtung“ 

nung der Biene nach wiſſenſchaftlichen Erkenntnisſätzen — Mendelismus ohne Aus— 
zung geeigneten fremdraſſigen Blutes) viel Anklang, was ſchon die maſſenhafte Nach» 
nach Königinnen fener Zucht bewies. 

die Stadt Wien und die Leiter der Ausſtellung, nicht zu vergeſſen Regierungsrat 
ber und der rührige Redakteur des „Bienenvaters Schmid, können mit berechtigtem 
ede auf dD efe woh'gelungene Veranſtaltung, die den Ruf der ſchönen Donauſtadt und 
m Autoritäten, ſowie die Liebenswürdigkeit und das Intereſſe der Wiener Damen für 
Sicnenzücht in die apiſtiſchen Kreiſe der ganzen Welt tragen wird, zurückblicken und 
on ſich des berzlichſten Dankes des Auslandes für den warmen, gaſtfreundſchaftlichen 
ang vergewiſſert halten. Jedenfalls konnte fidh wieder einmal die Wanderverſammlung 
zen gen im klaſſiſchen Zeitalter der Bienenzucht unter Dzierzon, Berlepſch. Dathe, Vogel 
d. würdig anreihen. 

Was den Diplomaten der ganzen Welt nicht gelang, im Zeichen der Immen, unſerer 
den Sonnenvögelchen, wurde es wahr — „Wien“ tagte diesmal im Zeichen der Völker— 
e ruderung und Völkerverſöhnung und dies haben wir insbeſondere der verdienſtvollen 
ior nd dem feinen Takte der Wiener leitenden Perſönlichkeiten des Landesverbandes 
d Imkerbundes zu verdanken. —e— 
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Imker⸗Anſichtskarten! Jeder Menſch verſchreibt im Laufe des Jahres aus verſchiedenen 
Sien „Anſichtskarten“. Imker benützet hiezu die von einem Mitgliede unſerer 
dinigung entworfenen Karten, die geeignet find nützliche Kenntniſſe üver 
iere Bienenzucht zu verbreiten und gleichzeitig als Honigreklame zu dienen. 
’:then werden äußerft billig abgegeben (4 verſchied. Karten 1 Kč; ab 40 Stück portofreie 
endung) und find vom bw. Wanderlehrer Emil Herget. Deutſch⸗Killmes, Poft Gabhorn 
beziehen. 

Zur Heranziehung weiterer, bisher fernſtehender, aber doch intereſſierter Kreiſe zu 
eren Imkerverſammlungen ijt die Verlautbarung in der Ortspreſſe noch nicht genügend. 
le leſen keine Zeitung andere wieder halten ſich andere Blätter uſw. Meine Anſicht iſt 
daß die in Betracht kommenden Vereine ganz offiziell geladen werden müſſen, 


Vereine berichten wird, daun kommen bei nächſter Gelegenheit gewiß viele Neugierige 
und dann bleibt was hängen. Zu jeder Tagung wären einzeln beſonders zu laden: 
Ortsgruppe des deutſchen Böhmerwaldbundes, des „Bund der Landwirte“, der „ 

gend“, die Obſt⸗ und Gartenbauvereine, die land- und forſtwirtſchaftlichen Orts⸗, bzw. 
zirksverbände (Vereine), die verſchiedenen Schulen, insbeſondere die landwirtſchaftli 

Bei unſeren imkerlichen Veranſtaltungen kommt für jeden irgend eiwas ihn gewiß i 
eſſierendes vor und ſo wird mit der Zeit die Bienenzucht auch vor weiteren Kreiſen den 
gebührenden Platz erringen! 
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ſo daß mindeſtens eine Abordnung“ kommen muß. Wenn dieſe dann im | 
3 


Bw. Wanderlehrer Hans Ruppert, Fachlehrer, Neuer 
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Jung hlauſens sammelkort 
sn dechant Franz Tobſſch⸗Wotſch 0.8.8; C 


Ein fein Immlilied. 


Fünf muntere Aeuglein, 
Der Schalk ſitzt darin, 
Und Hörndle am Köpfle, 
Und putzig das Kinn. 


Und 's Bungle im Schnäber! 

Hat niemals a Ruh, 

Es buſſelt die Blümlein, 

Und ſummt froh dazu. 

Die Pätſchchen und Füßerln 

Sind zierlich und nett, 

's Figürl i8 geraten, 

Es braucht ka Korſett. 

Es pirſcht durch die Auen, 

Wie Amor, der Flank, 

Und ſitzt wo fet Stacherl. | 

Gibts „Auweh!“ und Zank. | 

A Schneid und a Haltung, 

Echt raſſig Vollblut, 

Kurzum a flotts Dirndl, 

Und ihm bin ich gut. 

Der Herrgott hat's gſchaffen, 

Im ſonnigſten Glück, | 

Drum ward auch das Immli 

Sein Großmeiſterſtück. , 
 Zung-Bflonz: 

Auf der „Wanderverſammlung“ in Wien. 

Jung-Kilaus war von öſterreichiſcher und deutſcher Seite als Redner 
die „W.“ geladen und er folgte der Ladung um ſo lieber, weil er ein in 
Sehnen im Herzen fühlte, nicht bloß die Koryphäen der Bienenzu | 
foutern fein altes Wien noch einmal zu ſchauen. Un da ihm unfer „De 
ſcher Bienenwirtſchaftl. Landes-Zentralverein“ die hohe Ehre femer Vertret⸗ 
anvertraut hatte, hatte Jung-Klauſens Anweſenheit einen hochofftziellen Anſtt 
Die Fahrt ging über Eger, Regensburg, Paſſau, dauerte etwas lang bei panti 
gem Wetter, war aber keineswegs unintereſſaant. Der hoch moderne Gänſema 
mit den Reiſepäſſen in der Hand durch die laoyrinihartigen hochnotpeinlichen 


*) Der febr zweckmäßige Vorſchlag möge doch allgemeine Durchfübru 
finden! D. Ztrlltg. 


Digitized by Google 


— 275 — 


Lane neuſtaatlicher Wichtigtuerei neſteite in ihm das Gefühl zuſammen, als ob 
in feinem Innern ſich recht bald ein akuter Magen und Darmkatarrh breit ma⸗ 
den wollte. Gott! haben die uniformierten Wächterbeamten ein Gehabe und 
Geſchabe, wenn ſie einen Durchgänger mit mangelhaften Papieren in die „Gribſe“ 
Tegen! Da nützt kein Lamento, lein Bitteln uno Betteln: „die Vorſchriften 
ken ſtrenge“ — doch großmütig läßt man hintennach die armen Sünder weiter 
utiden. ` Auch Jung⸗Klaus hätte ſich gern einmal Siegfrieds Tarnkappe auf 
„die angſtvolle Stirne gedrückt, um ungeſehen verduften zu können, aber ſchließ⸗ 
> kamen ihm doch etliche humorvolle Schlager als rettende Engel in heißeſter 

Tat zu Hilfe. Eine gute Lehre aber brachte er doch nach Hau ſe: Wage dich ruhig 
‚an zwei Edeldoggen heran, aber fliche jorafanı vor dem Gekläffe einer Meute 
feiner Fipſe. Die Großen ſind leicht zu befriedigen und machen dir Platz, die 
‚tlätfer ſchreckt nur die Peitſche, wenn du eine baji. Mio gehe nie über das 
füge der hochmodernen Staatskünſteleti, ohne das P. P., zwinkelt Jung⸗Klaus 
dacht verſtändnisvoll. 


Todmüde und etwas einſilbig kam Jung⸗Klaus in Wien an, aber bald lachte 
der hellſte Sonnenſchein ihm entgegen, ſeine Aufnahme bei den Freunden in 
Den war eine überaus herzliche und jie wird ihm unvergeßlich bleiben. Donners- 
tag, den 13. September fand in einem der Söle des gewaltigen Etabliſſements 
Bagel” im „Dreherpark“ die erſte zarte und fröhliche Begrüßung ſtatt. 
dung⸗Klaus vernahm die Herzensergüſſe der Imkerführer mit einer noch etwas 
berdrießlichen Miene. denn der in Eger anhebende Darmkoller fing an, feine 
bedanken etwas zu umfloren. Item die Begrüßung war herzlich, ja mitunter 
trerlich. Freitag, den 4. September ſollten zu Worte kommen Dr. Armbruſter, 
tiıtmeifter Egon Rotter und Dr. Zander. Den Reigen eröffnete Riktmeiſter 
totter- Hohenelbe, der feine Studien über die Raſſenzucht zur Vor- 
ung brachte. Höchſt intereſſant war die Debatte über Rotters Ausführungen, 
m Me unter anderen folgende Herren cinariften: Dozent Muck, Haldens- 
derger⸗ Nizza, kontra, Pechaczek vermittelte. Dr. Hö roti grerft ſchlag⸗ 
Artig ein, Prof. S Schu p p-Raaden tut a Pülverl dazu und Jung-Klaus 
zelt auch a Fünckei dreinei. — Nachmittag ſpricht Dr. Armbruſter über 
za Wärmetheorie und die Ueberwinterung der Bienen. 
Seine ruhige Vortragsweiſe erregt allſeitige Aufmerkſamkeit. Die Debatte zog 
cidhe Kapitalsſätze ans Tageslicht, z. B. den: „Es ſterben jährlich 10% Völker 
durch Weiſelloſigkeit, 10% bringt der Winler um und nur 1%%% fallen den 
Krankheiten zum Opfer.“ Ob nun die Imkerpreſſe immer noch fortfahren wird, 
die Schauerlioder über die Schäden der Brutſeuchen, der Noſema-, der Milben⸗ 
und anderer Krankheiten zu tuten? — Th. Weippl, deſſen „Iluſtr. M o- 
ratsblätter“ heuer das 25jährige Jubiläum ihres Beſtehens feiern dürfen, 
Zort mit wenigen Worten die ganze Verſammlung durch den Hinweis auf 
die Heizſprün gegewiſſer Puppen, als Analogon zu den Heizſprün— 
cen in Armbruſters Wärmehaushalt der Bienen. Recht hübſch hörten fih die 
bemerkungen über die Ueberwinterung in Zwillingsbeuten und über 
e im geſchloſſenen Raume an. Der Gewichtsverluſt der Frcilandſtöcke 
55 te 7 Kg., der Kammervölker nur 4 Kg. 20 Deka im Winter betragen. Der 
Todenfall im Freien ſei doppelt ſo ſtark, als im geſchloſſenen Raume. Samstag, 
den 5. September ergreift Th. Weippl das Wort über das Thema: „Die 
Biene im Walde“. Aus dem Vortrage hörte man den gereiften Meiſter 
Kraus, dem eine langjährige praktiſche Erfahrung treue Lehrmeiſterin geweſen. 
ine Ausführungen wortwörtlich zu leſen, müßte ein Genuß Sein. „Der Wald 
it windſtill und ſchattig. Der hohle Baum ihre Wohnung. Hier ſchafft fie in 
oller „Freiheit — kein Menſch ſteht hinter ihr.“ — „Die Natur iſt die Mutter 
Mer Lebeweſen, auch die der Bienen, aber fie iſt eine harte Mutter.“ Nicht 


— 
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zur Zuchtweiſe des Mittelalters will er zurückkehren, ſondern die guten Erfah 
rungen der Neuzeit zum Heile der Imker und Immen verwenden. (Mfo aua 
ein braver Volksbienenzüchter! dachte Jung-Klaus). Als erster Debatter jipra: 
Baldensperger ein: „Im Oriente gelte der Grundſatz: 10 Kilo Hon: 
für die Bienen, 10 Kilo auf den Markt, würde er aber die Wahrheit faqen, i 
würde er als „Bienenderwiſch“ daſtehen. Paul Grünup (“Lettland 
ſpricht von den „Glücksſchwärmen“ und Dr. Armbruſter erbittet alte X: 
cher, Nachrichten und dral. Material über die Geſchichte der Korb- und Beute. 
bienenzucht. 

Der herzensgute und liebenswürdige Otto Tenga entwickelt nur n 
ſichtlichem Unbehagen das Rätſel des Honigtaues, in Oeſterreich ni 
„Laushonig“ genannt. Der Honigtau fei eine Ausſcheidung der Pflanzſäf.. 
Schildläuſeausſcheidungen meiden die Bienen gänzlich. — Die daran A" 
ſchließende Debatte geſtaltete fih febr lebhaft, denn die Debattierer Prof. Pu! 
enger, Prof. Rö ſch⸗Kaaden, Prof. Pointner, Dozent Muck, Mint 
nungs-Direktor Wohlrab, M. Kern zeigten gute Schulung und tiefes H: 
ſtändnis dieſer „lauſigen Frage“. Leider kam dieſe Frage nicht zur aründlis. 
Löſung und Darlegung und wird der von Otto Den gg fo ängſtlich vermiede. 
Ausdruck „Laushonig“ auf den Zungen der Imker und Honigeſſer wohl nx 
etliche Jährchen herumgewälzt werden. 


Treffliche Worte kamen am Sonntag nachmittags aus Hans Pech acze: 
Munde über Volksbienenzucht. In der Debatte berührte Prof. Ni: 
die Strohflechterei, 9. Hermann die Hüttenfrage, Baldenſperger ſehr pum: 
voll die Mobil- und Stabilſtöcke. Nach einem ſcharfen Intermezzo, das ac 
die Rückſtändigkeit und Teilnahmsloſigkeit der Lehrerſchaft in Oeſterreich Run: 
Bienenwirtſchaft gerichtet war, brach Dr. Haerdtl eine Lanze für die Ai 
bienenzucht und verwarf die Schlagworte in der modernen Imkerei. — 


Montag, den 7. September betrat Dr. Zaiß die Rednerbühne und a. 
wickelte das Thema „Gedanken zur Bienenzucht“ überaus tieſgrürs. 
und ſchön. Er beginnt mit einem Zitat des Philoſophen Lichtenberg ih 
das „Vorgefühl des Zukünftigen“ und meint, die wiſſenſchaftliche Forſcher 
kann der Biene nützlich ſein, aber auch ſchaden. „Geiſt und Seele“ de 
Biens muß beachtet werden — „Der Bien empfindet, die Einzel 
biene ift ſtockdumm“. Viele einfache Zuhörer konnten dem &aijtestu 
des eleganten Redners nicht recht folgen, darum merkten fie wohl den ticken 
Sinn feiner Worte nicht und darum blieb wohl auch der Applaus ziemlich hida 
haft, als er ſchloß. — Ä 


Endlid’ am 7. September, N. 3—6 Uhr, kam „Jun a-Klaus“ au War 
Seine Rede begann erst ſehr ernſt; es war ein kurzer Nekrolog, gewidmet! 
verſtorbenen Gründern der Wanderverſammlung And 
Schmid, Friedrich Wilh. Vogel, Dr. Dzierzon, v. Berle pſch, 
Leukart u. ſ. f. — Dann gedachte er der im letzten Jahre verstorbenen © 
meiſter Dr. Ferd. Gerſtung und P. Coeleſtin Schachinger, und er 
die ganze Verſammlung ein kurzes Totengedenkoffizium vollziehen. — Und 
„Jung-Klaus von vielen Rednern der Wanderverſammlung immer nur 
hohe Lied des Selbſtlobes vernommen hatte, dachte er, daß es feine Pflickh: 
als Vertreter unſeres L.-Z.-V., auch erwähnen zu dürfen, wie und was 
Deutſche bienenw. Landeszentralverein in den Sudetenländern geſchaffen 
Und nachdem er ' dem deutſchöſterr. Offizier Franz Edler v. Hruſchka 
feiner Erfindung, der Honigſchleuder, welche er eben vor 50 Jahren auf 
14. Wanderverſammlung in Brünn 1865 der ganzen Imkerwelt zum Nut 
Frommen vorgeführt hat, einige Worte des Gedenkens gewidmet hatte, ain 
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zum praktiſchen Teile ſeiner Rede über: Rechte Behandlung, rechte 

Biene, rechte Beute. Daß hiebei der Heimats biene, der Heimats— 
beute und der heimatlichen Zuchtart elwas mehr, als gerade nötig 
‚wur, die Stange gehalten wurde, wird der begreiflich finden den „Jung-Klaus“ 
gun feine Anſchauungen über die rechte Volksbienenzucht kennt. — 


Am Dienstag, den 8. September war allgemeiner Imkertag und 
kmen beſonders die nichtdeutſchen Imker zu Worte. Nach der Be 
brüßung durch Dr. Rodler ſprachen Paul Grümup, Lettland, über die 
Eenenzucht feiner Heimat; Dr. John Remie Schottland) ſprach 
cnaliſch über die Milbenkrankheit, Dollmetſch war Sepp Schmid, der 
Kedakteur des „Wiener Bw.“. Schöner als feine Rede waren feine photo- 
graphiſchen Bilder über die Milben, die während der Rede im Audito— 
rium zirkulierten. Als prächtiger Redner erwieß ſich der Schwede Alexander 
Lundgreen, deſſen Filmbilder über die „Bienenzucht in Schweden“ 
beraus mohlgefällig aufgenommen wurde. Er verriet uns, daß die Brutpeſt 
* Schweden ſtark floriere, 650 Völker ſeien 1924 daran zugrunde gegangen. 
Auch „Noſema“ komme häufig vor, aber ſie verſchwinde oft von ſelber. 


Ph. Baldenſperger ſpricht ſehr witzig und gut über die Bienenzucht 
vÈ ihre Krankheiten im Süden und im Orient. Der Bulgare J. Poppolt 
dettritt überaus warm feine 50.000 bulgariſchen Imker, feine bulgariſchen Körbe, 
ne „Ton- und Kuhmiſtglocken“ und die neue Beute der Bulgaren, den Dadant- 
teitterſtock. Honig fließe in Bulgarien in Maſſen. — 


Joſef Okhorn, Laibach lobt die Zucht ſeiner Krainerin, die mehr und 
vhr eine Honigbiene werde: 10 Kilo gebe fie per Volk. Salbin fei die 
dallpttrachtpflanze. Im Südland imkere man in Strohkörben, in Nordland 
niert der Krainer Bauernſtock — Faulbrutfälle kommen Selten, Noſema gar 
ncht por. — Höchſt intereſſant benahm ſich ein exotiſcher Vertreter der Imker 
n Japan, leider konnte Jung-Klaus deſſen Namen nicht verſtehen. Seit 
% Jahren beſtehe die Bienenzuchk in Japan. Die indiſche Biene (Apis indica) 
die Urbiene dertſelbſt, 1865 wurde die europäiſche Biene eingeführt. Seit 
"JD habe die Bienenzucht in Japan einen großen Aufſchwung genommen. Dort 
ne es viele Großimker und ſehr viele Kleinimker. 30.000 Imker feien organi— 
tert und 100.000 Bienenvölker befruchten die Bäume. Die Haupttracht fällt ir 
zin März — Mai: Haupttrachtpflanze fei die „Haki“ (2 Jung-Klaus) eine Futter— 
pflanze. Auch Wanderbienen zucht übe man ſchon in Japan. — Pfarrer 
Amen Kitz berger, vertritt die tſchechiſchen Imker der Tſchſl. Republik; be- 
ſandelt die Noſema, empfiehlt die Brutneſterneuerung, ſpricht von den 100 ver: 
gedenen Milbenarten und der Milbenſeuche — und weiß zu melden, daß in 
vr Tſchſl. Republik keine Faulbrutſeuchen vorkommen. Bei der letzten 
Meldung ift er wohl im Irrtum, denn Brutſeuchenfälle find in der Tſchſl. Repu— 
if ſchon recht oft aufgetreten (Jung-Klaus). Erſt jüngſthin hat Prof. Dot, 
Röſch⸗Kaaden einen eklatanten Fall von Brutſeuche in der Nähe von Kaaden 
oſtzeſiellt. Die dentſchen Stämme vertraten an dicſem Tage unſer ſchneidiger 
Aerbaurut Ing. Viktor Keßler-Troppau, der die praktiſche Behandlung der 
enenfranfheiten und beſonders der Noſema recht eingehend klar legte. Die 
koema fei in Teſchen von ſelbſt verſchwunden. — Als Redner und Forſcher be- 
onderer Qualität trat Dr. Hermann Pointner (Oeſterr.) hervor. Er ſprach 
ber die Seuchen in Oeſterreich, gibt eiliche Methoden an, wie man der Noſema 
rd Milbenſeucht Herr werden kann und bringt die überraſchende Mitteilung, 
aß milbenverſeuchte Völker mehr Honig eintragen, als unverſeuchte. — Den 
tednerreigen beſchließt Egon Rotter, unfer Ehrenmitglied, durch den ae: 
enen Vortra; über „Die Biene in der Kulturgeſchichte der Men- 
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ſchen“. In dieſem etwas langartigen, rein doktrinären Vertrag wurde au! 
ein Flickfleckchen dem Dechant Tobiſch (nicht dem „Jung⸗Klaus“) gewidmet, das. 
weil es in einer folden wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft etwas zu ſchamig hätte pen. 
deln müſſen, raſch und etwas kratzig von „Jung⸗Klaus“ abgebürſtet wurde. 
Abgeſpannt erhob man ſich von den Sitzen und Tr. Armbruſter rief den 
ſckeidenden um fern das EE Sätzlein zu: „Wir wollen fein ein ernig Vai 
von Brüdern!“ — 


Ein ſchönes Wort! Steg aber felten wird es befolgt. Auch hinter der 
Kuliſſen dieſer Wanderverſammlung tat „Hidigeigei“ luſtwandeln und er fars 
ſeine philoſophiſchen Weltbetrachtungs- und Verachtungslieder. — 

1. Nachwort: „Jung⸗Klaus“ hat nun berichtet über das Poſitivum, nun 
jolen auch noch etliche Bemerkungen über das Negativum der Tagung angehäng: 
werden, u. zw. in Fragen: Warum fehlte als Redner Dr. Zander? Warum 
Dr. v. Buttel⸗Reepen? Wo war Dr. Ludwig Arnhart? Und ſe 
gern hätte „Jung⸗Klaus auch Freund Quido Sklenar ins Auge gesehen 
Solch maßgebende Männer aus der Forſcher⸗ und Praktikerwelt zu Sec (er 
zu belauſchen wäre gerade für „Jung⸗Klaus“ ein Labſal geweſen. — Sie CH 
und das tat „Jung⸗ ⸗Klaus“ io leid. Oder ſtimmt nicht ganz das Wort: 
wollen ſein ein einig Volk von Brüdern?“ — 

2. Nachwort: Ueber die allg. Bienen zuchtausſtellung in Be 
gels Dreherpark vom 6. bis 13. September kann „Jung-Klaus“ nur jene A 
lobende Anerkennung ausſprechen. Sie war überaus zahlreich beſucht, 191 Aus. 
ſteller zählte der Katalog. Der überaus lätige Stab der Wiener Imker hat ge 
tan, was er konnte, ihm enkhietet „Jung⸗Klaus“ ein herzliches und dankbarer 
Imbbeil! N 

3. Nachwort: Das drum und dran dor Wanderverſammlung, das meh 
der Nobleſſe oder dem Vergnügen galt, hat „Jung-Klaus“ nicht mitgemacht. © 
war nicht mit im Rathaus, zur Fahrt nach Kreuzenſtein fand er keine Zeit, an 
Schneeberg war er auch nicht, und die Wachau ift ihm längſt bekannt. Und de: 
übrige blieb ihm Schnickſchnack und Tohnwabohu. 

4. und letztes Nachwort: „Jung-Klaus“ war bezüglich Leiner le 
lichen Bedürfniſſe prächtig verſorgt, Wiens bekannte Gaſtfreundſchaft hat \: 
glänzend bewährt, und nur mit Wehmut ſchied er aus den lieben Kreiſen iz 
Belreuer. 

Jung⸗Klaus nahm auch teil an einer internen Jubelfeier, die de 
Bienenzüchterverein „Weſtend“ in Wien dem braven Th. Weippl und ſeine 
„Ilt. Monatsblättern“ bereitete — und hier ſah er aus eigener Anſchauuns 
daß das Wort vom „goldenen Wiener Herzen“ doch kein leerer Schal 
ift. Alles war froh geſtimmt, auch „Jung-Klaus“, denn er war ja im Anfana— 
ſtadiarm der „Ill. Monatsblätter“ auch deren Mitarbeiter — nur der Xubia 
war holländiſch entſchwunden — wars Plabhirht? Nein, nur nicht ganz X 
rechtfertigte Beſcheidenheit! 

„Jung-Kaus“ ſchließt damit ſeinen Bericht über die Diesjahr. 
„Wander verſammlun g der Imker deutſcher Zunge. 
„Jung-Klaus“ hat viel geſehen und manches gelernt, er wird nick 
unterlaſſen, auch Seinen ſudetendeuiſchen Imkerbrüdern bei ſeinen Wanderfab: 
len noch manches über dieſe Imkertagung zu erzählen. — Eines aber ruft er fre 
wrd frei in alle Welt hinaus: Unſer Deutſcher bienenw. Landes-Zentra! 
Verein ſteht voll und ganz auf der Höhe der Zeit — er darf ſtolz fih we 
Oraaniſation und ſeiner Erfolge in der Heimat rühmen! Heil ihm u. Imbbe. 

„Jun Rlou.” 


dd 
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V. Deutſche land- und forftwirtfch. Wanderausftellung 
in Leitmeritz 5. bis 13. September 1925. 
Bienen w. Sonderausftellung vom 5. bis 13. September 1925. 


In dieſem Jahre brauchten wir glücklicherweiſe nicht weit zur Ausſtellung zu reiſen, 
da ſie in der alten Schule und Kreisſtadt Lertmerittz ſtattfand. 

Das Ausſtellungsgelände iſt von den zwei „Grünen Wochen“ her hinlänglich vielen 
unſerer Mitglieder bekannt. Auf einer Höhe knapp über dem hier breiten und rauſchenden 
Ebeſtrom liegt das impoſante Gelände der Elbeſchloßbrauerei und von der einen Seite 
umſchließen ſcheinbar hohe Berge im grünen Kranz die alte Biſchofsſtadt mit ihren Türmen 
und Kirchen, auf der andern Seite iſt weithin freier Ausblick in das tſchechiſche ebene Land 
mit dem ſagenreichen Georgsberg und der ſtattlichen Haſenburg im Hintergrunde, ein präch— 
iges Landſchaftsbild. Und wenn auch die zu Nusjtelungsziweden ja nicht vorbeſtimmien 
Raume der Elbſchloßbrauerei keine gute Ueberſicht und Einheitlichkeit der Wande rausſter— 
iung geſtatten, die bienenw. Ausſtellung kam dabei nicht zu kurz, da wir für fie eine. 
geräumige und helle Halle erkämpft hatten, wo trotz der diesmal reichlichen Beſchickung 
genügend Raum für die Ausſtellungsgegenſtände und auch für die Vorbeiwanderung der 
zahlloſen Beſchauer vorhanden war. Die Ausſtellung ſelbſt wird weiter unten näher 
gewürdigt. Die Zahl der einzelnen Ausſteller war 30, der Ausſtellungs-Nummern 80, 
jene der ausgeſtellten Gegenſtände — die beiden Händlerſtände ſowie die Verkaufsabteilung 
engerechnet — 533, welche 77 laufende Meter Tiſchfläche belegten. 

Sie befriedigte in jeder Weiſe und wenn auch in Folge des leider wieder nicht beſonders 
günſtigen Honigjahres die Honigmaſſen mancher Ausſtellung fehlten, waren doch auch alle 
Zeien Honig genügend und meiſt in recht entſprechender Aufmachung vertreten, unter 
den ausgeſtellten Beuten fehlte von der K otzbeute bis zu den neueſten Syſtemen faſt keine 
don Bedeutung und des Belehrenden gab es in Menge. So darf die ausführende Sektion 
Lertmeritz, darf der Landeszentralveremm mit der Ausſtellung diesmal zufrieden fein, 
die ſich von der vorjährigen in Zwittau äußerſt borteilsafl abhob. Freilich, wenn man die 
große Anzahl unſerer Sektionen und dec Nähe vieler derſelben beruckſichtigt, folte und 
konnte ſehr wohl eine ſolche Geſamtausſtellung noch ein ganz anderes Geſicht zeigen! Der 
dandel war recht ſchwach vertreten, trotz allen Entgegenlommens und obwohl der Maſſen— 
id durch neun Tage doch ein nicht bald wieder fid ergebendes Bekanntwerden ermöglicht. 
Auch die Preiſe waren zahlreich und recht anſehntich. Alles in allem: ſowoh'“ die IV. tard- 
und forſtwirtſch. Wanderausſtellung wie insbeſondere unſere bienenw. Ausſtellung konnten 
wahl in jeder Hinſicht befriedigen. Die Beſucherzahl hat 35.000 wohl überſchritten. 

f Schr.⸗R. B. 
Die bienenwirtſchaffliche Ausſicllung. 

Nach drei Jahren Mißerfolg in der Bicnenzucht eines Ausſtellung, war das nicht ein 
Vagnis? Mit Bangen fab unfer veranſtaltender Landes-Zentralverein dem Unternehmer 
enigegen, und doch mußte die Ausſtellung gewagt werden; denn die oraanifierte Imker 
ſchaft würde die von ihr vertretene Sache zu niedrig einſchätzen, wollte ue bei einer land— 
wirfſchaftlichen Reichs Ausſtellung fehlen, enduch wirken gerade Ausſtellungen auf Mrs- 
teller und Beſchauer aneifernd. und unſere heimiſche Bienenzucht bedarf dieſer Aneiferung 
dr ngend. 

Der Verlauf der Ausſtellung aber bews. daß auch drei Piißjahre in der Imkerei den 
Idealismus unſerer Imker nicht unterkriegen, denn die Zahl der Ausſteller als auch die 
Zahl der ausgeſtellten Objekte geben der Imkerem alle Chre. 

Die lebenden Bienen, wohl das wichtigſte Ausſtellungsobjeft, waren, u. zw. mit Abſicht. 
zur Ausſtellung nicht zugelaſſen worden. Veranlaſſend hiezu ift die Seuchengefahr (Noſema 
und Raulbrut). welche wobl noch viele Jahre bei künftigen Ausſtellungen eine gleiche Hai- 
zung der Ausſtellungsleiter gebieten wird; aber auch die vorgeſchrittene Jahreszeit (5.—13. 
September) und die Unmöglichkeit einer bhinlänglichen Tracht in dieſer Zeit waren aus: 
ſchlaggebend bei dem Beſchluſſe, lebende Bienen zur Ausſtellung nicht zuzulaſſen. 

Die Ausſtellung der Bienen wohnungen verrei die Abſicht, eine geſchichtliche 
Entmicklung der Bienenſtöcke, bei der Klotbeute beginnend und mit der Förderativbeute 
endend, zu veranſchaulichen. Die wichtigſten Toren wären nicht nur in dieſer Rſtoriſchen 
Reihe vertreten, ſondern prächtige Bogenſtülper waren auch in die geſchmackvolle Dekoration. 
in der der Klatſchmohn auf grünen Grunde vorherrſchtc, aufgenommen worden. Leider 
zeigte die Reihe auch manche empfindliche Lücke (ſo fehlte z. B. der Oettl'ſche „Prinz“ voll⸗ 
tända), die gewiß hätte vermieden werden können, wenn in den Fachblättern auf min: 
ſchenswerte Ausſtellungsobiekte rechtzeitig hengewieſen worden wäre; denn mancher Imter 
erachtet To manches in feinem imkeriſchen Neſipſtande a!? wertloſes Gerümpel, was ber 
der Ausſtellung noch ehrenvell beftanden hätte. Ein zweifaches lehrten die ausgeſtellten 
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Beuten, meiſt erſtklaſſige Arbeit: der Weg führt zur einfachen Einbeute, welche die Ideal— 
beute bleibt — und die Liebe zur Imme iſt nicht neu. Welche Liebe mag an der kunſtvoll 
geſchnitzten Klotz-Beute (Stadtmuſeum in Leitmeritz) zu ihrer Vollendung ſchon vor meh: 
als 100 Jahren mitgewirkt baben! 

Honig und Wachs, das Ziel imkeriſcher Tätigkeit, war nicht in ſolch erdrückenden 
Mengen ausgeſtellt, als auf eine ſolche Ausſtellung gehörte, doch waren immerhin achtens⸗ 
werte und ſchöne Kollektionen dargeboten. Die Klärung des Honigs war ducchgängig gut, 
der Glanz ließ in manchen Fällen zu wünſchen übrig, die Farbe war abgetönt vom elfen- 
beinfarbigen Creme bis zum opaliſterenden Schwarz, die äußere. Ausſtattung bis auf ge 
unge Ausnahmen gcſchmockvoll. Auch mißfarkiges Wachs war nur in einem Falle zu: 
Schau geſtellt. Mindeſter Verkaufspreis für Honig war mit 24 Kč feſtgeſetzt. 

Unter den Erzeugnrſſen aus Honig und Wechs ſtanden an erſter Stelle Mittel- 
wände, die in durchaus muſtergültiger Prägung und in wünſchenswerten Stärken erſchie⸗ 
nen. Eine Aluminiumwabe aus Texas und eine Alumin- Mittelwand fanden Bead- 
lung als Kurioſitäten, wurden aber von jedem vorſichtigen Imker als grobe Abirrung von 
der Natur angeſprochen. Die Honigbackercien macen eigentlich nur ſtark auf den Ber- 
kaufsſtänden vertreten und fanden wie die dargebotenen kaäuflicken Koſtproben des Honig— 
likörs ſtarken Abſatz. Die Spallung des Honigs als hochwertiges Nahrungsmittel durch die 
Gärung und deſſen Ueberführung in Alkohol aber iſt und bleibt ein Abrücken von den Hoch- 
zielen der Imkerei und ſollte bei Prämnerungen mit einem Abſtrich in der Punktzahl qe- 
wertet werden. Ein Wachsflügel, durch Blumen und ornamentale Verzierungen aus Wachs 
in 8 zu einer Torte umgeſtactet, zeigle die Verwendbarkeit des Wachſes in 
der Plaſtik. 

Das Kapitel „Königinnenzucht mar fewer! durch mehrere alte, ſich in der 
Praxis immer wieder bewährende Zuchtſtöcke als auch durch einige Ncuorſcheinungen Der: 
treten. Zum Gegenſtande ſelbſi wohl nicht gehörig ıjl das mit ausgeſtellte, ſtarle Selbſt— 
bewußtſein, das fih in einem Schildchen auspräalc „Koniginnenzucht nach Prof. Dr. Zander, 
verbeſſert von X. Y. in Z.“, und das von vielen alten Imkern ungläubig beſtaunt wurde. 

Reich war die Gruppe „Lehrmittel“ vertreten. Herrliche Präparate in Glaſern, 
meiſterhaft und mit tiefer Naturkenntnis ausgearbeilet. Der Natur glücklich abgelauſchte 
Viologien, Wandtafeln mit Kernſätzen und diefe illuſtrierende Zeichnungen, Erſatz⸗ und Ber- 
fälſchungsmittel des Wachſes, Ratſchläge eines Praktikers, zuſammengefaßt im jüngſten 
Lehrbuche u. a. m. müſſen als die Bemühungen der Beſten in den Reihen der Imker ge— 
wertet werden, geeignet, dem Laien einen Einblick in das Wunderreich des Biens, dem E'n- 
ſichligung tiefe Befriedigung gewähren. 

Auf zwei Ausſtellungsſtänden wurden Geräte zur Vienenzucht aufgeitelt. De Babi 
der zugleich verkäuflichen Geräte war groß; wenn man ſich aber an deutſche Ausſtellungen 
erinnert (Magdeburg, Uelzen), ſo müſſen die beiden Stände als klein bezeichnet werden. 
Und es iſt recht ſo. Die Imkerei iſt mit ſehr wenigen Hilfsmitteln zu betreiben und es 
muß ſowohl der älteren, eingeführten als auch der jungen, aufſtrebenden Firma zur Ehre 
angerechnet werden, daß ſie die allbewährten Inſtrumente in Qualitätsware herzuſtellen 
trachten und die Imker mit dem Wuſt der 1000 Sachen und Sächelchen verſchonen, d'e den 
Anfänger verwirren, vom Praktiker aber bald verworfen werden. 

Im großen und ganzen bot die bienenwirtſchaftliche Ausſtellung ein Bild erfreulichen 
Strebens. Die Ausſteller hatten ihre Sache ernſt auf- und angefaßt und alle gerichteten 
Objekte erreichten die zu einer Prämiierung erforderliche Punktzahl. Möge für die zahl, 
reichen Beſucher das Geſchaute Anſporn zu neuem Schaffen ſein. 

W.⸗L. R. Hübner. 


Prämiierungs Ergebnis. 


Das Preisgericht beſtehend aus dem Obmanne der bw. Sektion Leitmeritz Bürger- 
ſchuldirektor i. R. Florian Roſchig (Obmann), dem Vertreter der Handels- u. Gewerbe 
kammer Reichenberg Oberinſpektor Emmerich Zulkowsky und den bw. Wanderlehrern 
Techn. Hochſchulſuppl. Ina. geiirt Baßler, Gen-Sekretär d. deutſchen land⸗ u. forit: 
wiriſchaftlichen Zentralverbandes für Böhmen, Kal. Weinberge-Prag. Oberlehrer Guſtad 
Kelle r-Pfaffendorf-Bodenbach, Fachlehrer Rudolf Hübner-Leitmeritz und Oberlehrer 
i. R. Franz Richte r-Wiklitz hat nachſtehende Preiſe zuerkannt, u. zw.: 

J. Preiſe: Heinrich Storch, Nicder-Preſchlau, Slaals⸗Ebrend'plom und 50 K, 
Franz Dreſcher. Czaloſitz, Staatsehrendeplom und 10) K; Joſef Pil z. Gränzendorf. 
SIberne Medaille der Hande“ s- und Gewerbekammer Reichenberg und 50 K Staatspreis, 
Adolf Falta, Trautenau, Silberne Staalsmedaille urd iM K; Franz Schleſin ger 
Großprieſen. Bronzene Staatsmedaille und 50 K; Franz Shih, Tſchiſchkowitz. Ehrendiplom 
des Landeskulturrates für Böhmen. D. S. und SI K; Robert Heinz. Oskau Mähren“. 
Diplom der Handels- und Gewerbekammer Reichenberg; Karl Bahlo, Pokratitz 400 R 
Staatspre's; Otto Bayer, Görkau. Bronzene Medaille des Landeskultuxrates für Mähren. 
S. und 50 K; Anton Nobſt, Görkau. Ebrendiplom des Landeskulturrates für Böhme: 
S. und 50 K; Kar! Luſticky, Auſſig, %0. und 30 K; Richard Langer Wernſtad'. 
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urkennungsdiplom des Landeskulturrates für Böhmen, D. S. und 30 K;, Franz 
iu mich, Jauernig (Schleſien), Diplom der Handels- und Gewerbekammer Reichenberg; 
it Brünnich, Lewin, Anerkennungsdiplom, des Landeskulturrates für Böhmen, D. S. 
% K; Ing. Karl Schiedek, Katzendorf, Anerkennungsdiplom des Landeskulturrate? 
Cohen, D. S.; Johann Zindler, Partſchendorf (Mähren), Ehrendiplom des Dert- 
in and und forſtw. Zentralverbandes fur Böhmen und 30 K; Karl Gabriel, Mir- 
Cp, 250 K Staatspreis und Diplom der Wanderausſtellung; Julius Löbl, Wegſtädti 
lk Staatspreis und Diplom der Wanderausſtellung, Oruno Preißler, Haindorf 100 
uren Staatspreis und Diplom der Wanderausſtelluns; Anna Bahlo, Pokratitz, Diplom 
r bandelsklammer Reichenberg und IN K; Anton Ringel, Leitmeritz, 100 K Staatspreis 
»Tiplom der Wanderausſtellung; Albert Fahland, Auſſig, Ehrenpreis der Bw. Seftor 
benz a. d. N. (Pracht⸗Tintenzeug). — II. Preiſe: Anton Kuhn, Schm edles, Silberne 
alle des Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen und 50 K; Franz 
ankratz, Schüttenitz, dto. und 30 K; Joſef Stich, Leitmeritz, dto. und 50 K; Marie 
tünn ich, Lewin, Bronzene Medaille des Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines 
 Zohmen und 50 K; Andreas Schäck, Katzengrün dio. und 30 K; Karl Schmidt, 
haig, Bronzene Medaille des Deutſchen bienenw. Jandes-Zentralvereins für Böhmen; 
e Grabec, Hlohowa (Slowakei), 75 K; Franz Sommer, Hermsdorf bei Graber. 
zeng Medaille dto. und 30 K; Franz Kopid, Dönis, 75 K; Eduard Fritſch, 
lichowitz, Silberne Medaille der Wanderausſtellung und 30 K; Eduard Burſik, Piſek. 
mr Medaille der Wanderausſtellung; Robert Fritſch, Wolfersdorf, dto.; Heinrich 
st, Zahorſchan, Bronzene Medaille der Wanderausſtellung und Ehrenpreis der Bw 
rien Arnsdorf bei Gaida (Verziert. Bierglas); Karl Schlenker Dauba, Diplom der 
underausſtellung und Ehrenpreis von Robert Fritſch, Wolfersdorf (Glaspokal); Wenzel 
urbart, Leitmeritz, Silberne Medaille der Wanderausſtellung und Ehrenpreis des 
L. H. Storch, Nieder⸗Preſchkau (Lehrbuch); Vinzenz Czerwenka, Haindorf, Dron, 
de Medaille des Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen und 50 K: 
dre Jumpe. Pokratitz, Silberne Medaille der Wanderausſtellung und 50 K; Marie 
örfler, Wegſtädtl, dto. Medaille und 30 K. — III. Preiſe: Anton Czeke, Leitmeritz, 
teene Medaille des Deutſchen bienenw. Landes-Zntralvereines für Böhmen; Rudolf 
tler, Babina, Silberne Medaille der Wanderausſtellung; Franz Rett, Soboch⸗ 
der, Bronzene Medaille der Wande causſtellung und 30 Ke; Mizzi Köcher, Wegſtodtl, 
on: Medaille der Wanderausſtellung und 30 K; Franz Tröſter, Loſchowitz dto. 
He und 30 K; Eduard Fejfar, Leitmeritz, Diplom der Wanderauditellung —- 
rer Rang: Emil Herget, Deutſch⸗Killmes, 150 K und Anerkennung der Wander: 
klung; Willy Hornik, Kittlitz, 9. Kriegelſtein⸗Sternfeld, Heinersdorf 
T: Boha kek & Co., Mähr.⸗Schönberg; Wilhelm Zaſtera, Weißkirchen bei Kratzau, 
tern Baier, Karbitz, Ader, Obſt⸗ und Weinbauſchule Leitmeritz, Städt. 
(eum Leitmeritz, je die Anerkennung der Wanderausſtellung. — „Außer Wett- 
derb“ waren: Deutſch. bienenw. Landes-Zentralverein für Böh⸗ 
23, Kgl. Weinberge⸗Prag; das bienenw. Landesmuſeum in Saaz; Ier 
Preisrichter: Florian Roſchig, Leitmeritz; Rudolf Hübner, Leitmeritz. Ing. Felix 
itler, Kgl. Weinberge⸗Prag. 

Lerteilt wurden 22 erſte, 18 zweite, 6 dritte Preiſe, 8 Widmungen „Außer Rang“, 
eder Wettbewerb“ ſtanden 5 Ausſteller. Sämtliche Ausſteller bis auf einen wurden ge— 
iet; die zuerkannte niedrigſte Bewertungsziffer war 66; ein Honig wurde auch der 
riden Unterſuchung unterworfen und echt befunden. Preisgerichtsordnung 
wiederum die von Meiſter Th. Weippl aus „Bebliothek d. Bienenwirtes“ (Verlag 
bienningſtorff⸗Berlin); darnach wird zuerkannt ein Preis I. Ranges bei 91 bis 100 
tenen Bewertungspunkten; ein ſolcher II. Range? bei 81 bis 90; ein Preis III. Ranges 
5-80 Bewertungs punkten; Objekte, weiche weniger als 65 Bewertungspunkte erzielt 
en, bleiben ohne Preis. Ein und derſelbe Gegenſtand ſoll nicht mehrmals nach einander 
n Preis erhalten; gleicher Weiſe ſoll einem und demſelben Ausſteller nicht mehrmals 
“inmder der gleiche Preis zufallen. 


Widmungen 


zur Bienen w. Ausſtellung Leitmeritz 1925. N 
Ebrenpreiſe: Sefton Gablonz I Pracht-Tinlenzeug; Hr. Robert Fritſch, 
fersdorf 1 Glaspokal;: Sektion Arnsdorf b. paida ! Verz'er⸗Bicralas; Hr. W.⸗L. 
mich Storch. Nied.⸗Preſchkau 1 Lehrbuch „Der praktiſche Juker“ Geldpreiſe 8 
divertretung Leitmeritz K 200 --; Hr. W.⸗L. Karl Glutig, Rodowitz K Ui Be⸗ 

ertretung Leit meritzZ K 100.—; „Tertilana“ Arzeſchib K 100.—; Deutſche Maar: 
duſtriebank, Prag K 100.—;: Prüf. Unw.⸗Prof. Dr. Joſ. Langer, Prag K 100.—; 
Sektionen: Marienbad K 100.—; Reichenberg K 100.—: 3 bw. Sektionen im 
te Graslitz K 100.—; Bw. Sektionen: Qobofig K 50.—; Krgeſchitz K 50.—; 
leſchau K 50.—; „Am Fuße des jeften u. Imkerrunde „Ara nich Keichen⸗ 
K 50.—; Braunau K 50.—; „Ungenannt“ Leitmeritz K 50.—; Hr. Ant. 
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Köcke rt, Loboſitz K 30.—; Bw. Sektionen: Trupſchitz K 25.—; (Name „unleſerl 
K 30.—; Reichenau b. G. K 25.—; „Preſchkauer Tal“ K 25.—; Dauba K 235. 
Altzedliſch K 25.ä—!; Dobrzan K 25.—; Jechnitz K 20.—; Weißkir 


K 20.—: Wteln K 20.—; Haindorf K 10.—; Wegſtädtl 12 St. Futterba 


Am 23. Auguſt l. J. fand in Budweis im „Deutſchen Haufe“ der 3. Südböhm. J 
tag Statt. Der Vorſitzende, Gauobmann Runden Veiner Hans, bw. Wanderlehrer 
grüßte alle Anweſenden auf das herzlichſte. Hierauf folgte eine Anſprache des Jeng 
ausſchußrates Fachlehrer Joſef K ienzl, Obmann der Sektion Budweis. I 
Bevor zum eigentlichen Programm geſchritten wurde, gedachte die Verſammlung! 
ſerer letzt verſtorbenen Mitglieder, insbeſondere unſeres großen Bienenmeiſters "Bra 
Dr. F. Gerſtungs, ferner unſeres in Süd⸗Böhmen ſehr bekannten die Bienenz 
überall fördernden Pfarrers P. Xaver Kraus, verſtorbenen Obmanne? d. S. Hoben 
dann des eifrigen Imkers Franz Hyſek⸗Malſching. ! 

Gauobmann Wanderlehrer Rundenſteiner Hans hielt das Referat über!“ 
Bienen w. Böhmerwaldgau. Er betonte u. a., daß der Gau auch die Vermitt 
des Verkaufes garantiert echten Honigs übernimmt, u. zw. vom Produzenten direkt! 
den Konſumenten; dieſer Honig wird direkt vom bw. Böhmerwaldgau durch die Scttid 
leitungen kontroll ert und mit einer Papierſchleife, verſehen min der EE 
ſchloſſen zum Verſand gebracht. Die Preiſe wurden folgend feſtgeſetzt: im Einzelve 
das Kilogramm 24 Kč, 2 bis 5 Kg. per Kg. 22 Kč, 5 bis 50 Kg. das Kg. 20 KC, ſtets 
Bienenhütte des Produzenten. 

Es ſtellten die Teilnehmer des Imkertages den Antrag. die Gauleitung möge 
ins Einvernehmen mit der Sektionsleitung Oberplan ſetzen, um den E 
Imkertag verbunden mit einer bienenw. Ausſtellung gegen Ende August 1926 abzuhal 

Hierauf hielt Wanderlehrer Profeſſor Röſch⸗Kaaden einen Nachruf für unje 
großen Bienenmeiſter Pfarrer Dr. F. Gerſtung. 

Dann folgte der gediegene Vortrag desſelben Wanderlehrers über „Nutzen d 
Bienenzucht im Haushalte und der Menſchheit!“ Prof. "Nord hat bie 
weitgehendes Material geſammelt um mit genauen Zahlen überzeugend zu wirken; kü 
waren ſehr wenig Landwirte anweſend; der Vortragende erbrachte ſtatiſtiſch, daß die Bien 
zucht dem Landwirt 60mal ſoviel Nutzen bringt als dem Bienenzüchter. 

Als ferneren Programmpunkt hielt der bienenw. Wanderlehrer Ruppert Ha 
scchichrer-Neuern, einen ſehr leicht verſtändlichen und ſehr gediegenen Vortrag „Aus d 
Praxis für die Praxis“. An mitgebrachten kleinen Modellen erläuterte der % 
tragende ſeine Ausführungen auf das leicht verſtändlichſte. 

Hierauf ſchloß ſich der gemütliche Teil des Imkertages an; es wurden da r 
verid edenſten Imkerfragen beſprochen. 

Wir danken hiernach dem Reſtaurateur Schuldes des „Deulſchen Hauſes“, wed 
ſeinen ſehr ſchön geſchmückten Saal überließ; dieſe Gaſtwirtſchaft iſt allen deutſchen (GAN 
beſtens zu empfehlen! . 

Mit einem herzlichen „Auf Wiederſehn im nächſten Jahre in Oberplan!“ ſchieden 8 
Imker. 
Für den Bienenw. Böhmerwaldgau: 

Marſchik Karl Geſchäftsleiter, Rundenſterner Hans, Gauobmann, W. 

Lehrer in Roſenberg a. Moldau. Oberlehrer, Sarau, P.: Malſching. 


BAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAA 
a | 
s vereins nachrichten. 5 


Mitteilungen des deutſchen dienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhme ı in Agi. weinderge⸗ prag. 
FFC KLAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


| Vizepräſiident Dr. Korb t 


Am 29. Auguſt l. J. ift in feinem Heimatsorte Drum bei B.⸗Leipa der Vizepräude⸗ 
unſeres Landes-Zentralvereines Dr. jur. Rudolf Korb, Statthalterei-Vizepräſident i. A 
in jenem 81. Lebensjahre nach längerer Krankheit ſanft verſchieden. In ihm verlieren m 
eines unſerer älteſten Mitglieder überhaupt. Seit 1914 gebörte Dr. Korb unſerem genan 
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wefhufje an. und zwar feit 1921 als Vizepräſident. Dr. Korb, ein Kunſt- und Natur- 


reund im wahren Sinne des Wortes, war insbeſondere für den Naturſchutz unermüdlich 
a: im „Gotte garten“ am Eichberge nächſt Drum ſchuf er den erſten Naturſchutz⸗— 
f in Europa. Das ehrendſte Andenken wird dem in weiteſten Kreiſen hochgeſchätzten 


riſchen Manne in alle Zeiten treu bewahrt werden! —r. 
Sé Landw. Regional Ausiichuug Neuhaus i. B. e 


Auf Deier Ausſtellung war auch unſere Sektion Neubrſtritz würdig vertreten. Die 
lrzitellungsgegenſtände, zu denen der unermüdliche Wanderlehrer Didla außer der 
ig⸗Bäckerei an 70 Stück beigetragen hat (unſer Cbmann hat bere Le 30 Ausſtellungen 
todt und ift er mit hohen Auszeichnungen geehrt worden), waren ſchon am 2. Juli 
f: geſchmackvoll geordnet, während der größte Teil aus den tſchechiſchen Vereinen erſt 
u: Prämiierungstage enlangte. U. a. der vielen ſehenswerten pud beſonders zu er- 
seinen die kiloſchweren Rinder, Krebſe, Schweine, Fiſchc und Wachsſprüche, alle aus 
nuntem Wachs gegoſſen; die Sprüche auf ladellos hergeſtellten Wachstafeln mit geſchnitte— 
en und polierten Wachsbuchſtaben zuſammengeſtellt, hatten folgenden Wortlaut: „Herrſcht 
z drinnen Ordnung oder nicht? Wie der Züchter, — fo die Bienen, allgemein man ſpricht“. 
Asprer kämpfen, friedlich fein, Bienenleben jchiießt alles ein“. „Die Bienenzucht ift die 
Keie der Landwirtſchaft“. „Schwärmt der Bien, t Freude in der Kammer; ſchwärmt 
et Züchter — folgt Katzenjammer!“ Leider hatten die deutſchen Imker unter den 
teisrichtern keinen Vertreter und fo kam es, daß mit dem bekannten 
acierleimaß“ zu unſerem Ungunſten geurteilt wurde, ſonſt hätten die Preiſe in ver- 
erter Reihenfolge zuerkannt werden müſſen!! (Siehe die Prämiierung des deutſchen 
-Sılmejens in dieſer Ausſtellung!) Aus dicſem Grunde hat unſer geſchätzter W.⸗L. Ob- 
ann Drdila auf jeden Preis und Diplom verzichtet. St. S. 
Neue Schadensfälle. CEinbruchsdrebſtähle. 32. (2257.)) S. Hagensdorf: Dem 
n Fraß, Landwirt, D.⸗Kralupp. wurden 1 Voll ganzlich, 2 Völker teilweiſe ausgeſtohlen. 
v.ttpflichtfälle 33. (2258.) S. Pricſen: Das Kutſchiergeſpann des Arztes Dr. 
bier. Prieſen, sſtand in Witſchitz unter Auſſicht auf der Straße, wurde von Bienen der 
tern Thereſia Ellenberger beunruhigt; die Pferde ſcheuten und gingen durch, der Wagen 
sic am Ortsende um und wurde beid, rat, 54. 12259.) S. Einſicdl: Frau Gertrude 
N er wurde von Bienen des Müllers Ludw. Reitzner („Schöppimüghle“)! jo geſtochen, daß 
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. 55. (2200.) S. Mies⸗Landek: Trotz großer 
recht des Bauleiters Menz. Lang, Mies bei der Honigenlnahme ſtachen feine Venen, 
„ geworden, 10 ausgewachſene Kucken des Iz. Hacker tot. 36. (2261.) S. Waltſch: Ein 
eneniwarm des Landwirts Ernſt Hamann, Girſchen, ließ ſich in einem herrſchaftlichen 
Ftenfelde nieder, wo er vom Vorgenannten eingefangen wurde. 37. (2262.) S. Marien— 
: Schriftiſetzer Ant. Kroha wurde in fenem „Schrebergarten“ von Bienen angeblich des 
- miedemeiſters Karl Berk zweimal geſtochen. In der „Marienbader Zeitang“ erſchien 
eigedeſſen bedauerlicher Weiſe die Notiz: „Eine wahre Landplage“ !!!) 38. (2263.) S. Weu- 
no b. N.: Bei der Honigentnahme ſeitens des Tiſchlermeiſters Jof. Renger, wurde ein 
.».huhn des Jof. Lehmann totgeſtochen. 39. (2204.) S. Marienbad: Privater Ant. Artes, 
ten⸗Sichdichfür nahm zwei Honigräume ab; der 4jährige Sohn des Jof. Zintl Nr. 76 
urde im Hofe ſpielend von Vienen derart geſtochen, daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch neh- 
ic mußte. 40. (2265.) S. Bretigrund: Vinzenz Haſelbach wurde von Bienen des Zimmer- 
res Zut, Kriegel jun. am linken Auge derart geſtochen, daß er ärztlich behandelt einige 
* arbeitsunfähig war. 11. (2266.) S. Pladen a. Goldbache: Als Karl Schlick, Landwirt, 
of jeinem Stande Honig entnahm, wurde der rückwärts vorveigehende Glasbläſer K. 
2.drih von den Bienen überfallen und geſtochen. wobei er fein Augenglas verlor.“ 
. 2267.) S. Radonitz: Von Bienen angeblich des Schuhmachers Al. Schaffer wurden. 
=. Nachbarskinder geſtochen. 43. (2268.) S. Tſchachwitz: Pferdeknecht K. Kauer bei Jot. 


d 
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vaer, Landwirt, Kudenitz, wurde von Bienen, ungeblich des Gendarmerie-Wachtmeiſters 
em. Veitl, bei der Feldarbeit von Bienen geſtochen, fo daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch 
em; angeblich erhielt auch das Pferd Stiche. 44. (2269.) S. Gießhübel bei Sollmus: Marie 
ehmann, Deutſch⸗Killmes, wurde von einer Biene angeblich des Schulleiters W.⸗L. Em. 
rret beim: Wäſcheaufhängen in den Zeigeſinger geſtochen, bekam nach Tagesfriſt heftige 
aerzen, nach weiteren zwei Tagen Fieber und Krämpfe, fo daß am 4. Tage der Arzt, 
ader den Fall als ungefährlich erklärte, in den ſtark geſchwollenen Finger einen Ein⸗ 
us machte; ſpäter trat Heilung ein. (Daß der angebliche Bienenſtich die Urſache war, 
von vornberein unwahrſcheinlich! D. Z.-Gltg.) l 

Die noch beſtehenden Rückſtände auf den einzelnen Sektionskontis und an Beiträgen 
etter Mitglieder wurden wieder durch Zuſendung von Bojtfarten in Erinnerung gebracht. 
, wird dringend erſucht, diefe Reſte allereheſtens ernzuzahle n und fih zur Cnt- 
rung verhältnismäßig kleiner Beträge nı cht erit nochmals ma hnen la) fe n, 
wir geswungen wären die Rückſtändler mit den auflaufenden Speſen zu belaſten. Das 
nüberziebhen gerade kleinerer Rückſtände in das nächſte Jahr bringt erfah— 
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rungsgemäß dann in ſpäterer Zeit neuerliche ganz überflüſſige Hin u 
Herſchreibereien mit ſich, weil von uns erft wieder aufgeklärt werden muß, wa 
ein Rückſtand aus dem Vorjahr in die neue Jahresrechnung aufgenommen erſcheint. 

Trotzdem klar und deutlich zu leſen ift, daß in der „Honigbörſe“ unſeres „Deu 
Imker“ nur Honig, Wachs und lebende Bienen angekündigt werden dürfen, wird $ 
uns die Aufnahme aller möglichen Ankündigungen dort verlangt. Der Zentralausſ 
hat nun am 19. Mai l. J. neuerlich beſchloſſen, an den dzt. gültigen Beſtimmungen fe 
halten und alle anderen Ankündigungen und Anbote insbeſondere von 
räten und Maſchinen leeren Stöcken in den Ankündigungsteil 
weiſen, oder in die Spalte „Eingeſendet“, für deren Benützung bis höchſtens 3 Zeilen 31 
im vorh nein (ev. in Briefmarken), an die Zentral-Geſchäftsleitung einzuſenden i$ 
andernfalls die Einſchaltung nicht erfolgt! l 

Unſere Honig⸗Werbeſchrift „Der Honig, feine Bedeutung und fein Wert. Von! 
Felix Baßler iſt im 176. Tauſend ihrer Auflage, nach dem heutigen Stande 
Wiſſenſchaft weſentlich umgearbeitet und auf das Doppelte des früheren Umfanges (4 
ten, Groß 89) vergrößert neu erſchienen. Nach einem Hinweis auf den ungeheuren mi 
baren Nutzen der Biene durch die Vermittlung der Blütenſtaubübertragung wird die F 
„Was iſt Honig?“ beantwortet, ſodann die „Bedeutung des Honigs“ unter den moder 
Quellenangaben eingehend beſprochen, dann die „Beſchaffenheit eines vollwertigen Bie 
honigs“ geſchildert, der durch kein Kunſterzeugnis erſetzt werden kann und ſchließlich 
Honigkauf — Vertrauensſache — Vereinskontrolle verwieſen. Die Werbeſchrift ſtebt 
feren L.⸗Z.⸗V.⸗Mitgliedern fo wie bisher für den eigenen Bedarf koſtenlos und p 
frei zur Verfügung; dem Honighandel wird die Schrift zum Selbſtkoſtenpreiſe abgeg 
(100 St. poſtfrei 12.— Kč nur gegen Voreinſendung des Betrages.) i 

Mitglieder! Benützet die Imker⸗Marken!! Dieſe Wertſchutzmarken werden in mehr: 
Farben und in zwei verſchiedenen Zeichnungen (Vienenkorb, Mobilſtand) ſehr ſchön cg 
geführt in Heften zu je 100 Stück zu 2 h, aljo zum Preiſc von 2 K poſtfrei, abgegeben. A 
Sektionsleitungen, welche den Weiterverſchleiß übernehmen, erhalten A 
Heft zu 100 Stück um 1.20 K poſtfrei geliefert, jo daß beim Weiterverkauf der Gettu 
ein Gewinn von 40% verbleibt zur Verwendung für die Zwecke der Sektion. An Einz 
perſonen kann eine Verſchleißproviſion nicht bewilligt werden. Die Ahgabe der Wettſcha 
marken erfolgt durch unſere Geſchäftsleitung in Kgl. Weinberge, Fochſtraße 3. Un 
100 Stück ( 1 Heft) werden nicht abgegeben. Der entſprechende Betrag ift im ba 
hinein (eventl. auch in Briefmarken) einzuſenden, kann aber den Sektionsleitungen a 
Wunſch auch in Abrechnung geſtellt werden. Alle verehrl. Mitglieder werden gebeten, f 
recht rege Abnahme und Verbreitung der Imker-Marken überall einzutreten. Durchde 
Gewinn beim Verſchleiß der Imker-Marken könnte jede Sektion ihre kleine 
Auslagen (Poſtſpeſen uſw.) decken, zumal fie die Werſchatzmarken zu nod t 
höhtem Preiſe verkauft. 

Allgemeine ſtaatliche Unterſuchungsanſtalt für Lebensmittel (Deuiſche Univerſite 
Prag II- 2028. GZ. 1509/1925. Kontroll⸗-Nr.: 2116, am 4. September 1925. Analyjenbu 
K / 104. Gegenſtand: Honig. Unterſuchung veranlagt durch den deutſchen Bienenw. Lande 
Zentralverein für Böhmen in Kal. Weinberge-Prag. Tag der Einlieferung: 6. Auguſt Ur 
Bezeichnung: Honig „G.: 6393 J. H.“. Verpackung und Verſchluß: Blechbüchſe mit $ 
pier überbunden und geſiegelt. Befund: Aeußere Beſchaffenheit: Lichtgelb, IA 
fehr ſüß, ſchwaches Honigaroma, Invertzucker: 66.12%, Saccharoſe: 11.10%, Nice: 0.001 
Phosphorſäure: vorhanden, Borfäure: vorhanden, Reaktion nach Fiehe: negatev Real 
nach Ley: ſchokoladebraun mit violettem Stich, Tanninfällung nach Lund: ſehr gering. 
„24 Stunden ſich nicht abſetzend. Diaſtatiſche Fermente: ungeſchwächt vorhanden. 

S Gutachten: Nach dieſem Befund liegt Bienenhonig vor, der einen erhöhten Cch 
an Saccharoſe aufweiſt. Nach dem Codex alimentarius Auſtriacus Band III, Scite 215 1 
219 enthält Honig felten über 8% ä und ſoweit bisher einwandfrei feſtgeſtellt werden Toun 
mit einer einzigen Ausnahme, niemals über 10% Rohrzucker (-Saccharoſe). Ein hote: 
Gehalt an Rohrzucker kommt im natürtichen Honig nur dann vor, wenn die Birnen onir 
mit Zucker gefüttert werden oder wenn fie, wie in der Nähe von Zuderfabriten, Gelege 
heit haben, Zucker einzuſammeln beides Fälle die den Wert des Honigs Wort herabjct: 
man nennt ſolchen Honig „Zuckerfütterungshonig“ oder „Zuckerhonig“. Die obenerm/ ` 
„einzige Ausnahme“ bezieht fih auf den ſogenannten Vuſperhonig (von dem im Kal 
blühenden Unktaut Stachys recta L.) Dieſer Honig iſt dünnflüſſig, faſt waſſerklar. b 
ſchwachem Aroma, nahezu ſchalem Geſchmack und enthält ad und zu mehr als 10% Re 
zucker. Der Vuſperkrauthonig wird zumeiſt mit anderen Honigarten verſchnitten. BO 
menfaſſend muß daher erklärt werden, daß die durchgeführte Unterſuchung zwar auf nul 
lichen Honig deutet, daß aber infolge des erhöhten Saccharoſegehaltes und mit Rückſich 2 
die oben angeführten Darlegungen dieſer Honig als minderwertig zu bezeichnen iſt. Dis 
Umſtand müßte im Verkaufspreis zum Ausdruck kommen. Gebühr 60 KE. 

Für den Vorſtand: Dr. Nortner, m P 


Geſch.⸗Z. 1653:1925. Kontroll⸗Nr. 2342, am 11. September 1925. Analyſen-Buch K;193. 
wegenſtand: Honig. Unterſuchung veranlaßt durch den Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen 
Landes⸗Zentralverein für Böhmen in Kgl. Weiberge. Tag der Einlieferung: 10. September 
1925. Bezeichnung: Greifendorf G.⸗Z. 6849. Verpackung und Verſchluß: Glas mit Papier 
nberbunden. Befund: Aeußere Beſchaffenbeit: Lich'gclb, dickflüſſig, ſehr jük, ſchwaches 
donigaroma. Inventzucker: 65.91%, Saccharoſe: 12.31%, Aſche 0.042 5, Phosphorſäure: 
sthanden, Borſäure: vorhanden, Reaktion nach Fiche. negativ, Reaktion nach Ley: fofo- 
debraun, Tanninfällung nach Lund: ſehr gering in 24 Stunden ſich nicht abſetzend, Dia- 
natiſche Fermente: ungeſchwächt vorhanden. Gutachten: Nach Delen Befund n.uß 
Hört werden, daß die Probe Bienenhonig ft, dex jedoch einen erhöhten Gehalt an 
Saccharoſe aufweiſt. Die Erhöhung der Sacharoje fann dadurch zuſtandekommen, daß die 
"enen mit Zucker gefüttert wurden oder daß üe, wie in der Nähe von Zuckerfabriken, Gele- 
tenheit hatten. Zucker einzuſammeln. („Zuckerfütterungsvonig“ oder „Zuckerhonig“.) End- 
ic kann noch ein ſogenannter Vuſperkrauthönig voregen, der bekanntlich ab und zu mehr 
s 10% Sackharofe enthält, und der wegen ſeines ſchalen Geſchmackes und ſchwachen 
kromas Gë minderwertig gilt. Die durchgeführte Analyſe deutet auf natürlichen Honig, 
der aber infolge feines erhöhten Gehaltes an Saccharoſe und mit Rückſicht auf das oben 
S:tagte als minderwertig anzuſprechen ijt. Gebühr: GU R=. 


Für den Vorſtand: Dr. Fortner m. p. 


Sektionsnacheichten. 


Eidlitz. Verſammlung am 27. Auguſt 1925. Beſuch ſchwach. Obmann H. Jiſcher gab 
2 Nitgliedsbeitritte bekannt. Ferner berichtete er ausführlich über das Buch „Der prat- 
dice Imker“ von Heinr. Storch, das von der Sektion angekauft wird. Der Mindeſtpreis 
rr 1 Kg. Honig wird mit 24 K bindend für die Sektionsmitglieder feſtgeſetzt. Der Cb- 
cann nahm die Imker⸗Kalenderbeſtellungen entgegen. Imkergeräte wurden gemeinſam 
alt, desgleichen auch Zucker. Um die Bienenweide zu verbeſſern werden 1—2 Strich 
„gepachtet, wenn fid hiezu Gelegenheit bietet. 

Nenbiftris. In der 3. Vierteljahrsverſammlung am 30. Auguſt l. J. hielt W.⸗L. Franz 
€. Drdla einen ſehr anregenden Vortrag über die Ernährung der Biene mit dem Kern: 
Die naturgemäße Nahrung der Immen ift und bleibt Honig oder Blütenſaft; jeder häufige 
Erſatz führt zur Degenerierung des Volkes! Dies ſollen jih die „Bienenhälter und Honig» 
Inder“ hinter die Ohren ſchreiben. 

Neudek. Unter Vorſitz des Obmannes Franz Klug hatte ih in der gemeinſamen 
berſammlung mit den Sektionen Kohling, Pechgrün und Schwarzebach am 13. Septemver 
ne große Zahl Imker trotz Ungunſt der Witterung aus den Gebicgstälern des Erzgebirges 
gefunden. „Jung⸗Klaus“ (Hm. Dechant Franz Tobiſch⸗Wotſch) entwickelte in taft 
undiger Rede die Richtlinien einer volkstümlichen praktiſchen Bienenzucht mit beſonderer 
rerückfichtigung der einheimiſchen Bienenraſſe; ſeine mit Humor gewürzten Ausführungen 
"nden allgem. Zuſtimmung und Beifall. Obmannſtellvertreter J. Ebert beſprach das ge- 
x nſame Zuſammenarbeiten der obigen Sektionen, um die Bienenzucht in dieſem Ge— 
ie des Erzgebirges wieder empor zu heben. Nächſte Verſammlung im November 
Jin Imligau. 

Bian u. Umgebung Nr. 106. Verſammlung am 20. v. M. in Ottenreuth. „Propaganda 
at Honigabſatz, Bericht über die Planer Hauptverſammlung, das heurige Bienenjahr, (im: 
Znterung. Beſchlüſſe, deren ſtrengſte Einhaltung gefordert wird: Imkergeräte 
“ten 1. nur an Mitglieder ausgeliehen werden, find 2. nach Benützung ſofort m gut 
zeteinigtem Zuſtande den Geräteverwaltern rückzuſtellen, 3. folte gleich im Anſchluſſe 
n Mitglied des Vereines aus demſelben Orte das Geräte benötigen, fo ift dieſer Stand— 
dechſel dem Geräteverwalter zu melden.“ 6 Neubeitritte. 
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Imkerverein Zepeco, vormals „Zips“ (Slowakei). | 
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Alle in⸗ und ausländiſchen Bienenwobnung e 


Bienenzeitſchriften ler At 


erzeugt zu billigſten Po | 
Komplette Serien und größere Bruchſtücke Joſef Schmid 


kau f t Bienenzüchter u. mech. J 


©. E. Stechert & Co., Leipzig, Hoſpitalſtr. 10. Oskau (Mähren 
Bitte bezifferte Angebote. 


Verkauft heuer Schw 


Kuntzſch⸗Zwillin 
neu oder gebraucht, ſowie 
Imkergeräte zu Vergrößern 
nes Bienenſtandes zu fé 
geſucht. Georg Härtel, Brain 

Culenova ul. 2. 


Goldrntes 


honiggläser 


la Weissglas, stark, gut gekühlt, 
zum Binden und mit Metalldeckel 


sowie alle sonstigen Glasartikel : Wurzelſetzlinge (Sol 
Glashüttenwerke „Emmahlltte“ V» 
S d tſtation, Nac 
Otto Löwy & Co, Ges. m. b. H., ES Keen 10 Kronen 


| t Imker, € 
! Tischau. Post Zuckmantel Anton RE 
1, ½ Ya ½, ke bei Teplitz-Schönau. m 


Gelegenheitsta 
Gebe auf Tauſch eine zirka 
noch ziemlich gut erhalten 


beute, geſchnitzt, daritellen 
D n 0 e u e r D fon mit den Löwen“, gegen; 
— $ raſſiges gutes dDeutfches Bi. 
und alle anderen Bienen zuchtgeräte ſowie Zuſchriften ſind zu rich 


Honiaverſanddoſen u. Herzog's Qualitäts⸗Aundſtab⸗ Eras. Heiniſch. Galtwirt,, 
Königin⸗Abſperrgitter N | 


liefert A 74 
Rob. Heinz, Spezialwerkſtätte für Imkergeräte und Rähmchenſ * 


(ul gen, Ehrendiplome! Anerkennungsschreiben | 


m aus Fichten⸗ und Lindene 
Maſchinen, Os kau (Norbmähren). F 
— Hobelfchnitt, 1000 x 200 


i Fichte 100 Stück zu Kë 
Neu erſchienen! S⸗kg-Poſtpaket zu. . Kg 
Wer auf feinem Bienenftande beſſere Erfolge erzielen Lindenholz um Kč 2°—, 


will, wer das Beſtreben hat, in der Bienenzucht praktiſch liefert in jeder W gd 
und ſelbſtändig zu werden, ber beitelle das Buch Alois Riedel, Brettſäß 
| d Welſchgrund, P.Unter- La 
Der praktiſche Imker darf del Wahr- Neuß 
in diebe Storch, „ SH eg ne 
n eder⸗Preſchkau, Poſt: er⸗Preſchkau, Nordböhmen. ` 
Um die Anschaffung dieſes Werkes, welches nur praktiſches Strohmatt 
Können vermittelt und auch einen Anhang über einfache zur Einwinterung, zum! 
Weiſelzucht enthält, jedem Einzelnen zu ermöglichen, ſchieben an die Rähmche 
wurde der Preis desſelben abſichtlich äußerſt niedrig gehalten wie als Dede des Srutrog 
Seitenzahl des gebundenen Buches: 175. — Preis: 2 Ke letztere mit Futterloch u. & 


Verpackung K& 2550. — Poſtkarte genügt. 


J. Bergmeier, Boitsde 
Poft Keichſtadt. 
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Gerausgeber: Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes⸗Zentralverein für Böhmen in Weinberge bei 
Druck der Deutſchen agraciſchen Druckerei in Prag, r. ©. m. b. 9. 


Mit Poſtzuſendung durch den Verfaſſer inkl. Umſatzſteuer und | Erzeugt nach Maßaug 


Zeutt che J mker. 


r Bienenwirtſchaftlicher Landes ⸗Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſicherungs⸗ 
Direkte Mitglieder K 20˙.—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler K 18˙—, 
mitglieder der Sektionen (Iweigverein) K JIS—. 


Drees esse Nnna essere sss senses esse 


November 1925 Nr. 11 XXXVIII. Jahrgang. 
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Unentgeitlih nur für > Börfe für Honig, Wachs Die einſchaltungen 


4 Bitglieder und aus- > möffen für jeden Monat > 
fößegtich nur für eigene > neuerlich befouders ans 


> Erzeugaiffe. > und Bienenvölt er. gemeldet werden. 
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tagen werden von den hier Anküudigendeu uur gegen Antwortkar ie 29 ée 
beantwortet. 
! Anbste und Nachfragen botr. Bienen wohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden Her 
nicht, fondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht !! 


Rarıe Dworzak, Förſterswitwe, Hödnitz 68 (Mähren), verkauft Schleuderhonig 
b 5Kg.⸗Poſtdoſen preiswert. — Wegen Einſchränkung des Betriebes verkauft Wander- 
ihrer Ludwig hriſtely in Pfaffengrün, Station Einſiedl⸗Pauten, eine größere Anzahl 
n Bienenvölkern in Gerſtungs⸗Lagerbeuten, alles in beſter Ordnung, recht preis⸗ 
* — Ueberſiedlungshalber verkaufe zum Frühjahr 1926 einige bevölkerte Wiener 
Pereins-Bienenftöde bon meinem Stande, „Honigvölker“, Richard Hauſer, Gab- 
anz a. d. N., Körnerſtraße 21. — Dunkler Wald- und lichter Linden honig in 27- 
bh 5 Kg. -Dofen hat abzugeben Franz Müller, Bienenwirtſchaft Frain 221 a. d. Thaya 
Mähren). — Schleuderhonig, gar. rein, liefert in 5⸗ und 10⸗Kg.⸗Poſtdoſen, ferner 
a Leihkannen en gros ſehr preiswert „Imkerei Rudorfer“ Gaiwitz, Poſt Proßmeritz 
Hafren). — Einige 5⸗Kg.⸗Doſen Schleuderhonig hat noch billig abzugeben: Rudolf 
ertulef, Schulleiter, Ponitſch, Poſt Frain (Mähren). — Akazien⸗Eſparſette⸗ 
onig in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen verſendet preiswert A. Eiermann, Hödnitz (Mähren). — 
Haufe 5 Bienenvölker und einzelne Waben in Gerſtunghalbrähmchen: Emil 
ic e, Böhm.⸗Leipa, Gutenberggaſſe 336. — Gebirgsſchleuderhonig, äußerſt 
e Geſchmack, dunkel, liefert in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen, ferner auch in größeren Mengen 
Ar preiswert per Nachnahme: Franz Zenzinger, Ostau 19 (Mähren). — Eine grö⸗ 
e Menge Schleuderhonig aus Gebirgswaldgegend verſendet billigſt Imkerei Anton 
-tdlazet in Strazisko, Poſt Premyslowitz (Mähren). — Größeres Quantum Ge— 
OC nig, Farbe grünlichgelb, hat abzugeben: Joh. Heiniſch, Domeſchau b. Mähr.- 
ern re SS 
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S. „Vielathal“ (Schwaz). Hauptverſammlung am 29. November I. J., 2 Uhr nachmit⸗ 
ags, in Richters Gaſthaus in Liskowitz. 1. Neuwahl. 2. e und ſtatiſtiſche 
lufnahme. 3. Mehrwertverſicherungs⸗Einzahlung. 4. Wechſelrede. 5. Beſchlußfaſſung über 
iahresbeitrag. 6. Freie Anträge. 

S. Dauba. Sonntag. 29. November I. J., 10 Uhr vorm., außerordentliche Hauptver— 
ammlung im Herrnhauſe in Dauba. Hauptſöchlich Beratung unſerer Ausſtellungsange— 
genheit. Vollzähliges Erſcheinen! 

S. Eger. Am 29. November l. J. Verſammlung in Oberloſau. Beginn 2 Uhr. Tages- 
tnung: Letzte Verhandlungsſchrift, Mitteilungen, Beſtimmung der Höhe des Jahres- 


I I Ueberall mit den höchsten Preisen‘ 


N 


ansgezeichnet | ! 


beitrages für 1926, Einzahlung für 1926, Abgabe der Aumdeoeblätter bzw. Aufnahme der 
Statiſtik und der Verſicherungen. Vortrag des Wanderlehrers Schleicher, Imker⸗Kalender. 
Beſprechung des abgelaufenen Bienenjahres und Maßnahmen für die Zukunft. Freie An: 
träge. Verhinderte Mitglieder wollen Anmeldeblätter und Geld einem Ver- 
ſammlungsteilnehmer mitgeben oder mit der Poſt fenden. 

S. Neudek. Verſammlung am 29. November l. J., halb 3 Uhr nachm., in Imligau. 
Gareiß's Gaſthaus. 1. Protokoll. 2. Mitteilungen. 3. Vorträge. 4. Statiſtik. 5. Anträge. 

S. Oſſegg. Sonntag, 22. November l. J., Herbſtverſammlung, 2 Uhr nachm. Ausſprache 
über das verfloſſene Bienenjahr. Einzahlung der Jahresbeiträge, die Mitglieder mögen 
die Statiſtiken ausgefüllt mitbringen. On, und Abmeldungen müſſen bis längſtens 
15. Dezember l. J. bekanntgegeben werden. 


S. Teplitz. Am 8. November l. J., halb 3 Uhr nachm., im Gaſthof Fortuna in Maria- 
chein Wanderverſammlung verbunden mit praktiſchen Stroharbeiten des Geſchäftsleiters 
Frz. Kett. Verteilung von Honigreklamepapieren und Vereinsabzeichen. — Wegen Vorbe⸗ 
ratung zum 25jähr. Gründungsfeſt der Sektion und anſchließlicher Ausſtellung (Wahl eines 
Ausſtellungsausſchuſſ es) iſt beſtimmtes Erſcheinen eines jeden Mitgliedes dringend notwen— 
dig: Gäſte herzlich willkommen! Von nun an werden künftig keine beſonderen 
ſchriftlichen Einladungen erfolgen, ſondern nur durch unfer Fachblatt. 

S. Teiſchen⸗Bodenbach. Verſammlung am 22. November l. J. in Hortigs Gaſthaus zu 
Zeien, Vortrag des Wanderlehrers Richter⸗Eger. Einzahlung der reſtlichen Mitglieds 
beiträge und Mehrwertverſicherung. 

V. Mähr. Trübau u. Umg. Hauptperſammlung Sonntag, 6. Dezember !. J., 9 Ux 
vorn., in der landw. Landesfachſchule. Tagesordnung: 1. Einzahlung des Jahresbeitrage⸗ 
Angabe der ſtatiſtiſchen Daten und Verſicherungsinventar; daher vollzähliges Erſcheinen 
notwendig! 2. Beitritts⸗ und Austrittsanmeldungen. 3. Mitteilung der Vereinsleitung. 
4. Jahres- und Kaſſabericht. 5. Neuwahl der Vereinsleitung. 6. Vortrag des Wanderleb. 
rers Hugo Langer, Bürgerſchuldirektor in Mähr. Schönberg. 7. Mitteilungen aus dem 
„Bienenvater“ von Schulleiter Otto Kunerth. 8. Freie Anträge. 
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In der „Börſe“ nicht aufzunehmende nicht gewerbsmäßige Aae n en der Mitglieder 
werden hier gegen Voreinſendung von 3 Kč für je bis 3 Druckzeilen veröffentlicht. 


Rietſche⸗Handpreſſe für Mittelwände gebraucht aber tadellos, Format 20 hoch, 25 breit. 
zu kaufen geſucht von Ernſt Raynoch. Oberförſter, Barany, P. Staré Hamry, Tid. Sch. 

Moderne Vienenwirtſchaft, Haus 7 mal 3 Meter, 3 Meter hoch, Fußboden, Zwiſchen⸗ 
decke, 4 Entlüfter, beiderſeitig durchgehende Fenſter, geſtrichen, je Seite 14 Vorhallen mi 
23 Jung⸗Klaus⸗Zimmer⸗Beuten allſeits doppelwandig, mit Häckſel gefüllt, kpl. m. Rähmchen 
teils Waben), Futtergläſern und Wannen, Abſperrgitter uſw., Königinzuchtkäſtchen, 3 Stroh: 
förbe vim. äußerſt SC itig zu verkaufen bei Adolf Hübner, Revierverwalter, Fal— 
fenau, Poſt Kittlitz a. d. B. N. B. 

eee ee zum Aubinden 1 Kg. — Kč 1.40, % Kg. — 90 h, U Kg. — 70 h 
und mit Deckel 1 Kg — ke 2.30 hat noch abzugeben, Bruno pfeifer. Röhrsdorf bei 
Smwidau in Böhmen. | 
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Der Deuticdte Imker. 
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Unſere bienentoirtichaftliden Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. Richard Altmann. Oberlehrer, Reichenberg. 
September 1923—1925. 
1923. Im erſten Monatsdrittel ſchöne Ausflüge, bei denen noch gehöſelt wurde. Häufige 


Nauberct, die zu Unfrieden bei benachbarten Imkern führte. Die Fütterung brechte noch⸗ 


maligen Brutanſatz, ſo daß die Völker mit viel jungem Volke in den Winter kommen. 
Weſpenplage. 

1924: Der warme September begünſtigte die Auffütterung der Biene. Die Mäuſe— 
plage auf den Feldern läßt eine gleiche Plage auf den Bienenſtänden befürchten. Vor 
Ruhr, Noſema und Faulbrut wird gewarnt. 

1925: Das unfreundliche Septemberwetter hatte zur Folge, daß die Bienen nur wenige 
Ausflüge hielten und ihre Bruttätigkeit früher als in anderen Jahren einſtellten. Die 
außer ſten Brutkreiſe wurden verlaſſen und die abgeſtorbenen Nymphen in großen Mengen 
aus den Stöcken geſchleppt. 

Die durch Verkühlung abgeſtorbenen Jungbienen werden allmählich 
ſchwarz und als zuſammengeſchrumpfte Körper leicht von den Bienen aus den Zellen 
entfernt. Bis heute konnte noch nicht nachgewieſen werden, daß aus „Kälteleichen“ die 
Faul brut entſteht. 


Pr üfet ſorgfältig alle o us den Stöcken entfern te n Waben und beſonders 
die ſchwarzen, ob nicht feſter Schorf auf vorhandene Faulbrut deutet. 
Imbheil! Altmann. 


Der hohe, normale Ständer. 
Von Anton Steinberger, Pſarrer in Sonnberg. 
(Schluß.) 


Die fünfte Stockform hat ihon wieder im Brutraume cht Waben, 
welche die Tiefe von 27 em haben. Die Breite der Waben wird aber nicht mehr 
mit der Tiefe immer gleichmäßig gemacht, ſondern bleibt bei dieſer und nachfol⸗ 
genden Stockformen immer gleich, nämlich 24.5 cm breit für den Brutkörper und 
25 cm für das Rähmchen. Da von nun an die Tiefe des Brutraumes durch die 
wiederholte Zugabe von neuen Waben mmer größer wird und der Brutkörper 
ſich deshalb in dieſer Richtung weiter entwickeln kann als in ſeiner Breite, ſo muß 
natürlich der Brutkörper feine bisherige elipfoidiſche Form aufgeben und muß 
eine neue Form annehmen, weſche alle drei Dimenſionen verſchieden hat und 
mit einer Kugel verglichen werden kann, welche von den Seiten mehr, aber in 
rx Siocktiefe immer naniger eingepreßt ti. 

Wenn der Brutkörper aber in der Richtung der Stocktiefe ſich immer weiter 
und weiter erweitert, fo muß natürlich feine Höhe immer niedriger und niedriger 
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werden. Bis der Fall dann eintritt, daß die Höhe des Brutkörpers mit ſeiner 


„Tieſe gleiches Maß erreicht, dann ift auch der Zeitpunkt eingetreten, wo der 


Brutkörper in der Richtung der Stocktiefe wieder die regelmäßige Kugelform an⸗ 
nommen hat. Dieſer Fall tritt erft bei der Slockform Nr. 8 ein. Wenn lid 
bei der fünften Stockform der Brutkörper über die acht Rähmchen ſo weit ausge⸗ 
breitet hat, daß er die normale Zahl von Brurzellen ſchon erreicht hat, dann iſt 
kme Höhe auf 43.04 165 cm geſunken. Das Rähmchen für dieſen Brutkörper 
wird man alſo 44 cm hoch machen. 

Dieſe Stockform hat aber noch eine unternormale Zahl an Vorratzszellen, 
man nurß ihr alſo noch die neunte Wabe zugeben, wodurch die Zahl an Vor⸗ 


dtatszellen auf 31.576 Zellen erhöht wird. Ben dieſem Stande muß man dann 
ar verbleiben. Als ähnliche Stöcke mit Deier Stockform können betrachtet 
nmerden: 


1. Der Gravenhorſtſche Ständer, welcher 44.5 cm hohe und nur 


22.5 cm breite Rähmchen hat; dafür hat er aber 12 Rähmchen im Brutraume. 


2. Der Langſtroth⸗Lagerſtock, welcher 44.5 cm lange und 23 cm 
be Rähmchen hat, dafür hat er 10 Rähınden im Brutraume. 

3. Der Daudant⸗Lagerſtock, welcher im Brutraume 10 Rähmchen hat, 
welche 43.5 cm lang und 30 cm hoch ſind. Dieſer Stock wird gewiß Won die 
hinreichende Zahl an Vorratszellen haben. 

Die ſechſte Stockform hat im Brutraume 9 Rähmchen, welche die 
tiefe von 30.5 Zentimeter geben. Die Breite der Waben bleibt aber gleich groß 
wie bei den früheren zwei Stockformen, nämlich für den Brutkörper 24.5 Benti- 
meter und für das Rähmchen 25 Zentimeter. Die Höhe des Brutkörpers auf 
elen neuen Waben ſinkt auf 40:9375 cm nieder. Die Bruträhmchen wird man da- 
ber 42 Zentimeter hoch machen. Der Brutkörper ift ähnlich einer Kugel, die noch 


von allen 4 Eciten zuſammengepreßt iſt, aber in der Richtung der Stocktiefe iſt 


tefe Einpreſſung ſchon kleiner wie bei der vorherigen Stockform. 

Dieſer Stock hat zwar auch noch eine unternormale Zahl von Vorratszellen, 
aber dieſe Zahl iſt doch nicht mehr ſo klein, daß eine Erweiterung des Brutraumes 
noch um 1 Wabe notwendig wäre. Der normale Stand kann bei dieſem Stocke 
Wen auf 9 Rähmchen feſtgeſetzt bleiben. 

Ob dieſer Stockform ähnliche Stöcke irgendwo im Gebrauche ſind, iſt mir 
nicht bekannt. 

Die ſiebente Stockform hat im Brutraume 10 Rähnmchen, welche 
tie Tiefe von 34.5 Zentimeter geben. Die Breite der Waben bleibt aber gleich 


TNoß, wie bei den früheren Stockformen, nämlich für den Brutkörper 24.5 Zenti— 
meter und für das Rähmchen 25 . Die Höhe des Brutkörpers, wenn 
er ſich auf dieſen 10 Waben zu der normalen Größe entwickelt hat, iſt bloß 40 
Zentimeter groß. Die Brutrahmen wird man aber 41 Zentimeter hoch machen. 


Hier iſt der Brutkörper in der Richtung der Stocktiefe ſchon nur unbedeutend 
zuſammengepreßt. Dieſer Stock hat jhon auch wieder die normale Zahl an 
Vorratszellen und iſt noch ein Ständer. 

Wer die gerſtungiſche Original⸗-Thüringer Einbaute kennt, welche 10 Rähm— 

im Brutraume hat, die 25 Zentimeter breit und 40 Zentimeter hoch ſind, 
der wird es auf den erſten Blick erkennen, daß der Gerſtungſtock mit der 
Stockform Nr. 7 vollkommen übereinſtimmt. Das Einzige, was bei dem Ger— 
ſtungsſtocke noch zu ergänzen wäre, iſt, daß man ſeine Brutwaben um 1 Zenti— 
meter erhöht, um die zwei Zellenreihen, die nur Dreiviertel-Zellen enthalten, 
aus dem Brutkörper auszuſcheiden. 

Die achte Stockform hal im Brutraume 11 Rähmchen, welche fanıt 

den äußeren zwei Waben gaſſen 39.5 Zentimeter Tiefe haben. Die Wabe ift für 
den Brutkörper 24.5 Zentimeter und für das Rähmchen 25 Zentimeter breit. 
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Der Brutlörper auf dieſen 11 Rähmchen erreicht nur die Höhe von 39.5312: 
Zentimeter; er hat alſo faſt dieſelbe Höhe, wie die Tiefe, was bedeufet, daß der 
Brutkörper in der Richtung der Stocktiefe wieder die Form einer regelmäßiger 
Kugel angenommen hat. Der Bruikörper erſcheint uns alfo als eine Ruy! 
welche nur von zwei Seiten noch eingepreßt iſt. Zufolge dieſer Form des Brut 
körpers iſt die Stockform Nr. S ebenfalls weder ein Ständer noch ein Lagerſtock 
fie ſteht ebenfalls zwiſchen Ständer und Lagerſtock. Merkwürdig ift es, daf 
dieſe niedrige Stockkorm in Böhmen und Mähren In viele ver: 
wandte Stöcke hat, welche 39 Zentimeter lange und 21 Zentimeter bat, 
Rähmchen haben, weil ſie als Lagerſtöcke behandelt werden. 

Bisher haben wir nur über den Brutraum dieſer acht Stockformen, wie ſi. 
uns die 1. Ueberſichtstabelle zeigt, geſprochen und beſonders darauf geachtet, daf 
diefe Bruträume tatſächlich vollkommen normal jeien, d. i. daß fie neben dei 
normalen Zahl der Brutzellen auch die normale Zahl der Vorratszellen beſitzen 
Zu dieſem Zwecke find die Bruträume der Stockformen 3, 4 und 5 um 1 Rab 
noch erweitert worden. Eine ſolche zugegebene Wabe gehör dann ſtets zu den 
normalen Stande des Brutraumes. 

Gleich im Anfange dieſes Artikels habe ich geſagt. daß ein normaler Sto 
nur für ein normales Volk entſprechend geräumig iſt, daß er aber für den praf 
tiſchen Gebrauch noch die Möglichkeit beſitzen fol, ihn für außerordent 
lich ſtarke Völker noch erweitern zu können. Dieſe Erweiterung mu 
natürlich auch in dem normalen Brutraume durchführbar ſein. Dieſe Era: 
runasmöglichkeit geben wir leicht jedem Brutraume in der Weiſe, wenn wir thi 
immer noch um 7 Zentimeter tiefer machen als es ſeine normale Tief 
verlangt. Dieſer Reſerveraum von 7 Zentimeter kann im Sommer dan 
zu jeder eventuellen Erweiterung des Brutraumes verwendet werden und in 
Winter wird er uns für die Einbringung einer Strohdccke aut paſſend fein. 

Der Brutraum foll nicht nur von hinten ſondern auf 
von oben zugänglich ſein. Von oben laffen fich die Arbeiten im Pru: 
raume viel leichter und mit geringerer Beunruhigung der Bienen durchführen 
Die von oben zugänglichen Bruträume werden gewöhnlich mit einer beweglicher 
Strohdecke abgeſchloſſen. Solche Decken unterſtützen die Erneuerung der geſun 
den Luft im Brutraume. Die obere Zugänglichkeit des Brutraumes ſetzt de 
beweglichen Honigraum voraus. 

Der Honigraum. 


Der Honigraum ſoll immer die halben Rähmche n von Deujen 
gen beſitzen, welche gerade der Brutraum hat und foll auch immer nur jove! 
Rähmchen haben als normale Waben der Brutraum beſitzt, weil die Bienen an 
liebſten in denjenigen den Honig ablagern, welche fid gerade über ihrem Brut 
nefte befinden. Die Bienen tragen den Honig immer für ſich ſelbſt ein und ver: 
nieren ihn gleich für den Winter auf jenen Stellen, wo er für ſie im Winter ar 
leichteſten zugänglich wäre. Und dieſe Stelle bilden gerade die Waben, Die 1. 
über ihrem Brutneſte befinden. 

Wenn wir dem Honigraum nur die normale Zahl der Waben geben, wie d 
Brutraum hat, fo wird uns dadurch die Möglichkeit gegeben, daß wir bei ftarfı 
ren Vélkern mit zwei Honigräumen atbeiten können. Ein ſolcher zweifach: 
Honigraum bietet ſowohl dem Bienenzüchter als auch den Bienen manche Vorteil! 

Der doppelte Honigraum machte es uns möglich, den Raum des Stocke 
der Stärke des Volkes entſprechend zu erweitern. Den ſchwächeren Völkern wir 
man nur einen Honigraum aufſetzen, dagegen den ſtarken Völkern fegt ma 
beide Honigräume auf. 

Der doppelte Honigraum geſtattet es uns, den Raum des Stockes auch al! 
mählich zu erweitern; man wird immer nämlich zuerſt einen und erft ipani 


— 289 — 


wenn die Stärke des Volkes es ſchon erfordern wird, den zweiten Honigraum 
auflegen. 
Der doppelte Honigraum erleichtert beſonders den Bienenzüchtern die Honig⸗ 
ernte und verſchont dabei die Bienen vor vielen Aufregungen und Störungen in 
der Arbeit. Zum Schleudern wird natürlich früher immer der untere Honig⸗ 
raum reif ſein. Bevor man ihn zum Schleudern nimmt, muß er zuerſt ſeine 
Stelle mit dem oberen Honigraum wechſeln. Befeſtigt man aber vor dieſem 
Auswechſeln auf dem oberen Honigraum eine Bienenflucht, fo kommt diefe dar- 
nach zwiſchen die zwei Honigräume und wird uns den oberen Honigraum, der 
nun zum Schleudern beſtimmt iſt, in gewiſſer Zeit faſt bienenleer machen, ſo daß 
deſer dann ganz bequem zum Schleudern herabgenommen werden kann. Die 
Senen aber konnten gleich nach dem Umſtellen der Honigräume im unteren 
Honigraume ungeſtört weiter arbeiten. Der ausgeſchleuderte Honigraum wird 
zer aufgeſetzt, der gebliebene Honig von den Bienen aufgeleckt und in den 
teren Honigraum übertragen, fo daß dieſer früher zum Schleudern reif jein 
wird. Dann wiederholt ſich die Manipulation vom Neuen. Damit aber die 
danigräume zu folden Handlungen geeignet wären, ift es notwendig, daß jeder 
in Ser hinteren Wand ein kleines Fenſter beſitzt, durch welches man erkennen 
kann wann der untere Honigraum zum Schleudern reif iſt. 


Was bisher über die Brut: und Honigräume der acht normalen Stockformen 
tat wurde, wie fie nämlich für den praktiſchen Gebrauch eingerichtet en follen, 
ue findet der Leſer auch überſichtlich auf der 2. Ueberſichtstabelle, worauf die 
damen zu finden find, welche die einzelnen Stockformen ihren Dimenſionen qe- 
ß auch tragen könnten. 


Wie ich gleich zu Anfang erwähnt habe, hat mich zu beier Arbeit die Sehne 
3 bewogen, einen Ständer zu finden, welcher nicht bloß das normale Maß 
en, ſondern auch eine höhere Form als der Gerſtungsſtock hat, beſitzen ſollte. 
af der Ueberſichtstabelle ſehen wir nun, welche Stockformen dieſe höheren 
Formen haben. Es find nur die Stockformen Nr. III, IV, V und VI. 

Die dritte und ſechſte Stockform haben gleiche Höhe, auch die gleiche Rähm⸗ 
cenzahl im Brutraume, trotzdem, daß ihre Rähmchen verſchiedene Breite haben. 
Die größere Rähmchenbreite bei der Stockform Nr. III offenbart fih nur in 
der größeren und zwar ganz normalen Zahl der Vorrats zellen. Dieſe zwei Stöcke 
ird aber nur um 1 cm höher als der Gerſtungsſtock. Erſt die vierte und fünfte 
Storm zeichnen ſich durch größere Höhe aus. Der höchſte unter allen Stän- 
ern ift der Stock Nr. IV. Darum habe ich ihm auch den Namen des hohen, 
ürmalen Ständer gegeben. 


Einen höheren Stock ſuchte ich deshalb, weil ich der Anſicht bin, daß ein 
olcher für die ſichere Ueberwinterung der Bienen größere Gewißheit bietet als 
er niedrigere Stock. Die höheren Waben bieten nämlich für die Ablagerung 
es Honigs über dem Winterſitze der Bienen mehr Platz als die niedrigeren 
daben und daß die Bienen gerade auf dieſen Stellen ihre Honigvorräte ablagern. 
atir ſorgt die höhere Form des Stockes ſelbſt. Wie wir auf der Ueberſichts⸗ 
belle ſehen, haben die höheren Stockformen geringere Wabenzahl in ihrem 
rutraume;: ja je höher der Stock ift, deſto kleiner ift feine Wabenzahl in dem 
rutraume. In ſolchen Stöcken können die Bienen ihre Honiavorräte nicht 
nter ihrem Sitze ablagern, weil fie dort keine Waben haben, fte find gezwungen 
ſo ihre Honigräume über ihrem Sitze zu devonieren, weil ſie nur dort den 
eiſten Platz dazu haben. So forat clio die höhere Stockform ſelbſt ihon für 
ne gute Einwinterung der Bienen, weil Do diefe zwingt, ihre Honiqporräte auf 
nen Stellen abzulagern, wo der Honig im Winter auch von den Bienen erreich— 
r ift. 


Zahl 
des Stockes 
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VII. 


VIII. 


II. Überſichtstabelle der acht normalen Bienenſtöcke. 


, Rei dag A SW Oe Iw 


ider Vorrat- 
Zellen zahl 


50 800 


50.218 


49.956 


49.678 


50.296 


50.156 


49 680 


50.012 


Rähmchens des Brutkörpers 
Breite Höhe Gorm 
cm cm 
35 | 35.5 regelmäßige Kugel 
31 37 Elipſoid 
Elipſoid 
27 42 von 4 Seiten eingepreßt 
Elipſoid 
25 47.5 von 1 Seiten eingepreßt 
Kugel 
25 A von 4 Seiten eingepreßt 
Kugel 
25 32 
von 4 Seiten eingepreßt 
25 |41 Kugel 
von 4 Geiten eingepreßt 
25 | 40.5 Rugel 


von 2 Seiten eingepreßt 


Zahl 


zellen 


37.235 


36 714 


30.314 


31.676 


30.034 


33.450 


13.642 


Eventuelle 


kann bei jedem Stocke durch Zugaben von 
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Rähmchens 
Breite Höhe 
Vie 2 SH 
35 17 
31 17.7 
27 20.2 
25 23 
25 21.2 
25 20.2 
25 20 
25 19.5 


Eventuelle 
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Die niedrigen Stockformen haben wohl eine größere Zahl an Vorrats⸗ 
zellen als die höheren Formen, wie wir es auf der Ueberſichtstabelle ſehen, aber 
wo befinden ſich die meiſten Vorratszellen? Hinter dem Winterſitze der Bienen, 
alſo auf einer ſolchen Stelle, wo der Honig von den Bienen im Winter nicht 
erreichbar ift. — Darum bleibt es unftreitbar wahr, daß die höhere Stockform 
für die Ueberwinterung der Bienen auch größere Sicherheit bietet. Im höchſten 
Maße bietet es alſo der hohe normale Ständer. 


Anmerkung der Schriftleitung: Wir glaubten die fo fachliche, ausführliche 
Abhandlung des geſch. Verfajjers unfern Leſern nicht vorenthalten zu dürfen. Doch glauben 
wir, daß bei einiger Vorſicht gelegentlich der Einwinterung der in der Höhe fehlende Zen— 
timeter der Gerſtung beute, die ja der Hr. Pfarrer ſelbſt für ſehr geeignet hält nicht 
gefährlich werden kann. Für wichtiger halten wir Beſchränkung des Brutraumes auf 9 Wa- 
ben (bei mittelſtarken Völkern und mittelguter Tracht) und Teilung des Honigraumes in 
Viertelwaben welche die Bienen viel früher und williger beziehen. Wir können den ſo 
zahlreich verbreiteten Imkern mit Gerſtungbeuten nicht eine Erhöhung der Wabe unt 
1 em zumuten und auch nicht wünſchen, daß wieder ein neues Wahenmaß die Einheitlichkeit 
ſtört. Sch.⸗R. B. 


Hunger im Bienenvolke. 
Vom bienenw. Wanderlehrer Heinrich Storch, Oberlehrer in Nieder-Preſchkau. 

Hunger — Not — Hungersnot! 

Welch ſchreckliches Elend beinhalten dieſe Worte für Menſch und Tier! 
Grauenhafte Tragödien — auch im Tierleben — ſind dieſes Jammers natürliche 
Folge. Selbſt der Menſch mit ween geſchärften Sinnen kann zu Tauſenden 
ja zu Millionen dieſem Schreckgeſpenſt zum Opfer fallen. (Indien, Rußland!) 
Das ſollten die Völker der Erde bei den heutigen Verkehrsverhältniſſen nicht: 
mehr zulaſſen! !! —— — 

Als Gewiſſenloſigkeit aber muß ich es bezeichnen, wenn Menſchen, 
welche Tiere in ihre Obhut nehmen, dieſe Not leiden oder gar Hungers 
ſterben laſſen. Wieviele Bienenvölker aber ereilt jedes Jahr dieſes traurige 
Schickſal. Tauſende Organismen — Millionen nützlicher Einzelweſen find es 
jährlich, die im Lenz mit zuſammengeſchrumpften Leibern und ausgeſtreckter 
Zunge unter den Waben liegen oder fopfunter in den Zellen ſtecken. Aus welcher 
Urſache? Durch weſſen Schuld? Wen trifft die Verantwortung? 
— — Verantwortung? Gibts hier eine ſolche? Wem gegenüber? 

Wer ſo fragen würde, wem der Anblick einer ſolchen Bienentragödie nicht 

zu Herzen ginge, wer da kalten Herzens und mit oberflächlichen Worten darüber 
hinweafönnte, der gehört nicht unter uns Imker, der ſoll fih nie anmaßen 
Bienenzüchter zu nennen. Herzens- und Gemütsbildung, Verantwortungs⸗ 
gefühl ſich ſelbſt gegenüber ſind Eigenſchaften, die jeder Imker in erhöhtem Maße 
beſitzen muß. Sie gehören einfach zur Sache. — — — — 
Das Erhungern von Bienenvölkern während der Wintermonate 
iſt eine allgemein bekannte, leider ſtets wiederkehrende Erſcheinung. Sie betrifft 
meiſt Bienen hälter, die fih in die Bienenwiſſenſchaft in keiner Weiſe zu ver⸗ 
tiefen ſuchen, die in den Verſammlungen fehlen oder gar der Organi- 
ſation gänzlich fernſtehen. Den geringen Betrag für eine Bienen zeitung, 
für ein gutes Lehrbuch ſcheuen fie ſich auszugeben, den 10 und mehr- 
fachen Verluſt aber, den ſie durch Erhungern nur eines einzigen Volkes 
erleiden, verſchmerzen fie leicht. — — — 

Die letzten Jahre haben Dem cken, daß man auch während der Sommer⸗ 
monate ein ſcharfes Augenmerk darauf haben muß, ob Völker notleiden! Man 
erinnere ſich an das Jahr 1923! Das erſte Maidrittel war herrlich. Die 
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Völker ſtrotzten voll Brut. Dann ſetzte eine kalte, regneriſche, trachtloſe Zeit ein, 
welche bis zum 2. Juli. alſo 7 lange Wochen andauerte. Die geringen Vorräte 
waren von der vielen offenen Brut ſchon um den 20. Mai herum aufgezehrt und 
bittere Not hielt bei vielen, vielen Bienenvölkern Einkehr. Der gewiſſen— 
hafte Züchter fütterte nun reichlich und mit Honig zuſatz. 

Wer ſo handelte, deſſen Völker kamen nicht herab, denn ab und zu gab doch 
ein Sonnenblick den Bienlein Gelegenheit, etwas Pollen und vielleicht auch 
einige Tröpfchen Honig zu erhaſchen. Doch wie ſah es auf jenen Ständen aus, 
deren Beſitzer die Völker ſich ſelbſt überließen?! Ich hatte Gelegenheit, die 
verſchiedenen Stadien der Not bei Standbeſuchen feſtzuſtellen und kann 
aufrichtig ſagen, ich habe mit blutendem Herzen noch gelernt dabei. 

Der Allgemeinheit gegenüber aber fühle ich mich verpflichtet, meine 
gründlichen Beobachtungen klarzulegen, um vielleicht manchen vor größerem 
Schaden zu bewahren: 

1. Stufe der Not: Sind während der Sommermonate in einem Bie⸗ 
nenvolke ſämtliche Vorräte an Honig und Pollen verbraucht, ſo kann man bei 
dieſem Volke zunächſt einen un verhältnismäßig regen Flug feſtſtellen. Es 
fliegt zeitig in der Frühe und während des Tages auch bei widrigem Wetter. 

2. Stufe: Schreiter die Not vor, Te ſaugen die Bienen vorerſt den Futterſaft 
der jüngſten Maden auf. Auch von dem Madeninhalt und der Madenhülle 
dieſer allerjüngſten Lebeweſen konnte ich bei gewiſſenhafteſter Unterſuchung 
nichts mehr vorfinden. 

3. Stufe: Dieſes Opfern der Maden ſchreitet bei anhaltender 
Trachtloſigkeit fort, bis die Bienen bei den älteſten Maden angelangt ſind, 
deren Hüllen fie oft vor die Flugöffnung heraustragen. Solange noch Futter⸗ 
ſaft über offenen Maden vorhanden iſt, wird die Königin reichlich gefüttert; 
ſie legt daher fortgeſetzt Eier, die aber von den Vienen aus den Zellen ent⸗ 
fernt werden. In dieſem Stadium der Not fliegt auch das Volk bei günſtigen 
Augenblicken noch und der Beſitzer ahnt oft nicht, in welcher Gefahr es ſich be⸗ 
findet. Ab und zu ein kleiner Flug hält die Endkataſtrophe nicht auf, ſondern 
verzögert fie nur um Stunden, vielleicht auch Tage. In demſelben Verhältniſſe, 
wie im Volke die Not zunimmt, läßt auch der Morgenſchweiß vor der Flug 
öffnung nach. (Fluglochbe obachtungen!) 

4. Stufe: Zur Zeit höchſter Not reißen die Bienen fogar die jüngit 
verdeckelten Maden auf, aus keinem anderen Grunde, als auch hier die 
letzten Reſte von Futterſaft aufzuſaugen und ſich ſo vor dem Hungertode 
zu retten. In dieſem Zuſtande beſitzen die Flugbienen nicht mehr das Ver⸗ 
mögen, auf Tracht auszufliegen; fie find zu matt, zu entkräftet. Waqt es ab 
und zu doch eine oder die andere, ſo ſtürzt ſie gewöhnlich in ſteilem Bogen vor 
dem Flugbrett zur Erde nieder, wo fie vollends erſtarrt. 

5. Stufe: Oeffnet man in dieſem Zuſtande oder noch cinen Tag ſpäter die 
Beute, ſo müßte es ein Herz von Stein ſein, das vor dieſem Anblick nicht erbebte. 
Auf 2 bis 3 Wabengaſſen, um die Königin geſchart, noch ein Häufchen meiſt 
junger Bienlein, die bei der Erſchütterung leiſe mit den Flügeln erzittern, 
ganze Wabenflächen verdeckelter Brut ſind erkaltet und verlaſſen. In vielen. 
vielen Zellen ſtecken erhungerte Bienen, ebenſoviele oder noch mehr liegen tot 
unter den Rähmchen. 

Und das alles mitten im Sommer! So fand ichs in allen geſchilderten 
Stadien im Monate Juni 1923 und in den Monaten Juli und Au guſt 
der Jahre 1924 und 1925 auf mehreren Ständen. 

Und frei jaa’ ichs: — gelobt habe ich die betreffenden Imker nicht! Se 
weit darf es bei vorſchriftes mäßiger Pflege und aufmerkſamer Beohachtinng ein: 
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fach gar nicht kommen. Und wenn manchmal bei eintretender Beſſerung des 
Wetters auch nicht das letzte Stadium des Elends erreicht wird. 

Not darf im Bien nie herrſchen. Kommt es dennoch vor, ſei 
es wann es ſei, ſo hat das Volk gelitten und der Ertrag des Wetters wird 
ge ſch mälert oder er bleibt ganz aus, auch wenn alle anderen Bedingungen 
für eine gute Ernte vorhanden ſind. 

Deshalb: Wer Bienen züchten will, muß auch ermeſſen lernen, ob und wann 
Not im Vienenvolte vorhanden ſein könnte, muß nach dlimmen Tagen oder 
Wochen auch während des Sommers kleine Nachſchau EECH muß aus Der: 
ſchiedenen Anzeichen Schlüſſe zu ziehen vermögen und mit einer ſüßen Gabe 
nachhelfen, wenns nottut. 

S Bienlein lohntis ſicherlich! 


Und nun ſei mir geſtattet, an dieſer Stelle einige Worte über mein im 
Selbſtverlage erſchienenes Buch „Derpraktiſche Imker“ anzufügen.“) Es 
kommen jetzt die langen Abende des Winter, an denen wohl jeder fortſchrittliche 
Imker hie und da ein Werk über Bienenzucht zur Hand nimmt, um ſein Wiſſen 
über dieſe edle und veredelnde Beſchäftigung zu bereichern. 

Wie ſchon der Titel meines Buches ſagt, vermittelt dasſelbe nur prat- 
tiſches Können. Und doch iſt deſſen Inhalt aufgebaut auf die Ergebniſſe der 
neueſten Forſchungen und Errungenſchaften auf dieſem Gebiete. Es bewahrt 
jeden, der auf ſeinem Stande genau darnach vorgeht und verfährt vor Schaden, 
befähigt ihn zu ſelbſtändigem Handeln und macht ihn auf dieſe Weiſe von 
anderen unabhängig. Kapitelweiſe und nach Jahreszeiten geordnet werden 
ſämtliche während des Jahres vorzunehmenden Arbeiten und Verrichtungen 
gründlich beleuchtet und ſo vor Augen geführt, daß man leicht imſtande iſt, das 
Geleſene in Tat umzuſetzen. 

Bei meinen zahlreichen Standbeſuchen habe ich gefunden, daß gar mancher, 
der mit ganzer Seele und viel Liebe au ienen Bienen hängt, über vieles im 
Unklaren ift und daß er Mißerfolg e ſelbſt verſchuldet, ohne es zu 
mifen. Mein Buch wird ihm ſicher in vielen Punkten Klarheit ſchaffen, denn 
in demſelben iſt auf alle die genin Ehen Fehler mit Nachdruck hingewieſen. 

Einfach, klar und leichtverſtan dich ift die Schreibweiſe und das mit Ab— 
ſicht, denn ich wollte auch dem großen Prozentſatze unſerer Imkerſchaft, der 
ſich aus Landwirten, Kleingewerbetreibenden, Arbeitern und Handwerkern zu— 
ſammenſetzt, ein Buch in die Hand geben, welches ſie auf Grund ihrer Vorbildung 
imſtande ſind, zur Gänze zu verſtehen. Dabei iſt der Inhalt ſo verfaßt, daß 
es nicht nur Anfängern zum treuen Berater wird, ſondern daß auch Fort— 
geſchrittene und langjährige Praktiker manch Körnchen Vortcil daraus erhaſchen 
werden. 

Es muß mir gelungen ſein, was ich anſtrebte. Woraus ich das er 
ſehe? Aus den günſtigen Urteilen altbewährter Fachmänner und aus den vielen 
freiwilligen Anerkennungen, die mir über mein Buch zugehen und die bereits 
nach Hunderten zählen. Von Herzen kommende, oft von ſchwerer Arbeitshand 
geſchriebene Worte ſind es, die da faſt täglich in mein Arbeitszimmer flattern. 

Das alles und die Tatſache, daß mein Buch auf der IV. deutſchen land— 
u. forſtw. Wanderausſtellung, Abt. f. Hadt., in Leitmeritz am 6. bis 13. Sep- 
tember 1925 mit dem erſten Preiſe ausgezeichnet wurde, beſtärkt 
mich in dem Bewußtſein, der Bienenzucht einen Dienſt erwieſen und 
etwas geſchaffen zu haben, was vielen meiner Volksgenoſſen Nutzen bringt! 
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Die Schwarzenberg Te Königinnenzucht- und Belegſtelle 
am Hochficht im Böhmerwalde. 
Vom korreſp. Mitglied Anton Tannich, Obmann der Sektion Oberplan. 


„Jede Gegend hat ihre eigene Biene“ das ift ein Wort, das 
mir einſt Prof. Dr. Zander, der Leiter der Bienenwirtſchaftlichen Landes⸗ 
anſtalt in Erlangen (Bayern) ſchrieb und das ich vollends beſtätige. In jeder 
größeren Gegend, die ſich von ihrer Umgebung durch das Klima, die Tracht⸗ 
verhältniſſe, die Vegetationsdauer und die Länge und Strenge des Winters uſw. 
unterſcheidet — ich möchte da unſere ſudetendeutſchen Randgebirge im Gegen⸗ 
ſatz zu dem zentralen Böhmen als eine ſolche mehr weniger gleichartige Gegend 
bezeichnen — hat ſich im Laufe der Jahrhunderte die dort heimiſche Biene wie 
wir faqen akklimatiſiert, das heißt ſie hat fih gewöhnt z. B. einen langen mehr: 
monatigen Winter ohne eine einzige Ausflugmöglichkeit durchzuhalten, ſie hat 
ſich an größere Temperaturunterſchiede beſonders zwiſchen Tag und Nacht im 
Frühjahr gewöhnt und rechnet inſtinkriv damit, indem fie ſpäter im Frühjahre 
mit der Brut einſetzt. Sie trachtet aber dafür ſobald es wirklich warm wird, 
raſch das Verſäumte nachzuholen und wird bald die Entwicklungshöhe erreichen, 
fie weiß die kurze Zeit der Tracht ſehr auszunützen und gab das viele Schwärmen 
auf, da es in dieſer Gegend dem Selbſterhaltungstrieb widerſprechen würde und 
ſie hat ſich gewöhnt bei geeigneter Stockform rechtzeitig und an richtiger Stelle 
ihr Winterfutter einzulagern. 

Bringen wir einen Bie nenſtam m aus einer anderen Gegend, die oft 
gar nicht ſo ferne ſein muß, in unſere Heimat, ſo wird er oft vollkommen ver— 
ſagen, oft mehr als ein Bienenſtamm aus fernen Ländern, die jedoch im Klima 
uſw. unſerer Gegend näher ſtehen, wie ich mich ſelbſt bei dem als ſo hervorragend 
geprieſenen „47er“ überzeugen konnte. (Während meine einheimiſchen und 
meine Aurea⸗Völker heuer im ganzen Durchſchnitt 10 Kg. Ertrag pro Volk er, 
gaben, hat das „47er“ Volk überhaupt nichts abgeworfen und ſich dabei weder 
im Vorjahre noch heuer für den Winter verſorat!!) 

Aus der Erkenntnis des oben Geſagten müſſen wir trachten, von unſeren 
wirklich einheimiſchen, ich möchte ſagen uranſäſſigen Bienenſtämmen, jene 
auszuſuchen, die ſich im Durchſchnitt einer langen Zeit als beſon ders er- 
tragsreich und, was damit immer Hand in Hand geht, geſund, lang— 
lebig und ſchwarmfaul erwieſen haben. Von dieſen Stämmen müſſen 
wir nachziehen, ohne Rückſicht auf die Farbe! 

Da ſich aber die Eigenſchaften der Arbeitsbienen nicht bloß von der Mutter, 
alſo der Königin, ſondern auch vom Vater, der Drohne, vererben — ähnlich wie 
ſich die Milchergiebigkeit der Kühe durch den Stier mehr vererbt als durch die 
Mutterkuh — ſo müſſen wir beſtrebt ſein, unſere von den hervorragendſten 
Völkern nachgezogenen Königinnen auch durch Drohnen der beſten Völ⸗ 
ker belegen zu laſſen. Sucht ſich doch jeder Tierzüchter beim Belegen ſeines 
Muttertieres, ſei es nun ein Rind, ein Pferd, ein Hund, ein Kaninchen, eine 
Henne oder ſonſt ein landwirtſchaftliches Zuchttier, ſehr genau erwählende Vater: 
tier aus und nur wir Bienenzüchter ſollten dieſes ganz dem Zufall überlaſſen 
wollen? Bis jetzt geſchieht das in den meiſten Fällen und daher kommen wir 
auch mit der Zucht nicht weiter! 

Nun hat in richtiger Erkenntnis der Wichtigkeit aller dieſer Fragen Groß⸗ 
grundbeſitzer Herr Johann Schwarzenberg zum Zwecke der Förderung der 
Bienenwirtſchaft im Böhmerwalde ſich entſchloſſen, eine Königinnenzucht⸗ und Bes 
legſtelle zu errichten, um auch auf dieſem, dem Großgrundbeſitze ſonſt ferner lies- 
gendem Gebiete zum Wohle der Imkerſchaft einer weiteren Gegend wirken 
zu können. 
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Um den Aufwand von mehreren Tauſend Kronen wurden zwei Bienen: 
tande errichtet zu je 20 Völkern — vorläufig noch nicht voll beſetzt — und 
am Hochficht bei Oberplan in einer Meereshöhe von ca. 1200 Metern eine 
„iſolierte Belegſtelle“ angelegt. Als Leiter des ganzen wurde ich ſelbſt beſtimmt. 
Auf dieſen Stellen ſollen nun von den vorzüglichſten Völkern Königinnen nach— 
gezogen werden, die von den Drohnen des beſten Volkes auf der genannten 
Belegſtelle, weit weg von den Drohnen des Nachbarimkers begattet werden 
ſollen. Dieſe Königinnen werden Imkern käuflich abgegeben werden zur Ver— 
beſſerung des Standes. Da die Erziehung erſtklaſſiger Königinnen natürlich 
nicht eine Maſſenproduktion ergeben kann — wie es bei vielen „Erwerbs-Edel— 
königinnen⸗-Züchtern“ der Fall ut und jede der erhaltenen Königinnen ift dann 
„vorzüglich“ — jo mache ich ſchon jetzt darauf aufmerkſam, daß die Abgabe der 
Königinnen nur im beſchränkten Maße und nur der Reihenfolge der Be— 
ſtellung nach erfolgen kann und ſich SE jeder Beſteller möglichſt recht— 
zeitig melden möge! 

Herrn Großgrundbeſitzer Schwarzenberg aber gebührt für ſeine Ini— 
tiative der Dank einer weiten Imkeraemeinſchaft! 
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Humor: und Stachelzeiler. 


Zum trauten Bienenſtaat 

n a Lenk' recht oft den Schritt — 
Berg >: Dornen und Wüſtgeſtrüpp 

ZE d VW iN 8 ER Umranken den Pfad, 

Den Niemand betritt. 

Ein oberflächlich Wiſſen 

Umflort oft dein Gewiſſen; 

Nur, wenn es abgrundtief 

Nach Wahrheit ringt, 

Wird es ein Adelsbrief, 

Der nützt und Segen bringt. 


Willſt du in die Weite wandern, 
Vergeſſe nur nicht den Humor, 
Geſtohlen kann der Geldſack werden, 
Doch Frohſinn öffnet jedes Tor. 
Glücklich, die in eigener Hütte 

Dort ſich von Kartoffeln nähren, 
Bitter ſchmeckt der beſte Braten, 
Den der Bettler muß verzehren. 


Unter klugen Leuten — ſchweige, 

Falls dein Köpfle nicht recht klar, 

Vorwitz kann nicht imponieren, 

Macht die Dummheit offenbar. Jung-Klaus. 


Die „Waſſermamſellen“ — wer hätte fie noch nicht beobachtet in ihrem 
emſigen Treiben an den Tränken, am. feuchtſandigen Ufer des Bächleins, an 


den Pfützen und Lachen des Hofes, oder nach einem warmen Frühlingsſpritzer— 


zu Tauſenden auf den betropften Gräſern des Gartens? Es iſt bekannt, daß die 


Dienen Unmaſſen von Waſſer zur Brutfutterbereitung benötigen, aber wenige 


aur wiſſen, wo dieſe Unmaſſen aufgeſpeichert werden. Umſo intereſſanter leſen 
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fi darum die Beobachtungen, die Wallace Park auf der x Verſuchsſtation des fF 
Staates Jowa gemacht hat, und worüber Dr. Zaiß recht anſchaulich in der 
„Tiroler⸗Vorarlberger Bztg.“ zu berichten weiß: „Im zeitigen Frühjahre ver⸗ 
mögen die Bienen nur an vereinzelten Tagen Waſſer zu holen. Daß an ſolchen |- 
Tagen die Bienen mehr Waſſer eintragen, als fie für eben diefen Tag brauchen. 
geht aus folgender Tatſache hervor: Jeden erſten Flugtag nach Tagen der Haft 
tragen die Bienen Waſſer in fieberhafter Weiſe ein, in den nächſten Tagen da- |- 
gegen wenig oder nichts, ſelbſt wenn es recht ſchön ift und die Waſſerquellen 
leicht zu erreichen ſind. — Und da man in den Völkern nirgends Waſſerablage⸗ 
ſtellen findet. jo muß geſchloſſen werden, daß das Waſſer in den Bienenleibern! 
zurückbehalten wird. — Nun hat die oben genannte Verſuchsſtation beobachtet, : 
daß die Waſſermamſellen ihre Fracht nicht im Wabenwerk abluden, ſondern an 
andere Bienen abgaben, welche dem Stocke als Waſſerbehälter dienen. Das 
wäre ein ähnlicher Vorgang, wie ihn die Honigameiſen üben, und wie ihn Jung⸗ 
Klaus vor etlichen Monden im „S.“ beſchrieben. Beſtimmte Ameiſenarbeiter mit 
dickeren Leibern haben die Aufgabe, eine honigähnliche Maffe aufzuſpeichern, 
melche durch andere Arbeiter von Eichgalläpfeln geſammelt wird; dieſe leben⸗ 
digen Honigzellen erbrechen in den Tagen der Not ihren Inhalt durch den 
Mund zum Heile für ihre hungernden Genoſſen. 


Mit den „Behälter“⸗-Bienen wurde nun folgender Verſuch gemacht: Das 
Waſſer der Tränke wurde leicht und unſchädlich verfärbt, die Futterſtelle ſelbſt 
war ſo angelegt, daß leicht jede Biene, die zur Stelle kam, gezeichnet werden 
konnte. Bald ſtellte ſich heraus, daß ſelten eine nicht bezeichnete Biene bei der 
Quelle erſchien, daß vielmehr die bereits gezeichneten immer wieder kehrten. Das 
gefärbte Waſſer war durch die halbdurchſichtigen Leiber (der italieniſchen Bienen) 
leicht zu erkennen. Am Abende enthielten mehrere Hundert nicht bezeichneter 
Bienen bedeutende Mengen gefärbten. Waſſers. Man ſtellte auch feſt, daß von 
9 unterſuchten Bienen drei unvermiſchtes Waſſer bargen, in 3 anderen Fällen 
war das Waſſer el honighaltig, ein drittes Drittel enthielt Honig und 
Waſſer im Verhälnis 1:4. 


Am folgenden Morgen dienten, wie ſich aus der Färbung der Leiber ergab, 
bereits etwa 1300 Bienen, oder die Hälfte des Völkchens als „Behälter“. — 
Wie ſo die Anzahl der Behälter geheimnisvoll über Nacht anwuchs, ergab fol— 
gender Befund: Unter 31 Bienen enthielt nun mehr eine bloßes Waſſer, drei 
zeigten Naffer mit wenig Honig, alle übrigen 26 aber Honig wäſſerig verdünnt. 
Es konnte feſtgeſtellt werden, daß die Zahl der honigeinnehmenden Bienen 
jedesmal 1 anſtieg, nachdem Waſſer eingetragen war. Innerhalb 24 Stun⸗ 
den hatte alſo das gefärbte Waſſer eine derartige Verteilung erfahren, daß von 
1300 Bienen jede eine kleine Menge erhalten hatte, die ſie indeſſen mit dickem 
Honig aus der Wabe vermiſchte. Die „Behälter“-Vienen verhalten ſich untätig 
und finden ſich mehr in der Nähe des Brutneſtes, als drinnen. Auch ihre körper— 
liche Veränderung konnte konſtatiert werden. An flugungünſtigen Tagen wurden 
ihre Leiber viel dünner, um am erſten beſten Flugtage wieder aufzuſchwellen.“ 


Wie klar beleuchten doch dieje fo hoch intereſſanten Verſuche die Arbeits- 
teilung im Volke, die Brutfutter bereitung, das Ammenver⸗ 
hältnis und namentlich auch das ſcheinbare Nichtstun und Faulen- 
zen der Bienen. Welche Bockſprünge der moderne Weisheitsdünkel gerade hierin 
ſich zu leiſten vermag, dürfte eine Notiz offenbaren, die das famoſe „Prager Abend⸗ 
blatt“, vom 27. Auguſt 1925, Nr. 161, auftiſcht; fie lautet: Bienenfleiß 
— eine Fabel. Das amerikaniſche Landwirtſchaftsminiſterium (welches?) 
hat von Sachverſtändigen (?) unterſuchen laſſen, wie es in Wirklichkeit 
mit dem berühmten Fleiß der Bie ne ſich verhält und fie find zu dem. 
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Ergebnis gekommen, daß eler Fleiß eine Kabel ift. Eine Biene per- 


bringt, ſo ſagen dieſe Forſcher, viel längere Zeit im Bienenkorb zu, als auf der 


Jagd nach Honig. Während ihres ganzen Lebens macht ſie nicht mehr als 


22 Flüge, und die Honigmenge, die fie einſammelt, ift äußerſt klein. Damit kann 
auch die Biene als moraliſches Vorbild als abgetan gelten. Welches 


Tier ſoll dem faulen Menſchen als Vorbild des Fleißes dienen?“ — frägt das 


„Prager Abendblatt“. — Jung⸗Klaus lächelt und meint: „Na dann nur der 
Ouackfroſch, denn nach feinem Konterfei hat ſich ja die „meife Moderne“ 
zanz hoch nobel herausſtaffiert. Lange Pratzen, dicken Bauch, breiten Schädel, 
Froſchſchenkelhoſen, dünne Wadenzwänger und eine gräßlich große und breite 
Schnauze mit dem bekannten Miniaturkratzbürſtchen engliſcher Faſſon unter der 
Riechpflaume. Verſtand Nr. 7, Blödſinn erzellent, Geſchrei mameluckenhaft und 
Weisheit aufgeblaſen, wie bei dom Quackerich auf Freiersfüßen bei 15 Grad 
unter dem Normale. Gott ſegne Beludſchiſtan! 

Hauptbedingungen einer erfolgreichen Bienenzucht. Aus Dr. Zaiß' „Aus⸗ 
klands mitteilungen“ holte ſich Jung-Klaus über die angeſchnittene 
Frage ein Zitat des Schriftleiters eines franzöſiſchen Blattes, welches ſagt: 

Man beginne, wohl vorbereiet mit Kenntniſſen und unterwieſen durch einen 
zasübenden Bienenwirt, mit einigen wenigen reichlich mit Vorräten verſorgten 
Stöcken. Man beachte die goldene Regel: Dulde nur ſtarke Völ⸗ 
ker auf dem Stande! Man fei fidh bewußt, daß das Bienenjahr nicht 
ni Jänner beginnt, ſondern im vorhergehenden Auguſt und daß alles darauf 
„kommt, das neue Jahr mit möglichſt vielen Jungbienen zu beginnen. Man 
lte genügend große, wohlverſorgte Stöcke. Man laffe oder gebe einem Volke 
undeſtens 20 Kilogramm Wintervorrat. — Wie? Erheblich weniger tuts doch 
of? Denn die Bienen pflegen doch mit weit geringeren Vorräten auszukom— 
„ins Die Tatſache, daß deine Bienen am Leben geblieben find, beweiſt, daß du 
"nen genug gelaſſen haft, fie vor dem Hungertode zu bewahren, beweiſt aber 
durchaus nicht, daß es fo viel war, wie zu einer geſunden Entwicklung notiwen- 
q iſt, oder gar dazu, daß die Stöcke bei Trachibeginn von Sammlerinnen über- 
“umen, Ein Bienenvolk muß ſich reich und wohlverſorgt 
"üblen, foll es mit Macht in di: Brut gehen. Hier ſteckt die 
neite goldene Regel, die m: in die Worte faßt: Viel Honig, 
tele Bienen, viele Bienen, viel Honig.“ (Siehe Un? Immen: 
Heinz Wulff, Volksbienzucht, 19.) Jung-Klaus zwana, vergnüglich lächelnd, 
fe goldenen Regeln unter feine Feder, denn, was fie beinhalten, ift ja doch 
ts anderes als das, was er ſelbſt in „Jung-Klaus' Volksbienenzucht“, 
Zute 186 ff, 3. und 4. Auflage und oft und oftmals im „Sammelkorb des 
Ddeutſchen Imkers“ mutatis aut conſonis verbis, d. h. mit einem etwas per- 
retten oder gleichklingenden „Kikeriki“ in die Welt hinausgekräht hat. Ihn 
root es beſonders, wenn ſchließlich auch die weisheitsſtolzen Junghähnchen nach 
der Notenſkala des alten Hähneſultans piepſen müsen, weil im Schnabel nicht 
weil die lautere Wahrheit ruht. Mit Recht ſchreibt darum Pinkpank in 


In? Immen“: „Vor einem Zuviel an Winterfutter brauche ich wohl nicht 


u warnen, es könnte aber doch jemand fein, der aus übergroßer Liebe zu 
onen Bienen ihnen überreichliche Wintervorräte geben möchte. Ein tat- 
ächliches Zuviel ift ebenfalls ſchädlich, wenn auch nicht in dem Maße, wie ein 
umenia. Die Bienen haben dann keine leeren Zellen, in denen fie fih während 
er kalten Wintermonate geſund erhalten können. Sie ſitzen auf den vollen 
Raben zu kalt und dadurch entſtehen große Volksverluſte.“ Solche Stöcke nennt 
nan verhonigte Stöcke und fie find ganz beſonders verderbenbringend, 
denn die Bienen auf mehrjährigem kandierten Honig figen müſſen. — Zudem 
nußt du aber noch in Beachtung ziehen, daß der Honig in allen Zellen nicht 
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gleichwertig iſt für die Ueberwinterung, daß ſchnell kandierender Honig ſic 
ſchlecht eignet, daß auch die Völker nicht alle gleich ſtark, gleichbrütig und gleid 
geartet find, daß ein Vielbrüter viel mehr braucht als ein ſogenannter „Hüngler 
und daß auch die Qualität der Beuten bezüglich der inneren Anordnung um 
Einſtellung der Traube und bezüglich des Materiales, aus dem ſie hergeſtel 
find, in Rechnung gezogen werden müſſen, und daß ſchließlich die ſeeliſche un 
organiſche Beſchaffenheit bezüglich der Mutter und der Bienen Punkto Alte 
und Abnutzung, Lagerung und Akklimatiſierung, Stärke und Geſundheit nich 
allüberall dieſelbe ift. — Was folgt daraus? Die richtige Einwinterung, vie 
beſchnattert und beplappert vom imkeriſchen Ueberbrettltum, mißachtet un 
ganz überſehen vom imkeriſchen Spießbürgerum, erfordert doch etwas mehr 
als ein Quentchen Verſtand und eine Unze auten Willen — und wie mellen 
fern ſteht ihr doch die große Schar der heutigen Bienenhälter? — Richtige Voli: 
bienenzucht und richtige Volksaufklärung hiezu würden vor mancher Frühlings 
miere am Stande ſchützen. | 


Eine einfache Kunſtmittelwandbefeſtigung lobt die „Ill. D. Bzig.“ über 
Schelltaus. Ihr Erfinder ift Ing. Fey zu Niderhone. „Alle läſtigen Mar, 
reitungen zum Einkleben der Waben, alle Kleckſereien und ſonſtigen bekannte 
Uebelſtände find beſeitigt. Mit einem Druck ift die zwiſchen 2 Platten gel: 
Kunſtwabe auf der ganzen Länge gleichmäßig befeſtigt. Jeder im Gebrauch be 
ſindlicher Rahmen läßt fih durch einfache Veränderung verwenden.“ In Kür; 
werden die einſchlägigen Fabriken für dieſen Fortſchritt intereſſiert werden un 
dann kanns nun losgehen. — Wie Debt nun die Erfindung aus? Ja, br: 
ſchweigt ſich der Trommelſchläger in der „Ill. Bztg.“ gänzlich aus und jo Schwein 
auch Jung-Klaus. 


Nochmals die Werbetänze. Dr. v. Friſch hat die den Alten längſt Defan 
ten „Werbetänze“ der Immen wieder entdeckt. „Alsdann haben fie be 
Imkern und Laien ihren Lauf angetreten. Beſonders unter den Nichtimker 
verwundert man ſich oft darüber, wie menſchenähnlich doch das Bienenleben ie 
daran bat ja von jeher die Bienenkunde gekrankt, daß man das Bienenlede 
vermenſchlichte und jo den Blick für feine Eigenart verlor. — Nis 
Neuſchaffung, ſondern Abbau der vermenſchlichenden Bienenmärchen iſt not. - 
Nuch Berichten hat Dr. v. Friſch auf der Naturforſcherverſammlung in Inn 
bruck mit echtem Forſchermut bekannt, ſich in ſeiner Meinung über den Far 
benſinn der Bie ne geirrt zu haben, er müſſe fie, die Biene, wie Heß ti 
farbenblind, aber für fähig anſehen, Helligkeitsſtufen zu unterſcheide 
Er wird daher ſicher feine Anſichten über die Sprache der Bienen (Verb 


tänze) wohl auch noch einer Nachprüfung unterziehen.“ — So ſchrei 
Pfr. K ii f pert in der „Bayr. Bztg.“, Nr. 7, 1925 in „Aus anderen Körben 
und nidi Jung-Klaus! — — Na alsdann — — ! 


Ki 


Die langen Winterabende rücken allmählich näher, unfere Bienen am . 
feiern. auch der brave, echte Imker darf fih erholen. Nicht faulen; 

ſoll er, ſondern geiſtig ſich ſtär ken und weiterbilden. An gut 
Imkerliteratur iſt kein Mangel alſo gehet zu eurem Vereinsbibliothekar 

verſorgt euch mit gutem imkeriſchen Leſeſtoff. Blättere im „Deutſch 
Imker“, durchgehe die einzelnen Jahrgänge, manches Goldkörnlein der W 
beit und Weisheit dir zum Heile wirft du finden. Vergeſſe nicht auf Su 
Klaus Volksbienenzucht; es iſt ein Buch der Heimat, allüberall 
Deutſchland hochbewertet und meint es aut mit dem Imker und den Bie 
Haſt du ein edles, beſonders poetiſch veranlagtes Herz, ein warmes Gemüt, d 
ſchaue in deinen Mußeſtunden auch mal an das „Immli⸗Wunderrei 
— und alle Langeweile wird entfliehen. Auch die Werkſtatt ſuche auf, 


H 
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richte wieder her, was ſchadhaft geworden. Der wahre Imker lebt und webt., 
raumt und hofft, duldet und ſtirbt mit feinen Immen! 
| Imbheil! Jung-Klaus. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAR 
< 


3 Vvermiſchtes. > 
rr EE Ee 


Rach Mähren! Ein angeblicher „Franz Hubatſchek, Selletitz“ (Poſtſtempel Groß⸗Olkowitzz), 
zahiren, hat an uns eine Poſtkarte betr. die „Honigbörſe“-Verlautbarungen gerichtet, was 
x- zu einer längeren ſchriftlichen Antwort Veranlaſſung gab. Zu unſerer Ueberraſchung 
ten: uns nun Herr Franz Hubasek, Selletitz, mit, daß er keine Zuſchrift an uns 
timgejendet habe, zumal er kein Imker fei! Wir fordern daher den Einſender der bew. 
vortarte vom 16. Oktober I. J. auf, ſich unter feinem richtigen Namen bei 
zus zu melden; geſchieht dies bis 25. November l. J. nicht, fo nehmen wir an, 
nder Einſender mit ſeinen Intereſſenten für die Mitteilung nicht einſte hen kann 
ard deshalb einen anderen Namen mißbraucht hat. Wir werden dann aber auch 
ztethin unſere ſchärfſten Konſequenzen ziehen zur Verhinderung, daß wir 
„nesführt” zu zweckloſer zeitraubender Korreſpondenz veranlaßt werden. 

Die Zentralgeſchäftsleitung 
des Deutſchen bienenw. Landes-Zentralvereines für Böhmen: 
D. G.⸗St.: F. Baßler. 


Zeep, Gerichtsſachverſtändiger. Das Bezirksgericht in Auſſig a. d. Elbe be⸗ 
vie den approb. Bienenmeiſter Karl Luſticky, Privat-Beamten in Auſſig a. d. Elbe, 
Trerdnerſtraße 60, dauernd als beeideten Sachverſtändigen für das Bienenfach — Honig-, 
Lechs⸗Unterſuchungen u. dal. mehr — für den Bereich des Gerichtsbezirkes Aufa a. d. E. 
ut Genannte hat den vorgeſchriebenen Eid bereits abgelegt. 


IV. Deutſche land- und forftwirtfch. Wanderausftellung | 
in Leitmeritz 5. bis 13. September 1925. | 
Bienenw. Sonderausftellung vom 5. bie 13. September 1925. 


Tas Prämiierungs⸗ Ergebnis S. 281, „D. D. J.“ Nr. 10 l. Jg, iſt dahin 

dug zu ſtellen, daß es richtig heißt: Joſef Frit ſch, Wolfersdorf — Silberne Medaille 
Wande rausſtellung. Ferner unter „Widmungen“, Ehrenpreiſe: Joſef (nicht Robert) 
"ITT, Wolfersdorf — 1 Glaspokal. 
„die Verſendung der Geldpreiſe ſowie der Medaillen des Deutſch.“ 
“unm. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen ijt bereits durchgeführt. Die anderen Ehren— 
teme und Medaillen werden von den zuſtändigen Stellen unmittelbar verſandt, was noch 
Tre Zeit dauern wird, weshalb man gef. ohne Urgenz freundl. zuwarten wolle. 


— EN EEE EEE 
Deutſcher Reiche verband der Bienenzucht-Landes- 
Vereinigungen in der Tfchechoflow. Republik. 


d 
* 
d 


Die XIX 3. Vertreterverfammiluna 


des „Deutſchen Reichsverbandes der Bienenzucht⸗Jandesvereinigungen in der Tſchil. 
tubli” fand unter überaus zahlreicher Beteiligung, anweſend waren mehr wie gezählte 
& Berfonen, als öffentliche Tagung im Rahmen der IV. Deutſchen land- und forſtwirr⸗ 
afiliche Wanderausſtellung zu Leitmeritz im Feſtſaale der Knabenbücgerſchule am 
September 1925 ftatt. Den Vorſitz führte der Präſident o. ö. Unin.⸗Profeſſor Med. Dr. 
set Langer, Präſident des deutſch. bienenw. Landes-Sentralveceines für Böhnien⸗ 
ag und der Präſidentſtellvertreter Cberlandesgerichtsrat J. U. Dr. Julius Kopetzky. 
andent des deutſchmähriſchen Imkerbundes⸗Brünn. f 
Nach herzlichen Begrüßungsanſprachen der beiden Vorſitzenden, des Abg. Mayer⸗ 
er als Präſidenten der Geſchäftsſtelle der deutſchen Land⸗ und Forſtwirtſchaft für dic 
cbechoſlowatei, welcher u. a. den unheilvollen Einfluß des Weltkrieges und feiner Nach⸗ 
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wehen auch auf unſere heimiſche Bienenzucht ftreifte und die heute jo erfolgreichen X 
bietungen der Bienenzucht auf der Ausſtellung würdigte, dann des Obmannes der biener 
Sektion Leitmeritz, Direktor Florian W v f hig, erſtattete der ſtändige Referent, Geichäf 
leiterſtellbertreter des deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen, Tec 
Hochſchulſupplent Ing. Felix Baßler⸗Prag, den umfaſſenden 
Tätigkeitsbericht für 1924/25, 

welcher zeigte, daß unſere imkerliche geſamtſtaatliche Organiſation ihren Zweck, Fördern 
der heimiſchen Bienenzucht und Wahrung der imkerlichen Intereſſen, Behandlung al 
großen, die Bienenzucht des Geſamtſtaates betreffenden allgemeinen Fragen und Angeleg 
heiten insbeſondere auch unter Wahrung des völkiſchen Standpunktes in all den Giele 
Belangen beſtens erfüllt hat. 


Die Beſchlüſſe der letzten XVIII. 2. Vertreterverſammlung, welche als öffent.! 
Tagung im Rahmen der III. deutſchen lands u. forſtw. Wanderausſtellung zu Zm 
am 31. Auguft 1924 zu Zwittau in Mähren bei großartiger Beteiligung ſtattfand, wur 
durchgeführt. Das Präſidium des Landeskulturrates f. Böhmen, D. S., beſchloß uni 
Anträge betr. die Tilgung der Bienenbrutſeuchen und der ſtaatlichen Entſchädigung bie 
ſowie wegen Einbeziehung der Noſema⸗Seuche in die dzt. gültige Miniſteria lverordns 
zu unterſtützen. Leider ift der von Zwittau her weiteſten Kreiſen perſönlich bekannt 
wordene Präſident der „Geſchäftsſtelle d. deutſch. Land- u. Forſtwirtſchaft f. d. Zi 
ſlowakei“ in Prag, Vizepräſident des Landeskulturrates für Böhmen, D. S., Joſef Ge 
am 2. Oktober v. J. allzufrüh dahingeſchieden. Wir beklagen ferner das Ableben 
Gründers und geſchäftsführenden Ehrenpräſidenten der Oeſterr. agrar. Zentralſtell. 
Wien, Alfred Simitſch R. v. Hohenblum, am 19. Juli l. J.; beide führende $ 
ſönlichkeiten haben auch der Förderung und dem Schutze unſerer Bienenzucht ſtets 
volle Aufmerkſamkeit zugewendet und unſeren Anträgen und Wünſchen entſprochen, w 
halb ihnen unſere dankbare Erinnerung in Treue ſtets bewahrt fei! Die ſtaatl. ä 
ſtalt für Bienenzucht im Rahmen der Forſchungsanſtalten für Tierproduktion in 
bei Prag hat unter der Leitung des Miniſterialrats Doz. Dr. med. u. Dr. techn. An 
Schönfeld, Referenten für Bienenzucht uſw. im Miniſterium für Landeskultur, u 
cher in feinem Amte unſeren Beſtrebungen alle Förderung in dankenswerteſter Weiſe 
teil werden läßt, ihre Tätigkeit in wiſſenſchaftlicher Richtung bereits aufgenommen; % 
kurſe fanden u. W. dortſelbſt noch nicht ſtatt. Die parlamentariſche Anfrage des Sena 
der Nationalverſammlung und Präſidenten des deutſch. land- u. forſtw. Zentralverban. 
f. Böhmen Spies in bezug auf das Verhältnis der Staatsanſtalt zu der deutſchen In: 
ſchaft, bzw. ihre Nutzbarmachung für dieſe' ift vom Miniſter für Landeskultur Eisker : 
nicht beantwortet worden; die Inanſpruchnabhme der Anſtalt für Unterſuchungszwecke n 
allen Imkern frei, doch erfolgen alle Zuſchriften. Unterſuchungsergebniſſe uſw. nur in 
tſchechiſchen als Staatsſprache. — An der 63. Wanderverſammlung der Bien: 
mirte deutſcher Zunge“, in Nachfolge der früheren altehrwürdigen Wanderverſan 
lung der „deutſch., öſterr. u. ungar. Bienenwirte“, im Sept. l. J. in Wien, nimmt 
Vertreter unſeres „Reichsverbandes“ das Vorſtandsmitglied Ing. Viktor Keßler: 
welcher ebenſo wie unſer ſtänd. Referent Ing. Felix Baßler als Preisrichter fur 
gleichzeitige „Allgem. Bienenzuchtausſtellung“ berufen wurde. Doch konnten beide “ 
dieſes Mandat nicht ausüben, weshalb die bw. Wanderlehrer Prof. Iof. Word und E 
Herm. Schu pp⸗Kaaden für fie eintraten. Den unſerem „Reichsverband“ onoetdh or. 
Landesvereinigungen wurde zur Reorganiſarion der „Wanderverſammlung“ die Leyn 
eines ſtändigen Jahres-Mitgliedsbetrages dringend empfohlen. Die weitere, jo tewi 
liche Herabſetzung des ſtaatlichen Budgets für die Landeskultur darf die om: 
im ganzen geringen Zuwendungen für die Bienenzucht nicht noch weiter bermin! 
und fer folder Appell an alle parlamentariſchen Vertreter gericte. ` 
ferem „Reichsverband“ gehören dzt. an: der deutſche bien en w. Landes⸗Zen : 
verein f. Böhmen in Kal. Weinberge-Praa mit 11.550 Mitgliedern, der deu‘! 
mähriſche Imkerbund in Brünn mit 1350 Mitgliedern, der Schleſiſche 2 
desverein f. Pacht. in Troppau mit 1360 Mitgliedern, zu welchen nunmehr 1. 
vorläufige Landesvereinigung für die Slowakei der „Zipſer Imkerverein“, nach . 
mindung der Hinderniſſe endlich als „Imkerverein Levoča” in Leutſchau mi: 
Mitgliedern neu hinzukommt; der Geſamtſtand beträgt daher 14.360. Organ 
wie bisher der „Deutſche Imker“ in Kal. Weinberge-Prag. Unſere Bemüb!:: 
in bezug auf die Steuerfreiheit für Zucker zur Bienen-Not füttern 
bleiben bei der bef. unentwegt ablehnenden Haltung des tſchſl. Finanzminiſte riums !“ 
ergebnislos und ift eine Zuckerverbilligung nur durch gau- oder bezirksweiſe gemeint! 
Einkauf der Vereine beim zuſtändigen Groſſiſten zu erzielen. Gutachten und Stellunarı 
au Boll: und Handelsvertragsver handlungen erfolgten an die Minne 
für Landeskultur und für den Handel ſowie an den Landeskulturrat f. Böhmen, D. S., t 
Polen, Ungarn, das Deutſche Reich. Das vom Miniſterium für Landes.! 
durch Kundmachung vom 27. Feber 1924 erlaſſene Ein fuhrverbot für Brier 
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zd Bienenerzeugniſſe kam unſerem gleichgerichteten Antrage entgegen; gan 

sieben von der ſchweren Verſeuchungsgefahr beſteht für die Notwendigkeit des en 
k aus dem Auslande überhaupt keine zwingende Notwendigkeit und ift die Einfuhr von 
tenenerzeugniſſen uns nur ſchädigende Konkurrenz. Der von der Zentrale der tſche⸗ 
chen Bienenzüchtervereinigungen aufgeſtellte, ſehr gut gemeinte Ge⸗ 
ezentwurf betr. die Bienenzucht ift u. W. bisher noch ein „frommer Wunſch“ ge⸗ 
ën: Die ſo wünſchenswerte Verbeſſerung unſerer unentbehrlichen „Feuer⸗ u. Cins 
tuchsdiebſtahl⸗Verſicherung der Bienenſtände“ unſerer Imker wird 
un Anſchluß an den Konzern des deutſch. land- u. forſtw. Zentralverbandes f. Böhmen 
226 unter Uebernahme durch die Schadensverſicherungsanſtalt „Elbe“ in Prag ers 
wicht werden. Unſere Vertragsanſtalt für Haftpflichtverſiche run g. die be- 
ite „Intern. Unfallverſicherungsgeſellſchaft“ hatte im laufenden Jahre eine hohe Zahl 
H recht kitzlicher Fälle mit beträchtlichen Forderungen (allein in 1 Falle Kë 24.000.—). 
ir für 1925 erſtmalig erſchienene „Sudetendeutſche Imkerkalender“ 
w olchen Beifall, daß auch die Neuauflage bald vergriffen war. Unſere Königinnen 
Ditert baben ihre Sonder vereinigung nunmehr konſtituiert und einheitliches 
tuusprogramm feſtgeſetzt. Die bienenw. Beobachtungsſtationen unſerer Lan- 
remgungen arbeiten nach wie vor einheitlich eifrigſt. Aehnliche Beziehungen ergeben 
E ud in bezug auf das Büchereiweſen, den bienenw. Unterricht (Wander⸗ 
Me. welche von unſeren Landesvereinigungen nachhaltigſte Pflege erfahren. Zu den 
unterſuchungsſtellen für Bienenkrankheiten Reichenberg, Leitmeritz, 
wen ift in Böhmen noch jene in Höritz. in Mähren die in Mähr.⸗Schönberg neu 
raetreten. Die „Börſe für Honig, Wachs und Bienenvölker“ im „Deutſch. 
ei." wurde 210 mal unentgeltlich in Anſpruch genommen, wobei allerdings auf die Ver» 
krung eines Preisdruckes, bzw. der Unterbletung Bedacht genommen wurde. Imker! 
verbietet Euch nicht ſelbſt in ſchmutziger Konkurrenz! Defer 
("mut möge allſeits Beherzigung finden, denn die abermaligen mindergünſtigen Er— 
zrerhältniffe des heurigen Jahres rechtfertigen insbeſondere im Hinblick auf die gleich— 
w ebliebene Regie des Imkers das Aufrechterhalten der bisherigen Preiſe unſeres 
voi Der Bekämpfung der Surrogat⸗ Erzeugung wurde nach wie vor 
t: Augenmerk zugewendet, Rechtsrat, Auskunft und Fachgutachten wurden 
Fällen erteilt. Die Geſchäfts führung wurde vom deutſchen bienenw. Landes— 
wralvereine für Böhmen in Kal. Weinberge-Prag unentgeltlich beſorgt; aufgelaufene 
arzuzlagen von 34 K (Kalenderjahr 1924 wurden von den einzelnen Landesvereinigungen 
15 Nitgliederſtande entſprechend aufgeteilt übernommen. 


Geſchäftliches. 


Da die Organiſierung der deutſchen Imker in der Slowakei endlich allen 
mummen zum Trotz durchgreift, wurde der neuerrichtete Zipſer Imkerverein, 
i eutſchau (Levoca), als derzeit imkecliche Hauptvertretung anerkannt und als vierte 
ir sdereinigung in den Reichsverband aufgenommen. Beſchloſſen wurde 
T citritt zur Geſchäftsſtelle der deutſchen Land- und Forſtwirt⸗ 
boft f. d. Tſchechoſlowakei in Prag, wober der Anſchluß an defe geſamtſtaatliche 
reriſche Hauptorganiſation auch den einzelnen Landesvereinigungen drin⸗ 
n empfohlen wird. In bezug auf den Mitglieds- Jahresbeitrag für 1923 
itd beſchloſſen, fo wie bisher die auflaufenden Koſten des „Reichsverbandes“ auf die ein- 
nen Landesvereinigungen ihrem Metaliederſtande entſprechend aufzuteilen. In 


Stellungnahme zu Tagesfragen 
den zur geplanten geſetzlichen Neuregelung der berufsſtändiſchen 
ttereſſen vertretung der Land und Forſtwirtſchaft einſtimmig fol- 
oc Forderungen aufgeſtellt: 1. Nationale Gliederung (Sektionierung) der Landwirt— 
nmiskammern, bzw. Landwirtſchaftsgenoſſenſchaften, wie jene der bisherigen Landes— 
Im: Ate: 2. beſondere Vertretung der Bienenzucht auch in den neuen Körperſchaften wie 
Nr: 3. Aufrechterhaltung der bisherigen freiwilligen Organiſation auf Grund des Ver- 
sar ſetzes. 


In bezug auf die bevorſtehenden Zoll- und Handelsvertragsverhand⸗ 

rsen mit Jugoſlawien wurde aus Grunden der Verhinderung von Scuchen— 
bleppung, wie von zückteriſchem Standpunkt cus die Regierung aufgefordert, die Gin- 
r ſowohl von Bienenvölkern („Krainer“) wie zum Schutze der Inlandserzeugung auch 
ban Bienenerzeugniſſen nicht zuzugeſtehen. 


Wie die vorhergehenden Referate, je eritattete Ing. F. Baßler auch jenes über 
enigf dhut” und einen Geſetzentwurf betr. den Verkehr mit Honig, 
ber im Intereſſe nicht nur des Imkers, ſondern auch unſerer Volkswohlfahrt den Schutz 
5 edien Naturerzeuaniſſes vor Verfälſchung bezweckt; die diesbezüglich aufgeſtellten 
cinien fanden beifälligſt aufgenommen inſtinmige Annabmce. 
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Nach warmempfundenen Worten des Präſidenten Dr. Langer, gewidmet unfer: 
deutſchen Imkerbrüdern in der Slowakei, wurde beſchloſſen, die 
nächſtjährige Vertreterverſammlung des „Reichsverbandes“ 
im Rahmen der V. deutſchen land- und forſtw. Wanderausſtellung in Käsmark, in è 
Slowakei, abzuhalten. Beſondere 


Anträge der Landervereinigungen 
lagen keine vor und wurde ſohin anſchließend dei 


Reichsimkertag 
durch Präſident o. ö. Univ.⸗Profeſſor Dr. Langer mil einer herzlichen Begrüßung 
anſprache eröffnet, in welcher der Prändent auf die hohe Bedeutung und den Wert d 
Bienenzucht hinwies, eine Paralele zwiſchen Biene und Imker Zog, zu deſſen tüchne 
Durchbildung und Erziehung eines imkerlichen Nachwuchſes aufforderte, mit einem Apr 
um Unterſtützung an unſere Landwirte und Zehrer ſchloß 

Hierauf begrüßte Bücgermeiſter Oberſtleutnant i. R. Knöche! die Tagung name 
der treudeutſchen Elbeſtadt Leitmeritz, wobei er der idealen Bedeutung der Viene nzuchter 
den reellen Leiſtungen der Imker auf der Ausſtellung hohe Anerkennung widmete. 

Das Referat des Geſchäftsleiters des deutſch. bienenw. Landes⸗Zentralvereines f. Böhm 
Schulrat Hans Baßler⸗Leitmeritz, „en Manen Meiſter Gerſtungs“ ber 
haltete einen tiefempfundenen Nachruf, welcher die Bedeutung Deler ſeltenen Perföni: 
keit für die Imkerſchaft wie für unfer deutſches Volkstum würdigte Nach einer Schildern 
ſeines Lebens- und Entwicklungsganges feierte Redner den allzufrüh dahingeſchieden 
Meifler als den Begründer der neuzeitlichen jungimkerlichen Schule, zeigte feine für! 
Praxis fo bedeutungsvolle Arbeit in Theorie und Praxis. organiſche Auffaſſung des Vie 
und ſeines Innenlebens — Thüringer Beute mit der großen Brutwabe — zahlreiche V. 
beſſerungen in der imkerlichen Technik u. a. m., dann aber den Kern des Naturphiloſorb 
Gerſtungs Lebenswerkes: den Weg von der materialiſtiſchen zur ſittlich⸗göttlichen Welt 
ſchauung und Lebensauffaſſung. 

Es folgte der Vortrag des Leiters der Unterſuchungsſtelle für Bienenkrankheiten in L. 
meritz bw. Wanderlehrers, Fachlehrer Rudolf Hübner: „Wir und die Biene 
Von der Stellung der Biene in der Natur ausgehend charakteriſierte Redner die Wund 
der Imker nach einer fleißigen, ſanftmütigen und ſchwarmfaulen Sammlerin, und tra: f 
die Zucht auf Leiſtung als das einzig richtige Ziel ein, in deffen Verfolgung die Widerſtan! 
kraft zur Erhaltung der Geſundheit von beſonderer Wichtigkeit ijt. Anſchließend wurden e 
Grund der eigenen reichen Beobachtungen die Krantheiten der Biene, unterſtüst durch 
bildungen, erörtert und die Wege zur Hintanhaltung wie zur Heilung der Seuchen gewieſ. 

Infolge vorgeſchrittener Zeit mußte der dritte Vortrag „Aus der Praxis — fi 
die Praxis“ des bienenw. Wanderlehrers Joſef V. Richter⸗Eger leider entfallen 

Mit der Aufforderung des Vorſitzenden, Präſidenlen Tr. Langer, dem Auftre: 
vnn Bienenkrankheiten größtes Augenmerk zuzuwenden, und dic einſchlägigen Einrichtung 
der Landesvereine zu benützen, und herzlichem Abſchiedsgruß wurden die überaus anrig 
den Verhandlungen nach vierſtündiger Dauer um 1 Uhr mittags geſchloſſen. 

Aus der in Wien tagenden „Wanderverſammlung aller Imker deutſcher Zunge” en 
eine Begrüßungsdrahtung eingelaufen, ferner u. a. ein foide? Schreiben vom Referen 
für Bienenzucht im Miniſterium für Landeskultun, Miniſterialrat Doz. Dr. Schon! 
in Prag. 

Am Vortage, den 5. September 1. J. bazie unter dem Vorih des Zentralausſchuſre 
des deutſchen bienend. Landes zen'ralvereines für Böhmen, bienenw. Wanderlehrer An 
Herz, Oberlehrer i. R.⸗Doglasgrün, eine Tagung der 

Königinnenzüchtervereinjiaung 
ſtattgefunden, welche fich mit einer Reihe neuer züchteriſcher Maßnahmen und Richtlin 
für die nächſte Zeit befaßte. Unter Sub des Zentralausſchußrates des deutſchen biene! 
Landes-Zentralverein für Böhmen bienenw. Wanderlehrer Johann Spatz al, Fadıl:kı 
Voſtelberg tagte am gleichen Tage die 
Konferenz der bienenw. Wanderlehrer 
welche ſich mit organiſatoriſchen und Standesfragen beſchäftigte. Bienenw. Wanderlek 
Bene Bernauer. Oberlehrer, Klein-Prieſen bei Komotau bot ein eingehendes Ri 
referat über das „Sinnesleben der Biene“ nach dem derzeitigen Stande der o 
ſchung. Die 
Konferenz der bienenw. Beobachtungsſtationsleiter 
mußte diesmal entfallen. 
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7 vereinsnachrichten. : 


Mitteilungen des deutſchen bleuenw. LandessZentralvereines für Böhmen in Bet, Weinberge-Prag. 
in KLAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Ehrenmitglied Hans Kreisl t 


Am 27. Oktober l. J. verſchied nach längerem Leiden auf ſeinem Schloſſe Hohen-Aujezd 
dei Prag der Vizepräſident des Landeskultuxrates für Böhmen Domänenbeſitzer Hans 
Kreis l. In ihm betrauern wir eine der hervorragendſten Perſönlichkeiten unſeres agra- 
tiſchen Lebens, eine um das Deutſchtum und fein wirtſchaftliches Leben ſehr verdiente 
kKerſönlichkeit, die fih allgemeiner Wertſchätzung und Hochachtung erfreute. Der Verblichene 
rar auch unſeren imkerlichen Beſtrebungen ſtets Freund und Förderer; wir werden ihm, 


unſerem Ehrenmitgliede feit 1900, chrendſte Erinnerung für alle Zeiten in Dankbarkeit 


mehren! —t. 
Wanderlehrer⸗ Vereinigung 
im Deutſchen Biene nwirtſchaftlichen Landes⸗Zentralverein für Böhmen. 

Wanderlehrererſammlung am 5. September 1925, abends 8 Uhr, in 

eitmeritz. Vorſitz: Obmann Joh. Spatzal-Poſtelberg. 

1. Bericht des Obmannes Die Wanderlehrerkonferenz hat den Zweck uns fortzubil— 
zen und unſere und die Intereſſen der Bienenzucht zu vertreten. Dem verſt. Mitgliede 
. L. Peſchek⸗ Mies widmet er einen warmen Nachruf. Weiters ſpricht er fein Bedauern 
zus über den ſchwachen Nachwuchs an Wanderlehrern. Die Zentrale vertritt jederzeit 
das Intereſſe der Wanderlehrer und hat für deren Beſtrebungen das richtige Verſtändnis. 
Die Aufgabe, die ſich die Wanderlehrer-Vereinigung geſtellt hat, hat ſie reſtlos erfüllt: 
Sir find beffer geſtellt, als die Kollegen der tſchech. Organiſation. Für Wander ⸗ Unterricht 

-urden im Jahre 1919 über 4000 Kč gebraucht, im Jahre 1923 EE 26.000 Kč. Die 
anderlchrer jollen bei ihren Vorträgen die Vereinsamtsführung mit überwachen und prü- 
en, verſchiedene Winke und Anleitungen geben, was viel zur Entlaſtung der Zentrale bei- 
agen wird. Auch follen fte Aufklärungen über Haftpflicht und Unfall den Vereinen 
dingen. Wanderlehrer ſollen fidh gegenſeitig in Verſammlungen keine „Fallen“ ſtellen, 
ſondern ſtets die Einigkeit nack außen wahren Wenn die Standſchau ein Teil des 
Lortrages ijt, wird dieſelbe nicht ſeparat honoriert; wird fte von der Sektion ſeparat ver- 
rat, jo per Stunde 15 Kč. Ebenſo bei Kurſen und mikroſkopiſchen Unterſuchungen. Wan- 
derlehrer follen bei ihren Berichten auch Gutachten abgeben und Vorſchläge erſtatten. 
luch ſollen in Prag Vorträge für Studenten gehalten werden. Wenn in Prag jemand etwas 
raucht, irgend einen Wunſch hat, beſonders bei kranken Kindern, jo möge er ſich an den 
Gren Präſidenten wenden, auch an die 5 beide ſind gerne behilflich. 

Wanderlehrer⸗ Nachwuchs. Der WA fol Mittelſchul-Matura haben, nur in 
bußerſt berückſichtigungswerten Fällen iſt eine Ausnahme zuläſſig. Auch die Bie n'en⸗ 
meister müſſen eine theoretiſche und praktiſche Prüfung ablegen. (Wünſch.) 

Wanderlehrer Richter⸗ Großprieſen führt Beſchwerde, daß einige Wanderlehrer fort— 
während Vorträge halten, manche ein b'g zwei Jahre keinen. Er 3 eine gerechte Ver— 
lung. ` Betreffs W.⸗L.⸗Nachwuchs itelt er den Antrag, der W.⸗L.⸗Ausſchuß möchte dazu 
Stellung nehmen, in kürzeſter Zeit Beratungen pflegen und Anträge formulieren, die bei 


det nächften Wanderlehrer-Verſammlung vorliegen lollen. 


Für die ausgezeichneten Ausführungen wird dem H. Obmanne von H. Richter der 
wärmſte Dank ausge prochen. — Während der Debatte war Ob.-Ger⸗-Rat Dr. Kopetzky, 
bmann des mähriſchen Imkerbundes, erſchienen und vom H. Obmann als Gaſt herzlichſt 

degrüßt. Se 
H. Chriſtely berichtet über einen ſehr intereſſanten Fall von Haftpflicht. Herr 
Caſinek betont. daß es um den W.⸗L.⸗Nachwuchs in Mähren beſonders ſchlecht beſtellt fei. 
2. Der Kaſſabe richt wies einen Kaſſaſtand von 316.54 Kč aus. Die Kaſſagebah⸗ 


rung wurde von Horeiſchi und Richter in vollſter Ordnung befunden. Dem Red- 


nungsleger wurde das Abſolutorium erteilt. 
3. Vorſchlag an den Z.-V. wegen Verleihung der „goldenen Ehrenbiene“. 
Dieſer Punkt löſte rege Debatte aus und wurde ſchließlich mit allen gegen eine Stimme 


Herz) der Vorſchlag Klier, der auch die Zuſtimmung des Ausſchuſſes gefunden, ange- 


1 Vorgeſchlagen wurde: Joh. Spatzal, Poſtelberg. Rich. Altmann, Reihen- 
rg. Rud. Hübner, Leitmeritz, Hugo Langer, M.⸗ Schönberg. 

4. Noch reger wurde die Debatte als Richter ſeinen in der letzten W.⸗L.⸗Sitzung 
geſtellten Antrag. von jedem Wanderlehrer einen jährlichen Beitrag einzuheben 
urgierte; er zog dieſen Antag ſchließlich zurück und wurde der Antrag Klier. 10% pro 
100 Kč in Abzug zu bringen, angenommen 
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Bienenwirtſchaftliche Ausſtellung in Dauba. 

Unſere bienenwirtſchaftliche Sektion Dauba wird mit der Jubiläums: Geflü:- 
gel- und Kleintier-Ausſtellung in Dauba am 1.—3. Jänner 1926 in einer 
beſonderen Abteilung wieder eine Ausſtellung bienen w. Geräte und Erzeug⸗ 
niſſe verbinden. Es ergeht an alle Imker unſerer und der Nachbarſektionen die Bitte, 
ſich hiebei recht zahlreich zu beteiligen, bzw. in den Nachbarſektionen für eine rege 
Beteiligung nach Kräften zu werben. Auch die Erzeuger und Händler bienenw. 
Artikel werden zur Teilnahme eingeladen. Indem die veranſtaltende Sektion darauf Der, 
weiſt, daß in der Prämiierung imkeriſcher Leiſtungen ganz beſonders eine Förderung 
der geſamten Bienenzucht liegt, hofft dieſelbe, daß die Intereſſenten auch zur Stiftung 
eines Preiſes beitragen werden. Jeder Imker, dem wahre Liebe mit unſeren Immen 
verbindet, trage einen Bauſtein zur Förderung dieſes Unternehmens bei. Anmeldun⸗ 
nen, auf gewöhnlicher Poſtkarte, fende man bis 24. Dezember 1925 an Karl Schlen⸗ 
ler, Obmann der bienenw. Sektion Dauba. Ausſtellungsgüter können entweder per Poi: 
nach Dauba oder aber per Bahn Station Habſtein a. d. B. N. B. mit der Anſchrift „Ge: 
flügel⸗ und Kleintierausſtellung, bienenw. Abteilung in Dauba” geſandt werden. Plar: 
miete wird nicht eingehoben. Ein Fachvortrag „Nutzen der Bienenzucht“ (mit Lichtbil— 
dern) durch Schulrat Hans Baßler findet ſtatt. Bei der gleichzeitigen 25- Jahr: 
Beſtandesfeier findet eine Ehrung der gründenden Mitglieder jtatt. 


Sehr wichtig! Mitgliedsantritte für 1926 betreffend! Die Zeitverhältniſſe haben 
unſerem Landes⸗Zentralverbande zweifellos auch zahlreiche Ache Perſonen zuge⸗ 
führt, deren Verbleiben in unferer Mitte nicht von Dauer ift, wer 
ſie nur der verhältnismäßig niedrige Jahresbeitrag lockte, dann aber ihr Eigennutz durch 
die Vereinsvorteile nicht hinreichend befriedigt wurde, zumal kein billiger Zucker zu 
haben war, weil das Bienenjahr nicht die Honigtöpfe füllte, weil der Mitgliedsbeitrag 
nun „zu hoch“ erſcheint, uſw. u. v. a. m. Austritte werden die Folge ſein. Nun 
ziehen ſich die Austrittsmeldungen ohnehin alljährlich leider weit in das Frühjahr 
hinein, wodurch unfer Landes⸗Zentralverein großen Schaden erleidet durch die Abgabe 
von ſoundſovielen Nummern des „D. Imker“ der Monate Jänner bis April, die nicht 
bezahlt werden, anderſeits aber, ſo notwendig ſie für die neubeitretenden Mitglieder 
gebraucht wurden, zum Fehlen kommen!! Die verehrlichen Sektions leitungen 
werden daher hiedurch dringend gebeten, der Ausſcheidung unſicherer 
Mitglieder, insbeſonders „ſchlechter Zahler“, ſchon jetzt ihre Aufmerkſam— 
keit zuzuwenden und für 1926 Austretende ſchon jetzt unſerer Zentral⸗ 
Geſchäftsleitung gefl. tunlichſt ehebaldigſt bekanntzugeben, auf daß die 
Zuſendung der ſo koſtſpieligen Vereinszeitſchrift „D. d. J.“ ſchon mit Jahresſchluß 
eingeſtellt werden kann. Dann wird unſerem Landes-Zentralverein viel Geld er: 
halten und un L. Z.⸗V.⸗Kanzlei viel Arbeit erſpart, bzw. ihr diefe febr er- 
leichtert, wenn die Austritte nicht alle erſt nach Neujahr und dann noch überdies rot 
zu gleicher Zeit einlaufen! Die jetzigen Verſammlungen bieten beſte Gelegenheit, gleich 
von vornherein Ordnung zu Schaffen und es folte nach und nach der Mitglieds: 
beitrag für das kommende Jahr 1926 ſchon jetzt einkaſſiert 
und tunlichſt bald an die Zentrale abgeführt werden; unfer L.⸗Z.⸗Verein hat ſtändig 
große Zahlungen insbeſondere an die Druckerei prompt zu leiſten, die Verſicherungs— 
prämien für das kommende Jahr im vorhinein zu erlegen uſw. uſw., weshalb auch die 
Jahresbeiträge der Mitglieder prompt einfließen müſſen und nicht erſt nach Monaten 
eingehen dürfen! Wird die Einkaſſierung des Jahresbeitrages für 1926 ſchon 
jetzt vorgenommen, ſo wird uns die finanzielle Gebarung ſehr erleichtert und die 
„unſicheren“ Mitglieder werden rechtzeitig zum Austritte veranlaßt, der ja doch in den 
nächſten Monaten ohnehin erfolgen würde!! Die verehrlichen Sektionen würden jit 
hiedurch auch ſelbſt Arbeit für ſpäter erſparen: die heute an Poſtſpeſen fo koſtſpieligen, 
einander einzeln folgenden Abmeldungen. Der für die Sektionsmitglieder, Lehrperſonen. 
Hochſchüler ermäßigte Jahresbeitrag einſchließlich Verſicherungsgebühr iſt 18 K&, für 
direkte Mitglieder 20 Kč. — Nicht-Zahler ſind rückſichtslos aus zuſchlie ßen! 


Nichtzahlende Mitglieder find uns zur unmittelbaren Einkaſſierung anzuzeigen und ſind 
fte für 1926 aus dem Mitgliedsſtande unbedingt auszuſcheiden! 


Die Geldverpflichtungen der verehrlichen Sektionen und Mitglieder müſſen unbe: 
dingt noch im Laufe dieſes Jahres geordnet fein, da das Uebertragen von Reiten 
ins nächſte Jahr Unſtimmigkeiten macht, deren Behebung meiſt unverhältnismäßige Schrei: 
berei und Poſtſpeſen verurſacht. 

Die koſtenfreien Vereins-Druckſorten: Mitaliedskarten, Briefumſchläge, Mitgliederver— 
zeichniſſe, Statiſtik-Druckſorte, wurden für 1926 ſämtlichen Sektionen bereits zugeſandt, 
u. zw. an die Andreſſe des betreffenden Schriftenempfängers, weshalb nicht bei 
uns, ſondern gefl. dort nachzufragen iſt. 


DN 
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Die Mehrwertverſicherungen für 1926 ſowie die Abſchrift des Seltiondinventars 
ſind der ze it noch nicht an die Zentrale ein zuſenden, ſondern erft auf 
Grundlage der im Dezember -Heft l. J. des „Deutſchen Imker“ zur Veröffent- 
lichung gelangenden neuen Beſtimmungen. Unſere bisherige Verſicher ung gegen 
Feuer⸗, und Ein bruchsd ie bſtahlſchäden wird nämlich infolge Anſchluſ⸗ 
ſes an die Aktion des Deutſch. land- u. forſtw. Zentralverbandes für Böhmen mit den 
„Elbe“ ⸗Verſicherungsanſtalten ab 1926 eine zeitgemäße febr weſentliche Ber- 
beiferung erfahren mit erhöhten Entſchädigungsſätzen. Deshalb 
iſt das Statiſtik und Verſicherung betreffende allgemeine Aumeldeblatt dies- 
mal nicht der November ſondern erft der Dezember-Ausgabe des „Deutſch. Im- 
ker“ zu entnehmen! 


Neue Schadensfälle. Einbruchsdiebſtähle. 45. (2270.) S. Prieſen: Dem Guſtav 
bert, Bahnbedienſteter, wurden 2 Gerſtungvölker vernichtet, 1 beſchädigt. 46. (2271.) 
2. Prachatitz: Dem Landwirt Konrad Fiedler, „Rumpalmühle“, wurden 1 Volk in Stroh— 
mn vernichtet, 3 ſolche beſchädigt. 47. (2272.) S. Adersbach⸗Johnsdorf⸗Hottendorf: Dem 
berm. Hentſchel, Johnsdorf, wurden 2 Gerſtungvölker vernichtet. 48. (2273.) S. Deutſch⸗ 
tau (Mähren): Dem Ignaz Rippl, Hausbeſitzer, wurden aus feinem verſperrten Bienen- 
ue heraus 1 Volk vernichtet, die Beute im Walde wieder gefunden, 1 Volk faſt gänzlich 
vernichtet, 1 Mobilbeute demoliert. 49. (2274.) S. Oberſandau bei Eger: Dem Tiſchler Flor. 
ol. Ammonsgrün, wurden im verſperrten Bienenhauſe 1 Volk vernichtet, 1 ſchwer be- 
vagt; 1 leere Beute wurde im Bache wiedergefunden; geſtohlen wurden 1 Haube, 
Sienenmeſſer. 


Im Einbruchsdiebſtahlsfalle 48. (2273.) wurde der Täter, ein vorbeſtrafter 20jähriger 
Zonge P. ſichergeſtellt, welcher mit feiner 14jährigen Schweſter den Einbruch bei 
"cmendent Regen begangen hatte; der bei ihm aufgefundene Honig war nicht mehr ver— 
derdbar. 

Noch immer werden entgegen den Verſicherungsbeſtimmungen Anzeigen ohne po li— 
liche (Gendarmerie-) Bejtätigung eingeſandt, deren Reklamation überflüſſige 
ssreiberei verurſacht!! 


gemeine ſtaatliche Unterſuchungsanſtalt für Lebensmittel, Deutſche Univerſität Prag. 
G.⸗Z. 1462 ai 1925. Kontroll- Nr. 2072, am 24. Juli 1925. Analyſen-Buch K /102. Gegen- 
m Honig. Unterſuchung veranlaßt durch den Deutſchen Bienenwiriſchaftlichen Landes: 
rttalverein für Böhmen in Kal. Weinberge. Tag der Cinlieferung: 22. Juli 1925. We- 
cnung L. II, 29. Juni 1925. Verpackung und Verſchluß: Glas mit Papier überbunden 
geſiegelt. Befund: Aeußere Beſchaffenheit: gerblichweiß, feft, ſehr ſuß, kein Honig: 
aa, ſchmeckt wie Kunſthonig. Poluriſation der 10 %igen Löſung im 200 mm Rohr 1.59, 
niiden nach der Inverſion: 3.239, Saccharose: 9.9“, Aſche: 0.0497, Phosphorſäre: 
ze, Borſäure: keine Beaktion nach Fiche: ſtark pofito, Reaktion nach Ley: totale Reduk— 
en mit Silberſpiegel, Tannin'ällung nach Lund, keine, Diaſtatiſche Fermente: keine. 
nachten: De Probe „I. IT. 29. Kult 1925“ enthält überhaupt keinen Honig, 
it als Kunſthonig zu bezeichnen. Die voruntecſuchte Probe Honig wäre, falls ue unter 
de: Bezeichnung Honig (Bienenhonig) in den Händel käme, wegen falſcher Begeichnung zu 
mitänden. Gebühr: 60 Kč. 
Der Vorſtand: Neſtler, m. p. 
Geſchäfts zahl: 1652/1925. Kontrell-Nr.: 2341, am 10. Scptember 1925. Analyſenbuch: 
“16. Gegenſtand Honig. Unterſuchung veranlaßt durch den deutſchen Bienenwirtſchaft— 
den Landes-Zentralverein für Böhmen Kal. Weinberge Tag der Einlieferung: 9. Sep- 
uber 1925. Bezeichnung: onia G.-Z. 6879. Verpackung und Verſchluß: Originalglas, 
bunden und geſiegelt. Befund: Außere Beſchaffenheil. Bräunlichgelb mit gri- 
m Schein, dickflüſſig, ſehr "ut, Honigaronrnn vorhanden, daneben kaxamelartig. Invert— 
der: 69.85%, Sacharoje 2.52%, Aſche: 0.198577, Phosphorſäure: vorhanden, Borſäurec: 
dorhanden, Reaktion nach Fiebe: negativ, desgleichen nach Ley; wie bei echtem Honig, Tan- 
minfällung nach Lund: 0.06 cm, Diaſtatiſche Fermente: ungeſchwächt vorhanden. Gut- 
achten: Die Probe ift echter Bienenbonig, der nicht zu beanſtänden ift. Gebühr: 
A Re Das vorliegende Zeugnis bezieht jich nur auf die am 9. September 1925 einge— 
endete Probe. 
Für den Vorſtand: Doz. Dr. Fortner m. p. 


` Geſchäftszahl: 1462/1925, Kontroll-Nr.: 2073, am 24. Juli 1925. Analyſen-Buch: K/102, 
legenſtand Honig. Unterſuchung veranlaßt durch den Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen 
dandes⸗Zentralverein für Böhmen in Kgl. Weinberge. Tag der Einlieferung: 22. Juli 1925. 
De zeichnung: W. I. / 16. VII. 1925. Verpackung mit Verſchluß: Glas mit Papier überbunden 
und geſiegelt. Befund: Aeußere Beſchaffenheit: gelb, größtenteils auskriſtalliſiert, febr 
R, kein Honigaroma. Polariſation der 10 ̃igen Löſung im 200 mm Rohr 1.530, desglei— 
den nach der Inverſion 2.48%, Saccharoſe 5.4“, Aſche 0.12775, Phosphorſäure Spur, Reaktion 


— 306 — 


nach Fiehe: ſtark poſitiv, Reaktion nach Ley: totale Reduktion mit Silberfpiegel, Tanin- 
Sch nach Lund: keine, Diaſtatiſche Fermente: keine. Gutachten. Die Probe „W. I. 
16. Juli 1925“ kann möglicherweiſe ein wenig Honig (Bienenhonig) enthalten, nichts 
deſtoweniger verdient dieſe Probe nur die „ Kunſthonig. Die vorunter⸗ 
ſuchte Probe wäre, falls ſie unter Bezeichnung Honig (Bienenhonig) in den Handel käme. 
wegen falſcher Bezeichnung zu beanſtänden. Gebühr 60 Kč. 

Der Vorſtand: Neſtler, m. p. 


Sektionsnachrichten. 


Hohenfurth. Herbſtverſammlung am 25. Oktober l. J. unter Vorſitz des Obmannes 
P. Benedikt Kaſtner. Die trefflichen Ausführungen des Wanderlehrers Hans Run- 
denſteiner⸗Sarau über die Einwinterung wurde beifälligſt aufgenommen; die Don: 
kenswerte Vervielfältigung wurde von den Anfängern gerne nach Haufe mitgenommen. 
1 1 Mitglieder traten bei. Im Winter wird eine gemütliche Imkerverſammlung 
abgehalten. 


7 Morchenſtern. Am 22. September wurde unſer langjähriges treues und fleißiges 
Mitglied Johann Huyer unter zahlreicher Beteiligung zu Grabe getragen. Er war 
12 Jahre lang unſer Vereinskaſſierer und vom L.⸗Z.⸗Vereine für ſeine langjährigen treuen 
Dienſte durch eine Ehren⸗Urkunde ausgezeichnet worden. Wir bedauern den Verluſt dieſes. 
eines der fleißigſten Mitglieder, auf das tifſte und wollen ihm ſtets ein treues Geden⸗ 
ken bewahren. R. J. F. 


Kriesdorf. In der Verſammlung am 27. September d. J. ſprach Wanderlehrer Glu⸗ 
tig⸗Rodowitz über Einwinterung und Weiſelzucht. Vertreten waren die Nachbarſektionen: 
Markersdorf a. J., Seifersdorf, Chriſtofsgrund und „Am Fuße des Jeſchkens“. 


Bad Königswart. Jung⸗Klaus⸗Imkerverſammlung am 20. September l. J. im 
Schloßgaſthauſe. Imker aus Eger, Miltigau, Konradsgrün, Maiersgrün, Marlusgrün, 
Zeidimeid, Ober- und Unterſandau, Kaiſerswald, Glatzen. Marienbad, Altwaſſer, Amons⸗ 
grün waren herbeigeeilt um einige Stunden Meiſter „Jung-Klaus“ lauſchen zu 
önnen. Sein Vortrag: „Meine Heimatzucht“ nahm einen äußerſt ſtimmungsvollen Verlauf. 


BAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAA AAAA f 
Deut ſchmähriſcher Imker bund 


Brünn, parkſtraße Nr. 7. — Partelenderkehr: nur Sreünn, Zeile Ne. 16, 
täglich. außer Sonntag, ½ 20 bis ½ 21, Samstag von 15 bis 18 Uhr. 


dvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvv KLAAAAAA/ vvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvẽ 


Hauptverſammlungen der Zweigvereine. Die Zweigvereinsleitungen werden erſucht. 
die Vorbereitungen für ihre H.-V. derart zu treffen, daß diefe womöglich Ende Novem.: 
ber bis Anfang Dezember ſtattfinden, damit die Mitgliederliſten vor Jab⸗ 
resſchluß bei der gefertigten Geſchäftsleitung einlangen können. Die nötigen Daten wegen 
der Höhe des Mitgliedsbeitrages uſw. werden den Leitungen mittels Zirkularſchreiben be— 
kanntgegeben werden. Die Zahlung des Mitgliedsbeitrages wolle gleich bei der H.-V. ver⸗ 
langt werden, damit die bei Jahresſchluß ſich immer wiederholenden Verzögerungen in der 
Zuſtellung des Fachblattes und das Unwirkſamwerden der Verſicherung bis zur Einzahlung 
des Mitgliedsbeitrages (was für die eventuell Betroffenen von ſchweren Folgen begleitet 
fein kann) wermieden werden. — Sollten die Leitungen für ihre G.V. Wandervor⸗ 
träge wünſchen, wäre dies der gefertigten Geſchäftsleitung ſo bald als möglich bekannt— 
zugeben, da uns nur drei Wanderlehrer zur Verfügung ſtehen, die bei den ſich häufenden 
Vorträgen begreiflicherweiſe nicht nachkommen können. 


Zweigverein Bodenſtadt. Am 18. Auguſt 1925 gut beſchickte Wanderverſammlung mit 
Vortrag des W.⸗L. Cydlik: „Die Bienenkrankheiten und ihre Bekämpfung“. 


Zweigverein Zauchtel Am 16. Auguſt 1925 Poer aming mit Vortrag des WR. 
Endlif über: „Bienenkrankheiten und deren Erreger“ mit auſchließenden draktiſchen 
Arbeiten am Stande des Mitgliedes L. Wagner. 

II. Gauimkertag in Bölten Anweſend Bundes-Obmann-Stellvertreter D.-G. Bo» 
dirsky und A-M. Direktor J. Baſinek ſowie 38 Mitglieder der 6 angeſchloſſenen 
Zweigvereine. Die Honigernte 1925 wurde als „mittel“ und der Honigpreis mit 22 Kë als 
angemeſſen feſtgeſtellt. Vorbehaltlich der Genehmigung durch die Bundesleitung wurde die 
Abhaltung eines 5täninen Bienenzucht-Lehrkurſes im Juni 1926 in Zauchtel beſchloſſen. 
zu dem ſich ſofort 15 Teilnehmer anmeldeten. — Als Verſammlungsort für den III. Gau— 
imkertag 1926 wurde Sedlitz beſtimmt. — Folgte: Vortrag des W.-L. Baſinek über „Er: 
und Ueberwintern der Bienen und über den Imker wie er ſein und wie er nicht fein fol” 
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ner brachte u. a. ganz neue Methoden über das Auswechſeln der Königin ſowie über 
Reinigung der ſchwarzen Waben, insbeſondere auch vom Pollen. Das Schlußmahnwort 
Vortragenden, die ſchönen, alten, chriſtlich⸗deutſchen Bräuche zu Weihnachten und Oſtern 
in Vergeſſenheit geraten zu laſſen und nach Kräften zu fördern, fand ſtürmiſchen Bei⸗ 
Schließlich: Demonſtration des Schwarmfängers „Imm“ durch Mitglied Zindler, 
art der mitteilte, damit zwei Schwärme bequem gefangen zu haben. — Nach 
uß der Verſammlung Standſchau unter Führung des Mitgl. Oberlehrer Kapral, 
ei W. L. Baſinek viele Anfragen der Teilnehmer beantwortete und Ratſchläge er⸗ 
e. (Die gefertigte Geſchäftsleitung ſieht ſich veranlaßt Herrn Gauobmann H. Berger 
den ausführlichen Bericht und die umſichtige Zuſammenſtellung des ſo reichhaltigen 
grammes beſtens zu danken.) 

Anfragen an die Geſchäftsleitung, die nur das Intereſſe des Einzelnen betreffen, alſo 
jenes des ganzen Deutſchmähriſchen Imkerbundes, werden nur dann beantwortet, 
r ein Rückkuvert mit Porto angeſchloſſen wird. 


Die Geſchäftsleitung des Deutſchmähriſchen Imkerbundes (Brünn, Parkſtraße 7.) 
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Schleſiſcher Landesverein für Bienenzucht. 
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Bericht über die Wanderverſammlungen des Jahres 1925. 


Der ſchleſiſche Landesverein für Bienenzucht kann auf drei ſehr anregend verlaufene 
derverſammlungen zurückblicken: ö 

L In Mladetzko am 26. April unter dem Vorſitze des Ausſchuß-Mitgliedes Ing. Bau⸗ 
es Viktor Keßler in Anweſenbeit von 32 Mitgliedern aus Troppau, Dorfteſchen, 
äert, Glomnitz, Leitersdorf, Lublitz, Morawitz, Schönſtein. Nach Erledigung der 
agbereins⸗ Angelegenheiten ergriff der Wanderlehrer des L. B. V. i. T. H. Onderka 
tem ſeitens der Zweigvereinsleitung gewünſchten Vortrage „Ueber Honig- und 
achs gewinnung“. In ſeiner bekannten lichtvollen Weiſe bot der Wanderlehrer 
' feiner dreißigjährigen Erfahrung das Ganze der Honiggewinnung und Behandlung 
ı der Oeffnung des Stockes, Entnahme der Honigwaben, Abſchlagen der Bienen, Ver⸗ 
Dung des Wabenbruches beim Schleudern, Klärung und Aufbewahrung des Honigs in 
1 oder Steingut⸗(Bunzlauex⸗) Gefäßen, niemals in Metall» oder Holzgefaßen, welch 
tere, wenn fie nicht mit einer Speckſchwarte ausgerieben worden find, leren. Vermei⸗ 
m des Zertreibens der Geſchirre durch Einſtellen eines Papp⸗Zylinders, Behandlung 
s kriſtalliſierten Honigs zwecks Verflüſſigung, Behandlung von Waben mit kriſtalliſiertem 
ig zwecks Verfütterung an die Bienen (Schwärme !). In gleich lehrreicher Weiſe wurde 
Dachs gewinnung und Behandlung behandelt. 

In der darauf erfolgten Ausſprache gab der Wanderlehrer feine Erfahrungen mit 
t Dienenflucht“ zum beſten, deren Anwendung die Einbuße von 1 bis 2 Kilogramm 
mg nach fidh zieht, eine Tatſache, die ſeitens eines Verſammlungsteilnehmers auf das 
ihm beobachtete Ausſpritzen einer Flüſſigkeit zurückgeführt wurde. 

Auch der Milchfütterung wurde gedacht und dieſelbe in kleinen, von den Bienen 
reich zu verarbeitenden Mengen (höchſtens jé Liter auf ein ſtarkes Volk!) als zuläſſig, 
mößeren Gaben als bedenklich erklärt. 


Im Anſchluſſe daran führte Baumeiſter Werner ⸗Troppau einen ſehr praktiſchen 
achs⸗Auslaßtopf von Fr. Hermann in Hoſchutz vor, der ebenfalls ſehr inter- 
erte. Alle Teilnehmer waren von dem Gebotenen hoch befriedigt. | 

2 Die Wanderverſammlung in Heinzendorf am 6. Juni 1925 wurde vom Zweigvereine 
lbersdorf vorbereitet und war von der gleichen Anzahl von Mitgliedern aus Trop⸗ 
iu, Olbersdorf, Jägerndorf. Neudörfel. Röwersdorf, beſucht. In den Vorfib teilten fid 
‚mann-Stellpertreter des Landesvereines, Dir. Kantor und Obmann des Zweigvereines 
berdorf, Alois Scholz. Wanderlehrer H. Onderka warf einen Rückblick auf die 
enenzucht bis in die Zeit Maria Thereſias, klärte die Urſachen des Rückganges auf und 
‘st einem neuen Aufſchwunge erft von der Zeit an entgegen, bis es gelingen wird, den 
andwirt zum Anbaue ſolcher Futterpflanzen zu bewegen, die für ihn wie für den Imker 
on gleich hohem Werte find. Erſt mit dem feldmäßigen Anbau wirklich honigender Pflan⸗ 
en kann die Bienenzucht wieder einträglich werden. Daher müſſen die Imker mit den 
andwirten Fühlung ſuchen, müſſen die für gewiſſe Gegenden geeigneten land- und bienen⸗ 
urtſchaftlich ertragreichen Futterpflanzen ausfindig machen und Anbauverſuche herbeifüh⸗ 
m. Das Gelingen wird die raſche Ausbreitung im Gefolge haben. Bei gutem Willen 
ind geſchicktem Zugreifen laffen ſich tatſächlich Erfolge erzielen. Seine weiteren Ausfüh- 
ungen faßt der Redner in folgenden Punkten zuſammen: Was uns nottut! 


> 
Le 
> 
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1. Ein Volkſtock mit großem Brutraum, abnehmbarem Honigraum, bequemer Man: 
rung, von geringen Anſchaffungskoſten. 

2. Eine einfache, brauchbare Methode. Die heutige Spielerei ift nicht für die Allgemein 
heit. In den Verſammlungen werden Vorträge gehalten, angehört aber nicht befolgt. 

3. Vertrauen in die bisherigen Erkenntniſſe in der Bienenzucht. Es darf nicht jede 
wieder von vorne anfangen. Auf dem, was unſere Meiſter als richtig erkannt haben, mu) 
weiter gebaut werden. 

4. Steuerfreier Bienenzucker (5 Kg. für das Volk) muß immer und immer wied. 
angeſprochen werden. Siehe das arme Oeſterreich! 

5. Jeder Imker muß einer Imkerorganiſation angehören und muß es ſich zur ` 
machen, der Organiſation ein neues Mitglied zuzuführen, denn je ſtärker die Organiſanen 
deſtomehr Ausſicht auf Erfolg. Nach einer febr intereſſant geſtalteten Wechſelrede wur 
noch der ſehr große und ſchöne Bienenſtand des Obmannes H. Alois Scholz, des Zwar 
Olbersdorf, beſichtigt. 

3. Zur Wanderverſammlung des ſchleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht in Nei 
titſchein waren an 60 Teilnehmer aus Troppau, Freiberg, Friedek, Botenwald, Oderber 
Partſchendorf, Sedlnitz, Wagſtadt, Hruſchau ſowie Neutitſchein und Umgebung erſchiene! 
außerdem Vertreter des Schleſiſchen Obſtbauvereines und der landwirtſch. Mittelſchule 
Söhle. Den Vorſitz führte Ausſchußmitglied des Landesvereines Ing. Keßler aus Tre 
pau und Obmann des Zw.-V. Neutitſchein, Dr. Rudolf Pollak. Ueber bejonderen Wur 
der Zweigvereinsleitung beſprach Wanderlehrer Onderka das wichtige Thema „Wo 
uns nottut“ in mehr als einſtündiger Rede. Nach Erledigung der Wechſelrede ki 
Obmann Dr. Pollak zufolge der eben eingelangten Nachricht dem ehrenwerten Im: 
Pfarrer Dudek in Oderberg einen tief empfundenen Nachruf, worauf Ing. Keßler üs 
die Vorbedingungen zu einer erfolgreichen Ein winterung: Beſchaffung einer zure 
läſſigen Königin, Herbſt-Reizfütterung, Herbſtnachſchau, Wintereinfütterung. Verwahru— 
und Zurruheſtellung der Bienen ſprach. An der Hand ſelbſt angefertigter Tabellen, der 
eigene ſiebenjährige Beobachtungen zugrunde liegen, weiſt er nach, daß dreimal die gekr 
vom 1. September bis zum 1. Mai 12 Kg. betrug, und nur einmal 6 Kg. per Volk. Der 
nach fei anzuraten, 12 Kg. per Volk einzufüttern. Bei der Herbſt-Nachſchau empfiebl: 
ſich, alle nichtausgebauten Waben ſowie die mit viel Pollen verſehenen Waben aus de 
Stocke zu entfernen, da viel Pollen ſchädliche Folgen für die Ueberwinterung zeige. "7. 
bier wurde dem probeweiſen feldmäßigen Anbau landwirtſchaftlich wie bienenwirtſchaftl. 
hervorragender Futtermittel das Wort geredet und auf die im Freudenthaler Zweigveren 
ergriffenen Maßnahmen verwieſen. Dort wurde 8 Landwirten Samen von Ecrabelle. \ 
karnatklee und Pferdebohnen zwecks feldmäßigen Anbaues zur Verfügung geſtellt. Ins 
ſondere erhofft man von der Pferdebohne, die in ihren Blatt-Achſeln honigt, einen au: 
Erfolg, da ſie landwirtſchaftlich hochwertig ſei. 


Nach dreiſtündiger Dauer ſchloß der Vorſitzende die glänzend verlaufene Verſammen 
die im Lichtbilde feſtgehalten wurde. 


Um 2 Uhr erfolgte die Beſichtigung der reichbeſchickten Aus ſtellungen des Kublai 
Obſtbauvereines und der Bienenzüchter aus Neutitſchein und Umgebung. ` Benn 
reichhaltig waren die Darbietungen der Herren Pollak, Keßler, Barta s. Baumer 

Lerner hatte der Vereinsleitung eine ausgiebige Menge des leckerſten Honiggebäcks; 
Verfügung geſtellt. Auch 2 Käſtchen mit lebenden Bienen gab es. Bienenwohnungen = 
Bienenzuchtgeräte hatten in bekannter Güte ausgeſtellt die Firmen Hein gz-Oskau ! 
Mansbart-⸗Zauchtel. Auch der Erfinder des erprobten Allianz-Vienenſtockes, der d 
würdige Schulveteran Sendler-Friedland a. M. war zur Stelle und ließ es fid r 
verdrießen, den Intereſſenten die großen Vorzüge der „Allianz-Beute“ vor Augen zu fr! 


Zum Schluſſe erfolgte eine Beſichtigung des muſtergültigen, modernſt eingerichte 
Bienenſtandes des Zahnarztes Dr. Rudolf Pollak. 


Hochbefriedigt kehrten alle Veſucher der Verſammlung und Ausſtellung in eum 
zurück in ihre Heimat und wird in den Zweigvereinsverſammlungen das in Neun“ 
Gehörte und Geſehene Gegenſtand anerkennender Berichterſtattung ſein. 


Dank und Ehre allen, die ſich um das Zuſtandekommen der Wanderverſammlut 
und dadurch um die Förderung der Vienenzucht unſerer Heimat verdient gemacht haben 


(Nach Pr. 
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| Imkerverein Eevoča, vormals ‚‚Zips‘ (Slowakei). l 


Wir erſuchen alle unfere verehrl. Vereinsmitglieder ihre Jahres- 
beiträge für das kommende Jahr (1926) ſchon jetzt, alſo vor Jahresſchluß, uns einzuſenden, 
damit wir nicht gezwungen werden, die Zuſtellung des „Deutſchen Imkers“ vom 
1 Jänner 1926 zu unterſagen. — Ebenſo find bis zu dieſem Termin die Statiſtik für 1925 
und die Verſicherungs⸗Inventare für 1926 einzuſenden. — Um Poſtſpeſen zu ſparen, wäre 


K angezeigt, fo die Beträge, als auch Druckſachen ortsgruppenweiſe einzuſenden. 


Die am 30. Auguft I J. konſtituierte Sektion heißt richtig: Vienenwirtſchaft— 
uche Sektion Göllnitz. 
| 


| 
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4 Bücher und Schriften. 


4 

d Nie hier beſprochenen Bücher find durch die Suchhandlung Julius Güller in Sräx zu beziehen. 
WdéAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA KLAAAAAAAÄAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 
Der „Sudetendeutſche Imker⸗Kalender“ für 1926, geleitet von Schulrat Hans 
takler, ift bereits erſchienen und durch die Verlagsbuchhandlung Johann Künſtner⸗ 
L.Leipa zu beziehen. Auch die L.⸗Zentralvereinskanztei (Weinberge⸗Prag tr. M. Foche 3/IV) 
omt Beſtellungen entgegen. Im Vorjahre war die erſte Auflage des Kalenders ſchnell 
teroriffen, daß viele Beſteller nicht befriedigt werden konnten. Die Namen der Mit- 
nbeiter verbürgen den Wert der bienenw Aufſätze: anderſeits wird die praktiſche Ver- 
rendbarkcit für den Imker durch paſſende zahlreiche Tabellen und Rubriken erzielt. Für 
kereinsmitglieder geradezu unentbehrlich. Dazu der ſtaunenswert billige Preis bei 
gener Ausſtattung: Bei Beſtellung durch die Sektions⸗Zweigvereinsleitungen von über 
Exemplaren 4 Kč poſtfrei; 16—20 Exemplare 4.50 Kč poſtfrei; 11—15 Exemplare 
Ks poſtfrei; 5—10 Exemplare 5 Kč poſtfrei; Einzelpreis 5.50 Kč poſtfrei, beim Selbſt⸗ 
Ebolen in B.⸗Leipa 5 Kč. Keine Verpackungsſpeſen. 


Anna Dorns Einſiedekunſt. Vollſtändige Anleitung, alle Arten von Lebensmitteln in 
neren und größeren Haushalten friſch oder konſerviert zu erhalten. Für Schule und Haus 
ae ſelbſterprobten Rezepten herausgegeben von Chriſtiane Glowacki, Haushaltungs— 
rem, 20., neubearb., erw. Aufl. 80. 58 S. Kart. Kč 8.—, Nordböhm. Verlag. G. m. b. H., 
itenberg. — Dieſes altbeliebte Büchlein ift nach wie vor aufs befte zu empfehlen. -r. 


> 
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Bereinsverlag. Unſer ſchönes Vereinsa be 
zeichen ift wieder vorrätig; es koſtet 5.50 K poft- 
frei zugeſandt. Von unſerer Zentralgeſchäftsleitung 
in Kgl.⸗Weinberge werden abgegeben: Honig⸗ 
etiketten (in grünem Druck), längliche Form 
per 100 Stück K 7.— poſtfrei, runde Form per 
100 Stück K 6.— poſtfrei zugeſandt. Die Honig 
weinbroſchüre Graftiau⸗Baßler „Die Berei- 
tung von Honigwein, Met und Honigeſſig“ koſtet 
für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder K 1.— pofte 
frei zuge ſandt. | 
Deutſcher bienenw. Landes⸗Zentralverein für 
Böhmen. 


v 


Sründliche Vorbildung ift die Borbedingung des Erfolges. Se 


Bienenwohnu 

aller Art l 

erzeugt zu billigſten k 

Joſef Schmidt! 
Bienenzüchter u. mech. 
Oskau (Mähr 

Verkauft heuer Schwan 

— ——̃—— 


Kuntzſch⸗Zwillin 
neu oder gebraucht, ſowie 
Imkergeräte zu Vergrößern 
nes Bienenſtandes zu k. 
geſucht. Georg Härtel, Bra 

Culenova ul. 2. 
MAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAN 
Vienenzuchtge 

Nähmchenholz, Futter] 
Vereinshonigglaſer lieier 
Ferdinand Eiger. u 
Dörfel 316 bei Reichen 
. d. Firma Fr. & 


rnig. — Preisbücher 
en von gefundem % 


Wer auf feinem Bienenftande beſſere Erfolge ere 
zielen will, wer das Beſtreben hat, in der Bienenzucht prak— 
t i ſch und felbftändig zu werden, der deſtelle das neu 
erſchienene Buch 


Der praktiſche Imker 


mit einem Anhange über einfache Weiſelzucht. 
Es gehört in die Hände jedes einzelnen Bienenzüchters. 
Zu beziehen durch den Verfaſſer: 

Zeinrich Storch. Oberlehrer und bienenwirtſch. Wanderlehrer 
in Nieder⸗Preſchkau, Poſt Ober Preſchkau, Nordböhmen. 
Seitenzahl des gebundenen Buches 176. 

Preis mit . inkl. Umſatzſteuer und Verpackung 
für das Inland Kč 25˙50. 

Auf der Ausſtellung 5.—13. September 1925 in Leitmeritz mit 
dem J. Preiſe (Staats⸗Ehrendiplom) ausgezeichnet. 
Hunderte Anerkennungen aus Imkerkreiſen. 


Honiggläser 


la Weissglas, stark, gut gekühlt, 
zum Binden und mit Metalldeckel 
sowie alle sonstigen Glasartikel : 


Berfanpiteli 


Glashüttenwerke „Emmahütte“ der Ki od 
Otto Löwy & Co, Ges. m. b. H., u un 79 ; 
Tischau. Post Zuckmantel Bienenkorbro 


beſter Qualität, 1 kg 3 


Gußeiſerne Vreid 
Strohbienenwohn 
und Decken uſw. It 


A. Herz, Doglaß 

, Poft E (B 

Honigſchleudern Preisliſten frante 

— a] 
und alle anderen Bienen zuchtgeräte fowie 

goniaverſanddoſen u. Herzog's Qualitäts⸗Nundſtab⸗ 

Königin⸗Abſperrgitter 

liefert Unfere p. T. Ceſer 

Rod. Heinz, Spezialwerkſtätte für Imtergeräte und hoͤflichſt erſucht, Béi 

Maſchinen, Os kau Morbmähren, 12 ſtellungen und éi 


DRUCKSORTEN ALLER an r du u 


liefert prompt die zu berufer 
DEUTSCHE AGRAR. DRUCKEREI IN PRAG, Ber WEINBERGE 


M. Foohstrasse Nr. 3. Ka 


bei Teplitz-Schönay. 


Medaillen, Ehrendiplome! Anerkennungsschrelben ! 


Berausgeber: m. bienenwirtfaftlicher Landeß-Bentralverein für r Böhmen in Weinberge 
ber Deutihen agrariſchen Druckerei in Prag, r. ©. m. b. ©. 


mker. 


%s - Seeed enn 59998929088 


Bienenwirtſchaftlicher Landes-Ientralverein fir Bibmen: Jabresbeitrag (einſchl. Verfiherunge 
Dirchte Ulieglieder R 20 —, Lebrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler A IS—, 
mitglieder der Sektionen (Iweigverein) K 18 —. 


M zember 1925. Nr. 12 XXXVIII. Jahrgang. 
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Verſammlungskalender. > 
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S. Goldenöls. Hauptverſammlung: Sonntag, 13. Dezember 1925, im Gaſthauſe des Jof. 
npel in Neu-Wolta, 2 Uhr nachm. Programm 1. B.grußung. 2. Verieſung ser letzten 
kandlungsſchr ft. 3. Ein aſſierung der Mitglicosbeitrage. 4. Aufnahme der Staliſtik. 
Neuwahl. 6. Freie Anträge. 

S. Gr.⸗Chmeleſchen. Hauptverſammlung am 20. Dezember l. J. im Gaſthauſe „Miesl“ 
4 Urban) n Gr.⸗Chmeleſchen. halb 2 Wir nachmittags. Tagesordnung: 1. Protokoll. 
Riiteilungen und Aufnahme . Mitglieder. 3. Voctrag des Herrn Reim. 4. Statiſtik 
Einzahlungen. Verſiche rung. Anträge. Verhinderte Mitglieder wollen Anmelde— 
ler und Geld e nem Ve e nehmer mitgeben. Schriftliche E nladungen er: 
en nicht. Sicheres Erſcheinen ift Pflicht eines jeden! 


S. Niemes. Am 17. Jänner 1926, nachm. 2 Uhr, im Gaſthauſe „Zum blauen Stern“ 
ſcher) in Niemes Hauptverſammlung. Tagesordnung: 1. Verleſung der letzten Verhand— 
gsſchrift. 2. Jahresberichl. 3. Rechenſchaftsbericht pro 1925. 4. E nzahlung der Jahres- 
frage. 5. Aufnahme neuer Mitgl eder. 6. Freie Anträge. 7. Vortrag, gehalten vom Garer- 
ann Z.⸗A.⸗R. Wenzel Schweigert. Zahlreiches Erſcheinen Pflicht! 

Oberprausnötz. Am 20. Dezember l. J. Hauptverſammlung im Gaſthauſe der Frau 
Hine Hampel in Oberprausnitz, nachm ttags halb 3 Uhr. 1. Verleſung des letzten Pro— 
Bra 2. Goireab ridt. 3. Beſtintmeung der Beittäge und Einzaylung. 4. Abgabe der Un- 
Weblatter bzw. Aufnahme der Statiſtik. 5. Freie Anträge. 

S. Radon 6. Sonntag, 13. Dezember l. J., halb 10 Ubr vorm., Hauptverſammlung im 
chauſe „Zur Krone“ in Radonitz. Tagesordnung: 1. Einzahlung der Jahrezbe träge 
k 1926; Abgabe der ſtatiſtiſchen Daten und Verſicherungsinventar ift dringend erbeten. 
wterſcheinende Mitgl eder wollen es gef. anderen mitgeben, entfernte Mitg ieder wollen 
durch die Poft zuſenden. Anmeldungen und Austritte find anzumelden. 2. Kaſſabericht. 
ridt über die Mehrverſicherung und Sektionsinventar. 4. Ber dt der Eeltionsleitung 
. Jahr 1925. 5. Abhaltung einer Wanderverſammlung i. J. 1926. 


. Unterlomitz⸗Nodis fort. Am 27. Dezember 1925 in Les Langhans“ Gaſthaus in Nəs 
Hort. Statiſtiſcher Auswe 3 des Verſicherungs Inventars für 1926 und Mitgliedsbeiträge— 
nzahlung. Mitteilungen. Es iit Pflicht eines jeben Mita:ıcdes, beſtimmt zu erſche nen. 

Bienenzucht⸗Verein Sternberg (Mähren). Am 20. Dezember l. J. diesjährige Jahres— 
rſammlung im Gaſthanſe „Zum Bacchus“ Olmützerſtraße. Anfang 9 Uhr vorm Tages— 
nung: 1. Verleſung des vorjährigen Verſammlungs-Prokokolles und Jahresbericht durch 
Schriftführer; Kaſſabericht. 2. Neuwahl des Vereensausſchuſſes. 3. E ngahiung der Mit- 
edsbeiträge. 4. Freie Anträge und Wechſelrede. 
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SH.R. Baßler⸗Dr. Rörbl⸗Sond 
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In letzter Zeit liefen Spenden ein: von approb. Bienenmeiſter Karl Luſticky, Bes 
te, Auſſig Kë 30.—. 
Herzlichen Dank für die gütige Widmung! Die Verwaltung. 
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1 — — Börfe für honig, Wachs J ze arb .. 


Mitglieder und aus > <q mifen für Jeden Monat 
SE nur für eigene neneriich Defondere am» 


em 8 und Bienenvölker. ae 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefna 
beantwortet. 
11 Anbste und Nachfragen betr. Bienen wohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden 
nicht, fondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht 1! 


Ein Gerſtung⸗Pavillon für 40-60 Stöcke mit 15 beſetzten Stöcken u. 30 
ren, komplett, alles im beſten Zuſtande, iſt wegen Uebervölkerung billigſt abzugeben, auch 
»Gegenrechnung, ev. ein Kompagnon geſucht, wo es noch aufgeſtellt werden könnte. Xg. kett- 
Inval be, Sobochleben, P. Mariaſchein. — Die Franz Kar ſch'ſche Gutsbermaltung i$- 
Jonsbach, Poſt B.⸗Kamnitz verkauft, um den Stand zu reduzieren, 30 Stück Bienen! 
völker ſamt Beuten (3 Etagen Becker ſche Stöcke, deutſche Biene). — 12 onig hat abzuge 
Ernſt Schöttner, gepr. 5 fter, Gfell bei Schlackenwerth. — Schleuder honi 
liefert ſehr preiswert in 5 und 10 Ag -Voſtdoſen, ferner in Leihkannen von netto 20 | 
auſw., Engros⸗ und Wiederverkäufer Rabatt, Großimkerei Rudorfer, Gaiwitz, VA 
Proßmeritz (Mähren). — Schleuderhonig verkauft in 5 Kg.⸗Poſtdoſen preiswert W 
rie Dworzak, Förſterswitwe. Hödnik Nr. 65 (Mähren). Bei Anfragen Retourkarte. 
Akazien⸗ a Honig in 5 Kg.-Poſtdoſen bat preiswert abzugeben Eiermann ` 
Gödn g (Mähren). — Gebirgsſchleuderhonig, rein äußerſt aromatiſcher Geſchm 
liefert in 5 Kg.-Poſtdoſen, ferner auch in größeren Mengen per Nachnahme Bienenzücht 
Franz Zenzinger, Oskau 19 (Mähren). — La Schleuderhonig in 5 Kg.⸗Poſtdoſ 
franko, ſowie 10 Kg. ſchönes Bienenwachs à 32.— ab her verkauft Joſef Toga beg 
Udritſch, Poſt Buchau. — Johann Zindler, Partſchendorf (Mähren) verkauft mehre 
Stück neue Kuntſch⸗Zw Minge, doppelwandig, ſolide Arbeit, mit gut eingewinterten Bol 
kern ev. auch ohne Völker. — 5 Bienenvölker und einzelne Waben in Gerſtunghalb 
rähmchen verkauft Emil Palme, Böhm. Leipa, Gutenberggaſſe 336. | 


Ein Ziel hat jeder Imker, 


wirklich gute Geräte vorteilhaft zu kaufen. Fordern Sie 
deshalb sogleich die Preisliste mit wertvollen Monats- 


12 (GK anweisungen über die überall erhiltlichen von ersten a 
4 | Imkern erprobt. Geräte der höchst präm. deutschen Firma: 


L 
G. Hedenreich G. m. b. H. Sonnenburg Nm. 2 
Engros Bezugsquelle für alle Geräte. Zubehör für alle Beutensysteme. 
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Nr. 12. 12. Drag, Dezember 1925 | XXXVIII. XXXVIII Jahrg. 


Der Deufſche Imker. 


(Seit Oktober 1302 vereinigt mit der onatsſchtift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegt. 1852.) 

Organ des Deuidhen Reichs verbandes der Bienenzucht-Landesvereinigungen in 


der Tichediofiowakıfchen Republik. 
(Deuticher Bienenwirtihaftlicher Isandes-Zentialverein für Böhmen, Schleicher landes- Verein für 
Bienenzucht, Deutſchmührlicher Imkerbun!.) 


Schriftleiter: Sh.R. hans Baßler, ſigl. Weinberge⸗ prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Etſcheint im ecen Monatsdrittel. Beigabe der Zeitſchtrift „Die deutſche Bienenzucht in TCheocie und 
Pragis“ lit befonders zu befteilen. (Bebühr 15 K pro lahr.) Ankündigungsgebübren: Die i mm bobe, 50 mm breite 
Seite oder deren Raum 85 Hellec, auf det letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nach höhe des Rechnungsbettages ents 
„ Nachlaß. — Anſchelft für alle Sendungen und Juſchtüſten: „Deutfher Blenenwlrtſchaftlichet 

andes-Jenttaloetein für Böhmen in Bal Weinberge bei Deag. Tř. M. Soche Ne. 37 — 
Schluß der Annahme für iede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Doftfpackaifen:ŘRonto Nr. 815.769, 


infere bienentoirtichaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 


Oktober 1923—1925. 


1923. Viel Regen. Einige Tage, an denen von Reſeda, Hederich, Aſtern und Boretſch 
noch gehöſelt wurde. Pollenfarbe: gelb. trek, grau. Mäuſe ſtören. 

1924. Regelmäßige Ausflüge bis 14. Oktober. Dann kamen kalte Nächte und kühle 
Tage, die Ruhe auf dem Bienenſtande brachten. Mäuſe finden ſich ein. Im allgemeinen 
tand die heurige Ernte gegenüber der vorjährigen zurück, was wohl mit dem häufigen 
Schwärmen und dem ungünſtigen Juli begründet werden muß. 

1925. Ini eren und letzten Monatsdrittel gume ft angenehme Tagestemperaturen, die 
beſonders im letzten die Bienen beinahe alle Tage fliegen ließen. Pollen in gelb, grau und 
ch wurde wiederbolt eingebracht. Der Herbſtlöwenzahn und der Hederich konnten noch 
beflogen werden. Das zwe fe Monatsdrittel war kalt; es brachte am 15. Oktober den erſten 


Schnee, am 16. und 19. weitere Schneefälle. 


Die Innentemperatur auf dem Boden erreichte im 1. Drittel ein Mittel von 
Dr C, im 2. von 6.4° C und im 3. von 13.0 C. De höchſte Bodentemperatur war am 
2. Oktober mit 19.0 C und die tiefſte am 20. Oktober mit 2.50 C. Das Monatsmittel 


| erreicht 10.70 C 


Imbheil! Altmann. 


Iſt die Biene zähmbar? 


Vom korreſp. und Ehren⸗Mital. Theodor Weippl, Zeiſelmauer (Nied.⸗Oeſterreich). 


Eine Wiener Tageszeitung brachte folgende Notiz: „Ein engliſcher Die: 
nenzüchter in der Nähe von Bury hat bei femer Vienenzucht erſtaunliche Cr- 
folge erzielt. Er hat die reizbaren Inſekten ſoweit gezähmt, daß er mit ihnen 
macken kann, was er will. Seine Kenntnis der Spezies iſt ſo groß, daß er die 
Tierchen zu unterscheiden vermag (wahrſcheinlich in Arbeiter, Drohnen und Kö⸗ 
nigin!! der Verf.) ſie beim Namen ruft (alſo hat jede der zirka 50.000 Bienen 
ihren Namen! der Verf.), und ſie durch Pfeifen einzeln herbeirufen kann (es 
hört olfo jede Biene mıf Namen und Pfiff!! d. Verf.), er kann ihren Korb um- 
werfen (ſoll wohl heißen umkehren! d. Verf.), und ohne Handſchuhe und Maske 
rubig mit ihnen ſpielen, ohne jemals geſtochen zu werden. Wenn er einen neuen 
Stack hinzukauft, ſo zeigen ſich die neuen Bienen ſtets gelehrig und vertragen 
dh mit den alten. Sein pädagogiſches Geheimnis hat der glückliche Züchter big- 
her leider noch nicht preisgegeben“. g 
Dies die wunderbare Märe von den „Gezähmten Bienen“. Was darin neu 
iſt, daß jede Biene ihren Namen hat, darauf hört und auf den Ruf herbei⸗ 
kommt, iſt natürlich erfunden und alles andere iſt nichts Neues. 
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Monatsbericht Oktober 1925. 


ep ga 9 6 ammmon 


E 2 8 2 alzE S 2 Ispgisri Suel Slslelële 

VW F e Isdrittel 22 FERRE F 3 = 3s 5 3 HARE e IH 
2 ona r e ve|2 S e E S E KI e a HES 

S um DEE: "13 A 


inua: mj dkg | dkg | dkg | dkg | dk, | dp 0 eise i , dela i am 
Altſtadt b. Tetſchen 127 — 110| - 10 — 80 290 - 30) 200 66| 1. 31. 10 | 5 3 10 
1 ger 84 |— 30 — 26 — 20 — 80. · 202 0 790 1. 31.1070 612 30 ol ° 
Sedlitz beiBrüg . |225 — 26 — 22 — »6— 64 . 4. 20 20 83| 1. 30. 267 0 09. 22 al! o 
buntau . . 252 — 30 — 30 — 60 — 10 - 10180 gu 1. 31.14% 62 6| 7.18 21, 051 
Reich abt. . 25 — 1) — 30 — 30 100. . . 400. 52 1. 31. 19 15 0 1 n A v| h2 
Saaz .. . 282 + 10 — 10 — 20 — 20 ... - 30 220 86 4.31. 241 i 
Raen E Jo — 20 — 20 — 004 29 212 ws 1. 31. 811.78 1640 
Sep: b. Wegftäbil 3000 — 30 — 20 — Ai: 103, . GER WÉI 3 170 en e Si 4 e l a Er n g s | 

t — — Keen => a e 0 e — 3 0 j i . e i 

Ee Suche on — 38 26 — 16 — 80 - 15 200, 80 1.3113 3 10/13 8 17 0 85 | 
Gojau . . 4% ³³„ |: 12]. 12) ers zo „ „6% % 4, 
Reihenderal . 374 — 45 — 30 — 1% 12 4 150 78 1. 3.00 2 5) 71% % 0f > | 
dandsfron i. B. 380 — 40 — 34 — 26 100 10 270 75/1. 31.1713 2 79 1516 o 
Woratſchen . 390 — 40 — 50 — 36 — 13606 I. |. = 25 23:5 90; 1. 31. 1310 1| 7| 6188 A| Oj ° | 
Reihe bra 11 . 4% — 80 — 10 — 10 7 fef % 78, 1 4108 al aj zjem] ol | 
E e . . 235 — 5 — 2 — 36 — 127. - 2.5 170 6% 1.| 31.) 20 1 2 10 0 
Ha a = aan — Ge 201 — 20 — 60 . 12] . = / 1% 0 5 31.0 510 15719 6| of - 
Rudolfſtabt . . 288 — 130 — 70 — 60 250 .- oo 190 931. 31.| 15 72 11 e ad oj > 
ee Jl 2% — 35 — zo al 2 1:1: E 40 ieot 1 11 5 s1 1118 15 1| dm 
alaabütten . 531 — a — 30 — 50 — 10 - 1. 1% 82 1 31. 111 0 124% 14% % - | 
Neubiſtriz .. . 589 — 50 — 20 — 10% 80 „ · 1922 79: 1.31. 0 % 1| 15% 26% 
Gottmannsgrün 600 — 20 — 20 — 10 — 50 „ — 40 190) 19) 1. 31 1 CH É 1 2 . Si 
Som 4635 — 22— 4 — 50 76 . |.|. - 20] 120) Bu 1.1. 3 | 24 
Eibenberg. . . 750 — 30,-- 40|-- uh 110 SC e [1% ` 50| 20) 6°0| 1.| 31. 1512 5| 9| 715150 

= nr 
— 287 — 3 a- Wl 32 „ 20 2x0) Su 1. 31. 1011030671899 
Neuftift b. Zglau 619 — 20 — 20 — 30 — 70 f.. ro 150) Ba 1.31] 311 19 41812 0j - 

i: | | | 
geg 260 — 70 — a8|— 18 — 10 . |.|. 10 210. 80) 1.131.) 18.1 2| 2 1113 72100 g 
Obran * . 265 — 10— 6 — 10 — 266. 2.92.9109 5 31] 17,12) 2, 51% 5) 0, 31 
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Iſt nun die Biene wirklich zähmbar? Meiſt wird dieſe Frage 
verneint. Ob die Viene wild im Walde hauſt oder vom Menſchen gehegt und 
cepilegt wird, fie ift ſtets die alciche; dies ift die Meinung der meiſten und auch 
die Rechtsanſchauung früherer Zeiten, die die Bienen einen „wilden Wurm“ 
nannten, während unſer Allgem. bürgerliches Geſetzbuch der gegenteiligen An- 
ſicht ift, denn der § 384 lautet: „Bienen und andere zahme und zahm ge— 
machte Tiere ſind kein Gegenſtand des freien Tierfanges“. Das Geſetz rech⸗ 
net ſie alſo zu den zahm gemachten Tieren. 

Gewiß ift, daß fidh die Biene bis zu einem gewiſſen Grade zäh⸗ 
men, d. h. an den Umgang mit Menſchen gewöhnen, ja ſogar abrichten 
läßt. Auch unſere Haustiere ſind nicht alle im gleichen Grade zähmbar. Unſere 
Hauskatze z. B. hat ſich viel von ihrer urſprünglichen Natur gewahrt, iſt weit 
ſelbſtändiger als der Hund, verwildert leicht; noch weniger gezähmt ſind manche 
Taubenraſſen, fo beſonders die Brieftaube, fic ift immer ſcheu und furchtſam. 
ſucht ſich ihr Futter wie alle ſog. Feldflüchter faſt das ganze Jahr ſelbſt, läßt ſich 
in einen anderen Schlag nie eingewöhnen, wenn ſie ſchon flügge ift, und verläßt 
auch den gewohnten Schlag, wenn er ihr aus was immer für einem Grunde 
nickt paßt. 

Der Grad der Zahmheit hängt ſehr mit der X Fütterung zuſammen. Tiere, 
die von klein auf von der Hand des Menſchen ihr Futter erhalten, werden weit 
zahmer als folde, die fid ihr Futter ſelber beſchaffen können, wie Katzen, manche 
Taubenraſſen und auch die Vienen. 

Beiſpiele von abgerichteten Bienen find ebenſo ſelten als Beiſpiele von 
abgerichteten Tauben. In älteren Berichten finden wir einen einzigen Fall 
über abgerichtete Vienen. Er betrifft einen mifen Widman der in Enaland 
mit einem Bienenſchwarme ſich vor „hohen und höchſten Herrſchaften“ produ— 
zierte. Der Schwarm ſoll ihm gefolgt ſein wie ein Hund, kam auf ſeinen Ruf 
heran, ſetzte fidh auf feinen Kopf in Form eines Partea ulm. Bienenkenner 
glaubten, daß das oheimnis des Erfelges einfach darin beſtanden habe, daß 
er die Königin des Schwarmes an einem feinen, faſt unſichtbaren Seidenfaden 
gebunden und fo den Schmarm in ſeiner Gewalt hatte. 

Einem gewiſſen Grad von Zahmheit aber können wir alle an 
unſeren Bienen ſelbſtbeobachten. Es ift unzweifelhaft. daß fid die Biene 
an den Menſchen gewöhnen läßt. Abſeits ſtehende oder wild im 
Walde hauſende Völker find imnier ſtechluſtig, kommt ein Menſch oder Tier in 
die Nähe, fo werden fie ſofart angegriffen. In der Nähe des Menſchen aber, 
und wenn man fid viel mit ihnen beſchäftiat, werden fie fo eingewöhnt, daß man 
mitten im Fluge ſtehen kann ohne von ihnen angegriffen zu werden. Dieſe 
Angewöhnung vererbt fid auf die Nachkommen.“ i 

Die Krainer Biene iſt bekannt durch ihre Sanftmut. Aber ſeit Jahr— 
hunderten werden diefe Bienen in den bekannten Kiſtchen gehalten, die auf ben 
Ständen in Reihen zu 10—12 über einander geſchlichtet find und die met von 
vorne behandelt werden. Taatöalich iſt der Bienenwirt vor den Stöcken Ne: 
ſcl.aftiat, um zu füttern, oder Nachſchau zu halten, er vorſtellt mit feinem Kör- 
per etwa 1 Dutzend Vienenſtöcke, deren Innwohner geduldig hinter feinem Rücken 
auf und abſliegen und warten bis er ihnen wieder Platz gemacht hat. Daraus 
iit im Laufe der Zeit die aroße Sanfmut der Raſſe eniſtanden. Und nebenbei 
bemerkt noch eine Einenſchoft der Krainer Biene, auf die wenig geachtet, wird: 
Infolge der engen Stapclung find die Fluglöcher nur etwa 20 cm in der Reihe 
und nur etwa 15 cm in der Höhe von einander entfernt, noch dazu werden durch 
Entfernung einzelner Stöcke aus dem Stapel oder durch Aufſätze. die oft gegeben 
werden, die S'öcke nach oben oder unten verſchoben, ohne daß Beikere 
entsteht oder Königinnen getötet werden, entweder ift der Orientierungsſinn 
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der Bienen fo entwickelt, daß He ihren Stock auch dann finden, wenn er etwas 
von ſeinem Platze entfernt iſt, oder aber erſtreckt ſich ihre Sanftmut auch auf 
fremde Bienen und Königinnen. 

Auf Ausſtellungen können wir ſtets ſehen, wie Déi die Bienen der“ 
Ausſtellungsvölker zwiſchen hunderten von neugierig oft recht nahe ſtehenden 
Zuſchauern zwiſchendurch ſchlängeln ohne zu ſtechen; in der Schweiz und in 
Vorarlberg ſtanden früher die Körbe oft an den Häuſern der Straßen, ohne daß; 
Menſchen, nicht einmal Pferde und Hunde, beläſt:at wurden, Beweiſe wie febr j- 
ſich die Biene an Menſch und Tier gewöhnen kann. 1 

Eine wirkliche Dreſſur aber können wir bei regelmäßiger“ 
Fütterung beobachten. Reichen wir einem Volke das erſte Futter von unten. | 
fo dauert es immerhin eine gewiſſe Zeit bis fie dazu kommen, beſonders wenn 
das Volk nicht bis unten auf den Waben ſitzt, und wenn wir au Honig ſondern ` 
den geruchloſem Zucker füttern. Kriegen ſie am nächſten Tage wieder Futter. 
fo find fie ſchon weit raſcher bei der Hand und zuletzt kommen fie erwartungs⸗ 
voll die Waben herabgeklettert forcie man nur die Stocktüre öffnet, und eilen! 
SE ſchon entgegen nicht etwa um zu ftechen, ſondern um als erſte an der Schul: 

zu ſein. t 

Bienen oder auch Weſpen, die regelmäßig im Sommer zu einer beflimmten 
Stunde fern vom Stande einige Tröpflein Honig erbalten, kommen nach einigen 
Fütterungen regelmäßig zur betreffenden Zeit ſich ihr Futter zu holen. Eud— 
lich zeigen uns auch die Verſuche die Prof. Dr. Zander und Prof. Dr. v. 
Friſch über den Farbenſinn und die „Sprache“ der Bienen machten, wie 
dreſſurſähig die Vienen find. | 

Die Meinung der merſten Laien, daß die Bienen ihren Pfleger fen 
nen und deshalb denſelhen micht ſtechen, ift nicht von der Hand zu wei— 
fen, wenn auch meist dagegen eingewendet wird, daß die Bienen nicl zu kurze 
Zeit leben um ihn kennen zu lernen. Sie wird doch mindeſtens 6 Wochen alt, 
und hat, wenn man ſich viel mit ihr beſchäftigt hinlänglich Zeit ihren Pfleger, 
ich möchte ſagen „perſönlich“ kennen zu lernen; lernt ſie Menſchen überhaup! 
kennen, wie wir im Vorſtehenden geſehen haben, warum nicht auch den einzel 
nen unter ihnen mit dem fie täglich in Berührung kommt? Und mwenn pit 
leicht auch ihr Geſicht dazu nicht hinreichend iſt, denn das Sehvermögen der 
SE ift nicht groß, fo deſto mehr ihre Naje, denn ihr Geruchsſinn ift . 
wickelt. 

Selbſtverſtändlich werden wir bei der Biene nie Aeußerunge A 
die ſes Erkennungs vermögens wahrnehmen können, wie etwa 
beim Hunde, auch die ſo wenig zähmbare Taube kennt ihren Pfloger mit Auge 
und Ohr, äußert es aber nur dadurch, daß ſie ihm gegenüber etwas weniger 
ſcheu und furchtſam iſt, als gegen andere Menſchen. 

Wenn man alfo die Viene nicht für zähmbar und dreſſurfähig hält, fo [icat 
dies hauptſächlich darin, daß ſich merkwürdiger Weiſe noch nie jemand mit dem 
praktiſchen Studium dieſer Sache befaßt hat, noch nie 
eigentliche Dreſſurverſuche angeſtellt worden find, außer dem Ein: 
gangs erwähnten Widman, über den aber nichts ſicheres bekannt ift, denn die 
Zeitungsberichte waren vor 100 Jahren genau ſo glaubwürdig wie heute. 

Wohl aber ift ein out beglaubigter Fall von Dreſſur zwar nicht von der 
Biene, ſondern der Horniſſe bekannt, über den in der „Nördlinger Bienen— 
zeitung“ 1861, eingehend berichtet wurde. Ein Fall, dem wir die volle Glaub— 
würdigkeit nicht verſagen können. Leider geſtattet der Raummangel denſelben 
nur auszugsweiſe hier mitzuteilen: Dekan Müller, Pfarrer in Odenbach) 
(Pfalz), ein großer Tierfreund, Beſitzer eines größeren Vienenſtandes, ſah im 
Mai 1811 ein großes Horniſſenweibchen, das ſich in einem leeren Strohkorbe 
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feines Bienenſtandes zu ſchaffen machte. Als er den Korb lanıfam aufhob, 
bemerkte er, wie das Tier begonnen hatte ein Neft zu erbauen. Ueber die Stö⸗ 
rung erboſt, ſurrte ſie im Korbe herum, weshalb er ihn raſch aber ſachte wieder 
an feinen Platz ſtellte. Nun hob er den Korb des Tages 10—15mal, um fi. 
zu überzeugen, wie die Gründung des Neſtes fortgeſchritten ſei. Anſänglich war 
die Horniſſe über dieſe Störungen ſehr ungeberdig, beruhigte ſich aber mit der 
Zeit ſo ſehr, daß ſie ſich endlich überhaupt nicht mehr ſtören ließ und ruhig 
weiter arbeitete, ſelbſt wenn er den Korb in den Garten trug. Nun gab er 
dem Tiere auf der Spitze eines Hölzchens Honig, den es ſofort annahm und 
ſeinen jungen Maden die unterdeſſen in den erſten Zellen waren, fütterte, auch 
ließ es ſich ruhig mit dem Finger berühren und ſtreicheln. Nun fütterte er 
tie des Tages 10—15 mal, reichte ihr mit den Fingern herausgeworfene Bienen- 
brut und lebende Bienen. Sie war nun ſchon fo zahm, daß ſie fich erwartungs— 
voll aufrichtete, wenn er Futter brachte und es ihm aus den Fingern nahm. 
Die Jungen die unterdeſſen ausgekrochen waren, wurden von Anfang an an die 
aleiche Behandlung gewöhnt. Er konnte die ganze Familie, die ſchon aus 
30—10 Tieren beſtand jamt dem Korbe in den Garten tragen und lie Beſuchern 
zeinen, ſie ließen ſich in ihren Beſchäftigungen nicht ſtören, flogen ab, die Heim— 
zekehrten warteten vor dem leeren Stande gemütlich in der Luft fliegend bis 
er den Korb wieder an ſeine Stelle brachte und flogen in denſelben ein, bevor 
er noch niedergeſtellt war. 

Da Müller bei der Fütterung ſtets pfiff, kamen ſie endlich auf dieſes Zei— 
chen aus dem Korbe hervor um ihr Futter in Empfang zu nehmen, auch als 
er einige Schritte vom Stande entfernt ſie herbeipfiff und endlich kamen ſie auf 
immer weitere Emtfernungen. So konnte er ſich wiederholt den Spaß machen 
einer im Zimmer verſammelten Geſellſchaft von ſeinen zahmen „Vöglein“ zu 
erzählen, wenn man endlich neugierig war dieſe „lieben gelben Vöglein“ zu 
ichen, öffneter er das Fenſter, pfiff laut, und alsbald ſummte ein 
Schwarm Horniſſen ins Zimmer zum Schreckon aller Anweſenden, 
Ge ‚ste ſich auf das Tiſchtuch, den Arm und die Hände Müllers, ließ ſich ſtreicheln 

und erhielt dann ein Stück Zucker, über das ſie gierig herfielen, um wieder, als 
er aufgezehrt war, beim Fenſter hinauszufliegen. Gegen den Herbſt war eines 
Tages die alte Hornismutter verſchwunden, ſie war zugrunde gegangen und 
bald löſte ſich die ganze Familie auf. 

Wenn ſolches mit den wilden Horniſſen möglich iſt, warum nicht auch mit 
den Bienen? Es hat bisher noch niemand vorſucht. Aber die von Prof. Dr. 
Zander und Prof. Dr. v. Friſch angeſtellten Verſuche, die zwar anderen 
Zwecken dienten, zeigen uns, daß auch die Biene dreſſurfähig ift, und es wäre 
cewiß nicht bloß lehrreich, ſondern auch von wiſſenſchaftlichem Werte wenn je: 
mand fid bemühen möchte Versuche über die Dreſſurfähiakeit der Bienen an: 
zuſtellen. Es gehört freilich genaue Kenntnis der Natur der Bienen, große 
(tuld, Liebe zu den Tieren und ein gewiſſes angebornes Geſchick dazu. Rici 
lich Zirkuskunſtſtücke wie mit dreſſierten Löwen, Hunden und Elephanten kann 
man mit den Bienen nicht machen, ſonſt hätten fie gewiß Schon ihren Dreſſeur 
gefunden! 


Zur Verwendung von Formaldehyd und Schwefel- 
dſoxud gegen Bienenſeuchen. 
Priv.⸗Doz. A. Borchert, der Nachfolger von Geh.⸗Rat Prof. Dr. 
da aßen in der Leitung der Abbeilung für Bienenzucht der Biolog. Reichs- 
Ge in Rerl'n:Dohlem, bat neuerlich wichtige R SE: 
Hierüber ſei folgendes mitgeteilt: 


* 
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Die Formaldehyd⸗Desinfektion 
in der Form des ſogen. Autan-Verfahrens ſowie die Unterſuchungen in bez: 
auf die Tiefenwerkung des mit Waſſer dampf geſättigten FOLA 
dehydgaſes, welches ſonſt bekanntlich als zutes medizinisches Desinfektion 
mittel gilt, haben in bezug auf die 
Faulbrutſeuche 
bei den Bienen nach Dr. Bocherts Unterſuchungen (1921) bekanntlich kei 
guünſtiges Ergebnis aeze.tiat. Die Sporen des Bacellus [arva 
die Dauerformen des Erregers der bösartigen Faulbrut, ſind gan 
außerordentlich widerſtandsfähig gegen Hitze wie gegen chemiji 
Einflüſſe, fo daß eine fo verſeuchte Wabe ein ganz außerordentlich zu fürchteng, 
Anſteckungsherd iſt; anderſeits entfaltet das gasförmige Formaldehyd ga 
keine Tiefenwirkung, dringt alſo weder in die ſchleimigen Faulbru 
maffen noch in die feſten Schorfe ein. Aber auch eine „vorbeugende“ Wi 
kung durch zeitwe ſe Behandlung der Waben iſt nicht vorhanden. 
Das Ergebnis neuer Verſuche Dr. Borcherts in bezug auf die B 
kämpfung der 
Darm ſeuche, E, e e 
hervorgerufen durch den Schmarotzer Noſema apis Rand., ift nun, daß das wa 
ſerhaltige Formaldehyd die im Kote noſemakranker Bienen enthaltenen Spore 
nicht zur Abtötung bringt. In bezug auf die 
Pericyſtismykoſe 
ergaben Verſuche auf durch ihren Erreger Pericyſtis apis mumifizierte Biener 
brut, daß deſſen Sporen nicht abgetötet wurden; auch jene der 
Aſpergillusmykoſe, 
welche der vorigen ähnlich, jedoch mehr gelbweiß gefärbte Brut-Mumien oun) 
durch den Pilz Aſpergillus flavons hervorgerufen, wurden ebenfalls nicht ven 
nidtet. In gleicher Weiſe aber blieb auch in bezug auf Kalter und Larven de 
Aroßen und der kleinen Wachsmotte, 
Galleria melonella B., bzw. Adrola griſella, 
die Einwirkung des Formaldehydgaſes erfolglos! 
Dr. Borchert hat weiters eingehende Verſuche mit dem durch Verbrenne 
von Schwefel ja leicht zu erzeugenden 
Schwefeldioxyd, 
Schwefelige Säure-Gas SO., in gleicher Reife durchgeführt. Hiebei zeigte fidh, da 
Falter und Larven der Wachsmotten 
allerdings in ſämtlichen Verſuchen zugrunde gingen — das „Schwe 
feln“ der Waben ift hier ja eine alt bekannte Bekämpfungsmethode. In bezug a! 
Faulbrut, 
wurde allerd'ngs feſ'geſtellt, daß bei aara dünnen Schichten weiterh'n die En! 
wicklung ron Bak'erienkolonien nicht bemerkt wurde, jedoch für die Praxis die! 
Wirkung als ungenügend anzuſehen iſt; bezüglich die 
Noſema-Krankheit 
ler fih eine abtötende Wirkung von etwa 30 Prozent erzielen, eben fal! 
aber nur mangelhaft war das Ergebnis bei 
Pericyſtis- und Aſpergillusmykoſe, 
hier cher noch bei jüngeren Kolonien. 
Wenn ſomit das Schwefeldiorpdgas zwar eine beſſere Desinfektionswirkun 
auf die Bienenſeuchen-Keime ausübt als das mafferhal'ine Formald' hudgas, í 
find beide Befampfungsmittel in ihrer Wirkung ganz unzureichend, fi 
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bieten keinen Erſatz für das von der Biolog. Reichsanſtalt für Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft empfohlene Bekämpfungsverfahren, das u. a. das Ein ſchmel⸗— 
zen der verſeuchten Waben in ſtrömen dem Waſſerdampf vor: 
ſchreibt und auch die gründliche Reinigung der Bienen wohnun⸗ 
gen und Geräte und deren Entſeuchung durch Abflammen verlangt. 
[Näheres ſ. Dr. Borchert, „Die ſeuchenhaften Krankheiten der Honiabiene, 
124, Berlin, R. Schontz.) Dr. Borchert ſchließt feinen Bericht in der „Märk. 
zig.“ (Berlin): „Auf jeden Fall fei der praktiſche Imker vor der Anwen— 
dung des waſſerhältigen Formaldehydgaſes und des 
Schwefeldioxrydgaſes zur Bekämpfung der Bienenſeuchen ge- 
rarnt.” F. Baßler. 


Stamm „47“ bei uns. 


Fern forveipond. Mital. Forſtverwalter Anton Tannich, Obmann d. S. Oberplan (Böhmerw.). 


Im Sommer 1924 habe ich von Oberlehrer Quido Sklenar, dem Füh— 
ut der öſterr. Königinnenzüchter, eine Königin feines von ihm fo ſehr gerühm— 
ten „Stammes 47“ gekauft. Ich hatte ihm damals geſchrieben, daß ich bein 
die der ſehr geſchätte Herr Th. Weipplͤ in Zeiſelmauer ſeine Königin ſtrenge 

rufen will. Während, jedoch Kollege Weippl ganz nach Rei narz's ſtrenger 

— bane prüfen wollte. indem er ihr gar nichts gibt, als einen 2 Ka. Kunſt— 
hr dom, einen leeren Stock mit ſchmalen Wabenſtreifen und ſonſt gar nichts, 
ken Futter und wenn es auch keine Tracht gäbe, und wenn ſie mit ihrem Volke 
enn überwintert, gibt er ihr auch im nächſten Frühjahr gar nichts, verlangt 
aer nun, daß fie nun mindeſtens 10 Kg. Honigernte und dazu volle Selbſtver— 
sung für den Winter gäbe — prüfte ich fie anders. 

Ich bot ihr die denkbar günſtigſten Bedingungen — wie ich fie 
wtr unten anführen werde — da ich mir ſagte, daß, wenn man einer Königin 
r nicht hilft, und, wenn dann dazu noch ein ſchlechtes Jahr einträte, fie auch 
nicht Wunder wirken könne, trotz beſter Abſtammung, und wenn man ſie dann 
arfälliq beurteilt, geſchehe ihr Unrecht. Wenn man ihr aber die denkbar beſten 
Lediaungen ſchafft, fie aut verſorgt in den Winter gehen läßt, fie aber dann im 
züchten Jahre nicht mehr leiſtet als der Durchſchnitt des Standes der anderen 

Lafer beträgt, dann ift fie nicht mehr wert als jene, und wenn fie gar hinter 
en zurückbleibt im Ertrage — wo ihr doch mehr geholfen wurde als allen an— 
eren —, dann ift ihr Lob ungerechtfertigt auf jeden Fall und fie kann keine 
Entſchuldigung, die zu Recht beſtünde, dagegen vorbringen. 

Ich habe die Köniain, als ich fie erhielt, gewogen; fie war ſehr ſchwach 
und ihr Gewicht ergab 0.20 Gramm gegenüber 0.23 Gramm Durchſchnittsgewicht 
neiner Königinnen, doch manchmal hat auch eine ſchwache Mutter mehr und gea 
ündere Kinder als manches Rieſenweibel. 

Sie hat mich weiter durch ihre lichte Farbe überraſcht. Trotzdem war das 
Betz Dot der mikroſkopiſchen Unterſuchung ihrer Arbeiterinnen nach Prof. Dr. 
lembruſters Farbenſkala — wie wohl bei der langjährigen Zucht von 
inem Stamm nicht anders zu erwarten war — ein durchaus gutes und be: 
xaten fih zu 80 Prozent in der Farbklaſſe 7, 15 Prozent fielen in die Farb— 
lafe 6 und 5 Prozent in die Farbklaſſe 8. Dieſes Reſultat zeigte, daß die Rö- 
tain aus einem ſorgſam ausgewählten, durch Jahre hindurch durchgezüchteten 
stamm ſtamme. 

Die Königin wurde einem Kunſtſchwarm von 2 Kg. Gewicht zugeſetzt und 
feibia gefüttert. Trotz der Fütterung war das Volk nicht imftande, mehr als 

Waben auszubauen und erreichte abſolut keine richtige Höhe. Die Winter⸗ 
erſorgung blieb ganz aus und muke das Volk vollends eingefüttert werden. Es 
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hatte nur 6 Kg. eigenen Vorrat. Die Ueberwinterung 1924/25 war gut, tro 
5 (beim Reinigen der Einlage beim Flug am 4. Jänner 1923 
3. V. 200). SR 

Zu brüten begann die Königin Ende März. Die Brutentwicklung qinga lang 
ſam vorwärts. Das Volk kann wieder nicht auf volle Volksſtärke kommen. Am 
1. Juni und am 18. Juni wird es daher, wie im zeitigen Frühjahre nach der 
Ueberwinterung, auf Nomeſa unterſucht. Die Unterſuchung verläuft jedoch 
megativ. Das Volk erweiſt ſich trotz ſeines ungenügenden Aufſtieges als geſund. 
Der Grund liegt daher nur in der Königin. Als bei den anderen Völkern 
geſchleudert wurde, wurde beim „Volke 47“ fleißig gefüttert, no: 
mites nicht verhungere, und fo blieb es bis zur Herbitfütterung! EÈ t: 
tragaabes keinen, während der Durchſchnittsertrag bei den übrigen am 
1. Ma: am Stande geweſenen Völkern 10.6 Kg. per Volk betrug! Bei der Herbit- 
nachſchau hatte es trotz Ständigen Aufpäppelns einen eigenen Wintervorrat von 
nur 9 Ra., fo daß es auch da noch einer gewaltigen Zubuße bedurfte. 

Alle Fütterungen wurden als Kriſtallzucker und Honig 1:1 gereicht. Herr 
Sklenar gab ihr bzw. ihrem Stamme außer der Bezeichnung „47“ noch den 
Zuſatz „P“ und nennt fie „ 47//P“. Das foll heißen, daß fie einer Mutter ent: 
ſtamme, die eine ganz vorzügliche Pollenſucherin geweſen ſein ſoll. Nun 
auch in dieer Kunſt hat ſich meine „47/I/P“ nicht bewährt, denn wenn — 
ich habe viele Daten notiert — alle oder viele meiner Völker, z. B. im Spätherbſt 
bei ſchon ſehr mangelnder Pollentracht, Pollen trugen, ſo kam keine der Töchter 
rer Pollenſucherin mit Pollenhöschen heim. 

Nebenbei geſagt, würde ich ein Volk überhaupt nicht, nur weil es ein- oder 
das anderemal Pollen bringt, wenn die anderen noch keinen gefunden haben, 
durch das Adelsprädikat „P“ zum Pollenvolk ſtempeln. 

Eine einzige Tugend aber hat die „47erin“ — um der Wahrheit gerecht zu 
werden: fie it äußerſtſanftmütig. Aber bei leeren Honigtöpfen gefällt 
einem auch dieſe Eigenſchaft etwas gering! Trotzdem iſt ſie für einen Züchter von 
ſehr großem Werte. 

Die berühmte „47“ hat alfo bei uns vollkommen verſagt! 

Trotzdem bleibt ſie natürlich weiter auf dem Stande, um eventuell noch die 
Nachzucht von ihr zu unterſuchen. 

Ich möchte nun noch hinzufügen, daß es nicht Abſicht dieſer Zeilen iſt, den 
„Stamm 47“ irgendwie herabzuſetzen, denn meine Königin kann bei aller 
Durchzüchtung doch irgendwie aus der Art gefallen ſein, ſondern ich wollte 
durch diefe Zeilen, die das Ergebnis einer ſorgſamen Beobachtung find, nur mir, 
der darauf hinweiſen, wie recht Prof. Dr. Zander hat, wenn er ſagt: „Jede 
Gegend hatihre eigene Biene!” 

Die „47erin“ wurde zu uns gebracht — gar nicht weit von Miſtelbach, es if 
ganz etwas anderes alſo, als wenn man von der Einfuhr fremder Raſſen ſpricht 
— und dennoch hat ſie hier vollkommen verſagt. Es ſind hier halt 
doch andere Verhältniſſe als dort und die Biene ift ihnen ſchon nicht 
mehr gewachſen. 


Die Könſainnenzüchter- Dereininung 
im Deutſchen Bienenw. Landeszentralvereine für Böhmen. 
Vom Geſchäftsleiter Joſef Oberſt, Udwitz 45, S. Görkau. 


Vereinigungen der Kön'ginnenzüchter beſtehen in unſeren Nachbarländern ſchon fett 
Jahren. Bei uns wurde endgültig erft heuer anläßlich der Hauptverſammlung in Plan 
zur Gründung der Königinnenzüchter-Vereinigung im Rahmen des Deutſchen. Bienen 
wirtſchaftlichen Lande szentralvereines geſchritten, obzwar eine große Anzahl der beie: 
Vereinigung beigetretenen Imker die gleichen Ziele ſchon feit Jahren zuvor verfolgten 


E 


Aus den im Anſchluſſe abgedruckten Satzungen und Geſchäftsordnung gehen die angeſtrebten 
Ziele klar hervor. 3 | 5 

Gegenwärtig zählt die Vereinigung 23 Mitglieder. In ihren Ausſchuß wurden 
gewahlt: Z.⸗A.⸗R., bw. W.⸗L. Anton Herz, Oberlehrer, i. R.⸗Doglasgrün, Bot Dotter⸗ 
wies, Obmann, Franz Kühn. Bäckermeiſter-Pirkenhammen be: Karlsbad, Oontann-⸗Stell⸗ 
bertreter, Joſef Ober ſt, ÜUdwitz 45 Poft Görkau. Sdriftführer, Julius Wirth, Lehrer- 
Aich bei Karlsbad, Schriftführer-Stellvertreter, Joſef Wirkner, Raſeur⸗Sodau b. Karls⸗ 
bud Kaſſier, appr. Bienenmeiſter Ferdinand Riedl, Oberlehrer i. R.⸗Elbogen, Kaſſier⸗ 
Stellvertreter, appr. Bienenmeiſter Franz Gebert, Bäckermeiſter⸗Altzedliſch b. Tahau und 
Se Bie nenmeiſter Ernſt Schöttner, abf. Handelsakademiker⸗Gjell b. Gdlodenmert, 

uchtprüfer. 

Im nachſten Jahre will ſich nun die junge Vereinigung mit ganzer Kraft ihrer Aufgabe 
widmen. Es muß daher auch u. u. an die Errichtung der jog. Erprobſtellen geſchritten 
werden. Mit der Leitung von ſolchen kann jedes Mitglied unſeres Landeszentralver— 
eines betraut werden, wenn es fid) verpflichtet, die Bedingungen der § 17—20 der im An- 
ſchluß abgedruckten Geſchäftsordnung zu erfüllen. 

Dieſe Erprobſtellen haben den Zweck, Nachzucht von ausgewählten Königinnen auf ihren 
tatſächl ichen Wert von unparteiiſchen Zuchtprüfern überprüfen zu können. Sämttiche Er- 
probkön ginnen werden unentgeltlich beigeſtellt übergehen ins Eigentum des Ge 
leiters, nur muß den Zuchtprüfern jederzeit Gelegenheit geboten werden, Stockſchauen uſw. 
vornehmen zu können. Namen der Züchter, welche die Erprobköniginnen liefern, bleiben 
ſowohl den Zuchtprüfern, als auch den Erprobſtellenleitern unbekannt, um ev. bevorzugte 
Behandlung irgend einer Königin, bzw. irgend eines Züchters von vornherein auszuſchalten! 

Jene Mitglieder unſeres Landeszentralvereines, welche auf Grund des Vor— 
e in der Lage ſind, eine ſolche Erprobſtelle zu übernehmen, werden gebeten, Ihre 

uſchrift dem Schriftführer Joſef Ober ft, Udwitz 45, Poft Görkau, eheſtens bekannt⸗ 
zugeben.“ Es wäre zu begrüßen, wenn fih eine große Anzahl Imker finden würde. 
weiche bereit iſt, an dem begonnenen Werke tatkräftigſt mitzuwirken! 

Außer den in der Juli-Nummer 1925 des „Deutſchen Imker“ auf ©. 176 genannten Mit- 
gliedern, von denen der unter 5 genannte, verſtorbene Joſef Scharf zu ſtreichen iſt, ſind 
der „Z. Vg.“ noch folgende Mitglieder beigetreten: bw. W.⸗L. Hermann Schupp. 
Profeſſor, Raaden; Z. A.⸗R. bw. W.⸗L. Richard Alemann, Oberlehrer, Reichenberg; 
bw. W. ⸗L. Ludwig Chriſtely, Schulleiter, Pfaffengrün, Poſt Einſiedl bei Marienbad, 
3⸗A.⸗R. bw. W.⸗L. Johann Spatzal, Fachlehrer Bojteiberg; Joſef Wirkner, Raſeutc, 
Sodau bei Karlsbad; appr. Bienenmeiſter Ferdinand Riedl, Oberlehrer i. R., Elbogen; 
NASH Franz Flamm, Oberlehrer i. R., Deuiſch⸗Kralupp bei Komotau. Die Satzun⸗ 
gen und Geſchäftsoednung find jenen der Cette: Königin-Züchter-Vereinigung“ nachge⸗ 
bildet und nur ſoweit abgeändert, als es unſere Verhältniſſe notwendig machten. 


; Satzungen der Königinnen Züchter: Bereinigung i 
des Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen Landes-Zentralvereines Tu Böhmen. 


Zweck und Mittel zur Erreichung des Zieles. 
& 1. Die Vereinigung bezweckt die Förderung der Bienenzucht durch Hochzucht erſtklaſ. 
ſiger Bienenſtämme mit Bevorzugung der heimifchen Raſſen. 

2. Zur Erreichung des Zieles dienen: a) engere Fühlungnahme der Königinnenzüch⸗ 
ter durch Verſammlungen anläßlich der Generalverſammlung und des Imkertages des 
D. B. L. Z. V. f. B. b) Strenge Auswahl beſtbewährter und erprobter Zuchtſtämme. 
c) Vermehrung und Verbreitung dieſer Stämme durch erfahrene und gewiſſenhafte Züch⸗ 
ter. d) Schaffung von Erprobſtationen bei bewährten unparteliſchen Bienenzüchtern. 
e) Beſtellung von Zuchtprüfern zur Begutachtung der Zuchtvölker. f) Aufſtellung und Füh⸗ 
rung eines Züchter⸗Nerzeichniſſes und eines Stammbuches. g) Förderung von Bclegſtationen. 
b) Abhaltung von Königinzuchtkurſen 

| Geldmittel. | 

§ 3. Dieſe werden aufgebracht: a) durch die Mitgl’eder. Von jeder verkauften Könige 
wird eine Abbgabe geleiſtet, die Höhe derſelben wird anläßlich des Imkertages für das fom- 
mende Jahr feſtgeſetzt. b) durch freiwillige Spenden. c) durch Sammlungen. 

Mitgliedſchaft, Rechte und Pflichten. 

8 4. Mitglied der K.⸗Z⸗V. kann jeder dem D. B. L.⸗Z.⸗V. f. B. angebörende Bie- 
nenzüchter werden, der die Satzungen der Königinnen-Züchter⸗-Vercinigung anerkennt. 

& 5. Die Mitglieder haben: „) Sitz und Stimme in den Verſammlungen der K.⸗Z.⸗V 
d) das Recht zu allen Aemtern der K⸗Z.⸗V. gewählt zu werden c) das Recht zum alljähr⸗ 
lichen begünſt gten Bezug einer Edelkönigin bei rechtzeitiger Anmeldung. 

§ 6. Die Mitgliede- Faben folgende Pflichten: a) die in $ 3 erwähnte Abgabe von jeder 
verkauften Königin zu leiſten, I) alle Beſchlüſſe der Vollverſammlung anzuerkennen jowie 
die Beſtimmungen der Geſchäftsordnung zu erfüllen. | | 
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§ 7. Zur Wahrung beſonderer örtlicher Verhältniſſe erfeigt der Zuſammenſchluß der 
Mitgliede- in Zuchtgruppen. 

§ 8. Die Mitgliedſchaft der K.-K.⸗V. erliſcht: a) durch freiwilligen Austritt. b) durch 
Ausſchließung durch Beſchluß des Ausſchuſſes, gegen den eine Berufung an die nächſte 
Vollverſammlung freiſteht. ; 

S9. Leitung der Königinnenzüchter-Vereinigung. Dieſe obliegt einem öͥgliedrigen 
Ausſchuß, welcher in der Vollverſammlung anläßlich des Imkertages des D. B. L.⸗Z.⸗V. 
f. B. alljährlich gewählt wird. Er beiteht aus: einem Obmann, einem Chmannftellvectreter, 
einem Schriftführer, einem Schriftführer-Stellvertreter, einem Zahlmeiſter, einem Zahlmei— 
ſter⸗ Stellvertreter, zwei gewählten Zuchtprüfern. 

§ 10. Der Obmann oder deſſen Stellvertreter vertritt die Vereinigung nach innen und 
außen. 

§ 11. De Le tung der Vereinigung hat alle Geſchbäfte derſelben zu beſorgen und all 
Beſchlüſſe durchzuführen. 

8 12. Verſammlungen. Dieſe erfolgten an den in § 2 erwähnten Anläſſen und 
find bei Anweſenheit des Obmannes oder dſſen Stellvertreters und “ der Mitglieder der 
K.⸗J.⸗V. beſchlußfähig. Beſchlüſſe werden mit Stimmenmehrheit gefaßt, bei Stimmen: 
gleichheit gilt der Antrag als abgelehnt. 

§ 13. Wenn eine Verſammlung wegen zu geringer Teilnehmerzahl nicht beſchlußfähig 
ſein ſollle, ſo findet eine Stunde ſpäter eine bei jeder Mitgliederzahl beſchlußfähige Ver— 
ſammlung mit der gleichen Tagesordnung ſtatt. 

§ 14. Veſondere Einladungen erfolgen nicht. Die Tagesordnungen der Verſammlungen 
werden zeiigerecht im „Deutſchen Anifer” bekanntgegeben. 

§ 15. Der im $ 2 erwähnten Verſammlung obl ent außer der Wab' der Leitung der 
K.⸗Z.⸗V. und der Feſtſetzung der dort erwähnten Abgabe für jede verkaufte Königin noch: 
a) die Wahl der Rechunngsprüfer, b) die Entgegennahme bes Rechenſchaftsberichtes c) Aen⸗ 
derung der Satzungen, d) die Anerkennung der Züchter der K.-Z.-V., e) der Vorſchlag für 
die Ernennung der Zuchtprüfer, D De Anerkennung der Auswahrköniginnen und Cint’a- 
gung in die Auswablliſte ſowie in das Zucht- und Edelſtammhuch, 2) Feſtſetzung des Wir: 
kaufspreiſes der Königinnen, h) Feſtlegung der Verſandregein, ) Genehmigung der Ge: 
ſchäftsordnung. 

§ 16. Die Feſtſezung der Entſchäd: gung für die Zuchtprüfer und Zuchtkursleiter 
obliegt dem Ausſchuſſe des D. B. Z.⸗V. 

8 17. Aenderung der Satzungen: Zur Aenderung der Saßungen ift 7 Medr- 
heit der Anweſenden und die Genehmigung durch den Aasſchuß des D. B. L.⸗Z.⸗V. erfor: 
derli di l 
§ 18. Streitigkeiten Dieſe ordnet D'e Leitung der Vereinigung oder wenn die— 
ſelbe beteiligt ift. der Ausſchuß des D. B. L.⸗Z.⸗V. 

8 19. Für die Vere niaung zeuchnet der Obmann ober deſſen Stellvertreter, in Kaſſa— 
gebarung auch noch der Zablmeiſter. 

§ A Auflöſung der Vere'nigung. a) diefe erfolat in einer Verſammlung der 
K.⸗Z.⸗V., wenn % der Mitglieder anweſend find, b) die Durchführung kann nur mit % Etin- 
menmehrheit der Anweſenden durchaeführt werden, c) ein etwaiges Vermögen der Vereini— 
gung fällt dem D. B. L.⸗Z.⸗V. für Böhmen zu. 

Beſchloſſen vom Züchtertage, genehmigt in der Sitzung des erweiterten Zentralausſchuſſe⸗ 
am 28. Juni zu Plan. 
Vw. WR... Z.⸗A.⸗R. Anton Herz, Doglasgrün. 


Geſchäftsordnung der Königinnen⸗Züchterve reinigung. 
des Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen Landes-Zentralvere'nes für Boͤhmen. 

§ 1. Die Geſchäftsordnung werd alljährlich den gewonnenen Erfahrungen entſprechend 
vom Ausſchuſſe der im § 9 der Satzungen erwähnten Verſammlung vorgeſchlagen und in 
dieſer beſchloſſen. Sie ift für jedes Mitglied der K.⸗Z.⸗V bindend. l 

82. Die K.⸗Z.⸗V. ſtrebt die Züchtung von Völkern an, welche ſich durch: a) Anpaſſurs 
an die klimat' ſchen und Trachtverhältniſſe ihrer Gegend. b) durch große Honigle ſtung. 
c) durch Sanftmütigkeit. d) durch Langlebigkeit der Königinnen und Bienen auszeichnen. 

Sa Die engere Füblunanahme der Mitglie der erfolat durch: a) Aus ſchuß⸗ 
beratungen. b) Züchterberatungen im Sinne des § 2 der Satzungen, c) Veſprechungen der 
Zuchtgruppen, d) Beſchickung non Ausſtellungen, e) Verlautbarungen im „Deutſchen Imker“ 

8 4. Die Zuchtſtämme werden auf Grund renger Auswahl beſtimmt. Dicſe 
Auswahl erfolgt durch die Leiſtungsprüfung nach der erreichten Wertziffer eines Bewer⸗ 
tungsſchemas. l 

§ 5. Nach dem Ergebniſſe einer Vorprüfung durch Zuchtprüfer oder eingetragene 
Züchter erfolgt die Eintraaung in die Edelſtammluſte. RR 

86. Die K.⸗3.⸗V. unterſcheidet: a) Vorgeprüfte Königinnen, b) Erprobköniginnen. 
c) Edelköniginnen. 
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$ 7. Vorgeprüfte Königinnen find folde, welche der Leiſtungsvorprüfung 
entſprochen haben. 

58 Erprobköniginnen find jene vorgeprüften Königinnen, welche nach Züchter⸗ 
beratungsbeſchluß zur Hauptprüfung beſtimmt wurden. 

8 9. Edelköniginnen find jene Erprobköniginnen, welche die Bedingungen der 
Hauptprüfungen erfüllt haben. 

§ 10. Jedes Mitglied der K.⸗Z.⸗V. kann Völker zur Aufnahme in die Auswahlliſte 
anmelden. i 

§ 11. Erprobköniginnen müſſen zur Wertung als Edelköniginnen eine von der Züchter⸗ 
beratung feſtgeſetzte Wertziffer erreicht haben. 

A ö 12. Die Zuerkennung der Wertung „Edelkönig'n“ erfolgt über Beſchluß der Züchter⸗ 
ratung. f 

S 13. Die Vermehrung und Verbreitung des ausgewählten Edelmaterials erfolgt durch 

die in die Züchterliſte der K.⸗Z.⸗V. eingetragenen Imker. 

$ 14. Die eingetragenen Züchter find zur gew ſſenhafteſten züchter ſchen Buchführung 
und zur Einſendung der von der K.⸗Z.⸗V. abverlangten Berichte verpflichtet. Sie haben 
jährlich mindeſtens 3, in ſpäteren Jahren 4 oder 5 Kön'g'nnen zunächſt an die Mitglieder 
der K.⸗Z.⸗V. zu dem feitaejesten Preiſe zu liefern. Erfolgen dieſe Abgaben nicht oder 
mangelhaft, fo kann die Streichung aus der Büchterliſte von der Leitung der K.⸗Z.⸗V. 
erfolgen; diefe Etre chungen werden bei der nächſten Züchierberatung bekanntgegeben. 

N 15. Alle zur Verſendung kommenden Königinnen der K.⸗Z.⸗V. müſſen mit der vor- 
geſchriebenen Jahresfarbe gezeichnet fein. 

§ 16. Die Durchführung der Hauptprüfung der Erprobköniginnen erfolgt in den 
Veobachtungs⸗ oder Erprobſtellen der K.⸗Z.⸗V. 

§ 17. Um die Führung ener ſolchen Erprobſtelle können Déi erfahrene Imker mit 
einem Stande von 10 zum Vergleiche geeigneten Völkern, ohne Verpflichtung ſelbſt Nö- 
niginnenzucht zu betreiben, bewerben. 

§ 18. Der Leiter der Erprobſtelle bekommt die Königinnen unentgeltlich, ift aber per: 
pflichtet dieſelben in Feglinge von mindeſtens 2 Kg. Gewicht (nur junge, von Brutwaben, 
keineswegs von Honigwaben abgekebrte Benen) unterzubr ngen und dieſe Feglinge mit 
der notwendigen Zahl von ganzen Mittelmanden aus reinem Bienenwachs zu verſorgen. 

& 19. Dieſe Völker find mit allen übrigen mit gleicher Sorgſalt zu pflegen und ut 
aljahri ch im November auf feſtgeſetzter Druckſorte gewiſſenhaft Bericht zu erſtatten. 

§ 20. Zur Verg'eichungsmöglichke't ijt über alle Standvölker das Leiſtungsbuch 
zu führen, in welches die Zuchtprüfer Einſicht nehmen müſſen. 

§ 21. Beſonders erfahrene. geſchulte Züchter (vorläufig 2) werden über Vorſchlag der 
Leitung der K.⸗Z.⸗V. von der Züchterberatung zu Zuchtprüfern ernannt (gewählt). 

§ 22. Ihnen obliegt: al Die Beurte' Tung und Prüfung der zur Entranung in die 
Auswahlliſte angemeldeten Königinnen bzw. Völker; Abgabe diesbezüglicker Gutachten und 
Bekanntgabe der Bewertungsergebniſſe. b) Beſuch und Beurteilung der Erprob- und Be- 
legſtellen. c) Die beſondere Beachtung der Edelköniginnen n Vezug auf deren Verwendung. 
d) Antragſtellung wegen Anerkennung von Erprob- und Edelkön ginnen. e) Berichterſtat⸗ 
tung in der Züchterberatung. 

§ 23. Die Zuchtprüfer erhalten ihre Aufträge durch den Ausſchuß der K.-Z.⸗V. 

§ 24. Sie jind zur Vornahme obgenannter Funktionen verpflichtet, ebenfo zur Führung 
der ihnen obl egenden Vormerkungen. 

§ 25. Für die erwachſenen Auslagen kommt der D. B. L.-Z.⸗V. auf. 

826. Die Zuchtbuchführung umfaßt folgende Bücher: a) Das Zuch' buch; dieſes 
enthält folgende Angaben: Aus dem Formular erſichtlich. d) Das Edeiſtammbuch; dieſes 
enthält de nämlichen Angaben wie das Zuchtbuch für die Edeiſtämme. c) Das Slandbuch; 
dieſes enthält die gleichen Angaben we das Zuchtbuch und wird durch den Züchter geführt. 
d) Das Leiſtungsbych; wird durch die Erprobſtellen geführt, enthältseine Ueberſicht der Ver: 
gleich und Erprobvö ker. e) Das Prüfungsbuch; Hilfsbuch der Zuchtprüfer. NM Das Vo- 
ſtammungsbuch; es enthält den Stammbaum der Zuchtſtämme. g) Die Auswahl-Liſte. 
h) Das Nach zuchtverzeſchnis. i) Das Belegſtellenverzeſchnis. 

$ 27. Der Schriftführer führt: a) Das Zichterverzeichnis. b) Das Erprobſtellenver— 

eichnis. c) Das Balcgſtellen verzeichnis. d) Die Answallliſte des Zuchtbnches und des 
Fdelſtammbuches. Jeder Zuchtprüfer führt ein Prüfungsbuch. Jeder Züchter der K.-Z. -V. 
führt ein Standbuch und ein Nachzuchtverzeichn 3. Der Leiter der Erprobſtelle führt: ein 
Standbuch und ein Leiſtungsbuch. Der Belegſtellenleiter führt: ein Standbuch und ein Vo- 
lengsverzeichnis. Als Beleg zu den genannten Büchern und Verzeichniſſen dienen de Nad- 
zuchtbeſchein gungen und die Belegſcheine. . 

8 28. Die Beleaſtellen erfahren die weiteſtgehende Förderung ſeitens dr K.⸗Z.⸗V. 
und des D. B. L. Z. V. 

§ 29. De Benützung der Belegſtellen ijt nach vorheriger Einholung der Benützungs⸗ 
bedingungen (werden im „D. Imker“ veröffentlicht) vom Leiter derſelben, Tom e Entrichtung 
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einer Gebühr (wird im „D. Imker“ veröffentlicht) allen Mitgliedern ber K.⸗Z.⸗V. bei drob 
nenfreier Einlieferung der Zuchtkäſtchen geitattet. | 

§ 30. Königinnenzuchiturfe werden künftig nur auf den Ständen ber Mit- 
glieder der K.⸗Z.⸗V abgehalten. Sie dürfen fih höchſtens auf 3 Tage erſtrecken. Der 
Leiter hat Anſpruch auf die vom D. B. L.⸗Z.⸗V. für Kurſe feſtgeſetzte Vortragstaxe. 

§ 31. Die Anmeldung der Mitgliedſchaft der K.⸗Z.⸗V. erfolgt beim Schrift⸗ 
führer der K.⸗Z.⸗V. und bei der Geſchäftsleitung des D. B. L.⸗Z.⸗V. 

§ 32. Die Beſtellungen der Königinnen find an den Schriftführer der 
K.-⸗J.⸗V. zu richten und werden in der Reihenfolge ihres Einlangens vorgemerkt und aus- 
geführt. Die Beſtellzeit wird jewei'3 im „D. Imker“ verlautbart. 

8 33. Die Bezieher von Königinnen übernehmen de Verpflichtung, alljährlich im 
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November die in Form von Fragebogen hinausgegebenen Druckſorten gewiſſenhaft aus- 


zufüllen und einzuſenden. 
, § 34. Die einheitliche und ſinngemäße Ausnützung befonderer lokaler Verhältn ffe 0% 
liegt den Zuchtgruppen. welche, wenn halbwegs möglich, eigene Belegſtationen eine 
zurichten haben. ' 

Der Wirkungskreis der Züchterberatungen ift durch § 15 der Satzungen beſtimmt. 


Beſchloſſen vom Züchtertage, genehmigt in der Sitzung des erweiterten Zentralausſchuſſes 
am 28. Juni 1925 zu Plan. 
Bw. W.⸗L. Z.⸗A.⸗R. Anton Herz, Doglasgrün. 
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Gute Wachsausbeute. 
Vom korreſp. Mitgl. Joſef Mattauch, Schulrat-Hirſchberg i. B. 


Lange Zeit gewann ich das Wachs einfach ſo, wie es in den meiſten 
Lehrbüchern über Bienenzucht — auch in dem von Pfarrer T o b i fd — beſchrie⸗ 
ben iſt. Die zerdrückten Waben kamen in einen Sack und mit dieſem in einen 
Topf voll Waſſer, das man zum Sieden brachte. Der Sack wurde mit einem 
Stein beſchwert, oder es wurde ſonſt eine Vorrichtung angebracht, damit der 
Sack nicht in die Höhe ſteigen könne. Das Wachs ſchmolz in dem Sacke, drang 
durch die Maiden des Gewebes und ſchwamm auf der Oberfläche des Waſſers, 
wo es nach deſſen Erkaltung abgeſchöpft werden konnte. 

Ganz ähnlich iſt auch der Vorgang, den ich einmal als vorteilhaft zur 
Wacksgewinnung in einer Bienenzeitſchrift las, bei welchem der Sack durch einen 
genau in den Topf paſſenden durchlochten Bleckdeckel erſetzt war, der in der Mitte 
einen Stiel hatte, mittels welchem er durch irgend eine Vorrichtung niederachal 
ten wurde, damit er durch die leichteren Waben nicht in die Höhe getrieben 
werde. Dieſe Art der Wachsgewinnung iſt, wie jeder Imker, welcher ſich ihrer 
bediente, beſtätigen wird, unvollſtändig, denn in den Reſten finden ſich 
immer noch eine Menge kleiner, erſtarrter, gelbleuchtender Wachströpfchen, auch 
wenn das Wachs ſtundenlang gekocht hatte. Außerdem ift dieſe Art der Wachs⸗ 
gewinnung ſehr umſtändlich, wenn man größere Mengen einzuſchmelzender 
Waben hat, weil an einem Tage der Sack eben nur einmal mit Waben gefüllt 
und ausgelaſſen werden kann, wenn man nur das Herdfeuer benützt, da man 
das Auskühlen und Erſtarren des Wachſes abwarten muß. Die auf dieſe Weiſe 
erhaltene Wachsſchichte iſt meiſt ſehr dünn und man muß den Vorgang ziemlich 
oft wiederholen, ehe man einige Kilogramm Wachs gewonnen hat. 

Ob die Dampfwachsſchmelzer und andere Apparate eine beſſere 
Ausnützung gewähren, iſt mir nicht bekannt, ich fürchte aber, daß ſie den aleichen 
Uebelſtand zeigen, wenn das geſchmolzene Wachs ganz ſelbſtändig abfließen 
muß. Jedenfalls koſten ſie Geld. Bewähren ſie ſich dann obendrein nicht, ſo hat 
man damit nur Aerger.“) 

Mir zeigte Poſtmeiſter Weitlof aus Pirkenhammer wie man auf ſehr 
einfache Art das Wachs möglichſt vollſtändig gewinnen 


2) Nur die mit Spindelpreſſe ausgeſtatteten Dampfwachsſchmelzer find empfehfenärherf! 
D. Schr. 
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ann. Ich habe nach feiner Angabe an einem Tage während des vormittägigen 
dfeuers über 2 Ka. Wachs ausgelaſſen, fand in den Ueberreſten nicht die ge⸗ 
ringſte Spur mehr von Wachströpfchen und die Arbeit war eine ſo ſaubere und 
befriedigende, daß ich glaube, Herrn Weitlof meine Dankbarkeit am beſten da- 
durch zu beweiſen, daß ich diefe Art der Wachs gewinnung auch anderen Imkern 
mitteile: Die zu Ballen geformten auszupreſſenden Waben werden in einen 
außerordentlich enamaſchigen Sack beſter, feſteſter Hauswebe gegeben. Dann 
wird der Sack in den Topf mit ſiedendem Waſſer gehängt. Haben die Waben 
die Temperatur des Waſſers annähernd erreicht (nach etwa 5 Minuten), dann 
wird der Sack mit einem ſtarken hölzernen Knetſcheit immer feſt bearbeitet, wäh— 
kend er mit der linken Hand zuſammengedreht und dadurch möglichſt ausgepreßt 
wird. Ich tauche den Sack immer wieder unter das Waſſer und drücke wieder: 
holt mit dem Knetſcheit alle Teile des Sackes, während er unter Waſſer iſt und 
auch, wenn er zur Hälfte aus dem Waſſer ragt und mit der linken Hand feſt 
zuſammengedreht wird. Während dieſes Vorganges, der etwa 10 Minuten 
dauert, ſchöpft meine Frau 2—3 mal die obere Wachsſchichte ab und gießt fie in 
ein bereit ſtehendes Lavoir mit kaltem Waſſer. Das Wachs erſtarrt darin ſo— 
fort. Der Inhalt des Cates ſchrumpft dabei auf den 4. bis 5. Teil zuſammen. 
Und wenn die abgeſchöpfte Schichte faſt nur noch Pollenreſte enthält — fie fühlt 
ſich dann im kalten Waſſer ſandig an — hebe ich den Sack aus dem Waſſer und 
entleere ihn auf eine Bank im Hofe. Den entleerten Sack reinige ich in kaltem 
Haler und benütze ihn ſofort wieder in gleicher Weiſe. Das wiederhole ich bis 
ſechsmal an einem Vormittage, wobei ich jedoch das Waſſer mindeſtens einmal 
nechſlc. In den Reſten findet man mit freiem Auge keine Spur von Wachs 
mehr. Das erhaltene Wachs, das allerdings noch einmal umgeſchmolzen wer— 
den muß, iſt, da ich einen irdenen Topf benütze, vollkommen einwandfrei. Die 
Einfachheit und Sauberkeit der Arbeit ſowie die vorzügliche 
Ausnützung der Waben befriedigen mich ſo, daß ich dieſe Art der Wachs— 
befoinnung mit keiner anderen vertauſchen würde, welche Vorteile fie immer ver: 
ppräche. Ich kann fie anderen Imkern nur wärmſtens empfehlen. 


Nachleſe. 
Vom korreſp. Mitgl., bw. Wanderlehrer V. J. Richter, Eger. 

Der aufmerkſame Imkerleſer erkennt eine lobenswerte Auswahl der ein- 
zelnen Aufſätze im „D. Imker“ — die großen Sprünge unauffällig mildernd — 
umd bildet ſich fein Urteil, das ſicherlich kerngeſund bleibt., Auf diefe We.je wer: 
den die argen Kämpfe der Gegenſätze faſt ausgeſchaltet und ſelten nur reizt den— 
noch ein Artikel einen Andersgeſinnten, ein Wörtchen zu ſagen, das, ſeiner Ueber— 
zeugung nach, geſagt werden muß. 

Auch ich bin einmal wieder derjenige, der etwas ſagen muß, denn vor mir liegt 
die Nr. 9 l. Ig. und mit ihr die beiden Artikel, die zwar im obigen Sinne neben— 
einander ſtehen, mich aber trotzdem noch anrufen! Und ſo ſei denn meine Feder 
wefüllt und ausgetintet: 

Vorher muß ich noch feſtſtellen, daß ich perſönlich „Gut-Freund“ mit. 
allen beteiligten Herren ſein möchte und troz unſerer gegenteiligen Anſchauungen 
Herrn Rittm. Rotter meine Hochachtung und Wertſchätzung gilt und mein 
ehrlicher Gegenſchritt niemals beabſichtigt, eine Feindſchaft hervorzurufen, denn 
wir ſtehen wohl alle für unſere reine Sache: Das Wohl der Imkerei ein 
und müſſen das tun, was der Uekerzeugung und nicht den Rückſichten auf die 
Freundſchaft ſtrebender Imker entſpricht. 

Herr Rittm. Rotter tritt immer für ſeine 


Goldbienen 
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ein und bezweckt offenbar mit feinen Gängen an die Veffenttichkeit „Dei broß- 
cffe für dieſe Bienen auch in anderen Imkerkreiſen zu wecken. Dabei gerora 
mancher Beweis nicht immer und von Erfolgen der freien Zuchtrichtung i 
in den Veröffentlichungen ebenfalls ſehr wenig zu finden. Studiert man di 
Aufſätze und namentlich die Jahresberichte Herrn Rotters, ſo findet mai 
nur die Tatſache angeführt, daß die Hoffnungen fehlſchlagen und leider wie 
von vorn angefangen werden muß. Es wird immer gezüchtet, es werden n 
„Goldmütter“ eingeführt und am Ende aller Mühen erwacht das große ASS), 
zeichen: was nun? Ich wills fagen, was nach ſolchen Erfolgen om beſten mä 
1. Entweder „ſchwarz“-züchten oder 2. „gelb“-züchten — aber ohne Me 
dungen an die Oeffentlichkeit! 

Zuerſt wirklich etwas hervorbringen, dann prüfen, ob es einen wirtſchaf 
lichen Wert hat, der Bienenwirtſchaft eine Neueinſtellung der Züchtung vorzuf 
ſtellen und im bejahenden Falle, erſt alle Grundlagen für eine zweckmäßige Ei 
führung des Neuen zu ſchaffen. | 

Und wenn wir uns im übrigen ehrliche Rechenſchaft ablegen, welche di 
Gründe für die dermalige Bevor zuaung der ſchwarzen Biene bei ung 
wohl ſind, ſo liegen dieſelben unter anderem hauptſächlich darin, daß: 

1. die Zuchtfarbe zu unſerem Unglück ſchon einmal im vorigen Jahrhun 
„Modelaune“ war; 

2. daß die Schwarzzüchtung in unſeren Ländern das wirtſchaftlich vernünf 
tigſte ift, weil kein Narr der Welt feine Kappe allen vernünftigen Imkern kon; 
ſervativer Richtung aufdrängen kann, was ſelbſtverſtändlich auch für diejenigen 
gilt, die nur die „Goldbiene“ kennen und aus rein wirtſchaftlichen Gründen die 
Einführung „ſchwarzer“ Bienen ablehnen müſſen; 

3. daß der Nat:onalftolz die größte Rolle ſpielt, wie ſchon Schiller faat, daß 
die Nation nichtswürdig iſt, die nicht alles ſetzt an ihre Ehre und heute mehr als 
einst es not tut, zu ſagen, Deutſcher vertraue auf dich ſelbſt, du wirft auch dein 
ſchäbiges Röcklein (das du gar nicht haſt!), wieder zu Ruhm und Ehre bringen. 
Du brauchſt dir nicht die Frage zu Stellen, ob die „ſchwarze“ Biene wirklich im 
mer als unſere „Heimatsbiene“ galt, du weißt ganz genau, daß fie die Se:mat::. 
biene iſt, die du ron de'nen Vätern geerbt haſt und trachteſt nur noch ſie zu er— 
werben, damit du ſie beſitzeſt! 

Friedrich v. Spee heſingt die Biene, wie etwa eine brave Mutter ihr Kind: 
„Moin goldiges Enalein, mein Sonnenſchein du uſw.“ Und daraus 
läßt fih doch nicht ſchließen, daß das Kindchen die Gelbſucht hatte um „aolen” 
zu ſcheinen, oder in den Regenbogenfarben erſtrahlte, um mit einem Sonnen— 
ſcheinchen voraſichen zu werden. 

Gewiß gibt jeder „yporurteilsfreie Züchter“ zu, daß für die 
qualitativen Eigenſchaften der Bienen nicht die Narbe ausſchlag⸗ 
gebend ift und darum faqat er fih: „wozu denn in die Fremde ſchweifen, das 
Veſte liegt fo nah“, wenn er nur beiſpielsweiſe die Lebensbedingungen der Pin: 
hüben und drüben vergleicht und er wird awik „nach feiner eigenen Faſſon“ 
icha werden, ohne fih im e' denen Geſchmack zu irren! 

Und dann folat der Artikel des Herrn Heſſe: 

„Erfolg meiner Bienenhaltung.“ 

Ein Schlager auf die vorherigen Ausführungen. Da fagat ein ehrlicher 
Imker etwas von feirer Bienenhaltung und zeigt bei feiner „Bedürfnisloſig⸗ 
fort” doch einen Gswinn auf. etwas Poſitives in alücklicher Ru: 
frie denheit. Iſt das nicht Son? Heer der ſich Beſcheidende und Erhal— 
tende — dort der Forſcher und Nachjagende! Ich wette, ein Torſcher bringt 
nicht einen einzigen „Bienenhalter“ zu Fall, aber ein einziger Bienenhalter — 
alle Forſcher, fo lange fie nicht in ſtiller Arbeit das endliche Ziel wahrer Forſcher⸗ 
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farm. Iceichen und unn dieſes dreht es fih: „Findet die Formel für die Qô- 
Ferdig und ſuchet keine Form noch Farbe“ und dann gebt fie jenen, die or- 
meln ſuchen — die größere Schar, zieht ſie aus den Fingern. 
Auf S. 44, Nr. 2 d. Ja., iſt von einer 
Kühlmiſchung bei Exploſions motoren 


die Rede. Der Hr. Berichterſtatter frägt an, ob bei uns dieſe Honiaverwertung 

ganz unmöglich ift und will die Gründe wiſſen. Ich ſpreche nun als Imker, wie 
als einer, der von Exploſionsmotoren und deren Kühlanlagen etwas verſteht, 
meine Anſchauung aus: Amerika iſt ein reiches Land. Dort ſchwimmt alles 
im Golde, dort gibts Goldbienen und jeder dritte Menſch iſt Autobeſitzer und 
gewöhnlich „Selbſtfahrer“. Das Geld ſpielt keine Rolle, wohl aber die Zeit. Ein 
Selbſtfahrer, der ſeinem Mokorkühler eine Wartung beſorgen müßte, weil er 
ſelbſt keine Zeit hiezu hätte, dem würde die Hilfsperſon teuerer kommen, als die 
mehrfache Füllung ſeines Kühlers mit reinem Honig von den Goldbienen. Außer⸗ 
dem wiſſen die Amerikaner nicht, was eine Vorbereitung ift; das Werkel muß 
ſofort laufen können, wenn die „Miß“ den Volant erfaßt, ſonſt käme man mit 
dem Auffüllen des Kühlers immer zur unrechten Zeit. Infolgedeſſen muß die 
Kühler flüſſigkeit möglichſt konſtant bleiben. 

Bei uns iſt es um vieles anders. Wir haben leider nur ſchwarze Bienen, 
bei uns ſchwimmt alles im Papier, wir haben ſehr viel Zeit, noch wenig Autos 
und mehr leiblichen Sinn für unſeren Honig. Der „Schofföhr“ der von uns 
einen Honig für den Kühler bekäme, würde ſich denken: „Den eſſe ich lieber fcl- 
der, mir ift noch kein Kühler zerfroren, es wird auch weiter feiner zerfrieren, da- 

"ur ſteh ich ein.“ Ich fehe aber voraus, wenn es bei uns einmal eingeführt mer, 

den ſollte, die Kühler mit Honig zu füttern, dann wären noch nie ſo viele zer— 
frorene Kühler gezählt worden. Das Warum iſt klar — wir müſſen mit die⸗ 
ſer Honigverwertung warten, bis alles keine Zeit mehr hat, bis alles im Golde 
ichwimmt und jeder — auch der Imker — fein Auto hat! 
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Stand der Bienenzucht i. d. Tſchſl. Republik im Jahre 1924. 

Nach den Ergebn Wen der Erhebungen des Statiſtiſchen Staatsamtes gab es 
im J. 1924: 492.318 eingewinterte Bienenvölker (i. J. 1923: 474.312). Mit Bienenzucht bes 
ſchäftigtoen ſich m Herbſt 1924 96.425 Perſonen (im Herbſt 1923 92.692 Perſonen), von 
denen 57.326 Bauern, 10.722 Handwerler, 6053 Lehrer und Profeſſoren und 5258 Arbeiter 
waren. Der Geſamtertrag an Honig betrug im Jahre 1924 1.607.390 Kg. im Werte 
don 25, 359.749 Kč (im Jahre 1923 1.534.337 Kg. im Werte von 23.543.216 Kč); an Wachs 
wurden 98.943 Kg. im Werte von 2,228.119 Kč gewonnen (im Jahre 1923 116.750 Kg. im 
Werte von 2,353.195 Kč). 


Däniſche Vorſchriften über die Bezeichnung von Honig ausländiſcher Herkunft. Laut 
Kundmachung des dän ſchen Landwirtſchaftsminiſteriums muß Honig, welcher nach Däne— 
mark eingeführt wird auf der Verpackung mit dem Vermerk „ÜUdenlandſk“ („auslän- 
diſch“) n vorgeſchriebener Weiſe bezeichnet fein, außer die Verpackung gibt den Ur- 
ſprungsort an oder de ausländiſche Herkunft ift auf ihr ohnehin ſchon deutlich ents 
Salten. Jedes Ver kaufslager ausléndiſchen Honigs muß an für den Käufer auffälli— 
ger Stelle die Aufſchr ft: „Hier werden ausländiſche Erzeuaniſſe vers 
kauft!“ in ſchwarzer Farbe auf weißem Grunde mit wen aſtens 75 Millimeter großen, 
deutlichen. leicht lesbaren Buchſtaben angebracht au'weiſen. Wer Honig ans and ſcher Her- 
kunft cin- oder ausführt, verkauft. muß hierüber beſonderes Eintrags buch führen. 


Auch wir verlangen bekanntlich ähnliche Vorſchriften in bezug auf den Auslandshonig.) 
=r. 
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Jung Rlaufens Sammelkor& 
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Schuld und Unverſtand. 


Ein Kämmerlein und ein Fluglüchlein, 

Ein Vöiklein einſt fo flink und fein, 

Im wächſernen He.nı eine bräutliche Maid 

In Mitten der Kinder in ſchwarzbraunem Kleid 


Es fröſtelt und ſchneit. 


Kein Honig und Brot, kein Sonnenlicht, 

Ein Völklein, das zufammenbı dt: 

Die helfende Hand ſo fern, ſo weit, 

Um's Mütterle rings nur herbes Leid. 
Dem Tode geweiht! 


Es nahet ganz ſacht die hl. Nacht, 
Da hat der Nordſturm Erlöſung gebracht; 
Und als der Lenz zog wieder ins Land, 
Da flucht' ein ‚MWefer“ am Immkiſtand — 
O Unverſtand! 
(Jung⸗Klaus⸗) 


Dezember⸗Arbeiten. Im Dezember haft du wohl länaſt alles oorbereg 
was deinen Immen nötig iſt: 

1. Die Bodenbretter find rein und ſauber gebalten. Sind fie unbeweß 
lick mit der Beute verbunden. ſchiebe Unterlacen ein, Jung-Klaus tut dies nich! 
denn ſeine Bodenbretter ſind alle im Frühlinge leicht abnehmbar. 

2. Die Fenſter laſſe ruhig in den Beuten, ſie ſchaden nicht. 

3. Kleinere Völker maaſt du ſchon etwas verpacken, Kernvölker benötige 
es nicht, ſofern die Beuten ſolid gebaut ſind und das Volk bienengerecht einge 
wintert wurde. 

4. Vorwinterflügen lege ja kein Hindernis in den Weg, fie find d 
geſundheitlicher Hinſicht eine proke Wohltat für die Immen. 

5. Sorge, dek die Fluglochſchieber in Ordnung ſind; die Mäuſe unk 
die Spitzmäuſe find eine verderbliche Bande. Halte trozdem eine Anzahl Fal g 
len beſtändig in Habachtſiellung, und brübe fie nach Entfernung der Delinquen 
ten ſofort wieder aus, ſonſt ſänat ſich eben kein Mäuslein mehr. Mäuſe köders 
mit Bähbrot, Spitzmäuſe mit Speck. Rundfallen eignen fit wohl für Mäuſes 
weniger jedoch für Spitzmäuſe, denn dieſe gehen ihrer Kleinheit wegen leicht burd € 
das Gitter. Klappfallen find aut für beide Ruheſtörer, denn fie töten raii 
und verhindern jede Tierquälerei. Die Mäuſeplage ift nicht fo ohne — 1924 fing 
Jung-Klaus auf ſeinen Ständen 132 Mäuſe, und heuer ſchon wieder 74 Stück 
darunter 3 Spitzmäuſe. 

6. Klappe die FTlugbretter auf, wenn der Treibſchnee acht, oder lebre 
tvie Jung⸗ Klaus, Dachziegel vor die Löcher. Auf Meiſen und Spechte habe acht 
denn ſie ſind oft ſehr läſtige Gäſte. Unterhalte ihnen einen Futterſtand, aber weil 
recht weit weg vom Vienenheim. 

7. Ordnung aller Geräte, Ber zung und Reinigung der Ku ii 
tergefäße:; Verſorgauno der Weben vorräte, Ausbeſſerung ber 
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deuten, Gewinnung des Wachſes und Arbeiten in der Werf: 
tatt ſind im Dezember die unterhaltendſten Arbeiten für den braven Imker. 


8. Imkerlektüre, Standnatizen, Mitarbeit für den 

D. Imker“ gehören zur theoretiſchen Fortbildung im Winter. Hab' teine 
lngſt, verſuch es nur, du wirft es nicht bereuen. — 

Warum braucht der Imker die Vienenze kung? Dieſe Frage beantwortet 
rr Fiſcher in der „Württemberger Bpfl.“ alfo: „Ohne die Bienen⸗ 
eitung bleibt der Imker ein verlaſſener, rückſtändiger und un wi 
ender Stümper. In auten Büchern ſteht ja viel, aber ſie tun es nich 
lein. Es gebt hunderterlei Dinge, die nicht in Büchern ſtehn. Doch in den gei- 
ungen findet man neue Erfahrungen und Beobachtungen, die von findigen, 
taktiſchen Köpfen geſammelt und der Oeffentlichkeit übergeben werden. Man- 
hes, was wir von anderen leſen, erklärt uns ſelber Beobachtetes. Dazu 1 
ze Zeitung die Leſer zu einer großen Intereſſengemeinſchaft. Die Fienenzeitunt 
H mir viel lieber, als die ganze traurige Politik, ſchreibt der oben genannte 
Derr.” — Juna⸗Klaus will zu den eben angezogenen Worten nun auch ein Lor⸗ 
kerfränzchen für unſere Benenpreſſe winden. — 

Als er im Jahre 1895 feine Zucht begann, wurde er Mitalied des alte; 
Landesverein e3 5“ und bezog als ſolches den 1874 gegründeten „B H 
nındaterau2 Böhmen“. Es war für ihn immer ein ſonniger und wen: 
raer Tag, wenn das unſcheinbare Blättchen eintraf. Jede Zeile wurde mit an⸗ 
dächtiger Sammlung geleſen, geleſen? nein gründlich ſtudiert. Jung-Klauſens 
Tagebücher wimmeln förmlich von Denkſprüchen, Notizen und Goldkörnern aus 
oer glücklichen Jugendzeit. Soraſam wurden die ſchmächtigen Hefte geſammelt 
m om Jahresſchluſſe gebunden. Heute Steht in feinen Bücherkaſten die ftatt- 
Lie Anzahl von 28 Jahraängen „Bienen vater“ und 38 Jahraänge 
Deutſcher Imker“, und manche glückliche Stunde hat ihm ihre Lektüre 
bereitet. — Im Oktober 1902 überg'ng bekanntlich der alte „Bienen vater“ 
en unſeren „Deut ſchen Imker“, und aus dem „Landes vereine“ und 
em „Jentralvereine“ wurde der heute fo impoſant wirkende und die 
„IMendeutſche Imkerſchaft mächtig ſchirmende „Deutſche Bienenwirt— 
ſchaftliche Landes-Zentral-Verein f. Böhmen“, eine Imker⸗ 
oraaniſation, die auf 73 Jabre fruchtbaren Schaffens zurückblicken darf. Durch 
mehr als zwei Menſckenalter hat fie die Sache der heimatlichen Imkerei wacker 
Ktiohten, die Zwietracht aus unſeren Reihen hinausgeworfen, und hochange— 
hon ſteht der „Deutſche Inker“ als Sprochrohr des „D. B. L.⸗Z.⸗V.“ mit an 
der Spitze der Imkerpreſſe Alldeutſchlands. Ee 


Auch der „Samme!forb” darf jubeln, denn er läuft ju mit dem Jahrhun— 
dert. Im Jahre 1901 erſchien der 1. noch im „Bienenvater“, und er ſchließt mit 
dieſem Hefte des „D. J.“ den 25. Jahrgang. Faſt tauſend Seiten umfaßt er, 
ind was er bringt und enthält. war ſtets ehrliche Ueberzeugung eines der Im— 
8 treu ergebenen Herzens. Allerdings hat es hie und da auch Kriſen gegeben. 

ber Jung⸗Klauſens Frohnatur und die Fürſorglichkeit ſeiner Freunde haben 
im ſtets rißlos durch das Dornengeſtrüpp der Meinungen hindurchgeholfen — 
bis man ihn richtig verſtanden hat. Der erſte „Sammelkorb“ hub alfo an: 


„Jung⸗Klauſens Sammelkorb“ wollen wir zur Erinnerung an unſeren all: 
verehrten Vater Oetil die manatliche Rundſchou neunen. Wie der „alte Klaus“ 
(Otth, feinen Leibſpruch „Helf Euch Gott“ ſtets in Ehren hielt, fo will's auch 
Jung⸗ Klaus tun: „Helf Euck Dutt" im neuen Jahre, „Self Euch Gott“ fürs 
ganze Jahrhundert! — Jung⸗Klaus ift noch ſchüchtern und noch unerfahren und 
muß noch viel, v'el „ſtudieren und probieren” und alaubt dabei doch nicht, den 
alten Klaus nur halbwegs erreichen zu können; er bittet darum um pütine Nach⸗ 


a 
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fidt und Geduld. Jung ⸗Klaus liebt feine Heimat und fein Vaterland, er lu 
auch das Schöne und Edle, das beide bis jetzt hervorgebracht haben. Jung⸗Kla 
tritt feine Wanderung mit dem „Sammelkorbe“ in die Ferne nur deshe 
an, um der Heimat zu nützen, um den lieben Vienenfreunden erzählen zu kö 
nen, wie's da und dort gehalten wird. Gutes und Vöſes, Nützliches und Schö 
liches, wie es gerade trifft, wird er aufklauben und ſorgſam im Korbe ſamme 
und ordnen, um es gelegentlich verwerten zu können.“ — 

Ob der Schreiber des „Sammelkorbes“ feinem Programme und í 
nen Abſichten durch 25 Jahre gerecht geworden, überläßt er ruhig dem Urte 
aller edeldenkenden Imker. Ihm erübrigt nur noch die eine Pflicht, t 
Schriftleitung des „Deutſchen Imkers“ für ihr freundliches ©: 
gegenkommen durch 25 Jahre, für die volle ihm gewährte Freiheit in Wort u 
Ausdruck, für die ehrlich ⸗freundſchaftlichen Winke zur Vermeidung plötzlick 
Stolperungen über Eckſteine und Kotpfützen den herzlich ſten Dank ab: 
ſtatten. Es war wirklich ein beglückendes Zuſammenarbeite 
durch ein Vierteljahrhundert, und kein Mißton vermochte es o 
nur eine Minute lang zu ſtören. Darum Imbheil! ſeinen alten lieben Freund 
von Jung⸗Klaus, der nun auch majorenn geworden ift. 

Auf feinem Haupte liegt nun Schnee, 
Ein Tränle'n flort die L der, 

Das Glück verrauſcht, verrauſcht all' Weh, 
Die Zeit kehrt niemals wieder. 

Ja, ja, die gründliche Wiſſenſchaft! Irgendwo las Jung⸗Klaus in eini 
Fachblatte (der Name ift feinem Gedächtniſſe entflohen): „Bienen ſtaat u 
Bienen volk werden jetzt von der Bienenwiſſenſchaft als unrichtige Bezeichnu 
gen für den Bien erklärt, da der Staat und das Volk ſich aus einzelnen Famil 
zuſammenſetzt, was bei den Bienen nicht der Fall ift. Hier hat die Wiſſenſche 
tatſächlich recht, denn fo mürſtelpraterig, wie in vielen modernen Staaten i 


Bürger, haufen die Immen wirklich nicht. Das Wort Bienen organi sm! 


hat gleichfalls noch keine wiſſenſckaftliche Verpaliſad terung erfahren, alfo fi 
wir Imker recht unbeholfen daran, wie etwa ein halbjähriger Bube im Vick 
koſtüm. Er darf ſchreien, wenn ihn die Tuft qen Acoluskinder im Bauche quai 
oder ein Floh ihn mit feiner Kinnlade bearbeitet, aber fagen und nennen, w 
ihm fehle, kann er nicht. Jung⸗Klaus ſchlägt für die Worte Bienen itaat, $ 
nen volk und Benenoraanis mus folgende der Wiſſenſchaft verſtändlich. 
Benennungen por: „Immenſozialverband, G. m. b. H.“, „Immenkomun'r 
M. o. V.“ (Muſterſchutz ohne Verdienſt), und endlich „Stach elfrauenverba 
m. w. B.“ (mit wiſſenſchaftlicher Begutachtung, oder mit weiblicher Bedienun 
Oh ihr armen Immli, was wird euch noch alles aufgelegt werden, um den Ruf 
der N ſſenſchaftlichkeit in den Glanz einer Osram-Lampe zu ſtellen? A fo oh 
doch und tut's Zwiebel ſchälen ohne Tränen zu veragießen. Solche Weisheit m 
ja zweifelsohne den Gehirntattrich in die rechte Fährte leiten. 

Der weile Kadi. Zum Kadi (Richter) einer orientäliſchen Stadt tam : 
Vauer mit der Klage, daß ihm feine Bienen-„Stachelfrauenverbände“ (Gott, u 
ſchcene!!) geſtohlen worden feien. — „Komm morgen wieder“, faate der Kar 
dem Bauern, „und bringe deine Nachbarn aus dem Dorfe mit.“ So acid: | 
Zur heittmmten Stunde ſtand der keſtohlene Bienenwirt inmitten einer Sé 
von Nachbarn vor dem Kadi. Da rief dieſer ihn heftig an: „E'nfältiger Men 
wie unterſtehſt du dich, fo viele brave Leute vor mein Gericht zu bringen? B 
du denn blind und ſiehſt nicht, daß der Dieb, der dich beſtohlen hat, noch ei 
Menge Bienen am Turban hängen hat?" — Kaum hatte er dies geſaat, fo cr 
einer der Nachbarn nach feinem Turban und wurde als Dieb abgeführt. Y 
dem „Bv.“ mitgeteilt v. W. Albrecht im „Pom. Rabr.“ 
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Es wird drauflos „erfunden“. Die neuefte Beute nennt ſich „unge 
grod“, eine andere erblickte das Licht der Welt in Altona ung führt den Chine- 
kramen „Ho Pe“, die dritte nennt Herr Schweier jun. in Hochſtädt a. D. 
EhmweierS Univerſal-Zukunfts⸗Stock“, die vierte betitelt fid 
Thüringer Sechskantenkorb“ und die Nr. 5 trägt den Namen 
Schmers Naturbeute.“ Dieſe neueſte Beutenfruchtbarkeit fuhr dem 
kundſchauer der „fünftiteligen“ Bayerin jo ſehr in die Glieder, daß auch er 
hindungswutanfälle bekam und den Plan für die Patentierung der „aller— 
kiten“, vielleicht aus Konkurrenzeifer bereits in Nr. 10 der „Bayr. Bztg.“ pro- 
men Augen preisgab. Der Name dieſer Beute lautet „Langer Darm“. Sie 
kreinigt Ober⸗, Unter⸗, Hinter-. Seiten⸗ und Nebenbehandlung, ift 2 Meter 
ma, durch einen Druckknopf regulierbar und Lefort, was die Hauptſache ift, 
gr Honig zentnerweiſe, geſchleudert, ſauber verpackt in die Hände des Imkers. 
beitere Einzelheiten verſpricht der geiſtige Produzent des „Lan gadarmes“ 
der Aprelnummer des nächſten Jahres. Jung-Klaus wird nicht ermangeln, 
anrzeit uſw. uſw. Noch lachen wir über den Küspertſchen „Lang⸗ 
arm“ und ſchon tritt ein ellerneueſter in die Arena; er nennt fih „Ein: 
ſeitsbienenkaſten“, und ſollen in ihm alle Maſte angebracht werden 
denen. (Bayr. Bztg.) 
| Na aber runter von der Kutſchen, 


S Mas „rutſchen“ will, leg’ es nur rutſchen, 
Das hält auch ſelbſt kein Krampus auf. 


Zum Schluß ein Knittelzeiler. 


„ ‚Self Euch Gott!“ liebwerte Freunde, Etwas ſcharf kratzt' feine Feder, 
dJung⸗Klaus macht nun wieder Schluß. Klexte Teuntenkübel aus: 


ö 
up Euch Gott! Ihr Holden Frauen, Fünfundzwanzig lange Jahre 
| 


en Imkern gilt fein Gruß. Klert am „Sammelkorb“ Jung-Klaus. 
Dank jagt er für alle Güte, Wil ihm jemand Freude machen? — 

Die Ihr wieder ihm geſchenkt, O, er ſagt fein Sebnen gleich: 

Daärft nicht böſe fein dem Schlankel, Laßt zum Hl. Chr'ſt Euch ſenden 


Senn er jemand hätt' gekränkt. — 


= 2 „Aòus dem Immli⸗Wunderreich“.“ 
Hat ſich oft gar müd getrampelt J SE 


Ait dem „Korbe“ durch das Land, Jedes Buch hat ſeine Mucken, 
Sard auch manchmal giftig, gallig, Größere haben, die es drucken, 
Dinn fürs „Körble“ er nichts fand. Und der Zahltag bleibt nicht aus. 
Se gab s R 9 1 5 Darum Weibchen, leg' dem Männchen 
Große Stiefel“ macht ja feiner, Unterm Chriſtbaum auch „Jung-Klaus!.““) 


Die find heut vermaledeit. — 
t 
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Nitteitungen des deutſchen dienenw. LandessJentralvereines für Böhmen in Bot, Weinberge-Prag. 
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| | Franz Krehan T | 
| 


Am 21. Auguſt l. J. ift in Flahe unfer — feit 1924 — Ehrenmitglied Franz 
reban, Alt⸗Bauer, im 81. Lebensjahre geſtorben. Am 14. Dezember 1844 in Flahe oe: 
wen, hatte er nicht nur zeitlebens für alle Fortſchr tte der Zeit in Theorie und Praxis in 
inem engeren Landwirtberufe ein offenes Auge, ſondern er erkannte auch frühzeitig den 
ben Wert der fachlich⸗berufsſtänd'ſchen Organiſation, 'n welcher er ſchon vom Jahre 1862 
nals 1. Schriftführer des landw. Bezirksverbandes Kaaden führend war. Seither, b's in 
e letzte Zeit, war er in den andw. Vereinen des Kaadener Landes ſtändiger Gaſt und Be- 
ter, wobei er ſich beſonders durch Vorträge, die fein umfaſſendes Fachw'ſſen bekundeten, 


Preis 26 Kč 80 h. *) „Jung-Klaus' Volksbienenzucht“, Preis 34 Ké. 


verdient machte. Ein beſonderes Intereſſe hegte Krehan neben dem Obftbau für die Bienen 
zucht; er gründete im Jahre 1896 die bienenw. Sektion Flahe⸗Weinern⸗Meretitz, deren eifr 
ger Geſchäftsleiter er bis zu ſeinem Ableben war. Nicht nur als Imker, ſondern auch al 
Obſtbauer hatte Krehan einen weiten Ruf; in beiden Richtungen hatte er feinerze.t au 
längerer Studienreiſe ganz Süddeutſchland durchſtreift. Seine Verdienſte wurden fåt. dur: 
Verle hung des Golden. Verdienſtkreuzes anerkannt. Dem wackeren Manne von altem Schr 
und Korn wird das ehrendſte Gedenken in alle Zukunft bewahrt bleiben! r. 


Zufolge Beſchluſſes des Zentralausſchuſſes vom 10. v. M. wurde die endgültige B. 
ſchlußfaſſung betr. die Neuordnung einer verbeſſerten Verſicherung der Bienenſtänd 
unſerer Mitglieder gegen Feuer- und Einbruchsd ebſtahlsſchäden auf den 20. Dezember 
l. J. vertagt. Infolge der fo zu erwartenden neuen Verſicherungsbeſtimmungen; 
das Anmeldeblatt für Statiſtik und Verſicherung auch dieſer Ausgabe de 
„D. Imker“ nicht, ſondern eru der Jänner-Nr. k. J. zu entnehmen, welche auch di 
allgeme nen Verſicherungsbeſtimmungen enthalten wird. Die Mehrwertverſicherungte 
für 1926 fow'e die Abſchrift des ſogen. Sektionsinnentars, d. h. der bei den Sektion 
leitungen ertiegenden Inventaranmeldungen der einzelnen Mitglieder, find demna 
derzeit noch nicht an die Zentrale einzuſenden, ſondern erft auf Grun! 
lage der neuen Beſtimmungen des „Jänner-Heftes“ d. „D. J.“ Inſolange diefe ne 
in Kraft getreten find und die Anmeldungen für 1926 noch nicht eingeſandt werden ker 
nen, bleiben die bisherigen Mehrwertverſicherungen, bzw. auch d 
bisherigen einfachen Verſicherungen mit den bisher angemeldete 
Werten vorläufeg auch we'terhin in Kraft. Neue Verſicherungsme 
dungen find bis auf weiteres zu unter laſſen. Die Zentralleitung. 

„f. Aus der Zentralausſchuß⸗Sitzung vom 10. November l. J. Anweſend: Präſident T 
Langer, die Vizepräſidenten Gaudeck und Hauſtein ſow'e 15 Zentralausſchußm! 
glieder. Nach einem Nachruf des Pxräſidenten für die dahingeſchiedenen Ehrenmitglied: 
Vizepräſident Dr. Rudolf Korb, Franz Krehan-Flahe und Hans Kreis!-Prag wur! 
der Ber dt der Z.-Geſchäftsleitung über die diesjährigen Haftpflichtfälle und ſodan 
über die Verbeſſerung der Feuer- und der Ein bruchsdiebſtahls -Verſiche 
rung der Benenftände unſerer Mitglieder zur Kenntnis genommen; nach eingehen 
Beratung der verſchiedenen Möglichke ten wurde beſchloſſen zwecks gründlicher Prüfung d 
im vorliegenden ſchriftlichen Referate enthaltenen Möglichkeiten, die endgü't'ge Beſchlu! 
faſſung auf die nächſte Zentralausſchußſitzung (26 Dezember l. J.) zu vertagen. — Int: 
„Organiſatoriſches“ wurde das Wiederaufleben des Rieſengebirgsgaue 
begrüßt, desgleichen die Neuordnung in mehreren Sektionen. — Zur Kenntnis genommı 
wurden die Berichte über den Königin nenzuchtlehrkurs Jechnitz und Setz: 
in bezug auf bw. Unterrichts angelegenheiten gefaßt. — Die Abrechnung der diesjähr'n:i 
Bienen w. Ausſtellung zu Leitmeritz, ſowie der mit ihr verbundenen Veranſta 
tungen wurde mit Befriedigung genehmigt und allen dort gen Mitarbeitern Dank wu 
Anerkennung ausgeſprochen. — Außerdem wurden eine Reihe anderer Angelegenbe 
ten erledigt, insgeſamt 17. 

Auszeichnung von bienenw. Wanderlehrern. Der Zentralausſchuß hat über Antrag d. 
„Wanderlehrervere nigung“ mit Beſchluß vom 10. v. M. in Würdigung ibrer langjährig 
verdienſtvollen Tätigkeit die „Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde ve 
liehen den benenm. Wanderlehrern: Johann Spatzal, Fachlehrer-Poſtelberg; Ride 
Altmann, Oberlehrer- Reichenberg; Rudolf Hübner Fachlehrer-Leitmeritz; Hugo La 
ger, Bürgerſchu'd rektor⸗Möbr.⸗Schönberg. (Herzlichſten Glückwunſch unſeren fo verdie 
ten Mitarbeitern! Auf noch recht viele Jahre! D. Z.-Ltg.) 

Neuer bienenw. Wanderlehrer. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 10. v.? 
unter Anerkennung der ſeinerzeit an der Oe. Imkerſchule Wien abgelegten Befähigung 
prüfung als Bienenzuchtlehrer Adolf Braun, Bürgerſchuldirektor-Obergeorgenthal, zu 
Wanderlehrer des L.⸗Z.⸗Vereines ernannt. 

Neue approb. Bienenmeiſter. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß v. 10. v. M. a 
Grund der von ihnen abgelegten Befähigungsprüfung Ernſt Schöttner, abſ. Hande! 
akademiker Gfell, S. Schlackenwerth, und Karl Luſticky. Beamte⸗Auſſig a. d. E., zu B. 
nenmeiſtern des L.⸗Zentralvereines ernannt. 


Die einlangenden Mitgliederliſten für 1926 geben leider ſchon wieder zu viel übe 
flüſſigen Schreibereien Veranlaſſung. Teils ſind Mitglieder enthalte 
welche bisher noch nicht vorkamen, aber nicht als „neu beigetreten“ perme: 
And, anderſeits find wieder Mitglieder nicht enthalten weiche bisher nicht aba: 
‚sweldet wurden. Die Abmeldung muß ausdrücklich namentlich geſchehen, da ſonſt ci 
Streichung nicht erfolgen kann. weil erfahrungsgemäß die Betreffenden meiſt nur „irrtür 
lich“ weggelaſſen wurden. Bei neubeigetretenen Mitgliedern muß in der Liſte wenigftr: 
der Vermerk „neu ab 1926“ angemerkt fein. Wir bitten neuerlich dringend, dies freun 
lichſt zu beachten. 
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Nitglieds-Abmeldungen haben ſatzungsgemäß bis Mitte Dezember I. J. zu erfol⸗ 
gen. Es ift daher im laufenden Monate diesbezüglich unbedingt Ordnung 
zu ſchaffen, Nichtzahler ſind rückſichtslos auszuſcheiden. Bloße Rückſen⸗ 
dung des Vereinsblattes ift keine Austrittserklärung, da uns die betr. Num- 
mern von der Poft meiſt gar nicht „ werden. Ausſcheidende Mitglieder E e.nzeln 
mit Namen anzuführen. Wer ſich nicht ſatzungsmäßig ausdrücklich und friſt⸗ 
gemäß abmeldet, bleibt Mitglied für das nächſte Jahr und iſt für dieſes zur Ent⸗ 
richtung des Jahresbeitrages unbedingt verpflichtet. (Entſcheidung des Bezirks- 
gerichtes; beſtätigt durch das Kreisgericht!) 

Zur Statiſtik der Bienenzucht. Das Statiſtiſche Staatsamt in Prag verſendet 
weder an alle Geme nden Böhmens Mährend und Schleſiens einen kurzen Fragebog 
in der Form einer doppelten Korreſpondenzkacte, betreffend den Stand der Bienenvöl 
m Jahre 1925. Wir erſuchen alle unſere Mitglieder, insbeſondere alle 
Sektions leitungen, den Cieme ndeämtern bei Ermittlung des Standes der Bienen- 
dolker im Jahre 1925 ihre Hilfe zu le'ſten, damit dieſer Fragebogen richtig und zur 
Zeit ausgefüllt werde, denn e ne genaue Statiſtik liegt im Intereſſe unſerer Bienenzuchl, 
da nur ſo ihre Bedeutung für unſere Volkswirtſchaft von Amts wegen ſichergeſtellt werden 
kann. Für Beſteuerungszwecke wird tiefe Statiſtik vom gen. Staatsamte keinesfalls zür 
verfügung geſtellt. 

Bienenwirtſchaftliche Ausſtellung in Dauba. 

Unſere bienenw. Sektion Dauba wird mit der Jubiläums ⸗ Geflügel und 
Kleintierausſtellung in Dauba vom 1. bis 3. Jänner 1926 in ener beſonderen 
Joteilung weder eine Ausſtellung bienenw. Geräte und Erzeugniſſe ber- 
tinden. Es ergeht an alle Imler unſerer und der Nachbarſektionen die Bitte, fid hiebei recht 
zablreich zu beteiligen, bzw. in den Nachbar -Sektionen für eine rege Beteiligung 
nach Kräften zu werben. Auch die Erzeuger und Händler bienenw. Art:kel werden 
zut Teilnahme eingeladen. Indem die veranſtaltende Sektion darauf verweiſt, daß in der 
prämiierung imkeriſcher Leiſtungen ganz beſonders eine Förderung der geſamten 
Aenenzucht liegt, hofft dieſelbe, daß die Intereſſenten auch zur Stiftung eines 
Freiſes beitcagen werden. Jeder Imker, den wahre L'ebe mit unſeren Immen verbin— 
kel, trage einen Bauſtein zur Förderung dieſes Unternehmens bei! Anmeldungen 
auf gewöhnlicher Poſtkarte fende man bis 24. Dezember 1925 an Karl Schlenker, 
Obmann der benenw. Sektion Dauba. Ausſtellungsgüter können entweder per Poſt nach 
Dauba oder aber per Bahn Station Habſte'n a. d. B. N.⸗B. mit der Anſchrift „Geflügel- und 
pleintierausſtellung bienenw. Abteilung in Dauba” geſandt werden. Platzmiete wird nicht 
eingehoben! Ein Fachvortrag: „Nutzen der B'enenzucht“ (mit Lchtbildern) ift für die 
Ausſtellungstage beſtimmt; Redner: vorausſichtlich Schulrat Hans Baß ler. 


Sektions nachrichten. 


„Eger landgau.“ Bei der Abgeordneten ⸗Verſammlung am 8. v. M. waren 
11 Sektionen vertreten. Kaſſabe richt; Tätigke'tsber icht; Zahl der Mitglieder: 855. Abgegeben 
wren an die Sektionen 100 Kalender für 1926. Geſchäftsleiter Wanderlehrer Schlei⸗ 
cher gab in ſeinem Vortrage „Wie können wer zur Belebung unſerer Sektionen beitragen?“ 
Dinke, wie durch Aufklärung. öftere Vorträge, Lichtbilderabende u. a. Veranſtaltungen die 
R: glieder erhalten bleiben; ebenſo dürften Standſchauen ein gutes Mittel ſein. Anſchlie⸗ 
ßend ein Rückblick über das abgelaufene Jahr und zeitgemäße Winke. Die Gaubibliothek 
zahlt 52 Bände und wird fle ba benützt. Koſtenbeitrag für 1926 wieder 30 h für jedes Mit- 
glied. Es wird empfohlen, Kriſtallzucker ſektionsweiſe bei Großkaufleuten ſchon im Frühjahr 
zu beſorgen, da er zu dieſer Zeit leichter zu haben ift. 

Bieley. Am 28. Okt. l. J. wurde das Abſch'edsfeſt des hochverehrten Oberlehrers Jo- 
konn Dörner, Obmannes der Sektion. gefeiert. Die Gemeinde wie die Sektion verlieren 
an ihm einen nicht leicht zu erſetzenden Mann, der jedem Hilfe wußte. Die Feuerwehr ver- 
ınitaltete einen Fackelzug unter Beteiligung der ganzen Gemeinde. Von der Gemeindever— 
retung wurde Oberlehrer Dörner für all die ſegensreiche Arbeit durch volle 29 Jahre 
kr Dank ausgeſprochen. Seitens der bw. Sekt'on wurde das ſchöne Gedicht von einer traus 
noen Kön gin vorgetragen, verfaßt von Oberlehrer Heinrich Storch PBrefchlau. Nun möge 
ınfer allverehrter Oberlehrer Johann Dörner den woblverdienten Ruheſtand genießen 
and noch vele Jahre geſund und fröhlich im Kre'ſe feiner Familie walten! J. W. 

Eulau. Verſammlung am 8. Oktober l. J. im Gaſthauſe Zum Bahnhof“ in Eulau mit 
2ichtbilderbortrag durch Obmann Adolf Fritſche ausgeführt, wofür ſeitens der Ver⸗ 
ammlung großer Be fall bekundet wurde. 

Eulau. Verfamm'ung am 10. v. M. Obmann Adolf Fritſche hielt einen SSES 
deten, mit ſtarkem Beifall aufgenommenen Vortrag. 
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Hohenfurth. Am 25. Oktober l. J. hielt Wanderlehrer Hans Rundenſteiner, 
Garau gelegentlich einer Monatsverſammlung den Vortrag „Die Ein- und Durchwinte⸗ 
rung des Biens“, beifälligſt aufgenommen. 


Radſowitz. Unter Vorſitz des Obmannes Stef. Ott hielt am 4. Oktober l. J. in gut be: 
ſuchter Imkerverſammlung Wanderlehrer Karl Möhle r-Staab einen gediegenen Bor- 
trag über „Ein- und Auswinterung der Bienen“. Nachher wurde vom Wanderlehrer dem 
Obmann Stefan Ott und dem Geſchäftsle ter Joſef Lugert de goldene „Ehrenbiene“ 
ſamt Ehrenurkunde des Landes-Zentralvereines in Anerkennung ihrer mehr als 15jähriger 
verdienſtvollen Funktion dauer überreicht. Die Neuwahl ergab dieſelben Funktionäre wie— 
der. Der Honigpreis wurde mit 25 Kč per Kg. feſtgeſetzt. An die Mitglieder wurde 
vom Geſchäfesleiter Lugert boniafpendender Pflanzenſamen verteilt. Von mehreren Du: 
gliedern wurde das Bienenbuch „D. Prakt'iſche Imker“ von Heinrich Storch beſtellt. 

S. Teplitz. Am 8. November im Gaſthofe „Fortuna“ hielt Obmann, Zentralinſpekto- 
i. R. Horeiſchi einen gediegenen Vortrag über die Bienenzucht im mobilen Kanitzſtack. 
(Lebh. Beifall.) Hr. Kraiz hielt einen Vortrag über das ſtabile Kanitz-Magazin. Anſchlie⸗ 
ßend wurden Drabt-Sirobarbeten, das Flechten von Strohſtöcken vom Geoſchäftsleiter 
Rett vorgeführt. Vere nsabzeichen und Honigreklameblätter wurden verteilt, Kalender 
beſtellt. Nächſte Verſammlung (Lichtbilder-Vortrag!) in Pyhanken. F. K 

Tetſchen⸗Bodenbach. Die Verſammlung am 22. Nebelungs in Tetſchen war von 76 Mii- 
gliedern und Gäſten beſucht. Den Vortrag belt Wanderlehrer Richter-Eger über 
„Wärmehaushalt der Venen”. An der Ausſprache beteiligten die Wanderlehrer Stord- 
N.⸗Preſchkau, Glutig-Rodowitz, Mennert-Birkigt ferner Med. Dr. Kreutzer aus 
Kulm und der Obmann. Verſammlungsdauer 4 Stunden. Abgeſetzt wurden 22 Stück Rm- 
kerkalender und 26 Stück des Lehrbuches „Der praktiſche Imker“ von Wanderlehrer Storck 
Der Obmann L.-Z.-V.⸗Vigzepräſident Dr. Gaudeck berichtete über die Imkertagungen in 
Plan, Leitmeritz und Wien, Verſicherungen u. anderes. In der Volksleſehalle in 
Tetſchen liegen 4 Imkerzeitungen öffentlich auf. Nächſte Verſammlung im Feber nn. J. 
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Den geehrten Zweigvereingleitungen 

diene zur gefälligen Kenntnis, das der Jahresbeitrag im Jahre 1926 unveränder: 
bleibt und darin die Haftpflichtverſicherung ſowie die Unterſtützung der Mitgl ſeder bei Died: 
ſtahl, Raub, Feuer- und Waſſerſchäden mit Zugrundelegung eines Wertes von 500 K für 
das Geſamt-Inventar inbegriffen iſt; die Unterſtützung erfolgt im Verhältniſſe des ertitte— 
nen Schadens, der auf Grund des vorzulegenden In ventares beurteilt wird. Imker. 
die ihre Inventare nicht bekanntgeben, find von der Unterſtützung ausgeſchloſſen. Zur Ein: 
zahlung der Mitglieds beiträge, mit deren Einhebung unverzüglich begonnen 
werden möge, werden Erlagſcheine zugehen. Die Mitgliederliſten werden zuverſichi— 
lich bis 25. Dezember 1925 erbeten, damit ausgetretene Mitglieder bei der Zuſendung der 
Jännernummer 1926 ausgeſchaltet werden können. Zucker karten werden gegen Rück 
ſtellung der diesjährigen von den Zweigvere.nsleitungen ausgefo'gti. Auf die rechtzeitige 
Ennſendung der Tätigkeits berichte, Zweigvereins -Inventare un 
Mitglieder-Statiſtik wolle Bedacht genommen werden. Im übrigen wollen die be— 
reits erfolgten Verlautbarungen über die Arbeiten an der Jahreswende beachtet werden 
da ſie alle auf die im Vereinsweſen unentbehrliche Ordnung hinzielen. P. 

Würbenthal. Am 5. November l. J. wurde unfer eifriges Mitglied Johann Teibne: 
unter zahlreicher Bete ligung zu Grabe getragen. Derſelbe war ſeit Gründung des Ver 
eines Kaſſier, welches Amt er mit der größten Gewiſſenhaftigkeit verſah! 
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Deutſchmähriſcher Imker bund 8 


4 Selinn, parkſtraße Ne. 7. - Parteienverkehr: nur Brünn, Zeile Ne. 16, 
> täglich, außer Sonntag, ½ 20 bis 1 21, Samstag von is bis 18 Uhr. > 
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Mitgliedsbeitrag pro 1925 (vorläufige Feſtſetzung). 

Vorbehaltlich der Genehmigung durch die nächſte Hauptverſammlung wurde der Nit. 
gliedsbe trag pro 1926 wie folgt feſtgeſetzt: für Mitglieder der dem Imkerbunde angeren: 
den Vereine K& 18.—, für Mitglieder der Sektionen Kč 3.—, für direkte Mitglieder ber 
„Imkerbundes“ K& 24.—. 
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Bezüglich der Mehrwertverſicherung gelten die bisher feſtgeſetzten Prämien und zwar: 
bei Ann eldungen vor dem 1. Jänner 1926 Kč 5.—, bei Anmeldungen nach dem 1. Jänner 
1926 Kč 6.— per Kč 500.— Mehrwertanmeldung. 

Bausteine (zur Errichtung eines Bundes hermes in Brünn). Die Vereinsleitungen 
werden dringend erſucht, der Zeichnung von Bauſteinen ihr Augenmerk zuzuwenden, da nur 
mit der Gründung des Bundesheimes der Imkerbund dauernd geſichert erſcheint. 

Aufſätze für das Fachblatt. Trotz wiederholter Aufforderung haben wir bis jetzt nicht 
emen einzigen zur Veröffentlichung im Fachblatte geeigneten Beitrag unſerer Mitglieder 
erhalten was umſo bedauerl cher erſcheint als wir von verſchiedenen Seiten erinnert wure 
zen, auch etwas aus dem Leſerkreiſe zu bringen. Die Geſchäftsleitung. 
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Eingeſendet. z 
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gut nicht gewerbsmäßige Anzeigen unſerer Mitglieder: Die Einſchaltungsgebühr — bis 
zu 3 Zeilen 3 K — iſt im voraus einzuſenden! 


Achriftliche Auskünfte über Imkerfragen werden nach wie vor bereitwilligſt erteilt, SE 
Did erſucht, Rückporto (Briefmarke), beizuſchtießen. Bw. Wanderlehrer Heinri 
Stocch, Cberlehrer, Ober-Preſchkau, pr. Nieder-Preſchkau. 


Einige leere, fajt neue Bienenbeuten verſch'edener Syſteme verkauft, weil wegen Re— 
ızerung des Standes überzählig, billigſt, Höchſtpreis K 30.—, Karl Schlenker, appr. 
denenmeiſter in Dauba (Böhmen). 


Moderne Bienenwirtſchaft, Haus 7&3 3 Meter, Fußboden, Zwiſchendecke, 4 Entlüfter, 
debel mit Strohkorb, 2 Flugfronten mit durchgeh. Fenſter für je 14 Beuten à 0.5 Meter 
sundraum, ſehr gut imſtande und 23 Jung-Klaus-Zimmerbeuten für Kalt- und 
umbau, fait neu, 3 Elagen, allfeit3 doppeiwandig mit 5 cbm Spreufüllung, Rähmchen 
is mit Waben, je 2 Futtergefäße, je 2 Abſperrg'tter uſw. billig zu verkaufen bei Adolf 

dübner, Revierverwalter, Falkenau, Poft Kittlitz a. d. B. N.-B. 


Vereinshoniggläſer zum Zubinden, 1 Kg. Kč 1.40, Je Kg. 9D h, 14 Kg. 70 h und mit 
Teckel 1 Kg. Kë 2.30 Fat noch abzugeben Bruno Pfeifer, Röhrsdorf b. Zwickau i. Böhmen. 

14 Gerſtung- 1 Jung-Klaus-Beuten, leer, doppelw., ſowie zugehörige Geräte ſind billig 
iu verkaufen ev. zu vertauſchen gegen Roſen, Getreide uſw. bei Herm. Grohme, 
bert R., Kommern bei Brüx i. B. 


„Deutſcher Imker“, geb. Jahrgänge 1895—1908, ungebundene Jahrgänge 1909—1924; 
„Teutſche Bienenzucht in Theorie und Praxis“ von F. Gerſtung, geb. Jahrgänge 1894 bis 
, ungeb. Jahrgänge 1908—1909; der „Bienenvater a. Böhmen“ v. Hans Schuſſer, geb. 
DI, 1899 — 1901; Mitteilungen über Gartenbau, Geflügel- u. Bienenzucht, geb. 1897—98; 
ſontliche Jahrgänge in tadel'ofem Zuſtande, abzugeben im ganzen oder teilweiſe bei gefl. 
Anfragen erbitte Rückantwortkarte: Naim. Gärtner, Imker in Harzdorf b. Reichenberg. 


Modell des Breitwaben⸗Kiſtenſtockes mit ſelbſttätigem Schwarmfänger 
"ig und leicht herzuſtellen), franfo gegen Voreinſendung von K 30.—; „Mein Bienenſtock 
nd feine Betriebsweiſe“ nur in Briefmarken K 4.— bei Georg Bayer, Skyrſchina pr. 
Koſel bei Bilin. 

Eine ganz gute, faſt neue Strohpreſſe zur Herſtellung von viereckigen Strohringen 
Gerſtungmaß) hat preiswert abzugeben Anton Köhler, Kfm., Unter-Tiefenbach 48, 
Zejt Petſchau. 
Bollen auch Sie Millionär werden? Die Gelegenheit hiezu bietet fih durch die Teil- 
nahme an der XIV. tſchſl. Klaſſenlotterie. Faft alle Haupttreffer wurden verdoppelt. Zu ge- 
rinnen find: 1 Million, 1 Prämie Ke 700.000.—, 2 Haupttreffer à Kč 300.000.—, 
2 a Ke 200.000.—, 6 à Ke 100.000.—, 4 à Ke 90.000.—, 4 a Kč 80.000.—, 
8 à Kč 70.000 uſw. uſw. durch Beſtellung eines Loſes bei der allgemein bekannten und vom 
Süde begünſtigten Geſchäftsſtelle Joſef Stein, Prag II., Riegrovo nam. 2 (Filiale Kar!s⸗ 
dad. Markt 3), welche bereits faſt 30 Millionen an ihre glücklichen Kunden ausbezahlt Bat. 
Dat Glück die ſer Firma iſt ſprichwörtlich. Wir verweiſen auf die Be lage in unſerer heutigen 
de Iung, Der geringe Vorrat an Glücksloſen dieſer „Glücksſtelle“ ift immer ſehr bald er- 
nn Man beitelle daher noch heute per Poſtkarte. Preiſe: / Los Kč 80.—, % Los 
Re 40.—, 34 Los Kč 20.—. | 
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verſammlungskalender. 
v7 ᷓ N 
S. „Hainspacher Gerichtsbezirk“ Nr. 64. Haupwerſammlung am Sonntag, den 7. Feber 
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S. Deutſch⸗Biela. Am 17. Jänner 1926 im Gaſthauſe des Alois Fritz, um %3 UH- 
nachm. Hauptverſammlung. 


—u—— — . 


Yatiger Meng. Landeö-Jentral- | Korreſpondenzkarte. 
verein fit Böhmen. Ss 


50 h-Marke ` 


entſchädigungsbedingungen bei ; : i 
Rets, Einbruchs diebſtahl⸗, Haft- N . f 
pflichtſchäden 


ſieh S. 23 dieſ. Nr. e e e e 
SEENEN Bienenwirtſchaftliche Sektion 
ke Einzahlung des Milgliedsbeitrages zu Handen des 

koſtenlos bis 1000 K Wert. 
Ri Mehrwert find für je 500 K 6 K, 
3 31. Jänner l. J. nur 5 K zu Herrn 
Pen, — In die Inventarstabelle 
Azuſetzende Höchſtwerte: Mobilbeute 
deſetzt 180 K, leer 75 K; Strohkorb 
beſetzt 135 K, leer 30 K. 


Man beachte die Anweiſung im 
„Deutſchen Imker Nr. 1/1926. P/ 
Richteinſendung des Inventars ſchließt 
von der Entſchädigung aus. 
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Ausſchneiden und rückſeitig ausgefüllt eheſtens einſenden! 


S. B.⸗Leipa. Am 24. Jänner 1926, 2 Uhr nachmittags Hauptverſammlung in B.⸗Leipa. 
Gaſthof „Roter Hirſch“ Töpferſtraße. Jahres⸗ und Kaſſabericht, Neuanmeldungen, Vortrag 
des bienenw. Wanderlehrers Karl Glutig. Rodowitz über „Königinnenzucht. Nach bar⸗ 
ſektionen ſind zu zahlreichem Beſuche eingeladen! 


S. „Bielathal“ in Schwaz. Am 31. l. M. Verſammlung in Liskowitz, nachm. 2 Uhr. 
in Richters Gaſthaus. 1. Begrüßung. 2. Verleſen der letzten Verhandlungsſchrift. 3. Sta- 
tiſtik, Verſicherung, Einzahlung. 4. Beſprechung über Schwarm⸗Ankauf und e 
5. Freie Anträge. Zahlreiches Erſcheinen ift Pflicht! 

S. Kaaden. Hauptverſammlung am 17. Jänner 1926, 2 Uhr nachm., in Anton Weinerts 
Gaſtwirtſchaft in Raaden. 1. Vortrag des Wanderlehrers Zeno Bernauer, Oberlhr.⸗Klein⸗ 
prieſen: Das Seelenleben der Biene. 2. Verhandlungsſchrift. 3. Bericht. 4. Einzahlung 
der Jahresbeiträge. 5. Abgabe der ſtatiſtiſchen Daten. 6. Anmeldungen. 7. Anträge. 
Sicheres Erſcheinen der Mitglieder iſt Pflicht. Gäſte willkommen! i 

S. Karlsbad. Verſammlung am 7. Feber 1926, 2 Uhr nachm., in Karlsbad, Hotel — 
„Karlsbader Hof“. Tagesordnung: 1. Mitteilungen und Berichte. 2. Vortrag: Bäcker⸗ 
meiſter Franz Kuhn, Pirkenhammer: Die Frühjahrsbehandlung. I. Teil. Vom Reinigungs⸗ 
ausflug bis zum Schwärmen. 3. Ausſprache über bienenw. Fragen. 4. Anträge. 


S. Mühleſſen. Hauptverſammlung am 24. Jänner, 2 Uhr nachm. im Gaſthauſe des 
Ferdinand Doppl. Neuwahl des Obmannes, Geſchäftsleiters. Einläufe, Mitteilungen. 
Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht! 

S. Thomigsdorf. Am Sonntag, den 31. l. M., 2 Uhr nachm., im Gaſthauſe „Zur Laube 
rückwärtiger Trakt des Karl Nagl in Landskron, Schulgaſſe, Hauptverſammlung. Tages⸗ 
ordnung: 1. Verleſung der letzten Verhandlungsſchrift. 2. Einlauf. 3. Tätigkeitsbericht vom 
verfloſſenen Vereinsjahre. 4. Wahl zweier Rechnungsprüfer. 5 Aufnahme neuer Mitglieder. 
6. Ernennung eines Ehrenmitgl'edes. 7. Freie Anträge, Verſchiedenes. — Sollte diefe Ber- 
ſammlung nicht beſchlußfähig fein, fo findet eine Stunde ſpäter eine neue Hauptverſamm⸗ 
lung mit derſelben Tagesordnung ſtatt, welche dann bei jeder Zahl der Anweſenden be⸗ 


ſchlußfähig iſt. 


Dentſcher bienenwirtſchaftlicher Landes⸗Zeutralverein für Böhmen. 


Sektioon Statiſtik 1925. Nr. 


Ert Derfaufspreis 
Wie viele Bienenvölker wurden | in Kocani i 1110 Anmerkung 
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Inventar für 1926. 


Bienenſtöcke 2 2 . 
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Höchſt wichtig! Dieſe Tabellen wollen gefl. längſtens bis 31. Jänner I. J. an die zuſtänd. 
Sektions⸗Leitung, von direkten Mitgliedern an die Zentrale eingeſandt werden. 
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Nr. 1. Prag, Jänner 1926. XXXIX Jahrg. 


dDer Deutidıe Imker. 


Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegt. 1852.) 


: Organ des Deuilden Reichsverbandes der Bienenzudt-Lkandesvereinigungen in 


; der Tichedhofiowakıichen Republik. i 
; Qeutiher Bienenwirtkhaftliher kandes-Zentralverein für Böhmen, Schiefikher Landes-Verein für 
Bienenzudt, Deutihmährikher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.=R. hans Baßler, Bot, Weinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
EH 


Etſcheint im eriten Monatsdrittel. Beigabe der Zeltſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 

ift befonders zu beftellen. (Gebühr 15 K pro lahr.) Ankündigungsgebühren: Die 1 mm bobe, 50 mm breite 

k oder deren Raum 85 Hellec, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nach höhe des Rechnungsbettages ents 
„ Nadiah. — Anſchrijt für alle Sendungen und Juſchtiften: „Deutſchet Blenenwlttſchaftllchex 

andes» 3entraloecein fat Böhmen in Rgl. Weinberge bel Prag. Tr. m. Sode it. A" — 

Solub der Annahme für jede eluzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfparkaffen-Aonto Me. 815.769. 


Neujahrsgruß! | 


Allen freundlichen Leſern, Mitgliedern, Mitarbeitern und 
Lienen freunden überhaupt herzlichſte Segenswünſche ins 
neue Jahr! 

Laßt uns nach wie vor weiterarbeiten auf einem Gebiete, das ja weder 
wiel Ehre“, noch „viel Geld“ trägt, das aber mehr als fo viele andere geeignet 
i, in aller Stille mitzuhelfen am Fortſchritte unſeres Volkswohlſtandes und 
zus Freude und Vergnügen ſchafft, ein großer Gewinn in unſerer ſo verelen— 
ten Zeit. Möge uns das Jahr 1926 aber auch ein ertragreiches Honigjahr 
derden und auch ſo alle Mühe und Arbeit lohnen! 

Mit imkerfreundlichen Grüßen 

Ihr nun ſchon recht alter 
a Sch.⸗R. Hans Baßler. 
Leitmeritz⸗Prag, Neujahr 1926. 


&infere bienenwiriſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 


Nachruf. Abermals iſt einer von unſeren Getreuen von uns gegangen. Es iſt dies 
dert Joſef Fink, Tiſchlermeiſter in Pelsdorf-Pilnikau, der am 16. Dezember l. J. kurz vor 
vollendung feines 74. Lebensjahres verſchied. Herr Fink trat am 1. Auguſt 1913 in die 
Zorte der Beobachter ein und hat als ſolcher in gewiſſerhafter Arbeit bis zu feinem Lebens- 
ende in vorbildlicher Weiſe ſeiner Heimat unvergeßliche Dienſte geleiſtet. Wir wollen ſeiner 
tets in Dankbarkeit gedenken. 

November 1923—25. 


1923: Im 1. Monatsdrittel war eine 5tägige Regenperiode, im 2. wechſelten Regen und 
Schnee und im letzten fiel ziemlich viel Schnee. Die Temperaturen hielten ſich zumeiſt Die: 
rig, jo daß nur felten ganz vereinzelt die Bienen zum Flugloch kamen. Auf vielen Stän- 
en ſtörten die Mäuſe. 
1924. Der November wechſelte Wärme, Kälte. Regen und Schnee. Am 15. d. M. ſetzte 
mt Tag- und Nachtkälte der weiße Winter ein, der Rodel⸗ und Eisbahnen bis zum 21. bes 
bie. Das letzte Monatsdrittel brachte ſommerliche Niederſchläge und grauen Himmel. 
störende Mäuſe und verhungerte Völker find auf vielen Ständen zu Haufe. 

1925. Im allgeme'nen war der November trüb, kalt und reich an Niederſchlägen. Am 
2. d. M. fiel in den meiſten Stationsgebieten der erſte Schnee, der ſich aber nur in größe— 
en Höhen den ganzen Monat halten konnte. Die größte Nachtkälte erreichte Gottmanns⸗ 
rün mit — 160 C und die höchſte Tageswärme Raaden und Obergeorgenthal mit 170 C. 
u:ffüge waren Außerit felten. Dafür gabs viele Mäufe, hie und da auch Meiſen und 
pechte, welche den ganzen Monat über auf dem Bienenſtande ſuchten. Mehrere Stationen 
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berichten über bereits verhungerte Völker. Wer treibt den Mut auf, ſich nach ſolchen Fal 
len noch Bienenzüchter zu nennen? 


Es kommt bald die Zeit, in der fih kotende Bienen bemerkbar machen werden. Eu 
können entweder von der nur dem einzelnen Volke ſchadenden Ruhr oder von der leicht an 
ſteckenden Noſema befallen ſein. Dieſe Krankheiten können nur mit Hilfe eines Mikcoite 
pes von einander unterſchieden werden, weshalb es für die heimiſche Bienenzucht in de 
Pflicht eines jeden Imkers liegt, ein fachmänniſches Urteil einzuholen und die erhaltene: 
Weiſungen auf das gewiſſenhafteſte durchzuführen. 

Die Innentemperatur auf den Boden erreichte im 1. Drittel ein Mittel von 8.9 C i: 
2. von 3.20 C und im 3. von 0.80 C. Die höchſte Bodentemperatur war am 4. d. M. mi 
12.30 C bei Lin C Außentemperatur und die niedrigſte Bodentemperatur am 27. d. M. m: 
— 4.00 C bei — 7.50 C Außentemperatur. Das Novembermittel betrug 4.30 C gegenüber der 
Oktobermittel von 10.70 C. 

Beſten Dank für die vielen Weihnachtsgrüße und Neujahrswünſche, die ich herzlich 
erwidere. Imbheil! Altmann. 


Wabenwäſche. 


Eine „Neujahrspredigt“ vom bw. Wanderlehrer Jul. Baſinek, Bürgerſchu! 
direktor, Pohrlitz (Mähren). 

Des frühzeitigen Winters heulender Schneeſturm umbrauſt den Stan! 
Brauſe nur! Du ſtörſt meine Immlein nicht in ihrer Winterruhe. Vergeben 
verſuchſt du, durch die wohlverwahrten Fluglöcher oder durch ſonſt einen Spa 
einzudringen. Ebenſowenig kannſt du ins Bienenhaus. Heimlich iſts da br: 
Alles aufgeräumt, blitzblank. Lege ich das Ohr an die Strohmatten, höre ich da 
wohlige Summen der Immlein, wie wenn das Kätzchen beim warmen Dre 
ſchnurrt. Für alles iſt wohl geſorgt. Drum brauſe nur zu, du Winterſturm 
Ohn' Sorge ſeh' ich dem Lenz entgegen. 


In der warmen Stube zwingt es mich zum Schreibtiſch. Es ift das Bewuf: 
ſein unerfüllten Verſprechens dem Schriftleiter des Deutſchen Imkers gegen 
Seufzend greife ich zur Feder, meine ſonſtige (außerordentliche) Schreibfaulbe 
überwindend. Es ſei! 

Das Bild von einer Ausſtel lung drängt ſich mir auf: „Dieſe Pre. 
richter! Entweder verſtehen fie nichts oder find alle, gegen mich eingenomme— 
Zum drittenmal ſtelle ich fünfzig Kilogramm Honig aus. In E.. . . erbi 
ich überhaupt keinen Preis, in Z. . . .. und hier nur eine Anerkennung für d 
Beſchickung der Ausſtellung. Und der X da mit feinen fünf Kilogläſern bekomn 
eine Medaille! Sit das gerecht?“ So ein Ausſteller zu feinem Nachbar. 


Ich trete zu dem alfo feinem Unmut und Zorn Ausdruck gebenden Im: 
bruder und frage ihn, welches denn eigentlich ſein Honig fei. Eigentlich ift men 
Frage ganz überflüſſig. Auf den eriten Blick fällt mir ja „fein“ Honig cu 
Ein Glas zur Hand. Gegen das Licht gehalten. In die andere Hand ein G' 
des günſtig beurteilten Honigs. Ein Sonnenſtrahl, der gerade zum Fenn 
hereinguckt, macht mir den willkommenen Helfer und den Gegenſatz noch grelle 
Dort eine trübe, von allerlei winzigen, dunklen Flimmern durchſetzte Im 
hier Klarheit, Farbe, Glanz. Ich drehe die Gläſer im Lichte. Sage noch nik: 
Reje aber ihon meine Antwort von dem Antlitz des lieben Imkerbruders a 
Ich ſtelle die Gläſer wieder hin. Oeffne das eine, öffne das andere. Halte de 
Nörgler beide (nicht zu nahe) an die Naje. Er riecht. Sein Geſicht wird lanx 

Ich entnehme beiden Gläſern Koftproben. Laſſe verſuchen. Der gute Mer 
wird rot, ift furchtbar verlegen. Um feine Verlegenheit nicht noch zu ez: 
nehme ich Abſchied mit den Worten: „Waſche Deine Waben!“ um 
. höflich (wie ich ſchon bin) die Fortſetzung: „und Deinen ungewaſchen 
Mund!“ 


— 


Monatsbericht November 1925. 
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Ein zweites Bild. 

Hochtracht iſt da. Die Beuten ſtrotzen von Bienen. Die Honigräume 
ſind nur ſchwer abzuheben. Aus allen Zellen glänzt es goldgelb. Viele ſind 
bereits verdeckelt. Wie Stränge zeigen die von den Flugbrettern abfliegenden 
Immen mir den Weg zur Honigquelle. Ich folge der Spur. Weiß es eh'! Die 
Eſparſette! Auf meinem Wege ein Häuschen. Im Garten daneben der Stand 
eines Nichtmitgliedes. Hie und da fliegt ein Bienlein. Während ich am Garten⸗ 
zaune verweile, tritt der Beſitzer aus der Tür. Ein paar Worte hin und her. 
„Ungünſtigen Winter gabs, noch ſchlechteres Frühjahr. Maikrankheit auch noch. 
Die Völker ſchwach, nehmen nicht zu, verzehren fast mehr als fie bringen. eut, 
zutage iſts nichts mehr mit der Bienenzucht!“ — 

Unmöglich! Auf des Imkers Einladung beſehe ich mir einen der Uebel⸗ 
täter von innen. 

Na ja! Uralte Fluglochwabe. Zwei ebenſolche Pollenwaben ohne leere 
Zellen. Die vierte erſt etwas beſſer. Wenig Brut, wenig Bienen trotz angeblich 
junger Königin. Die achte Wabe wieder voller Pollen. Alles alter, 
ſchmieriger Bau. Geſamteindruck: wie ein in vor Schmutz ſtarrenden 
Lumpen verkommendes, krankes Bettelkind. Ich ſehe mich im Bienenhauſe nach 
friſchen „Windeln“ um — vergebens. Was da an Waben vorhanden, ift vol- 
ſtändig unbrauchbar. Im Arbeiterbau Pollen, Mottengeſpinſt. Leer und beſſer 
nur ein paar junge Drohnenwaben. Die hat er angeblich für den Honigraum 
zugeſchickt! Und alles voller Staub und Schmutz. Entrüſtet frage ich: „Erneuern 
Sie den Bau nicht? Waſchen Sie die Waben nicht?“ Verſtändnislos ſieht mich 
der gute Mann an. Ich lade ihn für den nächſten Sonntag um drei Uhr nach— 
mittags ein unter der Bedingung, daß er bis dahin ſeinen Beitritt zum Verein 
anmeldet. 

Am nächſten Tage iſt die Anmeldung da. Pünktlich um drei Uhr ſteht der 
Imker Sonntags vor der Eingangspforte. Ich führe ihn zum Brunnen im 
Hofe, den man vom Bürgerſteig über den niedern Zaun hinweg überſehen kann. 
Mag jeder hinein ſehen! Er ſieht ja nur wohlgepflegte Blumenbeete. Aber den 
Blick auf den Brunnen verwehrt das im letzten Herbſte vor ihn gepflanzte Flieder⸗ 
gebüſch; damit ich bei der Arbeit nicht immer auf eine diesbezügliche Frage ant— 
worten muß: „Ich mache aus Honig Waſſer.“ Auf der Bank beim Brunnen 
nehmen wir Platz. Ich beginne. 

Des Imkers koſtbarſtes Gut iſt der Waben vorrat. Sei es im 
Frühjahr, um etwa durch des Imkers Schuld verſchimmelte oder von den Mäuſen 
beſchädigte Waben zu erſetzen, um ſpäter das Brutneſt zu erweitern, zu richtiger 
Zeit in den Honigraum tadelloſen Bau einzuſtellen, ſpäten Schwärmen etwa 
fehlenden Bau (Deckwaben) zuzuhängen, bei der Herbſtſchau fehlerhaften oder 
untauglichen Bau auszuwechſeln. Aeußerſte Fürſorge und Sparſamkeit inbezug 
auf die Erhaltung der Waben muß walten. Für jedes Standvolk bedarf es das 
ganze Jahr hindurch einer ſteten Rücklage von mindeſtens zwei tadelloſen Brut⸗ 
waben im Wabenſchranke, für jedes zweite Volk eines zweiten, mit tadelloſem, 
drohnenzellenfreiem, alten Bau gefüllten Honigraumes (unterſetzen!) Alt ſoll 
er ſein, damit zur Trachtzeit der Brutraum, ſobald darin genügende Honigaürtel 
vorhanden ſind, nicht mit Honig überfüllt werde. Die Immen lagern den Honig 
lieber in altem Bau ab. Drohnenzellenfrei ſoll er ſein, damit die Königin nicht 
in den Honiaraum gelockt und wenigſtens in den Gerſtungſtändern die Verwen— 
dung des Abſperrgitters unnötig gemacht werde. 

Freilich muß der Imker nach endgültiger Abnahme der Honigräume und 
nach erfolgtem Schleudern faſt alljährlich zu ſeinem Bedauern feſtſtellen, daß ein 
Teil der Zellen der Honigwaben mehr oder minder mit Pollen ge- 
füllt iſt. Dieſer Uebelſtand vergrößert fih von Jahr zu Jahr. Im Waben- 
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ſchrank häufen fih mit Pollen gefüllte Brut- und Honigwaben. In den Zeit: 
ſchriften aber lefe ich immer und immer wieder mit Verwunderung, daß Imker 
da und dort an Pollenmangel leiden, daß nach Pollenerſatzmitteln geſucht werden 
muß. Ich aber kann mich des Pollenüberfluſſes kaum erwehren, muß oft inmit— 
ten des Bienenjahres eine, zwei oder drei Pollenwaben aus der Mehrzahl der 
Völker entnehmen und durch Mittelwände oder Vollwaben erſetzen, insbeſon⸗ 
dere in der Zeit der Blüte des Mohns, der hier auf großen Flächen angebaut wird. 
Wasnun mitden entnommenen Pollenwaben? Einſchmel⸗ 
zen? Gott behüte! Meiſt ſind es die ſchönſten, ob nun unbebrütet und jung, 
eb alt und feft. Beſonders die letzteren eignen fih ob ihres Alters am beſten für 
Honigräume, infolge ihrer Feſtigkeit auch für die Schleuder. Daß der 
Honig darin nachdunkelt? Sein Aroma verliert? Vom Geruche der Waben an— 
| icht? Mit nichten! k | 
An das Sitzbrett dieſer Bank habe ich längs des rückwärtigen Randes eine 
1 Ztm. hohe Leiſte angenagelt, damit die Waben, die ich unter einem Winkel 
don etwa 110 Grad auf das Sitzbrett ſtelle und oben an die in paſſender Höhe 
befeſtigte Rücklehne der Bank anlehne, nicht etwa hinter die Bank rutſchen. Für 
die Halbwaben iſt gleichlaufend mit der Lehne an die Lehnenpfoſten eine Leiſte 
zum Anlehnen der Halbwaben angebracht. Mit der Gießkanne (Roſe angeſteckt!) 
ule ich zuerſt die eine, nach erfolgtem Wenden der nebeneinandergeſtellten 
Daben deren zweite Seite raſch und ohne Mühe mit Waſſer. (Das ift das 
Honigmachen“ aus Waſſer.) So reihe ich Wabe an Wabe, Wabenreihe vor 
Dabenreihe, ſoviel eben zu waſchen ift und auf der Bank Platz hat. 24 Stunden 
hindurch bleiben die Waben eingewäſſert. Auf einem Stockerl nehme ich 
‘dann vor der Bank Platz, den vollen Waſſereimer handgerecht vor mir, die 
Schwarmſpritze (Brauſe aufgeſetzt!) in der Hand und beginne die Waben, die 
Spritze von dieſen 1 bis 2 Dzm. entfernt, mit ſcharfem Strahle aus zuſprit⸗ 
zen. Verſuche es nur, lieber Imkerbruder. Sitzeſt Du genau vor der Wabe, 
ſo werden leicht Gewand und Dein edles Antlitz von den zurückprallenden Tropfen 
naß, bald jedoch findeſt Du die richtige Stellung und lernſt auch die Spritze rich— 
rg halten, beſonders wenn Du einmal im Eifer mit ihr eine Wabe kaput geſtoßen 
ait. Erſchrecken aber wirſt Du vor der Jauche, die auch aus pol: 
lenfreien und ſcheinbar reinen alten Waben herausſpritzt. Aber auch in den 
unbebrüdeten Waben hat fidh, ſofern Du fie den größten Teil des Jahres hindurch 
frei im Bienenhaus hängen ließeſt, eine Unmenge von Staub angeſammelt, Obr- 
wurm und anderes Geziefer hat die Zellen als Schlupfwinkel benützt, ſeinen Kot 
darin abgelagert. Eine Unmenge von Keimen und Pilzen hat insbeſonders die 
alten Waben zur Brutſtätte erwählt. Betrachte ſie, beſonders im Frühjahr, ein 
bischen genauer! Den grünlichweißen Anflug! 

Dieſe ſchmierigen, oft übelriechenden Waben haſt Du an⸗ 
läßlich der Brutneſterweiterung dem Volke, der Königin dargeboten? Dieſer 
drutberd aller möglichen Krankheiten ſoll ſich als neuer Teil 
dem Organismus eingliedern? Da drin ſoll das Einzelweſen, der ganzen Biene 
gedeihen? Dann wunderſt Du dich, daß die Brutneſtererweiterung das Gegenteil 
davon zeitigt, was Du mit ihr bezwecken wollteſt? Dann geht es trotz der Ger⸗ 
ſtungsbeute und trotz des Meiſters Lehre nicht! ö 

In ſolchen Waben willſt Du Honig ernten? Preisgekrönt bei Ausſtel— 
lungen foll er auch noch werden? Guten Abſatz foll er finden? Du meinſt wohl 
„Die Bienen reinigen ja die Zellen“. Vom Staube? Von den verſchiedenen 
Keimen? Wie denn? Darfſt Du Dich wundern, daß Du zur Trachtzeit weder 
Brut noch Volk, weder Schwarm noch Honig haſt! 

Sieh', welch ein Brei von Pollen aus der nächſten Wabe fließt. Alle Farben 
find vertreten. Brauchſt Du wirklich einmal Pollen, ſei es im Vorfrühling, wenn 
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die Haſelkätzchen durch ſtrengen Wintersfroſt vernichtet worden, ſei es im Nach⸗ 
ſommer, wenn (durch Deine eigene Nachläſſigkeit) ſpät gefallene Schwärme 
keinen Pollen (baue Sonnenblumen!) finden, jo benütze diefe einmal ausge— 
ſpritzte Pollenwabe, deren allenfalls angeſchimmelte und verſtaubte oberſte Pol⸗ 
lenſchichte entfernt worden iſt. Die darunter befindlichen Schichten ſind rein, auf— 
geweicht, gut erhalten. Dieſe Waben werden (im Vorfrühling vorgewärmt) von | 
den Völkern gerne angenommen, umſo lieber, wenn Du fie vor dem Einſtellen 
etwas mit Honigwaſſer beſpritzeſt. ' 

Waren die Zellen mit Pollen voll gefüllt und beier hart, fo genügt nich: 
einmaliges Einwäſſern und Ausſpritzen. n die Waben nochmals mit Waſſer, 
und ſpritze nach 24 Stunden neuerlich aus, allenfalls ein drittes Mal. Soll teſt!“. 
Du aber, insbeſondere bei feuchtwarmem Wetter, die eng aneinandergeſtellten l 
Waben aus Vergeßlichkeit fünf oder mehr Tage, womöglich auch noch in einer 
Kiſte oder in einem geſchloſſenen Raume ſtehen laſſen, ſo werden Pollen SCH € 
Waben fih mit einem dicken Schimmelpilz überziehen (woher denn?). 
den zu entfernen Du Deine liebe Not haben wirſt. 


Anläßlich der Wabenwäſche ſtellen ſich Deine Immen ein, um ihren Duri” 
zu löſchen. Der Duft des Pollens zieht fie an. Vielleicht bringt Dich Dieter 
Umſtand auf den Gedanken, es mit einer Wabe als Bienentränke zu ver- 
ſuchen. Aber auch Weſpen laden ſich zu Gaſte. Ein ſcharfer Strahl aus der 
Spritze betäubt ſie. Zu Hunderten kannſt Du ſie durch nachheriges Erdrücken 
unſchädlich machen. W 

Willſt Du nach dem Ausſpritzen das in den Waben zurückgebliebene Waſſer 
entfernen, faſſe die Wabe in der Mitte der Scitenſchenkel fo, daß Du dieſen mit 
den Handflächen ein wenig gegen die Wabe preßt und allenfalls mit den ausge— 
ſpreizten Fingern die Wabe auf der einen, mit dem Daumen auf der anderen 
Seite berührſt. Nun einen kurzen, raſchen Ruck in der Luft nach unten, wen— 
den, dasſelbe nochmals, und die Zellen ſind leer! Verfährſt Du ſo, wie ich es 
angegeben, dann bricht ſelbſt eine Jungferwabe nicht durch und reißt auch nicht 
ſeitwärts von dem naſſen Schenkelholse ab. Ueberhaupt geht Probieren übers 
Studieren! 

Hie und da werden beim Ausſpritzen die Zellenränder zarter Waben be— 
ſchädigt, da und dort — in alten, beſonders vorher entdeckelten Waben oft in 
große ge — löſen ſich di phenhäute in den Zellen los. Das letztere 
iſt kein Schaden. Stelle dicie Waben den Völkern zum Ausbeſſern ein. 
In kürzeſter Zeit kannſt Du ſie, tadellos hergerichtet, wieder entnehmen. 

Jede aus . Wabe laſſe gründlich trocknen. Im Sonnen: 
ſchein ift dies bald geſchehen, Zugluft beſchleunigt das Trocknen. Vor dem Auf— 
bewahren im e und dem Einſchwefeln magſt Du Dich überzeugen, 
welchen Duft die jo behandelten Waren beſitzen, um wieviel die alten lichter 
geworden. — 

Willſt Du Waben ein ſchmelzen, fo unterlaſſe es ebenfalls nicht, ſie 
zu majhen und den Pollen zu entfernen. Das Wachs wird bedeutend 
reiner und wohlriechend, die Ausbeute beim Auspreſſen reicher. 

Sozuſagen vom Anbeginn meiner Imkertätigkeit — ſeit fünfundzwanzig 
Jahren — wird auf meinem Stande weder in die Brut-, noch in die Honigräume 
eine nicht gereinigte Wabe eingeſtellt, beſonders einſtens, als ich in den erſten 
Jabren zur Ausſtattung von Honigräumen alte Waben kaufen mußte. Meine 
Völker nehmen die ihnen dargereichten Waben gerne an, beſetzen. die Königinnen 
beſtiften ſie. Die Völker ſind kerngeſund. 

In Kurſen und Vorträgen ſpreche ich — ich geſtehe es ungeſcheut — nicht 
gerne über Vienenkrankheiten, denn — — — ich kenne ſolche nicht — von der 
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aikrankheit angefangen — aus eigener Erfahrung auf meinem Stande, fon- 
rn nur vom Hörenſagen und aus Büchern. Mein Honig iſt erſtklaſſig. 

Ich ſchließe und führe meinen Beſucher vor und in mein Bienenhaus. Mag 
r ſprechen, ein Urteil fällen. Oder wenigſtens nachdenken. 

Meine „Predigt“ iſt zu Ende. Viele der Leſer kennen dieſen Teil meiner 
triebsweiſe von meinem Stande her oder aus meinen Vorträgen. Habe ich 
dern etwas Neues geſagt, ſo ſoll michs freuen! 

Glück auf ins Jahr 1926! 


Die Könkginnenzucht auf der Wiener Imkerwoche 1923. 


Der Obmann unſerer K. Z. V., WL. Her z, befiehlt mir, über die Königin⸗ 
pidt auf der Wiener Tagung zu berichten, mit der meines Erachtens richtigen Be⸗ 
gründung, daß in den bisherigen Berichten davon nirgends die Rede ift. Ich muß 
gehorchen. Gern greife ich nicht zur Feder. Nach ſo vielen Berühmtheiten, die 

ch über die Tagung in meiner Heimatſtadt, meinem lieben, armen Wien mehr 
oder minder freundlich, mit mehr oder weniger Fremdworten ausgelaſſen haben, 
verliere ich faft den Mut, auch noch etwas dazuzuſagen. Werde ich recht vers 
fanden werden? Ich will jedenfalls ganz aufrichtig fein. 

Zunächſt zur Rechtfertigung: Seit 1919 Königinzüchter, hatte ich die Ehre 
und das zweifelhafte Vergnügen, in Wien als Erf atzpreisrichter für 
unſeren Baurat Ing. Keßler einzuſpringen, und richtete jo zuſammen mit 
dem Reichsdeutſchen Fr. Otto, Direktor der Schleswig⸗Holſteinſchen Imker⸗ 
dule in Preetz und dem Oeſterreicher Lehrer F. Zerlauth aus Feldkirch 
Vorarlberg) die Gruppe E („Lebende Bienen“, „Königinzucht“ und „Bes 
obachtungsſtöcke“) der großen Wiener Bienenzuchtausſtellung. Wir drei drehten 
kuchſtäblich die ganze Gruppe um und ſahen dabei fo mancherlei. Auch ließ mir 
das Preisrichteramt gerade noch Zeit, die Vorträge des erſten Tages zu hören, 
der laut Feſtordnung von Königinzucht — hätte handeln ſollen. 

Er brachte uns zunächſt Rotter s Loblied auf die „Aurea“, das geradezu 
ſtürmiſchen Widerſpruch auslöſte, der in der Wechſelrede ſtellenweiſe hart ans 
berſönliche ſtreifte. Das war die „Gelbe Gefahr“, die „andere Seite“, die 
nach dem Sprichwort „auch gehört werden ſoll“. Sie kam reichlich genug zu 
Bort. Neues brachte fie uns Sudetendeutſchen nicht s. Die Gegenſeite, die 
rechtens vorher hätte gehört werden müſſen, die „Schwarz⸗, Leiftung 3, 
üeimatbienen zucht“, fie war teils nicht erſchienen, teils ſchwieg fie, je 
mehr ſie zu ſagen gehabt hätte. Zu ihrem Sprachrohr machte ſich am 7. 
tember „Jung Klaus“ am Ende feiner „Imkerpredigt“. Aber Buttel⸗ 
Reepen, Zander, Sklenar, die Schweizer, die Bahnbrecher in der 
Raſſenzucht, fie alle fehlten. Noch ſprach am erſten Tage Armbruſter 
in ſeinem klaren, fremdwortreinen Deutſch — aber leider nicht, wie angekündigt 
war, zur Königinzucht. Das war alles, was ich am erſten Tage zuſammen⸗ 
fr ich über Königinzucht hörte, und bildete die erſte ſchwere Enttäuſchung 
für mich. 

In den folgenden Tagen fielen ſo nebenbei noch manche Worte zur Königin⸗ 
zucht, für und gegen, zuſtimmend die einen, mehr minder ablehnend, ja un⸗ 
freundlich die andern. So wenn „Jung Klaus“ unſere Forderung nach 
Bevorzugung der Heimatraſſe betonte; wenn der junge Südſlabe Okorn von 
den Zuchtverhältniſſen feines Landes ſprach; oder wenn ein nicht minder drauf⸗ 
gängeriſcher Jungimker Oeſterreichs ſeine Wahlzucht vortrug: Er verwendet die⸗ 
jenigen Völker nicht mehr zur Zucht, die bis zum Frühjahr — verhungert ſind! 
Grundſätzlich füttert er nämlich nach ſeinen eigenen Worten jedem Volk im Herbſt 
nur einen Ballon! Er gefiel unſerem „Jung Klaus“ am beſten, der ihn mit den 
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Worten beglückwünſchte: „Fahren Sie nur fo fort, aus Ihnen kann noch mal wa 
werden!“ Und auch uns Preisrichtern, die ihm als Zuſatzpreis zur „Silbernen? 
oe nicht die „Silberne“ der Oeſterr. K. Z. V.) noch vier Futtergefäßß 
verehrten. 1 

Was ich von Königinzucht in Wien Neues lernte? Der liebenswürdig 
Vorſitzende unſerer großen Tagung, Dr. Viktor Haerdtl, der fih im SC 
Herzen aller eroberte, ſagte, als wir von der Leiſtungsprüfung ſprachen, 
Wort, das mir feft im Gedächtnis haften blieb: „Ich werte Ihnen, wenn mü 
der Zufall zu Hilfe kommt, jedes einzelne Erprobvolk, auch das aus beſten 
Stamm, ſo herunter, daß es elend abſchneidet, und jedes, auch das ſchlechteſte 
f in die Höhe, daß Sie es nicht wieder erkennen! Man folte überhaun 
nicht Einzelvölker, ſondern nur Gruppen von Völkern des zu prüfenden 
Stammes zu einer Durchſchnittsleiſtungsprüfung heranziehen 
ſonſt ift man viel zu ſehr dem Zufall und damit der Selbſttäuſchung ausgeſetzt.“ 
Und wir ſprachen dann noch viel über das ſtellenweiſe Verſagen von Sklenar! 
„Stamm 47“. Ich widerſprach aus meinen kurzen Erfahrungen, die für dit 
Nachzucht von „47“ ſowie für zwei echte Niederöſterreicher Wienerwaldköniginnen 
durchaus günſtig find. Otto, Zerlauth, Rotter, Tannich, die daba 
waren, beteiligten fih lebhaft an der Wechſelrede; Dr. Haerdtls Bienenmeiſter 
mußte uns nun von ſeines Herrn Bienenſtand und Erprobſtelle im Salzburgi⸗ 
ſchen berichten, Haerdtl ſelbſt legte uns feine Standbuchführung dar. Das 
geſchah aber alles nicht bei den Vorträgen, ſondern nachher im Kaffeehaus. Das 
war der erſte Lichtblick für den jungen Königinnenzüchter! 

Auch Meiſter Sklenar und ſeinen Betrieb lernte ich perſönlich kennen, 
allerdings auch nicht bei der Tagung ſelbſt, ſondern — nachher in Miſtelbach. 
Freund Röſch und ich überfielen Sklenar nach der Wiener Tagung auf feinem 
Stande und lernten einen Mann und einen Betrieb kennen, der uns beiden 
allerhand Hochachtung abnötigte, wiewohl wir unſere Augen ſehr offen hatten. 
und Sklenar zugeſtandermaßen manchen Gegner beſitzt. Und ich bin gewiß, in 
ihm einen Freund gefunden zu haben, den ich verſtehe und der mich verſteht. 
Und ſo ward Sklenar mir der letzte Lichtblick der Wiener Tagung! | 

Von der Verſammlung der Oeſterr. K. Z. V. am 6. September mußte ich 
leider wieder zur Preisgerichtsſitzung fortlaufen, kaum daß ich die Grüße unſerer 
K. Z. V. ausgerichtet hatte. Sachlich Neues zur Königinzucht konnte dieſe 
Verſammlung natürlich nicht bringen, da ſie hauptſächlich Vereins⸗ und Ver⸗ 
waltungsfragen gewidmet war, wie auch aus dem Bericht im „Bienenvater“. 
Heft 10, S. 353 v. J., hervorgeht. | 

Und nun die Ausſtellung! Das war die dritte Freude für mich als 
Königinzüchter. Der nachgeahmte Belegſtand der Oeſterr. K. Z. V. (der Anregung 
Prof. A. Mayers-⸗Wien entſprungen), mit deffen wunderſchönem Lichtbild ich 
(natürlich nach dem Preisrichten) erfreut wurde, die Zucht⸗ und Beobachtungs⸗ 
ſtücke aller möglichen Länder (ſo die Saharabienen des liebenswürdigen Fran⸗ 
zoſen Baldenſperger) und die Baſtelſtube, Matzenauers Werk, mit 
ihren vielen ſelbſtgefertigten Königinzuchtgeräten (von denen ich nur Meiſter 
Stumvolls Entwicklungsgang ſeines Befruchtungskäſtchens hervorhebe) 
mußten jeden Königinzüchter mit hellem Entzücken erfüllen. 

Fehler gab es freilich, wie nicht anders möglich, auch hier: Keiner der 
Ausſteller von Zuchtvölkchen hatte den vorgeſchriebenen Zuchtbuchauszug bei⸗ 
gebracht; Schweizerkäſtchen von weither waren ſtatt mit Honigzuckerteig mit 
flüſſigem Honig verpflegt aufgeliefert worden; große Ausſteller hatten die 
Königin nicht gezeichnet und damit gegen eine ſelbſtverſtändliche Forderung der 
Preisgerichtordnung verſtoßen; ein ausländiſches Beobachtungsvolk in herrlicher 
Mahagonibeute wies eine elende Nachſchaffungskönigin auf; ein anderes auf 
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į einer Rieſenwabe war derart ſchlecht verſorgt, daß es ſchleunigſt gefüttert 
8 mußte; ſchlechten Brutſtand in dem einen, Drohnenbau im Uebermaß 
oder mitten in den Waben, fogar Drohnen (!) in andern Zuchtvölkchen, das 
alles fanden wir beim Richten. 

Ich habe dieſe Fehler angeführt nicht aus Freude am Tadeln, ſondern 
Euch zu Nutz und Frommen, liebe Imkerbrüder unſeres Vereines; das 
alles müßt Ihr vermeiden, wenn Ihr mit Euren Königinnen künftig auf 
Ausſtellungen geht! Und Ihr ſollt ausſtellen! In Wien holten ſich z. B. 
I unſere Züchter (jo Bienenmeiſter Gebert) mit einem einzigen ordentlichen 
Zuchtvölkchen eine ſilberne Auszeichnung der Oeſterr. K. Z. V., ſo vornehm und 
Ffaſt zu reichlich war die Ausſtellung mit Preiſen bedacht worden. 

f Und wenn Ihr nach allem zum Schluſſe mein unmaßgebendes Urteil über 
die Wiener Tagung hören wollt: Nun, alle Vorträge konnte ich wegen des 
Preisrichteramtes leider (oder fol ich fagen: Gott fei Dank!) nicht hören; aber 
manchmal ſchien es mir doch, daß noch geduldiger als Papier — die Zuhörer— 
: haft großer Tagungen Teil Als größeren Gewinn betrachte ich für meinen Teil 
die Bekanntſchaft, das Beiſammenſein und den Gedankenaustauſch mit ſo viel 
Imkerbrüdern aus aller Welt, von denen ich außer den ſchon genannten, ohne 
die andern zurückſetzen zu wollen, nur den prächtigen Schweden Lundgren 
nennen will. 
Ihnen allen verdanke ich viel, ſehr viel an neuem Wiſſen, das ich in meinen 
künftigen Wandervorträgen nicht ungenützt laffen will. 
Und nun mit „Jung Klauſens“ ſchönem Worte „Helfe Gott uns allen und 
unſerer Königinzucht im neuen Jahre!“ 
Bw.⸗Wanderlehrer Profeſſor Hermann Schu p p-Raaden. 
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Stamm „47“ bei uns. 


In der Dezember⸗Nummer des „Deutſchen Imker“ v. J. erſchien unter obiger 
Aufſchrift ein Aufſatz vom Forſtverwalter Anton Tannich aus Oberplan 
(Böhmerwald). Er beſagt, daß die von mir bezogene Königin in dortiger Gegend, 
trotzdem er ihr die günſtigſten Lebensbedingungen gab, in der Leiſtung ganz 
verſagt habe. Ich pflegte in den letzten Jahren auf Aufſätze, die fid mit 
meinem „Stamm 47“ befaſſen, nicht zu antworten, denn in dieſen Fällen lag 
ſtets eine recht durchſichtige Abſicht zutage. Hier aber antworte ich, dies aus zwei 
Gründen: 1. Erſehe ich aus dem Aufſatz, daß dem Herrn Forſtverwalter jede böſe 
Abſicht ferne liegt, daß er mit dieſem Aufſatz nur der Zuchtſache dienen will, die 
jetzt in ſeinem Lande im prächtigſten Aufblühen iſt; er will ihr mit dieſem Auf- 
ſatz Bahnen weiſen, die Heimatbiene zum Ausgangspunkte der Zucht zu machen. 
Wohl aus dem gleichen Grunde hat auch die Schriftleitung des Blattes dieſem 
Aufſatze Aufnahme gewährt, denn auch ich genieße die Ehre, korreſpondierendes 
Mitglied des Landes⸗Zentralverbandes zu fein. Man wollte alſo allſeits der 
Sache dienen. Und das iſt die richtige Kampfesweiſe: Perſon gilt nichts, Sache 
alles; dann werden wir auch vorwärts kommen. 

Der zweite Grund, der mich zu dieſer Entgegnung veranlaßt, iſt der, daß 
die dortige Züchter vereinigung von mir in dieſer Sache ſicher eine Ant⸗ 
wort erwartet. Ich könnte dies ſehr einfach tun, könnte dieſem einen ungünſtigen 
Urteil hunderte von günſtigen, ehrenden entgegenſetzen, darunter ſehr viele von 
ganz bedeutenden Männern. Ich will aber nur zwei führen, die zufällig am 
gleichen Tage, an dem mir der Aufſatz zu Geſicht kam, mir die Poſt brachte. Er⸗ 
wähne, daß ich keinen der beiden Herrn perſönlich kenne, ebenſowenig als den 
Herrn Forſtverwalter. Herr G. Reiher, Bolheim⸗Heidenheim a. Br. (Würt⸗ 
ten berg), ſchreibt: „Sie hatten die Güte, mir auf meine Bitte im Jahre 1922 
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eine Königin von Ihrem „Stamm 47“ zu überlaffen. Ich habe Ihnen ſchon 
einmal im Winter 1923/24 über dieſelbe berichtet. Ich habe alljährlich 
nachgezüchtet und bin nun auch in der Lage, über die nachgezüchteten 
Königinnen zu berichten. Dieſe haben mir ſehr große Freude gemacht und mich 
noch mehr erkennen laſſen, welch ko ſtbares Material im echten 47er 
Blute ere Wegen Erkrankung meiner Frau konnte ich heuer nicht rechtzeitig 
zum Schleudern kommen. Wie ich aber dann daran kam, war ich einfach „baff 
über den ganz unvermuteten Honigreichtum vieler Völker. Sie hatten eine von 
oben bis unten verdeckelte Honigwabe an der andern von hinten bis vorne, viele 
aber hatten wenig oder gar nichts. Man brauchte den Stockzettel erft gar nicht 
anzuſehen, an ihren Früchten konnte man ſie erkennen, es waren die nach⸗ 
gezüchteten 47er Völker, die alle reichlich Honig hatten. Gerade dieſer Sommer 
war mir auffällig in den großen Ertragsunterſchieden.“ 


Herr Karl Schreiber-⸗Gradlitz bei Königinhof a. d. Elbe (Böhmen) 


ſchreibt: „Mit der vor 2 Jahren von Ihnen bezogenen Königin vom „Stamm 47“ 
80 ich ſehr zufrieden, das Volk brachte mir dieſes Jahr 35 Kilogramm 
onig.“ 

Ziele zwei Urteile könnten als Entgegnung genügen. Doch die Sache ver: 
langt es, daß ich mich eingehender mit dem Aufſatze Tannichs befaſſe. Die 
geſandte Königin ſoll „klein“ und „ſehr licht“ geweſen ſein. Wenn ich 
mich recht erinnere, und Herr Tannich dürfte ja mein Begleitſchreiben zu der 
Königin noch haben, ſchrieb ich ihm damals, daß ich mit Abſicht ihm die 
lichteſte Königin des Jahrgangs und auch kleinere Königin ſende. Worin meine 
Abſicht lag? Herr Tannich hatte mir geſchrieben, daß er die Königin der 
ſtrengſten Prüfung auf Farbe und Leiſtung unterziehen werde. 
Ich wollte alſo mal aus berufenem Munde hören, ob mein Stamm auf Leiſtung 
und Farbe durchgezüchtet ſei. Wenn die lichteſte und kleine Königin entſpricht, 
dann kann ich mit meiner Zuchtarbeit zufrieden ſein. Was ſchreibt nun Herr 
Tannich betreffs „Farbunterſuchung“? Sie hat mich weiter durch 
ihre lichte Farbe überraſcht. Trotzdem war das Reſultat der mikroſkopiſchen 
Unterſuchung ihrer Arbeiterinnen nach Prof. Dr. Armbruſters Farbenſkala 
— wie wohl bei der langjährigen Zucht von einem Stamme nicht anders zu 
erwarten war — ein durchaus gutes und bewegten ſich zu 80 Prozent in der 
Farbklaſſe 7, 15 Prozent fielen in die Farbklaſſe 6 und 5 Prozent in die Farb: 
klaſſe 8. Dieſes Ergebnis zeigte, daß die Königin aus einem ſorgſam erwählten, 
durch Jahre hindurch durchzüchteten Stamm ſtamme.“ 

Warum nun der Mißerfolg in der Leiſtung? Liegt es an der 
Größe, bzw. Kleinheit der Königin? Sie wog nämlich nur 0.20 Gramm gegen⸗ 
über 0.23 Gramm Durchſchnittsgewicht der dortigen Königinnen. Ich glaube 
keinesfalls, daß dies die Urſache war, denn wiederholt haben ſich bei mir und 
auch auf andern Ständen kleinere Königinnen hervorragend gezeigt. 
Wir kommen da zu meinem oft gebrauchten Worte: „Nie wird es einen Züchter 
geben, der 100 Prozent Treffer erzielt!“ Ich könnte auch zur Entſchul⸗ 
digung anführen, daß ſelbſt bei den bekannteſten Stämmen, wie Nigra. 
Fahra, Siegfried, Bauer u. a. es nie zu 100 Prozent Treffern kam. 
Doch dieſen Umſtand will ich keineswegs als ſtichhaltig ins Treffen führen, wohl 
aber einen anderen. Wer hat ſchon die Rätſel gelöſt, die ſich menſchlich ausge⸗ 
drückt, im Gemütsleben der Königin in der langen Haft der Reiſe, weggeriſſen 
aus ihrem Mutterberuf, abſpielen? Und wer die Rätſel, die ſich beim Zuſetzen 
in ein fremdes Volk ergeben? Kann da die Jungmutter nicht geſundheitlich arg 
gelitten haben, io daß es ihr zur Unmöglichkeit wurde, den an fie geſtellten Mn: 
forderungen zu genügen? Vielleicht wird ihre Nachzucht erſt zeigen können. daß 
fie guten Blutes war, wie fih das in hunderten Fällen gezeigt hat; die in veue, 
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ng ronnie Verhältniſſe verſetzte Mutter verfagte, ihre Kinder wurden hervor⸗ 
ragend. 


H 
Herr Forſtverwalter Tannich jagt weiter in feinem Aufſatze, daß das 
Volk, bzw. der Kunſtſtſchwarm, dem er die Königin zugeſetzt, trotzdem er 2 Kilogr. 
Gewicht hatte, trotzdem er gefüttert wurde, doch nicht mehr als 7 Waben aus⸗ 
baute. Nun da meine ich, wird die Königin die kleinere Schuld treffen, denn 
nicht fie war es, die das Bauwerk zu vollbringen hatte, ſondern die ihr zuge 
gebenen Arbeitsbienen. | 


Und nun die Schlußfolgerung Tannichs, anpaſſend an Dr. Zan⸗ 
ders Worte: „Jede Gegend hat ihre eigene Biene!“ Von dieſer wäre nur zu 
züchten. Allerdings zeigt ſich eine Zeile tiefer in ſeinem Aufſatz ein kleiner 
Widerſpruch zu dieſer ſeiner Meinung, denn er ſagt: Miſtelbach liege gar nicht 
weit weg, da wäre ja dann unſere Biene dort auch Heimatbiene. Aber ich will 
ja nicht mit feinen oder Dr. Zanders Worten für oder wider die Sache kämpfen, 
ſondern mit meinen eigenen. Wie oft ſagte ich ſchon, dies in meinem Blatte und 
auch Werke: Züchtet von der Heimatbiene; nur wenn ihr in der 
Heimat einen verläſſigen, treu vererbenden Stamm nicht finden könnt, dann 
greifet zu einem andern und züchtet ihn für dortige Verhält⸗ 
. paſſend durch. Wir bewegen uns hier alſo alle drei auf gleichem 

oden. 

Einem ernſteren Einwand Tannichs muß ich, ehe ich ſchließe, noch 
begegnen: Es iſt dies der einzige Vorwurf, den er mir als Züchter macht. Seine 
Königin hatte die Bezeichnung „47///P“ von mir erhalten. „P“ bedeutet 
„Pollenſucherin“. Da hätte fie auch verſagt, darum würde er einem Volke, 
weil es ein⸗ oder das andermal Pollen bringt, nicht das Adelsprädikat „P“ 
Pollenvolk verleihen. Auch ich hätte es nicht getan, wenn mich nicht ganz beſondere 
Umſtände hiezu veranlaßt hätten. Wir hatten dazumal hier Ständeſchau, an die 
400 Völker im Orte. Nur auf einem einzigen Stande bemerken wir an dem 
Frühmärztage eine einzige Biene mit Pollen. Auf meinem Stande aber trägt ein 
Völkchen, es iſt nur ein Reſervevölkchen in einem Honigraum, hunderte von 
Pollenhöschen ein. Dies dazu noch in dreierlei Farbe, zeigte ſomit eine 
Findigkeit, die allen Bejuchern auffallen mußte. Mein großer Stand konnte 
dazumal nur 8 Einzelbienen mit Pollen aufweiſen, die andern Stände, die in 
derſelben Viertelſtunde beſucht wurden, wieder nicht eine. Ich habe dazumal nur 
die trockene Tatſache berichtet, zu meiner Orientierung dieſer Königin den Bei— 
namen „P“ gegeben. Was wollte ich damit erreichen? Nur andern Züchtern den 
Fingerzeig geben, ſtets auf alles am Stande zu achten. Pollen im 
Frühjahr iſt Gold für die Frühjahrsentwicklung! Ich wollte 
alſo Beziehern ſolcher Königinnen ſagen, züchtet aus ſolcher Mutter nach, wenn 
ihr Pollenmangel in eurer Gegend habt, vielleicht gelingt es durch weitere 
Inzucht, dieſeziemlich wertvolle Eigenſchaft feſtzuhalten. 
Immer nur die Mutter aus der Zucht zur Weiterzucht erwählen, die ſich da aus— 
zeichnen, fo kann's einen guten Enderfolg geben! Ein Züchter, Herr Schickl— 
müller aus Enns (Oberöſterreich) hat dieſen Weg verfolgt und hat, wie er mir 
kürzlich berichtete, auch zwei Mütter herausgezüchtet, die ſich da hervorra— 
gend bewährten, wie er noch keine im Pollenſammeln am Stande hatte. 
Meine Abſicht war hier demnach wohl nur die beſte. 

Weiter erwähnt Herr Forſtverwalter Tan nich, daß die „47er“ tatſächlich 
außerft ſanftmütig iſt, wie es ſckon oft von ihr berichtet wurde. 

Und nun zum Schluſſe. Ich danke Herrn Forſtverwalter Tan nich, daß er 
im Intereſſe der Sache ohne perſönliche Note die ganze Angelegenheit in der 
Oeffentlichkeit zur Sprache gebracht hat. Ich glaube, daß auch ich rein ſachlich 
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Ce SH nicht die „gekränkte Leberwurſt“ geſpielt habe. Auch Züchter⸗ 
fehler follen und müſſen ohne Rückſicht auf die Perſon in der 
Oeffentlichkeit beſprochen werden können. Dann aber auch werden mr 
ſicher in der Zucht weiter kommen. Die Kunſt des Züchters liegt nicht 
in der vollendeten Technik, ſondern im Erkennen des Zuchtwertes der 

Zuchttiere!“ 
Ein ehrlich Züchterheil allen dortigen Züchtern 1926! 
Guido S TIe nor, Oberlehrer i. R., Miſtelbach (Nied.⸗Oeſterr.) 


Iſt die Biene zähmbar? 


Von korreſp. u. Ehrenmitgl. J. Ebert, Oberlehrer i. R., 
Beobachtungsſtation ⸗Eibenberg bei Neudek. 
Zu dieſer Frage in Nr. 12 des „D. Imkers“ von Th. Weippl, ſei ei 
Erlebnis aus meiner Bienenpraxis angeführt. a 
Der Hunger iſt es, durch den die wildeſten Tiere gezähmt werden. Mit ` 
dieſem Mittel kann man auch die Bienen ſehr zutraulich machen und an ſich 
feſſeln, ohne von der mit Unrecht gefürchteten Stechluſtigkeit behelligt zu werden. 


Es war im Jahre 1896. Zwei Völker nannte ich mein Eigen. Aus bloßer u 
Neugierde träufelte ich einige Tropfen Honig in die hohle Hand und hielt 
ſie flach auf das mit Bienen beſetzte Flugloch. Im Nu war die Hand mit einer 
leckenden und vergnüglich ſchmauſenden Geſellſchaft beſetzt. Die Sache reizte mich 
zu öfteren Verſuchen. Es ſtellten ſich immer mehr Näſcher ein. Bei den weiteren 
Verſuchen brauchte ich nicht mehr die Hand auf das Flugbrett zu legen. Die 
Bienen kamen mir on am halben Wege entgegen. Dieſe Honigſpei⸗ 
fung kam mir ein wenig koſtſpielig zu ſtehen. Der Verſuch wurde Tag für Tag 
mit einer Zuck e rlöſung fortgeſetzt. Meine Freude wuchs, als Hunderte von 
Bienen mich ſchon beim Betreten des Schulgartens in Empfang 
nahmen und das ſüße Labſal begehrten. Es war eine Wonne, ſo harmlos von 
Hunderten von Bienen umſchwärmt zu ſehen. 


Es geſchah aber des Oefteren, daß ich ohne die übliche Gabe den Schul⸗ 
garten betreten mußte. Dann ſuchten die Bienen Hände, Arme, Geſicht und den 
übrigen Menſchen ſehr ſorgfältig ab und konnten es gar nicht begreifen, daß kein 
Tröpflein zu haben ift! Da gab es oft kitzliche Momente! In der Folge beglei⸗ 
teten mich die Bienen bis zum Schulgebäude. Sie umflogen jtundenlang die 
Schultüre! Sobald ich aber wieder ins Freie trat, befand ich mich ſofort in einer 
Art „Belagerungszuſtand“. Die ganze Angelegenheit bekam einſt eine 
ſehr kritiſche Wendung. Wenn auch die Bienen mich beſonders als Objekt einer 
leiblichen Viſitation erkoren hatten, ſo dehnten De dieſelbe auch auf die Schul- 
kinder aus und auch der Schulinſpektor wurde gelegentlich eingehend 
inſpiziert! Geſtochen wurde niemand, ſelbſt wenn ſehr ängſtliche Gem 
ter mit den Händen herumfuchtelten. 


Ein anderer Grund zwang mich noch die Handfütterung einzuſtellen. Beim 
Arbeiten im Garten konnte ich nicht ungehindert hantieren. Beim 
Hacken und Schaufeln krappelten die Bienen zu Dutzenden auf den Händen und 
im Geſichte — trotz des Tabakqualmes — herum. So ſehr ich auch achtgab, gar 
manches Bienlein wurde zerquetſcht. Erſt nach vielen Wochen verlo: 
ren ſich allmählich die Bienen. Eine weiter gehende Zähmung der 
Bienen halte ich für ausgeſchloſſen. 
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Gade 


ng klaufens Sammelkorb | 
ECKE Yon NN 


1926. 

Ein neues Jahr tritt wieder in die Bahn, 
So wie ein ſtrahlender Komet, 
Hell leuchtend nach des großen Schöpfers Plan 
Zielfeſt am Sternenhimmel geht. 
Verwundert blicken wir hinauf, 

Doch ruhig geht er ſeinen Pfad, 
So zieht auch unſer Lebenslauf 
Bis ihm der große Mäher naht. 


Nur kurz iſt Erdendaſeins Traum, 

Bald jauchzt es froh, bald drückt's jo ſchwer, 
Bald ſchwindet es im Zeitenraum 
Kometengleich und kehrt nicht mehr. 


Drum klag' nicht ob der Flucht der Zeit, 
Nütz' kühn fie nur, eh' es zu ſpät: 
Sie fährt zum Ziel; zur Ewigkeit 
Zieh' du als leuchtender Komet! 
Jung-Klaus. 


Hurrah! Jung⸗Klaus ift wieder da! Alſo einkriechen in die Hanfſeilbänder— 
k „Sammelkorbes“ und herumſpazieren am Erdenglobus, und forſchen und 
hnüffeln, wo etwas zu verrüffeln, und loben und güteln, und lächeln und 
Pinckern, und ſummen und brummen, und blamieren und blamoren mit Stiefel 
ind Sporen, und finnen und jagen, und tröſten und klagen bei hungrigem Magen, 
an rüblihen Tagen nimmer verzagen, ſo möcht' er zum ſechsundzwanzigſten 
Dale Um- und Ausſchau halten und ehrlich und redlich 1 im „Sammelkorb“ ſchal— 
fn, wie wir es bisher noch immer gehalten. Drum „Hände hoch!“ Wie ſichs 
mag auch geſtalten, wir bleiben halt allweil immer die alten. 

Unſer Zuchtprogramm. Kennt ihr es? Durch 25 Jahre hat es Jung— 
klaus im „Sammelkorbe“ des „D. Imkers“ ausgekramt, in feinem Werke 
Jung⸗Klaus Volksbienenzucht“ feſtgenagelt, bei ſeinen Vorträgen allüberall 
derkündet und nun freut es ihn doppelt, daß auch Männer der Wiſſenſchaft ihm 
mit Wohlwollen gegenüber ſtehen. So höret, was Prof. Dr. E. Zander über 
Pinige wichtige Leitſätze“ auf einem Leh rkurſe in Neuſtadt zu ſagen 
Gelb „Die Bienenzucht des Deutſchen Volkes ift heute in einer troſtloſen Lage. 
Sie iſt kein Erzeugungs betrieb mehr, ſondern ein Markt für das Großgewerbe. 

s muß eine beſſere Imkerſchulung eingreifen. Nur ein Imker, der 
mit dem Leben und den Geſetzen des Bienenvolkes vertraut iſt, wird imſtande 
ſein, erfolgreiche Bienenzucht zu treiben und an der Hebung der . 


unſeres Volkes mitz arbeiten. — Vor altem iſt es notwendig, die Geſchlhoſ— 
ſenheit des Bienenvolkes au wahren. Die Neſtordnung iſt ein Geſetz, das 
nie übertreten werden darf. Das Bienenvolk muß richtig zuſammengeſetzt ſein. 


Benn Flugbienen, z. B. bei $ Abl egern fehlen, müſſen fie durch flüſſiges Futter er- 
a werden. Die Betriebsweiſe muß möglichſt einfach fein; nur einfache 
"Zäiten, ſtockigene Waben, zweckmäßige Wabengröße. Die Bienenpflege muß ein⸗ 
ké jein. Das Bienenjahr beginnt mit 1. Auguſt (nach der Hochtracht alfo! Igkl.). 
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Es muß mit ſtarken Völkern begonnen werden, die gut mit Honig⸗ und Pollen 
vorräten verſorgt ſind. Alte Weiſel ſind auszutauſchen und durch Reizfütterun 
(im Sommer noch) oder durch Wanderung ift für neuen Brutanſatz zu ſorgen 
damit Jungbienen für den Frühling entſtehen. Für den Winter iſt das 
auf jo viel Waben einzuengen, als es an einem kühlen Morgen belagert. Ig 
Winter Ruhe und Wärme. Im Frühling vorſichtige (jawohl recht vorſichtig! Igkl.] 
Reizfütterung und Bauerweiterung. Schwärme dürfen nur von den leiftungd - 
fähigſten Völkern angenommen werden, und auch von jedem nur einer (Jung 
Klaus nimmt auch einen Zweit- und ſelbſt Drittſchwarm, wenn es ſich um en 
Kernvolk handelt, aber der letzte bleibt meiſtens aus). Der Schwarm iſt i 
Kaſten des Muttervolkes auf Mittelwände einzubeuten, und das Brutneſt mi 
den jungen Bienen ift in eine neue Beute einzuhängen. (Jung⸗Klaus vertauſ 
lieber den Schwarm mit dem Mutterſtock ohne Beutenwechſel.) Geerntet darf 
nur aus dem Honigraum werden (d. h. die Bienen ſollen genug Honigvorrat auch 
im Brutraum haben, denn die übergroße Honigſchinderei iſt eine imkeriſche Todd 
ſünde. Igkl.). Bienenhaus und Geräte ſind ziemlich rein zu halten. Die Waben 
ſollen ein Alter von drei Jahren nicht überſchreiten (nun gar ſo mathematiſch 
braucht man das nicht zu nehmen, aber zu alt follen die Waben ſchon adi 
werden. Igkl.) Jedes Volk ift geſondert zu behandeln. Bei Ankauf eine! 
Volkes iſt deſſen Geſundheitszuſtand zu bedingen.“ (Nach einem Zitat aus 
„Tiroler Bztg.“.) zë , | 

Jung⸗Klaus hat diefen Worten außer feinen Anmerkungen nichts beizufü— 
gen, denn fie beinhalten eben nur das Programm feiner Züchterei, wie er fie feif 
mehr als 30 Jahren auf ſeinem Stande geübt hat. Das iſt echte Volksbienen⸗ 
zucht, und das Ziel, jeden einfachen Imker aus dem Volke ſoweit zu bringen; 
daß er ſolche üben kann, wäre wohl der Mühe aller Edlen wert. — 

Eine Erklärung der ſtillen Umweiſelung ſteht im „Prakt. Wegweiſer“, und 
ihr Erdenker iſt Herr K. Koch, Berlin, Bankwitz. Sie lautet: „Es geht da 
genau dasſelbe vor, als wenn wir einem Volke im Mai die Königin wegnehmen. 
Sie verſchlingt beim flotten Legegang eine Unmaſſe Futter, das ſie nach dem 
Grundſatz der Brutordnung ganz natürlicher Weiſe von den Nährbienen emp: 
fängt, mit denen fie auf ihrem Legegange ja fort und fort zuſammentrifft.“ 
Fehlt ſie plötzlich, ſo geraten die Nährbienen in Verlegenheit, die Unruhe, das 
Zeichen der Weiſelloſigkeit ſetzt ein. Schließlich wird das königliche Futter, das 
bisher die Königin erhielt, in die Zellen mit den jungen Maden ergoſſen, die nun 
zu königlichen Müttern auswachſen. So entſtehen die Nachſchaffungszellen. — 
Dasſelbe ereignet ſich im ſtarken Volke, wenn die Königin den Nachbarbienen nicht 
mehr genügt, aber das Volk noch nicht zur Schwarmhöhe gekommen iſt. Solche 
Königin nimmt nicht mehr alle angebotene Nahrung auf, das Brutgeſchäft bleibt 
unbefriedigt, und es fließt ein Teil der königlichen Nahrung in die Zellen der 
jungen Maden, den anderen Teil verzehrt die Königin noch und legt auch noch, 
hier haben wir alſo die Lage im Volke, die zur ſtillen Umweiſelung führt.“ — 

Ob dieſer Muttererneuerungsvorgang gar ſo mordsmäßig zuſchneiderhaft 
vor ſich gehen mag, erſcheint Jung-Klaus doch recht zweifelhaft, denn dieſe ent— 
ſcheidenden Vorgänge im Bienenleben, die bisher weder die Schule Dr. Dzierzons 
noch die Dr. Gerſtungs durch die Lehre vom „Jutterſaftſtrome“ einwandfrei zu 
begründen vermochte, vollziehen ſich, wie Dr. Zaiß bei ſeinem Vortrage auf 
der Wiener Wanderverſammlung meint durch eine Art „Maſſenpſychoſe', 
d. h. das Volk wird ſich, wie wir Volksimker ſagen, ſeiner Weiſelloſig⸗ 
keit bewußt; und nun beginnen nicht 10.000 oder 20.000 Ammenbienen 
einzeln, jede für ſich, je eine Weiſelzelle, ſondern ohne Zwiſchenfälle und Schwan⸗ 
ken iſt das Volk alsbald auf eine oder einige Weiſelzellen geeinigt. Es 
muß alfo ein einen des Etwas da fein, und zwar nicht etwa bildlich gemeint, 
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ſondern als naturwiſſenſchaftliche Tatſache. Für dieſes Etwas hat unſere 
Sprache die Begriffe „Seele“, „Geiſt“.“ 

So Dr. Zaiß, und Jung⸗Klaus ſteht ihm hierin ſehr ſympathiſch gegenüber. 

„Das Geheimnis der vollen Honigtöpfe“ iſt nun gelüftet, wenigſtens rühmt 
ſich deſſen der Verfaſſer der „Die neue, einfache und ertragreiche Volksbienen⸗ 
zucht“, Se Raim. Regensberger aus Kärnten. Er Schreibt im „Bienenw. 
Zentralbl.“: „Die primitiveſte Betriebsweiſe iſt die im Strohkorbe und in Bauern⸗ 
ſtöcken: Zum Schluſſe der Tracht viel „Bienenfleiſch“ und wenig Honig! Aehn⸗ 
lich mutet ihn auch die „alte Betriebsweiſe“ in Mobilſtöcken mit halb⸗ 
hohem Honigaufſatz an: zum Schluſſe der Tracht viel „Fleiſch“ und wenig 
Honig! — Wie ganz anders jei die Honigtracht bei feiner „neuen Betriebs- 
weiſe“ mit dem gleichen Maß im Brut- und Honigraum. Erlernen kann man 
diefe „neue Betriebsweiſe“ in oben genanntem Werkchen (60 Seiten 1 Mark = 
8 KE) vom Verfaſſer in Oberdrauburg, Kärnten. Und durchgeführt wird fie im 
ſtapel fähigen „Breit waben⸗Einſtocker“ mit Warmbau, Hinten- und 
Vornbehandlung und einem einzigen Abſperrgitter. Der Verfaſſer hat von fei- 
nem „Einſtocker“ eine ſehr hohe Meinung und ſchreibt ihm die nächſte Phaſe 
in der Entwicklung der Bienenzucht zu, denn er bringt doppelten Honigertrag und 
lichtet das Geheimnis der vollen Honigtöpfe. Na, ſo laſſen wir halt das Kut⸗ 
ſchierwagerl laufen, es wird noch nicht etwa im Honigſtrom Tieden bleiben? 


Nikolaus P. Kunnen, der Generalſekretär und Schriftleiter der „Luxembur— 
ger Bienenzeitung“ ift am 16. November 1925 heimgegangen. Der Ehrenpro- 
feſſor von Ettelbrück war praktiſch und theoretiſch auf allen Gebieten der 
Bienenzucht ein Meiſter. Er war mit J. B. Kellen Mitgründer des 
Luxemburgiſchen Landesvereines (1886) und wurde deffen erſter Generalſekretär, 
welchen Poſten er ununterbrochen bis zu ſeinem Tode inne hatte. Die „Luxem— 
burger Bztg.“ redigierte er feit 1911 mit Eifer und Geſchick, und fein „Hand— 
buch zur rationellen Bienenzucht“ hat heute noch großes Anſehen in der Imker— 
welt. Er war auch ein ſehr geſchätzter Mitarbeiter an den internationalen Vie— 
nenzuchtkongreſſen und Canada lud ihn, den 72jährigen Meiſter, als Redner 
nach Quebec in Amerika. Jung-Klaus verlor in ihm einen beſonders lieben 
Freund und Protektor, ob auch perſönlich unbekannt, denn ſeinem Einfluß iſt 
es zu danken, daß „Jung-Klaus' Volksbienenzucht“ im Verlage von Th. Gödden, 
Millingen (die 2. Auflage) überaus zahlreich in Luxemburg verbreitet wurde. 


Beſonders lieb kritiſierte Runnen auch „Das Immli-Wunderreich“, 
das ihm auf Wunſch Jung-Klaus Ende Oktober überſandte. Es war wohl feine 
letzte Arbeit, die eben im Dezemberhefte der „Luxemb. Bztg.“ abgedruckt iſt. 
Kunnen ſchreibt: „Schon viele Bücher, bienenwirtſchaftliche und landwirtſchaft— 
liche, lagen mir zur Beurteilung vor. Aber keines noch, wo es ſo ſchwer war, 
den richtigen Ton zu treffen. Dazu müßte man eine Jung-Klaus'ſche Feder 
haben. Der Verfaſſer hat vergeſſen, mir eine ſolche mitzuſchicken. „Herzens⸗ 
blümchen find die Lieder, fie erſchuf der Wald, das Soor, doch der Licht 
itr a hl, der fie küßte, ift des Sängers froh Humor.“ Des Verfaſſers Buch 
„Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht“ ift in vielen Händen luxembur— 
giſcher Imker, aber das wunderbare Buch „Aus dem Immli-Wunder⸗ 
reiche“ darf in keinem Hauſe fehlen.“ — — — 

So ruhe nun ſanft lieber Meiſter; Habe Dank, Gott tröſte Deine edle Seele! 

(Jung⸗Klaus.) 

Ein Inſtitut für Kritik der Bienenwirtſchaft! Wahrhaftig kein übler Ge⸗ 
danke, und kernhaft durchgeführt, ſicherlich viel Nutzen bringend. Und der Grün⸗ 
der? Dr. Zaiß in Heiligenkreuzſteinach bei Heidelberg. Hören wir, was er 
ſelbſt darüber ſchreibt: | 
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1. Unter der Bezeichnung „ABC der Bienenwirtſchaft“ laffe ich im neuen 
Jahre eine Sammlung von Arbeiten erſcheinen, die als Fachzeitungsartikel zu 
umfangreich wären, als Vertragsthemen aber in Verſammlungen verleſen wer⸗ 
den können. Zunächſt erſcheint „Das Weſen des Bienenvolkes“, dann „Der Wert 
des Honigs“, „Bienenzucht und Landwirtſchaft“, „Von Dzierzon zu uns“. (Per 
Eſſay 80 Pfg., Poſtſcheckkonto Nr. 534, Karlsruhe, alle vier 3 Mark = 24 Kč). 


2. Auch mehrtägige Kur ſe für fortgeſchrittene Imker will Dr. Zaiß 
abhalten, und zwar in der ſogenannten toten Zeit, alfa außerhalb des Bienen- 
jahres. Anmeldungen übernimmt der Herr Dr. ſelbſt. Die Themen ſind inter⸗ 
eſſant, z. B. „Bienenzucht einſt und jetzt“, „Der Haushalt des Bienenvolkes“, 
„Deutung des Bienenlebens durch den Menſchen“ u. a. m. — Na, da ſage einer 
noch, daß es in Deutſchland betreffs Bienenzucht und Imkerwirtſchaft nicht auf⸗ 
wärts gehe. Theoretiſch, zweifellos, ob aber die Praxis in allem wird folgen 
können, oder folgen wollen? Die Zukunft wird es zeigen. 


Es geht wieder aufwärts, das neue Jahr hat ſeinen Anfang genommen. 
Die Kälte im Dezember (Jung⸗Klaus ſchreibt dies am 19. Dezember verg. Jah⸗ 
res) hat unſeren Immen recht hart zugeſetzt. Die Kälte in Wotſch ſchwankte 
zwiſchen 5 und 12 Grad Reaumur, doch bewahrten Jung⸗Klaus' Völker volle 


Ruhe, der Leichenfall hält fih normal, nur bei zwei Völkern war er etwas ftärfer 
als gewöhnlich. 


Ob der Jänner ähnliche Temperaturſprünge hoppſern wird, wie der Dezem- 
ber? Gott verhüte es. So niedrige Temperaturen werden Veranlaſſung zu 
Durchzehrungsröhren und werden deshalb oft verderblich für die Bienen. — 


Imbheil allen Imkern der Heimat im neuen Jahre! 
N Jung⸗Klaus. 


BAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAB 
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Betrügereien mit Kunſthonig in der Slowakei. Das Wucheramt in Preßburg 
hat in letzter Zeit 27 Fälle von Betrügereien mit „Kunſthonig“, welcher für echten 
Honig ausgegeben wird, feſtgeſtellt. Der Erzeugungspreis des Honigs beträgt 
etwa 3 Kronen, er wird aber im Großhandel um 12 bis 17, im Kleinhandel um 19 K ver- 
kauft. (Es ift wirklich unerhört, daß gerade dort. wo der Honig am billigſten ift, auch der 
Schwindel blüht!! D. Schr.) r. 


„Bceelärste Rozhledy“ (Prag-Nebusice) erwähnen in Nr. 10 einen „intereſſan— 
ten Bericht“, wonach es einem Amecikaner gelungen fein fol, ein Kreuzungsprodukt 
zwiſchen Biene und Glühwürmchen erreicht zu haben, womit der Bienenzucht auf der ganzen 
Welt ein großer Umſturz ſicher ſei. Die Bienen werden nicht nur tagsüber ſondern ſogar 
in der Nacht arbeiten, da ſie mit Hilfe der angeborenen Laterne nicht nur die Blumen, ſon— 
dern auch ihren Weg heimwärts finden werden.“ (— Großartige Fortſchritte auf dem 
Gebiete der Apiſtik, aber noch größere auf dem Gebiete der Dummheit der Leute die daran 
glauben, und daß es deren mehr gibt als man glaubt, iſt gewiß. Lu.) 


e Schweigen ift Gold. Berufshalber veranlaßt habe ich eine in flowakiſcher 
Sprache geſchricbene Zeitung durchſtudiert und einen höchſt intereſſanten Artikel gefunden, 
welcher unſeren w. Leſern zur Orientierung mitgeteilt ſei. Wieder ein Beweis wie die 
Finanzämter unſerer Gilde geſinnt find, wobei es ganz gleichgültig ift, ob es ſich um 
deutſche oder tſchechiſche uſw. Vereine handelt: Vor längerer Zeit beſuchte ein Finanz— 
angeſtellter eine Imkerfrau um zu erfahren, welche Ernte ſie zu verzeichnen hatte und wel— 
ches Quantum verkauft werden konnte. Nichts ahnend und offenherzig berichtete ſie ihm. 
daß von einer Ernte gar keine Rede ſei, im Gegenteil noch durch Zuckerfütterung darauf 
gezahlt wurde. 5 Tage darauf!!! erhielt der Gatte eine Aufforderung der Finanzdirektion, 
binnen 14 Tagen bei Beſtrafung mit bis 5000 Kč die Einbekennung für die Jahre 1920 bis 
1924 einzubringen. — Die Antwort wiederzugeben würde zu weit führen, obwohl fie woki- 
gemeint und gut geſetzt iſt, doch führt der Mann in der Hauptſache an: „1920 war ich in 
Amerika, 1921 und 1922 hatte ich noch gar keine Bienen, 1923 hatte ich eine Beute und das 
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Voll muhte ich von Grundauf auffüttern wenn es nicht verhungern ſollte. 1924 bekam ich 
davon einen Schwarm. Die Ernte von 12 Kg. verkaufte ich zum ortsüblichen Preiſe & 
Ke 16.— an meine Nachbarn.“ Dieſer Mann konnte ji nicht enthalten, den Herren einige 
Zeilen zugehen zu laffen, was man in der heutigen Zeit unter Bienenzucht verſteht. — Si: 
die Bienenzucht hat der Staat keinen ſteuerfreien Zucker, tauſende Kähne Ob ft wurden wa 
Deutſchland verfrachtet, die Gebühren ſteckte der Staat ein, daß aber die Bienen durch re 
Blütenſtaubübertragung dazu verholfen haben, will keiner einſehen lernen, 
bis ſchließlich doch einmal durch den Rückgang der Bienenzucht die Obſternte 
nachlaſſen werden. Wie denken die Imker über dieſen Artikel? K. 


vereinsnachrichten. f 


Mitteilungen des Deutſchen dienenw, Landes-Jentralvereines für Böhmen in Bei, Weinborge- rg ~ 
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Am 16. November 1925 verſchied zu Ettelbrud in Luxemburg im Alter von 72 Jahren 
Nikolas Peter Sunnen, Ehren⸗Profeſſor der Staats⸗Ackerbauſchule, gew. Deputierter, 
ulm. In ihm betauern wir eines unferer älteſten korreſpondierenden Mitglieder, welches 
faſt ſeit Gründung unſeres Vereines unſer in perſönlicher Verbindung treu verbundener 
Freund war. Schon im Alter von 12 Jahren Imker geworden, war der Verblichene führend 
in feinem Vaterlande, organiſatoriſch feit der Gründung des luxemburgiſchen Landes- 
dereines 1886 als deffen Generalſekretär und als Schriftleiter der „Luxemb. Bienenzeitung“, 
tätig. Prof. Sunnen war, aber auch eine der bekannteſten Perſönlichkeiten auf den Wanders 
derſammlungen der deutfch., öfterr. u. ungar. Bienenwirte wie auf den Internationalen 
Dienenzucht⸗Kongreſſen. Auch in unſerem „Deutſch. Imker“ hat Prof. Sunnen wiederholt 
Aufſätze veröffentlicht. Dem liebenswürdigen Manne werden wir das ehrendſte Gedenken in 
alle Zeiten treu bewahren! r. 


Die verehrl. Sektionen und direkten Mitglieder werden dringend aufge- 
fordert, die Statiſtik für 1925 gef. allereheſtens einzuſenden; bei Unmöglichkeit der 
Emholung einzelner Daten find die tunlichſt genauen Schätzwerte einzuſetzen. Die verehrl. 
Ruglider werden dringend gebeten, keinerlei Schwierigkeiten zu 
machen, ſondern alle Angaben über den Jahresertrag uſw. an die zuſtändige Get, 
tiensleitung zu erſtatten. Die Befürchtungen mancher, daß die gemachten An- 
caben zu einer höheren Beſteuerung des bienenzüchteriſchen Betriebes führen könnten, 
ind gänzlich hinfällig und können die verehrl. Mitglieder in dieſer Hinſicht ganz 
srbejorgt fein, da eine Einſichtnahme ſeitens der Steuerorgane ausgeſchloſſen ift. Im 
Gegenteil wird die möglichſt vollſtändige, ordentliche Abgabe der ſtatiſtiſchen Daten es er— 
möglichen, durch fachmänniſches Gutachten und authentiſche Zahlen übertriebenen Einſchät— 
zungen der Steuerorgane wirkſam entgegenzutreten! Wir bitten die verehrl. Mitglieder 
recht ſehr Vorſtehendes zu berückſichtigen und den Sektionsleitungen, bzw. uns in der Ab- 
gabe der Statiſtik keine Schwierigkeiten zu machen! Eine möglichſt voll» 
ſrändige Statiſtik in allen ihren Teilen ift ein weſentliches Kapitel des Tätigkeits⸗ 
berichtes unſeres Landes⸗Zentralvereines und erweiſt ſie ziffermäßig die heute leider immer 
noch nicht hinreichend gewürdigte hohe Bedeutung unſerer heimiſchen Bienenzucht in volks— 
wirtſchaftlicher Hinſicht. 


Die Herren bw. Wanderlehrer werden dringend erſucht, ihre Vortragsſtatiſtik für 1925 
gef. eheſtens einzuſenden und hiebei anzuführen, i wo und wie noch in anderer Hinſicht eine 
beſondere Tätigkeit entfaltet wurde, z. B. in Kurſen, bienenw. Unterricht der Shuk- 
jugend an landw. Lehranſtalten (Schülerzahl!) oder in landw. Vereinen; in 
dieſere Hinſicht werden überhaupt alle Mitglieder gebeten uns etwaige Mitteilungen zu— 
kommen zu laſſen. 


Die verehrl. Sektionsvorſtände, beſonders der neugegründeten Sektionen werden auf— 
merkſam gemacht, das Standinventar für 1926 in Abſchrift der Zentral-Geſchäftsleitung in 
Hal. Weinberge einzuſenden. Wegen der bez. Beſtimmungen, Druckſorten uſw. wolle die 
Inſtruktion Seite 24 „D. Imker“, dieſer Nummer beachtet werden. Nichteinſendung des In⸗ 
ventars ſchließt im Schadensfalle die Entſchädigung aus. 

.Es wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß für 1926 die Bienenſtände nur 
jener Nitglieder für den Mehrwert über 1000 K in Schutz genommen werden, welche dies 
ausdrücklich verlangen; alle anderen bisherigen Mehrverſicherungen werden nur als Werte 
von 1000 K weitergeführt, auch wenn ſie für 1925 mehrverſichert waren; die bloße Einſen⸗ 
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dung der Gebühr iſt keine Anmeldung, eine ſolche muß ausdrücklich ſchriftlich erfolgen. 
den bis 31. Jänner l. J. erfolgten Anmeldungen beträgt die Gebühr nur 5 K für je 500 
Mehrwert, ab 1. Feber l. J. hingegen 6 K. Nur ausdrücklich unter Namensnen 
nung des Mitgliedes ſowie mit der genauen Wert- und Inpentardangabe 
folgte Mehrwert⸗Anmeldungen un gültig; fie treten jeweils mit dem 1. Tage des der 
meldung folgenden Monats in Kraft. 

Es geht nicht an, bereits gemeldete Mehrwertanmeldungen nachträglich 
Sec u. a. a. Gr. wieder rückgängig zu machen oder in der Summe herabz 

eken! 

Hiedurch wird aufmerkſam gemacht, vak nach dem noch immer gültigen bisheri 
Vereinsgeſetze auch ſeitens unſerer bienenw. Sektionen alljährlich im Jänner an 
uſtändige politiſche Bezirksverwaltung die Bereinsnachweiſung einzuſenden ift, e 
folgende Angaben zu enthalten hat: 1. Name des Vereines. 2. Sitz des Vereines. 3. He 
der Mitglieder: a) Ehrenmitglieder, b) ordentliche, c) außerordentliche (beitragende). d) NE. 
gliederſumme. 4. Unterſchrift des Vereinsvorſtandes und Abdruck des Vereinsſiegels. Ga. 
vervielfältigte bzw. in Druck herausgegebene Tätig keitsberichte find der obge 
politiſchen Behörde jeweils 3 Stück zu übermitteln. (Die Anſicht, daß in der Republik dE- 
Einbringung der Vereinsnachweiſung nicht mehr vorgeſchrieben iſt, iſt falſch.) 

Mitgliedsabmeldungen hatten ſatzungsgemäß bis Mitte Dezember vor. Jahres zu e 
folgen. Es ift daher im laufenden Monate diesbezüglich endgültig Ordnung zu ſchaffen 
Nichtzahler find unbedingt auszuſcheiden. Bloße Rückſendung des Vereine 
blattes iſt keine Austrittserklärung da uns die betr. Nummern von 
Poſt meiſt gar nicht rückgeſtellt werden. Ausſcheidende Mitglieder ſind einzeln mit Na 
men anzuführen. 

Bücher aus unſerer L.-⸗Z.⸗Bereins⸗Bibliothek werden unter keinen Umſtände 
verkauft; ſie ſind der Ausleihfriſt von 4 Wochen entſprechend rechtzeiti 
ohne Aufforderung uns rückzuſenden. i Die Verwaltung. 

Beſchwerden wegen Nichterhalt des „Deutſchen Imker“ wollen gef. bin nen Mo 
natsfriſt, nicht aber erft nach 4 oder 1 Jahre erfolgen. wie es jetzt zu Jahresſchlu 
wieder geſchieht; nur allgemein gefaßte Beſchwerden ohne Anführung der einzel 
nen Anſchrift können doch nicht erledigt werden und find daher zwecklos. Nicht erka 
tene Nummern werden nach Vorrat koſtenlos nachgeſandt. 

Sektions nachrichten, Ankünd'gungen in den Verſammlungskalender, für die „Börle 
u. a. Einſendungen betr. Die E'nſendungen werden zum großen Teile wieder fo weit 
ſchweifig und ganz belangloſe Sätze enthaltend abgefaßt, daß nicht nur eine gete 
raubende Kürzung, ſondern oft das nochmalige völlig neue Niederſchreiben notmwen?' 
wird!! Wir bitten, uns derartige Schreibarbeiten nicht aufzubürden! Wir bitten neuer 
dringend, ſich bei der Abfaſſung die ſchon veröffentlichten Texte zum Muſte 
zu nehmen und beim Niederſchreiben ſich an dieſe zu halten!! Die Generalverſammlung ba 
die Schriftleitung bek. zu weitgehendſter Streichung alles Ueberflüſſigen ermächtigt; die 
Herren Wanderlehrer haben auf jede Lobeserhebung verzichtet! 


Der Jahresbeitrag für 1926 beträgt für Sektions mitglieder. Lehrperſo⸗ 
nen, Hochſchüler, landw. Vereine 18 Kg, für direkte Mitglieder 20 Rs; biebei 
ift der einfache Standſchutz bis 1000 K Wert gegen Feuer- und Einbruchsdiebſtahlsſchäden. 
ſowie die Haftpflichtverſicherung inbegriffen. 

Die ermäßigte Bezugsgebühr der „Gerſtungsbeilage“, Pfr. Gerſtung „Die deutſche 
Bienenzucht in Theorie und Praxis“ koſtet bei gleichzeitigem Bezuge mit dem. „D. Imker“ 
a. B.“ für das laufende Jahr wieder nur Kč 15.— (ſtatt 3.50 Reichsmark — Ee 28.— bei 
unmittelbarem Vezuge). Wer den Bezug nicht ausdrücklich abgemeldet bat, 
erhält das Blatt auch weiterhin zugeſandt. 

Zur gef. Beachtung für die Abnehmer des „Deutſchen Imker“ in Oeſterreich. Die Jab⸗ 
resbezugsgebühr für 1925 beträgt Schilling 3.50 und ift auf dem öſterreichiſchen 
Poſtſparkaſſakonto unſeres Landes-Zentralvereines Nr. 15769 in Wien oder durch Geld— 
anweiſung unmittelbar an uns nach K. Weinberge-Prag einzuzablen; die dreifach komb. 
Verſicherung des Bienenſtandes iſt von nun ab nicht mehr möglich! 

Die Th. Weipplſchen „Illuſtrierten Monatsblätter für Bienenzucht“ koſten bei Bezugs 
anmeldung durch uns — unter unmittelbarer Zuſendung von Zeiſelmauer-Wien aus — 
für 1926 infolge Erhöhung der Druckkoſten nicht wie bisher K& 6.—, ſondern K& 7.—, was 
gef. allſeits zu beachten iſt. | 

Neuanmeldungen haben ſtets mittelſt der betr. Drudforte oder durch Poſtkarte zu er 
folgen ohne andersartige Angelegenheiten betreffende Zuſätze. 
Der nebertritt von einer Sektion zur anderen muß nicht nur der neuen, ſondern auch der 
früheren Sektion ausdrücklich angezeigt werden, da ſonſt die Taſchrift dop 
pelt geführt wird!! 


S 
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Genaue Angaben in der Mitgliedsliſte für 1926 werden dringend erbeten! Eine 
zeitraubende und bei den heutigen Poſtſpeſen in ihrer Géſamtheit koſtſpielige gegenſeitige 
reiberei ergibt ſich leider bei den allermeiſten neuen Mitgliederliſten daraus, daß 
1. in der Liſte plötzlich Namen erſcheinen, welche bisher nicht vorgekommen ſind, die aber 
auch in der Anmerkungsſpalte nicht als neue Mitglieder bezeichnet werden und bezüglich 
welcher auch beſondere „Anmeldungsanzeigen“ nicht vorliegen; 2. daß andererſeits dem 
Vorjahre gegenüber plötzlich Namen weggeblieben ſind ohne jede Bemerkung oder ſon⸗ 
ſtige beſondere Mitteilung; 3. daß bei einzelnen Namen plötzlich Aenderungene ecs 
ſche inen, — abgeſehen von ſolchen geringfügigeren in der Schreibweiſe oder in der Haus⸗ 
nummer — in bezug auf den Vornamen und den Wohnort; 4. daß die Bezieher der Gec⸗ 
ſtungs⸗Beilage „D. deutſche Baht. i. Th. u. Pr.“ ſowie der Weipplſchen „Ill. Monats⸗ 
blätter für Bzcht.“ nicht namhaft gemacht, die bisherigen aber auch nicht abgemeldet 
werden. In allen dieſen Fällen muß die Zentralgeſchäftsleitung von der betr. Sek⸗ 
tionsleitung erſt wieder die genauen Angaben erbitten, welche gegenſeitige Schreiberei 
durch kurze Anmerkungen von vornherein erſpart werden muß! Es wird dringend er⸗ 
ſucht ab 1926 neubeitretende oder austretende Mitglieder als ſolche ausdrücklich nament⸗ 
lich anzuführen. . 
Nüdftändige Zahlungen betr. Diesmal find zu Ende des Jahres eine beträchtliche An⸗ 
zahl Setionen mit meiſt allerdings nur geringfügigeren Beträgen rückſtändig, welche be⸗ 
reits einzeln eingemahnt worden ſind. Da neuerliche Zahlungserinnerungen der unver⸗ 
hältnismäßigen Poſtſpeſen halber in keinem Verhältniſſe zu den betreffenden Beträgen 
ſtehen, diene allſeits zur gefl. Kenntnis, daß diefe Rückſt än de auf das Jahr 
1926 in Vorſchreibung übertragen worden find. Neuerliche gegenſeitige 
Schreibereien, woher der betreffende Rückſtand eigentlich ſtamme, ſind überflüſſig und 
können ſeitens der Zentrale in den meiſten Fällen gar nicht beantwortet wer⸗ 
den, vielmehr ergibt ſich aus der richtigen Weiterführung des feiten3 der 
Zentralleitung ſeinerzeit eingeſandten „Kontoauszuges durch deſſen eigene Ere 
anzung in „Vorſchreibung“ und „Ausſtattung“ ſeitens der bete. Sektionsleitungen der 
jeweilige Stand ſelbſt. Man beachte gefl. die aufklärende Anmerkung auf dem Kontos 
auszuge: „Wenn die Sektionsgeſchäftsleitung die „Vorſchreibung“ entſprechend ergänzt 
durch Einſetzen der auf die neubeigetretenen Mitglieder, auf bezogene Druckſorten, 
VBereinsabzeichen und dal. entfallende Beträge und in der Spalte „Abſtattung“ die 
jeweils erfolgten Zahlungen einſetzt, fo ut die Sektionsleitung ſtändig genau unters 
richtet, ob ſie eine Schuld oder ein Guthaben bei der Zentrale hat. Es wird auf das 
nachdrücklichſte aufmerkſam gemacht, daß inſolange in einer Sektion nd, 
tände bei der Zentrale geführt werden, von dieſer keinerlei 
Barauszahlungen, weder in Subventionen, noch in Verſicherungsentſchädigun⸗ 
gen geleiſtet werden, vielmehr ſolche auf dem Sektionskonto bis zum pol, 
ligen Ausgleich zur Gutſchrift gelangen. 


Bien enw. Lehrkurſe i. J. 1926. Um über die im heurigen Jahre abzuhaltenden Lehr⸗ 
kurſe einen entſprechenden Ueberblick zu erhalten und fie in ein richtiges Maß zu den 
terfügbaren Mitteln zu bringen, werden die verehrl. Sektionen hiedurch gebeten, ihre 
dez. Wünſche und Anträge bis 31. Jänner l. J. bei der Zentralleitung einzubringen. 


Neue Schadensfälle. Brandſchaden: 50. (2275.) S. Marienbad; Durch Schoden⸗ 
per beim Nachbarn verbrannte das angebaute Bienenhaus des Schuhmachers Joſef Gikl⸗ 
„Dürrmaul; bei der Räumung des Bienenhauſes ging 1 Volk zugrunde. Einbruch?⸗ 
iebftähble: 51. (2276.) S. „Wottawatal“: Dem Jof. Müller, Grundbeſitzer⸗Bergreichen⸗ 
in wurde 1 Volk ausgeraubt. 52. (2277.) S. Wirſchin. Desgleichen dem Karl Wirfner, 
retſchaftsbefitzer Nr. 49, welchem 5 Gerſtungbeuten geöffnet worden waren. 53. (2278.) 
E. Oberplan: Dem Fr. Zach, Penſioniſt, Nr. 119, wurde 1 bevölkerte Gerſtungbeute geſtoh⸗ 
len; fie blieb verſchwunden. 54/55 (2279 80.) S. Komotau: Rud. Opletal, Friſeur⸗Sporitz und 
Joh. Hruſchka, Staatsbahnrat⸗Komotau wurde auf dem Stande in Sporitz je 1 Volk 
in Stab'lſtänder. bzw. in Gerſtungbeute vernichtet. (2281.) S. Prieſen: dem Oekonomieſchaf⸗ 
kr Joſ. Goſchalla, Ströſſau, wurde 1 Gerſtungsvolk vernichtet. 57 (2282.) S. Leſchkau: dem 
Landwirt Flor. Friltſch Nr. 43 wurden 2 Gerſtungvölker vernichtet. 
Nicht rechtzeitig gemeldete Schadensfälle werden in Hinkunft unter gar 
keinen Umſtänden entſchädigt! 


Unſer „Sudetendeutſcher Imkerkalender“ für 1926, folte im Beſitze eines jeden Imkers 
fein. Er koſtet bei gediegener Ausſtattung und ebenſolchem Inhalte, billigſt: Einzelnpreis 
K 5.— ohne Poſtporto beim Verleger Joh. Künſtner, Buchdruckerei, Böhm.⸗Leipa ab- 
geholt; bei Beſtellung durch Sektionen (Zweigvereine) 5-10 Exemplare K 5.— 
poftfrei, 11—15 Exemplare K 4.80 poſtfrei, 16—20 Exemplare K 4.50 poſtfrei, über 20 Erem- 
plare K 4.—, ſtets poſtfrei; Verpackungsſpeſen werden nicht berechnet. Es wird zur 
eheſten Beſtellung aufgefordert, da keine Neuauflage erfolgt. 


l Kleintierzucht⸗Ausſtellung Raaden. Unſere bw. Sektion Kaaden u. Umgeb. be- 
teiligte ſich im Vereine mit dem Fiſchereivereine und der Gärtnergen o f fien 
ſchaft bei der Wanderausſtellung des Kleintierzuchtvereines Kaaden vom 
26. bis 28. September 1925. Es ſtellten aus: Obmann W.⸗L. Prof. Röſch eine Faulbrut⸗ 
wabe unter Glas nebſt vielen Lehrbehelfen für Bienenzucht, Schulrat ee n einen 
ſchönen VBienenſegen, W.⸗L. Prof. Schupp ein Beobachtungsvolk mit gezeichneter Königin 
und eine Baſtelſtube im kleinen „Aus der Imkerwerkſtatt“, mehrere Mitglieder Proben der 
diesjährigen Honigernte und die Leitung eine Auswahl verſchiedener Beuten. Außerdem 
war die Firma Papzien in Kaaden mit bienenw. Geräten vertreten. Die Sektion war 
außer Preisbewerbung. Ein ſchönes Diplom und eine Reihe von Lichtbildern bleiben. der 
Sektion zur Erinnerung. V 


Sektionsnachrichten. 


Bildung eines bw. Rieſengebirgsgaues. 

Um in allen Imkerfragen ein einheitliches Vorgehen zu ſchaffen, die Bienenzucht in 
unſerer ſchönen Rieſengebirgsheimat zu heben und ihr viele Anhänger und Gönner zuzu⸗ 
führen, regte in den letzten Verſammlungen unſeres jungen Vereines der Schreiber dieſer 
Zeilen unter ungeteiltem Beifall die Bildung eines Rieſengebirgsgaues an. In kürzeſter 
Zeit werden nun die Einladungen zu einer Vorbeſprechung nach Trautenau erfolgen. Alle 
verehrl. Zweigvereine des Rieſengebirges werden ſchon jetzt mit den Zielen 
des Gauverbandes vertraut gemacht, damit ſie in ihren Verſammlungen und Ausſchuß⸗ 
ſitzungen zu dieſer Anregung Stellung nehmen, ihre Vertreter zur Zuſammenkunft beſtim⸗ 
men und die nachfolgenden Punkte einer eingehenden Beſprechung unterziehen. 1. Zweck: 
Der Gauverband bezweckt die Förderung der Bienenzucht und Fortbildung ſeiner Mitglieder: 
a) Verbeſſerung der Bienenweide, b) Feſtſetzung des Wachs⸗ und Honigpreiſes für das 
Gaugebiet, c) Kauf und Verkauf von Völkern, Schwärmen, Wachs und Honig, d) gemein- 
ſamer Bezug von Imkergeräten, e) Honigkontrolle, Aufklärung der Bevölkerung über den 
Wert des Bienenhonigs, f) Abhaltung von Gauimkertagen, Vorträgen bei dieſen, g) Ver- 
anſtaltung von kleinen Ausſtellungen, h) ſchlafende Zweigvereine aufzurütteln, Anfängern 
aufzuhelfen, Fortgeſchrittene weiter zu bilden, i) Errichtung einer Bücherei, j) Errichtung 
von Verkaufsſtellen in größeren Orten, in Johannisbad Forſtbad, Spindlermühle und den 
Rieſengebirgsbauden für Honig und Wachs. 2. Durchführung: Die Leitung beſorgr 
ein Ausſchuß, in welchem jeder angeſchloſſene Verein je ein Mitglied, bzw. einen Erſaß⸗ 
mann entſendent, die von jedem Verein auf die Dauer von 3 Jahren gewählt werden. Die 
Ausſchußmitglieder wählen unter jiġ je einen Obmann, Geſchäftsleiter, Zahlmeiſter, Vi- 
cherwart mit je einem Stellvertreter und einige Beiräte. Von jedem Mitgliede wird ein 
Jahresbeitrag von 20—30 h eingehoben. Jedes Jahr iſt ein Gauimkertag abzuhalten um 
deren Abhaltung fih die Vereine des Gaues bewerben und bei welchem alle Fragen, weide 
die Geſamtheit der Imker des Gaues betreffen, beraten werden ſollen. 

Wir hoffen daß unſere Ausführungen den Beifall aller Zweigvereine des Rieſengebirges 
finden und kein Verein ſich hier ausſchließen wird, denn der Erfolg und der 
Nutzen werden ein großer fein, wobei wir auf jenen, welche der Zuſammenſchluß der deut- 
ſchen Schutz⸗, der Feuerwehr-, Turn⸗, Geſang⸗ und Gebirgsvereine, der Vereine gedienter 
Soldaten zu Gauverbänden ermöp lichte, hinweiſen. 

Etwaige Zuſchriften und Anfragen wollen unter Beigabe einer Briefma-fe 
an den bw. Zweigverein Oberaltſtadt z. H. des Geſchäftsleiters R. Jüngling gerichtet 
werden. 

Rob. Jüngling, Geſchäftsleiter. Alois Kahl. Obmann. 

„Am Fuße d. Donnersberg“. Generalverſammlung, am 29. November 1925 in Staroſedl. 
Anweſend 36%. Kaſſabericht für 1925. Dem Kaſſier Hausmann wurde dankend die 
Entlaftung ausgeſprochen. Wahl ergibt: Obmann Adel t⸗Lellowa, Obmannſtellvertreter 
Tſchieſche⸗Boreslau, Geſchäftsleiter Linke⸗Staroſedl, Kaſſier Hausmann⸗Staroſedl. 
L6bl⸗Boreslau beantragt die nächſte Verſammlung der Sektion Auſſig zu beſuchen. Im 
nächſten Sommer werden die Stände von Imkern der Nachbarſektionen beſucht, dafür im 
Jahre 1926 von einer Wanderverſammlung abgeſehen. 

Die Arbeitsgemeinſchaft „Sektion am Fuße des Jeſchken“ und die „Reichenberger Jm- 
menrunde am Kranich“ veranſtalteten am 19. Dez. einen Lichtbilderabend bei überaus 
zahlreichem Beſuche. Der Vortragende Wanderlehrer Z. A. R. Richard Altmann, zeigte 
wunderbare Bilder aus der Anfangszeit der Bienenzucht bis zum heutigen Tage. An- 
ſchließend fand ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt, wobei ſehr viel Abwechslung geboten 
wurde. Frl. Hübner gab ein Klavierſtück zum Beſten. Hr. Salomon ſorgte mit 
feinen humorvollen Vorträgen ausgezeichneter Unterhaltung, ebenſo brachte das Muſiktrio 
Taborski gute Sachen zum Vortrag. Die Leiſtungen der H. Ramiſch und Langer 
waren ebenfalls gediegen, fo daß die Veranſtaltung als voll und ganz gelungen zu betrad- 
ten war. 5 ; 
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„Egerland-Gau“. Bericht über die Tätigkeit im Jahre 1925. 1. Statiſtiſches. 
Dem Gau gehören 31 Sektionen mit 855 Mitgliedern an. -H wurden 5 Geſchäfltaleitungs⸗ 
fitzungen und 2 Gauverſammlungen mit Vorträgen u. zw. in Franzensbad und in Eger abge- 

halten; bei erſterer waren 18, bei letzterer 11 Sektionen vertreten. Imkerkalender wurden 
100 Stück abgeſetzt. 2. Die „Wanderlehrer vereinigung“ im Gau zählt 6 
Wanderlehrer und haben dieſe zuſammen 44 Vorträge (honoriert und nichthonoriert) gehal⸗ 
ten, ferner W.⸗L. Herz 1 Königinnenzuchtkurs (3⸗tägig), 2 Standſchauen und W.⸗L. Schlei⸗ 
cher 1 Standſchau. 3. Die Verkaufsſtelle hat verkauft: 1704 Stück Kunſtwaben 
(zum größten Teil gleich umgetauſcht für gebrachtes Wachs), 600 gewalzte Waben, 21 Ril⸗ 
lenräder. 11 Entdecklungsgabeln, 150 Ballon⸗Teller, 27 Dathepfeifen, 5 Smoker, 200 Rollen 
Draht, 18 Bienenhauben, 4700 Abſtandsbügel, 55 Serien Stockziffern, 6 Zangen, 15 Hül⸗ 
ten mit Filgſpund, 8 Schwarmſpritzen, 15 Bienenfluchten, 52 Fluglochſchieber, 955 m 2 Ab» 
ſperrgitter, 30 Abſperrgitter klein, 3 Honigſiebe, 3 Weiſelkäfige, 2 Schleudern, 750 Rähm⸗ 
chenſtäbe, 3 Beuten, 13 Paar Handſchuhe, 15 Kg. Flechtrohr. 


S. „Am Fuße des Jeſchken“ in Arbeitsgemeinſchaft mit der Reichenberger Immenrunde 
„Am Kranich“, veranſtaltete am 12. Dezember v. J. im „Café Kranich“ einen Lichtbilder⸗ 
vortrag, wobei Z.⸗A.⸗R. Oberlehrer R. Altmann an der Hand eigener Lichtbilder über 
„Aus dem Reiche der Biene“ in muſtergültigem Vortrage die große Zahl der Anweſenden 
bis zum Schlußworte feſſelte. Gleicher Dank gebührt auch Mitgl. Ramiſ ch, deſſen uner⸗ 
müblichen Bemühungen dieſer Abend zu danken iſt. Ein äußerſt gemütlicher, muſikaliſcher 
Teil ſchloß ſich an. Zu der am Ende Jänner ſtattfindenden Hauptverſammlung wer— 
den eifrig Vorarbeiten getroffen. Die Herren Mitglieder werden im eigenen Intereſſe er- 
EE ſtatiſtiſchen Daten rechtzeitig und zuverläſſig an die Sektionsleitung gelangen 
zu laſſen. L. 


Auſcha. In der Verſammlung am 29. November v. J. ſprach Obmann, Bürgerſchul⸗ 
direktor Proft eingehend über die wichtige Frage der Brutneſterneuerung und las im An⸗ 
ſchluſſe den einſchlägigen Abſchnitt aus dem Bienenbuche „Der praktiſche Imker“ von 
H. Storch vor; das Buch wurde, als aus langjähriger Erfahrung hervorgegangen, allen 
Imkern wärmſtens empfohlen, 1 Stück für die Vereinsbücherei beſtellt. Allgemeinem In⸗ 
tereſſe begegnete der neue Schwarmfänger „Imm“ von Bohasek, deffen Einrichtung und 
Handhabung der Geſchäftsleiter Sperlich an dem eingefandten Prüfungsſtücke erklärt. 
Fachlehrer Bednar als Leiter unſerer Königinnenzuchtſtelle begründete, warum in dem 
heurigen bienenwidrigen Jahre keine Königinnen erzogen werden konnten. Da vereinzelte 
Imker trotz der ſchlechten Honigernte im heurigen Jahre unverhältnismäßig viel Honig 
zum Verkaufe bringen, wurde die Anſicht geäußert, daß ſolche Honigmengen nur durch 
Fütterung von Zucker während der Haupttracht geerntet werden können; um ſolch un— 
lauterem Gebaren einen Riegel vorzuſchieben, wurde beſchloſſen, den Hauptverein zu er⸗ 
ſuchen er möge die Honigetiketten und Kontrollſtreifen nur durch die Zweigverein an die 
einzelnen Mitglieder abgeben, damit der Name des Vereins nicht mißbraucht werden kann. 
Nächſte Verſammlung im Feber in Auſcha, Wanderlehrer H. Storch hält einen Vortrag. 


„Bielatal“, Schwaz. Am 29. November wurde in der Hauptverſammlung der vorjährige 
Vereinsvorſtand wieder gewählt, bzw. weiterbelaſſen. Kaufmann Richter Obmann, Karl 
Peter ka, Obmannſtellvertreter, Franz Sabath, Geſchäftsleiter; Beiräte: Oberlehrer 
Richard Langer, Zimmermeiſter Wenzel Schramek, die Landwirte Franz Rudolf 
und Emil Hulha. (Mitglieder 25.) Probeweiſe fol ein Schwarmfangapparat beſtellt mer, 
den. Zwecks Verbeſſerung unſerer Bienenweide fol um Zuteilung von Sämereien ange- 
ſucht werden. Ende Jänner wieder eine Zuſammenkunft. F. S. 

Bliſowa. Herbſtvollverſammlung am 29. Nov. v. J. unter Vorſitz des Obmannes 
Kil. Hofmann. Beſchloſſen wurde, 1 ſelbſttätigen Schwarmfänger „Imm“ zu beſtellen. 
Der Jahresbeitrag iſt wie im Vorjahre 22 K. Beſchlüſſe: Mitglieder, deren Stände aus⸗ 
ſtarben, folen durch Schwärme unterſtützt werden. (Antrag: Pavlik.) Beim L.⸗Zen⸗ 
tralberein fol um Schneebeerſetzlinge angeſucht werden. (Antrag: Neubauer.) 7 Mits 
glieder verloren alle Völker und traten aus. ö 

Dolana. In der Verſammlung am 13. Dezember l. J. wurde über Verbeſſerung der 
Trachtverhältniſſe geſprochen, weil im verfloſſenen Herbſte bei vielen Völkern kein Honig zu 
ſehen war. Eine zweite Schleuder wurde beſtellt; die Vereinsgerätſchaften dürfen nur an 
Mitglieder geborgt werden, Nichteinhaltung dieſes Beſchluſſes wird 1. mal mit 20 Kč De 
ftraft. 2 neue Mitglieder traten bei, 2 traten aus. Am 27. Dezember wurde ein gemüt⸗ 
liches Imkerkränzchen abgehalten. 

Gießhübl Deutſch⸗Killmes. In der Verſammlung am 23. November v. J. zu Gieß⸗ 
Hüb! widmete Geſchäftsleiter W.⸗L. Herget dem verſtorbenen Meiſter P. Cöleſt. Schachinger 
einen Nachruf und berichtete insbeſondere über die Hauptverſammlung d. L.⸗Z.⸗V. zu Plan, 
ſowie über die Verbandsverſammlung in Buchau. Sodann ſprach Obmann Joh. Herget 
über die richtige Zeit der Arbeiten am Bienenſtande, ſowie der Geſchäftsleiter über das, 
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was während der Winterruhe 1 beachten ift. Storchs Bienenbuch wurde für die Sektions⸗ 
bibliothek erworben; 5 neue Mitglieder traten bei. Frühjahrsverſammlung iſt bei Pfeifer 
in Neudörfel. Die 34 Mitglieder der Sektion beſitzen dzt. 153 Bienenvölker, ernteten aber 
im letzten Sommer nur 305 Kg. Honig (Bruttoernte). 


Chotieſchau. Imkerabend am 13. v. M. in der „Schloßſchmiede“. Ausſprache über 
die Abhaltung eines Imkerballes am 13. Feber 1926. Als Werbeerfolg Abſatz von wei⸗ 
teren 5 Büchern „Jung⸗Klaus Volksbienenzucht“ und 8 Stück „Der praktiſche Imker“ von 
H. Storch. Durch Vermittlung der Vereinsleitung Aufnahme des Werkes von Storch in 
die Gemeindebücherei.“) Geſamtzahl der beſtellten Imkerkalender 11 Stück. Zwecks bil⸗ 
ligeren Zuckereinkaufes Fühlungnahme mit den Nachbarſektionen und einem Großkaufmann. 
Probebeſtellung des Schwarmfängers „Imm“. Mitteilungen des Obmannſtellv. Fachlebrecs 
warf chnödl über die Ausfüllung der Mitgliederliſte, des Anmeldeblattes, der Mit- 
gliedsabmeldung im Sinne der Hauptleitung. Anregung des Imkers Andreas Grünbl 
betc. die Anſchaffung eines Wagſtockes für die Sektion und vorbereitende Einleitung zur 
Abhaltung eines Bienenkurſes. 


Krumman, Verſammlung am 6. Dezember v. J. Obmann Dr. Hettegger machte 
mit dem Einlauf bekannt. Dem Kulturverband wird eine Vereinsſpende von 10 K und 
das Sammlungsergebnis von 27 K zugewendet. Duſchek erklärte den nach Angaben des 
W.⸗L. Ruprecht angefertigten Schwarmkaſten mit Königin⸗Ausfangvorrichtung, der ſehr 
viel Anklang findet. W.⸗L. Geſchäftsleiter Krötſchmer erklärte den von der Firma 
Bohasek⸗Sternberg (Mähren) hergeſtellten ſelbſttätigen Schwarmfangkaſten rm". Der 
anſcheinend vortreffliche und zweckmäße Apparat wird im Frühjahr noch praktiſch erprobt 
werden. Geſchäftsleiter Krötſchmer ſpricht dann über „Selbſtverſicherung“ unter Qin- 
weis auf die ſehr empfehlenswerte Mehrverſicherung; er riet dringend, bei Umbau oder 
Neuanſchaffung von Bienenhütten eine unangebrachte Sparſamkeit zu vermeiden und be⸗ 
ſonders den Raum hinter den Bienenſtöcken recht reichlich zu bemeſſen; auch die Anbringung 
eines handlichen, mottendichten Wabenkaſtens mit Blätterſyſtem wird dringlichſt empfohlen. 


Neudek. Am 30. November 1925 in Imligau ſprach Obmann F. Klug über das ver⸗ 
floſſene Bienenjahr und über die vollzogenen Einwinterungsarbeiten. Obm.⸗Stellvertreter 
J. Ebert hielt einen Vortrag über die Futterſaftlehre. Nächſte Verſammlung findet im 
März l. J. im „Blauen Stern“ zu Bernau gemeinſam mit den Sektionen Rohling, Ped- 
grün und Schwarzbach ſtatt. Näheres ſpäter im „D. Imker“. 


Oberaltſtadt. Die Verſammlung vom 13. v. M. beſchloß den Ankauf des Wachsſchmel⸗ 
zers „Die ſchwäbiſche Wachskanone“. An die Zweigvereine des Rieſengebirges er⸗ 
gehen in Kürze Einladungen zu einer Vorbeſprechung über die Gründung bzw. Wieder⸗ 
auflebung eines Rieſengebirgsgaues. Der von der Fa. Bohasçek in Sternberg 
zugeſandte Schwarmfänger „Imm“ wurde eingehend beſprochen und dem Geſchäftsl. Ober⸗ 
poſtm. Jüngling zur prakiſchen Erprobung übergeben. Die im Jännerheft 1926 enthal- 
tene ſtatiſt. Karte ift ausgefüllt beim Geſchäftsleiter abzugeben. 

Oberſandan. Am 13. Dezember v. J. fand im Gaſthaus Pichl eine Wanderverſamm⸗ 
lung ſtatt. Der Geſchäftsleiter berichtete über die Einläufe: Die Sektion erhielt 100 K 
zur Anſchaffung einer neuen Wabenpreſſe, welche auf 420 K zu ſtehen kommt. Dem Gaue 
„Egerland“ wurde wieder beigetreten; für jedes Mitglied ſind an ihn 30 Heller jährlich 
zu entrichten. Dem Vereinsmitgliede Florian Pichl, Amonsgrün wurden für einen 
Diebſtahlsſchaden 139 K vom L.⸗Zentralvereine zugeſtanden; dem Deutſchen Kulturver⸗ 
bande wurden aus Vereinsmitteln 30 K bewilligt. Aus dem Vereine ſcheiden mit Ende 
Dezember v. J. infolge Ueberſiedlung 4 Mitglieder aus. 4 neue Mitglieder wurden auf⸗ 
genommen. Der Jahresbeitrag wurde für 1926 mit 22 K feſtgeſetzt. Neue Werke wurden 
für die Vereinsbücherei angeſchafft „Der praktiſche Imker“ von H. Storch. Bahnmeiſter 
Franz Gärtner berichtete ſodann über die letzte Sitzung im Gau „Egerland“, deſſen 
Bücherei ſtark vermehrt den Gaumitgliedern zur Verfügung ſteht. Wanderlehrer Sch Lei- 
cher⸗Eger erbietet fih zu Vorträgen und Auskünften jeder Art. Der Obmann ſprach dem 
Berichterſtatter für ſeine Ausführungen den beſten Dank aus, worauf dieſer infolge Ueber⸗ 
ſiedlung nach Eger von den hieſigen Imkern ſich herzlichſt verabſchiedete. Hierauf widmete 
Obmann J. Neumann dem Scheidenden warme Worte der Anerkennung für ſeine 
treue und fleißige Mitarbeit im Vereine während mehr 13 Jahren. Auch dem mit Ende 
Dezember v. J. Jahres ſcheidenden Oberlehrer Franz Baier, dz. Ener, rief der Obmann 
warme Worte des Gedenkens nach; Genannter war mehr als ein Jahrzehnt als Geſchäfts⸗ 
leiter und trug durch wiederholte Vorträge und verfchiedene Vorführungen viel zur Hebung 
und Entwicklung bei. Nächſte Verſammlung im Frübjahre 1926 im Gaſthauſe des Karl 
Pichl in Sandau, Standſchau auf deffen neu errichteten Bienenſtande. Bei „Freie An- 
träge“ brachte Florian Pichl die Anreaung auf Einrichtung eines „Fragekaſtens“. (ën, 
genommen.) Ueber das Preſſen der Waben über Wachsgewinnung mit dem Klärtopf 
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Simplex“ u. a. wurde eine rege Wechſelrede abgeführt. Die probeweiſe Verwendung des 
chwarmfängers wurde beſchloſſen und dem Obmanne zur Verfügung geſtellt. 

Pernek. An alle Herren Mitglieder der Sektion! Durch 20 Jahre war ich Obmann 
it Sektion. Infolge meines Alters und meines Geſundheitszuſtandes fehe ich mich zum 
ücktritte genötigt und nehme hiemit Abſchie d von den P. T. Mitgliedern und dem 
ereine, den bis zur Neuwahl des Geſchäftsleiters, Herr Johann Zoufal, Landwirt in 
Komet Nr. 9, zu leiten berufen ift. Ich bitte, ihm treue Gefolgſchaft leiſten 
3 wollen. Joſ. Schefezik, Oberlehrer i. R. 

Tuchorſchitz. Die Herbſtvollverſammlung wurde am 13. Dezember unter Leitung des 
bmannes Franz Mrazek abgehalten. Von der Firma Bohasek wurde der Sektion 
er autom. Schwarmfänger „Imm“ koſtenlos für 1926 zum Erproben zur Verfügung qe- 
fallt. Mitglieds-, Verſicherungsbeiträge uſw., der nicht erſchienenen Mitglieder werden 
sich die Ortsvertrauensleute eingehoben. Für den früheren Geſchäftsleiter Glaſſauer, 
Ber überſiedelte, wurde Ing. agr. Wopatt, Litſchkau, zum Geſchäftsleiter gewählt und 
zem Zahlmeiſter Hujer, Tuchorſchitz. Der diesjährige Vereinsball, deſſen ev. Reinertrag 
uc Förderung der Bienenzucht im Sektionsgebiete beſtimmt ift, wird am 3. Jänner 1926 
-stgebalten. Ueber Antrag Ing. Wopatt wird die „Ständeſchau“ eingeführt; gerade diefe 
ermittelt am beſten und billinjten wenigſtens die theoretiſchen und praktiſchen Kenntniſſe 
zuc ſelbſtändigen „naturgemäßen“ Behandlung des Biens; ferner findet man oft gutes 
Jucktmaterial, das ſonſt bei ſchlechter Haltung („nur recht viel Honig 'raus, kümmert euch 
dann“) me ft verloren geht. Es wäre dann Pflicht 2—3er Sektionsmitglieder, mit der- 
augen guten Stämmen Königinnenzucht zu betreiben, um fo mit der Zeit alle Stände im 
sektionsgebiete zu veredeln. Weiters ijt die Ständeſchau ein vorzügliches Mittel zur Seu— 
chenbekämpfung. Anſchließend an die Verſammlung hielt Joſef Mraſek einen Lichtbilder— 
dertrag und gab er mittelſt der wunderſchönen Pfarrer Ludwig-Serie den zahlreich er: 
senen Mitgliedern und Gäſten einen Ueberblick über das Wunderreich der Imme. Hrn. 
oct Mraſet für feine Bereitwilligkeit, ebenſo den anderen mitwirkenden Herren fei Dank. 
Teie prächtige, ausgezeichnet zuſammengeſtellte Lichtbilderſerie unſeres Landes-Zentral— 
mes fer einer jeden Sektion zu einem Vortrage beſtens empfohlen. 

Tachau. Monatsberatung am 29. November v. J. Obmann Bayer behandelte die 
ernährung der Biene, ſchilderte dabei die Tätigkeit der einzelnen Ernährungsorgane bei 
der Arbeitsbiene, der Drohne und der Königin. 2 Mitglieder traten bei. Die Sektion beſitzt 
en patentierten Schwarmfänger „Imm” von Aug. Boha ce k-Mähr.-Sternberg. Der 
‚ahresbeitrag für 1926 ift 20 Kč für jedes Mitglied. 


Unſere dreifachkombinierte Wohlfahrts- inrichtun g gegen 
Feuer-, Einbruchsdiebſtahls- und Haftpflichiſchäden. 


Die günſtigen Ergebniſſe der letzten Jahre haben uns bewogen, jetzt bei Ablauf der 
!iberigen Verträge die bisherige Verſicherung der Bienenſtände unſerer Mitglieder gegen 
"uer, und Einbruchs-Diebſtah'sſchäden ſelbſt in die Hand zu nehmen. Der Zentralaus— 
"up hat demgemäß nach gründlicher Beratung in feinen Sitzuuͤgen am 16. November und 
„ Dezember v. J. beſchloſſen: 

1. D’e bisherigen Gebühren zu der bisherigen 3fachkombinierten Verſicherung bei den 
Anabedern in der gleichen Höhe unverändert einzuheben, fo daß keinerlei Erhöhung 
des Mitg!lieds⸗Jahresbeitrages eintritt; 

2. Verſuchsweiſe durch ein Jahr die Entſchädigung der Schadensfälle. durch Feuer 
ind Ein bruchsdiebſtahl aus dieſem Fond — u. zw. den geſetzlichen Beſtimmungen 
mäß — als eine freiwillige alfo auch nicht einflaabare, fallweiſe, unverbindliche Inter 
tußung ohne Rechtsanſpruch aus Landes Zentralvereins-Mitteln erfolgen zu laffen; 

3. die demgemäß erfolgenden Entſchädigungs-Aus zahlungen in, wie aus 
den weiter unten folgenden Beſtimmungen erſichtlich, verbeſſertem Ausmaße, u. zw. gegen 
bisher um rund 50 Prozenterhöht unverbindlich auszuſetzen. 

4. Die Haftpflichtverſicherung in der bisherigen Weile fortzuführen. 
n Hiedurch wird ab Neujahr 1926 eine gewiß allſeits begrüßte weſentliche Ver- 
eſſerung unſerer Wohlfahrtse'nrichtung eingefuhrt. Wenn, wie erbofft wird die 
Schadensfälle fid in den bisherigen Zahlen bewegen, dürfte nach Jahresfriſt eine neuer: 
ahe Erhöbung der Entſchädigungsſätze möalich werden, jo daß untere Auszahlungen die 
Friedenswerte erreichen. Es liegt daher im ureigenen Intereſſe unſerer Mit 
glieder ſelbſt gleich gewiſſenhaft und recht'ich, wie bisher fid zu verhalten und den 
im übrigen unverändert gebliebenen Vorbed'naqungen genaueſtens zu entſprechen, deren 
volle Einhaltung umſo mehr gefordert wird, als wir ja nunmehr ganz ausſchließlich 
tür uns ſelbſt, für die weitere Verbeſſerung unſerer Wohlfahrtse'nrichtung und Stär— 
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kung unſerer Mittel hiezu arbeiten. Im gleichen Sinne erbitten wir auch die unentweg:: ' 
Mitarbeit unſerer verehrl. Sektionsleitungen wie bisher. | 

Der einfache Prämienſatz ift in dem Jahresbeitrage von 18 K lermäßigt für Sektions 
mitglieder uſw.) bzw. 20 K (für direkte Mitglieder) bereits eingeſchloſſen, welche Zon, 
lung jedes Mitglied zu leiſten hat, einerlei, ob es Bienenzüchter ift oder nicht. Jene 
Mitglieder, welche ihre Stände im Auslande haben, können an unferec Wohlfahrtsein⸗ 
richtung von nun ab nicht mehr teilnehmen. 

Als Höchſt⸗Entſchädigung für Feuer⸗ und Einbruchs⸗Diebſtahlsſchäden ijt die Sum: 
von 1000 K für den einzelnen Fall beſtemmt. Jene verehrl. Mitglieder, deren Bie nenſtände 
größeren Wert beſitzen können Delen anmelden, fie müſſen aber eine Mehrmwertpramic 
leiſten, wenn ſie eine höhere Entſchädigungsſumme erhalten wollen. Die Berechnung darf 
jedoch nur den Sätzen des gültigen Entſchädigungstarifes entſprechend erfolgen, keinesſalls 
darf ſie höher ſein. (Z. B. 1 Mobilbeute, beſetzt, darf nur zu K 180.— angenommen werden. 
alfo nicht etwa zu K 300.—, 1 leere Mobilbeute nur zu K 75.— und nicht zu K 120.— um: 
Die Nachtragsprämie beträgt für je weitere K 500.— Inventarswert K 6.— bei Meldung 
bis 31. Jänner l. J. nur K 5.—, für die Feuer⸗ und Einbruchs⸗Diebſtahls⸗Entſchädigung 
zuſammen und iſt durch die Sektionsleitung erſt nach erhaltener Vorſchreibung abzuführen. 
Geht jemand nicht in der Höhe des vollen Wertbetrages die Mehrwertanmeldung ein, ſo 
hat er nur auf verhältn'smäßige Entſchädigung Anſpruch. Mehrwertverſicherungen au: 
dem Vorjahre müſſen ausdrücklich neuerlich angemeldet werden. i 


Berechnungsbeiſpiel: Für einen Inventarwert bis einſchließlich 1000 K find demnach 
einſchließlich des Jahresbeitrages zuſammen 20 K zu zahlen, b's einſchließlich 1500 K 26 K 
(bei Meldung bis 31. Jänner laufenden Jahres nur 25 K); 2000 K: 32 K (30 K); 2500 R: 
38 K (35 K); 3000 R: 44 K (40 K); 3500 K: 50 K (45 K). Vorſtehendes Berechnunge⸗ 
be'ſpiel bezieht fih nur auf die „direkten“ Mitglieder; Sekt'onsmitglieder zahlen um je 2 K 
weniger weil ja der Mitgliedsbeitrag um ebenſoviel n edriger iſt. 

Zur Entſchädigung gelangt der jeweilige Zeitwert und wurde, um Streitigkeiten zu ver 
meiden, ein Durchſchnitts-Höchſtentſchädigungsſatz für d'e Brand- und Gir- 
bruchsſchäden aufgeſtellt u. zw. 1 Mobilbeute, leer 75 K (ſtatt 50 K) 1 Mobilbeute, bevölkert 
180 K (ſtatt 120 K) 1 Strohkorb, leer 30 K (ſtatt 25 K), 1 Strohkorb, bevölkert 135 K (Got 
90 K), 1 Bienenvolk 90 K (ſtatt 60 K). 

Während der Ueberw'nterungszeit vom 16. September bis 14. Mai im beſetzten Stocke 
vorhandene außerordentliche Mengen Honig werden nicht entſchäd'gt. Es beträgt während 
dieſer Zeit die Höchſt⸗Entſchädigung pro Stock, wenn durch die Beſchädigung das Volk zu: 
grunde geht, den Wert des Volkes: 90 K (ſtatt bisher 60 K) wenn aber nur teilweiſe Be 
ſchäd gung ſtattfand und das Volk intakt brieb, bis zu 60 K (Statt bisher 40 K) bei Mobil- 
N zu 45 K (ſtatt bisher 30 K), bei Stabilſtöcken als Erfaß für Innengut an Honig und 

saben. 

Während der Trachtzeit von Mitte Mai bis Mitte September bei gefüllten Honig. 
räumen beträgt d'e Höchſtentſchäd'gung per Stock für Innengut an Honig und Waben bei 
Mobilſtöcken 90 K (ſtatt bisher 60 K), bei Strohkörben mit Aufſätzen 75 K (ſtatt bisber 
40 K), wurde auch das Volk mit vernichtet, ſo erhöht ſich die Entſchädigung bis 120, bzw. 
112 K (bisher 80 bzw. 75 K). 


Bienengeräte u. ä. werden nach dem Preisverzeichniſſe eines Handelsbienenſtandes. 
„ Mehrbeuten Pavillons uſw. werden nach dem tatſächlichen Zeitwert ent 

ädigt. 

Maßgebend ift in erſter Linie das nach dem tatſöchlichen Zeitwerte aufgenommene 
Standinventar. (Siehe unten.) In d'eſem dürfen die Inventarwerte nur entſprechend den 
obigen Entſchädigungsſätzen eingeſetzt werden; höhere Werte anzumelden iſt zwecklos. 

Bei Unſtimmigkeiten und Widerſpruch des Mitgliedes in der Entſchädigungsbemeſſuns 
entſcheidet der Zentralausſchuß und ift gegen feinen Beſchluß in jedem Falle feinerle: 
Rechtsmittel zuläſſig. 

Ein rechtlicher Anſpruch auf eine Entſchädigung beſteht nicht. 
diefe wird vielmehr nur freiwillig aus den hiefür verfügbaren Mitteln des HX, 
Vereines gewährt. 

Die Haftpflicht⸗Verſicherung umfaßt alle durch den Betrieb der Bienen— 
zucht dritten Perſonen gegenüber erwachſenen Schäden. Von der Verſicherung ausge 
ſch loffen find Schadenerſatzanſprüche von Perſonen, welche zum Familienſtande der ver⸗ 
ſicherten Mitglieder gehören. Z. B. wenn von den Bienen eines verſicherten Mitgliedes die 
Kinder oder die Frau oder die Eltern des letzteren verletzt werden oder wenn das Eigentum 
dieſer Perſonen durch die Bienen des verſicherten Familienmitgliedes beſchädigt wird, ſe 
würde die Anſtalt nicht einzutreten haben. Dienſtboten, welche nicht verwandt mit den 
verſicherten Mitaliedern ſind, fallen nicht unter dieſe Beſchränkung der Verſicherung; wenn 
alſo ſolche Dienſtboten Schadenerſatzanſprüche an ein verſichertes Mitglied erheben, ſo bat 
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: Rerjiherungsanitalt einzutreten. Dagegen find dem Bienenbeſitzer zur Verwahrung 
vertraute Objekte von der Haftpflichtverſicherung ausgeſchloſſen. Die Höchſtentſchädigung 
o Fall beträgt 50.000 K, wenn eine Perſon, 200.000 K, wenn mehrere betroffen werden, 
Sachſchäden bis 10.000 K. 

Es wird nun den verehrl. Sektionsleitungen und direkten Mitglie⸗ 
zn noch einmal folgende Inſtruktion in Erinnerung gebracht, deren Nichtbeachtung den 
erluſt des Entſchädigungsrechtes nach ſich ziehen würde, weshalb die 
abedingte genauefte Einhaltung im ureigenen Intereſſe des. Mit- 
22:3 geboten tjt. 


J. Geſchützt find nur jene Sektions- und direkten Mitglieder, welche ihren Zahlungs⸗ 
tpflicht ungen nachgekommen find. ; 

2. Jedes Sektionsmitglied hat im Laufe des Dezembers, für heuer poft» 
dend, bei der Sektionsleitung, jedes direkte Mitglied bei der Zentralleitung ein Berts 
zichnis feines zu ſchützenden Bienenſtandes nach dem Muſter A zu 
ergeben; aus den einzelnen Verzeichniſſen hat die Sektionsleitung ein Inventarverzeich⸗ 
nach dem Muſter B anzulegen und jährlich eine Abſchrift an die Zentrale einzuſenden. 
eu beitretende Mitglieder gelangen ſofort in den Genuß unſerer Wohlfahrtsein- 
Kung, melden ihr Standinventar bei der Sektionsleitung, welche aber. erft im nächſten 
zkFres⸗Inventar der Zentrale Mitteilung davon macht. Neuanſchaffungen bis zum 
Wigeſamtwerte des Standes von 1000 K während des Jahres werden ebenfalls erft in 
T Inpentar-Abſchrift des nächſten Jahres der Zentrale mitgeteilt, fie find jeweils bei der 
eh onsleitung ſofort zwecks Entragung in das Sektions-Inventar anzumelden, widrigen⸗ 
IS bei Schadeneintritt defe Neuanſchaffungen in die Entſchädigungsſumme nicht einbe⸗ 
nen werden. Von größeren Anſchaffungen während des Jahres ift die Anzeige auch an die 
trale notwendig. Ziele Anzeige ift umſo notwendiger, wenn ein Mehrwertſchutz ange» 
tet: werd. 


. In Schadensfällen hat der Geſchädigte ſofort (binnen 24 Stunden) die 
tongleitung zu verſtändigen. Dieſe hat die genaue Darſtellung des Falles (Stockform, 
ren in Kilogramm, Geldwert uſw., möglichſt ausführlich geſchildert), mit Sektionsſiegel 
weden und laut 8 7 der Sektionsſtatuten gezeichnet, der Zentrale binnen 2 Tagen einzu⸗ 
sen. Die Angaben der Verſicherten müſſen von der Ortspolizeibehörde (Gemeindeamt) 
dngt beſtätigt fein; bei Brand- und Diebſtahlsſchaden ift die Anzeige auch der Gendar⸗ 
e zu erſtatten; bei Brandſchäden ift überdies, wie allgemein üblich, das gerichtliche 
udlofigkeitszeugnis beizubringen. Direkte Mitalieder haben die Schadensfälle in gleicher 
nz unmittelbar bei der Zentrale anzuzeigen. Erſatzanſprüche mit Vorbehalt 
dern nicht zur Kenntnis genommen, es ift vielmehr in kürzeſter Friſt der tatſächliche 
an zu berechnen. Die Sektionsleitung ift zur perſönlichen Schadenzaufnahme nicht 
"CT, chtet. e 

4. Die Zentralleitung hat das Recht, durch Vertreter und durch Sachverſtändige einen 
"zeugenfchein vorzunehmen, in das Sektionsinventar Einſicht zu nehmen und alle Ein» 
Ee zu erheben, hiebei zwecks Sicherſtellung des Nachwe iſes alle erforderlichen Belege 
rerlangen. 

5. Eine anderweitige Verſicherung desſelben Objektes, bei einer anderen Verſiche⸗ 
ngsanſtalt oder bei dem Unterſtützungsfonds eines anderen Bienenzuchtvereines ſchließt 
uſchädigung durch unſere Wohlfahrtseinrichtung aus. 


D Die Entſchädigungsſumme ſüberſendet die Zentrale der Sektionskaſſe, welche 
e Auszahlung abzüglich ihr aufgelaufener Poſtſpeſen an den Geſchädigten gegen eine 
ade Beſtätigung beſorgt, die der Zentrale einzuſenden ift. Iſt die Sektion mit Ein⸗ 
hungen im Rückſtande, fo wird der Entſchädigungsbetrag in erſter Linie hiemit verrech⸗ 
t und nur der fih ergebende Neft wird der Sektionskaſſe bar überwieſen, unbeſchadet 
nen, daß dieſe die zuerkannte Entſchädigung im vollen Ausmaße an den Geſchädigten zur 
dszahlung zu bringen verpflichtet ift. 


7. Geſchützt ſind nur jene Gegenſtände, welche ſich in den Bienenhäuſern oder auf den 
anden befinden, nicht aber in anderen Gebäuden (Orten) aufbewahrten. Im Vienen⸗ 
we oder in leeren Stöcken aufbewahrte Honigvorräte find ebenfalls nicht verſichert. Wäh⸗ 
nd des Winters haben auch Geräte im Bienenhauſe nicht aufbewahrt zu werden. 

. Die Entſchädigung erſtreckt fih nicht auf mutwillige oder böswillige Schäden. (In 
teren Fällen muß der Geſchädigte die gerichtliche Anzeige erſtatten und fih zivilrechtlich 
den Schädiger halten.) 

9. Dei Haftpflichtſchadensfällen iſt ſtets ſofort eine einfache ärztliche, bzw. 
ärztliche Beſtätigung vorzulegen welche auch die Dauer ener eventuellen Erwerbsunfä⸗ 
EI, die Heilkoſten uſw. anzuführen hat. Der an Gegenſtänden verurſachte Schaden ift 
cbnungsmäßig zu belegen. 


A. 
Inventar⸗Anmeldung für das Jahr 1926. 

Gegenſtand | Zahl Wert in K. Anmerkung 
1. | Bienen haas 1 200 
2. Beſetzte Gerſtungsbeuten 10 1800 Mehrwert« 
8. Leere Gerſtungsbeuten 3 225 verſicherung 
4. Schleudermaſchine 1 250 wird 
5. | Sonftige kleine Geräte 5 30 gewünſcht 

uff. 
Ort. Unterſchrift. 


Hiefür wird keine Druckſorte ausgegeben, da ein einfaches Blatt ohne Liniierung 
nügt; auch kann hiezu die auf der Umſchlagſeite, Nr. 1 dieſ. Jahrg. eingedruckte Korreſ 
denzkarte verwendet werden. 

B. Sektions⸗ Inventar. 
Name des Mitgliedes; Stand und Wohnort 
beigetreten auůukůuuxux—ʒꝛ— 


KÉ 


uſw. | 


Diefe Dr udjorte iſt käuflich per Bogen (für 8 Mitglieder 6 Jahre SES gi 
zugeſandt um 1 K bei der Zentral⸗Geſchäftsleitung in Prag. 

Dieſes Formular B kann auch für die laut Punkt 2 jährlich an die Zentrale einzufl 
dende Abſchrift verwendet werden indem einfach der Spalte „Jahr“ die Mitgliedernam 
verzeichnet werden; ein Bogen reicht dann für 48 Mitglieder. 

Eine Prämien- bzw. Beitragserhöhung der Mitglieder findet nid 
ſtatt, doch müſſen die 1 0 allgemeinen Verſicherungsbeſtimmunge 
genaueſtens erfüllt werden, der Jahresbeitrag muß friſtgemäß entrichtet C 
widrigenfalls man der Entſchädigung verluſtig geht. 


Vom Ausſchuſſe des Deutſchen Bienenwirtſch. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen. 
SAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAGAAAAA 444 
Deut ſchmähriſcher Imkerbund 


Srünn, Parkfiraße Nr. 7. — Parteienverkehr: nur Srünn, Zeile Nr. 16, 
täglich, außer Sale, ½ 20 bis La 21, Samstag von 15 bis 18 Uhr. 


dvvvvvvvvvvvvvvvvvv KLAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Sternberg. Die geehrten Mitglieder, die in der Jahresverſammlung am 20. Dezemb 
1925 nicht anweſend waren, den Beitrag für 1926 noch nicht eingezahlt, ſowie die Sti 
tiſtik noch nicht abgegeben, werden dringend erſucht, bis Ende Jänner 1926 zu ordne 


I AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAA AAAA 


Eingeſendet. 
dvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvv KAAAAAA/ 
Für nicht gewerbsmäßige Ankündigungen unferer Mitglieder, Gebühr bis je 3 Zeilen 3 K. 


Vereinshoniggläſer zum Zubinden 1 Kg. Kč 1.40, = Kg. 90 h, % Kg. 70 h und m 
Deckel 1 Kg. Kč 2.30 hat noch abzugeben Bruno Pfeifer. Röhrsdorf bei Zwickau 1 d 
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14 Gerſtung-⸗, 1 Jung⸗Klaus⸗Beuten leer, doppelw., ſowie zugehörige Geräte find billig 
zu verkaufen ev. zu vertauſchen gegen Roſen, Getreide uſw. bei Herm. Grohme, 
Lehrer i. R., Kommern bei Brüx i. B. 

Des Müllers Glück. Ein armer Müllergehilfe gewann in einer vergangenen Lotterie 
auf ein Klaſſenlos die Prämie von K& 700.000.—. Er und ſeine zahlreichen Geſchwiſter 
ſind für den Reſt ihres Lebens von Sorgen befreit. Das zufällige gekaufte Los gereichte 
ihnen zum Glücke. Soviel wir erfahren, hat er dieſes Los beim Bankhauſe Eduard Bel» 
la k & Cie., Prag I., Ovocony trh 19, gekauft. 

Ein faſt neuer „Elektro-Heilapparat Wohlmuth“, neueſtes Modell, Type III, mit jämt- 
lichem Zugehör, gebrauchsfertig mit großem Behandlungsbuche, iſt, da durch denſelben 
bereits von meinem ſchweren Nervenleiden geheilt, — bei allen chroniſchen Krankheiten mit 
Erfolg anwendbar — gegen Gerſtungsſtänder-Beuten mit oder ohne Bienen, ev. Bie— 
nenhaus u. dergl. einzutauſchen, bzw. zu verkaufen. Gefl. Anfragen find zu 
richten an den „Imkerverein“ in Senftleben, Poſt Stramberg, Mähren. 

Die 1. Auflage meines Buches „Der praktiſche Imker“ iſt vergriffen. Mit Neujahr er⸗ 
ſcheint die 2. reich vermehrte Auflage des auch im Deutſchen Reiche glänzend be— 
urteilten Werkes. — Infolge Mehrdruckes und erhöhten Portos, erhöht fidh der Preis des- 
ſelben bei freier Poſtzuſendung im Inlande auf 28.50 Kč. — Beſitzer der 1. Auflage er» 
halten die 12 neu eingeſchalteten, lehrreichen Kapitel gegen Erſatz von 4 Kč (Erlagſchein) 
auf Wunſch portofrei zugeſandt. Heinr. Storch, Oberlehrer u. bienenw. Wanderlehrer, 
N'eder-Preſchkau, Poft Ober-Preſchkau, Nocdböhmen. i 

Der reichhaltige illuſtrierte Breisangciger über Oekonomieſamen, Ge— 
müſe und Blumenſamen, Knollen und intereſſanten Neuheiten der bewähsr⸗ 
ten Seit 1863 beſtehenden Samengroßhandlung Ernſt Bahlſen, Prag, Bredovskà 21, iſt 
ſoeben erſchienen und verſendet obige Firma den Preisanzeiger an Intereſſenten auf 
Munich, gratis und franko. Wir können die als reell und gewiſſenhaft beſtens eingeführte 
Handlung zum Bezuge von Samen aller Art beſtens anempfehlen. 

Modell des Breitwaben⸗Kiſtenſtockes mit ſelbſttätigem Schwarmfänger 
billig und leicht herzuſtellen), franko gegen Voreinſendung von K 30.—; „Mein Bienen 
ftock und feine Betriebsweiſe“ nur in Briefmarken K 4.— bei Georg Bayer, Skyrſchina 
Poſt Koſel bei Bilin. 

Ger ſtungs beuten, gut erhaltene, bis 25 Stück leer oder beſetzt find zu kaufen bei Bruno 
Pfeifer in Röhrsdorf bei Zwickau i. B. 

Bienen nährpflanzen! 

100 St. 3jährige Stecklinge von Schneebeeren 25 St. Zjähr. Sämlinge v. Akazien, 25 St. 
Zjährige Sämlinge von Kaſtanien, St. 3jährige Sämlinge von Ahorn (Spitz), 10 St. 
3jährige Stecklinge Deutzien, 5 St. Z3jährige Stecklinge Weigelien, 170 St. ſamt Packung 
40 Ke Nachnahme per Bahn. — Wird nur in dieſer Zuſammenſtellung ſolange Vorrat 
im März abgegeben. Genaue Station angeben. Separat 100 St. Schneebeeren 20 RS. 
Anfragen bereitwilligſt aber nur gegen Antwortmarke Franz Swoboda, Reichſtadt 
Zakupy). *. 
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F vie m mÈ Börfe für Honig, Wachs : Die Einfgaitnugen 
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ergeuguiſſe. > und Bienenvölker. gemeldet werden, 
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Anfragen werden von den hier W nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
eantwortet. 
f Anbsote und Nachfragen betr. Bienen wohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht ! ! 

Die Fa. Sicher & Lederſchneider, Prag-Karolinenthal, Tel. Nr. 2992, kauft 
100 Ka. garantiert reines Bienenwachs. — Platzhalber verkaufe zirka 20—25 Stöcke, teils 
Heſetzt ſamt Wintervorrat, preiswert Anton Hajek, Gaſtwirt, Mariahilf b. Pohrlitz 
Deähren. — Die Franz Karſch'ſche Gutsverwaltung in Jonsbach, Poſt B.-Kamnitz, 
verkauft um den Stand zu vermindern 30 Stück Bienenvölker ſamt Benten, 3 Etagen, 
Beſk'ſche Stöcke, Deutſche Biene. — Erbitte Anbot in Bienenwachs: Berthold Sed— 
la k. Johannesbrg bei Gablonz a. d. N. Nr. 369. — Schleuderhonig verſendet in 5-Kg.⸗ 
DToſen Joſ. Lukas, Lehrer, Zunaim Mähren). — Bienenwirtſchaft Straka in N.-Eiſenberg 
er mp (Mähren) kauft reines Wachs und erbittet ſofort Offerte. — Schleuderhonig 
verkauft in 5-Kg.⸗Poſtdoſen preiswert Marie Dworak Förſterswitwe, Hödnitz 68 (Mäh— 
ren). — Akazien-Eſparſettehonig, naturrein, in 5eig.-Poſtdoſen hat preiswert 
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abzugeben Eiermann, Hödnitz (Mähren). — Verkaufe 5 Bienenvölker und einzelne; 
Waben in Gerſtunghalbrähmchen. Emil Palme, B.⸗Le pa, Gutenberggaſſe 336. — Wegen 
Todesfall verkauft Anna Wickert in Leitmeritz, Hilſcherſtraße 62, 6 gefunde Bienen; 
völker in Gerſtungbeuten, ſowie 4 leere Stöcke und ausgebaute Honigwaben. — Joſef 
Lahn, Trnowan Nr. 2 bei Leitmeritz, hat eine größere Menge Schleuderhonig beiten 
Güte abzugeben. , 


WAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAR 


Bücher und. Schriften. E 


2 Aue hier deſprochenen Sücher ind durch die Suchbaudlung Julius Häller in Sex zu bezieden. E 
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Der praktiſche Imker. Von bw. Wanderlehrer Heinr. Storch, Oberlehrer, N.⸗Preſchka 
Poſt Ober⸗Preſchkau. — Auch im Auslande findet dieſes nun in 2. Auflage erſchei 
nende Buch der LC volle Beachtung; fo ſchreibt G. Grieſe, der Schriftleiter der Med 
lenburgiſchen Bienenzeitung „Unſ. Immen“, der ſich im September ein Buch zur An 
ſicht ſenden ließ, in Nr. 11, S. 341 und 342: | 

„So mancher Imker ſucht ein Buch, das leicht lesbar, leicht verſtändlich und durch ung 
durch praktiſch ift. Dem fei das Buch aufs wärmſte empfohlen. Es gehört zu de 
paar allerbeſten Büchern über Bienenzucht. Die rund 70 Kapitel ſind 
ebenſoviele, ziemlich ſelbſtändige Vorträge. Ueber welche Frage man ſich unterrichten wil 
ſtets findet man ſehr treffliche, zuverläſſige, gründliche Auskunft. Alle Unterweiſungen 
find auf keine beſtimmte Beute zugeſchnitten, daher leicht auf jede anwendbar. Der An; 
fänger wird das Buch mit ſteigender Begeiſterung leſen und fortwährend freudig fühlen, wich 
er an fruchtbarer, imkerlicher Erkenntnis wächſt und der erfahrene Imker, ja ſelbſt den 
Meiſter, wird noch reiche Belehrung daraus ſchöpfen. Ich rate jedem ſtrebſamen Imker 
ſich von dem Verfaſſer das Buch ſchicken zu laſſen und bin feſt überzeugt, daß es ihm wis 
mir ergehen wird, daß er es nämlich nicht wieder wird miſſen wollen. Der Verfaſſer Tool 
ſelbſt von feinem Buche: „Liebe zum Immlein, Liebe zur Heimat hat es diktiert, reichg 
dreißigjährige Erfahrung bildete die Grundlage. Nur praktiſche Belehrung wird darin 
vermittelt, rein wiſſenſchaftliche Eröterungen und unnötige Zahlen wurden abſichtlich weg 

elaſſen. Wie man auf einfache Weiſe und mit geringen Mitteln gute Erfolge erzielt, ifd 

in dem Buche klargelegt. Zweck desſelben iſt, die breiten Schichten unſerer heimiſchen Im 
kerſchaft, Landwirte, Arbeiter, Gewerbetreibende und Angeſtellte praktiſch und ſelbſtändig z 
machen.“ Damit ift kein Wort zuviel geſagt, das Buch erfüllt, was es verſpricht. 

Imkers Jahr- und Taſchenbuch für 1926, vereinigt mit dem Deutſchen Bienen 
kalender. Herausg. v. Fritz Pfenningſtorff, Berlin W. Auslieferung für did 
Tſchechoſlowakei: L. V. Enderſche Kunſtanſtalt, Neutitſchein. GM. —. Das fo beliebte Ta; 
ſchenbuch bringt wieder eine Fülle großer und kleiner Aufſätze von hervorragenden Autoren 
reiches Tabellenmaterial für imkerliche Aufzeichnungen u. a. m. — 


Deutsche agrarische 


Druckerei 


PRAG-WEINBERGE 
Tr. M. Foche 3 
empfiehlt ſich zur prompten An 
fertigung von Druckſorten allen 

Art zu billigſten Preiſen. 


Unfere p. T. Lefer werden 
hoͤflichſt erſucht, ſich bei Der 
ſtellungen und Einkäufen 
ſtets auf Einſchaltungen im 
„Deutfhen Imker“ 
zu berufen. 


H 


Iluſtrierter Taſchenkalender für Bienenzucht, Ob ft- und Gartenbau. 1926. Heraus: 
gegeben von J. Elſäßer, Oberlehrer⸗Zell b. Eßlingen. 130 S., kl. Taſchenform. 65 Pf. 
ki Ungeheuer u. Ulmer, Ludwigsburg (Württemberg). Ein alter Bekannter, auch 
diesmal wieder mit Aufſätzen und Notizen, Tabellen für Eintragungen u. a. m. gut aus- 
eitatiet. —. 
Fr. Adamec und V. Smidlik: Zapisni Veelarsky Kalendář, Prag 1926, Verlag Zem- 
t ústředí v Celarskych spolků v Čechách, Preis poſtfr. K& 8.—. Dieſer nun im XIV. Jahr⸗ 
ung erſcheinende Taſchenkalender der Imker tſchechiſcher Zunge ift wiederum ſehr reich⸗ 
tig zuſammengeſtellt. Er enthält neben dem üblichen Monatskalendarium gleichzeitig 
e Arbe ltsanweiſungen und Tabellen für Beobachtungen, anſchließend folgen Tabellen 
t den praktiſchen Gebrauch des Imkers, dann eine Reihe einſchlägiger Notizen und eine 
Wführliche Statiſtik der Vereinsorgan ſation des Reichsverbandes und der einzelnen fla- 
w a Schließlich finden ſich Fachaufſätze mit Abbildungen, ein Tracht⸗ 

lender uſw. 


den patent. Schwarmfänger, 
GZ" Bieonen wohnungen u. 


ät wie L. M. S.-Beuten und Zukunfts- Tieflagerbes- 
0 H ten (eig. System), sogenannte Zeeivolkbettiebs- 


(Gerstungmaß), ferner Kuntzschzwillinge und Kuntzsch 
rkästhen, Alberti-Blätterstöcke, Original Zanderbeuten, 
u. Schles. Vereinsständer, Königin-Zucdtkästchen und 
Geräte mehr, nur in Qualitätsausführung liefert ständig 


Imkertischlerei und Holzwaren-Erzeugung 


ansbart, Zauchtel, Mähren. 


Niese Bienenzuoht. Preislisten gratis. 


Musterlager für Südmähren 
tanz Hadinger, Znaim, Umfahrtstrasse 7. 


iche Vorbildung ift die Vorbedingung des Erfolges. 


rt auf feinem Bienenftande beſſere Erfolge ers 
ill, wer das Beſtreben hat, in der Bienenzucht p rat 
. zu werden, der beſtelle das neu 
ene Buch 


er praktiſche Imker 2. Auf. 


em Anhange über einfache Weiſelzucht. 
is gehört in die Hände jedes einzelnen Bienenzüchters. 
Zu beziehen durch den Verfaſſer: 
6 Storch. Oberlehrer und bienenwirtſch. Wanderlehrer 
ders Brefchlau, Poft Ober Preſchkau, Nordböhmen. 
Seitenzahl des gebundenen Buches 196. 
mit Poſtzuſendung inkl. Umſatzſteuer und Verpackung 
für das Inland Kč 2850. 
r Ausſtellung 5.—13. September 1925 in Leitmeritz mit 
m J. Preiſe (Staats-Ehrendiplom) ausge :eichnet. 
Hunderte Anerkennungen aus Imkerkreiſen. 
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Bienenwirtſchaftliche 
Geräte 


in größter Auswahl u. zu Fabriks⸗ 
preiſen liefert 


Willi Ullmann, Tannwald 


Böhmen, 
gepr. Bienenmeiſter, Niederlage 
der Firma Fr. Simmich, Jauernig 
Preisbücher umſonſt und franko. 
Ein kauf von echtem Bienenwachs. 


Gerſtungbeuten 


mit Aufſatzkaſten, 12 Ganz», 
12 Halbrähmchen, doppelwändig, 
mit Stroh gefüllt, à Stück 90 Kč 
liefert 


Franz Piſchel, Imkertiſchler 
in Prorub, Poft Libert 
im Adlergebirge. 12 


— — et ran. 


Gtrohflechterei 


offeriere: mobil. Kanſtz⸗ Stock mit 
Rähmchen K 42.— ſtabil. Kanitz⸗ 
Magazin K 35.— Stroh-Gerſtungs⸗ 
Stock kompleit K 60.— Erzeugung 
aller Stock⸗Syſteme u. Strodmatien 
nach Maß alles aus ungedroſchenem, 
geſchälten Stroh, wit nur la. ge⸗ 
färbtem Rohr, rein geardeitet. 
Verſandſtelle der Fa. Simmich. 
Lager aller bienenw. Artikel, Ge- 
räte und Maſchinen. — Original- 
Fabrikspreiſe! Preisliſte gratis! 


Franz Seit, Invalld, Soboch⸗ 
leben 15, Poſt Mariaſchein. 


INSERAT pi, 


JOSEF RIEDEL, Glasfabriken, POLAUN 
pr. Unterpolaun. 


—— — 


Dad Bene 


Dc Hlonigversand- 


Gläser 
== _(Dosenform mit Giasdeckel) 


' . 


Le i Von der Generalversammlung des Deutschen 
Bienenw. Landes-Zentralvereines für Böhmen 
am 4. März 1906 einstimmig zum Vereinshonig- 


glas erhoben. 
Vorteile: 


nwirtschaft de. 


ei, 
"Ce 
D 


a Glasdeckel, keine Metallteile, bequemer, ein- 

facher und sicherster Verschluss, entspre- 
chende handliche Form. Sauberes Aussehen. 
a Billiger Preis. 


Es werden auch alle sonstigen bienen- 
wirtschaftlichen Glasgegenstände 
(Blenenfutterballons) erzeugt. 


Herzog⸗Qualitäts⸗Königin⸗ 
Draht⸗Rundſtab⸗Abſperrgitter. 


Präziſionsarbeit von uns 
beſchränkter Gebrauchs⸗ 
dauer, in jeder beliebigen 


u 


3 Länge und Breite liefert: 
Rob. Heinz, 
— Spezialwerkſtätte für 
— JZnmkergeräte, Oskau, 
== Nordmähren. 


Honiggläser 


la Weissglas, stark, gut gekühlt, 
zum Binden und mit Metalldeckel 
sowie alle sonstigen Glasartikel : 
Glashüttenwerke „Emmahütte“ 
Otto Löwy & Co, Ges. m. b. H., 


Tischau, Post Zuckmantel 
bei Teplitz-Schönau. 


* fm 
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Bienenwohn 
aller Art 

erzeugt zu billigſten 

Joſef Schi 

Bienenzüchter u. mech 
Oskau (Mahl 


Verkauft heuer 


Bienenzucht 
Rähmchenholz, Futi 
Vereinshoniggläſer lie 
Ferdinand Elger, 
Dorfer 316 bei Reich 


Niederlage d. Firma rg 
Jauernig. — Preisbs 
Einkauf von geſunde 


Ai ig 


Verſandſtel 
der Firma Heinr. 
in Kiel. 


Bienenkorbre: 
beſter Qualität, 1 kg 


Gußeiſerne Pre 
Strohbienen wohnt 
und Decken uſw. . 


A. Herz, Doglch : 
Poft Dotterwies (W: 
Preisliſten frau 


Bienenwacht 
Kunſtwaß 


garantiert echt, zum $. 
Tagespreis Dei. 
Willi Ullmann, 7 


Bienen kd. 
Flechtro 
behobelt A u. 5 omg 
1 Kilo prima I Kő 
Ikg 5mm. . IIK 
Bei Abnahme von 
Vorzugspreis 
liefert 
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| Bienenwirtſchaftlicher Landes-Ientralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (ein ſchl. Derfiberunge 
direkte Mitglieder R 20—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchͤler A 18 
Mitglieder der Sektionen (Iweigverein) A IS—. 


Feber 1926. Nr. 2. XXXIX. Jahrgang. 
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verſammlungskalender. 
KLAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Arbeitsgemeinſchaft der Sektion „Am Fuße des Jeſchken“ und der „Reichenberger 
eur unde“ am Kranich. Am 25. Feber l. J., 8 Uhr abends ſpricht Mitgl. Joſef Eppert 
n Imkerheim („Café Kranich“) über „Unſere Biene von der Auswinterung bis zur 
daupttracht.“ Gäſte herzlich willkommen! 

Auſcha. Hauptverſammlung Sonntag, 28. Feber, 2 Uhr nachmittags im Gaſthof „Her⸗ 
haus Auſcha. Vortrag des Wanderlehrers H. Storch ⸗Niederpreſchkau „Ueber erte 
slgreihe Bienenzucht.“ Vollzähliges Erſcheinen Pflicht. Nachbarvereine 
lich willkommen! 

S. 334 Eger „Stadt und Land“. In der Obertorſchenke zu Eger findet am 18. Feber 
J, ab 8 Uhr abends eine Verſammlung ftatt. Jedes Mitglied hat Gelegenheit, feine Bes 
unten einzuführen und am großen Bienengered' teilzunehmen. 

S. Oſſess. Hauptverſammlung Sonntag, 21. Feber, nachmittags 2 Uhr, in Joſef Pü- 
Reſtaurant. 

Oſterinontag, den 5. April I. J. in Joſef Püſchels Reſtaurant, nachm. 2 Uhr, Vortrag 
3 der Praxis der Bienenzucht des Wanderlehrers Hochw. „Jung⸗Klaus“, wozu auch die 
achbarſektionen herzl. eingeladen ſind. 

Schlackenwerth. Hauptverſammlung am 21. Feber l. J. im Gaſthauſe „Schwarzer Adler“ 
Schlackenwerth, hab 2 Uhr nachmittags. Tagesordnung: 1. Verleſung der letzten Ver⸗ 
Jandlungsſchrift. 2. Jahresbericht. 3. Rechenſchaftsbericht pro 1925. 4. Neuwahl des Vers 
einsausſchuſſe 3. 5. Einzahlung der Jahcesbeiträge. 6. Vortrag, gehalten vom geprüft. Bies 
nenmeiſter Ernſt Schöttner. 7. Freie Anträge. Zahlreiches Erſcheinen ift Pflicht! 

S. Tachan. Sonntag 28. Feber l. J., nachmittags 2 Uhr Jahresverſammlung im 
Vereinsheim (Dollhopfs Gaſthaus) in Tachau. Tagesordnung: 1. Begrüßung und Verles 
ung der letzten Verhandlungsſchrift. 2. Jahresbericht, a) des Geſchäftsleiters, b) des Zahl- 
neiſters. 3. Neuwahl des Ausſchuſſes. 4. Abgabe der Verſicherungszettel. 5. Freie Anträge. 
Rollzähliges Erſcheinen ift Pflicht. . 

k S. Tetſchen⸗Bodenbach. Hauptverſammlung 21. Feber I. J.. 2 Uhr nm., mit üblicher 
agesordnung. Nachher Vortrag. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge. Verſicherungsinventar 
deſtimmt abgeben. 


AAAAAA AAA 
Eingeſendet. 
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Tauſche Kuntzſch⸗ Zwilling, fait neu, gegen ſchleſiſchen Vereins- 
Ränder ev. kaufe auch mehrere ſolche neu oder wenig gebraucht. Vinzenz Peter, 
Engelswald, Mähren. ö 
| Meliſſen⸗Samen (Melissa officinalis), 1 Paket zirka 300 Samenkörner, verſendet gegen 
Einſendung von 3 Kč in Marken franko Rott Wenzel, Imkerei, Kralowitz bei Pilſen. 
Suche kleines Häuschen mit Garten, Nähe Bahn für Bjenenzucht geeignet zu kaufen. 
Rott Wenzl, Kralowitz bei Pilſen. 
„& enenweide und Gartenzierde“ Dahlien (Georgienen) jind abzugeben je nach der 
Größe der Knollen von 14 K per Stück bei Jof. Habich. Gr.⸗Hubina, Poft Sukohrad; da 


ich wegen Zeitmangel die vielen Farben nicht ſortieren konnte, kann fih jeder Bei: je 
Knollen ſelbſt ausſuchen! ; 

Modell des Breitwaben Kiſtenſtockes mit ſelbſttätigem Schwarmfän 
(billig und leicht herzuſtellen), franko gegen Voreinſendung von K 30.—; „Mein Bie 
ſtock und ſeine Betriebsweiſe“ nur in Briefmarken K 4.— bei Georg Bayer, Skyrſe 
Poſt Koſel bei Bilin. 

Bienennährpflanzen! 100 St. Zjährige Stecklinge von Schneebeeren, 25 St. 3jähr. < 
linge von Akaz'en, 25 St. 3jährige Sämlinge von Kaſtanien, 5 St. 3jährige Sämlinge 
Ahorn (Spitz), 10 St. Zjährige Stecklinge Deutzien, 5 St. Zjährige Stecklinge Weig— 
170 St. ſamt Packung 40 Kč Nachnahme per Bahn. — Wird nur in defer Zuſammer 
lung ſolange Vorrat im März abgegeben. Genaue Station angeben. Separat 100 
Schneebeeren 20 K&. Anfragen beantwortet bereitwilligſt aber nur gegen Anwortn 
Franz Swoboda, Reichſtadt, (Zakupy). 


WAAAAAAAAAAAAAUBAAAAAAAAAAAA AAAAAA AAA 
F wem ant m% Börfe für Honig, Wachs 1 


Mitglieder und auss > <q mäüffen für jeden Bios 
4 ſchliehlich nur für eigene nenerud Defowder a 


en und Bienenvölker. pen 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefm 
beantwortet. 
11 Unbste und Nachfragen botr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u, en werben 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht !- 


Akazien⸗, Eſperſerte⸗ Honig in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen hat preiswert abzug 
Eiermann, Hödnitz (Mähren). — Schleuderhonig verkauft in 5-Kg.⸗Poſtdoſen v 
wert Marie Dworzak, Förſterswitwe, Hödnitz 68 (Mähren). — Schleuderdo 
liefert ſehr preiswert in 5- und 10⸗Kg.⸗Poſtdoſen, ferner in Leihkannen von Netto zu 
50 Kg., Bienenwirtſchaft Rudorfer, Gaiwitz, Poſt Proßmeritzz. — Gebirgs⸗ Scha 
derhonig verkauft in 5 Kg. Poſtdoſen per Nachnahme preiswert Franz Benzing 
Bienenzüchter, Otau 19 (Mähren). — Größere Menge echten lichtgelben Schleud 
honig hat abzugeben Ida Weidner, Wirtſchaftsbeſitzerin in Widhoſtitz, P. Ru 
— Kompletter Bienenſtand mit 16 Völkern beſter Raſſe, d gr. T. Stroh⸗Jung-K. 
Ständer und Stroh⸗Gerſtung-Beuten, ift im ganzen oder geteilt zu verkaufen, ſehr Droe: 
bei Jof. Kolmann, Imker, Karbitz Nr. 248. — Um jeden Preis verkaufe wegen ti: 
völkerung einen Gerſtung⸗Pavillon, zerlegbar, für 30—60 Völker, alles komplet 
Völkern, leeren Beuten, ausgebauten Waben uſw. Eventuell Kompagnon 
ſucht wo es aufgeſtellt werden kann; Lichtbilder auf Wunſch. Frz. Kett, Imkerei Sol 
leben 15, Poft Mariaſchein. — Honig aus Linde und Weißklee, hat bill om e N 
Laurer, Landwirt in Pladen am Goldbach. — Honig goldgelb, hat abzugeben P 
Schöttner, gepr. Bienenmeiſter in Gfell bei Schlackenwerth. — Bienenwirtſe 
Straka in N.⸗Eiſenberg a. d. March (Mähren), kauft reines Wachs ſofort. — Vin 
Wachutka, Photograph, Hohenſtadt (Mähren), verkauft umſtändehalber: 5 gut einger 
terte Völker in Gerſtungsſtändern, einige leere Gerſtungsbeuten ſowie Bratter:ic: 
ſtänder, weiters 3 Stück 4setagige Jung-⸗Klaus-Holzſtrohſtänder, alles faſt neu ſamt W 
zeug und Strohpreſſe um den Spottpreis von 1200 Kč; die Völker find deutſcher Raſſe 
lauter 1925er Königinnen. — En Bienenſtand mit 2 Häufern ut todeshalber ſofort zu 
kaufen, alles neu, deutſche Biene. Joſef Kohlmann Karbitz. — Gerſtungsbeu: 
gut erhalten, bis 25 Stück, leer oder beſetzt, ſucht zu kaufen Bruno Pfeifer in Röbrs 
bei Zwickau, Böhmen. 

Betr.: Wachsverkauf — nur unter Garantie! 


Letzter Zeit ijt es wiederholt vorgekommen, daß Wachs und Mittelwände ik: 
waben) kein echtes Bienenwachs, ſondern durch Cereſin, bzw. Paraffinzuſatz verf al! 
waren, ja daß ſogar als Erſatz geſandte Mittelwände abermals néi als ver fälſch: 
wieſen. 

Se Zentralausſchuß hat daher in ſeiner Sitzung vom 20. Dezember 1925 einitir: 
beſchloſſen, daß im „Deutſchen Imker“ in Hinkunft ſowohl in der Börfe, wi 
Ankündigungsteile, Anzeigen über den Verkauf von Wachs und Mittelmur 
nur dann Aufnahme finden, wenn der Ankündigende fih ausdrücklich »: 
pflichtet, jeder Sendung einen Garantieſchein beizulegen, in! 
chem er gusdrücklich erklärt, nur echtes Bienenwachs zu liefern. 

Die Wachsprüfungen werden ſeitens des Landes-Zentralvereines fortgeſebt. In Y 
kunft wecden die Ergebniſſe der chemiſchen Unterſuchung unter Namensanführu 
des Verkäufers veröffentlicht und wird der Verkauf verfälſchter Ware rückſichtstlos off: 
lich gebrandmarkt, vorbehaltlich der Einleitung des gerichtlichen T: 
fahrens. ö Der Zeutralausſchu! 


Ne. 2 Prag, Feber 1926. XXXIX Jahrg. 


der Deufſche Imker. 


t Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


gan des Deutidten Reichsperbandes der Bienenzuchit-Handespereinigungen in 


der Tichechofiowakılchen Republik. 
eutſcker Blienenwirtkhaftliher Lkandes-Zentialverein für Böhmen, Scileilkher landes- Verein Für 
Bienenzudit, Deutihmährikher Imkerbund.) 


riftleiter: Sch.⸗R. Aans Baßler, Agl. Weinberge⸗ Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Etſcheint Im eriten Monatsdrittel. Beigabe det Jeitſchriſt „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
IR befonders zu beftellen. (Gebühr 13 K pro lahr.) Ankündigungsgebübren: Die i mm hohe, 50 mm breite 
ie oder deren Raum 85 Heller, auf "der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nach Höhe des Rechnungsbettages ent» 
hender Nachlaß. — Anſchrift Tür di Sendungen und Juſchtiften: Deutſchet Bienen wilrtſchaftltchet 
ndes⸗Zenttalveteln für Böhmen in Bol Weinberge bei Prag. Tr. m. Sode Ne. 3.7 — ` 
iuß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſpackaſſen- onto Ne. Zus fed. 


— 
Xinfere bienenwoirtichaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 


1923: Winter auf den Bergen und in den Tälern — ſonſt eine Seltenheit im Dezem— 
Ki Der beinahe tägliche Schneefall deckte immer weiter und fand auch feinen Weg zu uns 
tren Bienenſtänden, die halbverſchneit und oftmals in den Schneewehen ganz begraben lagen. 
tut nichts! Die wohl verſorgten Bienen figen ruhig in ihrem gewärmten Stübchen und er- 
arten ruhig den kommenden Frühling. 

1924: Wenig Sonne, dafür recht viele trübe und nebelige Tage. Mäßige Kälte. Schnee— 
reie Täler und etwas Rauhreif in den Bergen. Schnee tam erft in den letzten 3 Dezember- 
agen. Auf einigen Ständen flogen am 24. und 25. Dezember die Bienen wie im Sommer. 
die und da klagt man über Mäuſeplage und eingegangene Völker. 

1925: Andauernde Kälte vom Monatsanfang bis i. 18. verbunden mit zahlreichen und 
. Schneefällen. Ab 19. bei Regen immer wärmer werdende Luft (ausgenommen 

Dez.), die am 31. zwiſchen 7 bis 15° C lag. Tiefer Witterungswechſel machte ſich auch 
ei unſeren Bienen bemerkbar, die ohne Sonne und bei ziemlich ſtarkem Winde om 30., bezw. 
m 31. Dez. die lange Winterruhe mit lebhaftem Fluge unterbrachen. Das Reinigungs⸗ 
edürfnis war gering. 

Temperatur auf dem Beutenboden: Monatsmittel = 0.8% C; höchſte 


varme = 120 C am 30. Dez. bei 11.50 (Luftwärme; größte Kälte = — H 00 C am 9. Dez. 
ri — 9.50 C Luftkälte. 
Imbheil! Altmann. 


Arbeitsteilung im Bienenvolke. 


Von Karl Hofmann, Oberregierungsrat a. D., Tutzing (Bayern). 


Adam Gottlob Schirach ſchreibt im „Sächſiſchen Bienenvater“, Leipzig 
766, S. 189, über die Durchführung der Arbeit im Bienenſtocke: „Eine jegliche 
Siene tut das, was die Wohlfahrt de Geſellſchaft erfordert, daß ſie es tue, und 
ikt es niemals daran ermangeln. Es ift unnötig, ihr Befehle einzuhändigen, 
br ihre Verrichtung abzuzeichnen und vorzuſchreiben; fie folgt unveränderlich 
e Plane ihrer Lebensart, welche ihr der Schöpfer vom Anfange her eingepflanzt 

daher jind dieſe Austeilungen der Aemter. dieſe Wahl der Gaben, diefe 
item fc, diefe Vorherſehung nichts als Erdichtung der Fabelſchreiber und 

inbildungen, die keinen Grund haben. Entweder der bloße Zufall oder die Ge⸗ 
genheit entſcheidet es, welche Art der Arbeit eine jede Biene über ſich nimmt. 
lle find aleich geſchickt, Honig einzutragen, Wachs zu ſammeln, eine Zelle zu 
auen. Man hat niemals an ihnen einen Unterſchied der Gaben, eine Verſchie— 
enheit des Geſchmacks und der Neigungen bemerkt. Eine jede unternimmt die 
rſte befte Arbeit, die ihr vorkommt. Wenn eine Biene eine Verrichtung fahren 
ißt, um zu einer anderen zu ſchreiten, fo geſchieht es, weil ſie ſich durch die Ver⸗ 
nderung erquicken will, oder weil es die Umſtände erfordern.“ 


| 


Monatsbericht Dezember 1925. 
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Böhmen: 
Altſtadt b. Tetſchen 
Leitmeritz 
Sedlitz bei Brüx 
Relchnadt 
Saag 
Kaaden 
Zebus b. Weaſtädtl 
Obergeorgenthal . 
Warnsdorf è 
Neuland b. a 


Soſau I. 
Gofaull. 


Reichenberg I 
Landskron i. B. 
Woratſchen 
Reichenberg II 
Franzensbad 
Ueberdörfel 
Nudolfſtadt 
Schwanenbrückl 
Schönau Braunau 
Hlashũtten 
Gottmannsgrün 
Johannesberg. 


Lom 


Eibenberg . 


Mähren: 
Deutſch⸗Liebau. 
Römeritadt 
Meuftift b. Iglau 


Schleſlen: 
Barzdorf b. J. 
Odrau T 


Zroppau 


Neutitſchein 
Wockendorf 


Ai Gude * 

S ZE EIS = 
m | dkg | dkg | dkg 
127 — 30-- 30 — 50 
184 — 30 — 30 — 20 
225 — 30 — 36 — 18 
265 — 20 — 15 — 15 
282 — 20 — 50 — 80 
284 — 20 — 20 — 60 
300 — 27 — 24 — 51 
310 e 

322 — 50 — 60 — An 
350 — 10 — 30 — 46 
370 — 30 — 30 — 40 
370 ul — 30 — 40 
374 — 20 — 25 — 30 
380 — 200 — 24 — 29 
390 — 20 — 20 — 24 
400 — 80 — 10 — 30 
4245 — 25 — 20 — 40 
446 . — 40 — 30 
483 — 54 — 44 — 723 
493 — 30 — 20 — 50 
500 — 20 — 20 — 20 
531 — 11 — 13 — 16 
600 — 10 — 5 — 10 
600 — 10 — 10 — 20 
635 — 58 — 46 — 38 
750 — 30 — 30 — 30 
287 — 26 — 14 — 34 
602 — 10 — 10 — 30 
619 — 30 — 20 — 20 
260 — 22 — 22 — 14 
265 — 26 — 524 — 20 
280 — 30 — 23 — 12 
280 — 10 — 30 — 20 
510 — 30 — 30 — 30 
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Seit Schirach hat mancher Schriftſteller die für Theorie und Praxis wichtige 
Stage der Verteilung der Arbeit im Bienenſtocke zu beantworten geſucht, aber 
bisher ohne Erfolg.“) Den mühevollen Unterſuchungen des Schülers und Mii- 
arbeiters von Profeſſor Dr. v. Friſch, des Aſſiſtenten am Zooloagiſchen Inſtitut 
München, Dr. Guſtav Adolf Röſch, verdanken wir nun die wiſſenſchaftliche 
ſteſtſtellung der Beziehungen der Tätigkeit im normalen Bienenſtaate zum Alter 
der Arbeitsbienen. (Unterſuchungen über die Arbeitsteilung im Bienenſtaat“, 
geitſchrift für vergleichende Phyſiologie, 2. Bd., 6 H., Berlin 1925.) Dr. Röſch 
kenützte zu feinen in 3 Sommerhalbjahren durchgeführten Unterſuchungen die 
von Profeſſor v. Friſch zu feinen Beobachtungen verwendeten Beobachtungskäſten 
zus Glas und auch beffen Farbzeichen ſyſtem, das geſtattete die zur Beobachtung 
biſtimmten Bienen zu numerieren und fo jede derſelben im Stockgewimmel 
ufzufinden und an ihrer Nummer jederzeit durch ihr ganzes Leben hindurch zu 
dentifizieren. Jede Biene wurde ſofort nach ihrem Ausſchlüpfen aus der Zelle 
gimeriert. Drei Sommerhalbjahre hindurch wurde an 250 bis 260 Bienen 
de vollſtändige Lebensgeſchichte einer Arbeiterin ſtudiert u. zw. ſowohl in klei⸗ 
neren Gruppen von 3—10. Einzeltieren nebeneinander als auch zu verſchiedenen 
Jahreszeiten und Entwicklungszuſtänden des Bienenvolkes vergleichend hinter⸗ 
aaner. Sm Sommer 1924 bildete Dr. Röſ ch auch größere Gruppen gleich⸗ 
Sg geſchlüpfter Bienen. (550 Tiere in 15 Gruppen von 30—40 Einzeltieren 
m 3 verichiedenen Beobachtungskäſten.) 

An den Tieren, die nach dem Ausſchlüpfen aus ihrer Geburtszelle durch 
Tumerierung kenntlich gemacht waren, konnte durch fortlaufende Beobachtung 
Kaiteft werden, ob eine Arbeitöbiene zeitlebens eine ſpezielle Tätigkeit aus- 
t: oer ob ihre Tätigkeit mit dem Alter fortſchreitend wechſelt. Das Ergebnis 
w: Die heranwachſende Arbeitsbiene durchläuft mit 
lortſchreitendem Alter ſyſtematiſcheine Reihe von Tätig 
leiten, die für jedes Arbeitsindividuum des normalen 
dienen ſtaates dieſelbe iſt, und zwar greift die eben ge⸗ 
lüpfte Biene mit konſtanter Regelmäßigkeit in das 
lrbeits getriebe an immer demſelben Punkte ein. 

Dieſe erſte Arbeit ift die Vorbereitung der Brutzellen für die nächſte Ei- 

oe das „Zellenputzen und Einſpeicheln“. 
Während viele ausſchlüpfende junge Bienen den Deckel, der während des 
zuppenzuſtandes die Brutzelle abſchloß, ſel bſtabbeißen, wird manchen von 
teren Stockgenoſſen beim Aufbrechen geholfen. Oefters bekommen auch ſchon 
e jungen Bienen, fo lange fie noch in der Zelle ſtecken, von den älteren Bienen 
as dem Rüſſel die erſte Nahrung. Sobald aber die junge Bie ne die Zelle 
rlaſſen hat, bleibt fie fidh jelbftüberlaffen. Sie putzt eifrig den gan— 
n Körper mit den Bienen. Kopf und Augen werden mit dem vorderen Beine 
ar von den noch anhaftenden Reſten der Puppenhaut befreit, Fühler und 
ugel wiederholt mit den Beinen überſtrichen und mit den Flügeln flatternde 
gungen ausgeführt. Dieſes „Toilettemachen“ währt einige Minuten bis 
einer Stunde. Dazwiſchen erbettelt fih die junge Stockinſaſſin ab und zu 
n älteren Bienen Futter, das dieſe von Rüſſel zu Rüſſel reichen. 

Während dieſes Körperputzens und Futteraufnehmens bleibt 

: junge Biene meiſtens in der Nähe ihrer Geburtszelle, wenigſtens verläßt 
die betreffende Brutwabe ni cht. Hier ſetzt nunmehr auch ihre erſte 
ätig keit ein. Sie ſchlüpft eifrig in leere Zellen, bleibt in manchen längere 
it, beſucht andere nur wenige Augenblicke und an wieder anderen geht ſie 
rüber, nachdem ſie kurz den Kopf hineinſteckte, ohne hineinzuſchlüpfen. Unter— 


7) Doch! Gerſtung! Schriftl. 
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ſucht man ſpäter eine ſolche Zelle, die von einer oder mehreren jungen Biener 
längere Zeit beſucht worden war, fo findet man dieſelbe — meist ſchon in der 
nächſten Stunde — von der Königin mit einem Ei verſehen. Was hat die jung 
Biene in der Zelle getan? Prüft man eine Brutzelle, aus der eben eine wii 
Biene ausgeſchlüpft iſt, genauer, ſo findet man darin gar nichts als auf den 
Zellgrunde ein feines, etwa quadratmillimetergroßes Reſtchen der Puppenhaut 
Alle Rückſtände aus der Larvenzeit, wie Reſte des Nahrungsbreies, Larvenko 
und die vier Larvenhäute, find von dem bei der Verpuppung gebildeten Kota 
glasartig überzogen und bleiben ſamt dieſem in der Zelle. Das „Zellen 
putzen“ kann daher nur in der Entfernung dieſes winzigen Reſtes der Pur 
penhaut beſtehen. Nun werden aber auch neu gebaute Zellen, in denen noch nz 
gebrütet wurde, in denen ſich alſo auch keine Reſte von Puppenhäuten befinden 
von den jungen Bienen beſucht und ebenſo werden Zellen, aus denen die Puppen 
hautreſte bereits entfernt waren, oft noch mehrere Male ebenſo eifrig und lan; 
von anderen „Zellputzerinnen“ beſchlüpft. Dr. Röſch konnte bei einem Beobach 
tungsvolke, das Zellen mit der Längswand an das Glasfenſter baute, qena 
feſtſtellen, daß die jungen Bienen Zellgrund und -wände ausgiebig mit der Yuna 
bearbeiteten und mit einer Flüſſigkeit ausſtrichen. 

Alsbald nach ihrem Ausſchlüpfen greift die junge Biene in das Arbetts 
getriebe des Volkes ein. Die durch fortwährendes Ausſchlüpfen leer werdende 
Brutzellen müſſen für eine neuerliche Benützung vorbereitet werden. Dieſe Ts 
tigkeit übernehmen immer die jüngſten Stockmitglieder. . Wahllos ſuchen " 
die Brutwaben, auf der fie ſchlüpften, nach einer Gelegenheit zu dieſer Betätizur 
ab. Ihre Geburtszelle vermögen ſie meiſt nicht mehr zu putzen, da dieſe in de 
Zeit, in der fie die gründliche Reinigung ihres Körpers vornahmen, von andere 
Stockgenoſſen bearbeitet wurde. Ueberdies werden die Brutzellen von mehrere 
Bienen nacheinander beſucht. So ſchlüpfte z. B. am 2. Juli 1924 um 1 Ur 
nachmittags eine junge Biene aus. 2 Minuten ſpäter wurden von einer Bien 
die zerfetzten Ränder dieſer leer gewordenen Zelle abgenagt. Nach 1 Minu: 
wurde die Zelle vom 1. Zellputzer 6 Minuten lang beſucht. Um 14 nach 1 U 
wurden die Ränder abermals abgenagt. Um 122 Uhr beſuchte der 2. Zeller 
putzer und blich 5 Minuten darin, 8 Minuten ſpäter der 3. Zellenputzer, de 
6 Minuten darinblieb. 

Nun ift aber mit dem „Zellenputzen“ die Vorbereitung zu einer neuen # 
ſetzung der Brutzelle noch nicht erledigt. Durch das Aufnagen des Brutzelle! 
deckels beim Ausſchlüpfen der jungen Biene wird der Jellrand zerfetzt und 222. 
met bleiben auch Reſte des Deckels an den Zellrändern hängen. Dieſe 1: 
regelmäßigkeiten müſſen behoben ſein, ehe die Königin ein Ei ind 
Zelle legt. Dieſe Arbeit vermögen aber die Bienen der erſten Tagalter — fc 
wenn man die alten Bienen künſtlich ausſchaltet — nicht zu verrichten, fie i2 
den Arbeitsbienen im Alter von 15 bis 20 Tagen zu. (Schluß fol n 


Frei, wahr und offen! 
Vom korreſp. u. Ehrenmitglied Egon Rotter, Rittmeiſter a. D., Oberhohen e.! 


In Heft Nr. 12/1925 des „D. J.“ macht mir Imkerkollege RN id ter, CG: 
den Vorwurf, daß ich immer für die Gold biene eintrete. Ich erwidere hee 
auf, daß er vollkommen recht hat und ich jederzeit nach meiner inneren Uebe 
zeugung und mit beſonderer Freude für dieſelbe einſtehe. Nur ſchade, daß mir mer 
Gegner keinen „Handel“ mit Königinnen nachweiſen können. ſonſt würden 
mir die Knüppel noch haufenweiſe in den Weg werfen und ſchließlich auch no 
wenn wir im Mittelalter, der Zeit der Hexenverbrennung lebten, wegen Ve 


fung ihrer Glaubensſätze, die heute faſt einer Vergewaltigung der öffentlichen 
Meinung aleichkommen, den Prozeß machen und mich als Ketzer auf dem Scheiter— 
baufen verbrennen. 

Herr Richter führt an, daß er in meinen Aufſätzen und Jahresberichten 
nur die Tatſache angeführt findet, daß die Hoffnungen fehlſchlagen und leider 
waer von vorn angefangen werden muß. Wenn Herr Richter fid bemühen 
würde, dieſe Berichte genau und nicht einſeitig ausgelegt zu leſen, ſo hätte er 
hiebei ſicherlich gefunden, daß ich die letzten Jahre ſtets einen höheren 
Ertrag als die anderen Imker Hohenelbes ausweiſen konnte, alſo ein gewiß 
richt zu verachtendes wirtſchaftliches Moment, das ich nur meinen Gol deb ie— 
nen zu verdanken habe. Ich glaube damit die Stellungnahme Herrn Richters 
keziglich „Prüfung und wirtſchaftlichen Wert“ S. 322, Abi. 2, hinreichend 
widerlegt zu haben. Auch brauche ich zu meinen Bienen nicht fo geharniſcht in 
de Schranken zu ſchreiten, wie ich dies bei Imkerkollegen Richter als lanzen⸗ 
bewährtem Gegner tun muß, da auch die Sanftmut und Verträglichkeit eine der 
kervorſtechendſten Eigenſchaften meiner Lieblinge ift, während Freund Richter 
ſch mehr mit der Stachelbewährtheit ſeiner Biene, der Schwarzen, eins fühlt, 
einn in ſeinem Aufſatz hat er, wie er ſich „Neudeutſch“ ſo ſchön ausgedrückt, we⸗ 
ger „ausgetintet“ als vielmehr ausgegallt. 

Ich danke Kollegen Richter für ſeine beſonders wohlgemeinten Ratſchläge, die 
darin gipfeln, mich ſelbſt mund- und ſchreibtot zu machen. Es täte dies gewiß, 
$ bin davon überzeugt, fo manchem von der geſchätzten Gegenrichtung win- 
ſcens⸗ und erſtrebenswert erſcheinen. 

Gewiß habe ich und dies zum Teil infolge geſchäftlicher, geſellſchaftlicher 
zd deutſchvölkiſcher Verpflichtungen, die mich wohl mehr als einen anderen in 
Aſpruch nehmen, auch in manchen Belangen bis jetzt nicht das erreicht, was 
rt immer vorſchwebte und zwar, 1. eine vollkommene Hochzüchtung der Aurea, 
2 eine exakte Ueberprüfung der Aufſpaltung des Nachwuchſes bei Kreuzung ver: 
Fiodener reingezogener Raſſen und 3. möglichſt hieraus die Erzüchtung einer 
doch beſſeren Wirtſchaftsraſſe. Sie ſehen alfo, ſehr verehrter Herr Kollege 
Kichter, daß ich die Plus: und Minuspoſten meiner bisherigen Erfolgc voll- 
hemmen offen klarlege, aber andererſeits, ihren Vorſtellungen: „Ohne Meldun- 
en an die Oeffentlichkeit zu treten“ leider nicht nachkommen kann, da ich per, 
lichtet bin, ab und zu meinen Freunden und Anhängern ein kleines Lebens— 
nchen zukommen zu laffen und auch meinen lieben Freunden von der „ſchwar⸗ 
en Couleur“ wieder einmal ein Nüßchen zum Knacken aufgeben muß, wenn viel- 
acht auch der eine oder andere — was mir wirklich herzlich leid täte — fidh hiebei 
men Zahn ausbeißen ſollte. 

Herr Wanderlehrer Richter greift, wenn man ſeinen Ausführungen genau 
achgeht, einfach einige Stellen aus meinem Aufſatz heraus, ohne hiebei auf die 
eſamtmaterie einzugehen, wobei er auch einige der von mir gebrachten Punkte, 
doch merkwürdigerweiſe in einer Umſtellung der Begriffe nach feiner Ausle— 
ung, anführt. Ich erwidere hierauf: 

Punkt 1. Die Fehlzucht im vergangenen Jahrhundert mit der Liguſtica 

t weniger der Raſſe als folder, als vielmehr der noch in Kinderſchuhen ſtecken⸗ 
n, unſachgemäßen Züchtung (Viviſektion) zuzuſchreiben. 
Punkt 2. Konſervatis mus [affe ich mir ja bis zu einem gewiſſen 
rade gefallen, aber man darf hiebei keine „Vogel-Strauß⸗Politik“ betreiben 
1d alles andere, wenn es gleichwertig, oder beffer und ſchöner ift, mit einer 
eme belegen, nur darum, weil man es mit dem Althergebrachten, Bodenſtän⸗ 
Gen hält. Wenn man es in anderen Tierzüchtungen ebenſo betrieben hätte, 
ürde man um mande Déi heute glänzend bewährende Kultur (Nutz⸗ und Zucht⸗ 
fie) weniger haben. 
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Punkt 3. Nationalſtol 3. — Halte ich, kurz und bündig geſagt, in Xi 
zug auf Tierzüchtung für einen Humbug und einen gröblichen Mißbrauch de: 
Nationalbewußtſeins. Ich bin gewiß ein guter Deutſcher und habe meinen 
Partei, der „Deutſchen Nationalpartei“, als Vertrauensmann — ich kann woh: 
fagen — recht gute Dienfte geleistet und auch bei der hieſigen Ortsgruppe des 
„Bundes“, ſowie durch Jahre und noch jetzt im „Deutſchen Rieſengebirgsverein“ 
im Ausſchuß mit Eifer und Liebe gearbeitet und mich, ich kann es wohl behaup- 
ten, mehr als vielleicht mancher andere, für das Sudetendeutſchtum eingeſetz. 
Aber bei einer ſolchen Narretei, einem Tiere vielleicht einen Nationalftempd 
aufdrücken zu wollen, tue ich, dies gebe ich mit Brief und Siegel, nie und 
mimmer mit. 

Was Friedr. v. Spee anbetrifft, fo iſt meine Anſchauung natürlich keine 
unbedingt feſtſtehende Tatſache und kann nur immer Anſichts- und Auslegung 
ſache bleiben, die eben verſchiedene Deutungen zuläßt. 

Auf den Ausſpruch Kollegen Richters „Wozu denn in die Ferne ſchwer 
fen, das Beſte liegt ſo nah“ erwidere ich, wie ich dies bisher immer getan habe: 
warum ſollte man feinem Stande, wo Schönheit und Leiſtung Hand ir 
Hand gehen, nicht dieſes Edelblut (Goldbiene) einverleiben? 

Eine tiefere Begründung, meiner auf ſtrengen Zuchtprinzipien beruhenden 
Anſchauung, von welchen ich meine Entgegnung ableitete, kann ich leider nickt 
erbringen, da ich in meiner Erwiderung auf ein gewiſſes Ausmaß beſchränk. 
wurde. 

Anmerkung der Schriftleitung: Mit dieſer Erwiderung ſchließen wir di. 
8 „ſchwarz oder gelb“, deren Vertreter beider Richtungen zu Worte gelom 
men ſind. 


Vergleichende Verſuche über Wachsgewinnung. 


Vom korreſpond. Mitgliede Baurat Ing. Viktor Keßler, Troppau. 


Beim Durchleſen unſerer Fachzeitſchriften findet man recht häufig Auf. 
ſätze über die Gewinnung des Wachſes nach den verſchiedenſten Arten und mi 
den verſchiedenſten Geräten, ohne daß in überſichtlicher Weiſe Zahlenwerte 
angegeben wären, wie fih die einzelnen Gewinnungsarten zu einander verho! 
ten. Angaben in den größeren Werken, ſo von Prof. Dr. Zander, Erlanger 
in ſeinem Handbuche, oder in beſonderen Veröffentlichungen über dieſen Gegen 
ſtand, ich erwähne hier die Schrift von Wanderlehrer J. V. Richter, Car 
verbleiben in den meisten Fällen für den Großteil der Imker unbekannt. F: 
ſpricht man mit Großimkern dieſen Gegenstand, fo folte man doch meinen, da 
zumindeſt dieſe Leute hierüber gut unterrichtet find. Doch weit gefehlt! Aue 
hier trifft man dieſelbe Unkenntnis an. So hatte ich auf der diesjährigen To: 
derverſammlung Gelegenheit, einen der größten Imker Oeſterreichs über Die 
Gegenſtand zu ſprechen und da erfuhr ich, daß dieſer Imker jährlich über 100 &. 
Wachs Lewinnt, u. zw. nur mit Benützung des Sonnenwachsſchmelzers. Au 
meine Frage, was er mit den Ueberreſten vornehme, entgegnete er, daß fid > 
Arbeit des Auskochens nicht lohne, die Wachstreber werden entweder als Din: 
oder als Brennmaterial verwendet. Nun wir werden ja am Schluſſe der Ar 
führungen ſehen, welchen Verluſt dieſer Imker alljährlich erleidet. Die alle! 
meiſten Imker arbeiten m alt gewohnter Weiſe und fo gehen jedes Xet 
Tauſende von Kilo reinen Bienenwachſes verloren, die un 
dann recht fühlbar in unſeren Bienenzuchtbetrieben fehlen. 

Um nun ein klares Bild über die verſchiedenſten Wachsgewinnungzarte 
zu erhalten und um einmal feſtzuſtellen, wie meine alten Geräte arbeiten, an 
ich bei der Wachsgewinnung in dieſem Jahre planmäßig vor; hiezu wurde i 
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auch aus dieſem Grunde beſtimmt, da mir in dieſem Jahre eine große Menge 
von 2—4 Jahren alten Waben zur Verfügung ſtanden, insgeſamt 46.85 Kg. Da 
bei verſchiedenen alten Waben der reine Wachsanteil ſehr ſchwankt, ift eine An- 
gabe der Wachsausbeute in Prozenten des Rohwabengewichtes zur Beurteilung 
ganz unbrauchbar; es kann vielmehr nur die Angabe maßgebend fein, die fidh auf 
den Wach sinhalt der Rohwaben beziehen. Da mir eine chemiſche Untere 
idung der Waben auf den Wachsanteil nicht zur Verfügung ſtand, ging ich 
anders vor, wenngleich vielleicht das Ergebnis in dieſem Falle nicht ganz genau 
n manchen Fällen der Wirklichkeit entſprechen dürfte. Doch kann der Fehler 
nicht ſo bedeutend ſein, ſo daß nennenswerte Aenderungen im Endergebnis kaum 
derauskommen dürften. Der Vorgang war nun folgender: als Durchſchnitt der 
velen Wägungen ergab fih, daß 5 Ganzwaben 37X23 cm auf 1 Kg. gingen. 
Das Verhältnis der Bienenwaben zu eingeſchmolzenen Drohnenwaben verhielt 
ſch rund wie 2:1; ferner wurde das reine Wachsgewicht einer unbebrüteten 
Ddrohnenwabe ermittelt, und jenes einer vollſtändig ausgebauten, aber nicht be- 
mieten Bienenganzwabe. Dieſe Gewichte verhielten ſich wie 100: 136 g, fo 
daß als Mittel das reine Wachsgewicht einer Ganzwabe mit 122 g in Rechnung 
Kit wurde. 

Zunächſt follen die Ergebniſſe mit dem Sonnen wachsſchmelzer be- 
trachtet werden. Ausgeſchmolzen wurden zuſammen 12.405 Kg. in 24 Ladungen, 
whei als Wachsausbeute 3.08 Kg. erzielt wurde. Die Wachstreber wogen 
5 Kg., fo daß fih ein Minus von 875 g oder von 6 v. H. ergibt, was zum 
größten Teil auf Feuchtigkeitsabnahme zurückzuführen fein dürfte. Die 
Se Ka. Waben 7.44 Kg. Wachs enthalten war, rund 41 v. H. des Wachs- 
haltes, 

6.45 Kg. der Wachstreber wurden nun in einem gewöhnlichen Wachs- 
lechtopfe noch ausgekocht. Bemerkt muß hier gleich werden, daß ſämtliche 
krckverſuche mit Regenwaſſer vorgenommen wurden. Das auszukochende Wachs 
durde zunächſt in einen weitmaſchigen Sack gegeben, vorerſt ohne Druck gekocht 
und dann allmählich mittels einer Hebelpreſſe zuſammengedrückt. Erſchien kein 
Lachs mehr an der Oberfläche, wurde der Druck eingeſtellt, der Sackinhalt mit 
mem Stocke mehrmals umgerührt und der Vorgang wiederholt. Dieſe Arbeits— 
wife wurde dreimal durchgeführt, da dann keine nennenswerten Wachsausſchei— 
ungen mehr feſtgeſtellt werden konnten. Aus den 6.45 Ka, Wachstrebern 
burden 0.99 Kg. reines Wachs gewonnen, und da dieſe Trebermenge einem Waben- 
ewichte von 9.465 Kg. entſpricht, in welchen 5.774 Kg. reines Wachs enthalten 
mren, bedeutet dies eine Ausbeute von 10.5 v. H. des Waben- oder 15.5 v. H. 
es Wachsgewichtes. 

Mit dem Sonnenwachsſchmelzer und durch Auskochen wurden daher ins— 
emt 35.5 b. H. des Wabengewichtes oder 56.5 v. H. des Wachsgewichtes mie, 
ergewonnen, ſo daß faſt die Hälfte des in den Waben enthaltenen Wachſes oder 
(nauer 43.5 v. H. bei dieſer Gewinnungsart verloren ging. 

Nun folgten die Verſuche ohne Zuhilfenahme des Sonnenwachsſchmelzers. 
um Einſchmelzen gelangten zuſammen 34.45 Kg. verſchieden alter Waben mit 
nem Wachsinhalte von 21.08 Kg. Aus denſelben wurde nach der vorhin be— 
hriebenen Art und Weiſe 12.93 Ka. reines Wachs gewonnen, was eine Aus— 
ute von 37.6 v. H. des Wabengewichtes oder von 61.0 v. H. des Wachsgewichtes 
deutet. 39.0 v. H. wurden alſo nicht gewonnen und müſſen als Verluſt gebucht 
erden. Zunächſt fällt der Unterſchied auf im Endergebniſſe zwiſchen Sonnen— 
achsſchmelzer und Auskochen allein. Dort 56.5% hier 61%, oder ein Unter- 
died von 4.5 v. H. Eine Erklärung erblicke ich darin, daß beim Ausſchmelzen 
ı Sonnenwachsſchmelzer das Wachs nur allmählich zum Schmelzen kommt 
id biebei die Zellwände mit einer derart dünnen Wachsſchichte überzieht, daß 
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die mechaniſche Bindung des Wachſes eine ſo innige ift, daß fie auch ein länget 
Kochvorgang nicht zu löſen vermag. | 

5 Kg. der gewonnenen Wachstreber wurden nun einer neuerliche 
Kochdauer von 2 Stunden unterzogen, um ſeſtzuſtellen, welche Aust: 
allenfalls mit einem aber maligen Kochen in den einfachen Geräten 
erzielen wäre. Die Ausbeute war aber nur eine derart unbedeutende, nami 
weitere 1.3 v. H. des Wachsgewichtes oder 2.1 v. H. des Wachsgewichtes,? 
wohl mit Berechtigung geſagt werden kann, daß die erzielten 61 v. H. al 
günſtigſtes Ergebnis mit dem gewöhnlichen Kochtopfe 
geſehen werden können; denn der geringe Mehrertrag ſteht in keinem Verhältni 
zur Zeitverſäumnis und den benötigten Brennſtoffmengen, fo daß auch in d 
Wirklichkeit nur mit 61 v. H. gerechnet werden kann. | 

Nun ſollte aber auch der Wirkungsgrad der „Tutti-Frutti-Preſſ 
im Wachsauspreſſen ermittelt werden. Dieſe Verſuche reizten mich auch oi 
dieſem Grunde, da einerſeits Prof. Dr. Armbruſter hiemit günſtige Erd 
niſſe erzielt hatte, während Weippl anderſeits kein günſtiges Urteil über d 
Verſuche abgab, da angeblich das gewonnene Wachs fo verunreiniat war. dd 
eine Klärung ſchwer erzielt werden konnte. Zum Verſuche wurden die Tied 
treber von 14.79 Kg. Rohwachs neuerlich eine halbe Stunde unter fleißigen 
Umrühren gekocht und nun löffelweiſe durch die „Tutti-Frutti-Preſſe“ gelaſſet 
Das gewonnene Rohwachs wurde nochmals und in einem engen Gefäße zum Et 
ſtarren gebracht, wobei ſich eine kleinfingerdicke reine Wachsſchichte abſondert 
die 0.47 Ra. wog. Das bedeutet alſo einen weiteren Gewinn von 3.3 v. H. de 
Wabengewichtes oder von 5.0 v. H. des reinen Wachsgewichtes. Die Geſam 
ausbeute würde dann 66.0 v. H. betragen, was einen Verluſt von noch imme 
34 v. H. bedeutet. Betrachten wir nun aber einmal das geldliche Ergebnis dieſe 
Verſuches, um zu ſehen, ob ſich diefe Arbeit auch ausgezahlt hat. Da 47 d 
Wachs gewonnen wurden, ſtellen dieſelben bei einem Einheitspreiſe von 35 Ki 
einen Wert von 16.45 Kč dar. An Auslagen erwuchſen: 3 St. Arbeit à 5 K 
— 15.— K, zuzüglich 4 Kg. Kohle à 0.25 Kč = 1.— Kč, daher zuſamme 
16.— Kč. Zieht man aber noch in Betracht eine unbrauchbar gewordene Holt 
den beſpritzten Küchentiſch, die verunreinigte Küche, die eingeſchmierten Topf 
und die vollſtändig verſtopfte Preſſe, von der lieben Hausfrau will ich überhaud 
nichts erwähnen, dann möge man mir wohl glauben, daß ich die „Tutti 
Frutti⸗Preſſe“ niemehrals Wachsauslaßgerät verwenden wi 

Zur Prüfung gelangte nun ein Wachs kochtopf mit Prevor 
richtung. In den Preßſack wurden 2 Kg. der vom Sonnenwachsſchmelze 
ausgelaugten Waben gegeben. Dieſe Menge ſtellte 2.94 Ra. alte Waben dar 
mit einem reinen Wachsinhalte von 1.779 Kg. Durch das Kochen und Preſſe 
wurden noch 0.45 Kg. erzielt, fo daß mit dem bereits gewonnenen 0.725 Kg. a 
reinem Wachſe insgeſamt 1.175 Ka. gewonnen wurde, was einer Ausbeute vol 
40.3 v. H. des Wabengewichtes oder 66.3 v. H. des Wachsgewichtes bedeuten 
würde. 

Zum Schluſſe wurde auch die Wirkungsweiſe des Rietſcheſcher 
Dampfwachsſchmelzers erprobt. Zum Auspreſſen gelangten 5 Rs 
Wachstreber mit einem durchſchnittlichen Feuchtigkeitsgehalte von 10 v. H., f 
daß dieſe Menge einem Rohwabengewichte von 7.21 Kg. entſpricht, mit einem 
reinen Wachsinhalte von 4.40 Kg. Aus dieſen Wachstrebern wurden nod 
9.53 Kg. reines Wachs gewonnen, was einer Ausbeute von 7.3 v. H. des ir 
ſprünalichen Wabengewichtes oder von 12 v. H. des Wachsgewichtes bedeute. 
Die Geſamtausbeute beträgt in dieſem Falle 44.9 des Waben- oder 73 v. H. des 
Wachsgewichtes. Der Verluſt beträgt daher in dieſem Falle 27 v. H. Zan: 
der gibt in Seinem Werke den Verluſt mit dem Dampfſchmelzer von Buß m! 
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23.5 v. H. an. Die Ergebniſſe der beiden letzten Verſuche hätten fih wahrſchein⸗ 
lich auch noch um einige Hundertſätze verbeſſert, wenn zum Auskochen nicht die 
Treber jener Waben wären verwendet worden, die bereits im Sonnenwachs— 
ſchmelzer gelegen waren. 

Wenn wir die Ergebniſſe nun zuſammenfaſſen, erhalten wir das folgende 
Bild: Es verhalten ſich die gewonnenen Wachsmengen aus Sonnenwachsſchmel— 
zer: gewöhnlichen Kochtopf: Kochtopf mit Preßvorrichtung: Rietſcheſchen Dampf— 
ſchmelzer wie 41.—: 61.— : 66.3: 73.—, wobei fidh dieſe Zahlen éi den Wachs— 
inhalt beziehen. Das heißt, wenn ich die im Sonnenwachsſchmelzer e 
Waben noch koche, erhalte ich weitere 20 dkg vom Kilogramm, wenn ich gleichzeitig 
mit Druck arbeite, erhöht ſich die Ausbeute noch um 5.3 dkg, arbeite ich aber mit 
einem der Dampfwachsſchmelzer, ſo bekomme ich noch um 6.7 dkg vom Kilo— 
gramm mehr. 

Da aber der gewöhnliche Imker mit dieſen Zahlen nicht viel wird anzu— 
fan gen verſtehen, fo wollen wir an meinem Beiſpiele einmal ausrechnen, um wie: 
viel ſich die Wachsausbeute erhöht hätte, wenn mir ſtatt meines gewöhnlichen 
Kochtopfes, wie er ja bei den meiſten Imkern noch in Verwendung ſteht, ein 
Dampfſchmelzer zur Verfügung geſtanden hätte. (Ich muß hier erwähnen, daß 
den Schmelzverſuch ein mir befreundeter Imker in einem anderen Orte durch— 
führte, der über einem Dampfſchmelzer verfügt.) Die Ausbeute hätte ſich nach 
obiger Aufſchreibung noch um 7.3 v. H. des Wabengewichtes erhöht, was einer 
reinen Wachsmenge von 3.42 Kg. entſpricht. Berechnen wir nun auch noch die 
Erſparnis, ſo kommen wir zu nachſtehenden Ziffern. Bei einem Wachspreiſe 
von Kč 35.— bedeuten dieſe 3.45 Kg. Wachs einen . von K& 119.7 


4 Arbeitstage Erſparnis zu 3.5 St. = 14 St. à 5.ä— = d. e AO 
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oder zuſammen . Kč 195.45 


Nun wollen wir uns aber auch noch fragen, wie groß die Wachserſparnis 
wäre, bei jenem Imker, der Wachs nur aus dem Sonnenwachsſchmelzer gewinnt 
in der Höhe von 100 Kg., und die Treber nicht weiter behandelt. Ich 
nehme an, daß ſeine Waben wohl auch im ſelben Alter wie die meinen ſind, zwi— 
ſchen 2 bis 4 Jahren. Die Ausbeute würde ſich von 41 v. H. auf 73 v. H. heben, 
was einer Wachsmenge von rund 75 Kg. entſprechen würde. Bei einer angenom— 
menen Arbeitszeit von 75 St. und 12 Ka. Holz und 90 Kg. Kohle für Brenn— 
material würden einem Wachserlöſe in der Höhe von K& 2625.— Ausgaben gegen— 
überſtehen in der Höhe von K& 423.—. Das heißt aber, der Dam pfſchmel— 
zer würde ſich bereits bei einem Drittel der z u m e 
gelangenden Waben vollſtändig bezahlt machen. 


Die reinen Ziffern, ſowie der Umſtand des ſauberen Arbeitens mit dem 
Dampfſchmelzer bewogen nicht nur mich, ſondern auch unſeren Verein ernſtlich 
an den Erwerb eines Dampfſchmelzers heranzutreten. Um auch der weiteren 
b die Vorteile bei Verwendung eines Dampf— 

ſchmelzers ziffernmäßig vor Augen zu führen, habe ich mich bemüßigt w 
fühlt, diefe Zeilen zu veröffentlichen. 


Der Unfug des „Gehölzſchnittes“. 


Von bw. Wanderlehrer Prof. Joſef Röſch, Obmann d. S. Kaaden. 
Als bw. Wanderlehrer unſeres Landeszentralvereines hatte ich ſchon oft 
Gelegenheit zu hören, wie Mitglieder oder Amtswalter der Zweiqavereine fidh 
beklagen, daß überall die honigenden Pflanzen, wie Akazien, Linden, Weiden, 
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Schneebeeren, Deutzien, ja fogar Kaſtanien und Ahornbäume zu rück— 
geſchnitten oder, wie auch gejagt wird „geköpft“ und „verjüngt“ 
werden. Die fo behandelten Gewächſe blühen jahrelang oder über- 
haupt nicht. Dadurch werden die Trachtverhältniſſe, die ohnedies 
meiſt nicht gut ſind, nennenswert ſchlechter. Wie oft ſchon haben 
Imker feſtgeſtellt, daß da eine Akazien-Allee, dort eine Anzahl Linden und 
Roßkaſtanien, hier längs des Baches alle Weiden und Erlen und dort im Park 
der ganze Sträucherbeſtand geköpft wurde. 

Wenn Abordnungen der Imker beim Gemeinde- oder Bürgermeiſteramte 
vorſprechen und diesbezüglich um Abhilfe erſuchen, da wird ihnen bedeutet, daß 
nach der Meinung des Herrn Gärtners N. dieſe Arbeit notwendig ſei, daß die 
Sträucher verjüngt und die Bäume zurückgeſchnitten werden müſſen, weil ſie zu 
groß wären, zu viel Licht und Raum wegnehmen. Der Erfolg dieſer Vor: 
ſtellungen iſt nach meinen Erfahrungen meiſt gleich Null! 

Vielleicht nützt es einigen unſern Mitgliedern bei ihren Beſtrebungen zur 
Verbeſſerung der Tracht durch Einſtellung oder doch wenigſtens tunlichſte Ein- 
ſchränkung des Zurückſchneidens gewiſſer Gehölze, wenn ſie bei ihren diesbezüg— 
lichen Schritten auf das Urteil eines Gärtnerei-Fachmannes hin: 
weiſen können. 

Aus dieſem Grunde erlaube ich mir auf einen Artikel hinzuweiſen, der in 
der Beilage des Jänner-Heftes der Wiener „Il luſtr. Flora“, einer Fachzeit— 
ſchrift für den geſamten Gartenbau, veröffentlicht wurde. Dieſe Gärtner-Zeitung 
beſteht ſchon feit 50 Jahren, ift Organ einer großen Anzahl von Gärtner: 
Vereinen und die Mitarbeiter dieſer Zeitung ſind ſicher Fachleute, deren Urteil 
von Wert ift. Hören wir was der bekannte Gartenarchitekt A. Berger unter 


dem Titel 
„Der Unfugdes Gehölzſchnittes“ 
ſagt: 

„In der Vorſtellung des Laien iſt die Tätigkeit des Gärtners unlöslich da— 
mit verknüpft, daß er alljährlich ſämtliche Gehölze „ſchneidet“. Dieſes Beſchnei— 
den iſt zum Teil, wie beim Formobſt, unbedingt notwendig, zum Teil beruht es 
auf einer gedankenloſen üblen Gewohnheit. Iſt es notwendig, 
daß unſere Ziergehölze alljährlich derart beſchnitten, beffer geſagt verſtümmelt 
werden, daß fie wie Beſen ausſehen und nicht blühen? Kein Menſch ver: 
mag für eine ſolche Maßnahme ſtichhältige Gründe anzugeben. Und müſſen denn 
alle paar Jahre unſere Alleebäume und auch ſonſtige Zierbaumarten greulich 
verſchandelt werden? Sie würden ſonſt zu groß, nehmen Licht und Raum weg, 
heißt es. Ja, warum hat man denn das nicht vor der Anpflanzung bedacht und 
kleiner bleibende Arten gewählt? Bei den Sträuchern iſt es ebenſo. Der 
Schnitt muß ſich in allen ſolchen Fällen nur auf das Entfernen abgeſtorbener Holz— 
teile und gelegentlich auf ein Auslichten unter peinlicher Beobachtung des natür— 
lichen Wuchſes beſchränken. Alles andere, auch das vorzeitige „Verjüngen“ iſt 
Verbrechen am Werke der Natur. Nur Pflanzungen, die beſtimmte 
geometriſche Formen annehmen ſollen, wie Heckenwände, Kugelpflanzen u. a., 
müſſen unter ſtändigem Formſchnitt gehalten werden. Doch muß auch hier ſchon 
die richtige Auswahl unter den eigentlichen Heckenpflanzen getroffen werden. Ein 
Durcheinander verſchiedener Straucharten einem ſolchen Schnitt zu unterwerfen. 
ift Unſinmn. Man will da den Teufel durch Belzebub austreiben, die falſch ac- 
wählten Arten durch den ebenſo falſchen Schnitt „verbeſſern“. Viel mehr Ge— 
hölzkenntnis und Ueberlegung iſt zumindeſt für den Landſchaftsgärtner nötia. 
Sie fehlt und das verurſacht die Sünden auf dieſem Gebiete, die 
überall das Auge beleidigen und jeden Naturfreund pein⸗ 
lichſt berühren müſſen. An dieſen Zuſtänden liceat es zum Teil, daß 
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der Gärtnerberuf ſo niedrig eingeſchätzt wird! Welche Fülle von Gartenſchönheit 
blühender Strauchmaſſen und ernſter Baumſchönheit wird ſolcherart alljährlich 
vernichtet! Der Gärtner aber iſt berufen, die Pflanzenſchönheit den Menſchen 
erſt recht vor Augen zu führen!“ 

So beurteilt ein Garten baufachmann die für die Imker fo nads 
ieilige Arbeit unbeeinflußt vom Imker in einer Fachzeitſchrift für Gärtner. 

Berufen wir uns auf dieſes Urteil, wenn uns geſagt wird, 
daß in den Parkanlagen alle Sträucher periodiſch zurückgeſchnitten werden müſſen! 


Nochmals: Gute Wachsausbeute. 

Dieſen Aufſatz in Nr. 12/1925 des „Deutſch. Imker“ auf Seite 320 von 
Schulrat Joſef Mattauſch-Hirſchberg i. B. möchte ich nachſtehend ergänzen: 

1. Ich nehme einen Emailtopf in der Höhe von 25—30 cm mit einem 
gut ſchließenden Deckel. 

2. Habe ich mir in den Topf ein Holsgeſtell in der Höhe von 8—10 cm her: 
geſtellt. Man nimmt die 2 Stück Leiſten, ſagen wir von 8 cm wie der Topf 
breit iſt; darüber nagle ich Nähmchenſtäbe, fo daß ein Gitter wird, welches dann 
zageſchnitten wird, fo daß es in den Topf hineinpaßtt. 

3. Nehme ich ein Stück Brett, welches die Größe hat wie der Topf, darüber 
nagle ich eine kurze Leiſte als Griff. . 

| 4. Habe ich einen Sack von beſter Hausleinwand entſprechend der Größe 
des Topfes. 

kun fange ich an zu kochen: Der Topf wird mit Waſſer gefüllt fo, daß 

der Voden cirka 2—4 em hoch mit Waſſer bedeckt ift. Dann lege ich das Gitter 
ein und den Deckel auf den Topf. Nun fülle ich den Sack mit Wabenreſten. 
Lerteilhaft ift nicht zu feſte Knollen bilden, denn je lockerer das Material im 
Lack, welchen man oben ein wenig zudrebt, deſto beffer, drehe den Topf qut zu und 
arte bis der Sack gut durchhitzt ift; dann drehe ich ihn mehr zuſammen, nehme 
das Brett Nr. 3 und drücke feſt auf den Sack. Das Wachs läuft zu Boden. Der 
Lack bleibt alfo immer frei. Sit es ausgekocht, jo ſchütte ich den ot in 
ne 
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ne Schüſſel, fülle von neuem u. ſ. f. Fängt es zu febr an zu ſieden im Topf, fo 
15 ein Zeichen, daß das Waſſer verdunſtet ut, Man hält ſich deshalb einen 
„mn Topf mit heißem Waſſer daneben bereit, um nach Bedarf ein wenig au: 
"20 tren, aber nie zu viel, fo daß das Gitter immer frei bleibt. Sit zu viel Wachs 
don im Topf, fo ſchüttet man alles in ein bereit ſtehendes kleines Gefäß, wo 
das Wachs oben dann qut zum herausnehmen geht, wenn es erſtarrt ift. 

Den Topf füllt man ſofort wieder mit dem bereitſtehenden heißen Waſſer, 
au kann da ununterbrochen arbeiten. 

Hat man alles durchgekocht, fo nimmt man die Reſte aus der Schüſſel, zer: 
bröckelt ſie, und läßt ſie nochmals durchkochen. Dann wird das Wachs 
vollſtändiig gewonnen fein, ohne große Pantſcherei, und ohne 
Dachspre ſſe, denn nicht jeder hat das Geld, um ſich eine moderne Wachs— 
Pree zu boſchaffen. 

Dieſe Art von Wachsgewinnunn betreibe ich ſchon lange, und ich bin voll: 
Jungen zufrieden. Imker, bitte, verſuchet es! Imbhe'il! 
| Franz Dor ber jr., Imker, Rothangezd bei Bilin. 


Nochmals „Die Könſainnenzucht auf der Wiener 

Imkerwoche“. 

In dem Artikel Prof. Herm. Schupps⸗Kaaden Nr. 1 „D. J.“ überſendet 
uns Rittm. a. D. Egon Rotte r⸗Oberhohenelbe eine Erwiderung, aus welcher 
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dier folgende Punkte wiedergegeben ſeien: 
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Rittm. Rotter erklärt, daß er 1. nur auf beſondere Einladung hin 
und ohne jeden Entſchädigungs— Anſpruch ſeinen Vortrag auf der Wiener Tas 
gung gehalten hat; 2. daß der Vortrag nicht über Gebührlange Zeit be 
mſpruchte, da der Vorſitzende dazu ſeine Zuſtimmung gab; 3. daß er die Königin 
eines ausgeſtellten Aurea-Völkchens Rn gezeichnet hatte, um die gold-gelbe Fär— 
bung nicht zu ſchädigen; 4. daß er — was bedauerlicher Weiſe nicht erwähnt 
wurde — ebenfalls die ſilberne Medaille der Oe. K. Z. V. erhalten habe 
und außerdem noch eine von ihm konſtruierte Föderatipbeute, Rieſengebirgshonig, 
Präparate und Bienen verſchiedener Raſſen ausgeſtellt hatte. 

Die Schriftleitung. 
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Erſter Ausflug. ` 


Traute, liebe, warme Strahlen 

Hat ins Tal die Sonne geitreut, 
Und Kleinhornung, dieſem Erzſchelm 
Ward das Wamſerl arg zerbläut. 


Geſtern ſchlich der Lenz zum Buſche, 
Wo der grobe Haſel lauſcht', 

Und ſein neues Zauberſtäbchen 

Hat er von ihm ausgetauſcht. 


Heute huſcht' er gar um's Stüble, 
Wo mein Immli ſchlummernd hauſt, 
Und ſein Stäbchen tippt an's Löcherl, 
Und im Nu das Völklein brauſt. 


Hei! Nun fing er an zu hoppſern, 

Huia! Drauf folgt ihm der Zug — 
Hei! Nun ſummt der ganze Garten: 
Immli zieht zum erſten Flug. 


Feber, 1926. Jung⸗Klaus. 


„Der Imker der Neuzeit“. Wem wäre dieſer Schlager der Moderne noch 
nicht aufgefallen? Im Jahre 1910 erſchien unter dieſem Titel ein ſtattliches 
Bienenwerk, ausgeſtattet wie kein zweites mit 190 Textbildern und 8 herrli 
ſchönen Tafeln, äußerlich ein Dämchen im Prunkkoſtüm, von innen heraus rochs 
nach recht alter Wäſche. Im Laufe der Jahre fing die „Neuzeitlichkeit“ 
immer mehr an in den Köpfen unſerer Jungen Korſogänge zu veranſtalten, ſo 
daß dieſes Wörtlein in der Imkerliteratur bereits anfängt, ungeheuerlich zu 
werden: Neuzeitliche Betriebsweiſen, neuzeitliche Forſchungsergeb— 
niſſe, neuzeitliche Beuten, neuzeitliche Bienen, neuzeitliche Ge 
räte, neuzeitliche Züchter, neuzeitliche Erfolge und neuzeitliche 
Krankheiten ſogar, aber auch neuzeitliche Dummheiten fehlen nicht. 

Jung-Klaus hatte einen alten Vorkriegszippelpelz; der Kerl war recht faden— 
ſchoinig geworden. Als aber die letzten Fähnchen durch die Kriegsnot in Franſen 
gegangen waren, wurde der „alte Gottfried“ zum Rettungsanker. Ein wiffes 
Schneiderlein nahm ihn in feine modern-neuzeitliche, geniale Behandlung. Wie 
ein Gigerlbaron aus dem Wiener Krachrummel durfte Jung-Klaus wieder darin 
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krmtpouetet, Acußerlich war er ja ganz paſſabel, aber er roch gar gewaltig 
nach Altertum. — Soll Jung-Klaus nun den logiſchen Hanfſtrick weiter 
en Nein er tut es nicht, ihm genügt der Geruch des eigenen „Gottfriedes“ 
S änglich, er mag feine Nafe nicht auch noch in andere Zippelpelze fteden. Der 
enkende Imker wird ihn wohl verſtehn, und der gedankenloſe Friedel Allweis 
Se darob ſeine Nafe verdrehn, wie Jung-stlaufens „Bump“, als ihm der Duft 
enes attakierten Autos um feine Geruchsnerven ſich wälzte. 

Gegen Gift und Polizei müſſen nun unſere Imkerbrüder im Reiche drüben 
ihre Immen ſchützen, dies ſcheint auch fo eine liebliche neuzeitliche Er: 
tngenſchaft zu fein. Dr. Schäßler berichtet in der „Schleswig-Holſt. 
Fenenztg.“: „Im Laufe des Jahres 1925 machte man in den verſchiedenſten 
Eigenden Deutſchland Beobachtungen über ein ma ſſen haftes Abſter ben 
ken Bienen. Eingehende Unterſuchungen über dieſes nen erben, das in 
Kor Zeit vor allem aus der Mark und aus dem R lan gemeldet wird, er— 
win, daß die Bienen durch das Aufnehmen von Gift, z. B. Arſenik, zugrunde 
sangen find; auch die näheren Umſtände wurden ermittelt; teils rührten diefe 
SC daher, daß Forſtbehörden zur Vernichtung von Waldſchädlingen 
LA Flugzeuge über umfangreiche Waldungen Kalziumarſenat ausſtreuen 
chen, teils waren fie darauf zurückzuführen, daß die aus Arſenik- und auch 
dehütte ten Gaſe Giftſtoffe enthielten, die ſich auf die von den Bienen 
Ki Aen Pflanzen niederſchlugen.“ — 

Außer den Giftſtreuern ſind die grimmigſten Mörder der naſchenden 
Laren die Konditorbudenbeſitzer, die Zuckerbottiche in den 
eg werfabriken, die edlen, Gifthonig fütternden Neidhammel und boshaften Nach— 
brn, di le lümmelhaften Individuen, die im Vorbeigehn die kleinen Pfützenſauger 
zächtlich zertreten, und endlich die Angſthaſen, die gleich ob eines ſchwirrenden 
nleins mit Bomben und Granaten dreinfahren, um die fo arg verdächtige 
.ſetäterin zu murtjen, So verlockend es wäre, den ſo klaren juridiſchen. Aus⸗— 
rungen des Dr. Schüßler im „S.“ näher zu treten, jo muß doch Jung— 
Ns raumeshalber darauf verzichten, weil er auch Hr: den Kampf der Imker 
biken die Polizei etwas zauſerlich berühren will. - 

„Wir haben ein Geſetz, nach dieſem muß ſie ſterben!“ 
S in meldet das Oberverwaltungsg ericht Berlin: Charlot⸗ 

burg, 10 Dez. 1925: „Bienen in der Nähe von Wohnhäuſern ſtellen eine 
d fahr dar, die ſich ein Stadtbewohner nicht bieten TE ea die alſo die 

olizeiſ ohne weiteres zum Einſchreiten berechtigt. Denn ein Bienenſti ch 
t und bleibt eine Ge ſundheitsſchädigung, die danach eintretende 
chwellung“ ift ein Geſundheitsnachteil — alſo Polizei! 
„„Was hat ſie denn Böſes getan?“ Deshalb u eine Ent: 
dung des Oberverwaltungsgerichtes Dresden, 5. Nov. 1918: 
Der einzelne Bienenſtich iſt zwar eine Ve eläſtigung durch SE Beſchwerden, 
It aber in der R egel eine nennenswerte Geſundheitsſchädigung nicht dar, des— 
d durfte die Amtshauptmannſchaft dem Kläger gegenüber nur dann von der 
“heen poli serligen Befugnis Gebrauch machen, wenn Tat— 
ecken vorhanden waren, welche eine Geſundheitsgefährdung bis zu 
om gewiſſen Grade wahrſcheinlich machten, denn nicht die bloße Möglichkeit, 
ordern nur das tatſächliche Bevorſtehen einer ernſtlichen Gefahr für die Ge— 
beit oder das Leben dritter Perſonen rechtfertigt eine fo ſchwerwiegende 
la nahme, wie ſie das Eingreifen der Polizei für den davon Betroffenen dar: 
tell.“ (Nach Dr. Krancher in d. Schleſ.-Holſt. Bienenzta.) 

Ei lauſch' mein Kind, wie's Vögerle ſingt? Der alte Ariſtoteles und 
wit Plato, auch Virgil, Columella und die alten Römer mel— 

en uns von Strafen, die die Bienenmörder unnachſichtlich trafen, dasſelbe 
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wiſſen wir vom großen Kaiſer Karl und der großen Maria Thereſia 
aber der Neuzeitsgeiſt bienenwirtſchaftlicher Vorſorglichkeit ſitzt zwi 
Dresden und Berlin im Dilemma, Imker und Polizei laborieren 
einem judiziöſen Haarbeutel, und die armen Bienen werden fid) lan 
ſam daran gewöhnen müſſen, ſich gleich nach der Geburt der operierenden Ha 
eines Kaſtrierers anzuvertrauen, damit das dilemmatiſche Monſtrum des Biene 
ſtachels endlich mal vom neuzeitlichen Erdenglobus verſchwende. 

Ja, ja, im Schoße der Neuzeit ſchlummern noch viele Samentierchen, die z 
Geburt ſtreben, Himmel hilf, daß das Uebermaß nicht allzugroß wird, die Menj 
heit müßte ja einen Knicks unter der Schädeldecke bekommen — und das mm 
doch zu barbariſch! Ä 

Zahlen, die auch der einfache Volksimker ſich merken fol: 1. Die Wärm! 
im Bienenvolk beträgt im Winter 15—25 Grad Celſius und ſteigt zu 
Zeit der Brutentwicklung auf 34—35 Grad. Bei 13° C ziehen fih die Bienen 
zur Wintertraube zuſammen. 

2. Die Königin erreicht eine Länge von 15—20 mm, die Arbeits 
biene eine ſol che von 12—14 mm und der Drohn 15—17 mm. Die König: 
wiegt 0.23 g, die Arbeitsbiene 0.06 —0.18 g g, der Drohn 0.196 g. 1 Kilogram 
Bienen beinhaltet etwa 10.000 Stück. Die Königin wird etwa 2—5 Jahre alt; 
die Arbeiterin im Sommer 6—8 Wochen, im Winter ſoviel Monate, der Drei | 
höchſtens 2—3 Monate im Sommer nur. 

3. Von der Entwicklung der Biene. Die Königin hate eine Ent. 
wicklungsdauer 195 15—17 Tagen, die Arbeiteri n braucht t 21 Tage, der Drohne 

aber 24 Tage. Nach dem Aus ſchlüpfen wird die Mutter in der Regel nach 
8—10 Tagen begattet, worauf fie ſchon nach 1—3 Tagen in die Eierlage tritt. 
Die Arbeitsbiene braucht 5 Wochen, bis fie Nektarträgerin wird. Am beiten 
werden alſo jene Arbeiterinnen die Honigtracht im Juni ausnützen, die aus den 
Eiern entſtanden ſind, die im April gelegt wurden. Wärme, Vorrat und ſorg— 
ſame Pflege im April und Anfang Mai waren ſchon immer die Hauptgrund | 
lagen einer geſegneten Hochtracht. l 

4. Der Wabenabſtand beträgt von Mittelwand zu Mittelwand 2.5 cm; 
die Arbelterzelle hat einen Durchmeſſer von 5.37 mm. Die Drohnenzelle einen 
. von 6.91 mm. Die Eichelform der Königinzelle wird 20—30 mm lang. 

5. Die Mutter Ee täglich im Feber etwa 135 Eier, im März zirka, 
0 400, Ende April, Anfang Mai 1008, im Mai 1450, im, 

Juni 1530, dann abſteigend Ende Juni 1050, im Juli 668, Auguſt 348, Sep⸗ 
tember 83. Dies käme nach Leon Dufour einer Jahresleiſtung von ungefähr. 
154.000 Vienen gleich, wobei natürlich Alter der Mutter, Verfaſſung des Volkes, 
Vorrat und ſchadloſe Durchlenzung auch in Betracht genommen werden müſſen. 

6. Was ein Bienenvolk leiſten kann? Die Honiablaſe faßt 14 
bis 16 emm, 1000 emm Waſſer = 1 cem = 1 Gramm. Wenn die Honiyblafe 
auch 20 me fallen kann, fo find 50—60. 000 Füllungen notwendig, um 1 Kg.“ 
Nektar zu ſammeln. 2 des Waſſergehaltes ſchwindet bei der Verarbeitung des 
Nektars zum Honig. Wenn alio ein Kg. Honig beſchafft werden ſoll, fo mifen 
180.000 Bienen einmal ihre gefüllte Honigblaſe leeren. Baldenſperger will als 
höchſte täaliche Trachtleiſtung an Honig 12 Kilo erreicht haben; in Jung-Klau— 
ſens Heimat wurde die tägliche Honigtrachtleiſtung von 4—5 Kg. nie über: 
ſchritten. 

7. Die Blüten beſtäubung aber bleibt doch der Bienen Haupt⸗ 
aufgabe, und liegt hierin wohl ihre vorzügliche ſchöpferiſche Beſtimmung. Die 
einzelne Biene beſucht in der Minute 10 Blüten. Zu einem Ausflug gebraucht 
die Biene 10 Minuten, beſucht dann alſo 100 Blüten. 40 Ausflüge an einem 
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Tage ergaben den Beſuch von 4000 Blüten. Wenn ein Volk 10.000 Flugbienen 
täglich entſendet, fo befruchten diefe an einem Tage 10.000 44000 — 40 Millio- 
nen Blüten. 

Dieſe höchſt bemerkenswerten Zuſammenſtellungen von Zahlen aus dem 
Bienenleben ſtöberte Jung-Klaus in der Freudenſteinſchen „Neuen Bztg.“ (Heft 
12, 1925) auf, und all' da ſind noch viele andere nachzuleſen, die noch überraſchen— 
der klingen und die es verdienen, allenthalben im Volke verbreitet zu werden, 
um endlich einmal klar Licht zu ſchaffen über den unſagbaren großen Nutzen, den 
wir der kleinen Künſtlerin, dieſem Lieblingstierchen der Schöpfung verdanken. 


Etliche Flatterfähnchen: 1. Ein „Tlugkäufer“ kommt auf einen großen 
Stand. „Herr, ich möchte von ihnen ein Volk kaufen“. „Schön, was wollen Sie 
auslegen.“ — „O nit viel, ich brauch nur ein ganz ſchwaches Völkerl, wenns auch 
weiſellos ift; ich habe nämlich daheim in einem Kaſten noch eine Königin mit 
etwa 20 Bienen, dem will ichs nur zuhängen.“ — „Gut, da iſt ſolch ein Volk, 
koſtet nur 200.000 K.“ (Neuöſterr. W.) — „Prächtig“, ſagt der Käufer und 
ſchmunzelt, nimmts heim und . . . . .. nach 2 Monaten kam er als Lamento— 
hannes, denn nun war alles dahin: Der Rieſe daheim, der armſelige Käufling 
und die 200.000 Neuöſterreicher. („Mitteil. f. Vzcht.“) 

2. Eine Königin-Such -Drehſcheibe, bereits zum Patent ange: 
meldet von Martin Dorfſtecher in Jadickendorf, fo meldet die „Neue Bzig.“ ohne 
pden Zuſatz — und Jung Klaus ſchweigt auch, da er die heute fo verdrehten Zei— 
ten ſchon fo im Magen hat, daß ihm verdrehte Patente, oder patentierte Treh- 
ſcheiben Tom noch imponieren können. — Drehköpfe trotten hinlänglich genug 
auf dem Kontinent herum, hoffentlich finden auch die patentierten Drehſcheiben 
hre entſprechende Beachtung und den verdienten Abſatz. 

3. Ein Flatterfähnchen allererſſen Ranges find die neuen Milchfütte— 
tunaßverjucde, die man als Pollenerſatz anpreiſen will. Jung-Klaus kann 
über ſolche Abgeſchmacktheiten nur lächeln. So lange die Kühe keine Hon ablafe 
baben, um daraus ihre Kälber zu ernähren, und ſo lange die Immli keine 
Euterchen tragen, um ihre Jungen zu tränken, werden ſolche Milchfütterungs— 
brobleme ein Abſchnitt der Weltgeſchichte von Herſchau bleiben. 


Wie werden wir überwintern? Wer feine Bienen herbſtlich erſtklaſſig mit 
Vorrat verſorgt hat, braucht nichts zu fürchten, aber der träge und laue Vienen- 
vater hat infolge der großen Temperaturſchwankungen ſchon gar nichs zu lachen. 

Helf Gott! Jung-Klaus. 
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Die 5. deutſche land⸗ und forſtwirtſchaftliche Wanderausſtellung, verbunden mit 
Gewerbe-, Induſtrie⸗ und Warenſchau wird in Resmark (Slowakei) in der Zeit vom 
10.—19. Juli 1926 abgehalten werden. Auskünſte erteilt die Geſchäftsſtelle in Kesmark, 
Hauptplatz 35. Gleichzeitig fol die diesjährige 20./ IV. Vertreterverſammlung 
des „Deutſchen Reichs verbandes der Bienenzucht-Landesvereinigungen in der 


Tſchechoſlowakiſchen Republik ſtattfinden. 


„Radio“. Radiovorträge mit Konzertvorführungen aus allen 
Großſtädten Europas. In vielen Gemeinden ift bis heute noch nichts Aufklärendes 
über den „Rundfunk“, d'e Funktelephonie bekannt. Den Wunſch, eine volkstümliche Cr- 
läuterung über die ins private und wirtſchaftliche Leben eingreifende Erfindung zu erhalten, 
verſtändlich für jedermann, erfüllt der Vortragsdienſt für die deutſchen Geme'nden, durch 
den beſtens empfohlenen Herrn Bruno Ernſt Mika, Sohn unſeres geſchätzten bw. Wander⸗ 
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lehrers und Ehrenobmannes der S. Deutſch-Gabel-Lämberg. Ta zahlreiche Orts- und Ze, 
zirksbildungsausſchüſſe dieſe Vorträge veranſtalten, ergeht an alle intereſſierten Kreiſe die 
Aufforderung, ſich an dieſer Vortragsreibe zu beteiligen. Anfragen ſind zu richten an 
Bruno Ernſt Mika. Reichenberg, Bahnhofſtr. 21/2. Es können Kulturfilm⸗Votr 
führungen mit verbunden werden. 


Zwei Königinnen in einer Weiſelzelle! Der Geſchäftsleiter der bw. Sektion 
Tuchorſchitz bei Saaz, Ing. Wopatt ſendet uns eine normal gebaute Weiſelzelle mit 
zwei darin enthaltenen Königinnen und ſchreibt hiezu: „Bei der Reviſion eines 
anſcheinend verdächtigen Volkes bei einem Nachbarimker fanden wir eine ganz normal 
entwickelte Weiſelzelle, ſonſt im ganzen Stocke keine Brut — na, ganz gut, wenn 
er ſelbſt umweiſelte, wenigſtens hat er die alte Königin weg! Aber als wir wieder 
nachſchauten, ob die Königin in Eierlage getreten ſei, — da war die Weiſelzelle noch 
ganz unverändert, keine Königin geſchlüpft, Kurz entſchloſſen riſſen wir die 
Zelle an der Spitze auf und fanden zu unſerer Ueberraſchung zwei tote Weſen 
darin. Ich hatte gerade eine übrige befruchtete Mutter und wir ſetzten dieſe den 
nächſten Tag im Käfige zu; trotzdem ſich die Bienen freundlich gegen dieſelbe ver: 
hielten, ging fie verloren, wahrſcheinlich wurde fic abgeſtochen. Eine überflüſſige 
befruchtete Königin hatte ich gerade nicht, das Volk war aber noch in ganz guter 
Verfaſſung, die Zeit langte auch noch reichlich, und fo entſchloſſen wir uns, noch einen 
Verſuch mit dem Zuhängen einer Eierwabe zu machen. Das Volk ſetzte zwei Weiſel— 
zellen an und zog ſich eine Königin (von eigentümlich rotbrauner Farbe), die auch 
befruchtet wurde und mit dem Volke aut in den Winter gekommen ift. Leider ereia— 
nete ſich dieſer Fall bei einem Nachbarimker, ſodaß mir über das betreffende Voll 
keine genauen Aufzeichnungen zur Verfügung ſtehen.“ — Das iſt doch kein alltäa 
licher Fall!!!? 

Im „Bienenvater“ (Wien), Ihg. 1923, S. 310 heißt es: 

„Zwillinge in einer Zelle.“ In der holländiſchen „Maandſchrift voor Biſjenteelt“ 
wird von einer Weiſelzelle berichtet, in der man beim Entdeckeln zwei voll: 
ſtän dig ausgewachſene junge Königinnen entdeckte. Man ſtellt die dop- 
pelte Beſtiftung in Abrede (die Arbeiterinnen würden das zweite Ei gewiß berans 
geworſen haben) und vermutet, daß das Ei zwei Zellkerne beſaß und fich daraus, 
wie ge 15 bei Hühnereiern manchmal vorkommt, zwei ziemlich normale Lebeweſen 
entwickelten. 

Welche Erklärung dürfte annehmbarer ſein? Wie waren die Organe, Glieder uſw. 
der beiden von mir eingeſandten Bienen ausgebildet, mehr arbeiterinnen- oder mebr 
königinnenartig? Ing. W. 


Tötlicher Weſpenſtich. Dem 19jährigen Stephan Landwehr in Harthauſen 
(Vorarlberg) kroch während des Eſſens eine Weſpe in den Mund. Im Schlund 
verſpürte er ſie und ſpie ſie ſofort wieder aus. Die Weſpe hatte jedoch bereits 
geſtochen. Bald machten fih Störungen in der Atmung bemerkbar und 17 Stunden 
nach dem Weſpenſtich war der junge Mann tot. (Daher Vorſicht beim CD: 
genuſſe u. dgl.!) 


Adlergebirgs-Blüten 
in Adlergebirgsmundart. a 
Meine liewa Imkerbolecha. ich muß euch wos aus dam Adlergeberche erzela, es 
werd vir euch olle aut. ſein, die viel Honich han wella. Bei ons im Adlergeberche bot 
ſich eine Blume eigeſchlecha on wen ma dar Blume folcha tut on do hodt ma a nod 
Honich ei ſchlechta Johrn. Ich ho die Blume vom Ala Imker fena gelernt, dos wor Notz 
aus Rokitnitz, on dar woßte fid Rot on dar hot immer Honich genung. 


On jetz tut fie wieder die Blume ufs neue Ufblühn ei Preſchkau beim Herrn Ober 
lehrer Heinrich Storch, fon dort hommer ons eine brenga lon on die tudt Wunder werka. 
Ich ho fe uf mem Stande fchon viele Johre oder fie todt immer ne a fu ſchien blühn 
wie ei Preſchkau. On do feid og ne domp on käft euch olle die Blume, die fott 25 K ah 
on dos iſt der praktiſche Imker vom Herrn Oberlehrer Heinrich Storch ei Preſchkau. 
Die dela zwe Monne, Jung-Klauß on Heinrich Storch, die hons ferſtanda wie ma 
imkern tudt. Die arußa Kenſtler hon gewiß ne a fu viel Honich wie mier, on die grußa 
Keuſtler müſſa immer recht tief ei a Geldſag greifa on dos hodt doch ken Zweck, ma wil 
doch a wos hon für die Arbt. I 

On wade wil hon praktiſcha Binſtok aus Struhe, die wochs a bei mier ei der Stuwe, 
Handarbwon aut gemacht, do ton fich a jeder druf verlon, doß a ne zukracht, wen recht 
viel Honich is, do wenda fich vertraungsſol o mich. 

S ) Joſef Wanitſchke, 


Obmannſtellvertreter d. S. Bieley (Adlergebirge). 
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; Rilitärvorträge über Bienenzucht. Auch die diesjährigen Vorträge für die deutſchen Sol- 
gen der Garniſon Prag, welche im Rahmen des vom Laneskulturrate, D. S. gemeinfam 
k den M nijterien für Landeskuttur und nationale Verteidigung veranſtalteten Landw. 
SE ſtattfinden, hat unfer Zentr.-Geſchäftsleiterſtellvbertreter Ing. F. Baßler 
rnommen. 
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vereins nachrichten. 


Mitteilungen des Deutfhen bienenw. Landes- Zentralderelnes für omen in Agl, welnberge- Drag. * 
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Aus der Zentralausſchuß-Sitzung am 20. Dezember 1925. Vorig.: Präſident Dr. 


anger und Vizepräſident Gaudeck; anweſend weitere 16 Zentralausſchußmitglieder; 
5 "ebe bw. Wanderlebrer: Hübner, Leitmeritz, Klier, Klöſterle, Langer, Mähr. 
Got Zur Kenntnes genommen wurden die Berichte der Zentralgeſchäftsleitung über 
kaniſations- Angelegenheiten, Erſtatzung von Gutachten hei Honig- und 
ſechsverfälſchungen: um den letzteren zu ſteuern wurde einſtimmig beſch offen, 
1Deuzſchen Imker“ ſowohl in der „Börſe“ wie im allgemeinen Ankündi— 
ung teile nur ſolche Veröſfentuchungen über den Verkauf von Wachs oder Wits 
„ anden („Kunſtwaben“) aufzunehmen, deren Einſender ſich zur Beilegung eines 
dran: jeſcheines für die Echthert Au jeder zum Verkaufe gelangenden Sendung 
ttaflichten. Der Austritt der bisherigen Mähriſchen Sektion „Iglatal“ aus dem 
Cereme zwecks einheitlichen, unmittelbaren Anſchluſſes an den Deutſchmähriſchen Im— 
uind in Brünn wird zur Kenntnis genommen mit dem, daß das vorhandene Sektions— 
nnen dem neuen Vereine belaſſen bleibt. Zur Kenntnis genommen wurden die Be- 
uber den 2. Süd böhm. Imkertag zu Budweis 1925 Bericht: ZUR. Rieng D 
„er den Kursvortrag beim landw. Lehrkurſe des Deutſchen Böbmerwaldbundes in 
%: durch WER Rundenſteiner, über die Wanderverſammlung aller 
vıenmwirte deutſcher Zunge Wien 1925. Durch 3.-A.-R. Spabal wurde 
("bf auf die Einfuhrſperre für Völker aus dem Auslande und deren Abſterben in— 
Krankheiten die Frage der Erhaltung des hinreichenden heim'ſchen Geſamt— 

des der Bienenvölker aufgeworfen und ergab die Ausſprache, daß eine Ver— 
"rung unſeres inländ'ſchen Stape's in abſebbarer Zeit nicht zu befürchten iſt. Die 
ande der Unterſuchungsſtellen für Bienenkrankheiten Neiden- 
erg. Leit merit, Raaden wurden genehmigend zur Kenntnis genommen; neuerlich 
betont, daß die koſtenloſe Inanſpruchnahme nur unter Verſtändigung der 
digen Sektionsleitung erfolgen darf, andernfalls die Unterſuchungsgebühr von K 30.— 
taken ut, Zur Kenntnis genommen wurde der Bericht über Noſema-Auftreten bei 
. zur Leitmeritzer bw. Ausſtellung 1925 eingeſandten Volke. Die vom Landeskul— 
I: ate, D. S., zur Verfügung geſtellte Dotation von K 3000.— wurde in Subventionen 
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rnmungsgemäß zur Verteilung gebracht. Dem Landeskulturrate für 
ren, D. S., wurde ein „Sechſer-Vorſchlag“ zur Auszeichnung von um die 
rr Bienenzucht verdienten Perſönlichfeiten erſtattet. Der Ausſtellhung Dauba 
5 wurden für die bienenw. Abteilung Medaillen zu Prämiierungszgwecken bewilligt. In 
n auf die Feuer- und Einbruchsdiebſtahlsverſicherung der Bienen— 
e unſerer Mitglieder wurde einſtimmig beſchloſſen, dieſe in Verbindung mit der auch 
verh zu führenden Haftpflichtverſicherung in eine in eigener Regie des 
ereines zu führende Mobhlfahrtseinrichtung umzuwandeln und die Entſchädiaungs— 
x agen bisber um 50% böber feſtzuſetzen, wobei die erſte Werteinbeit mit 1600 K 
„ Caper 500 K), die weiteren mit je 500 K wie bisher feſtgeſetzt werden. Den Z. A.-R. 
Hr) Altmann und Jobann Spatzal wurde durch den Präſidenten Dr. Langer 
tron als bw. Manderlehrern zuerkannte „Goldene Ebrenbiene“ ſamt-Urkunde über— 
t. Außerdem wurden noch verſchiedene andere Angelegenheiten erledigt, insgeſamt 42. 


Auszeichnung von Sektions-Vorſtands mitgliedern. Der Zentralausſchuß hat mit Ne- 
d hom 20. Dezember 1925 in Würdigung ihrer verd'enſtvollen ununterbrochen mehr als 
Lis Amtswalterſchaft zuerkannt: Die „Goldene Chrenbiene* ſamt Ehren 
kunde an: Zablmeiſter d. S. Kommern Joſef Gärber Gärtner; Obmann 
=. Mies Anton Schneider, Obert'erarit; d. S. Mellemin: Obmann Anton Arche, 
`m rt, Geſchäftsleiter Wenzel Peiter, Oberlehrer i R.; Ohmann d. S. Oſſegg Joſef Pit— 
l. Reſtaurateur; Geſchäftsleiter d. S. Schiltern (Mähren) Anton Krubitzer, Grund— 
kr; Obmannſtellv. d. S. Poſtelberg Iulius Sach 8. Oberlehrer Weberſchan; Obmann 
=. Fladcau Franz Hornſteiner. Oberlehrer i. R.; für ununterbrochen mehr als 
jährige verdienſtvolle Amtswalterſchaft: Die Ehrenurkunde an Obmannſtell— 
treter d. S. Mies Bernard Winkler, Finanzwach-Oberkommiſſär. 


Auszeichnende Ehrung. Das Anerkennungsdiplom des Landes⸗Zentralver⸗ 
eines wurde mit Zentral-Ausſchuß-Beſchluß vom 20. Dezember 1925 in Würdigung bicle 
jähriger Verdienſte um die heim'ſche Bienenzucht und um die imkerliche Organiſation vet⸗ 
liehen in S. Deutſch⸗Liebau (Mähren) dem Eduard Kauer, Webſchützenerzeuger. 

1 Glückwunſch unſeren ſo verdienten Mitarbeitern! Auf noch recht vicle 
Jahre! D. Hin 

Unterftüßungsbeihilfe bei Elementarſchäden. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 
20. Dezember 1925 zwei bei den Hochwaſſerkataſtrophen im beur gen Sommer geſchädigten 
Mitg iedern der ©. „Wottawatal“ und 1 Mitgl'iede der S. Leitmeris fur e 
geſchädigten Bienenſtände Unterſtützungsbeihilfen zuerkannt; überdies hat der Zenttal— 
geſchäftsleiter H. Baßler zufolge ſeines Verſügungsrechtes über den Schulrat Baßler— 
Dr. Körbl-⸗Fond in der gleichen Sitzung zwei Zuweiſungen zu den vorgenannte golen 
erfolgen laſſen. 

Bienen Seuchenbekämpfung. Der Zentralausſchuß hat in feiner Sitzung vom 20. T 
zember 1925 die Berichte über die F au lbruttilgung in den Sektionen Sabloız 
a. d. N., „Am Fuße des Jeſchken“, Reichenberg und das Auftreten der Faulbeu 
ſeuche im „Hainſpach. Ger.-Bezirke“ und im benachbarten Sachſen ſowie in d. S. 
Schöbritz und Hagensdorf zur Kenntn's genommen und die hiemit verbundener 
Auslagen genehmigt. Die verehrl. Mitglieder werden in ihrem ureigenen mit 
aufgefordert, dem Geſundheitszuſtande ihrer Völker größte Aufmerkſamk.! 
zuguwenden und im Berdachtsfalle im Wege ihrer zuſtändigen Sektionsleitung die kS 
verſtändige Unterſuchung zu veranlaſſen; wer fid den eingeleiteten Maßnahmen wmv 
nünftiger Weiſe widerſetzt, wird jedweder Entſchädigungsunterſtützur ! 
verluſtig. Das Miniſterium für Landeskultur hat über Antrag unt.“ 
RR Vereines nunmehr in dankenswerteſter Weiſe für die Sektion Gablonz a. d N. die 
Tilqungskoſten erſetzt und den Imkern je K 76.— für jedes wegen Faulbrut des 
nichtete Volk als Ent} hadıaunnasbeihilfe für 192425 . Bekanntlich jun 
die anſteckenden Vrutſeuchen der Vene den Beſtimmungen des Tier | Cudcnochietc3 
bzw. der Miniſterial verordnung vom 18. Juli 1914 NER UNI, Ines 
doch ift eine ſtaatliche Entſchädigungspflicht nicht von vornberein Gre Nüfsres ber: 
ift unſerem „Sudetendeutſch. Imkerka'ender 1025 zu entnehmen. 


Neue Schadensfälle aus 1925: Einbruchsdiebſtähle. 58. (2232) S. „Stritſch'tz“: D 
Landwirt Thom. Bauer, Sabor, wurde das Benenhaus erbrochen, 4 Völker wurden as 
geraubt. Aus 1926: 1. 2253) S. Leſchhau: Dem Landwirt Anton Zeiſchka, Alberitz. miz 


den 3 Völker vernichtet, 3 Wärter. 2 weniger ſtark beſchädigt. 


Die verehrl. Sektionsvorſtände, beſonders der neugegründeten Sektionen werden auf— 
EE gemacht das Standinventar für 1926 in Abſchrift der Zentral-Geſchäftsleitung em 
Kal. Weinberge einzuſenden. Wegen der bez. Beſtimmungen. Druckſorten um. wolle de 
Inſtruktion Seite 24 „D. Imker“, vor. Nummer beachtet werden. Nichteinſendung des In— 
ventars ſchließt im Schadensfalle die Entſchädigung aus. 


Es wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß für 1926 die Bienenſtände nu: 
jener Mitglieder für den Mehrwert über 1000 K in Schutz genommen werden, welche de 
ausdrücklich verlangen; alle anderen bisherigen Mehrverſicherungen werden nur als Wer: 
von 1000 K weitergeführt, auch wenn fie für 1925 mehrverſichert waren; die bloße Einen 
dung der Gebühr iſt keine Anmeldung ene ſolche muß ausdrücklich ſchriftlich erro! gen. ar 
den bis 31. Jänner l. J. erfo'aten Anmeldungen beträgt die Gebühr nur 5 K für je 50 R 
Mehrwert, ab 1. Feber J. J. hingegen 6K. Nur ausdrücklich unter Namensnen— 
nung des Mitgliedes ſowie mit der genauen Wert- und Inventars angabe e 
folgte Mebrwert-Anmeldungen ſind gültig; fie treten jeweils mit dem 1. Tage des der An- 
meldung folgenden Monats in Kraft. 

Es geht nicht an, bereits gemeldete Mehrwertanmeldungen nachträglich wegen 
Dr u. a. a. Gr. wieder rückgängig zu machen oder in der Summe herabzu— 

eben 

Die verehrl. Sektionen und direkten Mitglieder werden dringend ua 
fordert, die Statiſtik für 1925 gef. allereheſtens einzuſenden; bei Unmöglichkeit der 
Einbolung einzelner Daten find die tunlichſt genauen Schätzwerte einzuſetzen. Die verehrl. 
Mitglieder werden dringend gebeten, keinerlei Schwierigkeiten zu 
machen fondern alle Angaben über den Jahresertrag uſw. an die zuſtändige Ect- 
tion zle" tung zu erſtatten. Die Befürchtungen mancher. daß die gemach'en An 
gaben zu einer höheren Beſteuerung des bienenzüchteriſchen Betriebes führen könnten. 
find aänzlich hinfällig und können die verehrl. Mitglieder in dieſer Hinſicht gan; 
unbeſorgt fein, da eine Einſichtnabme ſeitens der Steuerorgane ausgeſchloſſen 'ſt. In 
Gegentei“ wird die möalichſt vollſtändige, ordentliche Abgabe der ſtatiſtiſchen Daten es er- 
möglichen durch fachmänniſches Gutachten und authentiſche Zahlen übertriebenen Einſchät⸗ 
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zungen der Steuerorgane wirkſam entgegenzutreten! Wir bitten die verehrl. Mitglieder 
recht ſehr, Vorſtehendes zu berückſichtigen und den Sektionsleitungen, bzw. uns in der Ab- 
gabe der Statiſtik keine Schwierigkeiten zu machen! Eine möglichſt voll⸗ 
kindige Statiſtik in allen ihren Teilen ut ein weſentliches Kapitel des Tätigkeits- 
berichtes unſeres Landes-Zentralvereines und erweiſt ſie ziffermäßig die heute leider immer 
nech nicht hinreichend gewürdigte hohe Bedeutung unſerer heimiſchen Bienenzucht in volks— 
witiſchaftlicher Hinſicht. 

Die Herren bw. Wanderlehrer werden dringend erſucht, ihre Vortragsſtatiſtik für 1925 
def. eheſtens einzuſenden und hierbei anzuführen, wo und wie noch in anderer Hinſicht eine 
wondere Tätigkeit entfaltet wurde, z. B. in Kurſen, bienenw. Unterricht der Schul⸗ 
jugend, an landw. Lehranſtalten (Schülerzahl!) oder in landw. Vereinen; in 
ier Hinſicht werden überhaupt alle Mitglieder gebeten uns etwaige Mitteilungen gu- 
kommen zu laſſen. 


Bei Eintritt eines Schadensfalles wolle ſtets ſofort die Inſtruktion 

5 Ei Nr. 1 des „Deutſchen Imkers“ l. J. gef. nachge Leien und beachtet werden! 

"e wird dringend gebeten, die Verlautbarungen im Jänner-Heft de? „D. J.“ gef. nad- 
zuleſen und ihnen zu entſprechen! 


Achtung!! Größere Aufmerkſamkeit erbeten!! Die in Nr. 1 des „D. Imker“ eingedruckte 
Korreſpondenzkarte“ betr. Statiſtik und Verſicherungsinventar iſt, 
die doch feit nun vielen Jahren (11), ſeitens der verehrl. Sektions mitglieder nicht 
in die Zentralleitung, ſondern, wie die vorgedruckte Anſchrift doch klar und deutlich lautet, an 
Ka Schriftenempfänger der zuſtändigen Sektion ein zuſendenl! 


Von einander verſchiedene Angelegenheiten wollen gef. ſtets auf verſchie denen 
kucfcögen, oder Zetteln getrennt behandelt werden; insbeſondere gilt dies in bezug auf 
ur den „Deutſch. Imker“ beſtimmte Vereinsnachrichten, für Mitglieder-An- und -Ab⸗ 
Busingen, welche nicht mit allen möglichen anderen Angelegenheiten, wie 3. B. Verſicherung 
RL m., verquickt werden dürfen. Wir bitten dringend, uns überflüſſige Ab⸗ 
ſadeibe arbeiten zu erſparen! D. Zentral-Geſchäftsleitung. 


An unſere derehrl. Mitarbeiter! Aufſätze und Abhandlungen für den „Deutſchen Im— 
et werden jederzeit gerne entgegengenommen. Zwecks jahreszeit-gemäßen Nbs 
des bitten wir jedoch um . eitigſe Einſendung, tunlichſt mehrere Wochen vor 
den beabſichtigten Erſcheinen. Nicht zeitgemäße Abhandlungen müſſen bis auf weiterhin 
wen bleiben. Früher eingelangte Einſendungen genießen tunlichſt den Vorrang; im all— 
bremen kann ein Verfaſſer in der gleichen Nummer des „D. Imker“ nicht mit mehreren 
anggen gleichzeitig erſcheinen. ae Abhandlungen müſſen jo verfaßt fein, daß ſie 
T mehreren für ſich abgeſchloſſenen Teilen veröffentlicht werden können, doch ift die Teilung 
dt zu vermeiden, daher die Aufſätze nicht zu lang ausfallen follen! 

Die Schriftleitung. 


Einladungskarten zu den Sektions⸗Verſammlungen find in run gelegt, und zwar mit 
ditfolgendem Tert, fie find bei der Zentralgeſchäftsleitung in Kgl. Neinberge zu beitellen 
ud koſten 10 Stück K 1.20. Poſtfrei verſendet man jie als „Druckſache“ mit 20-h-Marke 
dann dürfen aber rückſeitig nicht mehr als 5 Worte in den Text eingeſetzt werden) oder als 
eſtkarte um 50 h: Sektion . . . des Deutſchen bienenw. Landes-Zentralvereines. Gins 
dung zu der Sonntag, den . . .. 192 ... um ... Uhr nachm. im Gaſthofe .. .. in . „„, 
endenden Verſamm'ung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Genehmigung der letzten 
erbandlungsſchrift. 3. Mitteilung der E’inläufe 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Cin- 
ing der Mitaliedsbeiträge. 6. Vortrag.. ... 7. Wechſelrede über bienenw. Ange— 
gerheiten. 8. Anfragen und Anträge. 9. Gäſte herzlich willkommen. De Sek— 
anleitung.” 

Für die Generalverſammlungen werden Einladungskarten mit entiprechend 
baeändertem Text herausgegeben, welche die Verhandlungspunkte: „Rechenſchafts— 
richt“, „Neuwahlen“ enthalten. 


Mitglieder! Benützet die Imker Marken!! Dieſe EE werden in mehre— 
n Farben und in zwei verſchiedenen Zeichnungen („Bienenkorb“, „Mobilſtand“) ſehr ſchön 
eneführt in Heften zu je 100 Stück zu 2 h, alfo zum Preiſe von 2 K poſtfrei, abgegeben. 
re Sektionsleitungen, welche den Weiterverſchleiß übernehmen, erhalten 
Heft zu 100 Stück um 1.20 K poſtfrei geliefert ſo daß beim Weiterverkauf der Sektion 
Gewinn von 40% verbleibt zur Verwendung für die Zwecke der Sektion. An Einzel— 
tionen kann eine Verſchleißproviſion nicht bewilligt werden. Die Abgabe der Wertſchatz— 
rien erfolgt durch unſere Geſchäftsleitung in Kgl. Weinberge, tr. M. Foche 3. Unter 
Stück (= 1 Heft) werden nicht abgegeben. Der entſprechende Betrag ſ iſt im bor- 
nein (event. auch in Briefmarken) einzuſenden, kann aber den Sektionsleitungen auf 
unſch auch in Abrechnung geſtellt werden. Alle verchr!. Mitglieder werden gebeten, für 
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recht rege Abnahme und Verbreitung der Imker-Marken überall einzutreten. Durch 3. 
Gewinn beim Verſchleiß der Imker-Marken könnte jede Sektion ihre leir: 
Auslagen (Poſtſpeſen uſw.) decken, zumal, wenn fie die Wertſchatzmarken zu noch: 
höhtem Preiſe verkauft!! 

Wir bitten, nicht überflüffiger Weiſe Anfragen wegen Bezug von Honig, Wa 
und Bienen, insbeſondere ſchwarzer Raſſe an uns einzuſenden. Alle uns befann: 
Lieferungsſtellen find im „Deutſchen Imker“ in der „Börſe“ event. im An? 
digungsteil zu erſehen und andere ſind uns auch nicht bekannt. 

Die Zentral-Geſchäftsleimue 


Wachs⸗Unterſuchung. Deutſche Techniſche Hochſchule Prag, Chemiſches Laboratori: | 
landw. Abteilung in Tetſchen Liebwerd, den 12. Dezember 1925. Die zur Unter: 
eingeſandten Wachsproben befanden fidh in Briefumſchlägen die mit dem unverletzten z: 
der Geſchäftsſtelle verſchloſſen waren. Die Probe J trug die Bezeichnung „I. V. Lede 
G.⸗3.7740/a Erſatz-Mittelwand.“ Die Probe II war als „I. V. Levoča, G.-Z. 7740 b, R.! 
mierte Mittelwand“ bezeichnet. Die Unterſuchung der beiden Proben lieferte feii 
Werte: Probe I: Säurezahl 16.63, Verſeifungszahl 28.75, Eſterzah! 12.12 ſpezifiſc hene 
wicht 0.947, Schmelzpunkt 52—64 Weinwurmſche Probe ſtark poſitiv; Probe II: Sau 
zahl 9.14, Verſeifungszahl 20.12, Eſterzabl 10.98, ſpezifiſches Gewicht 0.950, Gm: 
52—62 Weinwurmſche Probe ſtark poſitiv. Nach Dielen Befunde können beide Peck 
nicht als reines naturechtes Bienenwachs angeſprochen werden. Beide Proben t 
wohl ſtark mit Paraffin oder Cereſin verſchnitten. Analynſengebühr Sid 

Prof. Dr. Eckert me 


Wachs⸗Unterſuchung. Deutſche Techniſche Hochſchule in Prag, Chemiſches Motore: 
der landwirtſchaftlichen Abteilung in Tetſchen-Liebwerd. 12. Dezember 1925. Betr.: O 
unterſuchung G. Z. 77407859 H. Die zur Unterſuchung eingeſandten Wachsprobet 
fanden fih in Briefumſch'ägen die mit dem unverletzten Siegel der Geſchäftsſtellener 
ſchloſſen waren. Die Probe I trug die Bezeichnung „I. V., Levoča G. Z. 7740—a4 Er 
Mittelwand“. Die Probe II war als „I. V., Levoča G. Z. 7740—b, Reklamierte Tor 
wand“ bezeichnet. Die Unterſuchung der beiden Proben lieferte folgende Werte: 


Probe I Probe II 
Säurezahl 16.63 9.14 
Verſeifungszahl 28.75 : 20.12 
Eſterzahl 12.12 10.98 
ſpez. Gew. 0.947 0.950 
Schmelzpunkt DO. 64 52—62 
Weinwurmſche Probe ſtark poſitiv ſtark poſitiv 


Nach dieſem Befunde können beide Proben nicht als reines naturechtes Wen 
wachs angeſprochen werden. Beide Proben find wohl ſtark mit Paraffin oder Ce 
ſin verſchnitten. — Analypſengebühr: ke 80.—. Prof. Dr. Edertm: 


Sektionsnachrichten. 


Bienenwirtſchaftliche Ausſtellung der Sektion Dauba. 
Der gut beſchickten und ſtark beſuchten Ausſtellung des „Kleintierzud::: 


eines“ am 1. 2. 3. Jänner l. J. hatte auch die Sektion Dauba eine bienenw. 3 
ſtellung angeſchloſſen. Obwohl die Beteiligung der Sektionsmitglieder hätte reger i 
können, kam doch in einem eigenen Raume eine von 20 Ausſtellern beſchickte ganz ne“: 
verſchiedenen Seiten der Bienenzucht darbietende Ausſtellung zu Stande. Erwähnens: 
war die reiche Gruppe des Obmannes der Sektion, Karl Schlenker, approb. B 
meiſter, in der beſonders die prächtigen Wachsklötze bewundert wurden; wirklich ictr 
war ein Lehrbienenſtock von Karl Luſtickys approb. Bienenmeiſter Auſſig, ebeni: 
bekannte Befruchtungskäſtchen K. Glutigs, bw. Wanderlehrer, Rodowitz. Frl. U 
Köcher, Geſchäftsleiterin d. S. Wegſtädtl brachte nicht nur in Aufmachung, ſonder : 
in Qualität vorzüglichen Honig und feſſelte die Beſucher durch eine reizende Muri: 
eines kleinen Bienenſtandes aus Wachs mit Bären- und Zwergenbeſuch, approb. Fr 
meiſter Dreſcher. Csaloſitz, ſtellte einen feiner befannt gut gearbeiteten Gerſtu nnn 
aus; Rohfeld- Wolfersdorf einen teilbaren würfelförmigen Strobſtock. Mit G- 
waren vertreten Robert Hein z, Oskau und V. Schwarz, Qoleč, zwei neue B 
ſchwarmfänger „Imm“ von Aug. Vohasek, Sternberg (Mähren), Ferd. Elger 2 
durch eine prächtige Honigſchleuder nebſt zwei Wachskannen. Ludwig Zim mer. W. 
dorf; erwähnenswert noch Honig und Wachs von Ernſt Ritſchel, Altkalken. CH 
Seliger, Wrchaben, Wenzel Kaſper, Dauba a. A. 

Die Prämiierung eraab: Ehrendipiom des Deutſchen land- und forſtw. 3:7" 
verbandes für Böhmen, Karl Schlenker, Dauba; izzi Köcher, Weaſtädtl, die. r 
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K 50.—; Karl Luſtiefy, Auſſig, Bronzene Medaille des deutſch. bienenw. Landes-Zentral— 
Vereines für Böhmen; Karl Glutig, Rodowitz dto; Franz Dreſcher, Czaloſitz K 100; 
Ernſt Ritſchel. Altkalken, K 100.— und 1 Imkerkalender 1926; Ludwig Zimmer, 
Waltersdorf, Diplom der Bw. Sektion Dauba nebſt K 50.— und 1 Imkerkalender 1926; 
Franz Rohfeld, Wolfersdorf, Diplom der Bw. Sektion Dauba und Abſperrgitter; Wen- 
zel Kaſper, Dauba, 1 Strobkorb, 1 Lehrbuch von H. Storch und 1 Imkerkalender 1926; 
Ernſt Seliger, Wrchhaben, 1 Honigſieb, 1 Lehrbuch H. Storch und 1 Imkerkalender 1926; 
Wenzel Liebmann, Dürchel, K 26.— und 1 Imkerkalender 1926; je ein Diplom der 
Sektion Dauba: V. Schwarz Koleč, Robert Heinz, Oskau, Ferdinand Elger, Dörfel, 
uno Pfeiffer, Röhrsdorf. l 

In der Feſtverſammlung am Abende des Neujahrstages hielt Zentralgeſchäfts— 
eiter Sch. R. Baßler vor an 250 Anweſenden einen mit großem Beifall aufgenommenen 
Vortrag „Biene und Landwirt“, der den zahlreich anweſenden Oekonomen genug Stoff zum 
Nachdenken gibt. 

Althabendorf. Nach längerem Winterſchlaf wurde am 17. Jänner l. J. wieder eine Ver— 
ſammlung abgehalten. Der noch im Amte verbliebene Geſchäftsführer konnte mehrere Nach⸗ 
zarſektionen begrüßen. Nach einem Rückblick und Geſchäftsbericht wurden die Wahlen durd- 
geführt: Xanti dy, Bahnbeamter, Mthabendorf 7, Obmann; Joſef Peuker, Gärtner. Mit- 


Mbendorf 68, Stellvertreter; Auguſt Peukert, Bankbeamter, Althabendorf 33, Geſchäfts- 
, "Uer: Frl. Fanny Ertel, Schönborn 110, Kaſſier: Herm. Herkner, Machendorf 142, 


Ferd. Tandler, Schönborn, Beiräte; Adolf Prade, Althabendorf, Erſatz. Wanderlehrer 
Dir. Altman n⸗- Reichenberg, Ramiſch („Kranich“), Eppert („Unter dem Jeſch⸗ 
en“) begrüßten den neuen Ausſchuß. Der Beitrag für 1926 bleibt wie bisher 20 K. Eine 
Sammlung ergab 23.90 K. 3 neue Mitglieder traten bei. Anſchließend ſprach Wander— 
Oper Altmann über „Frühiahrsarbeiten auf dem Bienenſtande“ unter reichem Beifall. 
Attgliederftand 16. Schriftenempfänger: Auguſt Peukert, Bankbeamter, Althabendorf 83 
nei Reichenberg. 


Altzedliſch. In der Dezemberverſammlung 1925 erſtattete Obmann Bienenmeiſter 


“ Bebert ausführlichen Bericht über die große Imke cverſammlung in Wien. Hierauf 


"ot lebhafte Ausſprache über verſchiedene Imkerfragen. Mitglied Sorger dankte dem 
Obmanne Gebert für ſeine Mühewaltung während des Vereinsjahres namens aller Mit— 
nieder. Auffallend war, daß im Berichte über die Wiener Imkertagung in unſerem Fach— 
Katte die Verd enſte unſeres Obmannes unerwähnt find: Bienenmeiſter Gebert erhielt 
nir fein ausgeſtelltes Königinnen-Zucht-Völkchen den II. Preis. Mfo dem Verdienſt die 
Sg Ein derartiger Erfolg follte in einem jo ausführlichen Berichte nicht tot geſchwiegen 
werden!“) - 


Eidlis. In der Hauptverſammlung am 20. Dezember 1925 erſtattete der Geſchäftsführer 
Goſchalla den Tätigkeitsbericht; auch 1925 ift zu den ungünſtigen Jahren zu zählen. Es 
wurden 94 Völker aus- und 101 eingewintert; Schwärme wurden 12 abgeſtoßen. Der Kaffa- 
bericht met 979.53 K Einnahmen, 795.53 K Ausgaben aus; Vermögensbeſtand mit einſchl. 
Vereinsinventars 820.48 K. Mitgliederſtand 23. Der Mitgliedsbeitrag und die Leihgebühr 
fur die Vereinsgeräte bleiben unverändert. Zur Verbeſſerung der Bienenweide wird die 
Auspflanzung von Robinien- und Schneebeerenſetzlingen fortgeſetzt werden. An die Stadt- 
gemeinde wird herangetreten, den Verkauf von Zuckerwaren in offenen Ständen an die Be- 
dingung zu knüpfen, daß nur unter Glasſchutz feilgeboten wird. Die Neuwahl ergab ein— 
ſtimmig die bisherigen Vereinsfunktionäre. Obmann Lehrer Alois Fiſcher, Obmannſtell— 
vertreter Hausbeſitzer Johann Freiding, Geſchäftsführer Lehrer Ernſt Goſchalla, 
Geſchäftsführerſtellvertreter Verwalter Franz Hauſchild (letzterer neu); Rechnungsprü— 
fer Oberlehrer Joſef Any und Gärtnereibeſitzer Karl Grohmann. 


S. 334 Eger Stadt und Land. Die ord. Hauptverſammlung am 6. Jänner l. J. wählte 
zum Obmann G. Adler, Obm.⸗Stellv. Chr. Ettel und zum Geſchäftsleiter W.-L. Got, 
Richter, Eger, Pogratherſtr. 66 (Schriftenempfänger). Den ſcheidenden Vorſtandsmitglie— 
dern wurde, für ihre langjährige Führung der Vereinsgeſchäfte herzlichſter Dank zum 
Ausdruck gebracht. Mitgl. Froſch hielt einen gediegenen Vortrag über eine auffallende 
Erkrankung der Flugbienen nach dem Blütenbeſuch der Wieſenblumen namentlich des 
„Schlotfegers“.“) 


7 Friedland. Ein ſchwerer Schickſalsſchlag traf unſeren langjährigen verdienſtvollen 
Obmann und Wanderlehrer Oberlehrer i. R. Joſef Soffner, indem ſeine allgeſchätzte 
Gattin aus dieſem Erdendaſein abberufen wurde. Die Verblichene war eine unerſetzliche 
Kutter und Lebensgefährtin, die fih auch noch der Imkerei widmete; wir alle werden ihr 
ein ehrendes Andenken bewahren. Friede ihrer Aſche! 


— 


) Nft ſelbſtredend nicht beabſichtigt! Gieh’ inzwiſchen Nr. 1, S. 9 l. Ig.! D. Schr. 
) Nähere Mitteilungen hierüber im „D. Imker“ erbeten! D. Schr. 
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Groß Chmeleſchen. 33. Hauptverſammlung am 29. Dezember v. J. Der Vortragende 
Jul. Reim erntete reichen Beifall für feinen ſehr intereſſanten Vortrag. Die nicht erſchie⸗ 
nenen Mitglieder wollen ihre Statiſtik und Geldbeträge umgehend einſenden; wer ſich 
bis Neujahr nicht abgemeldet hat, wird als Mitglied weitergeführt. Der Tätigkeitsberich. 
ergibt 47 Geſchäftsſtücke, Mitgliederſtand dz. 25. Das Buch von Oberlehrer Storch wurde 
ange ſchafft. Dem Deutſchen Kulturverband wurden 21 K durch Sammlung überwieſen. 
1 Mitglied trat neu bei. 

Groß Mergtal. Am 24. Jänner 1926 ſprach Wanderlehrer Heinrich Storcd - Nieder: 
Preſchkau über „Praktiſche Bienenzucht im Kreislauf des Jahres“ gediegen und leicht faßlich. 


Haindorf. In der Hauptverſammlung am 11. v. M. wurden gewählt: Obmann und 
Schriftenempfänger: Vinzenz Czerwenka, Oberpoſtmeiſter i. R. (bereits das 12. Jahr Ch, 
mann); Stellvertreter: Karl Pohl. B.⸗Schuldirektor i. R.; Schriftführer: Bruno Brei 
ler, Kaufmann; Kaſſier: Guſtav Altmann, Webereileiter; Bienenmeiſter: Oskar 
Scholz, Sattlermeiſter, Kamil Weber, Privater; Beiſitzer: Joſef Augſten, Bürger: 
meiſter, Joſef Krauſe, Sparkaſſenbeamte, Joſef Ehrlich, Angeſtellter der Bez.-Kranken— 
kaſſe, Adolf Neumann Hausbeſitzer. Beſchloſſen wurde, einen Wachsſchmelzer anzu— 
kaufen. Im Mai oder Juni wird als Wanderlehrer Oberlehrer Storch-N.-Preſchkau (Ber: 
faſſer des Buches „Der praktiſche Imker“) ſprechen, gleichzeitig wird h'ebei eine Standſchau 
ſtattfinden. Beſchloſſen wurde Die Honigkontrolle in der hieſigen Sektion einzuführen. Eine 
längere Wechſelrede behandelte die Einberufung einer Konferenz der eingeſchlafenen „Be 
zirksverein'gung“, je wird nachdrücklich verlangt. 


Hertine: Gelegentlich der Hauptverſammlung am 20. Dezember 1925 ergab die Neu— 
wahl: Obmann: Verwalter Franz Renner, Obmann-Stellvertreter: Kari Girit, Ge— 
ſchäftsleiter: Fregattenkapitän a. D. Roman Junow rez., Zahlmeiſter: Franz Teitei, 
Schriftenempfänger: Verwalter Franz Renner in Hertine Nr. 85. 


Kolloſoruk. In der Jahresverſammlung am 6. Dezember v. J. wurde beſchloſſen, im 
März oder April l. J. in Luſchitz einen Wanderlehrer-Vortrag abzuhalten. Ueber Antrag 
Jungnickl-Dobſchitz werden bei Nichtmitgliedern keinerlei Imkerarbe'ten verrichtet. Eine 
Mittelwandpreſſe ſoll angekauft werden. Die Sammlung für einen ſtellenloſen, unbemit— 
telten Imker ergab 34 Kč. 


Komotau. Hauptverſammlung am 13. Dezember v. J. im „Deutſchen Haufe”. Die Gel, 
tionsberichte wurden genehmigt. Die Sektion zählte 62 Mitglieder, hielt 3 Verſammlungen 
mit je 1 Vortrage, 7 Monatsverſammlungen mit 3 Standſchauen ab. Der Vortrag des 
Oberinſpektors Haaſe „Fluglochbetrachtungen“ erntete reichen Beifall. Die Neuwahl ergab: 
Frz. Flamm, Obmann, Dot Klenert, Obmannſtellvertreter, Fra. Krütz ner. Gr 
ſchäfts eiter, Hans May, Standverwalter, Anton Glaſer, Dol Viererbl, ot Sind: 
ler, Frz. Kohla, Joſ. Jackl, Jof. Wagner, Kra. Kermer, Beiräte. Beſchlüſſe: Ankauf 
einer Wabenpreſſe, Abhaltung regelmäßiger Monatsverſammlungen. Die Bienenbücher 
von Sklenar, Storch, der Imkerkalender ſowie Sämereien waren zur Abnahme vorrätig. Fl. 


Kratzau. Hauptverſammlung am 10. Jänner l. J. Geſchäfts- und Kaſſenbericht mut: 
den in muſtergültiger Ordnung befunden. Jahresbericht: 34 Mitglieder, 174 Völker; 2 Ver- 
ſammlungen, 1 Vortrag, 3 Ausſchußſitzungen, 1 Imkerabend, 1 Ausflug gemeinſamer 
Zuckerbezug, hierbei wurden die überzahlten Beträge vom größten Teile der Imker in 
dankenswerter Weiſe zur Stärkung der Vereinskaſſe, dieſer überwieſen.“) Das Vereins— 
Inventar wurde gegen Feuersgefahr freizügig verſichert. Neuwahlen: Obmann Karl 
Hartig. Gaſtwirt, Geſchäftsleiter Joſ. Teubner Eiſenb.-Sekretär, Kaſſier Heinrich 
Weiß. ſtimmeneinhellig wiedergewählt; Obmannſtellvertreter Karl Lichtner, Direktor, 
Kaſſierſtellvertreter Emil Lautner, Beiräte Emil Kinal, Färbermeiſter und Alois 
Schößer, Finanzw. Kontrollor. Obmannſtellvertreter Direktor Lichtner hat nach 
Unterſuchung feſtgeſtellt daß Hubamklee auf den Ablagerungsſtätten ſeines Betriebes wächſt 
und wird dieſen in größeren Maſſen anbauen, um Samen an die Mitglieder abzugeben. 
Mitglied H. Seidel, Obmann des Landw. Vereins empfiehlt zur Verbeſſerung unſerer 
Herbſtbienenweide den Anbau von Senf allen Landwirten. Für 1926 wurde vorgeſchlagen: 
1 Imkerabend, 1 Vortrag und 1 Ausflug. 


Lampersdorf. Hauptverſammlung am 13. Dezember 1925 Obmann BL. Ad. 
Falta, Oberlehrer i. R. erſuchte von feiner Wiederwahl abzuſehen, da er nach Trautenau 
überſiedelt ift. Seit 1888 Imker, feit 1892 ununterbrochen Obmann in verſchiedenen Get, 
tionen, auch als bw. Wanderlehrer hat er ſich hochverdient gemacht und wurde er daher zum 
Ehrenobmann ernannt. Neu gewählt wurde als Obmann Joſef Weber, Schneidermeiſter. 

B.⸗Leipa. Jahresverſammlung am 24. v. M. in B.-Leipa. Anweſend auch Vertreter 
von 4 Nachbarſektionen (Arnsdorf b. H., „Mittleres Polzental“. Hohlen, Tetſchen); Vocſit: 


» Sehr beachtens- und nachahmenswert! D. Schr. 
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Obmann Oberlehrer Franz Hitſchfeld. Jahres-, Tät'gkeits⸗ und Kaſſabericht werden 
genehmigt. Mitgliederſtand 66, vetcei:t auf 13 Ortſchaften. Das Jahr 1925 das ungünſtigſte 
fcit 10 Jahren, ohne Ertrag, mit bedeutendem Defiz t. Im Sommer 1925 war Lichtbilder— 
Vortrag auf einer Wanderverſammlung in Niederliebich. Vermögensſtand der Sektion am 
1. Jänner 1926 K 1512.59, dazu 1000 K öſterr. Kr egsanleihe, zum Umtauſch abgegeben. 
leber Antrag des Rechnungsprüfers Werkmeiſter Schwarz wurde dem Geſchäftsleiter 
Dank und Entlaſtung ausgeſprochen. Bw. Wanderlehrer Karl Glutig⸗Rodowitz hielt 
einen Vortrag über das weite Gebiet der Königinnenzucht durch zwei Stunden. Auch die 
größtenteils ſelbſt erdachten Apparate wie Befruchtungskäſtchen, Zuſatzkäfige uſw. wurden 
dom Vortragenden vorgezeigt und, daß fie dank der volkstümlichen Vortragswe'ſe wohl ner: 
ſtanden wurden, ergab die Wechſelrede, an welcher fih u. a. die Enrenmitglieder Cher: 
rer Hieke und Obmann-Stellvertreter Thume Rohfeld, Terarzt Kuratko 
uw. beteiligten. Auch Klagen über Steuerbeſchwerden wurden laut.“) 4 neue Mitglieder 
raten bei. Zum Abſchied lud W.⸗L. Glutig zu einer Wanderverſammlung im lommen: 
den Sommer auf feinem Stande in Rodowitz en „mitten im praktiſchen Königinnenzucht— 
betrieb“, was mit ſtürmiſchen Beifall aufgenommen wurde. 

T Niemes. Am 13. Jänner l. J. wurde unfer eifriges und treueſtes Mitglied Wilh. 
Zitterlich, Revierförſter i. R. nach ecreichtem ſegensreichen Alter von 83 Jahren be- 
tattet. Seit Gründung, 1895, der Sekt'on angehörend, wurde er im Jahre 1909 zum 
Comannſtellvertreter gewählt welches Amt er bis zu feinem Tode bekleidete. An ihm ber- 
ert die Sektion nicht nur einen Imker in der vollſten Bedeutung des Wortes, ſondern 
£ einen väterlichen Freund und ſteten Ratgeber der edlen Imkerei. Sein Andenken wird 
uns ſtets in liebevoller Erinnerung bleiben. 

In der Vollverſammlung am 17. Jänner wurde der Verſammlungs- und Kaſſabericht 
dom Jabre 1925 genehmigt und hielt unfer Ehrenobmann, Z.-A.-R. Wal. Schweigert, 
enen mit allgemeiner Befriedigung aufgenommenen, ſehr lehrreichen Vortrag über den 
Zenn, die Höhe und den Rückgang des B'enenjahres. Mitglieder, welche noch mit dem 
ann für 1926 im Rückſtande find, werden erſucht, denſelben baldmöglichſt zu 
BCE) en! f 

t Obergcorgenthal. Unerwartet hat der Tod eines unferer bewährten Mitglieder vom 
den abberufen. Am 27. Dezember v. J. erlag Oberinſpektor Friedrich Knoche einem 
zcaganfall in feinem 63. Lebensjahre. Wir betrauern dieſen ſchweren Vertuſt, denn der 
Dabhingeſchiedene war trotz feiner hohen beruflichen Stellung als Vorſtand der Betriebsab— 
lung Niedergeorgentbal der Nordböhm. Kohlenwerksgeſellſchaft ein treuer, liebevoller 
denenvater. Wiederholt hat er getrachtet, durch Bepflanzung der ſonſt öden E'nbruchs— 
„dete eine Verbeſſerung der Bienenwe de berbeizufübren. Das Andenken dieſes vortreff— 
den Mannes wird allzeit hoch in Ehren gehalten werden. Pr. 

Oberplan. De 75 Mitglieder zählende Sektion hielt 1925 feds von 171 Mitgliedern 
Aſuchte Verſammlungen ab, ferner 1 Standſchau, 1 Demonſtration der Königinzucht und 
bienenw. Lichtbildervortrag. Von 365 Völkern find 220 im Mobilbau, d'e anderen im 
tıbtlbau bewirtſchaftet. Der Verluſt durch die letzte Ueberwinterung betrug 54 Völker, von 
nen 97% in den fog. „Prinzſtöcken“ waren, was d'e Unzweckmäßigkeit dieſer Stockform 
it die Ueberwinterung in unſerer Gegend hinlänglich beweiſt. De Mitalieder find mit 
er 80.000 Kč in der komb. dreif. Verſicherung. 1 Mitg'ied erhielt für 1 Diebitahlsichäden 
RE. Der Durchſchnittsertrag pro Volk betrug in dem ſchlechten Honigjahre 1925 2 Kg. 
vonia; Wachs murde nur ſehr wenig geerntet. Eine Wabenpreſſe wurde aus Vereins— 
"en angeſchafft. A. T. 
+ Pilnikau⸗Pilsdorf Nr. 49. Am 16. Dezember 1925 ſtarb unfer treues und e'friges 
Sealed Joſef Fink, Fabrikstiſchlermeiſter in ſeinem 74. Lebensjahre; er wurde am 20. 
g N. unter vollzähliger Beteiligung der Sefton beitattet. Fink war Mitglied feit Grün- 
zung i. J. 1894 und bekleidete das Amt des Leiters der bw. Bcobachtungsſtat'on in uner— 
licher und gewiſſenhafter We'ſe. Er verſah neben feinen eigenen 16 Vö'kern noch 
mehreren Imkerkollegen die Arbeit und war in Imkerkreiſen weit und breit bekannt; beſon— 
ders im Walikriege machte er fih durch feine Hilfsbereitſchaft ſehr verdient. Fink wurde 
ar unſerem L.⸗Zentralverein ſowie vom Landesfulturrate, D. S., mit der belobenden AMn- 
as ausgezeichnet. Dem Imkerveteranen wird ein treues Andenken ſtets bewahrt 
neuen. 


e Nadonitz. Hauptverſammlung am 13. Dezember 1925. Vorſitzender Obmannſtellvertreter 
Lehrer Lifka (Koititz). Tätiakeits- und Kaſſabericht unſeres bewährten Geſchäftsführers Alois 
Shaffer wurde mit Dank zur Kenntnis genommen. Mita'icderitand 55. Das Rein— 
"Troun é vom Gründungsfeſte von 235 K 50 h wurde zur Anschaffung einer neuen Honig— 
jcleuder verwendet, die von der Firma Albin Schaffer, Radonitz angefertigt wurde und 


] De Steuerfreiheit der Bienen zucht ift durch die Steuergeſetzgebung des Jahres 1896 
aufgehoben worden. Sieh' „Sudetendeutſch. Imkerlkalender 1925“ D. Schr. 


wegen ihrer gediegenen und praktiſchen Herſtellung allen wärmſtens empfohlen. Der Jab⸗ 
resbeitrag wurde mit 21 Kč feſtgeſetzt. Die Sektion beabſichtigt einen praitiſchen Kurs über 
die Züchtung von Königinnen abzuhalten. Die Wahrnehmungen der alten Imker waren 
für die jüngeren ſehr lehrreich und wurden lebhaft begrüßt. ; 


Reſchwitz. (Richtigſtellung.) In der Hauptverſammlung am 18. Jänner 1925 wurde 
bw. Wanderlehrer Joſef Grund, Oberlehrer, Langgrün als Obmannſtellvertreter wie— 
dergewählt. 


Ruditzgrün. Die Tätigkeit im vergangenen Vereinsjahre war eine äußerſt rege, wenn 
auch nur 3 Verſammlungen abgehalten wurden. Am 24. Mai 1925 ſprach in Zieditz Wan⸗ 
derlehrer A. Herz vor zahlreicher Zuhörerſchaft und erteilte er praltiſche Winke am Stande 
des Mitgl. R. Willomitzer über „Krankheiten der Bienen“ und über das Lehrbuch „Der 
praktiſche Imker“ von Wanderlehrer Storch. In der Hauptverſammlung am 6. Dezembe: 
1925 wurden 6 neue Mitglieder aufgenommen, ſämtliche Mitgliedsbeiträge für 1926 cin- 
Ge und die Statiſtik erledigt. Aus der Wahl gingen einſtimmig hervor: Obmann Anton 

Baßl-Ruditzgrün, deffen Stellv. Joſef Kanhäuſer, Kirchenbirk, Geſchäftsleiter Raim. 
Willomitzer, Zieditz. 

t Am 6. Auguſt 1925 ſtarb nach langem ſchweren Leiden unſer lieber Imkerbruder 
Franz Bäuml, Oberlehrer in Kloben. Seit 1914 Geſchäftsleiter ift mit ihm nicht nur ein 
Imker in des Wortes edeliter Bedeutung, ſondern auch cn beſcheidener Mann dahin gegan: 
gen. Gerne ſtand er jedem, der bei ihm anfragte, mit GE reihen Erfahrungen mit 
Rat und Tat zur Seite und manchen Vortrag hielt er im Vereine. Ehre feinem Andenken. 


Böhm. Ruft. In der Hauptverſammlung am 27. Dezember v. J. unter Anweſenbheit: 
von Mitgliedern der Nachbarſektionen Radonitz und Maſchau und vielen Gäſten hielt 
Wanderlehrer Prof. Hermann Schupp aus Kaaden einen gediegenen Vortrag: „Welche 
Bienenraſſe folen wir züchten?“ Zum Geſchäfts eiter wurde Emil Weidert, Böhm.-Ruft 
gewählt. Auch das Bienenbuch „Der praktiſche Imker“ von Heinrich Storch wurde einge— 
hend beſprochen und wärmſtens empfohlen. 


Sanbernitz. Am 5. Jänner 1926 war die Hauptverſammlung mit üblichem Programm. 
Abmeldung 1 Mitglied. Beſchluß auf Werbung von Imkern des Sektionsgedietes, die 
noch nicht Mitglieder ſind. Ueber Verlangen Vortrag des Mitgliedes und bw. Wander— 
lehcers Dir. Franz Richter, Großprieſen, über Teil-Kanitzſtock und Gerſtungbeute und 
die Behandlung derſelben in Hinſicht der Honiggewinnung. Nächſte SE 
April. i 


Tepl'tz. Wanderverſammlung mit Lichtbilder-Vortrag am 17. Jänner 1926 in Wijtrit. 
Wanderlehrer Direktor Adolf Braun Ober-Georgental entweckte mit feiner ausgezeich— 
neten Erläuterung volle Begeiſterung. Hr. Marzien hatte den Apparat beigeſtellt und 
deſſen Behandlung koſtenlos durchgeführt, hiefür nochmals beiten Dank! 


+ Tepl. Unſer verehrter Obmann Joſef Hohler, Kaufmann in Yep! ift im 50. Lle- 
bensjahr, nach kurzem ſchweren Leiden am 29. Dezember 1925 aus dem Leben geſch'eden. 
Wir verlieren einen treuen Imkerbruder, der ſtets beſtrebt war, unſere Bienenzucht zu for- 
dern. Wir wollen ihm ein treues Angedenken bewahren. Die Imker der Sektien und Wan— 
derlehrer Dir. Chriſteln gaben ihm das letzte Geleite. Er ruhe in Frieden! 

Wekelsdorf. Am 6. Dezember 1925 Jahresbauptverſammlung. Die Neuwahl ergab die 
geweſenen Funktionäre. 3 Mitglieder wurden neu aufgenommen. Im Sektionsbereiche beus: 


viel Schwärme, kein Honig. Fr. M. 

SAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA "ie 
4 Deutfhmähbrifher Imkerbund > 
4 Brünn, parkſtraße Nr. 7. Parteienverkehr: nur Brünn, Zeile Ne. 16, > 
4 täglich, außer Sonntag, ½ 20 bis ½ 21, Samstag von 15 dis 18 Uhr. < 
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Bauſteine⸗Zeichnung: Zur Errichtung eines Bundesheimes. Wir danken den Zweigver⸗ 
einen Partſchen dorf und Sternberg, insbeſondere deren umſichtigen Obmännern 
Johann Zindler und Rudolf Hajetſchek, für die uns übermittelten Bauſteine-Spenden. 
umſomehr, als wir wohl beurteilen können, wie mühſam und unangenehm eine derartige 
Sammlung für einen jeden Obmann ift. Hat uns doch der Zweigverein Olmütz die Hau- 
ſteine mit der Mitteilung zurückgeſchickt, daß unter feinen 15 Mitgliedern nicht einmal ein eim- 
ziger Bauſtein zu Kč 2.— angebracht werden kann. Was würde „Jung-Klaus“ dazu fagen? 
Wir bitten nicht nur die Obmänner, ſondern auch alle Vereinsmitglieder, beim Verkaufe ber 
Bausteine auch weiterhin unermüdlich zu fein, denn erft durch die Gründung des Bundes heimes 
ſoll der Beſtand unſeres Bundes für alle Zeiten gefeſtigt werden. 
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Mitgliederliſten: Jene Vereinsleitungen, welche die Mitgliederliſten pro 1926 noch nichr 
eingeſandt haben, werden erfucht, uns dieſe Liſten eheſtens einzuſenden, damit in der Zuſtel⸗ 
lung des Fachblattes keine Unterbrechung eintrete. Bei ſpäter eintretenden Mitgliedern wird 
die Nachſendung der früheren Nummern des Fachblattes davon abhängen, ob ſolche in der 
Druckerei noch vorhanden ſind. Ke | 

Sudetendeutſcher Imkerkalender: Von dem Verlage des Sudetendeutſchen Imkerkalenders. 
für 1926 (Johann Künſtner, Böhm.⸗Leipa) erhielten wir die Verſtändigung, daß fih ſeitens 
der Mitglieder der mähriſchen Vereine ſehr wenig Abnehmer melden. Mit Rückſicht auf die 
Reichhaltigkeit des Kalenders werden die Vereinsleitungen erſucht, die Mitglieder zum Be- 
zuge des Kalenders anzuregen. 

Verſicherungen: Mit Bezug auf die in der Jänner-Nummer verlautbarte Aenderung der 
Verſicherung gegen Feuer und Einbruch wird den Mitgliedern des Deutſchmähriſchen Imker— 
bundes bekanntgegeben, daß dieſe Aenderung für unſere Mitglieder keine Anwendung 
findet. Die Bundesleitung hat mit der Verſicherungsgeſellſchaft einen Vertrag auf 10 Jahre, 
beginnend mit dem Jahre 1920, geſchloſſen und kann eine ähnliche dem Landeszentralvereine 
angepaßte Vergütung von Schäden erft nach zu treffender Vereinbarung über die Aenderung 
der beſtehenden erwartet werden, welche auch mit der Verſicherungsanſtalt bereits eingeleitet 
wurde. 

Bei dieſer Gelegenheit machen wir wiederholt aufmerkſam, daß die Berlautbarfin- 
gen im Fachblatte nur dann auch für uns Geltung haben, wenn ſie in dieſer Rubrik mit der 
leberſchrift „Deut ſchmähriſcher Im kerbund“ als auch für uns beſtimmt bezeich— 
net werden. 

Wanderlehrervorträge: Aus Anlaß des Jahresabſchluſſes nehmen wir die Gelegenheit 
wahr, unſeren Wanderlehrern, Direktor Baſinek, Oberlehrer Cydlik und Direktor L a n- 
ger, für ihren unermüdlichen Eifer und ihre muſtergültige Gewiſſenhaftigkeit, mit der ſie ſich 
uns zur Verfügung geſtellt haben, beſonders zu danken. Wir haben die Berichte über den 
Serlauf der einzelnen Vorträge infolge vielfach anderweitiger Inanſpruchnahme mitunter nicht 
veröffentlicht, werden fie aber ſelbſtverſtändlich im Tätigkeitsbericht bei der Hauptverſammlung 
rorbringen. ' l 

Anforderung von Wanderlehrervorträgen: Dieſe jollen fo bald als möglich erfol- 
ven, da erfahrungsgemäß ſpeziell die Frühlingsmonate eine lebhafte Bewerbung um ſolche 
bringen, wo dann die geringe Zahl unſerer Wanderlehrer den an ſie geſtellten Anforderungen 
icht gerecht werden kann. 

Gauverbände: Wie wir den an uns gelangten Berichten der Gauverbände, deren Ver— 
ung wir der Hauptverſammlung vorbehalten, entnehmen, ift die Tätigkeit der Verbands— 
leitungen rege; insbeſondere der Gauverband Znaim hat eine Ergänzung der Feuer- und 
Embruchverſicherung in einer Form eingeleitet, die fih auch für andere Gauverbände emp- 
ralen würde. Bei dieſer Gelegenheit bedauern wir, daß der Gau Nordmähren- Di 
nech immer nicht zuſtandegekommen iſt, obwohl dieſer jetzt nurmehr die einzige Lücke iſt, die 
iich im Gefüge unſerer Bundesorganiſation ergibt. 

Verein deutſcher Bienenzüchter in Brünn: Die Mitglieder werden erſucht, die In ven- 
tarverzeichniſſe der Vereinsleitung eheſtens einzuſenden. Erlagſcheine für Mit- 
zliedsbeiträge werden den Mitgliedern von der Vereinsleitung zugeſandt. | 

Die Geſchäftsleitung. 
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Mitteilungen über die Beratung des engeren Ausſchuſſes am 15. Eismonds 1926 bei 
Niedermeyer in Troppau. Vorſitz: G. Fr. Stolberg. Anweſend die A.-Mitglieder aus 
Troppau und der nächſten Umgebung. 

Nach Erledigung des Einlaufes feit dem 24. Oktober 1925, der Genehmigung des 
Auslaufes und der Verhandlungsſchrift über die letzte Beratung berichtete der Geſchäftsführer: 
a) über den Brandſchadenfall Streit in Johnsdorf bei Römerſtadt; die mit 200 K bemeſ— 
jene Unterſtützung wurde flüſſig gemacht; d) über den Erfolg der Imker werbung in 
der Slowakei und die Anknüpfung von Geſchäftsverbindungen mit dortigen Mitgliedern; 
c) die der Imkerſchule in Wockendorf bei Freudenthal von mehreren Seiten ge- 
machten Spenden; d) die überaus erſprießliche Tätigkeit unſeres Wanderlehrers im 
Jahre 1925; e) die ſehr dankenswerten Berichte einzelner Bezirksſchul-Inſpektoren über die 
Bewirtſchaftung der Schulbienenſtände in unſerem Vereinsgebiete und f) das ſelbſt— 
loſe Anerbieten unſerer Mitglieder: Baurat Ing. Viktor Keßler in Troppau, Staatsbau⸗ 
amt, und Dr. Rudolf Pollak, Zahnarzt in Neutitſchein, die nach Abſolvierung eines Lehr- 
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kurſes bei Dr. Borchert in Berlin⸗Dahlem im Mai 1925 über Bienenkrankheiten befähigt und 
gerne bereit ſind, ſeuchenhafte Erkrankungen auf den Bienenſtänden Schleſiens und Nord⸗ 
mährens und darüber hinaus zu unterſuchen und Ratſchläge zur Seuchen bek 0 m p fung 
möglichſt koſtenlos zu erteilen, dadurch fie einerfeits die geſamte Imkerſchaft vor mitunter ſehr 
empfindlichen Schäden zu bewahren, andererſeits beſtrebt find, wiſſenſchaftlich verwendbare 
Material zu ſammeln, um das Vorkommen von Seuchen auf den heimiſchen Bienenſtänden 
überhaupt feſtzuſtellen, die Art der Seuchen, die Verbreitung und Schäden derſelben, deren 
wirkungsvolle Abwehr zu erkunden. Es iſt eine traurige Tatſache, daß Bienenſeuchen häufiger 
vorkommen, als es der Imker ahnt und glauben will. Wenn auch überängſtliches Weſen nicht 
am Platze ift, folte doch über verdächtige Erſcheinungen auf dem Bienenſtande nicht leicht⸗ 
ſinnigerweiſe hinweggegangen werden. Oft genug war ſchon der Bienenſtand eines einzigen 
Imkers durch deſſen Unkenntnis oder Saumſeligkeit der Urſprung der Verheerung der Bienen⸗ 
ſtände einer weiten Umgebung. Sollte ſich beim Reinigungsausfluge Ruhr zeigen, iſt eine 
bakteriolog fhe Unterſuchung geraten. Was der Imker als „Maikrankheit“, „Sandläuferkrank⸗ 
heit“ auf feinem oder einem Nachbarſtande gewahr wird, kann die tückiſche Noſema-Krankheit 
ſein und die entſetzlichen Volksverluſte zur Zeit der Apfelblüte bedingen. Von krankheitsver⸗ 
dächtigen Völkern ſende man daher 10 bis 15 tote und auch lebende Bienen in einem Schäch⸗ 
telchen gut verwahrt ein, füge auch die Stock⸗Nummer bei, falls die Proben mehreren Stöcken 
entnommen wurden. Werden (bei Faulbrutverdacht) Waben der Unterſuchung zugeführt, 
empfiehlt es ſich, dieſelben in reines Papier eingeſchlagen in einem haltbaren Karton mit der 
Aufſchrift „Faulbrutverdacht!“ einzuſenden. Niemals verſäume es der Einſender, einen aus⸗ 
führlichen Bericht über feine Beobachtungen und Wahrnehmungen beizuſchließen. Wird Ant- 
wort erwartet, wolle eine Rückmarke beigelegt werden, die Unterſuchung iſt koſtenlos. 


Voranſtehende Berichte wurden beifälligſt aufgenommen und fol allen denen, die durd 
Wort oder Tat die Sache der Bienenzucht fördern, der Dank der Vorſtandſchaft ſchriftlich aus⸗ 
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gedrückt werden. Ein in beſonders herzlichem Tone gehaltenes Dankſchreiben fol auch an 


Hochw. P. Aemilian Heske in Nikolsburg für ſeine dem Schleſiſchen Landesvereine durch 
jahrzehntelange Mitgliedſchaft bekundete Anhänglichkeit und Treue gerichtet werden. 

Die Haftpflichtverſicherung für alle unſere bis jetzt angemeldeten Mitglieder 
iſt zu erneuern, der Wachsge winnung ſoll infolge des dermalen hohen Wertes echten 
Bienenwachſes erhöhte Aufmerkſamkeit gewidmet werden und ſei auf die im „Deutſchen Im— 
ker“ zu erwartenden Veröffentlichungen des A.-Mitgliedes H. Ing. Viktor Keßler ver⸗ 
wieſen. Denenzufolge ſind die alten Methoden der Wachsgewinnung, richtiger Wachsvergeu— 
dung, zu verwerfen und die weit rentabler und ſauber arbeitenden Dampfwachsſchmelzer bei 
Anſchaffungen vorzuziehen. Hoffentlich gelingt es auch heuer, Beihilfen aus öffentlichen Mit— 
teln zu erlangen und der Imkerſchaft zuzuwenden. Die Stellungnahme zu den ins Jahr 1920 
fallenden Beſtandesfeiern, Ausſtellungen u. dgl. wurde der nächſten Vollverſammlung de: 
Ausſchuſſes, bezw. der Delegiertenverſammlung vorbehalten. 

Die neuerliche Mahnung der Inſeratenſchuldner wurde beſchloſſen und die An: 
ſchaffung des Imkerkalenders im Auge behalten. J. 


Imkerverein Levoča, vormals „Fips“ (Slowakei). 
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Organiſatoriſches. Am 27. Dezember 1925 konſtituierte ſich die zweite Sektion bei 
Vereines „Svedlär“. Es wurden einſtimmig auf 3 Jahre gewählt. Präſes: Karl 
Manuſchek, Schriftführer: Joſef Trinko, Kaſſier: Karl Cervenka; in den Ausſchuß: 
Stefan Kiſter, Michael Groh, Anton Langemann. 

Nachdem die Jahresta xe pro 1926 laut der Vereinsſtatuten ſpäteſtens bis Ende Fe— 
ber zu entrichten iſt erſuchen wir unſere Vereinsmitglieder ihre rückſtändigen Jahrestaxen 
unverzüglich einzuſenden. — 

Einladung: Die 2. ordentl. Generalverſammlung findet am 28. Feber 
1926, 2 Uhr nachm. im Bräuhaus in Leut ſchau ſtatt. Tagesordnung: 1. Das letzte Pro⸗ 
tokoll. 2. Tätigkeits- und Kaſſabericht. 3. Kesmarker Wanderausſtellung. 4. Anträge bezgl. 
Wanderverſammlungen. 5. Freie Anträge. 6. Verteilung der Mitgliedskarlen und Einbebung 
der Verſicherungsinventare. — Um das perſönliche Erſcheinen aller Mitglieder wird gebeten! 
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> Sch.⸗R. Bafler-Dr. Rörbl⸗Fond 
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In letzter Zeit liefen Spenden ein: von Joſef Gärber, Gärtner, Kommern Kë 30.—. 
Herzlichſten Dank für die gütige Zuwendung! Die Verwaltung. 
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Bücher und Schriften. < 


Le 
Rie Mer beſpeschenen Oder And durch die OuGhandiung Julius Güllere in Orüx zu beziehen. > 
AAAAAAAAAAAAAAA A AAAAAAAAAAAAA AA AAAAAAAAAAAAAL | 


Erlanger Jahrbuch für Bienenkunde. Zur Förderung einer zeitgemäßen Bienenzucht 
herausgegeben von Prof. Dr. Enoch Zander. 3. Bd. 1. Hälfte (S. 1—160), 42 Abbild. 
RM. 8.—. 2. Hälfte (S. 161—857). 26 Abbild. Preis RM. 10.—. 1925. P. Parey, Berlin 
SW. Jeder Imler, der über die Fortſchritte in Bienenzucht und Bienenkunde regel- 
mäßig unterrichtet ſein will, darf das „Erlanger Jahrbuch“ nicht unbeachtet laſſen. Hier kom⸗ 
men die erſten Züchter und Forſcher zu Wort in den Aufſätzen: Ueber die korpuskulären 
Elemente der Blutflüſſigke tt bei der erwachſenen Honigbiene. Von Dr. Kurt Müller. — 
Ueber die Bildung von Immunſtoffen des Bacillus larvae, des Erregers der bösartigen Faul- 
brut der Honigbiene. Von Dr. Georg Klockow. — Körpertemperaturmeſſungen an Bie- 
nen und anderen Inſekten. Von Dr. A. Himmer. — Zucker als künſtliches Düngemittel. 
Von Prof. Dr. G. v. Ebert. — Die Gründüngung in der Landwirtſchaft und ihre Aus- 
wertung durch die Bienenzucht. Von Landw.⸗Aſſ. F. Honig. — Zur Innenwärme des 
! VWintierknäuels der Bienen. Von Dr. K. Brünnich. — Die Ausbildung des Geſchlechtes 
Í bei der on ob ene, Von Prof. Dr. E. Zander und Dr. F. Beder. — Bericht über die 
Tätigkeit der Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen i. J. 1924. Von Prof. E Zander. 
I — Fortſchritte auf dem Gebiete der Bienenkunde. Von Prof. A. Himmer, Prof. Dr. R. 
Ewert und Prof. Dr. E. Zander. — Zwei Vorträge: 1. Imkerliche Zeitfragen. (Ver⸗ 
: dauungsphyſiologie und Bienenfütterungslehre). Von Priv.⸗Doz. Dr. A. Koch. — 2. No- 
ſema⸗ und Milbenſeuche. Von Prof. Dr. E. Zander. — Insbeſondere unſere Wanders 
lehrer und Bienenmeiſter ſollten die „Erlanger Jahrbücher“ unbedingt leſen! 
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Strohflechterei 


offeriere: mobil. Kanitz⸗ Stock mit 
Rähmchen K 32.— ſtabil. Kanitz⸗ 
Magazin K 35.— Stroh- Gerſtungs⸗ 
Stock kompleit K 60.— Erzeugung 
aller Stock⸗Syſteme u. Strob matten 
nach Maß alles aus ungedroſchen em, 
geſchälten Stroh, wit nur la. ges 
färbtem Rohr, rein gear, eitet. 
Verſandſtelle der Fa. Simmich. 
Lager aller bienenw. Ar ikel, Ges 
räte und Maſchiven. — Ori zinal⸗ 
Fabrikssv ſreiſe Preisliſte gratis! 


Franz Rett, Invalid, Soboch⸗ 
leben 15, Poft Mariaſchein. 


INSERATE 25, 


> w b aus garantiert echtem Bienenwachs mit höchſter 
u n qQ en Zellenprägung und beliebiger Maßangabe 
zu Ta 


gespreiſen offerieren 


Heinrich Noesners Söhne, 
Kunſtwaben. Wachswaren und Bienenwachsbleiche 
Olbersdorf (Stadt) Schleſien. 
Bienenzuchtvereine und Wiederverkäufer erhalten billigere Preiſe. 
Einkauf von gelbem Bienenwachs, ſowie Umtauſch auf Kunſtwaben. 


EES 
Neuheit! Wiſſen Sie ſchon, Neuheit! anf 
was die flüſſig gewalzte Kunſtwabe ift? Modell: Antonius Gt 


egen reines Bienen 
Sie wird aus naturreinem Bienenwachs nach meiner eee oder Bienen 


eigenen Methode erzeugt, welche Methode aus einer Kombination |, de tod aut, 
des Guß- und Walzve-tahrenë beſteht und darum keſitt de To EL a 
erzeugte Kunſtwabe ſämtliche guten Eigenſchaften der gewal ten und Probe einge lo 
und gegoſſenen Kunſtwabe N N Adreſſe: F. K. Zölch in 
Die flüſſig gewalzte Kunſtwabe Marke „Benenlönigin“ ift: bei A Ge (Söhne 
hart, im Stock biegt und gesicht e ſich nicht, d i 
fie hat alfo die Eigenſchaften der gegoſſenen Kunſt⸗] Anfragen bedingen Ri 
wabe, weiters iſt ſie r 


—— ᷑ ——— 
dünn, biegſam, genau gepreßt, = 
R fie bat alfo auch die Eigenſchaften der gewalzten Rähmchenſt 
Runftwabe. n.. ` 
Auf Grund obiger Eigenſchaften können wir He von vier aus Fichten- u. Lindenko 
Seiten ankleben und die ausgebaute Kunſtwobe ift unerreichbar vollkommen trocken, in 
dauerhaft und ſchön. Verlangen Sie Proſpekt und machen Sie | Hobelich: i:t zu 100020 


eine Probe be ſtellung. 5 7 1 114 
Joſef Grabec, Hlohovec. Bre te und Stör fe, audi 

Ausgezeichnet in Leitmeritz, ausgez ichnet in Trnava und in Bele | ſchniiten, liefert in 
Topoltſchany mit der Goldmedaille. Otto Riedel, | 


Brettjägei 
Mälfhorund bei Mäh 


Kunſtwe 


aus garantiert echtem, 
ten, reinen Bienen 
ſcharfe Prägung. Ge 
und Breitwaben (auch! 
ſandtem Bienenwachs) i 
ausgezeichneter Oe 
Zum billigſten Tage 


SGenoſſenſchaft „Landwirt“, Milotitz a. d. Betſchwa. „ 
Preisliſte Nr. 33 g' atis. bei Proßnitz (Må 


RE Deutsche agr 
Gründlich Vorbildung ift Die Vorbedinourg des Erfolges. Druck ap 
— . — —wù834i ꝛßg.. H 

Wer auf feinem Bienenſtande beſſere Erfolge er- PRAG- WEINE 
zielen will, wer das Beſtreben hat, in der Bienenzucht p ra ft- Tr. M. Foc 
tiſch und ſelbſtändig zu werden, ber beftelle das neu [empfiehlt ſich zur 2 
erſchienene Buch fertigung von Drud 


g Art zu billigſten 
Der praktiſche Imker 2. au. 1 — 

mit einem Anhange über einfache Weiſelzucht. | 
Es gehört in die Hände jedes einzelnen Bienenzüchters. 8 

Zu beziehen durch den VBerfaffer: Unſere p. T. 2 

orch. Oberlehrer und bienenwirtſch. Wanderl⸗hrer t 

a Be Géi Ober Preſchtau, Nordböhmen. hoͤflichſt erſucht, : 

e mit Geltenzabl des gebundenen Budes 196. i ſtellungen und 4 

reis m oſtzuſendung inkl. Umſatzſteuer und Verpa A 

ie ei far das Inland Ke 28 50. N N ets ei tinpi cha a 

Auf der Ausſtellung 5.—13. September 1925 in Leitmeritz mit d eutſchen bes: 

dem I. Preife (Staats-Ehrendiplom) ausgezeichnet. zu berufe 

Hunderte Anerkennungen aus Imkerkreiſen. 
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arkem Weißblech mit Oberantrieb für Rähmchen (30: Zei 
i LU Preis von 260 Kronen. — Wachskanonen, 2 G open, 
e Kauchmeiſter und Bienenhauben ſtets vorrälig bei erite 


| wig Zimmer. Spenglermeiſter in größter Auswahl u. zu Fabrifs- 
one 10: ra wet: SECH preijen liefert 

togen ou u — t 
Ausſtellung äre 1 3. rede in Dauba. Willi Ullmann, Tannwald 


— Böhmen, 
| gepr. Bienenmeiſter, Niederlage 
Ausgezeidinefe Imker - Handschuhe der Firma Fr. Simmich, Jauernig 
aus la Gummistoff, zum Ellbogen mit Spange scli Bend, sehr Preisbücher umſonſt und franko. 
zwekmäßg, ganz schützend vor Bien’nstchen liefert in vor- Einkauf von echtem Bienenwachs. 


zu, licher Qualität ae 
Spezial-Irkerhandsthuhe-Erzeugung Erhard Bursik, Pisek (Bhm.) 


1 Paar RE 28.— MaDansabe: über di vier, Hand nöd ohne Gerftungbeuten 
Sa e mit Aufſatzkaſten, 12 Ganz», 

| 12 Halbräymdhen, doppelwändig, 

F L Švarc, Spezialfabrik für Kolee a Stroh gefüllt, à Stuck 90 Ke 


liefert 
K Bienenzuchtgeräte 
| m. b. ©. zuchtg bei Prag. Franz Piſchel, Imkertiſchler 
in Prorub, Poſt Liberk 
wohnungen. 
E erer, Wabenpreſſen. Adlergebirge 12 12 
F ind-Aoſperrgitter 
| Bienenhauben, Rähmchenholz, Rauchmaſchinen. 5 mm prima Flechtrohr 
i deng ber i e i 15 Kronen per Kilo 
onigdoſen, Futterapparate, alle Imkergeräte. V 8 [ 
— nen ereinshoniggläſer 
für goch- und Brei waben mit unübertrefflichem neuen 1 Kilo⸗Gläſer und Futter» 


dean Leichter, deel we „ Gs hat billigſt abzugeben 
Preisliſte gratis. Hauptniederlage von Bienenzucht— 

eräten: Egidy Kriner & Söhne, Samen Groß— Andreas Hofherr, Tachan 150. 
Nabkung, Prag II., Havliökovo nam. 7.“ r K ²˙ et 


"Se =~] Nönigin-Abiperrgitter 
Heiratsantrag. aus Holzrundſtäbchen (Maſchi⸗ 
fe mir gern aus den Reihen der beuitd en Imker, bei nenarbeit) nach jeder Maßangabe 
10 Gë? und Gemüt vermute, meinen Lebenskameraden per dm” 90 $ Uer, Senkrechte Gitter 
„Bin Mitte der Vierzig, ledig, von angenehmem ſür Brutraum mit Rahmen per 
tem, nicht unvermögend, aus hochachtbarer Familie. dm? Kč 1.—. Muſter 25X 0 gegen 

aus Intelligenzkreiſen wollen nur wirklich ernſtge— Einſen dung von Kč 3.— bei 
Zuſchriften, wenn möglich mit Bild unter Kennwort Franz Tirel, Tiſchler in Ze chitz 
ſche Hausfrau“ an die Verwaltung d. Blattes richten. Bez. Römerſtadt (Mähren). 


Ein Ziel hat jeder Imker, 


wirklich gute Geräte vorteilhaft zu kaufen. Fordern Sie 
deshalb sogleich die Preisliste mit wertvollen Monats- 
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anweisungen über die überall erhältlichen von ersten Co 
Imkern erprobt. Geräte der höchst präm. deutschen Firma: F 


G. Heidenreich G. m. b. H. Sonnenburg Nm. 2 
Bezugsquelle für alle Geräte. Zubehör für alle Beutensysteme. 


1 m Se 


hnigiehleuder - Maichinen Bienenwirtſchaftliche 


ʒ:t;; 8 
JOS. RIEDEL, G'asfabriten, POLAUN Bienenwohnuf 
pr. Unterpolaun. aller Ur 


erzeugt zu billigſten 


Honigversand- |... a Aeg. f 


Figa d.Bienenwirtschaft de. 


= Osk Mähr 
| G | aser SC ëch d d 
(Dosenform mit Glasdeckel) 


E Zen der SE an Daan s 
enon vy andes Zentralvereinas tt r mn 
EEE ee Bienenzuchtg 
Vorteile: Rähmdjyenhbolz, Futtı 
Bereinshoniggiafer lieh 


d Glasdeckel, keine Metallteli’, bequemer, oin- 


facher und sichrrster Verschluss, entspce- Ferdinand Elger, 3 
chende N Aussonen. Dörſel 416 bei Ned 

| ga E Niederlage d. Fir na F 
Es werden auch alle sonstigen bienen- Jauernta. — Breisoũ 

Wirtschaftlichen Glasgegen-tände Einkauf von geſund 
(Bisneufutterballons) erzeugt. 

Verſandſtel 

der Firma Heinr. d 


Herzog⸗Qualitats⸗Königin⸗ in Riel. 
Draht⸗Kundſtab⸗Abſperrgitter.] e EIER 


Präzifionsarbeit von uns Sußelſerne Ge 
beſchränkter Gebrauchs ⸗ EN 


dauer, in jeder beliebigen | 
vänge und Breite liefert: 1 ge 


— Rob. Heinz, Preisliſten frau 


ö Spezialwerkſtätte für 
= Imtergeräte, Oskau, Bienenwa d 
Kunſtwal 


Nordmähren. 
garantieri echt, zum 
Tagespreis lief 


e oni 9 gl Been | == | 


la Weissglas, stark, gut gekühlt, l en br na | 


zum Binden und mit Metalldeckel behobelt 4 u. 5 m 


sowie alle sonstigen Glasartikel : 1 Kilo prima IK 
Glashüttenwerke „Emmahütte“ | 1kg 5mm. | 
Otto Löwy & Co, Ges. m. b. H., R 
E Tischau. Post Zuckmantel liefert 
1, ½. Yu ½ kg bel Teplitz-Schönau. Hans Pickert, £ 
— 6— 


ger au sgeber: Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes - Bentralverein für Böhmen in Wein 
Druck der Deutſchen agrar iſchen Druckerei in Prag, r. S. m. b. . 


Bent] be meer. 


È Bimenwirtſchaftlicher Candes· Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. béi greng 
direkte Mitglieder 2 20—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchüler R 18 
Mitglieder der Sektionen (Iweigverein) A JIS—. 
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verſammlungskalender. 
Ben ner eegen EE 


2. Altzedliſch. Am 14. März nachm. 2 Uhr, bei unſerem Mitgliede Alois Reiter, Gaſt⸗ 
, Haupivetjammlung. Tagesordnung: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Berichte der 
gë balter. 3. Vortrag. Wanderlehrer Prof. Schupp⸗Kaaden: Bienenkrankheiten, Bienen- 
mde. 4. Bienenw. Fragen. 5. Anträge. 

S. Dauba. Sonntag, 21. März l. J., 10 Uhr vorm. im „Herrnhauſe“ in Dauba Haupt⸗ 
Ktammlung. Tagesordnung: 1. Berichte der Amtswalter. 2. Feſtſetzung des Mitglieds- 
trages für 1926. 3. Feſtſetzung der nächſten Verſammlung. (Standſchau). 4. Aufnahme 
3 Mitglieder. 5. Einzahlung der reſtlichen Beiträge. 6. Freie Anträge. 


S. Fleißen. Wanderverſammlung am 7. März 1926, %3 Uhr nachm. im Gaſthäuſe 
ihr in Ermetzgrün. Tagesordnung: Die ſtändigen Punkte. Gäſte willkommen! 
S. Graslitz. Nächſte Verſammlung am 21. März (Sonntag) in Pechbach. Verſamm⸗ 
agsort Schule dort. 
S. Grulich. Nächſte Verſammlung im 21. März l. J., 9 Uhr vorm., im Gaſthauſe Illich— 
Ann in Grulich. Vortrag und freie Anträge. 
S. Grottau. Haupiverſammlung, Sonntag, den 21. März l. J. nachm. 2 Uhr im 
dhauſe Heinrich Stoj in Grottau. Tagesordnung: 1. Verleſen der letzten Verhand- 
sſchrift. 2. Tätigkeitsbericht. 3. Rechenſchaftsbericht. 4. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge, 
5 neuer Mitglieder. 5. Vortrag des bienenw. Wanderlehrers Anton Eiſelt 
Fugau: „Wie erzielt man zeitgerecht, leiſtungsfähige Völker?“ 6. Freie Anträge und 
pſelrede. — Nachbarſektionen find freundl. eingeladen. 
"e Hartmannsgrün. Hauptverſammlung am 5. April l. J. im Gaſthauſe des Otto 
zuner in Mühldorf, 2 Uhr nachm. Tagesordnung: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 
Jahres- und Rechenſchaftsbericht für 1925. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Vortrag, 
falten vom Geſchäftsleiter Ernſt Schöttner. 5. Freie Anträge. — Vollzähliges Erſcheinen 
e Imkerfrauen und Gäſte herzlich willkommen. , 
l Maria Stock. Hauptverſammlung am 21. März l. J. in Schloßbauers Gaſthaus 
SE nachm. 2 Uhr. Tagesordnung: 1. e 2. Verleſen der letzten Verhand⸗ 
Agsſchrift. 3. Tätigkeitsbericht. 4. Kaſſabericht. D Feſtſetzung und angaben der Mit- 
Edsbeiträge. 6. Freie Anträge. 
S. Nürſchan. Am 28. März l. J. im Gaftlauſe des Anton Pruch in Nürſchan ordentl. 
eneralverſammlung: 1. Begrüßung. 2. Verleſung der letzten Verhandlungsſchrift. 3. Kai) = 
ud Rechenſchaftsbericht. 4. Neuwahl der Funktionäre. 5. Freie Anträge. Zahlreich 
ſcheinen iſt Pflicht! 
S. Oberprausnitz. Nächſte Verſammlung au 28. März 1926, nachm. 3 Uhr, im Gaſt⸗ 
mje der Frau Pauline Hampel in Oberprausnitz. Programm: 1. Verleſung der letzten 
erbandlungsſchrift. 2. Belehrung durch den Obmann über die Behandlung der Bienen bei 
LD 3 3. Einzahlung der Beiträge. 4. Freie Anträge. 


Plan Nr. 106 u. Umgeb. Hauptverſammlung am 11. April, 42 Uhr nachm. in 
Her Mayers Gaſthaus zu Obergodriſch. E Begrüßung, Tätigkeitsbericht 
np Kaſſabe richt, Kaſſuaprüfung. Vortrag des Schulleiters Anton Hacker-Glaſau. Wahlen 
den Gauagusſchuß und pon Bienenſtandsreviſeren. Bienenw. Fragen. Freie Anträge. 


kl 


Reichenberg, Hauptverſammlung am 21. März l. J. um halb 3 Uhr nachmittags in 
Hotel „Grüner Baum“ in Reichenberg. Vortrag des Obmannes Ferd. Ginzel. Neumal!. 
Nachbarſektionen herzlich willkommen. 


S. Reichſtadt. Verſammlung am 18. pril l. J., 2 Uhr nachm., Hotel „Burg“ in Reid- 
ſtadt. U. a. Vortrag „Durchlenzung der Bienen und Schwarmbehandlung“ Appr. Bienen: 
meiſter Joſef Winkler. 


S. Unterlomitz. Hauptverſammlung Sonntag, 21. März, in Kreuzigs Gaſthaus in 
Wolſchan, nachm. 2. Uhr. Tagesordnung: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Jahresbericht. 
3. Kaſſabericht für 1925. 4. Beſprechung wegen eines Königinzucht⸗Kurſes uſw. Die noch 
rückſtändigen Verſicherungsbeiträge ſind abzugeben. 

S. Wildſchütz. Hauptverſammlung, Sonntag, 21. März 1926 im Gaſthauſe des Florian 
Flögel in Wildſchütz, 7 Uhr abends. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Verleſung der eg: 
ten Verhandlungsſchrift. 3. Kaſſabericht. 4. Mitteilungen. 5. Neuwahl. 6. Lichtbildervortrag 
7. Freie Anträge. 

S. 334 Eger „Stadt u. Land“. Am 20. März l. J. im „Hotel Viktoria“ luſtiger 

' Familien⸗ Abend. Beginn 8 Uhr abends, Eintritt frei. 

S. Thomigsdorf. Wanderverſammlung am 28. März 1926, 2 Uhr nachm., im Gaſthauſe 
des Herrn Johann Neugebauer in Zohſee. Tagesordnung: 1. Eröffnung. 2. Genehmigung 
der letzten Verhandlungsſchrift. 3. Einlauf. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Nähere Xe- 
ſchlußfaſſung über die Abhaltung der Feſtverſammlung anläßlich des 25jährigen Beſtehens 
der bienenw. Sektion. 6. Ausſprache über bienenw. Fragen (Rich. Meixner, Wanderlehrer. 
7. Anträge. | " 


Bienenſtöcke: 


Gerſtungsbeuten, Holzſtrohſtänder mit Honigaufſatzkaſten komplett 75 K&. — Lagerbeuten mu 

wände mit Honigaufſatzkaſten, komplett 75 Kč. — Gerſtungsbeuten, doppelwandig mit Honigaufſat 

komplett 75 Ke — Jung⸗Klaus⸗-Holzſtrohſtänder, 2etagig, komplett 20 Ke — la NRäbınde 

2641000 6, Fichte, 5 Kg. Poſtkolli, extra fein, ſauber 9 Kč, 100 Stück 15 Kč. — Schwarmfänget 

genlos“, an den Stock anzubringen, kein Ausreißen der Schwärme mehr. kein Zeitverluſt mehr, l 

handhaben, kein Aufpaſſen, fängt von ſelbſt den Schwarm, per Stück 25 Ke liefert Seidl Wenzl. å 
warenerzeugung, St. Joachimsthal Am Berg. 


Entzückt iſt jeder Imker 


über die wunderbare Ausführung 
berühmten | 


erkules- Wi 


In allen Imkerkreiſen wird 
Jobend darüber geſprochen. 
Wade beſteht nur aus echtem m 
| y , M S einen Bienenwachs (1000 
eee e ronen Garantie), hat wunder 

iu. > Prägung, iſt außer dünn, bie 
` Se | wie Schilf, zäh wie Leder, dı 
ſichtig wie Glas, leicht wie Feder, biegt, bricht und wirft ſich nicht und iſt nicht dehn 
Tauſende Kunden bezeugen es. an 

Preis per kg & 60.—. " 


Bei genauer Kalkulation ift die Herkuleswabe, da die Stückzahl der Blätter gt 


iſt, als die der gewöhnlich erzeugten, die billigſte der Welt. Beweis: Jeder Verſuch 
zur dauernden Kundſchaft. 


Es gehen auf 1 Kilogramm: 22X40 = 16—19; 19K 22 = 42—44}, 21/2031 = 19. 
27 432 = 18—20, 25x40 = 14, 20 040. 18 Blätter. 


Einer jeden Sendung wird der Garantieſchein beigelegt. 


Gegründet 1872 A. J. Wagner, Wien XII. /3. Gegründet 
Alleinverkauf der Waben in C. S. R. bei: Zoſef Simek, Prag XI., guſoba tr. | 


Nr. 3. Prag, März 1926 XXXIX Jahrg. 


Der Deutſche Imker. 


(Seit Oktober 1302 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 

Organ des Deuticten Reichs verbandes der Bienenzudt-kandesvereinigungen in 


der Tichechofiowakilchen Republik. 
(Deuticher Bienenwirtkhaftlidier Landes-Zentralverein für Böhmen, Schlelikher Landes, Verein für 
Blenenzucht, Deutichmähriicher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sc H. hans Baßler, Goal, Weinberge- Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Eribeint im etſten Monatsdtittel. Beigabe der Jeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
agis“ ift befondecs zu beſiellen. (Gebüht 15 K pro lahr.) Ankündigungsgebübren: Die i mm hohe. 50 mm breite 
le oder deren Raum 85 Geller, auf det letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nad höhe des Redynungsbetrages ent» 

SE Nachlaß. — Anſchtiſt für alle Sendungen und Juſchtiften: „Deutfdher Blenenwitrtſchaftlichet 

andes - ZJenttaldetceln für Böhmen in Agl. Weinberge bel Prag Tř. e ir. 47 — 

Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfpackaffen-Konto ſu. 815.769, 


£infere bienenwiriſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Verichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
Jänner 1924—1926. 


1924: Kälte und viel Schnee den ganzen Monat hindurch. Ruhe auf dem Stande. Dem 
vorjährigen Kältemittel — 5.6“ C ſteht heuer das Mittel —4.80 C gegenüber, das nur im 
Jahre 1914 mit —4.60 C übertroffen wurde. Der heurigen Höchſtzahl von 31 Schneetagen 
Friedek) ſtehen 20 (Eibenberg) im vorigen Jahre gegenüber. 

1925: Kein Wenter. Warme Niederſchläge und ſonnige Tage. Allgemeiner Ausflug 
auf den meiſten Stationen am 4. Jänner. Zahlreiche Ruhrfälle werden gemeldet, die nach 
mikroſkopiſcher Unterſuchung zumeiſt ſchwere Noſemafälle waren. In einem Falle wurde 
die bösartige Faulbrut nachgewieſen. 


19:32: Abermals kein Winter. Schnee- und Regenfälle wechſelten beſtändig, jo daß 
nur in hochgelegenen Orten die Schneedecke halbwegs erhalten wurde. Laue Lüfte drangen 
in die Beuten ein und brachten Unruhe in die Völker. In manchen Orten drängten die 
Bienen ins Freie, entleerten ſich und holten auch Waſſer. Schon jetzt ſtehen viele Imker 
vor der Frage: iſt es Ruhr oder Noſema? Wollt Ihr Eueren Bienenſtand erhalten, dann 
ſuchet unverzüglich die Entſcheidung bei einer Unterſuchungsſtelle! 

Milchfütterung. Die im „Vienenmütterchen“ (3. Jg, Nr. 2) durch Meiſter 
Weippl“) empfohlene Reizfütterung mit Milch hat auch in unſerer Heimat Freunde ge- 
funden, weil ihren ſchüchternen Verſuchen frühſtarke und leiſtungsfähige Völker folgten. 

Der Berichterſtatter hat im vergangenen Jahre mittlere Völker durch Milchfütterung 
zu beſonderer Stärke gebracht, die die zahleichen Imker aus nah und fern bewunderten. 
Die 3bezügliche Ratſchläge erteilt der Gefertigte. 

Bienenweide. Die Herren Beobachter werden erſucht, im nächſten Berichte jene 
Bäume, Sträucher uſw. zu nennen, welche die von der Station erreichbare Bienenweide 
weſentlich verbeſſern könnten. 

Innentemperatur. Die Bodentemperatur bewegte fidh zwiſchen —6.00 am 
17. Jänner und 5.50 am 26. Jänner. Das erſte Monatsdrittel war 2.1 C. 

Erwähnt ſei, daß die Bodentemperatur in dieſem Monate nur von der äußeren Luft— 
temperatur beeinflußt wurde. Imbheil! Altmann. 

Ueberſiedelte Station: Herr Fachlehrer Emil Herget iſt von D.-Killmes 
nach Buchau übergeſiedelt und hat hier ſeinen Stand im Garten der Bürgerſchule errichtet. 
Die Station liegt in der Höhe von 680 Meter, İt nach allen Seiten offen und hat rauhes 
Klima. Beobachtungsbeute: Gerſtunglagen. Im Orte find 30 Bienenvölker. 


Ti Sieh’ denſelb. Verf. auch im Deutſch. Imker“ S. 40, Nr. 2, Ig. 1924, dann S. 115, 
Nr. 5, Ig. 1925. D. Schr. 
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Monatsbericht Jänner 1926. 


| 
| 


Some: 


Altſtadt b. Tetſchen 
Leitmeritz 
Sedlitz bei Brüx 
Reichtadt 
Saaz . 32282 
Raaden DECH 284 
Zebus b. Wegitäbil 300 
Obergeorgenthal . | 310 
5 . 4320 
Neuland b. Auſcha 350 
Soſau 1. 370 
Soſau ll. 370 
randskron i. B. 380 
Woratſchen . 390 
Reichenberg. . | 200 
Ades ed . . |35 
eberdörfel . . . |446 
NAubolfftabt . . . |483 
Schwanenbrückl . |293 
Schönau · Braunau 500 
Slashütten 331 
Johannesberg. . 600 
Lom 635 
Buchau 680 
Eibenberg . . . 750 
Mähren: 
Deutfch-Liebau . . |287 
Weuftift b. Iglan | 613 
Römerftabt . . . | 602 
borf b. a. 260 
Barzdo e 
Odrau. . . . . |265 
Neutitihein . . |280 
Zoppen SC el e 
Frieden 510 
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Arbeitsteilung im Blenenvolke. 
Von Karl Hofmann, Oberregierungsrat a. D., Tutzing (Bayern). 
Schluß.) 
Die erſte Tätigkeit hält die junge Biene im Brutneſt feſt. Ihr Futter 
bezieht ſie aus dem Rüſſel älterer Stockmitglieder. Trotzdem die Futtervorrats— 


zellen unmittelbar über dem Brutneſte liegen, holt ſie ſich dort in den erſten 
93 Tagen keine Nahrung. Findet ſie keine Zellen zu putzen, ſo ſitzt ſie oft 


ſtundenlang auf gedeckten und offenen Brutzellen. Sie wartet auf die Zeit, in 


— a- 


A — —. 


* 


welcher ihr Körper fähig wird, eine andere Arbeit zu verrichten. Aber auch dieſe 
ihr aufgezwungene Wartezeit ſtellt kein nutzloſes Faulenzen dar: „Sie wärmt 
mit ihrem Körper die Brut. In kühlen Nächten und in kälteren Jahreszeiten 
ſorgt das ganze Volk für die Warmhaltung des Brutneſtes, aber im regen Tages— 
getriebe iſt dies die Aufgabe der jüngſten Tiere des Stockes. Wir können dieſe 
Tätigkeit als ein Neb riten bezeichnen. 

Vom 3. Lebenstage ab tritt im Verhalten der jungen Bienen plötzlich eine 
Aenderung ein. Sie verlaſſen, u. zw. überraſchend oft, das Brutneſt und begeben 
iih zu den Honig- und Pollenvorräten. Verfolgt man eine ſolche Ztägige Biene, 
ſo kann man feſtſtellen, daß ſie zuerſt eine Honigzelle aufſucht, in ſie hinein— 
ſchlüpft und ſich vollſaugt, was etwa 3 Minuten währt. Dann begibt ſie ſich 
zu einer Pollenvorratszelle und ſchrotet hier oft über 4 Minuten lang von dem 
eingeſtampften Pollen ab. Hierauf eilt ſie in das Brutneſt zurück und ſucht auf 
einer beliebigen Wabe ſämtliche Zellen mit Brut ab. Findet ſie, was oft lange 


dauert, eine Zelle mit einer Larve in den letzten Entwicklungsſtadien (41% bis 


52 Tage alt), jo ſchlüpft fie hinein und füttert die Larve mit einem Gemiſche 
von Honig und Blütenſtaub, die 3 Tage alte Biene ift Brutam me“ gewor- 


den. Nach dem Darreichen des Futters an die Larven ſitzt die Brutamme ſtunden— 
lang umher, putzt ſich gelegentlich oder geht ziellos über Brut- und Honigwaben, 
bis ſie ganz plötzlich wieder an die Vorratszellen eilt und dann weiter füttert. 


Hat unſere Brutamme aber ein Alter von 6 Tagen erreicht, ſo füttert ſie 


nur die Jüngste Brut, die Brut vom Ausſchlüpfen aus dem Ei an. Bis zum 


4. Entwicklungstage erhält die Larve nur Futterſaft vom 4. Tage aber ab einen 


Zuſatz von Honig und Pollen. Während die 3 bis 5 Tage alte Biene nur ein 
Gemiſch von Honig und Pollen an die älteſten Larven zu verfüttern vermag. 
kann die 6 Tage alte Biene Futterſaft (Sekret aus den Kopfdrüſen) erzeugen 


, 


und gibt dieſen bis zu einem Alter von 13 Tagen an die Brut ab. Die Brut: 


amme ift nun auch Futterererzeugerin geworden. 


Gegen Ende ihrer Tätigkeit ſind die Brutpflegerinnen überall im Stocke an— 


zutreffen und ſcheinen jetzt „Intereſſe“ an den übrigen Vorgängen im Stocke zu 


finden. Während fie früher wie 5„erſchreckt“ flohen, wenn eine beladene Tracht— 
biene auf der dicht beſetzten Wabe ihron „Werbetanz“ ausführte, nehmen ſie von 
den heimkehrenden Honigträgerinnen Futter ab, das ſie für ſich behalten. Kommt 
eine ſolche Biene in die nächſte Nähe des Fluchloches, ſo wird ſie plötzlich lebhaft, 
rennt zum Flugloch und hält ihren erſten Ausflug, auf dem ſie ſich die Um— 
gebung ihres Stockes einprägt, damit fie ſich in denſelben zurückfindet. Dieſe 
Ausflüge erfolgen nur in den Mittagsſtunden bei ſchönem, ſonnigen Wetter und 
dauern nur etwa 3 Minuten. Dr. Röſch fand Bienen im Alter von 6 bis 13 Ta— 
gen das erſtemal vorſpielen. Nach dieſen Ausflügen nehmen die Brutammen 
ſofort wieder ihre Brutpflegetätigkeit auf, beſonders wenn ſich das Volk auf dem 
Stadium einer Ausbreitung befindet. Iſt aber wenig Brut im Volke, ſo be— 
deutet das erſte Verlaſſen des Stockes zugleich eine grundlegende Veränderung 
im Leben der Biene. Der Orientierungsausflug gibt ihr die Fähigkeit neben 


Arbeiten des „Stockinnendienſtes“ auch ſolche auszuführen, zu denen Ausflüge 
und Wiedererkennen des Heimatſtockes unerläßlich ſind. 

Die nächſte Verwendung nach der Brutpflege und auch ſchon gegen deren 
Ende findet die Biene im Stocke als Futterabnehmerin. Die Sammel, 
bienen bringen den eingetragenen Honig nicht in die Vorratszellen, ſondern 
geben ihn ausnahmslos an die Stockbienen ab, um ſobald als möglich an dri 
Futterquellen zu eilen. Während gewöhnlich die tanzende Trachtbiene ziemlich 
wahllos ihre Laſt an die umſtehenden Bienen abgibt, zeigt ſich bei länger an⸗ 
dauernder Tracht eine regelrechte Gruppe von Futterabnehmern, die alle are! 
Altersperiode angehören. Die Futterabnehmer gehen den beladenen Samm- 
lerinnen bis an die Waben am Flugloch, ja fogar bis vor das Flugloch entgegen. 
Dr. Röſch fand Futterabnehmerinnen im Alter von 9 bis 14 Tagen, aljo mat 
in einem Alter, wo die Arbeitsbiene ſonſt noch Brutamme iſt. Eine Futter⸗ 
abnehmerin gibt aber das Brutgeſchäft für immer auf. 

Die Futterabnehmerinnen geben den von den Trachtbienen erhaltenen Honig 
an verſchiedene andere Stockgenoſſen ab, an Brutammen, an eben ausgeſchlüpfte 
Junge, an Pollenſammlerinnen, die regelmäßig vor jedem neuen Ausflug Honig 
erhalten oder an gleichalterige Futterabnehmerinnen und kommen fo oft gar 
nicht an die Vorratszellen. Iſt aber das Futterbedürfnis der meisten Stod: 
bienen gedeckt, dann eilen die Futterabnehmer unbehelligt den Vorratszellen zu, 
laden ihre Schätze ab und laufen ſofort wieder auf die Fluglochwabe zurück. 

Während der Honig von den Trachtbienen an die Futterabnehmerinnen! 
abgegeben wird, tragen die Pollen ſammlerinnen den Blütenſtaub un⸗ 
mittelbar in die zur Aufnahme beſtimmten Zellen, in die fie die beiden Pollen⸗ 
klümpchen abſtreifen. Nach kurzer Honigaufnahme verlaſſen fie ſofort wieder! 
den Stock, um neuerdings Blütenſtaub zu ſammeln. Die beiden Pollenklümp— 
chen, die loſe in der Zelle liegen, werden von einer Futterabnehmerin mit dem 
Kopfe feſtgeſtampft. Das Pollenſtampfen wird alfo von Bienen im Alter zwi⸗ 
ſchen 9 bis 14 Tagen ausgeübt und zwar kann an ein und demſelbon Tage emt 
Arbeiterin dieſer Altersgruppe ſowohl beim Honigabnchmen als auch beim 
Pollenſtampfen beobachtet werden. 

Mitten beim Honigabnehmen und Polleneinſtampfen eilt eine Biene bei 
gutem Wetter dem Flugloche zu, um fidh in die Luft zu erheben. Die Nugkreiſe 
werden immer weiter und ſchon beim 4. Ausflug wendet fie nicht mehr den Kopf 
dem Stocke zu, ſondern verſchwindet in geradlinigem Fluge. Die Ausflüge 
dauern länger, nahezu ½ Stunde, haben aber nichts mit Eintragen von Honig, 
Blütenſtaub oder Waſſer zu tun. Die betreffenden Bienen kommen leer zurück 
und erbetteln nach ihrer Heimkunft wie beim 1. Orientierungsausfluge von 
anderen Futter. 

Nachdem die Arbeiterin durch ihre Orientierungsausflüge die nähere Um: 
gebung ihrer Wohnung kennen gelernt hat, kann De fih an dem Rein halten 
des Stockes beteiligen. Tote Bienen, Reſte der Brutzellendeckel uſw., werden 
10—20 Meter weit in der Luft weggetragen. Dieſe Arbeit leisten nur Bienen 
im Alter von 10—24 Tagen, die ihre Brutpflegetätigkeit beendet haben. 

Im Alter von 15 bis 20 Tagen hat jede Arbeitsbiene Wächterdienſt 
zu leiſten. Sie hält ſich dann teils vor, teils in, teils hinter dem Flugloche auf 
und betätiat ſich während dieſer Zeit bei keiner anderen Arbeit. l 

Die letzte Arbeitsperiode in der Lebensgeſchichte einer Arbeiterin ift die 
Sammeltätigkeit. Je nach den Bedürfniſſen des Volkes und der Wet— 
terlage ſchwankt das Alter der Sammelbienen. Im Mittel iſt es 20 Tage, kann 
aber 8 Tage nach oben und unten abweichen. Iſt Mangel an Blütenſtaub vor⸗ 
handen, ſo ſammelt die angehende Trachtbiene zuerſt Blütenſtaub, ſind genügend 
Pollenvorräte vorhanden, ſo holt ſie zuerſt Honig. Während ſich aber die 
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Iren Sammelbienen an die Werbetänze ihrer Genoſſinnen halten, ſucht die 
unge Trachtbiene die erſte Futterquelle ſelbſt zu entdecken. Damit ift ein Oe: 
aier Nachteil, der in der Blumenſtetigkeit unſerer Honigbiene liegt, 
neder wett gemacht; denn dadurch, daß den ganzen Sommer hindurch fortlaufend 
unge Bienen zur Sammeltätigkeit übergehen und Entdeckungsausflüge unter⸗ 
ehmen, wird ſchwerlich eine aufblühende Blumenart überſehen. 

Laſſen wir nochmals kurz die Lebensgeſchichte einer Arbeitsbiene an uns 
orübergehen, fo finden wir: 

In den erſten 2 bis 3 Tagen iſt die junge Arbeiterin mit der Vorbereitung 
vr Brutzellen für die Eiablage beſchäftigt. 

Hierauf widmet fie ſich dem Brutpflegedienſt, füttert 2 bis 3 Tage lang fafi 
rwachſene Larven mit einem Gemiſch von Honig und Blütenſtaub, die fie aus 
vn Vorratszellen holt. 

Um den 6. Lebenstag ſind ihre Futterſaftdrüſen voll entwickelt, ſie füttert 
daher von jetzt ab nur junge Larven mit Futterſaft (bei normaler Zuſammen— 
sung des Volkes nicht über den 13. bis 15. Lebenstag). 


Nach dem Brutpflegedienſt beginnt für die Arbeitsbiene eine Zeit, die durch 
wechſelnde Betätigungen charakteriſiert iſt. Sie kann eingeleitet werden durch 
den erſten Orientierungsausflug, der aber oft ſchon während der Brutpflegezeit 
erfelgt. Sie wird Futterabnehmerin, ſtampft die Pollenhöschen in den Pollen— 
zellen feft, wiederholt ihre Orientierungsausflüge, betätigt fih bei der Nein: 
haltung des Stockes, iſt den auskriechenden Jungen beim Aufbeißen der Brut— 
tellendeckel behilflich uſw. Schließlich wird fie Wächter, übt am Flugloche die Ron- 
trolle über alle aus- und einziehenden Bienen aus und vertreibt ungebetene 
Daite. 

Gegen den 20. Lebenstag wird fie in der Regel zur Trachtbiene (extreme 
Daten können etwa 8 Tage nach oben und unten abweichen). Ihre Sammel— 
tigkeit übt fie fortlaufend bis zu ihrem Lebensende aus. Ihre Lebensdauer 
Strägt in den Sommermonaten felten mehr als 30 bis 35 Tage. 


Nachſchrift der Schriftleitung. Dieſe gewiß ſehr intereſſanten 
Beobachtungen beſtätigen nur mehr oder minder, was unfer unvergeßlicher . 
Meiſter Serftung oft genug gelehrt hat und vorüber er von fo vielen gelehrten 
Gerten arg genug verſpottet wurde. Nur finde ich in den obigen Ausführungen 
nirgends ein Wort über die Fütterung der Königin, die Gerſtung ſo über— 
zeugend erklärt. Sch.⸗R. B 


Nur 1% Prozent! 
Unterſchätzet nicht die Verſeuchungsgefahr unſerer Stände! 


Noch immer erſcheinen in der Imkerpreſſe des In- und Auslandes Artikel 
über die Wiener Im kertagung. 

Wenn ich die Berichte darüber leſe und wenn ich mich an die Vorträge 
erinnere, denen ich aufmerkſam folgen mußte, weil ich für das Miniſterium für 
Landeskultur einen ausführlichen Bericht zu machen hatte, da kommen oft 
Zweifel. Ich ſuche in meinen Aufſchreibungen und frage mich, hat der Vor— 
tragende damals wirklich ſo geſprochen, hat er wirklich dies und jenes bezweckt? 

Auf Grund der Berichte kann man ſich wohl kaum ein richtiges Bild machen. 

Wiederholt ſchon wollte ich zur Feder greifen, um dieſen oder jenen Bericht 
richtig zu ſtellen, doch ich unterließ es, weil ja alle Berichterſtatter nur das Beſte 
wollten, weil keiner die Sache abſichtlich anders darſtellte, ſondern jeder hob 
eben das hervor, was ſeiner Meinung entſprach oder nach ſeiner Anſicht beſon— 
ders wichtig war. 
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Als ich aber in letzter Zeit wiederum aus verſchiedenen Gegenden tote Bienen 
zugeſchickt bekam mit dem Erſuchen, feſtzuſtellen, ob Ruhr oder Darmſeuche 
(Noſemaſeuche) die Urſache des Sterbens ſei, da entſchloß ich mich doch zur 
Richtigſtellung jenes Berichtes, der lautet: „Die Ausſprache über Prof. Dr. 
Armbruſters Vortrag in Wien hob etliche Hauptſätze ans Tageslicht, z. B. 
„es ſterben jährlich 10% Völker durch Weiſelloſigkeit, 10% bringt der Winter 
um und nur 1½% fallen den Krankheiten zum Opfer“. Ob 
nun die Imkerpreſſe immer noch fortfahren wird, die Schauerlieder über die 
Ee e Brutſeuchen, der Noſema⸗-, der Milben- und anderer Krankheiten 
zu tuten?“ 

Diesbezüglich erlaube ich mir nun folgendes feſtzuſtellen. Dr. Arm⸗ 
bruſter ſagte damals gleich am Beginne ſeines Vortrages über „Neues zur 
Wärmetheorie“ etwa folgendes: Auf Grund einer Statiſtik, die ſich allerdings 
nur auf die Verhältniſſe eines ganz beſtimmten kleinen 
Gebietes bezieht und die nicht für bedeutungsvolle Schlüſſe maßgebend ſein 
darf, kann ich mitteilen, daß jährlich 10% der Völker durch Weiſelloſigkeit er, 
ben, 10% bringt der Winter um und nur 1½ fallen Krankheiten zum Opfer. 
Dr. Armbruſter hat ausdrücklich betont, daß die Ergebniſſe dieſer Got" 
nicht verallgemeinert werden dürfen. Er folgert lediglich daraus die 
Notwendigkeit der Königinnenzucht. Die Worte Dr. Armbruſters im Zuſam— 
menhang ſeiner Rede hatten eine ganz andere Wirkung als wie in dem genann— 
ten Berichte mit dem daraus gefolgerten Satze. 

Julius Herter, der Rundſchauer der „Deutſchen Bienenzucht in Theorie 
und Praxis“ ſagt dazu in Nr. 1 des heurigen Jahrganges: „Wenn überall die 
Völker auf Faulbrut unterſucht würden, klängen die Schauerlieder darüber 
noch ſchauerlicher! Ganze Bezirke find gänzlich ver ſeucht 
und entvölkert, und wenn 10% der Völker der Winter „umbringt“, fo entfallen 
von dieſen 10% fider 83 auf Schwächung durch Faulbrut und wahrſcheinlick 
würden von den 10%, die der Weiſelloſigkeit zum Opfer fallen, auch noch einige 
Prozent auf Koſten der Faulbrut gehen. Wenn wir ein Faulbrutgeſetz hätten. 
würde die Statiſtik ein ganz anderes Geſicht zeigen. Dieſes Urteil des Heilbron— 
ner Fachmannes iſt gewiß beachtenswert. 

Es iſt jedenfalls für die Bienenwirtſchaft nicht förderlich, wenn von einfluß 

reicher Stelle die Gefahr der Bienenkrankheiten unter ſchätzt wird und wenn 
die Imker bezüglich der Bienenſeuchen ſo beruhigt werden. 
Dieer letzte Tag der Wiener Imkerwoche galt den Bienenſeuche n. Der 
Saal war voll wie mie zuvor. Das Thema Bienenſeuchen hatte den Saal ge— 
füllt und wenn die Bienenſeuchen nur ein Schreckwort wären, dann wären ſicherlich 
nicht ſo viele erfahrene Imker auf dieſen Ruf hin zuſammengekommen. 

Reden wir nicht der „Vogel-Strauß-Methode“ das Wort, unterſchätzen wir 
nicht die Schäden der Bienenkrankheiten, die wir in ihrem Weſen und in ihren 
Wirkungon noch immer nicht genügend kennen. 

Es iſt zwar wahr, daß die Heilmethoden noch ſehr fraglich ſind, daß das 
Vorbeugen nicht nur viel leichter, ſondern auch viel wichtiger iſt als das 
Heilen. Das Vorbeugen aber iſt erfolgreich dann leicht möglich, wenn wir die 
Krankheiten in allen ihren Phaſen Ten nen. 

Die Krankheiten der Bienen werden, genau ſo wie viele Krankheiten von 
Menſch und Tier, meiſt erſt dann gefährlich, wenn die betreffenden Individuen 
aus irgend einem Grunde in ihrer Widerſtandskraft geſchwächt werden. 
Wir dürfen uns nicht wundern, wenn Imker, die in guter Trachtgegend arbeiten. 
ſelten oder gar nicht durch Bienenkrankheiten geſchädigt werden. Es iſt aber auch 
nicht gerechtfertigt, wenn diefe glücklichen Imker in der Fachpreſſe die Bienen 
krankheiten als bedeutungsloſe Erſcheinung hinſtellen. 
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Das bekannte Imkerſprüchlein: „Wenn Honig umflutet das Bienenhaus, 
an heilen die größten Dummheiten (betreffs Bienenpflege) aus“, gilt ſicherlich 
chin folgender Abänderung: „Wenn Honig umflutet das Bienenhaus, dann 
len auch die Krankheiten aus.“ 

sit mir doch im letzten Jahr bekannt geworden, daß ein Imker. der einen 
wrbaften Bienenſtand hat, der erfolgreich imkert, auf dem Stande die Noſema 
iert hat, ohne es zu wiſſen, d. h. die Bienen zeigen keine Zeichen einer Krank— 
mund find doch Träger des Noſemaparaſiten. Seine Bienen tind geſund, 
unge fie dort find. Kommen fie aber in andere, für fie ungünſtige Verhält— 
k dann macht Héi der Darmparaſit als Krankheitserreger bemerkbar. 

Wenn die Imker nun leſen, daß nur 114% der Völker durch Krankheit per- 
. ehen, dann darf man fidh gar nicht wundern, wenn bekannt gewordene 
icenfälle gar nicht beachtet werden, wonn der Wabenbau eines an Faulbrut 
ianaenen Volkes im offenen Kaſten ſtehen bleibt, wenn Waben aus fo 
rin Kaſten ſpväter zur Erweiterung Verwendung finden und einem gefunden 
warm zugehängt werden. Wenn dann das „Glück“ ſchwindet, wenn auf die 
dernen Reuten und die neuen Betriebsweiſen die Schuld der Mißerfolge ges 
n wird und die Verſeuchungen immer ärger werden, jo ift das eine Folge 
kr unrichtigen Beurteilung. 

Was nützen dann die mühevollen Arbeiten ernſter Forſcher (Dr. Zander, 
Vorcher t), warum werden Seuchengeſetze gefordert und die Grenzen 
bt? Die 1127% Verluſte ſtehen doch nicht dafür? Dieſe Ziffern, die Dr. 
nbrufster brachte, die aber, wie er ausdrücklich betonte, nıhtverall 
„inert werden dürfen, werden ſicherlich anders ausfallen, wenn 
tißereg Gebiet das Zahlenmaterial liefert und wenn die eingegangenen 
"er von Fachleuten auf die Todesurſache unterſucht werden. Vielleicht fordert 
die Weiſelloſigkeit 2% (zwei), die Krankheiten etwa zehnmal ſoviel, der 
ir oder richtiger der Imker, der für den nötigen Wintervorrat nicht ſorgte, 
nur 190. 

Venn wir ſtatt 1.5 5 bis 15% als Krankheitsverluſte annehmen, dann tref- 
ir ſicherlich eher das SCH 
Die Imkerpreſſe wird leider die Schauerlieder über die Schäden der Bienen— 
Feiten weitertuten müſſen. 

Bp. Wanderlehrer Prof. Joſ. Roth, Runden. 


Schutz gegen Störenfriede. 
Vom korreſpond. Mitglied Eduard Valenta, Pfarrer, Laubendorf. 


Regelmäßig heißt es alljährlich zur Winterszeit in den Monatsberichten der 
bachtungsſtationen: „Störende Mäuſe auf vielen Bienenſtänden!“ 
bes Unheil dieſer kleine aber arge Störenfried anrichten kann, das ſieht man 
klar an der geleiſteten Arbeit. Außer der Maus gibt es aber noch andere 
enfriede, die nicht minder den Bienenſtand gefährlich ſind. 

Aus der Vogelweht sind es die Meiſen. Spechte und andere mehr. Was 
halten ſich aber dieſe ungebetenen Gäſte ſo gerne und in großer Zahl bei 
Bienenſtänden im Winter auf? Weil gewöhnlich das alters ſchwache, 
erben de Bienlein, das von der Bienentraube ſich ſelbſt als totkrank ang- 
kt, dem Flugloch zuſtrebt, um außerhalb des Stockes zu Sterben, 
Dieſe Tatſache lehrt mich die Beſichtigung meiner Stöcke, die mit einer 
aloh veranda verſehen find. Der ganze Raum vor dem Tlugloch tft 
Bienenleichen beſät, während auf der Papierunterlage im Stocke ziemlich 
a tote Bienen liegen. Früher, als ich noch keine Veranda an den Beuten 
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angebracht hatte, hielten ſich die hungrigen Vögel zur Winterszeit beſtändig 
zahlreich in der Nähe meines Bienenſtandes auf, jetzt läßt ſich faſt keiner 
blicken. Warum? Das Sprichwort ſagt: Iſt der Weizen von dem Felde 
ſind auch die Spatzen fort. Der Hunger iſt es, der dem Bienlein nachſtellt. 
men die Sterbenskandidaten nicht freiwillig und in gewünſchter Zahl zum 5 
loch heraus, dann wird einfach durch Voden und Hämmern nachgeholfen, 
auch geſunde Bienlein daran glauben müſſen. Wer Bienenleichen aus den ; 
löchern entfernt und gedankenlos vor den Stand hinwirft, zieht ſelbſt die Stö 
friede an. Mein Bienenſtand ift von zudringlichen Geſellen zur Winterzeit 
kommen unbehelligt, weil er kein Futterplatz fein darf. 

Vor jedem Flugloch habe ich in der Breite fait der ganzen Stockfront 
ungefähr 15 Zentimeter hohe, 6 Zentimeter tiefe Veranda angebracht, 
durch das aufklappbare Anflugbrett größtenteils geſchloſſen werden kann. A. 
jedoch das Anflugbrett auf die Stockwand angelehnt, ift der Abſchluß allſeitig! 
vollſtändiger. Ein Holzſpan zwiſchen Beute und Flugbrett bildet den qemi 
ten Abſtand, fo daß bei offenem Flugloch keine Maus, keine Windetöße und 
nenſtrahlen in den Stock dringen können. Auch kann der Schneee das Au: 
nicht verſtopfen. Vor dem Flugloch abgeſtorbene Bienen bleiben dort unbebe 
liegen, die ich von Zeit zu Zeit abkehre und vergrabe. Katzen kommen in 
Bienenhaus nicht hinein, wohl aber durch eine Oeffnung unter den hohlen; 
boden, um dort ihres Amtes zu walten. Zur Zeit eventueller Räuberei, bei a 
licher Fütterung oder beim Eintun von Schwärmen ſperrt das aufklappbare 
flugbrett den Stock von der Außenwelt bienendicht ab, und doch können: 
Bienlein vor dem Flugloch fih aufhalten. Im zeitlichen Frühjahr bleibt' 
wochenlang hochgeklappt, To daß im Stocke Dunkel herrſcht. Kalte Windſtöße y 
mögen die Stockwärme nicht aufzurühren, während den Bienen Abflu hen 
Heimkehr jederzeit offenſteht. e 

Der Nutzen der Veranda iſt alſo vielſeitig! | 


Reizfütterungsverſuch mit Salvolat. 
Von Ing. J. Wopatt, Litſchkau, Geſchäftsleiter d. S. Tuchorſchitz. 

Beim Durchſtöbern verſchiedener älterer bienenwirtſchaftlicher Zeitſchrift 
fand ich einen kurzen Hinweis auf die günſtige Wirkung des Salvolates! 
der Reizfütterung. Ich babe daher die Beimengung von Salvolat bei der Fru 
jahrs-Triebfütterung bei 2 Völkern verſucht. Zum Vergleiche be 
ich 25 Schritte von meinem Bienenſtande die überwinterten Völker eines Gmh 
kollegen. 

Volk 1: war ein Nachſchwarm vom 24. Juni 1924, Volk 2: ein angel 
ſtiller Umweisler, den ich Mitte März d. J. erſt von einem Bekannten erhielt w 
der am 16. April 1925 aus einem Hinterlader (Vieretager) in eine Gerſtun 
Ponte überſiedelt wurde; alle Völker von der hieſigen gemiſchten Landbiene. 

Volk 1: hatte bei der Frühjahrsreviſion 8 Gerſtungrahmen, bekam 
10.4 die alten Honigwaben aufgeriſſen und vom 15. 4. bis 3. 5. bis 1.80 K 
Zuckerlöſung 1:1 mit Salvolat als Reizfutter: Volk 2: erhielt bei der Uebe 
ſiedlung 8 Gerſtungrahmen mit dem alten Bau, bekam dabei (am 16. 40 
alten Honigwaben aufgeriſſen und vom 16. 4. bis 19. 5. bis 5 Ra. Yuderlöti: 
1:1 mit Salvolat als Reizfutter. 

Beide Völker hatten Mitte April gleichmäßig Brut in allen Stade 
Weiterhin wurden noch dem Volke 1 mei perdeckelte Bruttafeln entnommen! 
dem Volke 2 gegeben. Nachdem das Volk 1 abgeſchwärmt hatte, erhielt es r: 
Volke 2 zwei verdeckelte Bruttafeln wieder zurück und eine dritte verdecke! 
Brutwabe vom Volke. 2 erhielt noch ein Vorſchwarm 1925. Gleichzeitig wurde 
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em Volke 2 dafür wegen Schwarmverhinderung 2 Kunſtwabentafeln im Zen⸗ 
rum an entſprechender Stelle eingeſchoben. | 

Volk 1 erhielt einen hohen Gerſtung⸗Honigkaſten nur mit Kunſtwaben 
m 4. Mai, Volk 2 einen ebenſolchen nur mit Kunſtwaben am 18. Mai. 

Ergebnis: 

Volk 1: im Brutraum — 3 ganze Kunſtwaben ausgebaut, Honigkaſten — 
ona ausgebaut, Honig entnommen — 2 Kg. (nur Honigraum), Schwärme 
— Vorſchwärme am 26. Mai — etwa 4 Kg., 1. Nachſchwarm am 5. Juni — 
Kg., 2. Nachſchwarm am 10. Juni — 1½ Kg. — 7½ Kg. Die Schwärme und 
er Mutterſtock haben fih weiterhin prächtig entwickelt und find alle mit reichlich 
Futter gut eingewintert. 

Volk 2: im Brutraum — 5 ganze Kunſtwaben ausgebaut, Honigraum == 
E ausgebaut, Honig entnommen — 8 Kg. (nur Honigraum), Schwarm = 
Rer. . 
Die 3 Vergleichsvölker (Reizfütterung ohne Salvolat): im Prut- 
raum — je 2 Kunſtwaben ausgebaut, Honigräume wurden allen mit vollſtändig 
ausgebauten Waben gegeben, (alfo nichts gebaut), Honig entnommen — je“ 
S Ra. im Durchſchnitt, (dabei entfallen auf 1 Volk, das im zeitigen Frühjahre 
durch ein weiſellos gewordenes Nachbarvolk verſtärkt worden war, allein über 
12 Kg., der normale Durchſchnitt wäre demnach ficher geringer geweſen als 8 
Nilogramm, Schwärme — nur 1 Volk einen Vorſchwarm. 

Ich habe infolgedeſſen bei der Herbſt⸗RKeizfütterung allen 5 
ztandvölkern Salvolat gegeben (vom 1. bis 15. Auguſt) und bei der Re- 
"hon vor der Einfütterung des Winterfutters bei allen prächtige Brut⸗ 
kreiſe getroffen, ebenſo reichliche Vorräte an Honig und Pollen. Jedes Volk 
durfte mit dem Nachgefütterten etwa 20 Ra. Honig und Pollonvorrat haben. 
am noch kurz über 

das Sal volat. 

Zuſammenſetzung: Salmiakgeiſt — 330 g, Weingeiſt 90% — 650 e, 
ztrenen⸗, Mazis⸗, Majoran⸗, Nelkenöl je 5 e. Als ich mir das Salvolat das 
"emol beſorgte, fragte man mich, wozu ich denn dieſe „Einreibung“ brauchte. 
‚Ra, halt für die Bieneln, die ham's Zipperlein. Möchten Sie ſie nicht ein biſſel 
ut behandeln und die Harln einreiben?“ 

Anwendung: Mfo von dieſer „Einreibung“ ift jedem Volke durch 
H Tage zu geben u. zw. jeden zweiten Tag je 14 Kaffeelöffel in 14 Kg. Zucker⸗ 
ung, nur abends nach ganz eingeſtelltem Fluge und ſehr vorſichtig, nichts ver— 
ſbütten! Wegen des ſtarken Geruches entfteht Schr leicht Räuberei. Früh ſehr 
zeitig die Futtergeſchirre wieder wegnehmen (beſſer von unten füttern, heraus— 
 "chmen nicht vergeſſen!!). f 

Allerdings einen kleinen Uebelſtand hat Salvolat: die Bienen find dann 
lechluſtiger als ſonſt. Na, meiſt wurden immer andere, beſonders Beſuch ber: 
genommen, und die ſollen nicht nur den Honig allein von der Bienenzucht kennen. 


Von Erhard Spanel, Verkehrsbeamter. Rouſinov-Slavikovice b. Brünn. 


Nichts für ungut, ſehr geehrter Herr Forſtverwalter, daß ich Ihre Aus— 
führungen im „D. J.“, Dezember 1925, teilweiſe berichtigen muß, denn wir 
| Hollen ja alle als aufrichtige Männer der Wahrheit dienen. 
„ Sütten Sie den Ausdruck „Stamm 47“ bei mir in Oberplan, 600 Meter 
| Seehöhe uſw. gewählt, ich hätte kaum widersprochen, weil ich als einfacher 
Nann kein Freund des vielen Schreibens bin. Doch der Ausdruck „bei uns“ 


Entgegnung auf „Stamm 47“ bei uns. 
| 
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läßt verichiedene Deutungen zu, da man es auch auf das ganze Vereinsgebiet des 
Landes⸗Zentralvereines beziehen kann und man würde dann dem „Stamm 47“ 
Unrecht tun. Nichtsdeſtoweniger bin ich Ihnen für die Gründlichkeit, mit der 
Sie den „Stamm 47 prüften, ſehr dankbar, denn jo muß geprüft werden, ich 
mache es auch nicht anders. 

Weiters wäre ich neugierig geweſen, wie jid „Stamm 47“ bei Herrn 
Weippl⸗Zeiſelmauer bewährt hat. 

Ich imkere feit 1918. Schon jeit jeher ein ſtiller Verehrer der Wahlzucht 
auf dem Gebiete der Landwirtſchaft, als Imker auch beſonders bei der Bienen⸗ 
zucht. 

Während dieſer Zeit habe ich fleißig ſämtliche neueren Werke, ſowie viele 
Zeitſchriften der Bienenzucht jüngerer Zeit vom Landes-Zentralverein geleſen, 
Notizen über Wahlzuchterfolge vorgemerkt, auf meinem einfachen Stande teil- 
weiſe praktiſch erprobt und dabei ſehr intereſſante Erfahrungen gemacht. Auch 
ſehr viele Stände einfacher und namhafter Imker — ich erwähne nur Rotter⸗ 
Hohenelbe, Guido Sklenar, Storch-Nieder-Preſchkau, Strohofer-Neuſiedel — 
Dürnholz, Herrz-Dotterwies, Gebert-Altzedlitſch, Eiermann-Hödnitz, Muſterſtand 
Baier-Reichenberg, Rich. Altmann-Reichenberg, Muſterſtand des Ing. Plhat— 
Novyklyn b. Littau, Muſterbefruchtungsſtation Babice b. Adamsthal uſw. — habe 
ich im Laufe der Jahre jeit 1918 beſucht, fo manches habe ich dabei geſehen, jo 
manches dabei gelernt und es wäre vielleicht der Mühe wert, im „D. Imker“ 
derartig Geſehenes mitzuteilen, vorausgeſetzt, daß die Imker dafür Intereiſſe 
haben. 

Es wird Aesch die Meier intereſſieren, wie ich auf den „Stamm 47” auf 
merkſam wurde. 

Durch die verſchiedenen Aufſätze beſonders in reichsdeutſchen Blättern über 
Raſſen⸗ und Wahlzucht, berichteten viele Imker über ihre Erfolge mit „Stamm 
47“ und da ſagte ich mir: „Na, du mußt doch auch ſo eine Wahlsuchtkömeimn 
„Stamm 47“ perſuchen und d im Jahre 1919 eine er, weil aber An⸗ 
fänger, wurde ſelbe ab geſtoche 

Ich ließ nicht locker und bestellte im Jahre 1920 abermals eine Aer. Sie 
wurde angenommen. Das Volk werseite leider nach Monarsi um und 
wurde ſpäter weiſellos. Aber ich bemerkte bei dieſem Volke innerhalb Dieser kur 
zen Zeit eine ungemein große Fru'cht barkeit, wahre „Bretter“ von Brut 
beit:ftete diefe Königin. So etwas habe ich bei keinem Volke a 5 kleinen 
Standes bis nun wahr genommen. Vielleicht war auch das öftere Jud yuder 
an der Verweiſelung ſchuld. 


Im Jahre 1921 beſtellte ich eine dritte Ter, ſie wurde angenommen und 


das Volk genau ſo eingewintert und aufgefüttert wie die anderen 10 Völker. Das 


Jahr 1922 war hier in der Heimat ein quies Honigjahr. Zum beſſeren Ver⸗ 
ſtändnis will ich die hieſige Tracht näher beſchreiben. Ausgeſprochene Reid 
wirtſchaft, ſchwarzbrauner Hummusboden, kein Wald, wenig Wieſen. ziemlich 
Obſtbau, viele Kleefelder, Rotklee, Luzerne und Eſparſette ergänzten die Wieſen. 
Vortracht: Obſtbäume und Löwenzahn, 11 Tage Pante. dann tOta Haunt: 
tracht zumeiſt aus Eſparſette, gewöhnlich vom 28. Mai bis 6. Juni, dann ae: 
wöhnlich Schluß für das ganze Jahr. Anfang Auguſt bie und da eine Deine Nai- 
tracht aus dem zweiten Schnitt von Eſparſetie und Luzerne. Auch über dieſes 
ſonderbare Trachtgebiet will ich mich einmal äußern. 

Ueber Volksentwicklung, Einwinterung und Aus swinterung habe ich um 
Jahre 1921 1922 keine Notizen gemacht, aber den Honmigertrag habe ib 
mir vorgemerkt: Standdurchſchnitt von 10 Völkern je 10 Kg.! 

Nun hört und ſtaunt: „Stamm 47° brachte bei uns in der Hanna "e 
20 Kg. Glaubt mir, liebe Imkerbrider, ich war über dieſen Erfolg Sbr erfreie! 
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Warum — ein andresmal. Betrachten wir uns die Trachtverhältniſſe um 
Miſtelbach herum, jo hat Miſtelbach eine ähnliche Tracht. 

Nun will ich weiter fragen, ob ſchon ein Verſuch genügt zu behaupten, 
die Raffe taugt nichts s bei uns. 

Ich hätte ein e beſtellt, ja jogar ein deittesmal und wenn auch 

' diefe Verſuche fehlſchlügen, dann würde auch ich behaupten, die Kaffe taugt 
nichts bei mir. 

Nun noch etwas: Die „47er“ wurde von Herrn Forſtverwalter bei An- 
kunft gleich gewogen und ein geringeres Gewicht als bei einer Schwarmkönigin 
feſtgeſtellt. Ich habe mich darüber nicht gewundert, da ich vielleicht ſchon gegen 
15 Raſſe⸗ ⸗Wahlzucht⸗ und Schwarmköniginnen zwecks Verſuchen und Vergleichen 
bezogen habe, immer habe ich gefunden, daß die bezogenen * öniainnen im kleinen 
Käfig ſtets bei Ankunft viel kleiner und ſchwächer waren als Schwarmköniginnen. 
Wollt ihr Imker auch darüber etwas hören, ſo würde ich Ëer praftiihen Er: 
fahrungen über Raſſe, Wahlzucht- und Schwarmkönſginnen im „Imker“ ver— 
offentlichen. 

Im Jahre 1923, als auch 1924, ſowie 1925 war nun ſonderbarerweiſe 

Stamm 47“ ſtets mit unter den beſten meines Standes. 

Daß, ich nachsüchtete, (ft EE erſtändlich, jedoch bemerke ich im 1 
daß ich eine Königin, welchen Stammes auch immer, infolge Zeit- und Ran 
mangels nicht abgeben kann. 

Nochmals nichts für ungut, Weit geehrter Herr Forſtperwalter, nichtsdeſto— 
weniger bitte mich für eine Reinzucht von Ihrer iſolierten Befruchtungsſtaſion 
von 600 Meter Seehöhe rr vorzumerken und Selbe tunl'chſt Ende Inn! 1996 
gütigſt abzuſenden. 


Unter Honig — das befte Herzſtärkungsmittel. 


Die hohe Bedeutung unſeres Bienen-Honigs und ſeine Sonderſtellung 
anderen Zuckerarten gegenüber wird noch immer viel zu wenig gewürdigt. Honig 
ſetzt ſich bekanntlich in beſonders hohem Maße in Glykogen (Leberſtärke) um, 
welche als Vorratsſtoff in den Muskeln, ſowie auch des Herzens und in 
der Leber unſeres Körpers Kraftquelle iſt. 

„Honig iſt die Hauptquelle der &. raft und des Rhytmus des 
Herzens“, ſagt Prof. Dr. med. Adamkrewicz und „Honig iſt ein Her z— 
nahrungsmittel allererften Ranges“ urteilt Badearzt Dr. med. 
Laran d-Karlsbad. 

Dr. med. Ba iß in Heiligkreugſteinach b. Heidelberg i. Baden, der als 
„Rundſchauer“ wie durch feine kritiſchen Aufſätze weiteſten Streifen der Amter- 
welt beſtens bekannt ift, beſtrebt fih feit jeher als Arzt, dem Honig den ihm 
gebührenden Rang in der Heilkunde zu verſchaffen. Wiederholt hat Dr. med. 
Zaiß über die hohe Bedeutung des Honigs als Nahrungsmittel geſchrieben und 
über feine erfolgreiche Verwendung berichtet. Ein Kal aus der letzten Zeit 
ſei nachſtehend mitgeteilt: 

Einer 70 jährigen Frau mit Schwellung der Beine infolge unausgeglichenen 
Herzfehlers wurde zur Steigerung der Herzkraft zunächſt das bekannte Präparat 
Digitalis verordnet. Dieſes b’fte und wirkſamſte Herzmittel wurde in 
verſchiedenen Formen gereicht, ohne daß der Körperzuſtand ſich änderte. Der 
Kranken war Honig zur beſſeren Ernährung des Herzmuskels empfohlen wor— 
den; fie fand hieran Geſchmack und verlegte fih nun auf ein regelmäßiges Honia— 
eſſen, indem ſie täglich mehrere Löffel verſpeiſte. 

Tatſächlich hob fih daraufhin das allgemeine, körperliche Befinden, die 
Schwellung der Beine aing zurück, und die Dinitalispräparate blieben nun 
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unbenützt im Kaften Stehen. Digitalis ſtärkt den Herzmuskel, fo daß er die 
Stauung im Blutlaufe beſſer überwinden kann, ſtockende Harnausſcheidungen 
werden behoben und Waſſeran ſammlungen verſchwinden. 

Honig hat durch die Stärkung des Herzmuskels das Gleiche 
bewirkt! Kein Wunder, daß die binnen kurzem ſo gut hinaufgekommene Frau 
eine begeiſterte Honigeſſerin geworden iſt. 

Daß dem Körper überdies die Zufuhr des reinen Kohlehydrats Honig, ent⸗ 
ſchieden bekömmlicher ift, als jene des der Giftpflanze Fingerhut (Digital“? 
purpurea L.), entſtammenden Alkaloids Digitalin, dies nur nebenbei! F. B. 


Imker, betreibe mehr Wanderbienenzucht! 
Von appr. Bienenmeiſter Karl Luſticky, Auſſig a. d. Elbe. 


Weshalb jetzt in den Wintermonaten dieſes Kapitel erwähnt wird, fer gleick 
begründet: weil nämlich jene Herren Imkerkollegen, welche im Sommer unſeren 
„Deutſchen Imker“ nur flüchtig oder gar nicht leſen, jetzt eher zu gewinnen ſind. 

In früherer Zeit wurde viel mit Bienen gewandert, trotzdem die Straßen 
in ſehr ſchlechtem Zuſtande geweſen find. Heute, wo beinahe eine jede Landſtraße 
ſogar oft größere Feldwege, beſonders gepflegt werden, iſt man vom „Wandern 
abgekommen. , 

Die Gründe, warum man vom Wandern mit Bienen nichts mehr wiſſer 
will, find met unglaubliche Ausreden, welche hier angeführt eher eine bum: 
riſtiſche Ecke kennzeichnen würden. 

Meiſt wird die althergebrachte Ein wendung ſ erwähnt, das ratio nel! 
Bewirtſchaften der Felder rentiere heute keine Wanderung mehr. Doch 
nach kurzem Wortwechſel wird man konſtatieren können, daß dieſer liebe Imker 
kollege weder feine Umgebung noch feine Heimat gebührend kennt. Verfaſſer 
dieſer Zeilen konnte ſich auf feiner Wanderung innerhalb des betreffenden Be— 
zirkes überzeugen, daß es weite Flächen gibt, die reich mit Eſparſette— 
Steinklee ſudgl. bebaut, leider aber ſehr wenige Völker in weiterer Umgebung 
aufzufinden find. Hievon kann man fidh leicht überzeugen, ſelbſt wenn man vor 
Vorhandenſein von Ständen nicht unterrichtet ift, da der Flug von Bienen tr:t 
des Honigens der Blütenkäöpfchen ein ziemlich ſpärlicher ift. 

Daß man zum Transport keine Zeit hat, — über dieſe Aeußerung n: 
aufzuhalten, wäre nutzlos. Was für manch koſtbare Stunden im Leben des Alter: 
unbenützt vergehen, ſollte man manchmal gar nicht glauben! Mfo defe zwe 
oder drei Stunden werden wohl auch noch aufgebracht, ſelbſt wenn es in der 
Dämmerung iſt! 

Wo ſoll ich die Beuten aufſtellen? Bieteſt Du einem Gartenbeſitzer en. 
Entſchädigung — ev. in Form von Honig — wird gar leicht jemand zu finder 
ſein, welcher Deine Lieblinge in Pflege nimmt. Auf 5 Kg. ſollte es dann einen 
Imker auch nicht ankommen, wenn er binnen einer Blüteperiode vo 
8—14 Tage mehrere hundert Kilo Schleudern kann. 

Aber die Hauptfrage in unſerer Zeit bleibt doch, „Wohin ſoll ich den 
wandern?“ Allerdings lieber Freund, dieſe Aufgabe zu löſen, ſcheint Dir ſchwer. 
ſofern Du Deine Umgebung nicht kennſt. Hier wäre es empfehlenswert, ein 
Bezirksmappe“) herzuſtellen — nach Tunlichkeit recht groß — in welcher d 
Anzahl der Stände — ev. auch Beuten — ſowie die Trachtplätze einzuzeichnen 
wären. Die Vervollſtändigung wäre bei einer Verſammlung einer oder mehrere: 
benachbarter Sektionen möglich. Das Geſamtbild zeigt ſodann überfichtlih 


» Sieh’ die Reihe Aufſätze über die Trachtkarte im Jahrgang 1921 und 1928 `: 
„Deutſch. Imker“. D. Schr. 


— 69 — 


jene Gegenden, wo große Weideflächen ſind, die Stände aber verhältnismäßig viel 

zu weit liegen. Zeichnet man nun mit Hilfe eines Zirkels die bekannten Flug⸗ 
kreiſe mit Bleiſtift ein, erhält man das Bild, dem man entnehmen kann, welches 

gebiet ein Bienenſtand zu bearbeiten hätte. Daß nun ein in einer Gebirgs— 

gegend wohnender Bienenzüchter die Ernte aus der Baumblüte um viele Wochen 
verlängern kann, wird man bemerken, denn mit Beginn der Baumblüte im Tale 

ann er ſich leicht zur Wanderung in die höheren Lagen vorbereiten und jo die 

glüte vom Anfang bis zum Ende verfolgen, wobei inzwiſchen im Tale weitere 
Hontapflanzen auf den Beſuch unſerer Lieblinge warten. 

Von einer Umſtänd lichkeit ſprechen? dürfte niemals ein Imker, wo 
er doch die fleißige Biene zum Symbol haben ſoll und wohl das Sprichwort gel— 
ten möchte: Wo ein Wille iſt, da iſt auch ein Weg, und wo kein Wille iſt —? da 
iſt ſtets eine Ausrede!! Rentiert ſich aber in einer Gegend die Wanderung nicht, 
dann berichte man der Sektionsleitung, welche die Mängel in ihrer Mappe ein— 

eeichnet und jederzeit auf Anfrage Auskunft über den Stand der Wanderbienen— 
zucht geben kann. 

Sammelt man gelegentlich eines Reichsimkertages diesbezügliche Berichte, 
wird man bald über den Stand der Wanderbienenzucht unſerer Gaue informiert 
fein, wobei eventuell ſogar eine Geſamtmappe hergeſtellt werden könnte. 

Lieber Imker, nicht nur ein Vorſchlag, ſondern zur Verwirklichung dieſer 

uten Sache feien diefe Zeilen geſchrieben, denn der Ernteſegen ift immer wieder 

zur Dir beſchieden. 


HE 
Jung ’klaufens Sammelkorb 
EE 


Frühlingserwachen. 


Die Tannen ſchaun im Traume zum Azur, 
Und's Schneeglöcklein haucht zarte Liebesgrüße, 
Ein Glückesraunen zieht durch Hain und Flur: 
„Der Lenzing naht, der herrliche, der ſüße“. 
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Da bucht ein Sonnſtrahl durch die Heckenwege 
Und weckt die Knoſpen all' mit warmem Hauch, 
Und tauſend Blümlein werden machtvoll rege — 
Und's Immli, aller Liebling, erwacht nun auch. 
Das ijt ein Glühn und Sprühn in zarten Glückes— 
wonnen, 
Dies Prachtentfalten rings in Wald und Flur, 
Und trunkenen Blickes ſteht der Lenz verſonnen: 
„Und jauchzend ſchwebt das Immlein im Azur“. 
Jung-Klaus. 


Vergreift euch nicht an der Natur! Prof. Dr. Ernſt Schulze ſchreibt in 
„Natur und Kultur“, der Monatsſchrift der Naturwiſſenſchaft, Nr. 2, u. a.: „Im 
Laufe der Jahrtauſende hatte die Natur ein Gleichgewicht der Arten ge 

ſchaffen, das bei aller Grauſamkeit und aller Verſchwendung von Keimen und 
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Individuen dem Menſchen von Nutzen war. Er aber bát mit rückſichtsloſer Han 
dieſes Gleichgewicht zerſtört. Hier hat er ganze Tierarten ausgerottet, dort am er 
deren durch Vernichtung ihrer Unterſchlupfe und Wohnſtätten den Lebensſpie 
raum verengt. Der Jagdbeſitzer ſieht im Raubzeug, zumal wenn es Wildti 
ſchädigt, nur Feinde, deren Vertilaung geboten fe. Der Fiſchereiberechtigte kenn 
nur feine Nutzfiſche und bekämpft alles, was ihnen ſchaden kann. Der Landwi 
hat in vielen Kulturländern die breiten Feldraine nebſt den mancherlei unbenu 
ten Stellen mmer vom Sehwinkel des rationellen Wirtſchaftsdenkens aus) bd 
fei tigt So hieb man die hohlgewordenen, oder „nutzlos“ ſtehenden Baur 
ab, beſeitigte die Dornbüſche und Steinhaufen und zerſtörte damit die Schlund! 
winkel für das Raubgeſindel, zugleich aber auch für die zahlreichen inſektenfreſien 
den Vogel, von denen manche den Wald nicht lieben, fo daß fie fortan wenig Brut: 
und Schutzſtatten mehr fanden. Auch aus den Wäldern entfernte man jede 
kernfaulen oder bohlen Baum und E Damit fo mancher Vogelart die Wo. 
nung. So glaubte man, den Ertrag der Landwirtſchaft und der Jagd zu ſie 
gern — und zerſtörte doch, blind für den Haushalt der Natur, ihre feldpolise 
liche Selbſtverwaltung. Alsbald ergab es ſich, daß die ſchädlichen Inſekten h, 
nunmehr gewaltig, weil rot ungehindert, vermehrten, fo daß, ihre Verwüſtungenkz 
grenzenloſen Schaden anrichteten. Jeder gewaltſame Eingriff in den Haus han 
der Natur zerſtört ihr Gleichgewicht. Die Wirtſchaftsgeſchichte, zumal der Fol. 
nien beweiſt das auf vielen Seiten. So hai die Einführung des Moni: 
chen s in Ylınrramen ſchon nach wenig Jahren die Regierung gezwungen, Di. 
nen Pfund Sterlmg auszugeben, um die zu ungeheurer Zahl ausgewachſenen 
Nager, die dem Menſchen unberechenbare Werte zerſtören, zu bekämpfen. Mek 
liche Erfahrungen hat man mit er Spateneinfuhr in Amerika gemacht 
Heute find jte dort eine gräßliche Landplage. An anderen Stellen bat man „ats, 
Vernichtung der Polizeiorgane, die in der Natur die Felder durchſtobern, ode: 
durch Vernichtung ihrer Wohnſtätten eine Prämie auf die Vermehrung ſchädliche: 
Tierarten geſetzt. Men denke an die Mäuſe. und Rattenplage: Die Natu— 
unterhält in Geſtalt von Füchſen, Mardern, Wieſeln. Iltiſſen, Krähen un“ 
Buſſarden eine Truppe, die die Mäuſe und Ratten in Schach hält. Seit man abe: 
dieſen für den Haushalt der Natur unentbehrlichen Poliziſten weidanänniſck 
mit Gewehr und unwerdmänniſch mit Gift nachſtellte, ja Preiſe für ihre Mur 
rottung zahlte, weil De Schaden auch den Jagdtieren zufügen, lachten ſich die 
Schädlinge ins Fäuſtchen. Nachdem der Verfaſſer auch den ſchädlichen Ein 
fluß der Induſtrieſtadt auf den Haushalt der Natur beſchrieben, fahr: 
er fort: „Bedarf die Großſtadt des Waſſers, fo muß das Land es liefern, mie fie 
der ländlichen Bevölkerung, ſoweit das Ertragsſtreben die Bauernwirtſchaft aus 
den Geleiſen riß, die Milch bis zur Unterernährung raubt. Den Un ſegen der 
Grundwaſſerſenkung beobachten wir etwa in der Iſarmoosentwäſſe 
rung. Wo früher das Feucht'gkeitsſammelbecken für halb Niederbayern lag, da 
ift heute alles ſtrohdürrer Karioffelboden, weil die Grundwaſſerſenkung die prad 
tige, an Auen reiche Riar zur Dachrinne entwürdigte. Der unermeßliche Wild— 
und Fiſchreichtum dices ganzen Gebietes ift mit einem Aufwand von vielen 
Millionen vernichtet worden, weil rationaliſtiſche Ziele den Blick umdunkelten. 
Mit der Grundwaſſerſenkung verſchwand nicht nur der Blütenkranz der Waſſer— 
rofen und Schwertlilien aus den ſtillen träumenden Gerööſſern, nicht mur die 
herrlichen Gentianen nebſt anderen Blumen und Naturſchönheiten, an denen 
fih Blick und Seele dis Naturfreundes labten, gingen zugrunde, auf Nimmer: 
wiederſeyn verſchwanden auch die Weihen und Falken, die Reiher und Rallen. 
die Moosgrillen und Kibitze .. ..... 


Und nun die Frage: „Warum hat Jung-Klaus Mefe Ausführungen Dr. 
Schultzes dem Sammelkorb“ einverleibt?“ Weil ſicherlich kein Tier der Erde 
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Durch die rückſichtsloſeſte Zerstörung des Gleichgewichtes der Natur jo ſehr ges 


martert wurde, als gerade unſere „Heimatsbiene“. Welche Bärentänze, welche 


A ffenſchauſpiele, welche Akrobatenverzerrungen wurden ſchon an ihr verſucht? 


— 


Man erinnere ſich nur an etliche Imkerkrankheiten, die alle nichts anderes be⸗ 
deuten, als eine Störung des Gleichgewichtes der Natur der Heimatsbienen: 
a B. das Ausländerfieber, das Langrüſſelfieber, das Goldfieber, das Kunſt⸗ 
mutterzuchtfieber, das Bazillenfieber, das Flugſperrfieber, das Gründungs⸗ 
fieber, das Erfindungsfieber, das Schwindelfieber, das Neuzeitfieber, das Imker⸗ 
faulfieber, uſw. uſw. — Arme Immle, Arme Häkin, ihr feid wohl die pe- 
dauerungswürdigſten Koſtgänger des lieben Herrgotts oben, denn jeder, der euch 
ſieht, möcht euch umbringen und „ſchinden“, aber die Gräslein und die Blümlein, 


„te ihr braucht, vergönnt euch keiner; doch was ihr liefert, den Braten und den 


Honig, den täten alle gern verzwicken, aber koſten ſoll's halt nichts! — Die ent- 


prechenden Schlußfolgerungen daraus kann wohl auch der kleine Hoſentrom— 
peter, der Hans Jaköbele machen, falls er nicht ganz modern vernagelt in die 
Welt guckt. 


Er hat eine gute „Schnupper“, wer? Herr Fr. (heim. der da in der 
„Neuen“ die ſchlechte Befruchrung der Königinnen auf den Geruchsſinn zurück— 
hrt. Die brünſtigen Mütter ſtrömen ganz ſicher einen beſtimmten Geruch aus, 
der die Drohnen anzieht. Geſichts- und Gehörſinn tommen ſicher weniger in 
Betracht. Bei dem kühlen naſſen Wetter im Sommer 1923 z. B. waren die Be— 
fruchtungszahlen febr gering; die fliegenden Drohnen nahmen den Geruch der 
zu Hochzeitsflügen aus ziehenden Königinnen nicht wahr und konnten dieſelben 
einfach nicht finden. Dieſe Anſicht ift uralt und hat ſicherlich etwas für ſich, aber 
» ck'ſch klingt ein Anſchuübſatz, der da lautet: „Was werden die Männer der 
Viſſenſchaft dazu ſagen?“ Ob die Riechgurken am arünen Tiſche wohl ſchärfere 
Weruchslnoten haben mögen, als die gewöhnlichen „Schnupperer“? A wenig 
Dicktun mit der modernen Wiſſenſchaftlichkeit mag ja anregend ſein, aber Häuſer 
midis Jung-Klaus darauf doch nicht bauen, denn gegen Rutſchpartien hat nie- 
“an se ee eee 


Bienen, Blumen und Frauen. Der „Bienenvater“ ſchreibt: „Frauen, Blu— 
men und Bienen, drei Sonnen für ein fröhliches Gemüt t und wo fie alle drei leud- 
ten, da mag wohl jeder Scharten erblaſſen und Heimfrieden herrſchen. Mehr 
Heimglück wäre die Rettung in unſerer unſeligen Zeit; denn wo man hinblidi, 
nur Brocken des Heimglückes, zerſchlagene Sehnſucht, faſt überall, wo Frauen 
in Erwerbsarbeit ſtehen“. Ich kann mir keine ſchönere Erholungsbeſchäftigung 
für eine alleinſtehende Frau vorstellen, als in der Freizeit Bienen zu betreuen, 
denn dieſe Beſchäftigung bietet jederzeit Anregung und Freude und ſchließlich 
einen nicht gerade geringen „Nutzen“. „Wacker“! ruft hiezu Jung-Klaus, aber 
warum bloß eine „alleinſtehende“ Frau? — Nein, alle, alle Frauen ohne 
Ausnahme ſollten die Immen lieben, auch ihre größeren Buben und» Md- 
dels, denn bei dieſen finden wir noch ein zartes, uneigennütziges Gemüt, und 
nur Gemütsmenſchen werden unſere Lieblinge am hingebungsvollſten pflegen. 
Und konnt ihr nicht ſelbſt Bienen üchter fein, ſollt ihr wenigſtens eures braven 
Vienenvaters treueſte Gehilfen fein; Imbheil! 


Eine neue Honigſchleuder. Auf der Wanderausſtellung in Wien im Eep- 
tember 1925 bemerkte Jung-Klaus eine „Horizontalſchleuder“ der ſehr ange 
ſehenen Firma Graze, Endersbach (Baden), die ihm ſehr in die Augen ſtach. Bei 
dieſer Maſchine werden 2 Drahtkörbe, welche je 5 auf die Breitſeite gelegte Ganz— 
waben faſſen, auf einem Eiſenrahmen im Innern des Blechkeſſels in Schwingung 
gebracht, fo daß bis 20 Honigwaben auf einmal in Arbeit genommen werden 
können. Der Antrieb mittels ſeitlicher Fahrradkette wird von unten durch ein 
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Schneckengetriebe auf den Korbrahmen übertragen. Die Schleuder ift augen! 
ſolid gebaut und können darin ſelbſt die größten Waben geſchleudert werden. 
Leider wird der Kleinimker fie wohl kaum in Verwendung nehmen können, ic 
gerne Jung⸗Klaus es befürworten würde, denn der Preis beträgt 185 Goldmark, 
d. i. zirka 1500 Kč. Wäre Jung⸗Klaus noch jünger, und hätte er ſich nicht eri 
jüngſt eine Schreibmaſchine beigebogen, bei Gott, die Horizontalſchleuder bot 
ſein werden müſſen. — Großimkern und den Kleinimkern, die es ſich le: 


ſten können, fei die Anſchaffung der Graze'ſchen „Horizontalſchleuder“ warr I 


empfohlen. 

Ja, der rechte Weg! Im „Bp.“ wirft Dr. Viktor Haerdtl, der öſterr. Pre 
ſident der „Wanderverſammlung der Imker deutſcher Junge“ die Frage auf: 
„Sind wir mit den Beuten und Betriebsweiſen in der modernen Bienenzucht am 
richtigen Wege?“ Es find nur kurze Schlagworte, die er als Antwort in die Zei 


len wirft, aber fie verraten den klaren Denker. Er ſchreibt: „Seit Jahren ift mi: }. 
das Eröffnen, beziehungsweiſe das Aufſetzen des Honigraumes wider den Strick 


gegangen. Es ſchien mir jedesmal ein widernatürlicher Eingriff, um fo mehr. 
als gerade dafür jede Betriebsweiſe, jede Lehre beſonders auf den Zeitpunkt und 
die Verfaſſung des Biens hinwies und vor Mißgriffen in Zeit und Art warnte. 
Auf der Wiener Wanderverſammlung hielt nun Jung-Klaus feine „Imkerpre— 
digt“ und kam dabei auf ſeine Betriebsweiſe zu ſprechen. Aber ſeine Begründung: 
„Mache es anders mit meinen Bienen, den ſchwarzen Stechern, ſie werden dich 
eines Beſſeren belehren“, wollte mir nicht in den Sinn. Ich fühlte einen gemein: 
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ſamen Grund, aber meine Ganften hätten mir yoldan Vorwand nicht geboten. ` 


und trotzdem ſteckt etwas dahinter. Da fiel mir eines Tages das alte Weistum ein. 
„Die Natur macht keinen Sprung“, und meine Frage erſchien mir plötzlich ir 
einem neuen Licht. Iſt es wirklich naturgemäß, wenn ich den Bienen, die ihr 
Brutneſt und ihren Vorrat nach naturgewohnten Weiſen geordnet, plötzlich 
nicht 1 bis 2 Waben, ſondern ein halbes neues Haus auf den Kopf ſetze?“ Und 
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nun fällt die Frage: „Jung⸗Klaus, warum predigſt du deine Stockwerke mit dem! 


Unterſetzen?“ 


Jung⸗Klaus antwortet hierauf ganz kurz: 1. Weil die Bienen naturgemäß 
nur von oben nach unten bauen. 2. Weil dies der Wärmehau Shalt des Brutneſtes 


fo erfordert, beſonders in der Hochentwicklung im zeitigen Frühjahre: jeder 


Honigaufſatz kühlt das Brutneſt ab, der Unterſatz dagegen tut das nicht. 3. Wir: - 
dadurch der Wabenbau im Brutraume in gewiſſen Zeitabſchnitten ganz natur ` 


gemäß und ohne ſtörende Eingriffe erneuert. 4. Wird dadurch die Stechluſt der 
Heimatsraſſe möglichſt hintangehalten. 5. Wird dadurch der Maikrankheit wirk— 


ſam vorgebeugt, denn Verkühlung iſt die hauptſächlichſte Urſache dieſer Würgerin: 


ihre Opfer ſind verkümmerte und ſchlecht entwickelte Exemplare. 


Jung⸗Klaus hat aus ſeiner Betriebsweiſe nie ein Geheimnis gemacht, in 
feinem Werke „Jung-Klaus' Volksbienenzucht“ ift fie klar und deutlich daras 
ſtellt, manch einer iſt ſein Schüler geworden, aber ob er damit am „richtigen 
Wege“ in der „modernen Bienenzucht“ wandeln mag, das läßt er ruhig dem Ur 
teile ſeiner ſicherlich weiſer gewordenen Nachfahrer über. — Wir „Weiſen oder 
Großgelehrten der Gegenwart“ können über die Bienenmeiſter des vorigen Jahr— 
hunderts nur mit Hochachtung und Verehrung ſprechen, werden unſere Nachkom— 
men von uns ähnlich urteilen dürfen? — Wer weiß? 


Zum Schluſſe noch ein Wort zur Ueberwinterung und Durchlenzung. Der 
heurige Winter war ein wüſter Geſelle, feine Temperaturſchwankungen beweg— 
ten ſich zwiſchen 10 Grad Wärme und 24 Grad unter 0. Völker, die nur eim 
dünne Honighaube hatten, mußten daran glauben. Wer im Herbſte nicht vol! 
und gan- feine Pflicht getan, mag fih mit Gewiſſensvorwürfe ftrafen, er tran 
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die Schuld, er ganz allein! Doch ſei es, wie es fei, die Toten kannſt du nimmer 
lebendig machen, die Lebenden doch können durch deine Vorſorglichkeit wieder 
ſtark und kräftig werden, dir und den Deinen zur Freude. Achte auf den April! 
50.000 Eier ſoll die Mutter im April im Brutneſte ablegen, dann gehſt du mit 
50.000 fleißigen Trachtbienen im Juni in die Hochtracht! Wann aber kann dies 
nur möglich ſein? Wenn deine Völker noch reich im Vorrate lagern. Glaube ja 
nicht, daß du mit Futterratiönchen Wunder wirken kannſt! Nicht Zuckerwaſſer— 
töpperle tun's da, nein, nein, echte Honigwaben füge ein, ſoll dir das Volk zur 
Tracht gedeih'n. 

Allen Imkern der Heimat frohe Durchlenzung und ein freundliches Imbheil! 

Jung⸗Klaus. 


vermiſchtes. 
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Für Jugoſlawien wird ſeitens des Werbaßer Bienenzüchtervereines in Novi Vrbas, 
Backa, S. H. S., das Fachblatt „Der jugoſlawiſche Imker“ feit Neujahr heraus- 
gegeben, welches von den Lehrern i. R. Mathias Walter und Johann Koch geleitet 
wird. Wir wünſchen unſeren deutſchen Imkerbrüdern im Königreiche S. H. S. vollen 
Erfolg! Dem gen. Blatte iſt unter anderem zu entnehmen, daß zur Förderung der 
Wanderbienenzucht das fugoflawifche Verkehrsminiſterium einen neuen Eiſen⸗ 
bahnfrachtſatz eingeführt hat, welcher eine Ermäßigung von zirka 40 Pro⸗ 
jent gegen früher darſtellt. 8 F. B 
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Bienenſtich und Fingerring. Hat der Imker täglich mehr und mehr am Stande feiner 
Lieblinge zu tun, werden „die Stiche“ nicht ausbleiben! Ich hatte beim Einfangen 
eines Schwarmes im Vorjahre mehrere Stiche erhalten, die mich weniger ſchmerzten, 
aber ein einziger zum Verhängnis hätte werden können. Wenn ich nun dies nicht gleich 
verrate, werden die Imker an einen Stich ins Auge, Ader o. dgl. denken, aber nicht auf 
den Gedanken kommen, daß ein Fingerring eine große Gefahr heraufbeſchwören 
kann! Ich wurde nämlich von mehreren Bienen unter den Fingerring geſtochen und 
trog meiner Immunität war die Geſchwulſt derart angewachſen, daß ich mich beinahe 
entſchloſſen hätte, den Ring bei einem Goldſchmied ſprengen zu laffen! Das nicht 
abzuweiſende Mittel „Schweinefett“ gegen die Geſchwulſt zu verwenden, bot die nötige 
Linderung. Ein Vorſall, der gewiß lehrreich iſt, ſei es für den Bienenzüchter, ſei es 
für die breite Oeffentlichkeit. Welche komiſche, doch tragiſche Geſchichte könnte dadurch 
entſtehen, wenn eine Dame, die von einer Biene, Weſpe u. dal. geſtochen wird. das 
Juwel des Lebens“, den Ehering, ſprengen laffen müßte!? Wenn ſchon in der heutigen 
Zeit manchem wenig am Ehering liegt, den Finger würden ſie doch nicht verlieren 
wollen. Appr. Bienenmeiſter K. Luſticky, Auſſig a. d. E. 


Verteilung der Bienenvölker in einigen europäiſchen Staaten nach „Bolletino di 
Agricoltura“: Es entjallen auf 
1000 Einwohner 1 Quadrat-Kilometer 
80 2 


Spanien 0 3.2 
Deutſches Reich 7 . 8 
Schweiz 60 6 
Frankreich 45 3 
Tſchechoſlowakei 35 3˙3 
Italien 6 IK 


Der Knoten: Ein Imker zum Nachbar: „Sagens, lieber Freund, warum habens 
denn den Knoten im Strick des Schwarmfängers nicht ſchon aufgebunden, der muß 
doch ſtören?!“ — „Ach ja, mein Freund, den hab ich mir ſelbſt gemacht., um den Mit- 
gliedsbeitrag nicht zu vergeſſen und im Mai und Juni, wenn die Schwärme fallen und 
ich den Schwarmfänger hervorbringe, wirds Zeit, den Betrag zu bezahlen.“ — „Wenn 
aber keine Schwärme fallen?“ — „Da kommt gewiß ein Poſtauftrag!“ Luſt. 


v. Deutiche tand- und forftwirtfch. Wlanderausftellung 
in Kesmark (Slowakei) 10. bis 19. Juli 1926. | 


Der Ausſtellung wurde von der Staatsbahndirektion Prag Süd mit Erl. 3. 266/VI-—u 
vom 18. Jänner d. J. der Ausſterlungstarif bewilligt. Dieſe Begünſtigung gewähr. 
frachtfreie Rückbeförderung unverkauft und unverloſt gebliebener Ausftelungsaegenjtant. 
und Ausſtellungstiere auf demſelben Beförderungswege, auf welchem fie auf die Ausſteun 
gelangten, wenn den Tarifbedingungen entſprochen wird. 

Der Reichs Im kertag wird am 11. Juli l. J. ſtattfinden. 

o 
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vereinsnachrichten. 
Mitteilungen des Deutſchen bleneum. Landes- Zentralbereines für Böhmen iq Gei, Weinbergen > 
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Unſer Zentral-Geſchäftsleiter Sch. R. H. Baßler hat auch heuer wieder in de 
Kudlich⸗Bauernvolkshochſchule in Geltſchbad einen Vortrag über Bienenzucht gehalte 
welcher bei den jugendlichen Hörern befte Aufnahme fand. Von den vorjährigen Hörerr 
haben inzwiſchen mehrere praktiſch die Imkerei begonnen und dies mit Erfolg. 


Unſere Honig⸗Werbeſchrift „Der Honig, feine Bedeutung und fein Wert.“ Von D: 
Felix Baßler ijt ſoeben im 190. Tauſend ihrer Auflage etwas ergänzt neu erſchiener 
Nach einem Hinweis auf den ungeheuren mittelbaren Nutzen der Biene durch die Vermittlu. ı 
der Blütenſtaubübertragung wird die Frage „Was ilt Honig?“ beantwortet, ſodann de 
„Bedeutung des Honigs“ unter den modernſten Quellenangaben eingebend beſprochen, dann 
die „Beſchaffenheit eines vollwertigen Bienenhonigs“ geſchilderr, der durch kein Kun 
erzeugnis erſetzt werden kann und ſchließlich auf Honigkauf — Vertrauensſache — Verein 
kontrolle verwieſen. Die 4 ſeitige Werbeſchrift ſteht unſeren L.-Z.-V.⸗Mitaliedern fo we 
bisher für den eigenen Bedarf beſchränkt koſtenlos und potıfrei zur Verfügung; der. 
Hon'ghandel wird die Schrift zum Selbkoſtenpreiſe abgegeben (100 Si. poſtfrei K& 12.— nr: 
gegen Voreinſendung des Betrages.) 


Mitglieder! Benützet die Imker⸗ Marken!! Dieſe Wertſchazmarken werden in mehrerer 
Farben und in zwei verſchiedenen Zeichnungen Bienenkorb, Mobilſtand) ſehr ſchön ars- 
au in Heften zu je 100 Stück zu 2 h, alfo zum Preiſe von 2 K poſtfrei, abgegeben. Jen: 

ektionsleitungen, welche den Weiterverſchleiß übernehmen, erhalten das 
Heft zu 100 Stück um 1.20 K poſtfrei geliefert, jo daß beim Weiterverkauf der Sektor: 
ein Gewinn von 40% verbleibt zur Verwendung für die Zwecke der Sektion. An Eina. 
perſonen kann eine Verſchleißproviſion nicht bewilligt werden. Die Abgabe der Wertſch 
marken erfolgt durch unſere Geſchäftsleitung in Kgl. Weinberge, Fochſtraße 3. Unter 
100 Stück (— 1 Heft) werden nicht abgegeben. Der entſprechende Betrag ift im ver 
hinein (eventl. auch in Briefmarken) einzuſenden, kann aber den Sektionsleitungen c 
Wunſch auch in Abrechnung geſtellt werden. Alle verehrl. Mitglieder werden gebeten, fü: 
recht rege Abnahme und Verbreitung der Imker-Marken überall einzutreten. Durch den 
Gewinn beim Verſchleiß der Imker-Marken könnte jede Sektion ibre kleinen 
Auslagen Poſtſpeſen uſw.) decken, zumal wenn fice die Wertſchatzmarken zu noch > 
höbtem Preiſe verkauft. 


Es wird dringend gebeten, die Verlautbarungen in Nr. 1 und 2 des „Deutſchen Imker! 
an dieſer Stelle gef. nachzuleſen und zu beherzigen! 


Mitgliedsanmeldungen hatten ſatzungsgemäß bis Mitte Dezember vorigen Jahres gp 
erfolgen. Es ut daher nunmehr diesbezüglich endgültige Ordnung zu ſchaffen, weitere 3 
teittszan meldungen find nunmehr unzuläſſig. Nichtzahler des Vorjahres find 
unbedingt auszuſcheiden. Bloßſe Rückſen dung des Vereinsblatres an urt 
iſt keine Austrittserklärung, da uns die betr. Nummern von der Poft meii: 
gar nicht zurückgeſtellt werden. Ausſcheidende Mitglieder ſind einzeln mit Namen 
anzuführen. 


Die verehrl. Sektionen und direkten Mitglieder werden neuerlich dringend 
aufgefordert, die Statiſtiken für 1925 gefl. allereheſtens einzuſenden; bei Unmöglichke'! 
der Einholung einzelner Daten ſind die tunlichſt genauen Schätzwerte einzuſetzen. 
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Die Herren bw. Wanderlehrer werden dringend eriucht, ihre Vortragsſtatiſtik für 1925 
gef. eheftens einzuſenden, ev. auch gu berichten, wenn gar keine Vorträge abgehalten wur⸗ 
den, ferner ev. 5 wo und wie noch in anderer Hinſicht eine end Tätigkeit 
entfaltet wurde, z. B. in Kurſen, bienenw. Unterricht der Schuljugend, an landw. 
xchranftalten (Schülerzahl!) oder in land w. Vereinen; in dieſer Hinſicht wer- 
zen überhaupt alle Mitglieder gebeten, uns etwaige Mitteilungen zukommen zu laſſen. 


Nene Schadensfälle. Brandſchaden: 2. (2284.) S. Altzedliſch: Bei einem 
Scheunenbrand ut dem Landwirt Joſef Kriegelſteiner⸗-Uſchau, das Bienenhaus ſamt bevöl⸗ 
Chen 2 Mobil- und 3 Stabilſtöcken gänzlich niedergebrannt. Einbruchs diebſtähle: 
A (2285. S. Teplitz: Im Bienenhauſe des Emil Windrich, Marſchen, wurde eingebrochen 
und wurden hiebei Glasſcheiben und Bretter zerſplittert. 4. (2286.) S. Grottau: Bei Wenzel 
ty Nr. 199 wurde 1 Bienenvolk vernichtet. ö | 

Es wird dringend erfucht, gleich von vornherein die Schadensanzeigen mit der polizei» 
den Beſtätigung uns in Ubereinſtimmung vorzulegen; im Gegenfalle gilt natürlich 
der die Amtsbeſtätigung. Sektionen, welche noch für das Vorjahr einen Gebühren- 
ıdftand aufweiſen, erhalten keine Ba rüberweiſung der Entſchädigungsſumme — 
beſchadet ihrer Verpflichtung der vollen Auszahlung an den Geſchädigten. Beſteht kein 
keckſtand für das Vorjahr, es wurde aber für heuer noch keine Einzahlung 
"Bet, fo erfolgt ſeitens der Zentrale nur eine teilweiſe Ba rüberweiſung, der Reft 
des Entſchädigungsbetrages wird nur am Konto gutgeſchrieben, auch dies unbeſchadet der 
»erpflichtung voller Auszahlung an den Geſchädigten. Alle verehrl. Mitglieder 
end Sektions leitungen werden demgemäß dringend erſucht, in ibrem cıgenen 
Intereſſe ihrer Zahlungs verpflichtung pünktlich nachzukommen! 
E: geht nicht an die Einzahlung und Einſendung der Gelder bis in den Sommer 
: berſchieben! Die Zentralleitung. 


Dringend allfjertig gefl. zu beachten! Die Beſtimmungen für unfere 
neifach⸗kombinierte Wohlfahrtseinrichtung, bzw. Verſicherung gegen Feuer-, Einbruchsdieb⸗ 
table» und Haftpflichtſchäden in Nr. an d. „Deutſchen Imker“ l. Ig. müſſen 
‚nie genauer beachtet werden, als die Entſchädigungen bei Feuer- und Eins 
uchsdiebſtahlsfällen im heurigen Jahre bekanntlich in eigener Regie 
shen. Es muß doher auf das nachdrücklichſte darauf hingewieſen werden, daß über 
Laſnakeiten der Mitglieder oder ev. einer Sektionsleitung nicht mehr fo „liberal“ hinweg— 
den werden fann, wie früher, da der bie raus entitchende Nachteil, Prämienverluſt und 
“ nunmehr unſeren Vereinsſäckel ſelbſt trifft und aus dieſem Grunde nicht 
Abr jo einfach hingenommen werden kann. 

Wiederholt wird darauf aufmerkſam gemacht, daß an unſere Zentralgeſchäftsleitung 
enn die Abſchriften der Bienenſtands-Inventare der Mitglieder, nicht aber deren 
irene Anwebdezettel einzuſenden find, vielmehr haben letztere bei der Sektion 
ia verbleiben, da ja diefe ſelbſt von vornherein über den Inventarswert des einzelnen 
Keigliedes unterrichtet fein muß. Erſt nach Anfang Februar gemeldete Mehrwerte 
aten unbedingt K& 6.— Prämie für je Ke 500.— Mehrwert. Die Zentralleitung. 


Betr. Wanderlehrer⸗ Gebühren. Die Abzüge der bw. Manderlehrer für ihre Bers 
wuna wurden auf Grund des Beſchluſſes der Aus ſchußſitzung der Vereinigung dom 
Dezember v. J. bis auf weiteres mit je 5 K per Vortrag belaſſen. Erfolgte Ueber— 
uac werden gelegent'ich verrechnet. Jaſef Spatzal, Obmann. 


Zur Neuanwerbung von Mitaliedern ſteht unfer Werbeblatt mit Aufzählung 
ecer verſchiedenen Vereinsvorteile unentgeltlich zur Verfügung! 


Dienenwirtſchaftliches im Rundfunk. Seit 12. Feber l. J. iſt in dem vom Prag -Straſch— 
t Großſender auf Welle 368 m täglich ausgehenden deutſchen Rundfunk allwöchent— 
der Freitag für den ländlichen Rundfunk eingeräumt. Dort ſoll man am 26. März 
abends 7 Uhr auch „Bienenwirtſchaftliches“ durch unſeren Zentralgeſchäfts— 
rſtellvertreter Ing. R. Baßler zu Worte kommen: über den Honig und feinen Wert 
an einem anderen Tage „gefunkt“ werden. Hierauf werden alle Radio- Freunde“) 
unſeren Imkern im In- und Auslande aufmerkſam gemacht. 


Sektionsnachrichten. 


Arbeitsgemeinſchaft „Sektion am Fuße des Jeſchken“ und „Immenrunde am Kranich“. 
der diesjährigen Jahreshauptverſammlung am 31. Jänner 1926 hielt Zentralgeſchäfts⸗ 
Schulrat Hans Baßler vor einer Zuhörerſchaft von 176 Köpfen einen gediegenen 
rag über die Bienenwirtſchaft, insdeſondere über die Vorbedingungen einer ertragreichen 
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Gruß und Dank den eifrigen Imkern von Puhanken für ihr rege? Intereſſe.. F. B. 
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Honigernte. Die Neuwahl ergab: Obmann: Joſef Eppert, Obm.⸗Stellvertr.: Hugo Ra 
miſch, Schriftführer: Max Baderle, deſſ. Stellvertr.: Otto Mai, Kaſſier: Anton 
Wänke, deſſ. Stellvertr.: Rudolf Schwarz; Beiſitzer: Johann Wenzel, Jakob Fied 
ler, Joſef Broſche und Hans Huf; Vertrauensleute: Anton Pilz, Ferdinand Men, ` 
tert, Franz Löffler und Joſef Pettera. Die Anſchaffung einer Wabenpreſſe wird ehe 
ſtens beſorgt, damit die Mitglieder einwandfreie, billige Kunſtwaben erhalten können. Seiten: 
des Hrn. Elger wurde der von der Fa. Bohasek konſtruierte automatiſche Schwarmfänger 
„Imm“ zur praktiſchen Erprobung koſtenlos für das Jahr 1926 der Sektion zur Verfügung | 
l 


geitellt. Jahresbeitrag für 1926 ift K& 23.—. i 


Auſſig. In der Hauptverſammlung am 21. v. M. im Vereinsheim „Stadtbad“. be- 
grüßte der Obmnan Obl. Struppe auch die Gäſte der Sektion. Nach Vorleſung des feg: 
ten Protokolles, ſowie des Tätigkeitsberichtes wurde die Kaſſagebarung durch die Rechnungs: 
prüfer Prof. Rösler und Baum Ernſt für richtig befunden. Die väterliche Leitung. 
die uneigennützige Hingebung des allſeits hochgeſchätzten Obmannes, unterſtützt durch auf: 
opfernde Leiſtungen des allbeliebten Geſchäftsleiters erübrigte jede Debatte bzgl. de: 
Neuwahl, ſodaß Obl. Struppe als Obmann, L. Srbek als Geſchäftsleiter wiedergewäbl: 
wurden. Prof. Rösler brachte intereſſante auszugsweiſe Artikel aus der Schwer; 
Bienenztg.“, der Obmann ſodann ſolche aus dem „Bienenvater“ und der „Bayer. Biene“ | 
Mitgl. Honc erklärte ſich gern bereit, die Koſten des Bezuges der „Schweiz. Bienenzta. ` 
auch für diesmal ſelbſt beſtreiten, hiefür herzlichſten Dank! Der „Bienenvater“ ſowie der 
„Bayer. Biene“ werden aus Sektionsmitteln bezogen. Jahrgang 1925 wird gebunden der 
Volksbücherei übergeben. Geſchäftsleiter Skrbek erwähnte die Verwüſtung der Haſel— 
ſträucher, Bienenmeiſter Luſticky ergänzte diefe Aeußerung noch durch Verlangen ber 
Abſchaffung des Zuckerwerkverkaufes ohne Glasſchutz bei Feſten udgl. Eine Wande rver— 
ſammlung findet Mitte April, eine Standſchau Mitte Mai ſtatt. Obmann Struppe 
brachte inteceſſante Beobachtungen auf feinem Stande. Der Jahresbeitrag muß bis Ende! 
März gezahlt fein, für Einmahnen werden 3 Kč mehr, das find 23 Kč gerechnet. Lu. 


Deſchenitz. In der Vollverſammlung am 31. Jänner l. J. wurde abermals beſchloſſen. 
mit allem Nachdruck daran zu arbeiten, daß die Mitglieder der Anpflanzung von bonia— 
ſpendenden Pflanzen möglichſt viel Intereſſe entgegen bringen, wozu die Vereinskaßa 
ihren Beitrag leiſtet!“) Der alte Vorſtand wurde einſtimmig wieder gewählt. Zur 
Stärkung der Vereinsmittel wurde vorgeſchlagen, im Sommer ein Vereinsfeſt abzuhalten. 
Derzeitiger Kaſſaſtand K& 1120.42; in letzter Zeit iſt das Vereinsinventar um eine nere 
Gerſtungspreſſe bereichert worden. Der Beitrag wurde von 20 Kč auf 22 Kč feſtgeleg:. 


Deutſch⸗Liebau. Verſammlung am 7. v. M. unter Vorſitz des Obmannes Anton Haas, 
Der Kaſſabericht wurde genehmigt, der Mitgliedsbeitrag mit 20 Kč feſtgeſetzt. Unter Freien 
Anträgen“ wurde einſtimmig der Wunſch geäußert, im „Deutſch. Imker“ einen Fragekaſten 
einzuführen. Eine Subvention zur Anſchaffung eines Dampfwachsſchmelzers wird angeſucht.“ 

Drum⸗Graber. Jabhresverſammlung am 24. Jänner in Johnsdorf. Die Sektion ift 
in erfreulichem Wachſen. Stand: 38 Mitglieder, die 264 Bienenvölker eingewintert haben. 
Trotz des ſchlechten Bienenjahres wurden 720 Kg. Honig geerntet, durchſchnittlich allerdings 
nur 3,2 Na. per Volk. Doch haben es einige Imker, die nur ſtarke Völker hatten und 
rechtzeitig geſchleudert haben, auf einen Durchſchnitt von 10 Kg. gebracht. Schwärme gabs. 
wenig und herrſchte große Nachfrage. In der Wechſelrede beantwortete der Geſchäfts E 
leiter einige Fragen. Der „Deutſche Imker“ möge wieder Monatsanweiſungen (diefe find 
für 1926 dem „Sudetendeutſchen Imkerkalender“ zu entnehmen. D. Schr.) von einem tit- 
tigen Fachmanne bringen, um monatlich auch den Anfängern etwas zu bieten. Der 
bedauernswerten Abbrändlerin, unſerem Mitgliede Marie Krombholz wurden 50 ke 
aus Vereinsmitteln zugeſprochen. 


Fichtenbach. Die Hauptverſammlung fand am 21. Feber l. J. in Wollmau ſtatt. Rabe 
1925 wird mit mittelgut klaſſifiziert, ver Volk 8 Ag. Honig. Der Jahresbeitrag wurde mit 
20 K feſtgeſetzt. Gewählt wurden: Obmann Al. Reitmeier, Oberlehrer i. R., Geſchäfts⸗ 
leiter Lehrer F. Kreuzer. Die Auspflanzung von Akazien und Schneebeerſträucher 
wird fortgeſetzt. 2 neue Mitglieder traten ein. R. 

Groſt⸗Prieſen. Am 31. Jänner 1926 war Hauptverſammlung. Nach den üblichen Berit- 
ten hielt Obmann Wanderlehrer Alois Schleſinger einen zeitgemäßen Vortrag über 
„Erneuerung des Brutneſtes“; rege Wechſelrede folgte. Nächſte Verſammlung im Abri! 
wieder in Schichs Gaſthaus in Gr.-Prieſen. l Sd. 

Güntersdorf. In der Hauptverſammlung am 20. Dezember 1925 wurden Emil Reis 
wieder zum Obmann und Joſef Scholz zum Geſchäftsleiter gewählt. Der neugewählte Gie- 
n a Joſ. Scholz hielt einen Vortrag über die Geſchichte der Biene unter allſeitigem 
Beifall ab. 
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Haindorf. In der Monatsverſammlung am 1. Feber 1926 wurde die Zuweiſung des 
Sanderlehrers Storch -N.⸗Preſchkau mit Freude begrüßt. Der Vortragstag wird noch be⸗ 
kanntgegeben werden. Kriſtallzucker wird für die Frühjahrs⸗ und en zu 4.75 K& 
beſtellt. Aus dem Nachlaſſe des Joſ. Prokop in Friedland wurden billige Imkergeräte zum 
Verkauf gebracht. Zum Heimatsfeſte im Juli 1926 findet eine allgemeine Ausſtellung 
tatt. Auch die Sektion wird fih beteiligen und wurde Obmann Czerwenka in den vor: 
bereitenden Ausſchuß gewählt. An der Honigkontrolle beteiligen ſich von 27 Mits 
miedern 26.“ 

Hals. In der Verſammlung am 10. Jänner l. J. unter Vorſitz des Obmannes Andreas 
Drantl wurde der bisherige Obmann W.L. Wimmer zum Ehren⸗Obmann, der frü⸗ 
here langjährige Geſchäftsleiter Waidhaz zum Ehrenmitgliede ernannt. Die reſtlichen 
Mitgliedsbeiträge, K 20.— für 1926, jind eheſtens einzuzahlen. Um vollzähliges Intereſſe 
an unſeren Vereinsveranſtaltungen wird erſucht. 

Hohenfurth. Vollverſammlung am 31. Jänner. Obmann P. Benedikt Kaſtner hielt 
einen Vortrag über die Arten der Bienen. In der gemütlichen Unterhaltung verſtand 
das eifrige Mitglied Ludwig Stürzl-Oberbaid in gediegener Weiſe beſonders aufs 
zuheitern. 

Karlsbad. Gut beſuchte Verſammlung am 7. Feber l. J. Mitgliederſtand dzt. 50. Zwei 
Nachbarſektionen waren vertreten. Nach Erſtattung des Tätigkeits- und Kaſſaberichtes ielt 
Miral. Franz Rohn einen ausführlichen Vortrag über die Behandlung des Biens im Früh— 
jahre; er warnte vor der Milchfütterung, empfahl die Frühjahrsreizfütterung nur bei reichen 
Vorräten. Auf einem Stande in Karlsbad wurde die Noſemaſeuche feſtgeſtellt; die Bekämp— 
fungsmaßnahmen wurden bekanntgegeben. Es wurde die Standſchau beſchloſſen: Begon- 
sen wird am 16. Mail. J. in Karlsbad. Die Kurſtadt ift ein gutes Abſatzgebiet für Honig; 
der Verkauf aber iſt dort nicht in den richtigen Bahnen. Es ſollte kontrollierter Honig auf den 
Markt kommen, damit das einheimiſche Edelerzeugnis zu ſeinem Rechte komme. Der verbeſſerte 
Hohlſpund von Paul Lumbe aus Aich ermöglicht die Fütterung mit Futterteig und Ballon. 
Die Errichtung einer Imkertiſchlerei durch Franz Weiner in Karlsbad wird der Unter— 
ſtutung emriohlen; er ut ein Nachfolger der Firma Bauer-Görkau und liefert alle bienenw. 
Sedr'sartikel. ; 

Krzeſchin. Zu der Haupwerſammlung am 17. Jänner l. J. legte der bisherige Obmann, 
Oberlebrer Franz Urban, wegen ſeines im Frühjahr erfolgenden Scheidens aus der Schul— 
zemeinde ſein Amt nieder. Die Hauptverſammlung würdigte ſeine erſprießliche Wirkſam— 
zit durch einſtimmige Ernennung zum Ebrenmitgliede. Die Wahl ergab: Direktor 
C. Stein bach-Obmann, J. Pollak -Geſchäſtsleiter. H. Loh— Kaſſawart und J. Stel— 
Stg geugwart. H. O. Schindelar und Stiebitz hielten praktiſche Vorträge über 
einfache Heilung eines Drohnenbrüters, Wabenwaſchung, Erneuerung alter Waben und 
ber den Winterſchlaf der Bienen, welche beifällig aufgenommen wurden. Die Verwen- 
zung des eingelangren Schwarmfängers wurde erläutert und derſelbe einem Mitgliede zur 
robe übergeben. In der im April L J. nächſten Verſammlung wird Wanderlehrer 
Storch-Nieder-Preſchkau ſprechen. 

Mies⸗Landek. Ganz unerwartet hat unfer Vereinsobmann Wenzl Lan g. Bauleiter, 
am 20. v. M. von uns Abſchied genommen. Die Wenen pflegte er gern trotz feines hohen 
Alters. Den Verein leitete er feit 20. Mai 1916 auf das ſorgfältigſte. Die deutſche Erde 
werde ihm leicht! J. K. 
8 „Mittleres Polzenthal.“ Die Generalverſammlung am 31. Jänner 1926 faßte folgende 
Lichluſſe: Abhaltung einer Wanderverſammlung mit Vortrag des Wanderlehrers Storch 
n lteder⸗Preſchkau, verbunden mit Standſchau auf den Bienenſtänden der Schoſſendorfer 
lalieder; weiters ein Ausflug im Wonnemonat Mai auf den Bienenſtand des Wander— 
lekrers Glutig nach Rodowitz bei Haida. Die weiteren Berichte wurden befriedigend 
jet Kenninis genommen. Der Mitgliederſtand hat ſich im Laufe des Jahres wieder um 
ae vermehrt. bei nur einem Austritt, zwei Mitglieder wurden durch den Tod entriſſen. 
. Palrärtiger Stand 55 Mitglieder, wovon 54 die Bienenzucht praktiſch ausüben und 
“ht Volker bewirtſchaften. 

Noſtau⸗Nebanitz. In der Hauptverſammtung am 24. Jänner 1926 in Dücnbach 
wurde der verſtorbenen Mitglieder Georg Adler-Au und Ottomar Werner- Wogan 
(rouh gedacht. Jahres-, Kaſſa- und Büchereibericht wurde genehmigt. Die Sektion zählt 
155 Bienenvölker mit 39.610 K Verſicherungsinventar. Auf 1 Bienenvolk entfielen durd- 
anitelich 2.35 Kg. Honig, 0.03 Kg. Wachs. Freiwillig ausgetreten 4, infolge Ueberſiedlung 3, 
durch Tod ab 2, neu beigetreten 2; derzeitiger Stand 29 Mitglieder. Aus der Neuwahl 
ungen hervor: Andreas Diener, Cherlehrer-Webanib, Obmann, Joſef Pleier, Land- 
SH Obmannſtellvertreter, Rudolf Beckert, Oberrevident i. R.⸗Königsberg 1. E., 
ichaftsleiter, Georg Frank, Landwirt- Dürnbach, Geſchäftsleiterſtellvertreter. Zum 
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Bücherwart wurde der Obmann und zum Geräteverwalter der auch da; 
Mittelmände für die Mitglieder beſorgt, Landwirt Johann Eh m⸗ den ge 
wählt. In die Abgeordneten⸗Verſammlung des „Egerlandgaues“ werden die beiden 
ſchäftsleiter entſendet. Einſtimmig beſchloſſen wurde: 1. am Oſtermontag in Vebanttz 
eine Verſammlung unter Heranziebung eines Wanderlehrers abzuhalten, 2. den Sektions⸗ 
namen auf „Nebani und Umgebung Nr. 256“ abzuändern. | 


Ober⸗Ebersdorf. Am 23. Jänner I. J. war die Nahresbaupiverjammiung. In die 
Vereinsleitung wurden gewählt: Franz Rösler-Obmann. Edmund Heide-Obm.⸗ 
Stellv., Oberlehrer Oswald Weidlich-Geſchäftsfübrer. Dem bisberigen, langjährigen 
Obmann Frz. Schimmel, welcher die Wiederwahl abgelehnt hatte, wurde durch Herm— 
Gautſch unter allgemeinen Beifall der Dank für die langjährige Führung ausgeſprochen. 
Ueber Antrag des neugewählten Obmannes wurde eine wiederholte Standſchau bei den 
„Mitgliedern beſchloſſen. 

Oberprausnitz. In der Verſammlung am 20. Dezember 1925 belehrie Obmann Rum: 
ler die Mitglieder über den Gebrauch und Verwendung der Apparate und Wienengeräte. 

+ Reichenberg. Am 9. Dezember 1925 verſchied unſer liebes Mitalted Joſef Wildner. 
Kaufmann in Altharzdorf. Als treuer Bienenfreund wollen wir feiner "ez in Ehren 
gedenken! ; 

Reſchwitz. Unſere Verſammlung am 2. Feber 1926 war aut beſucht, unſere Imker 
ſtehen treu zu ihrer Gilde. Geſchäftsleiter J. Tilp erſtattete den Kaſſabericht. Obmann 
Oberl. Dietl ſprach über „Auswinterung“, was lebhafte Wechſelrede gustöſte. Wander 
lehrer J. Grund -Lanagrün faaie für die Herbſtverſammlung 1926 einen Vortrag Au. 
Zuwachs 3 Mitglieder. Stand: 22 Mitalieder. 

Schlaggenwald. Uebecaus traurigen Verluſt haben wir durch das Ableben des Mir 
gliedes Joſef Väder, Rorzellandreher in Schlanaenmald, erlitten, zumal genannter über 
80 Jahre als eifriges Miiglꝛed angehörte und jedem einze nen 'n der Sektion mit Rat 
und Tat jederzeit hilfsbereit zur Seite ſtand. Durch dieſes fein liebenswürd'ages Beiſteben 
hatte fih der Verblchene die größte Sympathie allſeitig erworben. Wir werden "rm ieri 
ein ehrendes Andenken bewahren. i *. S 

Schöbritz. Hauptverſammlung am 17. Jänner L J. in Schöbritz. Obmann Col Wer: 
ner eritattete in Abweſenheit des Geſchäftsleiters Fachl. Rudeck, Auſſig, den Mechenſchafts— 
bericht; der Verein zählte im abgelaufenen Jahre 77 Mitglieder in 20 Orten Veriammlun— 
gen wurden 5 abgehalten. Da unfer Geſchäftsleiter als ftlo Direktor in feirer Zeit recht 
beſchränkt ift, fab er ſich zu unſerem größten Bedauern veranlaßt, zurückzutreten; infolge— 
beten wurde Alfred Givoka zum Geſchäftsleiter gewahlt. Ori. Fachlehrer Rudeck fei für 
feine Tätigkeit unfer wärmſter Dank geſagt, wir freuen uns, daß er unſerer Settzon menet: 
hin treu bleibt. 


Schönhof. Hauptverſammlung am 24. Jänner l. J. Sektionsberichte wurden genehmigt 
Die Sektion zählt 31 Mitglieder, hielt 1 Lichtbildervortrag (Prof. Röſch u. Schupp, Kaden 
und 5 Verſammlungen ab. Obmann korreſp. Mitgl. Schwendtbauer hielt hier und u 
Nachbarſektionen 6 Vorträge. Die Oettl-Tafel in Pröllas wird von der Sektion in Schutz und 
Betreuung übernommen. Zum Stellvertreter des Geſchäftsleiters wurde Oberlebrer ı R. Joi 
Mayer BE Derſelbe hielt einen Vortrag über „Pflege des Wiens bis uu Ausflua 
im Frühjahr“. Der Obmann ſprach über „Lammertſche Wellen“ und „Bedeutung des Hubam— 
flees". Die eme oei in Sektionsgebiete werden um Zuweiſung von Oedflachen zum Anbau 
von Bienennährpflanzen (Hubamklee und Akazie) und Schutz der Pflanzungen erſucht. *) Der 
Obmann ſtellt den Mitgliedern Samen vom Hubanklee zur Verfügung.“) Das in der Solle: 
bibliothek befindliche Bienenbuch von W.-L. Storch wird empfohlen. - fb 


Tetſchen⸗Bodenbach. Hauptverfammlung am 21. Feber I. J. Nach den Berichten des 
Schriftführers und Kaſſiers wurden zwecks Herſtellung der Ordnung bei der Ein zahlung 
von Sekt.-Beiträgen und Einholung der ftar. Daren nachfolgende Vertrauensmanner m den 
einzelnen Seki.-Orten beſtimmt: Tetſchen Gaudeck. Altſtadt— SC ber, Birk a Stabigt— 
Bachelsdorf⸗Koſtial, Kriſchwitz-Hiebſch, Neſchwitz-Hoſtitz Heller, Horan Fürtig 
Tiſchlowetz-Tröſter, Polig Stolze, Rittersdorf-Rredel. Herruskreiſchen- Schimmel, 
Mittelgrund-Rredel, Bodenbach-Kam mer, Krochwitz Par ſch Pfaffendorf Munta 
Biela⸗Nickel, vorh Schieche, Bünauburg⸗ Fritſche, Malſchwitz- Gaube. Obmann 
L.-Z⸗V.⸗Vizepräſident Gaudek ſprach über: „Welche Rente und Be triebsweiſe vat ſich in 
unſerem Gebiete am beſten bewährt?“ Die Ausſprache war febr lebbaft. Im Mia finde 
wieder eine Standſchau und ein Ausflug zum Bienenſtande des Wanderlebrers Storch 'n 
Nieder Preſchkau Holt, Der Mitgliedsbeitrag wurde für heuer mit Kë 24.— feſtgeſetzt De: 
verſtorbenen Mitglieder Tietze Tetſchen, Neumann-Krochwis. Raid te Wirkigt und 
Hie ki ſch⸗ ⸗Mittelgrund wurde ehrend gedacht. 


chr. 


(y? 


Si Wacken ſehr dankens- und anerkennenswert! D. 


| 
} 


— 79 — 


Thomigsdorf. Hauptverſammlung des 25. Vereinsjahres am 31. Jänner l. J. in Lands⸗ 
kr unter Vorſitz des Obmannes Alois Knott. Geſchäftsleiter R. Fuchs legte den Kalfa- 
und Tätigkeitsbericht des verfloſſenen Vereinsjahres vor, welcher zur vollſten Zufriedenheit 
nit Dank genehmigt wurde. Joſef Kobliſchke, Oberlehrer-Lukau, wurde in beſonderer 
Sutdigung zum Ehrenmitgliede ernannt. Die Verſammlung erſuchte einſtimmig, die Mitglie- 
det mögen dahin wirken, daß in ihren Gemeindebibliotheken auch Bienenbücher 
rührt werden; in einigen Gemeinden wurde mit der Einführung ſolcher Bücher bereits be- 
annen.) Die Vorarbeiten zu unſerem im Frühjahr in Sichelsdorf ſtattfindenden 25jährigen 
deitandsjubiläum der Sektion find in vollſtem Gange. Zu dieſer Feier wurde uns „Jung— 
aus“ als Wanderlehrer zugeſagt. Nächſte Wanderverſammlung im April l. J. bei H. 
zeugebauer in Zohſee. 


eberdörfel. In der Jahresverſammlung unter Vorſitz des Obmannes Oberlehrer 
tider am 24. Jänner !. J. wurde die Kaſſagebarung geprüft, dann wurde vom Ges 
ſzäftsleiter Joh. Löſchinger der Schwarmapparat „Imm“ beſprochen. Vom Geſchäfts⸗ 
ker wurde auch die Veredlung der gemeinen Ejde mit dem Götterbaum beſprochen, ein 
tdud wird zur Trachtenverbeſſerung erfolgen; es fol noch Weißklee angebaut werden. 
degli wurde noch über Zuſammenſchluß mehrerer Sektionen geſprochen, betreffs des 
kacinſchaftlichen Zuckerbezuges zur Fütterung notleidender Bienen ſolange der Staat 
“nen ſolchen ſteuerfreien Zucker abgibt. Die Wahl der Sektionsfunktionäre ergab die 
tazerigen: Obmann Oberlehrer Fiſcher, Geſchäftsleiter Joh. Löſchinger, Zahlmeiſter 
leis Steffan. 2 Mitglieder traten aus, dafür 2 neue ein. Der Jahresbeitrag wurde 
m: 20 Kč eingehoben. 


Surfen, Verſammlung am 24. Jänner 1926 unter Leitung des Obmannes Förjter 
tug Schöberl in Pernartitz. Ueber die Zuſchrift der Firma Bohasek in Sternberg, 
ke. den Schwarmfänger „Imm“ wurde rege Wechſelrede geführt; beſtellt wurde er nicht. 
Erzublung der Mitgliedsbeiträge: Aus der Vereinskaſſa wurden pro Mitglied 5 Ks gezahlt, 
b daß ein Mitglied bloß 13 Kč zu zahlen hatte. Der Imkerball ergab ein Reinerträgnis 
ken 260.10 Kč. Es wurde beſchloſſen, daß jene Mitglieder, die ohne genügenden Entſchul— 
’ungsgrund einen Ball oder ſonſtige außergewöhnliche Veranſtaltungen nicht beſuchen, 
er mit dem jeweiligen Eintrittsbetrag beſtraft werden; ebenſo wer bei zwei Verſamm— 
anden fehlt mit 2 Kč. Dadurch jol der Kaſſaſtand gehoben werden. da einige Geräte 
e aturbedürftig find und nächſtes Jahr eine neue Schleuder angeſchafft werden fol. 
e Sammlung beim Ball für den Kulturverband ergab 58.50 Ke Eingetreten find zwei 
xi: Mitglieder; ausgetreten niemand. Die Sektion zählt 34 Mitglieder. Geſamtzahl der 
hilten Imkerkalender 16 Stück. 
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Deut ſchmähriſcher Imker bund 
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Senn, parkſtraße Nr. 7. - Parteienverfehr: nue Brünn, Zeile ne. 16, Le 
täglich, außer Sonntag, ½ 20 bis ½ 21, Samstag von 15 dis 18 Uhr. a 
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Ausſchuß⸗Sitzung. Die für den 17. Jänner d. J. anberaumt geweſene Ausſchuß-Sitzung 
det am Sonntag, den 21. März im Jägerſtüberl der Gaſtwirtſchaft Hannak, Brünn 
daſarnkſtraße ſtatt. Beginn der Sitzung, ſowie die Tagesordnung bleiben unverändect. 
zelle Einladungen werden an die P. T. Ausſchuß mitglieder nicht mehr ab- 
tendet. Jene Herren, die auf die Sicherſtellung einer Unterkunft reflektieren, wollen dies 
ut Poſtkarte rechtzeitig bekanntgeben. Am Tage vor der Ausſchuß-Sitzung Zuſammen— 
IT der Ausſchußmitglieder in Hannaks Reſtauration um 7.30 nachmittags. 

Hauptverſammlung. Die diesjährige Hauptverſammlung des Deutſchmähri— 
ben Imkerbundes findet am Sonntag, den 11. April 1926 in Brünn, „Deutſches Haus“, 
emundfaal (wie im Vorjahr) ſtatt. Tagesordnung wird den P. T. Vereinsleitungen mit 
ittularſchreiben mitgeteilt werden. Je einem Vertreter jedes Vereines, der die vom Ob- 
ann gefertigte Vollmacht vorlegen muß, wird die Reiſe vom Sitze der betreffenden Ver— 
nsleitung nach Brünn (Perſonenzug 3. Klaſſe), aus Bundesmitteln vergütet. 

Verſicherung gegen Feuer, Einbruchsdiebſtahl. Wie bereits in der Febernummer mit- 
teilt, haben die geänderten Bedingungen für die Verſicherung gegen Feuer und Einbruchs— 
eeſtahl (ſiehe Jännernummer des Fachblattes Seite 23), nur für die Mitglieder des deut- 
en bienenwirtſchaftlichen Landeszentralvereines für Böhmen Gültigkeit, während für die 
glieder des Imkerbundes noch jene Bedingungen Geltung baben, die im „Sudetendeut— 
kn Imkerkalender“ 1925, Seite 103, verlautbart find. 
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Schleſiſcher Landesverein für Bienenzuht. ` 


vv NN v AL 
Einladung 
zu der Oſterdienstag, den 6. April 1926, um 9 Uhr vormittags in der Anlagen-Gaſtwirtſ 
in Troppau ſtattfindenden 
A. Delegierten⸗Verſammlung. 
| Tagesordnung: 
Begrüßung der Erſchienenen; Feſtſtellung der Teilnehmer. See 
Berichte: a) des Kaſſiers über Kaſſaſtand und Mitgliederbewegung, b) des Bäibliot 
c) des Geſchäftsführers über die Vereinstätigkeit im Jahre 1925. 
Ausſprache über den Tätigkeitsbericht. 
Neuwahl des Ausſchuſſes. l , , 
. Reitfeßung von Ort und Zeit: a) der Vorträge des Wanderlehrers in den Zweigverein 
b) der Wanderverſammlungen des Landesvereines, c) der Imkerlehrkurſe. 
B. Vollverſammlung. 
Beratung über Schwarm⸗-, Honig- und Wachspreiſe. 
Ehrung verdienter Sachwalter. b 
. Aussprache über Königinnenzucht, Stockformen, Bienenweide. 
Freie Anträge, die jedoch längſtens bis 27. März l. J. der Vereinsleitung bekanntgeg 
werden müſſen. 


Da die Feſtſetzung der Vorträge des Wanderlehrers am 6. April l. J. 
Verluſt von 10 Sonntagen, an denen bereits Vorträge hätten ſtattfinden können, nach 
zieht, können ſich Zweigvereinsleitungen, die noch vor Oſtern den Vortrag haben wollen, 
mittelbar mit Herrn Lehrer Hubert Onderka in Wockendorf bei Freudenthal bezüglich T 
und Stunde ins Einvernehmen ſetzen. 

Jene Zweigvereinsleitungen, die mit den ſatzungsgemäßen Berichten: a) Zucker. 
forgung im Jahre 1925, b) Neuwahl der Vereinsleitung mit Bekanntgabe, feit welchem Jab 
die betreffenden Herren als Obmann, Obmann-Stellvertreter, Kaſſier oder Schriftführer tät 
find, c) Vereinsvermögen an Geräten, Bienenbüchern, Bargeld, Wertpapieren, d) Tätigkens 
bericht (Verſammlungen, Aus- und Einwinterung, Volksentwicklung, Schwärme, Honig— und 
Wachsernte, Volksverluſte u. a.) noch im Rückſtande find, werden höflichſt erſucht, dieſe 
richte längſtens bis 27. März 1926 an den Schleſ. Landesverein f. Bienenzucht in Tropp 
Grätzerſtr. 10a, einſenden zu wollen, da diefe Berichte die Grundlage des Tätigkeitsberickt 
des Landesvereines bilden. S. 

Zweigverein Troppau hält jene Monats verſammlungen in der Gaſtwirtſckaß 
Haas, Troppau, Oberring, ab: Mittwoch, den 17. März, um 20 Uhr, Sonntag, 
18. April, um 10 Uhr, Mittwoch, den 19. Mai, um 20 Uhr, Sonntag, den 20. Jun u 
10 Uhr. Gare willkommen! i 


Zweigverein Neutitſchein hielt am 10. Januar d. J. unter Leitung des vom Schlefit 
Landesvereine für Bienenzucht in Troppau bereitwilligſt zur Verfügung geſtellten Wand 
lehrers Hubert Onderka aus Wockendorf einen Strohflechtkurs ab mit 14 Tei 
nehmern. Zunächſt wurde die Anfertigung von Bienenkörben (Strohſtülpern) praktiſch dur 
geführt. Als die Herſtellung von Strohkörben und Strohringen keine Schwierigkeit me 
machte, wurden die Teilnehmer in der Anfertigung der vielgebrauchten Strohmatten unt 
wieſen. Die dazu geeignete Strohpreſſe hat Herr Onderka ſelbſt gebaut. Der ungleich gro} 
Teil der Zeit wurde der Herſtellung von Bienenwohnungen aus Stroh gewidmet. Vor ) 
Augen der Teilnehmer entſtand die von Herrn Onderka ſelbſt konſtruierte Strohbeute, ci 
Lagerbeute mit Wiener Breitwabenmaß. Wer nur einiges Geſchick im Baſteln beſitzt, kann ii 
dieſen Stock — die Materialauslagen für den Holzrahmen und die Strohwände ſtellen ji 
zurzeit auf 30 K& — eine ebenſo einfache wie zweckentſprechende und billige Volksbeute ſe 
herſtellen. Der Herr Wanderlehrer hat fich für feine lichtvollen Belehrungen und praktiſ 
Handgriffe den bleibenden Dank aller Teilnehmer geſichert und bei allen den lebhaften Wuni 
ausgelöſt, recht bald den Meiſter in der erfolgreichen Volksbienenzucht in ſeinem Heime, 
der Schleſiſchen Imkerſchule in Wockendorf bei Freudenthal, bei der Arbeit zu ſehen. Her 
lichen Dank auch dem Schleſiſchen Landesvereine für Bienenzucht in Troppau! 

Der Obmann: Dr. Rudolf Pollak, Zahnarzt 

Zweigverein Römerſtadt hat noch die für fein Mitglied Lulei-Arnsdorf dank der A 
gehörigkeit zum Schleſiſchen Landesvereine für Bienenzucht in Troppau völlig ſchmersloſe E 
ledigung eines febr bedrohlichen Haftpflichtfalles, der durch die Worte: Schi 
geſtochenes, arbeitsunfähiges Pferd, Verdienſtentgang, Koſten der tierärztlichen Behandlur 
genügend gekennzeichnet ijt, in dankbarer Erinnerung und ift Schon wieder in der angenehm 
Lage, dem Schleſiſchen Landesvereine für Bienenzucht in Troppau für die hochherzige Unte 
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Abrechnung für das Jahr 1925 und Boranſchlag für das Jahr 1927 


Einnahmen Ausgaben 


Gegenſt an d 


N hl k [h 
18 10 — —Kaſſavortrag vom Jahre 1924 | | 
an - 20.000 — Mitgliederbeitr ge | 
122555 2.000— | Unterftügungsfond: a) ueberweiſungen .| 766,55 
| b) Unterftügungsauslagenı 659 — 2.000 — 
600 | 1.600 — | Qandesbeibilfe - - - - > 2 2 2 2 220 ne. — j~ — — 
2.000 CH Beihilfe aus Staatsmitteelknunn — Iech — — 
| ek 100 EN Zinfen | — ee — |— 
| | Vereinsgabe: Der „Deutſche Imker“ $ 16.032 30 16.000 — 
57. - 600 — Fachzeitſchriftee nn — 603225 600 — 
Wandervortraggge aee’ | 2.498 40 2.500 — 
ö Bienenzuchtlehr kus? SS E 500 — 
| Schulſpenden: Bienen- u. Inventargegenſtände 380,50 500 — 
Reiſekoſtenvergütungen (Ausſchußberatungen, 
| Delegiertenverſamm ung 1.321 20 2.000 — 
| Bibliothek und Ranzlei-Inventar . . . . . . 3550 300 — 
; | Regie, Kanzleierforderniſſe, Pot 612.— 1.000 — 
SC? 100 — Verſchiedene Einnahmen und Ausgaben: 
| a) Mitgliedsbeiträge u. a. Auslagen 297 80 — — 
| b) Beobachtungsſtationen˖n 25 S 200 — 
| | c) Außitelungdaußlagen `... 42 E 5001 — 
Ke 100 — d) Bienenzuht-Artilel `... . . EE 12/10 100. — 
| Steuern und Gebühren, Aſſekuranz u 809500 — — 
379.13 Fremde Rechnung (durchlaufen 23673 — |— 


Barkaſſaſtand am 31. Dezember 1925 


Ab 


| 
Ä 


cl 2300 - | mad 26.500 — 


Troppau, am 12. Feber 1926. 


Fr. Stolberg m. p., Mathias Predeſchly m. p., 
dzt. Obmann. dzt. Kaſſier. 


Rechnungsprüfer: 
Anton Rautor m. p. Leo Malik m. p. 
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ſtützung feines Mitgliedes A. Streit⸗-Janowitz, Dellen Bienenſtand durch eine Feuersbru 
arg Schaden gelitten hat, beſtens zu danken, aber auch allen Imkern feines Vereinsgebie: 
ſoweit jie organiſiert find, zu raten, im Vereine zu bleiben, und allen nichtorganiſierten Xa 
barimkern zu empfehlen, in ihrem eigenſten Intereſſe ungeſäumt dem Vereine beizutreten: 
doch der geringfügige Jahresbeitrag ein reines Nichts gegenüber den großen Vorteilen, 
die oben erwähnten Imker aus der Zugehörigkeit zur Organiſation gezogen haben. 

Alfred Streit, Bau- und Möbeltiſchler in Janowitz b. Römerſtadt, dankt hiemit ` 
Vereine der Bienenzüchter in Römerſtadt für die Vermittlung und dem Schleſiſchen Land 
vereine für Bienenzucht in Troppau für die Gewährung einer ausgiebigen Unterſtützung 
läßlich ſeines im Sommer 1925 erlittenen Brandſchadens beſtens. 


BAAAAMAAAAALAAHAAAAAAAAAA AA 444444 r 
Iser. aue D Börfe für Honig, Wachs eee 


ſchtietzlich nur für eigene —— befgebeeg am 


> Cezeugniffe. > und Bienenvölker. meidet werden. 
J LAAAAAA/ 


Unfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Driefme 
beantwortet. 


I ! Unbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werben) 
| nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht ! ! 
Akazien-Eſparſette-Honig in 5-Kg.⸗Poſtdoſen hat billig abzugeben: Eier ma: 

Hödnitz (Mähren). — Verkaufe einige Bienenvölker in Strohkörben, preisw. 

Franz Teifel, Hertine, Poſt Welboth. — Verkaufe 5 Völker und einzelne Waben 

Gerſtungshalbrähmchen: Emil Palme, Böhm.⸗Leipa, Gutenberggaſſe 336. — Aus e 

geſendeten reinen Bienenwachs liefert Kunſtwaben: Franz Peller, Neuern Nr. 35 5 

merwald). — Bodenſatzfreies Bienenwachs kauft beſtändig Franz Kreibick 

Neuern Nr. 227 (Böhmerwald); tauſche auch Kunſtwaben gegen Wachs um. — Yun 

meiſter K. Hacker in Deutſch-Beneſchau (Südböhmen) verkauft Ueberbürdung ber 

20 beſetzte Gerſtungsbeuten mit allem Zubehör. — Schleuder honig 

kauft in 5-Kg.⸗Doſen preiswert: Marie Dworzak, Förſterswitwe, Hödnitz At. 

(Mähren). — Verkaufe zwei Bienenvölker in Gerſtungsbeuten jowie drei Ic: 

Gerſtungſtänder für 10 Rähmchen 25X40 mit Fenſter und Matte ſowie Aufſatzkaſten um! 

Spottpreis von 100 Kč alles faſt neu. Joſef Buxbaum, Theuſing (bei Petſchau), Ter: 

Straße 172. — Franz Wagner, Ober-Prausnitz Nr. 107, hat ein größeres Luur! 

hocharomatiſchen Rieſengebirgs-Honigs, licht und dunkel, ſowie einige Kilogramm o. 

Bienenwachs preiswert abzugeben. (Verſandgefäße werden beigeſtellt.) — Wegen ©. 

mangel ift ein Bienenſtand, beſtehend aus 5 Völkern und mehreren leeren Doppelſtec 

ſofort billigſt zu verkaufen bei B. Pazian, Lehrer, Nieder-Lindenwieſe 413 (Gleck: 

— „Sektion am Fußze des Jeſchken“ kauft zum Tagespreiſe größeres Quantum reines, 

fundes Wachs und bittet um bemuſterte Anbote an Joſef Eppert, Reichenberg. Krar 

682. — Gebirgs⸗Schleuderhonig liefert in 5-Kg.⸗Poſtdoſen preiswert per X 

nahme Franz Zenzinger, Bienenzüchter, Oskau 19 (Mähren). — Inſpektor 

Stephan, Görkau, Bahnhofſtraße 260, verkauft einige gut ausgewinterte Völker 

Gerſtung, Auswahl und Uebernahme am Stand. — Verkaufe 7 Bienenvölker, 

Beuten einzelne Waben in Gerſtunghalbrähmchen. Emil Palme, B.-Leipa, Guter", 

gaſſe 336. — Verkaufe 2a Bienenvölker in Gerſtungbeuten ſehr billig nach Uebereinke 

men, ferner 3 Gerſtungſtänderbeuten, ſehr wenig gebraucht für 12 Rähmchen, doppelwar 

mit Fenſter und Watta ſowie Honigrähmchen um den Spottpreis von 100 Kč. Joſef Y: 

baum, Theuſing, Teplerſtraße 112. — Bienenvölker in Mähriſchen- und Wur 

Vereinsſtöcken, komplett, mit genügend Vorrat und jungen Königinnen, gibt im Marz ı 

April ſehr preiswert ab, Großimkerei Rudorfer., Proßmeritz⸗Gaiwitz; ſelbe liefert g 

Honig in 5- und 10⸗Kg.⸗Poſtdoſen und in Leihkannen von 20 bis 50 Kg. Netto. — Vert 

9 beſetzte Beuten ſtarke, gut verſorgte Völker, ſowie etliche leere Holzſtrohſtän? 

Maß 23—40 und 25—40 in ſehr gutem Zuſtande ſehr preiswert. Ant Beitlich, V: 

Leipa. Spitzberg. — Wegen Todesfall wird vollſtändiger Bienenſtand, u. zw. 15 beſetzte 

ebenſoviele leere Beuten, ſowie zahlreiches dazugehöriges Werkzeug ab Stand ber. 

R Wenzel, Raaden Nr. 569. — Mehrere gutgepflegte Völker verkauft wegen Tos 

fall Marie Fink, Pilnikau. — Bienenhaus, ſchön gearbeitet, mit 32 Gerſtungbe 

ten, davon 26 beſetzte, ſamt ſämtlichen Werkzeugen, Schleudermaſchine, Wache pr: 
uſw., wegen Stellungswechſel billig zu verkaufen; zu beſichtigen bei Emil Windr! 

Nieder-Marſchen 6 bei Mariafchein. — WL. Oberlehrer H. Storch in Nieder-Preic" 

Poſt Oberpreſchkau, verkauft 6 kräftige Völker einheimiſcher Raſſe in felbitacter::! 

Gerſtungbeuten; Bedingung: Selbſtabholen, Preis pro Volk 380 Kč. 


24 BI Ze 
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Eingeſendet. 


Zwangsweiſe penſionierter Eiſenbahnbeamter mit Frau, ohne Kinder, ſeit 20 Jahren 
gerenzüchter, derzeit 12 Völker beſitzend, die Theorie ſowie Praxis vollkommen beherrſchend, 
at Wohnung und ein Plätzchen für feine Bienen, wo er jiġ als Bienenmeiſter, 
kuuel als Gegendienſt, betätigen könnte. Zuſchriften erbeten unter „Fachmann“ an den 
deutſchen Imker“. 

. Breitwabenftöde aus Holz⸗Stroh in Kaltbau mit ſämtl. Brutrahmen gl. Maßes und 
naterſtrohdecke, Stirnſeite grauer Oelfarbenſtrich, 9 Stück um 250 Kč verkauft Lehrer 
tonabl in Altzedliſch. (Sehr wenig gebraucht, preiswert!) 

34 Jahrgänge (1916—1924) vom Wr. „Bienen⸗Vater“, „Deutſcher Imker“, „Illuſtr. 
bratsblätter“, „Gerſtungsblatt“ und „Mein Bienenmütterchen“ verkauft um 150 Kč 
vier: A. Waſchnak, Förſter i. P., Brenn, Poſt Reichſtadt. 

Zu dem Aufſatze im „Deutſchen Imker“ Nr. 2 l. Xg, S. 34 und 39 über Wachs ge⸗ 
aunung empfehlen wir den Herren Imkerkollegen ſich an Heinrich Wagner, Spengler⸗ 
eier in Liebeſchitz bei Auſcha zu wenden, welcher mit Zuziehung von praktiſchen Bienen- 
Hern einen Wachsſchmelzer mit Rührwerk erzeugt, der in jeder Beziehung vollkommen 
tieticht. Bei eventueller Anfrage ift Gefertigter gerne bereit, gegen Rückporto Auskunft 


terteiten. 
Joſef Brünich, Mitglied der Sektion in Liebeſchitz bei Auſcha. 
Thymian⸗Samen (Thymnus vulgaris) 1 dkg Kč 6.— franko, dann Bocksdorn Teufels- 
nen, Lycium barbarum) 35 cm hoch, 12 Stück um Kč 8.— franko, verſendet Imkerei 
. Zäborsky, Mahalovce, Poſt Spissky Ev. Ondrej, Slowakei, z XIX. 
Dokharaklee, 200 Kg. a Kč 8.50, hat abzugeben Sektion Harta-Pelsdorf⸗Hennersdorf, 
bmann Lorenz Gottſtein, Hennersdorf bei Hohenelbe. 
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Bücher und Schriften. 
Me Her deſpeschenen Oher And durch die Suchbeandlung Julius Güller ia Or ü zu beziehen. 
LAAÄAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Th. Weippl, Ableger in Verbindung mit einfacher Weiſelzucht. Berlin 1925, Fr. Pfen⸗ 
imtorff, 38 Seiten Oktav. 11 Abbild. 0.75 G.⸗M. Bd. XVI „Bibliothek des Bienenwirtes“. 
ac einigen allgemeinen Ausführungen über Vor- und Nachteile der „Kunſtſchwärme“ mit 
zem geſchichtlichen Rückblick führt Meiſter Weippl feinen leitenden Grundſatz aus, daß 
t Erzielung des Erfolges es nicht den Bienen überlaſſen bleiben darf, ſich junge Königin- 
u zu erziehen, ſondern der Imker vorher, wenigſtens in beſcheidenem Umfange, richtige 
nizucht betrieben werden ſoll und ert dann ans Ablegermachen zu ſchreiten iſt, wenn 
in bereits befruchtete oder unbefruchtete Königinnen hat oder doch reife Weiſelzellen. 
mu find folde Ableger den Naturſchwärmen nicht nur gleich, ſondern des 13—20 tägigen 
triprunges im Bienenleben wegen fogar überlegen. Demgemäß wird zunächſt die Heran- 
junger Weiſel behandelt, worauf auf die Ableger ſelbſt: Fegling, Flugling, Sammel— 
Farm und Brutableger eingegangen, ſchließlich über Erſatzvölkchen geſprochen wird. In 
om Nachtrage werden noch verſchiedene der Weiſelzucht dienende Geräte und Einrich— 
agen, das Zeichnen der Königinnen u. a. m. beſchrieben. Zum Schluſſe werden die Unter— 
zungen Dr. Beckers an der Bayr. Landesanſtalt für Bienenzucht Erlangen mitgeteilt, 
nach Nachſchaffungsköniginnen den Schwarmköniginnen mindeſtens vollſtändig gleichwertig 
d und es gleichgültig iſt, ob die zur Weiſelzucht beſtimmte Made durch Umlarven, Aus— 
men der Zelle oder durch bloßes Einhängen der Wabe (zitreifen), %, 19% oder jogar 
Tige alt ift. wenn ſonſt nur alles in Ordnung geht, wogegen das Vorbrüteverfahren 
werwertige Ergebniſſe zeitigt. Die Schrift wird jedenfalls dem beſonderen Intereſſe 
irer Züchter begegnen. 

Zum Bezuge des „Erlanger Jahrbuch für Bienenkunde“, zur Förderung einer zeit⸗ 
riken Bienenzucht herausgegeben von Prof. Dr. Enoch Zander 3. Band, 1. Hälfte 
cite 1—160), mit 42 Abbildungen, Preis Rm. 8.0, 2. Hälfte (Seite 161—857), mit 26 Ab- 
dungen, Preis Rm. 10—, Verlag von P. Parey in Berlin, verweiſen wir auf den in 
ſet Nummer unſeres Blattes beiliegenden Proſpekt der unſeren Leſern beſtbekannten 
handlung Julius Hüller Brür. Kein neuzeitlicher Imker, der fih über die Norte 
uite auf allen Gebieten der Bienenzucht und Bienenkunde regelmäßig unterrichten will, 
+ das „Erlanger Jahrbuch“ unbeachtet laſſen. Eine eingehendere empfehlende Beſpre— 
ing findet ſich unter „Bücher u. Schriften“ der letzten Nr. 2 des „Deutſchen Imker“. 
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Honigſchleuder-Maſchinen gv 3 bie 


aus ſtarkem Weißblech mit Oberantrieb für Rähmchen (30 42 en a RARA 9 
für den Preis von 260 Kronen. — Wachskanonen, 2 Größen, per dm? 90 9. Hr = 


Nauchmeiſter und Bienenhauben jtet3 vorrätig bei für Brute: Së 


Ludwig Zimmer, Spenglermeiſter ede; Muter 2 


nd K&S 
in Waltersdorf 13, Poft Ober: Bolig. z e erch Ké d 
Andere Größen auf Wunſch lieferbar. — Prämſiert bei der £ Bez Nömerſtabt 


Ausſtellung vom 1.— 3. Jänner in Dauba. we 
10 Gtüd Biel 


Ausgezeichnete Imker - Handshuhe en 


hat abzugeben 

aus Ta Gummistoff, zum Ellbogen mit Spange schließ: d, sehr in Olmüß 
zweck näßig, ganz schützend vor Bien enstichen liefert iu vor- 

züglicher Qualitat 


Spezial-Imkerhandschuhe-Erzeugung Erhard Bursik, Pisek (Bhm.) 


` Maßangabe: über die vier Handenöchel ohne 
1 Paar Kë 28.— Daumen b. ausg streckter Hand (locker herum). 


Bienenw 


gar. rein, kauft in į 
zum Tages 
Firma € Eduard B 


Kunſtwa 
aus garantiert Së 
ten, reinen Biene 
ſcharfe Prägung. 

und Breitwaben (auch 
ſandtem Bienenwachs) 


` 


(H 
„Imm den patent. Schwarmfänger, 


sowie alle modernen 


und bestbewährten Bienenwohnungen U. 


G — wie L. M. S.-Beuten und Zukunfts- Tieflagerbeu- Zum Pie g 
* er ten (eig. System), sogenannte Zweivolkbetriebs- Anton Sed ) 
Beuten (Gerstungmaß), ferner Kuntzschzwillinge und Kuntzsh- Kunſtwabenſabrik 


Ablegerkästchen, Alberti-Blätterstöcke, Original Zanderbeuten, 
Wiener u. Schles. Vereinsständer, Königin-Zuchtkästchen und 
sonstige Geräte mehr, nur in Qualitätsaus führung liefert ständig 


bei Proßnitz ( 


Rähm eil 


aus Fichten- u. Lind 
vollkommen tr ) 
Hobeljchnint zu 1000 i 
5 kg Voſtpaket Kë H 
holz Kč 2.— teuerer. 
Breite und 


ſchnitten, liefert se 
Otto X era; 
Wälfharund bei Mi 


Imkertischlerei und Holzwaren-Erzeugung 


D. Mansbart, Zauchtel, Mähren. 


Eigene Bienenzuoht. Preislisten gratie. 


Hestärlanee für Südmähren 
bei Franz Hadinger, Znaim, Umfahrtstrasse 7. 


— 


Ein Ziel hat jeder Imker, 


wirklich gute Geräte vorteilhaft zu kaufen. Fordern Sie 
deshalb sogleich die Preisliste mit wertvollen Monats- 


) Fa anweisungen über die überall erhältlichen von ersten 
St 4 Imkern erprobt. Geräte der höchst präm. deutschen Firma: 
G. Heidenreich G. m. b. H. Sonnenburg Nm. 2 


Engros Bezugsquelle für alle Geräte. Zubehör für alle Beute 


enſchaft „Landwirt“, Miloti a. d. Betſchwa. 
S Preisliſte Nr. 33 gratis. 


| III 

| 9. Berger's 
warmverbindungs⸗Blätterſtock 

: Muſterſchutz M. 5718. 

kile des Schwärmens behoben das Volk längſtens 3 Wochen 
voller Stärke bei Brutraumerneuerung, Erziehung einer 

WRönigin. Keine Unterbrechung der Honigtracht. Ganz 

Welahren. — Heinr. Berger, Kletten 8, P. Zauchtel (Mähren) 

III 
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inſtwaben 
zu Tagespreiſen 


offerieren 


Bienenhaus 
mit 6 Stöcken, 1 Schwarm⸗ 
fänger und andere Geräte 
ſofort wegen Todesfall zu 
verkaufen. — Angebote unter 
„Billig“ an die Verw. dieſes 

Blatt. 


Gerſtungsbeuten 


in Ständer⸗ und Lagerform 
erzeugt 
in bekannter Qualitätsausführung 
zu günſtigen Preiſen 


I. Nordmähriſche Imker⸗ 
tiſchlerei, Joſef Tinz 
gannsdorf. 


Prämiiert! Prämiiert! 


Sttohflechterei⸗KAunſtwabenerzeugung 


Verſand aller bienenw. Artikel, 
Geräte und Maſchinen. 
Vertreter der Firma Simmich⸗ 
Jauernig. 

Kanitz, mobil m. Nähmchen Kč 32° — 
Kanitz, ſtabil m. Rähmchen „ 35 — 
Stroh Gerſtung⸗Stock . .70:— 
Strohmatten nach Mag aus nur 
ungedroſchenem, geſchälten Stroh 
mit nur Ia gefärbten Rohr, rein 
abgemäht, Räpnmchenftäre in allen 
Dimenſionen billigſt. Verlangen Sie 
Preisliſte gratis und franko. 
Franz Rett, Invalid u. Imker, 

Sobochleben 15, 
P. Mariaſchein, N.⸗W.⸗Böhmen. 


INSERATE ze 
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Blatte Erfolg! 


aus garantiert echtem Bienenwachs mit höchſter 
Zellenprägung und beliebiger Maßangabe 


Heinrich Roesners Söhne, 


Kunſtwaben. Wachswaren und Bienenwachs bleiche 


Olbersdorf (Stadt) Schleſien. 
Bienenzuchtvereine und Wiederverkäufer erhalten billigere Preiſe. 
Einkauf von gelbem Bienenwachs, ſowie Umtauſch auf Kunſtwaben. 


JOS. RIEDEL, Glasfabriken, POLAUN 


br. Unterpolaun. 


| Honigversand- 


Gläser 
(Dosentorm mit Glasdeckel) 


Von der, Generalversammlung des Deutschen 
Bienen w. Landes-Zentralvereines für Böhmen 
am 4. März 1006 einstimmig zum Vereinshonig- 


glas erhoben. 
Vorteile: 


DA Glasdeckel, keine Netalltell“, bequemer, ein- 
facher und sicherster Verschluss, entspre- 
chende handliche Form. Sauberes Aussehen. 
Billiger Preis. 


Es werden auch alle sonstigen bienen- 
wirtschaftlichen &lasgegenstände 
(Bienenfutterballons) erzeugt. 


Herzog⸗Qualitäts⸗Königin⸗ 
Draht⸗Rundſtab⸗Abſperrgitter. 


Präziſionsarbeit von uns 

beſchränkter Gebrauchs- 

dauer, in jeder beliebigen 
— — — Länge und Breite liefert: 


Rob. Heinz, 
- Spezialwerkſtätte für 
Imkergeräte, Oskau, 
Nordmähren. 
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V. Svarc, Spezialfabrik für Koleé 


Gej. m. b. 9. Bienenzuchtgeräte 


bei Prag. 
N 
Dampf- Wachsſchmelzer, Wabenpreffen. 
e 
Bienenhauben, Nähmchenholz, Nauchmaſchinen. 
Garantie waben Bohemia 
Honigdoſen, Futterapparate, alle Imkergeräte. 
Honigſchleudermaſchinen 
für Hoch- und Breilwaben mit unübertrefflichem neuen 
Zahnradgetriebe. Leichter, ruhiger Gang. Illuſtrierte 
Preisliſte gratis. Hauptniederlage von Bienenzucht⸗ 
geräten: Egidy Kriner & Söhne, Samen ⸗Groß⸗ 
handlung, Prag II., Havlíčkovo nam. 7 


Seramögeber: Denticher | bienenwirtſchaftlicher Landes- Bentralverein für Böhmen in Weinber 
Druck der Deutſchen agrariſchen Druckerei in Prag, r. ©. m. b. $. 


Bienenpirtf NM 


Blenenwohnu 
aller Art 

erzeugt zu billigſten d 
Joſef Schmidt 
VBienenzüchter u. mech. TE 
Oskau (Mährei 
Verkauft heuer Schw 


Vienenzuchtge 
Nähmchenholz, Futt 
Vereinshoniggläſer liefe 


Ferdinand Elger, Ju 
Dörfel 316 bei Reichen 


Niederlage d. Firma Fe. É 
Jauernig. — Preisbüccher | 
Einfauf von gefunden 7 


Bienenwachs 
Kunſtwabe 


garantiert echt, zum b 
Tagespreis Liefert 


Willi Ullmann, Tan 


e 
— 


Bienen kä 
Flechtro 
behobelt A u. 5 mm 
1 Kilo prima I Kč 
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S. „Am Fuße des Jeſchken“ in Arbeitsgemeinſchaft der „Reichenberger Immenrunde 
Kranich“. Am 2. Mai l. J. Wanderverſammlung in Dörfel, Ehrlichs Gaſthaus. Ab 
Fuhr gaam as Standſchau bei H. Schaurich, Dörfel. Dann Vortrag des W.⸗L. Ober⸗ 

er Richard Altmann „Ueber Zeitgemäßes am Bienenſtande“. Sämtliche Mitglieder und 
nuen, ſowie alle Nachbarſektionen find Dot eingeladen. 


S. Altſtadt. Am 11. April l. J., 2% Uhr nachm. im Bräuhaus Altſtadt Wanderver⸗ 
imlung mit Vortrag des Wanderlehrers Franz Drdla, Oberlehrer i. R.⸗Neubiſtritz. Alle 
Her müſſen erſcheinen, Gäſte mitbringen. 


S. Aujezd⸗Tuſchkau. 25. April 1926 beim Bienenmeiſter W. Nemelka in Aujezd Ver⸗ 
pmlung. (Einläufe, Jahresbericht, Kaſſabericht, Auswinterung und Durchlenzung, Imker⸗ 
Fi; Anträge.) Gäſte willkommen. De Einzahlung des Jahresbeitrages erfolgt nunmehr 
3 Poſterlagſcheines an die Sparkaſſe in Tuſchkau. 


S. Brüx. Samstag, 1. Mai, nachm. 2 Uhr, Verſammlung am Vereinsb'enenſtande. Bor- 
ag des bw. Wanderlehrers Hw. Dechant Fr. Tobiſch „Spaziergänge durch ein 30jähriges 
nkerleben“. Nachbarſeltionen und alle Imker, auch Nichtmitglieder als Gäſte 
erzlichft w kommen. Nach dem Vortrage zwangsloſe Beſprechung. 


S. Chieſch. Jahre shauptverſammlung Samstag, 1. Mai 1926, vorm. 9 Uhr im Gaſt⸗ 
mufe „Zum Hirſchen“ in Chieſch. Tagesordnung: 1. Letzte Verhandlungsſchrift vom 6. Jän- 
er 1925. 2. Jahresbericht und i 3. Vortrag über Bienenzucht und Bienenwirt⸗ 
aft, verbunden mit einer Standſchau. 4 , Erſatzwahlen. 5. Freie Anträge. 6. Vorführung 
Bienenſchwarmfängers „Imm“. 


Eulau. Wanderverſammlung in Bünauburg im Gaſthauſe Liebiſch am 25. April 1926, 
uhr nachmittags. Wanderlehrer Rudolf Hübner, Fachlehrer aus Leitmeritz, wird über 
enenkrankheiten ſprechen. 


t S. Gr.⸗Chmeleſchen. Sonntag, 25. April l. J., Frühjahrs- zugleich Wanderverſamm⸗ 
lung im Gaſthauſe des Mitgliedes Anton Tſcherni in Röſcha. Beginn 722 Uhr nachm. 
kagesordnung: 1. Begrüßung der letzten Verhandlungsſchrift. 3. SC des Obm.⸗ 
zul. Reim. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5. E'nzahlung reſtlicher Beiträge. 6. Verteilung 
on Honig⸗Werbeſchriften. — Nachbar⸗ Sektionen höfl. eingeladen. Frauen und 
Bajte herzlich willkommen. Schriftliche Einladungen ergehen nicht! 

S. Komotau. Am 11. April l. J., Sonntag, 2 Uhr nachm., im Café „Zentral“ in Ko⸗ 


notau, Verſammlung und Vortrag des Zentralgeſchäftsleiters Schulrat Hans Baßler. N a d- 
jar⸗Sektionen willkommen! 


S. Krzeſchiz. Verſammlung am 25. April 2% Uhr im Gaſthauſe Klimt. Vortrag des 
Banderlehrers Storch⸗Nied.⸗Preſchkau: „Was kann der Imker zur Hebung des Honig- 
rtrages beitragen?“ Gäſte willkommen. 


S. Leskau. Am Oſtermontag, 5. April l. SH 2 Uhr nachm. im Gaſthauſe Schaller in 


döhm.⸗Domaſchlag findet ein Vortrag durch W.⸗L. Em. Herget Statt. Nachbarſektionen 
ind Gäſte willkommen! 


S. Marienbad. Verſammlung am 18. April I. J. im „Hotel Trieſt“ 2 Uhr nachm. Tages⸗ 
ordnung: 1. Protokollverleſung. 2. Mitteilungen von Beſchlüſſen. 3. Vortrag des Wander 
lehrers Richter über Bienenkrankheiten. Erſcheinen der Mitglieder Pflicht. Nachbar 
ſektionen und Bienenfreunde werden um zahlreichen Beſuch gebeten. 


S. Mehregarten⸗Ferchenhaid. Sonntag, 9. Mai l. J. 722 Uhr nachmittags Vortrag des 
bienenw. Wanderlehrers H. Rundenſteiner im Hotel „Paſſau“ in Winterberg. Thema: 
„Zwei Jahre in der Bienenhütte.“ (Eeſtes Jahr für Anfänger, zweites Jahr für Fortgeſchrit⸗ 
tene.) Vorm. #10 Uhr Standſchau mit prakt. Vorführung. Zuſammenkunft bei E bm, 
Stellv. H. Seweſa, Winterberg. — Beſtimmtes Erſcheinen aller ift Pflicht. Nachbar⸗ 
ſektionen, Imkerfrauen und Gäſte find freundl. eingeladen. i 


S. „Mittleres Polzental“. Am 9. Mai l. J. bei günſtigem Wetter am Vormittage Stand⸗ 
ſchau mit praktiſchen Vorführungen unter Leitung des Wanderlehrers Heinrich Storch aus 
Nieder⸗Preſchkau auf den Bienenſtänden der Schoſſendorfer Mitglieder. Abmarſch der Mit⸗ 
glieder um halb 9 Uhr ab Wohnung des Obmannes Fiſcher in Oberpolitz. Nachmittags halb 
3 Uhr Wanderverſammlung im Gaſthauſe des Herrn Franz Krombholz mit Vortrag des 
Wanderlehrers über: „Zeitgemäße“ und „Praktiſche Winke“. Nachbarſektionen 
herzl. eingeladen! 


S. Neudek und Kohling. Verſammlung, Sonntag, 18. April l. J., %3 Uhr nachm., in: 
Gaſthauſe Stern in Unter⸗Bernau. 1. Begrüßung. 2. Vortrag. Auswinterung und Durch⸗ 
lenzung. J. Ebert. 3. Vortrag. Rückblick über den vor 30 Jahren von Wanderlehrer W. Lohn 
aus Prag am gleichen Orte gehaltenen Vortrag. Möſchl⸗Klug. 4. Beſprechung gemein⸗ 
ſamer Bienenangelegenheiten. 5. Anträge. Sektionen Schwarzbach und Pechgrün 
herzl. eingeladen. 


S. Prieſen. Hauptverſammlung Sonntag, 11. April I. J., 2 Uhr nachm. in Franz 
Arbans Gaſthaus in Briefen. Wanderl. Rud. Hübner⸗Leitmeritz wird ein febr w- 
tereſſantes und lehrreiches Referat über Bienenkrankheiten und deren Behandlung erſtatten. 
Nachbarſektionen feien herzl. eingeladen! 


S. Pürſtein. Hauptverſammlung, Sonntag, 18. April I. J., nachm. 3 Uhr, im Hotel 
„Pürſtein“ bei Johann Baier. Tagesordnung: 1. Verleſen der letzten Verhandlungsſchrif:. 
2. Tätigkeitsbericht. 3. Kaſſabericht. 4. Freie Anträge. — Gäſte herzlich willkommen. 


S. Reichenberg. Am 9. Mai l. J., 2 Uhr nachm. in Maffersdorf im Gaſthau ſe „Turn: 
verein Eintracht“ (Bahnſtation Maffersdorf⸗Schenke) Wanderverſammlung mit Vortrag 
eines Wanderlehrers. Gäſte und Nachbarſektionen herzl. willkommen! 


S. Schöbritz. Wanderverſammlung am 1. Mai 1926, nachmittags 2 Uhr im Gaſthaus 
Wagner in Kulm. Vortragender Wanderlehrer Hübner, Fachlehrer in Leitmeritz. Thema: 
„Bienenkrankheiten, bef. Faulbrut“. Nachbarſektionen willkommen. Für die Mi⸗ 
glieder Erſcheinen Pflicht. 


S. Tachau. Monatsverſammlung am 25. April 1926, nachm. 2 Uhr, im Gaſthauſe des 
Anton Dollhof in Tachau. Tagesordnung: 1. Begrüßung und Verleſung der letzten Vir 
handlungsſchrift. 2. Einlauf. 3. Vortrag über „Königinzucht“ vom approb. Bienen 
meiſter Franz Gebert-Altzedliſch. 4. Unentgeltliche Verloſung von 3 Bienenſchwärmer. 
5. Vorträge der Mitglieder. 6. Freie Anträge. ' 


S. Teltſch. Hauptverſammlung am 18. April l. J, nachm. %2 Uhr im Gaſtbauie 
Em. Schuldes in Teltſch. 1. Begrüßung. 2. Letzte Verhandlungsſchrift. 3. Rechenſchaftsberich. 
4. Vortrag Meisters Kuhn über Bienenzucht. 5. E ngahiung der Beiträge. 6. Freie Anträge. 
— Anſchließend landwirtſchaftliche Verſammlung mit Vortrag des Leiters der lame 
Volksbildungsſchule Buchau, Wanderlehrer Emil. Herget über „Bienenzucht und Landw di 
ſchaft“. Nachbarſektionen, landw. Kaſinsos herzlichſt willkommen. Es folgt mo: 
terhin Landjugendbund-Verſammlung des „B. d. L.“ mit Vortrag des Bezirksſekretärs 
Riedl. 

S. Welbine⸗Ließnitz. Hauptverſammlung am 14. März 1926, nachm. 2 Uhr, im Go 
hauſe Joſef Anton in Ratſch. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Letzte Verhandlungsſchr 
3. Kaſſa- u. Rechenſchaftsbericht. 4. Neuwahl der Funktionäre. 5. Einzahlung der Mitglied? 
beiträge. 6. Freie Anträge und Wechſelrede. 
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< Sch.⸗K. Baßler⸗Dr. Rörbl⸗Fond > 
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Letzter Zeit liefen ein von: Sektion Brunnersdorf K 30.—, Wanderlehrer K 
Glutig, Rodowitz K 50.—. A 
Herzlichiten Dank für die gütige Zuwendung! Die Verwaltung. 
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Der Deutſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monqatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“. 
dem Organe des ehemaligen „Landespereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deuticdıen Reichs verbandes der Blenenzuchif- undes vereinlgungen in 


der Tſchechollowakiſchen Republik. 
Deuiſcher Bienenwirtkhaftlicher Landes-Zentralverein für Böhmen, Schlefkher Landes-Verein Hr 
Bienenzucht, Deutichmährikher Imkerbund.) 


Ichriftleiter: Sch.⸗R. Hans Baßler, ſigi. Weinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
Ve 


Erscheint im eriten Monatsdrittel. Beigabe der Zeltſchtift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 

IR befonders zu beſtellen. (Gebühr 13 K pro lahr.) e Die 1 mm bobe, 50 mm breite 

oder deren Raum 85 feller, auf der letzten Umſchlagfeite 90 Geller. Nach Höhe des Rechnungsbetrages ent» 
ponor Nadlak. — Hnſcheift für alle Sendungen und Jufdriften: „Deut dher Dlenenwilkttſchaftlichet 
Endes- Jentralverein für Böhmen in Kgl Weinberge bel Prag U. m eg Hr. 3 — 

Siuh der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — DPoftfiparkaffen-Ronto Tir. 815.700, 


£infere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtatlonen. 
Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
Feber 1924—1926. 


1924. Mit Ausnahme weniger Tage war beſtändige Kälte, ſo daß nur ſelten irgendwo 
die Bienen. zu ſchwachem Fluge kamen. Im allgemeinen iſt Ruhe, nur vereinzelt drängten 
deſonders die auf Heidehonig ſitzenden Bienen zum Ausfluge. 

1925. Der warme und zuerſt ſchneefreie Feber erreichte im 2. Monatsdrittel die höchſte 
Tageswärme und im 3. die größte Nachtkälte. Ausnahmslos gab es Flugtage. Bienenbeſuch 
hatten: Haſelſtrauch, Schneeglöckchen, Krokus, Erle, Pappeln und Leberblümchen. Brut 
wurde überall und an manchen Orten ſchon in größeren Kreiſen bemerkt. Der Hunger 
forderte ſeine Opfer, Krankheiten wurden noch keine gemeldet. 

1926. Es wird lebendig! Mit Ausnahme von 4 Stationen melden alle anderen Flugtage, 
die wegen des wechſelhaften Winterwetters freudigſt begrüßt wurden. Viele Stationen 
nennen den 8. Feber als den 1. Flugtag im neuen Kalenderjahre. Die Berichte lauten recht 
derſchieden. Während die einen recht zufrieden ſind, klagen die anderen Beobachter über 
Berlufte durch Hunger und Ruhr. Zebus ſchreibt über immer ſtärker werdende Winter- 
berlufte, die mitunter fogar 100 Prozent erreichen. Neu-Titſchein hatte den 1. ſchweren 
Kuhrfall, d. i. Noſema. Eine Erſcheinung tritt heuer ausnahmslos auf, daß die Völker 
beinahe brutlos daſtehen. Das ift eine Folge des ſchlechten Herbſtwetters, das wenig und 
gar keine Pollenvorräte brachte. Mehr wie in anderen Jahren muß deshalb heuer mit _ 
einem entſprechenden Reizfutter eingeſetzt werden, das wir in dem fet langem erprobten 
Nilchzucker haben. | | 

Der Berichterſtatter folgt nur einem vielfeitigen Wunſche, wenn er die von Meiſter 
Weippl aufgeftellten Grundſätze zur Milchfütterung in unſerem „Imker“ bekanntgibt: 
Sie lauten: 1. Man beginne im Monate April mit ganz kleinen täglichen Mengen, die bis 
zu K Liter geſteigert werden. 2. 1 Liter Kuh- oder die noch beffer Ziegenmilch wird mit 
1 Kg. Zucker nicht Honig), aufgekocht und abends warm, am beiten von unten gereicht. 
3. Für die Fütterung wähle man mittlere Völker, die genügend mit Nahrung3mittIn (mind. 
5 Kilogramm), verſorgt find. 4. Die Futtergefäße müſſen vor jedem Gebrauche gründlich 
reinigt werden. 5. Es empfieblt fich zum Vergleiche einige Völker mit Honig oder Zucker 
regan füttern. l 

Es liegt in der Aufgabe der Beobachter, die Milchfütterung ſelbſt zu erproben 
und durch Bekanntgabe ihrer Erfolge einen Geſamtbericht im heuigen Jahre noch zu Gre 
möglichen. Berichte aus anderen Kreiſen werden recht gerne verwertet werden. Die Milch— 
fütterung war den Römern bekannt, fte gehörte bei den Germanen zu den ſtreng bewahrten 
(ebeimniſſen einer erfolgreichen Bienenzucht und Freiherr J. We. v. Ehrenfels dankte 
einen Großteil feiner Erfolge auf dem Bienenſtande der im Frühjabre gereichten Milch! 

Die Herren Beobachter werden dringend erſucht, im nächſten Berichte jene 
Zäume, Sträucher uſw. bekanntzugeben, welche in ihrem Stationsbereiche zur Beſſerung 
der jhon vorhandenen Bienenweide in Betracht kommen. Ausſtehende Meldungen müßten 
einzeln gefordert werden. 

Innentemperatur. Die Bodentemperatur bewegte fih im Feber zwiſchen 0.50 C bei 
0.50 C Lufttemp. am 8. Feber und 8.5 C bei 8.0% C Lufttemp. am 4. Feber, an welchem Tage 
das betreffende Volk ohne Flug), etwas auseinanderging. Das Mittel des 1. Monats— 
drittels betrug 4.570 C. das Mittel des 2. Monatsdrittels 4.990 C, das Mittel des 3. Mio- 
natsdrittels 7.000 C. Das Geſamtmittel war 16.593 — 5.530 C. 

Imbbeil! Altmann. 
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Schutz der heimiſchen Blenenzucht! 

Zur Entwicklung des Bienenvolkes iſt unbedingt Pollen erforderlich. In 
stühtrachtgegenden muß der Imker darauf ſehen, zur Zeit der Hochtracht über 
em Heer non Flugbienen zu verfügen, um die kurze Tracht voll und ganz aus— 
nützen zu können. Dazu iſt aber die Grundlage nur die Frühjahrsentwick⸗ 
ung und wenn da der Pollen mangelt, geht die Entwicklung viel zu langſam, ſo 
daß der Imker dann gewöhnlich abermals bei feinen Honigtöpfen in eine gäh⸗ 
nende Leere ſtarrt. 

Die e r ften Pollenſpender find die Haſelnußkätzchen und die Gal- 
wei de. Nun herrſcht überall die Unſitte, daß die Ausflügler, anſtatt fih an der 
tiedererwachenden Natur zu erfreuen, diefe Blüten in Unmaſſen nach Haufe 
ſchleppen, um ſie dann auf dem Kehrichthaufen zu begraben; Hauptſache aber iſt 
ihnen, daß jeder ſieht, daß er in der freien Gottes Natur war, wovon ja die 
zweige Beweis liefern. Daß dadurch das landſchaftliche Bild zerſtört wird, daß 
aber unſere Bienenzucht, die bezüglich der Tracht ohnedies ſehr im Argen liegt, 
leidet, daran denken dieſe Vandalen trotz wiederholter Aufforderung in den 
Tageszeitungen nicht, ja ſie machen es dann dem Imker zum Trotz. 

Auf den Wochenmärkten werden ganze Haufen von Haſelnuß und in 3be⸗ 
Ge Salweidenzweigen, die im Volksmunde unter dem Namen Palmen be- 

kannt ſind, feilgehalten und was nicht abgeht, einfach liegen gelaſſen und wandert 
oben dann auf den Miſthaufen. 

Die Sektion Leitmeritz hat nun, um dieſen Unfug zu ſteuern, ſich 
en die politiſche Bezirks verwaltung mit dem Erſuchen um Abhilfe 
‚spendet und erhielt hierauf folgende Kundmachung, die an alle unterſtehenden 
"zmeindeämter, die Gendarmerie und in die Tageszeitungen ging. 

Kundmachung. 


Zum Schutze der Natur und im Intereſſe der heimiſchen Bienenzucht iſt es unerläß⸗ 
id, daß ſchon die erſten Frühlingsblüten, die Haſelnuß⸗ und Salweideblüten („Palmen“), 
ze im Frühjahre in Maſſen und rückſichtslos mit den Zweigen von den Ausflüglern ab- 
gebrochen und in unverhältnismäßig großen. Mengen von Händlern auf den Märkten feil⸗ 
ſebalten zu werden pflegen, geſchützt werden. 

Ich mache das Publikum aufmerkſam, daß nach § 3, Punkt e des Feldſchutzgeſetzes vom 
2. Oktober 1875, Nr. 76 LGBl., bzw. § 60, Pkt. 3 des Forſtgeſetzes vom 3. Dezember 1852, 
Ar. 250 RGBl., jedwede Beſchädigung der Sträucher und Bäume, das Abſchneiden oder Ab⸗ 
re ßen von Aeſten, Zweigen und Blüten ſtrafbar iſt. 

Gegen den, der bei einer derartigen Beſchädigung des Haſel- und Salweidenſtrauches 
tcoffen werden würde, oder wer Hafel- oder Weidenzweige und Blüten tragend den ordent- 
ichen Beſitz nicht durch eine Beſtätigung nachweiſen könnte, wird nach den erwähnten ge- 
etzlichen Beſtimmungen vorgegangen werden. 

Den Gemeindeämtern trage ich auf, die erwähnten Uebertretungen, ſoweit ſie in die 
tompeterız der Gemeinde fallen, rückſichtslos mit Strafen zu ahnden und das Auslegen 
er erwähnten Blüten zum Verkaufe auf Märkten ohne ein Urſprungs zeugnis von 
eiten eines Gemeindeamtes nicht zuzulaſſen. 

Politiſche Bezirksverwaltung in Leitmeritz, am 5. März 1926. 

Der Regierungsrat: Cefany m. p. 
Dieſe Kundmachung bringt die Sektion Leitmeritz allen Sektionen mit 
em Erſuchen zur Kenntnis, auch gleiche Eingaben bei ihren zuſtän— 
igen politiſchen Bezirksverwaltungen zu ſtellen, denn nur ſo 
hüßen wir die heimische Bienenzucht vor Vernichtung wichtiger Pollenſpender. 
Bir wollen aber auch noch weitergehen. Auch das Abreißen der Blüten in der 
orwärtsſchreitenden Natur wollen wir hintanhalten auf Grund des Feldſchutz— 

:jege3, denn nur fo können wir die ſpärliche Tracht erhalten und von unſeren 
(enen ausnützen laſſen. Wir Bienenzüchter find, ohne Ueberhebung, Wohltäter 
er Menſchheit wegen der Beſtäubung unſerer Obſtbäume durch die Bienen wie 
urch den Honig. Dies muß von ſeiten des Staates berückſichtigt werden und 
vr verlangen allen Schutz, der geſetzlich feſtgelegt ift. 
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Helfe ein jeder das begonnene Werk ausbauen, nur auf dieſe Weiſe dur 
Selbſthilfe können wir für unſere Bienenzucht etwas erreichen. Ueber weiter 
Maßnahmen werden wir ſpäter e bis uns die Zuſicherung gegebe 
ſein wird! Bahlo, S.⸗Geſchäftsleiter. 


Zur Prüfung der Königinnen. 


Vom korreſpond. Mitglied Forſtverwalter Anton Tannich, Obmann der 
Sektion Oberplan. 
Die Geſchäftsordnung der Königinnenzüchtervereinigung unterſcheidet: 
a) vorgeprüfte Königinnen, b) Erprobköniginnen und c) Edelköniginnen. 
Vorgeprüfte Königinnen ſind ſolche, welche der Leiſtungsvorprüfung ent⸗ 
ſprochan haben. Erprobköniginnen find jene vorgeprüften Köniainnen, welche nach; 
Züchterberatungsbeſchluß zur Hauptprüfung beſtimmt find. Edelköniginnen. 
ſind jene Erprobköniginnen, welche die Bedingungen der Hauptprüfung erfüllt 


haben 

Erprobköniginnen müſſen zur Wertung als Edelköniginnen eine von det 
Züchterberatung feſtgeſetzte Wertziffer erreicht haben. 

Wer hat nun die Erprobköniginnen zu prüfen? | 

Nach der genannten Geſchäftsordnung kann ſich zur Führung einer Er: 
probſtelle jeder „erfahrene“ (und welcher Imker ift denn nicht erfahren? 
A. T.) Imker mit einem Stande von 10 Völkern melden. Die einzige Aufgabe. 
die ihm obliegt, ift ein „Leiſtungsbuch“ über das zu erprobende wie über alle 
ſeine Völker zu führen. 

So viel aus der „Geſchäftsordnung“. 

Dieſe oben zitierten Paragraphen find mehr weniger denen der öſterre! 
chiſchen K. Z. V. entlehnt. 

Wie wird alſo eine Königin geprüft, beurteilt bzw. zur Edelkönigin ernannt? 
Sie muß von dem oben erwähnten „erfahrenen“ Erprobſtellenleiter beobachtet 
werden, ihr Volk muß eine Mindeſtziffer erreichen und dann wird fie „Edel 
königin“ über Beſchluß der Züchterberatung. 

Nun will ich dazu das Wort ergreifen und ſage: 

Ziele Art der Prüfung i ſt SCH ganz und gar unrid: 
tige, eine ganz und gar unmögliche! 

Ich ſetze die Art der Beſtimmung der Wertziffer, die ſich als Summe aus 
einem Punktierungsverfahren ergibt, als bekannt voraus, da ich wegen Raum 
mangel hier nicht auf ihre Erläuterung eingehen kann. Dieſe Summe ift mathi- 
matiſch natürlich ganz richtig, aber ihre einzelnen Summanden laffen fidh will 
kürlich beeinfluſſen, ſo daß ich es jederzeit in der Hand habe, die Summe nach 
Wunſch bald höher, bald tiefer, ja ſelbſt negativ erſcheinen zu laſſen. 

So lange aber der Imker — hier der Erprobſtellenleiter — durch die Art 
der Beute, durch feine Behandlung uſw. die Summe der Leiſtungen — Wert 
ziffer nach Belieben abändern kann, iſt dieſe Wertziffer ein ganz unbeſtimmtes 
Etwas, etwas Nichtsſagendes. 

Ja nicht bloß freiwillig kann der Imker daran ändern, wie er will, auch durch 
andere Umſtände kann fih die Wertaiffer verſchieben und ganz gewaltig perfidi: 
ben! Ich will hier ein Beiſpiel geben, nur ein nun aus vielen: 

Nehmen wir zwei gleich gute Völker an, die ſich nur in Folgendem unter: 
ſcheiden: Beim Volk A ſchlüpft ein großes Brutneſt um 5 Tage früher als beim 
Volk B. Vierzehn Tage ſpäter (diefe geſchlüpften jungen Bienen find eben 
Trachtbienen geworden) fegt die Haupttracht plötzlich ein bei allerſchönſtem Het 
ter. Aber nur 5 Tage kann fie ausgenützt werden, dann kommt Regenwetter 
und dis Trecht läuft vollkommen ungenützt vorbei. Das Volk A hat 5 Tage die 
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herrlichſte Tracht ausnützen gekonnt und was da bei einem Starken Volk in fünf 
Tagen geleiſtet werden kamn, wiſſen wir alle. 

Das Volk B hat dadurch, daß der Brutſatz um 5 Tage ſpäter ſchlüpfte, 
ugen wir um 10.000 Sammlerinnen weniger, da die qute Tracht währt. Dann 
aber als nach 57 14 Tagen die jungen Bienen Trachtbienen geworden find (5 7 14 
Tagen gegenüber dem Schlüpfen der vielen Bienen des Volkes A), qab es Regen 
und Regen und nichts als Regen und die Tracht iſt vorbei. 

Nun wird das Volk B bedeutend ſchlechter abſchneiden als das Volk A, es 
iſt bei der Hauptprüfung durchgefallen, trotzdem es ebenſogut war als dieſes, 
ja vielleicht noch beſſere Eigenſchaften beſaß. 

Das iſt nur ein Beiſpiel, wo der Imker nicht mitgetan hat, wo er nur kalt 
rechneriſch das Volk B als „ſchlecht“ bezeichnet. Hätte er Brutneſtbeobachtung, 
Brutneſtmeſſung geführt, dann wäre ihm dieſes ungerechte Urteil nicht ent⸗ 
ſchlüpft; doch — feien wir ehrlich — wie viele „erfahrene“ Imker = Erprob- 
itellenleiter notieren Datums in der Brutneſtentwicklung zum Zwecke der Peur- 
teilung des Erprobvolkes, wie auch ihrer Völker??? 

Es iſt alſo die Art der Wertzifferermittlung eine ganz und gar falſche. 
Ich habe mich ſehr viel damit beſchäftigt. Ich habe auch einmal im „Deutſchen 
Imker“ eine Art der Wertzifferermittlung vorgeſchlagen, doch ich ſtehe heute 
auch auf dieſem meinen ſeinerzeitigen Standpunkt nicht, da ich mich überzeugt 
babe, daß ich mit der Wertziffererrechnung ſpielen kann, wie ich will. 
Es iſt mir ein leichtes, das beſte Volk herab⸗ und ein minderes Volk hinaufzu⸗ 
werten, ganz nach meinem Belieben. 

Ich behaupte heute, daß man, wenn man Wertziffern erhalten will, immer 
nur eine größere Anzahl von gleichen Völkern heranziehen muß zum Vergleich, 
alſo nur Gruppen von Völkern mit Gruppen von anderen 
Völkern vergleichen darf, ja ich möchte ſagen ſogar nur im mehr⸗ 
jährigen Durchſchnitt. Jede andere Art der Wertzifferermittlung führt 
zu Fehlſchlüſſen und bringt daher falſche Reſultate. 

Wollen wir alſo allgemein Königinnen auf ihre Eigenſchaften prüfen, wol⸗ 
len wir den Titel „Edelkönigin“ vergeben, dann müſſen wir uns erſt einig wer⸗ 
den über eine einwandfreie Art der Wertermittlung, der Prüfungs⸗ 
methode. Die derzeitige iſt eine ſchlechte Methode, fie liefert unrichtige Pil- 
der, falſche Reſultate, da ſie von unbeſtimmten und zu ſehr veränderlichen und 
deränderbaren Vorausſetzungen ausgeht. 

Ich habe 2 Jahre z. B. den Stamm „47 Sklenar“ beobachtet, aber nur eine 
einzige Königin desſelben, und dieſe hat bei mir vollkommen verſagt und trotz⸗ 
dem ſchrieb ich ſehr vorſichtig und mit voller Abſicht damals, daß ich nicht die 
Abſicht habe, durch dieſe Feſtſtellung den Stamm 47 irgendwie herabzuſetzen, 
denn es kann dieſe eine Königin aus der Art gefallen ſein, und ich ſagte im glei⸗ 
chen Aufſatz, daß die 47erin trotzdem auf meinem Stande weiter verbleibt, um 
noch die Nachzucht von ihr zu unterſuchen. 

Hätte ich als „Erprobſtellenleiter“ nach der Geſchäftsordnung der K. Z. V. 
geurteilt, dann hätte ich dem Stamm 47 den ihm von der öſterreichiſchen Köni— 
ginnenzüchtervereinigung verliehenen Titel „Edelkönigin“ kaſſieren müſſen. 

Aufgabe der K. Z. V. muß es meines Erachtens ſein, eine vollkommen 
andere Methode zur Prüfung der Königinnen aufzuſtellen, denn die bisher 
gültige Art der Wertzifferberechnung iſt eine Spielerei und außerdem von tau— 
19 willkürlichen und unwillkürlichen Vorausſetzungen und Umſtänden 
abhängig. d ö 
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Beweiſelungsmethode. 
Von Roland Jordan, Birkigt-Tetſchen a. d. E. 


Bei der am 22. November 1925 in Tetſchen abgehaltenen Imkerverſamm⸗ 
lung wurde auch über die Beweiſelung hoffnungsloſer Völker 
geſprochen. Hr. Wanderlehrer Storch, Nieder⸗Preſchkau, erklärte in anſchau⸗ 
licher Weiſe eine Art von Beweiſelung, die einen „abſolut“ ſicheren Erfolg ge⸗ 
währleiſten ſoll. Es war mir leider nicht möglich, mich mit ihm über dieſe Frage 
in eine Debatte einzulaſſen, da über ſehr viele imkerliche Fragen eine rege Aus: ! 
ſprache im Gange war. e 
Weil ich nun aber Hrn. Wanderlehrer Storch für einen ſehr erfahrenen 
und gewiſſenhaften Imker halte, bin ich der Ueberzeugung, daß ihn nachſtehende, 
ſeinerzeit von mir gemachte und unten kurz erwähnte Beobachtung und das ſich 
daraus ſeinerzeit ergebende Mißtrauen meinerſeits bezüglich der Sicherheit 
ſeiner Beweiſelungsmethode zum Nachdenken über deren abſolute Verläß⸗ 
lichkeit anregen wird. 

Ich ſchreibe dies vor allem für jene Imker, die bei der Verſammlunz 
den Ausführungen des Hrn. Wanderlehrers gefolgt find. 

Im Oftoberheft d. „Deutſch. Imkers“ vom Jahre 1923 habe ich einen 
Aufſatz über „Die Eierübertragung durch Bienen“ veröffentlicht und es kann 
daher jedes Mitglied das Nähere dort nachleſen. 

Es werden ſchon viele Imker bemerkt haben, daß Königinnen, die in einem 
Zuſatzkäfig zwecks Beweiſelung einem Volke zugehängt wurden, bei längerer 
Inhaftierung in ihrem Legedrang Eier ablegten, die zum Teile im Drahtgewebe 
des Zuſatzkäfiges hängen blieben oder zu Boden fielen. Wie wunderte ſich da 
mancher Imker, wenn ſeine, während ihrer ganzen Gefangenſchaft von den 
Bienen treu gepflegte Königin nach ihrer Freilaſſung abgeſtochen wurde. Und 
ſo mag wohl manchmal die Urſache der Nichtannahme der Königin darin zu 
ſuchen ſein, daß es Bienen gelungen war, einige von den von der Königin fallen⸗ 
gelaſſenen Eiern durch ihre Eierübertragungsfähigkeit in Zellen zu bringen 
und über dieſe Nachſchaffungszellen zu bauen. In ſolchen Fällen 
nahmen ſie die freigelaſſene Königin nicht mehr an. Und fand der Imker bei 
Nachſchau nach der Tätigkeit feines zugeſetzten Weiſels ſtatt dieſem Nachſchaf⸗ 
fungszellen im Brutneſte, ſo machte er ſich nicht genügend hergeſtellte Hoffnungs⸗ 
koſigkeit des weiſelloſen Zuſtandes vor dem Zuſetzen der Königin zum. Vorwurf. 

her erſcheint mir auch die vom Hrn. Wanderlehrer Storch erwähnte 
Beweiſelungsmethode nicht einwandfrei. Denn, ſobald es den Bienen, wie ja 
bekannt, durchführbar iſt, mittels Durchnagen des Wabenſtückes, auf welchem 
ſich der Stockkäfig (Pfeifendeckel) befindet, die Königin aus ihrer Gefangenſchaft 
zu befreien, iſt es ihnen umſo eher möglich zu den von ihr auf dieſes Wabenſtück 
gelegten Eiern zu gelangen, ſie zu verſchleppen, und dann manchmal vielleicht 
lieber zur Nachſchaffung zu verwenden, als die Königin anzunehmen. 

Anſchließend will ich hier eine Um weiſelungs methode mitteilen, 
die ſich bei mir bisher ſtets bewährte und nicht länger als höchſtens 5—10 Min. 
in Anſpruch nimmt. 

Bisher bediente ich mich längere Zeit der gebräuchlichen Art, bei der man 
das Volk vorher hoffnungslos weiſellos machte. Doch hat mir dieſes Verfahren 
eigentlich nie recht gefallen. Ich fragte mich, warum erft ein Volk in weiſel⸗ 
loſon, den Zuſtand äußerſter Hoffnungsloſigkeit. und Aufregung bringen, um 
eine Königin beiſetzen zu können. Kommt es nicht oft genug vor, daß weiſel⸗ 
richtige Völker, die beunruhigt werden, ihre eigene Königin einknäulen und 
töten? Wieviel gewagter muß es dann erſcheinen, eine neue Königin zu geben, 
wenn die Aufmerkſamkeit der Bienen in dieſem gereizten Zuſtande eine viel 
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größere iſt, ſie jede Veränderung viel ſchneller erfaſſen und jeden Eingriff ab⸗ 
wehren. Und fo ift es wohl kein Wunder, wenn oftmals trotz größter Vorſicht 
dieſe Königin noch nach 48ſtündiger und längerer Sperre abgeſtochen wird. 

Da alſo der Erfolg bei dieſer Methode nicht immer der gewünſchte war 
und ſich die Vorbereitungen dazu nicht immer gleich leicht geſtalteten, ſann ich 
nach einem ſicheren und einfacheren Verfahren. 

Ich ging von der Erfahrung aus, daß geſättigte Bienen am harmloſeſten 
ſind und verſuchte daher nachbeſchriebene Umweiſelungsmethode. 

Ich nahm mir das zu beweiſelnde Volk her, ſuchte mir die alte Stockmutter 
heraus, ſperrte diefe in einen Käfig, um fie für alle Fälle noch bereit zu halten. 
Daraufhin hängte ich das Volk in ſeiner Beute ſoweit als möglich auseinander, 
alles mit größter Ruhe, was ja bei Beuten mit Oberbehandlung ſehr leicht 
durchführbar ift. Sobald dies alles geſchehen war, beſtäubte ich mit war mem 
Honigwaſſer das ganze Volk in allen Wabengaſſen tüchtig. Dann ließ 
ich die junge Königin einfach auf eine Wabe des Brutzentrums laufen und 
ſpritzte ihr auch noch eine Portion Honigwaſſer mit dem Zerſtäuber nach. Die 
Bienen ließen ſich mit Wohlbehagen den ſüßen Regen gefallen, ſaugten ſich 
gründlich an, beleckten Déi gegen ſeitig, auch die neue Stockmutter, und ſummten 
ehr veranüglich, wie ein alter Genießer nach einem üppigen Mittagsmahl. 

Und ſo wie ich mir die ganze Sache gedacht hatte, war ſie mir auch gelungen. 
Seit dieſem erſten Verſuch kenne ich auf meinem Stande keine andere Um⸗ 
weiſelung mehr. 

Den Erfolg dieſes Umweiſelungsverfahrens glaube ich in nichts anderem 
uden zu können, als darin, daß erſtens geſättigte Bienen am friedlichſten find, 
zweitens, daß Bienen wie Königin durch das Beſtäuben mit derſelben Honig⸗ 
löſung den gleichen Geruch annehmen und drittens, was bei dieſem Verfahren 
rohl auch ſehr weſentlich fein dürfte, daß die Bienen garnicht in weiſelloſem 
Zuſtand waren, ſomit auch keine fremde Königin erwarteten, bzw. eine neue 
Königin garnicht vermuteten. 


Nochmals „Stamm 47“ bei uns. 
Von korreſp. Mitglied Anton Tannich, Obmann de S. Oberplan, Vorderſtift. 


Auf Ihre „Entgegnung“ im Heft Nr. 3 dieſer Zeitſchrift könnte ich Ihnen, 
ſehr geehrter Herr Spanel, ebenfalls mit „Nichts für ungut“ antworten; ich 
zue es aber nicht, weil ich ſehe, daß Sie meinen Aufſatz ganz und gar mißver⸗ 
ſtanden haben. Fürs erſte habe ich in meinem Aufſatze betont, daß ich damit 
nicht irgendwie „den Stamm 47“ herabſetzen will, fürs zweite ſollte der Aufſatz, 
wie ich ebenfalls ausdrücklich darin betonte, Zanders Ausſpruch: „Jede Gegend 
bat ihre eigene Biene!“ beſtätigen. 

Daß Sie meinen Aufſatz nicht verſtanden haben, zeigt der Umſtand, daß 
Sie, aus der Hanna, wo Sie nach Ihrer eigenen Ausſage eine Tracht haben, von 
der Sie ſchreiben: „Kein Wald — Haupttracht aus Eſparſette — 
6. Juni Trachtſchluß“ von mir eine Königin haben wollten, die alſo aus 
einer Gegend ſtammt, in der die Haupttracht der Wald bietet, wo 
Eſparſette überhaupt nicht gebaut wird, und die Zeit der Haupt- 
tracht erſt von Mitte Juni bis ca. 10. Juli dauert, manchmal noch 
mit geringer Nachtracht bis 21. Juli. Das ſind — ganz abgeſehen von den kli— 
matiſchen Verhältniſſen unſeres normal ununterbrochene 5 Monate im Winter: 

Feide ruhenden Böhmerwaldes mit feinen enormen Niederſchlagsmengen — Der: 
art kraſſe Unterſchiede, daß ich darüber kein Wort weiter zu verlieren brauche. 

Damit kann ich meine Erwiderung ſchließen ohne auf die weiteren Punkte 
einzugehen. Da Sie aber den von mir fo hochgeſchätzten Herrn Weippl-Zei— 
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ſelmauer erwähnen und neugierig wären, wie fih „Stamm 47“ bei ihm bewährt 
fo kann ich Ihnen fagen, daß ich es aus feinem eigenen Munde weiß und wolle: 
Sie ſich nur an ihn wenden und wenn Sie wollen, dann darüber ſchreiben. 


Landwirte! Bauet im eigenen Intereſſe Bienennäbr- 
pflanzen an! 
ö In der landwirtſchaftlichen Betriebslehre gilt bekanntlich für den et: 
als oberſter Grundſatz — vom privatwirtſchaftlichen Standpunkt au: 
betrachtet — den höchſtmöglichen Reinertrag vom Acker zu erzielen 
Volkswirtſchaftlich — bis zu gewiſſen Grenzen natürlich — den höchſt 
möglichen Rohertrag; denn unfer Volk braucht heute mehr denn j 
Nahrungsmittel, die auf eigenem Grund und Boden gewachſen find. Unte: 
dieſem Geſichtspunkte muß daher der Landwirt heute anſtreben: höchſtmöglichel 
Reinertrag bei höchſtmöglichem Rohertrag, d. h. bei jeder GSteigerun: 
F ſoll ſich a uch gleichzeitig ſſein Reinertrag er 
öhen. 

Dies ift nur möglich, wenn die Geſtehungskoſten für die Ertragöfteigerun: 
geringer ſind, als der Wert dieſer Mehrerzeugung ausmacht. 

Erinnert man ſich der bekannten Tatſache, daß durch die Bie ne di 
Erträge vieler landwirtſchaftlicher Kulturpflanzen geſteigert werden, i 
haben wir in der Bienenzucht ein hervorragendes Mittel, die Roherträge z 
ſteigern, ohne die Ausgaben dadurch zu erhöhen: denn die Bienen leiſten ihre 
Arbeit umſonſt. Jede Ertragsſteigerung, die die Bienen bringen, kommt daher 
einer vollen Reinertragsſteigerung gleich. Für die Landwirte beſteht die Au 
gabe nur darin, die richtige Verbindung zwiſchen Landwirt: 
ſchaft und Bienenzucht zu finden. 

Wie Landwirtſchaftsaſſeſſor F. Honig von der Bayeriſchen Landesſaat— 
zuchtanſtalt zu Weihenstephan gelegentlich der Imker⸗-Verſammlung auf der 
Würzburger Tagung der Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft ausführte, muf 
der landwirtſchaftliche Betrieb derart geſtaltet werden, daß er, vom ackerbau- und 
betriebstechniſchen Standpunkte aus betrachtet, vollkommen einwandfrei iſt und 
daß dabei doch die Biene den größtmöglichen Nutzen ſtiften kann. Durch einfache 
Maßnahmen kann der Landwirt dies erreichen durch den 

Anbau von Bien ennährpflanzen. 

Hiezu ergeben ſich folgende Leitſätze: 

1. Der Anbau unſerer Futtergewächſe, die Gründüngung und 
Oelfruchtbau bedürfen faſt in jeder Wirtſchaft noch einer ſtarken Ver— 
mehrung. Ackerbautechniſch hat jeder Landwirt die Möglichkeit, dies durchzu— 
führen. Betriebswirtſchaftlich muß es für den Betrieb verlangt werden. 

2. Der Samen bau unferer Futtergewächſe, Gründüngungspflanzen und 
Oelfrüchte iſt, betriebswirtſchaftlich und volkswirtſchaftlich betrachtet, notwendig 
und lohnend. 

3. Haben wir uns entſchloſſen, den Samenbau dieſer Gewächſe zu betreiben, 
dann müſſen wir dafür ſorgen, daß zur Zeit der Blüte genügend Bienen 
in der Nähe unſerer Felder find. Die Bie ne ermöglicht es uns erft, Höchſt⸗ 
erträge aus dieſen Pflanzen zu erzielen. Ohne Bienen würden wir ſelbſt 
bei ſorgſamſter Pflege und Düngung nur ganz mangelhafte Ernten 
erhalten. | 

4. Mit Recht faat daher Joh. Chr. Sprengel: „Die Bienen gehören zr 
den verzüglichſten und unentbehrlichſten Haustieren.“ 

Es fei noch darauf hingewieſen, daß das Schwergewicht auf der Verbeſſerung 
der Bienenweide liegt. Vorbildlich und anregend ſollte deshalb der imkernde 
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Landwirt in Berufskreiſen vorgehen und ſeinen Berufskollegen in „erfter 
Yınie vor Augen führen, daß fie „Schuldner der Bienenzüchter“ find, und daß die 
Bienen dem Landwirt Dienſte erweiſen, die er fih ſelbſt nicht leiſten kann, zumal 
es ſehr wohl möglich ift, im Rahmen des landwirtſchaftlichen Betriebsplanes 
etwas für die Bienen zu tun. Das Einfachſte und Natürlichſte wäre, daß die 
Landwirte wieder die Bienenzucht im vermehrten Maße ſelbſt treiben 
würden. Die im Wege ſtehenden Schwierigkeiten werden, wie der 
Direktor der Bayr. Bienenzuchtanſtalt Erlangen, Profeſſor Dr. 
zander, meint, zum Teil nur dadurch auszuſchalten fein, daß Bienen- 
züchter, unter weiteſtgehender Unterſtützung durch die Landwirtſchaft, mit ihren 
Bienen in die Kulturen eingeladen und geholt werden, wenn die Beſtäubungs⸗ 
arbeit durch die Bienen nötig iſt: alſo Wanderbienenzucht! Wenn der 
Landwirt einmal den Verſuch macht, alle landwirtſchaftlichen Nutzgewächſe unter 
dem Geſichtspunkt der Bienenzucht zu betrachten, würde er ſtaunend bemerken, 
delche wichtige Rolle die Biene für unſere Landwirtſchaft, für Obſtbau und 
Gartenbau ſpielt. Es darf als erwieſen angeſehen werden, daß ohne die 
diene Höchſterträge im landwirtſchaftlichen Same ndau 
omie Ob ft: und Gemüſebau nicht möglich find. Dabei ift unter allen 
Rebenbeſchäftigungen des Landwirtes keine fo erträglich, fo leicht zu betätigen 
und ohne beſonderen Geldaufwand einzurichten, als die Bienenzucht, zumal auch 
die ſchulpflichtigen Kinder mit viel Vorteil zu den Arbeiten W 
können. —T, 


Unſeren Anfängern ins Stammbuch.*) 
Von bw. Wanderlehrer Wenzel Wildfener, Landwirt, Bielowitz, S. Koſel. 


Alſo du willſt Imker werden, mein lieber junger Freund oder liebe Freun⸗ 
an? Das ift ja recht ſchön von dir, daß du dich ſo einer edlen, den Geiſt und 
körper anregenden Beſchäftigung widmen willſt! Aber haſt du dich denn auch 
bon einer gründlichen Selbſtprüfung unterzogen, ob du auch allen 
Ernſtes mit Fleiß und Ausdauer die Imkerei betreiben willſt, oder ift es viel- 
leicht nur eine oberflächliche Laune? Wenn das letztere bei dir der Fall wäre, 
dann iſt es freilich beſſer, du fängſt gleich gar nicht zu imkern an. Nicht nur Des- 
wegen, weil du dann das für die Imkerei aufgewendete Geld zum Fenſter hin— 
auswirfſt, ſondern auch weil du, Statt ein richtiger Imker zu werden, zum Bie- 
nenſchinder herabſinkſt, der nach einiger Zeit die Flinte ins Korn wirft und die 
Imkerei in Grund und Boden hinein verflucht. Ein altes Imkerſprichwort 
ſagt: „Ein richtiger Imker kann nicht erzogen, er muß geboren werden“, das 
heißt: er muß ſich ſchon in früher Jugend die Imkertugenden, die da 
heißen: unermüdlicher Fleiß, Geduld, Ausdauer und eine ideale 
Liebe zur herrlichen Gottes-Natur, angeeignet haben. Das größte 
Laſter aber für einen angehenden Imker iſt der Geiz und die Habſucht. Geizige 
und habſichtige Menſchen werden nie gute Imker werden. Ihr Ideal ſind volle 
Honigtöpfe, und kommen dann einmal ſchlechte Honigjahre, wo die Immen nicht 
einmal das notwendige Winterfutter für ſich eintragen können, fo haben ſolche 
Geizhälſe zugeknöpfte Taſchen und laſſen ihre Völker elend verhungern. Ja, 
meine lieben jungen Freunde: Viele Menſchen beginnen die Imkerei und glau— 
ben ſich hiezu berufen, doch nur aus wenigen werden gute Imker. 

Weiter möchte ich dich, als künftiger Imker, noch fragen: Haſt du dir denn 
auch ſchon die wichtigſten Kenntniſſe angeeignet, die ein angehender Imker 
wiſſen muß? Zum Beiſpiel: Weißt du ſchon, wie viel Flügel und Füße unſere 


*) Ueber mehrſeitigen Wunſch, den Anfängern Richtlinien zu bieten! D. Schr. 
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kleine Imme hat? Kennſt du ſchon die melen Einrichtungen im Bienenvolkes, 
wo jedem Lebeweſen in demſelben feine Beſtimmung zugewieſen ift und wofeli‘ 
ein einziger ungeſchickter Eingriff ſeitens des Imkers das ganze fo künſtlich er 
richtete Werk zerſtören kann. Weißt du, was unfer alter Meiſter Oettl ſchreibi: 
„Willſt du mit Nutzen Bienen züchten, ſo laß dich erſt recht unterrichten“, und 
Meiſter Berlepſch: „Vor allem lerne Theorie, ſonſt bleibſt du ein praktiſcher 
Stümper dein ganzes Leben lang“. — Ja, meine lieben jungen Freunde! Imker 
werden iſt leicht — aber Imker bleiben iſt ſehr ſchwer. Soll euch die Imkerei zum 
Segen gereichen und wollt ihr Nutzen und viele Jahre euere Freude daran ha- 
ben, ſo fangt dieſelbe richtig an. Ein richtiger Anfang bildet die ſicherſte 
Grundlage für das künftige Beſtehen derſelben. Ein gutes, von einem tüchtigen 
Meiſter geſchriebenes, einfaches Buch iſt für den Anfänger dringend nötig. Abe: 
vorläufig nur eines, denn zu viel Bienenliteratur macht den Anfänger ver⸗ 
wirrt. Erſt ſpäter, wenn er ſich bereits eine feſte Grundlage für ſeine Bienenzucht 
geſchaffen hat, mag er ſich an den Werken unſerer großen Meiſter erfreuen, um 
ſich ſpäter, nach Jahren, wenn er vielleicht ſelber Meiſter wurde, ein Urteil übe: 


E ihre Werke zu bilden. 


Aber auch in praktiſcher Hinſicht muß CS Anfänger bei einem er 
fabrenen mier öfter Rat holen. darf manchen Weg nid: 
ſcheuen, wenn ihm etwas nicht klar iſt. Beſſer iſt SE fragen, anſtatt nachher den 
Schaden, der durch eine verkehrte Arbeit angerichtet wurde, zu beklagen. Es iſt 
noch keiner als Meiſter zur Welt gekommen, wie es im Sprichwort heißt un: 
unter uns Imkern herrſcht ein derart herzliches Verhältnis, daß der ältere immer 
gerne bereit iſt, den jüngeren mit Rat und Tat an die Hand zu gehen. Auch die 
verſchiedenen Imkerverſammlungen mit ihren Vorträgen ſoll der Anfänger 
immer beſuchen. Hier bietet ſich am beſten Gelegenheit, ſeinen Wiſſensdurſt a 
befriedigen und manchen praktiſchen Wink wird er aus einer Verſammlung mit 
nach Hauſe nehmen. Ein großer Fehler, welcher faſt allen Anfängern eigen it. 
ift die ſogenannte „Bienenguckerei“ und das fortwährende Herumſtochern 
im Bienenvolke, welches den Immen nur Schaden bringt und oft der Entmick 
lung des Volkes derart hinderlich iſt, daß es in bezug auf Honigertrag nichts 
leiſtet. Der Anfänger muß ſich ſchon früh daran gewöhnen, die Bienen am 
Flugloche zu beobachten, er muß ihre Sprache verſtehen lernen, dann wird er 
auch, ohne daß er fortwährend unnötig den Stock öffnet, über das Befinden des 
Volkes unterrichtet ſein. Iſt er durch einen Umſtand gezwungen, das Volk z. 
unterſuchen, ſo tue er es mit der nötigen Vorſicht. Er öffne nie einen Stock ohne 
Rauch, weil er ſonſt ſeine Immen zu Stechteufeln erzieht, die ihm dann oft die 
weitere Luſt zur Imkerei verleiden. Bei einer ruhigen richtigen Behandlung wir: 
er ſich nie über die Stechluſt ſeiner Immen beklagen. 

Eine wichtige Frage für den Anfänger iſt weiter, ob er die Bienenzucht nat 
intereſſehalber als Sport betreiben will, oder ob ſelbe für ihn einen Nebenerwerb 
bilden fol. Im letzteren Falle ift es unbedingt notwendig, daß er in der Gegen 
wo er imkern will, Umſchau hält, ob auch genügend Trachtpflanzen vorhanden 
find, hauptſächlich Kleearten und von dieſen beſonders Eſparſette und Wen 
klee. Sind Trachtpflanzen nicht oder ungenügend vorhanden, ſo wird die Im— 
kerei auch bei richtigem Betriebe keine nennenswerten Erträge abwerfen, außer 
es wird der Betrieb auf Schwärme Verkauf eingerichtet, wie es die Krainer und 
Kärntner Imker tun. Ob ein Anfänger mit der Stabil- oder Mobilzucht begin 
nen ſoll, kommt ganz auf ſeine Intelligenz und Vorbildung an. Beſſer iſt es, 
man beginnt mit Stabilſtöcken und eignet ſich nach und nach die nötigen Kennt— 
niſſe für die Mobilimkerei an. Auch kann der Anfänger beim Stabilbetriebe nicht 
ſo viel Schaden durch falſche E! narifre ins Innere des Bienenvolkes anrichten. 

Das Allerwichtigſte aber ift für den Anfänger, daß er mit gutem Zucht 
material beginnt. Nur das Aller beſte iſt für ihn gut genug. Drei ftare | 
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Volker mit vorjährigen Königinnen follen den Anfang bilden. Der Ankauf Der, 
ſelben muß im Frühjahre, wenn eine innere Beſichtigung des Volkes möglich ift, 
folgen. Sonſt kauft man die Katze im Sack. Der Preis darf da keine Rolle. 
fielen, denn oft wird das Geld für ſolche Völker ſchon im erſten Jahre herein- 
bracht. Bei der Mobilimkerei hat der Anfänger fein Augenmerk auf genau 
arbeitete, doppelwandige Beuten und auf ein einheitliches Rähmchenmaß zu 
Bien. Den Segen dieſer Einrichtung wird er erft ſpäter begreifen. Von großem 
Vorteile ift es auch für den Anfänger, wenn er ſich nach und nach Beuten und 
Rähmchen ſelbſt anfertigt — es bedarf nur des feſten Willens und dann geht 
Ales. Und nun zuletzt: In Gottes Namen: Fang richtig an und harre aus, 
dann bringt dirs Immlein Glück ins Haus. 


F 
Jung hlauſens Bammelkorb 
bon Dechant Fran) Tesoch-Wetſch a. AM NMC 


Das iſt Aprilwetter. 
Viel Blümlein find im Lenz erwacht 
Und hauchen ſüßen Duft, 
Und glückberauſcht in goldener Pracht 
Surrt's Immli in der Luft. 

„Ui, ui“! — Die Sonne düſter blinkt, 
Ein „Schneierling“ wild pfauchend ſingt — 
Und harte Not naht beiden: 

Da weint die junge Lenzespracht 

In Eis und Nacht — 

Und muß ſo bitter leiden. — 

Kein Blümlein duftet auf der Flur, 

Kein mmli furret im Azur, 

Hohnlachend nur vom nahen Bühl 

Der Nordſturm brüllt: „Das iſt der April!“ 


So magſt du manchen glücklich ſehn 

Im Glanze vor der Welt, 

Doch wenn des Lebens Stürme wehn, 

Und Bosheit ihm nur Fallen ſtellt, 

Wenn ihm kein Stern mehr ſtrahlen mag, 

Mit Bitternis ſchließt jeder Tag; 

Dann, wenn die Sterne am Himmel ſtehn, 

Und ihn die Menſchen nicht mehr ſehn, 

Im Kämmerlein 

So ganz allein, 

Weint er, den alle glücklich wähnen, 

Gar oft gar bittere Tränen. 

Der „Schneierling“ brauſt, oh harre nur ſtill: 

„Die Sonne lacht wieder auch im April!“ 

(Jung-Klaus.) 

Wicht⸗gtuerei und nicht viel dabei! Findet man dieſe auch in der Imkerei? 

Und ob! Der brave, ehrliche, alte, gute Bienenvater iſt wahrhaftig eine Führer— 

iele, vorbildlich dem Charakter nach, abgeklärt und ſtill beſcheiden in ſeinem 

Biffen, klar in feinem Urteile infolge langjähriger Erfahrungen, in die Zukunft 

blickend, Bor- und Nachteil richtig abwägend; in den Teidings der Bexrufenen ſitzt 

er, der Berufenſte gerne etwas abſeits, ſtill lauſchend und aufmerkſam beobach— 

tend: und mag man ihm auch nichts Neues melden können, er freut fih doch wie 

ein Kind, denn es geht ja die Rede von ſeinen Lieblingen, und da vergißt er 

tiles rings um ſich her im Träumen und ſeligen Verſunkenſein im Reiche ſeiner 

nixchen. — 
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Hochoben am Ehrenſitz aber brütet e e und weisheitsſchwanger, De- 
häbig lächelnd, mehr ahnen laſſend, als wirk ich beſitzend, der große Wichtigtuer, 
die kleine Streberſeele, die vor etlichen Wochen ein geſchenktes Völklein gar ſchnell 
auf den Tod ſich vorbereiten half, eine echte Schnorrerſeele, den Mund breit 
quetſchend, wie ein Laubfroſch auf Freiersfüßen. Und was ſiniert er und was 
kalkuliert er? „Wie ſtelle ich's nur an, dem alten Krauterich dorten eins aufzu— 
pelzen?“ Und nun fängt er an, Nudelteig zu kneten aus Leibeskräften, miu 
Schöpfermiene die modernſten Unkenrufe und Schlager der Neuzeit breit zu wal⸗ 
ken, die alte Rückſtändigkeit zu zerzauſen, bis er ſein Ziel erreicht zu haben glaubt. 
Und worin beſteht dieſes? Ein Vierzeiler aus dem „Hockauf“ mag Antwort geben: 

„Es gibt einen ſicheren Weg, 

Um ſchnell eine Rolle zu ſpielen: 

Man opponiert aus Prinzip, | 

Und fo imponiert man den Vielen.“ (G. Pidierer.) 


Und die Andern, die wandern nach — Flandern —, oder ſchlucken „Schweizer 
Pillen“ gegen die Sturmflut der Bazillen. 

Dr. Zander über die Schwindſucht — der deutſchen Imkerei. Die Imkerei 
Deutſchlands leidet an galoppierender Schwindſucht, denn die Statiſtik meldet bh 
ängſtigende Zahlen: 

1900 zählte man in ganz Deutſchland 2,605.350 Bienenvölker 


1913 „ „ „ „ „  2,311.277 f 
Bi 2 we m m „ 1.930.382 
1922 „ 1.831.005 i 


Urſachen“) (Jung⸗ Klaus greift natürlich nur Schlagworte heraus): 

1. Verwandlung von gewaltigen Oedlandflächen in Kultur 
gelände, (feit 1919 im Reg.⸗Bez. Lüneburg 36.000 Morgen, im Reg.⸗Bez. 
Stade feit 1914 170.000 Morgen je ½ Hektar.) 

2. Uebergroße Wandergebührenerhöhung von 10 auf 50 Pf. für 
je Volk durch die Forſtverwaltungsämter. (Bei 100 Völkern für 25 qm für 
6 Wochen wären das 50 Mk. und würde einer Jahrespachte von 40.000 Mk. für 
den Morgen gleichen.) 

3. Der Mangel harmoniſchen Zuſammenwirkens der 
deutſchen Imkerſchaft. (Deutſchland zählt 300.000 — 400.000 Imker. 
hinter dem „Deutſchen Imkerbunde“ aber ſtehen nur 155.747.) 

4. Die troſtloſen wirtſchaftlichen Verhältniſſe, die 
ſchlechten Tracht jahre, die hohen Preiſe aller Produktionsmittel 
vom Weiſelkäfig bis zum Zucker, die zu den Wachs- und Honiapreiſen in gar 
keinem Verhältnis ſtehen. 

5. Die unwürdige und unhaltbare Rechtslage der deu! 
ſchen Bienenzucht im Kampfe gegen die ſcharfe Konkurrenz des Auslands 
honigs und gegen den Wettbewerb aller Kunſthonigprodukte. 

6. Der Fluch der nicht abzudämmenden Erfinder ſuchs, 
ohne hiedurch eine Vereinfachung der Betriebsweiſen erreichen zu können. i 

7. Die ganze heutige Betrieb3meife, die durch ihre ewigen age 
dankenloſen Eingriffe die für ein freudiges Gedeihen unerläßliche innere Gen; 
ſchloſſenheit der Völker in der ungünſtigſten Weiſe beeinflußt und damit den Po 
den für Krankheitskeime verbereitet, die durch wahlloſe Verwendaing der beweg 
lichen Wabe bei mangelhafter Bauerneuerung und Reinlichkeit Hand in Hand 
mit dem Verfliegen und den Räubern der meiſt in engſter Nachbarſchaft ſtehen 
den Völker nur zu leicht verſchleppt werden können. 


») Doch wohl auch der Gebietsverluſt: Danzig, Poſen, Schleſien z. T., Elſaß-Lothringen 
mit tauſenden wackeren Imkern und Völkern!? D. Schriftltg. 
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S Die Ausbreitung der Bienenſeuchen und die haarſträubende 
Unkenntnis über dieſelben, wegen mangelnder Schulung der Imkerſchaft. Das 
Fortbildungsbedürfnis und die Liebe zu einer gediegenen Imkerliteratur ift 
gering, weil die große Maſſe nicht mittut, oder weil De fih einfach nicht helfen 
alten will. Und fo gehen jährlich die deutſchen Bienenvölker zu vielen Tauſen⸗ 
den unter den grauſamen Händen ihrer Pfleger ein, und mit ihnen werden unge- 
inte Kapitalswerte mutwillig vernichtet.“ 


Jung⸗Klaus iſt ſelbſtverſtändlich weit davon entfernt, an Dr. Zanders 
wohldurchdachten Ausführungen Kritik üben zu wollen, da ſie ihm ja ganz aus 
dem Herzen geſchrieben find, denn auch er vertritt in der Einleitung zu feinem 
Nerte „Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht“ faſt die gleichen Anſchauungen. Eines 
uber tut ihm doch recht weh, daß Dr. Zander nämlich ſchreibt: „Die Volksbienen⸗ 
züchter erſtreben wieder bis zum urväterlichen Korbe mit feſtem Bau zurück⸗ 
ehren zu wollen.“ Nein, nein, wir wollen keineswegs mit unſeren Bienen mie 
ter in den Urwald zurückkehren, ſondern unſer Streben geht dahin, auch den 
Keinen Imker im Volke durch eine richtige Schulung zur 
vernünftigen Bienen behandlung zu bringen. Nicht: „Hie Volks— 
bienenzucht, hie Profeſſorenbienenzucht!“ ſondern natur gemäße Bienen: 
zucht zum Vorteil der Immen und der Züchter! 


Jung⸗Klaus begrüßt darum jeden, der es ehrlich mit den Imkern und mit 
den Bienen meint, und er drückt jedem die Hand, der ſein Wiſſen und Können in 
zen Dienſt der guten Sache ſtellt. Die Bienenzucht ift heute mehr oder minder 
ein Idealberuf, aus dem auch noch die Stacheln ſtarren, Schieberkünſte laſſen 
ich mit ihr nicht durchführen, darum dürfen wir uns nicht wundern, wenn die 
in realen Nachkriegsſtrömungen fih mehr dorthin ihr Bett ebnen, wo die Ham- 
ſererſäcke ſich füllen laſſen in einer weit angenehmeren Weiſe, als im Stadel- 
„eſtrüpp der Imkerei. 


Zur Arbeitsteilung in der Immenfamilie. Dieſe Frage hat nun Flügel be— 
Amen und flattert augenblicklich durch den deutſchen Bienenblätterwald. Auch 
in Nr. 3 unſeres „Deutſchen Imkers“ finden wir fie beantwortet von K. Hof: 
mann, Oberrat a. D. Die Urſache zum allgemeinen Wettfluge gaben die ſyſte— 
mati iden Unterſuchungen von Dr. Guſtav Adolf Röſch in München über diefe 
Frage. Es ift bekanntlich Dr. Gerſtungs unvergängliches Verdienſt, als 
erſter in einer überaus geiſtreichen Weiſe dieſe Frage angeſchnitten zu haben. 
Dr. Adolf Röſſch in München hat durch feine Unterſuchungen etliche kleine Ab— 
weichungen von Gerſtungs Lehren richtig geſtellt, z. B. zeigte ihm eine hiſtolo⸗ 
vide Unterſuchung der Futterſaftdrüſen, daß dieſelben bei den jungen Bienen 
noch nicht fo entwickelt find, daß fie Brutmilch erzeugen können. Erft bei Bie- 
nen im Alter von 6—13 Tagen find diefe Drüſen fo ausgebildet, daß fie Futter- 
ſaft abgeben können. Dieſe Feſtſtellung hat für die Praxis große Bedeutung 
und Gerſtungs Lehre, daß nur die jüngſten Bienen auch die jüngſten Larven er— 
nähren, iſt damit abgetan. Nach der gründlichen Arbeit Hofmanns kann ſich 
Jung⸗Klaus jede weitere Bemerkung über die Arbeitsteilung in der Immen— 
amilie ſchenken und fügt nur noch zum leichteren Verſtändnis eine Ueberſicht 
über die Arbeit sſtadien der Arbeitsbiene während ihrer Lebensdauer bei: 


1. und 2. Tag: Zellen putzen, 

3., 4. und 5. Tag: Füttern alter SEN 

6., 7., 8., 9., 10., 11., 12. und 13. Tag: Füttern junger Larven, 

8., 9., 10., il., 12., 13., 14. und 15. Tag: Futter abnehmen, Pollen ſtamp— 
fen, Reinigung des Stockes uſw., 

16., 17., 18., 19. Tag: Wächter, 

20., 21., 22., 23., 24., 25., 26., 27., 28., 29., 30. Tag: Trachtbiene. 
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Was ferner den Hofſtaat der Königin anbetrifft, fo fol derſelbe i 
ſeiner Zuſammenſetzung fortwährend wechſeln, indem einzelne Bienen ausſchei 
den und andere neu fid hinzugeſellen. Ein genaueres Urteil kann Dr. Guſtas 
Adolf Röſch erft nach weiteren Beobachtungen abgeben. (Vergl. Schweiz. 
Bienenztg. Nr. 2, 1926, der die vorſtehenden Bemerkungen entnommen find.) 

Vor dem Aufſtieg. Die Ueberwinterung der Immen ift nun glücklich vor- 
über, Individuenverluſte waren ziemlich ſtark, aber Volksverluſte gabs im Eger⸗ 
tale nicht; Reinigungsflüge gab es mehrere, aber tadellos war keiner. Die vierzig 
Martyrer ritten mürriſch ins Tal und mürriſch wurſchtelt auch der März dem 
April entgegen. Hoffentlich hat dieſer fein Sturmhäuberl ins Ruckſackel geſcho⸗ 
SE SE? fein Salixtrompetele hervorgezogen, und bläſt uns ein beſſeres 
„Imbheil“. 

Seit mehr als einem 14 Jahrhundert pilgert Jung⸗Klaus auf den Heimat: 
lichen Bienenſtänden herum, aber noch nie hat man ihm eine Faulbrutwabe, 
oder ein Darmſeuchenvolk gemeldet, wo nur auf einmal die 15% Seuchenverluſte 
herkommen? 


Wohl, es find Einzelfälle gemeldet worden, aber hier handelte es fih me‘: 
nur um Einkaufs- oder Einſchleppungsfälle aus anderen Ländern. Züchtet nur 
die Heimatsraſſe, trachtet nur die Imker des Volkes recht gründlich zu ſchulen. 
und die wohl angenommenen, aber keineswegs erwieſenen 15% Krankheitsver⸗ 
luſte werden ſchon wieder etwas zuſammenſchrumpfen. Male den Teufel an die 
Wand, und gleich befällt viele das Gruſeln, erzähle nur recht anſchaulich eine 
richtige Lausgeſchichte, und ſofort hebt ein allgemeines Kratzen an, und gib einem 
Laien ein Medizinbuch in die Hand und rede mit ihm nach einigen Wochen, ob er 
ſich nicht dann wird alle möglichen Krankheiten herausgeleſen haben? 

Und nun mache ruhig die Anwendung auf unſere Frage. — Dr. Zander bat: 
die Erreger der Darmſeuche entdeckt, ihre Schädlichkeit erklingt in allen Ton⸗ 
arten und allüberall; irgendwo ſitzt ein Imkerlüdrian, deſſen Stöcke infolge allzu⸗ 
großer Fürſorglichkeit eingegangen ſind, wer trägt die Schuld? Der Imker? 
Nee, nee, — die Noſema! Jung⸗Klaus bekrittelt mit den 1/2 keineswegs die 
Seuchenforſchungen der Gelehrten, auch nicht ihre Schädlichkeit für unſere 
Stände, ſondern das ewige Wiederkäuen der Bazillengeſchichten in der Imker 
preſſe, umſomehr als bis Dato auch nicht eine einzige imſtande war, ein nur 
halbwegs annehmbares Heilmittel gegen die Seuchen zu nennen. Nur Bor: 
beugen! Das trifft der tüchtige Imker, der es mit den Bienen gut meint. 
Drum ein froh Imbheil der ſtrammen Heimatsimkerei! Jung⸗Klaus. 


: 7% vermiſchtes. > 
KC Leg EE eege 


Auf nach Ulm 1926! Der Ulmer Imkerverein ſteht im Zeichen des großen 
Ereigniſſes vom kommenden Sommer: der deutſchen bienenw. Ausſtellung unter der 
Schirmherrſchaft des Deutſchen Imkerbundes“. Altmeiſter Sih ler iſt zuver⸗ 
läſſige Bürgſchaft, daß der gaſtgebende Ulmer Verein feinen Mann ſtehen wird. Die 
Ausſtellung fol tagen inmitten eines kleinen Bienenparadieſes, in einem eigens ong: 
legten Bienengarten, deſſen Herſtellung die berühmte Firma Straub 8 Banzenmacher. 
Großſamenhandlung dort, in Fühlungnahme mit der landw. Hochſchule Hohenheim 
übernommen hat. Zur Frage der möglichſten Verbilligung des Betriebes wird eine Jm 
kerwerkſtätte vorgeführt werden. Ueberhaupt wird die Ulmer Ausſtellung beſtrebt ſein. 
nicht bloß zu glänzen, ſondern praktiſche Arbeit zu leiſten zur Förderung richtig br 
ſtandener Volksbienenzucht, fo daß auch der einfache Mann reichen Gewinn von der 
Ausſtellung mit nach Hauſe nimmt an Anregungen für die edle Imkerei. Darum 
We wir es ſchon heute hinausrufen: wo immer die deutſche Zunge klingt: ou 
nach m! | 
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Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge in Ulm. Am 2. Auguft 1926 
wird über den „Honig in ſeinem Werden und Sein“ nach beſtimmtem Plane 
geſprochen werden. Der 3. Auguſt iſt nach alter Ueberlieferung für Bekanntgabe von 
neueſten Forſchungen und Erfahrungen freigehalten. Die Forſcher und Im⸗ 
ker werden eingeladen, hierzu Vorträge bei dem Präſidium, z. Hd. des unterzeichneten 
Geſchäftsführer anzumelden, damit rechtzeitig die Vortragsfolge bekanntgegeben werden 
kann Schon aber wird die Imkerwelt mit herzlichem Imkergruß eingeladen! 


Im Auftr. gez.: Fr. Aiſch, Ketſchendorf (Spree), Deutſches Reich. 


v. Deutſche land- und forftwirtfch. Uanderausſtellung 


verbunden mit Gewerbe-, Induftrie- und Marenſchau 
in Kesmark (Slowakei) 10. bis 19. Juli 1926. 


Bienenwirtfchaftliche Sondrrausftellung vom 10, bis 19. Juli 1926. 


Am Fuße der ſchneegekrönten Gipfel der Hohen Tatra, im Zentrum der zipferdeuifchen 
Anſiedlung, fol heuer eine Zuſammenkunft aller Imkerbrüder der Tſchechoſlowakiſchen Re- 
publik ſtattfinden. Die Vorarbeiten für dieſe Ausſtellung, welche nicht nur die zipſerdeutſche 
Bienenzucht, ſondern auch die der ganzen Slowakei näher beleuchten ſoll, ſind im vollen 
Gange. Das Arrangement der Ausſtellung hat die einzige deutſche Organiſation der Slo⸗ 
wakei, der „Imkerverein Levoča” übernommen und hat den bereits gebildeten Aus⸗ 
ſtellungsausſchuß in volle Tätigkeit geſetzt. Wir wollen durch Hinzuziehung aller hieſigen 
Fachorganiſationen die Ausſtellung tatſächlich zur Landesſchau ausbauen und jedem 
Beſucher einen Totalüberblick über die ganze einheimiſche Bienenzucht gewähren. Seitens 
der ſlowakiſchen und ungariſchen Landesorganiſationen beſitzen wir bereits die vollſte Zu⸗ 
ſicherung weitgehendſter Unterſtützung und hoffen zuverſichtlich auch auf eine allgemeine 
Teilnahme aus Böhmen, Mähren und Schleſien. — Alle Landesorganiſationen der hiſtori⸗ 
ſchen Länder und deren Sektionen laden wir hiemit zur Ausſtellung höfl. ein. — 

Zur Ausſtellung gelangen: Honig (womöglich in 1 Kg. „Riedelſchen“ Vereinshonig⸗ 
gläſern), Wachs, Beuten aller Syſteme, alle Arten bienenw. Geräte, Honigbäckereien, Honig⸗ 
weine, bienenw. Literatur, Photographien über Bienenſtände, kurz alles, was mit der Bie⸗ 
nenzucht in Verbindung ſteht. Lebende Bienen bilden kein Ausſtellungsobjekt. 

Anmeldungen der auszuſtellenden Gegenſtände wolle man bis zum 1. Mai 1926 an 
den Imkerverein Levoka zu Händen des Vereinsſekretärs Alex. Mayerhoffer richten. Nach 
dieſem Termin einlaufende Anmeldungen werden zwar auch gerne entgegengenommen, für 
ene volle Berückſichtigung kann jedoch wegen der Raumeinteilung nicht garantiert werden. 
— Jedwede Auskünfte über die bienenw. Ausſtellung erteilt bis zum 30. Juni 1926 oben⸗ 
genannte Stelle, von dieſem Zeitpunkt an ſind die Anſchriften direkt an die Ausſtellungs— 
direktion (Bienenwirtſchaft) Kesmark, Hauptplatz 35, zu richten. 

Da die Ausſteller, mit Ausnahme gewerbsmäßiger Händler, keine Platzmiete 
zu zahlen haben, erwachſen ihnen nur die Frachtſpeſen des Hertransportes; die Rückſen⸗ 
dung der Gegenſtände ift als „Ausſtellungsgut“ von den Bahnfrachtſpeſen befreit. 

Die Anmeldung hat zu enthalten: 1. Des Anmelders genaue Adreſſe, Beruf, Wohn— 
ort, Poſt, Land. 2. Adreſſe für Zuſchriften. 3. Ob Bienenzüchter oder Händler. 4. Genaue 
Beſchreibung der Gegenſtände, mit Angabe des erforderlichen Platzes (mz). 5. Rücktrans⸗ 
port oder Verkauf der Gegenſtände erwünſcht? 6. Soll Unterkunft beſorgt werden, für wie— 
viel Perſonen, für welche Tage? N l 

Obzwar zahlreiche Preiſe die Ausſteller Defien gen werden, erſuchen wir trotzdem 
alle Landesorganiſationen und deren Sektionen aufs höflichſte um Stiftungen von Preiſen, 
da ja die Prämiierung imkeriſcher Leiſtungen eine Förderung der geſamten Bienenzucht iſt. 

Mit der b'enenw. Ausſtellung, welche vom 10.—19. Juli 1926 dauert, ift am 11. Juli 
l. J. die 20./IV. Vertreter⸗Lerſammlung des „Deutſch. Reichsverbandes 
d. Bzcht.⸗Landesvereinigungen i. d. Tſchſl. Republik“ und ein Reichs⸗Im⸗ 
kertag mit Vorträgen verbunden. Der Ausſchuß. 


Mitteilungen der Königinnenzüchter⸗ Vereinigung 


Auf Grund der im Dezember-Heft des „Deutſchen Imker“ erlaſſenen Aufforderung 
haben fih 12 Mitglieder um Erprobſtellen beworben. Dieſe find: Baurat Ing. Viktor 
Kepler, Troppau, Franz Heger, Seidowitz 41 bei Brür, Anton Klein, Bergbeamter, 
Ropig Nr. 140, Rudolf Preißler, Reviſionsbeamter, Puletſchnei bei Gablonz a. d. N, 
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Anton Schnabl, Lehrer in Altzedliſch bei Tachau, P. Joſef Czerny, Dechant, Oſſegg 
bei Dux, Joſef Eppert, Reichenberg⸗Kranich, Rohnſtraße Nr. 6, Joſef Krombholz 
Oberlehrer, Hochdobern bei Benſen, Franz Flamm, Oberlehrer i. R., Deutfch-stralupp, 
Anton Glaſer, Konditor, Komotau, Joſef Schindler, Oberdorf bei Komotau, 
Bernhard Triltſch, Schafmeiſter, Udwitz, Poft Görkau. Der Königinnen⸗Züchter⸗Ver⸗ 
einigung ſind weiteres beigetreten: Ing. Viktor Keßler, Baurat, Troppau, und Anton 
Klein, Bergbeamter in Kopitz Nr. 140, ſo daß die Vereinigung gegenwärtig 25 Mit⸗ 
glieder zählt. 
Da auf Grund der Satzungen jedes Mitglied der K.⸗Z.⸗V. mindeſtens 3 Edel 
königinnen zur Erprobung zur Verfügung ſtellen muß, gelangen ungefähr 75 Königin⸗ 
nen zur Verteilung an die Erprobſtellen. Da ſich aber bis jetzt nur 12 Mitglieder des 
L.⸗Z.⸗V. um Erprobftellen beworben haben, fo kämen auf jede Erprobſtelle zirka 6 Kå- 
niginnen, alſo eine Anzahl, welche auf manchem Stand nicht den Beſtimmungen gemäß 
untergebracht werden kann. Es wäre daher zu begrüßen, wenn ſich noch eine 
Anzahl von L.⸗Z.⸗V.⸗mitglie dern um Erprobſtellen bewerben würde, 


wobei auf das auf Seite 317 des Dezemberheftes des „Deutſchen Imkers“ Geſagte ver⸗ 
wieſen wird. S 


W.⸗L. Anton Herz, Obmann. Joſef Oberſt, Schriftführer. 


Einzelne Exemplare der Satzungen der Königinnen⸗Züchter⸗Vereinigung und der 
Geſchäftsordnung derſelben können umſonſt und portofrei durch den Obmann der 
K.⸗Z.⸗V., W.⸗L. Anton Herz, Oberlehrer i. R. in Doglasgrün, Poft Dotterwies, Höh: 
men, bezogen werden. ) 

In $ 26 der Geſchäftsordnung find die „Bücher“ angeführt, die von den einzelnen 
Mitgliedern und Amtswaltern der K.⸗Z.⸗V. zu führen find. Die große Anzahl könnte 
leicht den Eindruck erwecken, daß die Sache ſehr kompliziert ſei. Das iſt aber durchaus 
nar der Fall, denn die meiſten dieſer „Bücher“ können durch Stockzettel erſetzt 
werden. 

Damit Uebereinſtimmung in der Führung dieſer Zettel herrſcht, würde ich vor⸗ 
ſchlagen, daß zu dieſem Zwecke die von Dr. Armbruſter herausgegebenen Stockzettel 
verwendet werden. Beſtellungen auf dieſelben wollen baldmöglichſt an den Geſchäfis⸗ 
leiter der K.⸗Z.⸗V. Joſef Oberſt, Beamter in ÜUdwitz, Poft Görkau, gerichtet werden, 
welcher dieſelben gemeinſam beſchaffen würde, um den einzelnen Züchtern die Koſten 
für das Auslandsporto zu erſparen. 

Farben zum Zeichnen der Königinnen können wieder bei app. Bienenmeiſter Franz 
Gebert in Altzedliſch beſtellt werden. Ueber das Zeichnen ſelbſt erſcheint ein Artikel 
in der Mai⸗Nummer des „Deutſchen Imker“, auf welchen ich ſchon heute aufmerkſam 
niache. i Obmann A. Herz. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAA AAAAAAAAAAAAA AAA 


vereinsnachrichten. E 


Mittellungen des Deutfhen bienenw. Landes-Zeutraiversines für Böhmen in Gei, WeindergePrap 2 
v VVVVVVV VVVVYVVVVVVVVVVVVVYVYE 


Aus der Zentralausſchuß⸗Sitzung vom 11. März 1926. Vorſitz.: Präſident Dr. Langer, 
anweſend die Vizepräſidenten Hauſtein und Gaudeck, ſowie 12 Zentralausſchußmitglie⸗ 
der. Zur Kenntnis genommen wurde der neuerliche erfreuliche Mitagliederzuwachs, ſowie 
eine Reihe organiſatoriſcher Angelegenheiten. Die diesjährige General⸗ 
verſammlung foll tunlichſt im nordöſtlichen“) Böhmen ſtattfinden; eine Einladung der 
S. Görkau liegt vor. Der Finanzbericht für 1925 wurde genehmigt; der Gewinn 
von K 5868.— wird teils dem Reſervefond zugewieſen, teils zu Wertabſchreibungen beriven: 
det. Der Voranſchlag für 1926 wurde mit einem Aufwande von K 252.000.— geneb⸗ 
migt bei gleich hoher Bedeckung; es ſoll ſich überdies ein Reingewinn von K 10.000.— er: 
geben, falls die Verſicherungsſchäden ſich gegenüber dem Vorjahre nicht ſteigern, was aller: 
dings erft abzuwarten iſt. Zur Kenntnis genommen wurde der Bericht über die bisheri⸗ 
gen enzelnen Schadensfälle durch Brand und Einbruchsdiebſtahl i. J 
1926, deren 10 mit bar netto K 2890.— ausgezahlt wurden. Die 5. Deutſche land⸗ und 
forſtw. Wanderausſtellung mit Bienenw. Abteilung in Kesmark (Slowakei! 
1926 wird nach Möglichkeit gefördert werden. Lehrkurſe wurden bewilligt. Der Sektion 
Hohenfurth: Z3täg. Königinnenzuchtkurs durch W. -L. Rundenſteiner⸗ Se 
S. Hochpetſch: Ztäg. allg. Kurs im Anſchluſſe an die dortige landw. Volksbildungsſchule 


* Die Abhaltung der Generalverſammlung einmal mehr gegen den minder beſuchten 
Oſten zu wäre ſehr wünſchenswert!! D. Z.-Gltg. g 


weem -u — 
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durch W. L. Bernauer⸗Kleinprieſen; © Obermoldau: 2täg. allg. Kurs durch 
B.-L Rundenſteiner⸗Sarau. Zur Kenntnis genommen wurden die Berichte über 
die bw. Ausſtellung Dauba, über neuerliches Einſchreiten bei der Tſchſl. Staats- 
eiſenbahn verwaltung wegen Verbeſſerung der Bienenweide am Bahnkörpec, 
iber Wachsunterſuchungen, Seuchentilgung, bw. Rechtsangelegen⸗ 
heiten, Subventions⸗ Angelegenheiten. Ueber die Frage der Bienen 
völkec⸗Beſchaffung im Inlande wird Z.-A.⸗R. Spatzal in der diesjähr. erweit. 
gentralausſchußſitzung berichten. Außerdem wurden noch zahlreiche andere Angelegenhei— 
ten erledigt, insgeſamk: 42. | 
Auszeichnung langjähriger verdienter Sektions⸗Amtswalter. Der Zentralausſchuß hat 
mit Beſchluß v. 11. März l. J. verliehen: Die „Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehren⸗ 
urkunde für mehr als 15jährige ununterbrochene Amtswalterſchaft an: Obmann d. S. 


neichenberg, Z.⸗A.⸗R. Ferdinand Ginzel, Oberpoſtkontrollor i. R.; in S. Güntersdorf 
b. K.: an Obmann Emil Reis. Briefträger, und Obmannftellvertceter Joſef Schink— 
: mann; Geſchäftsleiter d. S. Roſendorf Emil Parſche, Schuhmachermeiſter; Bahl- 
meiſter d. S. Gablonz a. d. N. Anton Heidrich, Gürtler; Obmann d. S. Brüx Friedrich 


ny, Baumeiſter; Obmann d. S. Koſel Joſef Ort Pfarrer; Geſchäftsleiter d. S. Gum- 


nel Joſef Langer, Oekonom-Sulloditz; Geſchäftsleiter d. S. Tachau Joſef Schaffer, 


Schulleiter; Obmann d. S. Gablonz a. d. N. Richard Hauſer, Gürtler; ferner die 
Ehrenurkunde für mehr als 10jährige ununterbrochene Amtswalterſchaft an: 
Geſchäftsleiter d. S. Petersburg Joſef Scheiner, Oberlehrer. 

Auszeichnungen: Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 11. März I. J in 
Würdigung vieljähriger verdienſtvoller Betätigung in der Förderung der heimiſchen Bienen— 
zucht das Anerkennungsdiplom des L.⸗Z.⸗Vereines zuerkannt: Hermann Hoppe, 
Oberlehrer i. R., S. Teplitz und Johann Reißig, Oberlehrer i. R., S. Stiedra; und 


weiters wurde beſchloſſen, den langjährigen Mitgliedern Johann Hahn, Landwirt, S. 


Schlaggenwald, dann in S. Miecholup: Wirtſchaftsbeſitzer Johann Mil le r-Seltſch, Joſef 
Vettermann-⸗Seltſch, Guſtav Zeiler⸗Satkau den Dank und die Anerkennung 
Sefanntzugeben. 

[Herslichſten Glückwunſch unferen fo verdienten Mitarbeitern! Auf noch recht viele 
Jahre! D. Schr.) i 

Wanderunterricht betr. Für die Berufung eines Wanderlehrers find zunächſt die 
Wünſche der betr. Sektion maßgebend; wird kein Herr beſonders namhaft gemacht, fo wird 
der Vortragende von der Zentralleitung beſtimmt unter Berückſichtigung der Entfernung 
und der bisherigen Häufigkeit der Anweſenbeit in der betr. Sektion, ev. der Beſchäftigung 
Wanderlehrer aus zu großer Entfernung, aus den entgegengeſetzten Landesteilen, deren 
Zureiſe ſehr umständlich ift und un verhältnismäßig hohe Koſten verurſacht, können nur dann 
zugewieſen werden, wenn die betr. Sektion ihrerſeits einen Teil der Koſtenaufwendung 
lt. Vereinbarung übernimmt. (In der Zentr.-Ausſch.⸗Sitzung vom 11. März l. J. neuerlich ge— 
nehmiat.) Die Zentralleitung. 

Neue Schadensfälle. Brandſchaden. 5. (2287.) S. Lichtenſtadt: Bei Schadenfeuer des 
Landwirts Ferd. Schmidt, Langgrün, wurde 1 Volk gänzlich, 1 anderes faſt vernichtet. 
B. 2588.) Ein bruchsdiebſtähle: 7. (2289.) S. Teltſch: Dem Landwirt Wenz. Waha, 
Tetlſch, wurde 1 beſetzte Gerſtungbeute geſtohlen, fie blieb verſchwunden; ferner wurde 1 Volk 
vernichtet. 8. (2290.) S. Waltſch: Dem Landwirt Ernſt Hanauer, Girſchen, wurden 4 Völ— 
ker vernichtet. 9. (2291.) S. Beſikau: Dem Landwirt Joſ. Baier, Neſchikau, wurden 4 Völker 
vernichtet. 10. (2292.) S Fſchachwin: Dem Landw'rt Theod. Gaſſauer. Wefchik. wurde 1 be- 
völkerter Prinzſtock geſtohlen, er blieb verſchwunden, 2 Mobilvölker wurden gänzlich, 1 Sta- 
bilvolk teilweiſe ausgeraubt. Haftpflicht ſchaden: 10. (2293.) S. Weißenſulz: Mitte 
Juli vorigen Jahres follen Bienen, angeblich des Jof. Pechtl. Cgernabora, einen jungen 
Hund, ſchottiſcher Raſſe, des Joſ. Binder kotgeſtochen haben. (Dieſer Fall wurde erſt jetzt 
vorgebracht, weil die nicht „eingeſchriebene“ (nicht „rekom.“) Anzeige hier nicht einlangte, 
alſo damals auf der Poſt verloren ging, anderſeits aber auch nicht früher reklamiert wurde!!) 

Es wird dringend erſucht, daß in allen Schadensfällen, ſowohl ber ei da: 
digte wie die zuſtändige verehrl. Sektionsleitung Maßregeln, bzw. Richt⸗ 
linien unſerer Wohlfahrtseinrichtung in Nr. 1 des „D, Imkers“ jeweils nachleſen 
und beachten, wodurch überflüſſige, zeitraubende Auseinanderſetzungen erſpart bleiben. 
Von der Zentralleitung beſtimmungsgemäß verlangte Ergänzungen wollen gefl. um— 
gehend und nicht erſt nach Wochen beigebracht werden; in Hinkunft wird ein zweitesmal 
in einer und derſelben Sache nicht mehr erinnert!! 

Mehrwert: Anmeldungen können nur dann in Schutz genommen werden, wenn das In— 
ventar im Sinne unſerer ſeit Jahren in jeder Nr. 1 des „Deutſchen Imker“ abgedruckten 
Inſtruktion eingeſandt wird. Bloße Einſendung der Gebühr obne ſchriftliche Mitte'lung 
bedingt noch nicht den Mehrwertſchutz! Wer die feit Jahren gült'gen Verſicherungs- und 
Schutzbeſtimmungen nicht beachtet. wird in Hinkunft nicht mehr befonder: erin- 
nert und hat fih im Schadensfalle die Folgen ſelbſt zuzuſchreiben. Der Schutz in Feuer 
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und Einbruchsdiebſtahl geht nunmehr auf Koſten unſeres Landes⸗Zentralvereines, weshalb 
alle Beſtimmungen, wie fie übrigens ſchon ſeit Jahren beſtehen, unbedingt er- 
füllt werden müſſen. 


l Der für den 26. März J. J. angekündigte Radio⸗Vortrag unſeres Zentr.⸗Geſchl.⸗Stellb. 
Ing. F. Baßler „Nutzen und Bedeutung der Bienenzucht“ mußte infolge Programm⸗ 
änderung des Rundfunks leider vorzeitig am 12. geſprochen werden. Mitglieder unſeres 
L.⸗Z.⸗V. in Pyhanken bei Teplitz, Katzendorf, Bez. Dux, Pablowitz, Bez. Dauba, teilten un: 
mit, den Vortrag gehört zu haben. Ein Hörer, bisheriger Nicht⸗Imker in Koſten, Bez. 
Teplitz, wurde hiedurch der Bienenzucht gewonnen! Wer noch den Vortrag gehör: 
hat, berichte uns dies unter Anführung ſeiner Empfangsſtation!! Wir erbitten uns dies 
nochmals!!! D. B.Q. SEENEN 


— 


Sektions nachrichten. 


Bezirksvereinigung Friedland i. B. Sonntag fanden ſich in Friedland die Vertreter des 
Bezirkes zuſammen, um die vor dem Kriege geſchaffene Vereinigung ganz neu zu beleben. Der 
feinerzeitige Geſchäftsleiter, W.⸗L. Oberlehrer W ü n ſch⸗Weißbach, war durch eine Familien⸗ 
angelegenheit verhindert und übergab durch W.⸗L. Oberlehrer Soffner einen Barbeftand 
von 455 K. Vertreten waren die Sektionen: Friedland, Bullendorf, Lomnis⸗ 
tal, Raſpenau, Haindorf, Niederes Wittigtal, Heinersdorf a. T. Neu⸗ 
ſtadt a. T., Rückersdorf. Nichtvertreten waren: Dittersbach und Weißbach. Es wurde 
beſchloſſen, die Bezirksvereinigung neu zu gründen. Unter der Leitung des Oberlehrers 
Soffner wurde die Neuwahl vorgenommen. Gewählt wurden: Obmann Oberpoſtmeiſter 
i. R. Vinzenz Czerwenka (Haindorf), Stellv. Franz Kraus (Neuſtadt), Schriftführer 
Bruno Preißler, Kaufmann (Haindorf), Stellv. Wilhelm Mai, Landwirt (Bullendorf), 
Geſchäftsführer Julius Klinger, Bäckermeiſter (Friedland), Stellv. Heinrich Hauſer 
(Unt. Wittigtal), Kaſſier Otto Augſten, Klempnermeiſter (Raſpenau), Stellv. Joſef 
Krauſe, Sparkaſſen⸗Filialleiter (Haindorf). Die Geſchäftsordnung wurde durchberaten, 
nach einem Jahre ſollen Neuwahlen ſtattfinden. Jede GE fol dann drei Delegierte 
entſenden; ſollte nur ein Vertreter erſcheinen, ſo ſollen dieſem drei Stimmen eingeräumt 
werden. Da im ganzen Friedländer Bezirk kein Geſchäft für Imker⸗Gebrauchsartikel be 
ſteht, ſoll in Friedland eine Niederlage in ſolchen Actikeln in Kommiſſion durch die Be⸗ 
zirksvereinigung geſchaffen werden. Die Geſchäftsordnung wird vervielfältigt werden. 
jede Sektion erhält ein Stück. Der Verfaſſer des Buches „Der praktiſche Imker“, Wander⸗ 
lehrer Storch aus Preſchkau wurde für einen Vortrag anläßlich der Bezirks- "mier, 

tagung im Mai gewonnen: Samstag Nachmittag und Sonntag Vormittag Standſchau. 
nachmittags Verſammlung ſämtlicher Sektionen des Friedländer Bezirkes, gleichzeitig Vor⸗ 
trag des Wanderlehrers Storch über „Allgemeine Imkerfragen“. 


„Am Fuße des Jeſchken“, in Arbeitsgemeinſchaft mit der „Reichenberger Immenrunde 
am Kranich“. Am 20. Feber d. J. hielt der Ausſchuß ſeine erſte Sitzung im Gaſthauſe des 
Herrn Schwarz, Nied.⸗Hanichen mit folgender Tagesordnung ab: 1. Zuweiſung der Wa. 
benpreſſe. 2. Ankauf der dazu notwendigen Geräte. 3. Preis des Wabenpreſſen. 4. Ankauf 
von Wachs. 5. Bibliothek, 6. Nächſte Verſammlung mit oder ohne Standſchau. 7. Photo- 
araphifhe Aufnahmen aller Bienenſtände im Bereiche der Sektion. 8. Verbeſſerung der 
a 9. Fortſetzende Unterſuchung aller Bienenſtände wegen Aranfheiten durch 
Fachleute. N 

Am 25. Feber d. J. ſprach Joſ. Eppert, Obmann der Sektion, in der „Reichenberget 
Immenrunde am Kranich“ bei gutem Beſuch über „Betriebsweiſe lohnender und ertragrei⸗ 
cher Bienenzucht, von der Auswinterung, Durchlenzung bis zur Haupttracht“. 

Alt⸗Habendorf. Der gemeinſam mit dem Ortsbildungsausſchuß und dem 
Obſtbau⸗ und Verſchönerungsverein am 21. Feber 1926 veranſtaltete Lidt: 
bildervortrag über „Obſtbaumpflege“, vorgetragen von Obmann Mädler, des Obſtbau⸗ 
und Verſchönerungsvereines und „Die Biene als Befruchter unſerer Obſtbäume“,, Vostra⸗ 
gender Oberlehrer Richard Altmann, bienenw. Wanderlehrer aus Reichenberg fand ter 
chen Beifall. Oberlehrer Altmann erweckte mit ſeinem gediegenen Vortrage an der 
Hand eigener ſchöner Lichtbilder auch bei den zahlreichen Nichtimkern ein warmes Jnter 
eſſe für die Bienenzucht. 

Auſcha. Einen fo ſtarken Beſuch wie die Hauptverſammlung am 28. Feber hatte noch 
feine aufzuweiſen: Gegen 80 Imker aus 11 verſch'iedenen Vereinen waren zuſammengekom⸗ 
men, um den Vortrag des bekannten bienenw. Schriftſtellers und Wanderlehrers H. Storch 
N.⸗Preſchkau, zu hören. Was dieſer über Erneuerung des Wabenbaues, Erweiterung und 
Einwinterung ſagte, und an einer Gerſtungbeute augenſcheinlich vorführte, wird gar man 
ehem, der bisher vergeblich auf Erfolg feiner Zucht wartete, den rechten Weg gewieſen haben. 
Storch bewies, daß Volk und Bau in einem biologiſchen Verhältniſſe ſtehen, das nicht 
ungeſtraft geſtört werden darf. Der Vortrag am 2. Mai in der Sektion Liebeſchitz (Got: 
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1 mus „zum Bahnhof“ in Ober⸗Rgepſch), wo Wanderlehrer Storch über Volk und Schwarm 
ſprechen wird, wird gew'ſſermaßen als Fortſetzung des Vortrages in Auſcha anzuſehen fein. 

Lach Verleſung der Zuſchrift des Hauptausſchuſſes in Prag vom 28. Dezember v. I, welche 
die Abgabe von Honigettketten an Einzelmitgl eder zum Gegenſtand hatte, wurden folgende 
„ntrage angenommen: Die bekannten Anbote von Honig „in jeder Menge“ mögen in 
: Zukunft im Deutſchen Imker keine Aufnahme finden, da es faſt ausgeſchloſſen erſcheint, daß 
>| Meier Honig das unverfälſchte Erzeugnis der Biene fei. Durch Ermäßigung der Gebühr 
für Honigkontrolle fole jedem ehrlichen Imker ermöglicht werden von dieſer nützlichen Cin- 
htung Gebrauch zu machen; ein neuerlicher aufklärender Aufſatz im Imker über den 
Gegenſtand wäre erwünſcht. Die Hauptverſammlung, deren Beſuch für den einzelnen mit 
Loſten an Zeit und Geld verbunden find, folen für die Allgemeinheit nutzbringender ge- 
taliet werden, indem das Geſchäftsmäßige, das jeder in der Zeitung nachleſen kann, zurüd- 
gedrängt und Raum für gediegene Vorträge geſchaffen werde. 


Chotieſchau. Hauptverſammlung. Nach Verlautbarung des Einlaufes beſonde⸗ 
ter Hinweis auf die Verſicherungsbeſtimmungen durch den Vorſitzenden. Nachbeſtellung 
von 7 Stück“) Imkerbüchern von Heinrich Storch. Beifällige Aufnahme der Berichte des 
Geſchäftsleiters Gend.⸗Oberw. a. D. Joſef Stepan. Vereinstätigkeit: 1 Haupt⸗, 1 Jung- 
Klaus⸗Verſammlung und 10 Imkerabende. Kaſſaſtand: 900 Kč. Vorführung des ſelbſt⸗ 
tätigen Schwarmfängers „Imm“ und feine Verloſung. (70 Lofe a 1 K für Mitgl.) Ergebnis 
der Neuwahlen: Fachlehrer Joſef Schrödl (Obmann), Rentamtsbeamte i. R. Hermann 
Fiſcher (Obmannſtellv.), Gend.⸗Oberw. a. D. Joſef Stepan (Geſchäftsleiter), Schloſſer 
Andreas Gründl, Zimmermann Eduard Jaklin und Tiſchler Joſef Hoffmann 

(Beiräte). Einhelliger Beſchluß: Beſchaffung einer neuen Honigſchleudermaſchine vom 

Reingewinne des gut gelungenen Imkerballes. Rege Ausſprache über den Arbeitsplan in 

dieſem Vereinsjahre. — Am Schluſſe der Verſammlung hebt der Vorſitzende anerkennend 
die erſprießliche Vereinstätigkeit des langjährigen Obmannes Hermann Fiſcher hervor, 
den ein Schlaganfall leider in die Reſerve drängte. 

Dauba. In der Hauptverſammlung am 21. v. M. im Herrnhauſe in Dauba wurde 
u. a. beſchloſſen, dem prächtigen, 60 Völker zählenden Bienenſtande des Oberlehrers 
Nitſche, Littnitz bei Drum einen gemeinſchaftlichen Beſuch abzuſtatten. Die Sektions⸗ 
mitglieder werden erſucht am 13. Mai l. J. (Chriſtihimmelfahrt) Punkt %10 Uhr vorm. 
ohne Ausnahme, ſich in Sebit ſch bei unſerem Ausſchußmitgliede Franz Pietſch, Rauf- 
mann, einzufinden. Abmarſch von dort nach Littnitz Punkt 10 Uhr. Bei ungünſtigem Wet⸗ 
ter findet der Beſuch Sonntag, den 16. Mai, und ſollte uns der Himmel auch da nicht 
freundlich fein, Pfingſtmontag den 24. Mai l. J. wie oben ſtatt. Jeder muß teilnehmen, 
denn er wird von dieſem Bienenſtande voll befriedigt heimkehren. Der Obmann verweiſt 
ganz beſonders darauf, daß der Landes⸗Z.⸗Verein die Wohlfahrtseinrichtung gegen Feuer 
und Einbruchsdiebſtahlsſchäden ab 1. Jänner 1926 ſelbſt in die Hand genommen hat; es wird 
dringend im Intereſſe jedes Mitgliedes die pünktliche Einſendung eines Inventar-Ver⸗ 
zeichniſſes (Ausſchnitt aus dem „Imker“ Nr. 1 l. Ig. an die Sektionsleitung gefordert, weil 
nur dann ein Anſpruch auf Entſchädigung zuſteht. Mit großer Entrüſtung wurde über das 
allgemein bemerkbare, ſinnloſe Stutzen und Fällen von Bäumen und Sträuchern geklagt; 
manche Landwerte wollen noch immer nicht einſehen, daß der größere Nutzen aus der Bie- 
nenzucht ihnen zufällt! S 


Eidlitz. Verſammlung am 21. März 1926. Obmann Lehrer Fiſcher konnte auch 
einige Gäſte aus Nachbarſektionen begrüßen. Der Ankauf des Nachtrages zu Storchs „Der 
praktiſche Imker“ wurde beſchloſſen. Eine Kollektion Setzlinge honigender Pflanzen iſt 
bereits vor Wochen durch die Sektionsleitung beſtellt worden; alle Gartenbeſitzer mögen bei 
der jetzigen Ausſaat ihr Augenmerk auf die Bienenweide richten. Mitgl. Freiding und 
Klubſa haben dies bereits getan durch Pflanzung frühzeitiger Pollenſpender. Der Auf⸗ 
ſatz im „D. Imker“ „Unſer Honig, das beſte Herzſtärkungsmittel“ verdient größte Beachtung 
und Verbreitung. Von bw. Wanderl. Prof. Röſch⸗Kaaden, eingelangter Samen iſt unter 
die Mitglieder verteilt worden. Hierauf ſprach W.⸗L. Bahninſpektor Haaſe in bekannt 
ſachlicher und ausführlicher Weiſe über „Arbeiten am Bienenſtand im Frühjahre“. 3 neue 
Mitglieder traten bei. Für die nächſte Verſammlung iſt ein Vortrag, verbunden mit Stand— 
ſchau in Ausſicht genommen. 

Gablonz. Die sjährige Hauptverſammlung am 21. Feber 1926 in Vereinsheime. N Ob⸗ 
mann Richard Hauſer hielt dem verſtorbenen Mitgliede Joſef Sieber, Johannesberg 
ineen warmen Nachruf. Nach dem ſorgfältig ausgearbeiteten Jahresberichte des Geſchäfts⸗ 
leiters Oberlehrer Gebert zählt der Verein 106 Mitglieder, von denen 97 praktiſche Bie⸗ 
nenzucht treiben, welche im Berichtsjabre 531 Völker aus- und 581 Völker eingerinterf ha⸗ 
ben. Verſammlungen fanden 4 mit 3 Vorträgen ſtatt. Der Bericht des Zahlmeiſters Anton 
Heidrich ergibt an Einnahmen 6036.39 K, an Ausgaben 3278.55 K, Reinvermögen 


1 Stück für die Verein s bibliothek. 
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„Hainspacher Gerichtsbezirk.“ Hauptverſammlung am 7. Feber in Margaretendorf. 79 
Beſucher, darunter erfreulicherweiſe eine ſtattliche Anzahl aus den Sektionen Schlucke⸗ 
nau, Rumburg und Schönlinde, ſowie 15 ſächſiſche Imker aus Sebnitz, Neu⸗ 
ſtadt i. Sa. und Langburkersdorf. Rückblick durch den Obmann Oberlehrer Adalbert Hol⸗ 
feld. 1925 war hier für die Bienenzucht ein Mißjahr: Honigertrag noch geringer als 
1924. Durchſchnittlich von einem ausgewinterten Volke 2.42 Kg. Geſchäftsleiter Erni 
Weikert erſtattete einen ausführlichen Jahresbericht und den Kaſſabericht. Bienen: 
krankheiten, Volksverluſte, kein ſteuerfreier Zucker! Rechnungslegung: Einnahmen 2083.02 
Kronen, Ausgaben 1819.95 K, Kaſſaſtand 263.07 K. Mitgliederſtand (1925) 76. Zweiſtün⸗ 
diger, allgemein verſtändlicher und recht beifällig aufgenommener Vortrag des bw. Wan⸗ 
derlehrers Heinrich Storch, Nieder⸗Preſchkau: „Wie erzielt man bis zur Hochtracht lei⸗ 
ſtungsfähige Völker? — Faulbrut und Darmſeuche.“ — Neue Beſtimmungen zum Verſiche⸗ 
rungs⸗Inventar. — Nächſte Verſammlung am 8. Auguſt in Niedereinſiedel. 

Haindorf. Monatsverſammlung vom 11. v. M. Anweſend auch Vertreter der Nachbar⸗ 
ſektion Weißbach. Als Einläufe wurden zur Kenntnis genommen eine Einladung der 
Sektion Habendorf, eine Einladung zur Subſkription des Buches „Archiv für Bienenkunde 
Neumünſter i. H. Deutſchland.“ Ueber die Verſammlung zum 7. Juli in Friedland zur 
Neubelebung der ſchlafenden Bezirksvereinigung erſtattete Obmann Czerwenka Berdi; 
dort wurde auch beſchloſſen, den diesjährigen Bezirksimkertag in Haindorf abzu⸗ 
halten: Samstag, den 15. Mai Standſchau. Sonntag, den 16. Mai Vormittag Standſchau 
und Nachmittag Imkertag im Gaſthaus zur Sonne. Vortrag des Wanderlehrers H. Storch, 
Nieder⸗Preſchkau über „Erfolgreiche Bienenzucht“. Einladungen an die Sektionen werden 
rechtzeitg ergehen. Der neuangeſchaffte Dam pfwachsſchmelzer ſteht den Mitglie— 
dern zur Verfügung, Leihgebühr pro Woche 1 K; derſelbe koſtet 240 K. Das Vorgehen des 
Mitgliedes K. Pohl wurde durch die Anweſenden gerügt. Herrn Krauſe der Sektion 
Weißbach wurde der Dank ausgeſprochen für die Beiſtellung des Modelles zum Dampf⸗ 
wachsſchmelzer. 

Hohenfurth. 1925. In der erſten Hauptverſammlung im April, in der Wanderlehrer 
Hans Rundenſteiner über Pienenm'rtichaft ſprach, wurden ferner die gegenſeit'gen 
Erfahrungen ausgetauſcht. Zwiſchen die Frühjahrs- und Herbſtvollverſammlung fielen de 
zwei außerordentlichen Verſammlungen; ſie wurden einberufen wegen Ergänzungswahl in 
den Landeskulturrat. Die Sektion Hohenfurth machte ihr Wahlrecht geltend und beſchloß 
dem hieſigen land⸗ und forſtw. Bez.⸗Verein bei der Stimmenabgabe ſich anzuſchließen; als 
Wahlmann wurde Obmann P. Benedikt Kaſtner gewählt. Bei der im Herbſt ſtartgefun— 
denen Wahl wurde P. Friedrich Quatember, Pfarrer in Oberhaid, mit großer Stimmen: 
mehrheit gewählt. Die Herbſthauptverſammlung wurde im November abgehalten, bei der 
Wanderlehrer Hans Rundenſteiner einen ſehr intereſſanten Vortrag über die Ein 
winterung der Bienen hielt. P. B. K 


Kohling Nr. 85. Drei Jahrzehnte find nun verfloſſen, ſeit wir unſere Sektion gründe: 
ten. Von was hat uns dazumal nicht geträumt? Viel leichter als es in Wirklichkeit iſt. 
haben wir uns die Bienenzucht hier vorgeſtellt! Mit Eifer gehen wir nun in das 31. Jahr. 
Junge Kräfte müſſen gewonnen werden; Lehrgeld dürfen dieſe aber keines zahlen, denn 
das haben wir Alten ſchon zur Genüge getan. Die Aeußerung meines einſtigen Lehrers, 
unſeres unvergeßlichen Altmeiſters W. H. Böhm, Prag, daß nur eine durchgreifende 
Praxis von Erfolg ſein kann, muß in unſerer Sektion zur Wahrheit werden! 

Möſchl, Obmann. 


t Rohling Nr. 85. Erſchüttert war jeder von der Nachricht, daß unfer Geſchäftsleiter 
Johann Glöckner, Oberlehrer i. R. dahingeſchieden ift. Zu der gemeinſamen Verſamm⸗ 
lung am 13. September 1925 in Neudek hatte er uns am 3. September noch perſönlich ver⸗ 
ſtändigt; als die Verſammlung am genannten Tage ſtattfand, ruhte er ſchon in der kühlen 
Erde! Wo es ſich nur immer um die Intereſſen der Bienenzucht handelte, war ihm kein 
Weg zu weit und kein Wetter zu ſchlecht. Dieſes Jahr hätte ihm die Ehrung für 15jährige 
ununterbrochene Amtswalterverdkenſte zuteil werden folen. Von feinem Eifer geben die 
Verſammlungs Protokolle Zeugnis. Wir werden ihm ſtets ein treues Andenken bewahren! N. 

Lanz. Hauptverſammlung am 28. Feber l. J. Im Jahre 1925 verlor die Sektion zwei 
Mitglieder: Johann Kriſpin und Ferd. Moder; Ehre ihrem Andenken! Die Sektion 
zählt 45 Mitglieder. Abgehalten wurden 3 Verſammlungen mit Vorträgen. Trotz der 
großen Anſchaffungen (eiferne Stock- und Deckelpreſſe), konnte der Vereinsbeitrag mit 23 Ke 
belaſſen werden. Im Jahre 1926 wird bei jeder Verſammlung eine Ständeſchau in 
Verbindung mit praktiſchen Anleitungen durchgeführt. Geſchäftsleiter Lang hielt einen 
Vortrag über „Auswinterung“. 
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Leitmeris. Verſammiung am 7. März l. J. Obmann, Wanderlehrer Hübner hielt 
emen Vortrag über den Einfluß der Beulen auf die Bienenzucht, der ſehr beifällig auf⸗ 
genommen wurde. Frühjahrsarbeiten wurden angeſchnitten und beteiligten ſich die Mit⸗ 
glieder an der Debatte. Ein anweſender Gaſt ſpendete der Sektion 50 K zur Bienenfütte⸗ 
rung. Es wurden Maßnahmen wegen Verbeſſerung der Bienenweide beſprochen, die Wan⸗ 
derung mit den Vienen angeregt; im Sommer werden Wanderverſammlungen abgehalten. 
wei Lehrbücher von Oberlehrer Storch wurden neu beſtellt, weil dieſes Buch vorzüglich 
geſchrieben iſt! 

Maria Ratſchis. In der Hauptverſammlung am 9. März 1926 wurden gewählt: Ob⸗ 
mann und Schriftenempfänger: Dechant P. Odlo Klameth, Obmannſtellvertreter: Joſef 
zoha, Geſchäftsleiter: Karl Kieß wetter, Sachverwalter: Leonard Kunauer. 

Maria⸗Stock. In der Hauptverſammlung am 21. März wurden Tätigkeits- und Kaſſa⸗ 
bericht genehmigt. Der Mitgliedsbe trag wurde mit 19 K feſtgeſetzt. Nächſte Verſammlung 
in Wr tidh Ende Mai oder Anfang Juni. 

E + Muttersdorf. Am 3. v. M. verſtarb unfer treues Mitglied Georg Schlögl. Ehre 
ſeinem Andenken. 

Plan⸗Stadt. Hauptverſammlung am 21. Feber l. J. 1925 muß infolge des naßkalten 
Vetters als ein Mißjahr bezeichnet werden; nur Völker, denen anfangs Juni die Honig⸗ 
täume aufgeſetzt werden konnten, lieferten einen Honigertrag, denn litte Juni war Tracht⸗ 
ſchluß. Auch das unbeſtändige Winterwetter wird größere Verluſte bringen. Beſchloſſen 
wurde, durch unverzinsliche rückzahlbare Anteilſcheine unter den Mitgliedern einen Fond“) 
zur Anſchaffung von bienenw. Geräten zu ſchaffen und die Anteilſcheine durch eine Ausleih⸗ 
gebühr zu tilgen. Ein weiterer Fond“) wird zur Anpflanzung honigender Pflanzen gë: 
ſchaffen und w ll die Sektian auch mit dem Anpflan⸗ungs- und Verſchönerungsverein in Plan 
Hand in Hand gehen. Betreffs Zuckerankaufes für die eventuelle Winterfütterung wird 
beſchloſſen, denſelben im Frühjahr zu beſorgen, da im Herbſte vorausſichtlich wieder kein 
Kriſtallzucker zu haben fein wird. Mitgliederzahl 32, eingewintert 187 Völker. Dr. K. 

t Reichenberg. Am 11. Feber l. J. ſtarb unſer treues Mitglied Karl Möller, Kauf⸗ 
mann in Proſchwitz. Er erfreute ſich als tüchtiger und erfahrener Imker und wegen ſeines 
biederen Weſens allgemeiner Beliebtheit. Sein Andenken werden wir immer in Ehren halten! 

Reichenberg. Am 21. März fand die Hauptverſammlung mit der üblichen Tagesordnung 
ſtatt. Bei den Neuwahlen wurde der frühere Ausſchuß wiedergewählt. Beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit wurde dem Vortrage des Obmannes Ferd. Ginzel gewidmet: „Die Bienenzucht 
don einſt und jetzt“ und anſchl'eßend: „Die rationelle Behandlung der Völker von Rei— 
nigungsausfluge bis zur Hochtracht.“ Mitglied Ferd. Elger-Dörfel brachte den Schwarm— 
fangapparat „Imm“ zur E (lärung. ) 

t Reichenau b. Gablonz. Am 7. März l. J. verjch’ed plötzlich und unerwartet unſer 
treueſtes Mitglied Franz Sprenger an Gehirnblutung im 66. Lebensjahre. Er war 
Mitglied und Schriftführer der Tiſchgeſellſchaft „Biene“ und Gründer und Kaſſier unſerer 
Sektion. Er hat ſich um die Hebung der Bienenzucht in hieſiger Gegend hochverdient ge⸗ 
macht. Ein Bienenvater in des Wortes ſchönſter Bedeutung war der Verewigte, immer 
freundlich und hilfsbereit, jedem Anfänger ein treuer, aufrichtiger Berater. Der Landes⸗ 
zentralverein ernannte ihn ſzt. zum „Bienenmeiſter“ und ehrte ſeine Verdienſte durch Vec- 
leihung der „Goldenen Ehrenbiene“. Sein Muſterbienenſtand war weit und breit bekannt. 
Als großer Naturfreund hatte er einen prächtigen Garten. Sein Leichenbegängnis zeigte 
von der großen Wertſchätzung dieſes unermüdlichen deutſchen Mannes. Pfarrer Hahn 
und der Obmann der Sektion Hans Langer, widmeten ihm einen tiefempfundenen Nach⸗ 
ruf am Grabe. Die Sektion ſpendete 100 Ke für Ortsarme anſtatt eines Kranzes. Dank⸗ 
bares Andenken bleibt dem wackeren Bienenmeiſter in allen Zeiten treu bewahrt! L. 

Rumburg. Da die Sektion beide Obmannfunktionäre verloren hatte, wurde am 
21. Feber d. J. die Erſatzwahl vorgenommen. Obmann wurde Joſef Herbrich, deſſen 
Stellvertreter Chriftian Weidhaas. Die anderen Funktionäre blieben. Oefteres Zu⸗ 
ſammentreffen auch privat bei Mitgliedern wurde beſchloſſen. Um den Sektionsbereich zu 
vergrößern, wird eine Wiedervereinigung mit der Mutterſektion Schönlinde gebahnt. 
In der 2. Verſammlung beim Obmanne wird dann der Arbeitsplan für das laufende Jahr 
beſchloſſen werden. Der Bienenſchwarmfänger „Imm“ wurde gezeigt, erklärt, begutachtet 
und dem Obmannſtellvertreter zur Ausprobung überlaſſen. 

Spansdorf. Hauptverſammlung am 21. Feber l. J. unter Vorſitz des Obmannes Cher: 
lehrer Tuſch. Die Neuwahl der Leitung ergab: Strache ſen., Klein⸗Kahn, Obmann, 
Fr. Jof. Güttler, Leukersdorf, Obmannſtellvertreter, Jof. Werner, Spansdorf Ne. 18, 
Geſchäftsleiter. Wanderlehrer Werner, Schöbritz, entwickelte Ziel und Zweck unſerer 
Organiſation in feſſelnder Rede. welche zur Neubelebung der Vereinstät'gkeit gewiß bei— 
tragen wird. ` 


+) Ganz neuartig und ſehr beachtenswert! D. Schr. 
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Tahau. Hauptverſammlung am 28. Feber d. J. Jahres- und Kaſſabericht für 1%5 
werden genehmigt. Die Neuwahl ergab die einſtimmige Wiederwahl aller bisherigen Amt}: 
walter. Die Sektion zählt 36 Mitglieder und 1 Ehrenmitglied, hielt 4 Verſammlungen ab. 
Vorträge über praktiſche Bienenzucht: Jung-Klaus; Mikroſkopiſche Bienenpräparate: 
Obm.⸗Stellv. Grimm; Ernährung der Biene: Obm. Bayer. Beſchluß: Zwecks Brut- 
auffriſchung wird die Sektion im kommenden Lenze Schwärme bei den Nachbar⸗ 
ſektionen eintauſchen, bzw. ankaufen. Die Schwärme kommen bei der nächſten 
Monatsberatung zur Verloſung.“ 


t Tiſchau. Am 13. Feber l. J. verſchied gang unerwartet unfer treues Mitglied Julius 
Dietze an Herzlähmung. Er war mitgründendes Mitglied und eifrig für die Bienenzucht 
tätig. Wir werden ihm ſtets ein treues Andenken bewahren! J. U. 


AAA AAAAAAAAAAA 4 AAAAAAAAAAAAAAAAA 
Ddeutſchmähriſcher IJmterbund > 


Brünn, Parffiraße Nie. 7. - Partelenderkehr: nue Grëng, Zelle Ne. 10, 
täglich, außer Sonntag, ½ 20 bis !., 21, Samstag von 15 bis 18 ube, 


> 
> 
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Ausſchußſitzung vom 21. März 1926. Anweſend Dir. Baſinek, Pohrlitz, Berger. 
Klötten, Dr. Bodirsky, Fulnek, Inſp. Koloſchek, Brünn, Koupil, Iglau, Dir. 
Langer, Mähr.⸗Schönberg, Dr. Kopetzky, Brünn, Prof. Stuchlik, Brünn, Oberl. 
Sahliger, Hannsdorf, Oberl. Uher, Znaim, Fachl. Wölfl, Mähr.⸗Trübau. Die Mit: 
gliedsbeiträge wurden in der bereits bekanntgegebenen Höhe feſtgeſetzt. (18 K für 
Zweigvereinsmitglieder, 3 K für Sektionsmitglieder, 24 K für direkte Mitglieder.) Für 
die Hauptverſammlung wird ein Vortrag des Profeſſors Till, Zwittau, in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Die Hauptverſammlung wird auf den 9. Mai d. J. verſchoben; näheres 
unten. Die Vereinsleitungen werden erſucht, ihre Mitglieder durch die Lokalblätter auf 
die Verſchiebung aufmerkſam zu machen, ſofern eine andere Veſtändigung nicht raſcher und 
zweckentſprechender iſt. Die Verteilung der Referate bei der Hauptverſammlung erfolgte 
in der gleichen Weiſe wie im Vorjahre. Dir. Baſinek referierte über die Bedingungen 
für die Ablegung der Wanderlehrer prüfung; fein Referat wurde zum Beſchluſſe 
erhoben und es ſtehen die feſtgelegten Bedingungen den Intereſſenten bei der Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Dm. Imkerbundes zur Verfügung. (Werden gegen Voreinſendung des Poſtportos 
überſandt.) Die Prüfungszeugniſſe werden durch die Prüfungskommiſſion ausgeſtellt. Die 
erſte Prüfung kann ſchon bei der diesjährigen Hauptverſammlung abgelegt werden. Die 
Liſte der der Hauptverſammlung vorzuſchlagenden Vereinsfunktionäre wurde feſtgeſetzt. 
Ferner wurde die Beſchaffung von Ausſchuß-Staubzucker für de Brünner Im 
ker, die Abhaltung eines Lehrkurſes für chemiſche Unterſuchung von Honig und Wachs. 
die Anſchaffung eines Bienenfilms, die Fühlungnahme mit dem Vereine in Levocsa. 
die unterbliebene Gründung des Gaues Nordmäbren-Oſt. der Verlauf des Imkertages in 
Leitmeritz, die Ablehnung der Aufnahme der nominierten Mitglieder in die Delegiertenver⸗ 
ſammlung des Landeskulturrates (wegen Nichtausſchreibung der Neuwahlen), die vollſtändig 
unzureichende Subventionierung des Imkerbundes, der Bericht der Gauleitungen Znaim 
und Kuhländchen, der Beitritt des Dm. Imkerbundes zur Landwirtſchaftsgeſellſchaft, die 
Beſchaffung von Stockwagen in Beratung gezogen. 

Die Hauptverſammlung 1926 findet nicht, wie fenerzeit bekanntgegeben wurde, 
ſondern am 9. Mai 1926 um 9 Uhr vormittags im Raimund-Zimmer des Deutſchen 
Hauſes in Brünn ſtatt. Tagesordnung: 1. Tätigkeitsbericht, 2. Kaſſabericht, 3. Re: 
viſionsbericht, 4. Voranſchlag, 5. Wahl der Bundesleitung, 6. Beſtimmung des Mitglieds: 
beitrages, 7. Beſtimmung des Betrages, bis zu welchem der Obmann gegen nachträgliche 
Genehmigung der Hauptverſammlung eigenmächtig verfügen kann, ſowie der üblichen Ent⸗ 
lohnungen, 8. Beſtimmung des Vereinsfachblattes. Die Vereins-Obmänner erhalten eine 
Fabrt 8. Klaſſe Perſonenzug ſeitens des Imkerbundes vergütet und werden erſucht, eine 
Quittung (auf. Zettel), über defen Betrag vorzubereiten, damit die Auszahlung der Ve- 
träge noch vor Beginn der Hauptverſammlung raſch erfolgen kann. Am Tage vor der 
Hauptverſammlung erfolgt eine geſellige Zuſammenkunft in Hanaks Gaſtwirtſchaft. 
Brünn, Maſarykſtraße. Zimmer können nur dann beſtellt werden, wenn die Beſtellung ſpä— 
teſtens am zweiten Tage vor der Hauptverſammlung bei der Bundesleitung (Brünn, Rart 
ſtraße 7), eintrifft. Die Bekanntgabe der beſtellten Zimmer erfolgt beim Portier des Ho— 
tels Europe. 

Wanderlehrerprüfung. Die Bedingungen für dieſelbe ſind gegen Voreinſendung des 
Rückportos beim Dm. Imkerbund (Adreſſe oben), zu erfahren und allfällige Intereſſenten 
werden auch ſchon bei der diesjährigen Hauptverſammlung zur Prüfung zugelaſſen. 


*) Sehr gut! D. Schr. 
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Bauſteine für die Errichtung eines Heimes des Dm. Imkerbundes. Die Zeichnung 
ron Bauſteinen ſoll bei keiner Gelegenheit verabſäumt werden, da nur Ausdauer und eiſerne 
Gähigkeit, wenn auch vielleicht nur ſehr allmählich, fo ſchließlich doch zum heißerſehnten 
ele führt. Bei dieſer Gelegenheit möchten wir ein Unrecht gutmachen, das dem Zweig⸗ 
„reine Olmütz in der Feber-Nummer unſeres Fachblattes infolge eines Mißverſtändniſſes 
agsfügt wurde. Der Verein ſchickte uns die Bauſteinblocks mit dem Bemerten zurück, daß er 
deſelben nicht anbringen könne. Wir waren der Ueberzeugung, daß er alle Blocks zurück— 
chelt habe und erft nachträglich ſtellte es fidh heraus, daß im Vorjahre 16 und heuer 15 
suuſteine zu 2 K verkauft worden waren. Wenn wir nun auch der Anſicht find, daß der 
Lerkauf der Bauſteine unbedingt nicht als vollkommen ausſichtslos weiterhin abgelehnt 
verden darf, fo können wir doch nicht umhin, den richtigen Sachverhalt zu veröffentlichen, 
um darzutun, daß der Zweigverein Olmütz keineswegs ſo untätig iſt, als wir unter dem 
‚sten Eindrucke der Rückſendung angenommen hatten, ſondern ſich eines, wie wir fejt- 
nellen konnten, durchaus geſchäftstüchtigen und rührigen Geſchäftsleiters erfreut. Wir 
mochten nur noch bemerken, daß der Verkauf der Bauſteine nicht gemeint ift, daß er nur 
dei Imkerbundmitgliedern zu berſuchen ift, ſondern auch bei anderen Perſonen, bei denen 
die paſſende Gelegenheit hiezu richtig erfaßt werden muß. So wurde ſeitens des Obman⸗ 
nes des Vereines deutſcher Bienenzüchter in Brünn bei Tanzveranſtaltungen von Nicht⸗ 
eitgliedern nur im Jahre 1926 der Betrag von 150 K für Bauſteine geſammelt. 


Stockwagen. Durch die ſelbſtloſe Vermittlung des Herrn Oberlehrers Uher in Znaim 
sunen Stockwagen für 300 K bezogen werden, deren Anſchaffung den Vereinzleitungen. 


teſtens empfohlen wird. 
Die Geſchäftsleitung des Deutſch.⸗mähr. Imkerbundes. 
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Unfer Zweigverein Neutitſchein hielt am 7. März d. J. unter großer Beteiligung feine 
Nonatsverſammlung ab, in der der Vereinsobmann Dr. R. Pollak einen Vortrag über 
me Noſema⸗Seuche hielt. In leichtverſtändlicher Form wurden den Teilnehmern 
zi die Lebensgeſchichte des Erregers, b) die Krankheits-Erſcheinungen an der einzelnen 
diene und c) am ganzen Bienenvolke gezeigt und die Bekämpfungs⸗ und Vorbeugungsmaß⸗ 
nahmen erklärt. Mit Hilfe eines guten Mikroſkopes konnte der Vortragende aus einem 
Lolke des Vereinsgebietes, das etwa 10% noſemakranke Bienen enthielt, den Erreger der 
Feuche in feiner Dauerform zeigen. Der von Dr. Pollak betonten Notwendigkeit, die 
Lölker beſonders jetzt in den Frühjahrsmonaten auf jede krankheitsverdächtige Erſcheinung 
bn zu beobachten und der Unterſuchung zuzuführen, brachten die Zuhörer volles Verſtänd⸗ 
nis entgegen und die Ueberzeugung drang immer mehr durch, daß durch verſtändnisvolles 
Zuſammenarbeiten unfer Vereinsgebiet ſeuchenfrei erhalten werden kann. 

Dem Vortrage folgte eine ſehr anregende Ausſprache über die Verbeſſerung der 
dienenweide. Seit einem Jahre wird ſeitens der ſtädtiſchen Organe ein wahrer Feldzug 
gegen die hochkronigen Bäume in den Parkanlagen und Straßenzügen unternommen.“) 
Jablreiche alte Bäume werden abgeholzt oder ihrer Kronen beraubt, fo daß fie erbarmungs⸗ 
mirige Stummel gen Himmel reden. Es bleibt nichts übrig, als außerhalb der Stadt für 
Aeu-Anpflanzung ſelbſt zu ſorgen. Samen der kleinblühenden Linde, der falſchen Akazie, 
des Spitz⸗Ahornes und Götterbaumes wurden angekauft und Vereinsmitglied, Herr Han- 
delsgärtner Schnörch hat die Aufzucht und Pflege in ſelbſtloſer Weiſe übernommen. Nach 
c ugen Jahren werden hoffentlich hunderte von jungen nektarſpendenden Bäumchen in der 
Umgebung der Stadt ausgeſetzt werden können, den kommenden Geſchlechtern zum Segen! 


) Anderswo leider Gottes nicht beffer! 


| Imkerverein Levoča, vormals „Fips“ (Slowakei). 
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Die 2. oedentl. Generalverſammlung 
wurde bei reger Teilnahme unter Vor ſitz des Präſes Koloman Pater am 28. Feber l. J. 
abgehalten. 
Nach Verleſung des letzten Protokolles, erſtattete Vereinsſekretär Alex Mayerhoffer 
den ſehr eingehenden Tätigkeits bericht, laut welchem der Verein nach der einjäh— 
digen Tätigkeit 2 gr ndende, 114 ordentliche und 15 unterftüßende Mitglieder zählt. Unſet 
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Verein wurde durch den Deutſchen Reichscerband der bienenw. Landesvereinigungen in 
der Tſchechoſlowak. Republik als fein ordentliches Mitglied anerkannt und genießt al; 
ſolches nunmehr den Schutz des Verbandes. — Im vergangenen Jahre wurden im Vereins- 
bereiche 3 gut beſuchte Wanderverſammlungen (Torporz, Levoča, Gelnica) und 4 Lichtbilder 
vorträge (Lcvoka 2, Groß⸗Lomnic, Wagendrüſſel) abgehalten; außerdem wurden im Wege 
des Deuichen bienenw. Landes⸗Zentral⸗Vereines für Böhmen kranke Bienen auf Seuche 
und in 2 Fällen Mittelwände auf Echtheit unterſucht; im erſteren Falle konnte kein ſeu⸗ 
chenerregender Bazillus wahrgenommen werden; im zweiten Falle wurden die Mittelwände 
als ſtart mit Zereun bzw. Paraffin verſchnitten gekennze chnet. — Außer kleineren rt: 
gruppen, bildeten fih im Vorjahre die erſte Sektion des Vereines „Gelnica“ mit 14 ordent: 
lichen Mitgliedern. 

Feuer-, Einbruch⸗ und Diebſtahlsſchäden wurden im Vorjahre nicht gemeldet. — Ueber 
ſtatiſtiſche Daten kann leider nicht berichtet werden, da die Anmeldung ſolcher Daten 
ſeitens der Mitglieder faſt vollkommen unterblieb und noch immer ſehr mißtrauriſch ge⸗ 
handhabt wird. l 

Laut Kaſſabe richt verbleibt für das nächſte Jahr ein Kaſſabeſtand von K& 709.28. 


Auf Beſchluß des Ausſchuſſes und Genehmigung der Generalverſammlung, ver: 
anftaltet unfer Verein im Rahmen der 5. Deutſchen land: u. forſtw. Wander: 
ausſtellung in Kesmark, in der Zeit vom 10. — 19. Juli 1926 eine biw- 
nenw. Sonderausſtellung. — Im Hinblicke auf die großen Vorteile deeſer 
Ausſtellung für uns Zipſer Imker, beſchloß die Generalverſammlung es einem jeden 
Zipſer Imker zur heiligen Pflicht zu machen, die Ausſtellung fo reich als möglich zu 
beſchicken und am Imkertage unbedingt zu erſcheinen. 
Die Ausſtellung wird durch einen ſeparaten Ausſtellungsausſchuß o 
leitet, der aus feiner Mitte unfer gründendes Mitglied, Ernſt KR rom p e d e r⸗Velka. 
zum Präſes und Anton Eiſelt⸗Popräd, zum Schriftführer gewählt hat. In das 
engere Durchführungskomitee wurden Guſtav Krauß als Vorſitzender, Karl Wein. 
Eml Haugb, Albert Toporczer, Tleodor Krauß und Paul Cſaplovicsæ, all 
in Kesmark, gewählt. 
Zur teilweiſen Deckung der Ausſtellungskoſten wird jedes Mitglied aufs dr u— 
gendſte erſucht, entweder das ausgeſtellte Quantum Honig oder Wachs dem Ausſte. 
lungskomitee ſchenkungsweiſe zu überlaſſen oder eine Barſpende zu widmen. 
Der Verein als folder nimmt an dieſer Ausſtellung kollektiv teil, indem i 
die Honigſorten — welche ausſchließlich in „Riedelſchen“ Vereinsgläſern angenom⸗ 
men werden — der ganzen Zips, reſp. ſeines Bereiches nach Meereshöhe des Bienen⸗ 
ſtandes geordnet, zur Schau bringt. Zu dieſem Zwecke muß jeder, die Bienenzuch: 
praktiſch betreibende Zipſer Imker ein Kilogramm geſchleuderten Bienenhonig opfern. 
Dieſe Honigſorten find trotz der kollektiven Gruppierung von der Prämiierung nich: 
ausgeſchloſſen. Die Mitglieder wollen Dé über diefe wichtigen Beſtimmungen gegen- 
ſeitig unterrichten. Vereinsgläſer find beim Vereinsſekretär in Levoda, ki: 
Anton Eiſelt⸗Popräd. und bei Guſtav Q rau ß-Kesmark, erhältlich. 
Rückſichtnehmend auf die diesjährige Ausſtellung und Imkertag, ſoll bloß eine Wan⸗ 
derverſammlung am 25. Juli l. J. in Velka, am Bienenſtande des Ernſt Krom 
pecher veranſtaltet werden. Nähere Daten folgen in der „Juli-Nr.“ des „D. Imkers“. — 

Zur allgemeinen Orientierung diene noch, daß unfer, Verein die Verſiche rung 
gegen Feuer, Einbruch und Diebſtahl nicht mehr auf die Polizze des Deutſch. bienenw. Lan: 
des-Zentral-Zereines für Böhmen, wie im Vorjahre führt, fondern in dieſem Jahre die 
Gaſtfreundſchaft des Deutſchmähriſchen Imkerbundes genießt; es ſind daher in dieſer Hin— 
nd feine Verlautbarungen einzubalten. Durch Entgegenkommen des Deutſch. bienenn. 
Landes-Zentral-Vereines für Böhmen genießt jedes Mitglied unferes Vereines für da: 
Jahr 1926 eine fallweiſe Haftpflichtverſicherung in der Höhe von Kë 50.000.— für die Ne 
ſchädiaung einer einzelnen Perſon, bzw. K& 10.000.— für mehrere Perſonen und Kë 10.X0.— 
bei Tier- und Sachſchaden koſtenfrei. 


AAAAAAAAAAA AAA AAAA 
Eingeſendet. ? 
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Einſchaltungsgebühr b's 3 Zeilen Kč 3.—, im voraus einzuzahlen. 


Mod Bienenhaus TX3X3 m, Fußboden, Zwiſchendecke und Entlüfter, Giebel m: 
Strohkorb, 2 Flugfronten mit durchgehenden Fenſtern für je 14 Beuten a 0.5 m Standraum. 
ſehr gut imſtande, innen gehobelt, außen auch geſtrichen uſw., ift äußerſt preiswert zu 
verkaufen bei Adolf Hübner, Revierverwalter, Falkenau, Bot Kittlitz a. d. B. N.-B. — 
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Allen Beſtellern auf „Bienenweide“, welche mir nach dem 24. Feber zugekommen, diene 
zur Kenntnis, daß der Vorrat erſchöpft ift und daher nicht mehr abgegeben werden kann. 
Franz Swoboda, Reichſtadt. 

3 Stück neue Beuten, kompl., 1 Stück gebraucht im Bau, Maß 25X35 cm billig zu per, 

[taëẽnfen. Anfragen zu richten an Rich. Langer, appr. Bienenmeiſter, Feldſchmiede, Pe- 

trowitz, Poſt Lewin bei Auſcha. ö 

| Sparkaſſendirigent Ad. Pelikan, Prachatitz ſucht 5—6 aut erhalten, wenig gebrauchte 
ee 3 10 oh⸗Gerſtungſtänderbeuten mit Aufſatzkäſten und Rähmchen preiswert 

zu kaufen. 

Deutſcher Bauernſohn, 26 Jahre alt m't Tſchechiſch, im Machinenſchreiben und Steno⸗ 
graphie perfekt, in Bienenzucht und Behandlung der Obſtbäume erfahren, ſucht dergleichen 
voffenden Poſten. Anfragen unter „Bienenfreund“ an die Verwaltung dieſes Blattes. 

. Zwangsweiſer abgebauter Staatsbeamte mit Frau und erwachſenen Kindern, 15 Jahre 
Dienenzüchter, ſucht eine Nebenbeſchäftigung als Bienenmeiſter. Zuſchriften 
erbeten unter „Fachmann S. 361“ an den „Deutſchen Imker“ Prag. 

Vereinshoniggläſer zum Zubinden 1 Kg. 1 K 50 h, % Kg. 1 K, % Kg. 60 h, hat ab- 
zugeben Bruno Pfeifer in Röhrsdorf bei Zwickau. 

Bokharakleeſamen, 200 Kg. A Kč 8.50, hat abzugeben Sektion Harta-Pelsdorf⸗Hen⸗ 
nersdorf, bei Obmann Laurenz Gottſtein, Hennersdorf bei Hohenelbe. 

Reichhaltige bienenw. Bibliothek, deutſche, tſchechiſche, engliſche Werke, ausländiſche 
Bienenzeitungen, alles ſchön gebunden, billig abzugeben bei Fiſcher, Prag, Vršovice, 
Na Krälovce 5. 

Zu Verkaufen: Ein faſt neues Bienen haus, 8 m lang, 2 m breit, für 2 Cta- 
gen, ſehr ſchön gebaut, bei Eduard Hille in Alt-Thein 42, Poſt Auſcha, Bhm. 

Bienenſtöcke (Gerſtung) find zu verkaufen bei Alois Reinelt, Eidlitz 107. 


| HAAAAAAAAAAAA AAAAAA 
Come, mE Sbrſe für honig, Wachs J. m memm, 
en und Sienenvslker. 2 a 
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Unfragen werben von den hier Ankündigeuden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 
! Anbste und Nachfragen botr. Bienen wohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden Kies 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht 11 


Verkaufe 4 gut überwinterte kräftige Völker in Gerſtungbeuten ſamt Aufſätzen und 
dazugebörigem Bienenhaus preiswert. Joſef Focke in Saara 12, Bahnſtation Kleinkahn. — 
Verkaufe wegen Ueberzahl 20—25 Bienenvölker, deutſcher "ole, gut gepflegt, in 
Berlepſch⸗Korb“ und Gerſtunglagerſtöcke einzeln oder in ganzen mit einem gewöhnlichen 
Bienenhauſe, 6 m lang, auch 15 Gerſtunglager und 10 leere Körbe. Bedingung ſelbſt ab- 
holen (billigſter Preis). Joſef Purkert, Lauterwaſſer Nr. 62, bei Hohenelbe. — Bienen: 
wirtſchaft Straka, Eiſenberg a. d. March (Mähren) hat Bienenvölker auf Gerſtungs-, 
Brünner und Wiener Waben, ſtark und gut mit Futter verſehen, im Frühjahre oder Som- 
mer preiswert abzugeben, liefert auch Schwärme im Juni 1 Kg. zu 40 Kč, im Juli zu 
30 K&, alles ab Bienenſtand. — Bodenſatzfreies Wachs kauft beſtändig: Franz Kreibich 
in Neuern Nr. 227 (Böhmerwald); tauſche auch Kun ſtwaben gegen Wachs um. — 
Aus eingeſandtem reinen Bienenwachs liefert Kunſtwaben: Franz Weller, Neuern 
Nr. 35 (Böhmerwald). — Adolf Schuh, Bernharz, Poſt Altſtadt bei Neuhaus B., hat aus⸗ 
gebaute Waben, Halbrähmchen, Gerſtungmaß, drohnenbaufrei, abzugeben. Preis nach 
Uebereinkommen. — Königinnen, befruchtet, 1925er, hat abzugeben zu Kč 40.—, Lorenz 
Ofner, Schloß Neuhübel, Poſt Stauding (Mähren); für lebende Ankunft garantiert. — 
Verkaufe 6 Völker in Stroh-Gerſtungbeuten, 9 Rähmchen, deutſche Raſſe, 1925er Kö— 
nigin, ſowie 6 Stroh⸗Gerſtungbeuten neu und 30 Prinzringe gebraucht, 
Hermann Pröckl, Maſchiniſt, Brunnersdorf 139. — 5 Völker, Gerſtung, neue Beuten 
mit Honigaufſatz, verkauft wegen Reduzierung Franz Friebel, Franzendorf 125 bei 
Rechenberg; Selbſtabholen Bedinaung. — Schleuder honig verkauft in 
5 Kg.⸗Poſtdoſen preiswert Marie Dworsak, Förſterswitwe. Hödnitz 68 (Mähren). — 
Ein Bienenvolk iſt wegen Ueberzahl preiswert abzugeben bei Raim. Heller, Strauß— 
nitz Nr. 51, bei B.⸗Leipa. — Wenzel Mieſter, Landwirt, Seifersdorf i. B., Nr. 82, per: 
kauft ſämtliche von 20 Völkern zu erwartende Schwärme. Preis nach Uebereinkommen. 
— Frau Anna Pil lach, Oberlehrerswitwe, Czaloſitz, verkauft 2 Bienenvölker, Ger— 


AAA 
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ſtungbeuten mit vorzüglichen Königinnen. — Joſef Frind, Niedereinſiedel 210, verkauf 
einheitlicher Stockformen halber billigſt 1 Blätterſtock, deutſches Normalmaß beſetz 
ſowie 2 Stück unbeſetzt, ſehr gut erhalten. — Anbote für Ma i⸗ und Juniſchwärm 
erbeten an Antonie Hadinger, Znaim, Kl. Tränktorgaſſk. — Einige überwinte 
Bienenvölker, Gerſtungs⸗ und Wienervereinsmaß, verkauft preiswert Alois Schol 
Hennersdorf bei Hohenelbe. — Verkaufe einige Bienenvölker in Steohkörben, preis 
wert Franz Teifel in Hertine, Poſt Welboth. — 14 Gerſtung⸗Beuten aus dem Biene 
hauſe mit dazu 5 Stück gut überwinterten Völkern, ferner 5 Kuntzſche Zwillinge mi 
5 guten Völkern, auch viele Gerätſchaften wie Strohkörbe mit Honigkaſten, Futtergliſer 
Strohmatten uſw. wegen Todesfall zu verkaufen bei Guſtavr Hütter, Proſchwitz a. d. Neiß 
— Einige Königinnen, vorjährig zu K& 40.—, verſendet franko Nachnahme, Eier 
mann, Hödnitz (Mähren); hat auch Wachs abzugeben. — Joſef Lahn, Trnowan Nr.? 
Poſt Leitmeritz, hat Honig zu verkaufen. — Wilhelm Schinkel, Glasmaler in Scha 
bei Haida, Nr. 63, verkauft umſtändehalber 6 gut eingewinterte Völker in Gerſtungbeuten 
komplett, deutſche Raſſe, junge Königinnen. — Honig hat abzugeben Ernſt Schöttner 
Gfell 10, P. Schlackenwerth. — Gebirgsſchleuderhonig, garantiert rein, liefe 
in 5-Kg.⸗Poſtdoſen preiswert per Nachnahme, Franz Zen zinger, Oskau 19 in Nord- 
mähren. — Bodenſatzfreies, reines Wachs a 84 KL, ſowie 5-Kg.⸗Poſtdoſen reinen Bienen: 
honig à 100 Kč, verſendet franko Joſef Totzauer, Udritſch, Poft Buchau. — Anbot für 
Mai: und Juniſchwärme erbeten an Andr. Antonie Hadinger, Znaim, Kl. Tränktot⸗ 
gaffe 14. — Adolf Krajc, Gärtner in Wicklitz Nr. 22, verkauft alle in dieſem Jahre fallen: 
den Schwärme, Abit. Deut.⸗Ger.⸗Raſſe, à Kg. 40 Kč im Mai und Juni von feinen A8 
Völkern. — Inſpektor St. Stephan, Görkau, Bahnhofſtraße 260 verkauft einige gut 
ausgewinterte Völker auf Gerſtung. Auswahl und Uebernahme an Stand. Bienenhaus 1 
mit 5 ſtarken Völkern, Gerſtungsmaß u. a. Geräte ſofort wegen Todesfall verkauft | 
Verwalterswitwe Klinger, Liebeſchitz bei Auſcha. — Franz Rücker, Schreckenſtein III. 
Nr. 19, berkauft alle von feinen 22 Völkern zu erhoffenden Schwärme. — Verkaufe 
6 beſetzte Bie nenſtöcke a 200 K, 5 ich heuer wieder ſchöne Schwärme ab. 
Joſef Hampel, Spengler, Obergrund bei Warnsdorf. — Umſtändehalber gibt ab, 18 leere 
Breitwaben und Wiener Vereinsſtänder, und 4 beſetzte Breitwaben und 4 beſetzte 
Wiener Vereinsſtänder, Inventar und ausgebaute Rähmchen, Ludwig Bauer, Bäckerei, 
Irritz, Mähren. 


A AAAAAAA AAAAAAAAAA 


Bücher und Schriften. 


Nie Mer befprohhenen Sücer And durch die Sudhendlung Julius Büller in Grü zu bezishen. > 
KLAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


W.⸗L. Raim. Regensberger, Die neue einfache, ertragreiche Volksbienenzucht, 
Oberdrauburg, Kärnten, Oeſterreich, Selbſtverlag, 58 Gr.-Tkt.-Seuen. Preis 1.7 Schilling = 
1 G.⸗Mark. Das Bächlein ift jedenfalls leſenswert. Da Th. Weippl, Quido 
Sklenar, Dr. Zaiß u. a. empfehlen, braucht es wohl keine weitere Empfehlung: Ein 
fach und verſtändlich behandelt es zunächſt die Bedingungen der Volksbienenzucht, ſodann 
das Syſtem des Verfaſſers einen Bre twaben-Volksbienenſtock mit Angabe feiner Betriebs- 
weiſe, über deren Erfolg wir allerdings mangels eigener Erfahrung kein Urteil haben. H. B. 

Carl Borchert, Der Meth, ein Volksgetränk, Broſchüre, 2. Aufl. 1926. (F. W. Feit- 
Leipzig, Lindenſtr. 9.) Preis 30 G.-Pfenn'ge. Wenn ſchon alkoholfreie Getränke als billiger 
Haustrank nicht bei uns durchdringen, ift jedenfalls der leichte Meth noch das empfehlens⸗ 
werteſte Getränk (nicht „Honigwein“). Der Verfaſſer gibt auch einen hübſchen hiſtoriſche 
Einleitung über die Herſtellung des uralten Nationalgetränkes. H. B. 

Viktor Salinger, Honig und Wachs als Volksarzneimittel. A. R. v. Selbſtverlag. 
1926, Retz (Nied.-⸗Oeſterreich.) 48 S. Kl. 80. 2 Schilling u. Poſtſpeſen. Das Büchlein enthalt 
„173 erprobte Rezepte“, welche — nach Verf. Angabe — ſämtliche von Aerzten verordnet 
find. Fürwahr eine Fülle von Heilungsmöglichkeiten von Alters her — ein Rezept ift fogar 
aus dem Jahre 1217 wiedergegeben — und wenn auch nicht immer der Erfolg durchſchlagen 
wird, fo hilft das Büchlein doch dazu, dem Honig und feiner wie des Wachſes wohlverdientet 
Anwendung mehr Freunde zuzuführen. —t. 

Wie die Bienen einmal eine Republik machten. 1926, Berlin, Fr. Pfenningſtorff. 8 S. 
Gr. 80. „Bibliothek d. Bienenwirtes“, Vd. VIII. Dieſe „Geſchichte für jedermann, eragfl: 
von einem alten Bienenfreunde“, erſchien von einem unbekannten Vexfaſſer in Halle a. d. <. 
nach 1848 und wurde i. J. 1919 von der Schriftleitung der „Ill. Monatsblätter f. Wal 
(Th. Weippl), Zeiſelmauer, N.-Oe., unverändert neu berausgegeben. Der Inhalt it, 
daß das gegen feine Königin und Drohnen jih erhebende Bienenvolk zugrundegeht, es in: 
daher augenſcheinlich eine Satpre auf die Revolution. Das Kurioſum aus alter Zeit ent 
behrt auch heute nicht des Intereſſes. — — 


Bereinäperieog, Unſer ſchönes Vereinsab⸗ 
zeichen ift wieder vorrätig; es koſtet 5.50 K poft- 
frei zugeſandt. Von unſerer Zentralgeſchäftsleitung 
in Kgl.⸗Weinberge werden abgegeben: Honig⸗ 
etiketten (in grünem Druck), längliche Form 
per 100 Stück R 7.— poſtfrei, runde Form per 
100 Stück K 6.— poſtfrei zuge ſandt. Die Honig 
weinbroſchüre Graftiau⸗Baßler „Die Berei- 
tung von Honigwein, Met und Honigeſſig“ koſtet 
für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder K 1.— pofte 
frei zugeſandt. 

Deutſcher bienenw. Landes⸗Zentral verein für 
Böhmen. 


ungsbeuten 


ders und Lagerform 
erzeugt 

kr Qualitätsausführung 
ee PBreifen 
nähriſche Imker⸗ 
zei, Joſef Ginz 
Hannsdorf. 


H Prämiiert! 


ri⸗KAunſtwabenerzengung 
‚aller bienenw. Artikel, 
ie und Maſchinen. EEE EEE d EIAENEEREEENEETEN 

der Firma Simmich⸗ 
Jauernig. 


Ku Szen KE 28 — | Imker Achtung! Neuheit! Für waſſerarme 


8 Gegenden unentbehrlich! 


A 
Genoſſenſchaft „Landwirt“, Milotitz a. d. Betſchwa. 
Preisliſte Nr. 33 gratis. 


I. ges A ce Automatiſche, aufhängbare Bienentränke liefert 
Kähmchenſtäde E allen Allein- Erzeuger und Erfinder des Apparates 


I mul 1 To, Sie Ernſt Grolbert, Spengler in Brunnersdorf b. Raaden. 
Invalid u. Imter, Verlangen Sie Offerte! 

GN 15, 
aſchein, R.-W.- Böhmen. 
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H. Berger’3 


Schwarmverbindungs⸗Blätterſtock 
Muſterſchutz M. 5718. 
Die Nachteile des Schwärmens beboben bot Volk längſtens 3 Wochen 
wieder in voller Stärke bei Brutraumerneuerung, Erziehung einer 
2. jungen Königin. Keine Unterbrechung der Honigtracht. Ganz 
neues Verfahren. — Heinr. Berger, Kletten 8, P. Zauchtel (Mähren) 
Beſchreibung gegen 2 K& in Briefmarken. 


Prag Il. 


6 a 
Sründliche Vorbildung ift die Vorbedingung des Erfolges. 


Wer auf ſeinem Bienenſtande beſſere Erfolge er⸗ 
zielen will, wer das Beſtreben hat, in der Bienenzucht p ra f- 
tiſch und ſelbſtändig zu werden, der beſtelle das neu 
erſchienene Buch 


Der praktiſche Imker 2. auıı. 


mit einem Anhange über einfache Weiſelzucht. 
Es gehört in die Hände jedes einzelnen Bienenzüchters. 
Zu beziehen durch den Verfaſſer: 
geinrich Storch, Oberlehrer und bienenwirtſch. Wanderlehrer 
in Nieder⸗Preſchkau, Poft Ober. Preſchkau, Nordböhmen. 
Seitenzahl des gebundenen Buches 196. 
Preis mit Poſtzuſendung inkl. Umſatzſteuer und Verpackung 
für das Inland Kč 28˙50. 
Auf der Ausſtellung 5.—13. September 1925 in Leitmeritz mit 
dem l. Preiſe (Staats⸗Ehrendiplom) ausgezeichnet. 
Hunderte Anerkennungen aus Imkerkreiſen. 


Bienenftöde: 


Lagerbeuten 8 St. A 
Kč 38:— ab ben — 
N. Herz, Dog d 

i Poft Dotterwies 


— 


n Tauch 


Ich tauſche eine 
Konzertgeige, ſowi 
zither gegen ein gel 
lieniſches) Biene 
Biene darf aber % 
gekreuzt ſein. Ange 
„Bienenſreund“ an $” 

dieſes Blatte 


Rähmche 


aus Fichten - und Linde 
frei, vollkommen Troëdb- 
geſchnitten zu 1000 2 
5- kg -Poſtpaket Fichte 
Linde Kč IS: Lie af, 
anderen Dimenſionen sii 
lung in jeder Men 
Dampffäge Kriegern, 


Es ist keine Kuns 


wabe beſſer als meine 
preßten Waben aus ge 
echtem Bienenwachs, 34 
Hen Tagespreiſen. — H 
allen gangbaren Gera 
Bienenzucht, beſter Q 
Suſtab König, Reida 
Nollgaſſe 5. 


10 Gtd Bind 

Syſtem Kuntzſch, famt 28 

hat abzugeben Guſtav 
in Olmüß. 


Gerſtungsbeuten, Holzſtrohſtänder mit Honigaufſatzkaſten komplett 75 Kč. — Gerſtungsbeuten, 50 
wandig mit Honigaufſatzkaſten, komplett 75 Kč. — Jung-Klaus-Holzſtrohſtänder, 2etagig, komplett 11 


Deckel mit Boden 20 Kč, eine Holzſtroh⸗Etage komplett, Rähmchen und Glasfenſter à 25 ké — J i 

chenſtäbe, 26X1000Xx6, Fichte, 5 Kg. Poſtkolli, extra fein, ſauber 9 Kg, 100 Stück 15 Kč. — Si i 

fänger „Sorgenlos“, an den Stock anzubringen, fein Ausreißen der Schwärme mehr, kein 80 0 

mehr, leicht zu handhaben, kein Aufpaſſen, fängt von ſelbſt den Schwarm, per Stück 2 Kë 
Seidl Wenzl, Holzwarenerzeug ung, St. Joachimsthal Am Berg. 


igſchleuder⸗Maſchinen] Ninigin-Abfperrgitter 


‚dem Weißblech mit Oderantrieb für Rähmchen (30: 12) 


Preis von 260 Kronen. — Wach 


achskanonen, 2 Größen, 


ahmeifter und Bienenhauben ſtets vorrätig bei 


in Waltersdorf 13, Poft Ober-Bolig. 


forözen auf Wunſch lieferbar. — Prämiert bei der 


Ausſtellung vom 1.— 3. Jänner in Dauba. 


aus Holzrundſtäbchen (Maſchi⸗ 
nenarbeit) nach jeder Maßangabe 
per dm2 90 Heller. Senkrechte Gitter 


rutraum mit Rahmen per 


e ; für B 
Kg Zimmer, Spenglermeiſter Ke. Mutter 2X10 gegen 
Franz Tigel, Tiſchler in Zeig. 


Bez. Römerſtadt (Mähren). 


ſezeichnete Imker-Handſchuhe Kunſtwaben 


ummiſtoff, zum Ellbogen mit Spange ſchließend, ſehr aus garantiert echtem, unverfälſch⸗ 


A ganz ſchützend vor Bienenſtichen, liefert in vorzüglicher 


= Qualität 

uerhanbjänhe-Erzengung, Erhard Buril, Pijet (Ihn.) 
on M be: über die vi binöchel ohn 
D 20. Daumen bel E EE Ke 3 


| TE 
imm den patent. Schwarmfänger, 


t alle modernen 


eat Bienenwohnungen u. 


g ch wie L. M. 8.-Beuten und Zukunfts- Tieflagerben- 
er 0 ten (eig. System), sogenannte Zweivolkbetriebs- 


im (Gerstungmaß), ferner Kuntzschzwillinge und Kuntzsch- 
sgerkästchen, Alberti-Blätterstöcke, Original Zanderbeuten, 
aer u. Schles. Vereinsständer, Königin-Zudtkästdhen und 
tige Geräte mehr, nur in Qualltätsansführung liefert ständig 


Imkertischlerei und Holzwaren-Erzeugung 


| Mansbart, Zauchtel, Mähren. 


Eigene Bienenzuoht. Preislisten gratis. 


| Musterlager für Südmähren 


Franz Hadinger, Znaim, Umfahrtstrasse 7. 


| 


= 


unftwaben 


gespreiſen 


offerieren 


ten, reinen Bienenwachs, dünne, 
ſcharfe Vrägung. Gerſtungs Hoch» 
und Breitwaben (auch aus einge⸗ 
ſandtem Bienenwachs) in bekannter 
ausgezeichneter Qualität. 
Zum billigſten Tagespreis. 


Anton Sedlacek 


Kunſtwabenfabrik in Strakisko 
bei Proßnitz (Mähren). 


| Rähmchenftäbe 


aus Zichten- u. Lindenholz, aftfrei, 


vollkommen trocken, in ſauberem 
Hobelſchniit zu 1000 426 6, Fichte 
5 kg. Poſtpaket Kč 11.—, Linden» 
holz K& 2.— teuerer. Auch in jeder 
Breite und Stärke, auch kurz zuge⸗ 
ſchnitten, liefert in jeder Menge 


Otto Riedel, Imker 
Brettfäge 
Wälſchgrund bei Mähr.⸗Neuſtabt 


Gerſtungsbeuten 


mit gepreßten Strohwänden, 
mobil. Kanitzkörbe, ſämtliche Woh- 

nungsſyſteme, Honigſchleudern, 
alle Imkergeräte, friſch gegoſſen e 


Kunſtwaben 


aus garantiert reinem Bienenwachs, 
Muttervölker, Schwärme, Königin 
offeriert Joſef Bergmeier in 
Voitsdorf, P. Reichſtadt. 


aus garantiert echtem Bienenwachs mit höchſter 
Zellenprägung und beliebiger Maßangabe 


Heinrich Noesners Söhne, 
Kunſtwaben. Wachswaren und Bienenwachsbleiche 
Olbersdorf (Stadt) Schleſien. i 
Bienenzuchtvereine und Wiederverkäufer erhalten billigere Preiſe. 
Einkauf von gelbem Bienenwachs, ſowie Umtauſch auf Kunſtwaben. 


Bienenzudk 


Lederhandſchuhe, 8 
liefert zu ob 
Ferdinand Ciga 

Dörfel 316 bei F 
Niederlage d. Firma 
Jauernig. — Preis 

Einkauf von gefuni® 


r 
N 


A 


+ 


Herzog⸗Qualitäts⸗Königin⸗ 
Draht⸗KRundſtab⸗Abſperrgitter. 


Präziſionsarbeit von une 
beſchränkt'r Gebrauchs- 
dauer, in jeder beliebigen 
— Länge und Breite liefert: 


Pe 2 ‚Rob. Heinz, Bienenwach 
He = Spezialwerkſtätte für f | 
= —— Imferyc:äte, Oskau, Kunſtwa S 


E * Nordmähren. garantiert echt, zum k 
Tagespreis liefe, 


—....ñ—ññññ Willi Ullmann, Ta 
—́l¼ll ͤ! e 
JOS. RIEDEL, Glasfabriken, POLAUN | 


pr. Unterpolaun. Bienenke 
Flechtro 


1 Honigversand- II? spotet & u. 5 nf 


1 Kilo prima I Kt 


Gläser ıkg5mm. UE 8 


Bei Abnahme von 191 


(Dosenform mit Glasdeckei) u 
Von der Generalversammlung des Deutschen 9 ans Pi ck ert, 


Bienen w. Landes-Zentralvereines für Böhmen 
am 4. März 1906 einstimmig zum Vereinshonig - 
glas erhoben. 


Ò Vorteile: 7 e 10 ti 
d i Glasdeckel, keine Retalitet:, bequemer, ein- Bienenwirtſt 8 


i d facher und sioherster Verschluss, entspre- 
d chende handliche Form. Sauberes Aussehen. 


zen Borg 


Es werden auch alle sonstigen bienen- 
wirtschaftlichen Glasgegenstände in größter Auswahl u. a 
(Bienenfutterballons) erzeugt. preiſen liefe 


— — Willi Ullmann, 


„;;!k!:kk: ü⁰⅛—D—ü—üU8—. T2 Böhmen, 


gepr. Bienenmeiſter, S 
V. Svarc, Spezialfabrik für Kol e 8 1 
m. b. $. Bienenzuchtgeräte 5 


Preisbücher umſonſt und | 
Einkauf von echtem Bie 


A 
Dampf-: Wachsſchmelzer, Wabenpreſſen. 
Drahtrund-Aoſperrgitter. 
Bienenhauben, ene Rauchmaſchinen. 
Garantie waben Bohemia. 
Honigdoſen, Futterapparate, alle Imkergeräte. 
W eeleren 
ür Hodh- und Brei! waben mit unübertrefflichem neuen 
ee e Leichter, ruhiger Gang. Illuſtrierte 
Preisliſte gratis. Hauptniederlage von Bienenzucht⸗ 
geräten: Egidy Kriner & Söhne, Gamen: Grof- 
handlung, Prag II., Havliäkovo nam. 7 


Bienentwohnum 
aller Art 
erzeugt zu billigſten deen 
Joſef Schmidt, 
Sienenzüchter u. mech. SiG 
Oskau (Mähren). 
Verkauft heuer Schwä 


— . — — — Sg — — —— —— — —— — 


Voranögeber: Dent cher bienenwirtjeftligier Landes- Bentralverein für Böhmen in Weinberge ! 
Deutſchen agreriſchen Druckerei in Prag, r. G. m. b. 9. 


Der 


eutſche Imker. 


Bienenwirtſchaftlicher Landes · zentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verfiherungs 
Direkte Mitglieder R 20.—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchüler R IS—, 
Mitglieder der Sektionen, (Zzweigverein) A J8˙.—. 


rr e 


Mai 1926. Nr. 5 XX. X. Jahrgang. 
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verſammlungskalender. 8 
vv 0 We 


Bezirks⸗Imkervereinigung Friedland i. B., Bezirks⸗Imkertag in Haindorf. 
Tagesordnung: 15. Mai, Samstag nachm., Empfang des Wanderlehrers Storch⸗Nieder⸗ 
Preſchkau. Um 4 Uhr Standſchau beim Obmann Oberpoſtmeiſter Czerwenka. Abends 8 Uhr 
gemütliches Be fammenfein im Gaſthauſe Seibt („Stadt Friedland“). Sonntag, 16. Mai, 
ER Uhr Standſchau beim Mitglied Bürgermeiſter Augſten-Haindorf. Nachmittags 2 Uhr 
dezirksimkertag im Gaſthauſe „Zur Sonne“ in Harndorf. Vortragsfolge: 1. Begrüßung 
durch den Obmann. 2. Vortrag des Wanderlehrers H. Storch (Verfaſſer des Buches „Prak⸗ 
mide Bienenzucht“) über „Erfolgreiche Bienenzucht“. Vortrag zirka 1% Stunde. Erklärt 
m einer Gerſtungsbeute. 3. Wechſelrede über bienenw. Fragen. — Die Einladungen er 
ehen rechtzeitig an die Mitglieder in Haindorf, an die Vorſtände der Bez'rks⸗Sektlonen, 
uch auswärtige jowie die nahen reichsdeutſchen Vereine ebenfalls herzl. willkommen. 

JS. Dekau. Gauverſammlung der S. d. Bezirkes Jechnitz am 13. Mai, nachm. 
Uhr, in Walters Gaſthaus in Woratſchen. Vortrag über Schwarmbehandlung: Wander⸗ 


aw Zeno Bernauer⸗Kl.⸗Prieſen. Hierauf Standſchau. Alle Seltionen werden um 


zahlreiches Erſcheinen erſucht! 


S. Dolana. Wanderverſammlung am 16. Mai 1926, %4 Uhr nachm., im Gaſthauſe 
es Wenzl Leig in Dollana. Wanderlehrer Dir. Franz Andreß⸗Kladrau wird einen 
KA halten und eine Ständebeſichtigung vornehmen. Nachbarſektionen find 


zlichſt eingeladen! 

S. Karlsbad. Standſchau in Karlsbad am 16. Mai 1926. Zuſammenkunft 9 Uhr 

tm. im Café „Egerländer“, Friedhofsſtraße. Gäſte willkommen! 

S. Klöſterle a. d. Eger. Samstag, 15. Mai l. J., abends 8 Uhr, in Chriſts Gaſthauſe 

uptverſammlung. Nachbarſektionen and Gäſte herzlich willkommen! 

S. Kolloſoruk. Hauptverſammlung am 16. Mai 1926, 43 Uhr nachm., in Wiedemanns 

thaus in Luſch'tz. Tagesordnung: Begrüßung, Jahres- und Kaſſaber icht, Neuanmel⸗ 

ngen, Vortrag des blenenw. Wanderlehrers, Direktor Adolf Braun-Obergeorgental. 

achbarſektionen höfl. eingeladen. 

L S. Oberpraußnitz. 24. Mai l. J., Pfingſt Montag, nachmittags, 3 Uhr im Gaſthauſe 
r Frau Paulina Hampel. Programm: 1. wröffnung. 2. Vorleſung des letzten Proto⸗ 

kolles. 3. Vortrag des Obmannes über Ausrinterung und Behandlung der Schwärme. 
Freie Anträge. 

Schlackenwerth. Am 16. Mai, nachm. 3 Uhr, im Gaſthofe zum „Schwarzen Adler“ 

D Schlackenwerth Verſammlung. TQTagesorduing: 1. Verleſen der Verhandlungsſchrift. 
Einläufe. 3. „Der Bienenſchwarm und deſien Behandlung.“ (Vortrag des Obmannes 

O.⸗L. Franz Stark.) 4. Zuwendung eines Beit ages zur Anſchaffung einer Stockwage für 

Bienenmeifter Ernft Schöttner. 5. Einzahlung reſtlicher Beiträge. 

S. Theuſing. Sonntag, 30. Mai nachm. 2 Uhr, Verſammlung in Joſef Pflimpfls 
Gaſthaus. Vortrag des bw. Wanderlehrers E. Dechant Fr. Tobiſch. „Erfahrungen und 
Streifzüge durch eine 30jährige Imkerpaxis“. Nachbarſektionen bot, eingeladen. 
Alle Imker und Bienenfreunde herzlich w Wio: men. 

S. Woten. Verſammlung am 16. Mai, 3 uhr nachm. in Quaiſers Gaſthaus. 1. Vor⸗ 
trag über Bienenzucht. 2. Jahres- u. Rechnungsbericht. 3. Freie Anträge. 
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< gemeldet werden. 

— 

Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Bri 
beantwortet. 

11 Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden bi 

nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht ! ! 


Diesjährig zu erhoffende Schwärme zum Tagespreis ſowie eine größere Partie 
brauchter Gerſtungſtöcke komplett, find billigſt abzugeben; ſelbſt abholen Bedingung, í 
Franz fett, Sobochleben 15, P. Mariaſchein. — Schleuderhonig verkauft in 5: 
Poſtdoſen preiswert Marie Dworzak, Förſterswitwe, Hödnitz 68 (Mähren). — Akazie 
Eſparſette⸗Honig, diesjährige Ernte, liefert in 5-Kg.⸗Poſtdoſen und 50⸗Kg.⸗Kann 
Ende Mai billigt Eiermann, Hödnitz (Mähren). — Joſef Riedel in Hainspach a. 
Lindenallee, verkauft wieder alle von 28 Völkern heimiſcher Raſſe zu erwarte 
Schwärme, gewöhnlich in der Zeit vom 10. Juni bis 20. Juli. — Wachs, gar. rein, 
à Kč 35.— per Kg. größere Mengen abzugeben, Wilh Kohoutek, Schwarzkoſteletz. 
Sämtliche Schwärme von meinen Völkern, deutſcher Zuchtſtamm, verkauft im Mai, Am 
Juli. Berſandkäſtchen ſtelle ich bei. B. Holterhus, Großtſchernitz, Bez. Saaz. — Jef 
Scholz. Grumberg 7 (Mähren), hat noch 70 Kg. reinen Honig abzugeben. — E 


wirtſchaft Straka, Eifenberg a. d. March (Mähren), liefert Schwärme im Ju 
zu 40 Kč, im Juli 30 Kč per 1 Kg. ab Stand in jeder Anzahl. Bienenvölker 
Rähmchen werden preiswert abgegeben, Kunſtwaben aus eigenem Wachs 1 Kg. A 
— Gebe alle heuer fallenden Schwärme billig ab; auch würde 2 Völker in Geritun 
beuten (Freiſtand) verkaufen. Ferdinand Duck, Tſchiſchkowitz bei Loboſitz. — Anton Neu 
häuſer, Landwirt in Drauſendorf 44, P. Oſchitz, verkauft die von 4 Völkern zu em 
wartenden Schwärme; Preis nach Uebereinkommen. — Franz Pulletz in Harta E: 
Hohenelbe verkauft ſämtliche Schwärme von 22 Völkern, je Schwarm von 36 bis 56 Kë 
Schwarmkiſtel find beizuſtellen, ſehr luftig und groß! — Liefere bis 20 Kilo garantiert echte 
ausgetrocknetes Wachs vom eigenen B eenenſtande (Garantieſchein), ſowie alle diesjähr gen 
Schwärme, garantiert lebende Ankunft, 1 Kilo im Juni 38 K, Juli 28 K, alles ab 
Bienenſtand. Verſand Bez.⸗Inſpektor Aa. Vihmann, Poderſam. — Der Bie nenzuchtberein 
Freudenthal i. Schleſien verkauft ab 15. Juni Bienenſchwärme zu folgenden 
Preiſen: vom 15. bis 25. Juni das erſte Kilo zu 30 K, jedes weitere 25 K, vom 28. Juni 
bis 5. Juli iſt der Preis um 5 K niederer, vom 6. bis 15. Juli ebenfalls um 5 K niederer. 
Schwarmkaſtel 5 K. Der Obmann Riedel. — Heinrich Luksza in Buſchin, Poſt Ruda 
n. M., verkauft von 8 Völkern zu erwartenden Schwärme, im Mai 1 Kg. zu 40 K, in 
Juni zu 35 K, ab Bienenſtand. — Die Sektion Pilnikau⸗Pilsdorf verkauft im 
Juni— Juli Schwärm e zu Tagespreiſen. Anſchrift: Rudolf Hellige, Lehrer in Rilniter. 
— Joſef Reiniſch, Wochos Nr. 14, Poſt Liberk im Adlergebirge, verkauft alle in bicien 
Jahre fallenden Schwärme dunkler Raſſe bis 15. Juni 1 Kg. zu 40 Kč, bis 30. Irn: 
zu 35 Kč ab Bienenſtand. — Gebirgs-Schleuderhonig liefert in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen 
preiswert per Nachnahme Franz Zenzinger, Oskau 19 (Mähren.) — Franz Gonia 
Lundenburg (Mähren) verkauft 8 Bienenvölker in 6 Dzierzon⸗Zwilling und 1 Lier⸗ 
beute mit zwei Völkern. Maß 1/2 R. 24 cm breit, 23 cm hoch, 10 Gerſtungsſtöcke, davon 
8 beſetzt, genaues Wiener Maß * R 23.6 cm breit, 21 cm hoch. — 
Joſef Skalitzky, Nikl b. Zwittau, verkauft von 12 Völkern etwa fallende Schwärme 
Völker geſund, Weiſel 1925. — Bienenraaß (alte Waben), gelbes reines Bienen 
wachs kauft oder tauſcht gegen ſelbſtange fertigte Kunſtwaben, J. Matzner, reke 
mers dorf (Schleſien); dortſelbſt find auch 2 faſt neue Wachspreſſen gegen Tauſch auf 
Schwärme abzugeben. — Königinnen, von die 1 werdenden Stämmen. zu K 30— 
verſendet franko Nachnahme Eierma nn, Hödnitz (Mähren). Hat auch Akazien⸗ 
Eſparſettehonig im großen und in 5 Kg.-Poſtdoſen billigſt abzugeben. — Fei. 
Barwig in Aich verkauft 6 Bienenſtöcke (Gerſtung) und Bienenhaus (als Verkaufs- 
bude geeignet) preiswert. — Bezirksvereinigung Friedland i. B. vermittelt on 
zu 50 K per Kg. im Mai, jedes weitere 25 K, Juni 1 Kg. 40 K, jedes weitere 20 K. \ 
1 Kg. 30 K, jedes weitere 15 K; Anfragen an Geſchäftsleiter Julius Klinger, Vater 
meiſter Friedland i. B. — Vorjährig befruchtete Königinnen aus rauher Gegend * 
K 40.— franko Nachnahme; Schwärme im Juni 1 Kg. zu K 40.—, im Juli zu K 30.— 
Kiſten zum Selbkoſtenpreiſe, ab Greifendorf ſendet Leopold Wagner, Lehrer in Greifer. 
dorf bei Zwittau (Mähren). — Sämtliche Schwärme verkauft per Kg. zu 25 K im Jur. 
20 K im Juli. H. Aberle, Reichenberg, Röchlitzerſtraße Nr. 9. — Alfred T hamn. 
1 in Ober⸗Soor Nr. 46, verkauft alle von feinen 20 Völkern zu erhoffenden 
wärme. — 


Nr 5 Prag, Mai 1926. XXXIX Jahrg. 


EEE —— rer 


Der Deutſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ / 
| dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutichen Reichsverbandes der Bienenzudt-kandesvereinigungen in 


der Tichechofiowakiichen Republik. 
(Deutiher Bienenwirtkhaftlidher Isandes»Zentralverein für Böhmen, Schlellſcher Isandes-Verein für 
Blenenzucht, Deutkhmährikher Imkerbund.) 


Shriftleiter: Sch. H. hans Baßler, Gol, Weinberge⸗ Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


£rfheint im erſten Monatsdrittel. Beigabe det Jeltſchtift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Prafis" ift befonders zu beftellen. (Gebühr 15 K pro Jaht.) Ankündigungsgebühren: Die i mm hohe, 50 mm breite 
zelle oder deren Raum 85 heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Geller, Nad höhe des Rechnungsbetrages ent: 
etechendet Nachlaß. — Anſchelft für alle Sendungen und Zuſcheiften: „Deutf der Blenenwlttſchaftlichet 
landes-Jenttalbetein für Böhmen In Kgl. Weinberge bei Urag. Tr. m. Soche ir. 3.“ — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſparkaſſen-Ronto Mr. 815.769. 


Unſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtallonen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 


März 1924—1926. l 
1024: Ständige Nachtfröſte hielten die Schneemaſſen beiſammen und fo kam es, daß 
die erſten Ausflüge unſerer Bienen in der ſchneeigen Natur erfolgten. Bei den meiſten Völ⸗ 
lern fand der Reinigungsausflug am 23. März bei einer Schattentemperatur zwiſchen 
® und 110 ſtatt. 

1925: Der günſtige Feber brachte Leben in den Benenſtock. Die Tag- und Nachtkälte 
des März ſchafften Ruhe. Schneebedeckt war wieder die Erde. Erſt im letzten Monats- 
drutel brach die Frühlingsſonne etwas wärmer durch und veranlaßte einen mehrtägigen 
und zumeiſt recht beſcheidenen Ausflug. Zahlreiche Verluſte infolge Futternot, Weiſelloſig- 
bt und Ruhr wurden gemeldet. 

1926: Troſtloſes Bienenwetter hielt bis zum 24. März an, mit welchem Tage eine 
arsheiterung des Himmels und eine angenehme Erwärmung in der Natur erfolgte. Bisher 
baten jih nur felten Flugbienen und auch nur dann, wenn Bienenmaden ausgeworfen 
sven ſollten. Ab 25. wurden die Brutkreiſe größer, die Frühlingsblumen boten reichen: 
Iich, die gut ausgewinterten Völker wurden weniger mit Notfutter ſondern mehr mit 
Ttiebfutter untecſtützt, jo daß wir für das heurige Bienenjahr eine hübſche Grundlage haben. 

| Berichte einzelner Stationen: 

Altſtadt: Der ſchlechte März beſſerte ſich erſt ab 24., an welchem Flugtage Pollen 
on Salweide, Peſtwurz und Leberblümchen eingebracht wurden. Gute Ueberwinterung. 

Leitmeritz: März beinahe zur Gänze kalt und regneriſch. Einzelne Völker ver— 
ungert, Brutſtand ſehr ſchwach. . 

Reichſtadt: Erſter Ausflug erft am 24. März. 

Saag: Nennenswerte Ausflüge erft ab 25. März. Ab 28. gelber Pollen von Gal- 
wide, ſchmutzig⸗weißer von Ulmen, grünlicher von Hartriegel. 

Kaaden: Anfangs März zeigten ſich handtellergroße Brutflächen, die aber gegen 
konat3ende wegen der Kälte allgemein verſchwanden. 

Rebus: Allgemeiner Rein'gungsausflug am 25. Die auf Nachbarſtänden ſich ſelbſt 
kerlaſſenen Völker find zumeiſt verhungert. 

Obergeorgenthal: Hauptreinigungsausflug am 3. März. Gute Auswinterung. 

Warnsdorf: Erſter Pollen am 28. März. 

Neuland⸗Auſcha: März brachte noch viel Verluſte. Brutrückgang. Haſelnuß 
Feber verblüht. 

Soſau: Erſter Pollen am 28. März. Der 26. forderte am SW.-Stand infolge der 
ben Oſtluft viele Bienen. | 

Reichenberg: Der andauernde Ausflug begann am 24. März. Erſter Pollen am 
. von einigen in der Talſperre fon aufgeblühten Salweiden. Durchgehends ſetzten die 
öniginnen mit friſcher E erlage ein. Am 29. wurde die 1. Milch von unten gereicht und 
me genommen. Die Auswinterung ift im geſamten Arbeitsgebiete der Jeſchken-Sektion 
id der Re ſſchenberger Immenrunde am Kranich als eine ſehr gute zu nennen. 

Woratſchen: In den erſten 2 Monatsdritteln nichts als Wind, Regen und Schnee, 
geworfene Brut, eingeſtellte Eierlage. Haſel und Erle ungenützt. Erſt ab 26. gute 
ollenkracht von Huflattich, Salweide, Leberblümchen. N 

Franzensbad: Die Brut ſetzte Ende März ein. 
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Rudolfſtadt: Am Ende des Monats außer Schneeglöckchen und Buſchwindröschen 
keine blühenden Pflanzen. 
- Shmwanenbrüdl: Erſter Pollen am 28. vom Gänſeblümchen. P 

Schön au b. Braunau: Durchwinterung gut, Brutanſatz vorgeſchritten. Erſter 
Pollen am 30. März aus Haſel. 

Glashütten: Erſtes und zweites Monatsdrittel war Regen, Schnee und Kälte. 
Kuhr tritt auf. Im letzten Drittel gaben Buſchwindröschen, lweide und Gimmel- 
ſchüſſel Pollen. 

Hohenfurth. Gute Ueberwinterung; Frühjahrserika lockte die Bienen an. 

Johannesberg: Starke Verluſte. Bienenvölker, ſelbſt in Gerſtungsbeuten, ſind 
m der Märzkälte nicht weitergerückt und vor gefüllten Futterwaben verhungert. Erſter 
Sollen am 29. aus Haſelnuß und Peſtwurz. 

Gottmannsgrün: Verluſte durch Hunger und Ruhr. 

8 9853 au: Gut überwintert. Einzelne Verluſte durch Ruhr. Erſter Pollen am 30. 
aus Dale 
= Eibenberg: Der froftreihe März brachte allerorts Hunger⸗Verluſte. Viele Stände 
ſind gänzlich bienenleer. Haſelblüten abgefroren. Ruhrkranke Völker. Einfach troſtlos! 

D.⸗Lie bau: In der Umgebung gingen ſehr viele Völker an Ruhr (oder Noſema ?) ein. 

Neuſtift: Ueberwinterung ſehr gut. Feſter Pollen am 30. aus Erle und Haſel. 
i ber Umgebung find Völker verhungert. l 

Barzdorf: Erſter Pollen am 19. aus Salweide und ſpäter aus Eſpe. Verluſte 
verden mitgetelt. 

Odrau: Mittelſtarke Völker; Entwicklung der Blüten wegen andauernder Kälte zurück. 

Neu-⸗Titſchein: Der allgemeine Ausflug erfolgte erft am 25. Gute Ueberwin⸗ 
kerung. Am 25. flogen ſchon junge Bienen. 

Wockendorf: Auf mehreren Ständen zeigten ſich Anzeichen von Ruhr und Noſema. 
Die betr. Völker ſind zumeiſt eingegangen. 

Troppau: Reinigungsausflug am 25. Erſte Höschen aus Krokus, Schneeglöckchen 
im 25. 1 Noſemafall wurde in der Umgebung feſtgeſtellt. 

Innentemperatur: Die Bodentemperatur bewegte ſich im April grien 
05° C und 190 C; die entſprechenden Lufttemperaturen waren 2.00 C und 190 C. Das 
Xodenmittel im 1. Monatsdrittel betrug 5.870 C, im 2. Monatsdrittel 4.640 C und im 
3 Monat3drittel 10.40 C. Das Gefamtmittel war 204.1/31 = 6.60 C. 

Zur Beachtung: Es wird dringend erſucht, die noch fehlenden Verzeichniſſe über 
ne Verbeſſerung der Bienenweide fofort einzuſenden. Im nächſten Berichte 
rrfolgt die Veröffentlichung. | A. 
| Imbheil. 


| Hungernde und verhungernde Völker! 
Von Roland Jordan, Birkigt, S. Tetſchen⸗Bodenbach. 


Warum hungerten und verhungerten im Juli und Mugu ft vorigen 
ihres (1925) fo viele Völker? 

Einen Beitrag und vielleicht einen recht weſentlichen zur Beantwortung 
tejer Frage glaube ich für viele derartige Fälle bringen zu können und Nach⸗ 
tehende3 fol warnend davon berichten! | 

Mit Ende Mai ftanden hier die meiſten Völker bereits auf einer herr⸗ 
ichen Entwicklungsſtufe, und zwar ſo wie man zu Beginn der Haupt⸗ 
at gern ſieht. Dieſe ſetzte auch mit voller Kraft ein und unſere Bienen zeigten 
hon nach wenigen Tagen, was ſie zu leiſten imſtande ſind. Zwiſchen dem 8. und 
D. Juni glänzten ſchon die mittleren Honigraumrähmchen und nach weiteren 
bis 6 Tagen waren bei beſſeren Völkern die Aufſatzkäſten ſchon mit Honig bis 
uf die letzte Wabe gefüllt. N ) 

Da begannen auch ſchon viele Imker mit dem Schleudern, teils weil fie 
nicht mehr erwarten konnten, teils um ihren Bienen Platz für die weitere 
tnte zu ſchaffen. Kaum war dies geſchehen, ſetzte man die leeren Honigräume 
ieder auf, in der angenehmen und dem Wetter nach berechtigten Hoffnung, nach 
eiteren 14 Tagen von neuem ſchleudern zu können. Jeder Imker dachte an eine 
länzende Ernte. Aber leider, „ſchlecht gewettet!“ Am 14. Juni 
ste bei uns mit einemmal lang anhaltendes Regenwetter ein und unſere flei- 
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Bigen Arbeiterinnen mußten in ihren Wohnungen bleiben. Da nun einmal dr 
Bienen eben ſehr arbeitsluſtige Tiere find, wollten fie die langen Tage nicht m: 
genützt verſtreichen laffen und gingen gleich mit allem Eifer daran, neuen Noch 
wuchs in den fo überaus zahlreichen Bienenwiegen zu ſchaffen! Die Stockmutter 
ſtreikt auch nicht und ſo begann dort, wo durch Schleudern Platz gemacht war. 
ein reges Brutgeſchäft. i | 

Dabei regnete es luſtig weiter und Die Beuten wurde 
immer voller an Bienen, aber die Vorräte knapp! Und; 
Vorrat geht einmal zu Ende und ſo auch in dieſem Falle. Der Rege 
hörte nicht auf und die Immlein begannen ſchließlich zu hunger 
und dort, wo ſchon zu Beginn der Regenzeit nur kleine Vorräte im Bru 
waren, zu verhungernll 

Wenn jetzt nicht bald die Sonne ihr Wolkenkleid wieder abgelegt h 
wäre es für manchen Bienenſtand recht bös geworden. 

Die dann wieder eintretende Tracht reichte aber nur für den Tage 
bedarf der Fleiſchbeuten, bei manchen nicht einmal dazu mehr und 
die Völker mußten gefüttert werden. Wo das nicht geſchah, verhungerten fie. 

Alſo warum mit dem Schleudern immer gar ſo übereilt 
handeln? Warum die lieben Bienlein nur des Honigs wegen halten? Warum 
nicht auch zur Freude und Zierde, ſo wie man des Geſanges wegen einen Stuben⸗ 
vogel e den man doch auch nicht ſchleudern kann, ſondern immer nur fit: 
tern muß! 

Wer dieſes Jahr ſeine Schleuderwut bemeiſtern konnte, hat rech 
getan! Und warum? Die Sache iſt einfach ſo! Dort, wo man vor der Regen⸗ 
periode nicht geſchleudert hatte, waren die Bienen wegen des bereits reichlich vor: 
handenen Honigs zu einer natürlichen Bruteinſchränkung gezwun⸗ 
gen und die Bruterweiterung konnte infolge Platzmangels nur langſam fort: 
Ber Solche Völker waren nach dem langen Innenſitzen nicht nur ſtark genug, 
ondern hatten fogar noch recht reichlich Honig und trugen auch in verhältni⸗ 
mäßig kurzer Zeit die angrenzenden Honigräume wieder voll. 


Zur Milchfütterung. 
Von Theodor Weippl, Zeiſelmauer, Nied.⸗Oeſterreich. 


In der Fan 1923 des „Deutſch. Imker“ wurde zu Verſuchen mit 
Milch⸗ oder Eifütterung eingeladen. Dieſem Erſuchen wurde von vielen folge 
geleiſtet und wurde darüber in den Fachblättern berichtet. Die überwiegende Zahl 
der Berichte lauteten g ü n ftig*), ungünſtig keiner. , 

Leider war die Mehrzahl der Verſuche inſoferne nicht beweiskräftig, als keine 
Vergleichs verſuche angeſtellt wurden. Von ſolchen berichteten nur Herr 
Waha in Teltſch“) im „Deutſchen Imker aus Böhmen“ (Erfolg ſehr zufrieder⸗ 
ſtellend), Dr. Him mer in Erlangen in der „Bayriſch. Bienenzeitung“ und im 
„Bienenmütterchen“, der die Milchfütterung, trotzdem er bei dem einen Verſuche 
einen um 8.08% größeren Brutſtand konſtatierte, bei einem zweiten, etwas ſpäter 
im Jahre in kürzerer Zeit durchgeführten, einen um 2.33% größeren Brutſtand. 
die Sache für wertlos erklärte, und endlich in der Wiener Imkerſchule, wo ein mit 
6 Völkern angeſtellter Verſuch einen um 20 höheren Brutſtand ergab. 

Auf Grund dieſer nicht ungünſtigen Verſuche ſei noch einmal zu neuer 
lichen Verſuchen, und zwar zu Vergleichs-Verſuchen mit der Milch 
fütterung gebeten. Auch in der Wiener Imkerſchule wird in dieſem Jahre der 


*) S. 115, Ig. 1925; ſieh' auch S. 6. Ig. 1925: Alfr. Holaſek⸗-Lundenburg (gür! 
Bericht!). | | | Be 


Verſuch wiederholt, u. zw. in nachfolgender Weiſe: 10 Bienenvölker werden ſo 
zeitlich als es die Witterung geſtattet auf ihren Brutſtand unterſucht. Die Größe 
der Brutfläche einer jeden Wabe wird in nachfolgender Weiſe feſtgeſtellt: Ein 
Rahmen von der genauen Größe eines Brutrahmens wird durch netzartig ge⸗ 
zogene Drähte in 12 oder 18 gleich große Felder geteilt. (Siehe Abbildung.) Man 


legt dieſen Rahmen auf die Brutwabe und kann nun leicht zählen. wieviel Felder 
ganz oder etwa zur Hälfte über der Brut auf beiden Seiten zu liegen kommen. 
8- B. 6 volle und 4 halbvolle, zuſammen alfo 8 Felder; der Befund wird notiert. 
Dann werden die Stöcke je nach ihrer Volksſtärke in zwei Gruppen geteilt. Z. B. 
4 ſtarke, 4 mittelſtarke und 2 ſchwache Völker. Von dieſen werden dann zwei 
ſtarke, 2 mittlere und ein ſchwaches zur Milchfütterung beſtimmt, und eben ſo viele 
zur gewöhnlichen Reizfütterung mit Honig oder Zucker. 

Herſtellung des Milchfutters: Ein Liter friſch gemolkene Milch wird 
bis 50° C erwärmt, dazu kommt 114 Kg. Honig oder 1 Kg. Zucker. Die Löſung 
wird möglichſt warm den Stöcken von unten gereicht. Anfänglich erhält jedes 
Tolf nur 1—2 Löffel voll, dann ſtets ſteigend bis höchſtens 6 Liter. Sit das 
Gefäß geleert, wird es entfernt und gründlich gereinigt. Wird ein Teil des Futters 
= aufgetragen, fo bekommt der Stock am nächſten Tage weniger. Die Füt⸗ 
terung wird fortgeſetzt bis gute Tracht eintritt. Nach Schluß der Ge wird 
der Brutſtand wieder in der gleichen Weiſe gemeſſen. 

In den erbetenen Berichten wäre anzugeben: 

1. Iſt in der Gegend gute, geringe, oder gar keine Pollentracht im Frühjahre? 
(Bei ſehr guter Pollentracht wäre natürlich Milchfütterung, alfo Rollen: 
erſatz, vollſtändig überflüſſia.) 

Waren die milchgefütterten Völker am Ende des Verſuches den übrigen 
voraus? Um wieviel? 

2. Wie war das Honigerträgnis der einen, wie der anderen? 

4. Wie ſchwärmten die einen, wie die anderen? 
5. Waren Nachteile der Milchfütterung zu beobachten? Welche? 


Mein neueſtes Königinzuſatzverfahren. 


Vom bienenw. Wanderlehrer une Storch, Oberlehrer⸗Nieder⸗ Preſchkau, 
Poſt Ober⸗Preſchkau 
Aus der 2. Auflage des Buches: „Der praktiſche Imker“. 


Wenn die Königinnen meiner Zuchtvölkchen im Monate Juli in der Eier⸗ 
lage ſind, dann gebe ich in der Regel auch eine Anzahl davon ab. Aber nur un⸗ 
dern trenne ich mich von jeder einzelnen und ein Gefühl der Sorge und des 
Langens, wie es ihr beim Zuſetzen ergehen wird, befällt mich dabei faſt jedesmal. 

ein Sinnen ift daher ſchon lange darauf gerichtet, eine vollkommen zuverläſſige 
and dabei einfache Zuſatzmethode ausfindig au machen. Im jünaſt verfloſſenen 
Sommer iſt mir dies gelungen. In 7 Fällen auf dem eigenen Stande und in 
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4 Fällen auf fremden Ständen wurde fie bereits erprobt und jedesmal mu 

demſelben günſtigen Erfolge. . . 

Bedingung ift ſelbſtverſtändlich voll ſtändige Weiſelloſigkei: 
des betreffenden Volkes und außerdem das Vorhandenſein eines Kutter: 
ſpundes, der ſo groß ſein muß, daß man in denſelben mit noch vorhandenem 
Spielraum einen der gewöhnlichen Futterteller verſenken kann. N 
Der Vorgang bei dieſer Zuſatzmethode ift folgender: Die befruchtete Ko, 
nigin kommt auf ein Stückchen Wabe mit Arbeiterzellenbau unter einen größeren 
runden Steckkäfig. (Pfeifendeckel.) Wer die Königin in einem Verſandkäfig er: 
hält, der treffe dieſe Vorbereitung, um ein Abfliegen der Königin zu vermeiden. 
in GE geſchloſſenen Raume. 

Wer jedoch die Jungmutter aus einem Nachſchwärmchen oder aus einem 
Befruchtungskäſtchen ausfängt, der tue dies gleich mit dem Steckkäfig und dic: 
die Königin unter demſelben vorſichtig mit vielleicht 1 oder 2 Begleitbienen cr 
den Rand der Wabe, wo ſich vollkommen leere Zellen befinden. | 

Erſt hier wird der Käfig in das Wachs eingedrückt. Nun ſchneide 
man dieſes Stückchen Wabe, worauf ſich die Königin befindet, in der Weiſe ax: 
daß noch ein 3—5 mm breiter Wachsrand über den Rand des Käfigs hervorrag 

Hierauf öffne man den Spund des weiſelloſen Volkes und lege das Stüc 
chen Wabe mit dem Käfig nach oben auf die Rähmchenleiſten, beachte aber dabe. 
daß die Wabengaſſen nicht ganz verdeckt werden, ſodaß die Bienen zu beiden 
Seiten der Königin noch emporkriechen können. Dieſe Arbeit verrichte ich mol, 
rend der Nachmittagsſtunden und ſtülpe bis zum Abende ein genügend weites 
Glasgefäß über die Spundöffnung. 

Abends, nach eingeſtelltem Fluge ſtelle ich einen Futterteller dicht neben 
die Spundöffnung, ſtürze einen Ballon Zucker⸗ und Honiglöſuna darauf und 
entferne das Glasgefäß. 

Sehr bald ſtrömen die Bienen neben der Königin empor und nehmen die 
ſüße Gabe auf. Am Morgen findet man den Ballon ſtets geleert. 

In 3 von 7 Fällen war auch die Königin ſchon befreit, das Volk ruhig und 
der Spund nahezu bienenleer. Die Bienen hatten das Stückchen Wabe rund 
um den Käfig herum abgenagt und an einer Stelle eine Oeffnung geſchaffen, 
durch welche die Königin hinab zum Volke ſchlüpfen konnte. 

In den übrigen 4 Fällen war es nahezu ſo weit. Ich hob daher den Käfig 
vorſichtig und deckte einſtweilen raſch ein Brettchen über die Oeffnung. Groß 
war meine Freude und mein Erſtaunen, als ich die abgenagten Wabenſtückchen, 
worauf die Königinnen geſeſſen hatten, einer näheren Prüfung unterzog. Do 
fand ich nämlich, daß ſämtliche Königinnen die wenigen Zellen, die ihnen untet 
den Käfigen zur Verfügung ſtanden, über und über beſtiftet hatten. In man⸗ 
chen Zellen lagen ſogar 5 und noch mehr Eier. — 

Und nun wollen wir die Urſachen kurz erwägen, warum bei Anmendıun 
dieſer Zuſatzmethode die Königin fo raf d und ſicher angenommen wird. 

1. Sie ſitzt auf einem Stückchen Wabe, welches den Bienen ſicher angenehmer 
iſt als ein Holz- oder Blechkäfig. 

Sie kann auf dieſer Wabe ſofort Eier ablegen, wie es bei Königinnen der 
Fall iſt, die man eigenen Zuchtkäſtchen entnimmt. 

3. Da ſich der Futterſpund in der Regel über der Mitte des Bienenſitzes beine 
det, nimmt fie hier den Stockduft raſch an. 

Bei der am Abende ſtattfindenden Nahrungsaufnahme müſſen faſt und 
liche Bienen des Volkes an ihr vorbei, werden ihr Vorhandenſein gewahr 
und mit ihr bekannt. 

5. Durch das gereichte Futter wird im Volke erhöhte Temperatur erzeugt, das 

N 3 angefacht und das Begehren des Volkes nach einer Königin 

geſteigert. 


VS 
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6. E Bienen ſind Wann die Wabe abzunagen und die Köniain ſelbſt zu 

reien. 

Auch wenn dies bis zum übernächſten Morgen nicht der Fall ſein ſollte, kann 
man ihre Freilaſſung, wenn fie vom Volke gefüttert und ruhig 
umlagert wird, durch Abheben des Käfigs leicht veranlaſſen. ohne das Volk 
in Aufregung zu verſetzen. 

Dies iſt ein Hauptvorteil dieſer meiner neueſten Zuſatzmethode, denn 
es iſt bekannt, daß ſelbſt Königinnen, die vom Volke ſchon angenommen 
waren, bei ihrer Befreiung eingeknäult und abgeſtochen wurden, 
weil das durch die Weiſelloſigkeit ohnehin aufgeregte Volk beim Oeffnen der 
Beute oder des Deckels in neue Aufregung verſetzt wurde. 

Die Sicherheit dieſes Königinzuſatzverfahrens wurde von Hrn. R. Jor- 
dan, Birkigt⸗ Tetſchen, in Nr. 4 (S. 88) des „Deutſch. Imker“ angezweifelt. 
Auf die an jener Stelle gemachten Ausführungen fei folgendes erwidert: 

Durch die Worte des Hrn. R. Jordan ſehe ich die Sicherheit meines Ver— 
fahrens nicht widerlegt, ſondern beſtätigt. Wieſo beſtätiat? 

1. Ein Herabfallen von Eiern, welche von den Bienen zur Heranbildung von 
Nachſchaffungszellen verwendet werden könnten, iſt bei meiner Methode 
geradezu ausgeſchloſſen, da das kreisrunde Stückchen Wabe waarecht auf 
den Rähmchenleiſten liegt und da die unter dem Steckkäfige befindliche Kö- 
nigin ihre Eier nicht „verliert“, ſondern in die nach aufwärts gerichteten 
Zellen regelrecht ablegt. 

2. Die von H. Jordan ausgeſprochene Befürchtung, die Bienen könnten bei 
Anwendung meines Verfahrens durch Abnagen des Zellenbaues raſch zu 
den von der Königin abgelegten Eiern gelangen und ſie dann übertragen, 
wird hinfällig; denn Herr Jordan hat nicht erwogen, daß ſich die Bienen, 
ſofern ſie zu den Eiern gelangen wollen, doch erſt einen Zugang geſchaf⸗ 
fen haben müſſen. Sobald aber dieſe Oeffnung vorhanden iſt, ſchlüpft die 
Königim in aller Ruhe in die knapp darunter befindliche Gaſſe und unter 
das durch die erfolgte Fütterung geſättigte Volk, N Duft ſie ſchon längſt 
angenommen hat. 


Nachzucht vom „Stamm 47“. 


In ſeinem Blatte „Mein Bienenmütterchen“ von 1923 verkündete Hr. 
Sklenar, daß er einige Königinnen von feinem „Stamm 47“ leihweiſe 
über die Trachtzeit „auf Sommerfriſchce“ verſenden wolle, um fanen 
Stamm in anderen Gebieten auszuproben. 

Auf Anfrage unſerer Sektion Schlacken werth gelangte eine Königin 
vom Herrn Sklenar am 28. Mai 1924 an unſeren appr. Bienenmeiſter 
Schöttner. Sie wurde in einem nicht zu ſtarken Kunſtſchwarm beigeſetzt. Am 
15. Juni wurde eine Standſchau abgehalten und das Volk mit der Königin 47 
als ſchönſtes und fleißigſtes von jedem Anweſenden gelobt. 

Nun wurden Königinnen nachgezüchtet; es konnten jedoch nicht alle 
beliefert werden. Ich habe eine Königin von dieſer Nachzucht käuflich erworben 
und machte einen Kunſtſchwarm in einem Befruchtungskäſtchen!) von zirka 
1 Kg. Bienen von Brutwaben abgekehrt, warf einfach nach Hrn. Sklen ar die 
unbefruchtete Königin hinein und ließ die Geſellſchaft am dritten Abend frei.?) 
Als ich das Befruchtungskäſtchen in 8 Tagen unterſuchte, war die Königin be 
reits in der Eierlage. Ich hatte das Käſtchen mit Kunſtwaben ausgeſtattet, war 
jedoch ſehr erſtaunt, daß ſolch' eine Hand voll Bienen ſolch' Großes leiſten kann. 


1, Strohſtock nach Muſter des W.-L. Ant. Herz⸗Dotterwies. 
2] Mein Befruchtungskäſtchen faßt 5 Halbrahmen Gerſtung. 
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Es war die ganze Wohnung fogar der Futterrahmen ausgedehnt.) Ich 
gab den Futterrahmen heraus und hängte eine Kunſtwabe hinein und ſchaute 
dann einige Tage nicht nach dem Völkchen. O, welch Wunder! ſah ich da! Alle 
5 Rahmen mit Brut, Volk ſtark, doch in jedem Rahmen einen ſchönen Howa- 
gürtel. Ich wartete bis zum 29. September, fand jedoch noch 3 ſchöne Brut⸗ 
waben, fütterte noch 4 Ballons Zuckerlöſung 1+1 und war für dieſes Jahr 
fertig. Der Winter 1924 auf 1925 war mild und ich hatte große Sorge um 
mein Völkchen, doch kam es gut mit nur 35 Toten durch den Winter. Im 
Mai 1925 war das Volk fo ſtark, daß es vorlag, da ich noch leere Gerſtungs— 
ſtöcke hatte, ſo ſetzte ich das Käſtchen einfach ſamt Bienen auf einen leeren Ger— 
ſtungsſtock mit 10 Rahmen ganzer Kunſtwaben. Bis Ende Juni war der 
ganze untere Stock ausgebaut. Ich kehrte das Volk in den unteren Stock, 
legte ein Abſperrgitter darauf und als die Brut ausgelaufen war, konnte ich 
das Käſtchon als Honigernte mit 5 Kg. abheben, wo 1925 bei uns an 
ſchlechtes Honigjahr geweſen iſt!! Zur Einwinterung hatte es ſchöne Honig- und 
Pollengürtel, ich fütterte jedoch noch 6 Ballon Zuckerlöſung. Den ganzen Win— 
ter von 1925—1926 war es mein ruhigſtes Volk. Nicht einmal beim eriten 
Reinigungsausflug hat es ſich ſehen laſſen, erſt an einem ſehr ſchönen Tag im 
Feber iſt es geflogen. 

Für 1926 möchte ich einige Königinnen zur weiteren Probe erziehen. Wenn 
auch dann mit. ſolchem Erfolg, will ich meinen kleinen Stand von 6 Völkern 
umweiſeln. Ich kann ſomit nur jedem Imker anraten, mit Hrn. Sklenars 
Königinnen eine Probe zu machen. Ich habe von meinen Völkern mit jungen 
Königinnen noch nie ſolche Erfolge gehabt. Bin auch ſtets zufrieden geweſen mit 
der Honigernte. Jetzt erft hoffe ich, dur Strenge Wahlzucht meine Er: 
träge zu ſteigern. Habe erſt 1917 mit der Bienenzucht angefangen, mit 3 Völ— 
kern, welche ich von meinem Schwiegervater geerbt habe; es iſt eine ſchwarmfaule 
Raſſe. Züchterheil: Wenzel Moiſes. 

Graſengrün, S. Schlackenwerth. 


Ueber Honigen vom Roitlee. 
Von Binz. Holid, Förſter, Nacketendörflas, S. Plan. 

Aus den Monatsberichten des Hrn. W.-L. Altman n-Reichenberg habe ich , 
öfters entnommen, daß der zweite Rotklee nach einer Trockenperiode, infolge 
Verkürzung der Blütenröhre honigt. 

m Ich habe jahrelang beobachtet und nie einen Beflug von Rotklee feſtſtellen 
önnen. 

Im Jahre 1925 allerdings bin ich ſehr angenehm überraſcht worden. 
Neben meinem Bienenſtande iſt ein zirka 20 Hektar großes Meierhofsfeld, das 
voriges Jahr zur Hälfte mit Schweden- und die andere Hälfte mit Rotklee 
beſtockt war. Als der Schwedenklee in Blüte ſtand, war herrliches Flug— 
wetter und kann ſich jeder vorſtellen, was da die Bienen geleiſtet haben, beſonders 
da ich nur Kernvölker am Stande dulde. Mit Bangen ſah ich der Zeit entgegen. 
da der Schwedenklee gemäht werden mußte. Auch nach dem Abmähen des Klees 
ſind meine Bienlein wie die Mehlſäcke ſchwer angefallen gekommen; alſo mußte 
noch eine Haupttracht ſein. Da ich nichts finden konnte, ſo bin ich zum Rotklee 
gegangen und das Rätſel war für mich gelöſt. Tauſende und Abertauſende Bienen 
waren auf dem erſten Klee, der nach und nach abgefüttert wurde, ſodaß mit: 
Schluß des erſten Klees der zweite ſchon wieder in Blüte ſtand und ebenfalls ſtark 
beflogen wurde. Daß die Bienen vom Rotklee auch Nektar geſammelt und gefun— 


Een 35 mm breiter Honigrahmen, auf be den Sekten ſchwache Brettchen. bis yon 
unter dem Oberſchenkel und min kandierten Honig gefüllt. 
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den haben, habe ich nicht nur am Felde, ſondern auch zu Haufe in den Honig- 
räumen einwandfrei feſtſtellen können. Dieſe zirka 10 Hektar Rotklee haben bis 
September geblüht und gehonigt! 

Erwähnen will ich, daß bei uns voriges Jahr beinahe ganzjährig Treibhaus— 
E Metter war und der Rotklee durchaus nicht gekümmert ſondern üppig ge 
wachſen war. Der Boden dieſes Feldes ift ſchwerer Lehmboden.“) Der Klee wurde 
nit Gerſte geſät und iſt zuvor im Winter mit Kalk und bei Anbau mit Kunſt— 
dünger (Kali und Phosphor) gedüngt worden. Hauptſächlichſt dem Kal— 
fen Schreibe ich das Honigen des Rotklees zu und muß eine derartige Nektar— 
übſonderung jtattgefunden haben, daß der Nektar einfach in der Blü— 

denröhre emporgeſtiegen ift und fo den Bienen erreichbar wurde. 

a Ich möchte durch dieſe Mitteilung unſere Zunftgenoſſen, die Oekonomie 
»etreiben, erſuchen, derartige Düngungsverſuche zu machen und 
über eventuelle Erfolge für die Imkerei im „D. Imker“ zu berichten. | 

Für das heurige Jahr habe ich zirka 10 Hektar 2jährigen und ebenfalls in 
ganz unmittelbarer Nähe zirka 12 Hektar einjährigen Rotklee und hoffe zu Gott, 
daß ſich der Honigſegen auch heuer ſo reichlich erweiſen möchte. Jedenfalls werde 
der Wetter und den Beflug für heuer im Auge behalten und wieder darüber 
erichten. 
Nachſchrift: Auch ich habe bei einer Wanderverſammlung in Breslau eine ähnliche Er— 
laùrung mit erſtem Rotklee gemacht. Es wird doch nötig fein, der Frage eines kurz- 
hlütigen Klees einmal ſeitens der Zentralleitung ernſtlich näher zu treten! Sch.-R. B. 


— — — — — — — —:0 —ę᷑ e — t — — — — L P‚— 


D 
Jung klauſens Sammelkorb 


n Den Dechant Franz Tobiſch⸗Wotſch a. 


— ——ũ— . e e 


NG „Natur will betend ihren Schöpfer loben.“ 
WOCHE, (Ein Sonett.) 

d Gar wunderwonnig glänzt des Himmels Bläue, 
Hoch in der Luft die Immen ſummend ſchweben, 
Am Imbheim rankt das junge Grün der Reben, 
Jung Maien ſchafft ihr Hochtrachtfeſt aufs Neue. 


Ob reiches Blumenſprühen auch das Aug erfreue, 
Die holde Pracht birgt ſchon erſterbend Leben — 
Bald wird im goldenen Sonnenglanz entſchweben 
Des Maien Flor als welke Spreu und Streue. 


Ach kurz nur währt der ſchönſte Flitterreigen, 
Die Jugend flieht, wie Rauch vom Wind zerſtoben, 
Doch Zukunftshoffnung winkt auf allen Zweigen. 


Der Sommer naht mit goldenem Schmuck umwoben, 

Und mählich auch des Reifens großes Schweigen: 

„Natur will betend ihren Schöpfer loben!“ 
Jung-Klaus.) 


Der Fleiß der Bienen zur Zeit der Hochtracht. Eine Biene brinat bei jedem 
Ausfluge 0.05 g Nektar heim. Um 100 g einzutragen, muß fie aljo 2000 Aus— 
flüge machen. Dieſe 100 g enthalten nur 40 g Honig neben 60 g Waſſer, das 
ausgeſchieden werden muß. Erſt 25000 Ausflüge liefern 1 Pfund Honig; und 
um 100 Pfund Honig einzutragen muß ein Volk 217 Millionen Ausflüge ma- 
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chen. Ein einziger Tag erfordert daher 250.000 Ausflüge, welche auf 10.000 
Trachtbienen verteilt, jeder einzelnen 25 Ausflüge auferlegt. Ein gutes Volk 
beſter Qualität bringt bei vorzüglicher Tracht in zirka 10 Tagen 60—100 Pfund 
ein, ſo daß jene 2½ Millionen Ausflüge in 10 Tagen gemacht werden müſſen. 

Menſch, ſchau doch die Imme an, 

Und nehme dir en Beiſpiel dran: 

„Klag nicht über ſchweres Mühn, 

Denn du ſchaffſt ja nur für dich, 

Nur für andere, nicht für ſich 

Doch muß ſchaffen unſere Bien. 

Was er will? Der qute Runnen, der Redakteur der „Luxemburg. Bie- 
nenzeitung“, ſcheint einen recht ebenbürtigen Erſatz in der Redaktion gefunden 
zu haben, denn man merkt in der putzigen, kleinen „Grünen“ ſofort die ſchneidige 
Tonart des neuen Leiters. Beiſpiel: „Was wir wollen? Antwort: „Es ſtebe 
im ſtrahlenden Glanze der Sonne! Das Gedeihen und Emvorblühen der her. 
miſchen Bienenzucht durch Schulung der Imker in Theorie und Praxis und 
Handel, durch Leitung der Geiſter zu einträchtiger, zielbewußter Zuſammenarbeit 
im Dienste des Ganzen. Züchter, Kaufmamn, Menſch! Dieſe Dreihen 
"ei das Fundament, auf dem unfer Bau fih erhebe für Herz und Gemüt vom 
Golde der Dichtung umrankt und umrahmt. Wir achten auf die Gaſſen und 
blicken hinauf zu den Sternen, wollen das Ideale mit dem Realen kräftig ver— 
binden. Ein hohes Ziel, das manchem eine in den Wolken ſchimmernde Fate 
morgana ſcheint. Und doch wird es erreicht werden mit opferfreudigem Tatſinn 
und nie erlahmender Kraft.“ 

Wacker, Herr Zoller! Ihr Programm ift prächtig, Jung Klaus entbiete 
Ihnen herzlichen Glückwunſch. Der ewige Kuhhandel, Schachergeiſt und Hab- 
ſuchtskoller in der Imkerei iſt ſchon ſo langohrig und pferdefüßig geworden, und 
er „pääkt“ fo breitmäulig in aller Welt herum, daß es wohl ſchon die höchſte Ae: 
ift, ihm den Maulkorb anzuſchnallen, vielleicht wackelt er mit feinem Ragel dann 
doch etwas vorſichtiger. Jawohl, lieber junger Imkersmann, ſei Züchter, 
aber ein rechter; Je Kaufmann, aber ehrlich; jei Men ſch, aber aut, fo nur 
wirſt du deiner Immen Vater werden und auch bleiben. 

„Awil nge und Kopfnüſſe.“ 1. Dr. Zaiß meldet, daß es laut Mitteilung 
einer Bienenzeitung des Weſtens in Amerika keine Winter verluſt« 
an Völkern gebe, wenn . . .. wenn . . . ., aber vielleicht ... Schinder 
verluſte, wie wo anders, wenn .... wenn . . . 222 


2. Der Farbenſinn der Bienen fei ganz beſonders auf „blau“ ema: 
ſtellt, während ſie roſa, hellgrün und orange nicht von einander zu unterſcheiden 
vermögen, darum empfiehlt O. L. Grüner in der „Bienenpflege“ die Anlage 
von „blauen Gärten“ durch Maſſenanpflanzungen von Boretſch, Seradella und 
Phazelia. Blau ift die vorherrſchende Farbe der Spätſommer- und Herbſtblumen. 
und die ideale Form der Bienengärten ift darum der „blaue“ Garten. Schön. 
ſchön, denkt Jung-Klaus, aber den „blauen Maulaffen“ möcht ich ſehen, der un: 
Imkern zu Liebe die „blauen Gärten“ ſchaffen möchte? Und das „blaue“ Gart 
chen des Imkers wäre ja doch nur ein Fingerhut voll Waſſer für ein durſtige: 
Kamel. Ueber die Trachtpauſenfüllung wird übrigens am Schreibtiſch viel a 
dichtet, berichtet und geſichtet, aber mordswenig meiſtens ausgerichtet: viel Kren 
und Eſſig, aber ja ka Zuſpeiſe nit. Jung-Klaus hat ſeinen Immen ſchon gat 
oft eine recht anſehnliche Trachtenpauſenfülle durch den zweiten Hieb des S Schwe 
denklees und der Winterwicke ge laſſen, aber feine lieben Immen fet 
ten ſich nach der Hochtracht ſchon gemächlich in die Winterruhe und pfiffen auf 
die blühende Pauſenfülle, ſelbſt die letzten Schwärme, die er ſpäter nur durch 
Notfütterung winterſtändig machen konnte. Gar mancher hält die Bienenzucht 
für ein Kaſperltheater, aber das Kaſperl bleibt nur er. 
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3. Eine Irrlehre der Bienen zucht jol es nach der „Biene“ fein, 
daß fih ein jeder feine Bienenwohnung ſelbſt bauen kann; gang gewiß, meint 
Jung⸗Klaus, denn, wer nicht Grütze unterm Mützenſchild hat, der laß es nur 
bleiben und halte nur gemächlich den dumm kritiſierenden Schnabel. Müſſen 
denn alle Herrchen das armſelige Eunuchenkratzbürſtchen unter den Naſenlöchern 
tragen? | 

4. Maffienföniginzudt müßt ihr treiben, mit der Gelenenheits- 
königinzucht kommt ihr auf keinen grünen Zweig. Mit dem Augenblicke, wo 
jeder Königinzüchter ift, beginnt der Aufſtieg: Maſſenköniginnenzucht, d. h. 
jeder einzelne Imker muß mittelſt Nachſchaffungszellen möglichſt viel 
Königinnen züchten, ſie ſelbſt prüfen, oder prüfen laſſen, damit wir ein unſchätz⸗ 
bares Vergleichsgut erhalten, denn mit der ſogenannten „Blutauffriſchung“, die 
es in Wirklichkeit gar nicht gibt, wird ja mehr verdorben, als gut gemacht.“ So 
lehrt es vom hohen Stuhle herab Herr A. Handſchuh, Schweningen a. N. in 
der „D. Bzcht.“ „Na gute Schneckentunke, das kann eine ſchöne Verwirrung 
abgeben, wenn nur ein Bruchteil der deutſchen Imker der behandſchuhten Wei- 
jung folgen täte? Und der Aufſtieg, ja der Aufſtieg? Wo bliebe da das „Honen 
Girl“ (Honigmädchen) des Herrn Alfonſus in Amerika mit ſeinen 625 Pfund 
Honig im Jahre? Und welch außerordentliche Größe müßten diefe Dinger er- 
reichen? Ein Hirſchkäferweibchen wäre dagegen nur eine Bienenlaus. O armes 
deutſches Mütterchen, wie klein biſt du, wie unanſehnlich, deine Zeit iſt abgelau— 
en, geh' ins Auszugsſtüberl und lerne moderne Weisheit. Jung-Klaus iſt kei— 
neswegs ein Gegner der Mutterzucht, wenn ſie ſich in den Händen berufener 
Imker befindet, die ſich genoſſenſchaftlich zuſammentun und unter Kontrolle 
arbeiten, um tatſächlich etwas Lobenswertes zu erzielen; wenn aber jeder Mau 

damit handlangern will, dann wird bald das A ein Z geworden fein. 

Der Hochtracht entgegen, in die Schwarmzeit hinein! Haſt du deine Zucht 
am richtigen Schnürl, dann kann der Erfolg nicht ausbleiben, wenn ſonſten die 
Harmonie in der Volksentwicklung und in der Blütenreife keine unvorhergeſehene 
Kataſtrophe ſtört, wem aber das Schnürl zu kurz geraten, oder wer es vermor— 
ſchen ließ, wird wiederum fertig ſein — ganz fertig, wenn der echte Imker froh— 
locken darf. Haſt du vorbereitete Beuten? Haſt du Mittelwände? Kriechen 
die Eier des April ſchon recht flott, wird jedes Volk 50.000 Trachtbienen auf— 
zubringen vermögen? Haſt du kein Volk im April hungern und die Brut heraus 
werfen laſſen? Wenn du dieſe Fragen mit ja beantworten kannſt, dann kannſt 
du froh hoffend die Hochtracht erwarten, du haſt das Deine getan, die Immen 
zahlen mit Zinſeszins, wenn ein Höherer noch ſeine Zuſtimmung uns nicht vor: 
enthalten mag. 

Darum winſcht allen braven Imkern der Heimat eine recht geſegnete 
bochtracht, mäßig Schwärme, und nach der Hochtracht recht kräftige Ueber: 
winterungsvölker. Jung-Klaus. 
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Zur Tamburin⸗Wabe. Die verehrl. Geier des „D. J.“ werden fih noch an dieſe 
von unſerem Mitgliede A. Paul, Eulau a. d. D.-B.⸗B., in der Vorkriegszeit erfm- 
dene Mittelwand mit Zelluloſe Einlage erinnern, welche bek. eine ſehr geteilte Auf— 
nahme fand. Wir haben nun in ein Schreiben des Nik. Iftinine in Mofa Nr. 1424, 
Cernaute, Bukowina Rumänien, vom 30. März 1926 Einſicht genommen, in welchem der 
“nannte mitteilt, daß er vor Kriegsausbruch 213 Na. „Tamburin-Waben“ bezogen 
batte, welche ihm erft im Vorjahre wieder unter die Hand kamen und die er alſo i. J. 
195 bei feinen Bienen in Verwendung nahm; des ungünſtigen Sommers wegen mußte 
fleißig mit Zucker geſüttert werden die „Tamburin-Waben“ wurden aber tadellos aus— 
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gebaut, — „Das Herz lacht und freut ſich in mir“ und die DC E Waben werden 
allſeits beo der — ſchreibt der Einſender, welcher nun gleichzeitig 20 Kg. Tamburin⸗ 
Waben beſtellt. Hr. Paul bemerkt hiezu, daß bei Verwendung von abſolut reinem 
Bienenwachs ein Zernagen der „Tamburin⸗Wabe“ durch die Bienen eben nicht vor- 
kommt; daß nach nun mehr als 12 Jahren immer noch Aufträge auf „TTamburin-Waben“ 
zugehen, beweiſe wohl am beſten ihre Verwendbarkeit! 


V. Deutſche land- und for ſtwirtſch. Wanderausftellung 


verbunden mit Gewerbe-, Indultrie- und Marenſchau 
in Kesmark (Slowakei) 10. bis 19. Juli 1926. 


Bienenwirtfchaftliche Sonderausftellung vom 10, bis 19 Juli 1926. 


Die Vorarbeiten für defe, die ganze Tſchechoſlowakiſche Republik umfaſſende Aus- 
ſtellung werden eifrig betrieben. De alltäglich aus allen Gegenden einlaufenden Nad- 
fragen laſſen auf großes Intereſſe ſchließen und feſtigen die Hoffnung, daß die Beſchickun: 
Deier Ausſtellung allem Anſcheine nach mindeſtens ebenſogut, wahrſchennlich aber no. 
reichhaltiger ſein wird als bei den früberen Ausſtellungen. — Die Anmeldungen der Ehren 
Geldpreis-Widmungen find b sher ebe nfalls befriedigend und werden — ſollten alle bienen— 
wirtſchaftliche Landesorganiſationen untere Aufforderungen geziemend beherzigen — der 
Ausſtellern ihre Mühe reichlich lohnen. 

De Eigenartigkeit und Grundverſchiedenheit unſerer hieſigen Bienen zucht, 
welche infolge der natürlichen, rieſigen Karpathenwand in der neueſten Zeit eine auv 
andere Richtung verſolgt, als die Bienenzucht der hiſtoriſäſen Länder, wird beſonders großes 
Intereſſe bei den Imkerbrüdern jenſeits der Karpathen hervorrufen. Wie wir, To ri: 
auch die übrigen Ausſtellungsausſchüſſe bemüht, bei iaren Schauſtellungen die Eigengs 
des betreffenden Zipſer Zweiges beſonders bervorzubeben. 

Für Naturfreunde und Touriſten forgt der Karpathen-Verein, welcher während de. 
ganzen Ausſtellungsdauer tagtäglich Hochgebirg touren und Talwanderun 
gen arrangiert. Ebenſo ſollen alle Denkmäler und Se henswürdigkeiten unſeres Zipſer 
Deutſchtums den Gäſten unter fachkundiger Führung zugänglich gemacht werden. 

Damit aber die ganze Mühe entſprechend belohnt werde, mt es Pflicht eines jeden 
Imkers, die Ausſtellung nicht nur reichlich zu beſchicken, ſondern auch mit feinen perſönlichen 
Erſcheinen das gute Werk zu fördern. 

In der nächſten Blattfolge wollen wir ſodann das nähere Ausſtellungsprogramm m: 
teilen, welches auch über den am 11. Juli ſtattfindenden Imkertag genaue Daten entbalten 
wird. Der Ausſchuß. 


| Mitteilungen der Königinnenzüchter-Vereinigung 


Wenn dieſe Zeilen in die Hände der Meier gelangen, ſtehen wir ſchon be 
reits im Ma, jenem Monate, wo die Entwicklung im Bien mit Rieſenſchritten 
dem Höhepunkt zueilt. Mancherorts werden, wenn die Witterung der Entwick 
lung günſtig iſt, bereits Schwärme fallen. Ueber den Wert ſolcher vor 
der Haupttracht gefallener Schwärme kann man geteilter Meinung ſein. Derr 
Königinzüchter bietet jedoch ein ſolch früh ſchwärmendes Volk die erſte, beſte und 
dabei natur) dite Gelegenheit, mit der Zucht edler Königinnen zu bt 
ginnen. Dabei braucht das ſchwärmende Zuchtvolk nicht mit den hervor 
EH Eigenſchaften ausgeſtattet zu fein, nur muß der Zuchtſtoff ven 
einem Volke acribit werden, das ſich Jahre hindurch durch feine auten Eigen 
ſchaften ausgezeichnet hat, und das auch ſeine guten Eigenſchaften mi: 
großer Sicher“ eit auf die Nachzucht vererbt. Von einigen Züchtern wird zwar 
behauptet, dan die Eigenſchaften des Zuchtvolkes nicht ohne Einfluß auf die 
Nachzucht ſind, doch beweiſt die Praxis gerade das Gegenteil. 

Die Farbe der zu züchtenden Bienen ſpielt nur einen 'rgeord e' Rolle. 
denn nicht Farbenzucht, ſondern Wahlzucht ift die Mufe ai: ich die 
K.⸗Z.⸗V. geſtellt hat. 

Die Zeichenfarbe für 1926 ift gelb. 


` 
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Sämtliche Erprob königinnen ſind an die Anſchrift Franz 

Flamm, Oberlehrer i. R. in Deutſch⸗Kralupp, Bez. Komotau zu ſenden, 

welcher Herr die Zuteilung an die einzelnen Erprobſtellen übernommen hat. 
Anton Herz, Obmann. Joſef Oberſt, Schriftführer. 


Ueber das Zeichnen der Königinnen. 


Von W.⸗L. Anton Herz, Obmann d. Königinnenzüchter-Vereiniaung, 
Doglasgrün, Poſt Dotterwies. 

Man vergleiche: „Raſſenzucht der Schweizer Imker“, 6. Aufl., S. 94—97, 
„Mein Bienenmütterchen“ von Sklenar, S. 46—49.) 

Warum wird gezeichnet? Das Zeichnen wird nicht nur in der Bienen— 
zucht angewendet und wäre hier zur einwandfreien Sicherſtellung mancher Vor— 
gänge im Bienenleben ſehr am Platze, ſondern auch bei Forſchungsarbeiten an 
Ameiſen. So ſchreibt Dr. H. Eidmann (München) in einem Aufſatze über 
Pſychologie und Biologie der Ameiſen, daß er die alarmierende Ameiſe, die nach 
Auffindung eines Beuteſtückes ins Neſt zurückkehrt (Gegenſtück zu den Werbe— 
tunen der Bienen, die eine neue e entdeckt haben) mit einem weißen 
Punkte zeichnet. 

Königinnen werden gezeichnet: 

1. Um über Alter und Abſtammung immer orientiert zu ſein. 

2. Um das Herausſuchen derſelben zu erleichtern, denn der helle Farbfleck 
macht fie auch im dichteſten Bienenknäuel ſofort ſichtbar. 

3: Durch das Zeichnen beugen wir auch einem Verlauſen der Könjainnen vor, 
denn auf dem Lackfleck am Bruſtſchild habe ich noch nie einen ſolchen Schmarotzer 
angetroffen. 

Farbmaterial: Zum Zeichnen verwendet man einen raſchtrocknenden 
Spirituslack in den Farben weiß, gelb, rot, grün und blau. Für 1926 iſt die 
Zeichenfarbe gelb. Fertige Zeichenfarbe kann durch appr. Bienenmeiſter Franz 
Gebert, Altzedliſch, bezogen werden. Sollte die Farbe zu dickflüſſig werden, 
ſo ſetze man derſelben einige Tropfen Aether zu. 

Zur Selbſtherſtellung kauft mam die oben angeführten Farben gepulvert 
und reibt dieſelben raſch und kräftig mit Spirituslack zu einem glatten dicken 
Brei. Nun raſch ſo viel Aether dazu, daß die Miſchung dünnflüſſig wird und 
aut verkorkt. (Fußnote S. 95 der „Raſſenzucht der Schweizer Imker.“) 

Zeichengeräte: Die Schweizer verwenden ein Zeichennetz, oder drücken 
die Königin am Bruſtſchild ſanft auf die Wabe oder eine Watteunterlage nieder. 

Sklenar faßt die Königin am Bruſtſchild mit Daumen und Zeigefinger der lin— 
ken Hand. 

Die Schwei izer zeichnen mit einem friſch gezogenen Grashalm. Auch kann 
man dazu ein Hölzchen, eine kleinere Feder oder einen feinen Pinſel benützen. 
Das einfachſte Zeichengerät fertigt man ſich nach Sklenar aus einem alten Fe— 
derhalter oder einem ähnlich geſchnitzten Holzſtück an, in welches man eine Steck— 
nadel verſenkt mit deren Kopfe man zeichnet. 

Auf jeden Fall übe man vorher das Zeichnen om Drohnen und Arbeiter- 
bienen. Ich verwende zum Zeichnen weder ein Netz, noch faſſe ich die Königin 
mit der Hand, dazu habe ich ſchon zu viel den „Tatterich“, ſondern ich zeichne 
dieſelbe in Freiheit. Dabei verfahre ich folgendermaßen: Die Königin wird 
auf der Wabe möglichſt einzeln unter einem Pfeifendeckel angeſteckt. Unter 
einem anderen Pfeifendeckel bringt man eine größere Anzahl junger Bienen. 
Mit dieſer Wabe, von welcher die übrigen Bienen abgekehrt wurden geht man 
in die warme Küche. Auf dem Wege dahin hält man die Wabe unter einem Tuch. 
Farbe und Zeichengerät iſt vorher geprüft und an einen beſtimmten Ort gelegt. 
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Zwiſchen Königin und Wade ſchiebt man am Küchenfenſter ein Stück ſteifes 
Papier (Korreſpondenzkarte) und fegt die Königin ſeitwärts. Ebenſo zwiſchen 
den Käfig mit den jungen Bienen. In die Nähe dieſes Käfigs gibt man auch 
einen Tropfen Honig und läßt die Königin frei. Da dieſelbe immer bei gutem 
Appetit iſt, ſaugt ſie entweder an dem Honig oder ſteckt den Rüſſel in den Käfig 
und wird von den Ammen gefüttert. Dieſen Moment benützt man, um ſie zu 
zeichnen. Der Stecknadelkopf wird in die Farbe getaucht, die überflüſſige Farbe 
in das Fläſchchen abgetropft und ein kleiner Tropfen auf das Bruſtſchild fallen 
gelaſſen. Bei der ganzen Arbeit muß volle Ruhe bewahrt und darf kein Rauch 
verwendet werden. Die gezeichnete Königin bringt man nun wieder unter den 
Pfeifendeckel auf die Wabe und hängt ſie nach 2—3 Minuten wieder in die 
Wohnung zurück, nachdem der Pfeifendeckel vorſichtig entfernt wurde. 

Aehnlich wird mit einer aus einem Befruchtungskäſtchen heraus gefangenen 
Königin verfahren. 

Ich zeichne die Königinnen bei der Weiſelzucht immer gleich nach dem 
Schlüpfen aus der Zelle, wodurch die Arbeit noch weſentlich erleichtert wird.“) 


*) Anmerkung: Man bringe ja keinen zu großen Tropfen Farbe auf das Brut: 
ſchild, ſonſt rinnt dieſelbe zwiſchen Kopf und Bruſtſchild und der Spiritus tötet das Vie- 
nenmütterchen. 
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Ehrenmitglied A. a Poſſelt 7 


Am 13. April l. J. verſtarb in feiner Heimaiſtadt Gablonz a. d. N., faſt 82 Sabre att. 
Altbürgermeiſter Adolf Heinrich Poſſelt. Durch Jahrzehnte hindurch Bürgermeiſter und 
Bezirksobmann, hat jid der Verblichene um feinen heimatlichen Bezirk wie auch darüber 
hinaus als Abgeordneter des Landtages von Böhmen hochverdient gemacht. Unſer Deut't. 
bienenw. L.⸗Zentralverein fand in A. H. Poſſelt ſchon in den erſten Jahren einen verſtänd— 
nisvollſten Förderer; er wurde bei Gründung der Sektion Gablonz a. N. im Jahre 18892 
ihr erſter Obmann, ſpäter Ehren-Präſes und im Jahre 1913 Ehrenmitglied unſeres 
Landes-Zentralvereines. Wer werden dem Verewigten, welcher noch bis in die letzte Zeit 
unſeren imkerlſchen Beſtrebungen fein Intereſſe zugewandt hat, ſtets ehrenvolle Èrinne- 
rung bewahren! —t. 

Anerkennung Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 11. März l. J. dem bn. 
Wanderlehrer Adolf Falta, Oberlehrer i. R., in Trautenau, für beſonders erſprießliche, 
une gennützige Tätigkeit den Dank und die Anerkennung ausgeſprochen. 
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Die diesjährige Generalverſammlung unſeres Landes-Zentralvereines findet ant 
29. Juni l. J. in Rum burg ſtatt. 


Unſere verehrl. Sektionen treten zu einem Großteile in der Oeffentlichken: 
ihres Tätigkeitsgebretes viel zu wenig hervor, ſonſt wäre es nicht möglich. 
daß dortige IAmker vom Beſtande der imkerlichen Organiſation noch kerne 
Ahnung haben und fid bei unſerer Zentrale als direkte Mitglieder melden, welche wer 
dann an die zuſtänd'ge Sektion erft verwerſen müſſen. 


- Bienenw. Lehrkurs Hochpetſch. An der landw. Volksbildungsſchule fand am 14, 21 
März, 11. April l. J. ein ibeor. prakt. Lehrkurs ſtatt, welcher von 12 Schülern der qen 
Schule und 13 auswärtigen Hörern beſucht war. Leiter war bienenw. Wanderlehre? E Iwer, 
lehrer Bernauer, Kleinpr ejen. Er verſtand es, durch feine Vorträge ſämtliche Zuhörer 
im Banne zu halten. Von den Anfängen der Weneneucht beginnend führte er die Kurs 
teilnehmer ſchrittweiſe in das geſamte Gebiet der Bienenzucht ein. Wandeclehrer Wii: 
feuer Landwirt, Lieboſch etz bat uns in dankenswerter Weiſe gezeigt, wie man mit ein 
fachen Werkzeugen und auf billige Art pein Stöcke ſelbſt herſtellen kann; auch das Abnäben 
der Strohdecken wurde praktiſch durchgeführt, welche Darbietungen mit beſonderem Inter— 
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eſſe verfolgt wurden. Hr. Bayer, Skyrſchina erklärte an einem Modell, den von ihm 
erfundenen Kiſtenſtock und beſprach die einfache Betriebsweiſe desſelben. Am 11. April 
. A fand ein Lichtbildervortrag Hait, Der Zweck des Kurſes ift beſtens erreicht worden: 
licht nur die Jungen, ſondern auch die Aelteren kamen auf ihre Rechnung: Die Schul⸗ 
„mg Hochpetſch ſtellte dankenswerter Weiße koſtenlos den Lichtbilderapparat bei. F. M. 


Neue Schadensfälle. Brandſchäden: 11. (2294). S. „Hainspach. Ger.⸗Bezirk: 
deim Abbrennen des Wohnhauſes von Joſef Draſche, Blumenerzeuger, Neudörfel, ber- 
brannten dortſelbſt aufbewahrt: 1 leere Mobilbeute, 1 ſolche ohne Volk aber mit Waben und 
Dintergut, 60 Honigrähmchen, 11 Geräte; 2 Völker litten Schaden, bei den Rettungs⸗ 
heiten wurde das Bienenhaus beſchädigt. Ein bruchsdiebſtähle: 12. (2295.) Dem 
wett. Mitgliede Joſef Ehrenreich, Oberlehrer, Hummeln b. Budweis, wurde 1 Volk aus⸗ 
schhohlen. 13. (2296.) S. Hummel: dem Franz Bienert, Hausbeſitzer, Triebſch wurde 1 be- 
eolkerie Mobilbeute 5 ſie blieb verſchwunden. 14. (2297.) S. Hohenſtadt (Mähren): 
dem Henrich u Landwirt, Kremetſchau, wurden 2 bevölkerte Gerſtungbeuten aus- 
deſtohlen. 15. 2298.) S. Falkenau a. d. E.: Dem Jofer Radler, Schmiedemeiſter Wudin— 
Gun wurde 1 Ee Gerſtungbeute geſtohlen, ſie blieb verſchwunden. 16. (2299.) S. 
danndorf: dem Joſef Richter, Karolinental, wurde 1 leere Beute fortgetragen, in der 
“abe aber wiedergefunden, 1 bevölkerte geöffnet; 3 bevölkerte Beuten wurden beſchädigt; 
im Freiſtande des W.⸗L. Hans Rundenſteiner, Oberlehrer, Sarau, wurden 3 Völker gänz— 
lich geſtohlen, 1 teilweise. 

Anzeigen ohne Vorlage der orts polizeilichen, bzw. Gendarmerie-Beſtäti⸗ 
gung können uicht e erledigt werden!!! Außerhalb des Bienenſtandes aufbe⸗ 
vahrte Gegenſtände ſind in den Schutz nicht einbezogen!!! (S. Verſicherungs-Beſtim⸗ 
mungen in Nr. 1 „D. D. Imker“ l. J.) 


Zur Stellungnahme „für“ und „gegen“. Wiederholt kommt es vor, daß der oder jener 
n eigenen Namen oder in dem eines weiteren Imkertreiſes ſein Mißfallen oder ſeine Zu. 
mimmung event. auch als Beſchwerde uns bekannt gibt, fo z. B. in Bezug auf die „Schwarze“ 
reer die „Goldbiene“, über die Veröoffentlichungen der Beobachtungsſtationen, über die Füh— 
tung des „Sammelkorbs“, zur Seuchenbekämpfung uſw. Es geſchieht manchmal in recht 
mperamentveller Weiſe und ift „dies für den Druck natürlich nicht beſtimmt“. Aus 
"jem Grunde können wir ſolche Meinungsäußerungen auch den hievon betroffenen gzu- 
ondigen Perſonen nicht zur Kenntnis bringen, weil wir hiedurch perſönliche Fehden zum 
dienen Ausbruche brächten und uns hiedurch ſelbſt der Störung unſerer Vereinsharmonie 
SE machen würden. Wir erfuchen daher derartige Ste llungnahm e „für oder 

gen“, namentlich wenn fte wirklich einem „weiteren Mitgliederkreiſe“, fo jenem einer 
ion entſtammt, auch ſtets unmittelbar den betreffenden zuſtändigen 
grellen zum Ausdrucke zu bringen. Dies muß deswegen geſchehen, damit die betref— 
iren Referenten, Autoren uſw. doch auch die öffentliche Meinung 
deren. Unſer „Deutſcher Imker“ bietet zudem leider viel zu wenig Raum, um Polemiken 
mpenſeitig ausfechten zu können, zumal bei ſolchen ſehr häufig M ßverſtändniſſe unter- 
aufen, welche wieder langatmige Richtigſtellungen und Genenäußerungen nach ſich ziehen 


wurden. l D. Z.⸗Geſchäftsleitung. 
Honigunterſuchungen. 
Allgemeine ſtaatliche Unterſuchungsanſtalt für KSC mittel (Deutſche Univerſität) in 
drag II- 2028. G.⸗Z. 399/1926. Kontroll-Nr. 234. April 1926. Gegenſtand: Honig. 


urterſuchung veranlaßt durch: den Deutſchen Bienenwiriſchaftlichen Landes-Zentralverein 
tur Böhmen, Prag⸗Weinberge. Tag der Einlieferung: 26. März 1926. Bezeichnung: „Honig. 
Z. H. Nr. 10, G.⸗Z. 3069.“ Verpackung und Verſchluß: Glas mit Metalldeckel. Befund: 
leukere Beſchaffenheit: Lichtgelb, dichflüſſig, beginnt zu kriſtalliſieren, ſehr ſüß, Honig— 
roma vorhanden. Saccharoſe: 7.13%, Invertzucker: 69.26%, Aſche: 0.038%, Phosphorſäure: 
banden, Borſäure: vorhanden, Reaktion nach Fiehe: negativ, Reaktion nach Ley: rot— 
baun, Tanninfällung: ſehr gering in 24 Stunden ſich nicht abſetzend. Diaſtatiſche Fermente: 
orgeſchwächt vorhanden. Gutachten: Es liegt Bienenhonig vor, der nicht zu beanstanden 
t Gebühr: 60 Kč. Das vorliegende Zeugnis bezieht fich nur auf die am 26. März 1926 
ingeſendete Probe. Der Vorſtand: Neſtler, m. p. 


Allgemeine ſtaatliche Unterſuchungsanſtalt für Lebensmittel (Deutſche Univerſität) 
n Prag 1I— 2028. 8.3. 3871926. Kontroll.-Nr. 230. 28. März 1926. Analyfen- duch: 
it. Gegenſtand: Sonra: Un-erizchung veranlaßt durch: den Deutſch. Wrnemo Landes— 
Ientrafverein für Böhmen, Prag-Weinberge. Tag der Einlieferung: 24. März 1926. Pe- 
sinung; „Honig. Imkerei, Znaim, G.-Z. 3013.“ Verpackung und Verſchluß: Glas mit 
Metalldeckel, geſiegelt. Befund: Aeußere Beſchaffenheit: blaßgelb, febr dickflüſſig, teil- 
deiſe auskriſtalliſiert, Fehr ſüß, Honigaroma vorhanden. Polariſation der 10 Figen Löſung 
m 200⸗-mm-Rohr: 2.05“, desgleichen nach der Inverſion: 3.38“, Saccharoſe: 7.32%, Aſche: 
49%, Phosphorſäure: vorhanden, Borſäure: vorhanden, Reaktion nach Fiehe: nach einer 
stunde blaßroſa, Reaktion nach Ley: rotbraun, Reaktion nach Foder: negativ, Reaktion 
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nach Jägerſchmid: Negativ. Tanninfällung nach Lund: gering, in 24 Stunden ſich nicht cc- 
ſetzend. Diaſtiſche Fermente: vorhanden. Gutachten: Der vorſtehende Befund deuten ar 
Bienenhonig, der nicht zu beanſtänden ift. Gebühr: 60 Kč. Das vorliegende Zeugnis beziel: 
ſich nur auf die am 24. März 1926 eingeſendete Probe. Der Vorſtand: Neſtler m. 


Wachs⸗Unterſuchung. Deutſche Techniſche Hochſchule in Prag. — Ekr 
ſches Laboratorium der landw. Abteilung in Tetſchen-Liebwerd. Betr.:. Bienen wach? 
Unterſuchung des Herrn Joſef Totzauer, ÜUdritſch, P. Buchau. Befund: 2 
am 5. April zur Unterſuchung überſandte Probe Bienenwachs lieferte bei der chemisch 
Unterſuchung folgende Werte: ſpez. Gewicht 0,961, Schmelzpunkt 610-63“, Säure zabl 19. 
Verſeifungszahl 91,50, Eſterzahl 72,26, Verhältnis; ahl 3, 75, Weinwurmſche Probe neyv. 
SE den ermittelten Zahlen folgt, daß De unterſuchte Probe als reines, un verfälſe 

es Bienenwachs anzuſprechen iſt. 

Tetſchen, den 20. April 1926. Prof. Dr. Eckert em. p 


Sektionsnachrichten. 


„Rieſengebirgsgau“. Auf die Einladung des Zweigvereines Cberaltitadt w’ 
18. April 1926 in der Turnhalle in Trautenau an 31 Zweigvereine, waren 17 r 
46 Perſonen vertreten. Wanderlehrer Falta, korreſp. Mitglied Mumm, a. D. Ro: 
jowie appr. VBienenmeiſter Kaſper waren erid enen. Nach Begrüßung durch Ui: 
Krahl erſtattete Geſchäftsleiter Jüngling den Bericht über den Zuſammenſchluß 
einem Gau, worauf eine febr lebbafte Aussprache einſetzte. Die Ergebniſſe des e un. 
migen Beſchluſſes zur Gaugründung: Die Vorbereiiungen übernimmt der gwevn. 
Oberaltſtadt, der auch den vorbere tenden Ausſchuß beizuſtellen hat; er hat eine (vin 
ordnung auszuarbeiten, die bei der Verſammlung nicht vertretenen Vereine zum Weit 
zu erſuchen und im Auguſt eine Verſammlung nach Trautenau einzuberufen. An? 
Zwe ſ gvereine, hauptſächlich jene, welche nicht vertreten waren, ergeht ſomit das bor F 
ſuchen, hren Beitritt unter Angabe ihrer Melrgliederanzahl dem Geſchäftsleiter . 
Jüngling-Oberaltſtadt, ehebaldigſt anzuzeigen. a 

Bezirks⸗Vereinigung Friedland. Am 18. April 1926 hielt die neugegründere Bez 225 
Imkervereinigung in Friedland im „Wallenſte ner“ die erte Ausſchuß ſutz ung — 
Eingeladen waren nicht nur die Ausſchußmetglieder, ſondern auch die T N: 
alten Bezirksvereinigung und die Vorſtände aller Sektionen Dee Friedländer Bezirkes, da 
galt Differenzen zu ſchlichten und über die Abhaltung des Bezirksimkertages am 15. un 
16. Mai in Haindosf Befehl ne „au faſſen. Effenber ger-Weisbach beantragte die ge: 
tralleitung zu befragen, ob ein Lager von Imkergeräten im Rahmen der Bezirksverein ` 
als Gewerbe angemeldet werden . Die proviſoriſchen Statuten wurden verboſſert 4 
ergänzt: Pkt. ei Die Wanderlehrer des Bezirkes gehören dem- Ausſchuſſe m i beraten: 
Stimme an. — Der Kaſſawart der alten Vereinigung gab einen Rechnungsabſchluß und d 
Betrag von 2K 70 h an den neuen Kaſſier Augſten ab. Angeregt wurde ein Ausin. 
von Schwärmen unter an Mitgliedern der Seltionen. Davon wurde bereits Get 
ge machs. Klinge: , Bäckermeiſter-Friedland. Schloßgaſſe, übernimmt die Vermit: 
von Geräten und Schwärmen. De Sektionen haben Ueberſchüſſe und Nachiragen an T 
genannten betanntaugeben. Der Preig foll ſich Jo Stellen: Im Mai das 1. Kilo 50 K, K! 
weitere e K, im Juni das 1. Kilo 40 K, jedes weitere X K. im Juli das 1. Kilo 30 K, : 
weitere 15 K; Schwarmverſandkaſten fol die Sektion Heinersdorf a. T. beſorgen. E 
Stat'ſtik wird in der Bezirksvereinigung aufgeſtellt werden und alle Sektionen baben N 
ſelbe an den Obmann nach Haindorf einzuſenden. En Beitrag an die Bezirksvereimgan— 
fol erſt nächſtes Jahr einge hoben werden. Als wichtigſter Programmspunkt kam der 2" 
zerksimkertag am 15. u. 16. Mai in Haindorf zur Beratung. Am 15. Mai [Samstag u:? 
mittags, wird eine Standſchau im Rahmen der Sektion Haindorf abgehalten, wo ce: 
der Wanderlehrer Storch aus Nieder-Preſchkau EE ein wird. Am Sonntag ver 
mittags um 9 Uhr Standſchau für alle 5 und Delegierten. Nachm. 2 Uhr 2. 
3 irksimkertag: Vortragsfolge: Begrüßung durch den Obmann Czerwen!g 

Vortrag des Wanderlehrers Ee b-R: .... Herausgeber des Puy 
„Der paktiſche mier”, über „Erfolgreiche Bienenzucht.“ Wechſelrede über Imkerfredgen 
Verſammlungslokal fi der Saal im Gaſthauſe „Zur A Schon jetzt ergeht ar 3 
Mitglieder des Friedländer Bezirkes und auch an die Gett onen Alt⸗-Habend orf. en 
chenberg ſowie an die nahen reichsdeutſchen Vereine die Einladung! An die Sekten 
ergehen noch fepare Einladungen. Gäſte find herzlichſt eingeladen! | 

Veſikau. Haup erſammlung am 11. April LD unter Vorſitz des Obmannes 3 
Waltinger. Ja s- und Kaſſabericht für 1925 wurde genehmigt. Die Neume* 

*) Mer einer Co. Sektion ‘ft im Sinne § 3 der Satzungen des N 
ein foldes Lager erwerbsſteuerſrei (Umſatzſteuer jedoch muß abgeführt wers 211. wenn = 
gänzlich unentgeltlich und ohne Profit geſchieht. D. Schr. 
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wi Wenzel Türmer, Bezirks-Obmann, (der bisherige verdiente Obmann Joh. W a i- 
singer nahm wegen vorgerückten Alters keine Wabl mehr an); Franz Sireite n- 
berger:Braniidau, Obmannſtellvertreter; Albis Waltin ge r-Befitau 14, Geſchäfts⸗ 
ter. Die Sektion zählt 36 Mitglieder, 1 Ehrenmitglied. Wanderlehrer Herget, od: 
cirer Budau entwickelte einen äußerſt gediegenen Vortrag über das Brutneſt der Bienen, 
tener Entwicklung und Auswirkung, und gab zahlreiche Anregungen zu einer rentablen 
Des tiebzweiſe. Die Anregung zur Abbaltung eines Imkerballes im kommenden 
S voi zur Stärkung der Seitionskaſſa wurde gutgeheißen. l 

Bliſowa. Hauptverſammlung am 18. April LA in Nahoſchitz. Jahres- und Kaſſabericht 
ren genehmigt. Von A. Bohasek & Co., Sternberg, Mähren, wurde ein ſelbſttätiger 
awarmfangapparat „Imm“ der Sektion koſtenlos zur Beſichtigung und Begutachtung Au: 
„ind.; er werd vor dem Ankaufe praktiſch verwendet werden. Da Kaſſier Jak. Bund a 
:e Stelle ablegte, wurde Georg Gröbner in Diungkowitz einſtimmig als folder ge— 
bit. 6 Stück Krainer Butter follen zwecks Kreuzung angekauft werden.) Nächſte Ver: 
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mmlung in Trebnitz. 

Eger Nr. N. Laut des in der Hauptvecſammlung am 18. April 1926 in Lindenau erſtat— 
wiar Tätigkeitsberſchtes haben die 52 in 20 Ortſchaften des ſüdlichen Egerlandes beheima 
len Miigl eder 763 Kg. Honig geerntet, d. f. 2.4 Ag. von 1 Volke durchſchnittlich; infolge 
des ſo überaus ungünſtigen Jahres ernteten 17 Mitglieder gar keinen Honig. Durch An— 
tanzung bonigender Gewächſe und Kleearten möge nicht nur zur Verſchönerung der 
Caerländer He ma, beigetragen, fenden auch gezeigt werden das Verſtändnis für die 
zuſammenhänge zwiſchen Landweriſchaft und Bienenzucht. Wachs wurden nur 7 Kg. ge- 
„ [ort, denn das meiſte wandert als Mittelwände wieder in die Stöcke zurück. Schwärme 
Karen nur 35, es konnten daher die durch die Mißjahre arg geſchwächten Bienenſtände nicht 
ef de frübere Höhe gebracht werden, viele Bienenhäuſer ſtehen leer. Ausgewintert im 
Fubjabre 1925 waren 315, eingewintert im Herbſt 317 Völker. Tiefe Zahlen zeigen die 
dabjahcsverluſte, wozu auch die Dote Noſema beitrug. Sämtliche Mitglieder find bereits 
ia geldlichen Verpilich tungen für 1926 nachgekommen. Die Geldgebarung wurde von 


N a 


: (Gendarmerie Wachtmeiſter Heregeſell und Johann Waid has in Ordnung 
fanden. Bei Bedarf von Geräten, Honiggläſern und anderen bienenw. Bedarfsart keln 
Ded auf die Geſchäftsſtelle des Hrn. Seifert, Gaſthaus „Morgenſtern“, Bahnhof 
Ser, verwieſen. Dem Geſchäftzleiter Waller wurde be fallfreudige Anerkennung zuteil. 
Ir der Neuwahl nahmen Obmann u. -Stellvertreter ihre Ehrenämter wieder an; da 

bisherige Geſchäftsleiter im nächſten Schuljahre eine Oberlehrerſtelle außerhalb des 
Setitionsgebſetes antritt, ließ jid Gendarmeriewachtmeiſter Herrgeſell bewegen, die 
eſchäftsleitung zu übernehmen; zur Stellvertretung war Johann N. Ruſtler d. J. 
„ ilbenreutb zu überreden. Wanderlehrer Chriſtely-Pfaffengrün hält einen Vortrag 
16. Mail J. Oberforſtrat Peußl berichtete in längerer Rede das verdienſtvolle 
ben des abtretenden Geſchäftsleiters Heinrich Waller-Ulrichsgrün, hebt deffen Ak— 
„erateſſe und ſeine Gewiſſenbaftigkeit hervor, wie er von feinem entlegenen Dienſtorte aus, 
einen Weg, fen Wetter ſcheuend, ſtets darauf bedacht war, feinen Mitgliedern zu dienen; 
tar herzlichſten Dank! (Beifallsäußerung der Verſammlung.) Obmann Ruſtler 
"Ap ſich dem Vorredner an, daß durch die Arbeit des ſcheidenden Geſchäftsleiters die Sch 
son zu einer der bejtgele.teien wurde. 


Friedland. In der Hauptverſammlung am 25. April wurden gewählt: Obmann und 
Schriftenempfänger: WAL. Joſef Soffner, Oberlehrer i. R., Obm.⸗St. Joſef Helbig, 
Tirekior i. R.; Geſchäftsleiter: Rudolf Fiedler, Friſeur; Geſch.-St. Viktor Flamich, 
veoſtamtsv zedirektor; Kaſſier: Jul us Klinger, Bäckermeiſter; Kaſſier-Stellv. Oskar 
Slumrid, Lakierermeiſter. Mitgliederſtand 38. Eingetreten 2, ausgetreten 2 Mitglie— 
zer aus Arnsdorf. Angekauft wurde eine neue Rietſchepreſſe. W.-L. Soffner ſprach 
uber „Imkerliche Tagesfragen“: beſondere Aufmerkſamkeit ſei dem Waſchen der Waben 
„nd der Jebandlun; der Schwärme gewidmet. Zu Vertretern in die Bezirksvereinigung 
, r ri: an 


Grottau. In der Hauptverſammlung am 21. März l. J. im Vereinsheim begrüßte Ob- 
mann Adolf Müller auch Gäſte aus dem Deutſchen Reiche, ſowie von 5 Nachbarſektionen. 
Laut Bericht des Geſchäftsleiters Schiller zählt die Sektion 29 Mitglieder mit 228 Bienen 
bdelkern in 221 Mobil- und 7 Stabilſtöcken. Die Honigernte war ſchlecht: durchſchnittlich pro 
Volt 2 Kg. Honig, 0.14 Kg. Wachs. Honigpreis 28 Kč, Wachs 32 Ke Abgehalten wurden 
Haupt-, 1 Wanderverſammlung mit Vortrag Storch und 12 Monatsverſammlungen und 
eim Ausflug nach Oybin zu Hrn. Neumann, Erzeuger der „Luſatiabeute“, dieſe in ihrer 
Jetriebsweiſe kennen zu lernen. Die Kaſſa wurde von den Reviſoren Aug. Hamann und 
Kaul Fleiſcher für richtig befunden. Der Mitgliedsbeitrag wurde mit 20 Ke belaſſen. 
1 Mitglied trat neu bei. Wanderlehrer Anton Eiſelt, Oberlehrer i. R., Fugau, hielt einen 
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„Did wohl bei beſtebendem Bieneneinfuhrverbot nicht gut möglich fein! Schriftl. 


Vortrag „Wie erziele ich zeitgerecht leiſtungsfähige Völker?“ Das von reichem praktiſchen 
Wiſſen zeugende Thema wurde beifälligſt aufgenommen. 

Haindorf. In der Ausſchußſitzung am 23. v. M. war auch Bürgermeiſter Augſten 
anweſend. An Sektion Oberaltſtadt b. Trautenau wurde das Statut der Friedländer d: 
zirksvereinigung zur Gründung des Rieſengebirgsgaues überſandt. Ein Verzeichnis? der in 
Friedland bei Geſchäftsleiter Klinger erliegenden billigen Imkergeräten wurde zer 
Kenntnis genommen. Geſchäftsleiter Preißler berichtete über den Bezirksimkertag au 
18. v. M. in Friedland. Das Programm des Bezirksimkertages in Haindorf wurd. 
beraten. An die Mitglieder wurden wieder billige Geräte abgegeben. ; 

Hermsdorf bei Auſcha. Infolge Ueberſiedlung (1. März)) des Oberlehrers Ewald Mat 
lovsky nach Bleiswedel fühlt béi die Sektion verpflichtet, ihrem geweſenen Geſchaäftslere: 
herzlichſten Dank zu jagen. Mit ihm ſcheidet ein tüchtiger Imker, welchem die Gründurn 
unſerer Sektion zu verdanken ift; feinen Bemühungen dankt die Sektion ihren heutigen 
Stand. Möge er als Ehrenmitglied unferer Sektion in feinem neuen Wirfungêfre: : 
noch viele Jahre nur Glück und Freude ernten! . Die Leitung. 


Hochpetſch. Imkerverſammlung in Hochpeiſch am 18. Aprel l. J. Wanderlehrer 3.03 
Bernauer-Kleinprieſen, behandelte beſtens „Was der Imker wiſſen fol und muß.“ D.. 
Wechſelrede führte zu anregendem Erfahrungsaustauſch. 

Königsberg a. d. Eger. Hauptverſammlung am 11. April in Katzengrün. Obmann! 
Sappert teilte mit, daß der Anpflanzungsverein Königsberg dem Erſuchen dei 
Sektion, den Egerdamm ſtatt mit Linden (die hier nicht honigen) mit Ahornen zu bepflar- 
zen, bereitwilligſt ſtattgegeben hat und ſpricht ihm dafür den Dank aus. Der Kaſſaberich. 
weiſt an Einnahmen 746 K 18 h, an Ausgaben 569 K aus, Kaſſabarſchaft 61 K 7H b. 
Sparkaſſabuch 115 K 44 h. — Als Vereinsfunktionäre wird die alte Leitung beſtehend au 
Sappert Johann, Obmann, Grumbach Karl, Fachſchullehrer-Obmannſtellvertreict 
und Anders Friedrich, Geſchäftsleiter wieder gewählt. Abgehalten wurden 4 Rerfane: 
lungen am 1. März (Wanderlehrer Schleicher), 3. Mai, IC Auguft und 17. Jänner 19. 
Außerdem beteiligten fih mehrere Imker an 2 Nachbarverſammlungen in Moſtau ur) 
Nebanitz, ſowie auch in Mühleſſen. Als Delegierte für den Gau wurden Welli Hein. 
Katzengrün und Nikolaus Holzer, Königsberg, beſtimmt. Nächſte Verſammlung an 
27. Juni in Königsberg, Treffpunkt „Lederer“ (Joſef Schug) verbunden mit einer Sian 
fhau, wozu die Nachbarſektionen, namentlich Schönbrunn herzlichſt eingeladen 
werden. Abgeſetzt wurden 16 „Imkerkalender 1926“. 

Komotau. In der Verſammlung am 11. April l. J. im „Zentral“ waren von Nacht.“ 
ſektionen mit ihren Funktionären vertreten: Bielenz. Brunnersdorf, Eidl:« 
Görkau, Hagensdorf, Kaaden, Poſtelberg, Welmſchloß. Beno: ’ 
geſchäftsleiter Schulrat Baßler erntete für feinen umfangreichen und feſſelnden Vortrag 
„Völker in Not“ reichen Beifall. W.⸗L. Profeſſor Röſch-Kaaden ſprach über Seuchengefar: 
und deren Bekämpfung. Oberlehrer Chowanetz-Soſau verſicherte Sch.-R. Baßle s 
der innigſten Verehrung aller Imker. 

Krumman. In der Verſammlung am 28. März beſprach Obmann Dr. Detter’ 
„Die Auswinterung“. Er warnt dringend vor unnötiger Störung des Brutraumes, Halı d: 
Re izfütterung im Frühjahr nicht für zweckentſprechend, dagegen empfiehlt er eine ſolche 
Auguſt behufs Volksverjungung nebſt Auffütterung im Anfang September zur Vora 
ergänzung. — Eine Zuſchrift des Gauobmnannen S. Rundenſtee ner bre Loic | 
vorträge und Beſtellung von Schwärmen und Edelköniginnen, eine Aufforderung von ged 
verwalter Tannich-Vorderſtift, zur reichlichen Beſchickung der Ausſtellung in Obere 
welche eine Veranſtaltung der Imker und nicht eine ſolche der Händler werden foi! Er 
ſchäftsleiter Wanderlebrer Krötſchmer erklärte in feinem Vortrage die Herſtellung r: 
Handhabung des Sonnenwachsſchmelzes, in Natura vorgezeigt, und empfahl wärmſtene d 
Auſchaffung. Der Schwarmfangkaſten „Xmm“ der Firma Boha kek & Comp., Sternder 
wurde für die Sektion angekauft. Zur Rechnungslegung des Geſchäftsleiters wurde die Er: 
laſtug erteilt. | 

Langugeſt. Am 9. v. M. wurden in der Hauptverſammlung die Sektionsberichte . 
nehmigt. Zu Jahresbeginn waren 32 Mitglieder; Austritt 1, neu aufgenommen 3, derzenticer 
Stand 33 ordentliche, 1 Ehrenmitglied. Zahl der Völker 123, Verſicherungsſumme Kč 47.0 — 
Auf 1 Bienenvolk entfielen durchſchnittlich 4.9 Kg. Honig und 0.10 Kg. Wachs. Die Wiede: 
wabl der Amtswalter ergab: Franz Celba, Materialverwalter, Obmann; Franz Rude! 
Mater: Anton Tin. Sure fiir un Fife des infolge Ueberſtedlung „race! met: 
ſchäftsleiters Joſef Stark wurde Joſef Swoboda, Bergbeamter, gewählt. Dem id: 
denden Geſchäftsleiter wurden herzlichſte Dankesworte für feine langjährige treue N 
arbeit zum Ausdruck gebracht. Zur kommenden Honigernte wird ein Mindeſtverkaufssrei 
für Honig feſtgeſetzt werden. Die Mitglieder haben unter dieſem keinen Honig zu verkaufen 


D 


*, Ein febr zu begrüßendes Zuſammenarbeiten! D. 3:8. L. 


— 129 — 


Leskau. Vor der Verſammlung am Oſtermontag l. J. wurde durch Wanderlehrer 
Herget eine 2jtündige Ueberprüfung mit verſchiedenen Arbeiten auf den einzelnen Stän⸗ 
den vorgenommen. Hierauf hielt Wanderlehrer Herget einen 4ſtündigen äußerſt lehr⸗ 
teichen und ſpannenden Vortrag über die geſamte Bienenkunde. (Anweſend 80 Perſonen.) 

Die Sektionen Neudek, Kohling, Pechgrän und Schwarzebach hielten am 
18. April 1926 in Bernau eine gemeinſame Verſammlung ab. Obmann Franz Klug er⸗ 
vinete die Verſammlung mit einer herzlichen Begrüßungsanſprache. Zum Vorſitzenden 
wurde einſtimmig Obmann gepr. Bienenmeiſter Karl Möſchl⸗Kohling gewählt, der für 
mides Leben, gemeinſames Handeln eintrat, um die durch anhaltende Mißjahre 
geſunkene Bienenzucht zu heben; vor allem find junge Imker den Sektionen anzugliedern. 
Sodann ſprach J. Ebert über die Durchlenzung der Völker; ſeine Ausführungen ſchloſſen 
ait einer Geißelung der Fütterungsverſuche mit Mehl, Milch, Eier, Salzen und Schnaps. 
Tomann F. Klug wiederholte an der Hand genauer Aufzeichnung, die damals vom Ge- 
ſchäftsleiter P. Frang Stejskal gemacht worden waren, die Rede, welche der verſtorbene 
Alimeiſter W. H. Böhm am 3. Mai 1896 im ſelben Lokale in Gegenwart der Sektionen 
Reudek und Kohling hielt; dieſe Darlegungen find auch heute noch von großer Bedeutung. 
Odm.⸗ Stellv. J. Ebert ſtreifte die 30 jähr. Tätigkeit der Sektion Neudek (gegründet 
m 29. Nov. 1895). Sie zählte damals 33 Mitglieder, von denen noch 5 am Leben find 
Klug, Ebert, Bienert, Kapp, Pöhlmann). Einige intereſſante Daten der 
Scobachtungsitation Eibenberg über Temperatur, Wind, Wetter, ſowie Beobachtungen beim 
tmpolfe fanden ungeteilte Aufmerkſamkeit. Obmann Karl Möſchl berichtete über die 
T akeit der Sektion Koblina feit deren 30jähr. Beſtandes. Auch fernerhin werden 
aemeinſame Verſammlungen abgehalten, heuer noch am 22. Auguft 1926 in Neude 
baus in Neudek. 

Nür ſchan. Bei der Generalverſammlung am 28. v. M. wurde der Kaſſabericht von den 
Aroren Antnon Kral und Joſef Eberl richtig befunden. Nach Genehmigung des Rechen⸗ 
‚Srftsberichtes ergab die Neuwahl: Obmann Joſef Röhling, Wagnermeiſter⸗Nürſchan, 
stellvertreter Joſef Vogl, Oberlehrer-Preheiſchen, Geſchäftsführer Franz Hat, Dad- 
decermeiſter-Nürſchan, Stellvertreter Joſef Eberl, Bergmann-Plattnitz; Beiſitzer: Johann 
„ach, Bergmann⸗Zwug, Joſef Peder, Oekonom-Preheiſchen, Peter Steinbach, 
Trunnenmeiſter⸗-Plattnitz, Karl Wurſtl, Bergmann⸗Rochlowa, Anton Kral, Oekonom— 
zteinaujegd, Wenzel Pil wouſek, Lehrer⸗Rochlowa. Nächſte Verſammlung am 30. Mai 
26, 3 Uhr nachmittags in Anton Pruchs Gaſthaus, bei welcher eine Honigſchleuder und 
an Wachsſchmelzer zum Verkaufe gelangt. 

Oberaltſtadt. Hauptverſammlung am 14. März 1926. Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht, 
tach welchem 1 Ausſchußſitzung und 4 Verſammlungen mit 3 Vorträgen (1 Oberlehrer 
Kahn, 2 Geſchäftsleiter Jüngling) ſtattfanden, wurden genehmigt. Mitgliederſtand 19, 
upon betreiben 17 praktiſche Bienenzucht. 92 Mobil-, 1 Stabil- aus-, 117 Mobil-, 1 Stabil- 
Suten eingewintert; Ertrag Honig 384 Kg., Wachs 17 Kg. 400 Verſchlußmarken, 13 Ka- 
nder, 0 Abzeichen wurden verkauft. Zur Verbeſſerung der Bienenweide eine große Anzahl 
Sancebeerſträucher ausgepflanzt, 21 Kg. Schwedenklee an Landwirte zur Ausſaat abge- 
ehen. Der Wachsſchmelzapparar „ſchwäb. Wachskanone“ ift eingelangt; von der Einhebung 
zer Leihgebühr wird Abſtand genommen, da die Mitglieder auf die Rückzahlung der ge- 
seen Darlehen verzichten. Nächſte Verſammlung im Mai in Flögels Gaſthaus in 
Ttubenwaſſer verbunden mit Standſchau.“) 3. 

Oſſegg, Jahresverſammlung am 21. Feber 1926. Jahresbericht und Rechnungslegung 
wurden genehmigt. Die Wiederwahl des Vorſtandes ergab: Joſef Pöſch L Obmann, Siell- 
vertreter Anton Bruchner, Geſchäftsleiter Auguſt Sabitzer. Sodann erfolgte die 
lebergabe der gold. Ehrenbiene f. Ehrenurkunde an Obmann Joſef Püſchel durch fei- 
zen Stellvertreter Baumeiſter Anton Bruchner, welche ihm vom L.-Z.⸗V. für feine 
Lerdienſte um die Sektion zuerkannt wurde, in feierlicher Weiſe. 

5 Die „Jung⸗Klaus“⸗Imkerverſammlung am D. April war ſehr gut beſucht, die 
„chbarſektionen waren alle vertreten; äußerſt ſtimmungsvoller Verlauf durch den ſehr ge- 


E . D à u 
Ainaenen Vortrag „Aus der Paris in der Bienenzucht“. 


HPetſchau, den 11. April l. J. fand im „Hotel Central“ eine Wanderverſammlung ſtatt. 
"nt Storch, Oberlehrer, bienenw. Wanderlehrer, Nieder-Preſchkau ſprach über: „Wie 
un ich durch fachgemäße Behandlung der Bienen den Honigertrag erhöhen?“ Die ehr— 
wen Worte des praktiſchen Imkers fanden ungeteilten Beifall. Auch die Nachbarſektionen 
zaten vertreten. Der geſchätzte Vortragende ſprach der Heimatbiene und dem Gerſtungs— 
"ander das Wort. 

e: Plan u. Umgeb. Nr. 106. Schr anregende Hauptverſammlung am 11. April l. J. in 
Sbergodriſch. Obmann Baumgartl widmete den verſtorbeuen Mitgliedern Gaſtwirt 
inton Glaſaue r⸗Hinterkotten und Müllermeiſter Joſef Floß man n-Michelsberg Worte 
‚finden Gedenkens. Letzte Verhandlungsſchrift, Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht wurden ge- 


En kurz gehaltener, aber erfreulich inhaltsreicher Bericht! D. Schr. 
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nehmigt. (Kaſſaprüfer: H. Pfarrer Sharnagl-Heiligenktreugz und Oberlehrer Januic— 
Ottenreuth.) Schulleiter Hacker-Glaſau ſprach über „Winterruhe, Fortpflanzung ur 
Entwicklung des Biens” in feſſelnder Weiſe. (Dank und Beifall.) In den Gauausſ cus 
wurden als Mitglied Obmann Baumgartl, als Stellvertr. Ob.-Wachm. Müller en. 
jendet. Als Bienenſtandsreviſoren für die Imker aus den Gemeinden: Glafau, rie: 
Obergodriſch, Untergodriſch, Naketendörflas und Heiligenkreuz: Ob.-Wachm. Müller, 
aus Hinterfotien, Neudorf, Kuttenplan, Oberdorf, Promendorf: Bahn.-Angeſt. L *. 
Hampl⸗Kuttenplan; aus Plan, Michelsberg, Punnau, Ottenreuth, Gröna: Obmaan 
Baumgartl Die Mitglieder werden erſucht, den Herren freundl. entigegenzukomten 
und fidh in allen Fragen vertrauensvoll an fie zu wenden. Bienenw. Fagen: a) Flugdis. 
des L.⸗Z.⸗V. „Der Honig, feine Bedeutung und fein Wert“ wird verleſen. by Kunſtwaten 
müſſen ſtets fo angelötet werden (in Ständerb.), daß die Zellenſpitzen nach oben ſteben 
c) Erſuchen um Anpflanzung honigender Sträucher. Geſchäftsleiter Müller gibt am, 
beerſträucher ab.“) d) Kriſtallzucker zur Bienenfütterung ift ſchon jetzt zu beſchaffen, da ` 
Herbſte keiner zu haben ift. Zwei Neubeitritte (dzt. 68 Mitglieder). Honigpreis: Une: 
keinen Umſtänden niedriger als 25 Kč per Kilo. Schwarmpreiſe bis Ende Juni 35—40 hs. 
im Juli 25—30 Kč; alle Mitglieder find ſtreng verpflichtet, diefe Preiſe einzuhalten. Nam 
Verſammlung am 18. Juli l. J. in Schramms Gaſthaus zu Kuttenplan, Vortrag x: 
Förſters Holik-Naketendörflas: „Ueber Ziele der rationellen Btenenzucht.“ . 
Poſtelberg. „Die Bienenzucht-Lehrmeiſterin für jung und alt.“ Unter dieſem Titel par 
am 11. April abends im „Deutſchen Haufe” eine allgemein frei zugängliche Verſammlarz i 
jtatt, in welcher „Jungs Klaus" (Dechant Franz Tobifch-Motich in fajt dreiſtündiart. 
anregender und dabei humorvoller Rede die Biene, ihre Arbeit und ihr Werk und die vo.!“ 
wirtſchaftliche Bedeutung der Biene und ihrer Zucht beſprochen hat, erfreute ſich eines 
Maſſenbeſuches, insbeſondere auch ſeitens der Naturfreunde und der Kleintierzüchter. 
Raſpenau⸗Mildenau. Hauptverſammlung am 28. März l. J. in Raſpenau. Rajas. 
und Tätigkeitsbericht wurden genehmigt. Bienenmeiſter Bergmann Franz hielt einen 
Vortrag über Bienenzucht und ihre Praxis unter allſeitigem Beifalle. Die Seltion zal: 
E Dienenvölker. Auf 1 Volk entfielen durchſchn. 4 Kg. Honig, 3 Kg. Wachs. Mitgliedern) 
Imker. 1 neues Mitglied trat bei. A U. 


Reichenau bei Gablonz. In der Verſammlung am 28. März l. J. hielt Obmann Lebrer 
Hans Langer dem erfahrenen Bienenmeiſter und Beſitzer der „Goldenen Ehrenbie Se: 
Franz Sprenger einen ehrenden Nachruf, die edlen Charaktereigenſchaften bejon: 
hervorhebend. Sein zeitgemäßer Vortrag über „Die Nützlichkeit der Bienen im Haus dalle 
der Natur durch ihre. Tätigkeit beim Befruchten vieler Blumen und Pflanzen“ gipfel it 
dem Leitſatze, daß die Wichtigkeit der Bienenzucht mehr im Intereſſe der Allgemeinken 
liegt und der Ertrag der edlen Produkte an Honig und Wachs, dem Imker nur als Yon 
für feine Mühe und Pflege zukommt. Schriftführer Ullrich beſprach die Bienenpflege 85 
Frühling und verglich die Bienen mit den Weſpen, Horniſſen und Hummeln. Die . 
pflanzung honigender Gewächſe beſonders Beerenobitſträncher. wurde in Er nnereng ach 2 
Zur Verhütung anſteckender Krankheiten ſollen die Standſchauen öfter ee 
geführt werden. 1 Mitglied wurde neu aufgenommen. In der für Ende Mai angeſetzten 
Verſammlung wird ein Wanderlehrer ſprechen. 


Ronsperg. Hauptverſammlung am 21. März l. J. Wanderlehrer Fr. Andre ß. B 
gerſchuldirektor, Kladrau, bucit einen lehrreichen Vortrag „Das Leben des Rieng im Frut— 
jahr und im Sommer“. Tätigkeits- und Kaſſabericht wurde vom Obm. Oſterer. dae 
letzte Protokoll vom Schriftf. Rechter erſtattet. Die Sektionen Weißenſul; urs 
Saſchowa waren vertweten. 

Teltſch. In der Hauptverſammlung unter Vorſitz des Obmannes Eduard Herase: 
am 18. v. M. waren auch die Sektionen Buchau und Gießhübel-D.-Killmes vertreten. 
Emil Herget-Vuchau hielt einen 2ſtünd. trefflichen Vortrag. Altmeiſter Kuhn gleicher— 
weile, Ueber Antrag Wenz. Waha wird wieder ein Imkerkränzchen ſtattfinden. Ter 
Jugendbund war erfreulich ſtark vertreten. Nächſtens ſoll ein Wanderlehrer ſprechen. 

S. Tepliz. 25jähriges Gründungsfeſt.) Die Sektion begeht am 17. und 
18. Juli 1926 ihr Gründungsfeſt. Man hat beſchloſſen, dieſes Feſt mit einer Ausſtel!: 
lung bienenw. Erzeugniſſe der Mitglieder der Sektion zu verbinden. An alle 
. wird demnächſt ein diesbezügliches Rundſchreiben ergehen, damit jeder in der 
Lage iſt, bis zu dieſer Zeit ſeine Vorbereitungen zu treffen. Ausgeſtellt werden: Honig, 
Wachs, Honigerzeugniſſe, beſetzte und leere Stöcke, Geräte, Imkerliteratur uſw. Andere 
Ausnahmen nur mit „ des Sektionsobmannes W.-L. J. Horeiſchn, Zentra. 
inſpeklor der A. T. E. „Poſt Mariaſchein. Ein engerer Ausſchuß wird ſich bemüben. 
alle Einzelheiten 1 durchzuführen, ſo daß für einen würdigen Verlauf der Ver 
anſtaltung vorgeſorgt ſein wird. Programm: Samstag, den 17. Juli Preisrichter 
kollegium, abends Begrüßung sabend bzw. Familienabend, verbunden mit bolts 


» Sehr dankenswert! D. Z.-G.-L. 
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ml ch gebaltenem, wiſſenſchaftlichen Vortrag, muſikaliſche und andere Vorführungen. 
onntiag, den 18. Juli, 9 Uhr vormittags Eröffnung der Ausſtellung in der Turnhalle 
r Knabenvolksſchule in Mariaſchein, Lichtbilderaufnahme ſämtlicher anweſenden 
afer und Ehrengäſte. Nachmittags, Preisverteilung und Ehrung der gründenden Mits 
der. Sonntag, den 25. Juli, Fortſetzung der Ausſtellung. Deshalb werden ſchon jetzt 
e geehrten Mitglieder der Sektion aufgefordert, tatkräftigſt mitzuwirken, damit ein volles 
gungen geſichert erſcheint. Näheres im Rundſchreiben und in den konemenden Verſamm— 
FACH. Auf zum tadelloſen Gelingen, damit unſere Bevölkerung erſt recht unſer „Allheil⸗ 
iel“ Honig ſchätzen lernt! 


Thomigsdorf. Wanderverſammlung am 28. März l. J. unter Obmann Alois Knott. 
ur die bevorſtehende Jubiläumsfeier in Sichel: hurt, bei welcher Wanderlehrer 
sıngetlaus“ ſprechen wird, wurde der 16. Mai L J. feſtgeſetzt; ein eventueller Rein— 

ag von der Veranſtaltung fällt der Sektion zu. Fee haften ſämtliche Mitglieder für 
nen eventuellen Fehlbetrag, u. zw. jeder Imker nach der Anzahl der Bienenvölker nach 
a Stand am Jahresſchluſſe 1925 im Verſicherungs-Inventare. An alle Imker und 

kerfreunde wurde das Erſuchen geſtellt zum bevorſtehenden Jubiläumsfeſte durch ent- 

che nde Spenden beizuſteuern. Bei Zuwendung von Butter, Honig und Bäckereien 
clan diefe vom 9. bis 14. Mai 1926 bei H. Schnabl in Sichelsdorf abgegeben werden. 
e gediegene zeitgemäße Ausſprache über bienenw. Angelegenheiten (Auswinterung) vom 
ſanderlehrer Richard Meixner fand allgemein größtes Intereſſe. Dem Antrage Fuchs 
znker-Wertſchatzmarken“ anzuſchaffen und das Stück um 2 h zu verkaufen, wurde ſtatt— 
ben. Die gen. Wertſchatzmarken ſind bereits beim Geſch.-L. Fuchs vorrätig, 
rd erſucht, davon recht viel Gebrauch zu machen! 

Trupſchit. Im Jabre 1925 fanden 2 Verſammlungen mit je 1 Vortrage ſtatt. Die 

mon zählte 30 Mitglieder mit 217 Völkern und 21 Bienenhäuſern. 1925 wurden ge— 

et 240 Kg. Honig, 12 Kg. Wachs; Schwärme wurden 35 eingefangen. Die Einnahmen 
rt Sektion betrugen Kč 976.17, die Ausgaben Kč 882.50. 

. Zur Jahresverſammlung am 21. März in Welchau waren auch von der 

rarſektion Gäſte erſchienen. Die Rechnung wurde geprüft und für richtig befunden. 

vurde um die Abhaltung eines Königinnenzucht-Kurſes bei der Zentrale 
weſucht. 
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> Brünn, parkſtraße Nr. 7. Parteienderkehr: nur Brünn, Zeile Nr. 16, > 
> täglich, außer Sonntag, ½ 20 bis Lu 21, Samstag von 15 bis 18 Uhr. > 
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Rerein Nikolsburg. Zu der Verſammlung am 14 März 1926 waren auch Gäſte des 
barvereines Feldsberg erſchienen. Der vom Imkerbunde entſandte Wanderlehrer 
x V Julius Baſinek beſprach in 1ſtündiger Rede die Behandlung des 

zus bon der Auswinterung on für die aus der Praxis geſchöpften Erfahrungen erntete 
eT EE herzlichſten Dank. Es folgte Beſprechung der Honigpreiſe, des Abſatzes 
on Honig, der Gauhilfe und einer Wanderverſammlung in Unter-Tannowitz. 
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Schleſiſcher Landesverein für Sienenzucht. : 
„ KAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAACT 


Oiterdienstag, den 6. April d. J. hielt unſer Landesverein, 9 Uhr vorm. in der An— 
mengaſtwirtſchaft in Troppau feine diesjährige 
Delegierten-Verſammlung 
mer PR Beteiligung feiner 38 Zwe'gvereine und Tiſchgeſellſchaften ab. Da der Vereins- 
unn Senator Friedrich Stolberg në Ausland vexreiſt war, begrüßte Obmann— 
tellvertreter, Landeskaſſen-Direktor i. R. Anton Kantor die Erſchienenen auf das 
cundiichtte und Kaſſaverwalter CNN. Predeſchly erſtattete den bereits in der 
arznummer des „D. Imker“ abgedruckten Kaſſabericht, der von der Verſammlung geneh— 
war wurde. Die Geldbewegung im Jahre 1925 erreichte eine Höhe von K 23.714,80, der 
Leranſchlag für 1927 rechnet mit K 26.500. 
Dem vom Geſchäftsführer Pur Piffl vorgetragenen Tätigkeitsberichte zufolge um— 
e der Schriftenwechſel 184 Zuſchriften im Einlaufe, der Auslauf betrug 91 Nummern, 
Fer aber je 40 Rundſchreiben bei verſchiedenen Anläſſen als eine 1 angeſehen 
zerden. Der Metgliederſtand beträgt augenblicklich 1275 Köpfe gegen 1324 im Vorjahre. 
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Der Rückgang erklärt ſich aus den recht ungünſtigen Erträgen der Bienenzucht in den let 
ten Jahren, die auf ſchlechtes Wetter, aber auch auf andere Hemmungen zurückzuführe: 
find. Beſonders leiden die Völker in ihrer Frühjahrs⸗Entwicklung durch den Mangel ax 
Blütenſtaub; wird doch alljährlich feit Weihnachten alles was an Weidenzweigen erreichba | - 
ift, abgeſchnitten, um auf dem Markte als Gräberſchmuck oder für die „Vaſen“ abgefet: } - 
zu werden. Dasſelbe Schickſal ut allen frühblühenden Stauden (Schneeglöckchen, Lebe: 
blümchen u. a.) beſchieden, über den „Verjüngungsſchnitt“ der Alleebäume: Linde, Ulme.“ 
Ahorn, Eſche u. a. ganz zu ſchweigen. Es ift notwendig, daß Schule, Preſſe, Marktamt, allen. 
falls auch die politiſchen Behörden um Unterſtützung und Abhilfe ange rufen werden. 

Erfreulich iſt, daß der Zweigverein Witkowitz wieder zu neuem Leben er⸗ 
wacht ut und zu uns heimgefunden hat. Der Zweigverein Schleſ.⸗Oſt rau, der 5 
lage nach ſchon ſehr geſchwächt, hat das eigene Vereinsleben aufgegeben und hat ſich xw] - 
vortrefflich geleiteten Zweigvereine Oderberg-Hruſchau angeſchloſſen. Aehnlich er 
ging es dem Zweigvereine Kreuzendorf, deſſen reſtliche Imker dem Landes derem 
als direkte Mitglieder weiter angehören. Den Wiedergekommenen und den Treugebliebenen 
freundliche Grüße! b 

Zur Verbreitung theoretiſcher und praktiſcher Kenntniſſe auf dem Gebiete der Bienc ne 
zucht hat unfer nimmermüder Wanderlehrer Hubert Onderka in den Zw? 
vereinen vor 739 Zuhörern 31 Vorträge gehalten und hat den Imkern in Nerv. 
Titſchein in einem Stroh flechtkurſe gezeigt, wie ſich der Baſtler für wenig? 
Geld und in kurzer Zeit vortreffliche Bienenſtöcke, Strohmatten udgl. herſtellen kaun 
Für die Koſten der Lehrtätigkeit in der Höhe von rund 2600 K kam der Landesverein aur! 
Den Vorträgen ſchloſſen ſich in der Regel anregende Wechſelreden an, Fragen aus Imker 
kreiſen wurden ſachgemäß beantwortet, Wünſche entgegengenommen, Anregungen ſtudier t? 
im Landesvereine vorgebracht und beraten. N: 

Als Abhilfe gegen die Hemmniſſe der Ausbreitung beziehungsweiſe zur Berme: 
dung des Rückganges der Bienenzucht wird angeraten: 1. die hoben Stot- 
preiſe können Baſtler leicht umgehen, wenn fie den vom Wanderlehrer Onderka ſelbg 
angefertigten, zur Schau geſtellten Breit waben-Strohſtock mit abnehmbarem Qo- 
nigraume nachmachen. Auch Baurat Ing. Viktor Keßler hatte 3 ſelbſtangefertigte Strob⸗ 
beuten zur Schau geſtellt, erklärte (wie Herr Onderka) die Bauart und verteilte au-“ 
führlich gehaltene Werkſkizzen mit Angabe aller Maße. Der Selbſtkoſtenpreis für Baſtler: 
beträgt um 30 K. Die Behandlung der Bienen in dieſen Stöcken ijt überaus einfach, AC: 
ſparend und für die Bienen ohne nennenswerte Störung. Mit dieſen Stöcken kann auch 
der Landwirt neben all feiner dringenden Feldarbeit getroſt Bienenzucht betreiben, ja, de'e’ 
Stöcke ſcheinen eigens für die Landwirte, die wir in unſeren Reihen nicht miſſen können, 
gebaut worden zu fern. | V 

Endlich hielt noch der uneigennützige, von wahrem Idealismus beſeelte greife Schul- 
leiter Franz Sendler aus Friedland a. d. M. unter Benützung einer Skizze einen Vor- 
trag über die zu allen Jahreszeiten leichte Behandlung der Bienen in ſeinem ſeit mehr ais. 
20 Jahren erprobten Bienenkaſten „Allianz“. 

Der Beſuch der Verſammlung war ſchon infolge dieſer Darbietungen höchſt lohnend 
und die erwähnten Herren find gewiß gerne bereit, Intereſſenten mit Rat und Tat on, 
die Hand zu gehen, um den Betrieb der Bienenzucht, eine führwahr intereſſante und in 
höchſten Grade gemeinnützige Tätigkeit, möglichſt zu verallgemeinern. > 

2. Um ſteuerfreien Zucker find die bisherigen Bemühungen vergeblich geweſen, 
aber ſie werden deswegen nicht aufgegeben und unſer Obmann Senator Stolberg wird 
gewiß auch nicht verſäumen, dieſer Forderung zum Durchbruche zu verhelfen. 

c) Zur Förderung des Honig verbrauches iſt eine durchgreifende Anpre 
jung des Honigs im großen Stile unerläßlich. Um de Koſten einer folden Anpreiſung 
(Reklame) zu decken, müßten fidh alle Imker mit mindeſtens 10 Bienenvölkern bereitfinden. 
jährlich 1 Kg. Honig herauszugeben. Der Erlös dafür müßte zuſammengeſpart werden, bs 
die erforderlichen Verweiſungstafeln und Flugſchriften hergeſtellt und an die Zweigvere'n. 
für deren Mitglieder koſtenlos abgegeben werden können. 

d) Die Verbeſſerung der Bienenweide iſt durch den Anbau von Inkarnat⸗ 
fice auf ausgewinterten Korn- und Kleeſchlägen erfolgverheißend, auch empfiehlt ſich de 
Zwiſchenbau von Pferdebohnen. Dem Schneiden von Weidenruten kann außer durch Ein 
wirkung auf die Jugend in der Schule, auf die Maſſen durch die Tagespreſſe, am beiten 
durch Marktverbote ſeitens der Ortspolizei und durch geeignete Verbote der politiſchen Br 
hörden unter Hinweis auf die Beſtimmungen des Feldſchutz- und Forſtgeſetzes te lweiſe en: 
gegengetreten werden. Den ſicherſten Erfolg bringt die Anpflanzung geeigneter Weide 
arten auf dem Grunde und Boden des Imkers ſelber. Der allzu oft wiederkehrenden 
„Verjüngung“ der Alleebäume muß allerorten gleichfalls entgegengearbeitet werden. 

e) Der Beratung, Belehrung und Unterſtützung der Imker haben viels Sachwalir: 
in den Zweigvereinen in dankenswerter Weiſe Rechnung getragen. Beſonderer Dank w 
bührt dem Wanderlehrer beſonders durch die werktätige Unterſtützung der Imker. Baur: 


i 
H 
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Ing. Keßler, Troppau, Ing. Franz Brauner⸗Hruſchau, Hochwürden Pfarrer P. 
Norbitzer, Dr. R. Pollak⸗Neu⸗Titſchein, O.⸗Lehrer Ultſchick⸗Johannesthal u. a. m. 
Ing. Keßler⸗Troppau und Dr. R. Pollak⸗Neu⸗Titſchein haben im vergangenen Jahre 
Zeit, Geld und Unannehmlichkeiten nicht geſcheut, ſind zu Dr. Borchert⸗Berlin⸗Dahlem 
gereiſt und haben dort eine ſehr wertvolle Ausbildung im Erkennen und in der Behandlung 
kranker Bienenvölker genoſſen; die Früchte derſelben ſtellen ſie der Imkerſchaft koſtenlos 
zur Verfügung. Wer krankheits verdächtige Bienenvölker auf feinem 
Stande antrifft, fende einige lebende und tote Bienen mit einer kurzen Darſtellung des 
Krankheitsbildes an einen der genannten Herren ein; eine beigeſchloſſene Briefmarke wird 
ihm Klarheit verſchaffen. Schulbienenſtände wurden errichtet beziehungsweiſe aus⸗ 
gebaut in Koſchendorf, Einſiedel und Oderberg⸗Schönichl. Beihilfen wurden gewährt 
zur Anſchaffung einer Honigſchleuder dem Zweigvereine Brosdorf, zur Anſchaffung von 
Sabenpreſſen den Zweigvereinen Freudenthal, Gr.⸗Kunzendof, Spachendorf und Bud- 
mantel je 80 K. In einem Brandſchadenfalle wurden 200 K an Unterſtützung ausgezahlt. 
daftpflichtig ift im Berichtsjahre keiner unſerer Imker geworden. 

Die zur Erreichung der Vereinszwecke notwendigen Geldmittel brachte der Verein 
durch die Jahresbeiträge der Mitglieder und eine Landesbeihilfe von 600 K dank der äußer⸗ 
ſten Sparſamkeit der Sachwalter zur Not auf. Oeftere Entſendung des Wanderlehrers 
in einem Zweigverein, Beihilfen aus Vereinsmitteln zur Anſchaffung von Bienenzuchtgerä⸗ 
en, Beiträge zu Wohlfahrts⸗Einrichtungen können vom Vereine nicht erhofft werden. Auch 
kann niemand die weitere Zuſendung des Vereinsorganes erwarten, wenn er nicht ſchon 
ſeinen Jahresbeitrag geleiſtet hat. Jede Nummer kommt den Landesverein auf 1 K zu 
tehen. Nicht angenommene Stücke find verloren, da in der Regel nur die Adreß-Schleifen 
zurückkommen, nicht aber die Zeitungen ſelber. Es iſt unerläßlich, ſchon im Dezember 
die Jahresbeiträge für das folgende Jahr einzuheben und die Mitgliederliſten rechtzeitig 
enzufenden. Der ſäumige Zahler bereitet überall Schwierigkeiten und Verlegenheit: Der 
gentralverein möchte über die Höhe der Auflage im klaren ſein, der Landesverein kann aber 
teine ſtichhältige Auskunft geben. Erfolgt die Zuſendung im guten Glauben an den Weiter⸗ 
beſtand der Mitgliedſchaft, bringen die „Zpét Praha“⸗Schleifen die Enttäuſchung, aber die 
verlorenen Nummern müſſen bezahlt werden. In den meiſten Fällen verweigern die 
Imker die Bezahlung des Jahresbeitrages nicht, wenn jemand kommt und ihn einhebt; aber 
binzugehen und den Beitrag abzuführen, darauf wird vergeſſen. So mancher hat an den 
Austritt gar nicht gedacht; da er nicht gezahlt hat, wird ſein Name in die Mitgliederliſte 
nicht mehr aufgenommen, der „Imker“ bleibt aus und der Saumſelige ſteht außerhalb der 
Organiſation, er weiß ſelbſt gar nicht wie. Wo aber ein Zahlmeiſter ſeines Amtes waltet 
oder ein Vertrauensmann, der einem guten Hirten gleich, den Leuten nachgeht und Ord⸗ 
nung hält, dort verbleibt der Mitgliederſtand auf der gleichen Höhe. 

Rat und Aufklärung wurde den Mitgliedern nach Tunlichkeit bald, in dringenden 

zalen (Rechtsangelegenheiten) poſtwendend und immer ſtichhältig erteikt. Ueber den Aus- 
gang der etwaigen ſtrittigen Angelegenheit ſollte der Frageſteller immer unaufgefordert 
zurück berichten. 
In der darauf erfolgten Neuwahl des Ausſchuſſes wurden gewählt Herrſchaftsbeſitzer 
Senator Friedrich Stolberg, ſeit 12 Jahren Obmann, Landeskaſſendirektor i. R. Anton 
Kantor, Obmann-Stellvertreter, Hubert Onderka, Schulleiter i. R.⸗Wockendorf, P. 
Freudenthal, Wanderlehrer, Nobert Piffl, Profeſſor⸗Troppau, Schriftführer, Matthias 
Predeſ hiny, Ober⸗Rechnungsrat⸗Troppau, Zahlmeiſter, Ferdinand Schindler, Pro- 
rior u. Bezirksſchulinſpektor⸗Troppau, Ing. Viktor Keßler, Baurat⸗Troppau, Edmund 
Biſchof, Oberlehrer⸗Neudörfel b. Olbersdorf, Ing. Franz Brauner, Betriebsleiter⸗ 
Hruſchau, Karl Graef, Bäckermeiſter⸗Groß⸗Herrlitz, Karl Jahn, Schulleiter i. R.⸗Odrau, 
franz Martin, Ober⸗Offizial d. Staatsbahnen⸗Jägerndorf, Franz Nawrath, Bau- 
Polier⸗Bolatitz b. Hultſchin, Karl Riedel, Lodenerzeuger⸗Freudenthal. Die Gewählten 
dankten für das in ſie geſetzte Vertrauen und nahmen die Wahl an. 


H SC wurden die Vorträge des Wanderlehrers in den Zweigvereinen feſtgeſetzt 
ie folgt: ö 


Tag Monat Zweigverein Verſammlungsort Gaſthaus Stunde 
18. April Niklasdorf Niklasdorf Schule 1 Uhr 
25. April Gr.⸗Kunzendorf Gr.⸗Kunzendorf Gucke 1 Uhr 
2. Mai Jägerndorf Jägerndorf Wolf 2 Uhr 
9. Mai Hotzenplotz Füllſtein Böhm 2 Uhr 
13. Mai Jauernig Ober⸗Hermsdorf Mittelſchule 1 Uhr 
16. Mai Kohlbachtal Neudörfel Eſcher 42 Uhr 
23. Mai Odrau Odrau Bergold 3 Uhr 
24. Mai Oppatal Beneſchau Ko tiſtka 3 Uhr 
30. Mai Freiwaldau Freiwaldau Hedwigshof %2 Uhr 
3. Juni Friedek Friedek Röm. ⸗Bad 723 Uhr 


6. Juni Mladetzko Mladetzko Philipp 3 Uhr 


— 134 — 


Tag Monat Zweigverein Verſammlungsort Gaſthaus Stunde 

13. Juni Liebenthal Liebenthal Ferer 2 Uhr 

20. Juni Oderberg Hruſchau Oderhort 3 Uhr 

20. Juni Zuckmantel Zuckmantel Bock 1 Uhr 

27. Juni Spachendorf Spachendorf Quelle 42 Uhr 

29. Juni Wigſtadtl Sümpfenwald Pietſch 2 Uhr 
4. Juli Brosdorf Brosdorf Langer 10 Uhr 
5. Juli Römerſtadt Johnsdorf Schubert 2 Uhr 

11. Juli Würbenthal Karlsthal Lorenz 2 Uhr 

18. Juli Groß ⸗Herrlitz Zoſſen 7 ? 

25. Juli Freudenthal Wockendorf Imkerſchule 2 Uhr 
1. Auguſt Odrau Pohorſch Schenk 2 Uhr 
8. Auguſt e ke e ën g Ge Ge 

15. Auguſt EEE: en e ei DEN rs 

22. Auguft Weidenau Weidenau Loibl 7 

29. Auguſt Ober⸗Paulowitz Ober⸗Paulowitz Batke 2 Uhr 
5. September Friedeberg Setzdorf Stern 2 Uhr 
5. September Wigſtadtl Wigſtadtl Bierquelle 9 Uhr 
12. September Olbersdorf Olbersdorf Weißes Lamm 2 Uhr 
5. Dezember Freudenthal Freudenthal _ Quelle 2 Uhr 


i 
an die Vertreter der Zweigvereine die Vormerkblätter zwecks Anlegung einer Tracht 
karte und erſuchte um Ausfüllung und Rückſendung an ihn ſelber. Seitens der Verein“! 
le tung wird an die Zweigvereinsleitung das höfliche Erſuchen gerichtet, die Tabellen den 
Vordrucke entſprechend recht bald und genau auszufüllen, um eine richtige Ueberſicht über, ` 
die Trachtverhältniſſe in unſerem Vereinsgebiete zu erlangen. 


In der darauffolgenden 


Zum Schluſſe der Delegierten⸗Verſammlung verteilte Baurat Ing. Viktor Kepler 


e Haupt⸗Berſammlung 

des Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht in Troppau wurden die Schwarmpreiſt 
neuerlich feſtgeſetzt wie folgt: Bis 31. Mai koſtet das 1. Kg. Bienen 30 K, jedes weitere! 
Kilo 25 K, bis 10. Juri das 1. Kg. 25 K, jedes weitere Kilo 20 K, bis 20. Juni das 1. fa. 
20 K, jedes weitere Kilo 15 K, bis 30. Juni das 1. Kg. 15 K, jedes weitere Kilo 10 K, bis 
10. Juli das 1. Kg. 10 K, jedes weitere Kilo 5 K. Im Gebirge gelten dieſelben Preisſatze 
aber die Termine werden um 14 Tape hinausrgeſchoben. 

Die Honigpreiſe laſſen ſich im vorhinein nicht beſtimmen, folen aber für gar kei 
nen Fall unter den dreifachen Zuckerpreis herabgeſetzt werden und wenigſtens in den Zweig⸗ 
vereinen einheitlich‘ fein. 

Die Wachspreiſe ſtehen immer noch in keinem Verhältniſſe zu den Honig⸗Preiſen. Rei⸗ 
nes Bienenwachs ſoll niemand verſchleudern; das Verfahren bei der Wachsgewinnung möge 
den im „Deutſchen Imker“ veröffentlichten Anleitungen entſprechend eingerichtet und eine 
Schwendung tunlichſt vermieden werden. ` 


Hierauf leitete der Obmann-⸗Stellvertreter durch eine paſſende Anſprache die Bertei- 
lung der Ehren⸗Urkunden für zehn⸗, bezw. fünfzehnjähriges treues Wirken auf dem ®©- 
biete der Bienenzucht in einem Zweigvereine, die der Schriftführer vornahm, ein. Bedach: 
wurden die Herren: Alexius Czeiſel-⸗Deutſchproben, Franz Rzehak⸗Freiſtadt, Vit 
tor Rein hold-Freiwaldau, Johann Je z-Friedek, Alfred Waſſerrab-Hotzenplod, 
Joſef Müller-Jauernig, Rudolf Oof man n-Johannesthal, Hugo L o p p e - Ruttelbera, 
Viktor Bip- Kreuzberg, Johann Siegel-Weidenau, Eduard © e ba u e r-Wigftadtl, Au 
lius Roßmanith-Benniſch, Joſef W o! f-Jägerndorf, Franz Martin-⸗Jägerndorf, Re- 
bert Grimme- Würbenthal, Albert Seifert-Zuckmantel, Guſtav Richte r⸗Benniſch, 
Joſef Breier-Liebenthal, Guſtav Aue-Liebenthal, mit je einer von Künſtlerhand ent 
worfenen Urkunde. 

Bei der Ausſprache über Königinnenzucht wies der Obmann des Zw.⸗V.⸗Oderberg⸗ 
Hruſchau, Ing. Franz Brauner, mit Recht auf die Notwendigkeit hin, auch dem Dröhn⸗ 
a die gebührende Aufmerkſamkeit zu widmen und wo angängig, Beleg-Stat'onen zu 
chaffen. 

Mit einer eingehenden Beſichtigung der zur Schau geſtellten und von den Erzeugern 
beſprochenen ſelber herſtellbaren, billigen und ſehr zweckmäß'gen Bienenwohnungen und 
einer Einladung des Vorſitzenden die geplanten Ausſtellungen in Käsmark., 
Weidenau und Wigſtadtl zu beſchicken und die damit verbundenen Wanderver⸗ 
ſammlungen, beſonders be des Zweigvereines Freudenthal anläßlich deſſen 
Feier des dreißigjährigen Beſtandes und der Eröffnung der Im kerſchule in Wocken⸗— 
dorf recht zahlreich zu beſuchen, ſchloß die zur vollen Zufriedenheit aller Teilnehmer ver⸗ 
laufene Verſammlung. 
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Rener Wanderlehrer, Oſterdienstag, 6. April d. J., unterzog ſich Ernſt Jedlitſchka, 
Lehrer in Wollmersdorf, Poſt eer | i. Schl., auf dem Bienenſtande des Obmann⸗Stell⸗ 
vertreters L.⸗K.⸗Direktors i. R. Anton Kantor und unter deffen Vorſitz vor einer fünf- 
gliedrigen Kommiſſion einer ſehr eingehenden theoretiſch⸗praktiſchen Prüfung als Wander⸗ 
lehrer der Bienenzucht im Wirkungskreiſe des Schlefiſchen Landesvereines für Bienenzucht 
mit recht günſtigem Erfolge. Der neue Wanderlehrer wird ſeine Lehrtätigkeit im Hult⸗ 
ſchiner Gebiete und im Odertale ausüben. e B. 
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Aus Amerika. 

„Bee World“, April 1925, gibt eine Anleitung, ſauer gewordenen Honig 
wieder herzuſtellen, wenn er noch nicht zu ſauer iſt! Man gebe einen Eßlöffel gelöſchten 
Kalkes auf ein Muſſelinſtück, 10—15 Zim. im Quadrat, nehme die Eden zuſammen und 
binde mit Spagat zu wie einen Sack. Der Honig iſt vorher bis zum Flüſſigwerden 
erhitzt worden. In ihn wird das Säckchen eingehängt und der Honig je nach der Stärke 
des Säuerns 1—2 Stunden erhitzt und bei gleicher Temperatur, nicht über 145° F = 
°C erhalten. Der Schaum an der Oberfläche wird immer . Darnach iſt der 
Honig wie ein geſunder, zähflüſſig und von reinem Geſchmack. (Allerdings hat die ſtarke 
Erhitzung ſeine Vitamine und Enzyme unwirkſam gemacht. D. Schr.) 

„Bee World“, Mai 1925. Ueberall, ſoweit es Bienenzüchter gibt, ſinnen ſie 
auf die Verbeſſerung beſtehender Geräte, das Vereinfachen und Verbilligen ihrer Arbeits⸗ 
weiſe. Gegenwärtig ift es neben der Unzahl neuer Stockformen (!) die Honigſchleuder, 
an der die ganze Imkerwelt wie es ſcheint mit beſſerem Erfolg als dort 5 

Aimé Lafrenière, ein Franzoſe aus der Provinz Quebec in Canada, hat nach 
ſechsjährigen Verſuchen feinen Radio⸗Bilateral Extractor (frz. Le radiaire), auf deutſch: 
Doppelſeitige Schleuder, gebaut. Der Schleuderkorb iſt kreisförmig, nicht viereckig wie 
der der bisherigen Maſchine, ſteht aufrecht, iſt um die ebenfalls ſenkrecht ſtehende Spindel 
drehbar und ſaßt 32, ja wirklich, zweiunddreißig Ganz⸗ oder Halbwaben, die in der 
Lage der Kreishalbmeſſer im Schleuderkorb ſtehen. Die Schleuder iſt für Hand⸗ und für 
Kraftbetrieb, leert beide Wabenſeiten auf einmal, u zw. ohne Bruchgefahr für die 
Baben und fol fünf- bis zehnmal raſcher arbeiten als eine gute Selbſtwendeſchleuder; 
in weniger als drei Minuten ſoll eine Füllung von 32 Waben ganz ausgeſchleudert ſein. 
an R fie nicht größer als andere Schleudern, auch nicht teurer, weil fie EE 
gebaut i * 

Die bekannte Root⸗Company, Medina, Ohio, U. S., bringt fogar ſchon eine 
ſolche Schleuder auf den Markt, u. zw. wie ſie ſelbſt ſagt, ebenfalls nach langwierigen 
Verſuchen. Sie iſt nur für Kraftbetrieb, alſo für Großimker, und faßt gar 45 Ganz⸗ 
waben. Grundſätzlich ebenſo wie die obige gebaut, macht fie wie alle Rootſchen Schleu⸗ 
dern den beſten Eindruck nach Einfachheit, Güte und Feſtigkeit. Sie hat auch den 
eingetragenen Schutznamen „Simplicity“ („Einfachheit“). Der Schleuderkorb ift nicht 
aus dem ſchwer zu reinigenden, darum geſundheitlich nicht ganz einwandfreien Draht- 
geflecht, ſondern aus feſtem, durchlochtem, verzinntem Eiſenblech, dag fich leichter reinigen 
läßt und nicht roſtet, wie es Drahtgeflecht in unzugänglichen Ecken und bei ſtarkem 
Durchbiegen nur zu bald tut. Die Maſchine iſt auch ſehr einfach im Bau, nicht größer 
als eine alte und auch nicht teurer. Root gibt die Leiſtungsfähigkeit der neuen 
Schleuder mit nicht ganz 100 Prozent höher an als die einer alten mit höchſter Leiſtung; 
das erſcheint ſehr glaubwürdig, jedenfalls richtiger als Lafrenières Angabe einer 
5- bis 10 fach höheren Leiſtung feiner Schleuder mit nur 32 Waben Faſſungsgehalt. 

Klar iſt heute Eines: Wir ſtehen vor einer Umwälzung im Bau der Schleudern und 
dieſe Verbeſſerung iſt bereits aus den Kinderſchuhen heraus. Sie wird über die Groß⸗ 
imker (Berufsimker), für die die Wirtſchaftlichkeit im Betrieb ja viel bedeutungsvoller 
ift, zu den Kleinimkern kommen; langſam, ſehr langſam zwar, aber kommen wird ſie, 
denn ſie iſt Arbeitserſparnis, Zeiterſparnis — Fortſchritt. Daß noch nicht kleine, billige 
Schleudern dieſer Art gebaut werden, braucht nicht zu beirren. Das liegt nicht an der 
Bauart, denn ſie iſt noch einfacher als die bisherige, das liegt daran, daß ſie als ganz 
neue bei Kleinimkern ſchwer Eingang fänden. Wohl werden auch unſere Erzeuger der 
Stellung der Waben wie bei Root und Lafrenière, um nur diefe zwei zu nennen, 
als der einfacheren, ja wahrſcheinlich einfachſten, den Vorzug geben müſſen; ſchon 
darum, weil ſie bei ſparſamſtem Raumerfordernis auch am wenigſten Bauſtoff 
(Material) braucht. Ob die von Graze in Endersbach, Baden, erzeugte Löffler⸗ 
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e Horizontalſchleuder (fiehe „Bienenvater“, Wien, Hornungheft S. 36) mit 
Waben Faſſungsgehalt eine beſſere Löſung iſt, bleibt dahingeſtellt. Der Rundſchauer 
ge die andere Bauart aus mancherlei Gründen vor. 
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Eenſchaltungsgebühr bis 3 Zeilen Kč E im voraus einzuzahlen. 


Ein öſterreichiſcher Breitwabenſtock, komplett, faſt neu, iſt billig zu verkaufen bei Lorenz 
Ofner, Schloß Neuhübel, Poſt Stauding, Mähren. 

Verkaufe „Unfere Bienen“ v. A. Ludwig. 25 Hefte à 50 Goldpf. mit 3 anatom. Modellen, 
43 Bildtafeln und hunderten Textbildern. Auch Tauſch gegen reines Wachs oder Honig. 
Anbote unter „Handbuch“ an den „D. Imker“. 

Abgebauter Eiſenbahner, feirt 30 Jahren Bienenzüchter, ſucht einen Platz für feine 
Bienen. Selbiger ift in der Gartenarbeit praktiſch, übernimmt auch Hausbeſorgerpoſten. 
Gefi. Zuſchriften an „D. D. J.“ unter „Eiſenbahner⸗Imker“. 

Kunſtwabenpreſſe, 40X25 für Ständerbeuten, nur einen Sommer gebraucht, ift wegen 
Ankaufes einer neuen Dünnwabenpreſſe um 400 K& ab hier ſofort abzugeben, bei Anton 
Herz, Oberlehrer i. R., Doglasgrün, Poſt Dotterwies. 

Verkaufe die Jahrgänge 1897—1925 „Deutſcher Imker“, 1908—1923 „Ill. No- 
natsblatt“, 1905—1909 „Bienenvater“, Wien, per Ihg. 4 Ka Tauſch gegen tote Bienen- 
Königinnen und Weiſelzellen erwünſcht. Anfragen bed. Retourkarte! W.⸗L. A. 1 


AAA 
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Oberlehrer i. R., Trautenau. 

Auslandsreiſen, welche in Monatsraten zahlbar find, veranſtaltet der „Allgemeine! 
Volksbildungsverein“ Fiſchern⸗Karlsbad. Im „Strom“ ⸗Verlag Karlsbad § 
111/330 ift für die Ferienreiſen 1926 und 1927 der Proſpekt erſchienen, der gegen Voraus- 
bezahlung von je Kč 1.50 (30 Pf.) in Briefmarken zu beziehen dt. Ferienſtudienreiſen 1928: 
Salzkammergut; im Juni und Juli: Lauſanne—Marſeille —-Nizza —-Monaco— Monte Carlo — A. 
Mentone —Genf; in die Schweiz— Berner Olerland: Paris —Verſailles—Le Havre und 7 
Lugano-Locarno. | | 


F 
Die größten Haupttreffer der Klaſſenlotterie bei der „Glücksſtelle“ 
gewonnen. Bei ſoeben beendeter Ziehung der IV. Klaſſe wurden beide Haupttreffer =: 
a Kč 100.000 und ferner der Haupttreffer zu Ké 70.000 von den glücklichen Kunden der ~ 
Glücksſtelle Joſef Stein, Prag II., Riegrovo nam. 2, gewonnen. Das Glück dieſer Stelle 


iſt ſprichwörtlich. | | 
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bücher und Schriften. E 


> Alle hier beſprochenen Bücher ud durch die Sudhandlung Julius Hüller in Srüx zu bezieben. 5 
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Mich. Kern, „An alle Eltern“. Unter dem Motto „Echter Honig war und ift das befte 
Natur⸗Heil⸗ und Kräftigungsmittel aller Jahrtauſende!“ hat Verf. in Unterzell pr. Waid⸗ 
hofen a. d. ) (Nied.-Oeſterreich) eine 8 80⸗Seiten lange volkstümliche Flugſchrift heraus⸗ 
gegeben, welche dort um 4 Schilling je 100 Stück, bei Mehrabnahme billiger, nun in 4. Auf⸗ 
lage zu haben iſt. Beſtens empfohlen! r. 


Badiſcher Imker⸗Kalender f. d. J. 1926. Begründet von J. M. Rot h, fortgeführt von 
J. Schüßler⸗Weinheim⸗Verlag J. J. Reiff, Karlsruhe. Nach durch die traurigen wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe bedingter 4jähriger Pauſe erſchien nun der 27. Jahrgang dieſes 
Taſchenbuches des Badiſchen Landesvereines, 123 S. 80, Preis 50 GPfg. Sehr zweckent⸗ 
ſprechend zuſammengeſtellt mit Aufſätzen, praktiſchen Tabellen zum Einſchreiben, Vereins 
ſtatiſtik u. a. m. Beſonders bemerkenswert iſt, daß in letzterer nicht weniger als 63 Beleg⸗ 
ſtellen verzeichnet ſind! —T. 

Archiv für Bienenkunde. Dieſe von Prof. Dr. Ludw. Armbruſter, Direktor des Inſti⸗ 
tuts für Bienenkunde d. Landw. Hochſchule Berlin⸗Dahlem, herausgegebene wiſſenſchaftliche 
Zeitſchrift erſcheint nun nach längerer Pauſe wiederum u. zw. im Verlage K. Wachholz. 
Neumünſter. Der Inhalt des Archivs beſteht auf ſachlichen Arbeiten, aus Darſtellungen. 
welche aus zäher, mühſel'ger Arbeit geboren find. Nur die nüchterne ſorgfältige Arbeit bringt 
dieſe jedem Fortgeſchrittenen wertvolle „Zeitſchrift für Bienenwiſſen und Bienenwirtſchaft“. 
Wenn unter Umſtänden der e nzelne für ſich auf folh eine Zeitſchrift verzichten muß. dann 


+ 
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bleibt immer noch die Möglichkeit, daß der Verein für feine Bücherei das „Archiv“ beitellt, 
er ſammelt Wiſſensſchatz und fruchtbaren Stoff für Vorträge. Die vorliegenden Hefte be⸗ 
handeln insbeſondere fünf Gebiete: Vom Bau der Bie ne wird in zwei ſich ergänzenden 
Arbeiten der Fettkörper ausführlich und durch viele Bilder erläutert. Die Kenntnis dieſer 
Reſervelager im Bienenkörper ift wichtig. Sie hängt zuſammen mit den Fragen der Ueber⸗ 
winterung, der Krankheitserſcheinungen uſw. Die Hauptſorge der heutigen Imkerei bildet 
der Hon'gmarkt, alfo der Honig und die Art, wie er geprüft wird; dieſen Dingen wid⸗ 
men ſich drei Arbeiten. Ueber Krankheiten, insbesondere Winterverluſte, verbreitet 
ſich der führende Wiſſenſchaftler Nordamerikas, Prof. Philipps in ſehr beachtenswerten 
Ausführungen; ferner werden die bakteriellen Krankheitserreger bearbeitet. Zur Unters 
ſuchung der Hon gbiene auf die Bienenmilbe wird ein neuer Unterſuchungsweg ns 
Ein paar kurze, inhaltlich außerordentlich wichtige Arbeiten eröffnen ganz neue Bahnen 
für die Praxis der Züchtung, alfo der Königinzucht. Auch der Geräte- und Erzeugnis⸗ 
markt wird durchſtöbert, ſchwache Stellen aufgedeckt und richtige SA gewieſen. Von Mit- 
arbeitern unſerer Reihen feien genannt: Staatsveterinär Dr. Januſchke⸗Troppau 
(Zur Frage des Vorkommens einer Paratyphuskrankheit d. ei unſer korreſp. Mitgl. 
Mitgl. Oberförſter Ant. Tannich⸗Vorderſtift (Zwei befruchtete Königinnen nebenein- 
ander in einem Bienenvolk.). Unſeren Wanderlehrern fei das Zeien des „Archivs be- 
ſonders empfohlen. Bei Zuſtandekommen einer größeren Bezieherzahl könnte ein preis⸗ 
begünſt'gter Bezug ermöglicht werden!! Anmeldungen an die Z.⸗Geſchäftsleitung in 
Kgl. Weinberge. i 


enstöcke ern n Gen ZS e 
— er Sektion Tep erfand aller bienenwirtſchaftlichen Maſchinen 
ſungsbeuten, Holzſtrohſtänder Geräte und Artikel zu Original-Fabrikspreiſen. Verbunden mit 


honigaufſatzkaſten komplett 
d. Doppelwandige Gerſtungs⸗ S T R 0 N F L E C Ee T E R E i 


m komplett 75 Kč. Jung und Kunſtwabenerzeugung. Vertretung der Fa. Simmich, Jauernig. 


s Holzitrobitänder 1 Gage Preisliſten gratis und franko. 
e Deckel und Boden 20 KE. | ran Rett, Invalid und Imter, Gobodjleben 15, Set Mariaſchein 
nchenstäbe Prämiiert. N.⸗W.⸗Böhmen. Prämiiert. 


26 K 6. Fichte 5 ke Poſtkolli 


männer Sämtliche Bedarfsartikel 
eber Schwarm wagt fg für Bienenzüchter 


Preis per Stũck 25 Kč liefert liefert billigſt Firma 
di Wenzi, Holzwaren- 


ung, St. Joachimstal, Am Berg Zeman & Starek, Eifenhandlung, Trautenau. 


dere ALLER SISTEME za 


SOWIE ALLE ANDEAN ZUR 


BETRIEBE DERE 


BIENEN = uno = 
GEFLOGELZUCHT 


NOTIGEN ARTIKEL SD 
ZO BILLIGEN PREISEN 


= ILLUSTR. PREISBUCHER 
UMSONST 
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— FRSIMMICT See ID 
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Die verehrl. Auftraggeber wollen für ihre Einſchaltungen deren Größe 
gefl. von vornherein ſelbſt angeben! 


aus reinem Bienen 
u. zw. Dünn waben 
Ständerbeuten 9—104 

auf 1 kg KZ 10. — und 

wöhnliche Kunſtwaben A 
Lagerbeuten 8 St. auf IE. 

č 38˙— ab hier liefen 


A. Herz, Doglasgg 
Poft Dotterwies (ai 


Rähmchenſth 


aus Fichten⸗ und Lind | 
frei, vollkommen trocken 
geſchnitten zu 1000 X 257 
Sekg-Poſtpaket Fichte 
` Linde K& 12°—. Qiefere 

Prag ll. anderen Dimenſtonen ne 
— lung in jeder W 

Dampfſäge Kriegern, 


Gründliche Vorbildung ift die Vorbedingung des Erfolges. 


Wer auf ſeinem Bienenſtande beſſere Erfolge er⸗ i A 
zielen will, wer das Beſtreben hat, in der Bienenzucht p raf- Es ist keine Kunst- 
tiſch und ſelbſtändig zu werden, der beſtelle das neu wabe befier als meine h 
erſchienene Buch preßten Waben aus gan , 
echtem Bienenwachs, 389 


Der praktiſche Imker 2. Aufl. ften Tageöpreifen. — Q 


| allen gangbaren 
mit einem Anhange über einfache Weiſelzucht. Bienenzucht, beſter O 


Es gehört in die Hände jedes einzelnen Bienenzüchters. Suſtavr König, Teich 
Zu beziehen durch den Verfaſſer: Rollgafie 5. 


Heinrich Storch, Oberlehrer und bienenwirtſch. Wanderlehrer 
in Nieder⸗Preſchkau, Poſt Ober: Preſchkau, Nordböhmen. 


Seitenzahl des gebundenen Buches 196. 10 Stuck Bi 
Preis mit Poſtzuſendung inkl. Umſatzſteuer und Verpackung Syſtem Kuntzſch, ſamt! 


für dais Inland Kč 28˙50. hat abzugeben Suſtav 
Auf der Ausſtellung 5.—13. September 1925 in Leitmeritz mit 3 re Olmũ tz. 


dem I. Preiſe (Staats⸗Ehrendiplom) ausgezeichnet. A. 
Hunderte Anerkennungen aus Imkerkreiſen. B i e n e n f 
GN | (Seritung) find zu verkauf 


Imker Achtung! Neuheit! Für waſſerarme Alois Neinelt. Eidli 
Gegenden unentbehrlich! Achtung 
Automatiſche, aufhängbare Bienentränte liefert lederne 

Allein⸗Erzeuger und Erfinder des Apparates imk 
Ernſt Grolbert, Spengler in Brunnersdorf b. Raaden. 8 — 
Verlangen Sie Offerte! liefert billigſt 


iir Willi ulmann, Tan 


enen 
Die beliebte „AMBROSIUSWABE“: erzeugen die 
Dampfwalzwerke „Saxon“ in Neu⸗Hroſenkau, Mähren, Poſtf. 65, ſtets in gleicher $ 
——— Verlangen Sie außerite Anſtellungen mit Muſter. 
Teen 


tigichleuder = Maichinen| Kinigin-Abjperrgitter 


us Holzrundftäbhen (Maſchi⸗ 
tarkem Weißblech mit Oberantrieb für Rähmchen (30 12) a 
en Preis von 260 Kronen. — Wağstanonen, 2 Größen, per dm? 0 Seller 3 


lauchmeiſter und Bienenhauben ſtets vorrätig bei für Brutraum mit Rahmen per 


wig Zimmer, Spenglermeiſter Ke 1- muter 25X lO gegen 


Einſendung von Kč 3— 
in Waltersdorf 13, Poft Obers Polig. ge Tirel, Tischler i 
re Größen auf Wunſch lieferbar. — Prämtiert bei ber an3 e chler in Zechis 
Ausſtellung vom 1.— 3. Jänner in Dauba. Bez. Nömerſtadt (Mähren). 


gezeichnete Imker-Handſchuhe Kunſtwaben 


Summiſtoff, zum Ellbogen mit Spange ſchließend, ſehr aus garantiert echtem, unverfälſch⸗ 
iig, ganz ſchutzend vor e liefert in vorzüglicher a Zoe Bienenwachs, dünne, 
rfe Prägung. Gerſtungs Hod- 


Noto ënnen, GT Daril, Rifet (Ihn.) he Breitwaben (auch aus einge- 


i 
Eu Maßangabe: über die vier Handknöchel ohne 3m 8 


Daumen bei ausgeſtreckter Hand (locker herum). Zum billigſten Tagespreis. 
S on 1 S Anton Sedlačet 
mm den patent. Schwarm fän ger, unſtwabenſabrik in ©traZiste 
alle modernen und bestbewährten Bienenwohnungen und E bet EEN 


Beie L. M. S.-Beuten und Zukunfts- Tieflagerbeuten (eig. 2 en 
Rähmchenſtäbe 


d sogenannte Zweivolkbetriebs-Beuten (Gerstungmaß), 
rnöcke, Original Zanderbeuten, Wiener u. Schles. Ver- aus Fichten- u. Lindenholz, une 


Kuntzshzwillinge und Kuntzsh-AÄblegerkästcdhen, Alberti- 


ünder, Königin-Zuchtkästchen und sonstige Geräte mehr, vollkommen trocken, in jauberem 

nur in Qualltäteausführung liefert ständig Hobelſchnitt e 1000x26x6, Fichte 
imer tischlerei und Holzwaren-Erzeugun 5 kg Doftpafet ke kur Linden- 
cnierei und noizwar gung holz Kč 2.— teuerer. Auch in jeder 
d. Mansbart, Zauchtel, Mähren. Breite und Stärke, auch kurz zuge⸗ 
, Eigene Bienenzucht. Preislisten gratis. ſchnitten, liefert in jeder Menge 


| Musterlager für Südmähren Otto mn Imker 
Franz Hadin'ger, Znaim, Umfahrtstrasse 7. J Wälſcherund bei Mäbr.-Meuſtadt. 


Lk A Wi ger d Cegedel und Papiereinlage Gerſtungsbeuten 


I / d ke ki 
l 1 kin Ständer und Lagerform 
2.20 170 140 — 1.20 Ke Ständer⸗ agerf 


zum Binden erzeugt 
1.25 -80 —.— Kč |in bekannter Qualitätsausführung 
Honn: Glas allein Kč 2. e Ge Futterteller K& 1.60 zu günftigen Preifen 
12% Zuschlag für die Umsatzsteuer ab Fabrik, per Nachnahme L, Nordmähriſche Imker⸗ 
Mois Rücki, Wistritz bei Teplitz- Schönau. tifchlerei, Joſef Tinz 
Jasshleiferei. Telefon 480 b, c. Preislisten gratis. Hannsdorf. 


niw b aus garantiert echtem Bienenwachs mit höchſter 
qQ en Zellenprägung und beliebiger Maßangabe 
MAMA 


we 


offerieren 


Heinrich Noesners-Söhne, 
Kunſtwaben. Wachswaren und Bienenwachsbleiche 
Olbersdorf (Stadt) Schleſien. 
Bienenzuchtvereine und Wiederverkäufer erhalten billigere Preiſe. 
Einkauf von gelbem Bienenwachs, (og Umtauſch auf Kunſtwaben. 


H 


Vienenzuchtgeräte JOS. RIEDEL, Glasfabriken, PO A 


Lederhandſchuhe, Kunſtwaben | pr. Unterpolaun. 
liefert zu Fabrikspreiſen ? bg 


Ferdinand Elger, Imker I 14 a er 
Dörfel 316 bei Reichenberg. RA Bienenwirtschaft de Honigversz2 | 


i 


tde S 
(E, Me 


Niederlage d. Firma Fr. Simmich, Ke EE 
Jauernig. — Preisbücher franko. 


Einkauf von geſundem Wachs. 
. en. NEE AERER 


Blenenwachs und 
Kunſtwaben 


garantiert echt, zum billigiten 
Tagespreis liefert | 


Willi Ullmann, Tannwald. 


„ 


Gläser 
(Dosentorm mit Giusdil 


yon der Generalversammlung des De 
Bienen w. Landes-Zentralvereines für 
am 4. Mars 1906 einstiınmig sum Verei 


glas erhoben. 
‚Vorteile : 


À Glasdeckel, keine Meotalltelk« , 

i facher und sicherster Verschluss, 
chende handliche Form. Sauberes A 
| Billiger Preis. 


Es werden auch alle sonstiges 
wirtschaftlichen Glasgege 
(Blenenfutterballons) ers 


Bienenkorb- 
Flechtrohr 
behobelt A u. 5 mm breit 


1 Kilo prima I Kč 20 — 
1kg 5mm. . II Kö 16˙— 


Bei Abnahme von 12½ Kilo 


V. Spare. Eresiatfadrit fur Ke 


I e: a | 
| Borsugßpreiß Gej. m. b. $. Bienenzuchtgeräte bei! 
Hans Pickert, Luditz VBienen wohnungen. l 

Dampf- Wachsſchmelzer, Wabenpreſſen. 


Drahtrund-Aoſperrgitter. 
V 2 2 Bienenhauben, Rähmchenholz, Rauchmaſchin 
Bienenwirt dg f ich Sarantirwaben Bohemia. 5 
ZZ? Honigdoſen, Futterapparate, alle Imkergerät 
2 gonigſchleudermaſch nen e 
erite | für Hohe und Brei waben mit unübertrefflfih@@e. 
1 d Lei ter, 1 Ge 5 
i ößter Auswahl u. abrif3- reisliſte gratis. Hauptniederlage von Bie 
n größter Serie (ES SC 5 bee oe. min Söhne, > 
andlung, Prag II. x Ts 

Willi Ullmann, Tannwald r nn 

| Böhmen, 

gepr. Bienenmeiſter, Niederlage 
der Firma Fr. Simmich, Jauernig 
Preisbücher umſonſt und franko 
Einkauf von echtem Bienenwachs 


Rob. Heinz, 


(Mähren) 


— Ze e Wé rien A 
1 mfergerät 
Bienenwohnungen liefert: 
aller Art 
erze gt zu billigſten Preiſen * 


Joſef Schmidt. 
Bienenzüchter u. mech. Tiſchlere 
Otau (Mähren). 104 
Verkauft heuer Schwärme 
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l >» Drig. Rietſche 
Pat. Königina ſperrgitter „Herzog“, Abſtandsregul 
Zurtergefäße, Räucher, Zangen, Imker bau ben, Schwar 
Honigdoſen u. dgl. m in anerkannt guter 9 
Auf Ausſtelluna 'n brämiiert! Reidh. Katalog 


derausged er: deutſcher vienenwirtſchaftlicer randes · Zentral Ee, 1 Bet 
Prud ber Deutſchen agrartihen Druckerei in Drag, r. G. m. b. 8. 


a 


Der u 
eutſche Imker. 


k Bienenwirtſchaftlicher Landes · Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. verſicherungs 
Direkte Mitglieder B 20.—, Lehrperſonen, lan dwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler A 18 .—, 
Mitglieder der Sektionen (Zweigverein) K J8 —. 
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TTT egleglertegegerterielenlenieh 


‚Juni 1926, Nr. 6 XXXIX. Jahrgang. 
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Freie Vereinigung der Bienenzüchter des Friedländer Bezirkes. Sonntag, 13. Juni L 
nachm. 2 Uhr, im Gaſthauſe zum „Wallenſteiner“ in Friedland Zuſammenkunft der Get- 
ne- und Ausſchußmitglieder. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Bericht über den Bezicks⸗ 
Miertog in Hainsdorf am 15. u. 16. Mai. 3. Honigkontrolle, Stellungnahme hiezu. 4. Honig- 
keisbeſtimmung für 1926. 5. Bericht des Geſchäftsführers und Kaſſſers. 6. Wahl von Vier: 
tetern zur Hauptverſammlung des Landeszentralvereines in Rumburg. 7. Freie Anträge. 
B. Benſen, Franzenthal, Höflitz, Niederebersdorf u. Schokau. Sonntag, 27. Juni L J., 
2 Uhr nachm. Verſammlung im „Gaſthof zum Schwarzen Roß“ in Benſen. Vortrag unſeres 
kichrten „Jung-Klaus“: „Bienenwirtſchaftliche Streifzüge“. Erſcheinen eines jeden Mit- 
jedes Ehrenpflicht! Alle Nachbarſektionen find höflichſt eingeladen! 

B. Brenntenberg. 29. Juni bienenw. Vortrag, Wanderlehrer Hans Rundenſteiner. Vor- 
ttags 11 Uhr praktiſche Vorführung: Kunſtſchwarm. Nachmittags 2 Uhr: Ueber Königinnen: 
cht. Nachher freie Ausſprache und Anfragen. Trefſpunkt vormittags Vienenſtand des 
jef Kurz, nachmittags Gaſthaus Joſef Mathe, Mühlwinkel. Nachbarſektionen und 
ſte willkommen! 

S. Grulich. Am 20. Juni Verſammlung, 9 Uhr vorm., in der Fachſchule. Gegenſtand: 
ledigung bienenw. Fragen, Einlauf, freie Ant raue. 

S. Schönhof. Gauverſammlung d. S. Schönhof, Poderſam, Puſchwitz, 
omeiſl, Maſcha u, Podletitz, Liboritz, Kaſchitz, Schaab, am 6. Juni, nachm. 
Uhr, im herrſchaftl. Gaſthaus in Schönhof. Wanderlehrer Fachlehrer Emil Herget-Buchau: 
trag über Schwarmbehandlung, Hon gernte und Noſemaſeuche. Hierauf Standſchau. 
e Sektionen werden um zahlreiches Erſcheinen erſucht. 
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Schleuderhonig verkauft in 5⸗Kg.⸗Doſen preiswert Marie Dworzak, 
örſterswitwe, Hödnitz 68 (Mähren). — Johann Biemann, Harta b. Hohenelbe, hat et- 
che Schwärme abzugeben zu 40 u. 50 K. Schwarmkiſtel ift beizuſtellen. — Bodenſatz⸗ 
a5 Wachs kauft beſtändig Franz Areıbid, Neuern Nr. 227. Tauſche auch 
zunſtwaben gegen Wachs um. — Alois Wolf, approb. Bienenmeiſter in Luditz, ver- 
mum Honig billig. — Wachs à Kg. zu 35 K oder Kunſtwaben à Kg. 40 K, hat ein 
tößeres Quantum abzugeben Franz Anders, Neuland Poſt Barzdorf am Roll. — Joſ. 
ziraſek, Trebnitz, verkauft 50 Kg. Schleuderhonig. — 4 neue Gerſtungs-La⸗ 
erbeuten ſamt friſchem Bau und Honigraum ſind billigſt abzugeben bei Joſef Ap- 
el, Jungferndorf Nr. 40, Bez. Freiwaldau (Schleſien). — Revierförſter J. Beutel, 


KAAAA/ 


1! Die „Mitteilungen der Königinnenzüchter⸗Vereinigung“ ſiehe Seite 179 
| dieſer Nummer ! ! 


Oſpilov, Bolt Kladek (Mähren), verkauft Schwärme im Juni Kg. zu 40 K, Anfang 
Juli zu 85 K. Gebirgsgegend, hierorts bodenſtändige gute Honigbiene teilweiſe mir Xx- 
lienerbiene gekreuzt, da 2 reinraſſ. Italiener-Völker am Stande. — Aus eingeſandiem 
reinen Bienenwachs liefert Kunſtwaben Franz Peller, Neuern Nr. 35 (Böhme:: 
wald). — 1 gebrauchten Gerſtungsſtock mit Kč 60.— und 1 neuen Gerſtungsſtock mit Aufſotz 
mit. Ke 120.— hat zu verkaufen, bzw. umzutauſchen, u. zw. erſteren gegen 1 ſtarken 
Bienenſchwarm und den zweiten gegen 3 ſtarke Bienenſchwärme bis längſtens 20. d. N. 
Alois Schneider jun., Hartmannsgrün Nr. 5, Poſt Sollmuß bei Karlsbad. —- Bienen: 
wirtſchaft „Straka,, Eiſenberg a. d. March (Mähren), liefert Schwärme im Juu zu 
40 Kč, im Juli 30 Kč per 1 Kilogramm ab Stand in jeder Anzahl. Königinnen re: 
Stück 25 Kč, Kunſtwaben aus eigenem Wachs 1 Kg. 44 Kč ab Stand. — Königin: 
nen von diesjährig beiten Stämmen zu Kč 30.— verſendet franko Nachnahme Eiermann, 
Großimker, Hödnitz (Mähren); hat auch Akazien⸗Eſparſettehonig in bäi: 
Poſtdoſen und 50-Kg.⸗Kannen billigſt abzugeben. — Diesjährig zu erhoffende Schwärme 
Se zum Tagespreiſe abzugeben (Selbſtabholen Bedingung) bei Joſef Feiks, Rochlitz o. 
ieſengebirge. — SEN tete, gekreuzte kaliforniſche „Soldmütter” meines bemäbtten 
Zuchtſtammes nach Maßgabe des Vorhandenſeins ab Juni bis September um Kč 50.— bet 
Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Ober⸗-Hohenelbe, gegen Betragsnachnahme abzugeben. — 
B. Triltſch, Udwitz 44, Poft Görkau, gibt alle feine heuer zu erhoffenden Schwaärmei 
zu Tagespreiſen ab. Schwarmkiſten find nach Möglichkeit beizuſtellen. — Joſef Riedel, 
Hainspach a. d. Lindenallee, verkauft wieder alle von 28 Völkern heimiſcher Raſſe zu ers, 
wartenden Schwärme, gewöhnlich in der Zeit vom 10. Juni bis 20. Juli. — Mehrere 
ſtarke Schwärme ſucht zu kaufen Karl Frieſſe jun., Niedereinfiedel Nr. 116. — Zi 
zirksvereinigung Friedland i. B. vermittelt Schwärme im Juni zu 40 Kč per 1 N! 
jedes weitere 20 Kč, Juli 30 Kč per 1 Kg., jedes weitere 15 Kč. Wachs zu 38 K per 1 &g ` 
Anfragen unter „Vereinigung der Bienen-Sektionen“ in Friedland i. B. — Lebrer Leod > 
Wagner, Greifendorf bei Zwittau (Mähren), verkauft 4 ſtarke Muttervölker, Wiener 
Vereinsſtrohſtänder mit Blechnuten, ferner Schwärme von 15 Völkern, u. zw. vom 15. N 
25. Juni das erſte Kg. zu 32 Kč, jedes weitere Kg. zu 25 Kč, vom 26. Juni bis 5. Jai 
um 5 Kč niedriger, vom 6. Juli ab nochmals um 5 Kč pro Kilogramm niedriger, Schwarm. 
kaſtel zum Selbſtkoſtenpreis, ferner diesjährig befruchtete Königinnen aus raubit 
Gegend ab 25. Juni zu 30 Kč alles ab Greifendorf und mit garantiert lebender Ankunft. 


V. Deutſche land- und for ſtwirtſch. Wanderausftellung 


verbunden mit Gewerbe-, Induſtrie - und Marenſchau 
in Kesmark (Slowakei) 10. bis 19. Juli 1926. 
Bienenwirtfchaftliche Sonderausftellung vom 10, bis 19. Juli 1926. 


Wenige Wochen trennen uns nur noch von der in der Zeit vom 10.—-19. Juli 19281 
Kesmark (Slowakei) ſtattfindenden 


Bienenwirtſchaftlichen Sonderausſtellung, 
welche im Rahmen der V. Deutſchen land- und forſtwirtſchaftlichen Wanderausſtellung itan 
findet. — Die intenſiven Vorbereitungsarbeiten nähern fih ihrem Ende und nun more i 
an der Zeit, alle bisherigen Aufrufe des Ausſchuſſes ernſt zu beherzigen. — Es ergeht Wir 
an alle Imkerbrüder der Tſchechoſlowakiſchen Republik das bor, Erſuchen, ſich 23. 
der Beſchickung der Ausſtellung zu beteiligen und ihre Anmeldungen auf car 
Korreſpondenzkarte oder per Brief unverzüglich zu bewerfitelligen. i 

Die Ausſtellungsgüter find unter der Anſchrift: „Ausſtellungsdirektion (Pierer 
wirtſchaft) Kesmark“ fo zu fenden, daß fie z—1 Tage vor Eröffnung der Ausſtellung 
Kesmark eintreffen. , | 
Die 20’/1V. Vertreterverſammlung des Deutſchen Reichsverbandes der Bienenzucht⸗La 

vereinigungen i. d. Tſchſl. Republik 


findet Sonntag, den 11. Juli 1926, 9 Uhr vorm. im Feſtſaale des röm. kath. Se 
9 


ſtatt. Dieſe Tagung ijt allgemein jedermann zugänglich. Außer der Erſtattung des Tatıy 

keitsberichtes für 1925/6 ift ein Vortrag des Baurates Ing. Viktor Keßler⸗ 

Troppau über „Organiſatoriſche Fragen“ vorgeſehen. Anſchließend folgt ein 
Landes⸗Imkertag 


am gleichen Tage, 10 Uhr vorm., ebendort im röm. kath. Vereinshauſe unter folgende 

Tagesordnung der Fachvorträge: 1. in deutſcher Sprache „Streifzüge; 
Jung-Klauſens in Theorie und Praxis.“ Redner: Dechant Franz Tobis? 
(„Jung-Klaus“), Wotſch a. d. Eger. 2. In ſlowakiſcher Sprache: „Die Zwillingsbeut: 
„Slovak“. Redner: Dr. Jan Gasperik, Bratislava. 3. In magyariſcher Sprache: Der 
Honig und ſeine Verwertung.“ Redner: Johann Szmrtnik, Gutor (Slowake: 

4. In deutſcher Sprache: „Die Biene im Zuſammenhange mit der organ 
ſchen Natur“. Redner: Prof. Ladislaus Zapf, Beregſas, Ruſinsko. 

Zu allſeitig recht lebhafter Teilnahme wird auch hiedurch aufgefordert! 


— 


=. n ui. fr wë va 


Nr 6 Prag, Juni 1926. XXXIX. Jahrg. 


der Deuticte Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
; dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutichen Reichsverbandes der Bienenzuct-kandesvereinigungen in 


der Tichecdhoflowaktichen Republik. 
fDentiher Bienenwirtkhaftlidier Landes-Zentralverein für Böhmen, Schlelikher Landes-Verein für 
Blenenzucht, Deutichmährlicter Jmkerbund.) 


Säriftleiter: Sch.⸗R. hans Baßler, Bot, Weinberge⸗ Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


krſchelnt im erſten Monatsdtcittel. Beigabe det Jeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 

is” ift befonders zu deſtellen. (Gebühr 15 K pro Jahr.) Ankündigungsgebübren: Die i mm hohe, 50 mm breite 

e oder deren Raum 85 Geller, auf det letzten Umfchlagfelte 90 Heller. Nach Höhe des Rechnungsbettages ent: 
e Nadlak. — Anfdrift für alle Sendungen und Juſchriften: Deutſchet Bienenwirtídaftlider 
ndes»3entralverein für Böhmen in Agl. Weinberge bel Prag Tr. m. Sode Ne. A" — 
bloß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfparkaffen-Aonto Tiec. 815.769. 


Tätigkeits- und Kaſſabericht für das Jahr 1925 


des Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen Landes⸗Zentralvereines für Böhmen, 
für die Generalverſammlung am 29. Juni 1926 in Rumburg. 


Zum neunundreißigſtenmal berichtet der Zentralausſchuß ſeinen Sektionen 
m) Mitgliedern über unſere Vereinstätigkeit und deren Erfolge. Neunundreißig 
ele mehr als ein Menſchenalter, ſucht unfer Verein jein vom Anfange an ge: 

ftes Ziel: Hebung und Förderung der heimiſchen Bienenzucht mit allen ihm 
u Gebote ſtehenden Mitteln zu erreichen. Jeder unbefangene Beurteiler wird 
neben müſſen, daß in dieſem Zeitraume viel gearbeitet und auch jo manches 
rſchaffen und erreicht wurde, das alle Anerkennung verdient: aber daͤs End— 
el haben wir noch lange nicht erreicht: noch gilt es die Zahl der Bienenvölker 
m Lande zu vermehren, die Trachtverhältniſſe zu verbeſſern, das Wiſſen und 
kennen der Imker auf eine höhere Stufe zu bringen, aus zahlreichen Bienen⸗ 
aterm Bienenzüchter zu machen und vor allem auch die mweiteiten Kreiſe unſerer 
koölferung zur gebührenden Anerkennung der großen Bedeutung unſerer 
„ und des Wertes unſerer Honigproduktion für das allgemeine Wohl 
u bringen. 


Vernimmt man die Klagen, die aus dem Deutſchen Reiche über den Nieder- 

ang der dortigen Bienenzucht über die Honig-Abſatz⸗Schwieriakeiten, die nicht 
bewältigende Konkurrenz der „Kunſterzeugniſſe“ u. a. zu uns herüber drin⸗ 
en, ſo müſſen wir geſtehen, daß die Lage der Bienenzucht in unſerer Republik. 
in gut Teil günſtiger genannt werden muß, was insbeſondere die deutſchen 
meer in erſter Reihe eigener Kraft und Selbſthilfe verdanken. 
Beklagen müſſen wir es aber, daß noch immer die wiſſenſchaftliche 
oͤtderung der Imkerei, die Schulung der Bienenzüchter in eigenen Anſtal— 
n, wie fie ſeitens des Staates im Deutſchen Reiche beſonders in Bayern längſt 
pflegt wird, wenigſtens uns deutſchen Imkern verſagt bleibt, zumal wir ſolche 
inrichtungen, die doch ſchließlich der Allgemeinheit zugute kommen. aus eigenen 
tittelin und Kräften nicht zu ſchaffen vermögen. 

Doch gäbe es einen Weg zu ordentlicher praktiſcher wie theoretiſcher 
chulung: den Beſuch der höheren landwirtſchaftlichen Lan— 
esſchule und der höheren Landeshaushaltunasſchule in 
aaden als Hoſpitant für jüngere Leute beiderlei Geſchlechtes, die nach 
AN dem Unterrichte in den 4 Klaſſen der höheren landwirtſchaftlichen Landes— 
ule und in den 2 Klaſſen der höheren Landeshaushaltungsſchule beiwohnen 
irten und die Nachmittage zu einer gediegenen Imkerſchulung ver- 
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wenden könnten. Wir werden ’im nächſten Jahre den Verſuch machen, ka 
geeignete Maßnahmen unſeren jüngeren Mitgliedern dieſen Weg zu ermögliter 


Das Bienenjahr 1925 j 
war gleich dem Vorjahre 1924 in Bezug auf Honigertrag wenig befriedigend, „ ad 
‚um weniges beffer; dagegen konnten in einigen ſchönen April- und Maitagen y 
Bienen doch die Obſtbäume genügend befliegen und deren Beſtäubung permitt.! 
was insbſonders eine reiche Kirſchen- und Aepfelernte bewirkte, wieder Arie 
des Imkers für viele, welche die Wichtigkeit der Biene auf dieſem Gebiete ə 
gar nicht ahnen! P | 

Die Honigernte ſ ergab einen Geſamtertrag von 122.744 Kg. (im Ve 
117.338 Kg.“), alfo um rund 6000 Kg. mehr mit einem Ertragswerte von rt: 
3,000.000 Kč. 

Der Durchſchnittsertrag eines Volkes beträgt 2.1 Kg. (im Vo 
1.9), aljo etwa 50 Kč pro Volk. 

Die Höchſterträgniſſe find etwas geſtiegen. Es ſteht an er jt e r Stelle Reichenau bei S2 
long mit 3875 Kg.; ihm folgt: Teplitz mit 2421 Kg.“), Braunau 1920, Eger „Stadt u. Se: 
1701, Goldenöls, Tachau „Wottawatal“ über 1500, Tetſchen— Bodenbach 1391, dann der Re: 
nach über 1000 Kg. Thomigsdorf, Leitmeritz, Obergeorgental, „Unteres Wittigtal“, pl 
(Nr. 106), Klein-Werſcheditz, Ronsperg, Marienbad, Neuern, Schlackenwerth, Wegſtädu, S 
ui, Schöbritz. Ueber 500—1000 Kg. melden 66 Sektionen, über 100—500 Kg. 222, un 
100 Kg. 68, gar keinen Honigertrag 26 Sektionen. Das höch fte Honig: Durchſchri! 
Erträgnis erreicht wieder wie im Vorjahre die kleine Sektion Tunkau mit 19 Na. 
Stock, dann Reichenau bei Gablonz mit 16 Kg., im weiten Abſtand Goldenöls mit 9 Kg. 

Das von den Mitgliedern gewonnene Wachs wurde, wie immer, meiſt 
eigenem Gebrauche verwendet; als Ertrag wurden 6022 Kg. gemeldet im We 
von rund 200.000 Kč. | 

Berückſichtigt man die e klimatiſche Lage der Sektionen, ſo ſin 
es wieder die des nördlichen Böhmens, meiſt in gebirgiger Lage. welche am bor 
abſchnitten. 

Erwähnung verdient noch der Umſtand, daß ſowohl manche Sektionen wi 
Einzelmitglieder ihr Honigerträgnis aus unbegründeter Furcht vor der Steuer 
ſchraube geringer angeben mögen, als es in Wirklichkeit der Fall iſt. 

Die Anzahl der eingewinterten Bienenvölker ift 58.154. alio P 
etwa 2000 (ca. 4%) geringer als im Vorjahre; und wenn man bedenkt, daß wy 
im Jahre 1920 noch 82.181 Völker zählten, alfo um ca. 24.000 Völker ge 
trotzdem die Mitglieder- und Sektionszahl neuerlich etwas geſtiegen iſt, ſo iſt c 
Millionenverluſt feſtzuſtellen, eine arge Schädigung unſeres Volksvermögens, 
und es iſt in unſerem deutſchen Gebiete die Bienenzucht trotz aller Bemühunge 
unſeres Landes-Zentralvereines im Rückgange begriffen, was allerdings in no 
größerem Maßſtabe im Deutſchen Reiche zu beobachten ift — eine höchſt bedauern 
liche Erſcheinung! 

Von den 58.145 Völkern entfielen 53.797 ei beweglichen (Mobil-) Ban 
4348 auf feſten (Stabil-) Bau. 

Die Höchſtzahl an Völkern weiſen Braunau 765, Auſſig 764, Teplitz TH 
Tetſchen-Bodenbach 630 (i. J. 1 1924 in die volkreichſte Sektion EE Komotau "vr 
Gablonz a. d. Neiſſe 581, Poſtelberg 553, Deutſch-Liebau 540, Reichenberg 534, Auſcha 42 
Hainspach 420, Kaaden 415 auf. 300—400 zählen die Sektionen Niemes, Hagensdorf 
Eger („Stadt u. Lond“), Oberplan, Thomigsdorf, Eulau, B.-Leipa, Plan (Nr. 106), Schütt! 
Gaag, Trautenau, Petſchau, „Geltſchberg“, Mies, Caer, Warnsdorf, Görkau, „Fuß de 
Jeſchken“, Dauba, Wegſtädtl, Bilin, Reichſtadt, Böhm. ⸗Ruſt. 200—3000 Völker meld: 
56 Sektionen, 100—200 Völker 151, unter 100 Völker 162 Sektionen. 

Mitgliederzahl und Völkeranzahl verglichen geben im Durchſchnitt 
Völker auf ein Mitglied. 


S. Teplitz fehlte in der Vorjahrs-Statiſtik für 1924! 
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Unſere Bereinsmitgl?eder. 


Vor allem wollen wir noch einmal unſerer Toten gedenken, die im abge⸗ 
wrenen Jahre dahingegangen. Wir haben den traurigen Verluſt von 35 Ver: 
insgenoſſen zu beklagen: 

Einen unerſetzlichen Verluſt K die geſamte deutſche Bienenzucht bedeutet das Hinſchei— 
en unſeres verehrten Me.jters Dr. h. c. Ferd. Gerſtung, Pfarrer i. R., Oßmannſtedt 
hir); unſerem Zentralausſchuſſe gehörte als Vizepräſident Dr. Rudolf Korb, Statth.⸗ 
tzepräfident i. R. an; beklagen müſſen wir auch den Tod unſerer weiteren Ehrenmitglieder: 
anz Krehan, Landwirt⸗Flahae, Hans Kreisl, Herrſchaftsbeſitzer⸗-Prag, P. Joſef 
utas, Dechant-Görkau, Hubert Panoda, Zuckerfabrikskaſſier, unſeres Wanderlehrers 
our Peſchek, Cberlehrer i. R.-Mies, unſere korreſpondierenden Mitglieder P. Cöleſtin 
ſchachinger⸗Purgſtall, N. P. Kunnen, Profeſſor⸗Ettelbrück (Luxemburg)] Mitglieder: 
ont Weinlich, Fabriksarbeiter-Wolta, Wenz. Scheller, Häusler-Arnsdorf, Hans 
ulbermann, Anſpektor d. tſchſl. Staatsbahnen⸗Kriesdorf, Ed. Kammel- N Jo⸗ 
Ortmann, Müller-Schanz, Frz. Kratochwill, Aufſeher-Auſchowitz, Joh. P. Wag— 
er, Baukontrollor-Marienbad, Joh. Hocka e Zimmermann Brim, Jof. Jeſſel 
E Gfell, Ludw. Prinz, Oberlehrer i. R.⸗Chieſch, Bened. Sagner, Oberlehrer i. 

⸗Zil'n-Ugeſt, Joſ. Neſtler, Grubenſteiger— Poſtelberg, Joſ. 5 Schuhmachermeiſter— 
en, Wenz. Fink, Bezirksſchulinſpektor-Hohenelbe, Jof. Ortmann, Landwirt⸗Plan, 
seng. Schneiderwind⸗ ulig, Bart. Buchs baum, Hane ⸗Eger, Jof. Scher- 
aum, Landwirt⸗— i Fr. Siebeneicher, Zimmermann-Maffersdorf, Wilh. 
zalter, Bahnmeiſter i. R.⸗Saleſl, Georg Adler, Gaſtwirt-Au, Herm. Roßbach, 
jirsermeifter: ⸗Görkau. Fr. Bi äuml, Oberlehrer-Kloben, Joh. Huyer, Steinmetzmeiſter— 
derchenſtern, Jof. Fink, Tiſchlermeiſter⸗ Pilsdorf. 


Allen dieſen dahingeſchiedenen lieben Imkerbrüdern wollen wir treues Ge- 
len bewahren! 
| Der Mitgl ederſtand 
Br im Jahre 1925: 
Ehrenmitgliede“km Dm 104 
Stiftende Mitgliedererr ne 2 2 2 2. 18 
Korreſpondierende Mitgliedern. 40 


tele Miese A éi 407 
Sıftionsmitalieer . . . . .. 10.364 


zuſammen dene Mitglieder . 10.933 
"con 10.507 des Vorjahres, alfo 426 mehr. 
Dazu kommen die weiteren Abnehmer unſeres „Deutſchen Imker“: 
wicher des Deutſchmähriſchen Imkerbundes in Brünn We . . 1332 
sicher des Schleſiſchen Landesvereines f. SE in Troppau . . 1368 


sicher des Oſtſchleſ. SEET in Teſchen ... 8 
Are Bezicher 2 s HEEN 140 
aicheremplare / ee a 193 
datisexemplare e e EECHER 114 
zuſammen. 3155 
iio im Ganzen ; u II. OSS 


sicher des „Deutſchen Imker“ ; alſo um 319 mehr. (1994: 13.769). 
Sektionen beſtanden Ende 1925: 393. 
„ wurden 3 Sektionen: Nr. 51 Deutſch-Beneſchau, Nr. 141 Rabenſtein-Ma— 
Nr. 370 Deutſch-Reichenau b. Gratzen; ‚neugegrüundet wurden 5 Sektionen: 
t. en Oberplan, Nr. 321 Oberaltſtadt, Nr. 322 Buchau, Nr. 387 Schönhof, Nr. 393 Jokes. 
Der 
Zentralleitung, 


der die größten Sektionen unſeres Vereines ſowie möglichſt alle Teile unſeres 
tzinänebietes vertreten find, gehören nach der Neuwahl am 22. Juni 1924 
t Gablonz a. d. N. an: 


. Fräfident: Med. Dr. Joſef Langer, o. 5. Univerſitäts profeſſor, Kgl. . 
dag. Vize⸗Präſidenten: Joſef Gaudeck, Bürgerſchuldirektor i. R.-Tetſchen a. d. E., 


U 
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Albert Hauſtein, Oberlehrer i. R.⸗Saaz, Dr. Rudolf Korb, Statthalterei⸗Vizepräſiden, 
i. R.⸗Prag⸗Drum (t) Geſchäftsleiter: Hans Baßler, Schulrat⸗Leimeritz u. Proc 
Geſchäftleiterſtellvertreter und Bibliothekar: Bw. Wanderlehrer Ine 
Felix Baßler, Techn. Hochſchulſupplent, Generalſekretär d. Deutſch. land- u. foritw. Hen. 
tralverbandes f. Böhmen Kgl. Weinberge Prag. Kaſſier: Franz Wüſtl, Oberbeamie > 
Böhm. Sparkaſſe Prag, Ausſchußräte: Bw. Wanderl. Rich. Altmann, a 
Reichenberg, Fritz Brauning, Fabrikant⸗-Eger, Franz Flamm, Oberlehrer, D.⸗Kralue. 
Ferdinand Ginzel, Oberpoſtkontrollor i. R.⸗Reichenberg, bw. Wanderlehrer Karl Glück 
ner, Profeſſor i. R.⸗Prag, Auguft Heinzel, Kaufmann-⸗Dittersbach b. Br., bw. Wander. 
Anton Herz, Oberlehrer i. R.⸗Doglasgrün, Joſef Kienzl, 1 i. R.⸗Budwei⸗ 
Joſef Laus mann, i ⸗Graslitz, Ludwig Ripka-R6 t vi lin, Obe: 
beamte d. Böhm. Sparkaſſe-Prag, Kajetan Saudnuy, Oberdirektor d. Central⸗Verbandes 
d. u landw. Genoſſenſchaften Böhmens, r. G. m. b. H., Kgl. Weinberge⸗Prag, Pre! 
Joſef Schantin, Turninſpektor-Smichow⸗Prag, Wilhelm Schicht, Bürgerſchuldirenter 
Warnsdorf, Ing. Karl Schiedek, Berginſpektor⸗ un Wenzel Schweigert 
Eiſenbahninſpektor i. R.⸗Niemes, bw. Wanderlehrer Johann Spatzal, Fachlehrer⸗Poſte! 
lerg, Hugo Watzke, Gefällsamtsdirektor i. R.⸗Prag, Johann Wolrab, Fabrikant⸗Preg 
u. Scheleſen, Reviſoren: Friedrich Bedert, Genoſſenſchaftsreviſor, Kgl. Weinbera:: 
Prag, Otto Kreß, Oberrevident d. Tſchſl. Staatsbahnen⸗Prag. 


Kaſſagebarung. 
Eingänge an bereits abgeſchr. Reſten, Konto fubiofo . . . Kč 159. 
Mit Ende 1924 verbliebener Reit an Mitgliedsbeiträgen, SCH 
lagegebühren, Mehrverſicherungsprämien u. a. : Kč 14.5246: 
An Mitgliedsbeiträgen kamen für 1925 in Vorichreibung .. K& 194.9943 


An Beilagengebühren 1925, „. We , Kë 4170- 
An Mehrverſicherungsprämien 1925 e Kč 10.985.— 
Belaſtung aus dem Vereinsverlag „Ill. Montagsblätter“, div. Kë 3.751. 
Vorauszahlungen E: .. „ Re 2259.92 


Es ergibt ſich alſo eine Geſa VHff E ng 5 1925 Kč 231.170. 
und erfolgte darauf eine Abſtat ) tung.. .. K & 214.695. 67 
Abſchreibungen an Mitgliods beiträgen Kë 1994 


fo daß ein Außenſtand von .. . . . Kě 14.5004 
an Beiträgen, Verſicherungsgebühren. u. a. verbleibt, 

Der Geſamtkaſſeneingang betrug SENG . . .. KČ 451 ssd 
Der Geſamtkaſſenausgang betrug gn . K& 451.48. 


Die Geſamtkaſſenbewegung demnach ne... KÉ 903.067. 
und verbleibt ein Kaſſaſaldo von. „ „ e 93.211 

Die Herſtellungskoſten unferer Vereinszeitſchrift „Der deutſche Amter; 
haben leider noch immer keine Verbilligung erfahren; hingegen konnte, 
Kanzleiregie infolge Aenderung im Angeſtelltenkörper herabgeſetzt werden. T 
Ausgaben für den bienenw. Unterricht waren nur wenig niedriger als im zah 
1924, die Vergütungen für die Reiſeſpeſen der auswärtigen Zentralausſchußm: 
glieder fielen höher aus, desgl. der dem verſtärkten Mitgliederſtande entiprechen 
Eingang an Jahresbeiträgen. Der aus der Gebahrung des Jahres 1925 c. 
floſſene Ueberſchuß wurde mit 2% von den Mitgliedsbeiträgen dem Refſerveio l 
zugeſchrieben und für Abſchreibungen verwendet, fo daß nach unferer auf dag 
Gewiſſenhafteſte gezogenen Bilanz unfer L. Z.-Vereins vermögen auf de 
cher Höhe wie zu Ende 1924 geblieben ut: 85.131.55 Kč. 

Zu vorſtehendem Vermögen zuzuzählen find der für außerordentliche LE 
wendung geſchaffene Reſervefon des von Kč 28.435.92 (Einlagsbuch ! 
Deutſchen Agrar- und Induſtriebank in Prag), ferner die Einlagen in 
Poſtſparkaſſe in Wien „Alte Kronen-Rechnung“, mit a. K 32.001.72 v 
„Oeſterreichiſche Kronen-Rechnung“ Kö 289.129.—, welch erſtere derzeit dort fe 
gelegt unverwendbar N 

Getrennt von dem L.-Zentralvereins-Vermögen Stehen in befonder® 
Verrechnung: 
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1. die P. Joh. Nep. Oettl⸗Stiftung (Einlagebuch der Böhm. Spar- 
faie in Prag, Fol. 19.643), Stand Ende 1925 Kë 1067.51, 

2. der Schulrat Baßler⸗Dr. Körbl⸗Jubiläums fonds, def- 
in Zinſenerträgnis zur Beteilung verdienſtvoller und unterſtützungsbedürftiger 
dandes⸗Zentral⸗Vereinsmitglieder beſtimmt iſt, belief ſich Ende 1925 auf 
Kč 8703.57. Im Berichtsjahre liefen Kč 1052.— Widmungen ein. Obiger Betrag 
"rn öſterr. Kriegsanleihe K 3000.— Nennw. 3. Z. und bar Kč 8703.57 in der 
Zeien Agrar⸗ und Induſtriebank in Prag angelegt. Auszahlungen erfolgten 
im Berichtsjahre an 4 Mitglieder insgeſamt mit Ke 553.—. 

An Subventionen liefen für 1925 Kč 6520.— ein, u. zw. Staats⸗ 
ſubvention des Miniſteriums für Landesfultur . . 2 .. Kë 4000.— 
Landesſubvention des .  . . . Kč 500.— 
dom Landeskulturrate für Böhmen D. S.. ... . K & 2000.— 


enen .. N & 6520.— 


Außerdem bewilligten das Miniſterium für 
Landeskultur zur Faulbruttilgungs-Entſchädigung ... KE 4250.— 


tür Ausſtellungszwecke . K& 2500.— 
u. der Landeskulturrat für Böhmen D. S. für Ausſtellungszwecke Kč 2000.— 
kene zur Verwendung für unſere Sektionen . Kč 3000.— 


l. zur Honorierung d. Lehrkraft a. d. landw. Fachſchule Reichenberg Kt 356.— 


Unſer Vereinsorgan, 
ie Monatsſchrift „Der Deutſche Imker“, feit Oktober 1902 vereinigt mit der 
Ronatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, Organ des ehem. „Landesver⸗ 
mes zur Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegründet 1852, hat ſich zahlreiche 
us im In- und Auslande erworben. Doch jollte bei der Beurteilung desſel⸗ 

ı nie vergeſſen werden, daß es kein bloßes Fachblatt, ſondern eben auch ein 
d Lesen ift, das den nötigen Raum für die Aeußerungen unſeres groß: 

alteten Vereinslebens und unſerer zahlreichen Mitglieder bereitſtellen muß. 
der „D. J.“ hat in ſeinem 38. beziehungsweiſe 50. Jahrgange auf 331 Seiten 
ert Aufſätze und Abhandlungen nebſt 17 Abbildungen und zahlreiche kleinere 
Auteilungen und Vereinsnachrichten gebracht, außer vielen Inſeraten, Bücher: 

eſprechungen, der Honigbörſe u. a. 

Es darf wohl mit Recht darauf hingewieſen werden, daß trotz der enormen, 
riederholten Preisſteigerungen des Papiers wie der Druckkoſten keine Ver- 
"grung im Umfange unſeres Blattes eintrat. Beigetragen hatten 81 Mit: 
beiter aus den verſchicdenſten Ländern und Lebenskreiſen. Von ſelbſtän⸗ 
igen Vereinen bezogen den „Deutſchen Imker“ als Vereinsblatt: Der 
ehlejifhe Landesverein in Troppau, der Deutſchmähriſche 
imkerb und in Brünn, Mitglieder des Bienenzuchtvereines für Oſtſchle⸗ 
ien in Teſchen. Die Auflage betrug bis 14.500 und wurden 170.950 Hefte im 
ihre verſandt. Die Druckkoſten beliefen fih auf K& 83.83.16, die Koſten für 
ſeitungsmarken, Adreſſendruck, Schleifen, Expedition u. a. auf Kë 26.72.17. 
eur Artikelhonorare wurden Kč 1156.— aufgewendet, während das Erträgnis 
n Ankündigungsgebühren nach Abzug der Proviſionen K& 15.356.83 ausmachte. 

Die beſſere Ausnützung der jo weitgehenden Verbreitung des „D. Imker“ 
re für den Ankündigungsteil wärmſtens zu empfehlen; freilich bietet die 
sanige, Wachs⸗ und Bienen völker-Verkaufsbörſe unferen Mit- 
liedern einen koſtenloſemn Weg zur Verwertung ihrer bienenw. Erzeugniſſe; 
uch bei Ankündigungen anderer, nicht gewerbsmäßiger Art, genießen unſere 
tglieder 25 Prozent Gebührennachlaß. Infolge der neuerlichen, Bezugspreis— 
eigerung konnte auch weiterhin nicht mehr jeder Sektionsleitung je ein Jahres: 
templar der Monatsſchrift Weil. Dr. Ferd. Gerſtungs-Oßmannſtedt: „Die 
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Deutſche Bienenzucht in Theorie und Praxis“ gratis gelie 
fert werden und mußten wir uns auf deren Vermittlung zu preisverbilligtem 
Bezuge poſtfrei (Kč 15.— ftatt 28.— bei unmittelbarem Zezug) beſchränken. 
Ueberdies vermittelten wir gleicher Weiſe den Bezug dieſes Blattes noch ein— 
zelnen Mitgliedern, insgeſamt 450, gegen obige Ermäßigung des Preiſes. Ehen‘; 
wurde gegen den ermäßigten Jahresbeitrag von 6 6 Kč poitireı 70 Mitgliedern 
das Theod. Weipplſche Fachblatt „Illuſtrierte Monat, wutter“ (Ze 
ſelmauer) vermittelt. Allen unſeren 34 HH. L eite rn der L obadtunasftati: 
nen wird die Monatsſchrift „Bienen p fle ge, (Weinsbe A. Württemberg 
und die „Bayeriſche Bienenzeitung“ (München) koſtenlos geliefert 

Außerdem geht unfer Vereinsorgan allen deutſchen land w. Lehrar— 
ſtalten, ſowie Lehrerbildungsanſtalten und zahlreichen aleichurt:: 
gen Anſtalten, ſowie einer größeren Anzahl Leſehal'en und Volksbibliotheken n 
119 Gratisexemplaren zu. 


Der bienenwirtſchaftliche Unterricht 


wurde auch im abgelaufenen Jahre im vollen Umfange aufrecht erhalten und 
allen Sektionsanſuchen um Vorträge und Lehrkurſe wurde entſprochen, obwob. 
die Reiſeſpeſen und Honorare der Vortragskräfte die beträchtliche Summe von 
Kč 17.793.32 erforderten, welche in keinem Verhältniſſe zu den hiefür bewilligten 
Subventionen aus öffentlichen Mitteln ftcht. 

Unſerer deutſchen Lehrerſchaft, die, wie immer, ae: Mitarber 
bewieſen hat, ſprechen wir ebenſo wie ſämtlichen Wanderlehrern, Bienen 
meiſtern und Sektionsvorſtänden für ihre Opferwilliakeit den beſter 
Dank und alle Aener kennung für ihre unentwegte, uneigennützige Mi: 
arbeit aus! N i 

A. Wanderunterricht. Im Laufe des Jahres 1925 hielten unſere 55 appro: 
bierten Wanderlehrer 121 honorierte und in ihrem eigenen Sektionsgebiete 105 
unentgeltliche Vorträge (von letzteren, beſonders anerkennenswert, die bw. Wan: 
derlehrer Hans Schleicher⸗Eger (14), RAR. Richard Altman n⸗Reichen⸗ 
berg (11), Hans Rundenſteiner⸗Sarau (7), Zeno Bernauer⸗Kleinprie⸗ 
fen, Hans R u p per t⸗Neuern, Heinrich Stor ch⸗Nieder⸗Preſchkau (ie 5), Franz 
Drdla⸗-⸗Neubiſtritz, Adolf Falta-Trautenau, Anton Her z-Doglasagrün, Vu 
aena Hahn⸗Elbogen, Joſef Rö ſch-Kaaden (je 4). Insgeſamt wurden den 
nach 229 Vorträge durch appr. Wanderlehrer vor 8720 Zuhörern a 
gehalten. Es wurden insgeſamt K& 16.34.72 für obige 131 Vorträge aufgewe 
det. Für die Berufung der Wanderlehrer waren ſtets die Wünſche der bei 
Sektionen in erſter Linie maßgebend. 

Wanderlehrer und Bienenmeiſter. 

Nachſtehend das Verzeichnis unſerer A 55 approbierten Wanderlehrer r 
B 46 approbierten Bienenmeiſter. . 

A. Wanderlehrer. , 

1. Emil Wegner, Oberbeamter der Böhm. Sparkaſſa 1. R.-Klagenfurt (Kärnte: 
2. Ing. Felix Baß ler, Generalſekretär des Deutſchen land- und forſtw. Zentralverban: 
für Böhmen, Techn. E Weinberge-Prag, 3. Joſef Rafhauer O 
lehrer i. R., Alt-Rohlau bei Karlsbad, Karl Möhler, 5 er i. R.⸗Gottowit } 
Staab, 5. Franz Teuber, Oberlehrer— Kr 6. Alois Saliger, Oberlehrer ı. 
VBärnsdorf GC d. Tafelfichte, 7. Ee, Andre}, Mirnerihulbireftor. Tohrzan -Nladı 
8 Franz E. Drdla, Oberlehrer i. R., Neubiſtritz, 9. Anton Eiſelt, Oberlehrer, Fugen 
Schluckenau, 10 Franz Richter, Oberlehrer 1. R., Wiklitz b. Karbitz, 11. Joſef oft: 
Oberlehrer, Friedland— Jäkelstal, 12. Joſef Wimmer, Oberlehrer, Ringelberg b. Tas 
13. Karl Mika, Oberlehrer i. R., Lämberg b. Deutſch-Gabel, 14. Anton Berz. Si 
lehrer i. R., Doglas grün b. Chodau, 15. Richard Altmann, Ovberlebrer-Reichens 
Karl-Herzigſtr. 13, 16. Franz Hettflheiſch, Oberlehrer i. R., Trautenau, Tanııhüuieritz - 


17. Hugo Langer,! Bürgerſchuldirektor, e Schönberg (Mähren), 18. Joſef 9 
Maſchinenagent, Ni irdorf, 19. Joſef Grund, Schulleiter, Langgrün b. Buchau, 20. Yin’ 
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Hahn, Oberlehrer i. R., Elbogen, 21. Franz Richter, Bürgerſchuldirektor i. R., Groß⸗ 
Prieſen, 22. Karl Wünſch, Oberlehrer, Weisbach, Bez. Friedland i. B., 23. Adolf A. 
Köhler, Oberlehrer, Dittersbach, Bez. Friedland i. B., 24. Johann Baier, Domänen⸗ 
pächter, Karbitz, d. Zeno Berna ser, Oberlehrer, Klein⸗Prieſen b. Trupſchitz, 26. Adolf 
Falta, Oberlehrer i. R., Traute nau, Roſeggergaſſe 9, 27. Franz Hulan, Oberlehrer 
L R., Prachat 28. e Horeiſchi. Eiſenbahn⸗Zentralinſpektor i. R., Mariaſchein, 
29. Alfred G l, Oberlehrer, Arnsdorf b. Auſſig a. d. Elbe, 30. Franz Werner, Ober: 
lehrer i. R., L. ritz b. Auſſig a. d. Elbe, 31. Alois Schleſunger, Obeclehrer, Orok- 
riefen. 32. Joſ. Klier, Lehrer, Klöſterle a. d. Eger, 33. Julius Baſin e k, Bürgerſchul⸗ 
direktor, Pohrlik (Mähren), 34. Richard Meixner, Lehrer Sichelsdorf b. Landskron, 
35. Johann Spa gal, prov. Lürgerſchuldirektor Poſtelberg, 36. Ludwig Chriſtely, landw. 
Volksbildungsſchul⸗Direktor, Pfaffengrün b. Tepl, 37. Guſtav Keller, Oberlehrer, Pfaffen⸗ 
dorf b. Bodenbach . d. Elbe, 38. Wenzel Wildfeuer, Wirtſchaftsbeſitzer, Bieloſchitz b. 
Bilin, 39. Emanuel Krötſchmer, Lehrer i. R., Böhm.⸗Krummau, 40. Franz Pohnert, 
Handelsſchul⸗Direktor i. R., Komotau, 41. Rudolf Hübner, pr. Bürgerſchuldirektor, Leit⸗ 
meritz. 42. Erwin Kuhnert, Lehrer, Böhm.⸗Leipa, 43. Joſ. V. Richter, Maſchinenm. i. R., 
Eger, Pograterſtr. 66, 44. Hans Ruppert, Fachlehrer, Neuern, 45. Emil Herget, 
Fachlehrer, Buchau, 46. Hans Schleicher, Oberlehrer, Eger, Gregorieplatz 4, 47. Erwin 
Köhler, dipl. Landwirt, dzt. Liegnitz (Preußiſch⸗Schleſien), 48. Karl Glöckner, Pro⸗ 
feſſor i. R., Prag⸗Smichow, V lefičtu 622, 49. Heinrich Storch, Oberlehrer, Nieder-Preſchkau. 
P. Ober⸗Preſchkau, 50. Karl Glutig, Bäckermeiſter, Rodowitz b. Bürgſtein, 51. Franz 
Tobiſch, („Jung⸗Klaus“), Dechant, Wotſch a. d. Eger, 52. Joſef Word, Profeſſor der 
höh. landw. Landesſchule Kaaden, 53. Hermann Schupp, Gymnaſial⸗Profeſſor, Kaaden, 
54. Hans Rundenſteiner, Oberlehrer, Sarau, P. Malſching, 55. Adolf Braun, 
Bürgerſchuldirektor, Obergeorgental. 


B. Bienenmeiſter. 

1. Karl Möſchl, Landwirt, Kohling, 2. Emil Reichſtein, Müller, Pilsdorf, pr. Pil⸗ 
nitan, 3. Franz Scholz, Schulleiter, Rennzähn b. Königinhof a. d. Elbe, 4. Georg M ü l- 
ler, Oberlehrer, Ober-Schönbach pr. Schönbach⸗Stadt, 5. Engelbert Wenzel, Oberlehrer, 
Bober pr. Schatzlar, 6. Bernh. Richter, Wirtſchaftsbeſitzer, Saubernitz, 7. Joſef Forkl, 
Tiſchlermeiſter, Dobrzan, 8. Johann Wunderlich, Oberlehrer i. R., Schönbach pr. Aſch, 
9. Wilhelm Ullmann, Fabriksbeamter, Tannwald, 10. Franz Ullmann, Spinnerei- 
leiter, Eiſenbrod, 11. Eduard Hübner, Drechsler, Ruppersdorf, 12. Alois Prieger, 
Landwirt, Wernersdorf, 13. Wilhelm Stieber, Schloßgärtner, Neu-Falkenburg, 14. Franz 
Bergmann, Wirtſchaftsbeſitzer, Mildenau pr. Raſpenau, 15. Joſef Bayer, Kaſſendiener, 
Tachau, 16. Heinrich Blaſchke, Oberlehrer-Triebitz, 17. Wenzel Heinz, Lehrer, Langgrün 
b. Buchau, 18. Franz Slamka, Oberlehrer, Zettwing b. Unter-Haid, 19. Alois Wolf, 
Hausbeſitzer, Luditz, 20. Otto Bayer, Reiſender, Görkau, 21. Wilhelm Stark, Fabrikant, 
Theuſing, 22. K. Ziſchka, Lehrer, Luditz, 23. Franz Dreſcher, Eiſenbahn-⸗Streckenwächter 
1. R., Czaloſitz Nr. 27 b. Leitmeritz. 24. Johann Vogel, Müllermeiſter, Sattl i. Adlers 
gebirge, 25. Joſef Winter, Viehhändler, Hermsdorf b. Braunau, 26. Anton Winkler, 
Bahnmeiſter, Liboch a. d. E., 27. Karl Blumentritt, Landwirt, Peterswald, 28. Johann 
Braun, Inſtrumentenmacher, Graslitz, 29. Anton Pilz, Tiſchlermeiſter, Grämzendorf b. 
Gablonz a. d. Neiße, 30. Auguſt Peukert, Glasſpinner, Reichenau b. Gablonz a. d. Neiße, 
31. Emil Walter, ſtädt. Obergärtner, Brüx, 32. Eduard Heuer, Schuhmachermeiſter, 
Reichenberg, Ruppersdorferſtr. 5, 33. Alois Killer, Grundbeſitzer, Landskron, Angerſtr. 35, 
34. Johann Löſchinger, Imker, Ueberdörfel Nr. 56 pr. Abtsdorf, 35. Franz Gebert, 
Bäckermeiſter, Altzedliſch, 36. Peregrin Freudl, Landwirt, Seibersdorf b. Wildenſchwert, 
37. Rudolf Ficker, Heger, Köſtldorf, 38. Friedrich Kaſper, Beamter, Qualiſch, 39. Georg 
Hammer, Tiſchler, Schweißing, 40. Richard Langer, Molkereibeamte, Wernſtadt, 
411. Franz Klug, Oberlehrer i. R., Altrohlau, 42. Karl Schlenker, Sparkaſſakaſſier, 
Dauba, 43. Wenzel Nemelka, Gaſtwirt, Aujezd pr. Tuſchkau, 44. Ferdinand Riedl, 
Oberlehrer i. R., Neurohlau b. Karlsbad, 45. Ernſt Schöttner, abſ. Handelsakademiker. 
Gfell, pr. Schlackenwerth, 46. Karl Luſticky, Beamte, Auſſig a. d. Elbe, Dresdnerſtr. 60. 


Abermals werden die Herren Wanderlehrer darauf aufmerkſam gemacht. 
daß es ihrem Wirkungskreiſe vollkommen entſpricht, wenn ſie ſich um die bienenw. 
Angelegenheiten der ihnen benachbarten Sektionen fleißig bekümmern und ein— 
ſchlägige Anträge nicht nur bei den Sektionsleitungen, ſondern auch beim Zen— 
tralausſchuſſe Stellen. Die Belebung der Vereinstätigkeit durch 
Abhaltung von Verſammlungen mit Vorträgen iſt ſehr erwünſcht. Die verehrl. 
Sektionsleitungen aber werden dringend aufgefordert, ſtets für recht zahlreichen 
Beſuch der Wandervorträge zu ſorgen, auch ſollten immer die Nachbarſektionen 
nach Möglichkeit teilnehmen, damit die ſo hohen Vortragskoſten ſich lohnen. 
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In der bienenw. Wanderlehrer-Vereinigung, welche Standes- und Arbeits⸗ 
fragen im engeren Fachkreiſe zu behandeln hat, war Zentralausſchußrat W.-L. 
Joh. Spatzal, Poſtelberg, wieddrum Obmann. Die Konferenz der Wan: 
derlehrer fand im Berichtsjahre anläßlich der bw. Ausſtellung und des Imker— 
tages in Leitmeritz am 6. September ſtatt, eine Aus ſchußſitzung wurde 
am 20. Dezember in Prag abgehalten. 


b) Eigene Vortrags- und Verſammlungstätigkeit der Sektionen. Neben den 
HH. bw. Wanderlehrer hielten auch im Berichtsjahre höchſt dankenswerter Weiſe 
zahlreiche Sektions-Amtswalter und Mitglieder Vorträge und 
Demonſtrationen ab und belief ſich die Geſamtſum me der Verſammlungen 
in unſeren Sektionen auf 913 mit 492 Fachvorträgen und 17.469 Teilnehmern. 


! B. Lehrkurſe fanden im Kalenderjahre 1925 ſtatt: 


1. Ztägiger Königin nenzucht-Lehrkurs in Jechnitz, am 22., 
30., 31. Mai durch Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Anton Her z⸗Doglasgrün; 12 Teilnehmer; 
Aufwand Kč 624.40. 

2. 4ꝗfägiger Lehrkurs zur Herſtellung von Strohbienen⸗ 
wohnungen in Ka aden durch die dortigen S. Mitglieder Anton Wen iſch 
und Karl Seifert am 25., 26. Feber, 4., 5. März; 8 Teilnehmer und 

3. 2tägiger Lehrkurs desgleichen und durch dieſelben Herren mit 
DR. Wenzel Pöſchl am 28. Feber und 3. März in Kaaden für die Schüler 
der dortigen landw. Fachſchule; 22 Teilnehmer; Aufwand für 2. u. 3. Ké 356.-—. 

4. ltägiger allgemeiner Lehrkurs im Rahmen der Veranſtaltung 
des Deutſch. Böhmerwaldbundes in Friedberg, 15. November, durch W.⸗L. Hans 
Rundenſteiner⸗Sarau; 12 Teilnehmer; Aufwand Kë 169.80. 

SCH fanden ohne Inanspruchnahme geldlicher Mitteln des L.-Z.⸗Ver⸗ 
eines ſtatt: 

5, 6tägiger Königinnenzuchtlehrkurs durch Z.⸗A.⸗R. W. L. 
Anton Herz auf ſeinem Stande in Doglasgrün; 42 Teilnehmer. ö 

6. I4tägiger Lehrgang für die Herſtellung von Bienen: 
wohnungen in S. Hagensdorf unter Leitung des Z.-A.-R. Franz 
Flamm; 25 Teilnehmer. 

7. Itägiger Lehrkurs zur Anfertigung von Gerſtungbeu— 
ten in S. Malſching am 2. Auguſt durch W.-L. Hans Rundenſteiner⸗ 
Sarau; 11 Teilnehmer. 

8.9. 2 eintägige Lehrkurſeüber Kunſtſchwärmebildung u. E. 
in S. Malſching am 2. und 3. Auguft zu Neſſelbach und Roſenberg durch 
W.⸗L. Hans Rundenſteiner-Sarau; 11 bzw. 9 Teilnehmer. 

C. Landwirtſchaftliche Lehranſtalten. Wie alljährlich, erteilten auch im Be 
richtsjahre Mitglieder unſeres Landes-Zentralvereines regelmäßigen Unterricht. 
Dieſe Vorträge hielten im Studienjahre 1924/25 ab: bw. W.⸗L. Techn. Hoch⸗ 
ſchulſupplent Ing. Felin Baßler, Land- und forſtw.⸗Z.⸗V.⸗Gen.⸗Sekretär, Kal. 
Weinberge, an der landw. Abteilung der Prager deutſchen Techniſchen Hochſchule 
Tetſchen-Liebwerd (7 ord. Hörer); bw. W.⸗L. Joſef Röſch, Profeſſor 
der höheren landw. Landesſchule Kaaden an der gen. höh. Landesſchule (20) 
und an der höheren landw. Landeshaushaltungsſchule (6); Friedrich Meyer, 
Fachlehrer der Ackerbauſchule Eger an dieſer Schule (9); Karl Schwarz, 
Fachlehrer der Acker-, Obſt- und Weinbauſchule Leitmeritz, dortſelbſt (9): 
Robert Srnetz, Fachlehrer an der Landw. Fachſchule Saaz (19); bw. W.⸗L. 
Karl Möhler, Oberlehrer i. R. an der Landw. Fachſchule Staab (20); Wenz. 
Pöſchl, Oberlehrer-Atichau, an der Landw. Fachſchule Kaaden (20); bw. 
RL. Rich. Altmann, Oberlehrer, an der Landw. Fachſchule Reiden- 
berg (21); Franz Tietz, Oberlehrer i. R., Sakſchen, an der Landw. Fach⸗ 
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ſchule Dauba (17); bw. W.⸗L. Ant. Eiſelt, Oberlehrer-Fugau, an der Landw. 
Fachſchule SH Iu denau (20 Hörer); bw. W.⸗L. Hans Ruppert, Fachlehrer, 
an der Landw. Fachſchule Neuern (12 Hörer). 

Hiebei wurde das Honorar für die Abhaltung des bw. Unterrichtes an der 
Landw. Fachſchule Reichen berg (W.⸗L. Rich. Altmann) mit Kë 356.— 
gänzlich aus Zuweiſung des Landeskulturrates, D. S., durch uns beſtritten. 

Im Rahmen der von den Miniſterien für nationale Verteidigung, bzw. für 
Landeskultur und dem Landeskulturrate, D. S., veranſtalteten landw. Lehrkur— 
von für das Militär, hielt die Kursvorträge über Bienenzucht für die deut: 
iden Soldaten der Garniſon Prag: bw. W.-L. Techn. Hochſchulſuppl. Ing. Felir 
Baßler (30 Hörer). 


D. Anderweitiger Unterricht. Die bw. Wanderlehrer Ludw. Chriſtely, 
Direktor-Pfaffengrün und Zeno Bernauer, Oberlehrer-Kleinprieſen, hielten 
nen, Vorträge im Rahmen der landw. Volksbildungsſchulen Tepl und Trup- 
inig, Zentralgeſchäftsleiter Hans Baß ler, Schulrat, Leitmeritz in der Kudlich— 
Bauernhochſchule in Geltſchbad, Wanderlehrer Hans Ruppert, Fachlehrer— 
euern, unterrichtete Bienenzucht im einjährigen Lehrkurſe der dortigen Bürger: 
ſchule, Wanderlehrer Bürgerſchuldirektor Franz Andere ß-Kladrau an der bor: 
igen Bürgerſchule, Emil Herget, Fachlehrer-Buchau, am „Erziehlichen Hand- 
arbeitskurſe“ an der Volksſchule (Anfertigung der Bienenzuchtgeräte). 

Die Wanderlehrer Z.-A.-R. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
bon Langer, Bürgerſchuldirektor-Mähr.-Schönberg, Heinr. Storch, Ober— 
lehrer-Nieder-Preſchkau unterwieſen die Schüler der älteren Jahrgänge an ihren. 
zw. den Schulbienenſtänden. Dieſe Tätigkeit in der Heranziehung der Jugend 
m beſonders dankenswert anzuerkennen. 

Durch Abhaltung von Vorträgen über Bienenzucht haben ſich in han d— 
wͤrtſchaftlichen und in Fortbildungsvereinen verdienſtvoll be- 
ders betätigt die bw. Wanderlehrer Jof. Raſchauer, Oberlehrer i. R., Alt: 
a Zeno Bernauer, Oberlehrer, Kleinprieſen, und Joſef Klier, Lehrer— 
wläſterle. 


Generalverſammulng und Imkertage. 

1. Ueber Einladung unſerer Sektion Pla en-Stadt fand dort am 29. Juni 
1925 unſere Generalverſammlung bei ſehr zahlreicher Beteiligung ſtatt. 
nachdem am Abend des 28. Juli der erweiterte Zentral-Ausſchuß 
ſeine Sitzung abgehalten und die reichhaltige Tagesordnung erledigt hatte. Die 
Feneralverſammlung nahm einſtimmig den Tätigkeits- und Kaſſabericht für 
13 an. G.⸗L. Sch.⸗R. Baßler feierte die Bedeutung des uns entriſſenen Piei- 
kers Dr. Ferdinand Gerſtung. W.-L. Prof. Herm. E dH un pp -Kaaden hielt 
einen beifälligſt aufgenommenen Fachvortrag über „Winterzehrung des Biens“. 
Unſerer Sektion Plan-Stadt und insbeſondere deren Geſchäftsleiter Prof. Dr. 
Anton Kaiſer ſowie allen Amtswaltern wird hier für ihre gaſtfreundliche Auf— 
nahme nochmals der herzlichſte Dank ausgeſprochen. (Aufwand K& 4946, —.) 
„ 2. Der „III. Südböhmiſche Imkertag“ fand am 23. Auguft in 
Budweis ſtatt. W.⸗L. Jof. Röſch, Profeſſor d. höh. landw. Landesſchule 
Kaaden, hielt einen gediegenen Vortrag über „Nutzen der Bienenzucht im Haus: 
calte und der Menſchheit“, W.-L. Hans Ruppert, Fachlehrer-Neuern, ſprach 
uber „Aus der Praxis für die Praxis“ in beifälligſt aufgenommener Weiſe. (Auf— 
wand K& 562.—.) 

3. Der von unſerem Landes-Zentralvereine im Anſchluſſe an die XIX/3. 
Sertreterverfammlung des „Deutſch. Reichsverbandes der 
Bscht. Landesvereinigungen i. d. Tſchſl. R.“ am 6. September 1926 veranſtaltete 
Reichs-Imkerta g ein Leitmeritz nahm einen ſehr befriedigenden Ver- 
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lauf bei ſehr zahlreichem Beſuche. (S. „D. J.“, Ig. 1925, S. 302.) (Aufwand 
Kč 300.—.) | 


4. Zum Beſuche der 63. Wanderverſammlung der Bienen 
wirte deutſcher Zunge in Wien, September 1925, wurde den bienent. 


Wanderlehrern Dechant Franz To biſch-Wotſch und Gymn.⸗Profeſſor H. 


Sdu pp -Kaaden je eine Reiſebeihilfe bewilligt. (Aufwand K& 500.—.) 


Ausſtellungen. | 

1. Beteiligung an der Landwirtſchaftlichen Regionalaus⸗ 
ſtellung Neuhaus i. B., Juli 1925, bei welcher die deutſche Bienenzucht der 
Neuhauſer Sprachinſel beſonders durch die reichen Darbietungen unſeres bienenw. 
Wanderlehrers Franz Drdla, Oberlehrer i. R.⸗Neubiſtritz, würdig ver: 
treten war. 

2. Die bienenw. Sonderausſtellung vom 5. bis 13. September 
1925 gelegentlich der IV. Deutſchen land- und forſtw. Wanderaus. 
ſtellung in Leitmeritz. Dank den Bemühungen der Sektion Leir 
meritz unſeres Qandes-Zentralvereines zeigte die Ausstellung ein erfreuliches 
Bild unſerer deutſchböhmiſchen Imkerei. Bienenwohnungen, Honig. Wachs, Fr: 
zeugniſſe aus beiden, Geräte, Königinnenzucht, Lehrmittel aller Art waren zahl: 
reich vertreten. Mit Preiſen konnten die Ausſteller reichlich bedacht werden. (Ou, 
wand unſeres L.⸗Z.⸗Vereines K& 1513.35.) (Bericht ſiehe S. 279 des „D. J.“ 
Nr. 10/1925.) 


Das bienenw. Landesmuſeum 
in Sa az befindet fih noch im Haufe „Goldenes Schiff“ am Ringplatz und ift den 
Mitgliedern unſeres L.⸗Z.⸗Vereines koſtenlos ſtets zugänglich; der Schlüſſel zum 
Muſeum befindet ſich beim Kuſtos L.⸗Z.⸗Vereins⸗Vizepräſidenten Albert Hau⸗ 
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Dein, Oberlehrer i. R., Saaz, Villa Loreley, der ſtets gern als Führer bereit ift. 
Unſer Landesmuſeum zählt derzeit 2064 Nummern. Es ſollte von unſeren Mir . 


gliedern und Sektionen viel mehr Förderung erfahren! Gegen Feuersgefahr it 
es mit 4000 Kč verſichert. Das Muſeumsvermögen beſteht in 700 K III. öſterr. 


Kriegsanleihe im Umtauſch und K& 232.— Spareinlage. Auch im laufenden 


Jahre wurde aus Mitteln des Landes-Zentralvereines zur Deckung der laufenden 


Ausgaben ein Betrag von Kč 300.— gewidmet; die Prüfung der Muſeumsrech⸗ 


nung findet alljährlich in der Hauptverſammlung der bienenw. Sektion Sau: 
durch die gewählten Rechnungsreviſoren Miſof und Hanl ſtatt. Es iſt ſehr 
zu bedauern, daß die Wohnungsnot in der Stadt Saaz eine Vergrößerung des 
Muſeumsraumes bisher nicht zugelaſſen hat. Der ſehr verehrl. Stadtrat von 
Saaz wird aber hoffentlich recht bald ſeinen Beſchluß vom 4. Oktober 1921 zur 
Durchführung bringen und dem bienenw. Landesmuſeum geeignete Lokalitäten 
fernerhin zur Verfügung ſtellen müſſen, denn die jetzigen Räume reichen in keiner 
Weiſe zu, weshalb auch an dieſer Stelle dringendſte Bitte in dieſer Hinſicht er— 
hoben ſei! | 
Die L.⸗Z.⸗Vereinsbibliothek 

erforderte Kč 853.40 für Anſchaffungen und Einbände, um RE 853.40 erfolgten 
Abſchreibungen. Der verbleibende Inventarswert ift mit Kč 3703.32 weit unter 
dem heutigen eigentlichen Werte angeſetzt, und umfaßte Ende 1925 671 veridic: 
dene Fachwerke (alle wichtigeren in mehreren Exemplaren), 98 bienenw. Zeitun— 
gen und 24 andere Fachblätter. Im abgelaufenen Jahre haben 172 Parteien 552 
Werke koſtenlos ausgeliehen. Dieſe Inanſpruchnahme könnte unbeſchadet 
des Beſtehens nun ſchon zahlreicher Sektions-Büchereien eine noch viel ſtärkere 
ſein. Das Bücherei⸗ Verzeichnis erliegt bei jeder Sektion. 

Unſere neu ergänzten beiden Sammlungen Glasbilder (Diapoſitive) 
(I: 87, II: 92 Stück) für Lichtbildervorträge, dieſes ausgezeichnete 


arm rm —— 


149 — 


Lehrmittel, finden erfreulich ſteigende Wertung; fie ſtanden im Berichtsjahre 
26mal in Ausleihe, welche ebenſo wie jene aus der Bücherei koſtenlos iſt gegen 
poſtfreie Weiter-, bzw. Rückſendung. 


Die bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Im Bereiche unſeres Deutſchen bienenw. Landes-Zentral⸗ 
vereines arbeiteten im verfloſſenen Berichtsjahre regelmäßig 29 Stationen, 
zu welchen noch 6 des Schleſiſchen Landesvereines f. Bzcht. Be⸗ 
richte erſtatteten. Der leitende Referent, Zentralausſchußrat bw. W.⸗L. Richard 
Altmann, Oberlehrer-Reichenberg, hat auch weiterhin arbeitsfreudig ſeine 
Ueberſichts berichte allmonatlich im Vereinsblatte „D. J.“ veröffentlicht, 
aus welchen der große Wert und die Bedeutung der regelmäßigen Beobachtungen 
für die imkerliche Praxis ſich erkennen läßt; es ſei hiefür auch hier der beſondere 
Dank zum Ausdrucke gebracht. 

Sämtliche Stationsleiter erhielten gratis je ein Jahreseremplar 
der Monatsſchrift „Die Bienenpflege“ (Württemberg) ſowie der „Bayriſch. Bie— 
nenzeitung“ (München). Die Beobachtungsleitereinberufung nach Leitmeritz 
machte KE 258.— Auslagen. 

Für Anſchaffung von Inſtrumenten wurden Kë 71.40, für Poſtſpeſenſätze 
Kč 277.30, für Remuneration des leitenden Referenten Ké 400.— verausgabt, 
insgeſamt K& 748.70. 

Bei dem hohen Werte und der Bedeutung der Beobachtungsſtationen für 
Theorie und Praxis der Bienenzucht ift diefe emſige Kleinarbeit, die ſoviel Aus— 
dauer und Verſtändnis erfordert, mit umſo größerem Dank zu begrüßen, als 
unſere verehrl. Herren Stationsleiter für ihre ſo gemeinnützigen Leiſtungen 
außer Poſtſpeſenerſatz und obigen Begünſtigungen keine anderweitige Entſchädi— 
gung erhalten. Die einzelnen Beobachtungsſtationen ſind aus den allmonatlichen 
Veröffentlichungen im „Deutſchen Imter“ erſichtlich. 

Königinnenzucht. 
Königinnenzuchtſtation Dittersbach. 

Der Leiter: bw. W.⸗L. Adolf A. Köhler, Oberlehrer i. R., Ditilersbach, 
Bez. Friedland i. B. berichtet hierüber: Die Königinnenzuchtaſttion Ditters— 
buch (früher Chriſtiansau-Hohenwald) lieferte im verfloſſenen Jahre an Vereins— 
mitglieder 13 Edelköniginnen, 1 Vorſchwarm und 2 Ableger, während 9 Köni— 
ginnen auf dem eigenen Stande Verwendung fanden. Das Zuchtergebnis iſt dem— 
nach 24 Edelköniginnen der deutſchen Raſſe. Daß hier nur Leiſtungszucht betrie— 
ben wird, ift wohl ſelbſtverſtändlich. Leider hat das Jahr 1925 uns keinen Honig⸗ 
ſegen gebracht, ſo daß auch die beſten Völker gänzlich verſagten. — Der Verſandt 
der Königinnen begann am 21. Juni und ſchloß am 3. Auguft. — Beſucht wurde 
die Station von zahlreichen Imkern aus Böhmen (darunter 2 ſtarke Sektionen 
unſeres D. bw. L.⸗Z.⸗V.), Sachſen und Preußen. Auch briefliche Auskunft wurde 
ſehr oft verlangt und gerne erteilt. (Rückantwort-Briefmarke fehlte leider oft.) 
Erfreulich iſt es, daß mehrere Imker, die mit unſerem Stamme günſtige Erfah— 
rungen gemacht hatten, mit Erfolg nachzüchten. 

Königunnen-Züchter vereinigung. 

Die „K.⸗Z.⸗V.“ wurde im Jahre 1924 gegründet. Anläßlich der General- 
verſammlung unſeres Landes: Jentralvereines in Plan wurden im Jahre 1925 
auf der erſten Hauptverſammlung der „K.-Z.⸗V.“ die Satzungen und die 
Geſchäftsordnung derſelben beſchloſſen und von der Hauptverſammlung 
des L.⸗Z.⸗V. genehmigt. Dieſe Satzungen, ſowie die Geſchäftsordnung wurden 
nach dem Muſter der Oeſterreichiſchen Königinnen-Züchter-Vereinigung verfaßt 
und nur ſoweit ſinngemäß abgeändert, als es die Verhältniſſe des D. b. L. -Z. V. 
für Böhmen erforderten. Einzelne Exemplare der Satzungen und Geſchäftsord— 
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nung können durch den Obmann des „K.⸗Z.⸗V.“ Anton Herz, Oberlehrer m 
Doglasgrün, Poft Dotterwies, umſonſt und portofrei bezogen werden. (Sick. 
S. 316,320, d. „D. J.“, Nr. 12, Ig. 1925.) 

Das Ziel der Vereinigung iſt in erſter Linie die Hochzucht der auf der 
verſchiedenen Vienenſtänden befindlichen, durch hervorragende Leiſtungen ié 
auszeichnenden Zuchtſtämme. 

Gegenwärtig zählt die Vereinigung 27 Mitglieder und 18 Erprob. 


ſtationen, deren Verzeichnis nachſtehend folgt: 

Mitglieder -Verzeichnis der Königinnenzüchter-Vereinigung im Deutſchen bienenwir— 
ſchaftlichen Landeszentralverein, Prag. Herz Anton, bw. Wanderlehrer, Oberlehrer i. X, 
Doglasgrün, P. Dotterwies Obmann); Kuhn Franz, Väckermeiſter, Pirkenhammer d.: 
Karlsbad Obmann-Stellvertreter); Oberſt Joſef, Beamter, Udwiß, P. Görkau (Sdri | 
ſührer); Wirth Julius, Lehrer, Aich bei Karlsbad (Schriftführer-Stellvertreter!; Wirt: 
ner Joſef, Raſcur, Sodau bei Karlsbad (Kaſſier!; Riedl Ferdinand, appr. Bienenmeiſter. 
Oberlehrer i. R., Elbogen (Kaſſier-Stellvertreter; Gebert Franz, appr. Bienenmeiſter. 
Bäclermeiſter, Altzedliſch bei Tadau (Zuchtprüfer); Schöttner Ernſt, obt. Handels— 
akademiker, Gfell bei Schlackenwerth (Zuchtprüfer); Junowitz R., Fregattenkapitän a. D. 
Teplitz⸗Schönau, Lindenſtr. 13; Ficker Rudolf, Heger, Kofl, P. Dotterwjes; Fried! 
Wilhelm, Oberlehrer, Drohobus. Poſt Liebeſchitz bei Auſcha; Maier Franz, Buchwald? 
dorf 11, Poft Wekelsdorf; Ting Leopold, Marſchendorf, P. Zöptau (Mähren); Brad 
Hermann, Landwirt. Brunnersdorf 139 bei Raaden; Langer Richard, appr. Bienen meiſtes. 
Molkerei-Beamter, Wernſtadt; Heller Hermann, Ing. cand., Jubiläumsſchacht Nürſchen 
bei Pilſen; Hauſer Joſef, Landwirt, Schößl. Rut Trupſchitz; Leitner Hans, Grusbach 
(Mähren); Dauſcha Franz Kaufmann, Zebus; Schupp Hermann, bw. Wanderlebrer, 
Gymnaſial-Profeſſor, Raaden; Altmann Richard, bw. Wanderlehrer, Oberlehrer, Reichen— 
berg; Chryſtely Ludwig, bw. Wanderlehrer, Schulleiter, Pfaffengrün, P. Einſiedl bet 
Marienbad; Spagat Johann, bw. Wanderlehrer, Bürgerſchuldirektor, Poſtelberg; F lamm 
Franz, Oberlehrer i. R., Deutſch-Kralupp bei Komotau; Klein Anton, Berabeamter. 
Kopitz 140 bei Brür; Keßler V., Ing., Baurat, Troppau (Schleſien; Weingar: 
Joſef K., Stadt-Oberbuchhalter, Müglitz (Mähren). 

„Erprobſtellen⸗Verzeichnis. Keßler Viktor, Ing., Baurat, Troppau (Schleſien); Heger 
Franz. Seidowitz 41 bei Brüx; Klein Anton, Berabeamter, Kopitz 140 bei Brür; Preiß 
ler Rudolf, Reviſionsbeamter, Puletſchnei bei Gablonz a. d. N.; Schnabl Anton, Lehrer. 
Altzedliſch bei Tadau; Czerny Joſef, P., Dechant, Oſſegg bei Dux; Eppert Joſef. appr. 
Bienenmeiſter, Bahnrichter i. R., Reichenberg-Kranich, Rohnſtr. 65 Krombholz Joſei, 
Oberlehrer, Hochdobern bei Benſen; Fla mm Franz, Oberlehrer i. R., Deutſch-Kralupp 
bei Komotau; Glaſer Anton, Konditor, Komotau; Schindler Joſef, Oberdorf bei 
Komotau; Tribtſch Bernard, Schafmeiſter, Udwiß, Bolt Görkau; Enz Joſef, Gerichts— 
Oberoffizial, Görkau; Moiſes Wenzel, Maurer, Graſengrün bei Karlsbad; Weingar! 
Joſef K., Stadt-Oberbuchhalter, Müglitz (Mähren); Cornides Karl, Ph. Mag., Apotheker, 
Galič, Slowakei, XVIII. 2.; Hejpeter K., Oberlehrer, Marienberg bei Gablonz o d. N.: 
Heinzel Auguſt, Kaufmann, Dittersbach bei Halbſtadt. 


Unſere dreifach kombinierte Verſicherung der Bienenſtände 


beſtand nun ihr 22. Jahr. Der zur Verſicherung gebrachte Geſamt-Min— 
de ſtwert der Bienenſtände betrug Kč 5,422.000.— für die Feuer- und 
Einbruchs-Diebſtahls-Verſicherung im Höchſtausmaße von Kč 500.— pro Fall 
in der Haftpflichtverſicherung bei dem Höchſtausmaße von KE 50.000.— pro Per: 
ſon, bzw. K& 200.000.— bei mehreren Perſonen, von K& 10.000.— bei Tier⸗ 
ſchäden, bei Sachſchaden von Kë 8000.— pro Fall. Außerdem nahmen noch 972 
Mitglieder mit K& 1,057.000.— Beſitzwert an der Mehrverſicherung teil. 


Im Jahr 1925 wurden an Schäden angemeldet: 
A. Feuerverſicherung: 5 Fälle, u. zw. in den Sektionen Goldenöls (2), Hagens⸗ 
dorf, Marienbad, Weißkirchen. Schadenerſatzforderung K& 1028.60; höchſte Forderung 
Kč 500.—, höchſte Entſchädigung Ke 500.—. 4 Fälle wurden ſeitens der Verſicherungsanſtalt 
mit K& 993.60 bar entſchädigt, zu welchem Betrage unſer Landes-Zentralverein aus eigenen 
Mitteln Ke 35.— zuzüglich Kč 12.94 geſetzlicher Stempelgebühren zuzahlte; insgeſamt 
wurden daher K 1028.60 bar ausgezahlt. 1 Fall wurde nicht entſchädigt, da der Geſchädigte 
durch Brand um Flugbienen kam und dies nach den beſtehenden Verſicherungsbeſtimmungen 
kein Gegenſtand der Verſicherung iſt. 

B. Haftpflicht⸗Verſicherung: 22 Fälle, u. zw. in den Sektionen Brettgrund, 
Bürgſtein (2), Einſiedl, Gießhübel, Godruſch (2), Hartmannsgrün, Marienbad (2), Mies- 
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Landek, Neuland, Betlarıbrand, Pladen am Goldbach, Plan: Stadt, Briefen, Nadonig, Roſen— 
tal, Tſchachwitz, Waltſch, Weißenſulz, Weißkirchen. Schadenerſatzforderung in 18 Fällen 
ke 26.60 1.42, höchſte Schadenerſatzforderung K& 22.70.22 (in S. Bürgſtein: für 2 getötete 
Pferde), der Fall iſt bisher noch nicht ausgetragen; in 4 Fällen wurde keine ziffermäßige 
Forderung aufgeſtellt; 1 Fall wurde abgelehnt, da lt. Polizzzenbeſtimmung Schadenerſatz— 
anſprüche von Perſonen, welche zum Familienſtande des verſicherten Mitgliedes gehören. 
von der Verſicherung ausgeſchloſſen find. In 5 Fällen wurde auf eine Entſchädigung ver— 
zichtet, 1 Fall ift noch unausgetragen (f. o., die übrigen 15 Fälle wurden mit Ke 2350.20 
bar entſchadigt; die höchſte Entſchädigung war K& 1000.— (S. Würgſtein: e. geſtochenen 
vferdekutſcher). 

C. Einbruchs-Diebſtahls-Verſicherung: 31 Fälle, u. zw. in den Set: 
tionen Adersbach⸗Johnsdorf-Hottendorf, Benſen, Beſikau, Böhm.-Ruſt, Deutſch-Gabel-Läm— 
berg, Deutſch-Horſchowitz, Deutſch-Liebau, Dobrzan (2), Hagensdorf, Karlsbad, Komotau, 
Krummau, Leitmeritz, Leſchkau, Liebotitz, Lubenz, Milleſchau a. D., Oberaliſtadt, Oberplan, 
Oberſandau, Prachatitz, Prieſen (2), Saaz, Saleſel-Sebuſein, Stritſchitz, Tetſchen-Bodenbach, 
Wirſchin, Wottawatal, be 1 direkten Mitglied n Böhmen, Schadenerſatzforde ung Ké 5555 


Betrag unfer Landes-Zentralverein aus eigenen Mitteln K& 1920.— zuzüglich Re 84.— 
veſetztiche Stempelgebühren zuzahlte: insgeſamt wurden daher Kč 3890.— bar ausgezahlt. 
In 1 Falle wurde auf die Entſchädigung verzichtet. Die höchſte Schadenserſatzforderung 
war K& 801.—, die höchſte Entſchädigung Kë 380.—. x 

-Unfer Landes-Zentralverein ift auf dem Gebiete der bienenw. Verſicherung 
bekanntlich ole er it er bahnbrechend geweſen: am 1. Juli 1893 haben wir die 
Feuer-, am 1. Auguſt 1900 die Haftpflicht-, am 1. Juli 1903 die Einbruchs-Dieb— 
ſtahl⸗Sachbeſchädigungs-Verſicherung fatultativ eingeführt, feit 1. Jänner 1904 
iſt dieſe dreifach kombinierte Verſicherung obligatoriſch für jedes Mitglied. In 
SE nun abgelaufenen 22 Jahren wurden durch bare Auszahlung er 
edigt: | 


in der Feuers, S Eet a ae Dees 
Schadensfälle: 1904 11 24 9 44 
1905 9 39 8 56 
1906 7 30 1: 50 
1907 7 27 14 48 
1908 7 39 12 58 
1909 8 32 16 56 
1910 8 27 17 52 
1911 10 23 20 53 
1912 2 26 17 45 
1913 14 20 16 50 
1914 8 31 27 66 
1915 6 28 18 52 
e 1916 5 41 13 59 
1917 8 120 4 132 
1918 7 317 6 330 
1919 5 177 7 189 
1920 — 98 21 119 
1921 13 70 5 88 
1922 3 51 7 ‚61 
1923 6 36 14 56 
1924 7 25 7 30 
1925 4 30 15 49 
Zuſammen 155 1311 25 1752 


Es wurden Kronen Entſchädigung bar ausgezahlt: 


1904 
1905 
1906 
1907 
1908 
1909 


i d. Feuers, 


712.— 
1.710.600 
285.— 
597.— 
1.417.— 
2.773.— 


i d Einbru tge, 

Diebſtahls⸗ 
890.— 
1.141.40 
995.20 
998.32 
933.44 
916.10 


t. d. Haftpflicht» 
Verſiche rung 
492.— 
306.74 
318.25 
559.47 
389.— 
176.30 


Jahresſumme 


2.094.— 
3.158.74 
1.598.45 
2.154.79 
2.739.44 
38.865. 40 
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i d. Feuer, L > 95 SE De E gahresſumme 
1910 2. 884.50 823.— 352.85 4.060.35 
1911 1.731.— 595.— 341.18 2.667.185 
1912 3.139.80 742.20 309.67 4.241.617 
1913 2.717.80 392.20 366.11 3.476.11 
1914 878.— 911.50 656.01 2.445.51 
1915 2.102.— 678.40 359.41 3.140.81 
1916 559.— 1.253.42 194.89 2.007.31 
1917 2.045.— 3.524.380 572.11 6.141.41 
1918 1.588.— 13.284.50 167.80 15.04 0.30 
1919 470.— 13.030.50 300.60 13.80 1.10 
1920 —.— 6.996.— 2.007.43 9.003.433 
1921 4.774.— 4. 956.50 418.— 10.148.509 
1922 780.— 3.785.— 869.60 5.4 34.60 
1923 2.906.— 4.941.— 1.613.38 9.460.388 
1924 2.558.— 2.994.— 873.20 6.425. 20 
1925 1.028.60 3.890.— 2.350.20 7. 268.80 
Zuſammen 37.707. 30 68.67 1.98 13.994.20 120.373.48 


Es wurden in den verfloſſenen 22 Jahren insgeſamt 1885 Schadensfälle mit 
Kè 521.142.90 Erſatzforderungen angemeldet, hievon 1752 mit Kè 120.373.448 
bar beglichen; in 2 Fällen Tamen die Täter für den Schaden auf, 58 Schadens⸗ 
fälle wurden aba: dehnt, in 72 Fällen wurde auf die Entſchädigung freiwillig ver— 
zichtet; i sprozeß zugunſten des Mitglie— 
des in 2 a a Kö 319.33 Koſten) geführt, in 4 Fällen (Streitwert 
Kè 100.— und Kè 4215.80) in einer Inſtanz (Kë 12.70, in 1 Falle (Teilkoſten 
Kč H00) ebenfalls zugunſten des Mitgliedes. 1 Fall ift noch unerledigt. 

In der Feuerverſicherung war die Zahl der Schadensfälle die drittniedrigſte 
in den abgelaufenen 22 Jahren, die Höhe der ausgezahlten Entſchädigungsſumme 
die achtniedrigſte. Die Zahl der Einbruch: Sdiebſtähl e iſt gegen das Vorjahr 1924, 
welches die feit 1916 niedrigſte aufwies, wieder geſtiegen und entſpricht beiläufig 
dem Durchſchnitte der Friedenszeit, die Entſchädigungsſumme hiefür entſpricht 
dem Durchſchnitte ſeit dem „Umſturze“. Die Zahl der Haftpflichtfälle iſt etwas 
höher als der Jahresdurchſchnitt, hingegen iſt die ausgezahlte Entſchädigungs— 
ſumme die bisher höchſte, ungerechnet der eine noch nicht ausgetragene Fall in 
S. Bürgſtein. 

Da die zur Auszahlung gelangten Entſchädigungsſätze in der Feuer- und 
Einbruchsdiebſtahls-Verſicherung zu den heutigen Zeitwerten immer noch i 
einem großen Mißverhältniſſe ſtehen, wurde die bekanntlich im Jahre 1923 ein: 
geführte Verbeſſerung durch Erhöhung auf das mehr als Doppelte aus 

Landes-Zentralpereinsmitteln auch für 1925 beibehalten. 

Vom Jahre 1926 an wurde diefe Verbeſſerung der Entſchädigungsſätze 
abermals erhöht und die Entſchädigung d der Feuer- und Einbruchsdiebſtahlsfälle 
in die eigene Regie unſeres Landes-Zentralvereines übernommen nach den in 
Nr. 1, S. 23, Ig. 1926, SE dt EE Beſtimmungen. 

Unbeſchadet deſſen ſei unſeren beiden langjährigen Verſicherungsanſtalten 
„Phönix“ (Feuer- und VVð und „inter: 
nationale Unfallsverſicherungsgeſellſchaft“ (Haftpflicht.⸗V.) 
unſere volle Anerkennung für die ſtets raſche und klagloſe Abwicklung des 
Geſchäftsverkehrs zum Ausdrucke gebracht. 


Subventionen und Zuwendungen an Sektionen und Mitglieder. 


Die für das Jahr 1924 vom Landeskulturrat für Böhmen, D. S., dankens⸗ 
werteſter Weiſe bewilligte Dotation von K& 3000.— wurde im Kalenderjahre 
1925 zur Verteilung gebracht, u. zw. bar in 19 Sektionen und 3 Einzelnmitglie— 
dern zur Anſchaffung von Geräten, Sämereien, nektarſpendender Pflanzen, Völ— 
kern, Königinnenzucht K& 2460.—, für 1 Faulbruttilgungs-Entſchädigung 
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dé 50.—, für das bienenw. Landesmuſeum in Saaz Kč 300.—: an 9 Sektionen 
urden Sämereien um Kč 180.— verteilt. ö | 

Ein weiterer Betrag von K& 3000.— gelangte erft im Kalenderjahre 1926 
ur Auszahlung. | 

Die an unsere Sektionen koſtenlos und poſtfrei überlafienen Dru d- 
orten für die einheitliche Geſchäftsführung (Mitaliedskarten, 
Verzeichniſſe, Anmeldeblätter, Briefumſchläge, Statiſtik uſw.), dann Stame 
„ahlen, erforderten einen Aufwand von Kč 1413.70 und Kč 89.—, zufam: 
nen K 1502.70 aus L.⸗Zentralvereinsmitteln, die Poſtſpeſen nicht gerechnet. 

Weiters erforderten ebenfalls aus eigenen Mitteln unſeres Landes-Zentral⸗ 
creines die Reiſekoſten für die Vertreter zur Sitzung des engeren und 
imeiterten Zentralausſchuſſes, ſowie zur Generalver: 
ammlung in Plan Ke 5092.—, dann jene der außerhalb Prags wohnenden 
zentralausſchußmitglieder zu den Aus ſchußſitzungen in Prag Kč 7022.20. 


Die Vermittlungsabteilung. | 

Für die Bienenfütterung entfiel abermals die Sicherſtellung des Zuckers, da 
ei der derzeitigen Preisbildung die geringfügige Erſparnis bei der Abnahme ab 
Fabrik in keinem Verhältniſſe zum Riſiko und zu den Umſtändlichkeiten ſowie 
ten der Verteilung ſteht. Durch die immer mehr gepflogene gemein ſame 
Beſtellung mehrerer Sektionen beim zuſtändigen Großhändler 
vurde eine Verbilligung unter die Kleinhandelspreiſe jeweils loko erzielt. 

Unſere fortgeſetzten Bemühungen, die Steuerfreiheit für den Zucker 
zur Bienenfütterung für ein wenn auch nur beſchränktes Kontingent zugebilligt 
zw erhalten, blieben leider vergeblich, da das Tſchſl. Finanzminiſterium auf 
nen in der Nationalverſammlung am 5. November 1921 bekanntgegebenen a b- 
lehnenden Standpunkt verharrt. 


Leider iſt die Entſchädigung der vor dem Umſturze auf dem Bahntransport 
verlorengegangenen Zuckerſendungen noch immer nicht verwirklicht, da die zwi— 
Senſtaatliche Auszahlungswährung noch immer nicht feſtgelegt ift und die An- 
nahme von „deutſchöſterreichiſchen“ K gegen unſere „K&“ eine lächerlich geringe 
ästertiqung wäre. | 

Auch im verfloſſenen Berichtsjahre hat die VBermittlunasabteiluna u nen t- 
geltlich den Ankauf von Bienenvölkern, Stöcken, Geräten, Bü⸗ 
11 I uſw. vermittelt, wobei ein entfallender Rabatt nur den Mitgliedern zu- 
ute kam. 

Aus dem Vereinsverlage wurden im Jahre 1925 bezogen: 2 Lehrbücher, 
„ Honigweinbroſchüren von Graftiau-Baßler, 4200 Honigetiket⸗ 
ten, 3250 St. Hbönig⸗Flugblätter koſtenlos, 2750 St. gegen Bezahlung, 
10 Verſicherungs⸗Inventarbogen und 30 Inventarkarten, 4850 Einladungs— 
karten zu Sektionsverſammlungen, 170 Vereinsabzeichen. Unſeren Mitgliedern 
wird der bedeutend verbilligte Bezug verſchiedener Bücher, insbeſondere 
zus dem Verlage Fr. Pfenningſtorff, Berlin, dann des „Jung-Klaus-Volks— 
duch“ vermittelt. 

Die „Imkermarken“ ſollen als Wertſchatzmarken einen Nutzen von 
u Prozent den verſchleißenden Sektionen zur Stärkung ihrer Kaffe zuführen; 
der weitere Ertrag wird nach Abzug der Herſtellungskoſten zu einem gemein— 
rugigen Fonds angeſammelt, weshalb ihre ſtärkere Verwendung im eigenen Xn- 
tereſſe beſtens empfohlen ſei! Es wurden nur 5704 Stück bezogen. 

Die Börfe für Honig, Wachs und Bienenvölker im „Deutſchen Imker“, 
welche unſeren Mitgliedern (nur für Erzeugniſſe des eigenen Standes) unent⸗ 
gel tlid zur Verfügung Steht, bewährt fih nach wie vor; fie wurde für Honig 
von 72, für Wachs von 23, für Bienenvölker und Königinnen von 101 Mitgliedern 
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benützt. Außerdem erfolgten noch 29 andere Veröffentlichungen entgegenkom—⸗ 
mend koſtenlos. Unſere Mitglieder mögen ſich ſelber berechnen, wieviel ſie durch 
die unentgeltliche Anzeige⸗Benützung erſparen; andere Bzcht.⸗Vereine laſſen ſich 
auch da Einſchaltungsgebühr bezahlen. 

Zur Förderung des Honigabſatzes ſtand das Flugblatt „Der Honig, 
ſeine Bedeutung und ſein Wert“ von Ing. Felix Baßler, im 176. Tauſend, nach 
dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft gänzlich umgearbeitet und auf den dor: 
pelten Umfang (4 S. gr. 8°) vergrößert, unſeren Mitglieder koſtenlos zur 
Verfügung. Dem Honighandel wird die Schrift zum Selbſtkoſtenpreiſe (K& 12.— 
100 St. poſtfrei) abgegeben. 

Unſer ſehr beliebtes Vereinshonigglas in niederer Doſenform mit Glasdeckel 
und Verſchlußſtreifen wird weiter erzeugt, u. zw. von Joſef Riedel, Abt. für 
Glasraffinerie, in Unterpolaun; über die dzt. ſehr günſtigen Preiſe und Liefer: 
5 ift unſerem „D. Imker“ S. 312, Nr. 92, Ig. 1924 zu ent 
nehmen. Ä 

Andersartige, u. zw. ſehr verſchiedene Gläſer, werden im „Deutſchen Imker“ 
von mehreren Firmen angekündigt. 


Rat und Auskunft 


in allen möglichen ad- wie anderen Fragen wurden unseren Mitaliedern in 
zahlreichen Fällen ſtets bereitwilligſt und koſtenlos erteilt, und 13 größere Fad- 
gutachten abgegeben. - 

Auch unentgeltlichen Rechtsrat und Rechtsbeiſtand hat unſere Kanzlei wie- 
derum durch Erteilung von rechtsfreundlichem Rate, Rechtsgutachten, Steuer⸗ 
beratung, Belehrung bei Rekurſen u. ä. bereitwilligſt und koſtenlos zur Verti- 
gung geſtellt und wurden über Erſuchen unſerer Mitglieder 21 Angelegenheiten 
zum größten Teile Bienenſtandaufſtellung betr. rechtskundig erledigt, hiebei 2 
umfangreiche Gerichtsgutachten abgegeben —, ferner in 2 Fällen im privaten 
Intereſſe einzelner Mitglieder, überdies in 3 Fällen in Streitigkeiten von Mit: 
gliedern untereinander vermittelnd eingeſchritten. 


Sachverſtändige Unterſuchungen im öffentlichen Intereſſe. 


Unterſuchungen von Honig erfolgten 17, hievon 6 durch die Allg. Ur: 
terſuchungsanſtalt für Lebensmittel der deutſchen Univerſität Prag, von Wachs 
3, hievon 1 durch das Laboratorium der landw. Abteilung der deutſchen Techni⸗ 
ſchen Hochſchule Prag in Tetſchen-Liebwerd (a. o. Prof. Dr. Ecker t). Geſamtauf⸗ 
wand: Kč 341.50. | 

Als ſtändige deriht3fahverftändige find beeidet beim Lan: 
desgericht Prag bw. Wanderlehrer Ing. Felix Baßler, Techn. Hochſchulſupp⸗ 
lent, Qand- und forſtw. Z.⸗V.⸗Gen.⸗Sekretär, K. Weinberge⸗Prag, beim Kreis⸗ 
gericht Reichenberg bw. Wanderlehrer Rich. Altmann, Oberlehrer-Reichenberu, 
beim Bezirksgericht Auſſig a. d. E. appr. Bienenmeiſter Karl Luſticky, Pe 
amte dortſelbſt. 

Bienenſeuchen⸗Bekämpfung. 

Zu der im Jahre 1924/25 in der Sektion Gablonz a. d. N. durchgeführ⸗ 
ten Faulbrut⸗Tilgungsaktion hat das Miniſterium für Landeskultur in danken: 
werteſter Weiſe den Imkern für die getilgten 37 Völker eine außerordentliche Un— 
terſtützung aus Staatsmitteln (je Kč 70.— pro Volk) von Kč 2590.— R: 
willigt und unſerem Landes-Zentralvereine die mit Kč 1660.— aufgelaufenen 
Koſten der Tilgungsaktion erſetzt. Dieſe war i. J. 1924 von bw. Wanderlehrer 
Rud. Hübner, Leiter der Unterſuchungsſtelle für Bienenkrankheiten in Mett 
meritz, durchgeführt worden und hat der gen. Fachmann dann i. J. 1925 ed 
Nachreviſion durchgeführt mit dem Ergebniſſe, daß von den unterſuchten Zu 
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Völkern 24 auf 6 Ständen, bzw. von 305 deren 13 auf 5 Ständen, zuſammen 
37 Völker auf 11 Ständen getilgt werden mußten. 

Im Berichtsjahre 1925 wurde auf einem Stande der Sektion „Am Fuße 
des Jeſchken“ ein Faulbrutſeuchenherd feſtgeſtellt und wurden daher unter 
Leitung des bw. Wanderlehrers und Leiters der Unterſuchungsſtelle für Bienen- 
krankheiten in Reichenberg Z.⸗A.⸗R. Rich. Altmann unter beſonderer Mit— 
wirkung des Sektionsobmannes Joſ. Eppert die dortigen 313 Völker einer 
gründlichen Durchſicht unterzogen mit dem Ergebniſſe, daß 18 auf 7 Ständen 
getilgt werden mußten. Die in der Tilgungsaktion aufgelaufenen Koſten von 
Kč 1585.— wurden unſerem Landes-Zentralverein ſeitens des Miniſteriums 
für Landeskultur rückvergütet, welches auch die Entſchädigung für die getilgten 
Völekr (je Kč 70.—) mit K& 1260.— bewilligte. 

In der angrenzenden Sektion Reichenberg leitete die Standreviſion 
bw. Wanderlehrer Ad. A. Köhle r⸗Dittersbach, Bez. Friedland i. B., bzw. Sekt.⸗ 
Obmann Z.⸗A.⸗R. Ferd. Ginzel und wurden unter den 51 unterſuchten Völ— 
kern 3 faulbrütige auf 2 Ständen getilgt, für welche das Miniſterium für Lan— 
deskultur gleicher Weiſe K& 210.— Entſchädigung und unſerem Landes-Zentral⸗ 
verein den Rückerſatz der Aktionskoſten mit K& 373.50 bewilligte. 

Für die obenangeführten außerordentlichen Zuwendungen aus Staats— 
mitteln im Geſamtbetrage von Kč 7678.50 fei dem Miniſterium für 
Landeskultur, insbeſondere auch ſeinem Referenten Miniſterialrat Doz. 
Dr. med, und Dr. techn. Ing. Schönfeld, für die verſtändnisvolle Erledigung 
unſer wärmſter Dank auch hier zum Ausdrucke gebracht. 

Ein vereinzelter Faulbrutfall kam in der Sektion Hagensdorf vor und 
wurde das betr. Volk unter der Leitung des Sektionsobmannes Z.-A.-R. Fr. 
Flamm getilgt. 

Ein erfreulich ebenfalls vereinzelter Fall wurde in der Seltion „Für den 
Hainspacher Ger.- Bezirk“ feſtgeſtellt und auch hier wurde durch die 
Sektionsleitung bzw. den bw. Wanderlehrer Ant. Eiſelt-Fugau die entſpre— 
chenden Tilgungsmaßnahmen durchgeführt. 

Wir fordern alle unſere verehrl. Mitglieder dringend auf, ihren Bienen: 
ſtän den die volle Aufmerkſamkeit auch in bezug auf das Auftreten 
von Krankheiten zu widmen und bei begründetem Seuchenverdacht unter Ver— 
ſtändigung ihrer zuſtändigen Sektionsleitung — dann koſtenlos — unſere Un— 
terſuchungs⸗Einrichtungen in Anſpruch zu nehmen! ) ö 

Das im Grunde der Verhinderung von Seuchen-Einſchleppung mit 
Gültigkeit ab 15. März 1925 erlaffene Einfuhrverbot des Miniſteriums 
der Landeskultur für Bienen und bienenw. Erzeugniſſe uſw. iſt in jeder Hinſicht 
wärmſtens zu begrüßen! 

Unſere Unterſuchungsſtellen. 

Im Berichtsjahre 1925 ſtanden unſeren Mitgliedern die auf unſere Koſten 
errichteten beiden Unterſuchungsſtellen für Bienenkrankheiten in Leitmeritz, 
Leiter: bw. Wanderlehrer Rudolf Hübner, Fachlehrer, und Reichenberg. 
Leiter: Z.⸗A.⸗R. bw. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer (Karl Herzig Str.). 
zur Verfügung, dann die an der höh. landw. Landesſchule Kaaden aus dor- 
tigen Mitteln errichtete Unterſuchungsſtelle, Leiter: bw. Wanderlehrer Profeſſor 
Joſef Röſch, ferner jene unſeres Sektionsobmannes Dr. Otto Pöſchik, dipl. 
Tierarzt in Höritz (Böhmerwald). 

Alle vier Unterſuchungsſtellen ſind zur mikroſkopiſch-bakteriologiſchen Un— 
terſuchung beſtens eingerichtet; es ift demnach die Möglichkeit zu gründlichen 
Unterſuchungen gegeben und fordern wir unſere verehrl. Mitglieder zur regen 
Inanſpruchnahme der Unterſuchungsſtellen auf, welche 
koſtenlos ift, wenn die unmittelbar zu erfolgende Einſendung im Wege 
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der zuſtändigen Sektionsleitung geſchieht, welche überhaupt vom 
Auftreten jeder Seuche ſtets ſofort zu verſtändigen ift; andernfalls ift Kč 30.-- 
Gebühr für 1 Unterſuchung zu entrichten. 

Die Unterſuchungsſtelle Leitmeritz hat im Berichtsjahre von 19 Bienen: 
ſtänden 166 Einzelunterſuchungen durchgeführt und hiebei in 3 Fällen Faulbrut, 
in 6 Fällen Noſema- Seuche, in 4 Fällen anderes feſtgeſtellt, während in 3 Fällen 
weder Seuche noch Schädling vorhanden war; Gutachten wurden 10 abgegeben. 

Die Unterſuchungsſtelle Raaden unterſuchte Bienen von 46 Völkern aus 
19 Ständen, ſtellte 5mal Noſema-Seuche, Zmal Faulbrut, 1mal Pollenruhr fejt, 
während 4 Fälle weder Seuche noch Schädlinge zeigten; in 15 Fällen wurden 
Gutachten abgegeben. , 

Unterſuchungsſtelle Reichenberg: Außer der großen Durchſicht von 313 
Völkern im Arbeitsgebiete der „Sektion am Fuße des Jeſchken“ — „Reichenber— 
ger Immenrunde am Kranich“ anläßlich Tilgung des Faulbrutherdes in Dörfel, 
welche 22 faulbrutige Völker feſtſtellte, wurden aus weiteren 31 Völkern einge 
ſandte Proben unterſucht und in 24 Fällen Noſema, in 1 Brutpeſt in 4 Mai⸗ 
krankheit, in 1 Hungertod feſtgeſtellt. Ä 

Aus Mitteln unſeres Landes-Zentralvereines wurden für die obgen. Unter, 
ſuchungsſtellen an Unterſuchungshonoraren uſw. aufgewendet, u. zw.: für Rei 
chenberg Kč 600.—, Leitmeritz Kč 341.50, Raaden Kč 405.— zuſammen 
Kč 1346.50. 

Der Inventarwert unſerer Unterſuchungsſtellen beziffert ſich nach Abſchrei⸗ 
bung auf Kč 3815.24. 


Schutz der Bienenzucht⸗Erzengniſſe. 

Die Nachfrage nach Honig und Wachs und deren Preisbildung 
war auch im Berichtsjahre 1925 eine günſtige, ſo daß ſich in bezug auf den Ab— 
ſa tz beſondere Maßnahmen des Landes-Zentralvereines erübrigten; im beſonde⸗ 
ren ſtand unſere „Börſe“ im „Deutſchen Imker“ unſerer Mitaliedſchaft koſten⸗ 
los zur Verfügung; hier wurde darauf geſehen, daß nur Honig-Anbote mit on: 
gemeſſenem Preiſe „ziffermäßig“ angeführt wurden; Wachs und „Mittelwände“ 
dürfen in Hinkunft überhaupt nur bei Garantieſchein-Verpflich⸗ 
tung für jede Sendung angekündigt werden. Unſer Kampf gegen den unlau— 
teren Wettbewerb aller ſogen. „Honigerſatzmitte!“ („Kunſthonig“) wurde 
von uns weitergeführt, auch durch Aufklärung des großen Publikums, in welcher 
Hinſicht bek. auch unſer Flugblatt „Der Honig, ſeine Bedeutung und ſein 
Wert“, von F. Baßler Éo ften los zur Verfügung Steht. Leider ſcheint 


die Honigkontrolle 

unſeren Mitgliedern — jedoch mit Unrecht — noch immer überflüſſig, in mehre— 
ren Sektionen wurde ihre Einführung geplant, ſie wurde aber nicht durchgeführt, 
während fie im tſchechiſchen Landesvereine, wenigſtens für den Großſtadtverkauf. 
ſeit langem rege benützt wird. Wir empfehlen neuerlich bei dem zunehmenden 
Wettbewerb, namentlich aus Mähren und aus der Slowakei, unſeren Mitglie: 
dern die Durchführung der Kontrolle und Auszeichnung ihres Honigs mit unſerer 
feit 1914 behördlich regiſtrierten, den Schutz des Geſetzes genießenden Schutz 
marke dringend als wirkſamſtes Mittel, ihrem Honig ſo eine be— 
vorzugte Stellung im Handel, eine beſſere Preisbildung 
zu ſichern. 


Ehrung von Vereinsmitgliedern für verdienſt volle Tätigkeit. 


Zum Ehrenmitglie de unſeres L.⸗Z.⸗Vereines wählte die Generalver: 
ſammlung 1925 in Plan einſtimmig: Ludwig Schiffner, Fabrikant in 
Böhm.⸗Kamnitz. 
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Die Goldene Ehrenbiene jamt Ehrenurkunde für verdienſtvolle 
mehr als 15jährige, ununterbrochene Tätigkeit als Sektionsvor— 
ſtands⸗Mitglied wurde verliehen in: S. Deutſch-Gabel: Obmann-Stellvertreter 
Franz Richter, Kaufmann; S. Tiſch: Obmann Konſtantin Hoſſinger, 
Schulleiter; S. Pomeiſl: Obmann Alois Schwarz, Landwirt; S. Schwarzebach: 
Obmann Karl Rödig, Spitzenhändler; S. Rudig. gew. Geſchäftsleiter Hugo 
Schlögl, Oberlehrer; S. Radlowitz: Obmann Stef. Ott, Landwirt, Geſchäfts⸗ 
leiter Joſef Luger, Sattlermeiſter, Sekerſchan; S. Niemes: Geſchäftsleiter Karl 
Schwarzbach, Oberlehrer i. R.; Obmann des „Rollgaues“ Z.⸗A.⸗R. Wenzel 
Schweigert, Eiſenbahninſpektor i. R.; S. Mühleſſen: Obmann Georg Löw, 
Landwirt und Geſchäftsleiter Joſef Köhler, Oberlehrer; S. Reichenau bei 
Gablonz: Obmann Johann Langer, Lehrer; S. Karlsbad: Geſchaftsleiter 
Julius Wirth, Lehrer; S. Hals: Geſchäftsleiter Adam Waidhas, Ober— 
lehrer; S. Grottau: Obmann Adolf Müller, Buchhalter, und Geſchäftsleiter 
Joſef Schiller, Bäckermeiſter; S. Klöſterle: Geſchäftsleiter Erhardt Biſchof; 
S. Wteln: Obmann Peter Watzka, Oberlehrer und Obmann-Stellvertreter 
Robert Scheithauer, Landwirt; S. Hochpetſch: Obmannſtellvertreter Franz 
Rruha, Staatsbahn-Oberoffizial; S. Kommern: Zahlmeiſter Joſef Gärber, 
Gärtner; S. Mies: Obmann Anton - Schneider, Obertierarzt; S. Wellemin: 
Obmann Anton Arche, Landwirt, und Geſchäftsleiter Wenzel Peiter, Ober— 
lehrer i. R.; S. Oſſegg: Geſchäftsleiter Joſef Püſchel, Reſtaurateur; S. Schil— 
tern: Geſchäftsleiter Anton Krubitzer, Grundbeſitzer; S. Poſtelberg: Obmann— 
ſiellvertreter Julius Sach 5, Oberlehrer; S. Kladrau: Obmann Franz Horn— 
ſteiner, Oberlehrer i. R. 


Die Ehrenurkunde für verdienſtvolle mehr als 10 jährige ununter— 
brochene Tätigkeit als Sektionsvorſtandsmitglied wurde verliehen 
in: S. „Mittl. Polzental“: Obmannſtellvertreter Anton Ebel, Zuckerbäcker; 
S. Perlsberg: Obmann Richard König, Oberlehrer; S. Windiſch-Kamnitz: Ob- 
mann Rudolf Schubert und gew. Geſchäftsleiter F. A. Tie ze, Gaſtwirt; 
S. Lanz: Geſchäftsleiter Joſef Lanz, Lehrer; S. Michelob: Obmann Johann 
Zottl, Eiſenbahnſt.-Vorſtand i. R.; S. Morchenſtern: Zahlmeiſter Johann 
Huyer, Steinmetzmeiſter; S. Eger „Stadt und Land“: Geſchäftsleiter Michael 
Becker, Stationsleiter; S. Mies: Obmann-Stellvertreter Bernard Winkler, 
Finanzwach-Oberkommiſſär. 


Das Anerkennungsdiplom des L.⸗Z.⸗Vereines erhielten in Wir- 
digung ihres langjährigen, verdienſtvollen Wirkens im Intereſſe der heimiſchen 
Bienenzucht in: S. Windiſch-Kamnitz: gew. Geſchäftsleiter F. A. Tie ze, Gaſt— 
wirt; S. Deutſch⸗Liebau: Eduard Knauer, Webſchützenerzeuger. 

Dank und Anerkennung für verdienſtvolle langjährige imkeriſche 
Tätigkeit wurde bekannt gegeben in: S. Mehregarten-Ferchenhaid: Julius 
Böhm, Oberlehrer i. R.; S. Michelob: Anton Luderer, Landwirt; Fritz 
Gerſtenhöfer, Landwirt; Anton Stark, Landwirt; Karl Gutte, 
Landwirt. 

Als neue korreſpondierende Mitglieder wurden ernannt: 
Leiter der bw. Beobachtungsſtation Eibenberg Iſidor Ebert, Oberlehrer i. R.,“ 
Eduard Kellner, Landwirt, Lidmeritz (Mähren), Auguſt Weber, Land— 
wirt, Großſchönau. 


Die „Goldene Ehren biene“ ſamt Ehrenurkunde für Wan- 
derlehrer, welche eine mehr als fünfzehnjährige erfolgreiche Tätigkeit und 
wenigſtens 50 honorierte Fachvorträge in dieſer Zeit aufweiſen können, hat der 
Zentralausſchuß über Vorſchlag der „Vereinigung der bienenw. Wanderlehrer“ 
zuerkannt an: Johann Spatzal, Fachlehrer, Poſtelberg: Rich. Altmann, 
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Oberlehrer, Reichenberg; Rud. Hübner, Fachlehrer, Leitmeritz; Hugo L au: 
ger, „Bürgerſchuldirektor, Mähr. Schönberg. 
es a Geſamtauslagen für alle diefe Auszeichnungen beliefen ſich auf 
& 3735.—. 

Ueber Antrag unſeres Zentralausſchuſſes lt. Beſchluß v. Ze Dez. 1925 bat 

3 Präſidium des Landeskulturrates für Böhmen, D. S. 
in Prag für ihre hervorragenden Leiſtungen auf dem Gebiete der Bienenzucht 
die volle Anerkennung zum Ausdruck gebracht, u. zw.: dem bw. Wan. 
derlehrer und Obmann der Sektion Neubiſtritz Franz Did ha, Oberlehrer i. R.; 
Geſchäftsleiter d. S. Görkau Julius Friedrich, Lehrer; bw. Wanderlebret 
und Obmann d. S. Bürgſtein Karl Glutig, Bäckermeiſter-Rodowitz; Obm inn; 
d. S. Oberſandau Julius Neumann, Oberlehrer i. R., Sandau b. Eger; 
bw. Wanderlehrer und Geſchäftsleiter d. S. „Eger, Stadt und Land“, forreir.!. 
Mitgl. Joſef V. Richter, Maſchinenmeiſter d. TIHI. St. B. i. R.⸗Eger: korreſp. 
Mitgl. u. Obmann d. S. Schönhof Ludwig Schwendtbauer, Oekonomie 
verwalter. | 


Der Dentſche Reichsverband der Bienenzucht⸗Landesvereinigungen in der! 
, Tſchechoſlowakiſchen Republik, | 
welcher zur Vertretung der großen gemeinſchaftlichen Fragen und Angelegen— 
heiten der geſamten Imkerſchaft des Staates berufen iſt, hielt ſeine XIX. bzw. 
3. Vertreterverſammlung am 7. September 1925 im Feſtſaale der 
Knaben-⸗Bürgerſchule in Leitmeritz ab; anweſend waren mehr als 200 Perſonen, 
den Vorſitz führte der Präſident o. ö. Univ.-Prof. Dr. Langer-Prag und 
der Vizepräſident Oberlandesgerichtsrat Ju Dr. Julius Kopetzky-Brünn. 
Der ſtändige Referent der D. Reichsvereinigung Generalſekretär Ing. "elt 
Baßler erſtattete den ausführlichen Geſchäftsbericht, der den Nachweis brachte, ` 
daß unſere imkerliche geſamtſtaatliche Organiſation ihren Zweck, Förderung der] 
heimiſchen Bienenzucht, Wahrung aller imkerlichen Intereſſen, Behandlung aller į 
großen allgemeinen Fragen und Angelegenheiten der heimiſchen Bienenzucht 
unter Wahrung des völkiſchen Standpunktes in allen Belangen beſtens erfüllt 
hat. Die Neuwahl des Präſidiums ergab die Wiederwahl der obgenannten 
Funktionäre. Beſchloſſen wurde, daß die nächſtjährige Vertreter⸗Verſammlung 
gelegentlich der V. Deutſchen land- und forſtw. Wanderausſtellung in Kei- 
mark (Slowakei) stattfinden ſoll. | 
(Ausführlicher Bericht über die Leitmeritzer Vertreterverſammlung „D. J.“ 
S. 299 ff; Bericht über den 4ſtünd. anſchließenden Reichsimkertag oben. 
Am 5. September hatten die Königinnenzüchter-Vereinigung 
und die Vereinigung der bienenw. Wanderlehrer ihre Kan: 
ferenzen abgehalten. | 


Die Verwaltung unjeres Landes⸗Zentralvereines. 

Unſer Zentralausſchuß hielt 5 Sitzungen ab, hievon 1 des „erweiterten 
Ausſchuſſes, bei welchem insgeſamt 150 Verhandlungsgegenſtände erledige 
wurden. 

Die Intereſſen unſerer heimiſchen Bienenzucht wie unſerer Mitglieder mir: 
den in allen Belangen bei den Staats- und Landesbehörden gewahrt. 
Unſer Präſident Univ.-Prof. MUDr. Jof. Langer übt unfer Vertretungs- 
recht (Virilſtimme) im Ausſchuſſe und in der Delegiertenverſammung des 
Landeskulturrates für Böhmen, D. S., aus, während zur Hauptverſammlung 
des Deutſchen land- und forſtw. Zentralverbandes für Böhmen die Vertretung i 
fallweiſe beſtimmt wird. 

Die erſprießliche, erfolgreiche Wirkſamkeit unſeres L.⸗Z.⸗Vereines hängt IE 
erfter Linie von einem genau arbeitenden Verwaltungsbetriebe ab, der in unſeret 
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BZerluft 


An „D. deutſche Imker“ -Druckkoſtennn 
„O. beutſche mker“-⸗Verſendungskoſten 
Artikelhonoraren 22727 ͤᷣUV eer ec 
Beilagen, Geritungs „D. bild. Bzcht. i. Th. u. Pr.“ 
Imkertagen und Verſammlun gen 
Wanderunter richt 
bienenwirtichaftlihen Lehrkurſeen. - 
Unterſuchungsſtellen f. Bienenkrankheiten . 
Konto pro divers! 
Gehalte u. Remunerationen e 
Miete, Beheizung, Beleuchtung, Bedienung 
Zentralausſchußſitzungen E Saa 
Porto- und Poſtſparkaſſe-Auslagen 
Kanzlei⸗ Auslagen zx A a ÉIS 
Schadenerſätze an Mitglieder . 
Auszeichnungen und Diplome EEN 
Penſionsverſicherung und K ranfenfaffabeiträge 
Stempel, Steuern und Gebühren . ` 
Kleine Auslagen It. § 13 der Statuten. 
Bienenw. Unterſuchungsweſen A 
Setktionsdruckſorten (gratis). 
Beodachtungsſt ationen 
Ausſtellungsweãee Nn 
Spenden an Sektionen. 
Bienenwirtſch. Landesmuſeumm . . 
Vereins ⸗- Bibliothek 
Diverſe Auslagen 
Verſ⸗Konto Schadenfälle. 
Königinnen⸗Zuchtſtatio n 
Wertpapiere ⸗Kursverluſ i 
D, Reichsverband. 
S imeaverteilunnn g 
Honigkontrolle und Reklame 
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Kgl. Weinberge, am 31. Dezember 1925. 


Der Ausſchuß des Deuiſchen Bienenwirtſchaftlichen Landes Zentralvereines für Böhmen in 


Der Geſchäftsleiter: 
Sch.⸗R. Hans Baßler m. p. 


D 


54.182 17 
26.724 17 


1.156 — 


5.654 — 


16.344 72 


1.448 60 
1.615| 66 
256| — 


48.100 — 


3.840| 20 
7.022| 20 
7.547 84 
2.371| 84 
1.938| 84 
3.735 80 
5.209 49 


3.209 16 


60 — 
34150 
1.413070 
1.003 06 
2.04479 
89 — 
853: 40 
1.377 41 
30 
200 — 
2 — 
74 50 
756 55 
271179 


198 794! 69 
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= 


Gewinn 

Per Gefamt-Mitglieder-Ronto - . - 2 > 2. 171.576 70 
„ Spenden und Subventionen 6.500 — 
„ Inſerate⸗Konto „D. deutſche Imker 15.356 8g 
„Vereins verl amg. 1.211006 
„ Zinſen- Konto 4.058 29 
„ Konto dubiosi u. bg˖llin¶¶¶n 88 56 
» Wertpapiere-Kursgewiuinn nn 3 25 

| e 


Der Präſident: 


Univ.-Prof. Dr. ZJoſef tanger m. p. 


— — — — Keen 


98.704 69 


.. —— 


Die Buchhaltung: Elfr. Weltrubsky⸗Weltrub m. p 
Brag. 
Der Kaſſier: 


Franz Wüftl m. p. 


Oberbeamte der Böhm. Spartae 
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gut eingerichteten Kanzlei bei der hohen Mitgliederziffer, deren ſtetig ſteigenden 
Anforderungen, weit mehr Arbeitskräfte erfordern würde, als unſere Mittel zu 
beſchäftigen erlauben. Unſerem Zentralgeſchäftsleiter, gleichzeitig Schriftleiter des 
„Deutſchen Imker a. B.“, und ſeinem Stellvertreter, der zugleich auch Bibliothekar 
it, ſtanden zur Verfügung: 3 Kanzleibeamtinnen (ganztägig), dem Kaſſier 
Buchhalterin, dann 1 Erpedient, 1 Inſeratenführer für den „D. Imker“. Die 
aus 2 Räumlichkeiten beſtehende Kanslei befindet ſich im Deutſchen landw. Ge- 
voſſenſchaftshauſe in Kgl. Weinberge-Prag, tk. M. Foche 3, Telephon 23651 bis 
23655. 
Der Einlauf des Jahres 1925 met auf: 8828 protofollierte Geſchäftsſtücke, 
926 beſondere Korreſpondenzen der Schriftleitung des „Deutſchen Imker a. B.“, 
die Rechnungen, dann Inſerateneinläufe, Kaſſabelege u. a., nicht mitgezählt, 
desgleichen nicht all die vielen Hunderte Druckſortenſendungen, insbeſondere auch 
unſerer L.⸗Z.⸗V.⸗Bibliothek, u. a. m. ungerechnet auch die Arbeiten für den „Deut— 
Zen Reichsverband der Bienenzucht-Landesvereinigungen in der Tſchechoſlowa— 
"den Republik“. Die zur Bewältigung einer ſolchen Arbeitslaſt, außer Miete, 
Zeleuchtung, Beheizung erforderliche Aufwendung für Gehalte, Penſions- und 
Krankenverſicherungs-Auslagen, namhafte Poſtſpeſen und andere Kanzleiaus— 
agen bedarf wohl keiner Rechtfertigung; der diesbezügliche Aufwand ift aus dem 
Verluſtkonto“ erſichtlich. 

Wer die in unſerem obigen ausführlichen Berichte geſchilderte Tätigkeit 
unſerer Vereinsleitung und unſeres Vereinslebens ſeiner Aufmerkſamkeit wür— 
digt, wird zugeben müſſen, daß ernſt dahin geſtrebt wurde, mit den vorhandenen 
Mitteln das Möglichſte für die Hebung und Förderung unſerer heimischen 
ienenzucht zu tun. 

Der Zentralausſchuß weiß ſehr wohl, daß zur Erreichung dieſes Zieles noch 
io manches zu wünſchen übrig bleibt, daß die Bienenzucht auch bei uns mit 
ihwierigen Verhältniſſen zu kämpfen hat, daß fie fih noch lange nicht jener Wür— 
Laung und Förderung erfreut, die fie mit Rückſicht auf ihre fo allgemein wichtige 
Bedeutung für das Volkswohl reichlich verdienen möchte. 

Aber bei weiterem einigen Zuſammenwirken der Mitglieder unſerer großen 
&reinigung ‘wird auch der Erfolg nicht fehlen und gewiß nicht wenigſtens das 
ewußtſein, ein Ziel angeſtrebt zu haben, das dem Einzelnen ſowohl wie dem 
ganzen Volke nützlich und heilſam genannt werden muß. 

Schließlich ſpricht der Zentralausſchuß allen verehrlichen Behörden und 
Korporationen, die bereitwillig unſere fo qute Sache direkt oder indirekt förderten, 
ſowje allen unſeren Sektionsleitungen, Wanderlehrern. Bienenmeiſtern, Mit: 
arbeitern und Mitgliedern den beſten Dank und die Bitte aus, auch in der 
Zukunft unſere Bemühungen und Arbeiten nachdrücklichſt unterſtützen zu wollen. 
Der Ausſchuß des Deutſchen Bienenwirt. Landes-Zentralvereines für Böhmen. 
Der Präſident: 
O. ö. Univ.⸗Profeſſor Med. Dr. Joſef Langer, e. h. 
Der Geſchäftsleiter: 
Schulrat Hans Baßler, e. h. 


Unfere bienenwirtſchaftlichen Beobodtungesftoticren. 


Berichterftatter: Z.⸗A.⸗R. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
April 1924—1926. 
1924. Der Nachwinter dauerte bis in den April hinein. Nachtkälten und ſcharfe Winde 
hielten die Bienen zurück, ſo daß nur ſelten eine nennenswerte Brutlage wahrgenommen 
wurde. Hunger und Weiſelloſigkeit forderten manches Volk. Auffallend groß iſt die Zahl. 
jener Völker, die nach der Auswinterung noch eingingen. Sie wurden immer ſchwächer, 
einzelne Vienen krabbelten ſchwerfällig unter Flügelzittern auf dem Flugbreite herum und 
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ſtarben kurze Zeit nachher. Von 11 eingeſchickten Völkern mußte der Berichterſtatter $ 2i 
mit Noſama ſtarkt verſeucht bezeichnen. 

1925: Der milde Winter brachte große Zehrung, jo daß auf nicht genügend vorſor gte: 
Ständen Schmalhans zu finden war. Notfutter mußte oftmals gereicht werden. Neizfun:: 
im April gereicht, lohnte überall mit größerer Brutlage und kräftigen Völkern. dntimer ` 
herrſchte den ganzen Monat. 


1926. Auf eine gute Märzgrundlage wurden im ſelten ſchönen April die Mauern in un: 
ununterbrochener Folge aufgebaut, fo daß wir heuer früher als in anderen Jahren ein i.“ 
tiges Immenheim erwarten. Die Bienen nützten die vorgeſchrittene Natur aus, erweirerten 
ihre Brutkreiſe, äußerten den Bautrieb und veranlaßten manchen Imker zur Oeffnung de: 
Honigräume. Im folgenden Bericht kann man ſogar von Schwärmen ſchon leſen. Rückſch. r 
im Mai ſollen uns keine Sorgen bringen, die e gc in einem ſchönen Juni, de 
zur Füllung unſerer Honigräume beſtimmt iſt. 


dez dt einzelner Stationen. 

Altjtadt: Der April war zumeiſt ziemlich kühl; erft im letzten Drittel fonnte durat. 
Apfelblüte eine kleine Zunahme eintreten. : 

Leitmeritz: Der April war im letzten Drittel recht günſtig. Viel Brut, früher La: 
trieb. Seit 1914 die befte größere Zunahme im April. Einige „Draufgänger“ gaben m ix: 
lezten Apriltagen die Honigräume. 

Reichſtadt: Ein ſelten e April! Rapide . und ſehr ae Se 
bon Ulmen, SE Pappeln, Thujen, Buxbaum, Aprikoſen, Pfirſichen, Kirſchen, B 
nud Aepfeln. enn die Witterung günſtig bleibt, ſo haben wir heuer ein gutes Eer 

Saaz: Den reich gedeckten Tiſch nützten unſere Völker kräftig aus. Da und do: 
wurden bereits Kunſtwaben eingehängt und Honigräume geöffnet. 

Kaaden: Die Völker ſind ſtark; erſte Zunahme mit 120 Dkg. am Se d. M. 

Zebus: Brutſtand, Vorräte und Wetter befriedigend. Am 27. d. M. Beginn de 
Drohnenbautriebes. 

Warnsdorf: Der April war der reine Woite dne : 

Neuland-Auſcha: Der April war beſonders im letzten Drittel beſſer als fein Xu 
Starke Zunahme und gute Entwicklung der Völker. Glänzende Baumblüte. Blüte nielcc:] 
ab 7. Stachelbeeren, ab 10. Johannisbeeren, ab 15. Kirſchen, ab 17. Frühpflaumen u: 
Löwenzahn, ab 19. Schwarzbeeren, ab 23. Birnen und Spätpflaumen, ab 30. Kaſtanien ur, 
Ahorn (welcher?). Bautrieb ab 25, 8 

Pilnikau: Sonſt ſtürmiſch und wild, heuer voll wunderherrlicher Frühlingsta 
Die Natur in froher, ſiegesſicherer Spenderlaune. Kirſchbäume im Brautſchmuck, Séi: ve 
im Jungferkleidchen, Cide und Birke und wie fie alle heißen, laden unſere 1 

Frau Maria Tauſch wird nach ihrem im heurigen Jahre verſtorbenen Vater die X 
Sachen {tation Pilnikau weiterführen. (Wacker! D. ©.- L.) h 

Loſau: Der Wonnemonat hat ſich verfeüht eingeftellt, ein Glück für die Entwicklur 4 
der vielſeits in ſchwacher Verfaſſung beſtandenen Völker. 

Reichenberg: Ein prächtiger Bienenmonat! Vom erſten bis zum letzten Apriitostl 
ein Haſten im Bienenhäuschen und in der Imkerwerkſtätte. Die durch Kuh- und in r: 
einzelten Fällen auch durch Ziegenmilch getriebenen Völker lohnten ſichtlich Müh- und Aus 
gabe. Die im vorigen Jahre durch Noſema und Brutpeſt verſeuchten Stände ſtehen Dau 
der radikalen Behandlung heuer geſund, fo daß wir bei gutem Bienenwetter einem guten 
Honigjahre entgegenſehen! 

Woratſchen: Viele warme ſonnige Tage mit ſehr guter Pollentracht. 

Rudolfſtadt: Der warme und ſchöne Monat hat auf die Entwicklung der Volker 
ſehr günſtig eingewirkt. 

Schönau bei Braunau: Bei reichem Polleneintrag und ſtark zunehmendem But: 
trieb muß der April als gut bezeichnet werden. 

Glashütten: Bei der herrſchenden günſtigen Witterung war die Entwicklung de: 
Völker eine zufriedenſtellende. 

Hohenfurth: Bei einem hieſigen Imker ging am 2. Mai bereits ein Schwarm ab 

Johannesberg: Das Aprilwetter war der Frühjahrsentwicklung ſehr ont: 
Tracht aus Haſelſtrauch, Peſtwurz, Sahlweide, Kirſche, Löwenzahn, Veerenſträucher. 
Heidelbeere. | 

Buchau: Der April hat die Entwicklung ſehr gefördert. Die Bienentränke wurde 
maſſenhaft beſucht. 

Eibenberg: Erſter Pollen von Krokus, Sahlweide, Dotterblume, Erlen; erſte Track 
von Stachel- und Johannisbeeren, Schwarzbeeren. 

D.⸗Liebau: Der April war febr ſchön. 

Neuſtift b. Iglau: Der warme April brachte viel Pollen und ſtarke Volker. 


Barzdorf: Am 10. April war der letzte Schneefall. Vom 13. ab gings im Laufſchrtt: | 
vorwärts. 
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Odrau: In den Nächten der 2 erſten Drittel des April gabs noch Froſt und Reif. 
Trotzdem ging die Entwicklung dre Pflanzenwelt raſch vorwärts. Im Verhältnis zur Chr, 
blüte find die Bienenvölker zurück, die nicht der guten Auswinterung entſprechen. Nur ve:: 
einzelte ſtarke Völker. Am 24. April fiel der erſte Schwarm. | 

Neutitſchein: April ausgezeichnet! Völker mit guten Königinnen gehen madtig in 
die Brut. Reiche Pollentracht, Tracht aus überreicher Apfelblüte. Am 30. April wurden dis 
Honigräume geöffnet. 

Troppau: Blütezeit dieſes Jahres 2—3 Wochen zu früh, fo daß die ſchöne und reiche 
Obſtblüte von den noch ſchwachen Völkern nicht ausgenützt werden konnte. 

Friedek: Das warme Wetter in der 2. Hälfte des Monates und der Beginn der Obſt— 
blüte wirkten günſtig auf die Entwicklung der Völker. : 

Wockendorf: Der Beobachter hat auf dem eigenen Stande fortwährend verweiſeit. 
Völker, was er auf die Ueberſiedlung zu Weihnachten 1925 ſchiebt. 

NB. Es find immer noch einige Stationsberichte über die Verbeſſerun: 
der Bienenweide ausſtändig, weshalb der allgemeine Bericht erft im nächſten „Imker! 
gebracht werden kann. 

Innentemperatur. Die Innentemperatur bewegte ſich im April zwiſchen in: 
am 20. April, 25.00 C am 30. April. Die entſprechenden Lufttemperaturen waren NS" C 
bzw. 27.00 C. Das Bodenmittel im 1. Drittel war 15.50 C, im 2. Drittel 15.59 C und ir 
3. Drittel 19.30 C. 

Das Geſamtmittel war 16.80 C. 

Imbheil! Altmann. 


Welche Nachteile ziehen zu enge Flugöffnungen nach fid? 


Von Heinr. Storch, Oberlehrer und bienenwirtſchaftl. Wanderlehrer in Nieder: 
Preſchkau, Poſt Ober-Preſchkau, Nordböhmen. 


Durch die Flugöffnung pulſiert das ganze Jahr hindurch das Leben des 
Bienenvolkes. Deshalb, meine ich, ſollte man ihrer Beſchaffenheit, insbeſondere 
ihrer Größe das höchſte Augenmerk zuwenden. Geſchieht dies aber immer und 
überall? Ich ſage: Nein! 


Denn wäre es der Fall, ſo würde man auf verſchiedenen Ständen nicht 
Beuten antreffen, deren Flugöffnungen nur 6 Millimeter hoch und ebenſoviele 
Zentimeter breit ſind!! Derartige oder ähnliche Oeffnungen aber ſind ganz eni— 
ſchieden zu eng, u. zw. ganz beſonders zu eng für die Zeit Hochtracht. 


Ich halte für diefe Zeit die doppelte Länge und Höhe für angemeſſen. 

Wer ſich von der Wahrheit meiner Worte ſo recht augenfällig überzeugen 
will, der beobachte ſeine kräftigſten Völker daraufhin an einem herrlichen Flug— 
tage zur Zeit der Haupttracht. Ich will nun den geſchätzten Leſern einen ſolchen 
Tag mit kurzen Worten vor ihr geiſtiges Auge führen: 


Anfang Juni. — Allmutter Erde hat in unſeren Breiten ihren berrie: 
ſten Schmuck angelegt. Ueberall ein Sprießen, Blühen, Duften! Dazu ein Tag. 
dem eine laue Sommernacht voranging, feuchtwarm und ſchwül, an deſſen Mor— 
gen ſich Milliarden Blütenkelche öffnen, bergend den köſtlichen Nektar. Blumen— 
hochzeit! Ja Blumenhochzeit, denn jedes Blümchen harrt da der Beſtäubuna— 
damit es Samen bilde und verjüngt fortbeſtehe für ſpätere Zeit. Wir wiſſen, unſer 
Immlein übernimmt von allen Inſekten den Hauptanteil an dieſer Arbeit — 
unbewußt — und dadurch, daß es Nektar ſammelt, Pollen bürſtet. Die Sonne 
ſteckt an ſolchen Tagen noch hinter den Bergen und nur des jungen Tages Helle 
verkündet geräuſchloſes Nahen — aber ſchon ift es rege auf dem Bienenſtande. 
Bald kehren die erſten Sammlerinnen heim. Das Tagesgeſtirn wird ſichtbar. 
Zu Hunderten, zu Tauſenden verlaſſen ſie nun ihre dunkle Behauſung und ver— 
ſchwinden im Aether, ſich nach allen Richtungen verteilend. Immer emſiger wird 
das Treiben und eilig haben ſie es, unſere Lieblinge, daß ſie die Zeit nützen 
für ſich und uns. Nicht lange bleibt die Einzelne aus, denn reichlich iſt der Tiſch 
für ſie gedeckt. 
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An ſolchen Tagen, die ſich ja wiederholen können, in ſolchen Stunden, deren 
zur Hochtracht jährlich viele gibt, zeigt ſich der Nachteil zu enger Flug— 
fnungen ganz beſonders deutlich. Beobachte! Je weiter der Tag vor⸗ 
udt, deſto unzureichender wird die enge „ die zwar zur 
eit der Entwicklung noch zur Not ausreichte, aber jetzt nicht mehr. Zahlreiche Be— 
dene kehren heim, haben Eile, wollen ihre ſüße Laſt und das Bienenbrot in 
n Zellen bergen — doch ſchwer wird ihnen der Einſchlupf, denn andere Zehner— 
id Hundertſchaften des Volkes ſtreben von innen zum Lichte und verwehren 
nen den ohnehin engen Zugang. Hat ſich eine den Ausſchlupf doch wieder er— 
ungen, ſo ſchießt ſie pfeilſchnell in die Luft, oft eine andere, mit ſchwerer Bürde 

mkehrende anrennend, daß fte ſich überſchlägt und zu Mino fällt, von wo fie 
d erſt nach längerer Zeit wieder zu erheben vermag. Kein Begegnen iſt es mehr 
t engen Zugang, es ift ein Drängen, wobei mühſelig erworbener Blüten— 
aub verſchiedenfarbener Pollen abgeſtreift wird und ſo dem Volke verloren geht. 

Siehſt du nicht in der Lücke zwiſchen Beute und Anflugbrett, ferner auf 
mſelben und vor dem Stocke die gelben, grauen, weißen, roten und blauen 
lümpchen? Pollen! Das ift wertvolles Gut, das ſich in den Zellen befände, wenn 
er Stockeingang nicht gar jo niedrig und ſchmal wäre und — was häufig neben- 
ei auch noch zutrifft — allzuſcharfe Kanten hätte. Mit Fleiß geſam⸗ 
telt, unter Gefahren heimgetragen muß es hier, kurz vor dem Ziele, verderben. 
erlorene Mühe, nutzlos geleiſtete Arbeit! Das ift der er ſte Schaden. 

Der zweite iſt noch größer und bringt dich um bare Münze. Beobachte 
n einem ſolchen Tage weiter und du wirft finden, daß das Drängen in der ſchma⸗ 
in und niedrigen Flugöffnung von Stunde zu Stunde ärger wird, denn ſobald 
ie Strahlen der Sonne mehr und mehr zu wirken beginnen, wird es den Bienen 
— auch infolge geleiſteter Arbeit in der Beute zu heiß und zahlreiche Immlein 
ben, mit den Flügeln ſurrend, auf dem Anflugbrettchen. 

Ein neues Hindernis für ungeſtörtes Schaffen, welches ſich bei Völkern 
t weiten Flugöffnungen nicht oder wenigſtens nicht in dem Maße einſtellt. 
var erft, wenn nach des Tages Mitte die Brummer (Drohnen) erſcheinen und 
2 mit ihren dicken Leibern durch die niedrige Oeffnung zwängen, um Flug- und 
‚tientierungsübungen zu unternehmen oder nach unbefruchteten Königinnen 
Ge gell zu halten — da treten bei ſolchen Völkern oft gefährliche Stauungen ein. 

Ja, mir iſt ſogar ſchon berichtet worden, daß ſich Flugöffnungen auf dieſe 
Beije verſtopften und die Völker an Luftnot ver brau ften. 

Doch nun wollen wir Ge wie derartig enge Flugöffnungen dem Züch⸗ 
er den Ertrag ſchmälern: 


An ſolch günſtigen Trachttagen könnten bei entſprechend weiten Oeffnungen 
reiche Flugbienen fider um viel Sekunden früher abgeladen haben, andere 
eder könnten viel früher ſammelnd auf der Flur ſein, wenn ſie nicht durch das 
eindringen Heimkehrender am Ausfluge gehindert wären. Das vervielfacht und 
ummiert fih bei der Zahl der Flugbienen in einer Stunde, an einem Tage, in 
iner Woche, während der ganzen Hochtracht und bei mehreren Völkern zu un— 
"ahlten Zaufenden verloren gegangener Trachtflüge — zu deinem Schaden. 
ud verlieren die Trachtbienen bei dieſem Aneinandervorbeizwängen ſehr bald 
Lg Körperhärchen, welche von dem Beſuchen der Honigſpender ohnehin oft ſteif 
und ſpröde ſind und daher leicht abbrechen. 

Und nun zum dritten Schaden, der für das Volk, ja für den ganzen 
Stand leicht von ſchwerwiegender, weittragender Bedeutung werden kann. Nichts 
iſt neben dem Mangel an bekömmlichem Honig für die dauernde Geſunderhaltung 

der Bienen verderblicher als heiße Stidluft. Und diefe entſteht in Beuten 
mit allzu engen Flugöffnungen gar zu leicht, beſonders, wenn nebenbei noch 
Stockwände und Dede aus undurchläſſigem Material hergeſtellt find. Wie ſollen 


— 166 — 


ſich auch in ſolch ſauerſtoffarmer Luft, die in derartigen Berten entſtehen m og. 
Zehntauſende von Lebeweſen wohl fühlen?! Etwas aber entwickelt fich und ge⸗ 
deiht in ſolcher Stickluft vorzüglich und das find die verſchiedenen Krankheits⸗ 
erreger, denen dann Völker in derartigen Beuten nur allzuleicht zum Opfer fallen. 

Faſt ſtets, wenn ich erkrankte oder zurückgeblieben e Völker 
bei verſchiedenen Standbeſichtigungen unterſuchte, fand ich obige Behauptung die 
übrigens für jeden Denkenden leicht erklärlich ift, beſtätigt. —— — 

Gib daher deinen Völkern Beuten mit weiten Flugöffnungen, die für die 
Hochtracht berechnet ſind und welche die Bienen nicht in ihrem freudigen 
Schaffen hemmen und ihre Geſundheit gefährden! Und willſt du die Oeffnung 
bei ſchwachen Völkern oder während der Winter s⸗ und der Entwicklungs⸗ 
zeit etwas enger oder niedriger haben, wie auch ich es übe, fo gibt es ja F lug 
lochſchieber oder, was noch einfacher iſt. man verengt nach Gutdünken durch 
eingeklemmte Holzkeilchen, die ſich gegebenen Falles leicht wieder entfernen 
laſſen. Verengen läßt Dë die Flugöffnung einer beſetzten Beute jederzeit, 
doch erweitern raum, nur ſehr ſchwer. 

Und dann: Wäre es nicht direkt widerſinnig, unſeren Völkern unzweck⸗ 
mäßig enge Flugöffnungen zu geben oder zu belaſſen? Unſer ganzes Streben 
vom Juli des Vorjahres an war und iſt doch darauf gerichtet, zur Hochtracht 
vollkräftige Völker zu beſitzen, welche imſtande find, Zeit und Ernte zur Gänze 
auszunützen. 

Und hat man dieſes Ziel auch glücklich erreicht, dann ſoll es für die kraft⸗ 
ſtrotzenden Völker nur eine Loſung geben und SE heißt: Bahn frei! 


Aus der Praxis. 


Vom Ehr Mitgl. W 5 olfeld, Oberlehrer-Wölmsdorf, Obmann d. S. 
d. Hainspach. Ger.⸗Bezirk. 


Es iſt mir zur ME geworden, abgeſchwärmten Völkern 
acht Tage nach Abgang des letzten Schwarmes aus einem guten Volke eine Wabe 
mit offener Brut und Eiern in das Zentrum einzufügen. 

Ich erreiche damit einen zweifachen Nutzen: Iſt das Volk weiſelrichtig 
und die junge Königin noch nicht in die Eierlege getreten, ſo wird dies durch 
die beigegebene ſogenannte 

„Probewabe“ 


gewiß bald erzielt und dieſe Probewabe wird im Volke gelaſſen und dient mir 
dann zur Verſtärkung des ſonſt immer ſchwächer werdenden abgeſchwärmten 
Volkes. Sind nach einigen Tagen auf dieſer Probewabe keine Nachſchaffungs⸗ 
zellen angeſetzt, ſo hat das Volk eine Königin. Zeigen ſich auf der Nachbarwabe 
nach ſechs Tagen noch keine Eier, ſo hänge ich eine zweite Probewabe neben 
die erſte gegen die Mitte zu ein; ſind nach weiteren ſechs Tagen auch noch keine 
Eier auffindbar, hänge ich die dritte und letzte offene Brutwabe als Probe 
wabe zu, doch dies iſt nur felten notwendig, wenn Die Königin infolge ungün⸗ 
ſtiger Witterung vielleicht verhindert war, den Befruchtungsausflug zu halten. 

Iſt das Volk aber weiſellos, es hat vielleicht die Königin beim See 
aison verloren, jo werden auf der Probewabe ſofort Nachſchaff un 
zellen angeſetzt; in dieſem Falle entnehme ich wieder die Probewabe und ER 
die Reſervekönigin im Weiſelkäfig (Pfeifendeckel) zu. Die Probewabe gehe ich nach 
Jerſtörung der Weiſelzellenanſätze in das Volk zurück, dem ich fie entnommen 
habe. 


Wee m ——— — 
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Nur die beſten Mittelwände gut genug für unſere Bienen! 


„Kunſtwaben, goldgelb, aus garantiert reinem Bienenwachs uſw.“, lieſt 
15 in der Zeitung. Du beſtellſt da und dort, lb. Imkerbruder. Doch wie uns 
leich die Ware! Vorſätzlich eſtellte ich 1924 außer bei der bewährten Firma 
„Simmich“ noch bei anderen Firmen, um zu prüfen! Da hatte ich denn auch 
old gelbe, aus garant. reinem Bienenwachs“. Doch ſie rochen, beſſer geſagt, 
ſie ſt an kenn nach dem bekannten „Wachszuſatz.“ 


Hochtracht war da, der Wabenvorrat beſchränkte ſich nur noch ati einige 
nach reinem Wachs duftende, 2 handgepreßte und die „goldgelben“. Das ſtärkſte 
Volk ſollte mir einen Honigraum ausbauen. Ich tauchte alle Rähmchen mit 
den Kunſtwaben, ſowohl mit den erſteren als auch letzteren, kurz in Waſſer und 
hängte nach dem Trocknen an die Stellen 1, 3, 5, 7, 9 11 die „goldgelben“, in die 
Lücken und als Nr. 12 die anderen oben erwähnten Kunſtwaben. Der Honig⸗ 
raum war 1 Stunde nach dem Aufſetzen beſetzt. 

Die Witterung war prachtvoll und nach 14 Tagen glänzte in der letzten Wabe 
„12“ Honig. Ich war überglücklich und wollte, als die hinterſte Wabe faſt ganz 
verdeckelt war — denn ich ſchleudere nur verdeckelte Waben — ans Schleudern 
gehen. Doch „des Lebens ungemiſchte Freude ward keinem Irdiſchen zuteil.“ 
Als die Deckmatte des Honigraumes und das Wachstuch entfernt war, folgte auch 
bei mir auf die Freude die Enttäuſchung. Die „Goldgelben!“ Ich zog die erſte 
heraus. Nicht ausgebaut — ſtellenweiſe durchlöchert — ohne Bie 
nen! Der Befund bei der zweiten und den übrigen, goldgelben, garantiert rei— 
nen“ ebenſo, auf mancher nur wenige Bienen — und doch quollen überall Nie- 
nen heraus. Die anderen Rähmchen alle wunderbar ausgebaut, dick, von oben 
bis unten verdeckelt, eine Freude jeden Imkers. Warum der Unterſchied? 
Ich wollte weiter prüfen, ſchloß den Honigraum und wartete. Vorliegende Bie⸗ 
nen verzogen ſich nach einigen Tagen, die Witterung war günſtig, der Hederich 
klühte, am Bienenſtand herrſchte regſtes Treiben. Nach abermals 14 Tagen 
konnte ich endlich feſtſtellen, daß auch die „goldgelben“ alle ausgebaut und zum 
Teil gefüllt waren. Warum waren die „goldgelben“ überſprungen, bur dr 
löchert und erſt ausgebaut worden, als es nimmer anders ging? 
Desgleichen iſt es mir mit den nach „Zereſin“ riechenden Brutwaben widerfahren 
bei anderen Völkern. Beim Austauſch an Erfahrungen erfuhr ich nun, daß es 
unſerem Obmann Herrn Oberlehrer Bäuml mit den gleichen Waben 1924 
ebenſo erging: Durchlöchert und erſt ausgebaut, als alle anderen ausgebaut und 
gefüllt waren. 1925 prüfte ich die übriggebliebenen „goldgelben“ und wieder 
das Gleiche. Nun kann doch nur die Beſchaffenheit der Waben ſchuldtra⸗ 
gend geweſen fein. Es geht eben auch hier Fälſchung vor, wie mit dem „Billi- 
gen“ Honig. 

Darum lb. Imkerbrüder, wollt Ihr Euch vor Schaden bewahren, die Bie⸗ 
nen in ihrer Schaffensfreudigkeit nicht behindern, Eure 
Freude nicht in Enttäuſchung verwandeln, ſo kaufet Eure Kunſtwaben nur bei 
Firmen, die reines Wachs verwenden und dafür bürgen“) 
Za dem Grundſatze „Auch nur die beiten Waben find gut genug für unfere 
Bienen.” 

Georg Mühlbauer, Schulleiter, Lohhäuſer, S. Kuttenplan. Schmelztal. 

1) Lt. Zentral⸗Ausſchußbeſchluß vom 20. Dezember v. J., verpflichtet ſich jeder im 


„D. Imker“ Wachs oder ⸗ Mittelwände Ankündigende, jeder zum Verkauf gelangenden Gen- 
dung einen Garantie ſchein beizulegen. D. Schr. 
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Die Schwarmwächterin. 
Im Erkerſtübchen am Fenſterlein 
Näht Lieschen und ſchaut hinaus in den Tag, 
Sie ſpricht ſtill lächelnd zum Sonnenſchein: i 
„Ach wenn doch das Schwärmle nur kommen mag? 
Da zögert die Nadel — ſie ſinnt immerzu: 
Warum nur die Immli noch ſäumen?“ 
und langſam ſenkt ſich das Köpflein zur Ruh, 
Still nickend in ſüßen Träumen. 
Halloh! Da ſauſt es im Garten ſo hell, 
Und jubelnd tummeln die Bienen; 
Sinapp über dem Köpfchen am Blumengeſtell 
Formen ſich dunkle Gardinen. 
„i! ei!“ fuhr Lieschen vom Schlummer empor: 
„Was ſeid ihr gar komiſche Dinger?“ 
Ihr habt wohl mit mir was recht Schlimmes vor, 
„und macht gar mein Stübchen zum Zwinger?“ 
„Nein, nein!“ lacht Hänschen vom Garten herauf: 
„Schau, Schau!“ mein Lies'chen die Traube, 
„Sie jeßen der wackeren Wächterin auf 
In Kürze die ſchönſte Schlafhaube.“ 
Jung⸗Klau 8. 
Den Nörglern am „Sammelkorbe“ auf Grund der Notiz der Z. G. des 
D. B. L.⸗Z.⸗V. in Nr. 5 des „D. J.“ „zur Stellungnahme „für“ und „gegen“ “ 
ſei folgendes Viſitkärtchen hiemit ganz freundſchaftlich übermittelt: Meterhohe 
Stöße von Zuſtimmungsſchreiben und Lobeserhebungen fanden fih feit 26 Jab: 
ren in Jung-Klauſens Bude ein, Jung-Klaus wurde darob nicht ſtolz, jo wird 
er auch mit kan Ohrwatſchel wackeln, wenn ihm ſelbſt eine ganze Nörgler— 
kompagnie mal die Schuhe doppeln möchte, — — — natürlich auf dem recht 
noblen Wege: „Huſcher den Pudel, i druck mi um die Ecke!“ Nörgeln iſt ka Kunſt 
nett, aber hinterliſtig vernadern iſt nicht fein aber vielleicht recht — zielbewußt. 


Nur eine Biene! Im „W. "Bn", Heft 4, lieft Jung-Klaus eine rührende 
Gſchichte, die er auch ſeinen Freunden nicht vorenthalten will. „Kriegsjahr 1916. 
Die Ruſſen hatten an mehreren Stellen unſere Front durchbrochen; die noch 
kampffähigen deutſchen Abteilungen ſollten wieder gut machen, was andere ver— 
ſchuldet hatten. So wurde auch unſere Feldkompagnie als Reſerve zu dem damals 
am 15. Juni im Kampfe befindlichen 95. Infanterieregiment (meiſtens Deutſche 
aus Böhmen) heran geführt. Noch waren wir nicht im Wirkungskreiſe des feind— 
lichen Infanteriefeuers angekommen, da mußte uns der ruſſiſche Artillerie— 
beobachter entdeckt haben, und ſchon flogen vor und hinter uns die Granaten ein. 
Wer Gefechte mitgemacht hat, weiß, was zu tun iſt: Schwarmlinie! und alles ſtob 
auseinander. In einem wogenden Weizenfeled hatte man uns eingraben heißen. 
Emſig arbeitete ich an meiner Mulde — da, welch bekannter Ton? Welch lieb— 
liches Geſumme neben mir? Eine Biene wars! Trotz einſchlagender Granaten 
flog ſie von einer Kornblume zur andern nach Nektar ſuchend. Wie ein Gruß von 
meinen Lieben, aber auch wie ein weicher Wehmutston von daheim erſchien mir 
dieſer Bote. Ich ließ das Graben ſein, eigenartig wurde mir ums Herz und ich 


*) Dieſe Notiz bezieht fih nicht nur auf den Sammelkorb, ſondern auf die im „D. J. 
zum Wort gelangenden verſchiedenen „Richtungen“ überhaupt. D. Schr. 
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überdachte: Sieh die Biene, die unter Kanonendonner im kleinen Werte ſchafft. 
dährend wir Menſchen im großen unerſetzliche Werte vernichten.“ 

Jung⸗Klaus hat dieſer wehmutsvollen Idylle kei Wörtlein hinzuzufügen 
und verrät nur noch den Namen ihres Erlebers; er heißt Rudolf Tungel und 
tammt aus Klamm, P. Laaben (Nieder⸗Oeſterreich). 

„Zur Milchfütterung.“ Dieſe Frage iſt bekanntlich auch ſo ein Rinnſälchen, 
das aus der großen Weisheitspfütze der modernen Ueberimkerei heraus zu tröpfeln 
mfängt. Der Ratgeber in der „D. Bzcht.“ hält von dieſer Fütterung nichts, aber 
r teilt auch mit, was Dr. Him mer in der „Bayr. Bz.“ darüber zu fagen weiß: 
In einer Reihe von Tabellen zeigt er, wie die Milch verſchiedener Tiere zuſam— 
nengeſetzt iſt. Der Futterſaft enthält etwa zehnmal ſo viel, Eiweiß als Kuhmilch. 
die Biene frißt als Eiweißfutter Pollen, u. zw. trägt ein Volk in einem Tage 
ois zu 1 Kilogramm ein. Wenn man den Eiweißgehalt von 1 Kilogramm Haſel— 
vollen durch Milch erleben will, fo find dafür ungefähr 9 Liter Kuhmilch nötig.“ 
— — Jung -Klaus las gar nicht weiter, denn es käme da bei Honigwaſſerzu— 
niſchung (1: 1) im Verhältnis von mindeſtens 1: 2 gemiſcht, eine Flüſſigkeits— 
nenge von 27 Liter je Tag und Volk in Frage. Gott ſegne das bezopfte Chineſer— 
land, der Hochkultur der Moderne glimmen ſchon Buddhas Bonzenkerzenſtummel 
uf dem holden und auf dem glattraſierten Bubikopf herum. 

Schlagworte und Imkerkomik: 1. „Bienen, die ihre Stedluftver: 
leren haben, ſeien degeneriert!“ Herr Quido Sklenar bekämpft 
im „Bienenmütterchen“ dieſen albernen Schlager, Jung-Klaus tät es nicht, denn 
ztnapsnafen bleiben Gurken, auch. wenn du fie mit einem Drahtgitter um: 
"Zen wollteſt. Und Kläffer bellen um jo lauter, je mehr das Rüttle zappelt, 
mı dem du ihnen entgegenfuchtelſt. Eine „P. T. Tachtel“ auf die Oberſchenkel 
genügt, und die Meute ift um die Ecke. | 

2. „Für wirkliche Züchter, die aber im Zeichen der Wiſſenſchaft Forſchung 
and insbeſondere des Fortſchrittes ſtehen, find die Lehrſätze von Jung-Klaus 
abzulehnen, denn ein National- oder Heimatgefühl in eine Tierzüchtung hinein 
tragen, halte ich für vollkommen unangebracht. Denn iſt es nicht lächerlich, 
denn man die ſchwarze oder Landbiene in einigen Staaten die deutſche, in einem 
moeren Staate, z. B. die tſchechiſche Biene nennt?“ So ſchreibt Herr Egon 
Rotter, Hohenelbe, im „Bienenmütterchen“ Nr. 4. Jung-Klaus hat dieje Worte 
nicht lächelnd, ſondern laut lachend geleſen, denn die Bienen ſprechen nit deutſch. 
nu tſchechiſch, nit ägyptiſch, ſondern ſie tanzen ja ihre oratoriſchen Kunſtſtücke 
ala Fox Trott im Werbetanz nach genaueſter wiſſenſchaftlicher Begutachtung 
neueſtens Datums und uralter praktiſcher Erfahrung, die aber in Vergeſſenheit 
geraten war. Alſo nur ka Aufregung nett, denn die lieben Immen ſchaffen allweil 
doch a on Fünkei anders, als die weiſen Herren es beſchreiben tun. 

3. Auch in der öſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft riſpelts 
rund raſpelts, im „Bm.“ wird eine großmächtige Schuldenlaſt für und wider ab- 
zelagert, Jung-Klaus fah, las, und nahm ſich eine Priſe, denn er mußte an den 
„Toppltbrennter Schnaps“ denken, der von der Räuberei helfen ſollte, aber nur 
loit die Immliſtöcke beraubert hat. Ja, die Genoſſenſchaften, ſchön heraus geputzt 
erden fie in Theoria, aber, aber in der Praxis find fie oft ein Glöckerl ohne 
Strang, ein Spazierſtöckerl ohne Griff, ein Wagerl ohne Räder, kurz ein Wauwau 
ohne Larve. Und ſelbſt wenn die Engel im Himmel mal eine Genoſſenſchaft 
zründen werden, werden auch dieſe ſich in die Haare fahren. Ein Drahtnägelchen 
an der Wand kann doch unmöglich eine Zentnerſau tragen. We 

4. Der „Deutſche Imkerbund“ hat nun fein Vereinsglas und fein 
Vahrzeichen, das unter Nr. 350439 in die Zeichenrolle des Reichspatentamtes 
eingetragen iſt, nun kann der Hoppſerich gegen die Honigfälſcher beginnen. Aber 

daß man gerade einen Wiener Fiakerkaſtor zum Wahrzeichen ſich auserwählt hat, 


— 
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ijt doch etwas auffällig, ein Adler ſolls fein, und fo eine alte Vogelſcheuche 1: 
geworden? Nee jo was, nee fo was? — — — 

Nachwort: 

So prächtig der April, fo niederträchtig war der Mai. Was die Bienen im 
April voraus waren, das warf ſie der Mai wieder zurück. Kalte Rid 
Regenſchauer, Schneierlinge, ſcharfe Stürme, Sonnenblicke wechſelten alle „Em 
für uns“, die Veteranen ſtarben zu jäh, der Brutanſatz wurde unterbrochen 
Nahrungsmangel wurde bald fühlbar, ausgeſogene Nympfen meldeten Water 
not, unter großen Verluſten wurde der Pollen getragen. Die Schwächlinge ver 


tieren nur, doch die Vorratsvölker ſtehen Tromm mit ihren Fünfzigtauſend ». 


der Hochtracht, möge der Oberbienenmeiſter fie auch hierin ſorglich betreuen! Un. 
wo Stehen die Winterfutterſparmeiſter jetzt? 
Imbheil! Jung Klaus. 
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vereins nachrichten. 
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Generalverfammlung 
des „Deutſchen Bienenwirtfhafti. Landcs-Zentralvereines für Böhmen 


Dienstag („Peter u. Paul), den 29. Juni 1925, 10 Uhr vormittags in Rumburg, Saal de 
„Deutſchen Hauſes“. 


Tagesordnung: 


Eröffnung. 
. a) Tätigkeits- und Kaſſabericht für 1925. l 
b) Bericht über die dreifach kombinierte Verſicherung der Bienenſtände i. J!“ 
und deren Schutz i. J. 1926. 
3. a) Voranſchlag für 1926. 
bp) Feſtſetzung des Juhresbeitrages für 1927. 
4. Erſatzwahl eines Zentralausſchußmitgliedes. 
5. Neuwahl zweier Reviſoren für 1926. 
6. Ernennung von e 
7. Freie Anträge. ($ 15 d. 
8. a) Die heutigen 5 der niger Redner: o. ö. Univ.-Prof. Dr. 20 
Joſef Langer: Prag: b )Honigſchutzbeſtrebungen unſeres L.-Zentralperetn., 
9. Ausſprache über imkerliche Fragen. 
Die Jahresrechnung und Bilanz für 1925 ſamt zugehörigen Büchern w 
Belegen ſtehen täglich von 8 bis 2 Uhr tunlichſt gegen vorherige Anmeldung je dem 5:1: 
gliede zwecks Einſichtnahme in der L.⸗Z.⸗Vereinskanzlei zur Verfügung. 


Der Zutritt zur Generalverſammlung ſteht ſatzungsmäßig (§ 8 d. ©.) allen X 
gliedern frei; eingeführte Gäſte find willkommen. 


Kgl.⸗ Weinberge, am 19. Mai 1926. 


Der Ausſchuß des „Deutſchen Bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen“. 
Der Präſident: Der Geſchäftslener: 
Univ.⸗Prof. Dr. Langer, e. h. Sch.⸗R. Baßler, e! 


Für den Vorabend, Montag, den 28. Juni 1925, 6 Uhr nachm., wird eine 
Sitzung des erweiterten Jentralausſchuſſes 
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be' welcher die ZGeiitonäle tungen nach Maßgabe des § 10, bzw. 12 der Hauptpereinsiaksn 


Sitz und Stimmen haben“), EE — Tagesordnung: 1. Geſchäftliches. ge S 
ſchränkung der Vereinsnahrichten im „D. Imker“. 2. Die Wanderverſammlungen der In 


*) Bei bis zu 50 Mirgliedern — der Obmann, bei über 50 bis 100 auch defen Ste- 
vertreter, bei über 100 auch der Geſchäftsleiter. 
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deutſcher Zunge. 3. Imkerſchulung. 4. Vienenvölker-Nachfrage und Anbot. 5. Organiſatoriſche 


' znträge der Sektion Auſcha. 6. Vorbeſprechung zur Generalverſammlung. 7. Anträge. (Die: 
lden wollen vorher ſchreftlich bei der Zentralgeſchäftsleitung gefl. angemeldet werden.) 


Anſchließend wird in den obengenannten Räumen abends eine 


l a 
| gefellige Juſammenkunft 
lattfinden. Dienstag nachmittags event. Ausflüge in die Umgebung. 


Teilnehmerbegünſtigungen: Freie Fahrt 3. Klaſſe; Anſpruch darauf haben nur je err 
Lortreter jener Sektionen, welche weniaſtens 50 Mitglieder zéblen, ferner ie ein acıne ne 
imer Vertreter der unter 50 Mitglieder zählenden Sektionen eines politiſchen Bezirk 
Der Vertreter muß ſpäteſtens bis 25. Juni l. J. der Zentralgeſchäftsleitun 
m Kal. Weinberge angemeldet ſein unter Mitteilung der Höhe des Reiſekoſtenbeitrages. 
„achtquartierc werden entgegenkommend ſeitens unſerer Sektion Rumbung nach 
eglichkeit koſtenlos, bzw. zu tunlichſt billigen Preiſen beſchafft; Vorausſetzung hiefür iſt 
armeldung bis 23 Juni L J. be der Sektions-Geſchäftsleitung: Franz Grünwald, 
derer in Nieder-Ehrenberg bei Rumburg. 


j Liebwerte Imkerbrüder! 

| Da heuer die Generalverſammlung in Rumburg am 29. Juni l. J. ſtattfinden wird, 
nd alle Sektionen beſonders aber die des nördl. Böhmens freundlichſt hiezu 
‚cinaeladen. Es wird fider für jeden Imker von großem Intereſſe fein, in den Ge- 
‚Zgttsbetricb unſeres ſtattlichen Landes-Zentralvereines einen näheren, perſönlichen Einblick 
n bekommen und fidh gegenſeitig perſönlich kennen zu lernen. Durch recht zahlreiches 
internen wollen wir unſere Führer ehren, und engere Fäden der Gemeinſchaft knüpfen! 
Te Verſammlung findet im „Deutſchen Hauſe“ in Rumburg ſtatt. Beſondere ſchriftliche 
Enladungen ergehen noch an alle engeren und weiteren Nachbarſektionen. 

Für de Sektionsleitung: Franz Grün wald, Geſchäftsſührer. 


Auszeichnung durch den Landeskulturrat für Böhmen, D. S. Ueber Antrag des Ben- 
: nausſchuſſes unſeres L.-Zentralvereines vom 20. Dezember v. J. bat das Präſidium des 
eondeskulturrates, D. S., in Prag folgenden Herren für ihre hervorragende Betätigung 
au? dem Gebiete der Bienenzucht die volle Anerkennung zum Ausdrucke gebracht, und 
iar dem bw. Wanderlehrer und Obmanne d. S. Neubiſtritz Franz Drdla, Ober! 
er i. R.; Geſchäftsleiter d. S. Görkau Julius Friedrich, Lehrer; bw. Wanpderlehre: 
mann d. S. Bürgſtein Karl Glutig, Väckermeiſter-Rodowitz; Obmann d. S. Ober— 
dar Julius Neumann, Oberlehrer-Sandau b. Eger; bw. Wanderlenrer, lorreſp. Mit: 
ned u. Geſchäftsleiter d. S. Eger „Stad u. Land“ Joſef V. Richter, Maſchinenmeiſter 
d. Tſchſl. St.⸗B. .. R.⸗Eger; korreſp. Mitglled und Obmann d. S. Schönhof Ludwig 
Shwendtbauer, Oekonomieverwalter. (Herzlichſten Glückwunſch unſeren jo verdienten 
~it beitern! D. 3. L.) 

Die Kaſſo⸗Abrechnungen u. -Einzahlungs Vorſchreibungen über Schuldigkeit und Abſtat— 
muna in Mitgliedsbeiträgen, Beilagen- und Verſicherungs-Gebühren gingen bereits den 
error. Sekt oen zu Handen der Herren bevollmächtigten Schr'ftenempfänger zu. Die 
brrebrl. Sektionsleitungen werden dringend erſucht, die erhaltenen Aufſtellungen einer 
ſofortigen Prüfung gefl. zu unterziehen und bei Differenzen eventuell die 
(rette Mitgliederliſte zur Vergleichung gefl. einzuſenden. Rückſtändige Beiträge und 
bebühren vor 1926 dürfen nunmehr unter keinen Umſtänden weiter” 
neti hrt werden, fie find vielmehr zum Ausgleich zu bringen, gegebenenfalls find begrün— 
die Anträge auf Eintreibung durch die Zentrale oder auf Abſchreibung und Streichung 
gefl. zu Stellen. Die p. t. Herren Sektions-Obmänner werden dringend gebeten, 
den Punkt „Kaſſa- Abrechnung mit der Zentrale“ auf die Tagesordnung 
der nächſten Vorſtandsſitzung zu Stellen und den erhaltenen Ausweis der 
dentrale zur Durckberatung zu bringen. 

Mitglieds⸗Uebertritte von direkten Mitgliedern oder von einer Sektion zur anderen 
rien nach Herausgabe der Sektions-Abrechnung zu den ärgerlichſten Differenzen Ver- 
nlaffung. Deshalb bitten wir, ſolche Uebertritte während des Jahres weiterhin 
inter keinen Umſtänden durchzuführen, ſondern gefl. erft zu Jahresſchluß 
u vollziehen. 

Königinnenzuchtkurs. Im Juni d. J. findet am Bienenſtande des Bäckermeiſters 
tanz Kuhn in Pirkenhammer bei Karlsbad ein Königinnenzuchtkurs mol, Vorgeführt 
ird: Einfache Königinzucht. Herſtellung von Feglingen, Brutablegern, Trommelſchwärmen. 
derſchiedene Beweiſelungsmethoden. An alle naheliegenden Sektionen ergeht hiezu die 
reundliche Einladung. Der Beſuch dieſes Kurſes iſt koſtenlos. 
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Neue Schadensfälle. Einbruchsdiebſtahl. 17. (2300.) S. Lanz: Dem Kaufes 
Hermann Morgen, Robesgrün Nr. 48, wurde 1 bevölkerte Gerſtungsbeute geſtohlen; fiz t., 
verſchwunden. 

Lichtbildervortrag in Dörfel bei Reichenberg. Ueber Einladung des Ortsbildungsar: 
beuk Cat bw. Wanderlehrer Oberlehrer Richard Altmann am 6. Mai d. A über t 

em Reiche der Biene“ einen 172 ſtündigen Vortrag, in welchem an der Hand ſelbſtgefer: n. 
Diapoſitive die Verſammelten in die Wunderwelt der nützlichen Biene in vorzüglis 
Schilderungen eingeführt wurden. 


— 


Sektionsnadhrichten. 


Der Friedländer Bezirks⸗Imkertag am 16. Mai I. J. in Haindorf war jeh c 
beſucht. Die Beſichtigung der Bienenvölker durch Wanderlehrer Storch, bei Lowe: 
Czerwenka, Schriftführer Preißler und dem Kaſſier Altmann hatte em te 
gutes Ergebnis. Abends vorher verſammelten ſich die Imker Haindorfs im Gaſthauſe „zi: 
Friedland“, auch von der Nachbarſektion Raſpenau waren Mitglieder erſchienen. Hier "e 
ten fi die Gäſte durch das „Radio“ der luſtigen Wiener Lieder und Walzer et: 
Wanderlehrer Storch gab auf Imkerfragen verſtändnisvollen, mit Humor gewürzten S 
ſcheid. Sonntag vormittags wurden die Stände des Bürgermeiſters Augſten und ? 
Landwirtes Preißler beſichtigt; auch hier waren die Völker ſehr ſtark. Unter fu: 
Himmel gab W.-L. Storch belehrende Ratſchläge und die Imker lauſchten feinen T 
mit Andacht; auch die Reichenberger Sektion war mit drei Mitgliedern vertreten. Auf! 
Rückwege in die Stadt wurden die Kirche und die Gruft der Beſitzer der Herrſchaft erc", 
beſichtigt. Der nachmittägige Imkertag wurde durch Obmann Czerwenka eröffnet 
weſend waren u. a.: Bürgermeiſter Augſten, Haindorf, die Sektionen Reichenber 
Obmann Günzel, Zentralausſchußrat, Alt-Habendorf, Weißbach, Raſpes 
Friedland, „Lomnitztal“, Heinersdorf, Bullendorf, „Unteres Wit: 
tal, Rückersdorf und „Erlbachtal“. Es wurde die Neubelebung der Besite en 
einigung erörtert, ebenſo die Vorteile für die Mitglieder durch An- und Verkauf von — 
fern, Schwärmen, Honig, Wachs und Geräten. Hierauf gab Wanderlehrer Stor ch-Nic 
Preſchkau in einem Vortrage das Ergebnis der abgehaltenen Standſchau mit anerkenne. 
Worten kund; mit regſtem Intereſſe wurde Redners Worten gelauſcht, als er die Brute & 
erneuerung, ſeiner erprobte Königin-Zuſatzmethode und die Schwarmbehandlung erficr-g 
Allgemeines Intereſſe erregte die teilweiſe Erweiterung des Honigraumes. Auch wurde dee 
gejagt, daß wir viel zu viel Raum für das Brutneſt geben und infolgedeſſen die Ver A 
erträgniſſe gemindert werden. Beim Geſchäftsleiter Klinger in Friedland ſind verſchiedenz 
b'enenw. Geräte bn erhältlich. Derſelbe gab die Nachfrage und den Verkauf rn 


Schwärmen im Rahmen der Bezirksvereinigung bekannt. Die Firma Elgers a 


— 


Dörfel (b. Reichenberg) hatte eine Kollektion Imkergeräte zum Verkaufe aufgelegt. GA 
hatten Preißler-Haindorf und Krauſe-Weißbach Kunſtwaben aus reinem Bienenwec 
zur Verkaufe angeboten. 


„Am Fuße des Jeſchken“ in Arbeitsgemeinſchaft mit der „Reichenberger Imment vi 
am Kranich“. Am 2. Mai d. J. Standſchau und praktiſche Arbeiten durch Obmann Epp! 
bei Sekretär Schaurich bei ſehr gutem Beſuch, hernach Verſammlung bei Er lich. der 
Vortrag des Wanderlehrers ZAR. Oberlehrer Altmann feſſelte allgemein; Sektion 
waren vertreten: Reichenberg. Grottau, Alt-Habendorf, Trautenau wè 
Woeokelsdorf. In der Wechſelrede beteiligten ſich H. Pilz -Habendorf, Trautenau "23 
H. Löffler. Nächſte Verſamml. in Heinersdorf, 27. Juni d. J. mit Standſchau u. Arden 
auf H. Löfflers Bienenſtande, hernach Verſammlung mit Vortrag durch Obmann Em 
pert. Nachbar-Sektionen werden höflichſt e nacladen! 1 

„Am Fuße des Geltſchberges.“ Am 2. Mai l. J. nahmen in Ober-Rzepſch an det 
Wanderverſammlung auch Mitglieder der Sektionen Auſcha und Leitmeritz tech 
Wanderlehrer Storch-N.-Preſchkau ſprach in einer dreiſtündigen feſſelnden Rede über $ 
fachgemäße Behandlung der Bienen. Der vom Nlempnermeifter Wagner-Liebeſchitz aus“ 
. Wachsſchmelztopf kann von der Sektionsleitung allen Imkern beſtens empfoble 
werden. 

Altzedliſch. Hauptverſammlung am 14. März 1926. Anweſend u. a. auch Nachbarſeine 
nen: Schoſſenreuth, Tadau und Pfraum berg und als Wanderlebrer wen 
Landes-Zentralverein Prof. Schupp-Kaaden. Laut Tätigkeitsbericht war der Mitglieder 
ſtand: 52. Abgehalten wurden 3 Verſammlungen und Bienenſtändeſchau bei den Mitgliede: 
in Neuzedliſch. Die Geſamtverſicherungsſumme beträgt 54.000 Kč. — Lebende Völker #1 
in der Sektion 280, hievon haben 262 Mobil- und 18 Stabil-Bau. — Der Durchſchyvittes 
ertrag war 4 Kg. Honig per Volk und insgeſamt zirka 8 Ka Wachs. Schwärme Een !? 
Ableger wurden 6 hergeſtellt. Der Wert der angefallenen Produkte betrug 21.550 Ké. 
Die Ueberwinterung und Entwicklung im Frühjahr 1925 war febr gut. Die Haupttrachi fi 
in der Zeit vom 1. bis 16 Juni und war die Höchſtzunahme 3.10 Kg. 
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Im Mai betrug die Zunahme 3 Kg. 60 Dig., die Abnahme 3 Kg. 60 Dig. 
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Es betrug daher die Zunahme 51 Kg. 20 Dig., J. bie Kon Abnahme 38 Kg. 30 Dig. 
der Ertrag des Vereinsbienenſtandes (18 Völker) war 41 Kg. Honig und 1 Sig. Wachs. 
ird der Betrag für die Herbſtfütterung abgerechnet, ſo verbleibt ein Ertrag von rund 
% K& der Sektion. Dieſer Bericht des Obmannes approb. Bienenmeiſters Gebert 
oarde beifälligſt zur Kenntnis genommen. — Prof. Schupp erörterte in 3 ſtündigem ſehr 
tıchen Vortrag die Bienenkrankheiten. 

f Brüx. Wieder hat der Allbezwinger Tod ein liebes Vereinsmitglied aus unſerer Reihe 
en, Am 1. Mai l. J. ſtarb nach ganz kurzer Krankheit Frau Anna Truntſchla, 
„tnin unſeres verehrten Bürgermeiſters Joſef Truntſchka. Die Verſtorbene war ein treue? 
nalglied, eine eifrige Beſucherin der regelmäßigen Geſelligkeitsabende am Vereinsbienens 
ande. Ihr Scheiden bedeutet einen ſchmerzlich empfundenen Verluſt in unſerem Kreiſe. 

ze und Treue ihrem Gedenken! D. 

In der Verſammlung am prächtigen, 88 Völker zählenden Vereinsbienenſtande konnte 
mann Baumeiſter $ ny 150 Anweſende aus 45 Ortſchaften der Umgebung begrüßen. Die 
„Sbaziergänge durch ein 30jähriges Imkerleben“, welche Jung-Klaus (Dechant Franz 
To biſch-⸗Wotſch) als Wanderlehrer ſchilderte, mit ihren fo beherzigenswerten, trefflichen 
Raiſchlägen fanden beifälligſt Aufnahme. 

Chieſch. Frühjahrsverſammlung am 1. v. M. Jahres- und Kaſſabericht erſtattete Ob— 
nann Lehrer Gutlatfſchek, der infolge Austrittes, Ueberſiedlung und Ablebens von Aus— 
submitgliedern die vielen Sektionsarbeiten in muſterhafter Weiſe, mit großem Fleiße und 
der Umſicht durch ein volles Jahr allein geleitet hatte. Ueber Antrag des Reviſors, Lehrer 
Seelig, wurde dem Obmann unter allgemeinem Beifall der wärmſte Dank gezollt. Aus 
em Erſatzwahlen gingen als gewählt hervor: Obmann-⸗Stellv. Schulleiter Sch wa b⸗-Proti⸗ 

, Geſchäftsleiter: Schulleiter i. R. J. Schmidt, und Zahlmeiſter: F. Behner, beide 
in lech In der regen Wechſelrede griff Wanderlehrer Herget-Buchau wiederholt 
cin. durch Aufſchlüſſe und Ratſchläge. Nach Erledigung der freien Anträge ſowie Vorfüh— 
zung und Beſprechung des Bienenſchwarmfängers „Imm“ wurde die Standſchau bei 
den meiſten Sektionsmiigliedern vorgenommen. Wanderlehrer Herget ging von der 
obachtung des Bienenfluges bei jedem Stocke aus, zog darnach Schlüſſe auf das Jn- 
zenleben im Volke uſw., alles außerordentlich lehrreich. 

Chotie ſchau. Imkerabend am 9. Mai. Erfreulicher Beſuch. Ehrendes Gedenken des ber- 
Bee Mitgliedes Med.⸗Rat Dr. Bloch. Einheitliche Beſtellung von Imkergeräten ber 

Heinz in Oskau und Erhard Burſik in Piſek. Schaffung eines Kunſtwabenvorrates für 
= Mitglieder. Verteilung von Samen, bzw. Pflanzen der Meliſſe (Meliſſa officinalis). 

weis auf die Baurahmenſtudien v. J. Stahl („Archiv für Bienenkunde“) durch den Ob- 

uin Fachlehrer Schrödl, Referat über „Maikrankheit“ im Sinne v. Storch durch den 

»orſitzenden. Anſchließend praktiſche Winke über das Verhalten des Imkers beim Schwärmen 

d Schwarmfang. (Obmannſtellv. Herm. Fiſcher.) Feſtſetzung der Normalpreiſe eines 
eh in der Zeit vom Mai bis 15. Juli (Zeitabſchnitte im Sektionsprotokolle) 
mt 85, 60, 50, 40 und 25 Kč. Ueberſichtliche Zuſammenſtellung der bisherigen Vienenweide— 
eerseſſerungen. Zwecks Ueberprüfung der Ordnung am Bienenſtande Wiedereinführung un— 
angekündigter Standſchau durch den engeren Ausſchuß. Nächſter Bienenabend am 13. Juni., 
5 Uhr in der „Schloßſchmiede“.“) 

17 Nachruf. Am 27. April verlor unſere Sektion durch den Tod ihr älteſtes Mitglied, 

ed.⸗Rat Dr. Dominik Bloch, zugleich Gründer und erſter Obmann der Sektion, im 
S Lebensjahre. Mit Liebe und Begeiſterung hielt er feſt zur deutſchen Imkerei. Als treuer 
Zenenfreund wollen wir ferner ſtets in Ehren gedenken! 


Taube. Am 13. Mai l. J. haben einige getreue Sektionsmitglieder den Vienenſtand des 
Werlehrer Franz Nitſche in Littnitz bei Drum bei herrlichſtem Wetter beſucht. Für den 
nmerhin weiten Weg wurden alle reichlich entſchädigt durch das Dargebotene am muſterhaft 
geleiteten Littnitzer Großbienenſtande, der von der Hand eines allſeits erfahrenen Meiſters 
detreut wird. Die prächtigſten Völker in Gerſtungsbeuten, von denen einige bereits den 
on belagert hielten, erregten die Bewunderung aller. Oberlehrer Nitſche erläuterte 

wie lbſtloſer Weiſe ſeine ganze Betriebsweiſe und wir konnten aus ſeiner erfahrungsreichen 
Lraris viel Nützliches mit heim nehmen. Es fei ihm nochmals aufrichtigſter Imkerdank ge- 
ſagt für ſeine liebevollen Ausführungen! 

Dollana. Am 16. Mai ſprach beifälligſt aufgenommen Wanderlehrer Direktor And re p- 
dlndrau in ſehr gut beſuchter Verſammlung, zu welcher auch Mitglieder der Seltionen 
Aujezd-Tuſchkau, Mies und Nürſchan erſchienen waren, über praktiſche Bienen— 
rirtſchaft, nachdem er zuvor 2 Ständebeſichtigungen vorgenommen hatte. 


* Eine in jeder Hinſicht beiſpielgebende, muſtergültige Betätigung! D. B.-L. 


* 
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Eulau. In der Verſammlung am 25. Aprii l. J. ſprach Wanderlehrer Rudolf Hübner: 
Leitmeritz beifälligſt über Bienenkrankheiten, insbeſondere Faulbrut. 

Flahe⸗Weinern⸗Meretitz. Wanderverſammlung in Weinern am 18. April l. J. Vertreten. 
waren die Nachbarſektionen Radonitz und Kaaden ſowie Gäſte von Wiedelis, Pobla 
und Winteritz. Wanderlehrer Prof. Hor d behandelte leichtverſtändlich in ſeinem Vorira: 
„ven Nutzen der Bienenzucht insbeſondere für die Landwirtſchaft, dann über Zucht und Zudt: 
wahl aus reichem Born der Erfahrung ſchöpfend. Eine zwangsloſe Unterhaliung uber die 
Vor- und Nachteile der verſchiedenen Arten von Bienenwohnungen ſchloß an. 

Gießhübel. Frühjahrsvollverſammlung am 18. April l. J.. Die geſchäftlichen N. 
teilungen betrafen meiſt Sektions- und Verſicherungsangelegenheiten. Derzeit find 3 
Imker Mitglieder. Geſchäftsleiter W.-L. Herget bot im Vortrag „Imkeriſch 
Streiflichter“ vielfach Anlaß zu Beſprechungen. Die Wahl ergab neben den citen 
Funktionären Pfarrer Lang von Sollmuß als Obmann -Stellvertreter und Oberforſter 
Tir ſch von Schloß Gießhübel als Geſchäftsl.-Stellvertreter. Für die Vereinsſchleuder pr 
neue Beſtimmungen ausgearbeitet worden. Nächſte Verſammlung in Tafdw g. O 

+ Görkau. Infolge eines tragiſchen Unfalles verſchied am 16. April d. J. unſer Mitglied 
Eduard Peinelt, Steueramtsbeamter in Görkau. In ihm haben wir einen deulſche; 
Imker im wahrſten Sinne des Wortes verloren. Es iſt dies das dritte Mitglied, welches wir 
innerbalb eines Jahres, leider, durch den Tod eingebüßt haben! 

Die Sektionen Graslitz, Bleiſtadt und Lanz hielten am 16. Mai l. J. in Jleiſtadt ein. 
größere bere n nigte Verſammlung ab, wobei Wanderlehrer Prof. SQ upp- Kaden fur 
ſeinen trefflichen, allgemein verſtändlichen Vortrag über „Erfolgreiche Bienen zucht“ durch 
volle 2 Stunden allgemeinen Beifall erntete. Ein neu patentierter Schwarmfanger wurd. 
demonſtriert. In der Wechſelrede wurde hauptſächlich über Behandlung der Schwärme 
geſprochen. 

Hochpetſch. Hauptverſammlung am 13. Mai 1926. Obmannſtellvertreter Sruba wid 
mete dem verſtorbenen Mitgliede G. Er mann einen warmen Nachruf. Von ihm wurde 
auch der Jahres- und Kaſſabericht gegeben. Obmann Wittig wurde einſtimmig zum 
Ehrenobmann ernannt. Die Wahl ergab: Obmann: J. Ublick, Oberlehrer, Stellvertreter 
J. Rafler, Oberlehrer i. R., Geſchäftsleiter und Kaſſier: A. Kohl, Hausbeſitzer, Aus 
ſchußmitglieder: F. Ganl, Landwirt, F. Bruh a, Oberoffizial, alle in Hochpetſch, F. Win 
ter, Wollepſchitz. Stand: 16 Mitglieder. Kaſſaſtand: KÈ 29.72. D e Sektion beſitzt eine Dan: 
ſchleuder, eine Wabenpreſſe und einen Wachsapparat. 
Hummel. Bei der Verſammlung am 2. Mai d. J. hielt Wanderlehrer Bürgerſchaldirekte. 
i. R. Richte r⸗Großprieſen einen mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag über ada: 
meine Punkte in der Bienenzucht und ſtreifte beſonders die Auswinterung und die Schwarm— 
behandlung was namentlich be den zahlreichen Anfängern orobe Begeiſterung hervorricr 
In dieſer Verſammlung wurde dem langjährigen früheren Geſchäftsführer Joſef Langer. 
Landwirt-Sulloditz, de vom Landes-Zentralverein verliehene „Goldene Ehrenbiene“ mesi 
Ehrenurkunde feierlichſt überreicht. 


Kolloſoruk. Wanderverſammlung am 16. Mai 1926 in Luſchitz, in welcher Wanderlehrer 
Direktor Ad. Braun⸗Obergeorgenthal über „Auf der Höhe des Bienenjahres“ in volts 
tümlicher Reife ſprach. (Lebhafter Beifall.) Bei der Wechſelrede beantragte Dr. Kar. 
Ekhardt-⸗Meronitz das Austauſchen von Schwärmen. 3 Neubeitritte. 


F Kumerau. Am 20. April 1926 ſtarb unfer trenes Mitglied e. b. Notar und Konfiſto rial. 
rat P. Franz Nohejl 78 Jahre alt. Ze tlebens ein großer Bienenl'ebbaber geündeteſe: 
mit dem f Oberlehrer Ed. Fickert im Jahre 1910 die bieſige Sektion, die er b's 1919 als 
Obmann leitete. In dieſem Jahre legte er fen Ehrenamt wegen körperlicher (ebe bic: 
nieder. Obwohl ſeines Augenlichtes fait gänzlich beraubt, verbrachte er bis in die le Ste 311 
manches Stündchen im Geſumme feiner Lieblinge. Ein ehrendes Andenken bleibt im nei: 
gewahrt! 

Deutſch⸗Liebau. Wanderverſammlung in Oskau am 1. Mai 1926. Defe wurde vem 
Geſchäftsleiier Marſchall eröffnet, welcher u. a. Vertreter von Nachbarſektionen begrüßte. 
Der Vortrag des Wanderlehrers Dir. Hugo Langer-M.-Schönberg über „Die Bene und 
ihre Bedeutung für die Landwirtſchaft“ wurde mit großem Beifalle angehört. 8 Neubeitritte 
waren die Folge. Die Standſchau auf dem praktiſch eingerichteten Bienenſtande des beſt— 
bekannten Imkerſpenglers Robert Hein zOskau zeigte Völker kräftig und in guter Ver— 
faſſung, die Ausſtellung praktiſcher Bienengeräte eine gediegene Ausführung; de forg- 
fältige und reichhaltige Zuſammenſtellung war von Robert De ng- und Joſef Schmidt 
Oskau beſorgt. O.⸗L. i. R. Franz Sendler-Friedland a. Mohra führte feinen mehr: 
fach prämiierten Bienenſtock „Allianz“ unter großem Beifall vor. Allgeme'n wurde über 
gute Ueberwinterung und günſtige Entwicklung der Völker berichtet. Der Waaſtock rand 
in der letzten Aprilwoche eine Nettozunahme von 496 dke Den Oskauern für ihre Ve 
mühungen um die ſo anregende Verſammlung beſten Dank! 
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Mehregarten⸗Ferchenhaid. Am 9. Mai l. J. hielt Wanderlehrer Hans Runden- 
aner- Sarau in Winterberg einen 4½ſtündigen, trefflichen Vortrag über „Zwei Jahre 
der Bienenhütte“. Die vormittäg.gen praktiſchen Vorführungen am Stande des Obmann— 
Av. Severa, die nicht minder ſtark beſucht waren, wurden le ner durch die ungünſtige 
le Witterung beeinträchtigt. 

Mies. Die Verſammlung am 25. April l. J. war auch von den Sektionen Schweißing 
2 Trpiſt beſucht, dann von den Zöglingen des 3. und 4 Jahrganges der Lehrerbeldungs— 
talt. Wanderlehrer Franz A n dreg, Bürgerſchuldirektor, Kladrau, ſprach unter großem 
fall über „Zeitgemäße Bienenfragen“. Die folgende Standſchau, an der ſämtliche Teil— 
mer, auch die Lehramtskandidaten ſich beteiligten, bot noch viel wertvolle Aufſchlüſſe. 

„Mittl. Polzental“. Wanderverſammlung am 1. Mai l. J. bei Srombhoiz in Ober— 
13. Wanderlehrer He nid Storch-Nieder-Preſchkau, ſprach als Meiſter über praktiſche 
nenzucht. Auch die vorhergehende Standſchau auf den Bienenſtänden der Schoſ— 
ndor fer Mitglieder bot bei febr ſtarker Beteiligung viel Belehrendes. 2 neue Mitglie— 
traten bei. Der Ausflug auf den Bienenſtand des Wanderlehrers Glutig nad 
dowitz bei Gaida fand am 24. Mail. I. ſtatt. 

Neudorf a. d. Biela. In der gründenden Verſammlung am 3. Mai l. J. wurden gewählt: 
mann: Franz Appelt, deffen Stellvertreter: Anton Echtner, Geſchäfisleiter: Juſti 
hiert Mitgliederſtand 12. 

Polehrad⸗Liſchnitz. In der Wanderverſammlung von 9. Mai l. J. in Polehrad ſprach 


anderlehrer Wenzel Wildfeuſe r-Bieloſchitz, „Was der Imker wiſſen muß“ 2ſtundig 
sführlich und belehrend. 

Reichenberg. Am 9. Mai l. J. in der Wanderverſammlung überreichte Zentral-Geſchaͤfts— 
er Schulrat Bagi er dem Obmanne d Ferdinand Ginzel die „Goldene Ehren- 
re“ ſamt Ehrenurkunde mit einer deſſen vieljährige, fo verdienſtvolle Tätigkeit 
agenden Anſprache. Hierauf entledigte ftd Wanderlehrer H. Storſch-N.⸗Preſchkau 
es inte reſſanten Vortrages „Richtige Behandlung der Gerſtungsbeute in unſerer Lage“ 
vorzüglicher Weiſe. 


Rumburg⸗Schönlinde. Da Zuſammenſchlüſſe überall jetzt vorgenommen werden, es 
den ſich Bezirks- und Gauverbände der Imker, fo haben auch die Schweſterſeknonen Rum— 
rund Schönlinde einer Anregung des Hrn. Strobach folgend in zwei Verſamm— 
zen einſtimmig ihre Wiedervereinigung beſchloſſen. Da doch gerade das nördlichſte Böh— 
z oo dicht beſiedelt ift, wäre ein engerer Zuſammenſchluß und eine öftere Fühlungnahme 
er leicht möglich und ficher zweckdienlich! 


Ober Sandau. In der Verſammlung am 3. Mail. J. erſtattete Geſchäftsleiter, Schul- 
iert Hans Schön, Jahres- und Tätigkeitsberſcht, worauf nach Prüfung die Jahresrech— 
ing genehmigt wurde. Der zur Probe eingelangte Schwarmfänger von der Firma Bohacek 
s Z.ernberg wurde vorgeführt; derſelbe koſtet 70 Ké. Das über Antrag des Zentralaus— 
sics vom Landeskulturrate dem Obmanne Jul. Neumann zugeſandte Anerkennungs— 
reiben für fene langjährige und verdienſtvolle Arbeit auf dem Gebiete der Bienenzucht 
are mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. Durch den Obmann wurde für die 
ttalleder zur Fütterung der Bienen b Higer Kriſtallzucker erworben und wird wieder ein 
meinſamer Bezug von ſolchem im kommenden Juli beſchloſſen. Die Wabenpreſſe ift in 
dentlichen Stand zu ſetzen und wird den Mitgliedern zur fleißigen Benützung für er- 
lung von Waben aus ſelbſt gewonnenem Wachs empfohlen. Ueber Antrag des Cb- 
annes wird dem Morawetz-Schülerbeim in Eger eine Spende von K 30.— gewidmet. Der 
"mann ſprach dann über „Schutz der heimiſchen B'enenzucht“, wobei über die Vernichtung 
t eriten Pollenſpender durch Abreißen von Haſelnußkätzchen, der Salweide u. a. Klage 
rt wurde; eine Eingabe an die polit. Bezirksverwaltung wurde beſchloſſen. Zur Ber- 
erung der Trachtverhältn'ſſe wird der Anbau hon'gender Gewächſe als Senf, Lein, 
ecciſch, Heidekorn u. a. den Landwirten ſehr empfohlen. Fleißige Anpflanzung von 
ditsaumen und Beerenſträuchern kann ebenfalls nicht genug ans Herz gelegt werden. 
e Standſchau bei vier Imkern in Sandau ergab noch eine rege Ausſprache über per- 
"dene Befunde und manchem Wenke. Den abweſenden Imkern wird der fleißigere Be- 
h der nächſten Verſammlung dringend geboten. 


Schlackenwerth. Am 16. Mai l. J. waren auch die Nachbarſektionen Lichenſtadt, 
odau, Unterlomitz und Jokes vertreten. Franz Pohnert, Wanderlehrer, Ke- 
deu erntete für feinen ausführlichen Vortrag „Der Schwarm, feine Entſtehung, feine Be- 
melung” reichen Beifall. An Ernſt Schöttner, appr. Bienenmeiſter in Giel, wurde zur 
uſchaffung einer Stockwage zur Errichtung einer Beobachtungsſtation ein Beitrag 
en 150 Kč aus Vereinsmitteln bewilligt. Den Vorſitz hatte Obmann Stark geführt. 


u Schöbritz. In der Wanderverſammlung am 9. Mai l. J. in Kulm hielt Wanderlehrer R. 
übner⸗Leitmeritz einen beifälligſt aufgenommenen umfaſſenden Vortrag über Vienen- 
antheiten, beſonders Faulbrut. Leider war es nicht möglich, eine Standſchau durchzuführen, 
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aber die Anweſenden gaben die Zuſicherung, im Falle von krankhaften Erſcheinungen jetz 
Bienen oder Waben einzuſenden. i 


Schlowitz. Hauptverſammlung am 16. Mai L J. unter Vorſitz des Obmannes Tr 
Sladek. Dem verſtorbenen Mitgliede Joh. Kubaſta wurde ein ehrender Nachruf e 
widmet; wir werden ihm ein treues Gedenken ſtets bewahren. Tätigkeitsbericht und Wer 
wurden genehmigt und dem Geſchäftsleiter Motyka die Entlaſtung erteilt. Tir 
ne einen Vortrag über Faulbrut. Dem Kulturverband wurden 50 Kč durch Sam: 
ung zugeführt. N 

Am 22. Mai l. J. verſchied im 67. Jahre feines raſtloſen Lebens Wenzel Klos 
gründendes Mitglied und ein warmer Freund und Förderer der Bienenzucht. Sein ` 
denken werden wir in Ehren halten. 


t Schönbach Nr. 32. Am 21. Mai 1926 ſtarb unfer langjähriges Mitglied Joſef Ringe 
Landwirt in Absroth in feinem 80. Lebensjahre. Der Verſtorbene war jeit Gründung 20 . 
glied, fehlte in keiner Sitzung, ſowie bei keinem Begräbnis eines Imkerkollegen; er wart 
Bienenvater mit Fleiſch und Blut und ſollte eben laut Beſchluß der Rahreshauptperiar: 
lung durch ein Diplom geehrt werden, aber Gottes Wille war anderer Meinung. Wir wer: 
dem Wackeren ein bleibendes, ehrendes Gedenken bewahren. 


Schönbach Nr. 32. Am 25. April l. J. Hauptverſammlung zu Oberſchönbach ur: 
Vorſitz des Obmannes Müller. Geſchäftsleiter Lorenz brachte den Tätigleitsbericht ; 
Kenntnis. U. a. wurde die Jahresbeitragseinzahlung vorgenommen; bei Mitgliedern, ue. 
ihren Beitrag in der Verſammlung nicht entrichten und nach dieſer nicht ſelbſt einzab. 
wird der Betrag koſtenpflichtig einbringlich gemacht. Der Mitgliederſtand hat Zuwachs 3 
fahren. Der Kaſſabericht entfiel wegen Abweſenheit des Kaſſiers. Obmann Müller reg 
an, der älteſten Sektionsmitglieder zu gedenken, u. zw. für ihre langjährige, verdienit:c 
Mitarbeit durch ein Ehrendiplom. Dieſen Sommer werden Schulſt unden für !ı 
Jungimker veranſtaltet, in welchen praktiſche Arbeiten vorgeführt werden wie. Wat: 
preſſen, Strohflechten vim. weiters gemeinſame Beſuche und Sonntagsausflüge zur Fe: 
EN der Nachbar⸗Imkerkollegen, um regeres Arbeitsintereſſe zu ſchaffen. (Einſtimn 

egrüßt.) 


Schönhof. Verſammlung am 28. April l. J. in Schönhof. Abſchiedsworte des Obmann 
Schwendtbauer an das ſcheidende Mitglied Stationsvorſtand Kraml. Borton. 
des Schwarmfängers „Imm“. Bericht des Obmanes über die durchgeführten Anpflanzung 
betreffs Verbeſſerung der Bienenweide. Oberlehrer Mayer und Kaſſier Siegl bracht 
eine Ausleſe aus alter und neuer Bienenliteratur. Nächſte Verſammlung im Jun md 
Wanderlehrer. Antrag, zwangsloſe Monatszuſammenkünfte abzuhalten, wird angenommen 
die erſte am 13. Mai in Pröllas. Obmann Schwendtbauer ſtellt die Widmung eme 
Emblems mit dem Imkerſchwarm der Sektion in Ausſicht. 


Tachau. In der Monatsverſammlung am 25. April 1926 wurde zunächſt Gerd" a 
leiter Joſef Schaffer mit der „Goldenen Ebrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde dekoriert. <% 
dann ſprach Obmann der Nachbar-Sektion Altzedliſch approb. Bienenmeiſter Franz 6:4 
bert in freier, 1% Stunden währender Rede über das Weſen und die Bedeutung der 
Königinnenzucht. Unentgeltliche Verloſung dreier B'enenſchwärme folgte.“) In den ma 
ften Verſammlungen ſtändiger Programmspunkt: Erlebniſſe und Vorkommniſſe u. & ans 
dem Imkerleben der einzelnen Mitglieder.“ 


t Tepl. Imkerbruder Raimund Steiner aus Wiſchezahn Hoch am 29. April I. 3 
nach kurzem Leiden in Tepi und wurde in Begleitung der Sektionsmitglieder am 1. Zo 
nach Habakladrau überführt. Er war Gründer der Sektion 94 und ein treuer, emſiger Jus 
ter feiner Immen. Er möge ruhen in Frieden. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAA AAAAAAAAAARAAAAAAAAAAAAAN 


SH.R. Gobler- Dr. Rörbl⸗FLond 
dvvvvvevvvvv A AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAdN 


Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Joſef Schaffer, Oberlehrer-Tachau Ké Zi 
der Sektion Börfau Ké 150.— Statt Kranzſpenden für die verewigten Mitglieder Hod: 
Dechant P. Joſef Lukas, Eduard Peinelt, Hermann Roßbach. 


Herzlichen Dank für die gütige Zuwendung! Die Verwaltung 


vv 


*) Sehr gut und nachahmenswert! D. Schr. 


BAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAR 
Deutfämährifhäer Jmterbund 


> Brünn, Dartfrape nr. 7. - Parteienverfehr: nur Srünn, Zelle nr. 16, 
> täglich, außer Sonntag, ½ 20 bis ½ 21, Samstag von 15 bis 18 be. 


Die Hauptverſammlung des Deutſchmähriſchen Imkerbundes 
fand am 9. Mai d. J. im Raimundſaale des „Deutſchen Hauſes“ in Brünn jtait. Ent- 
al, hatte das Fernbleiben das Bundesleitungsmitglied Schulleiter Sahliger— 
Hannsdorf. 

Obmann O.⸗L.⸗G.⸗R. Dr. Kopetzky begrüßt die Verſammlung. Nach Genehmigung 
der Verhandlungsſchriſt der letzten Hauptverſammlung brachte Vereinsſekretär Hptm. 
bpetſch den Tätigkeits- und Rechenſchaftsbericht zur Verleſung, welchem entnommen fei: 
Dem Deutſchmähriſchen Imkerbunde gehörten im Vereinsjahre 1925 insgeſamt 56 Vereine 
und 1 Sektion mit zuſammen 1394 Mitgliedern an; hievon entfallen auf Vereine 
1335, Sektionen 33 und direkte Mitglieder 26. Vereinsneugründungen, bzw. Auflöſungen find 
eine zu verzeichnen. Es beſtehen dzt. die Gaue: Nordmähren, Kuhländchen, Schönhengſt 
und Südmähren. Der Mitgliedsbeitrag pro 1925 wurde mit Kč 18.— für Vereins- 
mitglieder, Ke 24.— für direkte Mitglieder und Kč 3.— für Sektionsmitglieder eingehuben 
Es wird die eindringliche Mahnung wiederholt, die Hauptverſammlungen der 
gweigvereine im Dezember abzuhalten und dabei die Mitgliedsbeiträge einzu— 
keben, damit bis Neujahr die fertiggeſtellten Mitgliederliſten in Händen der Bundesleitung 
ind, und die ungeſtörte Verſendung des Fachblattes erfolgen kann. 

Schadensfälle gelangten 6 zur Anmeldung, welche mit Ke 1826.70 vergütet our: 
den. e kamen keine vor. An Mehrverjicherungen wurden 435 Anteile gezeichnet. 

andervorträge wurden abgehalten durch: 1. Bürgerſchuldirektor Julius W au- 
ſinek beim Eauimkertag im Kuhländchen; 2. Oberlehrer Cydlik in Zuaim, Hof, Bo- 
denſtadt, Waltersdorf, Zauchtel und Stadt Liebau; 3. Direktor Hugo Langer in Gr.-Ullers⸗ 
dorf, Mähr⸗Neuſtadt, Mähr.⸗Trübau, Grusbach, Reitendorf, Hannsdorf. Bienenmeiſter 
Hajetſchek hielt eine Standſchau in Oberhe'nzendorf und Botenwald ab. 

Lehrkurſe wurden im Berichtsjahre mangels genügender Teilnehmerzahl keine ab— 
gekalten. Für 1926 ift ein Lehrkurs im Kuhländchen und in Südmähren vorgeſehen. 
Die Vereinsbücherei wurde um die neueſten Werke vermehrt, ge zählt 124 
Lände. Die Büchereiordnung wird über Wunsch gegen Anſchluß einer Rückmarke eingeſandt. 

Im Intereſſe des Wanderlehrernachwuchſes wurden durch Direktor Bafı- 
Bet die Bedingungen für die Ablegung der Wanderlehrerprüfung verfaßt und durch eine 
Ausſchußſitzung genehmigt. Die Ablegung der Wanderlehrerprüfung ft zwar Wedinguag 
für die Verwendung als Wanderlehrer, ſie gibt aber kein Recht auf eine ſolche Verwendung. 

An Subventionen erbielt der Imkerbund für die Veranſtaltung von Wander— 
lebrervorträgen nach Abzug des Stempels K& 1226.— und es ſollen für 1926 noch geringere 
Ausſichten beſtehen. 

Zuckerverteilungen fanden auch im Jahre 1925 aus bereits allgemein bekannten 
Gründen nicht ſtatt. | 

Der Baufond erreichte mit 31. Dezember 1925 K& 1204.14 und iſt in den erſten 
Ronaten des Jahres 1926 auf K& 1600.— angewachſen. Die Bundesleitung gibt fid) der 
angenehmen Hoffnung hin, daß es die Mitglieder nicht verabſäumen werden, paſſende Ge— 


legenheiten für weitere Spenden auszunützen. 


Die Kanzleitätigkeit ſtellt ſich, infolge der mannigfachen Anforderungen für 


die einzige zur Verfügung ſtehende Kanzleikraft als äußerſt umfangreich und mühevoll dar. 


o 


vers geſtaltet fidh dies bei Vereinen, z. B. dem Prager L.-Zentralverem, wo fich mehrere 
Kräfte in die Arbeit teilen, was aber unſere Mittel derzeit nicht erlauben. 

Dr. Bodirsky nimmt Stellung zur Wanderlehrerfrage, worauf Obmann 
Tr. Kopetzky die nötigen Aufſchlüſſe gibt. Direktor Baſinek bemerkt hiezu, die neu 
geprüften Wanderlehrer mögen ſofort in Verwendung treten, u. zw. möglichſt in nächſter 
Umgebung ihres Wohnſitzes. Dr. Bodirsky macht darauf aufmerkſam, daß jene Vereine. 
welche Vorträge anderer als der in ihrem Bezirke wohnender Wanderlehrer anſtreben, für 
die Mehrkoſten ſelbſt aufkommen müßten. 

Der Tätigkeitsbericht wird einhellig genehmigt. 

Den Kaſſabericht erſtattet Säckelwart Ing. Fleiſchhacker. Den Kapitalsverluſt be— 
aründet der Obmann einerſeits als Folge der Herabſetzung des Mitgliedsbeitrages, anderer— 
ſeits durch die erhöhte Wohnungs miete. (Einh. angenommen.) 

Der Reviſionsbericht, erſtattet durch die Reviſoren Dr. Meller und Ing. Stuhlik 
wird gleichfalls einhellig angenommen. 

Der Bericht über den Voranſchlag pro 1926 wird eingehend durch Dr. Bodursky vor- 
getragen. Insbeſondere erſucht er die einzelnen Vereine dahin zu wirken, daß die Mitglieds- 
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beiträge rechtzeitig einlaufen, damit keine den Imkerbund finanziell ſchädigende Erſchei— 
nungen auftreten. . 

Direktor Kamprath aus Feldsberg nimmt Stellung zur Verſicherungsfrage, worauf 
der Obmann erklärt, daß beim Deutſchmähriſchen Imkerbund in dieſer Hinſicht ein äbn- 
licher Vorgang in Ausſicht genommen ſei, wie beim Prager L.-Zentralverein. Der Vertrag 
mit der Verſicherungsgeſellſchaſt läuft noch bis 1930. Herr Hantſchel⸗-Nitolsburg bringt 
zur Kentnis, daß die Mitglieder ſeines Gauverbandes freiwillig pro Bienſtock einen kleinen 
Beitrag leiſten, wodurch bei Elementarſchäden die Schadensſumme des Betroffenen pro 
Bienenſtock erhöht wird und empfiehlt dies zur Nachahmung. f 

Der Obmann teilt mit, daß der Imkerverein Hohenſtadt dem DTeutſchmähri⸗ 
ſchen Imkerbund anläßlich ſeines 30jährigen Beſtandes Kë 100.— als Beitrag zum Vau: 
fond geſpendet hat, wofür dem dortigen äußerſt rührigen Vertreter Direktor Zezula der 
Dank ausgeſprochen wird. 

Der Voranſchlag wird einhellig angenommen. N 

Bundesleitungsmitglied Berger-Klötten beantragt, es mögen für die Bundesleitung 
die bisherigen Mitglieder wiedergewählt werden, ausgenommen Direktor Koſtron au 
Fulnek, der laut Mitteilung Dr. Bodirsky auf ſeine Wiederwahl kein Gewicht legt und 
an deſſen Stelle Hr. Hajetſchek aus Sternberg zu wählen ſei. (Einh. angenommen.) 

Ueber Antrag Direktor Zozula wurden die Mitgliedsbeiträge pro 1926 nachſtehend 
Telinciebt: Kč 18.— für Zweigvereins⸗, Kč 3.— für Sektions⸗ und Kč 24.— für direkte 
Mitglieder. Der Obmann und Dr. Bodirsky bemerken, daß zur notwendigen Erhöhung 
der Einnahmen eine Mehrleiſtung pro Mitglied heuer wohl nicht mehr möglich fei, dé 
möge ein diesbezüglicher Beſchluß für 1927 in Ausſicht genommen werden. Direktor 
Kamprath ſpricht gegen die Erhöhung der Mitgliedsbeiträge und erwägt die Moglichkeit. 
daß die Einnahmen durch Sammlungen, bzw. Spenden gefördert werden könnten. In drejer 
Sinne müßten alle Vereine durch ihre Vertreter mündlich aufgefordert werden. An der 
Wechſelrede beteiligen ſich Laaf h (Znaim), Hantſchel (Nikolsburg), Tin z (Hanns⸗ 
dorf, vim. Direktor Baſinek hält Spenden zur finanziellen Erſtarkung des Bundes fur 
wünſchenswert, doch müſſe man bei Aufſtellung des Voranſchlages mit katſächlich vorh- 
denen, feſtgeſetzten Beträgen rechnen, was nur durch planmäßige, wenn auch geringe Er- 
höhung des Mitgliedsbeitrages möglich ſei. 

Eingehend auf die nun folgenden Anregungen Langer-Kamprath beantragt 
Dr. Bodirsky: Beim nächſten Rundſchreiben an ſämtliche Vereine das dringende Cr- 
ſuchen Ch ſtellen, daß fie bis Anfang Auguſt eine Spende einſchicken im Verhältnis zu 
ihrer Mitgliederzahl. Weiters ſtellt derſelbe folgenden Antrag: „Die Generalverſammlung 
beſchließt, daß der Ausſchuß berechtigt iſt, die Höhe des Jahresbeitrages im Herbſt gegen 
nachträgliche Genehmigung der Hauptverſmmlung feſtzuſetzen. (Anträge einh. ongenmmen 

eo Die Ce En fo nu Ze und Geb erbt e Gë des Betrages über den 
der Obmann ohne Einholung eines Ausſchußbeſchluſſes zu verfügen berechtigt iſt, wurde 
wie im Vorjahre belaſſen. (Einh. angenommen.) 

Direktor Zezula beantragt den „Deutſchen Imker“ als Fachblatt beizubehalten 
was Dr. Bodirsky dahin ergänzt, daß ſolange nicht ein gegenteiliger Veſchluß gejas: 
wurde, der „Deutſche Imker“ als Fachblatt gilt. (Einh. angenommen.) 

Der Vortrag des Prof. Till aus Zwittau über das Thema: „Was an vielen Orten 
Not tut“, wurde mit lebhaftem Intereſſe und Dank aufgenommen und führte zu anregendes 
Wechſelrede. Es wurde über Maßnahmen gegen Honigfälſchung, Schutz der arbeitende: 
Vienen und damit zuſammenhängenden Naturſchutz beraten. ) 

O.⸗L. EndLif gibt wertvolle Anregungen zur Verbeſſerung der Bienenweide. ſprich. 
über Schädigung des Honigmarktes und bedauert das Fehlen von Belegſtationen. In äbn— 
lichem Sinne äußern fid Hantſchel-Nikolsburg und Rudoletzk-Prieſenitz über Rör 
derung. beziebungsweiſe Schädigung der Bienenzucht und des Honigmarktes. Auch Direkter 
Vaſinek bringt feine Meinung zum Ausdruck. ö 

Das unter „Freien Anträgen“ durch Dr. Kopetzky gebrachte Anſuchen Boba— 
tſchels aus Sternberg, einen Schwarmakt mit und ohne Schwarmfangapparates in 
Film aufzunehmen, wurde aus finanziellen Gründen abgelehnt. 

Lertreter Mik ſch⸗Zauchtel bemängelt die erft gegen Mitte des Monats erfolgende 
Zuſtellung des Fachblattes. | 

O.-2. Uher und Direktor Langer erörtern die Frage der Beſchaffung, bzw. Bv- 
weiſung billigeren Zuckers für die Herbſtbienenfütterung. 

O.⸗L. Uher bringt die fahverfyändige Unterſuchung von Honig und 
Wachs durch den Prager L.-Zentralverein zur Sprache; es wäre dieſe Einrichtung auch für 
Mehren notwendig und anſtrebenswert; wozu der Obmann Aufklärungen gibt. 

Direktor Langer ſchlägt für die nächſte Hauptverſammlung Zauchtel vor, ma: 
einb. angenommen wird. 

O.⸗L. Uher regt an, durch Lichtbilder für die Honigverwertung Reklame 2 
machen. Ein weiteres Werbemittel für die Honigverwertung bzw. Vienenzucht wären ent 
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ſplechende Artikel in Zeitſchriften, Tagesblätter u. dgl. auch ganze Kinovorführungen hätten 

Erfolg. Der Deutſchmähriſche Imkerbund hätte ſolche Filme leihweiſe zu übernehmen und 

den einzelnen Vereinen zur Verfügung zu ſtellen. ; 
Damit endet in einträchtlicher Stimmung die Hauptverſammlung. 


Sektion Hohenſtadt. In der Hauptverſammlung am 2. Mai 1926 erſtattete Obmann 
Dir. Felix Zezula den Jahresbericht für 1925, der genehmigt wurde. Sodann gab er als 
Gründer eine intereſſante geſchichtliche Darſtellung über die 30 jähr. Tätigkeit der 
Sektion, welche feit 1919 auch als Zweigverein dem Deutſchmähriſchen Imkerbunde ange— 
tort. Die Sektion wurde im Jahre 1896 als „I. Mähriſche Sektion des Deutſchen bienenw. 
L.⸗Zentralvereines für Böhmen“ gegründet und vereinigte in ſich Mitglieder aus der nahen 
und weiten Umegbung. Aus ihr entſtanden mehrere Nachbarſektionen, an welche fie Mitglie⸗ 
der abtrat. Die Leitung war ſtets bemüht, ihre Mitglieder auf der Höhe zu erhalten, ſie 
ſorgte für gediegene Vorträge durch Wanderlehrer und eigene Mitglieder, ſie entſandte ihre 
Mitglieder in Kurſe, auch nahmen viele an großen Imkertagungen teil, kurz, die Bienen— 
zucht wurde in jeder Weiſe gefördert. Die Hauptverſammlung ernannte aus dieſem Anlaſſe 
2 verdienſtvolle jahrelange Funktionäre zu Ehrenmitgliedern: Franz Knott, Mühlbeſitzer. 
und Franz Roſak, Wohnmeiſter beide in Hohenſtadt. Sie ſpendese ferner für den Fond 
zur Erbauung eines Imkerheimes in Brünn 100 Kč. Das Wahlergebnis war: Obmann 
F. Zezula, Obm.⸗Stellv. Fr. Knott, Zahlmeiſter Ant. Haupt, Schriftführer Herm. 
Ilgner, Beiräte: F. Roſak, R. Karger und Al. Demel. Vom Obmanne wurde 
über zeitgemäße Fragen (Bienenkrankheiten, Honigen der Linde, Wärmeökonomie, Cin- 
ſchränkung des Brutneſtes während der Haupttracht) eine Wechſelrede eingeleitet. Im 
Sektionsbereiche ſind ſeit Jahrzehnten keine Bienenſeuchen vorgekommen; verhütet können 
ſie nur werden durch Reinhaltung der Stöcke und Waben, richtige Behandlung der Bienen, 
durch Vorſicht bei Ankauf fremder Bienen. Im Falle einer Verſeuchung ſind Wabenſtücke 
mit Bienen an die Unterſuchungsſtelle, Hugo Langer, Bürgerſchuldirektor in M,⸗Schön⸗ 
"erg, zu fenden. Die Linde honigt in unſerer Gegend unbedingt. An den Verſammlungen, 
welche viel Arbeit und Geld koſten, möchten ſich alle Mitglieder beteiligen! 


6. Deutſche Heimatwoche in Sternberg. Es wird auf die 6. Deutſche Heimatwoche (4. bis 
10. Juli 1926 aufmerkſam gemacht, bei der auch eine Bienenzuchtausſtellung 
Kattfindet. Um diefe möglichſt großzügig geitalten zu können, wird an alle Imkerkreiſe. be- 
ſonders an die der Stadt Sternberg und Umgebung ſowie an alle Bienengeräteerzeuger das 
Erſuchen geſtellt, fich durch Beſchickung der Ausſtellung recht zahlreich zu beteiligen. An- 
fragen ſind zu richten an den Obmann des Sternberger Bienenzuchtvereines Rudolf 
dajetſchek, Sternberg, Weinberggaſſe 46. Der Obmann des Ausſtellungsausſchuſſes 


Mitteilungen der Königinnenzüchter⸗ Vereinigung l 


Beſtell⸗ und Verſandregeln für Königinnen 
aus der K.⸗Z.⸗V. des D. b. L.⸗Z.⸗V. für Böhmen. 

Beſtellregel: Königinnen müſſen heuer bis Ende Mail. J. bei Herrn 
Franz Flamm, Oberlehrer i. R. in Deutſch-Kralupp bei Komotau beſtellt fein; 
Ge beitellte Königinnen können nur nach Maßgabe des Vorrates geliefert 
werden. 

Verſandregeln: Der Verſand der Königinnen erfolgt im vorge— 
ſchriebenen Käfig unter genauer Einhaltung der Verpackungsvorſchriften. Zur 
Vermeidung jeder mißbräuchlichen Verwendung der Bezeichnung K.-⸗Z.⸗V. des 
D. b. L.⸗Z.⸗V. für Böhmen wird ein Verſchlußſtreifen mit Schutzmarke für die 
Verſandkäfige geſchaffen, der dieſer Bedingung vollkommen entſpricht: er wird 
beim Oeffnen des Käfigs beſchädigt, ift ſomit ein zweitesmal nicht mehr braud)- 
bar. Dieſe Verſchlußſtreifen werden vom Schriftführer ftrena verrechenbar qe- 
führt und iſt von den Züchtern über jede Verwendung des Streifens unter Mit— 
teilung aller Verſanddaten an den Schriftführer Bericht zu erſtatten. Derſelbe 
führt ein Grundbuch, in dem jede unter der Schutzmarke K.-Z.⸗V. des D. b. 
L.⸗Z.⸗V. für Böhmen verſandte Königin fortlaufend nummeriert eingetragen 
erſcheint. Dieſe Nummer trägt auch der Verſchlußſtreifen an der Innenſeite, 
welche zugleich zum Stammblatt der Königin ausgeſtattet iſt. Dieſe Streifen 
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werden von der Vereinsleitung beſchafft mit dem Rundſtempel verſehen und 
an die Züchter zum Selbſtkoſtenpreis abgegeben. Für diefe Streifen muter. 
die Verſandkäfige 5 em breit, 10 cm lang und 21% bis 3 om hoch fein. 

Königinnenpreiſe und Zahlung: ö 

Der Preis für eine aus der K.⸗Z.⸗V. des b. L.⸗Z.⸗V. für Böhmen bezogene 
Königin beträgt heuer 50 Kč. Für dieſen Preis wird die Königin franko ar 
liefert und ift darin auch der Betrag für den Verſandkäfig, ſowie für die Abgabe 
an die K.⸗Z.⸗V. enthalten. Dieſe Abgabe beträgt heuer 5 Kč per Königin. Der 
Abgang jeder Königin wird dem Empfänger einige Tage vorher mittelſt Poſt 
karte unter Angabe des Preiſes bekannt gegeben. Der Betrag ſelbſt wird, Tall: 
auf diefe Meldung nicht vorher eingeſandt, nachgenommen. Die Wahl des 
Züchters bleibt dem Beſteller vorbehalten. Bei Ueberbeſtellung einzelner Züch⸗ 
ter kann die Vereinigungsleitung die Lieferung anderen Züchtern zuweiſen. 


Errichtung von Belegſtellen. 


Die Mitglicder der 8.3.8. des D. b. L.⸗Z.⸗V. für Böhmen, die in erite 
Linie zur Leitung der Belegſtellen berufen ſind, werden aufgefordert, die Er⸗ 
richtung von Belegſtellen mit allen Mitteln zu fördern. Es kämen hiefür vor 
allem die gebirgigen und bewaldeten Gegenden Böhmens in Betracht. Wie ick 
ſeinerzeit im „D. Imker“ auseinanderſetzte, genügt eine Entfernung der Peleg: 
ſtelle von 2 km von anderen Bienenſtänden, wenn ſich zwiſchen Belegſtelle und 
dieſen Ständen ein Tal und eine bewaldete Höhe befindet. Je größer unter 
ſolchen Umſtänden die Entfernung iſt, deſto beſſer iſt es. 

Anmeldungen wegen Errichtung ſolcher Belegſtellen ſind ſobald 
als möglich an den Geſchäftsleiter der K.-Z.-V. Joſef Oberſt, Beamter 
in Witkowitz, Poſt Görkau zu richten. 

Nach Errichtung einiger Belegſtellen wird eine Belegſtellen-Ordnung wW- 


kannt gegeben. | 
A. Herz, Obmann d. 8.3.8. 
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2 Eingeſendet. 
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Einſchaltungsgebühr bis 3 Zeilen RE 3.—, im voraus einzuzahlen. 

Joſef Windſchügl, Karlsbad „Würzburg“, Jakobsburg, ſucht gebrauchte Kanis- 
Ringe oder Kanitzſtöcke und ausgebaute Waben zr taufen. f 

Einen von vielen Imkern praktiſch erprobten Wachsſchmelzapparat, bei einfacher Ve— 
handlung die größte Wachsgewinnung, erzeugt zum Preiſe von 120 Kë. A Wagner. 
Klempner, Liebeſchitz bei Auſcha. 

Joſef Krombholz, Lehrer, Alt-Thein, Poſt Auſcha, gibt billig ab 3 Muſter⸗Breil 
wabenſtöcke, Znitem Lüftenegger, ſelbſt gebaut, genau im Maße, mit je 10 Brutraum- und 
10 Honigraumrähmchen (gedrahtet), wagrechtes und lotrechtes Abſperrgitter mit Brücke 
Oberbodeneinrichtung mit je 2 Fenſtern; einer davon gebraucht, 2 neu. Würde auch gegen 
Gerſtungſtänder mit Strohwänden, komplett, tauſchen. 

Imker, Achtung! auf das Inſerat über die langjährigen und erprobten Spezial-Imker 
handſchuhe, Erzeugung der Fa. Erhard Burſik in Buet, welche als bejte anerkannt ſind. 
Bei der letzten bienenw. Ausſtellung in Leitmer g wurde die Firma mit der Silbernen Mus: 
ſtellungsmedaille ausgezeichnet. 

Bienenwagen. Die Wagenfabrik Philipp Much & Co. in Znaim erzeugt eine evt: 
klaſſige, präziſe funktionierende Bienenwage. Dieſelbe ſtellt eine kleine Deziinal-VBrucen— 
wage dar in der Größe von 60 X 40 em, Tragfähigkeit 100 kg. Vorne an der ſchmäleren 
Seite befinden ſich die zwei Laufgewichtsbalken, deren kleinerer die Abwage bis auf 5 dig 
geſtattet, doch können auch 25 g abgeleſen werden, wenn der Zeiger des Laufgewichtes in die 


vx 


Mitte zwiſchen zwei Teilſtriche geſtellt wird. Indem die Wagenfabrik Philipp Much 8. Ev., 
die geſch. Herren Bienenzüchter auf dieſes Erzeugnis aufmerkſam macht, welches bisher noch 
von keiner inländiſchen Firma gebracht wird, erſucht dieſelbe, je eher der Firma anzuzeipen. 
wo Intereſſe für eine ſolche Wage beſteht. Der Preis einer ſolchen Wage ſtellt ſich im Gu: 
zelverkaufe auf K& 350.— ab Fabrik Znaim, doch hofft die Firma den Preis um ke 30.— 


mp 


herabſetzen zu können, wenn eine entſprechend große Anzahl ſolcher wi zur Veſtellung 
gelangt. Die Firma Philipp Much & Co. Znaim, wird die von den v. t. Intereſſenten ein— 
iangenden Aufträge vorerſt ſammeln, gemeinſam in Arbeit nehmen und ſukzeſſive abliefern. 
ſo daß mit einem ſpäteren Liefertermin zu rechnen ift. Es liegt jedoch im allgemeinen In- 
tereſſe, die Beſtellung möglichſt raſch an die Firma gelangen zu laſſen. 

Einige komplette Wiener Vereinsſtänder in Rahmen und mit Glasverſchluß zu Kč 50.— 
rer Stück ſofort umſtändehalber abzugeben durch Fr. Skrbe k, Oberplan. 

Kunſtwaben aus garant. echtem reinem Bienenwachs, 25 X 40 cm, 11—12 Stück auf 
1 Kg. 38 Ké, ſcharfe tefe Prägung, liefert Re Lippert, Imker, Hundſchitz, Poſt Lichten⸗ 
ſtein, Böhmen. 

Runfimuabenpreffe (Retſche Gußform) gebraucht, jedoch gut erhalten, zu kaufen gejudt. 

Angebote an Ziegel e i e Poſt Welboth. 
| Wollen Sie Millionär werden? Die Gelegenheit bietet ſich hiezu durch Beteiligung an 
der 15. tſchechoſlowakiſchen Klaſſenlotterie. Die Haupttreffer ſind bedeutend. Zu gewinnen 
Mind: Eine Million, 2 Haupttreffer à 300.000, 2 à 200.60, 6 à 100.000, 4 à 90.000, 
da 80.600, 6 a 70.000 Kë uſw. uſw. durch Beſtellung eines Loſes bei der allgemein bekannten 
und vom Glück beſonders begünſtigten Geſchäftsſtelle Joſef Stein, Prag II, Riegrovo nam 2. 
— Filiale Karlsbad, Markt 3, — welche bereits faſt 30,009. 000 Millionen Ki an ihre glück⸗ 
chen Kunden ausbezahlt hat. Das Glück dieſer Firma iſt ſprichwörtlich Wir verweiſen auf 

die Beilage in unſerer heutigen Nummer. Der geringe Vorrat an Glücksloſen dieſer „Glücks— 
Melle” ijt immer ſehr bald erſchöpft. Man beſtelle daher . heute per Poſtkqrte. Ein gan- 
owes Los 80, ein halbes 40, ein viertel Los 20 Kč. 
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Bücher und Schriften. 2 


2 Alle bier deſprochenen Bücher find durch die Buchhandlung Julius Güller in Or ü zu beziehen. 
LAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/T 


öcke Gettionantederlage 
hasbeuten, Holzſtrohſtänder Geräte und Arti 


igaufſatzkaſten komplett 
Doppelwandige Gerſtungs⸗ 8 T R O H E L E C = T E R E i 


zolzſtrohſtänder 1 SA Preisliſten gratis und franko. 


* 6. Fichte 5kg Poſtkolli 


„kein Aus * ° ge 

Er Eger erop: für Bienenzüchter 
Preis per Stück 25 K& liefert liefert billigſt Firma 

H Wenzi, Hol3waren- 


BIENENSTOCKE ALLER SISTEME = 


SOWIE ALLE ANDERN ZUR 


BETRIEBE DERE 


BIENEN = uno = 
GEFLOGELZUCHT 


NOTIGEN ARTIKEL S 
20 BILLIGEN PREISEN 


ILLUSTR.PREISBOCHER 


Ei — UMSONST 
o C 9 GO 


GA TES 


Dunne saz otigbgogrefgnu eg 
Jogg eee "29011 mogeje Jony 


(der Sektion zoup Verſand aller bienenwirtſchaftlichen Maſchinen, 
l zu Original-Fabrifspreifen. Verbunden mit 


komplett 75 Kč. Jung und Kunſtwabenerzeugung Vertretung der Fa. Simmich, Jauernig. 


be 

Deckel und Boden 20 

| Franz zu Invalid und Imker, Sobochleben 15, Poſt Mariaſchein 
3 enstäbe Prämiiert. N.⸗W.⸗Böhmen. Prämiiert. 


en. Sämtliche Bedarfsartikel 


. St. Zoachimsfal, Am Berg Zeman & Gtaret, Eifenhandlung, Trautenau. 


zielen will, wer das Beſtreben hat, in der Bienenzucht prak⸗ 
tiſch und ſelbſtändig zu werden, der beſtelle das neu 
erſchienene Buch | 


Der praktiſche Imker 2. aum. 


mit einem Anhange über einfache Weiſelzucht. 
Es gehört in die Hände jedes einzelnen Bienenzüchters. 
Zu beziehen durch den Verfaſſer: 
geinrich Storch, Oberlehrer und bienenwirtſch. Wanderlehrer 
in Nieder⸗Preſchkau, Poft Ober. Preſchkau, Nordböhmen. 
Seitenzahl des gebundenen Buches 196. 
Preis mit Poſtzuſendung inkl. Umſatzſteuer und Verpackung 
für das Inland K& 28˙50. 
Auf der Ausſtellung 5.—13. September 1925 in Leitmeritz mit 
dem I. Preiſe (Staats-Ehrendiplom) ausgezeichnet. 
Hunderte Anerkennungen aus Imkerkreiſen. 


| 
Prag Il. 
Gründliche Vorbildung ift die Vorbedingung des Erfolges. 
— —...ꝝ'——.—. —....ñ“́xꝛq?m——..88. —ͤ—ͤ—•—! .. .—f ———ͤ—̃—ͤ—— 
Wer auf ſeinem Bienenſtande beſſere Erfolge er⸗ 


me — 
Imker Achtung! Neuheit! Für waſſer arme 
Gegenden unentbehrlich! 


Automatiſche, aufhängbare Bienentränke liefert 
Allein⸗Erzeuger und Erfinder des Apparates 
Ernſt Grolbert, Spengler in Brunnersdorf b. Kaaden. 

| Verlangen Sie Offerte! 


enen eee 
Die beliebte „AMBROSIUSWABE“® erzeugen die | 
Dampfwalzwerke „Saxon“ in Neu⸗Hroſenkau, Mähren, Poſtf. 65, ſtets in gleiche 
SE Verlangen Sie außerite Anſtellungen mit Muſter. . 
LLL nnn 


Es ist keine Kunst- 


wabe beier als meine haf 
preßten Waben aus gare 
echtem Bienenwachs, zu de 
ften Tagespreiſen. — Lagi 
allen gangbaren Geräten 
Bienenzucht, befter Qual 
Guſtav König, Ned 
Nollgaſſe 5. 


Rähmchenſt ß 
aus Fichten⸗ und Linden * 
frei, vollkommen trocken, . 
refhnitten zu 1000 25 K 
5 kg⸗-Peſtpaket Fichte Bi 
Linde Kč 12°—. Liefere a, 
anderen Dimenſion en 

lung in jeder Me 

Dampffäge Kriegern, 7 


HONIGGLA® 


mit Nickelvershluß und Papi 
1 IL ur 
2.20 1.70 1.30 
zum Binden 

1.60 1.25 —,80 
Futterballens: Glas allein Kč 
stelibarer Futterieller Kč 150 
2% Zuschlag für die Umg 
„ab Fabrik, per Nadana- 
Alois Rücki, \Wistritzj 
Teplitz-Schönau. Telia 


Eigene Glasschleifereĩ. Presi 


Achtung 
lederne 


Imkerhandsed 
ſtichfeſt (kein Gumu 
liefert billigſt 


Willi Ullmann, San 


Kirigin-Abſe 
aus Holzrundſtäbchs 
nenarbeit) nach jede 
per dm? 90 Heller. S 
für Brutraum mit 
dm? Kč 1.—. Muft TR 

Einjendung von Eë 
Franz Tigel, Tiſchler in 

Bez. Römerſtadt (mi 


me e Kunſtwaben 
Ausgezeicnele Imker -Handschuhe aus garantiert echtem, un verfälſch⸗ 


aus la. Gum mistoff, zum Ellbogen mit Spange schließend. sehr ten, reinen Bienenwachs, dünne, 


zweckmäßig. ganz schützend vor Bienensuichen, liefert in vor- ſcharfe Prägung. Gerſtungs Hod- 
züzliher Qualität und Breitwaben (auch aus einge— 
Spezial-Imkerbandshuhe-Erzeugung Erhard Bursik, Pisek (Bhm.) ſandtem Bienenwachs) in bekannter 
Maßangabe: über die vier Hand«nöcdel ohne ausgezeichneter Qualität. 
Daumen b. ausgestreckter Hand (locker herum). Zum billigſten Tagespreis. 


Anton Sedlacek 


Kunſtwabenſabrik in Gtrazisfo 


nigſchleuder⸗Maſchinen m 
T Weißblech mit Oberantrieb für Rahmen (30 : 42) Rähmchenſtäbe 


Preis von 260 Kronen. — Wachskanonen, 2 Größen, 


uchme i nd Bienenhauben ſtets vorrätig bei aus Fichten u. Lindenholz, aſtfrei 
N ba ? vollkommen trocken, in ſauberem 


wig Zimmer, Spenglermeiſter Hobelſont su 1000x20x®, Fichte 


g Poſtpaket Kč 11.—, Linden- 


in Waltersdorf 13, Poft Obers Bolig. BS 
te Größen auf Wunſch lieferbar. — Prämiiert bei der e ée < Br. Auch in jeder 
Ausſtellung vom 1.—3. Jänner in Dauba. veiie un ärfe, auch kurz zuge⸗ 
ſchnitten, liefert in jeder Menge 


Otto Riedel, Imker 


Brettſäge 
Wälſchgrund bei Mähr.⸗Neuſtad 


Bienenzuchtgerite 


Lederhandſchuhe, Kunſtwaben, 
Futterballone, Honiggläſerliefert 
allerbill'gſt Edu ard Heuer, 
Bienenmeiſter, Reichenberg, 
Ruppersdorferſtraße Nr. 105. 


Montag, Donnerstag, Samstag 
am Reichenberger Wochenmarkt 
(Erzdekanalkirche). 


Niederlage der Firma Simmich 
IU Wachseinkauf. 


, gar. rein, faufe jede Ne d 
nwach erbitte Sema ker e dastak = haben 
Fritz Luftig, Sternberg Mähren). INSER ATE in diesem 


neee TEE 


jas wildeſte Volk 


icht an Gegenwehr, wenn Sie ſich meines wirkſamen, 
dlichen und in der Praxis bewährten Karbolſchleiers 
eines Karbolgeruchbläſers (D. R. P.) bedienen. 
iſt dauernd ſtets verwendungsfähig, denn eine Füllung 
ohenlang. Für jede Beutenart verwendbar. Stichloſe 
ntnahme ohne Räuberei. Preis bei Voreinſendung. 
Jarbol (geprüft in Landesanſtalt f. Bienen zucht, Erlangen), 
eier und 1 Büchſe 2 M 40 Pf. 1 Karbolgeruchbläſer 
50 Pf., zuſammen 5 M 80 Pf. Poſtſcheck 24.465 Ffm. 


Halbritter Hanau- Wilhelms bad. 


Ein ziel hat jeder Imker, 
wirklich gute Geräte vorteilhaft zu kaufen. Fordern Sie > 
deshalb sogleich die Preisliste mit wertvollen Monats- ö 
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BU Imkern erprobt. Geräte der höchst präm. deutschen Firma: 
“ G. Heidenreich G. m. b. H. Sonnenburg Nm. 2 


Engros Bezugsquelle für alle Geräte. Zubehör für alle Beutensysteme. 


Die verehrl. Auftraggeber wollen für ihre Einſchaltungen deren Größe 
gefl. von vornherein ſelbſt angeben! 


Blatte Erfolg! 


N 


Futterballons 


GE: N 
(U); 7 


m JOS, RIEDEL, Glasfabriken, 


111½ 1 21 We P 
E erpolaun. Br \ 
3 4— 5'30 Kč Al ue 1 
Futterteller ENAS. h 2 
al Honigversa 
einfach verſtellbar . . . 165 Kč SE e, wë 
doppelt „ . . 230 Ee Gläs g 
dreifach . 3.— hé | 


ausschließlich 2% Umſatzſteuer. 
Verpackung z. Selbſtkoſtenpreis 
u. Poſtgebühr liefert p. Nachn. 
Joſef Fritſch, Glaswarenhandl. 
u. Schleiferei, Wolfersdorf 17 
bei B.⸗Leipa. 
Bei Abnahme über 50 God 
Preisnachlaß 15%. 
Bei der IV. land» u. forſtw. 


(Dosenform mit gute 


Von der General versammlung de De 
Bienen w. Landes-Zentralvereines fürB 
am 4. März 1906 einstimmig zum Verei 
glas erhoben. 


Vorteile: 


H Glasdeckei, keine Metalltelic, beque 
2 facher und sicherster Verschluss, 
ee chende handliche Form. Sauberes Am 


eee in Leitmeritz "er ne 
mit d. ſilbernen Ausſtellungs— WEE 
medaille prämiiert. Es werden auch alle sonstig 


wirtschaftlichen &lasgegen# 
— — * (Bienenfutterballons) erzes 


Bienenwachs und — — . = 
Kunſtwaben V. Sparc, Epesialfarit für Ko 


garantiert echt, zum billigften Gef. m. b. 9. Bienenzuchtgeräte 
Tagespreis liefert 
Willi Ullmann, Tannwald. || Bienenwohnungen. 
vyvvvvvvvvvvvvvyvv Dampf⸗Wachsſchmelzer, Wabenpreſſen. 
Drahtrund- Abſperrgitter. . 
Bienenhauben, Rähmchenholz, Rauchmaſchinen 


Bienenwirtſchaftliche , e E alle Imkergeräͤte. 


Honigſchleudermaſchinen 
0 ` it für Hoch- und Breitwaben mit unübertrefflichen 
I E e Eë eric Sang. Maie 
r reisliſte gratis. Hauptniederlage von d 
in größter Auswahl u. zu Fabrifs« geräten: Egidy Kriner & Söhne, Samen: 
preifen liefert 


handlung, Prag II., Havlíčkovo nám. 7. ) 
Willi Ulmann, Tannwald | 


Böhmen, 
gepr. Bienenmeiſter, Niederlage 
der Firma Fr. Simmich, Jauernig 
Preisbücher umſonſt und franko. 


ei 
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Rob. Heinz, O. 


(Mähren) F 
Einkauf von echtem Bienenwachs. Spezialwerkſtätte A 
| Imkergeräte 
Bienenwohnungen liefert: 
aller Art Honigſchleudern, 
erzeugt zu billigſten Preiſen Wachsſchmelzer, 


Joſef Schmidt, Orig. Rietſche Waben 
Bienenzüchter u. mech. Tifhlerei || Pat. Königinabſperrgitter „Herzog“, Abſtandsreguliern 
Oskau (Mähren). 100] Futtergefäße, Räucher, Zangen, Imkerhauben, Schwarm 

x Honigdoſen u. dgl. m. in anerkannt guter Qua il 
. Auf Ausſtellungen prämiiert! Reichh. Katalog ume 
— ... | ee | 


ieneniet ſcher Panbe&-Bentralverein für Böhmen in Weinberge bel 
* * e ee ent in Prag, r. S. m. b. $. 
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C Der 
eutſche Imker. 


i CFC 

Bienen wirtſchaftlicher Landes · Zentralverein fuͤr Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſicherungs⸗ 

Direkte Mitglieder K 20—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler B IS—, 
mitglieder der Sektionen (Zweigverein) A 18—. 


Es 1926. Nr. 7. XXXIX. Jahrgang. 
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„Egerlandgau.“ Sonntag, den 8. Auguſt l. J., 2 Uhr nachm., Gauverſammlung in Schöfls 
aſthaus „Zur Eiche“ in Plan. Auch die Mitglieder der angrenzenden Sektionen, 

e nicht zum Gaue gehören, find herzlich willkommen! Wanderlehrer Richte r⸗Eger hält 

über „Bienenkrankheiten“. 

Verband Buchau⸗Luditz⸗Manetin. Verbandsverſammlung am 25. Juli 1926, nachmittags 

r, in der Bahnhofsreſtauration zu Protiwitz. 1. Geſchäftliche Angelegenheiten. 2. Bor- $ 
: Theorie und Praxis im Verein führen zum Erfolge. 3. Angelegenheiten der Sektionen. 
Allgemeine Beſprechungen und Anträge. 

S. Bullendorf. Am 11. Juli l. J., %3 Uhr nachm., in Rud. Hübners Gaſthaus Ver- 
emmlung. Wanderlehrer Adolf Köhler⸗Dittersbach wird über „Neuzeitliche Bienenzucht im 
Agemeinen“ ſprechen. Nachbarſektionen höfl. eingeladen. 

S. Graslitz. Nächſte Imkerverſammlung am 18. Juli l. J. im „Deutſchen Hauſe“ in 
slitz. Beginn 3 Uhr nachmittag. Vorführung des Wachsſchmelztopfes und der Wabenpreſſe. 
timmtes Erſcheinen aller wird erwartet, da wichtige Sektionsangelegenheiten zu be⸗ 
find. 

S. „Hainspacher Gerichtsbezirk“. Vollverſammlung am Sonntag, 1. Auguſt 1926, um 
Uhr nachmittags, in Müllers Gaſthof in Niedereinſiedel. Tagesordnung: 1. Einläufe. 
Letzter Bericht. 3. Das Imkern in der Kuntzſchbeute. Vortragender Karl Richter, Obmann 

Bienenzuchtvereines Sebnitz i. Sa. und Umgebung. 4. Tagesfragen. 5. Sonſtiges und 

Anträge. Vollzähliges, pünktliches Erſcheinen! Nachbarſektionen und Imker aus 

angrenzenden Sachſen ſind freundlich eingeladen! 

S. Plan. Am 18. Juli l. J., 2 Uhr nachm., in Schramms Gaſthaus in Kuttenplan Wans 

Koeriammlung. Punktfolge: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Bericht über die Gauver⸗ 
immlung. 3. Berichte der Bienenſtandsreviſoren. 4. Vortrag des Förſters Holick-Naketen⸗ 
örflas „Ueber rationelle Bienenzucht“. 5. Bienenw. Fragen. 6. Freie Anträge. Nachbar⸗ 
Ktionen herzlich willkommen. 
S.. Radonitz. Am 18. Juli I. J. Wanderverſammlung in Willomitz, Gaſthaus „Zur 
lauen Weintraube“, nachm. um halb 2 Uhr. Wanderlehrer Prof. J. dE wird 
lber Bienenweide ſprechen und praktiſche Winke für Anfänger geben. Nachbarſektionen find 
erzlich willkommen. 

S. Rochlitz. Hauptverſammlung am 11. Juli 1926 im Gaſthaus „Goldenes Kreuz“ in 
Rer⸗Rochlitz. Wanderlehrer Richard Altmann wird einen zeitgemäßen Vortrag halten. 
Uhr nachm. Intereſſenten und Gäſte willkommen. 

S. Gent Verſammlung mit Vortrag des Wanderlehrers Heinrich Storch, N.-Preſchkau, 
in 18. Juli l. J., nachm. 1 Uhr, im Gaſthauſe des Norbert Egerer, „Weißer Schwan“. 

S. Teplitz. Am 10.—11. Juli 1926 25jähr. Beftandsfeſt, verbunden mit Ausſtel⸗ 
ang in den Turnräumen der deutſchen Volksſchule in Mariaſchein. Feſtordnung: 
U. Juli (Samstag): Tagung der Preisrichter. 8 Uhr abends: Begrüßungs⸗ 
bend im „Deutſchen Koſaken“, Bekanntgabe der Prämiierten, Ehrung der 25jäh⸗ 
Wor Mitglieder. 11. Juli (Sonntag): 9 Uhr feierliche Eröffnung der Ausſtellung in 
degenwart des Protektors Dr. Alfons Clary⸗Aldringen, des Ehrenpräſidiums Bürgermeiſter 
girſch⸗Teplitz und. Ciharſch⸗Mariaſchein, Fabrikant Purkert⸗Weißkirchlitz. 914 Uhr om.: Feſt⸗ 
)erſammlung in einem Schulraume, Vortrag des Wanderlehrers R. Hübner, nachher 


r 


Lichtbildaufnahme. 12 Uhr: Gemeinſames Eſſen. 3 Uhr nm.: Beteiligung am Volkskonzerte 
im Garten des Turnerheims („Schießhaus“), Ausſtellung und Verkauf von Erzeugniſſen aus 
Honig, Likeur, Wein uſw. 

S. Waltersdorf. Bienenw. Vortrag am 25. Juli l. J. im Gaſthauſe d. Franz Semer 
2 Uhr nachm., durch Wanderlehrer H. Storch, N.⸗Preſchkau. Vormittags Standſchau. Alle 
Nachbarſektionen ſind A eingeladen. 


BRAAAAAAAAAAAAARAAAAAAAAAAAA AAAAAA x 


> = 
Dé >» a er w $ 8 gietäattameen 
Zeen =: = > Börfe für Honig, & — ee Monet 
neuerlich befonders gës 


Jene und Bienenvölter. 22. — 


4 ergenguiſſe. 


Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmark 
beantwortet. 
1! Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hie- 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht 1! x 
Diesjährige befruchtete Königinnen hat abzugeben Hermann Pröckl, goën 
Brunnersdorf 139 bei Raaden. — Schleuderhonig verkauft in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen Mo 
Dworzak, Förſterswitwe, Hödnitz 68 (Mähren). — Standbefruchtete König inne 
„47er“ Abſtammung hat nach Maßgabe des Vorhandenſeins den Sommer hindurch abzugebe ! 
Karl Schreiber, Gradlitz bei son a a. d. E. — Bienenwirtſchaft Straka, Eiſen 
berg a. d. March, Mähren, liefert ab 15. Juli jede Anzahl nackte Bie nen völke r per Kilo 
gramm zu Kč 20.— ab Bienenſtand, ſowie Königinnen, befruchtet, zu Ke ob a 
Stand. — Zufolge meiner Ueberſiedlung gebe ich einige Wiener Vereinsſtöcke, mit prime 
Völkern beſetzt, ab. Rich. Hauſer, Gablonz a. N., Frauengaſſe 4. — Bodenſatzfrei 
Wachs kauft beſtändig Franz Kreibich, Neuern Nr. 227; tauſcht auch Kun ſtwabe 
gegen Wachs um. — Aus eingeſandtem reinen Wachs liefert Kun ſtwaben Fraß 
Peller, Neuern Nr. 35. — Verkaufe überſiedlungshalber ganzen Bienenſtand: 7 Völke 
8 in Holzbeuten und Haus, auch einzelne Völker, billigſt. R. Schöttner, Straßdorf, Za 
Hühnerwaſſer. — Junge, befruchtete Königinnen beſter Schwarmträger⸗Raſſe, mit 1 Se 
Bienengewicht, zum Hochbringen weiſelloſer geſchwächter Völker beſtens geeignet, verſende 
wegen Ueberfüllung um 40 Kč inkl. Transportkiſte ab Mitte Juli l. J. Joſef Wodiec ka 
Schloßgärtner, Poſt Schwoika bei Bürgſtein. — Diesjährig befruchtete Königinnen, Dag 
den beiten Stämmen gezüchtet, zu Ké 23.— verſendet franko Nachnahme Eiermann, Groß 
imker, Hödnitz (Mähren); hat auch Akazien⸗Eſparſette⸗Honig in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen und g- 
50⸗Kg.⸗Kannen billigſt abzugeben. — Verkaufe preiswert 12 Bienenvölker, deu 
Raſſe. Wilhelm Schinkel, Schaiba Nr. 63 bei Haida. — Gutlegende, 1926 befrucht 
Schwarmköniginnnen von den beiten Völkern zu Ke 30.— mit garantiert leben 
Ankunft gegen franko Nachnahme fendet Lehrer Leopold Wagner, Greifendorf bei Jg 
(Mähren). — Befruchtete, gekreuzte kaliforniſche „Gold mütter“ meines bewähr 
Zuchtſtammes nach Maßgabe des Vorhandenſeins ab Juni bis September l. J. um K 50 
bei Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Ober⸗Hohenelbe, gegen Betragsnachnahme abzugen 
Garantiert reine, echte, möglichſt lichte, aromatiſche Honige kauft in jeder Menge f 
dig und erbittet Muſter, Preiſe und Angabe des abzugebenden Quantums A. Vi H mar 
Verſicherungs⸗Bezirksinſpektor in Poderſam, Böhmen. 
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Nr 7. Prag, Juli 1926. XXXIX. Jahrg. 


der Deutthe Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monats ſchrifſt „Der Bienenvater aus Böhmen“. 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutichen Reidis verbandes der Bienenzudit-kandespereinigungen in 


der Tſchechoſlowakiſchen Republik. 
(Deuticher Blenemolriſchaltlicher llandes-Zentralvereln für Böhmen, Schlellſcher landes- bereln fü: 
Blenenzucht, Deutichmähriiher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch H. Hans Baßler, Sot, Weinberge⸗ Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Erſcheint im erften Monatsdrtttei. Beigabe det Jeitſchrifſt „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Pragis” ift befonders zu beftellen. (Gebuht 13 K pro lahr.) Ankündigungsgebübten: Die 1 mm hohe, 0 mm breite 
Zelle oder deten Raum 85 feller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. ach höhe des Rechnungsbettages ent ⸗ 
3 nachlaß. — Hnſcht ift für alle Sendungen und Juſchriften: Deutſchet Blenenwlttſchaftllchet 

endes ⸗-Jentralveteln für Böhmen In gl. Deinderge del Prag TÈ Wäit D. A7 — 
Schtuß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfparkaffen-Aonto Tir. 813.700. 


£infere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtatlonen. 
Verichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
Mai 1924-1926. 


1924: Während in einzelnen Gebieten günſtiges Wetter die Entwicklung der Völker und 
Weide förderte, klagen andere über naſſes und kaltes Wetter, das die meiſten Völker zurück- 
belt. Auf mehreren Ständen wütete die Maifranfheit und Noſema, die der Berichterſtatter 
m allen ihm zur Unterſuchung eingeſchickten Völkern fand. 

1925: Erſtes und letztes Drittel waren minder, die Zwiſchenzeit für Natur und Bienen 
günſtiger. Kalte Nächte, heftige NO-Winde und häufige Gewitter ſtörten. Maikrankheit 
ſchwächte die ſchönſten Völker, Noſema riß empfindliche Lücken auf manchem Bienenſtande 
und Faulbrut ließ im vergangenen Monate oftmals nicht ein einziges Volk zurück. 

1926: Seit dem Jahre 1896 betreibt der Berichterſtatter Bienenzucht und während der 
langen Zeit bis heute ſteht der heurige Mai als jener Wonnemonat hier, der keinen Vor— 
ranger hat und wo kein Bienenzüchter wünſcht, daß er je wieder einmal erſcheine. Der präch— 
nge April gab uns mit ſtarken Völkern die befte Hoffnung auf ein felten ſchönes Bienenjahr 
and der naßkalte und gewitterreiche Mai läßt nur Grauſen zurück. Elementare Ereigniſſe 
erſchütterten den feſten Baugrund und mit Bangen ſehen wir dem weiteren Verlaufe des 
deurigen Bienenjahres entgegen. 

Innentemperatur. Die Bodentemperatur bewegte ſich zwiſchen 14.00 C am 
“ und 25.00 C am 28. Mai. Die entſprechenden Lufttemperaturen waren 10.00 C und 
27.00 C. Das Bodenmittel im 1. Drittel war 19.80 C, im 2. Drittel 19.80 C und im 3. Drit- 
tel 21.90 C. Das Geſamtmittel war 20.50 C. 


Was berichten unſere Stationen? 


Altſtadt b. T. hatte mit Ausnahme weniger Tage kalte und regneriſche Witterung. 

Leitmeritz hatte infolge ſchlechten Wetters faſt gar keine Tracht. 

Sedlitz: Unſere ſchönſte Hoffnung auf den ſeit 25 Jahren auf 20 Strich angebauten 
Raps = ein Minus von 6 Dkg. Noch keine Schwärme. i 

Reichſtadt: Mai kühl, windig und regneriſch. Die gute Tracht aus Obſtbäumen, 
derberig, Kaſtanien, Faulbaum, Himbeeren, Erdbeeren, Gänſekraut, Wieſenblumen u. a. 
konnte gar nicht genützt werden. Etwas Maikrankheit, einige Schwärme. 

1 = EES Abnahme auf allen Ständen. Hie und da Fütterung. Pollenfarbe: gelb, grün⸗ 
lich, ro 

„Kaaden: Naßkaltes Maiwetter brachte manche Völker zur Hungersnot. Trotz des 
Ga Auftretens der Blattläuſe auf Ywetfchfen, Pflaumen und Johannisbeeren kein 
Honigtau. ; 

Zebus: Tracht ab 1. Kaftanie, 9. Weißdorn, 19. Eſparſette, 26. Himbeere, 29. Senf; 
kennte alles wegen des Hundewetters nicht ausgenützt werden. Wenn ſo weiter, dann wird 
1926 die Krone aller ſchlechten Bienenjahre. 

Warnsdorf: Im letzten Drittel gingen in dem kalten Wetter viele Bienen zugrunde. 
Einige Schwärme. S 

‚ Reuland-Aufha: Was der April uns hat beichert, das ward im Mai wieder 
auige zehrt. Bei hübſcher Tracht leben die Völker von heute auf morgen, der Hunger verlangt 
auch den Hungertopf. Erſter Schwarm am 23. | 
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Monatsbericht Mai 1926. 


Semen: 
Altſtadt b. Tetſchen 


Leitmeritz 
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Pilnikau: Mai, Gott fei Dank, vorbei! Sonſt Wonnemonat, heuer Tage des Grau⸗ 
ſens für den Imker. Honig glänzt vereinzelt in den Zellen. Der Mai war wie ein April, 
wur nicht was er will, bald weinte er, bald lachte er, bald wiederum machte er ein finſtres 

duor? 

Soſau: Ein trauriger Wonnemonat! Notſchwärmchen, Notfütterung und ſtandweiſe 
aikrankheit. 

Reichenberg: Starke Völker, maſſige Brut, wenig Bauluſt, leere Honigzellen und 
Schei — Hochtracht im Mai! Vereinzelte Schwarme mit bereitgeſtelltem Futtertopf. 

Woratſchen: Die vom Froſte durchgehends beſchädigten Knoſpen öffneten nur all— 
mählich 5 verkrüppelten Blüten, ſo daß es den ganzen Mai wohl blühte, doch nur ſpärlich 
ehar g 

Franzensbad: Langſame Volksentwicklung, naßkaltes Wetter. Wenige Schwärme. 

„ Es vergeht eine Blüte um die andere, ohne an den Honigtopf zu 
Lenken 

Rudolfſtadt: Wegen der ungünſtigen Witterung blieben die Völker ſtark zurück. 

Schwanenbrückl: Der Monat Mai war ſchlecht für die Völker. 

Schönau b. Braunau: Ruft mit Jung-⸗Klaus: So prächtig der April, jo nieder- 
"tg war der Mai! 

Glashütten: Solche Aufzeichnungen wie im heurigen Mai habe ich ſeit dem Jahre 
10S nicht erlebt! Am Ende des Wonnemonates muß ein Gewichtsverluſt von 2 Kg. fejt- 
stellt werden. Erſter Schwarm am 26. Mai. 

Hohenfurt: Die eigenen Völker ſind ſonſt in ſchöner Ordnung, ſchwärmten bis jetzt 
noch nicht und zeigten — wenig Honig. Sehr wenig Trill (Hederich!). 

Johannesberg: Was die Bienen einbrachten, wurde wieder verbraucht. Die Hoff— 
nungen auf eine gute Honigernte ſind ſo ziemlich vorbei. 

Buchau: Die wenigen Drohnen wurden einige Tage nach ihrer Geburt wieder ge— 
merdet. Notfütterung nötig. 

Eibenberg: Bautrieb ab 20., Drohnenflug ab 21., eriten Schwarm am 26. Zu— 
rahme gering. 

Müglitz: Am 3. Mai trat eine kühle Regenperiode mit wenig Sonnenſchein ein, fo 
daß leine Nektarbildung zu verzeichnen war. 

D.⸗Liebau: Der Mai war ſchlecht. 

Neuſtift b. Iglau: Die Völker ſtehen auf zeitgemäßer Höhe. Bautrieb und Droh— 
renflug noch keine. | 
= Baradorf: Mai — ein Hungermonat. Ab Mitte Mai mußten faſt alle Völker ge- 
ert werden. Drohnen ausgeworfen. 

Cdrau: Infolge knapper Vorräte und kühlen veränderlichen Wetters find viele Völ— 
ter nicht auf die volle Höhe gebracht worden. Schwärme und Völker mühen gefüttert werden. 

Neu ⸗-⸗Titſchein: Der im erſten Monatsdrittel einſetzende Wetterſtur; mit Ab⸗ 
Adlung und Regen raffte die alte Garde der Ueberwinterungsbienen dahin. Der . 
Schwäche folgte bald eine mäßige Entwicklung infolge umfangreicher Aprilbrut. Die erſten 
Schbarme kamen Ende des Monats. 

Troppau: Ein kalter, naſſer und windiger Monat; einige Stöcke mußten gefüttert 
berden. 

Friedek: Kühl, feucht, kein Honig. 

Wockendorf: Im Mai wollen die Bienenvölker verhungern. Wind, Näſſe und Kälte 
dezimieren die Völker. 

Römerſtadt: Im Mai ſchlechtes Wetter und etwas Maikrankheit. 


Imbbeil! Altmann. 


Wie imkere ich mit Gerſtungbeuten föderatlv? 
Von korreſp. Mitgl. bw. Wanderlehrer Joſ. Richter, Eger. 


Berühre ich bei meinen Vorträgen dieſes Thema und verſichere ich meinen 
Zuhörern, daß dieſes Moderöckchen en der Gerſtungsimker anlegen kann, ohne 
D: neue Beuten anſchaffen zu müſſen, fo muß ich gewöhnlich mit der übrigen 
Sprache heraus und über das „Wie?“ berichten. Da ich nun glaube, einer grö- 
Feren Schar von Imkern zu dienen, will ich im folgenden darſtellen, wie ein 
zweivolkbetrieb mit Gerſtungsbeuten ermöglicht werden kann, 
and zwar 1. mit Hilfe von unteilbaren Gerſtungsbeuten, und 2. mit Hilfe 
don teilbaren. 

1. Unter unteilbarer Gerſtungsbeute verſtehe ich eine ſolche der älteren Kon⸗ 
truktion, die durch das feſte Bodenbrett gekennzeichnet ijt. Bei dieſer hat 
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der Imker einen Unterfanal anzubringen und das Flugloch — das gewöhnlich 
zu kurz iſt — zu erweitern, wenn er es nicht vorzieht, ein zweites Flugloch an 
der Stirnwand unterhalb des Honigaufſatzes einzuſchneiden. Gut tut der Imker 
daran, wenn er große Flugbretter wählt. 

Nun gibt es Hod- und Breitwaben⸗ oder Ständer- und Lager-Geritung:: 
beuten und bei dieſen müſſen wieder auseinandergehalten werden die Beuten in 
Kaltbau⸗ und Warmbau-Stellung. | 

Föderativ imkern heißt, mit mehreren Völkern im Brutraum einen 


gemeinſamen Honigraum voll Honig erhalten zu wollen. Gewöhnlich läßt 


man nur 2 Völker im Brutraum und nennt dann das Kunſtſtück Zweivoll⸗ 
betrieb. Alle Zweivolkimker erhalten volle Honigräume, auch bei ſchlechter 
Tracht, wenn Einvolkimker überhaupt nichts aus den Honigräumen entnehmen 
können. (2) Indeſſen fo roſig ſchaut das Kind nur aus, wenn man eine blaue 
Brille auf hat. Mit reinen Imkeraugen geſehen iſt der Erfolg bei gleicher Bienen⸗ 
emſigkeit immer gleich. Z. B.: | | 

2 Völker haben je 10.000 Flugbienen. Dieſe Bienen von zuſammen zwanzig⸗ 
tauſend leiſten das, was ſie überhaupt leiſten können. Der Einvolkimker hat zwei 


Völker in 2 Beuten. Am Ende der Haupttracht hat er in beiden Honigräumen | 


nichts. Im Brutraum find einige Rähmchen voll Honig. 
Der Zweivolkimker hat beide Völker in einer Beute. Nach der Haupttracht 


iſt der gemeinſame Honigraum voll. Dafür ift faſt nichts von Honig im Brut | 


raum zu ſehen. | 

Wieſo kommt das? Das ift ſehr einfach zu erklären, u. zw.: hätte der Ein: 
volkimker zur rechten Zeit den Brutraum verkleinert, entſprechend de: 
Anzahl der Flugbienen eingeengt, und oben einen halben Honigaufſatz aufgejett. 
ſo wäre dieſer gewiß auch voll Honig geweſen. 


Und wer ein ehrliches Urteil fällen will, der muß fagen, daß nur die, 
Erwartung des Imkers befriedigt ſein will, die Rechnung, ob es 


richtig iſt, ſtellt er gewöhnlich gar nicht auf. Der Imker hat dann nur den 


einen Sinn und die einzige Frage: „Gehen die Bienen in den Honigraum und 


wird derſelbe voll Honig werden?“ | 

Nur der Zweivolkimker Dellt ſich eine ſolche Frage feltener, denn er weiß, 
daß die zwei Völker wegen Platzmangel im Brutraum den Honigraum ſofort 
benützen und den Honig dort hintragen. Der Zweivolkimker betrügt 
ſichſelbſtund das iſtder ganze Erfolgdieſer höheren Kunſt. 

Das mußte ich ſagen, damit mir der Vorwurf, einem Imker den Mund 
wäſſerig gemacht zu haben, erſpart bleibt. 

Jedes Ding hat ſchließlich ſeinen Vorteil, und auch der Zweivolkbetrieb kann 
unter Umſtänden dem Imker einen großen Erfolg bringen. Die Zweivolkbeute 
iſt ein Kampfmittel gegen ſogenannte Fleiſchvölker und Schwarmteufel. Und 
wenn der Imker ein Pfiffikus iſt, dann kommt er auf manchen guten Einfall 
den er mit einer entſprechenden Beute ſehr gut in die Wirklichkeit umſetzen kann. 

Ich will da etwas andeuten und dies iſt eigentlich der treibende Grund. 
warum ich überhaupt der Zweivolkbeute das Wort rede: Geſetzt den Fall, ein 
Imker hat viele Völker, die jährlich mehrere Schwärme aber keinen Honig geben. 
Das iſt ein Unglück, das er ſich mit einer Zweivolkbeute vom Halſe ſchaffen kann, 
indem er „zweiert“ — nicht „föderativt“ ſondern regelrecht „z weiert“. 

Wie „5weiert“ man? Der Schwarmteufel kommt in ein Abteil einer 
Zweivolkbeute. Macht er dann zu ſeiner Zeit die Vorbereitungen für die Schwarm⸗ 
zeit, dann nimmt man das ganze Volk in das nächſte Abteil, ſchließt beide 
Abteile gegen den Honigraum und gegeneinander ab, gibt in das nun wieder 


leer gewordene Abteil leeren Bau und die Wabe mit einer Weiſelzelle und 
ſchaltet die Fluglöcher um, fo daß ſämtliche Flugbienen dem Neuvolk zufliegen. 
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Zus Muttervolk hat alle Flugbienen eingebüßt und gewöhnlich auch jede weitere 
Luſt zum Schwärmen verloren. 

Wer noch weiter gehen will, der gibt anfänglich gleich 2 Völker in die Beute, 
vereinigt beim Einſetzen der Haupttracht die Trachtbienen der beiden in einem 
ältere Königin abfangen) und zieht ein Jungvolk mit neuer Königin im 
Trachtbienen⸗zleeren Abteil. (Beim rechtzeitigen Entfernen der Weiſelzellen und 
Herſtellung von Zuchtvölkchen wird er auch Weiſelzüchter.) . 

Ich glaube genügend ausgeholt zu haben um die Beſchreibung der nötigen 
Aenderungen an den beſtehenden Gerſtungsbeuten bringen zu können. Zunächſt 
eine Mar mbaubeute. Der Brutraum wird in 2 Teile durch ein Schiedbrett, 
welches oben einen Ausſchnitt trägt, der durch je ein Drahtgeflecht vorne und 
rückwärts überdeckt iſt, geteilt. In den Ausſchnitt zwiſchen den Drahtgeflechten 
kann eine gewachſte Pappdecke paſſend eingeſchoben werden. Das Schiedbrett 
muß überall an den Beutenwänden bienendicht anliegen. Unten ſteht das 
Schiedbrett auf einer Zwiſchenplatte (entweder aus dünnem Holz — wirft ſich 
aber! oder beſſer aus Zinkblech) auf. (Raum zwiſchen Rähmchen und Zwi⸗ 
ſchenplatte 10 mm.) Die Zwiſchenplatte ſtößt an der Innenfläche der Stirn⸗ 
wand bienendicht an und reicht von dort bis unter das 7. Rähmchen. Damit ſie 
ſich ſelber trägt, werden die Ecken wie 4 Füße oder ſeitlich 2 Schienen umgebogen. 
Mit Abſperrgitter wird der Brutraum abgedeckt. An der Stirnwand ſchneiden 
wir ein neues Flugloch ein und bringen ein breites Flugbrett an. Die Zwei⸗ 
volkbeute ift fertig. Bei dieſer ift es gleichgültig, in welcher Höhe das neue Flug⸗ 
loch ift, doch läßt ſich dasſelbe auch fo anbringen, daß alle guten „Fluglochſpal— 
tungen“ durchgeführt werden können. Und zwar wird das zweite Flugloch nur 
dem erſten angeſchnitten und die Teilung des nun vergrößerten Flugloches, 
durch das Vorſchieben der Zwiſchenplatte erreicht. Zum Ausführen der Spal- 
tungen bedient man ſich keilartiger Holzklötzchen. 

Bei der Kaltbaubeute hat man es nicht nötig ein zweites Flugloch 
neu einzuſchneiden man braucht das alte höchſtens zu verlängern. 

Durch das verlängerte Flugloch ſchiebt man dort eine Holzleiſte bis zur 
pinterwand hinein, auf der das Schiedbrett zu Stehen kommt. Das Schiedbrett 
lut ähnelt dem erſtbeſchriebenen. Auf die Bruträume kommen wieder die 
Abſperrgitter und die nächſte Zweivolkbeute iſt wieder fertig. 

2. Bei den teilbaren Gerſtungsbeuten können die Flugkanäle auf dem 
Bodenbrette, ohne Verwendung von Blech feſt angebracht werden, analog den 
oben gegebenen Beſchreibungen. Ein Vorteil liegt nur darin, daß auf einem 
einmal beſtehenden Bodenbrett, jedes Volk des Standes mit ſeinem Breitraum 
“rauf gebracht werden kann. 

Wer ſich die Anordnungen der Flugkanäle im allgemeinen einprägt, der 
wird mit jeder Beute bald zum Zweivolk-Betrieb, zum „Zweiern“ übergehen 
können. Selbſt mit Wildbauſtöcken kann man ſolche Kunſtſtücke aufführen, nur 
ut jeder Eingriff ins Brutneſt, wie bei mobilen Beuten, unmöalich, aber das 
„Zweiern“ geht, z. B. mit Kanitzkörben ſo: Zwei Kanitzkörbe werden ſo 
auf ein gemeinſames Bodenbrett geſtellt, daß 2 Hauptfluglöcher für je ein Volk 
und ein gemeinſames Nebenflugloch anzubringen möglich iſt. Beide Brut— 
räume kommen ganz aneinander, die Schaulöcher ohne Füllung, verſehen mit 
Drahtgewebe und nach unten ausziehbaren Holzſchieber ſo zu einander, daß 
ein gemeinſamer Neſtgeruch geſchaffen werden kann. (Fugen mit Lehm ver⸗ 
ſchmieren!) Auf ein gemeinſames Deckbrett kommt der gemeinſame Honig- 
raum. Das gemeinſame Nebenflugloch kann auch direkt in den Honigraum 
münden. Will man „Zweiern“, fo verfährt man fo, daß man das Sitsvolk durch 
ein Hauptflugloch fliegen läßt und das ſchwächere Schaltvolk durch das Neben- 
flugloch. Sobald die Trachtzeit naht, ſchaltet man um, fo daß alle Trachtbienen 
des Schaltvolkes zum Sitzvolk einfliegen. Das geſchwächte Schaltvolk wird nun 
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durch einen leeren Stock, ausgeſtattet mit kurzen Mittelwänden, erſetzt. Sollte 
nun ein Schwarm des Sitzvolkes abgehen, fo kommt derſelbe in den leeren Sto 
— wenn er nicht ſchon ſelbſt einzieht — nachdem man einen etwa vorhandener 
alten Weiſel entfernt und durch einen neuen erſetzt hat. Das Werkl iſt wiede: 
beim alten. 

Das Schalten und Walten beim Zweivolkbetrieb iſt ins Natürliche über: 
tragen etwas, was ſich nie bezahlt machen wird, das zeigt uns ihon dies letze“ 
Beiſpiel. Denn wo führt dies hin? Der Imker ſchwächt ein Volk zu Gunter. f. 
eines anderen und wenn er das geſchwächte Volk verkaufen kann und aus dem 
verſtärkten Volk mehr Honig entnimmt, dann hat er etwas erreicht. Im andern 
Fall hat er nur Schaden, trotz der vielen Arbeit. Alſo weg mit der blauen Brille., 
die Augen auf! | . | 

Hat man irgend eine Umgruppierung vorgenommen, fo find ſelbſtverſtänd⸗ 
lich vor Beginn derſelben und eine Zeit nachher die Schiedbrettſchieber (auch 
im Honigraume) einzubringen, damit jede Stecherei und Räuberei To viel mie f: 
möglich vermieden wird. N 

Ich ſelbſt habe nach kurzer Probe der „Neuheit“ erſehen, daß ſolche Kuni- 
ſtückchen auch keinen größeren Ertrag liefern, ſelbſt dann nicht, wenn ich für 
SE gewiß beträchtliche Mehrarbeit und Ueberwachungszeit gar nichts em: 
rechne. D S 

Es ift ja nicht zu leugnen, daß dem Zweivolkbetrieb ſchon eine hübſche Schar 
von Imkern gefolgt iſt, aber ich glaube trotzdem nicht an einen dauernden Auf⸗ 
ſtieg dieſer Betriebsmethode und zwar aus folgenden Gründen: 

1. Der Wirtſchaftler muß trachten, bei geringſter Arbeitsleiſtung (Zeit it 
Geld!) aus ſeinem Betrieb den größten Ertrag herauszuholen. Wer Sidler, 
leistet ſelbſt für zwei Völker die Arbeit und muß nach der Ernte bedenken, daß? 
dies der Ertrag zweier Völker iſt. Das Futter brauchen wieder 2 Völker. Wer, 
wollte bei folden Zuſchneidungen einmal ein Volk erhalten, das allein wieder 
40—60 Pfund Honig liefert? Wir züchten Zwerge! E 

2. Der Zweivolk⸗Jahresbetrieb vergrößert die Sorgen des Imkers. Fällt 
z. B. der Weiſel eines Volkes, ſo wird das andere vom erſteren ſo geſtört, daß 
micht felten beide als unbrauchbare Ueberbleibſel im Frühjahr ausgewintert wer⸗ 
den. Und wie ſchlimm ſteht es gar mit den Krankheiten? Wo bleibt die 
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Hygiene im Betrieb? Wir züchten Kranke! e 


3. Es liegt in der Natur der Sache, daß fih alles den geänderten Verhalt: 
niſſen anpaßt. Die gezweierten Bienen werden Halbweſen in ihren Leiſtungen. 
Und wo bleibt das Hervorheben der Volkskraft, wenn ich nicht mehr in der 
Lage bin jedes Volk für ſich zu bewerten? Raube ich mir nicht ſelbſt das bit- 
chen Freude, zu ſehen, was unter meiner Bewachung Beſſeres geleiſtet wird? 
Darf ich kein Bienenvater mehr fein? . Wo ift mein Suchen und Wiſſen? Wir 
züchten Tote! 

| Und wer des Lebens glückliches Geſchehen 

Will zweifelsfrei und beſſer noch verſtehen, 

Der laſſe jeden warmen Sonnenſtrahl 

Hinab ins kalte, graue Erdental 

Und ſehe, was dies bischen Licht vermag, 

Wie viel es Leben gibt an einem Tag. 

Dann bläſt er aus ſein armes Sünderlicht 

Und wenn es finſter wird, braucht dies er nicht. 
Er wartet hoffnungsfroh und Ziel gefrommt 
Bis einer von den Tagen wiederkommt. 

Wir Imker ſind mitunter recht ſonderliche Leute. Wir anerkennen das 
Geſetz der Natur, wir wiſſen daß wir das Naturgeſchehen nie werden meiſtern 
können und klammern uns ſo oft an einen Strohhalm, den uns der Zufall ins 
Meer der Erkenntnis wirft. Rettung? So nie! Brauchen wir den Zweivolk— 
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betrieb? Müſſen wir zweiern? Lieber Imker wähle! Du haſt die Freiheit, 
ſo nütze ſie. Wenn du Schwarmteufel haſt, ſo ſuche den Teufel auf, ſchaffe ihm 
aber Haus. Wenn deine Bienen nicht ſind, wie du ſie wünſchſt, dann ſuche das 
Uebel und merze es aus. Halte das, was dir gegeben wurde, ſchaffe dir deine 
Biene unter natürlichem Schutze und ſorge dafür, daß fie ſich ungehemmt ent- 
wickeln, geſund fortpflanzen und heimatsfeſt emporzüchten kann. Du wirſt 
Wunder ſehen, froh und glücklich ſein und wirſt nie eine Arbeit leiſten, die dir 
nach Tagen unnütz erſcheint. 

Und haſt du bereits den Irrlichterweg betreten, ſo kehre um und warte, 
bis einer kommt von den großen Tagen; er wird dein Führer ſein. 

Und kommt die Zeit, wo du vor deinen ganzen Bienen ſtehſt, dann ſei froh 
und beſcheiden und glücklich. 

Und kommen kalte Tage wieder, dann gehſt du — wie ich — zu den Werk— 
ſtücken der höheren Kunſt mit einer ſtählernen Hacke und zeugſt Späne 
— teuere Späne, aber ſie brennen und wohlige Wärme umgibt dich. 


Meine Schwarmverbindung. 
Von Heinrich Berger, Obmann des Gaues „Kuhländchen“, Kletten (Mähren). 


Ueber das Schwärmen iſt ſchon viel geſchrieben und geſprochen worden, 
für“ und „gegen“, fo daß ich nicht weiter darauf eingehen will. Einige Mo- 
mente ſeien aber kurz erwähnt: 

1. Ein Bienenſtand, wo nicht geſchwärmt wird, bedeutet Rückgang 
und wenn er einige Jahre anhält, fo find die meiſten Beuten faſt leer. Königin: 
on Kunſtſchwarmbildung, iſt in der Volksbienenzucht nicht jedermanns 
Sache. 

2. Ein Bienenſtand, wo alles ſchwärmt, bringt, bei viel Arbeit, kei- 
nen Ertrag, da das Schwärmen ja in die Haupttracht fällt. 

3. Ein willkürliches Unterdrücken des Schwarmes mit den 
heute empfohlenen Mitteln, wird, auch wenn es- zum Ziele führt, keinen 
Nutzen bringen, da das Volk aus dem „Schwarmduſel“ nicht herauskommt, 
deshalb auch keinen Honig einträgt. 

Auf dies hin bin ich zur Ueberzeugung gekommen, was ſchwärmen will, 
zu begünſtigen, damit die Schwärmerei fo ſchnell wie möglich be: 
endet iſt, um noch an der Tracht teilnehmen zu können. Ein 
Sch „beziehungsweiſe ein geſchwärmtes Volk hat den doppelten Fleiß! 
(Nicht immer! D. Schr.) 

. Um die Völker ſchwärmen zu laffen und trotzdem nicht zu 
ſchwächen, wende ich folgendes Verfahren an, welches ich durch zwei 
Jahre auf meinem Stande erprobt habe und das mich immer befriedigt hat. Ich 
nenne es Schwarmverbim dung“, weil der Vorſchwarm wieder in den 
Nutterſtock zurückgegeben wird, die Nachſchwärme als Auswirkung des Um- 
ſellens zum Vorſchwarm zufliegen, ſobald dann die junge Königin befruchtet 
bzw. die Wahl zwiſchen den Königinnen getroffen, ſämtliche Schwärme des 
Ptockes wieder zu einem Volke „verbunden“. Sobald ein Schwarm abgeht, 
wird derſelbe eingefangen, in einem dunklen Raum bis gegen Abend aufbewahrt. 
Gegen Abend wird der Honigraum des geſchwärmten Stockes bienendicht in 
mei Abteile geteilt, welche ich mit 1 und 2 bezeichnen will. Nun werden ſämtliche 
Daben des Abteils 1 herausgenommen, die Bienen darauf in den Stock zurückge— 
| Gu die Waben weggeſtellt. Jetzt werden die Waben des Brutraumes mit Brut, 
Veiſelzellen und den darauf ſitzenden in den Abteil 1 hinaufgeſtellt; an den Stock— 
wänden befindliche Bienen brauchen nicht abgekehrt zu werden. Nun wird der 
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entleerte Brutraum für den Schwarm mit Anfängen, beſſer min leeren Stoc 
ausgeſtattet, worauf der Schwarm in den Brutraum eingeſchlagen orhandener 
Abteil 2 bleibt für den Schwarm als Honigraum. erkl iſt wieder 

Der Brutkörper im Abteil 1 gibt nun ſämtliche Fluabien ` 
ab, wodurch ein Nachſchwärmen ausgeſchloſſen iſt. Jatürliche über⸗ 
wird dadurch ſehr ſtark und baut in kurzer Zeit den Brutrau ſchon dies letzte 
eine eventuelle Tracht aus. alk zu Gunſter 

Die erſte auslaufende Königin im Abteil 1 wird nun ber Achtet werden? 
was, vorausgeſetzt günſtiges Wetter, in 14 Tagen der Fall ſein wird. Im Falle 
die alte Königin des Schwarmes nicht mehr tauglich ſein ſollte, ſo wird ſelbe 
ausgefangen. Dafür die junge aus dem Abteil 1 mit der Wa, auf welcher ſie 
ſitzt, in den Brutraum eingeſtellt. Iſt das alles getan, ſo wird der ganze Stock 
wieder in ein Volk vereint, was ohne jede Vereinigungsmaßregel durch 
Entfernung des Spundes im Honigraum und Herausziehen des Schiebers zwi⸗ 
ſchen Brut⸗ und Honigraum getan iſt. 

Will man den Vorſchwarm anderweitig verwenden, ſo wird das ſelbe 
Verfahren mit dem erſten Nachſchwarm angewendet. In dieſem 
Falle hat man zwei junge Königinnen erzogen. 

Auch braucht man den Abgang des Vorſchwarmes nicht abzuwarten. Wenn 
ein Volk Weiſelzellen angeſetzt hat, ſo kann dasſelbe Verfahren gleich angewendet 
werden. Nur muß in dieſem Falle die Königin mit der Wabe, auf welcher ſie 
ſitzt im Brutraum belaſſen werden. Dadurch erſpart man ſich das Einfangen 
des Schwarmes. 

Durch dieſes Verfahren ift die Schwärmerei auf die denkbar kürzeſte 
Zeit beſchränkt und, da ſelbe gewöhnlich in die Haupttracht fällt, iſt es um 
jeden Tag ſchade, der verloren geht. 

Daß ein Volk trotzdem noch einmal ſchwärmt, beſonders wenn 
dieſes Verfahren vielleicht ſchon im Mai oder Anfang. Juni angewendet wurde, 
iſt nicht zu befürchten, wenn man dem Volk die jum ge Königin be 
laſſen hat, da ja Völker mit diesjährigen Königinnen in demſelben Sommer 
nicht mehr ſchwärmen folen!” 

Die von mir hiezu benützte Stockform iſt von mir ausgedacht: ein 
Blätterſtock mit Breitwaben, Alberti-Maß, in welchem der Honigraum größer 
als Ee ift, was eben die Herſtellung der verſchiedenen Abteile er: 
möglicht. 


Zur Prüfung der Königinnen. 


In Nr. 4 des „Deutſch. Imker“ iſt unter obigem Titel ein Aufſatz erſchienen, 
der nicht unwiderſprochen bleiben kann. Von der Hauptverſammlung der Kö⸗ 
niginnen⸗Züchtervereinigung in Karlsbad am 11. April l. J., wurde ich mit der 
Abfaſſung einer Antwort auf obigen Artikel betraut, welcher Aufgabe ich hiemit 
nachkomme. 

Ich nehme an, daß der Herr Verfaſſer von der beſten Abſicht geleitet wurde, 
als er ſeinen Artikel ſchrieb. Aber er kämpft wie ſeinerzeit der Ritter Don 
Quixote gegen Windmühlen und rennt offene Türen ein; denn ich kann ihm 
verraten, daß die K.⸗Z.⸗V. bis jetzt kein Punktierſyſtem bei der Pe- 
wertung der Völker in Anwendung bringt, und daß die Frage, ob ein foldes em- 
zuführen iſt oder nicht, erſt bei der Verſammlung der K.⸗Z.⸗V. anläßlich der 
Generalverſammlung des D. b. L.⸗Z.⸗V. für Böhmen zur Sprache kommt. Da⸗ 
mit entfallen von ſelbſt alle gegen das Punktierſyſtem vorgebrachten Bedenken. 

Auch daß der Erprobſtellenleiter allein nach kurzer Beobachtung und kalter 
Berechnung ein Volk ganz falſch tarieren wird, it ganz aus⸗ 
geſchloſſen. Wenn auch nicht alle Erprobſtellenleiter Bienenzuchtgenies 
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betrieb? Müſſe b a 
io nütze ſie “* o kann man denſelben umgekehrt auch nicht jede Erfahrung ab— 


aber Haus. » wer kein Intereſſe an der Sache und kein Verſtändnis für die- 
lebel und mer ich ſchwerlich um eine ſolche Stelle bewerben. Uebrigens wer⸗ 
Rene unter n. pl fer auch von den Zuchtprüfern der K.⸗Z.⸗V. bewertet, von 
wickeln, geſund eit ſeiner Kindheit Bienenzucht betreibt und ſeit vielen Jahren 
Wunder ſehen, „ Bienenſtände Böhmens beſitzt. l 
ne Yann = zutreffend iſt das, was er für die Bezeichnung „Edel- 
königin nen“ anführt. Es wird noch mehrere Jahre brauchen, ehe von den 
Mitgliedern der K.⸗Z.⸗V. ſolche zum Verkaufe angeboten werden können. . 
Ihm und.'den außerhalb der K.⸗Z.⸗V. ſtehenden Nörglern kann ich 
nur den Rat gebn, in unſere Vereinigung einzutreten und dort 
ihre Meinungen und Anregungen zum Ausdruck zu bringen, denn hic Rhodos, 
hic ſalta! E 1 2 S | | Anton Herz. 


Nochmals Königinzuſatverſahren. 


„Im Mai⸗Heft des „Deutſch. Imker“ ſchreibt Herr Wanderlehrer Storch 
auf Seite 115 über ſein neueſtes „Königinzuſatzverfahren“. Gegen Ende ſeiner 
Veröffentlichung, Seite 117, nimmt Herr Storch Stellung zu meinen Pe- 
denken, die ich bezüglich der zabſoluten“ Sicherheit bei feinem Zuſatzverfah⸗ 
ren hege und die ich im Aprilhefte des „Deutſch. Imker“ in meinem Aufſatze 
„Beweiſelungsmethode“, anführe. 

Es lag ja nahe, daß eine Erwiderung auf meine angeführten „Sorgen“ zu 
erwarten war, daß aber Herr Storch in meinem Aufſatz eine Beitätiaung der 
Verläßlichkeit ſeines Vorganges bei der Beweiſelung findet, iſt mir wunderlich 
und kann wohl nur daraus hervorgehen, daß wir uns das Durchnagen eines 
wagrecht liegenden Wabenausſchnittes verſchieden vorſtellen. 

Daß die von Herrn Wanderlehrer Storch angegebene Beweiſelungs⸗ 
methode eine ſehr brauchbare fein kann, bezweifle ich nicht einen Augenblick, um- 
ſomehr Imkerfreunde von mir eine faſt gleiche Art des Zuſetzens ſchon lange 
mit gutem Erfolge verwenden. Trotz alle dem ſtelle ich die „a bſolute“ Ber- 
läßlichkeit dieſes Zuſatzverfahrens auf Grund gemachter Erfahrungen auch fer- 
nerhin in Frage. Wie ich mir das Durchnagen der Wabe, die nicht ſofortige 
Befreiung der Königin und das Gelangen der Bienen zu den Eiern vorſtelle, will 
ich hier nochmals anführen. 

Um die Königin zu befreien, müſſen die Bienen von der unteren Seite aus 
die Zellenbaſis durchnagen. (Der Stockkäfig iſt doch auf die Zellenbaſis auf⸗ 
geſpickt, wodurch ein ſeitliches Durchnagen durch die nach oben gerichteten Zellen 
unmöglich ift.) Mt das geſchehen, fo find die Bienen bereits bei den Eiern und 
können dieſe übertragen. Erſt wenn ſie dann noch weiternagen u. zw. ganz vis 
auf die Oberfläche der Wabe, iſt es der Königin möglich den Käfig zu verlaſſen. 
Allein das Durchnagen der Zellenbaſis würde nicht genügen, da die Königin eine 
Vienenzelle als „Schlüpfröhre“, in Folge ihrer Körpergröße wohl kaum benützen 
kann, geſchweige wenn dieſe ſchon öfters bebrütet war. 

Infolgedeſſen fehe ich noch gar keine unbedingte Notwendigkeit, daß 
mit dem „Zudeneierngelangen“ der Bienen auch die Befreiung der Königin 
verbunden fein mu ß. Roland Jordan, Birkigt b. Tetſchen a. Elbe. 


Schattiger oder ſonniger Standort? 


Zur obigen Frage, zu der im „D. Imker“ 1917, S. 178 (W eip pI), S. 195 
([Pankratz), S. 237 (Richter), bereits Stellung genommen wurde, teile 
ich Beobachtungen auf dem Freiſtande eines hieſigen Imkers im Jahre 1925 mit. 
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Es handelt ſich um einen Freiſtand von 4 Völkern in einer mnd 
geſchützten Rachel, gegen N etwas offen, die Flugfront noch Oſten, die Stöcke 
ſtehen daher in der Richtung N—S. Die Stöcke Nr. 1 (Außenbeute an der 
N⸗Seite), 2 und 4 (Südaußenbeute) find doppelwandige Gerſtungsbeuten. 
Nr. 3 iſt ein Dreietager. Die Beuten ſtehen auf einer gemeinſamen Unterlage 
und find durch ein primitives Dach auf 4 Stangen gegen Regen etwas geſchützt. 
In Nr. 3 kam 1923 ein ſtarker Schwarm (ein Findling), dieſer gab 1924 3 ſchöne 
Schwärme und mit letzteren wurden die Beuten 1, 2, 4 beſetzt; alle 4 alſo vom 
ſelben Stamme, Italiener⸗Baſtarde, durch keine züchteriſche Tätigkeit beeinflußt 
in Bezug auf irgend eine Eigenſchaft, geſtochen z. B. haben alle auch nicht, je 
nachdem. Durch dahinter ſtehende Bäume nun iſt die Einwirkung der Sonne 
derart. daß Stock 1 am meiſten und längſten der Sonne ausgeſetzt iſt, die anderen 
immer weniger und kürzere Zeit, fo daß alfo Nr. 4 am meiſten beſchattet win. 

Nun hat ſich im Jahre 1925 unter denſelben Verhältniſſen und bei gleicher 
Behandlung gezeigt: 

Volk Nr. 1: am meiſten beſonnt, ſchwärmte als erſtes, gab 3 Schwärme, 
hatte 20 beſetzte Weiſelzellen; 

Volk Nr. 2: ſchwärmte als zweites, gab 2 Schwärme, hatte 12 beſetzte 
Weiſelzellen; 

Volk Nr. 3: ſchwärmte als drittes, gab 1 Schwarm, hatte 6 beſetzte 
Weiſelzellen; * 

Volk Nr. 4: am meiſten im Schatten, ſchwärmte gar nicht und gab einen 
Honigertrag (nur aus dem Honigkaſten entnommen). 

Wenigſtens 90% aller. Königinnen waren in der Farbe licht, gelblich, alſo 
Italienereinſchlag. 

Ich kann daher nur beipflichten, daß zwar die Biene die Sonne zur Arbeit 
liebt, aber ein ſchattiger Standort ihr am beſten zuſagt. Dem⸗ 
nach iſt — auch im Intereſſe des Imkers ein ſchattiger Standort vorzuziehen. 

Ich machte ferner bei den anderen Bienenſtänden hier im Orte die Be⸗ 
obachtung, daß die Völker, die am wenigſten oder gar nicht der Sonne ausgeſetzt 
on faſt nicht ſchwärmten, außer fie wurden durch Reizfütterung dazu 
getrieben. f 


Ing. Wopatt, Litſchkau, Geſchäftsleiter d. S. Tuchorſchitz. 


Aus der Praxis. 


Vom Ehr.⸗Mitgl. Adalbert Hol feld, Oberlehrer-Wölmsdorf, Obmann d. ©. 
f. d. Hainspach. Ger.⸗Bezirk. 
Flüchten de Königin. 

Hier kann ich nicht unterlaſſen, ein Vorkommnis zu erwähnen, das mir 
während meiner dreißigjährigen Praxis noch nicht widerfahren ift. Dem wei ſel⸗ 
los gewordenen Volke II hatte ich aus einem Reſervevölkchen eine Königin 
zugegeben, die leider auf dem linken mittleren Bein gelähmt war, aber eine 
gute Eierlage hatte. Volle zwei Tage ließ ich dieſe Königin unter dem Schutz⸗ 
deckel; den dritten Tag war der Zuſatzkäfig heruntergebrochen und ich war der 
ſicheren Annahme, daß nun dieſes Volk die Königin angenommen, alfo in 
Ordnung fei. Als ich nach einer Woche für ein anderes Volk eine Königin be 
nötigte, wollte ich dem entweiſelten Reſervevölkchen eine Weiſelzelle entnehmen, 
doch wie enttäuſcht war ich, als ich Eier vorfand und die linksſeitig gelähmte 
Königin wieder erkannte, die ich dem Volk II zugeſetzt hatte; ſie war alſo au? 
dem Volke II geflüdtet und von dem kleinen Reſervevölk⸗ 
chen wieder angenommen wordentrotz nahezu dreitägiger 
Abweſenheit. Im Volke II hatte dieſe Königin unter dem Pfeifendeckel Eier 
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gelegt und bei der Nachſchau fand ich an der Stelle, wo der Pfeifendeckel war, 
bereits verdeckelte Bienen- und verdeckelte Weiſelzellen vor. Erit nachdem ich 
aus dem Reſervevölkchen eine beſtiftete Wabe mit der Königin unterm Pfeifen⸗ 
deckel wieder zugeſetzt hatte, blieb die Königin, als fie nach zwei Tagen befreit 
worden war, im Volke II. 


Zu kleine Flugbreiter! 
Von approb. Bienenmeiſter Karl Luſticky-Auſſig a. d. Elbe. 

Man ſollte es nicht glauben, aber es iſt wirklich ſo! 

Auf meinen Frühjahrsſtandſchauen konnte ich die Wahrnehmung machen, 
daß meiſt die ſelbſtgebauten Beuten viele ſchmale Anflugbrettchen aufweiſen. 
Meiſt ſind die Sproſſen — von Brettchen kann man da nicht ſprechen — 2 bis 
3 cm breit. 

Der Strohkorb, der dem Imker als Symbol erſcheint, wird ſelten 
E einem Flugbrettchen verſehen, was unabweisbar ein febr großer Feh— 

er iſt. 

Hievon kann ſich jeder Imker, der einige Körbe ſein eigen nennt, durch Ver⸗ 
ſuche überzeugen. Gerade an Trachttagen wird er das lebhaftere, ruhigere An— 
fliegen der Bienen beobachten können und hiebei zugeben müſſen, wie ſegensreich 
ſolche Vorkehrungen wirken! Bekanntlich kommen die ſchwerbeladenen Bienen 
ermüdet am Stande an und ſetzen ſich in die nächſte Nähe des Standes, wo ihnen 
ein leichteres Anflugplätzchen winkt. Erſt nach geſammelten Kräften wird es 
ihnen gelingen, auf das ungeſchickt angebrachte Anflugbrettchen zu balanzieren, 
was auch einen Zeitverluſt zur Folge hat. 

Wenn ich ſchon nicht von 12—15 cm breiten Flugbrettern ſprechen will, 
alfo 8—10 cm Brettchen kann wohl ein jeder Bienenvater anbringen. Aber 
jedenfalls macht ſich dieſe kleine Verbeſſerung bezahlt! 

N. B. Nicht bloß zu ſchmale Anflugbrettchen, oft auch zu enge em 

D. Schr. 


Reißen des Wachſes in der Mittelwand preſſe. 

Das Reißen des Wachſes in der Preſſe iſt auf Ueberhitzen des Wachſes 
zurückzuführen.“) 

Es iſt zu empfehlen, das Wachsgeſchirr in einen größeren Behälter mit 
kochendem Waſſer zu bringen. Auch iſt darauf zu ſehen, daß das geſchmolzene 
Wachs nie dampftoder gar ſiedet und müſſen immer noch Stücke 
ungeſchmolzenen Wachſes im Schmelzgefäß ſchwimmen, 
weil dieſe ein Ueberſteigen der Schmelztemperatur unmöglich machen. 

Ein überhitztes Wachs in eine kühle Wachspreſſe gebracht (Temperatur— 
unterſchied über 30° C) ergibt immer geriſſene Mittelwände. — 
Je „ungeſchundener“ das Rohwachs iſt, deſto höher kann die Temperaturdifferenz 
tein, bis 50° C; dann darf die zu preſſende Wachsmenge aber nur gering fein, 
weil umſo ſcherer Sprünge entſtehen, je größer die Maſſe des abzukühlenden 
Wachſes iſt! 

Nun kann es vorkommen, daß durch teilweiſe Verdampfung der Wachs— 
beſtandteile infolge Ueberhitzens beim Gewinnungsverfahren ſehr ſprödes 
Material entſteht. Da muß ein Zuſattz dieſen Fehler beſeitigen, u. zw. per- 
wendet man Terpentin, Leinöl, Schweinefett, Pflanzenfett, Olivenöl, Glyzerin, 
Baum⸗ und Knochenöl. — Terpentin iſt zu raſch flüchtig, Leinöl ſchwerer, Gly— 


*) Die ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung ift, daß es bodenſatz⸗frei verwendet 
wurde; ſonſt „reißt“ das Wachs ſchon aus dieſem Grunde beim Gießen! D. Schr. 
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zerin iſt ebenfalls ſehr leicht flüchtig und erfordert daher ein allmähliches Zuſetzen. 
Die übrigen Fette und Oele können ſchon beim Einſchmelzen zum Wachs getan 
werden. Allerdings iſt es ſehr ſchwer, die Menge des Zuſatzes anzugeben. Es 
wird deshalb folgender Vorgang empfohlen: Das Wachs kann verſchieden ſpröde 
ſein und erfordert daher mehr oder weniger Zuſatz. Darum nehme man ein ab⸗ 
gewogenes Stück der Geſamtmenge, ſchmelze es ein und gebe einen Tropfen 
Leinöl oder dergleichen hinzu, worauf gut verrührt wird. Darauf wird das 
Preſſen einer Mittelwand in einer auf 25 bis 30° C vorgewärmten Preſſe ver- 
ſuchsweiſe vorgenommen. Zeigen ſich nach Abkühlen der Mittelwand im kalten 
Waſſer (mindeſtens 10° C) noch Riſſe und Sprünge, jo iſt alles wieder einzu: 
ſchmelzen und iſt ein zweiter Tropfen des Zuſatzöles beizugeben uſw., bis man 
die gewünſchte Beſchaffenheit der Mittelwand erhält! 

Je flüchtiger der Zuſatz ift, den man dem Wachſe beim Schmelzen bei 
gegeben hat, deſto früher müſſen die Mittelwände verwendet werden, weil fie 
E ſprödeund brüchig ſein können. 

tan zieht im allgemeinen die pflanzlichen Beimengungen, wie Baum-, Men, 
Olivenöl, Ceres, Kunerol u. dgl. den tieriſchen Fetten vor. 

Zu beachten ift beim Preſſen auch noch, daß die Preſſeſelbſtſich nicht 
heiß anfühlen darf (um 45° C), ſondern die Wärme der Preſſe als an: 
genehm empfunden werden muß (30 bis 35° C), ſonſt iſt das Reißen des 
Wachſes möglich. Bw. Wanderlehrer Joſ. V. R iğ ter- Eger. 


D e 


FR reg 


ung-klaufens Sammelkorb | 
sn Detant Franz Tobiſch- Wolſch a. h. x. n 


O, der Sommer . 


Ich hatte mich ſo auf den Sommer gefreut, 
Auf die Hochtracht me ner Immen — 
Nun ſtapft er daher im Nebelmondkleid 
Verdrießlich, als hätt' er im Bauche das goesg 


A ſpr ch: „Was bat dir die Bene getan, 

Daf; ſie muß angſtvoll lungern?“ 4 
Schon ſchwengt der Kuckuck, der Herbſt will nahn, 
Und die armen müſſen hungern. 


Die Blumen, bunt und mannigfalt, 

Wie hängen ſie fröſtelnd die Köpfchen — 
Es „ſchnürlt“ und regnet vom Hemmel fo kalt, 
Leer bleiben die Nektartöpfchen. , 


Verrückt iſt jetzund gar viel in der Welt, 
Verdreht, wie die Uebermoderne, 

Daß aber auch dir ſolche „Quatſche“ gefällt, 
Freund Sommer, ſeh' ich nicht gerne. 


Geh' ſchwing dich im Luftſchiff zum Nordpol hinauf, 
Den kannſt du als dritter bezwingen; 

Laß' mopſeln den Schnauzer, ſetz' a Vornbrille auf: 
„Das hohe Lied vom Bärentrott, 

Du Böſewicht, du Hottentott, 

Tät Jung-Klaus gern dir ſingen“. 


i 


ag 


(Jung⸗Klaus.) 


Einige Anregungen zur praktiſchen Zucht in der Trachtzeit. Ein Kriminal— 
wetter haben wir wieder ſchon den ganzen Mai und Juni am Genie lagern; 
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Tag für Tag nur Patſchwetter und Gewitterſchauer, kein Fünkel Tracht, die Blu⸗ 
men verwelken, die ausgezogenen Schwärme kehren unter großen Verluſten wie: 
der zum Muttervolke zurück, und unſere Zucht hat wieder einen gewaltigen 
Schmetterer bekommen, der ſo manchen „Imker“ aus unſeren Reihen treiben 
wird. Jung⸗Klaus tippt dies am 21. Juni und iſt in großer Sorge ob der 
näckſten Einwinterung; — noch ſtehen ja die Wieſen, aber die Landwirte lauern 
ja mit Sehnſucht auf den Witterungswechſel, um raſch Kehraus zu machen; und 
was dann den Bienen noch bleiben wird —? Allerdings hatten wir vor 3 Jahren 
eine ähnliche Wetterlage; erſt der 5. Juli brachte Aenderung: Tracht, Winter⸗ 
futter, ein zufriedenes Herz und ſogar auch noch etwas Vorrat als Heilpfläſter⸗ 
chen für alle Angſt und Kümmernis. Und ſo hofft Jung-Klaus auch für heuer 
immer noch und baut ihon lanafam vor fürs nächſte Jahr: „Wie?“ fo höre: 

1. Pflege deine Schwärme, abgeſchwärmte Muttervölker und überprüfe ſie 
achtſam, bis ſie wieder in eine richtige Eierlage getreten ſind. Da allenthalben 
große Not herrſcht, wird dies große Opfer fordern, aber der wahre Imker 
brummt wohl, aber er hilft doch! í 

2. Entferne die altgewordenen Mütterchen, an gutem Schwarmmütterchen— 
erſatz wird wohl heuer keine Not ſein. Auf dieſer Vorſorge beruht ja das ganze 
Geheimnis einer guten Raſſenzucht. 

3. Erneuere den unbrauchbar gewordenen Wabenbau; wie und auf welche 
Art iſt gleichgiltig, nur unterlaſſe es nicht. 

4. Schleudere rechtzeitig, wenn es etwas zu ſchleudern gibt, doch vergeſſe 
nickt, daß die Bienen auch im Winter Nahrung benötigen, und zwar mehr, als 
man gewöhnlich vorzudozieren pflegt; der Verlauf des heurigen Frühlings und 
Sommers hat wohl die „25“ des Jung-Klaus wieder einmal recht ins Blig- 
geleuchte gebracht. 

5. Achtet auf den Uebereifer der Eierlegerin bei der Herbſteinfütterung, Ver— 
pulverung in Notjahren bringt Verderben. Das „wie“ muß dem einzelnen nach 
ſeinem Können und ſeiner Stockform überlaſſen bleiben. | | 

Klaubſpäne und Häckſelſtroh. 1. Führen die Bienen auch ihre überzähligen 
Mütter ins Freie, um ſie abzuſtoßen? Jung-Klaus möchte dieſe Frage, geſtützt 
auf ſeine praktiſche Erfahrung, faſt mit ja beantworten. Auf ſeinem Stande 
kamen heuer ſchon 4 ſehr ſtarke Völker zum Schwarmakt, und zwar jedes Volk 
dreimal vergeblich, denn jedesmal kehrten die Schwärme, ohne ſich anzulegen, 
wieder zurück, und das Muttervolk gab ſchließlich die Schwärmerei ganz auf. 
Bemerkt ſoll fein, daß dieje 4 ſchon viele Jahre nicht ſchwärmten, daß alfo Jung- 
Klaus ſie ſehr gerne geborgen hätte. Was war alſo die Urſache davon? War es 
die Ungunſt des Wetters, war es eine Vorahnung der kommenden Not, war es 
nur eine „Juckerſchwärmerei“, um den Beſitzer zu frozzeln? Wenn's die beiden 
eriten waren, dann Hut ab vor dem weiſen Inſtinkt der Bienen, wärs nur 
das letztere geweſen —? Je nun, die Immen froszeln gern die überweiſen Pro- 
Te Dafürhaltens oder fie tuns juſtament nur fo, wie es ihnen 

ehagt. 

2. Im „Pom. Rtabr.“ berichtet W. Albrecht, ſein Rundſchauer: „Im Zen— 
tralbl. gibt Hentrich das probate Mittel eines auten Mannes bekannt, 
das gegen Faulbrut half und ihm, dem guten Mann, gar nichts koſtete; er will 
es deshalb auch gern jedem verraten, der ihm eine Mark ein ſendet. Hentrich hat 
gedacht, ich tue was für euch alle, ſchickte die Mark und erhielt folgende Auskunft: 
„Ich nahm im zeitigen Frühjahr, wenn die Bienenfütterung beginnt, etwas 
friſchen Kuhdreck, verdünnte ihn ein wenig mit Waſſer, drückte dieſes durch ein 
Tuch und gab die daraus erhaltene Flüſſigkeit abends den Bienen zum Futter“. 
Ein F. Bergholz kann für 3 Mark den Nachſchwarm ſicher verhüten. B. betont, 
man muß dafür ſorgen, daß das Muttervolk nicht zu viel Bienen behält; deshalb 
wird es mit dem erſten Nachſchwarm verſtellt, und dann wörtlich: „Der Imker 
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Ttelle ſich hinter einen Schirm, damit er von den Bienen nicht gebiſ ien mit), 
nehme eine Feder, die an einen Stecken gebunden iſt und ſtreiche kräftig alois 
ſchen den Wabengaſen durch, damit alle Bienen auf den Nachſchwarm zurück. 
ehen“. — Ui! Ui! — N | 

i Und da ſoll eine vernünftige Volksbienenzucht keine Exiſtenzberechtigung 
haben, wenn noch ſolche „Pudelmützenhelden“ im Lande und im Zeitalter der 
Hochkultur herumſtiefeln? Wie mag es da erſt ausſchauen, wo die höhere Kultur 
noch nicht hinleden konnte.. 2 Fürwahr, da könnte auch ein Nilpferd vor 
Wonne Purzelbäume ſchlagen, wenn ihm die Fellahs im Aegypterland folde 
Dinge vorflunkern möchten.. ! 


3. Am 3. und 4. Auguft 1926 findet in Ulm die Wanderverſamm | 
lung der Bienenwirte deutſcher Zunge ſtatt, wobei der Honig in feinem Werden | 


und Sein unter das wiſſenſchafftliche Sektionsmeſſer genommen werden jol 
Es werden ſich an der großen Trantſchiererei nur Herren klangvollen Namens 
beteiligen, wie z. B. Dr. Zander: „Entſtehung des Honigs von der Blüte bis zur 
Zelle“, Dr. Koch, Münſter: „Grundlagen der chemiſch-biologiſchen Prüfung des 
Honigs“, Univ.⸗Prof. Dr. Langer, Prag: „Die Eiweißkörper des Bienenhonias 
und ihre Verwertung bei der Prüfung von Honigen“, Herr Elſer, Liebefeld: 
„Die neueren Methoden in der Honiganalyſe“, Dr. Armbruſter, Berlin, Her: 
kunftsbeſtimmung des Honigs“. Am zweiten Tage werden zu Worte kommen: 
Dr. Himmer, Erlangen: „Die Wärmeverhältniſſe im überwinternden Bienen: 
volk“, Dr. Ewert, Landsberg: „Unterſuchungen über die Befruchtung der Kul⸗ 
turgewächſe durch Bienen“, Diplomlandwirt Dr. Götze: „Neues zur Züchtungs⸗ 
biologie-Variabilitätsſtudien an der Honigbiene“, endlich Wilhelm Wankler, Sulz 
burg: „Meine neueſten Beobachtungen in der Entwicklung der Bienenlarven vom 
Ei bis zum befruchteten Bienenmeih“. Alſo nahezu lauter araduierte Herren: 
da kann es recht intereſſant werden, falls nicht ein Verſtimmung zeugender Ko 
bold, a la Wien, durch die Meiſterreihen ſtreicht. — Na, unſer Obermeiſter gib 
Gelücke, daß wir auch zu den ſicher recht ſchönen Honigreden noch etwas Winter⸗ 
honig für die armen Immen kriegen! Die Ausſichten ſind dermalen noch nicht 
ſehr roſig. — 

4. Ein wohl recht ſeltenes Vorkommnis erlebte beim Tippen die⸗ 
fes Sammelkorbes Jung-Klaus. Vormittag, den 21. Juni 1926 zog ein: Schwarm 
aus einem Kernvolke aus, der in Kürze wieder heimwärts gina, die Schwarm⸗ 
beute jedoch blieb ſtehen, natürlich unbenützt. Abends 147 Uhr ſauſte es plötzlich 
hoch in den Lüften und im Nu ſenkte ſich der ſeltſame Wandervogel herab zur 
vorbereiteten leeren Beute, allwo er, wahrſcheinlich im Sinne der modernen 
Mieterſchutzgeſetzgebung, fröhlich fächelnd beſtändigen Aufenthalt nahm. So 
billig und einfach iſt Jung-Klaus noch zu keinem Schwarm gekommen. hoffent⸗ 
lich bringt der große Hungerleider auch den beſſeren Teil des Sommers mit. 
„Helf Gott!“ Jong⸗Klaus. 


AAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAR 
E Aus fremden Zungen. > 
< 


> 
2 Rund ſchauer: Eduard Aelluer, Liomeritz (Mähren). E 
F 7 vv VVV vνπ e ] ¹¹ 
„ „Bee World“, Juni 1925. Wie kurios doch auch die Anſichten von uns Imkern 
über⸗, durch⸗ und gegeneinander krabbeln! Was alle von uns gewiß als „Trachtver⸗ 


beſſerung“ mit offenen Armen und ſehnſüchtig lechzenden Honigtöpfen aufnehmen 
würden — wenigſtens wir Südmährer, die wir ſo gar kein Tröpferl einer Spättracht 
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Bröſerl Nutzen von ſeinem Anbau haben. (Schmunzelnd denkt der Rundſchauer da an 
manche Trachtverbeſſerer, die grad ſo haarſcharf den Nutzen ausrechnen. Bei uns? 
Pelei net!) Und dann, die niederträchtigſte Eigenſchaft von dem Buchweizen fei, 
daß er — — ſo ſtark honigt!!! Da brat' mir einer 'n Storch! Iſt ſo was ſchon 
dageweſen: Raus mit 'n Buchweizen, weil er zu ſtark honigt?!? 3 

Bei näherem Zuſehen läßt fih freilich das Rätſel. Der Buchweizen honig ift 
drüben nahezu unverkäuflich, ſo gering iſt er im Preis, der Klee honig iſt wieder am 
geſuchteſten und teuerſten. Nun übergreift die Buchweizentracht um etwas die, Klee- 
tracht, d. h. der Buchweizen beginnt ſchon zu blühen, wenn noch Kleetracht iſt und es iſt 
zu begreifen, wenn 's ein tüchtiger Imker nicht gerne ſieht, daß im Honigraum der 
beſſere Honig mit dem minderen vermengt eingetragen wird. 

Wieder etwas von der Organiſation auf Neu⸗Seeland. Das Geſetz, nach dem jeder 
zur Ausfuhr beſtimmte Honig überprüft werden muß, iſt vom Mai 1925. 
Jeder Bienenzüchter, der in einem der drei Jahre vorher wenigſtens etwa 100 Kg. 
Honig ausführte, wird eingetragen. Ein Ausſchuß zur Ueberprüfung wird gebildet aus 
einem Regierungsvertreter und zwei Vertrauensmännern der Imker: er beſtimmt die 
Einteilung des Honigs nach Güte, die Verpackung, Einlagerung, Verſchiffung, Ver⸗ 
ſicherung und den Verkauf, er hat das Ausſtellungsweſen in der Hand. 

Daneben hat er noch weitgehende Verfügungsrechte anderer Art. 

Was damit geſagt werden ſoll? Etwa Stück für Stück nachmachen? Nein, denn 
unſere Verhältniſſe ſind anders. Nur Eines, ein ganz Kleines: Das leiſtet ein feſtes, 
einiges Zuſammenhalten! 

Dr. A. Z. Abushadi, der Herausgeber der „Bee World“, widmet dem hinge⸗ 
ſchiedenen deutſchen Meiſter Gerſtung einen ſehr ehrenvollen Nachruf. Als beſondere 
Verdienſte nennt er Gerſtungs Kampf gegen die vermenſchlichenden Anſchauungen über 
die Bienen („Staat“ der Bienen, „Tugenden“ uſw.) und fein Eintreten für die reine 
wiſſenſchaſtliche Auffaſſung, dann das Aufſtellen ſeiner Futterſafttheorie. Wenn man 
Gerſtung gerade da auch nicht überallhin folge, To ſtehe doch feft, daß er neue Wege 
gewieſen, daß er uns, wie ſich Dr. Abushadi wörtlich ausdrückt, „denken gemacht habe“. 

Das ift eine Würdigung des Deutſchen Gerſtung, wie wir fie fo gehaltvoll, fo richtig 
ertennend und unvoreingenommen aus bisherigem „Feindesland“ zu vernehmen nicht 
gewohnt find. Wohl wiſſen wir ſelbſt am beiten, was Gerſtung uns iſt, doch berührt 
es wohltuend, gerade dort auf Würdigung zu treffen, wo man nur Ablehnung erwartet. 
Dir ſind Dr. Abushadi für den Nachruf dankbar. (Abushadi iſt Aegypter.) | 

‚Bee World“, Juli 1925. Die Inſel⸗Wight⸗Krankheit könne erfolgreich durch 
Betäubung der befallenen Bienen mit Schwefel blumen (ſublimierter Schwefel) 
bekämpft werden. Das klingt nicht gerade unwahrſcheinlich, doch wird ſofort vom gleichen 
Tun eines amerikaniſchen Imkers berichtet, der damit eine Vergiftung der offenen 
We ihr e Schwächung der behandelten Völker und Verluſt des Honig- 
jahres erzielte. 

In dem gleichen Hefte berichtet ſchon ein Imker, daß er nach dem im Aprilheft 
angegebenen Verfahren 28 Pfund Honig. der ſauer war, genußfähig machte. 

Wie wenig Geld baben doch unſere Staaten für die Bienenzucht übrig! Zugegeben, 
die Union iſt reich, ja ſehr reich gegen uns und wir können nicht dieſe Summen widmen, 
ſoviel müßten auch wir auſwenden können, um nur im Verhältniſſe gleichen Schritt 
uu halten. Hat vielleicht unfer Staat die Zuwendungen für die Bienenzucht von einem 
Jahr zum andern ſo geſteigert, wie der Einzelſtaat Jowa, der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, der die 6000 Dollars von 1924 auf 10.000 Dollars für 1925 erhöhte? Wo 
bleiben da noch ſtaatliche Lehrkräfte und eigene Staatsfachmänner für Bienenzucht, 
Flugſchriften, Inſtitute uſw.? 
„American Bee Journal“, April 1925. Zum Hören der Bienen obt ein 
junger amerikaniſcher „Funk“ liebhaber eine ungemein feſſelnde Anregung: er, M. M. 
Moore, ift zugleich Bienenzüchter. Wie wenn die Bienen anders hörten 
als unſer menſchkiches Ohr? Das war die Anregung zum Verſuchen. Bekannt 
it die Tatfache, daß das menſchliche Ohr nur die Töne hört, deren Schwingungs zahl 
in der Sekunde nicht kleiner ift als 20 und nicht größer als 18.000. Niemand wird nun 
y fo töricht fein, etwa zu fagen, es gäbe darum gar keine Töne mit 19 Schwingungen und 
| Weniger und mit 18.001 Schwingungen und mehr in der Sekunde. Richtig ift nur: 
Bir hören Be mit unſerem Ohr nicht. Hat aber die Biene etwa unfer Ohr? Mit 
richten! Könnte fie nicht vielleicht derartige „Töne“ mit mehr als 18.000 Schwinaungen 
Dron? Moore hat als „Funker“ mit einer Reihe einfacher Vorrichtungen Schwin⸗ 
gungen mit Sekunden zahlen von 50.000 bis 1.000.000 erzielt, die er ſelbſt natürlich als 
Tone“ nicht hören konnte. Als er durch Schalten raſch die Schwingungen erhohen und 
abnehmen ließ, zeigte es fih. daß die Bienen ohne Säumen auf die höheren Schwin⸗ 
gungszablen antworteten. Tiefe hohen Schwingungen mifen alfo auf die Bienen 
endeinen Sinneseindruck machen! Wünſchenswert wäre Nachprüfen auf eigenem 
„Funk“ oder dem von Freunden und im „D. Imker“ berichten. „Funker“ an die Front!) 


b — 198 — 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAZ 


vermiſchtes. > 
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Zur Farbenfrage. In der Imkerwelt ſteht heute die Farbenfrage, bzw. die des 
Farbenſehens der Bienen im Vordergrunde des Intereſſes. Namhafte Gelehrte von 
Weltruf ſtehen ſich — auf den erſten Blick betrachtet — anſcheinend mit verſchiedenen 
Anſichten in dieſer Sache gegenüber. v. Heß behauptet, die Biene ſei wie alle wirbelloſen 
Tiere total farbenblind und vermöge nur Helligkeitswerte zu unter⸗ 
ſcheiden; v. Friſch dagegen lehrt, die Biene könne blau, gelb, weiß und ſchwar; 
wahrnehmen. Forſchungen und jahrelange Beobachtungen des Vorſtandes des Bienen 
züchtervereins Wurzen, R. Nuß baum, Verfaſſer einer bez. ſehr leſenswerten Brofcür: 
(Oſtwalds Farbenlehre und ihre Beziehungen zu Gartenbau und Bienenzucht), auf 
Grund der modernen Oſtwaldſchen Farbenlehre ergaben, daß die Beobachtun⸗ 
gen obengenannter Gelehrten durchaus miteinander vereinbar ſind, nämlich dann, 
wenn ſie auf die in der modernen Farbenlehre begründete Formel gebracht werden: Die 
Biene vermag Anfangs- und Endpunkte der Oſtwaldſchen bunten und unbunten Farb⸗ 
reihe zu unterſcheiden, zwar nicht als Farbe, wohl als Helligkeitswerte. Aus diei 
wichtigen theoretiſchen Erkenntnis ergeben fih von ſelbſt praktiſche Folgen von 
großer Bedeutung für den Bienenzuchtbetrieb. Im Sinne der Biene richtig gv 
ftrihdene und gekennzeichnete Beuten bewahren den Imker vor Schädigun⸗ 
gen durch Abſtechen vom Befruchtungsausfluge heimkehrender, wertvoller, oft unerſer⸗ 
licher Königinnen; auch läſtige Räubereien und Ueberläufereien der Stöcke untereinan⸗ 
der werden vermieden. Hinzu kommt eine zweite Frage für den Imker. Die Bienen ſind 
nicht in der Lage, die Farben grün und rot zu unterſcheiden, da ſie für dieſe blind 
ſind. Rot und grün ſind aber die Farben, im Verein mit den ſchon genannten, einen 
Bienenſtand geradezu zu einem Schmuckkäſtchen und einer immer wieder ſich erneuern 
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den Quelle der Freude für das Imkerauge zu geſtalten. Richtige, farbenharmonifk . 


Anſtriche unterſtützen die Zielſicherheit vom Ausflug heimkehrender Bienen und erfreuen 

das Imkerauge, erfüllen alſo einen doppelten Zweck. Der Bienenzüchterverein Wurzer 
u. Umg., der den Sächſiſchen Landesverband in den Mauern ſeiner Stadt in der Zeit 
vom 3. bis 5. Juli l. J. begrüßen wird, wird es ſich angelegen ſein laſſen, aus dieſem 
Anlaß eine Ausſtellung, deren Träger der Kreisverein Leipzig iſt, zu bieten. mit der 
wiſſenſchaftlichen Verbandsaufgabe: Die Farbe in der Bienenzucht. Es fol Prof. Dr. 
v. Friſch, München, zu einem Vortrage über das Farbenthema gewonnen werden. Ani 
der Ausſtellung ſelbſt folen Farbennäpfchen in den Oſtwaldfarben mit Zuckerlöſung 
aufgeſtellt werden, damit die Beſucher ſelbſt ſehen können, in welcher Weiſe die verſchie⸗ 
denen Farben von den Bienen beflogen und aufgenommen werden u. a. m. 


Karl Haſpel in Techentſchitz, S. Koſtenblatt, hat für 1926 wohl den erſten Schwarm 


zu verzeichnen; dieſer zog aus am 30. April l. J. mittags, am Fuße des Donners 
berges. ô 


Pre 
| Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge. 
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Deutſche Imkertagung, 
verbunden mit einer deutſchen bienenw. Ausſtellung vom 30. Juli bis 
4. Auguſt 1926 zu Ulm. 
Tagesordnung: 


Freitag, 30. Juli: Arbeit des Preisgerichtes (Beginn ſchon am Donnerstag). Ver: 
treterverſammlung des Württembergiſchen Landesvereines für Bienenzucht. Abends 
gemütliches Beiſammenſein. 

Sonnabend, 31. Juli: Vormittags 11 Uhr. Eröffnung der bienenwirtſchaftlichen 
Ausſtellung. Nachmittags 2 Uhr: Vertreterverſammlung des Deutſchen Imkerbundes. 
Abends 8 Uhr: Begrüßungsabend. ` 
Sonntag, 1. Auguſt: Vormittags: Imkergottesdienſt und Orgelkonzert. Nachmittags: 
Führung durch Ulm und Umgebung. 

Montag, 2. Auguft: Vormittags 9 Uhr: Vortragsverſammlung des Deutſchen Imker⸗ 
bundes. Beherrſchender Gedanke ift die wirtſchaſtliche Lage der deutſchen Bienenzudt. 


Dienstag und Mittwoch, 3. und 4. Auguſt: Vormittags 9 Uhr: Tagung der Wander 
verſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge. | 
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Zu diefer Tagung werden alle Imker deutſcher Zunge hiermit in aller Form Herz- 
lich eingeladen. | 

Die Ausſtellung findet im Wagnerſchulgebäude ftatt, die Vorträge werden im „Saal⸗ 
bau“ abgehalten. Anmeldungen und Anfragen, die die Ausſtellung betreffen, 
ſind an Großimker Chriſtian Siehler in Ulm, Schillerſtraße, zu richten. 

In Ulm gilt es, zu zeigen, was deutſches Imtkerwollen und deutſche Imkerkraft zu 
ſchaffen vermag. Auf denn! 

Oberlehrer G. Lu pp, Weinsberg, Vorſitzender des Württembergiſchen Landesvereines 
für Bienenzucht. Rektor Breiholz, Neumünſter, Bundesleiter des Deutſchen Imker— 
bundes und Präſident der Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge. 

$ Präſidial⸗Sitzung in Prag. 

Das Präſidium der „Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge“, 
ener freien Arbeitsgemeinſchaft, welche das Erbe der ruhmreichen ehe maligen „Wanderver⸗ 
5 5 der deutſchen, öſterreichiſchen u. ungariſchen Bienenwirte“ angetreten hat, hielt 
5 Mai l. J. im Deutſchen landw. Genoſſenſchaftshauſe in K. Weinberge⸗ Prag eine 
eng ab unter Leitung des dat. Präſidenten, Vorſitzenden des Deutſchen Imkerbundes 

Crcihota Rektor⸗Neumünſter i. Holſtein, und in Anweſenheit des ſtänd. Geſchäſtsleiters 
41 ſch, Pfarrer⸗Fürſtenwalde a. d. Spree; aus Oeſterreich waren erſchienen vom Oeſterr. 
Imkerbund: Leiter d. Oeſterr. Imkerſchule Wien Weippl⸗-⸗Zeiſelmauer, > Schriftleiter 
5 ‚Stenenba: er“ Schmid; vom Deutſch. Reichsverband d. Wacht. L.⸗Van. i. d. Iichſl. R. 
bräſident Dr., Langer, o. ö. Univ.⸗Profeſſor-Prag und Praiſtdeniſtellbertreter Dr. Ho 
regin, Ob.⸗L.⸗Ger.⸗Rat⸗Brünn ſowie Vorſtandsmitglied Ing. Keßler, Baurat-Troppau, 
Cer vom Deutſch. bienenw. L.-Zentralverein f. Böhmen: Vizepräſident Hauſtein, Ober⸗ 
Et i. R.⸗Saaz, Geſchäfts leiter H. Baßler, Schulrat, deſſen Stellvertreter Ing. F. 
saßler, Techn. Hochſchulſuppl., und die Zentralausſchußräte Glöckner, Profeſſor 1. R., 
und Saudny, Oberdirektor-Prag. 

Eine eingehende Ausſprache entſpann ſich über die grundſätzliche Frage, in welcher 
sorm die uralte „Wanderverſammlung“ den neuen Zeitverhältniſſen Rechnung 
ee und umgeftaltet weiterhin beſtehen foll. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, von einer 

zreins-Gründung abzuſehen und mit dem Ziele: „Pflege und Förderung von bienenwirt— 
lichem Wiſſen und Können“ nach Art der „Kongreſſe“ eine freie Arbeitsgemeinſchaft 

durch ihre zuſtändigen deutſchſprachigen Hauptverbände vertretenen Imker zu bilden; 
— Le tung führt jeweils der Präſident des Hauptverbande s jenes Staates, in welchem die 

nderſammlung“ das betr. Jahr tagt. Die „Wanderverſammlung“ ſelbſt wird durch 
5 me bei der Tagung anweſenden Imker gebildet, welche von ni ‚gebühren befreit 
En, Inſoweit ihre zuſtändigen Hauptverbände die Hotten der „W.-⸗V.“ tragen. 

Die üblicher und auch weiterhin wünſchenswerter Weiſe anläßlich der „Wanderver— 
ſammlungen“ gleichzeitig ſtattfindenden Ausſtellungen ſind von erſteren gänzlich unah- 
bengig, insbeſondere mit ihnen in keinerlei finanzieller Verbindung, ſondern ſtets das ſelb— 
"oige Unternehmen der örtlichen Faktoren. Es ioll aber zur Wahrung der Intereſſen Ù Ka 
eweils „ausländiſchen“ Imker aus deren zuſtändigen Hauptverbänden je ein treisrichte 
auf voten der „Wanderverſammlung“ der betreffenden Ausſtellungsleitung zur Verfugung 
dp ellt werden, demnach für 1926 je ein Vertreter Oeſterreichs und der Tſchechoſlowakei. 
Die Aufſtellung einer einheitlichen Preisgerichtsordnung wird dzt. vertagt. 

Schließlich wurde die Tagesordnung für die am 3. und A Aug uſt l. J. in Ulma. d. D 

ärttemberg) ſtattfindende 64. „Wanderve rſammlung“ vorberaten, deren Borrin: 
GE den „Honig in feinem Werden und Sein“ zum Gegenſtande haben werden; 

anerdem wird Neues über die Blütenſtaubübertragung bei unſeren Kulturgewächſen De 
die Biene geboten werden. 

Die überaus anregend einmütig verlaufenen Beratungen nahmen den ganzen Verhand— 

"'2ëion in Anſpruch; ihr vorstehend mitgeteiltes Ergebnis, welches zu ſachlicher Arbet im 
Zorte der Allgemeinheit führt, wird — und dies nicht zuletzt auch vom völk ſchen Stand- 
11 — gewiß allſeits freudig begrüßt werden. F. B. 
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Peutfcher Reichs verband der Bienenzucht-Landes- 
Vereinigungen in der Tſchechoflow. Republik. 


Eine Vorſtands⸗Sitzung 
fand am 2. Mai l. J. im Deutſch. landw. Genoſſenſchaftshauſe in K. Weinberge⸗Prag ſtatt 
unter n des Präſidenten o. ö. Univ.⸗Prof. Dr. Langer, Präſidenten des Deutſch. 
nenw, L.⸗Zentralvereines f. Böhmen, bzw. des Präſidentſtellvertreters Oberlandesgerichts— 
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rates Dr. Kopetzky, Obmannes des Deutſchmähriſchen Imkerbundes, Brünn. Anmejen 
waren noch: für den Schleſiſchen Landesverein f. Bienenzucht Baurat Ing. Keßler, fr 
den Deutſch. bienenw. L.⸗Zentralverein f. Böhmen: Vizepräſident Oberlehrer i. R. Çar: 
ft e i n- Saag, Geſchäftsleiter Schulrat Baßler, deffen Stellvertreter Techn. Hochſchulſupp. 
Ing.: Baßler und die Zentralausſchußräte Profeſſor Glöckner, und Sberdirehr 
Saudny⸗Prag; als Gäſte: vom Oeſterreich. Imkerbund Leiter d. Oeſterr. Imkerſchule 
Weippl⸗Zeiſelmauer und Schriftleiter Schmid - Wien. 

Zur Durchberatung gelangten einige laufende geſchäftliche Angelegenheiten de 
„Reichsverbandes“, die Durchführung der diesjährigen Vertreterverſammluns 
und des Imkertages im Rahmen der IV. Deutſch. land- u. forſtw. Wanderausſtellung z 
Kesmark im Juli I. J., ferner das gleichartige Vorgehen inbezug auf die Prüfung un 
Ernennung der bienenw. Wanderlehrer; in letzterer Hinſicht werden die einzeinen 
Landesvereine erſucht, die Zeugniſſe nach den gemeinſamen Richtlinien geprüfter Wandet⸗ 
lehrer gegenſeitig als vollwertig anzuerkennen. —t. 


V. Deutſche land- und for ſtwirtſch. Wanderausftellung 


verbunden mit Gewerbe-, Induftrie- und Marenſchau 


in Kesmark (Slowakei) 10. bis 19. Juli 1926. 
Bienen voĩrt ſchaftlĩche Sonderausftellung vom 10, bis 19. Juli 1926. 


Fahrpreis⸗Ermäſtigung. S 

Das Eiſenbahnminiſterium hat mit Erlaß Z. 13787 III /Z vom 18. Mai I. J. anx: 
ordnet, daß den Beſuchern der vom 10.—19. Juli in Kesmark ſtattfindenden Ausſteilung X: 
25% ige Bäder⸗Fahrprei e zugeſtanden wird, wenn fie mit dem Beſuch der Aus 
ſtellung gleichzeitig einen Beſuch der Hohen Tatra verbinden und ſich in den Tatra-Kurorten 
in dem Abſchnitte von Tſchirmerſee (Strbske pleſo), Tatra-Höhlenhain (Tatranska Kotlina 
3 Tage aufhalten; es iſt daher an Stelle des ſonſtigen 10tägigen nur ein Ztägiger Aufenthal: 
erforderlich. Dieſe Benützung wird nur für die Zeit von 10—25. Juli gewährt. Die Unter⸗ 
lagen zur Erlangung der Bäder-Fahrpreisermäßigung find bei jeder Stationskaſſa zu erfragen . 


IV. Süoböhmiſcher Jmkertag. 


Imker des Vöhmerwaldes! . , 
Am 22. Auguft findet in Oberplan der IV. Imkertag des Gaues Gun: 
Böhmen verbunden mit einer bienenwirtſchaftlichen Ausſtel lung ſtatt. Alles Nähere mir: 
noch im Auguſt⸗Hefte des „Deutſchen Imkers“ erſcheinen. „Jung-Klaus“ dürfte un: 
beſuchen und ſprechen! Stellet aus! Erſcheinet alle! Damit er den Brüdern in Nordböhmen 
erzählen kann, daß auch der Böhmerwald rüſtig vorwärts ſchreitet! Imkerheil! 
Der Obmann der Sektion Oberplan: A. Tannich. 
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Mitteilungen der Königinnen⸗Füchtervereinigung 


des Deutſchen bienenw. Landes ⸗Jentralvereines für Böhmen in Kgl. Weinberge» Prag. 


Züchterberatung. 


Auf der Tagung am 18. April l. J. wurde beſchloſſen, die Erprobſtellen⸗ 
Ordnung, die Belegſtellen-Ordnung, die Beſtellregel, die Verſandregel ſowie di 
Preiſe und Zahlungs bedingungen der öſterreichiſchen Königinnen-Züchter⸗Ver 
einigung proviſoriſch auf 1 Jahr anzunehmen, da erſt nach gewonnener Erfah: 
rung einzelne Punkte geitri ichen, ergänzt oder abgeändert werden können. Im 
Nachfolgenden werden dieſe Vorſchriften der Oe. K.⸗ ⸗Z.⸗V. mit ſehr geringen, finn- 
gemäßen Aenderungen angeführt. 


Erprobſtellen⸗Ordnung. 


Zur zweckdienlichen Durchführung der Beobachtung auf den Erprobſtellen 
haben folgende Richtlinien zu gelten: 
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1. Zum Vergleich müſſen mindeſtens 10 Völker herangezogen werden. 
2. Die Vergleichvölker ſollen womöglich Durchſchnittsvölker ſein, damit ein 
Vergleich der Ergebniſſe verſchiedener Erprobſtellen eher möglich wird. 
3. Die Betriebsweiſe muß auf Honigernte, nicht auf Schwärme zu⸗ 
Pgeſchnitten fein. 
4. Die Vergleichsvölker müſſen gleich wie die Erprobvölker behandelt werden. 
5. Es iſt von einer Betriebsweiſe mit Verſtärken bzw. Ausgleichen der Völ⸗ 
ker abzuſehen. | | 
6. Verunglückt ein Vergleichsvolk (Weiſelloſigkeit oder dal.) oder ſchwärmt 
e, jo ift es auszuſcheiden. 
7. Bei einer Wanderung oder anderen Ortsveränderung müſſen Erprobvöl⸗ 
ker gleichzeitig in die geänderte Lebenslage gebracht werden. 
8. Die Erprobvölker ſollen ſich womöglich in der gleichen Beute wie alle, 
bier doch mindeſtens die Mehrzahl der Vergleichsvölker befinden. 
9. Die Erprob⸗ und Vergleichsvölker folen die gleiche Flugrichtung haben. 
10. Die Erprobkönigin iſt in ein den Verhältniſſen entſprechend entwickel⸗ 
tes Volk zu ſetzen oder in einen Fegling aus einem Stande mit 2 Ro. außer: 
halb des Flugkreiſes mit 1½ Kg. Bienengewicht u. zw. auf fünf ausgebaute 
Ganzwaben (ohne offene Brut!) ſowie einer den jeweiligen Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechenden Anzahl von Mittelwänden. 
„ 11. In allen Fällen, beſonders aber in trachtloſer Zeit, ift für einen aus- 
kömmlichen Honigvorrat zu ſorgen. | 
12. Alljährlich iſt im November auf der feſtgeſetzten Druckſorte Bericht 
über die Erprobvölker zu erſtatten. A. Herz, Obmann d. K.⸗Z.⸗V. 
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Dereinsnahrichten. E 
Mitteliuugen des deutſchen bienenm. Zegihegchemfroigeteiecg für Böhmen im Gei, Weinberge-Drag. > 
KLAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


| Königinnenzuchtkurs auf dem Stande des Oberlehrers i. R. Anton Herz in Dog las⸗ 
grün, Poſt Dotterwies. Wie in den Vorjahren, beabſichtige ich auch heuer auf meinem 
Bienenitande einen Königinnenzuchtkurs abzuhalten. Kurstage: 15., 24. und 25. Juli. 
Roitenlos. Anmeldungen auswärtiger Teilnehmer erwünſcht. Für ſchriftliche Antworten Mars 
len beilegen! A. Herz. 


Bienenwirtſchaftlicher Unterricht an der Bürgerſchule in Buchau wird in begrüßens⸗ 
werter Weiſe ſeitens unſeres bw. Wanderlehrers Emil Herget, Fachlehrer dortſelbſt, erteilt. 


Wanderunterricht betr. Für die Berufung eines Wanderlehrers ſind zunächſt die 

Wünſche der betr. Sektion maßgebend; wird kein Herr beſonders namhaft gemacht, ſo 

wird der Vortragende von der Zentralleitung beſtimmt unter Berückſichtigung der Ent⸗ 

fernung und der bisherigen Häufigkeit der Anweſenheit in der betr. Sektion, ev. der 

Beſchäftigung. Wanderlehrer aus zu großer Entfernung, aus den entgegengeſetzten 

Landesteilen, deren Zureiſe ſehr umſtändlich iſt und unverhältnismäßig hohe Koſten 

i verurſacht, können nur dann zugewieſen werden, wenn die betr. Sektion ihrerſeits einen 
U 
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Teil der Koſtenaufwendung laut Vereinbarung übernimmt. (In der Zentr.⸗Ausſch.⸗ 

Sitzung vom 11. März l. J. neuerlich genehmigt.) Zu den Wandervorträgen iſt 
größere Propaganda unter beſonderer Einladung der Nachbar⸗-Sektionen 

u entfalten. Es geht nicht an, daß nach einer ſchwach beſuchten Wandervortrags⸗ 
y erſammlung einer kleinen Sektion eine benachbarte ebenſo kleine, deren Tätige 
4 keitsfeld unmittelbar anſchließt, nun einen Wanderlehrer für ſich beſonders erhält. 
4 Die Zentralleitung. 
1 Die verehrl. Einſender von PBereinsnadriditen aus allen Landes⸗Vereinigungen 
werden neuerlich dringend erſucht, ſich nur auf die Wiedergabe des Sachlichen zu 
beſchränken und unter Hinweglaſſung alles Formellen, Weitſchweifigen und den weiten 
Leſerkreis des „Deutſchen Imker“ Nichtintereſſierenden kurz zu faſſen; die Herren 
Wanderlehrer verzichten auf jede beſondere lobende Anerkennung von vornherein. 
Hiebei nehme man doch freundl. die ſchon abgedruckten Berichte zum 


* 
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Muſter, dann wird man fich wie der Schriftleitung viel unnütze Arbeit erſparer. 
Sollte diefe höfl. Bitte wieder erfolglos bleiben, fo werden die ſeitens der Schr 
leitung „zuſammengeſtrichenen“ Berichte dem Einſender zur Darnachach ne: 


und zum Vergleich mit dem Abdrucke wieder zurückgeſandt und, falls auch dus . 


nichts hilft, in ſolcher Form überhaupt nicht mehr angenommen. Man berückſichtige do: 
daß die örtlichen Vereinsnachrichten nur einen verhältnismäßig kleinen Leſerkreis mer, 


eſſieren! Es ift ſehr wünſchenswert, in den örtlichen Zeitungen recht of tun 


ausführlich über die Vereinstätigkeit zu berichten; doch bitten wir, an den „2. 
Imker“ keine ſolchen, die umfangreichen Ausführungen enthaltendeen Zeitungsausſchnire 
einzuſenden und die Schriftleitung des „D. J.“ doch nicht zu zwingen, hieraus einen 
Auszug herauszuſchreiben; wir bitten vielmehr, unter Beachtung des oben Geſagter 


eine entſprechende Vereinsnachricht ſelbſt zu verfaſſen und uns fo unnötiger Schreit - 


arbeit freundl. zu entheben. ; Die Schriftleitung. 


Neue Schadensfälle. Brandſchaden: 18. (2301.) S. Wernſtadt: Dem appro. 
Bienenmeiſter Richard Langer, Molkereibeamte, Petrowitz, verbrannte — wahrſcheinlich Zir- 


dung durch Blitzſchlag — fein geſamter Stand: Bienenhaus mit Schleuderraum, 24 bevol⸗ l 


terte Beuten, Honigſchleuder, Wachsſchmelzer, verſchiedene Geräte, Hobelbank mit Tiſchlerwerk⸗ 


zeugen uſw. Durch Mehrwertſchutz gedeckt: Ke 6300.—; Geſamtwert war über Kë 15.000.—. i 


— Einbruchsdiebſtahl: 19. (2302.) S. Ruditzgrün: Dem Ant. Eberl, Gaſtwirt. 
Zieditz, wurde 1 bevölkerte Gerſtungbeute ſamt Honigraum geſtohlen; ſie blieb verſchwunden 
— Haftpflichtfall: 20. (2303.) S. Hohenſtadt (Mähren): Frau Thereſie Lafer, 
Lehrersgattin, Kremetſchau, wurde von einer Biene angeblich des Heinrich Pawlitſchek, Land⸗ 
wirt ebendort, beim rechten Ohre geſtochen; war 4 Tage bettlägerig. 


Beſuch aus Polen. Am 22. d. M. hatten wir das Vergnügen, in unſerer L.⸗Z.⸗V.⸗Kanzte 
in Kgl. Weinberge Ing. Leopold Pawlowski aus Rudnik am San zu begrüßen, melde 
auf einer imkerlichen Studienreiſe durch ganz Mittel- und Süd⸗Europa nicht verfehlte, aus 
die Einrichtungen unſeres L.⸗Z.⸗Vereines kennen zu lernen. 


Zur Neuanmeldung von Mitgliedern bei der Zentrale. Hiezu beſtehen nunmehr A r: 
meldekarten, welche einfach als Poſtkarte, mit 50-Heller⸗Marke verſehen, eingeſand: 
werden, und Anmeldebogen für die gleichzeitige Anmeldung mehrerer Mitglieder. Nei 
Einſendung der letzteren brauchen Karten nicht noch beſonders eingeſandt zu werden, Meie 
ſind eben für Einzelfälle der Poſtſpeſenerſparnis halber eingeführt worden! 


fende Jahr andauert und eine Austritts anmeldung ſatzungsmäßig nur bis 


Ende November des laufenden Jahres mit der Rechtswirkſamkeit ab Jahres ſchluß zu⸗ 
läſſig iſt. Es geht nicht an, daß neubeigetretene Mitglieder nach einem Vierteljahre unter 


Zahlung eines Teilbetrages austreten! 


Aufruf an alle Imkerkollegen um Brandſchadenhilfe! 
Ein ſchweres Unglück hat unſeren Imkerbruder Bienenmeiſter Langer, Feldſchmiede 
bei Wernſtadt, in der Nacht vom 31. Mai zum 1. Juni betroffen: Es find ihm 24 Bienen: 
ſtöcke, das Bienenhaus, die geſamten Tiſchler⸗ und Bienengeräte im Schätzungswerte von rund 


Die verehrl. Sektionsleitungen wollen neneingetretene Mitglieder gefl. ren i 
vornherein in bezug auf ihre Rechte und Pflichten dem Vereine gegenüber entfpreben : 
belehren, insbeſondere dahin, daß nach erfolgtem Veitritt die Mitgliedſchaft das lau⸗ 


i 


15.000 Kč verbrannt, welchem nur die Verſicherungsſumme von 6300 Kč gegenüber: ' 


ſteht. Seine ganze, durch jahrelangen eifernen Fleiß geſchaffene Arbeit wurde in einigen 
Stunden ein Raub der Flammen. 

Ich appelliere an das Gemeinſchaftsgefühl der Imker, deſſen Beiſpiel wir zu beobachten 
an unſeren lieben Immen täglich Gelegenheit haben und trete mit der Bitte an Sie, Bienen⸗ 
‚meifter Langer durch entbehrliche Bienen⸗ und Tiſchlergeräte, ſowie Schwärme und ber: 
gleichen zu unterſtützen! Dank im voraus allen edlen Spendern! 

| Joſef Chaber, Imker in Sorge, Poft Wernitadt. 

Heimatsfeſt Haindorf. Am 24., 25. und 26. Juli 1926 findet in Haindorf ein Heimate⸗ 
feſt, verbunden mit einer Ausſtellung aller heimiſchen Erzeugniſſe einſchließlich weiblicher 
Handarbeiten und Altertümer ſtatt. Auch die Sektion Haindorf wird fih an dieſer Ausſtellung 
beteiligen. Es ergeht an alle Imker aus nah und fern, hauptſächlich an die Imker des Fried- 
länder Bezirkes, die Einladung, die Ausſtellung zu beſichtigen. Die Ausſtellung ſelbft bleibt 
auch nach dem 26. Juli bis Sonntag, den 1. Auguſt, geöffnet. 


Sektionsuacheichten. 


„Freie Vereinigung der Bienenzüchter des Friedländer Bezirkes.“ Am 13. Juni 1928 
fand in Friedland die Abrechnung des Bezirksimkertages in Haindorf unter Vorſitz des Ob⸗ 
mannes Czerwenka ſtatt. Einläufe: Wilhelm Jirke, kommerzieller Vertreter der 
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tichechofl. Staatsbahn⸗Seidenberg, hat einen zuſammenlegbaren Pavillon für 15 Ger- 
tungbeuten um 3000 K zu verkaufen. Die Kaſſaviawerke in Großprieſen offerieren 
Honiggläſer mit Verſchluß zu ſehr billigen Preiſen. Bei Bedarf wende man jiġ an Geſchäfts⸗ 
leiter Klinger, Friedland. Der Obmann brachte den Bezirksimkertag zur Sprache 
und die Verrechnung der Auslagen ſoll der Kaſſier nachträglich durchführen. Zum Protokoll 
ſprach der Obmann und vom Schriftführer Preiß ler wurde die Eingabe an die Zentral, 
Ing nach Prag zwecks Anrufung eines Schiedsgerichtes verleſen; Antwort ift von Seite der 
Zentralleitung noch keine eingelangt. Oberlehrer W.-L. Wünſch⸗-Weisbach ſandte dem 
Obmann K 95.70 an Zinſen aus der Abrechnung der früheren Leitung. An den Bürgermeiſter 
Augſten⸗Haindorf wird ſchriftl. der Dank für das aroße Entgegenkommen beim Bezirks⸗ 
ınlertage übermittelt. Der Honigpreis wurde für 1926 mit 30 K feſtgeſetzt; alle 
Sektionen follen an dieſem Preiſe feſthalten. Wegen Einführung der Honig kontrolle 
im ganzen Friedländer Bezirke entſpann ſich eine rege Wechſelrede. Obmann gab Bericht 
uber den Beſchluß der Sektion Haindorf, daß ſich dort alle Mitglieder, die auf einen 
Verkauf von Honig reflektieren, gemeldet haben und nur kontrollierten Honig verkaufen. Es 
wurde beſchloſſen, daß ſich diejenigen Sektionen mit der Kontrolle befaſſen müſſen, die einen 
Verkauf ihres Honigs durch die Bezirksvereinigung wünſchen, um den feſten Preis von 30 K 
zu erzielen. Schriftführer Preißler⸗Haindorf verlieft einen Artikel aus dem „Bienen— 
vater”, Wien, worin eine Statiſtik der in der Schweiz durchgeführten Honigkontrolle und auch 
eine dementſprechende Preisbildung des Honigs erſichtlich iſt und der Honigpantſcherei ein 
Ende bereitet wird. Geſchäftsleiter Klinger-Friedland berichtete über die verkauften 
Imkerartikel und die durch die Bezirksleitung verkauften Schwärme, die ins Eger⸗ 
land und in den Böhmerwald verſchickt wurden. (Dankſchreiben lag vor.) Obmann Czer⸗ 
wenka regte an, in den einzelnen Sektionen Sachverſtändige zu wählen, die in Streitfällen 
beim Schwärmen der Bienenvölker vermittelnd einwirken können. Sektionen, welche die 
Statiſtik noch nicht abgaben, haben diefe an Schriftführer Preißler⸗-Haindorf zu fenden. 
Obmann Czerwenka wurde als Delegierter zur Generalverſammlung des Zentral⸗ 
vereines in Rumburg gewählt. Da in Haindorf im Juli das Heimatsfeſt gefeiert 
wird und dort eine Ausſtellung der örtlichen Erzeugniſſe ſtattfindet, ſo wird ſich auch die 
Sektion daran beteiligen. Geſchäftsleiter Preißler forderte ſchon jetzt auf, die Ausſtellung 
zu beſichtigen. Nach der Geſchäftsordnung der „Freien Vereinigung“ haben alle Wander⸗ 
lehrer des Bezirkes beratende Stimme; die vollzählige Beteiligung aller Herren an den 
Arbeiten iſt dringend erwünſcht u. wird neuerlich erbeten! Herrn Wanderlehrer Soffner 
berzlichſten Dank für feine unentwegte Mitarbeit! 


Egerlandgau. Bei der Gauverſammlung am 6. Juni l. J. waren 11 Sektionen ver⸗ 
treten. Gauobmann Fritz Bräuning gab u. a. wieder eine Probe ſeiner dichteriſchen Ader 
zum Beſten. Die Gaugeſchäftsordnnug wurde erweitert und den jetzigen Verhältniſſen onge: 
daßt. Wanderlehrer Joſef Raſchauer beſprach in längeren Ausführungen „Bienenzucht 
einſt und jetzt“ (Dank der Verſammlung); er empfahl beſonders als Honigſpenderin die An— 
pflanzung der Alpenmiſpel, welche er im Lumpeparke in Auſſig geſehen hatte. Die Berichte 
über den Stand der Völker ergaben zuſammengefaßt: Schöne Ueberwinterung, wenig Leichen⸗ 
fall, vollſtändige Futterarmut, weshalb Fütterung nötig, Entwicklung nur zur Hälfte der 
Völker normal und trotzdem ſchon Maiſchwärme. Wanderlehrer Richter regte die Unter⸗ 
ſuchung von Wachs und Kunſtwaben, eventuell ſchon der einzuſchmelzenden Waben auf Keim⸗ 
freiheit, gegen geringe Entſchädigung an; wird in Erwägung gezogen. Beſonders ſoll darauf 
geachtet werden, daß in der Gauvertriebsſtelle nur tadelloſe, keimfreie Waben abgegeben 
werden! i 8 


„Rieſengebirgsgau.“ Auf das in Nr. 5 des „D. J.“ veröffentlichte Erſuchen, den Beitritt 
mit Angabe der Mitgliederanzahl dem Zweigverein Oberaltſtadt anzumelden, ſind noch keine 
Anmeldungen erfolgt, woraus der Schluß gezogen wird, daß die Zweigvereine des Rieſen⸗ 
gebirges den Zuſammenſchluß zu einer Vereinigung nicht wünſchen. Letzte Friſt zur Anmeldung 
Ende Juli l. J. Sollten wider Erwarten bis dahin keine Anmeldungen erfolgen, werden die 
Vorarbeiten auf eine Zeit mit mehr Intereſſe zu einem Zuſammenſchluſſe verſchoben. 


Altſtadt. Wanderverſammlung am 11. April l. J. im Bräuhauſe Altſtadt. Programm 
war: Schwarmfangapparat „Imme“, „Arbeiten am Bienenſtande vor und nach dem Schwär⸗ 
men“ und „Honig als Lebensverlängerer“. Vortrag des Wanderlehrers Eugen Drdla. Leb⸗ 
bafter Beifall. Nächſte Verſammlung am 25. Juli 1926, 3 Uhr nachmitiags, im Gaſthofe 
Hohn in Dobroten. 


Bilin. Am 8. Juni l. J. verſchied Franz Hoyer, Stationsleiter der Staatsbahnen i. R. 
im 79. Lebensjahre. Wir verlieren einen guten Imker-Kollegen, er war ſtets zur Stelle, wann 
der Ruf erging; ſeine alten Bräuche und Handlungen gaben ſehr oft heiteren Unterhaltungs⸗ 
ſtoff in den Verſammlungen. Wir werden ſeiner ſtets in Ehren gedenken! 

+ S. Bieley. Am A Juni wurde Sebaſtian Dus baba aus Großſtibnitz beſtattet. Er 
war Mitglied fo lange De Sektion beſteht, war er Imker mit Leib und Seele, und fein Ruf 
ging weit über die engeren Grenzen nicht nur in der Bienenzucht, ſondern er war auch ein 
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ausgezeichneter Ratgeber und Praktiker in der tierärztlchen Heilkunde. Die Landwirte im 
ganzen Adlergebirge trauern um den lieben guten Imkerbruder; die Erde ſei ihm leicht 

Dobraken. Pfingſtſonntag gutbeſuchte Verſammlung. Vormittags war allgemeine Stand⸗ 
ſchau, nachmittags hielt Wanderlehrer E. Herget⸗Buchau einen zweiſtündigen, ſehr lebr- 
reichen Vortrag über das Leben der Bienen und gab dazu Erläuterungen an gediegenen, ſelbſt⸗ 
verfertigten Wandbildern. 


+ Chieſch. Am 6. Juni l. J. ſtarb nach viertägigem Krankenlager im Saazer Kranken⸗ 
haus unſer erſt 25 Jahre altes Mitglied Joſef Weps, Landwirtſohn aus Mokrau an Starr⸗ 
krampf. Die Urſache dieſer Erkrankung war wohl eine kleine Verletzung in der Hohlhband. 
Als beobachtender und daher auch erfahrener Imker und feines biederen Weſens halber er: |- 
freute er ſich allgemeiner Beliebtheit; fein Leichenbegängnis zeugte auch von der großen Bert: I 
es dieſes jungen deutſchen Burſchen. Sein Andenken werden wir immer 4 Ehren 

alten. J. G. S 
Eidlitz. Verſammlung am 30. Mai l. J. Wanderlehrer Prof. Schupp, Kaaden, be 
handelte in ausführlicher, umfaſſender Weiſe gediegen „Das Brutneſt“ und zeigte bei der 
anſchließenden Standſchau auf dem Stande des Geſchäftsleiters die Geſetzmäßigkeit in der 
Anlage desſelben. Die Sektion wird darauf dringen, daß Zuckerwaren auf Gaſſenſtänden nur 
in geſchloſſenen Behältniſſen zum Verkauf angeboten werden. Die Zuckerbeſtellung für Me f: 
Herbſtfütterung erfolgt für alle Mitglieder durch die Sektionsleitung. Für Honig werden 

24 Kč Mindeſtpreis feſtgeſetzt. Schwärme koſten im Juni: das erſte Kilogramm 40 KE, jedes 

weitere 20 Kč; im Juli und Auguft: das erſte Kilogramm 30 KE, jedes weitere 15 Kë 

Die Nachbarſektionen ſollen ähnliche Beſchlüſſe faſſen und ihre Mitglieder verhalten, ſich danach 
auch zu richten. 15 

Gablonz. Am 6. Juni l. J. fand im Vereinshauſe eine Verſammlung ſtatt. Die de, 
ſammlung geſtaltete fih zu einer ganz beſonderen Ehrung für Obmann Richard Hauſet; 
und den Zahlmeiſter Anton Heidrich: beiden war für mehr als 15jährige verdienitrole 
Tätigkeit als Vorſtandsmitglieder ſeitens des Landes⸗Zentralvereines die „Goldene Ehren: 
biene“ ſamt Ehrenurkunde verliehen worden. Den Glückwünſchen des Landes⸗Zentralvereine⸗ 
ſchloſſen ſich die Sektionen Gablonz durch Geſchäftsleiter Gebert, Reichenau durch Obmann 
Langer und Reichenberg durch Obmann Ginzel an. Schulrat Baßler hielt einen je ' 
lehrreichen Vortrag, in deffen erſtem Teile er aus feiner reichen Praxis febr beachtenswerte 
Winke über die Behandlung der Bienen vom Frühjahre bis zum Herbſte gab. Im zweiten Teilt 
zog er einen Vergleich zwiſchen Bienenleben und Menſchenleben und wußte in geradezu idealer 
Weile feine Zuhörer in den Kreis feiner Betrachtungen zu ziehen und packend zu feſſeln. 8e- 
obachtungsſtationslehrer Oberlehrer Gebert erſtattete Bericht über die Beobachtungsſta⸗ 

. tion für die Monate April und Mai, welcher leider infolge des fortgeſetzten ſchlechten Tr: 
ters keinen guten Ausblick für das heurige Bienenjahr derhieß. Aufnahme 3 neuer 
Mitglieder. 

+ „Hainspach Gerichtsbezirk.“ In Nixdorf farb Wenzel Roſenkranz, Geſchäfte⸗ 
beamter. Er war ſeit 1903 treues Mitglied unſerer Sektion. Ehre feinem Andenken! | 

Hundorf. Am 16. Mai l. J. wurden in der Hauptverfammlung ſämtliche abtretenden 
Vorſtandsmitglieder wiedergewählt. Anſchließend wurden Lichtbilder vorgeführt, welche ein 
EE SEI erweckten. Im Spätſommer wird eine Wanderverſammlung in Hundo 
abgehalten. S 


+ Karlsbad. Am 22. Mai l. J. ſtarb unfer älteſtes Mitglied, Förſter Rudolf Böcket⸗ 
Aich, nach ſchwerem Leiden. Eine gute Bienenpflege war bei ihm die Hauptſache. Wir be⸗ 
wahren ihm ein ehrendes Gedenken. 


Karlsbad. Die Standſchau am 16. Mai l. J. in den Schrebergärten in Karlsbad wr 
gut beſucht. Leiter war Bienenmeiſter E. Schöttner-⸗Gfell. Alle Teilnehmer folgten auf. 
merkſam den praktiſchen Arbeiten mit den Erklärungen. Mancher äußerte ſich, daß er durch 
die Standſchau mehr lernte als durch Vorträge. Fortſetzung anfangs Aug u jt in Aich. 

Kriesdorf. Verſammlung am 3. Mai l. J. Bericht des Obmannes., Standſchau am Vienen: 
ftande des Obmannes Franz Scheufler. Als Geſchäftsleiter wurde Wilhelm Quaiſet. 
Schuhmacher, gewählt. Durch plötzlichen Tod wurden der Sektion zwei langjährige treue Mi- ` 
glieder entriſſen: am 28. April Johann Wollmann, Kürſchner, am 2. Mai Peret: 
Pietſch, Tiſchler. Beiden wird ehrendes Andenken bewahrt werden! 


Miecholup. Am 24. Mai l. J. waren in der Wanderverſammlung neben Vertretern der 
benachbarten Sektionen auch Gäſte, die reges Intereſſe für unſere Sache zeigten. Wanderlebre? 
Oberlehrer Ber naue r-⸗Kleinprieſen hielt einen ausgezeichneten, äußerſt erſchöpfenden Vor- 
trag. 3 neue Mitglieder traten bei. Se | 

Oberaltſtadt. In der Verſammlung am 30. Mai l. J. hielt Rittmeiſter a. D., Ehren⸗ 
und korreſp. Mitglied Egon Rotte r⸗-Oberhohenelbe einen großangelegten Vortrag: Ein 
Beitrag über das nützlichſte Inſekt: Die Honigbiene“. In vier Teilvorträgen, und zwar: Die 
Biene in der Kulturgeſchichte des Menſchen — Die Königin, der Mittelpunkt des Bienenſtaate⸗ 
— Die Biene in aller Herren Länder (Lichtbildervortrag! — Die Wiener Imkerwoche 1925. 
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ein Markſtein in der Geſchichte der Meltbienenauhi — wußte Redner die ſelbſt aus weiter 
Ferne Herbeigeeilten, 80 an der Zahl, zu feſſeln; reicher Beifall lohnte den Redner, welcher 
auch die von ihm gezüchteten Goldbiene demonjtrierte. Die bienenw. Wanderlehrer Falta 
und Teuber waren anweſend und veranſchaulichte Wanderlehrer Falta an den Blüten des 
Vieſenſalbei die Befruchtung. 

Oberlentensdorf. Die gründende Verſammlung fand am 30. Mai l. J. mit 23 Mir- 
gliedern ſtatt. Nach vollzogener Wahl begrüßte Wanderlehrer Dir. Adolf Braun namens 
des L.⸗Zentralvereines den Verein E wies er auf die Vorteile der großen Organiſation hin. 
Rege Ausſprache betraf Bienenſchädlinge, Anbau von Buchweizen u. a. m. K. 


I Radonitz. Mitglied Joſef Var at, Landwirt aus Rodbern, ift an einer tückiſchen Krant- 
beit geſtorben. Er ruhe in Frieden! l 


Saubernitz. Pfingſtmontag Wanderverſammlung in Kninitz. Eingeladen waren ſämtliche 
Nachbarſektionen. Unſer allverehrter Jung-Klaus, Dechant P. Tobiſch ſprach in zweiſtün— 
diger Rede über die Qualität, und zwar der Bienen, der Bienenwohnung, der Bienenweide 
und des Imkers. Jung⸗Klaus hatte durch ſeinen in bekannter Weiſe mit Laune- und Witz ge— 
vürzten Vortrag bald aller Zuhörer Herzen gewonnen. Reichſter Beifall folgte. R. 


Schönbach. Sonntag, den 30. Mai l. J., war eine Verſammlung in Unterſchönbach zu 
Ehren der Imker-Kollegen Müllermeiſter Detitler und Wagnermeiſter Müller für ihre 
langjährige ununterbrochene Mitgliedſchaft einberufen. Sektionsobmann Oberlehrer Müller 
beantragte nach anerkennender Rede beiden durch Geſchäftsführer Lorenz die Diplome, 
ernannte beide zu Ehrenmitgliedern der Sektion, dem von den Sektionsmitgliedern 
anerkennend zugeſtimmt wurde. Weiters brachte der Vorſitzende eine gut erklärende Ausfüh— 
rung über die „Fütterung der Bienen“ zum Vortrag. Erfreulicherweiſe waren die Imker— 
frauen diesmal zahlreich vertreten. Mögen unſere beiden Ehrenmitglieder noch recht lange in 
unſerer Mitte weilen! 


Schönhof. Gauverſammlung am 6. Juni. Von den Nachbarſektionen infolge des zweifel- 
kaften Wetters nur Puſchwitz, Pomeiſl und Podletitz vertreten. Zuvon Standſchau, 
wobei die ſehenswerten Muſterſtände des Obmannes korreſp. Mital. Schwendtbauer 
und Kaſſiers Siegl beſondere Bewunderung erregten. Wanderlebrer Herget -Buchau hielt 
in dem mit ſeinen ſinnreichen Tabellen ausgeſchmückten Vereinsheim einen Vortrag über die 
Entwicklung des Vieng, Bienenkrankheiten und Behandlung des Schwarms; er erntete reichen 
Beifall. Fragekaſten gab Anlaß zu reger Wechſelrede. „Volk in Not!“ — „Im Honigmond zur 
Futterflaſche?“ 


Theuſing. In der Verſammlung am 30. Mai L. J. hielt Wanderlebrer Dechant Franz 
To biſch einen dreiſtündigen, anregenden und humorvollen Vortrag über „Erfahrungen und 
Streifzüge durch eine 30jährige Imkerpraxis“. Zum guten Beſuch haben auch mehrere Nachbar— 
ſektionen beigetragen. 


Thomigsdorf. Am 16. Mai l. J. wurde das 25jähr. Beſtandsjubiläum in 
Sichelsdorf feſtlich begangen. Von nah und fern waren Sektionsvertreter berbeigeeilt, um 
unſeren volkstümlichen Jung-Klaus ſprechen zu hören und ihn perſönlich kennen zu lernen. 
Die Feſtverſammlung ſowie das anſchließende Imkerkränzschen ergab bei ſehr ſchönem Verlauf 
512 Ke Reingewinn.“) — Nach Begrüßung durch Obmann Alois Knoll hielt W.⸗L. Rich. 
Meixner, Lehrer-Sichelsdorf, einen Rückblick über den 25jährigen Beſtand der Sektion, 
welche ihre Aufgabe ſtets voll und ganz erfüllt hat. Der Feſtredner „Jung-Klaus“ fej- 
ſelte allſeits durch feinen Vortrag „Die Bienenzucht in Jung-Klausſcher Beleuchtung“. — 
Zum Schluſſe wurde eine Standſchau und die von K Schnabl ſinnreich zuſammengeſtellte 
Ausſtellung bienenw. Geräte und Produkte beſichtigt. Allen, die zum Gelingen irgendwie bei— 
getragen haben, ſei wärmſter Dank ausgejprocen: 


AAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 
Deutſchmähriſcher Imker bund 


Brünn, k ne. 7. - Parteien» : nur Srüun, Zeile nr. 16, 
> täglich, er fue VI Le bis $h SES ou 7 bis 10 Ude. > 
N W 
Zweigverein Zwittau. Kampf einer Weſpenkönigin mit einer Bienen⸗ 
königin. Daß Weſpen in Bienenſtöcke eindringen, konnte im Herbſt 1925, wo fie fo außer— 
ordentlich zahlreich waren, immer wieder beobachtet werden. Seltener dürfte folgender Fall 
fein, der ſich am 1. Mai l. J. am Bienenſtande des H. H. Schindler in Zwittau ereignete. 
Ein Weſpenweibchen — die Weſpen haben mehrere — drang auf der Suche nach Vorräten 


*) Sehr wacker!!! D. Schr. 
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oder Wohnung in die Beute ein, deren Stockwache den geringſten Widerſtand geleistet hate 
Nach einiger Zeit, während welcher béi eine Aufregung am Flugloche bemerkbar machte, e 
ſchien fie wieder, umringt von einem Knäuel Bienen vollſtändig verbiſſen in die bereits durd 
wiederholte Stiche getötete Bienenkönigin. Nach hartnäckigem Kampfe, der mehr als 12 Be: 
nen das Leben koſtete, wurde ihr das gleiche Schickſal zu teil. Die Bienenkönigin beſaß jer: 
kurze gedungene Form, die ſchon EE die Untüchtigkeit anzeigt. Umſo erſtaunlicher war 
die tapfere Verteidigung durch ihr ſchwaches Volk. Intereſſant wären die Vorgänge im Ir⸗ 
nern geweſen, die fih aber nur unter Glas beobachten laffen. War es Zufall oder "nb, 
der die Weſpe über die Bienenkönigin als wichtigſtes Glied im Stocke herfallen ließ? Die 
Weſpen hatten ſich im Vorjahre eine förmliche Technik angeeignet, auch in ſtärkere Vollen 


einzudringen, wobei ihnen ihre höhere Veranlagung als räuberiſche Inſekten zu ſtatten kan. + 
Der letzte warme Winter hatte ihre Vermehrung begünſtigt. z: 
Gleichzeitig möchten wir von einem Falle des Bienenwirtes Heiniſch in Zwittau te: f.. 
richten, wo von zwei Nachſchwärmen desfelben Muttervolkes der Stärkere von dem Sdri: 1 
cheren im Frühjahre ſtill beraubt wurde. Prof. Till. ` 
Bauſteine. Die Zweigvereinsleitungen werden immer und immer wieder darauf avj: $ u 
merkſam gemacht, daß es wichtig ift, bei jeder fih bietenden Gelegenheit Bauſteine für die f 
Errichtung eines Bundesheimes zu zeichnen. Die Geſchäftsleitung des Dm. J. B. A 
1 


DI 


Pohrlitz. In der Verſammlung am 16. Mai l. J. begrüßte Obmann Bw. Wanderlehrer 
Dir. Jul. Baſinek die dem Verein beitretenden Mitglieder der aufgelöſten Sektion „In: 
teres Iglatal“, deren Vermögen zugleich übernommen wird, wodurch der Verein in den Vent 
eines längſt gewünſchten Wachsſchmelzers gelangt. Weiter folgten: Bericht des Obmanne⸗ 
über die Hauptverſammlung des Deutſchmähriſchen Imkerbundes in Brünn vom 9. Mai l. J. 
Beſprechung des Einlaufes, Bericht über die Stockwage, über die Verlegung der meteorol- 
giſchen Beobachtungsſtation, Beratung über den Bezug von Zucker direkt aus der Raffinerie 
und zwangsloſe Wechſelrede über Erfahrungen der Mitglieder. —1i— 


Leipertitz. Am 24. April l. J. ſtarb unſer treues Mitglied Engelbert Bauer. Ehre 
ſeinem Andenken! 


Spende. In anerkennenswerter Weiſe hat der Zweigverein Iglau dem Dm. Imlerbunde 
bei feiner letzthin abgehaltenen Verſammlung eine Spende von 100 Ke zur Herab⸗ 
minderung des diesjährigen, bei der Hauptverſammlung erörterten Gebarungsabganges ge⸗ 
widmet, wofür ihm an dieſer Stelle beſtens gedankt wird. Die Vereinsleitungen werden erſucht, 
dieſem lobenswerten Beiſpiele bald und ausgiebig zu folgen! 


Berichte über Verſammlungen u. dgl. ſind in möglichſt abgekürzter Form zur Veröffem⸗ 
lichung im „Deutſchen Imker“ an uns zu leiten, da die Prager Adminiſtration Zuſchriften 
ohne unſere Gegenzeichnung nicht übernimmt und die Veröffentlichung phraſenreicher und in⸗ 
haltsarmer Mitteilungen ablehnt. Als Muſter mögen die Veröffentlichungen des Prager Lan⸗ 
deszentralvereines gelten. Die Geſchäftsleitung. 
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Schleſiſcher Landesverein für Gienenzucht. 


NAT 


Die ſchleſiſche Imkerſchule. 

Gute Trachtverhältniſſe und günſtige Witterung in der Zeit des Blütenreichtums ermög⸗ 
lichen einigen Gewinn aus der Bienenzucht. Zu einem andauernden Nutzen aus dieſer Beſchäi⸗ 
tigung find jedoch gründliche Kenntniſſe des Bienenlebens und eine vieljährige Erfahrung nor- 
wendig. Erſt diete Dinge ſetzen den Imker in die Lage, manchem Uebel vorzubeugen, hier nad: 
zuhelfen, dort den Naturtrieb etwas zurückzudrängen, nur ſie können vor Enttäuſchungen und 
empfindlichen Geldauslagen bewahren. Bücher und Zeitſchriften, Vorträge in den Verſamm— 
lungen, Belehrungen auf dem Bienenſtande können die erwähnten Grundlagen einer gedeib— 
lichen Bienenzucht teilweiſe ſchaffen; ganze Arbeit kann nur eine Imker ſchu le leiſten, die 
einen planmäßigen, gediegenen tehoretiſchen Unterricht vermittelt und den Beſucher auch 
praktiſch heranbildet. Das beweiſt die Badiſche Im kerſchule in Eberbach: Von einem 
ausgezeichneten Manne geleitet, mit Staatsmitteln reichlich unterſtützt, kann ſie ihren Zweck 
erfüllen und die im ganzen Lande ſichtbaren Erfolge geben Zeugnis von der Berechtigung 
ihres Daſeins. 

Auch die Imkerſchule in Wien, die vorwiegend aus Privat- und Vereinsmitteln 
errichtet wurde und daraus erhalten wird, weiſt ſehr ſchöne Erfolge auf. Ein größerer Vienen- 
ſtand, zahlreiche und gute Lehrmittel und tüchtige Lehrkräfte vermitteln den Beſuchern der 
Imkerſchule die Kenntnis des Bienenlebens und zeigen die richtige Behandlung der Immen. 
Alljährlich fanden ſich Imker auch aus den nördlichen Kronländern an der Imkerſchule in 
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Bien ein, um ſich das nötige Rüſtzeug zur erſprießlichen Bewirtſchaftung der Bienenſtände 
zu holen. Eine namhafte Zahl von Bienenzuchtmeiſtern und bienenw. Wanderlehrern wurde 
dort herangebildet, Leute, die nun an der Verbreitung der Bienenzucht in der Heimat mit 
beſtem Erfolge tätig ſind. 

Ein beſonderer Vorteil der Imkerſchule ift darin zu erblicken, daß an ihr verſchiedene 
Stockformen in Verwendung ſtehen, ſo daß ſich jeder Intereſſent von den Vorteilen der einen 
Form, von den Nachteilen der anderen, von der Entbehrlichkeit dieſes Gerätes, von der Un⸗ 
zweckmäßigkeit jener Maſchine durch den Augenſchein überzeugen kann, ohne für die gewon⸗ 

nene Erkenntnis erhebliches Lehrgeld zahlen zu müſſen. Wenn nun gar noch von der Imker⸗ 
ſchule über die verwendeten Stöcke und Geräte von Zeit zu Zeit ein unparteiiſches Urteil 
veröffentlicht wird, werden viele Imker von Schaden bewahrt bleiben, nicht voreilig als „un⸗ 
entbehrlich“ angeprieſene Dinge kaufen und enttäuſcht der Imkerei den Rücken kehren. 76 

Eine Folge des Weltkrieges iſt es, daß kaum mehr ein Imker aus Schleſien an die 
Wiener Imkerſchule zum Beſuche des einen oder des anderen Kurſes gehen kann. Wien iſt für 
uns „Ausland“ geworden, der Beſuch der Imkerſchule ift nicht nur recht koſtſpielig, ſondern 
auch ungemein erſchwert. Dadurch hat ſich das Bedürfnis nach einer Imkerſchule in 
Schleſien fühlbar gemacht; bevor ſie jedoch erſtehen konnte, waren bedeutende Hinderniſſe, 
die in der Entwertung des Geldes, den hohen Grund- und Baukoſten u. a. m. ihre Urſache 
hatten, zu beſeitigen. 

Endlich gelang es dem Wanderlehrer des Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht 
in Troppau, Hubert Onderka, in der Nähe ſeines Dienſtortes in Wockendorf bei 
Freudenthal ein geeignetes Grundſtück zu erwerben, auf dem ein größerer Bienenſtand errichtet 
werden konnte. Der eigene Bienenſtand des Wanderlehrers ſowie deſſen eigene Geräte und 
Raſchinen bilden den Grundſtock des Inventars. Ein Ausbau desſelben wird aus Spenden 
dr Erzeuger bienenw. Geräte erhofft. Die Spenden bleiben Eigentum des Schleſiſchen Landes⸗ 
rereines für Bienenzucht. Geräte, Bienenſtöcke, die der Imkerſchule zur Beurtei⸗ 
lung übergeben werden, kommen ein Jahr lang in Verwendung und werden dann im 
„Deutſchen Imker“ auf ihre Brauchbarkeit hin beſprochen. Die bisher eingegangenen Spenden 
werden am Jahresſchluſſe im Vereinsblatte ausgewieſen werden. 

Zur Zeit find 30 Bienenvölker in zwei Bienenhäuſern, einem Freiſtande und einer Klog- 
beute untergebracht. Weiſelzucht- und Befruchtungskäſtchen ‚jowie ein Beobachtungsſtock find 
an verſchiedenen Stellen des geräumigen Gartens aufgeſtellt. Im Wohnhauſe iſt eine große 
Imkerwerkſtätte und anſchließend ein Bienenſtand für 30 Völker vorgeſehen; letzterer iſt als 
Verſuchs⸗Bienenſtand für verſchiedene Stockformen gedacht. Lehrmittel ſtehen in größerer An- 
zahl bereits zur Verfügung, ſo daß ein gedeihlicher Unterrichtsbetrieb geſichert erſcheint. Im 
Garten ſind verſchiedene Bienen-Nährpflanzen angebaut, um den Beſuchern auch auf dieſem 
Gebiete Belehrung zu bieten. So iſt für alles aufs beſte geſorgt worden. Möge die Imkerſchule 
bei den Imkern die verdiente Beachtung finden und reichen Segen ſtiften! 

Gute und billige Unterkunft in nächſter Nähe. Anmeldungen beim Wanderlehrer und 
Inhaber Hubert Onderka, Wockendorf bei Freudenthal, Schleſien. 

Die Feier des 30 jährigen Beſtandes des Zweigvereines Freu⸗ 

‚dentbal, verbunden mit der Eröffnung der Schleſiſchen Imkerſchule in 
Wockendorf und der Wanderverſammlung des Schleſiſchen Landesvereines für Bie- 
nenzucht in Troppau, findet Sonntag, 25. Juli 1926, in Wockendorf bei Freudenthal 
mit folgender Tageseinteilung ſtatt: Von 2 bis 3 Uhr nachm.: Beſichtigung der Imkerſchule; 
3 Uhr Verſammlung im Gaſthauſe „Olbrich“ in Milkendorf: a) Eröffnung der Wanderver— 
ſammlung; b) Bericht über den 30jährigen Beſtand des Zweigvereines der Bienenzüchter in 
Freudenthal und Umgebung; c) freie Ausſprache über die Imkerſchule; d) Anträge, Al: 
fälliges. Alle Imker und Bienenfreunde ſind zu dieſer Veranſtaltung herzlichſt eingeladen. Die 
Imkerſchule iſt von der Station Milkendorf bei Freudenthal in 30 Minuten 
Gehzeit zu erreichen. 
EE 
b Imkerverein Levoča, vormals „Zips“ (Slowakei). | 
EE EE 


Imkerverein Levocqa. , | 
Am 25. Juli 1926 veranſtaltet die Vereinsleitung am Bienenſtande des Vereinsaus⸗ 
ſchußmitgliedes, Herrn Ernſt Krompecher in Velka, eine mit praktiſchen Demonſtrie⸗ 
rungen verbundene Standſchau, zu welcher alle Bienenfreunde und Vereinsmitglieder höflich 
eingeladen werden. — Zuſammenkunft vormittags 9 Uhr vor dem Hotel „Payer“, Bahnhof 
in Poprad. 
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3 Sch.-R. Saßler-Dr. Röcbl-fond 3 


Letzter Zeit liefen Spenden ein: Z.⸗A.⸗R. Ferd. Ginzel, Cberpoſtkontrollor i. R., 
Reichenbera, K 10.—, bw. Wanderlehrer Wenzel Wildfeuer, Landwirt, Bieloſchis, 
K 50.—: Sektion Eid lis K 10.—, Sektion Schiltern K 15.—, W. Holid, Revier 
förſter, Naketendörflas K 15.—. 

Herzlichſten Dank für die gütige Zuwendung! 


2 Dee 

4 

2 Eingeſendet. > 

d 
Einſchaltungsgebühr bis 3 Zeilen K& 3.—, im voraus einzuzahlen. i 


Kunſtwaben aus garantiert echtem, reinem Bienenwachs, 25X40 Zentimeter, 11—12 
Stück, 1 Kg. 38 K, ſcharfe, tiefe Prägung, ſowie garantiert reines Bienenwachs, 1 Ke. 
30 K, liefert J. Lippert, Imker, Hundſchitz, Poſt Lichtenſtein, Böhmen. i 

5 Bienenſtöcke (Jung-Klaus), faſt neu, 1 ſtarkes Volk, 1 Strohpreſſe, 50 Rähmchen ſarn 
Wachswaben, 24X30, zuſammen oder auch einzeln wegen Todesfall billigſt zu verkaufen be, 
Paula Hannig, Gend.-Wachtm.⸗Witwe, Barzdorf b. Jauernig i. Schleſien. i 

Imkerliteratur, Gerftung, Sträuli, Hübner uſw., 1817—1922 „Gerſtungz.“, 1917 bis 
1922 „Der deutſche Imker“ billig zu verkaufen bei Albert Fechter, Mezikièi i. B. 

Suche ein aut gebautes Haus zu kaufen mit etwas Grund und Feld, paſſend für Bienen⸗ 
zucht, großer Garten beim Hauſe, im Bodenbacher, Auſſiger, Teplitzer Bezirke. Hermann 
Wolf, Peterswald 392 bei Auſſig. 

Komplette Wiener Vereinsſtänder, gut erhalten, mit Rähmchen und Glasfenſter ausge⸗ 
ſtattet, einfachwandig Ke 40.—, doppelwandig (Strohwand) Re 50.— ab Znaim hat abzu⸗ 
geben A. Hadinger, Znaim, Umfahrtſtraße 7. ö 

Wollen Sie Millionär werden? Die Gelegenheit bietet ſich hiezu durch Beteiligung an der 
15. tſchechoſlowakiſchen Klaſſenlotterie. Die Haupttreffer find bedeutend. Zu gewinnen fird: 
Eine Million, 2 Haupttreffer a 800.000, 2 a 200.000, 6 à 100.000, 4 a 90.000, 
4 a 80.000, 6 a 70.000 uſw. uſw. durch Beſtellung eines Loſes bei der allgemein befanrıen 
und vom Glücke beſonders begünſtigten Geſchäftsſtelle Joſef Stein, Prag II, Riegrova 
nám, 2 — Filiale Karlsbad, Markt 3 —, welche bereits faſt 30,000.000 an ihre glücklichen 
Kunden ausbezahlt hat. Das Glück dieſer Firma ift ſprichwörtlich. Wir verweiſen auf die Ver 


lage in unserer heutigen Nummer. Der geringe Vorrat an Glücksloſen dieſer „Glücksſtelle“ 


St 
immer ſehr bald erſchöpft. Man beitelle daher noch heute per Poſtkarte. Ein ganzes Los 80 K, 
ein halbes 40 K, ein viertel Los 20 K. 


i Bücher und Schriften. 


Alle biet deſpeschenen Bücher And durch die Guchhandtung Julius 66 1le ja Seis zu dezieden. 


Reg.-Rat Al. Alfonſus, Handbuch der Königinnenzucht. Mit Abbildungen. 1925. 
Verlag der „Leipziger Bienenzeitung“, Leipzig-Reudnitz. Verfaſſer behandelt hier auf 68 Eei: 
ten in 32 Kapiteln jeweils ein an und für ſich abgeſchloſſenes Thema. Im Gegenſatz zu jenen 
Imkerkreiſen, welche befürchten, daß durch eine große Zahl Züchter ein Ueberfluß an RA 
niginnen erzeugt werden könnte, ſtellt der Verfaſſer die Forderung auf, daß jeder Bienen- 
züchter zugleich Königinnenzüchter ſein ſollte, wenn auch nur für den eigenen Bedarf. S. 12 
In der Einleitung weiſt der Verfaſſer beſonders darauf hin, welche wichtige Rolle die Er- 
nährung und das Alter der Larve bei der Zucht ſpielen. Sehr intereſſant ift der Hinwere 
auf die Ergebniſſe der amerikaniſchen Leiſtungszucht auf anderen Gebieten der Tierzuch: 
Aber auch auf dem Gebiete der Bienenzucht find in Amerika großartige Erfolge zu ver: 
zeichnen. Alfonſus hatte das Glück, eine Königin, genannt „Honey Girl“ (Honigmädchen 
jamt Volk im Jahre 1923 zu erwerben, welches dem Großimker Critzer im Jabre 1%) 
620 Pfund und im Jahre 1922 ſogar 650 Pfund Honig lieferte! Ziffern, die ſich freilich in 
keiner Gegend Europas erzielen lajien. Auch der Hinweis auf die Leiſtung von 1500 Rafe- 
völkern der Schweizer Züchter gegen 1500 Völker der dortigen gewöhnlichen Landraſſe Zo 
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mer vermerkt. Darnah wurden im Jahre 1918 von den Raſſevölkern um 144.000 Franken 
ind im ſchlechten Honigjahre 1919 doch noch um 36.000 Franken mehr an Honig erzielt als 
m den Völkern der gewöhnlichen Landraſſe. Was der Verfaſſer über den Bienenzuchtbetrieb 
be Preuß und Kunggſch ſchreibt, hat mich ebenfalls ſehr intereſſiert. Das Kapitel über die 
fienentafjen ift ebenfalls ſehr lehrreich. Der Verfaſſer kämpft dahin, daß in jedem Lande 
ze heimiſche Bienenraſſe hochgezüchtet werde. Er ift gegen die Einführung fremden Blutes 
nd bezeichnet als nächſtes Zuchtziel die Ausmerzung des bunten Blutes. (S. 16.) Hier met 
r beſonders auf die Erfolge der Bienenzuchtanſtalt in Erlangen hin und empfiehlt den Kö- 
Bginnenzüchtern einen Kurs in Erlangen oder in der Schweiz mitzumachen, wo man vieles 
þer Königinnenzucht lernen kann, was man ſonſt nicht in Büchern zu leſen bekommt. Die 
gpitel: Ueber das Zuchtvolk; Wie fol man die Weiſelzucht beginnen? Wie erziehe ich gute 
ginnen? Ueber den Futterſaft; dann die nächſten Kapitel über das Verfahren beim 
AMlarven find ſehr leſenswert. In weiteren Kapiteln beſchreibt der Verfaſſer die verſchie⸗ 
zen Methoden der Königinnenzucht. Nur etwas gar zu kurz behandelt er die Schweizer 
thode. Doch weiſt er auf das bekannte Werk Kramers hin und empfiehlt dasſelbe zum 


Blenar3 „Mein Bienenmütterchen“, das doch dem Verfaſſer, der als früherer vieljähriger 
Sriftleiter des „Bienenvater“ in Wien ja ein Landsmann Sklenars ift, bekannt fein 
Fre. Zum Schluſſe möchte ich das Studium dieſes Werkes jedem Bienenzücher warm emp- 
Men und erlaube mir nun einen Satz, welcher die Tendenz des Buches ausdrückt, wörtlich 
zuführen: „Das Gedeihen eines Bienenſtandes iſt in erſter Linie von der Leiſtungs⸗ 


higkeit der Bienenmeiſter abhängig und das Gedeihen der Bienenvölker von der 
He der Königin“. | - A. Herz. 


Archiv für Bienenkunde. Herausgeber: Prof. Dr. Ludw. Armbruſter, Dahlem⸗Berlin. 
chresbezugspreis der 320 Seiten umfaſſenden Zeitſchrift RM. 10.—. Beſtellungen: Verlag 
rl Wachholz, Neumünſter in Hölſtein. — Nachdem das Archiv im neuen Verlage den 
iſchenjahrgang 1924/25 aufgefüllt hat, ſind nunmehr im laufenden Jahrgang 1926 zwei 
Ne Hefte erſchienen: Das erſte bezieht ſich auf regelrechte Imkerarbeit. Alles, was mit prat- 
Fer Imkerei zuſammenhängt, hat für feine neue Heimat Braſilien Prof. Emil Schenk am 
Erbauminiſterium von Braſilien zuſammengetragen. Nach dem bienenzüchteriſchen Rußland 
tt uns Mikhailoff von der Experimentalſtation für Bienenzucht in Tula (Zentral⸗ 
Bland). Er gibt einen Ueberblick über die auch für uns wichtigen Feſtſtellungen, wonach die 
Bellänge im ebenen europäiſchen Rußland von Süden nach Norden deutlich abnimmt. Von 
zintierzucht und Bienenzucht im beſonderen zeugen in doppelt erfreulichem Sinne die Aus- 
rungen des rühmlich bekannten Oberregierungsrat Dr. Gerriets über Ausſtellungs⸗ 
Ben. Dr. Arnhart, Wien, berichtet über feine Bienenlausſtudien. Stahl, Rüdesheim, 
reitet fidh über lehrreiche Beobachtungen am Baurahmen. — Das zweite Heft enthält eine 
Mtiihe Abhandlung über die Verwendung von Wachs hauptſächlich in der Heilkunde; weite 
file werden aus der weitgreifenden Zuſammenfaſſung nenes lernen. Erfreulicherweiſe 
rde auch die Reihe der Studien über die Bienenkunde der Vorzeit weitergeführt. Der hier 
ende Dr. Joſef Klek beſchäftigt ſich mit den ſpät⸗römiſchen Beiträgen zur Bienenkunde. 
. Burk unterſucht von einem recht anregenden Standpunkt aus den ſchönſten Beitrag des 

tertums, nämlich Vergils berühmtes Gedichtsbuch über die Bienen. In den Heften finden 
neben Bekanntmachungen auch eine Reihe Beſprechungen. 


eee 


Bereinsverlag. Unſer ſchönes Vereinsab⸗ 
zeichen ift wieder vorrätig; es koſtet 5.50 K pofi- 
frei zugeſandt. Von unſerer Zentralgeſchäftsleitung 
in Kgl.⸗Weinberge werden abgegeben: Honig⸗ 
etiketten (in grünem Druck), längliche Form 
per 100 Stück K 7.— poftfrei, runde Form per 
100 Stück K 6.— poſtfrei zugeſandt. Die Honig⸗ 
weinbroſchüre Graftiau⸗Baßler „Die Berei- 
tung von Honigwein, Met und Honigeſſig koſtet 
für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder K 1.— poft- 
frei zugeſandt. 

Deutſcher bienenw. Landes⸗Zentralverein für 
Böhmen. 
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udium. In dem Kapitel über die Literatur der Königinnenzucht vermiſſe ich das Werk 
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Futterballone, Honiggläſerliefert a ) 
allerbil gſt Ed u ard Heuer, Druck fe 
Bienenmeiſter, Reichenberg, PRAG- e 

Ruppersdorferſtraße Ar. 105. Tř. M. Foche‘ 


Montag, Donnerstag, Samstag | empfiehlt ſich zur prom 
am Reichenberger Wochenmarkt | fertigung von Drudior 
(Erzdekanalkirche). Art zu billigſten 


Schönbach’ N88 % Niederlage der Firma Simmich 

D Wachseinkauf. — 
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„50jiährige Erfahrung“ 


Wie in den vergangenen Jahren findet man vom 15. April bis Ende Ok 
Spezial-Königinnen reinster italienischer Rass 


LUCIO PAGLIA, CASTEL S. PIETRO (Emillaltı 


die er selbst mit besonderer Sorgfalt züchtet und jedes Jahr mit neuen Elemi 
(Bienen-Kolonien) auffrischt, die er von weit auswärts kommen läßt, um die 
verwandtschaft der Rasse zu verhüten, die sie matt und schwach machen 
Auf Wunsch übersendet das Haus einen Katalog e 
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Ein Ziel hat jeder Imker, 
wirklich gute Geräte vorteilhaft zu kaufen. Fordern Sie 
deshalb sogleich die Preiglists mit wertvollen Monats- 
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K anweisungen über die überall erhältlichen von ertzten 
å TAE Imkern erprobt. Geräte der höebst präm. deutschen Firma: 
G. Heidenreich G. m. b. H. Sonnenburg Nm. 2 


Engros Bezugsquelle für alle Geräte. Zubehör für alle Beutensysteme 


Ausgezeichnete Imker - Handschuhe 


aus la. Gummistoff, zum Ellbogen mit Spange schlirßend, sehr 
måfhg, ganz schützend vor Blenenstichen, liefert iu vor- 
zuglicher Qualitat 


à 

| ipeziai-Imberbands@uhe-Irzengung Erhard Bursik, Pisek (Bam.) 
| Maßangabe: über die vier Handinödel ohne 
Daumen b. ausgestreckter Hand (locker herum). 


J 


titre 


nigſchleuder⸗Maſchinen 


ſtarkem Weißblech mit Oderantrieb für Nähmchen (30 22) 
den Preis von 260 Kronen. — Wachskanonen, 2 Größen, 
uchmeiſter und Bienenhauben ſtets vorrätig bei 


wig Zimmer, Spenglermeiſter 
in Waltersdorf 13, Poft Obers Bolig. 
wre Größen auf Wunſch lieferbar. — Prämiiert bei der 
Ausſtellung vom 1.— 3. Jänner in Dauba. 


adliche Vorbildung ift die Vorbedingung des Erfolges. 
Dee 


Wer auf feinem Bienenſtande be ſſere Erfolg e er⸗ 
n will, wer das Beſtreben hat, in der Bienenzucht prak⸗ 


& und ſelbſtändig zu werden, der beſtelle das neu 


kenene Buch | 
Her praktiſche Imker 2. uuf. 


einem Anhange über einfache Weiſelzucht. 

Es gehört in die Hände jedes einzelnen Biene nzüchters. 
Zu beziehen durch den Verfaſſer: , 
arid Storch, Oberlehrer und bienenwirtſch. Wanderlehrer 
Nieder» Breihlau, Poft Ober- Preſchkau, Nordböhmen. 
| Geiteyzahl des gebundenen Buches 196. 
P mit Poſtzuſendung inkl. Umfagfteuer und Verpackung 

für das Inland Kč 28°50. 


der Ausſtellung 5.—13. September 1925 in Leitmeritz mit 
dem I. Preiſe (Staats-Ehrendiplom) ausgezeichnet. 
Hunderte Anerkennungen aus Imkerkreiſen. 


8 — 
kr Achtung! Neuheit! Fur waſſerarme 
Gegenden unentbehrlich! 
Automatifche, aufhängbare Bienentränke klefert 
plein- Erzeuger und Erfinder des Apparates 


Srolbert, Spengler in Brunnersdorf b. Raaden. 
Verlangen Sie Offerte! 


wal zwerke 
m 


Bienenstöcke 
BEE EEN 


Gerſtungsbeuten, Holzſtrohſtänder 
mit Honigaufſatzkaſten komplett 
75 K&. Doppelwandige Gerftungs- 
beuten komplett 75 K&. Jung 
Klaus Holzſtrohſtänder 1 Etage 
25 K&. Deckel und Boden 20 Ke. 


Rähmchenstäbe 


1000 * 26 * 6. Fichte 5 kg Poſtkolli 
aſtrein fein 9 Kč, 100 Stück 15 Kč. 


Schwarmfänger 
KH 


kein Aufpaſſen, kein Ausreißen 
mehr, jeder Schwarm fängt ſich 
ſelbſt. Preis per Stück 25 Kč liefert 


Seidi Wenzl, Holzwaren- 
erzeugung, St. Joachimstal, Am Berg 


HONIGGLASER 
mit Nickelvershluß und Papiereinlage 
1 La 1/4 79. ke 
2.20 1.70 1.40 1.20 Kč 
zum Binden 
1.50 1.25 —.80 —.— Kč 


Futterballons: Glas allein Kč 2. 70, ver- 
stelibarer Futterteller K& 1.60 liefert mit 
2% Tuschlag für die Umsatzsteuer 
ab Fabrik, per Nachnahme 
Alois Rücki, Wistritz bel 
Tep!litz-Schönau. Telefon 480 b, c. 


Eigene Glasschleiferei. Preislisten gratis 


a 


Achtung 
lederne 


Imkerhandschuhe 
ſtichfeſt (kein Gummituh), 
liefert billigſt 


Willi Ullmann, Tannwald. 
VENETIEN BIETE) 


Rähmchenſtäbe 


aus Fichten⸗ u. Lindenholz, aſtfrei, 
vollkommen trocken, in ſauberem 
Hobelſchnitt zu 1000 K 2646, Fichte 
5 kg Poſtpaket Kč 11.—, Linden⸗ 
holz K& 2.— teuerer. Auch in jeder 
Breite und Stärke, auch kurz zuge⸗ 
ſchnitten, liefert in jeder Menge 


Otto Riedel, Imker 
Brettfäge 
Wälſchgrund bei Mähr.⸗Neuſtad 


Bes HHH 
Die beliebte „AMBROSIUSWABE“* erzeugen die 


„Saxon“ in Nen⸗Hroſenkau, Mähren, Poſtf. 65, ſtets in gleicher Güte. 
Berlangen Sie außerite Anſtellungen mit Muſter. S 


ell One emmmer 


Futterbalons 

111½ 1 21 
3.— 4.— 530 Kč 
Futterteller 

aus Blech 
einfach e Se = Kč 
Doppelt i .. 2'30 Kč 
dreifach .3— Kč 
ausſchließlich 2 „unmſatzſteuer. 
Verpackung 3 Selbſtkoſtenpreis 


u. Postgebühr liefert p. Nachn. 
3651 Fritſch, Glaswarenhandl. 

Schleiferei, Wolfersdorf 17 

bei B.⸗Leipa. 
Bei Abnahme über 50 Gud 
Preisnachlaß 15%. 

Bei der IV. land- u. forſtw. 
Wanderausſtellung in Leitmeritz 
mit d. ſilbernen Ausſtellungs⸗ 
medaille prämiiert. 


` t 


Bienenwachs und 
Kunſtwaben 


garantiert echt, zum billigſten 
Tagespreis liefert 


und Kunſtwabenerzeugung. Vertretung der Fa. Simmich, 
Willi Ullmann, Tannwald. Preis iſten gratis und franko. 


Bienernirtſchaftlihe Sa 


Geräte 


in größter Auswahl u. zu Fabriks⸗ 
preiſen liefert 


Willi Ullmann, Tannwald 
Böhmen, 

gepr. Bienenmeiſter, Niederlage 

der Firma Fr. Simmich, Jauernig 

Preisbücher umſonſt und franko 

Einkauf von echtem Bienenwachs. 


Blenenwohnungen 
aller Art 
erzeugt zu billigſten Preiſen 
Joſef Schmidt, 
Bienenzüchter u. mech. Tiſchlerel 
Oskau (Mähren). 108 
Verkauft heuer Schwärme. 


r 


(der Sektion Teplitz) Verſand aller bienenwiriſchaftlichen $ 


JOS. RIEDEL, Glasfabriten, POLAN 


pr. Unterpolaun. 


mi Honigversar 


-= Gläser 
(Dosenform mit Glasderk 


Von der Generalversammlung des Deg 
Bienen . Landes-Zentralvereines für BE 
am 4. Märg 1906 einstimmig zum Vereins 


glas erhoben. 
Vorteile : 


A Glasdeckel, keine Metalltelic, Deque 
facher und cherster Verschluss, 

H chende handliche Form. Sanberes 4 
s Billiger Preis. 


Es werden auch alle sonstigen b$ 
wirtschaftlichen Glasgegen-t 
(Bienenfutterballons) erzeug 


Sekt onöniederlage 
Geräte und Artikel zu Original-Fabrifspreijen. Verb 


n 


Franz 17 1 Invalid und Imker, Sobochleben 15, Poft W ei 
Prämiiert. W. Böhmen. 


mtliche Bedarfsarti 
für Bienenzüchter 


liefert billigſt Firma 


Zeman & Gtaref, Eiſen handlung, Traut 


Rob. Heinz, O 


(Mähren) 


Spezialwerkſtätte 
Imkergerqdte 


liefert: 


Honigſchleudern, 
Wachsſchmelzer, 
Orig. Rietſche Wabenpt 


Pat. Königinabſperrgitter „ Herzog“, Abſtanbsreguliert 
Futtergefäße, Räucher, Zangen, Imken bor ben, Shwarmiz 
Honigdofen u. dgl. m. in anerfannt guter Qual 


Auf Ausſtellungen prämiert! Reidh. Katalog um 


e mn m nn e 
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eut) che Imker. 


Bienenwirtſchaftlicher Landes ⸗Jentralverein får Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſicherunge⸗ 
Direkte Mitglieder R 20 —, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler R 18 —, 
mitglieder der Sektionen (zweigverein) B 18—. 


ai 1926. Nr. 8. XXXIX. Jahrgang. 
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verſammlungskalender. 8 
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B. Aujezd⸗Tuſchkau. Sonntag, 29. Auguft l. J., 2 Uhr nachm., Verſammlung in Aujezd 

Bienenmeiſter Wal. Nemelka. Mitteilungen. Herbſt⸗Imkerarbeiten. Honigpreis 1926. 

achsverwertung. Aus der Imkerpraxis. Statiſtiſches. Anträge. 

S. Grulich. Hauptverſammlung am 22. Auguft J. J., 9 Uhr vorm., in der Fachſchule in 

ich. Gegenſtand: Neuwahlen der Sektionsleitung, Erledigung bienenw. Fragen, freie 

äge. 

S. Karlsbad. Verſammlung Sonntag, 15. Auguſt 1926, 2 Uhr nachm. in Herolds Gaſt⸗ 
5 in Aich. Tagesordnung: 1. Einlauf. 2. Vortrag des Wanderlehrers Hans Schleicher: 

e Einwinterung.“ 3. Tagesfragen und Anträge. Vormittag: Standſchau in Aich. Zu⸗ 

menkunft 9 Uhr in Herolds Gaſthaus. Nachbarſektionen herzlich wollkommen. 


Kunnersdorf a. d. Dux⸗Bodenbacher Eiſenbahn. Am. 22. Auguſt l. J. nachm. 3 Uhr in 
lf Gröſchels Gaſthaus Imkerverſammlung des Zwe'gvereines. Anſchluß an den Deut— 
hen bienenw. L.⸗Zentralverein. Vortrag des W.⸗L. Direktor Adolf Braun über die „Be— 
handlung der Völker im Herbſte.“ Anträge und Beſprechungen bienenw. Fragen. 

S. Neuland. Am 15. Auguft ſprcht Wanderlehrer Heinrich Storch. Vormittag 
EE Standſchau Nachmittag 3 Uhr: Vortrag: „Fachgemäße Einwinterung“. Pünktliches 
krſcheinen Pflicht; Nachbarſektionen herzlich wollkommen. 

S. Oberprausnitz. Verſammlung am 29. Auguſt l. J. im Gaſthauſe der Frau Pauline 


pl. 1. Verhandlungsſchrift, 2. Belehrung über die Einwinterung und Fütterung durch 
m Obmann. ö 
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dimong ve f. F Börſe für Honig, Wachs 2 d aging. 


miſſen für jeden Monat 


ſchlleßlich nue für eigene > nenerlich befonders ans 
4 Ergeugniſſe. he und D ienenvölf er. gemeldet werden. 
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lafragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 
1 Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht ! ! 

Ein größerer Bienenſtand ift wegen Erkrankung des Beſitzers zu verkaufen. Aus⸗ 
unft erteilt Anton Kantor in Troppau, Staatsbahngürtel 30. — 5 beſetzte Bienen- 
(ode mit einjährigen Königinnen und widerſtandsfähigen Gebirgsvölkern verkauft Alfred 
hacken berg in Waldenburg, Poft Ober-Thomasdorf in Schleſien. — Befruchtete Köni⸗ 
innen, gezeichnet, dunkle Raſſe, per Stück 20 K&, hat abzugeben Karl Fiſcher, Groß⸗ 
oden Nr. 180, P. Sandau b. Böhm ⸗Leipa. — Königinnen deutſcher Raſſe, widerſtands⸗ 
ähig, ſchwarmfaul, diesjährig befruchtet auf der priv. Belegſtation des Zwittauer Imker⸗ 
ereines bei Kukelle, find abzugeben, Preis für ein Stück 50 Kč; Beſtellungen find zu richten 
n Oberlehrer Otto Merkl, Mohren bei Zwittau (Mähren). — Schleuderhonig verz 


1 
t 


kauft in 5-Kg.⸗Doſen preiswert Marie Dworzak, Förſterswitwe, Hödnitz 68 (Mähren). — 
Ferdinand Hübner, Imker, Nikolsburg, = Schweinharterſ traße Nr. 10, verkauft 10 bevö!- 
kerte Wr. Vereinsſtänder zu annehmbaren Preiſen; Völker können ausgeſucht wer 
den. — Junge erprobte Königinnen, aus langjähriger Wahlzucht in höherer Lase í 
ſtammend, verſende unter Garantie lebender Ankunft per St. 25 K; gebe auch abgefchric 
Völker mit heurigen jungen Königinnen ab, Preis nach Uebereinkunft. Rud. Schindler 
Spillendorf 28, P. Freudenthal (Schleſien). — Prima enge befruchtete Kön nigin: | 
nen au 35 Kč franko hat abzugeben Johann Bi üdler, Partſchendorf bei Stamin 
(Mähren). — 9 ſtarke Völker in Gerſtungsbeuten mit Abſperrgittern und Honig käfer, 
werden entweder zuſammen mit oder ohne Bienen haus und Geräten oder einzeln as ' 
1. Sept. abgegeben bei Schulleiter Emil Keßler, Philippsdorf, P. Böhm.⸗Kamnitz. Preis 
für 1 St. 100 — 120 Kč. Selbe find auch fofort gegen entſpr. Aufſchlag zu ob. Preiſe zu haben 
Bei Ganzabnahme Nachlaß. Bienenhaus 500 Kč. Reflektanten wollen fih gleich melden. 
Ferdinand Fencl, Forſtverwalter i. R., Pulgäry pr. Lednice, verkauft 4 ben: i 
Ia Schwärme jamt komplett tadellos eingerichteten Stöcken von 4/6—7/6—16/6, un! 
zwar zwei in ganz neuen, ungebrauchten Stöcken = O. V. M. Tiefe 10 Rähmchen, Zetagi. e 
ie Ke 160.—, 1 Stod Brünner Maß, gebraucht, jedoch tadellos, Tiefe 9 Rähmchen, um; 
Kč 140.—, 1 Stock Brünner Maß, Tiefe 8 Rähmchen, gebraucht, aber tadellos, um K& 120.- | 
Bedingung: Selbſtexpedition. — Verlaufe umſtändehalber lMuttervölker und 4 heurige _ 
Schwärme ein neuen Strohſtöcken je nach Wahl um 150—200 Kč per Stock; desgleichen 
ausgebaute Honigräume und neue leere Strohwohnungen. Joſ. Ebenhöh, Schulleiter, i 
Imligau, Poſt Neu-Rohlau bei Karlsbad. --- Nacktvölker im September verſendet ven! 
ſeiner fleißigen Honigbiene (1 Volk 35 K, Kiſte und 5 zuſ. 15 K, alfo 50 K SE \ 
ſamt Verſandkiſte) Adolf W e p, Lehrer in Vezdiel, ` önigin⸗ 
nen, diesjährig, von den beſten Völkern abſtammend, zu Kč 23.— ee franko Nack! 
nahme Eiermann, Großimker, Hödnitz (Mähren); für lebende Ankunft wird garantiert,, 
hat auch Aka gien G ſparſette-Honig in 5 Kg.-Poſtdoſen abzugeben. — Gute 1926er 
befr. Königinnen ſchwarmfaul. St., im Auguſt zu 25 Kč, Sept. zu 2 Kč, (Bahla. ber 
Erlagſchein), liefert als Muſter o. W. Sendung u. ſoweit Vorrat, Anton Köckert, Rech: 
Bef., Loboſitz 45. — Franz Bulletz in Harta bei Hohenelbe hat anfangs September cth: 
Abkehr⸗Völker zu verkaufen zum Preiſe von 25 Kč ab Zuhauſe. Große und ſehr Jurte 
Kiſteln find beizuſtellen. — Jede Menge Schleuderhonig kaufe u. erbitte bemuitert. 
Offerte; habe zirko 10 Kg. garantiert reines, echtes Wachs vom eigenen Stande abzugeben 
Ant. Vihma nn, Bezirks⸗Verſich.⸗Inſpektor in Poderſam, Böhmen. — Verkaufe Obert: 
lungshalber 10 ſchöne Völter in Wiener Vereinsſtändern und 1 Volk in einer Gerſtunags— 
beute billigſt: Laurenz Schwed, Kaſchnitzfeld, Poſt Mißlitz (Mähren). — Diesjährige s- 
fruchtete Zuchtkonigin nen hat abzugeben: Hermann Pröckl, Maſchiniſt, Brunners 
dorf Nr. 139. —. D iesjährige befruchtete Königinnen verſendet im Auguſt um u Kë. 
im September 25 Kč, im Oktober um 23 Kč franko; Honig billigſt: Imkerei Za bors k 
Mahalovice, Slowalei. — Verkaufe ein ge hochpr ma Völker in Gerſtung-Beuten Der i 
fort, Bedingung ſelbſt abholen: Joh. Hein 3, Karlsbad. Reſt. St. Hubertus, Gießhüblerſtt. 
— Widerſtandsfähige Gebirgsbienn! 5 beſetzte Bienenſtöcke mit einjährigen Kon: 
ginnen verkauft Alfred Hackenbe un in Waldenburg, Poſt Ober-Thomasdvrf in Ke 
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Eingeſendet. 
vvvvvvvvvvvvvvvvv KAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAehAAAAAAAAI 
Einſchaltungsgebühr bis 3 Zeilen K& 3.—, im voraus einzuzahlen. 

Auf die heutige Einſchaltung im Ankündigungs steile unſeres Blattes „Ignaz Sandner. 
Maſik Inſtrumenten⸗ Fabrikation, Schönbach (Stadt) Nr. 387“ machen wir hiedurch bejonder: 
aufmerkſam. Herr Sandner verdient als eifriges Mitglied unſeres Landes-Zentralvereint: 
beſondere Berückſichtigung! > 

5 neue Gerſtungsſtöcke mit beiten Anſtrich (80 cm Höhe) ) zu Kč 80.— bs Kě 10. 
jowe 1 gebrauchten Gerſtungsſtock noch ziemlich gut erhalten zu K& 35.—, hat zu ver 
kaufen Alois Schneider jun., Hartmannsgrün Nr. 5, Poſt Sollmus bei Karlsbad. 

Kunſtwaben aus garantiert echtem, reinem Bienenwachs, 25X40 Zentimeter. 11— 2. 
Stück, 1 Kg. 38 Kč, ſcharfe, tiefe Prägung, ſowie garantiert reines Bienenwachs, 1 Xi. 
30 Kč, liefert J. Lippert, Imker, Hundſchitz, Poft Lichtenſtein, Böhmen. 

Strohpreſſe zur Herſtellung von Gerſtung-Lager- und Ständerbeuten, beſonder: 
geeignet für Sektionen hat abzugeben Oberpoſtkontrollor Kremlitſchka, Karlsbad. Preis 
Kč 200.— (Syſtem Herz). 

E billigſt folgende Jahrgänge des „D. Imkers“: 1907 bis 1926 (ſämtliche Nur- 
mern), 1917 (fehlen Nr. 4, 6, 10, 11), 1918 (fehlt Nr. 4), 1919 (fehlen Nr. 1, 4, 120 >.: 

1925 ſämtliche Nummern. Anton Krombholz, Untereichberg-Pablitſchka, Boit Dauba. 

Vollſtändige gut erhaltene Jahrgänge des „Deutſchen Imker“ (1902 — 1025) hat abzugeben | 

Eng. Tauhmann, Sektion 128 in Huttendorf. | 


vo 


Nr 8. Prag, Auguft 1926 XXXIX Jahrg. 


Der Deufſche Imker. 


(Seit Oktober 1302 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landespereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutidıen Reichs verbandes der Blenenzuchf- landes verelnigungen in 


der Tichechofiowakiichen Republik. 
(Deuticher Bienenwirtkhaftlidher kandes»Zentralverein für Böhmen, Schlefikher landes- Derein für 
Blenenzucht, Deutfdimähriicher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. hans Baßler, Agl. Weinberge⸗ Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
— . —— namens nn gm nn nn nn nn m essen 


Erſcheint im eriten Monatsdtrittel. Beigabe det Jeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
pragi agis” ift befonders zu beftellen. (Gebühr 15 K pro lahr.) Ankündigungsgebûbren : Die 1 mm bobe, 30 mm breite 
te oder deren Raum 85 eller, auf der letzten Umfcblagfelte 90 Heller. Nad Höhe des Rednungsbetrages ent» 
permenon nachlaß. — Anfchrift für alle Sendungen und Juſchriften: „Deutf her Bienenwirtfdaftlider 
des-Jenttalveteln für Böhmen in ggl. Weinberge bei Prag. Ti. M. Sode Ne. 37 — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſparkaſſen-Ronto Tie. 815.769. 


Zuteilung ſteuerfreien, reinen Zuckers zur Bienen- 
otfütterung! 


In der Zuckerſteuerkommiſſion der Tſchſl. Nationalverſammlung fand bie 
ſtete Forderung der Imker auf Zubilligung abgabefreien Zuckers zur Notfütterung der 
Bienen bei der Beſchlußfaſſung über die Erhöhung der Zucker-Verbrauchsſteuer ab 1. Oktober 
L J. freundlichere Aufnahme als bisher und Zuſtimmung nun auch beim Finanz 
miniſter Dr. Englis, welchem überdies am 25. Juni l. J. durch den Abgeordneten 
der N.⸗V. Ain dir ſch Direktor der landw. Fachſchule Reichenberg, eine auf die aber— 
malige, heurige ſchlechte SE une begründete Denkſchrift des „Deutſch. Reichs⸗ 
derbandes d. Bacht.⸗L. Van. i. d. Tſchſl. R.“ perſönlich überreicht und dankenswerterweiſe 
wärmſtens vertreten wurde. Am gleichen Tage überreichte die „Uitredi” als Zentralorgani- 
ſation der Imker ſlawiſcher Zunge durch einen Abgeordneten der tſchechiſchen Agrarpartei 
ebenfalls eine ähnliche Eingabe. So gelang es, vom Finanzminiſterium die Zuteilung von 
ſteuerfreiem reinen Zucker zur Bienenfütterung zu erlangen, u. zw. 3 (drei) 
Kilogramm für ein Bienenvolk; mehr zu erzielen war nicht möglich (wir hatten 8 Glo, 
gramm pro Volk verlangt). Reiner Zucker wurde vom Miniſterium nur unter der Bedingung 
BL daß alle Mitglieder der Sektionen (Ortsvereine) fih mit ehrenwört⸗ 
lichem Revers ihrer Sektion (Ortsverein) und ihrer Zentrale gegenüber gegen jeden 
Mißbrauch verpflichten; alle Sektions⸗Reverſe find dem Landesverein einzuſenden; der 
„Reichsverband“ legt ſie dem Finanzminiſterium vor, u. zw. mit dem Ehrenworte, daß 
der Zucker zu keinem anderen Zwecke verwendet wird, als aus ſchlie n ßlich zur Bienen 
notfütterung. Dabei iſt beſonders zu beachten, daß dieſer Vorteil allen Imkern der 
Republik entzogen wird, wenn nur ein einziger Imker dieſen Vorteil mißbraucht. 


Se verehrl. Sektionen wurden durch unſere Rundſchreiben vom 7. u. 16. Juli 
L J., G.⸗Z. 5236 u. 5347, diesbezüglich verſtändigt und mit Muſterformularen De: 
telt; genauere Mitteilungen über Einzelheiten als dort zu leſen, konnten nicht bekannt⸗ 
gegeben werden, weil ſie uns ſelbſt nicht bekannt waren; die ganze Aktion zieht ſich eben 
trotz aller Beſchleunigungsbemühungen in die Länge! 

Das erſte Reversblatt war von der Sektionsleitung ordnungsmäßig unter⸗ 
ſchrieben, uns eingzuſenden. Das zweite Reversblatt ift von allen jenen Mit 
gliedern zu unterſchreiben, welche Zucker abnehmen und iſt dieſer Revers in den 
Sektionsſchriften zur Kontrolle durch die Finanz⸗Gefällsorgane (Finanzwache) aufzu⸗ 
heben. Desgleichen hat die Sektion eine Abſchrift des „Ausweiſes über die 
Zuteilung ſteuerfreien Zuckers 1926“ bei ſich gleicher Weiſe aufzuheben; dieſer Ausweis 
gilt gleichzeitig als Beſtellbogen und war in dreifacher Ausfertigung unſerer Zen⸗ 
tralgeſchäftsleitung gleichzeitig mit dem erſten Reversblatte einzuſenden, wobei auf demſelben 
auch ausdrücklich angeführt ſein muß: 1. der Empfänger der Zuckerſendung und ſein 
Wohnort, 2. der Poſtort, 3. De Bahnſtation. (Das vierte Stück des „Ausweiſes“ verbleibt, 
wie ſchon erwähnt, bei der Sektionsleitung.) | 

Die Verbilligung des Zuckers wird vorausſichtlich nur den Betrag der reinen 
Verbrauchsabgabe: 54 Heller pro Kilogramm ausmachen; der Staatszuſchlag hiezu wird 
vorausſichtlich nicht nachgelaſſen werden. Der Preis für Kriſtallzucker ab Fabrik wird 
vorausſichtlich Kč 3.32 pro Kilogramm ausmachen; hiezu kommen noch die Fracht⸗ 
ſpeſen. Zucker wird bekanntlich „Brutto für Netto“ gebandelt, d. h. ein normaler Zuckerſack 
von 100 Kilogramm enthält nur zirka 99 Kilogramm Zucker, zirka 1 Kilogramm kommt auf 
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das Sackgewicht. Für den Fall als Kriſtallzucker nicht hinreichend vorrätig EN ſollte. 
müſſen andere Zuckergattungen genommen werden. Die Verſendung erfolgt in 100 K g. 
i „Brutto für Netto“, nur ausnahmsweiſe in geringerer Menge unter Preiß 5 
zuſchlag 

Die Verſendung des Zuckers an die Beſteller ift der Ver kaufsſtelle ee 
Zuckerhandels⸗Aktiengeſellſchaft („Zivnobanka“) in Melnik übertragen wor⸗ 
den und erfolgt fte nach Tunlichkeit aus der dem Beſteller nächſtgelegenen Belieferungsſtelle.! 
Reklamationen oder Beſchwerden deswegen ſind von vornherein zwecklos. Ebenſo gie) 
ift die rekllamierende Forderung nach raſcherer Verſendung als fie ohnehin erfolgen werd ujin 

Mit Rundſchreiben vom 30. Juli l. J., G. Z. 6073, wurden die verehrl. Sektionsleitun⸗ 
gen aufmerkſam gemacht, daß die obgen. als Beſtellung geltenden Ausweiſe bis 7. Augun 

l. J. hier eingelangt fein müſſen, andernfalls weiterhin eine Berückſicht gung nicbt; 
erfolgen kann, — ferner, daß die Verbilligung ele ee mehr als 54 h pro Kg. au: 
machen wird. 

Schr ftliche amtl che Entſcheidungen lagen bis zur Indrucklegung dieſer Ausgabe des! 
„D. Imker“ noch immer nicht vor!! Unſere vorangeführten Maßnahmen erfolgten trotzdem: 
um die Aktion nicht noch weiter hinauszuziehen, u. zw. einvernehmlich mit der Uſtkedi der, 
ſlawiſchen Landesvereinigungen. 

Der Ausſchuß des Deutſchen * Landes⸗Zentralvereines für ARE. 
in Prag. 
Der Präſident: Der Geſchäftsleiterſtellvertreter: 
Prof. Dr. Langer, e. h. Ing. Baß ler, e. h. 


Die heutigen Methoden der Honigunterſuchung. 


Von o. ö. Univ.⸗Profeſſor Dr. Joſeph Langer, Prag. 
(Vortrag bei der Jahresverſammlung des Deutſchen Bienenwirtſchaftl. Landes⸗ 
Zentralvereines für Böhmen in Rumburg am 29. Juni 1926.) 


Der Mißbrauch des Wortes Honig für Süßſtoffe verſchiedenſter Herkunft und 
Gecken Miſchung bietet nicht ſelten Veranlaſſung zu gerichtlichen Klagen. 
Da hat dann der Fachmann fein Urteil abzugeben. In den Gang einer fachmän⸗ 
niſchen Unterſuchung Einblick zu gewähren, iſt der Zweck meines heutigen Vortra⸗ 
ges vor Ihnen, meine geehrten Damen und Herren, als Imkerinnen und Imkern. 
Sie follen daraus erleben, daß es dem Nahrungsmittelchemiker möglich ijt, en 
ſelbſt recht raffiniert hergeſtelltes Nachahmungsprodukt vom Naturhonig zu 
unterſcheiden. 


Fragen wir uns zunächſt: Was i ſt der PEN und welchen 
Zwecke dient er? ſo lautet die Antwort dahin: Der Honig ift das von 
den Bienen eingetragene, aus recht verſchiedenen Quellen ſtammende ſüße Pro- 
dukt, das im Wabenbaue eingelagert wird einzig und allein mit der Beſtimmung. 
bei Trachtmangel dem Bien als Nahrung zu dienen. Daß auch der Menſch der 
Honig für ſich verwendet, iſt die Folge ſeiner Ueberlegenheit in der Natur. Die 
erſte Honigunterſuchung durch unſeren Urvorfahren ließ ihn den ſüßen Geſchmack 
erkennen und lenkte dadurch das Intereſſe des Menſchen auf dieſes Inſekt: man 
ſuchte es auf, man ſtellte die gefundenen hohlen Waldbäume in die Nähe der 
menſchlichen Siedlungen, die Biene wurde zum Haustiere. Den Selbſtverbrau⸗ 
chern eines ſolchen gefundenen Honigs drohte keine Fälſchungsgefahr. So ver⸗ 
gingen viele, viele Jahrhunderte und in einem alten Bienenbuche des Jahres 172 
lefe ich: „Ob das Honig gut fey, erkennet man daran, wenn es goldfärbig tt. 
lieblich riechet, wenn es nicht zu dünne noch zu dicke iſt, wenn es klar, lauter. 
durchſichtig, ſüß und wolgeſchmackt iſt und wenn es eine liebliche Schärfe bey ſich 
hat.“ Die älteſte Unterſuchungsmethode war alfo die Prüfung mit den Sinnes 
organen. 


Wiſſenſchaftliches Intereſſe erregte zunächſt das Kandieren des Honigs: 
Lowittz ſtellte (1792) den kriſtalliſierenden Zucker aus dem Honige dar und | 
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nannte ihn Honigzucker. Erft 1865 weiſt Sou b ey ran 3 Zuckerarten im Honige 
nach: den rechts drehenden, kriſtalliſierenden Traubenzucker, den links drehenden, 
unkriſtalliſierbaren Fruchtzucker und einen rechts drehenden Zucker, der durch 
Kochen mit Säure verſchwindet. 


Die Anſchauung der alten Völker, daß der Honig vom Himmel auf die Pflan⸗ 
zen falle, mußte mit dem Nachweiſe der Blütennektarien aufgegeben werden. 
b. Planta unterſuchte als erſter die Süßſtoffe verſchiedener Blütennektarien 
und wies auf den Unterſchied zwiſchen Nektar der Blüten und Honig hin. 
Fiſcher und v. Siebold hatten die Speicheldrüſen der Biene entdeckt; durch 
Zuſatz von Extrakten aus Köpfen, Brüſten und Hinterleibern der Arbeitsbiene 
konnte v. Planta eine Spaltung des Rohrzuckers in Rechts⸗ und 
Linkszucker nachweiſen. Dieſe Ergebniſſe lehrten, daß der beim Aufſaugen der 
Süßſtoffe beigemengte Bienenſpeichel vorhandenen Rohrzucker zu ſpalten vermag. 
Intereſſe erregte weiters die Waſſerabnahme im Honige auf 20 gegen⸗ 
über zirka 80% im Nektar, fie kommt nach einer Anſchauung durch die im Bienen- 
volke herrſchende hohe Temparatur, nach der anderen Anſchauung durch eine wie⸗ 
derholte Aufnahme des eingetragenen Nektars in den Bienenkörper zu Stande. 
Ueber den ſchwankenden Gehalt verſchiedener Honige an Waſſer, ferner an Stick⸗ 
ſtoff und Phosphorſäure berichteten Erlen meyer und v. Planta. Der 
Nachweis von Ameiſenſäure im Honige führte zur Annahme, daß Säure 
Rohrzucker ſpalte. Daß dieſe Säure im Bienenſpeichel vorkommt, läßt ſich leicht 
beweiſen. Man laſſe eine Biene eine Zuckerlöſung, der eine Spur Speiſeſoda zu⸗ 
gelegt ift, aufſaugen; tötet mar diefe Biene, jo finden fih in ihrem Honigmagen 
reichlich feinſte Luftbläschen: es ſind die durch die Säure frei gewordenen Kohlen⸗ 
ſäurebläschen. Die Annahme, daß die Bienen vor dem Verdeckeln dem Honige 
ein Tröpfchen Stachelgift, das ja nach früherer Annahme Ameiſenſäure war, zu⸗ 
ſetzen, muß ich ablehnen, weil es mir nicht gelang im Honige auch nur Spuren 
des Bienengiftes nachzuweiſen, das nach meinen Unterſuchungen außer Ameiſen⸗ 
ſäure eine organiſche Baſe, den eigentlichen Giftkörper enthält. Bei der Rohr⸗ 
zuckerſpaltung durch den Bienenſpeichel wirken Säure und Ferment und es iſt 
gewiß die ſaure Reaktion zur vollen Wirkung des ſpaltenden Fermentes abſolut 
notwendig. Das Werden des Honigs aus Nektar bis zur Verdeckelung bezeichnete 
man als Reifung des Honigs. E. Sieben fand das Verhältnis zwiſchen 
Rechts⸗ und Linkszucker in Naturhonigen zwär ſchwankend, doch überwog in 
Blütenhonigen die Linksdrehung, jo daß diefe als Merkmal der 
Blütenhonige angegeben wurde. Der in Blütenhonigen anfänglich vor- 
handene Rohrzucker verſchwindet allmählich. Mehrere Autoren, davon nament⸗ 
lich Haenle wieſen weiters nach, daß es auch rechts drehende Natur 
honige gebe; es find dies die Wald- oder Koniferenhonige, die ein Dextrin 
enthalten. Rechtsdrehung boten weiters Honige von Bienenſtänden aus der 
Nähe von Zuckerfabriken; hier hatten die Speichelmengen nicht genügt zur voll- 
ſtändigen Inverſion des Rohrzuckers. Dieſe Kenntniſſe waren von großer Wid- 
tigkeit, weil damals die erſten Fälſchungen des Honigs mit Stärkezucker und 
Stärkeſirup, hergeſtellt aus Maisſtärke und anderen Stärkearten durch Kochen 
mit verdünnter Schwefelſäure, auftauchten. Dieſe neue Zuckerinduſtrie ſchuf 
eine ſtarke Konkurrenz für den natürlichen Honig, zumal ſie ſehr raffiniert dieſen 
nachahmte. Die von verſchiedenen Autoren durchgeführten Honigunterſuchungen 
ergaben, daß, da der Honig kein chemiſcher Körper, ſondern ein Gemenge mehrerer 
foler ift, es keine einheitliche allgemein gültige Formel des Honias geben kann 
und daß wir als Maßſtab der Beurteilung nur Durchſchnittswerte ſeiner Qu- 
ſammenſetzung zu Grunde legen können. Als ſolche gelten nach König in : 
Waſſer 18,00; Traubenzucker 36,2: Fruchtzucker 37.11; Dextrin (Galliſin) 3,89; 
Stickſtoff 1 42; Ameiſenſäure 0,11; Aſche 0,24; Pollen, Wachs 0,18. 
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Wie oben angegeben, ift der Honig in erſter und letzter Linie Nahrungs: 
mittel für den Bien. Sein reicher Gehalt an Kohlenhydraten ſtempelt ihn an 
Heizmaterial, doch iſt ſein Gehalt an anderen Stoffen ein ſolcher, daß er auch als 
ein vollwertiges Nahrungsmittel, beſonders für die ausgewachſene Biene voll: 
ſtändig genügt. Als unbedingt notwendige Beſtandteile eines Nahrungsmittels 
kennen wir das Waſſer, die Stickſtoffkörper und die Aſche, d. h. die Salze. Ohne 
letztere iſt ein organiſches Leben ganz unmöglich. Unter den Stickſtoffkörpern 
befinden ſich die Fermente Katalaſe, Invertaſe und Diaſtaſe ſowie die ſoge⸗ 
nannten Vitamine, Stoffe, die als Ergänzungsſtoffe erſt das vollſtändige Be⸗ 
kommen der Nahrung bei Tier und Menſchen bedingen. Mangel an Vitaminen 
führt zu Erkrankungen, die wir als Avitaminoſen bezeichnen; zu dieſen gehören 
die engliſche Krankheit, die Skorbuterkrankungen, die Berri⸗Berri⸗Krankheit der 
vorwiegend von Reis lebenden Völker. Vielleicht lernt die Bienenforſchung den 
Mangel an Vitaminen auch als Urſache von Erkrankungen der Bienenbrut oder 
der erwachſenen Bienen kennen! 

Bei einer Honigbeurteilung ſucht der Fachmann zunächſt die Eigen⸗ 
ſchaften des natürlichen Honigs, dann die Merkzeichen der Abweichung von der 
Norm. Dabei ſtehen ihm qualitative und quantitative Methoden zur Ver- 
fügung, die aber nicht nur exakt beherrſcht werden müſſen, ſondern auch noch 
Erfahrung bei der Verwertung der gefundenen Reſultate verlangen. Die früheren 
Honigfälſchungen mit Zuſatz von Waſſer, Mehl, Sand uſw. waren allerdings 
leicht zu erkennen. Die gegenwärtigen Fälſchungen mit Zuſatz von Stärkezucker 
und Stärkeſyrup, von Invertzucker und J Inveriſhrup und verſchiedenen anderen 
Beſtandteilen des Honigs verlangen recht eingehende Unterſuchungen. Es ift; 
uns febr verſtändlich, daß die auf dem Wege exakter Analyſe gefundenen Daten 
bei der Herſtellung von Kunſthonig und Honigfälſchungen ihre vollſte Beachtung 
und Verwertung finden 

Bei der Honigunterſuchung wird meiſt folgender Weg, 
eingehalten: 


1. Durch Sinnesprüfung gewinnt man Aufſchluß über Kon fi Gaata? 
Farbe, Aroma und Geſchmack; bei Ueberſüße wird auf Saccharin 
unterſucht. 

2. Die Reinheit wird durch mikroſkopiſche Unterſuchung eines Alkohol— 
niederſchlages feſtgeſtellt; es werden Pollen, Stärke, Bienenteilchen uſw. geſucht. 
3. Verdächtige Färbung läßt nach Teerfarben oder andere Kouleur ſuchen. 
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4. Das ſpezifiſche Gewicht wird mittelft Pyknometer oder hydro-; 


ſtatiſcher Wage beſtimmt. 


5. Der. Waſſergehalt ergibt fih durch Wägung vor und nach der 
Waſſervertreibung. 


6. Beſtimmung der freien Säure und Umrechnung der Werte auf 


Ameiſenſäure. 

7. Beſtimmung der Aſchenmenge und Unterſuchung auf Phosphor— 
ſäure, Eiſen, Mangan, Kalk, Borſäure, Chlor. 

8. Es folgen die Zuckerbeſtimmungen mittels Polariſation, Titrie— 
rung oder Wägung des reduzierten Kupfers. Dieſe Beſtimmungen erfolgen 
vor und nach der In verſion durch Kochen nach Säurezuſatz. Die Unter: 
ſchiede laſſen den vorhandenen Rohrzucker berechnen. Stärkere Rechtsdrehung 
vor der Inverſion und Erhaltenbleiben derſelben bei der Inverſion deutet auf 
Dextrine, die nach beſtimmten Methoden feſtgeſtellt werden. Es gibt hiezu 
qualitative und quantitative Methoden. 

9. Unterſuchung auf Melaſſe durch Nachweis eines Dreizuckers, der 
Raffinoſe. 
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10. Prüfung auf Snvertzuder mit der Methode II. von Fiehe. 

11. Die Methoden von Ley ſowie von Lund ſind eigentlich Methoden zur 
Beſtimmung von ſtickſtoffhältigen Körpern. 

12. Durch die Methode von Marpmann läßt ſich das Erhitzen eines 
Honigs über 50 Grad nachweiſen. 

Als einleitende Prüfung wurde die mittels der Sinnesorgane angeführt; 
ich für meine Perſon räume dem erfahrenen Honigkenner das aleiche Recht ein 
wie dem Weinkenner. Wenn nun auch einem ſolchen Urteile die Beweisführun 
mangelt, ſo erfährt der Fachmann doch Feinheiten, die wir heute chemiſch noch 
nicht faſſen und beweiſen können. Zu allen dieſen aufgezählten Proben braucht 
der Nahrungsmittelchemiker recht wenig Material, ja für die auch bei der Honig⸗ 
unterſuchung eingeführten Mikromethoden genügen ſchon nur 3 Gramm Honig. 
Der Unterſucher muß ſelbſtverſtändlich größere Materialmengen erhalten, da 
etwas Unvorhergeſehenes eintreten kann und Kontrollproben immer vorgenom⸗ 
men werden müſſen. In einer ſehr intereſſanten Arbeit berichtet El ſer über 
den Gang einer ſolchen Unterſuchung mit nur 3 Gramm Honig in 200 Gramm 
Waſſer. Es laſſen ſich alle die angeführten Beſtimmungen durchführen, nur wird 
die Ameiſenſäure durch die Mikromethode von F. Wohak, die Fermente werden 
durch die Methode von L. Michelis und A. Gyemant beſtimmt. El ſer 
empfiehlt weiters die Feſtſtellung der Oberflächenſpannung und der 
elektriſchen Leitfähigkeit des Honigs. Die anorganiſchen Beſtand⸗ 
teile, die Salze, werden entweder mit der Mikrowage, oder mittels Nephelo⸗ 
metrie, Kolorometrie oder Titriemetrie beſtimmt. Die Leiſtungsfähigkeit der 
Honigfermente Invertaſe, Diaſtaſe und Katalaſe quantitativ zu meſſen, gilt als 
neue Forderung. Zu den aufgezählten Unterſuchungsmethoden wird unabweis— 
lich die von mir zuerſt angegebene und durch exakte Unterſuchungen 
geſtützte Methode der biologiſchen Eiweißerkenntnis treten müſſen. 
Thöni modifizierte wohl mein Verfahren, doch gewiß nicht derart, daß es als 
Methode nach Thöni bezeichnet werden muß, wie es Troje in feiner Arbeit 
im „Archiv für Bienenkunde“ zu tun beliebt. Ich werde als Vortragender auf 
der Wanderver'ammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge in Ulm über das 
Verfahren eingehend berichten und unfer Blatt wird in feiner September- 
Nummer meinen Vortrag bringen. 

Ich ſchließe. Sie haben, geehrte Anweſende, in kurzen Umriſſen Einblick 
bekommen in ein Ihnen gewiß mehr weniger ganz fernliegendes Gebiet. Die 
Wege daſelbſt kann natürlich nur der Fachmann wandeln. Wir Imker aber 
müſſen ein Gefühl von Befriedigung empfinden, daß das edle Produkt unſerer 
Biene dauernd im Mittelpunkte ernſter wiſſenſchaftlicher Forſchung ſteht. Dieſer 
bleibe es vorbehalten, die Echtheit des Honigs feſtzuſtellen; ob hiezu eine eine 
fache oder komplizierte Methode in Anwendung kommen muß, das ſei und bleibe 
Sache des berufenen Fachmannes. Wir Imker proteſtieren zunächſt energiſch 
gegen den ſo beliebten Mißbrauch des Wortes „Honig“, das einzig und allein für 
das unverfälſchte Produkt dor Biene in Anwendung kommen darf. Die Imker 
aber haben ihrerſeits die Pflicht, nur eine rationelle Honiggewinnung zu be— 
treiben und der Aufbewahrung des Honias volle Sorgfalt zuzuwenden. Unent⸗ 
kehrlich erſcheint weiters ein reeller Honighandel. 

Auf die durch die örtlichen Trachtverhältniſſe bedingten Verſchiedenheiten 
der Honige in Farbe, Aroma und Geſchmack werden wir trotz unſerer Beſtre— 
bungen doch nicht jenen umſtimmenden Einfluß gewinnen, den wir wünſchen. 
Tröſten wir uns: Frauen, Blumen und Honige werden 
immer ihre Liebhaber, Schwärmer und Abnehmer finden! 


— 216 — 


Wie können wir den Abgang in unferem Heimiſchen 
Blenenſtande wieder ausgleichen? 
Vom Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Johann Spatzal, Obmann d. S. Poſtelberg. 


In der heurigen erweiterten Zentral⸗ ee zu Rumburg am . 
28. Juni l. J. wurde diefe Frage angeſchnitten, die für Landeskultur und Volls⸗ f- 
wirtſchaft, für Volkskultur und Imker⸗Organiſation von gleich ſchwerwiegender . 
Bedeutung iſt. = 
Dem jo muftergültigen Tätigkeitsberichte unſeres Zentralvereines entneb: f ` 
men wir auch die Tatſache, daß trotz Aufrechterhaltung, ja fogar trotz Vergröße⸗ 
rung der Mitgliederzahl leider umgekehrt der Beſitzſtand an Bienen⸗ 
völkern immermehr zurückgeht. Für 1925 ein Stand von 58.154 
um zirka 2000 weniger als im Vorjahre; gegenüber 1920 mit 82.121 fogar ein 
Weniger von 24.000, eine Abnahme alfo ummehrals 1 Drittel. Achn} 
liche Rückgänge weiſt auch die Bienenzucht in Deutſchland aus. von 1900 mit 
2,605.350 auf 2, 311.277 in 1913, auf 1,930.382 in 1921 und auf nur nos 
1,83 1.005 in 1922. | 
Das find betrübende Erſcheinungen, die jeden Volksfreund und jeden Volle} 
wirtſchaftler mit Sorge und Trauer erfüllen: welche Unmenge von materie! 
len, von geiſtigen und von ſittlichen Werten gehen da verloren! , 
Die „Bienenzucht ift die Poeſie der Landwirtſchaft“, jagt 5 5 
Ehrenfels und gerade in der Landwirtſchaft ift diefe Poeſie immer mehr, aber in | - 
di e ſichererem Abſterben. Gewiß, nicht ganz können wir den Satz me 
reiben: Sg 
Vor jedem Haus ein Bienenjtand, 
Ein Segen für das Vaterland“ — 
denn allzuviel kann auch hier nur Schaden bringen, und zum Stand gehört der 
verſtändige Pfleger und Züchter; aber wie iſts heut? Man möchte. den Spruch 
abändernd, ausrufen: 
„Vor jedem Haus ein leerer Stand! 
Tat's Krankheit, Faulheit, Unverſtand?“ : 
Vielleicht warens alle drei und dazu noch andere Urſachen. | 
Ein Hauptgrund dürften wohl auch fein — fo abſurd die Anſicht klingt — 
die Neuerungenſchaften in Imker⸗Wiſſenſchaft und Pra: 
xis. Der ſchlichte Landwirt hat nicht Zeit, all dies zu ſtudieren, Erprobtes 
richtig durchzuführen. Und je komplizierter der Betrieb, deſto leichter ſind 
Fehler möglich mit verhängnisvollen Folgen. Das war beim alten Zeidelbetrieb 
nicht möglich. Weitſichtige Imkerführer haben auch dieſe Tatſachen erkannt und 
warnen vor übertriebenen Neuerungen in unſerer „Volksbienenzucht'. 
insbeſondere im Zucktbetriebe des bienen freundlichen Landwirtes. Der kann und 
darf eben nicht viel Zeit und auch nicht viel Arbeit der Bienenzucht widmen; er 
„hält“ Bienen und „züchtet“, wie er ja ſchließlich auch Hühner und Tauben hält 
und züchtet; anderſeits können gerade die mehr rationellen Imker (Beamte, GE 
werker, Lehrer, Prieſter, Bahner uſw.) auf dieſe „Bienenfreundlichkeit“ des 
Landwirtes nicht verzichten, da einzig er in der Lage iſt, den Bienen gute 
Weidegelegenheit zu ſchaffen. Die Bienenbücher, von „Jung⸗ Klaus“ und 
Storch unterſcheiden ſich bereits vorteilhaft von den allzu theoretiſchen und allzu 
wiſſenſchaftlichen durck ihre mehr volkstümliche Richtung, auch durch das Falen- 
laſſen des allzu ſtrengen Rezept-Stiles mancher Forſcher und Entdecker, die nur 
dem die Segnungen des Imker⸗Paradieſes verheißen, der ſich gläubig — aber 
ganz genau — nach ihren Vorſchriften richtet. Freilich fehlt uns immer noch 
eine ganz kur ze Schrift, etwa in der Art, wie fie Beck⸗Managetta ſeinerzeit 
geſchrieben in „Imkerarbeiten im Frühling.“ 
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Auch in den Sektionsverſammlungen ſollte des öfteren Rückſicht genommen 
werden, auf die Tatſache, daß es nicht nur fortgeſchrittene Imker gibt, ſondern 
auch Anfänger und auch ſolche, die erft für die edle Imkerei intereſſiert 
werden ſollen. Darum müſſen gerade die Grundregeln des Lebens und der 
Entwicklung des Biens, alſo all das, „Was der Imker vom der Biene 
wiſſen muß“, des öfteren erörtert werden, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß dem 
erfahrenen Imker nichts oder nicht viel Neues geſagt wird. Dies wäre ein ganz. 
wichtiger Teil der „Imker-Schulung“ auf die in eben derſelben Vertreter⸗ 
verſammlung zu Rumburg mit Recht ſo großes Gewicht gelegt wurde. 

Wenn ich hier etwas breiter eine Urſache erörtert habe, die meiner Anſicht 
nach ſchuld daran iſt, daß die „ländliche Bienenzucht“ immermehr ſchwindet, ſo 
will ich noch andere andeuten, die vielleicht im gleichen Sinne wirken: 

1. Die allzu einſeitige Zuchtrichtung auf Honiggewin⸗ 
nung, wodurch der natürliche Abgang an Völkern nicht mehr durch natürlichen 
Nachwuchs gedeckt werden kann. | 

2. Schwierigkeit bei der Schwarmbeſchaffung, die trotz alles Ent⸗ 
gegenkommens unſeres „Deutſchen Imkers“ noch ſehr umſtändlich, oft auch gar 
nicht funktioniert: Beſtellung wird nicht beſtätigt, der Beſteller weiß nicht, ob 
ſeine Beſtellung durchgeführt wird; and dererſeits iſt er gebunden, kann nicht ander⸗ 
wärts beſtellen — bis endlich die Schwarm⸗ und ſomit die Lieferzeit verſtrichen 
iſt; der Beſteller ſoll Schwarmkiſtel ſchicken, ſich die Schwärme ſelber holen uſw. 
In den letzten Jahren wurden wohl viel Völker ſamt Beuten, doch verhält⸗ 
nismäßig wenig Schwärme angeboten. Die Beute aber, die viel koſtet, braucht 
em ſolcher Beſteller nicht, da er ja ſeinen leeren Stand auffüllen will. 

3. Die Entnahme des eingetragenen Honigs im Som mer gleich nach 
der Tracht und nicht mehr, wie dies ſeinerzeit üblich im Frühjahr zur Zeit des 
neuen Tracht begin nes, wo dann der tatſächliche Ueberſchuß dem Imker als 
Ernte verblieb. Derzeitige übermäßige Wegnahme und nicht gemäße Zufütterung 
hat das Verhungern gar vieler Bienenvölker gerade dieſer betriebsunkundigen 
„Imker“ zur Folge. Aus Bienenfreunden werden dann Bienenfeinde. 

4. Rechtzeitige Bekämpfung der Bienenkrankheiten — obwohl es 
pieffeicht auch da angezeigter wäre, vorſichtig zu fein, damit die Leute nicht ver- 
zagt werden. 

5. Unaufdringliche Erörterung des Weſens, des Zweckes und der Vorteile 
unferer großen Imker-Organiſation, insbeſondere der Bedeutung 
der verſchiedenen Verſicherungen. 

6. Und zum Schluß — ich weiß, daß ich da auf Gegenmeinung ſtoße — 
falls heimiſche Erzeugung nicht zureicht, dann laſſe man, wie 
früher, die Kärnter wieder herein. Sie ſind nicht ſo gefährlich, als ſie ver— 
ſchrieen find; und dann haben wir durch unſere Königinnenzuchten, die Möglich⸗ 
keit, ihnen den Schwarmteufel auszutreiben. 

Dies einige Anregungen mit dem freundlichen Erſuchen um kritiſche Stel— 
lungnahme zum Wohle des Ganzen. 


Verſuche über Wachs gewinnung. 
Vom korreſp. Mitaliede Ing. Viktor Keßler, Baurat, Troppau. 

In letzter Zeit ſind wieder zwei Arten von Wachsgewinnung beſchrieben 
worden und zwar im Archiv von Dr. Armbruſter im Hefte 8 des letzten 
Jahrganges und in der „Benenpflege“ von K. Ehrler. 

Nach den Ausführungen Dr. Armbruſters iſt er auf Grund ſeiner Ver⸗ 
ſuche von der Verwendung der Tutti⸗Frutki Preſſen (Alexander⸗Werk⸗ 
Preſſe) abgekommen und ſtellte nun Verſuche an mit einer für den Zweck um⸗ 
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gebauten Spindelpreſſe. Der aus Latten beitehende Preßkorb wurde 
durch zwei Aluminiumtöpfe erſetzt, von denen der innere den Preßſack erſetz. 
Ganz eigenartig geſchieht eine dauernde Erwärmung des Preßgutes in der Preſſe 
ſelbſt. Zur Verhütung der Abkühlung ift eben der zweite Topf vorgeſehen: in 
den Zwiſchenraum beider Töpfe wird mit einem Schlauche der Abdampf aus 
einem Teekocher eingeleitet, ſo daß das Preßgut ſtets in Siedehitze Geer 
werden fann. 

Ziemlich überſichtlich unterrichten uns feine im Anfange des Aufſatzes auf: 

geſtellten Punkte über die Fehler, die bisher bei der Wachsgewinnung unter⸗ 
laufen ſind. Die mit dem Dampfwachsſchmelzer nach Armbruſter und im 
Vergleiche hiezu nach Fritz⸗Mellrichſtadt vorgenommenen Verſuche ſind in einer 
Tafel zuſammengeſtellt, in welcher auch angegeben iſt, wieviel Hundertteile vom 
Ausgangstreſtergewichte gewonnen wurden. Leider iſt nicht angeführt, wie groß 
bei dieſen Verſuchen die Ausbeute beträgt in Hundertteilen des Wachsgewichtes. 
Denn nur diefe Angabe allein kann uns ein klares Bild über die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit eines Wachs ſchmelzgerätes geben. 

Im Aufſatze von Eh rler iſt der Vorgang des Wachsſchmelzens beſchrieben 
bei Verwendung einer großen eiſernen Preſſe, wobei gleichfalls mit Dampf, der 
in einem Rohre zugeleitet, gearbeitet wird. Zahlen über die Wirtſchaftlichkeit 
dieſer Wachsgewinnung ſind aber nicht angegeben. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich noch einem Wunſche Ausdruck geben, 
der mir gegenüber ſchon von mehreren Imkern geäußert wurde, das iſt, es möchte 
in unſeren Bienenwerken und ſelbſtperſtändlich auch in unſeren wiſſenſchaft⸗ 
lichen Zeitſchriften und Veröffentlichungen ein lesbares Deu tſch geſchrie⸗ 
ben werden. Wenn man manchen Aufſatz lieſt, muß man ſich unwillkürlich fra⸗ 
gen, ob das überhaupt noch „Deut ſch“ ift. Die Herren Verfaſſer fmo halt 
etwas bequem, denn bei einigem guten Willen und bei etwas Nachdenken laſſen 
ſich für die meiſten der gebrauchten Fremdworte die paſſenden deutſchen Be⸗ 
nennungen finden. Man komme nicht immer mit den Einwendungen, ja das 
ſeien Fachausdrücke, die durch deutſche Wörter nicht erſetzt werden könnten. 
Dieſe Untugend der übermäßigen Anwendung der Fremdworte kennt nur die 
deutſche Sprache und wenn andere Sprachen ohne dieſe Verunzierungen aus⸗ 
kommen, warum iſt dies nicht auch im Deutſchen möglich. Alſo nur etwas mehr 
Sorgfalt ihr Herren Verfaſſer! Es iſt dann auch kein Wunder, daß der gewöhn⸗ 
liche Imker ſolche Werke nicht lieſt, da er ſie eben ganz einfach nicht verfteht, 
weil ihm iedes dritte und vierte Wort unbekannt ift. 
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3um letztenmale König inzuſatzverfahren. 


Auf Seite 191 „D. J.“ äußert Hr. J ordan⸗Birkigt b. Tetſchen aufs neue 
ſeine 6 die Sicherheit meines Königinzuſatzverfahrens. („D. J.“ 
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Hiezu bemerke ich folgendes: 


1. Herr Jordan hat, wie aus ſeinen Darlegungen klar erſichtlich iſt, mein 
Verfahren noch nicht ein einzigesmal praktiſch überprüft. Er äußert nur Bedenken 
und Vermutungen und hegt Sorgen und Zweifel. 

Wäre es nicht richtiger, eine Sache, zu der man öffentlich Stellung nimmt, 
zuvor praktiſchſelbſtzu erproben? 

2. Hätte Herr Jordan dieſe Ueberprüfung vorgenommen, ſo wären ſeine 
Zeilen auf S. 191 „D. J.“ wohl ungeſchrieben geblieben, denn das Durchnagen 
des Wabenſtückchens geſchieht nicht, wie ſichs H. J. vorſtellt, ſondern fol 
gendermaßen: Nicht unten beginnen die Bienen mit ihren Kiefern zu arbeiten, 
ſondern oben, dort, wo die Königin ſitzt. Hier beißen ſie zunächſt die vom 
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friſchen Schnitt beſchädigten, nach aufwärts gerichteten Zellen, die über die 
Nadeln des Käfigs hervorragen, ab. Auch die Mittelwand, auf welcher der Käfig 
aufſitzt, wird benagt. Hat ſich nun an einer Stelle, gewöhnlich oberhalb einer 
Wabengaſſe am Rande des wagrechtliegenden Wabenſtückchens eine kleine 
Lücke gebildet, ſo nagen dort die Bienen von der Seite her ſtets weiter, bis ſie 
die Königin befreit haben. | 

3. In mehr als 30 mir bekannten Fällen wurde mein Verfahren: bisher 
erprobt, u. zw. immer mit demſelben günſtigen Reſultate, noch nie aber hat 
die „Vermutung“ des Hrn. Jordan zugetroffen, daß ſich die Bienen durch die ein⸗ 
mal geſchaffene Oeffnung Eier geholt und die Königin unbefreit gelaſſen hätten. 

Das Verlangen eines weiſelloſen Volkes iſt ja ſtets nach einer eierlegenden 
Königin gerichtet, nicht nach dem E i. Nur in Fällen, bei denen die Königin 
zu lange geſperrt bleibt oder bei denen es den Bienen unmöglich iſt, ſie 
zu befreien, nehmen ſie zu Eiern ihre Zuflucht, falls ſie auf irgend eine Weiſe zu 
ſolchen gelangen können. 

4. Wie ich in meinem Aufſatze („D. J.“ S. 115—117) anführte, braucht 
man durchaus nicht auf die Befreiung der Königin durch die Bienen, die ſchon 
nad, 12—15 Stunden geſchehen fein kann, zu warten. 

Belagert das Volk die Königin ruhig, ſo kann man ſie ſchon am Morgen 
nach dem Zuſetzen durch Heben des Steckkäfigs befreien. 
Raſch, mühelos und ohne Beunruhigung des Volkes geht dies vor ſich. 
Mit den hier angeführten Worten betrachte ich den öffentlichen Meinungs— 
austauſch über diefe Frage für abgeſchloſſen.“) 
H. Storch, bw. Wanderlehrer, N.-Preſchkau. 


Fullerrähmchen. 

Das Füttern der Bienen im ſpäteren Herbſt oder im zeitlichen Früh⸗ 
jahr läßt ſich äußerſt praktiſch mit dem vor mir erprobten Futterrähmchen bewerk⸗ 
ſtelligen. Man nimmt ein gewöhnliches Rähmchen und fertigt fih aus Holz 4—6 Futter⸗ 
tröglein an (ſiehe Skizze), die man dann in dem Rähmchen anbringt. Die Tröglein wer⸗ 
den zunächſt durch Ausgießen mit geſchmolzenem Wachs abgedichtet, ſodann mit reinem 
Honig gefüllt. Will man das Futterrähmchen in den Stock bringen, ſchiebt man die 
leeren Waben behutſam etwas zurück und hängt das Futterrähmchen gleich hinter dem 
Sitz der Bienen ein. 

‚ Bleibt eine leere Wabe zwiſchen Bienenſitz und Futterrähmchen, jo nehmen die 
Bienen das gereichte Futter nicht gerne an, da fie fih ſchwer von der Traube trennen. 
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Das Füttern der Bienen mit dieſem Rähmchen iſt bei ſchönen a0 auch im Wi 
ter möglich, nur dürfen die Tröglein nicht bis an den unteren Rand des Rahmens ob 
gebracht werden, da die Bienen, wenn es zu kalt i un hinunter gehen, und j jene, è Wé "` 
es trotzdem wagen, unnütz ihr Leben einbüßen. ift ſelbſtverſtändlich, daß um ef 
Honig gefüttert werden darf. Die Bienen nehmen bas Futter ſofort an, D 

EE ER eltſch, S. Miecholup. S 


CHILE AICHACH) SOSSE 
‚Junp-klaufens Sammelkor 
n Den Dechant franz 


Tobiſch⸗Wolſch o, ö. k. deg? 


| | Der Hochzeitsflug. 
DIA * Das Völkchen zagt — ein Königskind 


„ In Stieg jäh zur blauen Luft empor. 
10 w Ich ſah ihm nach, wie's pfeilgeſchwind 
Ee v ur Z Sich ganz im Sonnenglanz verlor. 

wu Das Völkchen zagt! — 


Das Völkchen harrt — ein Königsſohn 
Folgt ihm in heißer Liebesnot — 

Da ſank zu Füßen mir der Drohn, — 
Entmannt lag er, ich fand ihn — tot! 
Das Völkchen harrt! 


Das Völkchen klagt — weh rauſcht der Wind, 
Sein Mütterchem das Volk vermißt — 

Da naht gar ſtolz das Königskind, 
Jungmütterlein wird froh begrüßt: 

„Nun hält der Staat!“ (Jung⸗Klaus.) 


Aus dem Lande der „Hohen Tatra“. 

Im Rahmen der V. deutſchen land- und forſtwirtſchaftlichen Wanderaus⸗ 
ſtellung, welche in der Zeit vom 9.—19. Juli l. J. in Kesmark im Zipſer Ländchen 
ſtattgefunden hatte, fand auch die Vertreterverſammlung unſeres neu fréen) 
Reichs verbandes u. anſchließend daran Sonntag, den 11. Juli, um E 
vormittags ein Landes-Imkertag ftatt. Jung⸗Klaus war hiezu als 
Redner geladen, darum wird es ihm wohl Niemand übel nehmen, wenn er feine 
Beobachtungen und Erfahrungen auch im „Sammelkorb“ etwas auskramen mag. 

1. Die Fahrt war etwas weit und langdauernd, denn ſie ging ja nahezu 
be die ganze tſchechoſl. Republik, aber ſie war auch recht lehrreich und lohnend, 
und heute noch tummelt der ſauſende Wechſel von Ländern und Menſchen wie 
ein Mühlrad in Jung⸗Klauſens altbemooſtem Gehirnſpeicher herum. Dazu kam 
noch der liebliche Sprachenwirrwar, Jung⸗Klauſens echtes Landſpießertum, die 
nur ſtaatsſprachlichen Ankündigungstafeln, ferner die Anaſt vor dem „fatu: 
ceny nerozumim“ und vor den mürriſchen Geſichtern der Auskunftsverweigerer. 
Mit Zittern und Zähneklappern fuhr Jung⸗Klaus nach Prag: „Hei! wie wirft 
du weiter ſtolpern?“ Doch der Menſch denkt und gute Menſchen ſorgen ſchon für 
ſo ein pudeldummes Menſchenkind. Von Prag aus ging die Fahrt wie am 
Schnürl, Jung⸗Klaus reiſte einfach in dolce farniente, wie ein Zigeunerbaron 
im Tatragebiete. Er hatte ja ſo treffliche und ſprachenkundige Reiſemarſchäle 
gefunden, daß ihn die 14ſtündige Schnellzugfahrt anmutete etwa wie ein mober | 
ner „Two⸗ ⸗Step“ oder „Shimmy“ zu den Weiſen eines Egerländer Dudelſack 
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pfeifers. Raſch verflogen die Stunden: Kolin, Pardubitz, Böhm.⸗Trübau, Prerau, 
Oderberg, Sillein lagen hinter uns, und nun ging es hinab in die Slowakei an 
der Fatra, Matra und der Tatra entlang bis Poprad, von wo aus ein Lokal⸗ 
zügerle uns, ſanft zerſchüttelt und zerrüttelt, nach Kesmark ſchubſierte. 
Im gaſtlichen Hauſe des Herrn Pfarrers von Kesmark fanden wir freundliche 
Aufnahme und trefflichen „Liptauer“. Es war Abends Wii Uhr geworden. 
Jung⸗Klaus träumte von den ſchönſten Ringeltänzen der Tatranebel und wurde 
ganz eigen geſtimmt, als am 11. Juli die Tatranebel in Kesmark wirklich 
tanzten und einen Schnürlregen niederperlen ließen, daß ihm Hören und Sehen 
berging. „Armer Imkerverein von Levoča! So viel Mühe und Auslagen haft 
du gehabt, und jetzt muß dein ſtolzes Werk im Tatranebel erſaufen?“ — — — 
ſo dachte Jung⸗Klaus beim Morgengrauen, und ſo wurde es auch. Es „ſchnürlte“, 
es „ſchnürlte“ den ganzen Sonntag, doch die Zipſer deutſchen Brüder ſchnürlten 
auch durch die Straßen, in die land- und bienenwirtſchaftlichen Ausſtellungen 
und Verſammlungen und ſahen und hörten ſich die intereſſanten Dinge an, die 
die driplexſprachige Weisheit vorführen und vordozieren mochte. N 

2. Die Imkerverſammlung hätte beſſer beſucht ſein können, aber 
wer kann dafür, daß die alte Tatra ihren Dickſchädel nicht entnebeln laſſen wollte? 
Die Ausſtellung war jogar redt nett und putzig ſauber herausſtaffiert; die 
Geräteſtände zeigten ſogar die neueſten Modelle in ſauberſter Bearbeitung; 
die Honigproben waren höchſt charakteriſtiſch ſortiert und geſchmackvoll darge: 
boten; in der Beutenfrage erkannte man auch hier die imkeriſche Eigenſinnigkeit, 
wie allüberall; von lebenden Völkern Jah Jung-Klaus nur einen Beobachtungs— 
ſtock, feine Inwohner waren Baſtarde, aber gut entwickelte Individuen. 

3. Die Vorträge: Jung-Klaus war gebeten worden, das Thema 
„Imkeriſche Streifzüge durch die Bienenzuchtpraxis“ zu behandeln, änderte aber 
nach Einſichtnahme in die Kesmarker Ausſtellung den Titel und ſprach in ſeiner 
Art und Weiſe über folgende Punkte: 1. Die rechte Biene, 2. Der rechte Imker, 
3. Die rechte Beute, 4. Die rechte Behandlung, 5. Die rechte Weide. 

Die Slowakei iſt für die Imkerei noch ein gottgeſegnetes Land, wenn 
eine vernünftige Führung die Schulung der Bienenzüchter in die Hand bekäme. 
Speziell das Zipſer Ländchen, gelegen am Südabhange der hohen Tatra, könnte 
ein Eldorado der Bienenzucht werden, wenn die geregelte Or ganiſation 
der braven und arbeitſamen Zipſer Imker durchſchlagen möchte. Die Hochtracht 
der Zips fällt wohl 4 Wochen ſpäter als bei uns, aber ſie iſt ausgiebig und ihr 
Honig iſt vorzüglich. 

Außer Jung-Klaus ſprachen in deutſcher Sprache noch der Führer der 
Sckleſier Baurat Ing. Keßler über Imkerorganiſation und Prof. Zapf über „Die 
Viene und die Natur“. Dr. Gaſperik ſprach ſlowakiſch, Johann Szmrtnik 
ſprach magyariſch. 

Die Tagung des Reichsverbandes leitete unſer Präſident Prof. Dr. Joſef 
Langer: feine Agenden entwickelte Ing. Dozent Felir Hagler; beide taten 
es in bekannt ganz eigenartiger und vortrefflicher Weiſe. Dr. Bodirski vertrat 
die Mährer, Abg. Joſef Mayer begrüßte die Imkertagung mit warmen 
Worten und der Baurat Ing. Keßler vertrat ſeine Schleſier, war mit hilfsbe⸗ 
reiter Emſigkeit im Preisgerichte. Die ganze Tagung war recht wohlgelungen. 
Jung⸗Klaus kann die Leitung des Imkervereines Levoča zu ihrer Veranſtaltung 
nur herzlich beglückwünſchen. Mag auch das arge Regenwetter den Beſuch des 
Imkertages etwas beeinträchtigt haben, die deutſchen Imker der Slowakei haben 
den Pfad gefunden, der mach aufwärts führt! Imbheil! 

4 Streifzüge und gewonnene Eindrücke: Die Fahrt von 
Zillein (Zilina) durch das obere Waagtal zwiſchen der hohen und niederen Tatra 
hindurch, über Roſenberg bis Poprad, war wonniglich und erfriſchend: Hod- 
landsklima, Hochlandsflora. Der Boden iſt überaus fruchtbar, der Fleiß ſeiner 


— 222 — 


Bewohner, namentlich in der deutſchen Zips, nötigt dem Lande noch ſchöne 
Erträge ab. Jung⸗Klaus jah Roggen⸗, Gerſt⸗, Hafer⸗, Hülienfrüchte⸗Fluren, auch 


härtere Obſtſorten, auch gewaltige Herden von Schafen, Rindern und Pferden. F; 


Ungeheuere Flächen aber ſind noch Weide und Oedland und ließe ſich hier eine 
Bienenweide erſten Ranges anlegen. 

Die Menſchen aus den Dörfern ſehen ſehr abgearbeitet aus, zeigen aber 
ſonſt recht zufriedene Mienen, die meiſten unter ihnen ſprechen drei Sprachen: 


deutſch, ſlowakiſch, magyariſch. Von einer tiefgehenden nationalen Abneigung, . 


wie in Böhmen, merkte man nichts, im Gegenteile, man ſah allüberall das freund⸗ 


lichſte Bemühen und Entgegenkommen den Fremden gegenüber. Man jah dem a; 
einzelnen die Freude aus den Augen glänzen, wenn er dem ſprachunkundigen 18 


Reiſenden mit Rat und Tat beiſtehen konnte. Die Orientierungsplakate auf den 


Bahnhöfen oder die Firmatafeln waren dreiſprachig, u. zw. in gleicher Form und fn 


röße. 

Im Städtchen Poprad, an dem Popper gelegen, nächtigten wir, die erſte 
Nacht wohl recht primitiv wegen Platzmangel, aber ſchon in der zweiten Nacht 
durften wir recht freiherrlich hauſen. Eſſen und Bedienung war nicht ſchlecht, 
Preiſe nicht übermäßig hoch. Die Inhaber der Nahrungsmittelhandlungen, 
Kaufläden und Gaſthäuſer ſind meiſt Juden, die Bedienung aber liegt in den 
Händen der deutſchen oder ſlowakiſchen Mädchen. 

Auch die großen Lungenſanatorien in Neu: und Alt⸗Schmecks am 
Fuße der hohen Tatra wurden beſucht, ebenſo der Tſchirmerſee und die 
großen Waſſerfälle im Kolbachtal, doch war hier das menſchliche Elend 
allen Nobelbauten zum Trotz, ſo ſehr in die Augen ſpringend, daß wir froh 
waren, ihm den Rücken kehren zu dürfen. 

5. Die Heimkehr: Sie vollzog ſich etappenmäßig. Nach einem kurzen 


Aufenthalte in der ſchönen Stadt Mähr.⸗Oſtrau fuhren wir über Kolin— | ` 


Melnik—Polepp nach dem ſchönen Landgute Molſchen bei Leitmeritz, das unſerem 
Präſidenten Univ.-Prof. Dr. Joſef Langer gehört, und wo Jung⸗Klaus in 
liebenswürdiger Weiſe Gaſtfreundſchaft genoß. Hier konnte Jung⸗Klaus dag erite 
mal ſo richtig ausſchnaufen und Vergleiche anſtellen zwiſchen den herrlichen 
Gefilden des deutſchen, ſo hoch kultivierten Ackerbodens in Böhmen und der noch 
in den Kinderſchuhen ſteckenden Agrarwirtſchaft der fernen Slowakei. 

Auch Dr. Langers Gartenwirtſchaft und namentlich ſein ganz bedeutender 
Bienenſtand, ſeine prächtige Viehzucht, betrachtete Jung-Klaus mit beſonderem 
Vergnügen; und es iſt wohl ſchwer zu entſcheiden, auf welchem Gebiete ihm 
größere Anerkennung zugeſprochen werden muß. Er iſt ein ganzer Gelehrter, 
ein wackerer Landwirt, ein treuer Imker, ein warmer Menſchenfreund, ein viel 
geſuchter Arzt, ein allverehrter Hochſchullehrer und beſonders ein guter Gatte 
und Vater für die Seinen. Dr. Langer wird aber auch allſeits verehrt; Jung⸗ 
Klaus war hiebei gar oft Zeuge und ſo ſollen es auch die Imkerbrüder der Heimat 
einmal erfahren, daß ſie ſtolz auf ihren Präſidenten ſein können. 

Für den zweiten Reiſemarſchall darf Sung: Klaus leider kein Veilchen⸗ 
ſträußchen pflücken, denn er regiert ja über den „Sammelkorb“ mit dem großen 
Rotſtift und er würde mit ihm nur nach ſeinen früheren Gepflogenheiten un⸗ 
barmherzig verfahren; aber ein herzliches „Vergelts Gott“ wird auch der Rotſtift 
nicht murkſen können. | 

Jung⸗Klaus könnte noch gar fröhliche Sächelchen aus der Slowakei be 
richten, z. B. vom „Wanderbod'dſchahngbr“ ohne Ohrmaſchel, von den Folgen 
des goldgelben Liptauers, vom Bachſtelzele und den 2 raufenden Spatzen, vom 
Konterfei des kleinen Zigeuners, von der „ſchwarzen Angſt“ im Kohlbachtal, von 
dem drohenden Töppbretteinſturz im Salon Nr. 1 in Poprad, von den verſackten 
Retourkarten am Czorberſee, aber der „S.“ iſt für diesmal voll und ſo darob 
vielleicht ein andermal ...? Imbheil! Jung⸗Klaus 
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iter Erfolg war überraſchend: über Nacht war der Honig⸗ 
gerſtändlich darf der Honigraum keine Brut enthalten. Auch 
ie Flucht angebracht iſt, oben und unten einen Zentimeter 
it die Bienen freien Zu⸗ und Abgang haben, alles übrige 
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he Mitwirkung, insbeſo oſef Buxbaum, Theuſing. 


Aigen den Aufenthalt ſoßinfuhr von Bienen mit und ohne Wabenbau und von 
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f an Er Die Bienenzuchtausſtellung in Kesmark. 


rahmen der 5. deutſchen land- und forſtwirtſchaftlichen Ausſtellung in Kesmark 
eines zum Imkerverein Levoča eine bienenwirtſchaftliche Ausſtellung veranſtaltet. Ob- 
igen 4h in dieſem Teile der Slowakei die bisherigen Trachtverhältniſſe wie allüberall 
1 5 zünſtig waren, ſo war doch die Beteiligung der Imker an dieſer Ausſtellung eine 
Weg ſt ſſtellende. 

Itsleiter e Zuſtandekommen und die geſamte Anordnung der Bienenzuchtausſtellung machte 
anauf iter Reihe Hr. Krompecher verdient, der ſelbſt Stöcke, einige höchſt originelle 
TE — ußn richtungen und in überſichtlicher und muſtergültiger Weiſe wohl fo ziemlich ſämt⸗ 
erdem Anwirtſchaftliche Geräte zur Ausſtellung gebracht hatte. Unſere beiden einheimiſchen 
.) Plung Fr. Simmich aus Jauernig und R. Heinz aus Oskau hatten den 
und die Koſten nicht geſcheut und ihre muſtergültigen Erzeugniſſe in überreicher 
unter Schau gebracht. Recht verlockend war der große Lebzeltſtand des großen und welt⸗ 
Kesmarker Honigkuchenerzeugers Heyde, deſſen Ware auch recht geſucht war. 
D Wachs war in guter Aufmachung und aus den verſchiedenſten Teilen der Slowakei 
. neu waren Tafeln über die Bienenzucht von 2 reichsdeutſchen Verlägen. Von der 
Iiteilnahme für die Bienenzucht zeigten die Schauſtücke eines ſlowakiſchen Imkers, 
Stockformen ausſtellte, ferner als einziges Schauſtück mit lebenden Bienen einen 
4 Königinnen brachte, die gegenſeitig durch Abſperrgitter abgetrennt waren, beim 
41 er ein gemeinſames Flugloch benutzen müſſen. Auch ſo manche Baſtelarbeit war 
bie von der Regſamkeit und der großen Anteilnahme der dortigen Imker an de 
Wen Se, der Bienenzucht zeigten. 

F hoher fille Fällc können unſere deutſchen Imkerbrüder in der Zips ſtolz auf ihre erſte 
7 do fein. Meinerſeits hätte ich nur in einer Rchtung eine Bereicherng gewünſcht, 
EI" hprößerer Anzahl Muſterſtücke über ältere und einheimiſche Betriebsweiſen wären 
vo K gebracht worden. R S Ing. V. Keßler, Troppau. 
anon è 
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i kied Ce ich 21 Quadratmeter Tiſchfläche belegt. 

| itz, bzw. A Prämiierungs⸗Verzeichnis. 

Mabait ger 3 : Die goldene Ausſtellungs⸗Medaille: Franz Simmich, Jauernig (Schle⸗ 
ie Heinz, Oskau (Mähren), Karl Hayde, Lebzelter, Kesmark; II. Preis: 
1 Medaille des Schleſiſchen Landes⸗Vereines für Bienenzucht: Albert Görgey, 
enſchaftan Kabſän, Kralova Lehota; III. Preis: Brongene Medaille des Deutſch. 


L.⸗Zentral⸗Vereines f. Böhmen: Julius Fal b, Preßburg, Joh. Babits, Podo⸗ 
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IV. Imkertag des bienenwirtſchaftlichen göhm 
am 22. Hugult 1926 in Oberpfat- 


d g 


Tagesordnung: 


Empfang der Gäſte am Bahnhofe bei den Zügen um 6 Uhr und 9 UHT 

10 Uhr Vormittag: Imkertagung im Gaſthofe des H. Joachims 
Begrüßung der Gäſte. 

Bericht des Gauobmannes. 

Vortrag von Jung-Klaus: „Jung-Klaus und die Zucht der Bienen. 

Mittagspauſe bis 2 Uhr nachmittags. 

2 Uhr Nachmittag: Kinovorſtellung: „Im Reich der Bienen.“ 

3 Uhr Nachmittag: Vortrag von Wanderlehrer Hans Ruppert, Fachleh 
„Ueber die Beuten mit Hinter- und die mit Oberbehandlung und die Va 


letzteren.“ 
Nach 4 Uhr: Beſichtigung des Böhmerwaldmuſeums und hierauf g 
Beiſammenſein. 


Am nächſten Tage Ausflüge in die Umgebung: Ruine Wittinghauſen von d 
panorama: Blöckenſteiner See — Stifter-Denkmal — Dreiſeſſelberg; Wallern (Fa 
Holzbearbeitung) — Eleonorenhain (Glasfabrik) — Urwald am Kubany; Man 
bei Prachatitz. 

Es iſt Ehrenpflicht aller Mitglieder des Gaues zum Imkertag zu erſcheinen! 
herzlich willkommen! Am 21 Auguſt bereits geſellige Zuſammenkunft im Gaſt 
in Oberplan. s 

Die geplante Ausſtellung wurde infolge des ganz troſtloſen Bi 
abgeſagt. 

Karl Marſchik m. p., Anton Tannich m. p. 
Geſchäftsführer. Obmann der Sekt. Oberpla 
W.⸗L. Hans Rundenſteiner m. P., 
Obmann des Gaues. 


Mitteilungen der Königinnen⸗Füchtervereinig 


des Deutfhen bienenw. Landes-Fentralvereines für Böhmen in Kgl. Weinberg 


Königinnenzuchtkurs der „Züchtervereinigung des L.-Z.⸗V.“ am Stande de; 
ftellvertreters Franz Kuhn in Pirken hammer am 97. Juni und 4. Juli 
Tage 24 Teilnehmer, am zweiten Tage 18 aus den Sektionen Karlsbad, Kohlhau, 
Hartmannsgrün und Unterlomitz. Die kurze Zeit wurde durch praktiſche Arbeit 
nötigen Beſprechungen gut ausgenützt. Obm.-St. Kuhn hat ſeinen Stand reich 
Geräten zur Zucht ausgeſtattet. Alle Behelfe waren wohl vorbereitet, deshalb ge 
die Arbeiten trotz großer Schwüle und manchem Stiche gut. Alle Teilnehmer folgt , 
Aufmerkſamkeit den Vorführungen; man lernte dabei beſonders eine fachgemäße t, di 
Zweimal wurden Zellen in Okulier⸗ und Schlüpfkäfige verſchult, auf zwei Aal 
Zuchtſtreifen in entweiſelte Völker eingeſetzt, einmal wurde jede zweite Made N 
anderesmal mit Stanze. Die Maden wurden aus Völkern entnommen, die K 
ſchaften zeigten. Es war Gelegenheit, die einfachſte Königinnenzucht vorzuzeigen 
Verwendung edler Schwarmzellen und die weitere Benützung des Muttervolkes 
Schön entwickelte Brutableger waren zu ſehen. Der Kurs hat zur Hebung der 
viel beigetragen, alle Teilnehmer waren voll befriedigt, Obm.-Stellv. Kuhn ge 
beſte Dank! 
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nu- is Br. en etfri, .ei.imütiger Arbeit und frohen Beiſammenſeins im Kreiſe 
Nr in m 7 nferfie.. „nd win Illbefriedigt nach Hauſe zurückgekehrt. 
"Abr 2tEn herzlichſten wärmften Dant fagen wir nochmals der verehrl. Sek⸗ 
ung ſowie allen mada e DiTigen Vereinsgenoſſen, allen jenen, welche durch ihre 
arb; De Mitwirkung, insbeſondere durch Gaſtfreundſchaft, dazu beigetragen Haben, uns 
tigen den Aufenthalt fo angenehm zu geſtalten! Bien-Heil! 


Der Ausſchuß des deutſch. bienenw. Landes-Zentralvereines f. Böhmen: 


r Pi tent: . Der Geſchäftsleiter: 
N r. Langer. 9. Baßler. 
I i 


Hans der Jedi bni vom 28. Juni l. J. in Gre Vorſitz: Präſident 
Banger und Vizepräſident Gaudeck. U. a. wurde grundſätzlich beſchloſſen, daran 
kabalten, daß nur dann ein Vortrag eines Wanderlehrers in der eige⸗ 
— . Sektion honoriert wird, wenn der betr. Wanderlehrer mehrere andere un⸗ 
elt ch abgehalten hat, ſei es im laufenden Jahre oder in den vorhergehenden. — 
n bw. Ausſtellungen der Sektionen Aders bach⸗Johnsdorf⸗Hottendorf 
Wu forſtw. Bezirks⸗A.) und Teplitz und Umgebung wurden Medaillen des L.⸗Z.⸗ 
es zu Prämiierungszwecken bewilligt. — Bewilligt wurden die Abhaltung eines 
"en Königinnenzuchtlehrkurſes durch W.⸗L. Z.⸗A.⸗R. Ant. Herz in 
ie Vo „ auf deſſen Stande ſowie eines Ztäg. praktiſchen Lehrkurſes in 
Se durch approb. Bienenmeiſter Franz Dreſcher-Czaloſitz. — Dem Ge- 
uf Ageiter d. S. Tuchorſchitz Ing. Joſef Wopatt⸗Litſchkau wurde zu feinem bw. Stu⸗ 
aufenthalte im Deutſchen Reiche eine Beihilfe aus L.⸗Z.⸗Vereinsmitteln von 
von d. — und aus dem Sch. R. Baßler⸗Dr. Körbl⸗Fond von ebenfalls K 200.— bewilligt. 
Khem wurden noch verſchiedene andere Angelegenheiten erledigt, insgeſamt 13. 


. 
Die Generalverſammlung am 29. Juni 1926 in Rumburg 


18 unter lebhafter Beteiligung im „Deutſch. Haufe” ſtatt. Nach herzlicher Begrüßungs⸗ 
Sigade des Präſidenten Dr. Langer, in welcher die Treue zu unſerer heimiſchen deut⸗ 
Bienenzucht trotz der auch heurigen Mißgunſt der Witterungsverhältniſſe, die organi⸗ 
Bicſchen Aufgaben unſeres L.⸗Z.⸗Vereines inbezug auf Aufriſchung und Aufrechterhal⸗ 
des imkerlichen Lebens betont wurden, widmete Zentralgeſchäftsleiter Hans Baßler 
J. 1925 unſeren Reihen durch den Tod Entriſſenen einen warmen Nachruf und er⸗ 
orte er jodann den Tätigkeits⸗ u. Kaſſabericht für 1925, welcher ebenſo wie der von ſei⸗ 
Stellvertreter Ing. F. Baßler vorgetragene Bericht über die 3fah komb. Berſicherung 
Hienenſtände für 1925 und deten ſeitherigen Verlauf für 1926 einſtimmig genehmigt 
n, desgleichen auch der Jahresvoranſchag für 1926 mit K 252.200.— Erfordernis und 
hohe: Deckung, zu welcher überdies ein Gewinn von K 10.000.— aus der Brand- u. 
uchsſchadens⸗Schutzaktion unter der Vorausſetzung keiner höheren Schäden als im Vor⸗ 
lig — hinzutreten kann. Demgemäß wurde der Jahresbeitrag für 1927 auf der gleichen 
9 wie für 1926 belaſſen ian die Zentrale abzuführen: ſeitens der Sektions- u. bzw. Mits 
erger K 18.—, ſeitens der direkten Mitglieder K 20.—). Geſchäftsleiter d. S. Hagensdorf 
am 0 a n e b-Čofau ſprach, als nun durch 26 Jahre in den Generalverſammlungen ans 
dender Vertreter für die auch im Berichtsjahre muſtergültige, allſeits hochbefriedigende 
d igkeit der Zentralleitung den wärmſten Dank unter Beifall aller Anweſenden aus. 


Für den im Vorjahre dahingeſchiedenen JUDr. Rudolf Korb, Statthaltereivizepräſi⸗ 
ten i. R.⸗Prag⸗Drum, wurde das vieljährige Zentralausſchußmitglied bw. Wanderlehrer 
zenmitglied® Karl Glöckner, Profeſſor i. R.,-Prag als Vizepräſident des L.⸗Z.⸗Vereines 
ſtimmig gewählt. An Stelle des letzteren wurden als Zentralausſchußmitglied 1: Ehren⸗ 

tglied Obmannſtellvertreter d. S. B.⸗Leipa Ferdinand T Hume, Fabrikant, bzw. 2: Cp, 
ann d. ©. Leitmeritz bw. Wanderlehrer Rudolf Hübner, pr. Bürgerſchuldirektor-Leit⸗ 
etz, bzw. 3: Geſchäft sl. d. S. Plan Stadt Dr. phil. Anton Kaiſer, Profeſſor, einſtimmig 
ımbaft gemacht, mit dem, daß dieſer Reihenfolge nach für den Fall der Nichtannahme der 
ahl dem jeweils folgenden Herrn das Mandat zufällt. Zu Reviſoren wurden einſtimmig 
edergemählt: Friedrich Beckert, Reviſor des Central-Verbandes der deutich. landw. Ge- 
hſſenſchaften Böbmens, r. G. m. b. H, Prag und Otto Arch, Oberrevident d. Tſchſl. 
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Staatsbahnen. Zum Ehrenmitgliede wurde einſtimmig ernannt der vieljährige Obmann 
d. S. Poderſam Anton Eberl, Sparkaſſadirektor. 

Unter „Freie Anträge“ führte Deleg. W.⸗L. Klier⸗Klöſterle Beſchwerde, daß die dor⸗ 
tige zuſtändige Steuerbehörde den Honig mit 2% Umſatzſteuer belege, worauf 
Zentr.⸗Geſchl.⸗Stellv. Ing. Baßler und Z.⸗A.⸗R. Obmann d. S. Braunau Heinzel er 
widerten, daß dagegen Berufung zu führen ift, weil Hong feit 1924 als landw. Roh: 
ſtoff mit nur 1% im Geſetze ausdrücklich anerkannt ift und nur für verarbeitete Produne 
2% zu entrichten find. Obmann d. S. Altzedliſch, approb. Bienenmeiſter Gebert erſuche, 
den „D. Imker“ frühzeitiger, zu Monatsbeginn, erſcheinen zu laſſen, Vizepräſident, Cb⸗ 
mann d. S. Tetſchen⸗Bodenbach Gaudeck, forderte frühzeitigerem Redaktionsſchluß; Zen⸗ 
tral⸗Geſchl.⸗Stellv. Ing. Baßler verwies demgegenüber auf die dem entgegenſtehbenden 
geradezu unbehebbaren Uebelſtände, wie ſie wiederholt n den Zentralausſchußſitzungen und 
im „D. J.“ erörtert wurden. i 

Nunmehr hielt, nachdem Vizepräſident Gaudeck den Vorſitz übernommen hatte der 
Präſident unſeres L.⸗Z.⸗Vereines Med. Dr. Joſef Langer, o. ö. Un v. Profeſſor⸗Prag 
den Fach⸗Vortrag „Die heutigen Methoden der Honigunterſuchung'); die 
mit größtem Intereſſe aufgenommenen Ausführungen gelangen im „D. J.“ ausfübrlich zur 
Veröffentlichung. Anſchließend gab Zentr.⸗Geſchl. Ing. Felix Baßler einen Ueberblick 
über die Honig ſchutzbeſtrebungen unſeres L.-Z.⸗Lereines“: Selbſthilfe: Auf: 
klärung der Allgemeinheit in Wort und Schrift, Flugblatt, Vereinsetiketten, geſetzl. geſchützie 
„Schutzmarke für kontrollierten Honig“ der Mitglieder; gol- und tarifariſche Maßnahmen; 
geſetzlicher Sonderſchutz durch das jüngſt eingebrachte Geſetz betr. den Verkehr mit Honig. 

An der Tagung hatten u. a. teilgenommen: In Vertretung des Landeskulturrates. 
D. S., der Bezirksverwaltungskommiſſion Rumburg und des Deutſch. land- u. forſtw. Zen: 
tral⸗, bzw. Kreisverbandes Ausſchußmitglied, bzw. Obmann Fr it ſche-⸗Schönlende, für den 
Central⸗Verband der deutſch. landw. Genoſſenſchaften Böhmens r. G. m. b. H. Dir. Jah: 
nel⸗N.⸗Ehrenberg und Senator der Nationalverſammlung Hütte r-Zeidlex, welche warme 
Worte der Anerkennung der Tätigkeit unſeres L.-Z.⸗Vereines widmeten; Begrüßungsſchre.⸗ 
ben waren u. a. eingelangt vom Präſidenten des Landeskulturrates, Zentr. Kolleg. Dr. 
Schwarzenberg, vom Präſidenten deſſen deutſcher Sektion Senator Zuleger, vom 
Präſidenten des Deutſch. land- u. forſtw. Zentralverbandes Senator Spies, vom Landes- 
kulturrates-Ausſchußmitgliede, Direktor d. landw. Lehranſtalten Schluckenau Kreibich. 
vom Landeskulturrats-Bezirksdelegierten Dom.⸗Verwalter Fechtner, vom Vizepräſident d. 
L.⸗Z.⸗V. Hauſtein⸗Saaz. . 

Mit herzlichen Dankesworten des Präſidenten Dr. Langer an alle, welche zum Ge⸗ 
lingen unſerer Jahrestagung freundl. beigetragen hatten, wurde die Generalverſammlung 
nach Zſtündiger Dauer geſchloſſen. — t. 


Neuer approb. Bienenmeiſter. Der Obmann d. S. „Am Fuße d. Jeſchken“ Joſef Ep⸗ 
pert, Bahnrichter i. R.⸗Nied. Hanichen hat vor einer Prüfungskommiſſion unter Vorſitz 
des Zentralgeſchäftsleiters H. Baßler die theoret. und prakt. Prüfung als Bienen⸗ 
meiſter mit ſehr gutem Erfolge abgelegt und iſt in der Zentralausſchußſitzung vom 
28. Juni l. J. zum Bienenmeiſter des L.-Z.⸗Vereines approbiert worden. (Herzlichſten 
Glückwunſch! D. B.-L.) 


Bw. Wanderlehrer⸗Vereinigung im D. b. L.⸗Z.⸗V. f. B. Der geſchäfts führende 
Ausſchußß hielt anläßlich der Rumburger Hauptverfagimlung eine Ausſchußſitzung ab, in 
welcher die Verhandlungsſchrift und die Berichte des Obmünnes zur Kenntnis genommen wur⸗ 
den; die Mitglieder werden durch Rundſchreiben von den anderen Beſchlüſſen in Kenntnis 
geſetzt. Der Zentrale wurden von 13 Bewerbern um Zuerkennung der „Goldenen Ehren⸗ 
biene“ für erfolgreiche Tätigkeit als bienenw. Wanderlehrer vorgeſchlagen: Vinzenz Hahn, 
O.⸗L. i. R. in Elbogen, Guſtav Keller, O.⸗L. i. R. in Pfaffendorf, Franz Teubner, 
Oberlehrer i. R. in Pilnikau. Ing. Baßler wird erſucht, feine Fachgutachten im 
„Deut ſchen Imker“ zu veröffentlichen. 


Neue Schadensfälle. Einbruchsdiebſtahl: 21. (2304.) Dem direkt. Mitgliede 
Ad. Sax, Neu⸗Hroſenkau (Mähren) wurden 5 Völker ausgeraubt, 4 Geräte geſtohlen. 
Haftpflichtfälle: 22. (2305.) S. Chieſch: Bienen des Franz Fritſchka, Maurerpolier, 
ſtachen 7 Gänſe der Frau Thereſia Fritſchka, Ausgedingerin, tot. 23. (2306.) S. Hurz: Ant. 
Luſchka, Zimmermannsgehilfe, Kraſch, wurde von einer Biene angeblich des Ernſt Fickert, 
Lehrer, in den Kopf geſtochen, ſo daß er 4 Tage arbeitsunfähig war. 24. (2307.) S. Pro⸗ 
horz: Wenz. Woidich flüchtete als „Zuſchauer“ vor Bienen des Joſef Melcher, glitt auf dem 
naſſen Boden aus, fiel auf einen kantigen Balken, ſo daß er nach Hauſe getragen werden 
mußte und angeblich 3 Wochen bettlägerig wurde. 25. (2308.) S. Oberleutensdorf: 
Joſef Siegl half dem Kaufmanne Rudolf Cervinka, Bergesgrün, am Bienenſtande und wurde 
er ſo geſtochen, daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. 26. (2309.) S. Plan 
Nr. 106: Frau Hermine Viska, Uhrmachersgattin, wurde angeblich von einer Biene des Peter 
Gleiſinger, Kaufmann, Auſchowitz, geſtochen, ſo daß ſie ärztliche Hilfe in Anſpruch nahm. 
27. (23 10.) S. Langugeſt: Die Pferde des Ant. Kunz, Frächter, Görkau, wurden beim Heu: 


. 
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aufladen angeblich von Bienen des Joſ. Stark, Eiſenbahninſpektor i. R., Görkau, ſo geſtochen, 
daß tierärztliche Hilfe in Anſpruch genommen wurde. 28. (2311.) S. Buchau: Der 6jährige 
Karl Walter wurde von Bienen des Karl Müller, Forſtwart, geſtochen und nahm ärztliche 
Hilfe in Anſpruch. | 

Familienmitglieder des Imkers find in die Haftpflichtverſicherung 
nicht einbezogen. (Sieh' Verſich.⸗Beſt. Nr. 1 l. Ig. 11) Man laffe Geflügel und Hunde 
an heißen Tagen vor dem Bienenſtande nicht herumlaufenll Man ziehe 
fremde Perſonen zur Mitarbeit am Bienenſtande nur dann heran, wenn ſie gegen 
etwaige Stiche von vornherein entipredend geſichert find. (Bienenhaube u. dgl. II 
Schriftſtücke mit ungenauen oder einander widerſprechenden Angaben 
wollen die verehrl. Sektionsleitungen uns nicht erft einſendenl Derartiges, ſelbſt 
wenn nur in Gedankenloſigkeit oder Oberflächlichkeit und nicht in böſem Willen oder betrüge⸗ 
riſcher Abſicht begründet, beeinflußt die Erledigung des Falles höchſt ungünſtig, zieht event. 
den Entſchädigungsverluſt nach ſich! 

Wiederholt wird in Schadensfällen angefragt, wie ſich der Geſchädigte und die Sektions⸗ 
leitung zu verhalten haben. Dieſe Anfrage, welche eine ganz überflüſſige Hin- und Qer- 
ſchreiberei nach ſich zieht, erübrigt ſich deswegen, weil in jedem Jännerhefte des „Deutſchen 
Imker“ eine genaue Anweiſung über unſere „Verſicherung“ uſw. enthalten 
ut, und bitten wir, bei Eintritt von Schadensfällen doch einfach erſt alle bezüg⸗ 
lichen Punkte der Anweiſung nachzuleſenl! 


Ausſtellung und 25⸗Jahrfeier der Sektion Teplitz u. Umg. Unſere Sektion Teplitz feierte 
am 11. Juli 1926 das 25jährige Gründunsfeſt, welches dank der rührigen und ſelbſtloſen 
Tätigkeit des derzeitigen Obmannes Zentralinſpektors Wanderlehrers Joſef Horeiſch i und 
des Sektionsausſchuſſes, namentlich durch die Tätigkeit des Ausſchußmitgliedes Franz Ur- 
ban, zu einer ſeltenen Feier ſich geſtaltete. Das Feſt war verbunden mit einer bienenw. 
Ausſtellung, an welcher ſich nur Mitglieder der Sektion Teplitz beteiligen durften. Hier 
ſchloß ſich eine Blumenſchau an, bei welcher die Handelsgärtnereien Franz Klement und 
istar Krolop aus Mariaſchein herrliche Exemplare der verſchiedenſten Blumen in Vaſen 
und Blumentöpfen ausſtellten, was viel zum Gelingen der Ausſtellung beitrug; gehören doch 
„Bienen und Blumen“ zuſammen. Die bienenw. Ausſtellung wurde beſchickt von 40 Mitglie- 
dern, die trotz der Ungunſt der heurigen Trachtverhältniſſe nicht nur mit verſchiedenen Bienen- 
wohnungen und Geräten, ſondern insbeſondere mit Erzeugniſſen der eigenen Bienenzucht, wie 
donig und Wachs und Produkten aus dieſen, für Imker und Nichtimker Sehenswertes boten. 
Selbſt lebende Bienen, beſtehend in 6 Weiſelzuchtſtöckchen des Adolf Kraje aus Wielitz, 
waren zu ſehen. Schon am 10. Juli l. J. trat vormittags das vom L.⸗Zentralverein in Prag 
ernannte Preisgericht, beſtehend aus den Wanderlehrern B.-Direktor Hübner“ Leitmeritz 
und Oberlehrer i. R. Franz Richter⸗Wiklitz, zuſammen. Prämiiert wurden 22 Ausſteller; 
diebei wurden insbeſondere nur jene Bienenzüchter mit Preiſen bedacht, welche Produkte ihrer 
eigenen Bienenzucht oder ſelbſtgefertigte Bienenwohnungen und Geräte ausſtellten. Es er⸗ 
hielten Ehrendiplome des Landeskulturrates, D. S.: 1. Franz Schuhmann, Wiſtritz, 2. Xoz 
ſef Horeiſch i, Mariaſchein, 3. Anton Renz, Pyhanken; Anerkennungsdiplome des Landes⸗ 
kulturrates, D. S., erhielten: 1. Franz Weber, Neudörfel, 2. Franz Kell, Sobochleben, 
3. Karl Walleſch, Marſchen; Ehrendiplome des Deutſch. land- u. forſtw. Cl Ee 
bandes f. B.: 1. Adolf Kraje, Wiklitz, 2. Franz Wächter, Roſental, 3. Alois Glöckner, 
Pphanken; die bronzene Medaille des Beutfchen bienenw. L.-Zentralvereines erhielten: 1. Em. 


Arnberg, Teplitz, 2. Hugo Tiſchler, Teplitz, 3. Alois Hainiſch, Marſchen. Einen 


Bienenſtock erhielt als Preis Anton Gaſche, Weſchen. Außerdem erhielten ein Diplom 
der Ausſtellung: Joſ. Gowarſch. Mariaſchein. Emil Reichelt, Turn, Joſ. Wagner, 
Graupen, Johann Korb, Teplitz, Johann Marhula, Wiſtritz, Rudolf Kempe, Eichwald, 


Hermann Gaube, Pyhanken, Robert Mautzka, Karbitz und Anton Böſe, Marſchen. 


Am 10. Juli l. J. wurde ein Begrüßungsabend im „Deutſchen Koſaken“ abge⸗ 
balten, an dem außer den Mitgliedern der Sektion Teplitz und auswärtiger Sektionen noch 
der Geſangverein und der Feuerwehrverein von Mariaſchein ſowie die Muſikkapelle des Bundes 


bertreten waren; He erfreuten durch den gelungenen Vortrag einiger Lieder und durch exaktes 


Zpiel, Bei dieſem Kommers hielt W.⸗L. Direktor Hübner“ Leitmeritz eine ausgezeichnete 
Anſprache, die den einmütigen Beifall der ganzen Verſammlung fand: Er ſchilderte alle wich⸗ 
tigen Ereigniſſe ſeit der Gründung der Sektion im Jahre 1901 und gedachte dabei in an⸗ 
erkennenden Worten des erſten Obmannes der Sektion, Wanderlehrers Oberlehrer „ R. Franz 
Richter⸗Wiklitz, welcher mit 20 Mitgliedern die Sektion gründete, welche Zahl ſich in den 
21 Jahren ſeiner Tätigkeit als Obmann auf 130 Mitglieder erhöhte; Redner hob auch die 
rühmliche Tätigkeit des zweiten Obmannes, Zentralinſpektors i. R. Joſ. Horeiſchi⸗ 
Mariaſchein, hervor, der auch die Arbeiten zur 25 jährigen Jubelfeier leitete. 

Am 11. Juli l. J. wurde um 9 Uhr früh die bienenw. Ausſtellung vom Protektor Dr. 
Alfons Clary⸗Aldringen, Herrſchaftsbeſitzer in Teplitz, eröffnet. Nach der Beſichti⸗ 
gung der äußerſt gelungenen Ausſtellung, an welche ſich eine Lichtbildaufnahme anſchloß, hielt 
Sanderlehrer Direktor H ü b n er +- Qeitmerig einen ungemein beifällig aufgenommenen Vor⸗ 
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trag, bei welchem er in 1 ½ ſtündiger Rede den Nutzen der Bienenzucht für den Imker, den 
Obſtbau und die Landwirtſchaft, für die Volksgeſundheit und die ideale Bedeutung der Bienen⸗ 
zucht hervorhob. Unter lebhafter Zuſtimmung der ſtarkbeſuchten Verſammlung, bei welcher 
auch die Sektionen Auſſig, Eulau, Karbitz, Langugeſt, Leitmeritz und Schöbritz vertreten waren, 
dankte Ehrenobmann W.⸗L. Franz Richter dem Vortragenden und ſchloß mit Dankesworten 
an die Teilnehmer. Ein anſchließendes gemeinſchaftliches Mittageſſen im „Deutſchen Koſalen“ 
verlief in der animierteſten Stimmung. Nachmittag fand im Turnerheim zu Mariaſche in on 
Volkskonzert der Ortsgruppe Mariaſchein des Bundes der Deutſchen ſtatt, mit welchem 
auch eine Sonderausſtellung der Produkte aus Honig verbunden war. Die Jubel⸗ 
feier ſowie die Ausſtellung waren, wie auswärtige Imker rühmend hervorhoben, in allen Tei⸗ 
len vollkommen gelungen und der materielle Erfolg dürfte die damit verbundenen Aus 
decken. Die Ausſtellung blieb bis einſchließlich den 18. Juli geöffnet. 


Der Halbjahresbeitrag für 1926 beträgt nunmehr für Sektionsmitglieder Kč 10— 
(nicht Kč 9.--) für direkte Mitglieder Kč 12.—. ö 


Bienenw. Sonderſchau Reichſtadt. Die Bienenw. Sektion Reichſtadt u. U. trägt ſich mit 
der Abſicht, an die allgemeine „Geflügel- und Kleintierſchau“, welche vom 4. bis 5. Dezem⸗ 
ber l. J. abgehalten wird, eine Sonderſchau von bienenw. Geräten, Produkten und bel. 
anzuſchließen, nochdem dieſe Sonderſchau beſonders in Reichſtadt und deſſen Umgebung von 
grobem Wert und Nutzen fein wird ebenfo viel Anziehungskraft hervorrufen wird. 

ie Ausſtellungsleitung bittet heute ſchon, dieſe Tage frei zu halten und die Sonderſchau 
auf das Beſte und Reichſte zu beſchicken! 


— —— 


Sektions nachrichten. 


„Am Fuße des Jeſchken“ in Arbeitsgemeinſchaft mit der „Reichenberger Immenrunde an 
Kranich“. Am 27. Juni d. J. Standſchau und belehrend praktiſche Arbeiten durch Obmann 
appr. Bienenmeiſter Joſ. Eppert bei Franz Löffler, Gemeindevorſteher, bei ſehr gutem 
Beſuch, hernach Verſammlung bei Löfflers Witwe. Der Vortrag des appr. Bienenmeiſters Joſ. 
Eppert über E und Pflege der Schwärme, Muttervölker und die zur Einwinte⸗ 
rung beſtimmten Standvölker feſſelte alle Anweſenden. Sektion Reichenberg war ver⸗ 
treten. Wanderlehrer Z.⸗A.⸗R. Altmann machte von der Standſchau Lichtbild⸗Aufnahmen. 
An der Wechſelrede beteiligten fih: Pötzl, Pil z, Badele, Ramiſch, Oberlehrer Alt: 
mann. Buſch und Sindelar erſuchten, ihre Stände zu unterſuchen. Nächſte Verſamm⸗ 
lung am 22. Auguft l. J. in Johannesthal, Bergmanns Gaſthaus, mit Standſchau bei 


A. Langer, Stand beim ſelben Gaſthaus, hernach Vortrag; Vortragender Wanderlchrer ; 


AR. Richard Altmann über Einwinterung. Nachbarſektionen werden höflichſt 
eingeladen. 


Brenntenberg. Am 29. Juni l. J. hielt hier bienenw. Wanderlehrer Oberlehrer Hans 
Rundenſteiner einen ganztägigen Lehrvortrag ab. Vormittags war Ständeſchau an 
8 Bienenftänden, Behandlung eines weiſelloſen Volkes; nachmittags: Vortrag über Königin⸗ 
nenzucht, Königinnenzuchtkäſtchen und praktiſch an einem Bienenſtande die Lerſtellung eines 
Kunſtſchwarmes. Teilnehmerzahl: 21. 

t Welbine⸗Ließnitz. Am 20. Juni l. J. verloren wir ein langjähriges Mitglied, Rauf- 
mann Franz Dietze aus Welbine. Der Verblichene örte mehrere Jahre hindurch als Ge⸗ 
ſchäftsleiter unſerer Sektion an. Wir wollen ſeiner ſte in Ehren gedenken! 


7 Reichenberg. Am 22. Juni l. J. verſchied Franz Hütter, Beamter in Neuharzdorf, 
als eines unſerer beſten und mit gutem E imfernden Mitglieder wohlbekannt. Wir be: 
trauern den Heimgegangenen und werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren! 


Tahau. In der Monat sverſammlung am 25. Juli wurde die Aktion unſeres Zentral, 
ausſchuſſes betr. Zuteilung ſteuerfreien, reinen Zuckers an die einzelnen Mitglieder dan- 
kend anerkannt durch und ihrer Erledigung zugeführt. Die Sektion zählt 85 organiſiecte 
Imker mit 306 Bienenvölkern, hat ſomit Anſpruch auf 918 Kg. Zucker. 

t Die Sektion betrauert den Heimgang ihres früheren Kaſſiers, des Oberlehrers i. R. 
Joh. Bapt. Schön, der in den Jahren 1916—1921 trotz feines hohen Alters fein Amt mu- 
ſtergültig verwaltete. Sein Andenken lebt in uns weiter! Deutſche Erde ſie ſei ihm leicht! 

Radonitz. Am 18. Juli l. J. fand eine Verſammlung in Willomitz ſtatt. Auch Mitglieder 
der Sektionen Flahe⸗Weinern⸗Meretitz und Böhm. Hun waren vertreten. 
W.L. Profeſſor Röſch⸗-Kaaden hielt für Jung- und Alt⸗Imker einen trefflichen Vortrag. 
4 neue Mitglieder traten bei. Auch der lang erſehnte ſteuerfreie Zucker kam zur Beſprechung. 

Plan n. Umgebung. Verſammlung am 18. Juli I. J. in Kuttenplan. Ein Haftpflichtfall 
gegen das Mitglied Peter Gleiſinger in Auſchowitz iſt vorgekommen. Es erfolgten Be⸗ 
richte des Obmannes über die Gauverſammlung des Egerlandgaues in Falkenau und Be⸗ 
richte der Bienenſtandsreviſoren: Bei den meiſten Imkern rationell. Mängel: Zu kleine 
Fluglöcher, mangelnde Numerierung der Stöcke und Bezeichnung der Schwärme, Unreinlich- 
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keit vor und im Bienenhauſe. Anfänger ſollen ſich in allen Dingen an erfahrene Imker 
wenden. Vortrag Khält Förſter Hol ick⸗Naketendörflas: Ziele und Wege der rationellen 
Bienenzucht. Er beſpricht: Stockausmaß bei Gerſtung⸗ und bei Strohſtändern, bedingt durch 
das Ausmaß der Wintertraube, die Herbſttriebfütterung in der 1., die Winterfütterung in 
der 2. Auguſthälfte; Herbſtnachſchau. Einengung des Brutneſtes, Wärmehaushalt im Winter 
und im Frühjahre, Frühjahrsausleſe. Tränke, Futteraustauſch, Ausnützung des Ammen⸗ 
Brut⸗ und Drohnentriebes. Gute Literatur.“ Dank und Beifall. Bienenw. Fragen beſprach 
Prof. Dr. Kaiſe r. Die Sektion „Plan Stadt“ übernahm ein Kommiſſionslager von Imker⸗ 
geräten; die Mitglieder wollen dort beziehen. Der Honigpreis, wegen der ſchlechten Ernte, 


ift 30 Kč. Alle Mitglieder find daran gebunden. Nächſte Verſammlung: Ende September 
in Neudorf. 


AAAAAAAAAAA AAAAAAAAAAAAAAA 


Schleſiſcher Landesverein für — FE 


WSC vvvvvvvvvvvvvvvvvvvvv vv 


Bezüglich des Notzuckers diene folgendes zur Kenntnis: 


1. Alle Zweigvereins⸗Mitglieder ſind ſeitens der in den einzelnen Ortsgemeinden auf⸗ 
geſtellten Vertrauensmänner in den Ausweis I aufzunehmen. Ebenſo alle direkten Mit⸗ 
glieder des Landesvereines, die ſich als ſolche zunächſt durch den Beſitz des „Imkers“ ausweiſen. 
(Kontrolle erfolgt durch den Landesverein!) 


2. Mitglieder, die Zucker haben wollen, müſſen den unterſchriebenen Einzeln⸗Re⸗ 
vers abgeben, ferner die erforderlichen Angaben machen, Unterſchrift! 


3. Mitglieder, die auf den Zucker verzichten, unterſchreiben ebenfalls und ſetzen in die 
Anmerkung das Wort „Verzicht“. 


4. Aus den Imker ⸗Ausweiſen I ſtellt der Zweigverein den Orts⸗Aus⸗ 
weis II zuſammen und ſendet ihn an den Landesverein (gilt als Zuckerbeſtellung!) zugleich 
mit Fi Revers der Zweigvereins⸗Sachwalter. 

empfiehlt ſich dringendſt, von jeder Schrift ein Gleichſtück zurückzubehalten, um gegen 
vergeht A Mitglieder geſichert zu fein. 

5. Alles weitere wird vom Landesvereine veranlaßt und verlautbart. Anfragen, Betrei⸗ 
bungen u. dgl. ſind zwecklos. 


6. Da eine ſtrenge Kontrolle (namentlich in bezug auf die Zahl der Bienenvölker) zu 
gewärtigen iſt, muß jedermann mit der größten Gewiſſenhaftigkeit vermeiden, was für lange 
geit der ganzen Organiſation ſchaden könnte. 


Zweigverein Freiwaldau beklagt den Verluſt eines ſeiner älteſten Mitglieder, Franz 
Hoffmann ſen. in Buſchelsdorf, der, hochbetagt, ſeiner Familie entriſſen wurde. Er ge⸗ 
hörte dem Vereine über 30 Jahre lang an, war einer ſeiner Gründer, hing mit Hingabe an 
der Bienenzucht, die er mit einfachen Mitteln vorbildlich und nutzbringend zu geſtalten wußte, 
und wirkte dadurch unaufdringlich, aber ſehr erfolgreich für unſere ſchöne Imkerei. Der Ver⸗ 
ein wird ihm ſtets ein dankbares, ehrenvolles Andenken bewahren! 


Alle unſere verehrten Mitglj jen nochmals an die Landwirtſchaftliche Ausſtellung 
in Weidenau vom 14. bis 22. J. mit der Wanderverſammlung am 22. Auguſt 
l. J. im Gaſthauſe Loibel in Weid ag des Wanderlehrers On derka) und an die 
Lanbwirtſchaftliche und gewerbliche in Wigſtadtl vom 5. bis 12. September 
d. J. mit der Wanderverſammlung de leſ. Landesvereines für Bienenzucht am 5. Sep⸗ 
tember d. J. um 9 Uhr vormittags in der „Bierquelle“ (Vortrag Ing. Viktor Keßler) 
erinnert und um möglichſt gute Beſchickung der beiden Ausſtellungen ſowie zahlreichen Beſuch 
der beiden Wanderverſammlungen des Landesvereines beſonders ſeitens der Mitglieder des 
eigenen Zweigvereines und der Nachbarvereine ſowie aller Freunde der Honigbiene gebeten, 
um ſo mehr, als ja der ganz außerordentliche Notſtand in der heurigen Bienenwirtſchaft ein 
einiges Zuſammengehen aller Imker gebieteriſch erheiſcht. P. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


— fie Doflep: Dr. Roͤrbl⸗Sond 


EVITOS ETIS TEE TE AAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Richtigſtellung zum Ausweiſe S. 208, Nr. 7 I. Jg.: Letzter Zeit liefen Spen⸗ 
den ein von: Z.⸗A.⸗R. 5 Ginzel, Oberpoſtkontrollor i. R.⸗Neichenberg: K 101.—, 
Sektion Schilter n: K 30.—, W. Goli H Revierförſter, Nacketeudörflas: K 10.—. 

Herzlichen Dank für die gütige Zuwendung! Die Verwaltung. 
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Bücher und Schriften. 


< Alle hier beſprochenen Sücher ſind durch die Ouchtandlung Julius Hiller in Or fl zu beziehen. 
 VAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ BEE WE eee 


Der von der „Reichszentrale pr Heimatdienſt“ herausgegebene, halbmonatlich im Zem: 
tralverlag G. m. b. H., Berlin W. 35, erſcheinende „Heimatdienſt“ iſt eine empfehlenswerte 
politiſche Zeitſchrift für das deutſche Volk, die es ſich zur Aufgabe gemacht hat, überparteilich 
ſachlich und in klarer, einfacher Form der ſtaatsbürgerlichen und welipolitiſchen Erziehung der 
Heimat zu dienen. Führende Männer ſtehen ihr als Mitarbeiter zur Verfügung. Karten und 
bildliche Darſtellungen veranſchaulichen die Abhandlungen. 


Pfr. A. Sträuli⸗Scherzingen (Schweiz), Die Königinzucht. Autoriſ. Ueberſetzung 
von Sladens „Königinnenzucht in England“. 3. Aufl. verb. 18 Abbild., zahl⸗ 
reiche Beiträge vom Ueberſetzer. 46 S. 80. 1926, C. F. Feſt, Leipzig. 2.10 G.⸗M. Dieſe neue 
Auflage des deutſch⸗ſchweizeriſchen Altmeiſters der EECH iſt bis auf die neuefte f 
Zeit in umſichtiger Weiſe ergänzt. Wiſſenſchaſt und jahrelange Erfahrung führen den Meier 
in gemeinverſtändlicher Weiſe, durch viele Abbildungen veranſchaulicht, in das edle Zuchtgebiet 
hinein. Der Königin Entwicklungsgang, ihre natürliche Aufzucht, Befruchtung, Sud tauswahl, 
Edelzucht, alles wird in erſchöpfender Weiſe vor Augen geführt. Sträulis reiche Ausleſe eige⸗ 
ner praktiſcher Erfahrungen wird jedem Züchter willkommen ſein, wenn auch der geſchätzte 
Verfaſſer in manchen Belangen ſeine eigenen Wege geht! 


Prof. Dr. Rich. Meißner, Beerenweinbereitung im Haushalt. 1926, E. Ulmer, Stutt⸗ 
gart. 88 S. 8°, 24 Abbild. 2. verb. Aufl. Mk. 1.75. Die vorliegende Schrift zeigt, wie fid F 
auch der Ungeübte ohne große Koſten SE Grund Pe erprobter Rezepte aus den Beeren! 
des Gartens und des Waldes im Haushalt geſundes, haltbares und aromatiſches Getränk her⸗ 
Flieder kann. Die Herſtellung von Met (Honigwein) intereſſiert uns hier beſonders; auch 

lieder-, Maulbeer⸗, Rhabarber⸗ und Roſinenwein find in die neue Auflage aufgenommen! 
worden, ebenſo das neueſte Verfahren der Anwendung von Kaliumpyroſulfit und Sulfithefe. 
In der richtigen Einleitung und Durchführung einer Weingärung liegt das Geheimnis, Miß⸗ 
Ger a auszuſchließen. Die Schrift kann darum jedermann auf das wärmſte emp⸗ 
ohlen werden 


Kalenderſchau. 


Sudetendeutſcher Imkerkalender 1927 für die Mitglieder unſeres „Deutſchen Bienenw. $ 


Landes⸗Zentralvereines für Böhmen“, des ae 5 und „Edle: 
ſiſchen Landesvereines für Bienenzucht“, geleitet von Sch.⸗R. Baßler, im Verlage von 
J. Künſtner⸗B.⸗Leipa, ift bereits fertiggeſtellt und kann anfangs September den Be⸗ 
ſtellern zugehen. Um die Porto⸗Koſten zu vermindern, geht jedem Sektions⸗Anſchriften⸗ 4 
Empfänger eine Beſtell⸗Liſte zu, auf der die einzelnen Beſteller vorgemerkt werden, 
für welche dann die betreffende Anzahl Exemplare unter einer Adreſſe zugeht. Der Bei⸗ 
fall, den die Kalender für 1925 und 1926 gefunden dürfte auch für die Neu-Ausgabe 

nicht ausbleiben, die in allen Punkten ergänzt a efriedigen wird. | 


W’ 0’ . 


Bereinsverlag. Unſer ſchönes Vereinsab 
zeichen ift wieder vorrätig; es koſtet 5.50 K poſt⸗ 
frei zugeſandt. Von unſerer Zentralgeſchäftsleitung 
in Kgl.⸗Weinberge werden abgegeben: Donis 
etiketten (in grünem Druck), längliche Jorm 
per 100 Stück K 7.— poſtfrei, runde Form per 
100 Stück K 6.— poſtfrei zugeſandt. Die Honig 
weinbroſchüre Graftiau⸗Baßler „Die Biere, 
tung von Honigwein, Met und Honigeſſig“ koſtet 
für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder K 1.— poft- 
frei zugeſandt. 

Deutſcher bienenw. Landes-Bentrameretu für 
Böhmen. 
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Bienenwohnungen 


bert Heinz, Oskau Mähren) | aler Art 
Spezialwerkſtätte für Imkergeräte erzeugt zu billigſten Preiſen 
= = eg g Joſef Schmidt. 


Bienenzüchter u. mech. Tiſchlerei 
3. Nietſche Wabenpreſſen. — Wachsſchmelzer, Oskau (Mähren). 100 
Honigſchleudern, Verkauft heuer Schwärme. 
Königinabſperrgitter „Herzog“, RTE EEN | 
gefähe, Raucher, Zangen, Imkerhauben, Schwarmſpritzen, ee 
polen u. dgl. m. in anerkannt guter Qualität! 


Anstellungen prämiiert! Reidh. Katalog umfonft. Bienenwachs und 
Kunſtwaben 


garantiert echt, zum billigſten 


pliche Vorbildung ift die Vorbedingung des Erfolges. Tagespreis liefert 
Willi Ullmann, Tannwald. 


N 


gë, Dre 2 — —ä—— — — — — gen 


Ber auf feinem Bienenſtande beſſere Erfolge er- 
will, wer das Beſtreben hat, in der Bienenzucht p raf- 
San ſtändig zu werden, der beſtelle das neu ie 
nene 


per praktiſche Imker 2. au. 
zem Anhange über einfache Weiſelzucht. 
gehört in die Hände jedes einzelnen, EE 
Zu beziehen durch den Verfaſſer: 
36 Storch, Oberlehrer und biene nwirtſch. Wanderlehrer 
jeder⸗Preſchkau, Poft Ober Preſchkau, e 
Seitenzahl des gebundenen Buches 196. 


. 
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nl. 
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mit Poſtzuſendung inkl. Umſatzſteuer und Berpadung A tat 
für das Inland K& 28:50. W E 
? Ausstellung 5.—13. September 1925 in Leitmeritz mit Ignaz Sandner 


em J. Preiſe (Staats-Ehrendiplom) ausgezeichnet. Schönbach :N2387/t 
Hunderte Anerkennungen aus Imkerkreiſen. b/ Eger Böhmen 


OTTO 


| Die beliebte „AMBROSIUSWABE““ erzeugen die 
dalzwerke „Saxon“ in Ng Benfau, Mähren, Poſtf. 65, ſtets in gleicher Güte. 


Verlangen & n ſtellungen mit Muſter. EE 
elek kl AAA inne 


ee ALLER SISTEME = 


SOWIE ALLE ANDERN ZUM 


BETRIEBE DERE 
BIENEN = uno Sa 


NOTIGEN ARTIKEL S 
Zu BILLIGEN PREISEN 8 


— |LLUSTR.PREISBÜCHER 


UMSONST 


OË % ER 
aer ves 


erasussenent  eJAUERNI Oson. 


'Bunânjzsaa in: e enen egg 
JOH weis ee ins CINILI VIRY 


4 
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Ausgezeihuete Imker -Handscuuße g 


aus a Öummistoff, zum Ellbogen mit Spange schließend, 


Bienenwirtſchaftlich 
(Geräte zweckmäßig. ganz N ‚Biencnanichen, Hefert in vor! 


in größter Auswahl u. zu Fabriks. speziai-/mkerbandstube-Erzeugung Erhard Barsik, Pisek (FAM) } 
preiſen liefert Maßangabe: über die vier Handrashel obse 


Willi Ullmann, Tannwald ; j Daumen b. ausgestreckter Hand (locker herun). 


Böhmen, 
gepr. Bienenmeiſter, Niederlage 


der Firma Fr. Simmich, Jauernig , 
Preisbücher umſonſt und franko Imke Achtung! Neuheit! Für wa 


Mn 


Einkauf von echtem Bienenwachs. Gegenden unentbehrlich! te 
HONIGGLASER Automatiſche, aufhängbare Bienentränke liefert 
mit Nickel verschluß und Papiereinlage | Allein⸗Erzeuger und Erfinder des Apparate 

1 yo 1/4 "je kg |Ernft Grolbert, Spengler in Brunnersdorf b. 

2.20 3 9 8 1.20 Kč Verlangen Sie Offerte! 


160 1.25 —.,80 —.— Kč 
Futterballons: Glas allein Kč 2.70, ver- | —— fe 
stelibarer Futterteller K& 1.60 liefert mit Get Ge 


2% Zuschlag für die Umsatzsteuer 


SCH Se eng Erſtklaſſige nackte Rieſenbienenvöll 
Tepiitz-Schönau Telefon 5 c. 5—6 Pfund Bienengewicht, jeuchenfrei, ohne Betäubung 
S 88 , 1O trommelt, mit junger befr. Königin, leb. Ankunft garantiert 
Eigene Glasschleiferei. Preislisten gratis junge Gë ch tete Königinnen 
l T liefert ab 10./9. zum Tagespreis. — Beſtell ung rechtzeitig 
8 2 Wilhelm Schneider, Viſſelhövede (Lünebg. Heide) Da 
Rähmchenſtäbe l Viele freiwillige Anerkennungen. 
aus Fichten u. Lindenholz, aftfrei = 
vollkommen trocken, in ſauberem ce) 
Hobelfchnitt zu 1000 40264 6, Fichte — ai 
5 kg Poſtpaket Kč 11.—, Vinden» 


bola Kë und teuerer. Auch in zuge. JOS, RIEDEL, Glasfabriken, POLAU 


ſchnitten, liefert in jeder Menge pr. Unterpolaun. 
Otto Riedel, Imker —— 
Brettfäge L — T 
Wälſcharund bei Mähr.⸗Ne uſtad Had Benenw/ schaf onıgversa 
E er" 


Gläser 
(Dosenform mit Glg 


Von der Generalrersammlung des Deul 
Bienen w. Landes-Zentralvereines für Bi 
am 4. Märg 1806 einstimmig zum Verein 


glas erhoben. 
Vorteile: 


Glasdeckel, keine Metallteli«, begue 
facher und sicherster Verschluss, 
chende handliche Form. 

‚Billiger Preis. 


Bienenzuhtgeräte 


Lederhandſchuhe, Kunftwaben, ` 
Futterballone, Honiggläſer liefert 
allerbill'gſt Eduard Heuer, 
Blenenmeiſter, Reiche berg, 
Ruppersdorferſtraße Nr. 105. 


Montag, Donnerstag, Samstag 
am Reichenderger Wochenmarkt 


(Erzdekanalkirche). Es werden auch alle sonstigen! 
Niederlage der Firma Simmich wirtschaftlichen Glasgegent 
Wachseinkauf. (Bienenfutterballons) err 
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2 ri seuticher otenenwirtfchaftliher Lanbe®-Zentralverein für Böhmen in W D 
Deuck der Denti en agrücifner: Diuderei in Urag, r. ©. w. b. 8 


Der 
eutſche Imker. 


Cc KE Sanne eee 


r Bienenwirtſchaftlicher Landes ⸗Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſi 
Direkte Mitglieder K 20 —, Lehrperſonen, lanbwirtſchaftliche Vereine und Hochſchüler R 18—, 
p mitglieder der Sektionen (Iweigverein) X J8—. 


September 1926. Nr o XXXIX. Jahrgang. 


ALLEE 
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i verſammlungskalender. E 


> 
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S. Maria Stock. Verſammlung am 26. September l. J., nachm. 2 Uhr, in Ekls Gaſt⸗ 

zauſe in Herſcheditz. Tagesordnung: 1. Verleſung der letzten Verhandlungsſchrift. 2. Vortrag 

» Wanderlehrers Emil Herget über „Einwinterung”. 3. Tagesfragen. 4. Freie Anträge. 
Rachbarſektionen herzlich willkommen. 


Le 


S. Pürſtein. Am 19. September l. J., vorm. 9 Uhr, Standſchau, Zuſammenkunft: Ho— 
tel „Fürſtenſtein“, nachm. 2 Uhr, Vortrag des Wanderlehrers Prof. Röſch-Kaaden „Ueber 
Einwinterung“. Nachbarſektionen herzlich eingeladen. 

S. Kuttenplaner Schmelzthal. Verſammlung am 28. September l. J., 2 Uhr nachm. im 
Tachauer Schmelzthal im Gaſthauſe Joſef Lanzendörfer. 1. Letztes Protokoll. 2. Mitteilun⸗ 
den. 3. Benenw. Fragen. 4. Freie Anträge. 

S. Plan u. Umgeb. N. 106. Verſammlung am 28. September, halb 2 Uhr nachm. in 

Kummers Gaſthaus zu Neudorf. 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Mitteilungen. 3. Vortrag, 

dü, Hampl⸗Kuttenplan. 4. Das heur ge Bienenjahr. Ob.-Wachtm. Müller- Heiligenkreuz. 
Beſtellung von Imkerkalendern. 6. Bienenw. Fragen. 7. Freie Anträge. 


Pa AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 
i Eingeſendet. > 
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Einſchaltungsgebühr bis 3 Zeilen K& 3.—, im voraus einzuzahlen. 


Suche Häuschen, 1 Zimmer, 1 Küche mit Garten nahe Bahn bis 20.000 Kč für Bienen- 
vo geeignet in Böhmen zu kaufen. Adreſſe unter „Imker“ im „Deutſchen Imker“ zu 
erfahren. 


Vier leere Strohprinzlagerbeuten, faſt neu, und 1 beſetzte, gibt billigſt ab Franz 
I. Zückert, Leitmeritz. a 
„Die Sektion Petlarnbrand hat noch einen größeren Poſten Hon'ggläſer zu 1 und 
A kg zum Preiſe von Kč 2.50 und 2.—, ſowie Flugſchriften, welche den Verbrauch an 
Hon'g fördern, abzugeben; der Preis beträgt 20 h, bei Abnahme von 100 Stück bedeuten- 
der Nachlaß. Beſtellungen ſind an die Geſchäftsleitung nach Katharina zu richten. 
Johann Szmrtnik, Staatsbahn⸗Oberkontrollor i. R., Gutor pr. Samoryn (Slowakei) 
gibt ab: Sophora Japonica⸗Setzlinge, 10 Stück 50 Kč, Verpackung zu den Selbſtkoſten, Post- 
oder Vahnſpeſen zu Raften des Empfängers; Edelobſt: Aepfel und Butterbirnen von jetzt 

| bis April k. J., Preis bis 1. Oktober I. J. 2 Kč per Kg., monatlich um 50 h erhöht. Poft- 

oder Babnfpefen zu Laſten des Empfängers. 


AAAAAAAAA AAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAA 


SH.R. Baßler-Dr. Koͤrbl⸗Fond 


Li AAA N % 
Letzter Zeit liefen Spenden ein: Sektion Karlsbad Kč 50.—. 
Lerzlichen Dank für die gütige Zuwendung! | Die Verwaltung. 


AAAAAAAAAAAAABAAAAAAAAAAAA AAAAAA AAAAAA 
nentge nur r > R e 
> EE Dat: Dol L für Honig, Wachs > Be ae Se 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmark 
i beantwortet. 
1 Anbote und Nachfragen brir. B'enenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden Re 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht ! 


Schleuderhonig verkauft in 5-Kg.⸗Poſtdoſen Marie Dworzak, Forſter⸗wö. 
Hödnitz 68 (Mähren). — 17 ſtarke Völker in Gerſtungsbeuten mit heurigen Köniqinre 
werden entweder zuſammen mit oder obne Bienenbaus und Geräten Wabenpreſſe, Don 


ſchleuder, Wachsſchmelzer, Klärtopf vim) oder einzeln abgegeben bei Cberlehrer ch 
Chmelirſch, ÜUdwitz, Bahnſtation Üdwitz, letzte Poft Görkau. — E. Krejſ a, p Le 
rer in Kriegern, verkauft zahlreiche ſtarke Bienenvölker in met ſelbſt angefer nn 
doppelwandigen Gerſtungbeuten mit 9 Ganzrahmen um 150 ke mit Honigkaſten und 
Honigrähmchen 200 ke Auswahl geſtattet, Selbſtabholen Bedingnug. — 2 ſtarke Volt: 
in Gerſtungsbeuten, neu, komplett, hat ſofort abzugeben. Preis nach Uebereinkommen. Jof 
Bittner, Bad Kunne sdorf bei Cide. — Eiermann. Großimker, Hödnitz Mebten 
hat auch Akazien-Eſparſette⸗Honig in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen billigſt abzugeben. 
7 beſetzte Gerſtungs beuten ſamt Bienenhaus find wegen Todesfall bei Frau Wii! 
ner in Alt-Harzdorf, Rollberg, bei Reichenberg, zu verkaufen. — 1926er Königinne 
à 22 Kč, auf zuge ſandtem Erlagſchein, liefert als Muſter ohne Wert expreß und ſoweit $: 
rat, Anton Modert, Realit.-Beſitzer, Loboſitz 45. — 8 Stück ſchöne Bienenvölker r 
kauft billigſt Johann Schmied, Tepl. — Bienenſtand im beſten Zuſtande, bei:che 
aus: 11 beſetzten faſt neuen Wiener Vereinsſtändern, 4 beſetzten neuen Breitwabenſtes 
Syſtem Sträuli, 1 beſetzten neuen Kreuzbauſtock, Syſtem Simich, 1 beſetzten kombinierte 
Wiener Vereins-Sträuliſtänder, 1 beſetzten Breitwabenſtock eigenes Syſtem. Alle Stöcke n 


komplettem Innengut mit durchgebends jungen Königinnen. Ferner J Schwärme in sg- 


ſchönes Bienenhaus und bienenwirtſchaftliche Geräte verkauſt per ſofort Ernſt lo? 
Verwalter in Borotitz, Bon Lechwitz, Mähren, Bahnſtation Poſſitz-Joſlowitz oder Pödniv— 
Mehrere überzählige prima Völker in Pring- und Gerſtungsſtrohbeuten hat billigſt ciiu 
geben Johann Rudlof in Oberaltſtadt b. Trautenau. — Honig hat abzugeben Erm 
Schöttner, approb. Bienenmeiſter, Gfäll pr. Schlackenwerth. — Wegen VUoberſiedluag 
Bienenſtandes verkaufe ab Milleſchau-Kottomirſch 10 bevölkerte Gerſtungsveu 
ten, ſchwarmfaule Raſſe, ſowie ein Bienenhaus für 23 Gerſtungsſtöcke, leere Stocke und au 


N 


* 


gebaute Waben. Bei Anfragen Rückporto. Emil Reichelt, Ober-Offizial i. R. in Zum ` 


Teplitz, Goetheſtraße 8. — 5—10 Kg. garantiert reiner Honig zu kaufen geſucht. K. Scholl! 
Lehrer, D.-Wernersdorf, Poſt Virkigt-Bodiſch i. B. — Kunſtwaben aus garantıed 
echtem, reinem Bienenwachs, 25 X 40 Zentimeter 11—12 Stück, 1 Kg. 38 Kč, ſcharfe, tie 
Prägung ſowie garantiert reines Bienenwachs, 1 Kg. 30 Kč, liefert XJ. Lid dert 
Imker, Hundſchitz, Poft Lichtenſtein, Böhmen. — Diesjährige, befruchtete Wahl zuch 
königin ſowie 20 ſtarke Bienenvölker, deutſche Raſſe, diesjährige Königin. ba 
preiswert abzugeben Hermann Pröckl, Maſchiniſt, VBrunnersdorf Nr. 139. 


Ralenderſchau. 


Sudetendeutſcher Imkerkalender 1927 für die Mitglieder unſeres „Deutſchen Bienen! 
Landes-⸗Zentralvereines für Böhmen“, des „Deutſch-mähriſchen Imkerbundes“ und „Sch.? 
ſiſchen Landesvereines für Bienenzucht“, geleitet von Sch.-R. Baßler, im Verlage de 
J. Künſtner⸗B.⸗Leipa, ift bereits fertiggeſtellt und kann anfangs September den Be 


ſtellern zugeben. Um die Porto-Koſten zu vermindern, geht jedem Sektions⸗Anſchriften“ 
Empfänger eine Beſtell-Liſte zu, auf der die einzelnen Beſteller vorgemerkt werder. 
für welche dann die betreffende Anzahl Exemplare unter einer Adreſſe zugeht. Der Prie 
fall, den die Kalender für 1925 und 1926 gefunden haben, dürfte auch für die Neu-Ausgadel 


nicht ausbleiben, die in allen Punkten ergänzt allgemein befriedigen wird. 
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Bücher und Schriften. 


Alle hier beſyrschenen Bücher And durch die Ouchhandlung Julius Güller in Sti zu beziehen. 
KLAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 
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Nr a prag, September 1926 XXXIX. XXXIX. Jahrg. 


Der Deufſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegt. 1852.) 


Organ des Deutichen Reichs perbandes der Bienenzucht-Handesvereinlgungen in 


der Tichedioitowakiichen Republik. 
(Deutiher Bienenwirtichaftlidier Isandes-Zentralverein für Böhmen, Schlefiiher landes- Derein id: 
Bienenzudt, Deutidımähriicher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. hans Baßler, Bol. Weinberge Prag (Landw. Genoffenfhaftshaus) 


xtſcheint im erſten Monatsdrittel. Beigabe der Zeltſchtift die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
pragis“ ift befonders zu beſtellen. (Gebühr 15 K pro lahr.) Ankündigungsgebübren: vie 1 mm hohe. 50 mm btelte 
oder deten Raum 85 feller, auf det letzten Umſchlagſelte 90 Heiler. Nach Höhe des Rechnungsdettages ents 
nder Nachlaß. — Anfdrijt für an Sendungen und Juſchtiften: Deutſchet Blenenwirtſchaftlichet 
andes - Jenttalvetein für Bohmen in Bol, Weinberge bei prag. Tr. M. Sode t. 3.“ — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden monats. — Doftfparkaffen-Ronto x. 815.769. 


Unſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 


Juni 1924—1926. 

1924: Das Wetter befriedigte nur in DEG Stationen. Zumeiſt gab es Regen, ſcharfe 
Nord und Nordoſt-Winde und kalte Nächte. Die Haupttracht konnte nicht ausgenützt wer— 
den. Trotzdem gab es Juniernten, die im Vorjahre ganz ausgeblieben ſind. Die Völker ſtan— 
den in voller Entwicklung und ſtießen ziemlich viele Schwärme ab. Als Bienenfeinde machten 
ſich Wachsmotten, Ohrwürmer und Kohlmeiſen bemerkbar. 


1925: Schlechtes Wetter. Veſtändige Nord- und Weſt⸗ Winde hielten die . ſehr 
niedrig; wenig Sonne, dagegen viel Regen ab 6. Juni bis Ende des Monats. Die Honig⸗ 
d blieben in febr vielen Fällen leer. Das Wetter bedingte auch den ſchwarmarnen 

onat. 


1926: Regen, Kälte und Wind, in Stärken, wie ſie ſelbſt unſere älteſten Bienenzüchter 
nicht erlebt haben. Die glänzend entwickelten Völker warten vergebens auf Tage mit mehr— 
ſtündiger Arbeitszeit in den überreichen Wieſen und Feldern. Ueberlaufende Fleiſchtüpfe, 
doch nirgends fidh füllende Honigtöpfe. Herr Oberlehrer Viereckl ſchlägt die Laute und ſingt: 
Die Amſel läßt ihr Lied erſchallen, fie ‘ft fo froh beim Neſt; der Imker läßt die Flügel fallen, 
iam gab dies Jahr den Reſt. — Die SEHR unſerer Königinnen war durch das Wetter 
gehemmt. Allgemeine Lage troſtlos. 


Juli 1924—1926. 

1924: Die umgekehrte Folge von 19231 Heuer brachte der Juni Ernten. Der Juli ſetzte 
gleich mit Regen und Kälten ein, ſo daß es mit Ausnahme dreier Stationen nur zu kleinen 
Zunahmen kam. Muttervölker und Schwärme konnten an vielen Orten nur durch wiederholtes 
Füttern erhalten werden. 


1925: Der Juli ärgerte infolge der häufigen ſonnenloſen Tage, der beſtändig ſcharfen 
Nordweſt-Winde, des vielen Regens und der zahlreichen Bienen und Nektar ſtörenden Ge⸗ 
witter. Starke Völker zeigten auf den meiſten Ständen die Schwarmreife, die aber wegen 
des ſchlechten Wetters nur felten zum Schwärmen führte. Im allgemeinen war die Inſie rut- 
gering. 

1926: Der Juli war ebenſo ſchlecht wie ſeine beiden Vormonate. Die Bienen konnten 
ſich kaum ſelbſt ernähren. Meldungen von berhungerten Völkern und Schwärmen jind fehr 
häufig. Bienenmaden lagen oftmals abgeſtorben und ſchwarz in den Zellen und erſchreckten 
viele Imker. Die übervölkerten Stöcke lagern in matten Klumpen vor dem Flugloche und 
bitten ihre Meiſter um rettendes SEN Verſtaubt ift heuer die Honigſchleuder in ihrer Ram- 
mer geblieben. 


»Achtung: Achtet auf die Faulbrut, die jetzt an den freiwerdenden Brutwaben durch 
den auf der unteren Zellſeite liegenden Schorf leicht zu erkennen iſt und auf die Noſema, 
die bereits im Herbſte ihre Opfer wählt und durch ſtarkes Sterben der Flugbienen ſich be— 
merkbar macht! Imbheil! Altmann. 
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Die Verteilung des ſteuerfreien Zuckers zur Blenennot⸗ 
fütterung 1926. | 


Das Finanzminiſterium hat mit Erlaß vom 4. A u g u ft I. J., Z. 85479 — IVa, 10. 
die bereits in Nr. 8 des „D. Imker“ l. J. im vorhinein (!! 1 bekanntgegebenen Bedingungen 
zur Verwendung des ſteuerfreien Zuckers zur Bienenfütterung ſchriftlich bekanntgegeben 
und unſerem deutſchen ſowie dem flawiſchen Reichsverbande das Kontingent von 4538.74 y 
ſteuerfreien Kriſtallzuckers zugeſprochen. Hiebei wurde vorgeſchrieben, daß die Verfütte— 
rung bis Ende September l. J. erfolgt fein muß. Jedes einzelne Mitglied ijt 
verpflichtet, den Amtsorganen der Gefällstontrolle den Zugang zu jenem Vienen— 
ſtand jederzeit zu geſtatten, desgleichen haben auch die Sektions-, bzw. Zweigvereins leitungen 
die von den einzelnen Mitgliedern unterſchriebenen Reverſe für dieje Kontrolle bereu— 
zuhalten. Der ſteuerfreie Zucker darf für keine anderen Zwecke verwendet werden, 
als zur Fütterung der Bienen, aber nur am eigenen Stande; er darf niemandem 
anderen auch nicht zur Bienenfütterung überlaſſen werden. 

Weiters hat das Finanzminiſterium mit Erlaß vom 25. Auguſt J. J. das vorgenannte 
Kontingent um weitere 3706.64 q ſteuerfreien Zuckers unter den gleichen Vedingungen er- 
höht und gleichzeitig bekanntgegeben, daß im Sinne des Geſetzes vom 3. April 1925, Nr. 53 
Sammlung d. Geſetze, der Betrag von 10.000 Kč für diefe Bewilligung als „Gebühr für 
die Amtshandlung“ feſtgeſetzt wurde. (Dieſe Pauſchalſumme war zuerſt mit 20.00% Kë 
angeſetzt 1 wurde über dagegen erhobene Einſprache jedoch auf vorgenannte 10.000 Ke 
ermäßigt. 

Was den Zuckerpreis betrifft, fo ift von der Verkaufsſtelle der Zuckerhandelsarnen— 
geſellſchaft in Melnik eine genaue Preisaufſtellung bisher noch nicht erfolgt; doch ſoll ſich 
der Preis folgendermaßen ergeben: ab Fabrik pro 100 Kg. Kë 384.—, zuzüglich Ke 15v 
pauſchalierte Amtsgebühr des Finanzminiſteriums, zuſammen ke 335.50, für die Slomakei 
und Karpathorußland um Kč 5.— höher, wobei Gen Wünſchen entſprechend die Sen⸗ 
dung netto 100.— Kg. Zucker wirft ch geliefert, jedoch brutto für netto berechnet werden toll 
Kleinere Zuckermengen, welche in den Säcken nicht untergebracht werden können, foten durck— 
Zuſendung von Würfelzucker in Schachteln ausgeglichen werden. Die Fracht iſt ſeitens des 
Beſtellers beſonders zu bezahlen; jie beträgt bis Eger, z. B., angeblich K& 2.—. Bei Ser: 
dungen unter 100 Kg. werden 15 h pro Kg. zugeſchlagen. ` 

Die zu Gunſten der Kaffa der einzelnen Landesvereinigungen entfallende Vergütung 
auf vorgenannten Betrag fol Ké 10.— pro 100 Kg. ausmachen. (Der vom Erweit. Zentral 
ausſchuſſe in Rumburg am 28. Juni l. J. beſchloſſene Sonder-Aufſchlag entfällt demnach. 

Trotz des mit dem 10. Auguft l. J. feſtgeſetzten Schlußtermins gelang es uns, 
noch an 14. eingelaugte Nachträge unterzubringen. Weiterhin war dies jedoch nicht mebr 
möglich. N 

Von den unſerem Deutſch. bienenw. Landeszentralverein angehörigen 
391 Sektionen baben 332 und 14 direkte Miigl'eder ſteuerfreien Zucker beſtellt; 43 haben 
trotz des Erſuchens nicht geantwortet; 15 Sektionen verzichteten ausdrücklich: 
letztere wurden aufmerkſam gemacht, daß dies „unklug“ fei. (Warum? liegt auf der Hand!!“ 
Ueberflüſſiger Weiſe ergab ſich mehrſeitige „Vielſchreiderei“. In eingelnen 
Sektionen waren die „Schriftenempfänger“ ohne Einſetzung eines Stellvertreters verreiſt. 
es wurden daher unſere Rundſchreiben als „nicht eingelangt“ urgiert. Irriger Weiſe wurden 
von 49 Sektionen auch die Reversformulare (beinhaltend die unterſchriftliche Verpflichtung 
der einzelnen Mitglieder) uns eingeſandt, ſtatt für die Gefällsamtskontrolle dort detalter 
zu werden; ſie mußten mit Aufklärung wieder rückgeſandt werden. Zur Erledigung von an— 
deren Unſtimmigkeiten (fehlende Anſchrift des Zucker-Empfängers, unrichtig vrer 
ungenügend ausgefüllte Formulare u. ä.) mußte an 52 Sektionen beſonders geſcrieben 
werden, hiebei an 5 „erpreß“ zu Laſten der Sektion, da Friſtverſäumnis drohte: 8 Sektionen 
müſſen wegen Strafporto belaftet werden. Sämtliche Liſten wurden nachge rechnet; 
mehrere waren unrichtig berechnet. Durch Rundſchreiben vom 30. Juli l. J., G. Z. 6073, 
wurden ſämtlichen Sektionen, von welchen noch keine Beſtellung vorlag, die Terminfriſt 
(7. Auguſt l. J.) in Erinnerung gebracht, unter gleichzeitigem Hinweis auf die vor- 
ausſichtlich erhöhte Verbilligung des Zuckers. Dies alles eine gewaltige außerordentliche žr- 
beitslaſt für unſere durch Sommerurlaube geſchwächte L.-Zentralvereins-Kanzlei, welche ja 
auch für die anderen Landesvereinigungen unſeres „Deutſch. Reichsverbandes“ Arbeit zu 
leiſten hatte!! Weil erſt nach dem 14., teilweiſe erſt gegen Ende Auguſt l. J. eingelangt. 
mußten abgelehnt werden: nur eine einzige Sektion (Akt-Datum 29. Juli, eingelangt 
aber erft 21. Auguſt l. J. !!!), 6 direkte Mitglieder, dann Nachbeſtellungen von 8 Sektionen. 
Da der Verfütterungstermin am 30. September l. J. endet, muß der Zucker bis dahin in 
den Händen unſerer Imker ſein; hoffentlich alſo diesmal nicht erſt verſpätet! Es ſteht dem⸗ 
nach zu erwarten, daß die Aktion allſeits befriedigend verläuft. 

Insgeſamt werden folgende Geſamtmengen ſteuerfreien Zuckers zur Verteilung 
gebracht: Deutſcher Bienenwirtſchaftl. Landes-Zentralverein f. Böhmen 1766.80 q, Deutſch⸗ 
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mäbriſcher Imkerbund, Brünn, 477.81 q, Schleſicher Landesverein f. Bz., Troppau 303.27 q, 
Imkerverein Levoča 47.37 q, auf uneren „Deutſchen Reichsverband d. Bzcht. L. dgn. i. d. 
Tſchſl. R.“ demnach zuſammen 2595.25 q. (Demnach entfallen auf den flawiſchen Reichs- 
verband 5650.13 q.) 

Die ganze Aktion wurde im ſtändigen, ſehr dankenswerten Einvernehmen mit dem 
Svaz zemsk. üstf. spolků včel. v C. S. R.“ (flaw. Reichsverband) in Prag durchgeführt 

Als das wichtigſte ſcheint uns weniger die derzeitige Verbilligung des Zuckers, als daß 
ziclmehr endlich einmal ein ſich in Zukunft auswirkender Erfolg erzielt wurde, zumal der 
Zucker ja rein, ohne Zuſatz, geliefert wurde. Die Charakteriſierung des Zuckers mit Sand 
ind Sägeſpänen, wie vordem, wurde von dem ſlawiſchen Reichsverbande unbedingt abge» 
ent. Es wäre andern Falles die Zuweiſung eines größeren Kontingents pro Volk möglich 
neien, doch hätte die Arbeit der „Charakteriſierung“ die Verbilligung des Zuckers wohl faſt 
nigeboben. F. Baßler. 


Treubleiben — aueharren — hoffen! 
Von bw. Wanderlehrer Heinr. Storch, Oberlehrer⸗Nied.⸗Preſchkau. 


Verzagtheit, Hoffnungsloſigkeit und Mutloſigkeit, die ſich in vielen Fällen 
eider ſchon zur Gleichgültigkeit geſteigert haben, hat einen Großteil un— 
erer Im kerſchaft erfaßt. Urſache hievon ift die tot ale Mißernte des Det: 
igen Jahres. Wie arg aber auch dieſes Jahr uns Imkern das Wetter mitgeſpielt 
at, verdient an dieſer Stelle für ſpätere Zeiten kurz feſtgelegt zu werden. Herr⸗ 
ch, wie mir noch nicht erinnerlich, war der Monat April und die Völker ent- 
eiſelten ſich zuſehends prächtig. Doch geradezu grauenhaft geſtaltete fidh das 
zetter während der Zeit der Hochtracht. Gewittergüſſe, Landregen, Nebel, Platz⸗ 
egen, Stürme und Wolkenbrüche waren während der Monate Mai, Juni und 
uli in allen Gebieten unſeres Vereines, ja fast in ganz Europa an der Tages: 
nung, Beredtes Zeugnis von dem Wüten der Elemente geben überſchwemmte 
iederungen, und die unberechenbaren Verwüſtungen, welche die Gebirgswäſſer 
n Fluren, Straßen, Brücken und Gärten allenthalben angerichtet haben. Zeigte 
die Sonne auf wenige Augenblicke, fo türmten fih auch ſchon wieder die 
Solfenmaffen zu einem gefahrdrohenden Gewitter zuſammen oder ein ausgie— 
ger Platzregen überraſchte die nach Tracht ausgeflogenen Bienen, bevor fie noch 
are ſchützende Behauſung erreicht hatten. So gings fort — all die langen Wochen 
nd Monde. 

Während der äußerſt wenigen, in dieeſe Zeit eingeſtreuten Flugtage vermoch— 
m die Bienen in vielen Sektionsgebieten nicht das einzutragen, was fie für 
ch und ihren Nachwuchs benötigten. So kam es, daß achtloſen Züchtern bei ge— 
ecktem Tiſche zur Hochtracht Völker erhungerten. — Auffallenderweiſe ſind die 
Lrhältniſſe in tiefer gelegenen Gegenden noch troſtloſer als in höher 
elegenen Gebieten. Hier traf ich doch zuweilen Völker au, welche bei allerdings 
at honigleerem Brutraum einige Kilogramm Honig im Aufſatzkaſten hatten. 
Ind zur Ehre unſerer „Heimiſchen“ fei es geſagt: Stets war dies nur bei Völ— 
ern der bodenſtändigen, dunklen, angeſtammten Raſſe oder bei ſchon ſehr guten 
kreuzungen der Fall. Doch kein einziges Volk habe ich unter den vielen, 
ielen überprüften angetroffen, welches ſamt dem Inhalte des Honigraumes 
wief aufgebracht hätte, daß es bis zum Mai kommenden Jahres ohne Zufüt— 
rung ſein Auskommen fände. Ungezählte Völker lebten von heute auf 
iorgen, viele litten büchſtäblich Not und ſtanden brutlos da. 

So lagen die Verhältniſſe auf unſeren Bienenſtänden Ende Juli, alſo am 
ichluſſe des alten und zu Beginn des neuen Bienenjahres, welches um diefe 
eit bereits feinen Anfang nahm. Wer da nicht fütterte und die notleidenden 
ölfer in ſtumpfer Gleichgültigkeit während des Monates Auguſt ſich ſelbſt 
berließ, der hat fih ara geſchadet ihon für das kommende Jahr; denn 
n Auguſt und teilweiſe auch noch im September follen ja die Ueberwinte⸗ 
ungsbienen geſchaffen werden, die uns im Lenz die Trachtbienen 
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erbrüten ſollen. Je ſtär ker dieſer Stamm überwinterungsfähiger Jungbienen 


im Volke iſt, umſo beſſer; denn — abgeſehen von den Gefahren, denen 


ſchwache Völker während des Winters und des darauffolgenden Frühlings anb f 


geſetzt find, erſtarken He zu ſpät und können ſomit die Hochtracht nicht voll oz 
nützen. 

So wirkt fih das Verſäumen der Herbſttriebfütterung befonders in Rrit- 
EE nachteilig auf die nächſtjährige Ernte aus. 


Woöhl dem Imker, der ſtets in die Zukunft blickt! Heferi 


Erfolge werden ſtets ſeinen Weitblick lohnen. 

Eine gute Einwinterung nach jeder Richtung hin macht die 
ſo gefürchtete Auswinterung und Durchlenzung zur „Spielerei“ eine mangelhafte 
und nachläſſige aber zum Gefrett. 


Wenn fid doch jeder Imker dieſen Grundſatz zu eigen machte, — ſehr viele“ 


und ſehr vielerlei Klagen würden verſtummen. 


Obwohl diefe Mahnung an Unwiſſende und Gleichgültige einen Monat sl 


ſpät hinausgeht, ſo wird ſich doch für viele, die nach der angedeuteten Richtung 


hin an ihren Völkern „geſündigt“ haben noch manches gutmachen lafen f 


wenn folgende Winke ſofort befolgt werden: 


1. Wenn es nicht ſchon geſchehen ift, entferne ſogleich alle überſchüſſigen Wa⸗ 


ben aus deinen Völkern. Die Wabe, die an der Innenſeite Pollen zeigt und hod- 
ſtens noch eine Futterwabe belaſſe als Deckwabe! 
2. Willſt du, daß deine Völker noch Jungbienen SE fo SE ihnen das 


Tınterqut niht in kurzer Aufeinanderfolge, ſondern allmählich! Wellen! 


Beuten eine Fütterung von unten ermöglichen, der wird Delen Zweck noch eher 


erreichen. 


Allmähliche Auffütterung hat folgende Vorteile: a) Das Gereichte wirkt 
teilmciſe als Reizfutter. b) Es wird an richtiger Stelle eingelagert und c) von 


den Bienen gut umgearbeitet (invertiert). 

3. Jetzt noch brütenden Völkern ſchiebe ein wärmendes Pol ſter oder 
eine Strohmatte an das Fenſter des eingeengten Volkes, denn die kalten 
Nächte wirken ſchon hemmend auf das Brutgeſchäft. 

4. Reiche deinen Völkern nicht zu wenig! 10 Kg. Zucker iſt für ein Voll 
welches ganz verarmt daſtand, durchwegs nicht zuviel. Auch muß erwogen mer 
den, daß bei günſtigem Herbſtwetter ein Teil davon für das Brutgeſchäft ver 
wendet wird. f 

5. Nicht die Zahl der eingewinterten Völker verbürgt den Erfolg für das 
kommende Jahr, ſondern ihre Qualität. Verein ige daher alles Minder- 
wertige, ſolange noch Zeit iſt! Vereinige aber nicht plan- und ziellos! Vor allem 
ſtärke Völker mit jungen Müttern und von guten Eigenſchaften! Beim Vereini— 
gen gehe jetzt mit Vorſicht vor; es geht nicht mehr ſo leicht vonſtatten, wie vor! 
Monate! (Volk entweiſeln, dann 24 Stunden hinter das Drahtfenſter)! 

6. Gib jedem deiner Völker während des Winters eine nicht zu feſt 
1 1 Strohdecke! Durch dieſe vermag das Volk zu atmen und bleibt 
geſu 

Ich war gezwungen, mich hier ſo kurz als möglich zu faſſen. Wer mein Buch 
beſitzt oder wem es in einer Gemeindebücherei erreichbar iſt, der leſe dort die 15 
Kapitel über Einwinterung der Bienen nach. Er wird gar manche nähere Aut 
klärung und Anregung finden, die ihm von Nutzen iſt und Vorteile bringt. — 
Bedenke und erwäge: Wie du jetzt vorarbeiteſt, ſo wirſt du im Frühjahre 
a Ss wintern. Es geht ja um hohe Werte und nach dieſem Jahre kommt ein 
anderes. 

Darum rufe ich allen, die mutlos geworden ſind und denen des Wetters Un⸗ 
gunſt für heuer die geſetzten Hoffnungen verdarb, zu: 


t 
i 
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Verzaget nicht, faſſet neuen Mut, neue Hoffnung und bleibet der edlen 
ttreu! In ſolchen Jahren, wie dem heurigen zeigt ſich erſt, wer auch mit 
Herzen bei der Sache iſt. 

Nehmet die vorzunehmenden Arbeiten ernſt und gehet friſch und bald ans 
. Und wenn noch jemand zagen ſollte, der male fih aus, welche Reuegefühle 
In erfaſſen würden, wenn er bei nachläſſiger, ungenügender Einwinterung im 
ühjahre, wenn unſere Lieblinge zu neuem Schaffen erwachen, vor leeren Peu- 

ſtände. 


i Mein Boden rett. 
Vom bw. Wanderlehrer Hans Ruppert, Fachlehrer-Neuern (Böhmerwald). 


Von vielen Seiten wurde ich erſucht, eine Beſchreibung meines Bodenbrettes 
u geben. Es war mir aber nicht möglich jedem Einzelnen dienlich zu fein, da 
h dazu die Zeit nicht finden konnte, um aber allen Jenen, die fidh für dasſelbe 
ntereſſieren, Gelegenheit zu geben, fih in den Beſitz eines forhen zu ſetzen, will ich 
ine genaue Beſchreibung desſelben unter Angabe der Vorteile, die es beſitzt, hier 
dien zu laffen, um fo die Selbſtanfertigung zu ermöglichen. 

Vor allem möchte ich jedoch darauf verweiſen, daß es ſich nicht um eine neue 
Arindung handelt, ſondern um eine Zuſammenlegung von längſt be- 
annten und erprobten Dingen, die ſchon ehedem als gut und nützlich an— 
rkannt wurden. Dies wollte ich dieſen Ausführungen vorausſchicken, um nicht 
nißverſtanden zu werden. 

Wer das Leben und Treiben der Biene ſo recht beobachtet, wird gefunden 
chen. daß es Tage gibt, die unſeren Lieblingen ſtark zuſetzen, die für fie hart 
ind verderbenbringend ſind. Man denke nur an jene Wintertage, wo der ſcharfe 
Oſtwind erbarmungslos zu den Fluglöchern hineinbläſt, dieſelben mit Schnee per, 
wht und to die armen Sonnenvögelchen in arge Bedrängnis bringt. .. oder 
denn die trügeriſchen Sonnenſtrahlen des Spätwinters die Immlein aus dem 
iheren Häuschen locken und De dem gewiſſen Tode entgegen zu treiben ... Wir 
alle kennen dieſe traurigen Erſcheinungen nur allzu genau, und gerade dieſe 
maren es, die mich zum Nachdenken bewogen. Es ift mir auch gelungen, das 
lebel zu beſeitigen und ſo will ich denn allen, die es wiſſen wollen, mein Geheim⸗ 
ais anvertrauen. 

Bevor ich jedoch zur genauen Beſchreibung desſelben übergehe, will ich jene 
Vorteile, 1 mir beſonders ins Auge fielen, feſtnageln. 

1. Es iſt leicht für alle Stockformen herzuſtellen. 

2. Im Winter ift das Flugloch vollkommen geſchloſſen. Die 
Außenluft ſtreicht durch das Gitter (e), das ſich am unteren Teile des Bodenbret— 
tes befindet, in den Vorraum, wird hier ein wenig erwärmt und kommt von 
rückwärts in den Stock, wo auch die verbrauchte Luft entweichen kann. 
Das Gitter (e) iſt genügend groß, daher iſt immer Luft in genügender Menge 
sorhanden. Das Verlegen der Luftzufuhr nach hinten hat den Vorteil, daß 
der Wind nicht direkt ins Flugloch eindringt, mithin der Traube weder Störung 
noch Schaden verurſachen kann. Den Wert des Bodenbrettes lernte ich im ver- 
gangenen Winter kennen. 

Meine Gerſtungsbeute hat kein derartiges Brett, daher blieb das Flugloch 
rei. An einem ſtrengen Wintertage bemerkte ich nun, daß die Bienentraube bis 
inter die untere Rähmchenleiſte herabreichte. Der Lufthunger trieb ſie dem Flug— 
nde zu, da die obere warme Luft verbraucht und mit Waſſerdampf geſättigt ift 
und fo zur Atemluft nicht taugt. Es ift natürlich, daß der Wechſel der Hautbienen 
nel ſtärker fein mußte, öfter vor fidh ging. Bei jedem kalten Windſtoße fielen einige 
Bienen von der Traube ab. Ich kehrte etliche mit einer Feder aus dem Flugloche 
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heraus und brachte fie in die warme Stube. Die meiſten erholten ſich ſehr r 
ein Zeichen, daß ſie eigentlich noch weiter gelebt hätten, wenn ſie nicht an 
eiſigen Wind gekommen wären. Das kann nun bei dem Bodenbrette, das ich It 
hier vorführe, nicht eintreten, eigentlich Won genügend Grund zur Anidar 
desſelben .. . aber Sie werden noch weiter hören. 

3. Da nun die Bienen ein großes Bedürfnis nach friſcher Luft haben 
ihr gleichſam entgegen gehen, jo müſſen fie in Stöcken mit meinem Podent 
nach rückwärts wandern und ſtoßen ſo ganz von ſelbſt auf ihre hier aufgeſpei 
ten V orräte. Ein Verhungern bei vollen Waben iſt da ganz ausgeſchloſſe 

4. Im Hohlraume zwiſchen den beiden Brettern wärmt ſich eine genüg 
Menge Luft vor, jo daß die Bienen mit der rauhen Außenluft niemals in 
rührung kommen. Der Austauſch der verbrauchten Luft geſchieht ſehr raſch 
die Oeffnungen genügend groß ſind. 

5. Da der Stock bei Eintritt der rauhen Jahreszeit vollkommen geſch! 
ſen werden kann und ſolange geſchloſſen bleibt, bis wieder günſtige Witte 
eintritt, fo können während dieſer Zeit auch keine Ruheſtörer an das Volk he 
kommen, ein nicht zu unterſchätzender Vorteil beſonders dort, wo Mäuſe 
andere läſtige Schmarotzer häufiger vorkommen. 


6. Nicht nur läſtige Ruheſtörer werden abgehalten, auch dem? 
nenſtrahl iſt der Eintritt verwehrt, da er in dieſer Zeit nichts Gutes ſtiften k 
ja ſogar verderbenbringend für alle jene neugierigen Immlein ift, die das F 
loch verlaſſen. Sie ſitzen ganz ruhig und ungeſtört und zehren demzufolge 
W ich möchte faſt ſagen unglaublich wenig. Die natürliche Folge iſt da 

daß die Bienen kein ſogroßes Bedürfnis nach Reinigu 
haben. da der Darm nicht überfüllt ift. Es ift mir wiederholt vorgekommen, 
die Beuten die am Bodenbrett ſtanden ruhig in der Traube blieben, während 
DECH ſtark flogen. Das Oeffnen des Flugloches hatte weiter keine Wi 
auf fie. — 

8. Es iſt daher auzunehmen, daß auch die Ruhr viel ſeltener auftreten diti 

9. Der Bruteinſchlag war etwas ſpäter als in den anderen Stöcke 
doch konnte ich nicht beobachten, daß die Völker deshalb in der Entwicklung zuri 
geblieben wären. Im allgemeinen kam die Wirkung des Brettes der Kelle 
über winterung ſehr nahe. 

10 Bei Räuberei kann das Flugloch jederzeit beliebig vereni 


werden, ohne daß deshalb weniger Luft in den Stock käme, es genügt den & 
zu entfernen. 


Was ich hier fage, ift das Ergebnis dreijähriger Beobachtung, entſprichtd 
Tatſachen und hält daher jede Kritik aus. Da ich keinerlei Mißſtände beobackt 
konnte, ſo kann ich mit ruhigem Gewiſſen ſagen: Das Bodenbrett iſt gut. 

Und nun zur Beſchreibung des Bodenbrettes ſelbſt. 


Wie die Zeichnung zeigt beſteht dasſelbe aus zwei Brettern (a und b), des 
Seitenwänden (s), dem Anflugbrette (c), das unter allen Umſtänden über das 
Bienenhaus herausragen muß, wenn man nicht das Ganze auf Holzklötzchen fti- 
len will, damit die Luft das am unteren Ende angebrachte Drahtgitter (e) ke. 
ſtreichen kann, dem Verſchlußkeile und dem Verſchlußbrette. . 

Wird das Brett an einen bereits in Verwendung ſtehenden Stock angebracht 
ſo fällt der Stockkranz (k), eventuell das obere Bodenbrett (b) weg, das ja don, 
als Abſchlußbrett an der Beute feſtgemacht ift. Dann braucht man nur am rück 
wärtigen Teile desſelben die Lufteinſtromöffnung (i) einzuſchneiden, bzw. mit 
einem Zentrumbohre er 5—6 Löcher im Durchmeſſer von 21% Ztm. einzubohren. 
die man in der Sommerszeit mit einem Brettchen überlegt, das man entfernt, 
ſobald das Flugloch geſchloſſen wird. Selbſtredend muß dann das Maß des Bret. 
tes dem Maße der Beute angepaßt werden. 


— 239 — 


Das Bild zeigt ein Bodenbrett für eine ſogenannte Zanderbeute und ift fo 
gerichtet, daß es jederzeit abgenommen werden kann. Dieſe Anordnung hat man⸗ 
cherlei Vorteile, da man den Stock jederzeit abheben kann um ihn mit einem ande⸗ 
ren zu vertauſchen, ohne daß die Bienen durch den Farbton eines anderen Brettes 
irregeleitet würden. Beim Verſtellen zur Schwarmzeit leiſtet es große Dienſte. 
Das obere Brett (b) iſt herausziehbar. Um das zu erleichtern wird der Blech⸗ 
winkel (d) nicht parallel zur Stockkranzleiſte (k) angenagelt, ſondern etwas ſchief 
nach abwärts. Dadurch entſteht ein freier Raum für einen Keil der zwiſchen Brett 
und Blechwinkel zu liegen kommt und das Brett an den Stockkranz andrückt. Da 
nun die Bienen alles verkitten, fo wird das Bodenbrett auch an den Kranz (k) 
angekittet werden und die Herausnahme bei der Reinigung desſelben wäre er— 


ſchwert und ginge nicht ohne Reißen. Ss aber zieht man den Keil heraus, drückt 
das Brett etwas nach abwärts, die Verkittung läßt locker und das Brett kann ohne 
jedwedes Geräuſch herausgenommen werden, um es der Reinigung zuzuführen. 
Durch die Anwendung des Brettes erſpart man die oftmals läſtige Pappeinlage 
für den Winter. Auch Feder und Krücke fallen weg. 

Ueber die weitere Anordnung der Teile dürften die geſch. Leſer gewiß im 
Klaren ſein. Crwähnen möchte ich nur noch, daß der Pfeil (g) den Weg der Luft 
kennzeichnet, wenn der Stock geſchloſſen iſt, das heißt, wenn die Fluglochkeile (es 
ſind ihrer drei), eingeſteckt ſind. Im Sommer liegt der Putzkeil (h) über der 
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Oeffnung (i), das Verſchlußbrett (v) ſchließt das Ganze bienendicht ab und wird 
mit zwei Vorreibern feſtgemacht; (f) ift ein Vorbrettchen in das die Fluglockfeile 
paſſen, (F1) bezeichnet das Flugloch. 

Um ein genaueres Bild zu geben, habe ich das Bodenbrett in zwei Teile zer: 
brochen. Der Vorderteil ſtellt das Flugloch dar, der rückwärtige Teil die Winter⸗ 
lüftung mit der Putzmöglichkeit. Beide Teile ſind vergrößert gezeichnet. Grund 
und Aufriß ſowie der Schnitt A—B geben genaue Anfertigungsmöglichkeit. 
(c) ift das Anflugsbrett. Um noch jenen neugierigen Bienlein die Möalichkeit zu 
geben, aus dem Hohlraum zwiſchen dem Brette (a) und (b) zu entkommen, fall: 
fie auf irgend eine Weiſe hineingeraten fein ſollten, habe ich in das vordere Prett: 
chen (n) ein Loch gebohrt (2 Ztm.), das ich mit einem abgepaßten Blechkreiſe, den 
ich mit einem Nägelchen befeſtigte, verſchließe. Die Oeffnung iſt in der Mitte des 
Brettchens angebracht. Mit (e) habe ich das feinmaſchige Drahtgitter, das die 
Luft einläßt bezeichnet. Einige Herren geben im Winter ein gleiches Drahtgeflecht 
auch auf die Oeffnung (i). Selbſtredend iſt dagegen nichts einzuwenden, obzwar 
ich es nicht für unbedingt notwendig halte. 


Die Sache mag vielleicht manchem zu kompliziert vorkommen, ſie iſt es aber 


durchaus nicht. Freilich am Bilde mußte ich des Verſtändniſſes halber ausführ— 
licher fein, um Mißgriffe und die mit ihnen verbundene Kritik womöalich zu ver: 

meiden. Nimm nur einmal die Säge und den Hobel zur Hand und arbeite darauf 
los .. . nach nicht allzulanger Zeit wird das fertige Bodenbrett vor Dir ſtehen! 
Jeder Baſtler kann ſich dasſelbe ohneweiters anfertigen, ich tat es ja auch, obzwar 
ich weder Schreiner noch Zimmermann bin und es iſt recht gut ausgefallen, ſo 
zwar, daß ich wagte es bei einem Vortrage zu verwenden. Die Erfahrung wird 
es lehren, daß es nicht nur ein brauchbares, ſondern ein gutes Möbelſtück am 
Bienenſtande iſt. 


Kann man Königinnen überwintern? 
Von approb. Bienenmeiſter Karl Luſticky, Auſſig a. d. Elbe. 
Manch ſchönes Tierchen wird mit dem Abſchluß der Königinzucht ihr Leben 


laſſen ſollen, obwohl viel wertvolle und leiſtungsfähige Mütterchen darunter 
ſein dürften. 


In den hier veröffentlichten Berichten ſeitens der Königinzüchter⸗Vereini⸗ 


gung wurde von einer Ueberwinterung bisher nicht geſprochen und ſo will ich 


meinen beſcheidenen und wohl gelungenen Verſuch der Oeffentlichkeit kundgeben, 


hoffend, daß dieſer Bericht einigermaßen Anklang finden wird: 

Auch ich habe erſt auf „Gut Glück“ den Verſuch gemacht. Im September 
voriges Jahr habe ich zwei Königinzuchtvölkchen mit einer Löſung 0,5: 0,5 
Honig zu Kriſtallzucker aufgefüttert und getrachtet, daß nur die Waben an der 
Peripherie gefüllt werden. Allerdings wäre aufzupaſſen, daß die mittlere (Könt: 


va Waemn d - 


ain⸗) Wabe einen handtellergroßen Kreis leerer Zellen, eventl. bald auslaufender 


Brut aufweiſt. Naturgemäß bildeten die kleinen Völkchen einen Wärmekörper, 
da dieſer ſehr günſtige Räumlichkeiten zur Verfügung hatte. 

Die helle Freude über das Gelingen kann ſich wohl ein jeder Imker, der 
ſolch ein Experiment riskiert, vorſtellen. Da aber die volle Anzahl meiner Völker 
kräftig durch den Winter kam, ſo konnte ich die oberwähnten Pfleglinge hochwer⸗ 
tig an dringende Intereſſenten abtreten, welche bereits im Mai dieſes Jahres alle 
übrigen Völker jener Stände an Entwicklung weit überholten. Auf dieſe Weiſe 
ſollten alle ausgeſchnittenen Weiſelzellen zur Aufzucht verwendet — nicht wie bis— 
her vernichtet — werden, fo daß manch weiſelloſes Volk bei der Auswinterung ge- 
rettet, ja ſogar auf eine unerwartete Höhe gebracht würde. 
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Nicht Saiſonbeſchäftigung ſoll unſere Weiſelzucht werden, ſondern Gemein⸗ 
gut. Selbſtperſtändlich wären bei ſolch eingeführter Wahlzucht nur Weiſel⸗ 
wiegen beſter Völker zu verwenden. 

Ich will gerne hoffen, durch dieſe kleine Anregung einen nützlichen Wink 
gegeben zu haben. 


Bei Meiſter Guido im Zuchtkurſe. 


Vom korreſp. Mitgliede Ing. V. Keßler, Mitglied der Sudetendeutſchen und der 
Oeſterreich. Königinnenzüchtervereinigung, Baurat-Troppau. 


Nach längerer Pauſe hatte Meiſter Guido abermals einen Zuchtkurs feft- 
geſetzt und zahlreich kamen aus allen Ländern lernfreudige Imker, die ſeiner Ein⸗ 
ladung folgten, um unter ſeiner ſicheren Leitung in die Geheimniſſe der Königin⸗ 
nenzucht eingeweiht zu werden. Von der großen Beliebtheit ſeiner Zuchtkurſe 
ſpricht wohl am beſten der Umſtand, daß über 80 Teilnehmer Ee den weitentle⸗ 
genſten Gegenden, aus Oeſterreich, Deutſchland, aus unſerem Staate (6 Teilneh— 
mer) und aus Ungarn herbeigeſtrömt waren. Der Lehrgang war für drei Tage 
angeſetzt und ſtellte an die Ausdauer und Geduld der Lernenden nahmhafte An⸗ 
una Die Tage waren ernſteſter Arbeit geweiht, wobei beſonders ein 
luſtiger Forſtmann und Imkerbruder aus dem Hochgebirge durch ſeinen urwüch— 
ſigen und nie verſiegenden Humor uns manche liebe Stunde bereitete. Zum vollen 
Gelingen des Kurſes trug wohl auch das ausnahmsweiſe günſtige Wetter bei, da 
es bei Regenwetter ganz unmöglich geweſen wäre, die große Anzahl der Teilneh- 
mer im Bienenhauſe zu beſchäftigen. 


Am erſten Halbtage wurde die Theorie der Zucht beſprochen, worauf ſogleich 
die praktiſchen Uebungen am Stande folgten. Es wurden ſämtliche, derzeit ge- 
bräuchliche Zuchtarten durchgenommen, wobei das Hauptgewicht auf die einfache— 
ren Zuchtweiſen gelegt wurde. Die diesbezüglichen Handgriffe mußten ſelbſtver— 
ſtändlich von allen Kurſiſten ſelbſt vorgenommen werden. Ferner wurden behan— 
delt die verſchiedenen Zuſetzarten, die Bildung der verſchiedenen Gattungen von 
Kunſtvölkern und Ablegern. 


Große Anteilnahme erweckte ein Vortrag des Züchters Zickler aus Ober— 
ölterreich über das Schlüpfen der Königinnen. Da ſicherlich die behandelte 
Frage für alle Züchter von größter Wichtigkeit iſt, ſoll der Gedankengang des 
Vortrages kurz gebracht werden. Wie ja jeder Züchter weiß, beſtehen über das 
Schlüpfen der Königinnen zwei verſchiedene . Die Schweizer verlan— 
gen, daß die verſchulfähigen Weiſelzellen in die kleinen Zuchtkäſtchen kommen, um, 
von den Bienen ſtets umgeben, zu ſchlüpfen, während ein großer Teil der Züchter 
die Weiſelzellen nach dem 10. bis 11. Tage in die Schlüpfkäfige gibt und erſt aus 
dieſen die Tiere auf die Befruchtungskäſtchen aufteilt oder anderweitig verwendet. 
Beide Arten haben ihre Nachteile, welche ſicherlich eine der Urſachen der großen 
Verluſte bei unſeren Zuchten ſind. Zickler behauptet nun, daß es ihm gelungen 
ſei, die Mütter uneingeſperrt im Pflegevolke ſchlüpfen zu laſſen, um ſie erſt nach— 
her unmittelbar zu ve GEN Zu dem Iwecke geht er folgendermaßen vor: Vor 
dem Schlüpfen, das iſt etwa am 10. Tage hängt er die Wabe mit den reifen 
Weiſelzellen in einen mit Glaswänden verſehenen Behälter, der mit genügendem 
Sutter (Honig) veriehen ift und gibt nock ſopiele Bienen dazu, Dal alle Weiſel— 
zellen dicht belagert ſind. Dieſes Schaukäſtchen kommt nun in das Zimmer (die 
Bienen haben keinen Ausflug) und nun kann in Ruhe beobachtet werden, bis die 
Königinnen gef ſchlüpft | ſind; ſo können ſie ruhig einige Zeit ſich ſelbſt überlaſſen 
werden, ohne daß ſi eich gegenſeitig abſtehen, da die Begleitbienen ein Zuſammen— 
treffen der . verhindern. 
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Da dieſer Vorgang bei der Zucht einen ganz bedeutenden Fortſchritt bewir⸗ 
ken Bu und eine gewaltige Fehlerquelle hiemit ausgemerzt wäre, möge er von 
recht vielen Züchtern überprüft werden um auf Grund einer größeren Anzahl 
von Beobachtungen ein abſchließendes Urteil über ſeine Brauchbarkeit zu erlangen. 

Zum Schluſſe des Lehrganges hielt noch Herr Ern ft- Wien einen Vortrag 
über das Bewerten der Völker, wobei er u. a. auch erwähnte, daß wir 
hier noch immer keine Einheitlichkeit beſitzen und gleich dem Schreiber dieſer Zeilen 
darauf hinwies, wie notwendig es ift, endlich auch auf dieſem Gebiete unter den 
Deutſchen Züchterverbänden einen einheitlichen Vorgang einzuführen. Durch das 
viele Reden während des Kurſes fiel Herrn Oberlehrer Sklenar am Schluſſe 
desſelben das Sprechen ſchon ſo ſchwer, daß die Beantwortung des Fragekaſtens 
ihm ſchon recht große Mühe bereitete. 

Wenn die Veſucker den Lehrgang mit neuem Hoffen auf ein volles Gelingen 
der Königinnenaucht verließen, wir alle hatten ja genügend Gelegenheit, die pracht— 
vollen Völker und ihre ſprichwörtliche Sanftmütigkeit zu erproben, ſo verdanken 


fte dies in erſter x. Weiſter Guido und feinem gaſtlichen Harie. Wir alle die 


wir au- Deuten Belehr. on Nutzen ziehen, wir danken Dir lieber Meiſter und 
wollen im Senne Deiner Beſtrebungen weiter ſchaffen zum Wohle unſerer lieben 
Bienen acht. Ein Immheil unſerem lieben und unermüdlichen Meiſter Guido! 


Meine Winter-Einfütterungs-Methode. 
Von Franz Kopſch, Eiſenbahnbeamte i. R., Grottau. 


Für eine gute Auswinterung im Frühjahr iſt die Einfütterung im Herbſte 
von maßgebendem Einfluſſe. Es iſt bei mir heuer das fünfte Jahr, daß ich nach 
einer gewiſſen Schablone im Herdite SE bzw. einfüttere, und möchte ich, 
daß wenigſtens einige Imkergenoſſen ſich meiner Methode anſchließen möchten, 
denn in all den Jahren ſeither habe ich über großen Leichenfall der Bienen nicht 
zu klagen und im Frühjahr ſind meine Völker a auf einer recht reſpektablen 
Höhe, während mancher Imker im April und Mai noch tüchtig darauflos arbei— 
ten muß, um dorthin zu kommen, wo ich ſchon bei der Auswinterung war! Ich 
zähle im Frühjahr pro Volk zwiſchen 20—200 toten Bienen, felten mehr. Ich habe 
im heurigen Frühjahr von 18 ausgewinterten Völkern, wo aber ein im Herbſt 
gckauſtes eingewintertes Volk dabei ganz abgeſtorben iſt, nur 52 Dekagramm 
tote Venen achabt, welche mander Imker ſchon bei 2 Völkern findet. Dies nicht 
heuer allein, wo die Sterbeziffer im Allgemeinen nicht hoch war, ſondern in all 
den Jahren während Anwendung meiner Methode. 

Ich verfahre ſo: Zu Ende des Ju hi werden die Honigräumeabge— 
nommen; dann laſſe ich Zeit bis E Einfütterung, das ift der halbe Auguſt. 
Jetzt füttere ich pro Tag 1 Kg. 1 Zuckerfutter, welches mit der bei uns nicht 
ſehr großen Nachtracht 5 und bis zu Ende Auguſt, dann mache ich 
~ Futterpauſe von 10—12 Tagen, richte mich aber nach dem Wetter. 

ſchlechtes Wetter zu erwarten, ſo fange ich einige Tage früher an, weiter zu 
füttern. Ein Gewicht des Futterzuckers kommt nicht in Frage: Ich füttere ſo 
lange bis die Bienen aufhören zu nehmen. In der erſten Fütterungszeit im 
Auguſt tragen die Bienen das E bis nahe an das Brutneſt heran, durch die 
Vanje von 10—12 Tagen laſſe ich der Königin noch To viel Zeit, daß fie die aus— 
gelaufenen Zellen noch einmal beſtiften kann: auf dieſe Weiſe bekomme ich viel 
Jungvolk e in den Winter, infolgedeſſen ift die Sterbezahl ſehr klein, im 
Frühjahr habe ich meine Völker gut beiſammen und, wenn das Wetter halbwegs 
iſt, ſo bin ich zufrieden. 

Im Winter von 1923/24 wo die Bienen an 7 Monate geſeſſen find, war 
mein Leichenfall gegen jenen der anderen ſehr gering! Ich habe heuer (1925) 
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m 23. April, dem erſten und am 28. April weiteren 5 Völkern den Honig- 
aum geben können. Natürlich, wenn man im Herbſte kleine Völker einwin— 
ti, jo kann man im Frühjahr keine großen auswintern! Ich bin in all den 
ahren, wo ich die „Futterpauſſe“ mache, ſehr zufrieden geweſen. 

Ich bin auf dieſe „Futterpauſe“ in der Kriegszeit gekommen, wo kein Fut— 
guder war, um auf einmal abzufüttern. Das zweite Jahr kam ganz unerwar— 
t meine Urlaubsreiſe hinein, ſo daß ich dieſe Pauſe machte, worauf ich prächtig 
usgewintert habe. Weiterhin habe ich mich vom oben Dargelegten durch Unterſu⸗ 
una überzeugt, daß das Futter jeweils ganz nahe an das Brutneſt heranreicht. 
die September-Bienen kann ich alfo im Frühjahre wiederſehen: nicht als Leichen, 
ndern als meine Flugbienen! 

Wie in und bei allem muß aber das Wetter mit beitragen. Be der Herbſt— 
wiſion bis 10. Auguſt kommt es wohl auf einige Tage hin oder her nicht dar- 
uf an; man beachte: Wenn ein Volk viel Eier hat, jo kann man mit den Cin- 
ittern etwas früher anfangen und einige Tage die Pauſe früher machen; dort 
ber, wo bei der Reviſion gedeckelte Brut iſt kann man einige Tage ſpäter ein⸗ 
ittern und die Paute. fo einfügen, daß beim Auslaufen der Brut kein Futter 
ommt, ſonſt ſchaffen die Bienen das Futter gleich in die ausgelaufenen Zellen 
in, und, wenn erſt dann die Pauſe erfolgt, ſo würde der Zweck nicht ganz erfüllt 
erden; es kommt, wie ſchon geſagt, auf einige Tage hin oder her nicht darauf an, 
ber ich möchte bei der Einfütterung doch aufmerkſam machen, auf die Eier— 
age Rückſicht zu nehmen. 


Bienenbrut in Drohnenzellen! 


Am 2. Juni 1926 bevölkerte ich einen meiner Beobachtungsſtöcke (Faſſungs— 
Kum 1 Gerſtungs-Hochwabe) mit Jungbienen und hing ihnen eine Schwarm— 
reiſelzelle zu. Am 6. Juni ſchlüpfte die Königin und kam bereits am 10. Juni 
Hi dem Begattungszeichen Aare Am 15. Juni trat ſie ſchon in die Eilage, 

Dn bereits nach 5 Tagen. 


Cs ift ein ſchwarzes, ſtarkes Exemplar mit auffallend ſtumpfem Hinterleib. 
A ließ fie volle 8 Tage auf einer Wabe mit nur Bienenzellen beſtiften 
urd fütterte alle zwei Tage 18 Liter SNE Die Witterung war ſehr 
undeſtändig, der Flug daher ober und ſo gab ich dem Völkchen zur Brut— 
tige einen Streifen einer friſchen Pollenwabe. Am neunten Tage nach Beginn 
der Eilage, alio am 24. Juni ſtattete ich einen gleichartigen Beobachtungsſtock 
zur Aufnahme dieſes Völkchens aus, doch u ich ſtatt einer Bienenwabe das 
berzförmige, große Bauſtück einer reinen Drohnenwabe ein, u. zw. fo, 
daß die Wabe zwiſchen zweimal zwei geſpannte Drähte zu hängen kam, an die 
uce noch mit Wachs verlötet wurde. 


Um 5 Uhr nackmittags verſtellte ich die beiden Beobachtungsſtöcke und ließ 
das Völkchen auf die neu hergerichtete Wohnung, die, wie geſagt, nur Drohnen— 
e bat, überfliegen. Jetzt fing ich auch die Königin heraus und ließ fie durchs 
Flugloch zulaufen. Die übrigen, in der alten Wohnung gebliebenen Bienen 
wurden dem neuen Stöckchen vors Flugloch geſchüttet. Um 7 Uhr abends wurde 
gefüttert. 

Am nächſten Morgen war mein erſter Gang zum Beobachtungsſtock um nach 
XT Eilage zu ſehen. Ich öffnete ganz ſachte die Fülltüren, um durch die Fen— 
Ge beobachten zu können. Beim erſten Blick Biet ich aber auch Schon meinen 
Aerger. Es war nämlich, trotz guter Befeſtigung die Wabe zwiſchen den geſpann— 
ten Drähten heruntergerutſcht, fo daß zwiſchen Rähmchen⸗ Oberleiſte und der 
ſeruntergerutſchten Wabe ein 6 Ztm. hoher Abſtand entſtanden war. Dieſer 
Abſtand war ganz von Bienen er von einer Veſtiftung des Drohnen⸗ 
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wachſes war noch nichts zu ſehen. Doch dieſer anfängliche Merger wurde bol 
zur Freude, denn, was machten die Bienen? Sie bauten den entſtandener 
Raum mit Bienenwachs aus, u. zw. nicht von oben nach unten, fonder 
gerade umgekehrt, eine Bauweiſe, die man nicht oft bis zur Vollendun! 
beobachten kann. — — | 

Am zweiten Tage begann die Königin mit der Beſtiftung der Drohnen 
zellen, doch war immer in den Zellen, wo fie gelegt hatte, am nächſten Mort: 
gen von den Eiern nichts mehr zu ſehen. So ging es dutch fur’ 
Tage. Endlich am 30. Juni bemerkte ich eine Biene mit einem weißen „Sir: 
chen“ in den Zangen und gleich darauf wieder eine und erkannte daran ſogleis 
den mir wohlbekannten „ECEiertransport“ den ich nun weiter verfolgte. 
Dieſe eiertragenden Bienen liefen auf Umwegen ſich behutſam durch die übrige: 
Bienen windend, nach oben und verſchwanden ſchließlich zwiſchen den bauenden 
Genoſſinnen. Nun aber griff ich zum Schmoker, zog die eine Fenſterſcheibe hä 
und blies auf die Bautraube. Die Bienen wichen zur Seite und da fand A 
in dem bereits fertigen Bienen bau, die aus den Drohnenzellen; 
verſchwundenen Eier. Durch den Eitransport dürften hier wohl dit 
meiſten Eier hingebracht worden ſein, zumal ich auch die Königin faſt ſtets au 
der Drohnenwabe ſtiftend vorfand. Auch wies die Regelloſigkeit der Eilan 
ſowie die eigentümliche Ablagerung der Eier auf die Eiübertragung durch Biene 
wie ich ſie in ſolchen Fällen ſtets beobachtete, hin. 


Am 6. Juli blieben auch in den Drohnenzellen die gelegten Eier und! 
gannen ſich weiter zu entwickeln, bis ſie endlich verdeckelt wurden. Am 21. In 
ſchnitt ich mir verdeckelte Brut heraus und fand bei ihrer Unterſuchung in de 
Drohnenzellen nur Bienennymphen vor. Aus der übrigen, de 
Volke belaſſenen Brut ſchlüpften zeitgemäß ganz normale Bienen. 

Bei dieſem Verſuche ift es auch ſehr intereffant zu beobachten, wie beid 
genau die Futterzuteilung für eine jede heranwachſende Biene fein muß, "$ 
trotz der größeren Zellen die Bienen nicht um ein Gaag 
größer werden, als wie es ihnen von Natur aus beſtimmt ift. Die Bieren 
nymphen füllen daher den größeren Raum der Drohnenzelle nicht aus "23. 
ſchüttelt man fo ein Wabenſtück, jo klappert es, weil die Bienen in den A 
len ſchlottern! Die Verdeckelung ift ganz flach und oftmals etwas nach inna. 


geſenkt. , 
Roland Jordan, Birkigt, S. Tetſchen-Bodenbach. 


Reißen des Wachſes in der Mittelwand prefe. 


Zu dem Aufſatze des Herrn Bw.-Wanderlehrers Jof. V. Rihter C 
über Zuſatz zum Wachſe beim Gießen der Mittelwände, erlaube ich mir folgen? 
zu bemerken: 

Als wir ſeinerzeit beim hochgeſchätzten Altmeiſter Böhm in Bubentſch sr 
den Bienenlehrkurs mitmachten, wurde ums das Gießen der Mittelwände von "3 
praktiſch vorgeführt. Böhm gab in die heiße Wachsmenge 1 Glas flüſſia: 
Honig, zirka ! Kg. Tiefe Miſchung wurde dann verrührt und hernach mit d- 
Gießen begonnen. 

Er betonte dabei, daß, wenn man geſchmeidige Waben haben will, die Vë 
gabe von Honig unerläßlich ſei und andere Beimiſchungen zu be: 
werfen ſind. Das Gießen ging ſodann io muſterhaft, daß es eine Freude w 
und wird ſich vielleicht noch mancher, welcher an dem Kurſe — nun vor abr! 
ten — teilgenommen hat, erinnern, wie raidh und welch ſchöne Mittelwäns 
damals gegoſſen wurden. 
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Ich arbeite ſeit diefer Zeit immer nur in dieſer Form und bin ſtets zufrieden 
geweſen. Die Manipulation kommt zwar etwas koſtſpieliger, aber die Waben find 
beſſer, halten länger aus und werden von den Bienen ſehr gern angenommen und 
raſch ausgebaut. Der Honig iſt ſomit von allen übrigen Hilfsmitteln u n b e- 
dingt vorzuziehen und würde jedem anraten, welcher ſchöne geſchmeidige 
Waben haben will, anſtatt den anderen Beimiſchungen nur Honig zu verwenden. 

Von approb. Bienenmeiſter Joh. Vogel, 
Obmann d. S. Gießhübel i. Adlergebirge u. Müller⸗Sattel. 


Das Ausſchlüpfen der Biene und der Wärme Einfluß. 


Den wiſſenſchaftlichen Beweis hiefür bieten nun die ſehr intereſſanten und 
lehrreichen Unterſuchungen, die Dr. Himm er- Erlangen durchgeführt hat. Es 
wurden hiebei Waben mit gedeckelter Brut in einen Brutſchrank geſtellt, der in 
jedem einzelnen Falle auf einen beſtimmten Wärmegrad einreguliert war und 
dabei wurde folgendes feſtgeſtellt: 

Bei 26° arößter Teil der Brut verkühlt, ein Teil geſchlüpft, aber verkümmert; 

bei 28° alle geſchlüpft, alle verkümmert: 

bei 30° alle geſchlüpft, kleiner Teil verkümmert: 

bei 32° alle geſchlüpft, alle normal; 

bei 34° alle geſchlüpft, alle normal: 

bei 36° alle geſchlüpft, alle normal: 

bei 37° ein kleiner Teil geſchlüpft, normal: 

bei 38° einige geſchlüpft, normal: 

bei 39° keine geſchlüpft: 

bei 40° keine geſchlüpft. 

Dieſe Ergebniſſe ſind für die Praxis ungemein wertvoll. Sie zeigen, daß 
nur innerhalb der Temperaturgrenze von 32—36° C normale Bic 
nen ſchlüpfen; am günſtig ſten ift wohl die ft än Dd ige Wärme von 34—35° 
Celſius. Da auch im heißeſten Sommer dieſer Durchſchnitt der Außentem— 
peratur nicht erreicht wird, ſo muß alfo auch dann noch im Stock Wärme 
erzeugt werden; das nötige Heizmaterial dazu iſt der Honig. Man ſorge alſo, 
daß die Stöcke im Frühjahr bis zum Trachtbeginn mit genügenden Vor— 
täten verſehen find. —r. 


Die Ulmer Tagung 1926. 


Vom korreſp. Mitgl. Baurat Ing. Viktor Keßler, Troppau. 


Die altehrwürdige Reichsſtadt Ulm a. d. Donau hatte diesmal gaſtfreudig GE Tore 
geöffnet, um den Imkern aus beiden Landen trauliche Stätte für die 64. Wander- 
verſammlung zu gewähren. Und wahrlich, eine ſtattliche Anzahl war zuſammengekom— 
men, und all die erprobten Männer der imkerlichen Praris und Wiſſenſchaft hatten ſich 
hier ein Stelldichein gegeben. Mit Recht können wir auf unſere Wanderverſammlung 
ſtolz fein. Vereinigt fie doch endlich alle Imker deutſcher Zunge, die in ihr nicht nur 
einen unerſchöpflichen Born der Belehrung finden, ſondern die auch liebe Freunde und 
Bekannte aus nah und fern für einige Tage zum fröhlichen Beiſammenſein zuſammen— 
führt. Da gleichzeitig mit der Wanderverſammlung der Deutſche Imkerbund und 
der Württembergiſche Landesverein ſeine Vertreterverſammlung, verbun— 
den mit einem Vortragstage, abhielt, war wohl des Guten wieder zu viel geboten und 
es ſtellte die Tagung nicht nur an die Ausdauer der Zuhörer, ſondern auch an deren 
Geldbeutel ganz unverſchämte Anforderungen. Da der Württembergiſche Landesverein 
auch eine Ausſtellung veranſtaltet hatte, wußte das arme Imterlein oft nicht, ſoll 
es eine Ausſchußſitzung ſchwänzen, foll es einem Vortrage lauſchen oder die recht reich⸗ 
haltige Ausſtellung ftudieren gehen. 

Da der Schreiber dieſer Zeilen als Preisrichter bei der Ausſtellung wirkte, ſoll zu⸗ 
nächſt einmal dieſe etwas näher beleuchtet werden. Wenn wir alles noch einmal im 
Geiſte an uns vorbeiziehen laſſen und alle die Eindrücke zurückrufen, können wir 
kurz ſagen, 
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die Ausſtellung 


war tadellos vorbereitet, großzügig angelegt und herrlich und einheitlich durchgeführt. 
Was uns als Preisrichter zunächſt angenehm überraſchte, war der zeitgerechte Aufbau 
der Ausſtellung, ſo daß tatſächlich einen Tag vor der Eröffnung wir mit unſerer nicht 
immer leichten Arbeit beginnen konnten. Es wurde in ciefem Jahre das erſtemal nach 
der abgeänderten Weipplſchen Preisgerichtsordnung verfahren. Wenngleich mit derfel 
ben im allgemeinen ziemlich gut gearbeitet werden konnte, ſo iſt das Ganze doch noch 
nicht ſpruchreif und es wird noch einer genauen Durchberatung bedürfen, um eine allen 
Verhältniſſen einigermaßen gerecht werdende Bewertungsordnung zu finden. 

Der Ausſtellung ſtanden die Keller- und Erdgeſchoßräume der neuen Wagnerſchule 
zur Verfügung, während lebende Völker und die Bienenhäuſer in den Hofräumen auf— 
geſtellt waren. Gleich beim Eingange grüßten uns mehrere große Bienenhäuſer; faſt 
könnte man ſie Bienenvillen nennen, ſo prächtig ſind ſie aufgebaut und eingerichtet und 
ſoviel Geld koſten ſie. Die Firma Graze allein haite gleich einige dieſer Bienenhäuſer 
zur Aufſtellung gebracht. Im rechten Hoje waren die Königinnenkäſtchen mit 2 Dröhne— 
richen zu erblicken, insgeſamt über 100 Völkchen, links ſtanden neben dem Garten mit 
Bienenfutterpflanzen die lebenden Völker. Darunter als viel belachte Sehenswürdigkeit 
ein mit wirklichen Kleidern angezogener ſchwäbiſcher Bauer, in deſſen Innern an Stelle 
von Herz und Lunge uſw. unſere Bienlein arbeiteten, ſo daß er mit Recht den Leitſpruch 
führen konnte: „Mein Herz das iſt ein Bienenhaus.“ Viel beſtaunt wurde auch ein frei— 
bauender Schwarm, den der nimmermüde Leiter der Ausſtellung Sihler mitge— 
bracht hatte. 

Im Kellergeſchoß war die Baſtelwerkſtätte untergebracht, in welcher fleißig gearbeitet 
wurde und wo der Imker die Herſtellung der wichtigſten Bienenzuchtgeräte verfolgen 
konnte. In dieſem Raume ſtanden auch die von einer Ulmer Firma der Ausſtellung zur 
Verfügung geſtellten prachtvollen Holzbearbeitungsmaſchinen und die für jene Arbeiten 
notwendigen Werkzeuge 

Die große Fülle von Ausſtellungsgegenſtänden, wie ſie uns im Erdgeſchoß entgegen— 
traten, kann man allerdings nur in Deutſchland finden, wo bei einer hoch entwickelten 
Bienenzucht eine große Anzahl von Gerätehandlungen Abſatz für ihre Erzeugniſſe ſuchen 
und auch finden. Aber nicht allein die Geräte für die Imkerei waren fo zahlreich ver- 
treten, auch deren Erzeugniſſe hatten jid) überreich eingefunden, jo daß nicht nur der 
große Saal mit Honig und Wachs gefüllt war, ſondern noch zwei weitere Zimmer dieſer 
Abieilung zugewieſen werden mußten, um die Menge der ausgeſtellten Waren faſſen 
zu können. Obwohl auch im ſchwäbiſchen Lande das heurige Jahr durch leere Honig— 
kübel glänzte, fo war es dem Ausſtellungsausſchuſſe doch möglich geweſen, gegen 30 a 
Honig zur Schau zu bringen. Bemerkenswert war in dieſer Gruppe die Ausſtellung und 
der Verkaufsſtand der baveriſchen Honigverwertungsgenoſſenſchaft in München. Ein 
Saal beherbergte die wiſſenſchaftlichen Arbeiten. Hier nahm den größten Raum die 
Fachausſtellung der Erlanger Anſtalt Prof. Dr. Zanders ein, über die in bereitwillig— 
fter Weiſe Dr. Becker Auskunft gab. Sehr lehrreich waren die vielen Tafeln Pfarrer 
Aiſchs, der fidh insbeſonders mit der, wirtſchaftlichen Bedeutung der Bienenzucht be- 
ſchäftigt und ſeine Ergebniſſe auch den Laien in höchſt einfacher und leicht verſtändlicher 
Weiſe zu Gemüte führt. 2 Gänge und 5 Zimmer waren endlich mit den bienenwirtſchafi— 
lichen Geräten angefüllt. Die Firma Graze benötigte für ihre Erzeugniſſe zur Gänze 
ein Zimmer, einen großen Stand hatte auch die Firma Rietſche. Bemerkenswert war 
hier die Zuſammenſtetlung der verſchiedenſten Wabenpreſſen vom Zeitpunkte ihrer erſten 
Herſtellung durch dieſes Unternehmen bis zur heutigen vollendeten Form. An Neubeuten 
müßten wohl in erſter Linie die Schleudern hervorgehoben werden, die, man könnte 
jagen, im umgekehrten Verhältniſſe zur jährlichen Honigernte an Größe immer mehr zu 
nehmen, jo daß wir heuer in Ulm ſchon Schleudern für 48 Rähmchen zu ſehen bekamen. 
Es waren gleich 3 neue Arten vertreten, die Horizontalſchleuder in 2 verſchiedenen Aus— 
führungen und die Radialſchleuder. Als ich im vergangenen Jahre in Wien das erſtemal 
die Horizontalſchleuder ſah, äußerte ich meine Bedenken, ob es mit einer ſolchen 
Schleuder tatſächlich möglich ſein wird, zähen Heide-, Blatt- oder Waldhonig zu ſchleu— 
dern. Imker, die inzwiſchen mit dieſen Honigen Verſuche unternommen hatten, mußten 
meine Bedenken beſtätigen. Denn es iſt ſicher ein großer Unterſchied, ob ich eingefüttertes 
Zuckerwaſſer ausſchleudere oder einen zähen Naturhonig. Es wäre daher auch zu win- 
ſchen, wenn fich eine öffentliche Stelle zu einem Urteile über eine neue Erfindung ber: 
gibt, daß ſie zunächſt etwas gewiſſenhafter die Sache prüfe, damit Imker und Händler 
vor Schaden bewahrt werden. Unter Neuerſcheinungen waren noch verſchiedene Futter— 
geſchirre und Schwarmfangkäſten zu ſehen. Auch auf dem Gebiete der Königinnenzucht 
wurden einige neue Geräte gebracht, die aber jeden praktiſchen Wertes entbehrten und 
die lieber in ein Muſeum als für den praktiſchen Imker paffen. Was 


die Tagungen 
ſelbſt betrifft, will ich nur kurz den Beginn derſelben erwähnen, während der Bericht 
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ber die Wanderverſammlung ſelbſt von anderer Seite gebracht werden fol. Der 
reitag, der 30. Juli, war der Tätigkeit der Preisrichter ſowie den Beratungen des 
zürttembergiſchen Landesvereines gewidmet. Der Samstag brachte die Eröffnung der 
usſtellung, die Vertreterverſammlung des deutſchen Imker-Bundes, am Abende den 
degrüßungsabend mit Reden, Liedervorträgen und der Aufführung eines einheimiſchen 
uitfpieles. Die Teilnahme an dieſer Feier war ſeitens der Ulmer Bevölkerung fo 
iblreich, daß der große Saal die Beſucher nicht alle faſſen konnte. Der Sonntag ſollte 
n Ruhetag fein; er brachte zunächſt die Beſichtigung der Stadt Ulm mit ihren ftim- 
lungsvollen Gaſſen und Plätzen der inneren Stadt. Die Führung beforgte in wahrhaft 
tvauender Ziele ein einheimiſcher Kunſtfreund; den Schluß der Beſichtigung bot das 
raellonzert im ſtolzen Münſter. Der Nachmittag wurde zu einem Ausfluge in die 
pwäbiſche Alb verwendet, an dem fidh über 300 Imker beteiligten, wobei Blaubeuren 
nit dem Naturwunder des „Blauen Topfes“ beſucht wurden. 

Am Montage ſetzte die Vortragstätigkeit ein. Die diesjährige Tagung ſtand im 
zeichen der großen Werbetätigkeit des deutſchen Imkerbundes, dem deutſchen Honig 
schtung im Reiche zu verſchaffen. Während die Wanderverſammlung dieſe Frage von 
er wiſſenſchaftlichen Seite behandelte, wurden die mit der Honiggewinnung und Ver- 
vertung verbundenen Fragen am Montag durchgenommen. Einen prachtvollen Vortrag, 
owohl was Anordnung als auch Darbietung betrifft, brachte der Landtagsabgeordnete 
tidböffel, der die wirtſchaftlichen Vorausſetzungen für eine lohnende Bienenzucht 
deſprach. Die beiden anderen Vorträge und die anſchließende Ausſprache befaßten ſich 
mit der Gewinnung und Behandlung des Honigs. 

Inzwiſchen waren aber ſchon verſchiedene Gäſte der Wanderverſammlung einge— 
troffen, deren bekannten Männer und Geſtalten tauchten auf und am Abende fand ihr 
crſtes Zuſammentreffen im Saalbaue ſtatt. Hier will ich abbrechen; bevor ich aber 
ſchließe, feien mir einige Bemerkungen geſtattet, die fid auf unſere Verhältniſſe beziehen. 
Unendliche Mühe, Sorgfalt und Geldmittel waren aufgewendet worden, um die Ulmer 
Tagung fo glanzvoll und herrlich zu geſtalten. Dabei überſchleicht uns ſudetendeutſche 
Imker ein Gefühl der Sorge, wenn wir daran denken, daß im kommenden Jahre nach 
langer Zeit wieder einmal die Wanderverſammlung bei uns tagen wird. Wenn es auch 
ſewſtverſtändlich ganz unmöglich ift, daß wir, bei den eigenartigen Siedlungsverhält— 
niſſen der Sudetendentſchen, in unſerer Republik nur annähernd eine derartige Tagung 
und Ausſtellung den fremden Imkern bieten können, ſo müſſen wir doch ſchon heute 

den feſten Entſchluß faſſen, was die ſudetendeutſche Imkerſchaft zu leiſten imſtande iſt. 
Auf ein frohes Wiederſehen daher 1927 in Leitmeritz! 
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t Schwarmmelder! An Apparaten folcher Art dürfte es in dr, jetzigen Erfinderzeit 
nicht mehr fehlen, doch mich überzeugte ein Fall, daß man auch natürliche Schwarm— 
melder beſitzen kann. Kein Kind, kein Wächter, o nein — unſer Rattler „Apis“. 
Jah war gerade mit dem Einſieden von Kirſchen beſchäftigt, als der fich ſonſt den ganzen 
dag im Garten herumtummelnde Apis meldete und mich zum Mitgehen aufforderte. 
Eine mit dem Weſen eines Hundes vertraute Perſon kennt dieſes Gebaren wohl genau 
d Be die Sprache des Menſchen. Ich folgte denn auch gleich und konnte meine Ahnung 

eſtaͤtigt finden. Der Rattler lief voraus, blieb dann unter einem Pflaumenbaume 
fteben und bellte nach oben ſchauend. Richtig war auch da der Schwarm ſich zur Traube 
bildend. Nach den mir bereits bekannten Vorkehrungen — Anſpritzen u. dal. — habe ich 
mich entſchloſſen, das ohnehin ſchwache Zweiglein abzunehmen und die Traube ſodann 
en jederzeit vorbereiteten Stock zu ſchlagen, ſomit meinen Mann mit einer neuen 
Zen Beute zu überraſchen! Währenddem aber meine Freundin mich mit dem 
warme abnehmen wollte, kam mein Mann aus dem Bureau und meine vorgehabte 
delt rraſchung wurde zunichte. Doch auf mein Anſuchen ließ mich mein Mann ſelbſt dan- 
Gë und heute bereits ift die mit Wabenanfängen ausgeſtattete Beute mit herrlichen 
alttellern verſehen. Ich betreue alle Schwärme — natürlich mit Rat ſeitens meines 
S ten — ganz allein und kann im Falle einer längeren Abweſenheit meines Mannes 
n Stand genau fo liebevoll betreuen wie alle übrigen Kleintiere. 


Bienenmeiſtersfrau Luſticky. 
SZ Auſſig a. d. E. 
glaublich aber wahr! jetzt Anfang Auguft zwei rieſenſtarke Völker dem Hungertod 
Dreißgegehen, ein Zeichen des fchlechten Honigjahres, wie wir es im Aubahtar und 
auer Gebiet noch nie erlebten! Ein Ständer und eine Gerſtungbeute hatten ſo viel 
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ell 


Volk, daß ganze „Schwarmklumpen“ vor dem Flugloch lagen! Dem Gerſtungſtock mußte 
wegen aummangel der Honigkaſten aufgeſetzt werden, was noch nicht hinreichte, das 
Volk zu faſſen. Zu meinem Schreck ſah ich am 4. Auguſt abends bei den beiden Stöcken 
große Maſſen toter Bienen 1 von Neugier geplagt, ging ich in aller Frühe zum 
Stande: der Gerftungftod ek nicht, ich öffnete ihn, fand viel Brut, aber nicht eine 
einzige Zelle mit Honig! m Fenſter bis zum Flugloch 2—3 Zentimeter hoch tote 
Bienen und auch lebende. Der Ständer hatte auch wieder vor dem Flugbrette Maſſen 
toter Bienen. Die abgeſchwärmten Mutterſtöcke find leicht, und im Brutraum der Ger 
ſtungſtöcke findet ſich kein verdeckelter Honiggürtel. Wie weit reichen die 3 Kilogramm 
Zucker! Es iſt daher ausgeſchloſſen, dieſelben zu anderem Zwecke zu verwenden, denn 
jeder Imker, der ſeine Lieblinge über den Winter nicht verhungern laſſen will, nuß 
noch weiter tief in die Taſche langen!*) 


Am 6. Auguſt. Alois Schaffer, Geſchäftsleiter d. S S. Radon 


Pee 
Jung’ Rlaufens Sammelkorb | 


KEE SEL von Dechant Franz Tobiſch-Wotſch a. ö. t, o 


Sommerſcheiden. 


Ke 1. Auf der Heide. — 
| $ 7 E 7 ; Vom Hage her ein Krähenruf, E 
Le SC € 4, Leif ſummt der Heide Blütenmeer, 
e Ci K NS 2 Ein Heimchen zirpt ſein ſchläfrig' Lied. 
EC SES "e Sonit heilige Stille rings umher. — — — 


Da wirbelt ſacht ein welkes Blatt 
Vom Birkenſtrunk auf meine Hand, 
Ich mein, das war ein Abſchiedsgruß, 
Vom müden Sommer mir geſandt. 

* 

2. Feierabend. 
lleberm Wald ein Glöcklein klingt 
Lieblich und ſo hell, 

Drunt im Egergrunde rauſcht 
Nimmermüd' die Well'. 

Hoch vom Hang ein Immli ſurrt, 
Müde kehrts zurück — — — 
Müde, müde träum' auch ich 
Von des Sommers „Glück“. 


Ki 

3. Auf der Ruhebank. ? 
Ein Alter fibt am Ruhebänkchen, Dann ſteigt es hoch und ſchwingt ſich hei mwärts 
Das Haupt geſtützt auf ſeiner Hand, Zur Mutter und zur Königin. — — — b 
Sein feuchtes Auge ſchaut ſo müde Da glitt des Alten Blick ins Ferne, E 
Hinab ins reife Saatenland. Und leiſe ſeufzt er vor ſich hin: * 
Er trägt ein Sträußchen Herbſtzeitloſen, „Hol' heim auch mich, ich ſchwebt ſo gerne 
Auf dieſes ſinkt ein Immli hin, Zu Gott im Aethermeer dahin.“ 


Ju ng⸗Klan d 
„Auweh! auweh! mir tut der Bauch jo weh!“ 

Das war ein Bienenſommer zum Verzweifeln! Verſchroben der Maß, de 
haut der Juni, verwäſſert der Juli, mollig lächelnd der Auguſt, aber, aber kein * 
Blumen me hr — und dazu die vielen Schwärme! Mfo wieder ein Jahr, wie 191 
entſetzlichen Gedenkens; nun braucht nur noch ein Winter und ein Frühling we 
1917 zu kommen, und dazu a mengei Kriegſpielerei und Sabeldrohen, u 


*) Einer für Viele! D. Schr. 
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ſcklag und Zuckerkonfiskation, und der bienenzüchteriſche Elendbandwurm erfüllt 
die Länder Europas von der Atlantis bis zum Ural, wenn nicht raſch und aus⸗ 
giebig den armen Immen und Imkermn ſeitens der berufenen Faktoren durch die 
genügende Zuweiſung ſteuerfreien Zuckers etwas auf die Beine geholfen wird. 
Aber raſch muß die Hilfe kommen, ſonſt ſind wir kapores geworden, ehe die Zuk⸗ 
kerſäcke anrücken. Von all überall her laufen ſchon die jammervollſten Klagen 
ein: „Not, Not, Hilfe, — die Völker verhungern!“ 

Mein liebes „Paneuropa“ nimm dir ein Beiſpiel im Sternenbanner in 
Amerika, dort bewillgte dieſes 10.000 Dollar = 320.000 Kč für eine eigene Ge⸗ 
birgsimkerſchule in den Staaten Wyoming und Kolorado. Freilich iſt Amerika 
reich, aber wir ſind es auch, entſprechend unſeren Verhältniſſen, und bei uns han⸗ 
delt es ſich nicht um eine Gebirgsimkerſchule, ſondern um die Rettung der Imkerei 
vor dem mörderiſchen Sterben, woran wir Imker vollkommen ſchuldlos ſind; und 
in dieſem Falle der höchſten Not kann es für eine jede Regierung nur eine eiſerne 
Pflicht ſein, ſtatt den Steuerbeutel zu ſchwingen, einmal auch Schutzengeldienſte 
an uns armen Imkern zu üben. 

Wer kennt den Teufelszwirn (Lycium) 

In einem Briefe aus der Ukraine an den „Wien. Bp.“ gerichtet, lieſt 
Jung⸗Klaus: „Im Jahre 1920 wurde der 50jährige Garten meines Vaters im 
Ausmaße von 10 Hektar, von der Sowjetregierung beſchlagnahmt, weil Privat⸗ 
perſonen einem ſolchen nicht beſitzen ſollten, und brach liegen gelaſſen. Bald war 
das Grundſtück vom Teufelszwirn, womit man früher die Umzäunung herſtellte, 
überwuchert, was zu einer ungeahnten Spättracht führte. So habe ich, dank dem 
Teufelszwirn, im Jahre 1923 80 Pfund, 1924 60 Pfund Honig je Volk ernten 
können, wobei das nötige Winterfutter im Stocke blieb. Und was für ein präch⸗ 
tiger Honig war das, und wie herrlich haben meine Völker darauf überwintert?“ 
O ſelix Ukraine! Selbſt der Teufel hatte eine Einſicht und hat dir die Imkernot 
hinweggeflickt mit ſeinem Zwirn, da werden doch die Schutzengel der Heimat mit 
uns nicht bocksdornwidrig verfahren wollen? Lycium europaeum-Teufelszwirn 
iſt nämlich nichts anders, als der allbekannte „Bocksdornſtrauch“, der im obigen 
Falle auch das kluge Regierungsbeginnen des Sowjetregimentes bis auf den 
„Teufelszwirn“ verbocksdornierte. Das ſind ja ganz treffliche Sächelchen, die da 
die moderne Weisheit oder die weiſe Moderne zuſammengeſchuſtert hat, da wer- 
den die Bären an der Wolga allerdings recht verdutzte Geſichter elete ha⸗ 
ben, denn ſo etwas tut recht aufklärend wirken!! 

Nu, weil wir einmal in Rußland ſind, ſo dürfen wir die 

Neueſten Bienenrüſſelmeſſungen des Moskauer Prof. Alpatoff nicht mit 
Stillſchweigen übergehen. Alpatoff fand (Zool. Anzeig. Band 65, 1925), daß 
die Rüſſellänge der Bienen in Rußland von Süden nach Norden zu abnimmt. 
Beim 60° n. Breite, alſo bei Leningrad, mißt die mittlere Rüſſellänge 5.73 mm, 
beim 49° n. Br., bei Jekatarinoslav, 6.42 mm. Der größte Unterſchied ſoll 
1.005 mm betragen. Er will noch neuerliche Forſchungen vornehmen und folen 
zu dieſem Zwecke über 100.000 Bienen aus allem Landesteilen herbeigebracht 
werden.“ Die Langrüſſelfrage und die damit im Zuſammenhange ſtehenden An⸗ 
zücktungsverſuche find wohl ſchon eine recht alte Zitrone, aber ihr gründliches 
Studium kann der allgemeinen Großmauligkeit der Neuzeitlichkeit nur wärm⸗ 
ſtens empfohlen werden. Ob die neueſte Errungenſchaft, 

Die „weiße Albino⸗Biene“, die Herr Nußbaum in Maryland in Amerika 
zu Verkaufszwecken züchtet, auch belangrüſſelt ſein mag? Preis und Reklame 
ſprecken dafür; denn er verlangt für feine „beiten Königinnen, welche die Welt 
jemals Job" mur 1 Dollar = 500 Kč. Die „Weißen“ follen fid mit den an- 
dern Raſſen nicht kreuzen.“ Jung⸗Klaus rieb ſich beluſtigt etwas die Naſe, doch 
Herr Sepp Schmid, der Redakteur des „W. By.“ dem die vorſtehenden Notizen 
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entlehnt find, meint ganz lakoniſch: „Herr Nußbaum mache uns nichts weiß“ — 
Auch bei einem Mitgliede der Sektion Klöſterle fanden ſich heuer ſolche „Albino?“ 
vor, aber Jung⸗Klaus glaubt nicht, daß dem Herrn gelüſten wird, der Firma 
des Herrn Nußbaum als Kompagnon beiſpringen zu wollen. Es handelt ſich hier 
eben nur um Mißgeburten und um ein echt amerikaniſches „Großrüſſelſtück“. 

„Wieder ein Kolumbusei!“ titelt Herr Freudenſtein ſen. einen Aufſatz in der 
„N. Bz.“, in dem klargelegt wird, auf welche einfache Weiſe er im zeitigen Früh⸗ 
jahre ungefährlich und ohne große Schwierigkeiten die Wiederbeweiſelung wei⸗ 
ſellos gewordener Völker vollzieht. Er verſetzt einfach aus einem anderen 
Volke die Königin auf 8 Tage in das weiſelloſe Volk, um es nach 8 Tagen wie⸗ 
der zurückzuſetzen; und er ſetzt dieſen Wechſel ſo lange fort, bis beide Völker ſtark 
genug und das Wetter warm genug iſt und auch die nötigen Drohnen vorhanden 
ſind zum Befruchtungsfluge. Die Idee iſt gut, die Durchführung, wie ſie Freu⸗ 
denſtein beſchreibt, höchſt einfach, das Einlaufenlaſſen der Mutter iſt ein Kinder⸗ 
ſpiel, aber das Herausfangen der Mutter bei Immen, wie fie Jung⸗Klaus bat, 
iſt ſo „eefoch nich“, und das öftere „Lüften“ des Brutneſtes dürfte um dieſe Zeit 

Bienen kaum ein wohliges Behagen bereiten; aber item, es handelt ſich doch 
nur um einen dem Tode verfallenen Stock und da müßte man auch eine noch 
etwas mühſamere Methode nur lobend anerkennen, darum fei das „neue Kolum⸗ 
busei“ in Gnaden aufgenommen und Itung⸗Klaus erlaubt fih hiefür einen ſchö⸗ 
neren Namen vorzuſchlagen, nämlich „Freudenſteins Mutterborgeei“. Das rid: 
tige Verfahren hiebei bitte nachzuleſen in der „Neuen Bz.“, Heft 8, 1926. 

„Peter Paulus tſchechiſche Berichte“ fand Jung⸗Klaus als Neuheit in der 
„Neuen“. Wer der Peter Paulus ift, weiß Jung-Klaus wohl nicht, aber feine 
Berichte über die Größe der Mutter lauten gar nicht übel, denn ſie fußen auf 
praktiſcher Beobachtung. 

Fundſteine, allerlei; oft viel, oft nichts dabei. 

1. In Rußland gibt es keine Bienenſtöcke oder Bienenvölker, ſondern nur 
„Bienem familien“. (Dr. Geinitz in d. „Bad. Biene“) Recht fo, hierin find 
ſie uns über. 

2. T. A. Tjunin hat die Kotanſammlungen im Rektum der Bienen 
während des Winters 1924—1925 gemeſſen und gefunden, daß die Zunahme des 
Darmgewichtes nur allmählich vor ſich geht, daß Noſemakranke ein beträchtlich 
höheres Enddarmgewicht, z. B. 0,04016 Gramm gegen 0, 03108 Gramm bei ge: 


funden Bienen, haben, fo daß bei ihnen Entdarmgewichte von weſentlich mehr! 


als ein Drittel des Geſamtgewichtes erreicht wurden. 

3. Metzger, der Rundſchauer der „Bad. B.“ hat aus den Mitteilungen der 
Leipz. u. Schlesw.⸗Holſt. Bienenzeitung die Schauernachricht feſtgelegt, daß die 
Bienenläufe dem Kannibalismus huldigen, indem fie fid) Kim 


nach Art der Spinnen zwiſchen den Beinen feſthalten und gemütlich einander 


als Frühſtück auslutſchen“. Die Bienenliteratur hielt dieſe kleinen Viecherlen bis⸗ 
her immer nur für unſchuldige Naſchgäſte oder, derber ausgedrückt, für Zeche⸗ 
preller — hei! da wären Metzgers Bemerkungen für uns und fie kein erfreuliche: 
Sittenzeugnis. Alſo Achtung auf dieſes kugelrunde Mordgeſindel! 

4. Daß die Flöhe eine rieſige Schwungkraft im Sprunge entwickeln, wiſſen 
wir alle recht gut, daß aber auch unſere Bienen große Kraftleiſtungen vollziehen 
können, verrät uns die „Bienenpflege“, die zu melden weiß, daß eine Biene im: 
ſtande ſei, 26 Genoſſinnen freiſchwebend mit ihren Beinen zu halten. Wer von 
uns machts ihr nach? 

5. „Volksbienenzu ch t“ ſoll keine Parteiſache fein. Fern von uns fei, 
neue Zerſplitterung zu ſäen. Im Gegenteil ſoll alles geſchehen, damit die in den 


letzten Jahren gebeſſerten Beziehungen zwiſchen den verſchiedenen Lagern und 


Schulen lebhafter werden. Unſere Volksbienenzucht Soll aber niemand etwas hr. 
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chen, was fie ſelbſt nicht allein finden können, an die Hand gehen. Den Krempel 
der Erfinderei wünſchen wir allerdings wegräumen zu können. — Es ſoll wieder 
mehr Natur und Naturwüchſigkeit in unſere Bienenzucht kommen. (Dr. Zaiß 
in der „Bayr. B.“ “). ! 
Schlußmahnung. Ein bitterer Bienenſommer ift zu Ende. Die Pie- 
nen litten entſetzlich, die Bienenväter mit ihnen und dennoch wollen wir den 
Mut nicht verlieren, denn wir tragen ja an der Mißernte keine Schuld. Wir haben 
getan, was wir konnten, wir werden auch weiter tun, was wir ſollen, im übrigen 
walte Gott! \ Jung⸗Klaus 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAR 
vereins nachrichten. 


Mitteilungen des Deutſchen blenenw. Lendes⸗Zentraloereines fle Symen in Agi, Welnberge- rag. 
N KAAAAAAA AAA? 


Sitzung des Erweiterten Zentralausſchuſſes v. 28. Juni 1926 in Numburg. Vorſitz: 
Präſident Dr. Langer und Vizepräſident Gaudeck, Obmann d. S. Tetſchen-Bodenbach. 
1. Geſchäftliches, Berichterſtatter: Zentr.⸗Geſchäftsleiter-Stellv. W.⸗KL. Ing. F. Baß ⸗ 
ler: Der Organiſationsausbau unſeres L.-Z.⸗Vereines ſchreitet erfreulich fort, dadurch auch 
die Arbeit der Vereinskanzlei, welche im laufenden Jahre bisher 5120 Geſchäftsſtücke zu be- 
wältigen hatte; es wird daher dringend erſucht, gegenſeitig RE Vielichreiberet zu er⸗ 
ſparen und ſich an die „Merken“ und Verlautbarungen im „D. Imker“ zu halten. War es 
4. B. notwendig, heuer mit nicht weniger als 42, u. zw. nicht ſchlecht geleiteten Sektionen 
wegen „plötzlicher“ Unſtimmigkeiten in der Mitgliederliſte ſich, oft mehrmals, ſchriftlich aus- 
einanderzuſetzen, weil die Erinnerung Seite 19, Nr. 1 „D. d. J.“ nicht beachtet wurde??? 
Iſt es wirklich nicht möglich, die Vereinsnachrichten ſo abzufaſſen, wie dies oftmals (ſo auch 
S. 201, Nr. 7 „D. d. J.“) dringend erbeten wird??? Muß man bei der Subventions⸗Vertei⸗ 
lung alljährlich“ (111) ein Fünftel der beteilten Sektionen zweimal auffordern, daß ſie die 
Quittungen unſerer Zentrale einſenden??? Warum werden auch die Aufſätze im „Sudeten— 
deutſchen Imkerkalender“ nicht beachtet, ſo daß alljährlich die Zentralgeſchäftsleitung dort 
Niedergelegtes trotzdem x-mal an Frageſteller wiederholen muß, insbeſondere in bezug auf 
„Bienenrechtliches“? 22? Zur Erleichterung der Gebarung und Verminderung der „Viel- 
ſchreiberei“ werden die verehrl. Mitglieder dringend erſucht, ihre Anfragen zunächſt ſtets ihrer 
zuſtändigen Sektionsleitung vorzulegen, welche dann, wenn nötig, ſich an die Zentrale wenden 
wird!! — Ehrenmitgl. Hol feld, Obmann d. „>. f. d. Hainspach. Ger.⸗Bez.“, referierte 
über den von ihm vorgeſchlagenen ſtatiſtiſchen Frage- bzw. Aufnahme-Bogen, 
durch welchen den Sektionsleitungen die Herſtellung des Sektions-Inventars zur Verſicherung, 
wie der Jahresſtatiſtik . erleichtert werden foll, da viele Mitglieder die im November- 
(heuer Jänner⸗) go des „D. Imker“ eingedrudte ** aus Nachläſſigkeit nicht benützen. 
Hiezu ſprach Zentr.⸗Ausſch.⸗K. Spatzal, Obmann d. S. Poſtelberg, als at Antragſteller 
der vorgen. Karten unter Hinweis auf die Wichtigkeit der Beſtellung von „Vertrauensmän⸗ 
nern“ in allen Ortſchaften des Sektionsgebietes als Hilfe für die Sektionsgeſchäftsleitung. 
Geſchäftsleiter d. S. Hagensdorf Chowanetz legte einen in feiner Sektion bewährten eige- 
nen Aufnahmsbogen vor. Z.-A.-R. Heinzel, Obmann d. S. Braunau, meinte, daß ohne 
reger Mitarbeit aller in der Sektion auch die beiten Formulare nur Stückwerk bleiben. War: 
ſchall, Geſchäftsleiter d. S. Deutſch-Liebau (Mähren), wünſchte einheitliche Spalten 
in der ſtatiſtiſchen Karte. Die beiden Berichter Holfeld und Chowanetz übernah⸗ 
men es, im Einvernehmen eine bez. Druckſorte zu entwerfen, welche den Sektionsleitungen zur 
Verfügung geſtellt werden wird. — Geſchäftsleiter d. S. Bürgſtein Walter berichtete über 
die vom Gemeindeamte Röhrsdorf erlaſſenen, einfach unmöglichen Beſtimmungen über 
Bienenſtände-Aufſtellung, gegen welche rekurriert wurde. — Z.-G.-St. Ing. Baßler 
machte auf die Inanſpruchnahme der Subventionen für das Volksbil⸗ 
dungsweſen zwecks Abhaltung bienenwirtſchaftlicher Vorträge für außerhalb un— 
ſerer Sektionen aufmerkſam, da, ſo wünſchenswert bienenw. Vorträge in Volksbildungs— 
vereinen uſw. gewiß find, unfer L.-Z.-Verein deren often aus ſeinen nur für feinen eigenen 
Wirkungskreis beſtimmten Mitteln nicht übernehmen kann. Hiezu bemerkte MA Schlei 
cher, Geſchäftsleiter d. S. Wildſtein, daß ſein diesbez. Verlangen beim Bezirksbildungsaus— 
ſchuß Eger mangels Mittel desſelben vergeblich war, während Geſchäftsleiter d. S. Paredl— 


AAA 


*) Die 4. Auflage von „Ju ng-Klaus' Volksbienenzucht“ č 35.—), ift noch 
nicht vergriffen, ſondern nach wie vor zu beziehen, wie das „Im Te, underreich“ 
"Kë 26.80) vom Jung-Klaus, Wotſch, P. Warta a. d. Eger. 
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Kummerpuſch Klein in bezug auf den Bezirk Brür erfreulichen Erfolg mitteilte. — Z.-G.⸗St. 
Ing. Baßler teilte mit, daß die Abgabe ſteuerfreien, reinen Zuckers zur 
diesjährigen Notfütterung in ſicherer Ausſicht ſteht; er gab hiebei einen Rückblick über der 
Verlauf der ſeinerzeitigen Aktionen in den früheren Jahren mit den hiebei vorgekommenen, 
unſererſeits leider nicht hintanzuhaltenden Mißſtänden, was für die Zentral- wie für die 
Sektionsleitungen eine rieſige, höchſt undankbare Arbeit und viel Aerger nach ſich zog; er lehnte 
daher auch für diesmal jede Verantwortung ab. W.⸗L. Z.⸗A.⸗R. Spatzal beſtätigie dies 
nachdrücklichſt, dennoch ſei im Intereſſe des einzelnen Imkers und ſeiner notleidenden Völker 
dieſe garſtigſte, verantwortungsvolle Arbeit, welche einen ſchönen Erfolg unſerer Organiſation 
beinhaltet, auf ſich genommen. W.⸗L. Klier, Vertreter der S. Klöſterle, beantragte, per 
1 Kg. Zucker 10 h zu Gunſten der Kaſſe unſeres Landes-Zentralvereines auf den Preis auf: 
zuſchlagen, Obmann d. S. Haindorf Czerwenka wiünſchte nur 5 h Aufſchlag, 3.⸗A.⸗R. 
Obmann d. S. Reichenberg Ginger 10 h. Es wurde ſchließlich einſtimmig beſchloſſen, 10 h 
per Kg. ſteuerfr. Zuckers zu Gunſten der Finanzen des Landes-Zentralvereines bei Bezahlung 
des Zuckers einzuheben. Die Zentral-Geſchäftsleitung wurde mit der Durchführung der Aktion 
betraut. Vizepräſident Gaudeck, Obmann d. S. Tetſchen-Bodenbach, und Z.-A.⸗R. Schicht, 
Obmann d. S. Warnsdorf, verwieſen darauf, daß ihre und manche andere Sektionen ſich durch 
günſtigen Großeinkauf in Zucker bereits jetzt eingedeckt haben; trotzdem wird der „ſteuerfreie“ 
nicht verſchmäht werden, man wird eben erſteren für ſpäter aufbewahren, wenn der letztere 
gleich verfüttert werden muß oder kann. Z.-A.⸗R. Flamm, Obmann d. S. Komotau, und 
Chowanetz, Geſchäftsleiter d. S. Hagensdorf, forderten, daß die Zuckerzuweiſung unbe⸗ 
dingt aus den nächſtgelegenen Zuckerraffinerien erfolgen möge. Zwei umfangreiche ſchriftliche 
Gutachten der Zentral: Geſchäftsleitung über Honig- und Wachs⸗Verfälſchung wurden vor⸗ 
gelegt, um einen Einblick in die viel zu wenig bekannte Kleinarbeit der Zentrale zu geben; 
es wird dringend erſucht, dieſe ſtets rechtzeitig und nicht erſt im letzten Moment der 
äußerſten Not in Anſpruch zu nehmen!! — 2. Ueber die Richtlinien der „Wanderver⸗ 
ſammlung der Imker deutſcher Zunge“ als freie Arbeitsgemeinſchaft in zeitgemäßer Fort— 
ſetzung der fat. „Wanderverſammlung der deutſch., öſterr. u. ungar. Bienenwirte“ berichtete 
Zentr.⸗G.⸗L.⸗St. Ing. Baßler, unter Hervorhebung, daß die Verbindung mit einer bw. 
Ausſtellun , weil von ihr ſachlich und rechtlich getrennt, wohl wünſchenswert, aber nicht 
unbedingt „muß“ ift. Redner trat dafür ein, daß unſere bienenw. Ausſtellungen in Böhmen 
unbedingt im Rahmen der geſamtſtaatlichen deutſchen land⸗ u. forſtw. Wanderausſtellungen 
veranſtaltet werden ſollen, falls ſolche in das betr. gleiche Jahr fallen; im übrigen hält er 
unſere Imkerſchaft namentlich im Hinblick auf das neuerliche Mißjahr für „ausſtellungsmüde“ 
und erwartet er in einer nächſtjährigen Ausſtellung, unter welchem Titel immer, keine hervor: 
ragende Beſchickung, iſt doch erfahrungsgemäß eine ſolche jeweils nur aus der Umgebung zu 
erwarten, nicht aber aus der Ferne, am allerwenigſten aus dem Auslande, der hohen Koſten 
und großen Umſtändlichkeiten wegen; Redner tritt daher für die Verſchiebung der „Wander⸗ 
verſammlung d. J. d. Z.“ auf 1928 ein, weil eine Ausſtellung doch mit ihr verbunden ſein 
fol. Die Ausſtellungsfrage erörterte Zentr.⸗Geſchäftsleiter H. Baß ler, der die 
beſondere Eignung von Leitmeritz betonte, deſſen maßgebenden Kreiſe das größte Entgegen⸗ 
kommen in allen Belangen, insbeſondere zur Verbilligung, in un ſtellen. W.⸗L. Rö ſch, 
Obmann d. S. Kaaden, verlangte die „Wanderverſammlung d. d. Z.“ ſamt Ausſtellung 
für 1927 nach Saaz, da dortſelbſt die 5. Deutſche land- u. 10 Wanderausſtellung ſtatt⸗ 
findet. Vizepräſident Gaudeck zeigte die Notwendigkeit gründlicher Vorarbeit und aus⸗ 
dauernder, ſyſtematiſcher Arbeitsentwicklung, wenn Großes, Sehenswertes geſchaffen werden 
ſoll; er betonte auch die Schwierigkeiten ausländiſcher Beteiligung. Z.⸗A.⸗R. Heinzel vers 
wies in dieſer Hinſicht auf den geringen Umfang der Ausſtellung in Zwittau trotz des groß⸗ 
zügigen Rahmens der IV. D. L- u. f. Wanderausſtellung. W.-L. Hübner, Obmann d. Z. 
Leitmeritz, meinte, nur in einer ſelbſtändigen Ausſtellung SCH die Bienenzucht voll zur Gel⸗ 
tung kommen, er empfiehlt die „Wanderverſammlung d. J. d. Z.“ ſamt Ausſtellung in Leit⸗ 
meritz i. J. 1927 ſelbſtändig abzuhalten. W.-L. Richter, Geſchäftsleiter d. S. „Eger-⸗Stadt 
u. Land“, hält ebenfalls die Vertagung der beiden Veranſtaltungen auf 1928 für wünſchens⸗ 
wert und empfiehlt dann hiefür Eger. Die verſchiedenen Geſichtspunkte werden dem „Deurtſch. 
Reichsverband d. Bzcht.-L.⸗Vgn. i. d. Tſchſl. R.“, bzw. dem Präſidium der „Wanderverſamm⸗ 
lung d. J. d. Z.“ zur Kenntnis gebracht werden. — 3. Die Notwendigkeit gründlicher Imker⸗ 
ſchulung beſprach Zentral-Geſchäftsleiter H. Baßler, indem er die einzelnen bisherigen 
Maßnahmen unſeres L.-Z.⸗Vereines berührte und den Antrag des W. -L. Rö ſch unterſtützte. 
welcher für die Errichtung ſtän diger Im ker-Le hrkurſe in Verbindung mit 
den höheren landwirtſch. Lehranſtalten in Raaden als deren Profeſſor 
ein durchgreifendes Programm im Anſchluſſe an ſeine Veröffentlichungen im „D. Imker“ 
S. 189, Ig. 1925, entwickelte; darnach wäre mit nicht allzuhohen Koſten für unſeren L. «gen: 
tralverein, wie für die betr. Hörer, welche als „Hoſpitanten“ in die gen. Lehranſtalten em- 
zutreten hätten, eine gediegene theoretiſch⸗ praktiſche Ausbildung in der Vienenzucht möglich 
und würden dieſe Hörer in etwa 7 Wochen während 7 Monaten u. auch ſonſt noch in Landwirt: 
ſchaft, Obſt- und Gartenbau fid wertvolle Kenntniſſe aneignen. W.-L. Hübner befücchtet. 
daß alle derartigen fo gut gemeinten Beſtrebungen an dem heutigen wirtſchaftlichen Tiefſtand, 


— 253 — 


welcher dem einzelnen nur die knappeſten Verausgabungen geitattet, ſcheitern werden; man 
wird fih daher auf die Abhaltung von Lehrkurſen wie bisher beſchränken müſſen. Z.⸗A.⸗R. 
Spatzal betonte, die Bienenzucht allein ernährt bei uns ihren Mann nicht, ſondern nur 
in ihrer Verbindung mit Obſtbau und Gärtnerei, in welcher Richtung in Kaaden allerdings 
gleichzeitige, beſte Ausbildungsmöglichkeit iſt. W.⸗L. Storch, Vertr. d. S. „Preſchkauer Tal“, 
ſchließt ſich dem an; im übrigen iſt planmäßig durchgeführte praktiſche Standſchau durch tüch⸗ 
tige Wanderlehrer zu verſchiedenen Zeiten die billigſte Imkerſchulung; bloße Vorträge bringen 
nur beſchränkten Nutzen. Obmann d. S. Haindorf Czerwenka ift derſelben Anſicht. 
Jä H Flamm fordert zu gemeinſamer Ausſprache, gegenſeitiger Belehrung und Unter- 
ſtützung innerhalb der einzelnen Sektionen ſelbſt auf: was der eine nicht verſteht oder nicht 
vermag, möge ihm der Erfahrene zeigen und erläutern, denn allüberall vermögen unſere Wan- 
derlehrer nicht gleichzeitig hinzukommen. Präſident Dr. Langer betonte, daß ſchon in der 
Volksſchule die Grundlage für das Verſtändnis gelegt werden ſoll. Geſchäftsleiter d. S. Ha⸗ 
gensdorf Chowanetz verglich die fachliche Ausbildung des Landwirts und des Imkers; es 
fehlt eben das „Muß“! — 4. Bienenvölker⸗Nachfrage und ⸗Angebot. Z.⸗A.⸗R. Spatzal bez 
handelte dieſen Gegenſtand, wie er bereits in feinem Aufſatze „Wie können wir den Abgang 
don unſerem heimiſchen Bienenſtande wieder ausgleichen?“, S. 216, Nr. 8 des „D. Imker“ 
l. Xg., ausgeführt ot Z.⸗G.⸗St. Ing. Baßler machte auf den wichtigen Zuſammenhang 
von Bienen⸗ ⸗Einfuhrverbot und Auslandshonig-Konkurrenz aufmerkſam. Obmann d. S. Hain⸗ 
dorf Czerwenka verwies auf den Erfolg der Vermittlungsſtelle in der von ihm dat. gelei— 
teten Bezirksvereinigung Friedland. W.-L. Storch, Vertreter d. S. „Preſchkauer Tal“, will 
nicht jeden zum „Züchter“ gemacht wiſſen; er begrüßt das dzt. Einfuhrsverbot für Bienen aus 
dem Auslande nicht nur der Seucheneinſchleppungs-Gefahr wegen, ſondern als Schutz unſerer 
heimiſchen Biene, welche doch die befte ift und bei richtiger Behandlung noch jedes Jahr etwas 
einträgt. W.⸗L. Röſch beſtätigte letzteres durch beachtenswerte Beiſpiele aus der Praxis. 
A-R. Flamm, Obmann d. S. Komotau, betont, daß wir alle uns grundſätzlich gewiß 
einig ſind, es handelt ſich eben jetzt darum, die Lücken unſerer Bienenſtände wieder aufzufül— 
len. — 5. Drganifaterifhe Anträge der Sektion Auſcha: Da, trotzdem die gen. Sek— 
tiensleitung die ſichere Entſendung eines Vertreters zur Begründung ihrer Anträge 
angekündigt hatte, ein ſolcher bzw. ein Mitglied der gen. S. überhaupt nicht erſchienen war, 
wurde die dem Zentralausſchuſſe fat. eingeſandte bez. Zuſchrift verleſen unter Vorbringung 
der Anmerkungen der Zentral-Geſchäftsleitung durch Ing. Baßler; da des weiteren die 
bez. Punkte niemand aufnahm, wurde über Antrag Vizepräſident Gaude ck einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, über den Gegenſtand als erledigt zur Tagesordnung überzugehen. — 6. In Bor: 
beſprechung zur diesjährigen Generalverſammlung wurden die Jahres-Abrechnung für 1925 
und der Voranſchlag für 1926 vorgelegt und der Vorſchlag zur Neuwahl eines Vizgepräſidenten 
ſtatt des verſtorbenen Dr. Korb) bzw. eines Mitgliedes des engeren Zentralausſchuſſes auf- 
geſtellt. — 7. Anträge lagen nur von der Sektion Karlsbad vor, bzw. waren dieſe 
vem „Engeren Zentralausſchuſſe“ anher zugewieſen: a) Die allgemeine Einführung einer 
50 h=-Ab gabe pro Bienenvolk unferet Mitglieder, um höhere Einnahmen zu erz 
zielen — wurde abgelehnt und bleibt deren Durchführung für Sektionszwecke den Sektionen 
ſelbſt überlaſſen. b) Mehr ſchlanke Form für das Vereins-Honigglas bei hin⸗ 
reichender Nachfrage (es gibt heute zu viel andere und nicht teuere „ſchlanke“ Gläſer) wird 
x Herſtellung der Ynlinderform wieder aufgenommen werden. c) Mehr Aufklärung 

nder T a 9 espreſſe über den Honig — wird allen Sektionsleitungen dringend emp— 
Gët d) Einſchreiten um Schutz der Bienenweide im Wege der Politiſchen 
Vezirksverwaltungen, bzw. Gemeindeämter — wird insbeſondere nach Punter der Sektion 
Leitmeritz allüberall dringend empfohlen; die Zentralleitung iſt in dieſer Beziehung ihrer- 
ſeits eingeſchritten. — Nach 5ſtündigen, überaus angeregten Verhandlungen wurde die Sitzung 
um Mitternacht geſchloſſen. . 


F Anton Viehmann⸗Poderſam (Legat). Wie aus den Tagesblättern allgemein bekannt 
ſein dürfte, wurde am 1. Auguſt l. J. das direkte Mitglied unſeres L.-Z.-Vereines Anton 
Liehman n, Bezirks ⸗Inſpektor der Verſicherungsgeſellſchaft „Phönix“ und Realitätenbeſit— 
zer zu Poderſam, in feinem Haufe „Am Berg“ in grauenhafter Weile ermordet aufge— 
funden. Da nichts geſtohlen, nur das die Konten feiner Schuldner enthaltende Hauptbuch — 
der Verſtorbene war als Geldverleiher weithin bekannt — verſchwunden iſt, handelt es ſich 
ofjenbar um keinen Raubmord, ſondern um einen Zuſammenhang mit ſeinen vorgen. Geld— 
geſchäften, ſo daß der Täter vermutlich einer der Schuldner iſt. Viehmann lebte, nun im 
64. Lebensjahre, als Sonderling in feiner Behauſung ganz allein. Allſeitiges Aufſehen erregt 
es, daß laut Teſtament v. J. 1922 als Univerſal-Erbe feines über 800.000 K großen Ver- 
mögens der Deutſche Kulturverband in Prag eingeſetzt iit, mit der Verpflichtung, ein, Jahr 
nach beendeter Verlaſſenſchafts abbandlung un ferem Deutſchen bienen w. Lane 
des-Zentralverein f. Böhmen zur Errichtung einer Stiftung für 1 
treibende Bahnwärter den Betrag von 6000 K auszuzahlen; unſerem L.-Z.-Verein dind auch 
die Bienenvölker ſamt allem Zugehör und die vorhandenen Honigvorräte beſtimmt. Der Vor— 
ſtand unſerer bw. Sektion Poderſam hat hiezu die Vertretung unſerer Intereſſen übernom— 
men. In all' den Jahrzehnten des Beſtandes unſeres L.-Z.-Vereines iſt es erſt das zweitemal, 
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daß jemand unſerer bienenzüchteriſchen Organiſation letztwillig gedacht hat.“) Ant. Viehmann 
gehört zu jenen leider nur ſehr wenigen Mitgliedern, welche die Ausnützung der Vorteile ihres 
L.⸗Z.⸗Vereines, feinen Rat und ihre Intereſſenvertretrung durch ihn mit der Leiſtung des 
Jahres⸗Mitgliedsbeitrages nicht einfach als bezahlt und „abgefunden“ erachten, ſondern ihrer 
Organiſation wirklich dankbar find! Unſer Landes-Zentralverein nimmt das ihm für fo ac- 
meinnützige Zwecke zugefallene Legat an und gedenkt des in fo tragiſcher Weiſe ums Leben 
gebrachten unglücklichen Mitgliedes in aller geziemenden Dankbarkeit! D. Zentralleitung. 


Auszeichnung langjähriger verdienter Sektions⸗Amtswalter. Der Zentralausſchuß Dur 
mit Beſchluß vom 28. Juni l. J. verliehen: Die „Goldene Ehrenbiene“ faa 
Ehrenurkunde für mehr als 15jährige ununterbrochene Amtswalterſchaft an. 
Geſchäftsleiter d. S. Muttersdorf Wengl Prokoſch, Bäcker; Obmannſtellvertreter d. S. 
Königswart Anton Schwarz, Wirtſchaftsbeſitzer-Altwaſſer; Obmann d. S. Neukirchen 
Johann Friedrich, Hausbeſitzer-Zweifelsreuth; in S. Dekau: an Obmann Karl Weiß. 
Wirtſchaftsbeſitzer, und gew. Geſchäftsleiter Karl Tie ber, dz. Oberlehrer-Petersburg; 
Obmannſtellvertr. d. S. Paredl-Kummerpurſch Anton Wosmik, Schmiedemeiſter-Paredl; 
ferner die Ehrenurkunde für mehr als 10 jährige ununterbrochene Amtswalter⸗— 
ſchaft an: Geſchäftsführer d. S. „Wottawatel“ Adolf Felbinger, Oberlehrer-Unter⸗ 
Körnſalz; Obmann d. S. Weißkirchen Wilhelm Zaſtera; Kaſſier d. S. Haberſpirk Franz 
Schwägerl, Landwirt; Obmann d. S. Neuſattl Anton Schindler, Pfarrer; Obmann 
d. S. Paredl-Kummerpurſch Franz Walter, Hausbeſitzer-Kummerpurſch. 


Sektions⸗ Neugründungen i. J. 1926: Neudorf a. d. Biela, Watisla w, Kun⸗ 
nersdorf a. d. Dux⸗Bodenbacher B., Oberleutensdorf. 

Die ſtaatl. Subventionen für das Volksbildungsweſen jollen und können für biene nw. 
Norträge außerhalb unferer Sektionen in Volksbildungsver⸗ 
einen, im Rahmen von Veranſtaltungen der Bezirksbildungsaus⸗ 
ſchüſſe u. ä. V. angeſprochen werden. Mit Erlaß vom 11. Jänner 1926, 3. 938526, hat 
das Miniſterium für Schulweſen u. Volkskultur genaue Vorſchriften für das Anſuchen um 
Subventionen für Volksbildung bezweckende Unternehmen erlaſſen. Dieſe Anſuchen ſind im 
Wege der zuſtändigen Bezirksbildungsausſchüſſe bzw. Stadtbildungsausſchüſſe halbjährig im 
voraus bis ſpäteſtens 31. März bzw. 30. September jeden Jahres mit genauem Arbeits— 
programm und beiläufigem Voranſchlag einzureichen. Wir erſuchen die verehrl. Sektionen, 
allüberall für die Einbeziehung bienenw. Vortragsreihen bei ihren 
zuſtändigen Stellen bzw. Körperſchaften einzutreten. D. Zentralleitung. 


Bienenw. Ausſtellung Haindorf B. Anläßlich des Heimatfeſtes und der damit verbur- 
denen dtägigen Ausſtellung beteiligten fih auch die Imter der Sektion Haindorf. Die Mus- 
ſtellung ſelbſt war ſehr gut beſucht, das Gebotene wurde allgemein anerkannt und viel— 
ſeitig gelobt. Die Kritik der Ausſtellung ſelbſt ijt in den Lokalblättern, ebenſo in der „Meiz 
chenberger Zeitung“ bekannt gemacht worden. Was die Ausſtellung der Sektion Ham: 
dorf anbelangt, fo kann dieſelbe nur als muſtergültig anerkannt werden. Ausgeſtellt wur— 
den Honig in Gläſern, in Waben, alte und neue Bienenſtöcke, Wachs, Sonnenwachsſchmel— 
zer, Dampfwachsſchmelzer und alle zur Bienenzucht nötigen Geräte, Bienenlehrbücher, 
u. a. m. Auch ein künſtlicher Schwarm, ein uralter Rauchertopf, waren zu ſehen. Die 8 Tage 
hindurch war immer ein Mitglied in der Ausſtellung anweſend und mußten ſehr viele 
Fragen beantwortet und Erklärungen gegeben werden. Leider konnte die Nachfrage nach 
Honig nicht befriedigt werden, da dieſes Jahr wohl das ſchlechteſte Bienenjahr fet Jat- 
ren bindurch geweſen ift. Am Eröffnungstage ſelbſt nahmen Wanderlehrer Sof fner— 
Friedland und Wanderlehrer Saliger-Bärnsdorf die fPrämiierung vor mit dem 
Ergebnis: Je einen erſten Preis erhielten als Medaille des Deutſchen b'enenw. Landes— 
Zentralvereines in Prag Guſtav Altmann für Honig in Gläſern und Bruno Preis- 
ler für Wachs in Scheiben; je einen zweiten Preis. Standuhr, gewidmet von der Sektion 
Laindorf: Joſef Krauſe, für Honig in Waben, Vinzenz Czerwenka, für Waben um 
Wachs. Das Ehrendiplom des Deutſch. land- und forſtw. Zentralverbandes in Prag erhielt 
Vinzenz Czerwenka, für Geräte; Rudolf Preißler erhielt die Anerkennung für eine 
ältere, ſelbſt gebaute Honigſchleuder. Möge dies ein Anſporn für eine nächſte Ausſtelluns 
ſein! Vielen Dank den Ausſtellern ſelbſt, ebenſo den edlen Spendern aus den Reiben der 

eitglieder und den Herren Max Richter, Großinduſtrieller, Mildennichen. Sianu 
Gallas, Beſitzer der Herrſchaft Friedland. 


Rundfunkvorträge über Bienenzucht. Unſere verehrl. Imker möchten ſolche gerne recht 
oft hören. Aber leider ift derzeit nur ein einziger Tag, Freitag (7 Uhr abends) dem deut: 
ſchen ländlichen Rundfunk von der Sendeſtation Prag aus gewidmet; daher 
kann unſere Bienenzucht nur zeitweilig drankommen!! Der 2. Vortrag fand am 30. Juli 
L J. ſtatt, u. zw. durch Oberfachrat des Landeskulturrates, D. S., Heinrich S chmidt⸗ 


*) Sgt. hatte uns unfer allzu früh dahingeſchiedenes Ehrenmitglied (ra Dr. Gui. 
Schreiner einen Betrag hinterlaſſen. 
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Prag: „Obſtbau und Bienenzucht“. Für den Monat Oktober I. J. ift ein Vortrag über den 
Honig durch Ing. F. Baßler in Ausſicht genommen. 


Allgemeine ſtaatliche Unter ſuchungsanſtalt für Lebensmittel (Deutſche Univerſität) in 
Prag II — 2028. Geſchäftsz.: 897/1926. Kontr.⸗N.: 538. 12. Juli 1926. Analyſen-Buch: K /15. 
Gegenſtand: Honig. Unterſuchung, veranlaßt durch: den Deutſch. bienenw. Landes-Zen⸗ 
relverein f. Böhmen, Prag-Weinberge. Tag der Einlieferung: 10. Juli 1926. Bezeichnung: 
‚vonig” S. R. Nr. 174, G.⸗3. 4657. Verpackung und Verſchluß: Fläſchchen mit Korkſtöpſel 
und geſiegelt. Befund: Aeußere Beſchaffenheit: Dickflüſſig, braun mit grünlicher Fluor 
eszenz, Honigaroma vorhanden, daneben karamelartig. Polariſation der 10 %igen Löſung 
im 40 mm Rohr: + 1.32%. Desgleichen nach der Inverſion: — 0.080. Saccharoſe: 8.01%. 
Ache: (infolge des Mangangehaltes grün gefärbt) 0.67%. Phosphorſäure: vorhanden. Bor- 
iwure: vorhanden. Reaktion nach Fiehe: negativ. Reaktion nach Ley: normal. Tanninfällung: 
43 cem. Diaſtat'ſche Fermente: ungeſchwächt vorhanden. Gutachten: Nach dieſem Be- 
fund liegt echter Bienenhonig vor, der nicht zu beanſtänden ut. Das vorliegende Zeugnis 


bezieht ſich nur auf die am 10. Juli 1926 eingefendete Probe. 
Für den Vorſtand: Krzizan, m. p. 


Die Imkerpoſtkarten unſeres bienenw. Wanderlehrers H. Emil Herget, Fachlehrer, 
Suchau, haben vielen Beifall gefunden. Sie jind faſt ganz ausverkauft. 14 Sektionen 
und jedoch mit dem Betrage von je K& 25.20 trotz Erinnerung noch immer im Rück⸗ 
wande. Dieſer Betrag deckt gerade die Ausgabe die Herausgabe der Karten, weshalb die 
Zudlungs verpflichtung umſo genauer genommen werden muß, da der Herausgeber doch 
tenen Schaden erfahren darf. Die „Rückſtändler werden daher dringend erſucht, ehe— 
uns Zahlung zu leiſten oder die nicht verwendeten Karten an Wanderlehrer Emil 
Herget, Fachlehrer, Buchau, wieder zurückzuſenden! | 


Settionsnadirichten. 


„Egerlandgau.“ Allen Gauſektionen wird zur Kenntnis gebracht, daß zum Obmann 
de Egerlandgaues WR. Schleicher gewählt und in der letzten Verſammlung in Plan 
2 reinbert wurde, daß alle Sektionen, die mehr als 20 Kalender beſtellen, dies direkt 

eim Verlag tun mögen, wohingegen Kalenderbeſtellungen unter und bis 20 Stück durch 
e Gau erfolgen können. 

„Hain Spacher Gerichtsbezirk.“ Verſammlung am 1. Auguſt in Niedereinſiedel. Obmann 
ebrenmitgled Holfeld, Wölmsdorf, gab einen Rückblick über das heurige Mißjahr: für 
Ge Schadenfall in Neudörfel wurden 400 Kč als Entſchädigung, für die anläßlich der Faul— 

„rut in Fürſtenwalde getilaten 4 Völker 280 Ke ausgefolgt. Der angeſagte Vortrag mußte 
be gen Abweſenheit des Referenten entfallen. Der Obmann berichtete über den Verlauf der 
erb. Ausſchußſitzung u. der Generalverſammlung in Rumburg. Geſchäftsleiter Weikert— 
Köhrsdorf beſprach den Schwarmfänger „Imm“; der Apparat wird noch ein Jahr behufs 
Ftovobung beim größten Wenenſtande im Bezirke, in Fürſtenwalde, verbleiben. Nach länge— 
er Wechſelrede über die Zuckerfrage wurde beſchloſſen, den geſamten ſteuerfreien Zucker 
ach Wölmsdorf liefern zu laſſen mit Ausnahme von 200 Kg. für die Imker in Großſchönau. 
adden Obm.-Stellvertr. Joſef Schicktanz-Nirdorf über „Heranzucht von Reſervekö— 
innen” und „Eierübertragung ſeitens der Bienen“ und Obmann Holfeld über „Neues 
ſatzverfahren bei Königinnen“ nach der Methode des Alfonſus (Milwaukee) und die 
Anwendung der Probewabe“ geſprochen hatte, wurde beſchloſſen, die Hauptverſammlung 
m Feber en. J. in Margaretendorf abzuhalten. 

Verband Buchau-Luditz-Manetin. Die Verſammlung am 25. Juli in der Bahnhofsre— 
nuration litt unter der äußerſt ungünſtigen Witterung, trotzdem waren 9 Sektionen ver— 
reien. Der Vortrag des Obmannes E. Herget brachte nebſt Erklärungen verſchiedene 
5 im Immenleben, auch die letztjährigen techniſchen und w'ſſenſchaftlichen Erfah- 
ungen und Errungenſchaften auf dem Gebiete der Bienenzucht. Die Zuckerangelegenheit 
ur de beſprochen. Angeſichts der Mißernte in unſerer Gegend genügen 3 Kg. pro Volk 
cbt, um den Ausfall an Winterfutter auch nur zur Hälfte zu decken; die Imker mögen 
aber nicht erft das Eintreffen des ſteuerfreien Zuckers abwarten, fondern ihre Völker recht— 
ug (bis auf einen Reſtbedarf von ca. 3 Kg.) auffüttern*). Detailpreis für Honig wurde 
ut 25 bis 30 Kč pro Kg. angeſetzt; bei Mehrabnahme 2—3 Kč pro Ka. weniger. Zwecks 
uffriſchung des Bienenblutes iſt der Austauſch von Schwärmen und Völkern enzuführen. 
neues Bienenhaus, nackte Völker, ſowie komplette Bienenvölker ſind verkäuflich; Auskunft 
urch den Obmann W. L. He Ee Buchau. 

+ Girſch. Am 10. Juli l. J. verſch'ed Franz Jellen, Landwirt und Gaſtwirt in Wo- 
rowa, als eines unſerer beſten, beliebteſten und mit gutem Erfolge imkernden Mitglieder 
ohlbekannt. Wir werden ihm ein ehrendes Andenken ſtets bewahren! 


——— SA TEA. 
2) Allſeits wohl zu beherzigen! D. Schr. 
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Goldberg. Die Verſammlung am 1. Auguſt war in Maſchkowitz auch von Mitgliedern der 
Sektionen Leitmeritz und Graben beſucht. Wanderlehrer Heinr. Storch⸗Nieder⸗Preſchkau 
ſprach in zweiſtündiger Dauer über: „Wie muß man einwintern, um vor Schaden bewahrt 
zu fein und im kommenden Jahre zeitig kräftige Völker zu beſitzen?“ (Wohlverdienter Dank!) 
2 neue Mitglieder traten bei. Für 239 hungrige Völker wurden 717 Kg. ſteuerfreier Zucker 
. e 9 beſchloß, für April 1927 nochmals Wanderlehrer Storch anzufordern. 

ag heuer 


+t Groß⸗Prieſen. Am 17. Auguft 1926 verſchied im Auſſiger Krankenhauſe nach kurzem 
ſchweren Leiden unſer Geſchäftsleiter Wenzel Zimmermann. Wir verlieren in ihm 
einen erfahrenen und unermüdlichen Mitarbeiter, der ſich wegen ſeines biederen Weſens 
allgemeiner Beliebtheit erfreute! Sein Andenken werden wir immr in Ehrn halten. A. ©. 


Karlsbad. Am 16. Auguft gutbeſuchte Wanderverſammlung in Lich; vier Nachbarſektionen 
waren vertreten. Vormittags war Standſchau mit praktiſchen Arbeiten unter regem Intereſſe: $- 
Erfahrene Imker zeigten Behandlung und Umgang mit Bienen vor, Anfänger werden langſam 
herangezogen. Die Erfolge in Karlsbad beweiſen, wenn Anfänger in die richtigen Bahnen 
gelenkt werden. Vorführung der „Karlsbader Rieſenwabe“, 50K 27, in einer Lagerbeute — 
getauft von Wanderlehrer Prof. Schupp. — Nachmittag nach Begrüßung Nachruf für das 
1 Mitglied Förſter Rudolf Böcke r. Kranzablöſe 50 K Spende für den Baßler-Dr. Gol, 
Fond! Beſprechung der Zuckerbeſtellung. Ausgezeichneter Vortrag des Wanderlehrers Han- 
Schleicher ⸗-Eger: Aus reicher Erfahrung ſchöpfend, wurden alle Erforderniſſe einer guten 
Einwinterung bis zum Reinigungsausfluge beſprochen. Nächſte Standſchau in Dallwitz 


7 Krzemuſch. Am 15. Auguſt ſtarb unfer älteſtes Mitglied Franz Heilig fen., Shai 
meiſter. Er war Mitbegründer der Sektion i. J. 1906 und ein guter Vienenvater. Wir oe 
wahren ihm ein ehrendes Andenken! 


Neukirchen. Die Verſammlung am 25. Juli l. J. geſtaltete ſich zu einem Ehrenabende 
unſeres langjährigen Obmannes, Johann Friedrich. Geſchäftsleiter Oberlehrer Johann 
Hafenrichter gab ſeiner Freude Ausdruck, daß alle Mitglieder erſchienen waren, um an 
der Ehrung teilzunehmen. Unſer Obmann Friedrich erhielt nämlich für feine mehr als! 
20jährige Tätigkeit als Vorſtandsm tglied die „Goldene Biene“ nebſt Ehrenurkunde, welche 
der Geſchäftsleiter überreichte, dieſer beglückwünſchte den Obmann auch namens der Sel 
tion. Die Zucker beſtellung wurde ELSE Es wurde Sohn Honiggläſe: 
und Futterballons, ſowie Vereins abzeichen zu beſtellen. Die Wabenpreſſe 
darf nur 3 Tage lang im Beſitze eines Mitgliedes ſein; in Verwahrung hat ſie Hr. Böhm. 
bei dem fie bei Bedarf abzuholen wäre. Bücherentlehnungen aus der Sektions⸗ 
bibliothek dürfen 4 Wochen nicht überſchreiten; werden fie nach dieſer Zeit trotz einer Mob ! 
nung nicht beim Geſchäftsleiter, wo fie entlehnt werden können, abgegeben, jo entfällt für 
die erſten weiteren 4 Wochen ein Strafgeld von 1 Kč, für jeden weiteren Monat das Tor: 
pelte nebſt Mahngebühr. 


+ Pſchobl'k. Am 8. Juli I. J. wurde unfer langjähriges Mitglied Franz Laut ich 
Landwirt, Edm hof, nach kurzem ſchweren Leiden zu Grabe getragen. Ehrendes Andenken 
ſei ihm immerdar gewahrt! 


Reichenberg. Nach langem ſchweren Leiden raffte uns der Tod abermals ein liebe? 
und treues, in der Imkerei ſehr erfahrenes Mitglied, Franz Bauer, Bahnſchmied in 
Dörfel, dahin. Wer werden ſeiner ſtets treu gedenken! } 


Schöbritz. Am 8. v. M. wurde in Gartitz das treue Mitglied Anton Böhm, Gajtmir $ 
und Fleiſchbauer, beerdigt. Ein tückiſches Maſtdarmleiden brachte dem 67jährigen noch def 
tige Schmerzen. Wie ſehr er feine Bienen liebte, zeigt folgender Vorfall. Bevor er nach 
Komotau zur Operat ſon fuhr, nahm er ert Abſchied von feinen Bienen, ging von Stock zu 
Stock, wobei ibm die Tränen über die Wangen rollten. Sein Andenken wird in der &!: 
tion immer in Ehren ſtehen! | 


Seibersdorf. Verſammlung am 15. Auguſt l. J. Unter Hinweis auf die reichliche Anal! 
der Inventarſtücke, welche die Sektion ſich in kurzer Zeit angeſchafft, erſtattete Geſchäftsleier! 
Schulleiter Alois Süß ausführlichen Tätigkeits- und Kaſſabericht. Infolge feiner Verica: Ff 
als Oberlehrer nach Schirmdorf wurde als Geſchäftsleiter Otto Wawrauſchek, Gemeinde- 
vorſteher-Seibersdorf, als deffen Stellvertreter Oberlehrer Peichl-Knappendorf gewäba. 
Obmann Pohl, Fabrikant-Liebenthal, ſprach dem ſcheidenden Geſchäftsleiter Alois Sür P 
welcher die vielen Arbeiten in muſterhafter Weiſe mit genialer Umſicht geleiſtet batte. X: f 
verbindlichſten Dank aus, da er in jeder Hinſicht beiſpielgebend keine Mühe geſcheut bat, un 
die Sektion der heutigen Höhe zuzuführen. Möge Oberlehrer Süß auch im neuen Wirkung 
kreiſe nur Glück und Freude ernten!“) 


wm, 


? 


*) Wir ſchließen uns dem auf das herzlichſte an und danken dem Hrn. Oberlehrer Z i$ i 
für feine muſtergültige, vorbildliche Arbeit! Die Bentralleitung. 
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Thomigsdorf. Am 1. Auguſt eine gut beſuchte Verſammlung in Landskron. Beſtellung 
xn ſteuerfreiem Bienenzucker. Antrag die reparaturbedürftigen Wabenpreſſen einzuſen⸗ 
en. Einſtimmig wurde beantragt, die Ze tſchrift „Archiv für Bienenkunde“ auf ein Jahr 
u abonnieren. Der Honigpreis für das laufende Jahr wurde das kg mit 30 Kč in unſerer 
zion feſtgeſetzt. ö 


Waltersdorf. Standſchau am 25. Juli l. J. trotz des heftigen Regenwetters wich kein 
inter, alle folgten auſmerkſam den praktiſchen Arbeiten und Erklärungen des Wanderleh— 
tre Henrid Storch-N.⸗Preſchkau. Nachmittag gut beſuchte Wanderverſammlung, wo 
uch die Nachbarſektionen vertreten waren. 
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Schleſiſcher Landesverein für Bienenzucht. 4 
chleſiſch zuch | 
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Die ſchleſiſche Imkerſchule in Wockendorf bei Freudenthal wurde am 25. Juli d. J. 
nter großer Beteiligung von Imkern aus Weſt- und Oſtſchleſien ſowie Nordmähren durch 
en Cbmann des Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht Senator und Herrſchafts— 
ner Friedrich Stolberg feierlich eröffnet. Dem ging die Beſichtigung der Imkerwerk— 
anie, der Bienenſtände und des Bienengartens, in welchem alle bisher erreichbaren Vienen- 
abrpflanzen in freudigem Wachstum begriffen find, voran. In der Imkerwerkſtätte 
erden die Beſucher Gelegenheit haben, die Selbſtanfertigung, mithin tunlichſt koſtenloſe 
ſeſchaffung empfehlenswerter Bienenwohnungen und Bienenzuchtgeräte kennen zu lernen; 
ne reiche Lehrmittelſammlung wird dem geſprochenen Worte zu Hilfe kommen, 
in großer Lehrbienenſtand, erkenntlich an dem Formenreichtume der dort verwende— 
in Bienenwohnungen, wird es den Hörern ermöglichen, die vormittags dargebotene Theorie, 
ichmittags in die Praxis umgeſetzt zu ſehen, während der Ertragsbienenſtand die 
abe hat. dem Inhaber der Schule eine möglichſt hohe Ernte aus der Bienenzucht abzu— 
erien, Ueber den ganzen großen Garten verteilt waren endlich Königinnen-Befruchtungs— 
xüdden zu ſehen, deren Aufgabe es ift, durch Ausleſe des beſten Materials und Weiter— 
wendung zur Zucht, ſowie Abgabe von Edelköniginnen an Intereſſenten, die deutſche Biene 
umer mehr zu veredeln. Als Lehrſaal für größere Gruppen von Hörern iſt der geräumige 
aal der benachbarten Gaſtwirtſchaft Olbrich in Ausſicht genommen, in welchem die 
danderverſammlung des Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht als Rahmen 
er Eröffnungsfeier abgehalten wurde. 


Kurz nach 3 Uhr eröffnete Senator Stolberg die Verſammlung, begrüßte die in jo 
attlicher Zahl erſchienenen Feſtgäſte (die Anweſenheitsliſte tft mit mehr als 150 Namen 
deckt), verlas die Begrüßungsſchreiben des Deutſchen Reichsverbandes der Landesvereini— 
ungen für Bienenzucht in der Tſchechoſlow. Republik, des Deutſchen bienenwirtſchaftlichen 
andes⸗Zentral-Vereines für Böhmen, des Schleſiſchen Landesſchulrates u. a. m., erläuterte 
en Zweck dieſer erſten Imkerſchule in der Republik, hob die hervorragende Eig— 
zung des Gründers, Inhabers und Lehrers dieſer Schule, des Wanderlehrers O n- 
erka, die treue Mitarbeit der Hausfrau, die reiche Ausſtattung der 
ſchule mit erworbenen, ſelbſtgeſchaffenen und von vielen Firmen zu Verſuchszwecken be- 
eugeſtellten Lehrmitteln, Bienenzüchtergeräten und Bienenwohnun⸗ 
en und endlich den aroßen Lehrbienenſtand als die ſicheren Grundlagen und Vor— 
edingungen zur Erfüllung des Zweckes und der Erreichung der hohen Ziele dieſer Schule 
ervor, dankte allen Faktoren, die zur Verwirklichung des ſeit langem gehegten Planes mit 
lat und Tat oder Geld, Geräten, Pflanzen oder wie immer beigetragen haben, bat alle in 
ettacht kommenden Stellen um das fernere Wohlwollen, lud die Imkerſchaft ein, von der 
unſtigen Gelegenheit, erſtklaſſines Rüſtzeug zum Betriebe der Bienenzucht leicht und fider 
werben zu können, reichlichen Gebrauch zu machen, und erklärte die Schleſiſche Imkerſchule 
ür eröffnet. (Reicher Beifall.) 


Hierauf erläuterte der Inhaber, Wanderlehrer Onderka, die Ziele, die er ſich ge— 
eckt hat, ein Vertreter der Gemeinde Wockendorf begrüßte die Schaffung der Imkerſchule in 
er Gemeinde und hieß alle heutigen und ſpäteren Gäſte herzlich willkommen. 

An dieſe ſo erhebend verlaufene Feier ſchloß ſich die Feier des dreißigjährigen 
zeſtandes des Zweigvereines Freudenthal und Umgebung. Der Vorſitzende 
Knator Stolberg begrüßte die Mitglieder dieſes ſtärkſten Zweigvereines und insbeſon— 
ere den erſten Obmgnn desſelben, Regierungsrat Prof. Adolf Scholz aufs freundlichſte, 
erwies darauf, daß der Landesverein in Freudenthal gegründet worden iſt, rühmte die 
beraus erſprießliche und vorbildliche Tätigkeit des dermaligen Obmannes, Lodenerzeugers 
tarl Riedel aus Freudenthal und übergab demſelben die höchſte Auszeichnung, die der 
Landesverein für treue Mitarbeit zu vergeben hat, die „goldene Biene“. 
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Nachdem Obmann Riedel ſowohl wie auch Reg.⸗Rat Scholz für die ihnen zuteil 
wordene Ehrung gedankt hatten, warf der Neſtor der ſchleſiſchen Imker, Landeskaſſendi 
tor i. R. Anton Kan t or -Troppau einen Rückblick auf die Entſtehung und Entwicklung 
Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht von den Anfängen bis auf den heutigen 
(Beifall.) Nachdem noch der Geſchäftsführer des Landespereines Prof. Piffl über 
Bewilligung ſteuerfreien Zuckers zur Not-Fütterung der Bienen, welche Errungenſchaft 
großes Verdienſt des Herrn Obmannes Stolberg bedeutet, Mitteilungen gemacht; 
ſchloß der Vorſitzendee mit nochmaligem Danke die Verſammlung. 
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Deut ſchmährſſcher Imker bund 


Srünu, parkſtraße Nr. 7. — Parteienverkehr: nur Brünn, Zelle Nie. 16, 
täglich, außer Sonntag,. ½ 20 bis !,21, Samstag von 15 bis 18 Ude. 


4 
A AAAAAAAAAAAAAA AA AA AAA AA AA AA AAAAAAAA AA A AA AA A / 


Futterzucker. Zur Zeit, da dieſe Zeilen zur Kenntnis unſerer Mitglieder gelangen, 
die Zuckerverſendung — hoffentlich — bereits im vollen Gange ſein, und wir bitten die 
einsleitungen, bei der Uebernahme möglichſt wenig Umſtände zu machen, da wir — vorig 
wenigſtens — froh ſein können, den Zucker überhaupt etwas billiger zu bekommen. Jene 
eine, die mit ihrer Zuckeranforderung zu ſpät gekommen ſind, dürften vielleicht nachim 
aus ſolchen Sendungen befriedigt werden, die von den Adreſſaten nicht ſofort übern 
werden. Die Zuckeraktion iſt ein Verſuch, den Bienenwirten wieder ſo entgegenzukommen, 
dies ſeitens der Finanzbehörden im alten Oeſterreich ſtets geſchehen iſt, und wir hoffen, 
die Zuckerverteilung wieder ſo ausgebaut werden wird wie damals, insbeſondere, daß wir 
Zucker nicht oft durch halb Mähren durchführen und auf dieſe Weiſe überflüſſig verte 
werden müſſen. Wir haben alles verſucht, um die Zuweiſung aus nahegelegenen Zuckerfab 
durchzuſetzen — leider vergebens. Immerhin bleibt insbeſondere den größeren Imkern 
bei 3 Transportwegen noch eine anſehnliche Erſparnis bei dem in Rechnung 
ten Preiſe. 

Bauſteine. Die Sammeltätigkeit war zwar im Sommer unterbrochen, wir hoffen 
daß umſichtige Vereinsleitungen es nicht unterlaſſen werden, bei den in den Herbittagen 
veranſtaltenden Wandervorträgen und bei den vor Jahresſchluß abzuhaltenden Haut 
ſammlungen immer und immer wieder an die Zeichnung von Bauſteinen zu erinnern. 

Bei Schadensfällen ift ſtets darauf zu achten, daß ſeitens der Polizeibehörde oder O 
polizei ein Zeugnis über die Richtigkeit der Angaben und über die Schuldloſigkeit des A 
gers ſelbſt beizubringen iſt, in welch letzterer Beziehung wohl die Bemerkung genügt, daß 
zur Zeit der Beſtätigung gegen keine beſtimmte Perſon der Verdacht der Täterſchaft r 

Für Arbeiten am Bienenſtande, insbeſondere ſachgemäße Einwinterungen u. dl., e 
fehlen wir unſeren tüchtigen Bienenmeiſter Hajetſchek in Sternberg, Cbmann 
dortigen Bienenzuchtvereines. Derſelbe iſt auch zu Vorträgen über praktiſche Bienenzucht 
nn haben fih die Vereinsleitungen wegen folder Vorträge rechtzeitig an un 
wenden. 

Die Vereinsbücherei ſteht den Vereinsmitgliedern unter den ſeinerzeit im „Deu 
Imker“ bekannt gegebenen Bedingungen zur Verfügung und es wird das Leſen guter X 
bücher und Spezialſchriften beſonders für die langen Winterabende dringend angeraten A 
beiten iſt's, wenn ſich in den einzelnen Vereinen mehrere Mitglieder zuſammentun und 
Beſtellung auf Bücher gemeinſchaftlich machen, da dann viel an Speſen erſpart wird. S 

Die Geſchäftsleim 


Sereinsverlag. Unſer ſchönes Verein! 
zeichen ift wieder vorrätig; es koſtet 5.50 K 
frei zugeſandt. Von unſerer Zentralgeſchäftsle 
in Kgl.⸗Weinberge werden abgegeben: ĝo 
etiketten (in grünem Druck), längliche 
er 100 Stück K 7.— poftfrei, runde Forn 
100 Stück K 6.— poftfrei zugeſandt. Die 0 
weinbroſchüre Graftiau⸗Baßler „Die 
tung von Honigwein, Met und Honigeſſig 
für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder K 1.— 
frei zugeſandt. 

Deutſcher bienenw. LandessZentralvereis 
Böhmen. 
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Bärmekiſſen aus Wellpapier. 


ier als Strohmatten, weil porös und abſolut trocken. 
erhindert Mäuſefraß und Schimmel, Stocknäſſe auſſaugend, 
hindert daher Ruhrkrankheiten. Herſtellungsweiſe kin— 
ſrleicht mit ein acher Handſäge nach beliebigen Maßen. 
ieferung erfolgt in Plaſten 120 cm, 120 cm breit, 6 cm dick, 
wicht per Platte zirta 12 kg à Kč 5.— (fo daß 1 Ger— 
ſtungskiſſen 30 mm ſtark zirka Kč 3. — foſtet). 
Sektionen. jowie größere Beſteller erhalten Rabatt. 


Dellpappenfabrif Paul & Comp., Eulau bei Bodenbach. 
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Deutsche agrarische 


Druckerei 


PRAG-WEINBERGE 
Tř. M. Foche 3 
empfiehlt ſich zur prompten An⸗ 
fertigung von Pruckſorten aller 
Art zu billigſten Preiſen. 
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Unſere p. T. Lefer werden 
höflichſt erſucht, ſich bei Be- 
ſtellungen und Einkäufen 
ſtets auf Einſchaltungen im 
„Deutſchen Imker“ 
zu berufen. 
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Instrumentenfabrikation 
Ignaz Sandner 


Schönbach N2387/L 
b/Eger Böhmen 


E ALLER SISTEME SS 


BETRIEBE DERA 


BIENEN = uno SS 
GEFLOGELZUCHT 


NOTIGEN ARTIKEL = 
Zu BILLIGEN PREISEN 


ILLUSTR. PREISBUCHER 


UMSONST 
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HodisGrxsE RN SaHkHPʒ⸗-ůSů=oi 
Achtung! Neuheit! Für waſſeran 
Gegenden unentbehrlich! i 


Automatifche, aufhängbare Bienentränke liefert 
Alleine Erzeuger und Erfinder des Apparates 
Ernſt Groibert, Spengler in Brunnersdorf b. K 
Verlangen Sie Offerte! $ 


mit Nickelvershluß und Papiereinlage 


1 Lo ur (e kg 
2.20 1.70 1.40 1.20 K& 
zum Binden 
1.60 1.25 —.80 —.— Kč 


Futterballons: Glas allein RS 2.70, ver- 

stelibarer Futterteller K& 1.60 liefert mit 

2% Zouschlag für die Umsatzsteuer 
ab Fabrik, per Nachnahme 


Alois Rückl, Wistritz bel 
Tep:itz-Lchönau. Telefon 480b, c. 


Eigene Glasschleiferei. Preislisten gratis 


FFF 
Rähmchenſtäbe 
aus Fichten⸗ u. Lindenholz, aſtfrei, 
vollkommen trocken, in fauverem 
Hobelſchniit zu 1000 K 26 6, Fichte 
5 kg Poſtpaket Kč 11.—, Lindens 
holz K& 2.— teuerer. Auch in jeder 


Breite und Stärke, auch kurz zuge⸗ 
ſchnitten, liefert in jeder Menge 


Otto Riedel, Imker 


Imker 


f 


5—6 Bin" Biene ſeuchenfrei, ohne Betäubung 
trommelt, mit junger befr. Königin, leb. Ankunft garantiert, 
junge befruchtete Königinnen 
liefert ab 1). 9. zum Tagespreis. Beſtellung rechtzeitig 
Wilhelm Sckmneider, Viſſelhövede (Lünebg. Heide) Deu: 
— Viele freiwillige Anerkennungen. 
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et 
Wälſchgrund Breitfäne mees 
Bow. Wanderlehrer J. V. Richter 96 Pogratherſu 


Bienenwohnungen 


aller Art 
erze gt zu billigſten Preiſen 
Joſef Schmidt, 
Bienenzüchter u. mech. Tifchlerei 
Oskau (Mähren). 100 


Verkauft heuer Schwärme. 


½ kg mit abſchraubb. Nickeldeckel, 
a Kč 1'60 per St. per Nachnahme 
liefert prompt 
J. Hoffmann Eger, 
Fluth Nr. 10. 


Bienenwachs und 
Kunſtwaben 


garantiert echt, zum billigſten 
Tagespre! 8 liefert 


Willi Ullmann, Tannwald. 


7 
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venſendet gegen vorherige Einzahlung des Betrages od 
Nachnahme vorzügliche 
Judex-Pfannen befte Wachsſchmelzer von 35—80 KZ. 
Judex- Schleudern zur reiiloien Wachsge winnung 100—2 
Judex-Zentrifugen befte Beidjeiten- Honigichleudern unk 
ra ionellſte Wachsgewinnungsmaſchinen 50—12 
Kreuznüssel befte Imkerpfeife, Zigarren⸗ oder Zigar 
ſpitze bei kleinen Arbeiten am Bienenſtand per Earn. 
Blenenbrausen ſicherſte Waſſerve ſtäuber 6—14 R& 
Imker-Gratulationskarten 1.50 bis 250 per Sıüd. 


Der Reingewinn aus dem Verlaufe diefe Gegenſtände flies 
bienenwirtſch. Inſtitut zu. n 


Robert Heinz, Oskau (Me, m 
Spezialwerkſtätte für Imkergeräte : 

liefert: 

Orig. Nietſche Wabenpreſſen, 


Wachsſchmelzer. 


Honigſchleudern, b 
Königinabſperrgitter „Herzog“, Abſtandsregulierum 
Zuttergefähr, Raucher, Zangen, Imkerhauben, Shwarmipris 
Honigdoſen u. dgl. m. in anerkannt guter Qualit 


Pat. 


"Auf Ausstellungen prämiiert! Reidh. Katalog umf 


ër, Dran er kierenwirtſchafillck, er u „2. Bentraldere 
ud der Deutſchen azrar tm. 


ta Dr d Let in Wetu perde bi: 
: Feret in Frag, r. G. m. b. Ñ. te 


Imker. 


r Bienenwirtſchaftlicher Candi Jentralverein fir Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verfiherungs 
1 Direkte Mitglieder R 20. Sehrperfonen, landwirtſchaftliche Kees und Hochſchuͤler A Ië-— 
Mitglieder. der Sektionen (Zweigverein) K J 
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Oktober 1926. Nr 10 XXXIX. Jahrgang. 
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Anfragen werben von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. í 
I! Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht !! 
1 Diesjähreg befruchtete Königinnen von den beiten Stämmen gezüchtet, zu Kč 23, 
verſendet franko Nachnahme Eiermann, Großimker, Hödnitz (Mähren). Für lebende An- 
kunft wird garantiert; hat auch Akazie n-, 5 in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen 
abzugeben. — Wegen Redugierung jenes Vienenſtandes verkauft Prof. i. R. Heinrich 
| Zom y, Kaaden, mehrere gute Völler mit jungen Raſſenköniginnen ſamt gut erhaltenen 
Gerſtungsbeuten. Innengut reichlich vorhanden. — Honig kauft Auguſt Heinzel, Dit⸗ 
tersbach bei Halbſtadt i. B. — Aromatiſchen Bienenſchleuder⸗Honig, garantiert rein, hat 
abzugeben Hubert Reif, Lexen Nr. 35 bei Müglitz (Mähren). Suche auch ſtändige Engros⸗ 
abnehmer für kommende Jahre. 
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verſammlungskalender. 
vv VUVVVV MAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAM 


S. Fleißen. Verſammlung am 24. Oktober l. J., nachm. 3 Zul, in Hugo Baumgärtels 

— in Großloh. 1. Verleſung der lebten Verhandlungsſchrift, 2 Mitteilungen, 3. Bie- 
nenw. Fragen, 4. Freie Anträge. Beſondere Einladungen ergehen nicht. 

S. Gablonz. Verſammlung, Sonntag, 14. November 1926, 3 Uhr nachm., Gaſthaus 
Keſſelſtein“, Gablonz. Lichtbildervortrag des Ehrenobmannes Oberlehrers Karl Hejpe⸗ 
ter. Die Vertrauensmänner wollen beſtimmt die ſtatiſtiſchen Berichte abgeben. Nachbar⸗ 
ſeltionen und Gäſte willkommen. 

S. Gießhübel, Bez. Buchau. Verſammlung am 24. Oktober l. J., um halb 2 Uhr nachm. 
zu Taſchwitz (Schlämme) 1. Mitteilungen. 2. „Der Bien im Winter“, (Vortrag). 3. Beſpre⸗ 
ngen, bef. Verrechnung des jteuerfre.en Zuckers. 4. Anträge. Alle Imker und Immen⸗ 
See feien hiezu geladen. Die Vertrauensmänner der einzelnen Ortſchaften ſollen nicht 
ehlen. 

S. Goldenöls. Herbſtverſammlung am 24. Oktober, um 2 Uhr nachm. in Rinds Gaſt⸗ 
„Zum Felſenkeller“ in Parſchnitz. 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Mitteilungen. 
. Bienenw. Fragen. 4. Freie Anträge. Vortrag des Wanderlehrers Ad. Falta, Trautenau. 

S. Reichſtadt. Am 3., 4. u. 5. Dezember 1926: Sonderſchau bienenw. Geräte, Produkte, 
ehrmittel vim. Prämiierung und SE mit Lichtbilder⸗ u. Filmvorträgen im 


Anſchluſſe an die Allgemeine Beflünel: Kleintierſchau. Zulaſſung aus⸗ 
k wärtiger Ausfteller nur nach Maßgabe 1 batin Ausſtellungsraumes möglich. Anmel⸗ 
dungsſchluß 30. September 1926. Die Sektionsleitung. 


S. Hartmannsgrün. Am 3. Oktober l. J., vorm. 9 Uhr, bei günſtigem Wetter Stand: 
ſchau. Zuſammenkunft: Schindlers Gaſthaus, nachm. 2 Uhr Vortrag: appr. Bienenmeiſter 
Ernſt Schöttner⸗Gfell „Ueber Einwinterung“. Nachbarſektionen herzlich willkommen. 

S. Teplitz. Sonntag, 17. Oktober l. J. nachm. 3 Uhr Wander⸗Verſammlung in Teplitz 

„Kochſchule“, (Meißner Str.), woſelbſt Alo's Hainiſch, Marſchen, praktiſche Winke in der Im: 
kerei erteilen wird. Gäſte herzlichſt willkommen! 
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Bücher und Schriften. 


Alle hier deſprochenen Sicher find durch die Sudhandlung Julius Büller in Brüx zu beziehen. 
vv CN AA AAAAAAAAAA 


Priv. Dog. Reg.⸗Rat Dr. Alfr. Borchert, Die ſeuchenhaften Krankheiten der Zeng, 

biene. 2. verb. Aufl. Berlin 1926, Rich. Schoetz. 3.60 M. 98 S. Gr. 80, 45 Abbild. Wir haben 
ihon die 1. Auflage dieſes vom Nachfolger Geh.⸗Rat Dr. Maaßens in der Biolog. Reichs $- 
anſtalt f. L. u. F., Berlin-Dahlem verfaßten wicht gen Werkes gebührend gewürdigt; nicht 5 
nur ber Faulbrutſachverſtändige, jeder Wanderlehrer, aber auch jeder Tierarzt, ſollte es“ 
beſitzen, jede Vereinsbücherei es einverleiben! Urſprünglich für den Sonderlehrgang in F 
Dahlem gedacht, ift es jedoch auch für den praktiſchen Imker ſelbſt geſchrieben, dem die Reu- 
auflage noch in erhöhtem Maße Rechnung trägt, dies ſowohl ſachlich als auch ſprachlich. 
Dankenswerter Weiſe ut die Zahl der vorzüglichen Abbildungen von 17 auf nun 45 erbob: h 
worden. Daß der erweiterte Stoff dem neueſten Stande der Wiſſenſchaft angepaßt ift, e Si 
iſt wohl nicht erſt zu betonen. 
Theod. Weippl, Futter und Fütterung der Bienen. 2. durchg. u. verm. Aufl. Ser? 
1926, Fr. Pfenningſtorff. („Bibliothek d. Bienenwirtes“, XII.) 46 S. Gr. 8%, 6 Abbibdd. 
0.75 M. Kaum zwei Jahre nach dem erſtmaligen Erſcheinen iſt dieſes Heft der obgen. ben, 
bekannten „Bibliothek“ neu bearbeitet und inhaltlich erweitert wieder herausgegeben worden. 
Die eingangs betonte Notwendigkeit der Fütterung werd durch intereſſante Daten aus alter 
und neuer Zeit belegt. Sehr intereſſant iſt Verf. Beſprechung verſchiedener als Urſache des 
Rückganges der Honigerträgniſſe landläufigen Behauptungen (Tracht, Fremdraſſen, zu bie: 
Füttern, Zuckerfütterung), die auf das richtige Maß, bzw. die Wirklichkeit zurückgeführt wer- 
den. Ausführlich wird beſprochen: was, womit und wie gefüttert wird. Im Schlußworte 
verweiſt Verf. mit Recht auf den großen Frhrn. v. Ehrenfels, der „eine konſequente Fütte⸗ 
rung für das Hauptkapitel der Zucht, der Erhaltung und der Nutzung“ erklärt. Meijter 
Weippls Broſchüre gehört in jede bienenw. Bücherei! —t. 

Adam Winter, Pfarrer i. R., Heimatkunde des Aſcher Gebietes und Bezirkes, II. Teil. 
1926, Thonbrunn, Einzig, Bez. Aſch in Böhmen. Selbſtverlag. Von dem verdienſtvollen, te: 
ches volkskundliches und ſtatiſtiſches Material enthaltenden Werke, deſſen I. Teil wir bereits 
früher angezeigt und empfohlen taben, ift nun der II. Teil erſchienen. Er ſchildert m aus⸗ 
führlicher Weiſe den allgemeinen Volks- und Landzuſtand mit hiſtoriſchem Rückblick auf die 
Entwicklung, die Lebenstätigkeit der Bewohner, die Bodenbenützung, gibt ausführliche ſtati⸗ 
ſtiſche Angaben, die Entwicklung der Zünfte, der Gewerbe und Induſtrie, Maße, Gewichte. 
Münzen, Verkehrswege und ⸗Mittel, zum Schluſſe noch die Kriegsaffären a. 1759 mit zwe: 
Schlachtplänen; eine Fülle von hiſtoriſchen, volks⸗ und naturkundlichen Angaben, die jedem 


Leſer etwas bietet, auch die Imkerei iſt nicht vergeſſen. Sch.⸗R. 2. 


Ralenderſchau. 


Unſer „Sudetendeutſcher Imkerkalender“ für 1927 folte im Beſitze eines jeden Imker? 
ſein. Er koſtet bei gediegener Ausſtattung und ebenſolchem Inhalte, billigſt: Einzelpreis 
Kč 5.50 ohne Poſtporto beim Verleger Joh. Künſtner, Buchdruckerei, Böhm.⸗Leipa, ab: 
geholt; bei Beſtellung durch Sektionen (Zweig vereine) 1—5 Exemplare Kč 5.7. 
poſtfrei, 6—10 Exemplare Kč 5.20 poſtfrei, 11—20 Exemplare Kč 5.— poſtfrei, über X 
Exemplare K& 4.70, ſtets poſtfrei; Verpackungsſpeſen werden nicht berechnet. Es wird zur 
eheſten Beſtellung aufgefordert, da keine Neuauflage erfolgt. 
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Einſchaltungsgebühr bis 3 Zeilen K& 3.—, im voraus einzuzahlen. 
Zur Einheirat in ein gutgehendes Gemiſchtwarengeſchäft wird ein charaktervollet 
Kaufmann im Alter von 34 bis 40 Jahren, der deutſchen und tſchechiſchen Sprache mäch⸗ 
tig, geſucht. Gef. Zuſchriften unter „Landgeſchäft“ an die Verwaltung dieſes Blattes. 


* 


Nr ve Prag, Oktober 1926 XXXIX. Jahrg. 


Der Deutidte Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutichen 5 der Bienenzudtt-landesvereinigungen in 


der Tichecdhollowakilchen Republik. 
(Deuticher Bienenwirtichaftlidher Landes-Zentralverein für Böhmen, Schlellſcher landes- Dereln Tür 
Blenenzucht, Deutfhmährikher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. hans Baßler, Agi. Weinberge⸗ prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
VV. a a d 


Etſcheint im erſten Monatsdrittel. SNE der Jeltſchriſt „Die deutſche Bienenzudt in Theorie und 

prasis ift befonders zu beftellen. (Gebühr 15 K pro lahr.) Ankûndigungsgebübren: Die imm bobe, X mm breite 

Seite oder deren Raum 85 eller, auf det letzten Umſchlagfeite 90 Heller. ach höhe des Rechnungsdettages ents 

echendet Nachlaß. — Anſchrift für alle Sendungen und Zuſchtiften: „Deurfher Blenen wi en a f tli Her 
andes ⸗Jenttalvetrein für Böhmen in Agl. Welnberge bei Prag. Tr. er 3,” 

Schluß det Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſpatkaſſen-Ronto Lë 813. 760. 


Die Eiweißkörper des Bienenhonigs und ihre Derweriung 


zu ſeiner Beurteilung. 


(Vortrag, gehalten auf der Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge 
zu Ulm am 3. Auguſt 1926.) 


Von o. ö. Univ.-Prof. Dr. Joſeph Langer in Prag. 


Als Eiweißkörper, Proteinſtoffe oder kurz Proteine bezeichnet die Wiſſen⸗ 
ſchaft jene große Gruppe von Körpern, d die aus einem wechſelnden Vielfachen der 
Elemente C, O, N, H und S beſtehen. Sie find der Hauptbeſtandteil des lebenden 
Protoplasmas und ein unentbehrlicher Beſtandteil der Nahrung für Tiere und 
Menſchen. Der wachſende Organismus benötigt zum Aufbaue des Körpers große 
Eiweißmengen, dem erwachſenen genügen kleinere Mengen, die zur Erhaltung 
des Lebens und zum Erſatze der durch die Lebensprozeſſe abgenützten Zellbeſtand— 
teile notwendig ſind. 

Als Nahrungsmittel dienen der Biene die im Wachsbaue geſpeicherten Men⸗ 
gen von Honig und Blütenſtaub, welch letzterer von den Imkern den nicht ſehr 
glücklich gewählten Namen „Bienenbrot“ erhalten hat. Dieſer eingeſtampfte 
Pollen iſt ſehr eiweißreich, denn er enthält pflanzliches und von der Biene ſtam— 
mendes Eiweiß, daneben auch Zucker und Fettkörper. Der Honig dagegen ent- 
hält nur ſehr geringe Eiweißmengen, wohl aber viel Zucker. Wenn nun auch der 
Pollen vorwiegend als Eiweißſpender in Betracht kommt, ſo erfolgt dies für den 
Aufbau des Biens doch keineswegs in der Weiſe, daß er direkt der Bienenbrut 
als Nährmittel gereicht wird, ſondern auf dem Wege einer Eiweiß und Zucker⸗ 
maſt treten bei jungen Bienen die Speicheldrüſen in eine geſteigerte Funktion und 
liefern den Futterſaft als eiweißreiches, aufbauendes Nährmaterial an die Qar- 
ven. Der Honig ift vorwiegend als Brenn- und Heizmaterial für die fliegende 
Biene zu betrachten, für deren Stickſtoffbedarf ſeine geringen Eiweißmengen 
dennoch nicht hinreichen, da ja ihr Darm immer auch Pollen enthält. Gegenſtand 
wiſſenſchaftlicher Unterſuchung auf Eiweißkörper wurde der Honig ſowohl ſeitens 
der Bienenforſcher wie auch ſeitens der Nahrungsmittelchemiker. Zum Nachweiſe 
des Eiweißes dient eine ſtattliche Reihe von Methoden; ſehr oft wird aus dem 
Kfundenen Geſamtſtickſtoff das Eiweiß berechnet. In kurzen Umriſſen fei die 
Entwicklung der Honigeiweißforſchung ſkizziert. 

Erlenmeyer und v. Planta tiefen als Erſte in ihren Honigen einen 
in beträchtlichen Grenzen ſchwankenden Stickſtoffgehalt nach. 

W. Bräutigam (Pharmaz. Zeitung, 1902) fand in allen ſeinen Natur⸗ 
benigen Eiweiß, während es in Kunſthonigen fehlte. Die Leichtigkeit des Zuſatzes. 
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von Eiweiß ließ ihn nach Eigenschaften ſuchen, um das Honigeiweiß von anderen 
Ciweißkörpern zu unterſcheiden; er empfiehlt diesbezüglich eine entſprechende 
Unterſuchungstechnik, doch liegen Nachunterſuchungen über die Brauchbarlen 
ſeiner Methode nicht vor. 


Marpmann (Pharm. Ztg., 1903) fällte mit Sozojodol und maß die ` 


Niederſchlagshöhe der ausgefällten Eiweißkörper. : 
Die Leyſche Silberreaftion (Pharm. Ztg., 48/1903) ſteht nach Köbner 


und Amberger (Bid. f. U. d. N. u. G. 1910) “) in engem Zuſammenhange mu $- ö 


dem Eiweißgehalte des Honigs. , 


Lund (3. f. U. d. N. u. G. 1909) mißt in einem beſonderen Röhrchen den 
nach Tannin- oder Phosphorwolframſäurezuſatz innerhalb 24 Stunden fid ab 


ſetzenden Niederſchlag; dieſe als Lun d'ſche Zahl bezeichnete Eiweißmenge ſoll 5 


nach Lund nicht unter 0.9 cm? betragen; fie findet fih in Honigbegutachtungen 
oft angegeben. 


Lendrich und Nottbohm (8. f. U. d. N. u. G. 1911) beſtimmten den 


Geſamtſtickſtoff in Honigen nach Kjeldahl und verglichen ihn mit der durch 
Phosphorwolframſäure erhaltenen Eiweißmenge. Die ſich ergebenden Differenzen 
drängten zum Schluß, daß ſich im Honig ſtickſtoffhaltige Stoffe finden müſſen, 
die durch die Lun d'ſche Methode nicht gefällt werden. | 

E. Morreau (Ref. Z. f. U. d. N. u. G. 1912) ftellte bei feinen Honig: 
unterſuchungen die Mengen des Geſamtſtickſtoffes feſt, ferner die Albuminate und 
trennte letztere in Serin und Globulin; auch er ſtrebte eine Identifizierung des 
Honigseiweißes an. 

Lara (Prag, Cechiſche Publikation des Landwirtſchafts-Miniſteriums, 
Nr. 37/1924) modifizierte die Methode zur Dertrinbeſtimmung nach Browne 
und verwendet ſie zur Stickſtoffbeſtimmung. Er fand, mit der Tanninfällung 
arbeitend, die Methode nach Lund ungenau. 

Zieht man hieraus in Betracht, daß der Honig nur kleine Eimer; 
mengen enthält, daß dieſe kleinen Mengen in nicht unbeträchtlichen Grenzen 
ſchwanken und daß ein Zuſatz von Eiweiß ja jederzeit leicht möglich iſt, ſo kann 
man den Eiweißnachweis als Kriterium für die Honigbeurteilung nicht ſehr hoe 
einſchätzen, es fei denn, daß die Unterſuchung ein Fehlen des Eiweiße? 
ergibt, was immer auf ein Kunſtprodukt oder einen durch Kochen 
enteſwerßten, alfo einen dematurierten Honig hinweiſt. 

Als QOuellen der Honigproteine kommen in Betracht: die hon 
genden Pflanzen und andere natürliche Süßſtofflieferanten, wie z. B. der Saft 
von Obſt, Beerenfrüchten, Weintrauben uſw., weiters die Biene ſelbſt. Erlen: 
meher und v. Planta wieſen im Nektar, den fie direkt aus Blüten gefamme: 
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hatten, 0.05% Stickſtoff, im Honige dagegen 0.2— 0.9 nach; im Honig Mi 


demnach eine 4—16fache Stickſtoffzunahme ſtattgefunden. Das Vorkommen von 
Stickſtoff im reinen Nektar wird verſtändlich aus dem Vorkommen von Fer— 
menten in den Blüten verſchiedener Pflanzen und Früchte, wie es Bechamp 
in den Blüten der Akazie, des Mohns und der Rofen, Mire au in den Früchten 
der Banane beweiſen konnte; aber auch in den Nektar geratener Pollen kann 
die Stickſtoffquelle ſein. Die erwähnten Frucht- und Beerenſäfte enthalten immer 
geringe Eiweißmengen. Der Uebergang von Bieneneiweiß in den Honig 
wird aus folgenden Betrachtungen verſtändlich. Läßt man Bienen an einem 
Zuckerwürfel nagen, fo ſieht man, daß fie mit den Kiefern zuerst kleinſte Par: 
fikelchen abbrechen, die ſie ſodann mit ihrem Speichel verflüſſigen und hierauf 
ſchlucken. Erſt der Zufluß des Speichels ermöglicht den Bienen die Aufnahme 
von feſtem, kriſtalliſiertem Zucker, was gewiß nicht nur in den Zuckerbuden oder 


*) Zeitſchrift für Unterſuchung der Nahrungs- und Genußmittel. 
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in benachbarten Zuckerfabriken, ſondern bei trockenem Wetter auch hie und da 
einmal am offenen Tiſche der Natur eintritt. Daß auch bei der Aufnahme von 
Flüſſigkeiten Speichel beigemengt wird, das läßt fih leicht und ſchön folgender- 
maßen zeigen. Reicht man Bienen eine Zuckerlöſung mit etwas Speiſeſoda ver— 
ſetzt und tötet dann eine ſolche Biene, ſo finden ſich in der Honigblaſe reichliche 
kleinſte Bläschen von Kohlenſäure; zur Entwicklung dieſer aber kommt es durch 
die im Speichel vorhandenen Ameiſenſäure. Oder man mache folgenden Verſuch: 
Eine Zuckerlöſung, die mit Lakmusfarbſtoff blau gefärbt wurde, zeigt nach ihrer 
Aufnahme in die Honigblaſe einen Farbenumſchlag in Rot, was wiederum den 
Hinzutritt einer Säure bei der Aufnahme anzeigt. 

Von den Sekreten der Speicheldrüſen wiſſen wir, daß ſie beſtimmt ſind, die 
aufgenommene Nahrung in eine für den Körper aufnahmsfähige Form zu über- 
führen. Das gilt für den Wirbeltierkörper ebenſo wie für den Bienenkörper. 
Dieſe Wirkung der Drüſenſekrete wird durch die Fermente oder Enzyme 
bedingt, Stoffe, die in ihrer chemiſchen Struktur den Eiweißkörpern ſehr nahe 
ſtehen; ſie haben die Fähigkeit, bei einer gewiſſen Temperatur und Reaktion zu— 
ſammengeſetzte Nahrungsbeſtandteile z. B. Zuckerarten, Eiweißkörper, Fette in 
kleinere Komplere zu zerlegen, die als ſolche vom Darme aufgeſaugt werden 
konnen. Beim Ausfällen des Eiweißes werden die Fermente von den entſtehenden 
Niederſchlägen mit niedergeriſſen. . 

Die dem aufgeſaugten Süßſtoff beigemengten Speicheldrüſenſekrete, Säure 
und Fermente, entfalten nun vom Momente ihrer Beimengung ihre Tätigkeit 
auf zuſammengeſetzte Zuckerarten und dadurch beginnt eigentlich die Honig— 
werdung der eingeſammelten Süßſtoffe. Nebenher vollzieht ſich 
allerdings noch ein weiterer ſehr wichtiger Akt, es iſt die Eindickung der einge— 
tragenen Süßſtoffe, die Reifung des Honigs. Dieſe Waſſerabgabe erfolgt 
nach der einen Anſchauung durch die im Bienenſtocke herrſchende hohe Temperatur 
— dieſe ſteigt bis über 30° C an und veranlaßt ein ſtarkes Kacheln der Bienen, 
wodurch die waſſerdampfgeſchwängerte Luft hinausgetrieben wird — nach einer 
anderen Anſchauung durch die Aufnahme der eingetragenen Süßſtoffe ſeitens 
jüngerer Bienen. Ich bekenne mich zu letzterer Annahme mit Würdigung der 
Mitwirkung der Innenwärme und hoffe, durch eine diesbezügliche, derzeit 
laufende Unterſuchung die Frage einwandfrei klären zu können. 

Betrachten wir den Honig einzig und allein als Nährmittel für den Bien, 
ſo erfüllt die Beigabe von Fermenten ſeitens der Tracht- und jüngeren Bienen 
aber auch noch einen anderen Zweck; die in den Honig gelangten Fermente bleiben 
dauernd darin, ſie entfalten nicht nur dauernd ihre Wirkſamkeit, ſondern kommen 
bei der Aufnahme des Honigs als Nährmittel gewiß auch ſpäteren Generationen 
des Bienenvolkes zuſtatten, wenn die ſammelnden und honiabereitenden Bienen 
bereits längſt abgeſtorben ſind. Mag nun die Natur in dieſer Aufſparung der 
wertvollen Drüſenſekrete dieſes Ziel anſtreben oder nicht, die Fermente 
des Bienenſpeichels in einem Süßſtoffe, mag es nun echter, reiner Honig, 
man es eine Miſchung von Honig mit einem Kunſtprodukte oder aber eine Buder- 
fütterung fein, bejagen uns, daß die Biene an dem Produkte mitbeteiligt war. 
Wiederum ſtoßen wir auf die ſchon oft genannten Autoren Erlen meyer und 
v. Planta, die als Erſte in wäſſerigen Extrakten von Bienenköpfen und Vrud- 
ſtücken fermentative Wirkungen feſtſtellten und fo die Erklärung für die Spal- 
tung des Rohrzuckers im Nektar erbrachten. Marpmann (Pharm. Ztg. 1903) 
gab die Reaktion mit Paraphenylendiamin und Waſſerſtoffſuperoxyd zur Unter- 
ſcheidung von gekochtem und ungekochtem Honig an; fie bleibt in Kunſthonigen 
und gekochten Honigen aus. Ich ſelbſt berichtete 1902 über quantitative Verſuche 
mit Honigfermenten. Die Fermentfrage der Honige hat die Bienenliteratur mit 
einer Reihe ſehr eingehender Arbeiten bereichert. Ich führe hier nur A. Auzun— 
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ger, Axenfeld und F. e othe an; letztere Arbeit behandelt die Frage wohl 
am eingehendſten. (Z. f. U. d. N. u. G. 1914.) Als ſtickſtoffhaltige Körper find 
noch die Vit amine zu nennen. Es ſind dies chemiſch noch ſo gut wie unbekannte 
Körper, doch iſt ihre Wirkung in Tierexperimenten feſtzuſtellen, da Mangel an 
Vitaminen zu typiſchen Krankheitsbildern führt, die durch vitaminhaltige Nah: 
rung meiſt bald zur Heilung gebracht werden können. Die bisher vorliegenden 
Arbeiten über Honigvitamine ſind vorwiegend amerikaniſcher Provenienz, auch 
ſind die Anſchauungen über ihr Vorkommen im Honige nicht übereinſtimmend. 

Zuſammenfaſſend läßt ſich alſo ſagen, daß im echten 
Bienenhonig bei feiner rationellen Gewinnung auf fak 
tem Wege mittelſt Zentrifuge oder Seimung Eiweißkör⸗ 
per ſind, die fermentative Art erkennen laſſſen; dieſe 
Proteine ſtammen wahrſcheinlich aus den Süßſtoffen des 
Pflanzenreiches und von der Biene. 

Eine exaktere Klärung dieſer Frage wurde erſt durch die biologiſche 
Eiweißdifferenzierung ermöglicht. Die Methode heißt nach ihrem Entdecker 
Bordet und ihrem diagnoſtiſchen Verwerter Uhlenhuth: das Bor: 
det⸗Uhlenhuthſche Verfahren der biologiſchen Eiweiß 
differenzierung. Es beſteht darin, daß das Blutſerum von Tieren, denen 
mehrmals ein Eiweißkörper eingeſpritzt wurde, die Fähigkeit erwirbt, mit ſelbſt 
ſehr ſtarken Verdünnungen des zur Einſpritzung verwendeten Eiweißkörpers 
Niederſchläge zu geben; dieſe Niederſchläge ſind ſpezifiſch, d. h. ſie treten nur mit 
dem betreffenden Eiweißkörper auf. Das Verfahren erfreut ſich heute einer weit 
verbreiteten Anwendung und hat oft in recht komplizierten Fällen der Recht⸗ 
ſprechung das entſcheidende Wort zu reden. Ich habe nun als erſter dieſes Ver⸗ 
fahren zur Beurteilung des Honigeiweißes angewendet und am Naturforſchertage 
in Karlsbad im Jahre 1902 darüber berichtet. Mein weiterer Werdegang zum 
Dozenten und Profeſſor der Kinderheilkunde (1906) in Graz ſchob dieſe Ar⸗ 
beiten auf ein Nebengeleiſe und erſt im Jahre 1909 übergab ich die in mehr⸗ 
jähriger Unterſuchung erhaltenen Reſultate der Oeffentlichkeit. Meine Arbeit 
erſchien im „Archiv für Hygiene“, Bd. 71, 1909, unter dem Titel: „Beurtei⸗ 
lung des Bienenhonigs und ſeiner Verfälſchungen mit⸗ 
te lſt biologiſcher Eiweißdifferenzierung“. Sie enthält in 

7 Abſchnitten: Zur Chemie und Phyſiologie des Honigs, die Fermente des En. 
Eer die Eiweißkörper des Honigs als Antigene, Herkunft der Eiweißkorper, 
das „Bienenbrot“, die praktiſche Verwertbarkeit des Antigennachweiſes zur Honig⸗ 
beurteilung, die Ergebniſſe mehrjähriger, ſehr ſorgfältiger, verſchiedentlich durd 
geführter Unterſuchungen. Das Wichtigſte und für unſere heutige Beſprechung 
Notwendigſte will ich kurz mitteilen. 

Als Verſuchstier verwendete ich das Kaninchen; zur Einſpritzung kam das 
aus Honigen gefällte Eiweiß, ferner das Eiweiß des Pollens (Bienenbrot), die 
wäſſerigen Extrakte von Bienenköpfen und Brüſten, der Futterfaft aus Weiſel⸗ 
zellen; letzterer iſt wohl das geeignetſte Material. Es wurden in 6—Stägigen 
Zwiſchenräumen, jedesmal 3—5 cm? der wäſſerigen Löſung des einen oder 
anderen der genannten Eiweißkörper injiziert und nach einer Probeunterſuchung 
des Serums auf ſeine Leiſtungsfähigkeit das betreffende Tier durch Entbluten 
mittels einer in die Schlagader gebundenen Kanüle getötet. Das ſich innerhalb 
24 Stunden beim Stehen des Blutes im Kühlen abſcheidende Serum wird zentri— 
fugiert und nach Bulag von 1—1% Toluol mit dieſem gut gemiſcht. Es emp 
fiehlt ſich, das Serum im Kühlen aufzubewahren. 

Vereinigt werden immer gleiche Mengen Honigverdünnung und Serum, 
meiſt 14, oder 1 cm? in einem Zentrifugenröhrchen, deſſen unteres Ende aus 
einem 2 mm im Durchmeſſer haltendem, zirka 3 em hohen angeſchmolzenen 
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Röhrchen beſteht. Nach 5ftündigem Stehen im Brutofen bei 37° C wird durch 
5 Minuten zentrifugiert, zuerſt langſamer, um den Niederſchlag in dem ſchmalen 
Teil des Zentrifugenröhrchens hineinzubringen, dann bei 1500 Umdrehungen in 
der Minute. Die Niederſchlagsſäule wird mit einem Millimeterlineal abgemeſſen. 
Die Verdünnungen des Honigs wurden folgendermaßen hergeſtellt: 10 Gramm 
Honig werden in 10 em! Waſſer gelöſt; es reſultieren 16—17 cm? Flüſſigkeit. 
Da der reife Honig an 80 Honigzucker — beſtehend aus Invert⸗ und Robr- 
zucker — enthält, find in dieſen 16 cm? 8 Gramm Honigzucker enthalten, in 
1 cm? 0.5 Gramm. Dieſe Honiglöſung — ich nenne fie Löſung A — iſt demnach 
eine 50 ige Honigzuckerlöſung; von ihr wurden die weiteren Verdünnungen: 
25% bis 0.5% hergeſtellt. Mit Serum vereinigt boten dieſe Honigverdünnungen 
nun folgendes Verhalten: | 

1. In den Konzentrationen bis zirka 20% bleibt jeder Niederſchlag aus; er 
tritt erſt in den zirka 15% ein, erreicht bei zirka 5% feine größte Menge und fällt 
in den weiteren Verdünnungen wiederum ab; aber auch noch in der Verdünnung 
0.05% iſt noch ein Scheibchen Niederſchlag erhältlich. Verbindet man die oberen 
Punkte der Niederſchlagsſäulen der in abnehmender Konzentration aufgeſtellten 
Röhrchen, ſo ergibt ſich eine charakteriſtiſche Kurve, die man als normale Nieder⸗ 
ſchlagskurve eines reinen Naturhonigs bezeichnen kann. Die mir von Imkern als 
garantierte Honige überſandten Proben gaben eine faſt übereinſtimmende Nieder⸗ 
ſchlagskurve. 

2. Unreife, d. h. unverdeckelt geſchleuderte Honige oder ſolche mit Waſſer⸗ 
zuſatz zeigen auch ſchon in ſtärkeren Konzentrationen Niederſchläge, es findet ĵo- 
zuſagen eine Verſchiebung der Kurve nach links ſtatt. 

2. Mit den wäſſerigen Extrakten aus Blüten und Samen der die Haupt⸗ 
tracht bildenden Pflanzen ergab ein derartiges Serum niemals Niederſchläge, 
woraus hervorgeht, daß ſich im Nektar überhaupt kein Pflanzeneiweiß findet oder 
daß es bereits in einer Abbauform vorkommt, die auch mit der biologiſchen Re— 
aktion nicht mehr nachweisbar iſt. Vielleicht läßt ſich mit dem Phänomen der 
Ueberempfindlichkeit, dem anaphylaktiſchen Shok beim Meerſchweinchen, auch 
dieſe Frage noch definitiv klären. 

4. Zuckerfütterungen ergaben ähnlich wie abſichtlich hergeſtellte Verfälſchun⸗ 
gen meines Honigs eine Verſchiebung der Niederſchlagskurve nach links und 
immer niedrigere Niederſchlagsſäulen. | 

Nähere Einzelheiten mögen aus meiner und anderen noch zu nennenden 
Arbeiten eingeſehen werden. 

Auf Grund meiner Ergebniſſe mußte ich die biologiſche Eiweißunterſuchung 
des Honigs mittelſt der von mir durchgeführten Technik als ein Verfahren De- 
zeichnen, das geeignet und berufen iſt, unſer Urteilsvermögen über den Honig neben 
den üblichen phyſikaliſchen Unterſuchungsmethoden in qualitativer und quanti— 
tativer Richtung weſentlich zu fördern. Ich gehe noch weiter, ich räume 
ihr einen Vorzugsrang vor allen anderen Methoden ein, 
ich bezeichne fie als zuerſt vorzunehmendes, als orientieren⸗ 
des Verfahren, das der Lebensmittelchemiker vor allen anderen Unter— 
ſuchungsmethoden durchführen ſollte. Gibt es eine Methode, die ſo einwand⸗ 
frei wie ſie beſagt, ob das vorliegende Unterſuchungsobjekt Honig iſt oder einen 
Honiganteil enthält oder ob es ein reines Kunſtprodukt ift? Schon in dieſem Be- 
funde liegt ein großer Gewinn für die weitere Unterſuchung. Ich empfahl die 
biologiſche Methode der Nachunterſuchung durch Fachleute. Sie erfolgte zuerſt 
durch Galli Vallerio u. M. Bornand (Bid. f. Immun. Forſch. u. exp. 
Ther. 1910) und erbrachte übereinſtimmende Reſultate. In ſehr eingehender 
Beije hat fih dann J. T hö niim Berner Staatlichen Geſundheitsamte mit Nad- 
unterſuchungen beſchäftigt (Mitt. a. d. Schweizer Geſundheitsamte, Bd. 2, 1911, 
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u. Zſch. f. U. d. N. u. G. 1913). Er beftätigigpppeit behandelt die Frage woll 
Technit und unter Anwendung eines .) Als ſricſtoffhaltige Körper fd 
nennt es Mellimeter — meine Reſultate noch ſo gut wie unbekannte 
Methode als die empfindlichſte und — ic ß nicht „ſtzuſtellen da Mangel an 
— als die „ſpezifiſcheſte“ Reakti . die qua durch vitaminhaltige Nah 
wendbar ift. Nach T Hö ni laffen gleiche oder auch, Die bisher vorliegenden 
garantierten Kontrollhonig auf Echtheil ichließen, iche Provenienz, auch 
der Niederſchläge weiſt auf Miſchungen mit Kun GE B ereinſtimmend. 
Fehlen eines jeden Niederſchlages läßt auf Kunſth ~. lieke", , 
ſchläge find der Ausdruck des im Honig vorhanden: eaktionsfä. -T ec 1 
eiweißes. Der Autor führt neben den Ergebniſſen mit echten Hor muf $ i 
Honigfälſchungsbeiſpiel an. Eine ſehr eingehende kritiſche Nachunter ve iß SCH 
weiters von J. Gadamer und K. Las ke (Arch. f. Pharm. Been; dieſe 


vor. Auch diefe Autoren modifizieren die Technik, doch kommen au fen des 


Urteile, daß das Verfahren ein wertvolles Hilfsmittel zur Beurteili * des Ho⸗ 
nigs oder derartiger Kunſtprodukte iſt. Wer immer ſich mit der Joologiſchen 
Honigbeurteilung befaſſen wird, dem empfiehlt ſich ein vorhergehendes Studium 
der Arbeiten von mir, Thöni und Gadamer-Las ke; letztere enthält 
außerdem eine reiche, einſchlägige Literaturangabe. 

In Deler fand ich mitgeteilt, daß Kloſtermann die Präzipilations⸗ 
methode für die Honigbeurteilung verwirft. Ich hatte bisher noch nicht Gelegen⸗ 
heit, in diefe Publikation Einſicht nehmen zu können, die mich trotz ihrer Ab- 
E ſehr intereffiert; da müſſen doch ganz beſondere Umſtände mitgeſpielt 
haben! 
Als eine biologiſche Reaktion iſt noch die Komplementbindung zu nennen, 
die als Waſſermannſche Reaktion ja bekanntlich eine führende Rolle bei 
der Syphilisdiagnoſe einnimmt. W. Carl hat (2. f. Im. u. exp. Ther. Bd. 4 
1910) dieſes techniſch anſpruchsvollere Verfahren zur Unterſuchung von Natur: 
und Kunſthonig als geeignet befunden. 

Wie oben mitgeteilt, räume ich der Präzipitationsmethode für die onig 
beurteilung eine orientierende Rolle in dem Sinne ein, daß fie als erſte vorge: 
nommen werden ſoll. Wenn dies nun bis heute nicht geſchieht, ſo hat dies ſeinen 
Grund darin, daß ſich der einzelne Unterſucher ſchwer das Serum beſchaffen kann. 
So lange jeder Unterſucher auf die Herſtellung des Serums angewieſen bleibt, 
wird die biologiſche Reaktion immer im Hintergrunde ſtehen bleiben; die Gemin: 
nung des Serums von Kaninchen hat, ganz abgeſehen von der relativ kleinen, 
erhaltbaren Serummenge des Einzeltieres, noch d ie Schattenſeite, daß unter den 
Verſuchstieren immer wieder ein ſchwankender Prozentſatz von Verſagern vor: 
kommt, die trotz öfterer Injektionen doch teine Präzipitine bilden. Dieſe Schwie— 
rigkeiten ließen ſich überbrücken, wenn es uns geeinigten Imkern und Nahrungs⸗ 
mittelchemikern gelingt, ein größeres Unternehmen, wie Merck in Darm— 
ftadt, die Behringwerke in Marburg-Lahn oder das Reichs 
geſundheitsamt zur Herſtellung unſeres diagnoſtiſchen Sc 
rums zu bewegen. Nur dadurch werden die heute der ſerobiologiſchen Mr 
thode noch ganz fernſtehenden Nahrungsmittelchemiker ihre großen Vorteile cr: 
kennen und einſchätzen lernen. Ein im Handel erhaltbares Serum wird aber auch 
der biologiſchen Forſchung im Bien zu Gute kommen und neue Wege zeigen, von 
denen ich bereits einen betreten habe; er führte mich zur Erkenntnis, daß der Fut 
terſaft nicht ein Produkt des Darmes, ſondern der Speicheldrüſen der Bienen iſt. 

Und nun nocheineperſönliche Richtigſtellung. Die Anwen— 
dung der ſerobiologiſchen Methode zur Honig beurteilund 
muß ich als mein Kind reklamieren. Wenn H. Kreis (3. f. u. 
d. N. u. G. 1916) von einer Präzipitationsmethode nach Thöni und 
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Röhrchen beiteht. Nach Sftünbigen. Ce d 1993| 26, H. 2—4) von einer biolo⸗ 
5 . zuerſt lang ö ni ſprich⸗ fo verrät dies mindeſt eine 
1 Mi 3 5b in ber . ge. Ich nehme das Recht für mich in An— 
Di Verdün IE ee aftli , die. Jerwendbarkeit der Bordet-Uhlen- 
Font Sé 99 O Dr Honigbeurteilung bewieſen zu haben. Dieſer Hinweis 
Da % f Honi ns fahrens! folgte meinerſeits auf dem Naturforſcher⸗ 
zuck er te d onia an 8C e Erſt nach der ausführlichen Publikation meiner 
1 E rG Anterſus H 2 erfuhr ich aus der Literatur, daß im gleichen Jahre 
* G. v. R ser Oeſterr. Chem. Ztg., 5, 1902) vom ſelben Ge⸗ 
255 bi SEH geleitet war. Bon feinen 4 mit verſchiedenen Zuckerarten und Honig 
lend ganinchen gab nur das Honigtier ein Serum, das nur den Honig 
nun folgende alle anderen Sera gaben keine Niederſchläge. Eine weitere Publi⸗ 
1. In ‚vom genannten Autor nicht vor. V. Rigler wußte von meinen 
Unter.) agen gewiß ebenſowenig wie ich von feinen. 

Im Kandbuch der Nahrungsmittelunterſuchung von Beythien, Hart- 
wich, Klim mer ift unter den Methoden der Honigbeurteilung das Verfahren 
der Präzipitinreaktion nach J. Langer angeführt. Ich kann nichts dagegen ein- 
wenden, wenn ein Autor bei der Beſprechung dieſes Verfahrens ſich für die 
Methodik eines Nacharbeiters begeiſtert, aber dieſe Sympathie darf nicht zur 
Unterdrückung des Namens jenes Autors führen, der als erſter das neue Ber- 
fahren in Angriff nahm, auf wiſſenſchaftliche Baſis legte und ausbaute. 


* 


Unſere bienenwiriſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 


Auguft 1924 — 1926. 


1924: Das ſchlechte Wetter ſtellte jede Bienentätigkeit ein. Die Honigräume blieben 
leer. Die Brut hielt ſich nur in Völkern mit jungen Königinnen und dort, wo der Imker 
wiederholt den Futtertopf reichte. Weiſelloſe Völker und Schwärme wurden öfter getroffen. 
Fütterung war ſchon im Auguſt nötig, um die Völker vor dem Verhungern zu ſchützen. 

1925: Ein ſtark verregneter und verrechneter Erntemonat. Häufig wurde verlaſſene und 
verkühlte Brut gefunden. 


1926: Der Auguſt Sc! in treuer Freundſchaft zu feinen Vorgängern. Kühlen Nächten 
folgten zumeiſt regneriſche Tage, die im Vereine mit ſcharfen Winden jede ergiebige Ernte 
verhenderten. Der Juttertopf kam täglich auf den Bienenſtand, um den darbenden Völkern 
das Leben zu erhalten. Jammer allerwärts. Die Zahl der Verzagten wird im ſchlechteſten 
aller Bienenjahre immer größer. Imbbeil! Altmann. 


Darf der zielbewußte Imker jemals wieder Fremoͤraſſen 
einführen? 
Von bw. Wanderlehrer Heinr. Storch, Oberlehrer⸗ Nd. ⸗Preſchkau. 


In Heft 8 „D. J.“, S. 216717, legt Herr Spatzal-Poſtelberg Anregun— 
gen nieder, auf welche Weiſe wir den Abgang in unſeren heimiſchen Bienenſtän— 
den wieder ausgleichen könnten und empfiehlt am Schluſſe feiner Ausführungen 
Einfuhr⸗Ermöglichung der Kärtner Biene. 

Herr © pagal hat in feinem Artikel ein äußerſt D eıfle3 Thema an- 

geſchnitten, ein Thema von fo ſchwerwiegender Bedeutung für die geſamte Imker— 
ſchaft und die heimiſche Bienensucht im allgemeinen, daß ich mich veranlaßt ſehe, 
ſeine Ausführungen zu ergänzen und in einigen Punkten auch meine ganz 
gegenteilige Meinung zum Ausdrucke zu bringen. 

Forſchen wir zunächſt einmal darüber nach, wie ſo es kommt, daß allent— 
halben ſoviele leere Biemenſtände anzutreffen find. | 
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Herr Spatzal nennt als Urſachen: Mangel an Wiſſen und Können, Krank⸗ 


heiten und allzu umſtändliche Betriebsweiſe. In dieſen Punkten ſtimmen unſere 


Anſichten vollkommen überein. SR 

Die Haupturſache des Rückganges in der Zahl der Völker und Bienen: 
ſtände ſcheint aber Herr Spatzal nicht erkannt zu haben, denn hät te er fie 
erkannt, ſo würde er nach all dem Vorhergegangenen heute nicht die Einfuhr der 
Kärntner Biene herbeiwünſchen. j 

Nach meinen Beobachtungen und Nachforſchungen ift die Abnahme der 
Bienenvölker, welche in den Jahren von 1905—1910 begann, neben den ſchon 
erwähnten Urſachen hauptſächlich auf die ſeinerzeitige Maſſeneinfuhr von 
Fremdraſſen zurückzuführen. 

Um die Wahrheit dieſes Satzes vor allem der jüngeren Imkerſchaft verſtänd— 
lich zu machen, bin ich genötigt, etwas weit zurückzugreifen. 

Aeltere Imker haben den „Trubel“ ja miterlebt, zum Teil auch mitgemacht 
und ihnen dürfte noch ſehr gut in Erinnerung ſein, daß gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts von Seite der Großimker Kärntens, Krains und Italiens eine 
ſehr geſchickte und großzügige Reklame einſetzte, die bis zu Kriegsausbruch an- 
hielt. Wir mittel- und ſüddeutſchen Imker ſprangen — man entſchuldige mir den 
Ausdruck — auf den Leim und kauften jährlich Völker, Schwärme und Königin— 
nen aus dieſen Ländern zu Tauſenden. Um jene Zeit war es auch, als die Imker 
der Lüneburger Heide ihren überzähligen Völkern nach der Ernte nicht mehr Den 
Schwefellappen reichten, wie ſie es früher getan hatten, ſondern dieſelben abtrom— 
melten und im Monate September als „nackte Völker“ zu biaen Preiſen in 
unſer Vereinsgebiet, nach Oeſterreich, Mittel- und Süddeutſchland verſandten. 
Hier wurden dieſe Völker auf fertigen Bau geſetzt und aufgefüttert. Bei Beſtel⸗ 
lung von 10 folden Völkern erhielt man das 11. „gratis“. Dasſelbe war bei Mb- 
nahme von 10 Krainer oder Kärntner Bauernſtöcken der Fall. Wie das zog und 
wirkte! Dieſe Beſtellungen wurden entweder in Verſammlungen aufgenommen 
Mer ein beſonders Eifriger ging ſolange von Imker zu Imker oder auch zu fon- 
ſtigen Intereſſenten, bis die Zahl 10 erreicht war. Mit dem auf diefe Weiſe er- 
o wurde gewöhnlich ein unbemittelter Züchter oder Intereſſent 
„beglückt“. 

Faſt überall ließ man den Fremdlingen eine ganz beſondere Liebe und 
Sorgfalt angedeihen. Waren ſie doch „die Neuen“ auf dem Stande. Gar mancher 
Züchter multiplizierte wohl ihon im Geiste den Ertrag feines alten auten Stand— 
volkes, welches nicht ſchwärmen wollte, mit der Anzahl der als „ſicher“ angekün— 
digten Schwärme der Fremdlinge. Ging dieſen doch der Ruf ganz beſonderen 
Eifers und Fleißes voraus. Und die Bienlein, ſie lohnten dieſe warme Fürſorge 
und treue Pflege indem ſie ſchwärmten: Drei, vier, fünf auch ſechs Schwärme 
und Schwärmchen von einem Volke waren durchaus keine Seltenheit. Anfang 
herrſchte dorüber allenthalben eitel Freude, denn die leeren Stände füllten ſich 
zuſehends. Man lobte die Emſigkeit der „Neuen“, man pries ihre Sanftmut und 
freute ſich, wenn die Schwärme, die man abermals gut pflegte, dank ihrer aus— 
geſprochenen Brüteluſt raih zu kräftigen Völkern herangediehen, von denen 
man im kommenden Jahre gute Ernte erwartete. Und der nächſte Sommer, er 
kam, — aber mit ihm von neuem die Schwärme. Bald reichten auf den Ständen 
die Beuten nicht mehr aus und ſogar kleine Züchter wurden binnen kurzer 
Zeit zu Schwarmlieferanten. Mit Goethes Zauberlehrling hätte man 
ausrufen mögen: „Die ich rief, die Geiſter, werd' ich nun nicht los“. 

Das war die Zeit, in der die Zahl der Bienenvölker und 
der „Imker“ ſoun verhältnismäßig raſch wuchs. in den Jahren 1890 
bis 1905 wars wohl am ärgſten. 

Gar mancher trat damals in unſere Gilde ein, der lieber hätte fernblei— 
ben mögen. Bar jedes imkerlichen Wiſſens und Könnens, bar jeder inneren Ver: 
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anlagung, die jedem echten und wahren Bienenzüchter eigen iſt, erwarb er ſich 
Bienen. Und er erwarb fie ſich, weil er dazu überredet wurde, weil die Neuen 
fo lammfromm waren und agar nicht ſtachen und weil er recht bald einen 
großen Ertrag an Honig erhoffte. Gewöhnlich blieben derartige „Auchimker“ 
einige Jahre Bienenhälter und es wurde mit Hilfe eines Nachbarzüchters w e i- 
tergeimkert, weitergefüttert und weitergehofft. — — — 


Joder der geehrten Leſer dieſer Ausführungen erkennt wohl bereits, daß 
nach dem überaus raſchen Aufſtieg naturgemäß der Rückgang folgen 
mußte; denn als die von Jahr zu Jahr erhofften Honigernten immer wieder 
ausblieben, ſchritt man zum Abbau. Gar mancher begeiſterte Imker verrin⸗ 
gerte ſeinen Stand auf die Hälfte und viele mochten überhaupt nichts mehr von 
der Bienenzucht wiſſen und ſtellten dieſelbe ganz ein. Man war es überdrüſſig, 
immer nur Schwärme einzufangen und dieſelben aufzufüttern. 

Vereinsſtatiſtiken aus jener Zeit der Rückganges geben ein ſprechendes 
Zeugnis davon, wie ungeeignet die Fremdraſſen für unſere Lande ſind. 
Hier ſteht: 20 Völker eingewintert, 0 Völker ausgewintert. Gabs ſo etwas früher, 
als wir noch die „Heimiſchen“ unverfälſcht auf den Ständen hatten? 

O, hätte man all die Liebe und Sorgfalt, die man den Fremdlingen zuteil 
werden ließ, auf die bodenſtändige Heimatbiene verwendet! Tauſende und Aber⸗ 
tau ſende nutzlos hinausgeworfener Kronen für Schwärme, Völker, Beuten und 
Zucker wären unſerem Volke erhalten geblieben. 

Den bekannten Satz des Freiherrn v. Ehrenfels „Die Bienenzucht iſt 
die Poeſie der Landwirtſchaft“ unterſchreibe auch ich — doch mit der Einſchrän— 
kung, daß es keine ausgeſprochene Schwarm bie ne fein darf, die der 
Landwirt züchtet. 

Die Imker unſerer Landbevölkerung würden daher Herrn Spatzal wenig 
Dank zollen, wenn er ihnen abermals die Kärtner Biene, welche eine ausgeſpro⸗ 
chene Brüterin und Schwarmbiene iſt, wieder reinraſſig auf die Stände brächte. 
Warum, iſt leicht erklärlich! 

Es iſt ferner ziemlich allgemein bekannt, daß unſere Landbevölkerung faſt 
durchwegs ſehr zum Sparen neigt. Sparſam darf aber ein Züchter dieſer 
Sckwarmteufel nicht ſein — ſonſt — erleben zahlreiche Schwärme in vielen 
Jahren gar nicht erſt den Winter. Wenn aber jahraus — jahrein ganze Säcke 
Zucker verfüttert werden müſſen und mußten, fo ſoll es des öfteren ſchon vor: 
gekommen fein, daß fid die ſparſame Hausfrau gegen die „teuere Liebhaberei“ 
ihres Imkergatten aufgelehnt hat und daß ſich Szenen abgeſpielt haben, die dann 
mit „Poeſie“ keineswegs in Einklang zu bringen waren. 

Vom Rhein bis zur Oder und darüber hinaus find id die zielbewußten Xn- 
ker darin einig, daß uns die Fremdraſſen einen Rieſenſchaden zugefügt haben und 
daß es nicht früher wieder beſſer wird, bevor das fremde Blut nicht zum aller— 
größten Teile ausgemerzt iſt. 

Ich kenne ein reichsdeutſches Fachblatt, betitelt „Die deutſche Biene“, 
herausgegeben in Saal a. d. Saale. Dieſes Fachblatt hat fih die Worte: „Förde⸗ 
rung deutſchen Raſſezucht“ zum Leitſpruch gewählt. Wer auf feinem Stande vor: 
wärtskommen will, dem empfehle ich wärmſtens, ſich die Lehren und Weiſungen 
dieſer Fachzeitſchrift zu eigen zu machen. — 

Jede Bienenraſſeſiſt ein Produkt ihrer Heimat und wird 
nur dort ihr Beſtes leiſten, wo fie fih an Klima und Flora voll und ganz an 
gepaßt hat. Dies aber wird wieder nur dort der Fall ſein, wo ſie ſeit Urbeginn 
bodenſtändig, d. h. zuhauſe iſt. 

e Ich bin ſogar der Anſicht, daß dieſe Heimat oft ganz enge Grenzen haben 
ann. 
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An ein Anpaſſen fremder Raſſen an andere Klimate glaube ich nicht, wenig- 
ſtens nicht in dem Maße, wie viele Imker. Und wenn Fremdraſſen im Laufe der 
Jahrzehnte an Schwarmluſt nachlaſſen, ſo iſt dies meines Erachtens nach aus 
dem Grunde der Fall, weil ſie von der Heimatbiene durch fortgeſetzte Verkreu⸗ 
zung allmählich „aufgeſogen“ wurden, während ein Großteil der fremden Völker 
durch Abſterben (Erhungern) für immer verſchwindet. 

Bereits beginnt ſichs zu beſſern. Viele wackere Imker betreiben fortgeſetzt 
und zielbewußt Wahlzucht, andere wieder ſuchen durch Königinzucht die 
Eigenſchaften von Edelvölkern zu vererben und zu verbreiten; auch gibt es Hod- 
gelegene Sektionsgebiete, wo die Natur fleißig mithilft, alles Ungeeignete und 
Untaugliche auszuſchalten. Und ſo kommt es, daß man vielerorts ſchon wieder 
recht brave Stämme vorfindet, die in normalen Jahren die Imker ganz ſicher 
wieder zufriedenſtellen werden. Noch einige Jahre auf dem einmal betretenen 
Pfade weitergeſchritten und die Verhältniſſe m ü ffen ſich beſſern! Wie weit aber 
würden wir in unſerem Streben und Erfolgen zurückgeworfen, wenn wir aber- 
mals landfremde Bienenraſſen einführten? 

Herr Spatzal äußert zwar am Schluſſe ſeiner Ausführungen S. 217, 
daß wir durch unſere Köntginnenzucht die Möglichkeit hätten, den Kärntnern 
den Schwarmteufel auszutreiben. 

Nach meinen Dafürhalten iſt dieſer Satz viel leichter geſchrieben und geſpro⸗ 
chen als in die Tat umgeſetzt. | 

Man erwäge: Setzen wir zunächſt den Fall, daß in jedes Sektionsgebiet im 
Frühjahre nur 3 Kärntner Völker eingeführt würden. Ganz fider würde es fei- 
nem einzigen der Beſteller einfallen, die Königin des Bauernkäſtchens gegen eine 
andere auszutauſchen; 1. weil ſie ja ſchwärmen ſoll, 2. weil die Zuſetzung bei die— 
ſer Stockform ſchwer möglich iſt, 3. weil gute Königinnen im Frühjahre ſchwer 
zu haben ſind, 4. weil jeder Unwiſſende hofft, daß ſich Volk und Schwärme gut 
bewähren werden und 5. weil die neue Ausgabe für die Königin gern gemieden 
wird. Wenn nun jeder Stock nur mal ſchwärmt, fo fliegen im erſten Sommer 
ſchon 9 echte Kärntnervölker, deren Drohnen den jungen Königinnen des Sek— 
tionsgebietes und ſomit auch denen des Königinnenzüchters bei der Befruchtung 
den Schwarmbetrieb aufs neue einimpfen. 

Das wäre wahrlich eine nette Beſcherung und der Hauptzweck der Königin— 
nenzucht, gute Raſſeeigenſchaften zu vererben, würde auf ſolche Weiſe rein unmög- 
lich gemacht. Wie ſchwer es bei den heutigen Verhältniſſen ſchon iſt, von einem 
auserleſenen Volke eine einwandfreie Nachzucht zu erhalten, wird mir jeder Kö— 
niginnenzüchter beſtätigen. Man kann das Zuchtmaterial vom beſten Hüngler— 

tamme nehmen, aber nie kann man mit Sicherheit behaupten, daß die jung be— 
fruchteten Königinnen, viel weniger noch deren weitere Nachzucht, dieſelben 
Eigenſchaften beſitzen wie das Stammvolk. Und dies wird ſolange in erhöhtem 
Maße der Fall ſein, als wir keine iſoliert gelegenen Belegſtationen beſitzen und 
fremdraſſige Drohnen oder Drohnen von Miſchlingen die Lüfte durchſauſen. 

Hier aber liegt die Urſache, warum wir in der „Wiederverbeſſerung“ unſerer 
Bienen ſo langſam und ſozuſagen nur ſchrittweiſe vorwärtskommen. 

Und zu all dem und nach all dem Jammer der letzten Jahrzehnte wieder 
Fremde ins Land? Das wäre Rückſchritt und nicht Fortſchritt. Darum Hand 
weg von allem Fremden für alle Zukunft! 

Haben wir nicht in allerjüngſter Zeit erſt ein abſchreckendes Beiſpiel erlebt, 
daß Bienen nicht in fremde Gegenden mit anderen Lebensbedingungen „ver— 
pflanzt“ werden dürfen, ohne daß der Imker Schaden erleidet? (Siehe die H e i d- 
bienevölker als Reparationsleiſtung Deutſchlands in Frankreich!) 

Man kann und wird mir vielleicht einwenden, daß auch Fremdraſſen bei uns 
gute Ernten geben könnon. Ich gebe das zu, aber es iſt kein Verlaß auf fie: 
auch wird dies nur in auserleſenen Jahren und guten Trachtgebieten dec Fall 
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ſein und da nur, wenn ein „gewiegter“ Praktiker hinter den Beuten ſteht, de: 
ſich eine ganz beſondere Technik in der Behandlung zurechtgelegt hat. Dies ii 
aber nicht jedermanns Sache; denn vielleicht 90% der geſamten Imkerſchar 
müſſen irgend einem Berufe nachgehen und üben die Bienenzucht als Neber: 
beſchäftigung aus. Für all dieſe Züchter aber eignet ſich ſchon aus dieſem Grunde 
nur eine mehr ſchwarmträge Biene. — 


Was die Verbreitung der Biene anbelangt, fo rate ich zur Vorſicht. 
Es gibt ja Sektionsgebiete, welche ſehr gut noch eine größere Anzahl Bienenvölker 
aufnehmen könnten, ich kenne aber auch viele, die bereits über völkert jin. 


Hier Bienenzüchter zu werben, hieße den anderen den Ertrag ſchmälern. 


Auch ift bekannt, daß fih beiweitem nicht jeder zum Bienenzüch⸗ | 


tereignet. 


Der echte Imker ift immer Naturliebhaber. Er liebt außer der Biene noch | 
andere Tiere und Blumen ſchmücken gewöhnlich feinen Garten und ſein Heim. 


Er braucht meiſt gar nicht zur Bienenzucht angeregt zu werden, er fühlt den 
inneren Drang hiezu in fih und kommt von ſelbſt. 


Und ſolche Imker mir finds, die der Zucht ihr Leben lang treu bleiben. 


Zur Schwarmperbindung. 
Von Dr. Rudolf Pollak, Neu⸗Titſchein (Mähren). 
In Nr. 7 dieſes Blattes, Seite 189, teilt Herr Heinrich Ber ger⸗ Kletten, 


einen Ausſchnitt aus feiner Betriebsweiſe mit. Den Ausführungen liegt der Ge 


danke zugrunde, wie dem wirtſchaftlichen Nachteile des Schwärmens am wirk⸗ 
ſamſten begegnet werden könnte. Seine entwickelten Auffaſſungen über das 
Schwärmen und die Schwarmverhinderung werden nicht in allem kritiklos ge⸗ 
teilt werden können. 

Die Anſicht, ein Bienenſtand, wo nicht geſchwärmt wird, bedeutet 
Rückgang“, ift, allgemein aufgeſtellt, nicht richtig. Eine große Zahl Vie 
nenzüchter haben durch jahrelange folgerichtige Wahl zucht einen ſchwarm— 
faulen Schlag herausgezüchtet und erhalten oft durch Jahre keinen oder wenige 
Schwärme — ſiehe Sklenars „Nonnen 47“ u. a. Ich habe mich perſönlich 
überzeugt daß z. B. Sklenars Bienen durchaus feine Zeichen der Entartung, 
des nn zeigen. Ich hätte mir im Gegenteil heuer feinen Ertrag ge⸗ 
wünſcht. 

Der Verfaſſer meint wohl, wenn ein Imker durch Jahre den auftretenden 


Schwarm trieb mit gewaltſamen Mitteln und unnatürlichen Eingriffen zu unter⸗ | 


A ſucht, fo wird er die Zahl und Leiſtungsfähigkeit feiner Völker herab: 
bringen. | 

Punkt 2 ift gültig mit der Einſchränkung: „für Frühtracht“. 

b Der Frühtrachtimker wird auch keineswegs des Verfaſſers Ueberzeugung 
teilen, es müßten diejenigen Völker „begünſtigt werden“, welche Schwarmluſt zei⸗ 
gen: es ſei alſo der Schwarmtrieb in ihnen zu fördern. 

Wir empfinden den Schwarm zu Beginn und in der Haupttracht als etwas 
Unerwünſchtes, als eine Schädigung unſerer Intereſſen und ſuchen beareiflicher⸗ 
weiſe nach Mitteln, ihn zu verhindern. Der Imker kennt auch eine Reihe von 
Maßnahmen, welche der Natur des Biens nicht zuwiderlaufen und doch geeignet 
ſind, den Schwarm, wenn nicht zu verhindern, fo doch wenigſtens auf 10—14 
Tage zu verzögern, ſiehe Storch: „Der praktiſche Imker“ u. a. Und damit hat 
er ſeinen Intereſſen unſtreitig mehr gedient, als hätte er das Abſtoßen des 
Schwarmes begünſtigt, gefördert. 

Daß ein abgeſchwärmtes Volk doppelten Fleiß zeige, wider⸗ 
ſpricht den Beobachtungen. Wir ſehen in ihnen im Gegenteil unſere Gorgen 
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kinder. Die Hochflut der Triebe iſt abgeebbt, die Aeußerungen höchſter Lebens⸗ 
Luft find einem bedenklichen Darniederliegen aller Triebkräfte gewichen. Langſam 
und erſt nach Wochen finden wir das Volk wieder in Harmonie mit Brutkreiſen 
und Vorräten, nicht ohne daß in gar vielen Fällen die heilende Hand des Imkers 
von Nöten war. Und gar erſt ein von ſeiner Stelle verhängtes Muttervolk! Dieſes 
befindet ſich durch 8—14 Tage in einem Zuſtande ſchwerer Depreſſion. Es hat 
mit dem Verluſte aller Flugbienen ſeine Ernährer und den Zuſammenhang mit 
der Natur verloren und bedarf beſonderer Pflege des Bienenvaters. Da fanm 
wohl von erhöhtem Fleiße keine Rede ſein. 

Wenn in der Schwarmzeit trotz Anwendung der natürlichen Verbinderungs⸗ 
maßnahmen der Schwarm losgeht, ſo wird der wirtſchaftliche Nachteil auf ein 
Minimum herabgeſetzt durch das Einſchlagen des Schwarmes auf den Platz des 
Muttervolkes. Ob nun das Muttervolk ſamt feiner Beute an einen anderen Ort 
geſtellt wird oder in demſelben Stocke in ein Nebenfach gehängt wird, iſt für 
den erſtrebten Zweck gleichgültig. Eine Reihe von Beutenſyſtemen ſind zur beque⸗ 
meren Durchführung Deler Betriebsweiſe gebaut worden, Förſterſtock, Luſatia⸗ 
beute, „L. M. S.“ ⸗Beute u. a. v. 

Lobenswert iſt, daß der Verfaſſer nicht unter die Erfinder gegangen iſt und 
uns eine neue „beſte“ Beute, patentamtlich geſchützt für dieſen Zweck beſchert hat. 
Die von ihm für dieſe Betriebsart benützte Stockform iſt der weitverbreitetſte 
Alberti⸗Blätterſtock. In dem Homgraum ift das Flugloch etwas ſeitlich 
verlegt, ein einſchiebbares Vollſcheid teilt dieſen Raum in die zwei beſchriebenen 
Abteile, ein größeres und ein kleineres. Wer Albertiſtöcke oder andere Beuten mit 
gleich hohem Honigraume hat, kann ſich die unbedingt wirtſchaftliche Betriebs⸗ 
weile der Verhängung des Muttervolkes und Einſchlagen des Schwarmes an 
deſſen Stelle leicht in ähnlicher dem Stock angepaßter Form zunutze machen. 


Nöhrlibrut. 


In der „Schweizer Bienenzeitung”, Auguſtheft 1926, ſchreibt J. Buß⸗ 
mann, Ruswil, unter: Abnormitäten bei Bienenvölkern: 

„Röhrlibrut iſt eine Verlängerung der Zellen mit Arbeiterbrut, die 
dem Verdeckeln nahe iſt. Dieſe Zellen ragen über die Nachbarzellen hervor und 
zwar 2 mm, ſie gleichen alſo Buckelbrut, ſind aber nicht ganz geſchloſſen, ſo daß 
die Köpfe der Nymphen in ihrer rötlich⸗bläulichen Farbe gut ſichtbar find. Frag⸗ 
liche abnormale Brut findet man nur auf Waben ganz vorne im Stocke und zwar 
ſind bloß einzelne Zellen damit behaftet. Dieſen Frühling fand ich in einem 
Volke, das letztes Jahr eine Königin von 1923 hatte und das wirklich nichts lei⸗ 
ſtete, einen ganzen Herd Röhrlibrut, zwar nur auf einer Wabe, ein etwa 1 dm? gro- 
ßes Stück war damit ziemlich dicht beſetzt. Dieſes Volk ift auch dieſes Jahr nicht auf 
der Höhe, trotzdem es viele und ſchöne Brut aufweiſt, ſodaß ihm eine andere Kö— 
nigin gegeben werden muß. Die Schweizer bakteriologiſche Anſtalt auf dem Liebe⸗ 
felde bei Bern führt die Röhrlibrut auf Wachsmottenfraß zurück, geſteht aber, 
daß ſie auch ſchon vergeblich nach dem Freßgange geſucht habe. Man iſt alſo noch 
nicht ganz im klaren über das Weſen dieſer abnormalen Erſcheinung.“ 

Nun habe ich dieſes Jahr, als ich bei einer Großimkerei tätia war, Die- 
ſelbe Erſcheimung einigemale gefunden, u. zw. waren es immer nur ſch wä- 
chere Völker, die derart zugerichtete Brutflächen aufwieſen. Urſache war in 
allen Fällen die Wachs motte, u. zw. iſt dies hauptſächlich der kleinen Wachs⸗ 
motte zuzurſchreiben. Wenn man eine derartige Brutwabe findet, braucht man ja 
nur dieſe Wabe über dem Tiſche über ein Wachstuch uſw. zu halten und an das 
Rähmchen zu klopfen, es dauert dann gar nicht lange und eine Rankmade nach 
der anderen purzelt heraus (manchmal bis zu 10 Stück).“ 
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In derſelben Nummer der „Schweizer Bienenzeitung“ gibt Sch umagen! 
Emmen, in „Die Wachsmotte und ihre Made“ die Erklärung, er ſchreibt dort:! 
„Vor allem lieben die Maden Pollen, und darum haben fie es auf die mit Pi! 
len durchſetzten Zellendeckel der verdeckelten Brut abgeſehen, die ſie benagen ode 
ganz wegfreſſen. Ferner ſchieben fie beim Wandern durch ihre Gänge an de 
Mittelwand die Brut in die Höhe. Die Bienen verlängern dann die Zellen en 
wenig, Todak fie die Form eines Röhrchens erhalten. Allgemein bezeichn 
man eine ſolche Brut als Röhrchenbrut. Man hielt fie lange Zeit für eine Brat 
peſt, die ſich vererbe! Die Bienen, die in ihrer Entwicklung geſtört werden, ſterbe 
ab oder kommen nur als ſchwache, krüppelhafte Weſen zur Welt. um auch bal 
abzugehen. Mittel dagegen: Mottenfang (Waſſerfäßchen, innen geteert uſw., m 
brennendem Schwimmerlicht zur Mottenflugzeit aufgeſtellt), peinlichſte Saube 
haltung, Schwefeln, Einſchmelzen.“ . 

In ebenderſelben Blauen ſchreibt Dr. Brün nich, Reuchenette, unter Pel 
len und Raſſe“: „Von manchen Imkenn werden alljährlich Pollenwaben aus d 
Stöcken genommen, wenn fie ihre Völker über den Winter auf „richtige“ Waben 
zahl bringen wollen und wirklich geht dieſer Pollen über den Winter in der Res 
zu Grunde. Ich habe ſchon auf verſchiedene Arten verſucht, ſolche Pollenwabe 
zu konſervieren, bis jetzt aber noch fein befriedigendes Verfahren gefunden. T 
ſozuſagen Pollen Bienenbrut oder junge Bienen bedeuten, ſo iſt es immer jen 
merſchade um jenen verwüſteten Pollen.“ | 

Ich habe nun immer auch Pollenwaben mit aufgehoben und im Frühjabt 
wieder verwendet, wobei die Bienen den Pollen verwerten konnten. Ich habe go: 
einfach die Pollenwaben mit Puder ⸗(Staub-⸗) Zucker gut eingeſtäubt 
bis eine weiße Zuckerſchichte darauf liegen blieb, und habe dies von Zeit zu ge. 
wiederholt (beim Durchſehen der aufbewahrten Waben). Bei trockener, luftig: 
Aufbewahrung halten fih fo die Pollenwaben im Wabenſchrank bzw. in den x 
ſtapelten Honigräumen unter den anderen Waben, bzw. in Zeitungspapier gr 
eingewickelt in einer Kiſte, vorzüglich.“) Uebrigens empfiehlt in der Ed 
Bienenzeitung“, Jahrg. 1924, H. Göldi im Arbeitskalender für den Moraj 
September unter „Aufbewahren des Wabenmaterials“ dasſelbe, weiters and; 
den Pollen auskratzen und in einer Büchſe mit Honig übergießen. Die eingeſtärk 
ten Waben find im Frühjahr mit warmem Waſſer einzuſpritzen. Es wäre inte: 
eſſant geweſen, wenn Herr Dr. Brünnich leine verſuchten Konſervierung: 
methoden angeführt hätte. 

Ing. J. Wopatt, Litſchkau, Geſchäftsleiter d. S. Tuchorſchit, 
i det. Dahlem-Perlin. 


Eine unerwartete Beobachtung. 
Von bienenw. W.⸗L., korreſp. Mitgl. V. J. Richter, Eger. 
Bekanntlich belehrt uns die Tatſache, daß die heimkehrenden alle" 
ſammlerinnen immereinfärbige „Höschen“ trage n, über ar 
wunderbare Einrichtung im Betriebe der Natur, der vielfach eine großebiole 
giſche Bedeutung zugeſprochen wird. 

Beobachtet man eine Biene beim Einſammeln des Blütenſtaubes, fo m? 
fährt fie gewöhlich fo, daß fie kurz nacheinander einige Blüten derſelben Vfl: 
befliegt (oft auch, ohne im Fluge abzuſetzen — an Getreideblüten —), dann eine 
oder mehrere Kreiſe zieht (um die Pollenkörnchen an die Körbchen zu formen! 
um mit faſt reinem Haarkleide die nächſten Blüten aufzuſuchen. Der Umt 
nun, der in der Uebung der Bienen liegt, fidh ſofort die Höschen anzulegen un“! 


*) Kann durch gleiche Erfahrung andernorts ſehr wohl beſtätigt werden. D. Sdt | 


— 273 — d 


die Körperbehaarung möglichſt bald frei vom Anhang zu bekommen, iſt eigentlich 
kein beſonderes günſtiges Moment im Verkehr der Biene von Blüte zu Blüte. 
Ja, man könnte ſogar kühn behaupten: „Die Pollenſammlerinnen 
ſind keine guten Freunde in Bezug auf das Liebesleben 
der Pflanze. Eine Biene, die ſich ſtets und gründlich putzt, nach dem Beſuche 
der Blüten einer Pflanze, bevor ſie zur nächſten fliegt, kann ſchwerlich zu einer 
Kreuzung der ſelbſtſterilen (ſelbſtunbefruchtbaren) Blüten beitragen. Sie wird 
demzufolge einer Fremdbeſtäubung nicht ſonderlich fördernd wirken. Sie muß 
vielmehr, wenn fie als „Feinliebkind“ dem Fortbeſtande der jeweiligen Pflan⸗ 
zenart dienen ſoll, ein dichtes Pollenkleid von Pflanze zu Pflanze tragen, wie 
es ja gewiß viele Bienen tun. 
| Weil ich mir ſelbſt immer einbildete, der Nektarſammlerin käme eine grö⸗ 
ßere Bedeutung beim Befruchten der Blütenſtempel zu, ſo war ich ganz überraſcht, 
als ich zufällig bei einer großen Anzahl von Bienen eine merkwürdige Uebung 
entdeckte, die mir zunächſt ganz rätſelhaft erſchien. 

In derſelben Straße, unweit meiner Wohnung befindet ſich ein kleiner Vor⸗ 
garten beim Uebernachtungsgebäude der Staatsbahnen, wo ein Blumenfreund 
ein buntes Gemiſch verſchiedenartigſter Blumen anpflanzte. Durch den Farben⸗ 
ſchimmer einmal angelockt, betrachtete ich die vielen Blüten von der Nähe und 
fand zu meiner Freude eine Anzahl von Bienen in rühriger Tätigkeit auf den 
mattroten Blüten der Ziermalve Nektar einſammelnd. Da dies die einzige 
Pflanze im Garten war, ſo intereſſierte mich das weitere Treiben der Bienen und 
ich war neugierig zu ſehen, wohin die Bienen fliegen werden, wenn ſie die roten 
Blüten verlaſſen. Ich wollte kaum meinen Augen trauen: die erſte Biene, die 
abflog, nahm die gerade Richtung zu der tieforangeroten Totenblume caléndula 
officinalis L., um dort weiter den Nektar zu ſammeln. Dieſe Blütenart ſtand nur 
auf vier Pflanzen. Die angeflogene Biene war bald mit ihrer Sammeltätigkeit 
zu Ende und flog weiter in gerader Richtung zum blauen Kelch der Glockenblume 
campanula persicaria. 

Erſt glaubte ich eine moderne Bubikopf-Jazzbandbiene entdeckt zu haben, 
aber gleich darauf merkte ich, daß hier eine Schule ihre Uebungen hält. Die Bie⸗ 
nen waren alle farbenblind und auch geſchmackunkundig. Sie kannten keine Ge- 
ſetze, aber ſcheinbar dafür nur die Unregel. 

An den nächſten Beobachtungstagen war der Blütenbeſuch ſtärker und da 
wurde es mir ſchwer, die Bienen genauer beobachten zu können, doch glaubte ich, 
auch die Unregel zur Regel werden zu ſehen. , 

Um ganz ſicher zu gehen, nahm ich mir (am 13. Auguſt 1926, 9 Uhr 30 Min.) 
mein Zeichengerät mit und zeichnete mir die Bienen, wenn ſie den Nektar aus 
den Ziermalven-Blüten ſaugten. In wenigen Sekunden hatte ich 5 Bienen ge— 
zeichnet und beobachtete nun das weitere Geſchehen. Vorher kam der Beſitzer des 
Gartens, der mein Vorhaben bemerkte, hinzu. Ich erklärte ihm den Zweck meines 
Verſuches, worauf er mitbeobachtete. 9 Uhr 42 Min. waren 5 Bienen gezeichnet. 
Um 9 Uhr 47 Min. wollte ich meine Beobachtungen einſtellen. (Ich wählte mir 
dieſe kurze Zeit, damit mir die Bienen ein Zweitesmal nicht zurückkommen). 
Während dieſer Zeit ſahen wir auf den gelben Blüten der Ringelblume, Toten- 
blume calendula officinälis 3 gezeichnete Bienen, in den blauen Glocken der 
campanula persicaria 2 gezeichnete Bienen, em blauen Ritterſporn delphinium 
elatum 1 gezeichnete Biene und in den weißen Glocken der campanula persicaria. 
3 gezeichnete Bienen. | | 

Einer Biene ging ich nach. Sie flog von der roten Malve zum blauen Kelch 
der campanula persicaria, von dort wieder zurück zur roten Malve, von hier 
nach kurzem Aufenthalt zur gelben calendula officinälis, dann zu den weißen 
Glocken der campanula persicaria, von dieſen zur dunkelroten Dahlia (hier fand 
tie ſcheinbar nichts), dann zum nahen blauen Ritterſporn. (Die 5 Minuten wa- 
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ren jetzt um, ich beobachtete dieſe Biene aber weiter). Nach dem Beſuche dreier 
Ritterſpornblüten flog die Biene zu einer ſchneeweißen Dahlie, umkreiſte fre em 
gemal ohne ſich niederzulaſſen und flog wieder zurück zu den blauen Glocken det 
camp. persicaria. Nach tem Beſuche einiger Glocken ging fie hoch und verſchwand 
in den Lüften. (9 Uhr 48 Min. 30 Sek.). 

Die alfo durch faſt 6 Minuten lang beobachtete Biene 
flog ganz wahllos von Blüte zu Blüte. 

Auch an den folgenden Beobachtungstagen gab es dasſelbe Schauſpiel. 

„Gehöſelt“ hat keine einzige von den Nektarſammlerinnen, 
dagegen waren fie vielfach ſtark mit Blütenſtaub beladen. 

Als Pollen ſammlerinnen konnte ich im ganzem nur zwei Bienen beobachten. 
Dieſe flogen nur ausſchließlich auf die vorhandenen Mohnblüten. Eine Mohn⸗ 
pflanze blühte blaßlila (große Blüten), 2 blühten dunkelrot und eine hatte weiße 
Blüten (Blütenblätter mit blaugrauen Flecken). Eine der beobachteten Bienen 
flog von der blaßlila zunächſt zur dunkelroten, von dort wieder zurück zur erſten 
alleinſtehenden Blüte. Von dieſer vertrieb ich ſie und umſchloß die Blüte mit der 
linken Hand. Dann flog die Biene einen großen Bogen, ließ ſich auf die weißen 
Blüten nieder und kam nach längerem Verweilen wieder zurück. Ich hielt die 
Blüte wieder von meiner linken Hand eingeſchloſſen. Die Biene ſuchte nun eine 
verſteckte blaßrote Blüte auf und flog nachher gegen meine linke Hand. Die linke 
Hand ſteckte ich geballt in die Rocktaſche und hielt der auffliegenden Biene die of⸗ 
fene Rechte entgegen. Sie aber ließ ſich nicht beirren und flog gegen meine linke 
Rocktaſche. Da reichte ich ihr meine offene linke Hand entgegen. Sie umkreiſte ſie 
4—5 mal, um dann zur erſten Blüte weiter zu fliegen. Von dort flog fie, nachdem 
bereits ſchöne Höschen geformt waren, hoch in die Luft und fort. An den folgen⸗ 
dien Tagen konnte ich ähnliche Beobachtungen noch öfter machen. 


Aus pelen Beobachtungen ift zu erleben, daß nicht immer alles fo ift, wie 
es uns die wiſſenſchaftliche Leuchte in die Bücher ſchattet. Wir können aber froh 
ſein, daß das Wunderbare im Wechſelwirken der Naturgeſchöpfe eben darin be⸗ 
ſteht, den Menſchen immer Rätſel vorfinden zu laſſen. Soviel er auch der Rätſel 
löſt, immer wieder wird er erkennen: die Natur ſchafft Sicherheitsein richtungen, 
die auch der tüchtigen Biene ihre Fehler ungeſchehen macht. Und darum dürfen 
wir unbeſorgt ſein und lange noch nicht glauben, es ginge nun alle Pracht der 
Farben in ein eintöniges Grau über, wenn unſere Bienen micht nach wiſſenſchaft⸗ 
lichen Erkenntniſſen ſammeln, ſo ndern das eintragen, was fie am 
kürzeſten Wegefinden. Die Pollenſammlerin * 
beiihrer Tätigkeitſtets die gleiche Art ohne Rückſicht auf 
Farbenwahl, dem Dufte folgend bevorzugen, wogegen die Net 
tarſammlerimnen nur allein die Süßſtoffe bevorzugen 
und ſie nehmen wie ſie am Wege vorgefunden werden. Wer in 
der Natur der Stärkere ift, wird Sioger bleiben, auch dann, wenn andere Ge⸗ 
ſchöpfe feiner Entwicklung nur Gefahren bringen. Unſere Biene bleibt ein wid 
tiges Glied in der floriſtiſchen Liebeskette nach wie vor. Ihr Steht eine große Auf 
gabe zu, die ſie vollkommen erfüllt, aber über ihre Fehler ſteht der wunderſame, 
allmächtighohe Korrektor. Leben iſt Leben! 


Späte Befruchtung einer Königin. 


Es war am 3. Juni d. J., als ich einen Nachſchwarm erhielt, der faſt 
gleichzeitig, d. h. zwei Stunden nach dem erſten Sehwarme, ausgeflogen 
war. Ich brachte beide nach Heimkehr von der Arbeit zur Zufriedenheit unter, 
war darüber teils erfreut, teils aber auch nicht, da doch die Stärke der Schwärme 
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zu wünſchen übrig ließ. Ich unterſuchte beide auf ihre Richtigkeit und fand 
beide mit prächtigen Weiſeln vor. Nach drei Tagen kam mir der Gedanke, einmal 
Nachſchau zu halten. Dabei konnte ich feſtſtellen, daß in einem Schwarme die 
neugebauten Zellen bereits beſtiftet waren, während der andere Schwarm außer 
fleißig vollbrachter Bauarbeit ſonſt nichts zu verzeichnen hatte. In den folgenden 
3 Tagen nahm ich wieder eine Durchſicht vor und fand alles in Ordnung, aber 
kein Ei. Na, ich dachte das regneriſche Wetter iſt Schuld und es werden wieder 
ſchönere Tage kommen. Ja, es waren wirklich ſolche und ich konnte nachſehen, 
aber das Geſuchte fand ich nicht. So vergingen 16 Tage. Da ſtand ich einmal 
vor dem Stocke, hatte den vorderen Deckel abgenommen und ſah durch das Glas⸗ 
fenſter ins Innere. Plötzlich bemerkte ich an der Scheibe unter den daran ſur⸗ 
renden Bienen und Drohnen, welche gerne das Freie geſucht hätten, auch die 
Königin. Dabei muß ich bemerken, daß letztere durch das An nähern an 
die Drohnen auffällig wurde. Ich intereſſierte mich dieſes Vorfalles bei jeder 
Gelegenheit und konnte jedesmal ſchon nach wenigen Minuten die 
Königin am Fenſter erblicken. 


Da geſchah es einmal, daß ich nach einer Durchſicht am Abend das Fenſter 
des Stockes verſehentlich ſchlecht eingehängt hatte. Dies nicht beachtend, öffnete 
ich, es war Samstag nachmittag, den Deckel: gleich war die Köniain wieder da 
und das Spiel begann von Neuem. Aber, o weh! das Fenſter hatte ſich langſam 
gelöſt und ehe ichs verſah, war meine Königin entflohen, denn das 
Fenſter war ausgefallen. Nun ſtand ich da! Es waren aber kaum 2 Minuten 
verſtrichen, was ſah ich zurückkehren? Die Königin. Mit Freuden ſchloß 
ich das Fenſter wieder zu und wartete auf den Erfolg des Ausfluges, denn bisher 
war noch immer kein Ei zu ſehen geweſen. Es vergingen wieder Tage, ich ſah 
wieder nach, gewöhnlich gegen Abend, aber die Hoffnung blieb aus. Nun wurde 
ich kühn und gleichgültig ließ ich die Königin wieder ans Fenſter kommen, öffnete 
ſelbſt das Fenſter und die Königin flog ſchleunigſt davon. Aber der 
Ausflug war wieder von derſelben Dauer wie das erſtemal. Es kam wieder 
Samstag, der 3. Juli l. J., ein ſchöner Tag, und noch immer das alte Lied! 
Getroſt nahm ich das Stockfenſter wieder heraus und die Königin war bald mei- 
nen Blicken entſchwunden. Mit Hoffnung wartete ich auf ihre Wiederkehr, aber 
vergebens: es vergingen Minuten, es wurde eine Viertelſtunde und mehr, kein 
Mütterchen kam! Im Glauben, die Königin vielleicht überſehen zu haben, ging die 
Zeit beinahe auf eine halbe Stunde dahin. Doch wer kam jetzt mit ſchwerem 
Fluge daher? Mein altes Jungfräulein war es, ließ ſich nieder und ich habe 
nicht ſchlecht geſehen folgendes Bild zu ſchildern: Die Königin war müde, kroch 
langſam am Boden des Stockes hin und ich fah am Hinterleibe einen 3 Mili- 
meter langen ſchneeweißen Faden emporſtehen — zweifellos das „Befruch⸗ 
tungszeichen“. Dann war ſie verſchwunden. Schnell ſprang ich ans rück⸗ 
wärtige Fenſter, ſah ſie gleich wieder an der letzten Wabe emporkriechen, verfolgt 
von einigen Bienen, welche an dem vorgenannten Faden zerrten und ihn ſchließlich 
losriſſen und in Teile zerſtückelten, ſo daß jetzt noch Spuren am Fenſter kleben. 


Jetzt war wohl meine Hoffnung erfüllt und kein Zweifel konnte mich trügen! 
Die Zeit dieſes Vorganges bewegte ſich von halb 2 Uhr bis 2 Uhr 5 Min. Am 
nächſten Tage, es war nach 12 Uhr konnte ich mit Freuden feſtſtellen, daß das 
Mütterchen bedeutend zugenommen hatte und die erſten Nachkommen anzuſetzen 
im Begriffe war: Die Königin legte Eier, umringt von ihren treuen pfle⸗ 


genden Bienen. 
Herbert Zaſchke, Zautig 37 bei Benſen. 
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4 
Iſt die Biene zähmbar? 
Von Joſef Jekl, Lehrer, Bič bei Laibach, Krain. S. H. S. (Jugoſlawien). 

Unter obigem Titel brachte „Der Deutſche Imker“, Dez.⸗Nr. 1925, einen 
Aufſatz von Theodor Weippl. Es dürfte hiezu ein Bericht intereſſieren, wel 
cher aus der Feder von Xvan Zorez ſtammt. 

Genannter Herr ift Bahnbeamter und Schriftſteller in Laibach und mu 
perſönlich bekannt. Im Weltkriege diente er als Offizier im k. u. k. öſter⸗ 
reichiſchen Heere. Als ſolcher kam er nach der Herzegowina, dem Bruder⸗ 
land Bosniens. 

Er ſchreibt: „Ueber eine Stunde kommen wir ins Dorf, wo uns unſere 
Vorhut, mit dem „Knez“ (d. i. der Dorfälteſte) im Vereine mit etlichen Breit: . 
hoſenträgern mit Fez und Turban erwarten. Der Dorfälteſte bringt uns unter 
Dach und Fach, fo gut es geht. Mir aber gibt er ein Augenzeichen und führ 
mich in ſeine Wohnung. Das ſchlichte mir zugewieſene Zimmerchen hat ein 
ſchmales Fenſter, in den Garten hinaus. Dort in der Mitte ſtand eine Ar: 
Baumſtrünke, bedeckt mit glatten Schieferplatten, und man hörte von allen 
Seiten Bienen gerummel. 

Der Knez und feine Tocher Marica gehen von Strunk zu Strunk, jeden 
gut beobachtend. 

„Was haſt Du dort?“ fragte ich den Knez durch das Fenſter. | 

„Fliegen“, (11) antwortete er. Er pfeift leife und hebt die Platten in 
die Höhe. 

Auf einmal beginnt aus einem Strunke, dem er beſonders lieb gepfiffen hat, 
ein Schwarm hervor zu ſtrömen und über den Köpfen des Knez und feiner Tod: 
ter Marica zu tanzen. Er pfeift, nebſtbei aber bewegt er ſich gegen einen 
leeren, unzugedeckten Strunk. Marica zeigt mit der Hand in we GE | 
und fingt: | H | 

Smiri se, majko medena, smiri, 
u svoj domak, majko, 


u svoj domak, u svoj domak! 
Smiri se, majko medena, smiri! 


Auf deutſch: a 
Beſänftige dich, Honigmütterchen, beſänftige dich, 
in dein Häuschen, Mütterchen, 
in dein Häuschen, in dein Häuschen! 

Beſänftige dich, Honigmütterchen, beſänftige dich! 

Die Bienen bildeten eine Wolke um die beiden. Der Knez pfeift noch eifriger. 
die Marica ſingt noch zarter. Die Wolke ſinkt immer tiefer herab und beginnt 
ſich um den Strunk zu drehen. Ich ſpringe in den Garten und ſehe, wie an 
der Hand der Marica ein großer, ſchöner Schwarm hängt. 
Der Knez pfeift weiter und hat kaum Zeit mich anzuſehen. Ich aber ſtehe ſtumm 
da und betrachte das Wunder, welches ich, obwohl ich es wußte, daß die Bienen 
zugetan find und fogar ihren Züchter kennen, noch nie geſehen habe! Marita 
ſingt und ſtreichelt den Schwarm, welcher wieder um die Köpfe der beiden zu 
ſchwirren beginnt. 

Die Königin gehorcht wirklich und beruhigt ſich mit ihrer ſummenden &: 
ſellſchaft in der neuen Wohnung. Die ganze Zauberei dauerte gute 
zehn Minuten; am Flugloche aber kennen ſich ſchon die Bienen! 

„Weißt Du, mein Knez, ſo etwas ſah ich aber noch nie in meinem Leben,“ 
ſage ich ganz erſtaunt. 

„Habt Ihr keine „Fliegen 2“ (I]) 

om liegen’ haben wir. Doch nicht ſolche, denen man ſingen und pfeifen 
würde.“ 

„Arme Fliegen’! Plaudert Ihr denn nie mit ihnen?“ 
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„Ja, plauderſt denn Du mit den Bienen?“ 

„Haſt es ja doch gehört! Ich bin auch ſicher, daß Dich keine ſtechen wird, 
enn ſie ſahen es, daß Du mir freundlich geſinnt biſt.“ 

„Auch Du biſt eine Zauberin, Marica. So etwas, den Schwarm am Arme!“ 
NB: In der floweniſchen Sprache beſteht für Hand und Arm dieſelbe Pe- 
eichnung.) 

„Das iſt nichts beſonderes“, ſagte der Mann. „Bin ich auf der Wieſe, auf 
er Weide, ſo weiß ich es genau, ob dort auch meine Bienen ſind.“ 

„Haſt Du ſie denn gekennzeichnet?“ 

„Was denn noch! Ich pfeife und die Bienen kommen und ſummen 
GC meinen Kopf herum, u. zw. fo lange, bis ich mit ihnen genug geplaudert 
) A 

Obige Schilderung befindet fih auch in der „Slovenska „Eitanfa” („Slo— 
veniſches Leſebuch“) für die 3. Klaſſe der Mittelſchulen, verfaßt von Prof. 
Joſef Weſter, gedruckt 1921 in Laibach⸗Ljubljana, von wo ich ſie auch entnahm. 


Na! na! D. Schriftleitung.) Das geht noch über „Bienenſtaat“ und „Tugenden“! 


Die Ulmer Tagung 1926. 
Von Dir. Joſef Gaudeck, Tetſchen. 


Anſchließend an den Bericht des Herrn Baurates Ing. V. Keßler⸗Troppau in 
der September⸗Nummer unſerer Vereinszeitſchrift will ich einen gedrängten Bericht über 
die „64. Wanderverſammlung der Imker deutſcher Zunge“ nun ſelbſt bringen. 

Am 2. Auguſt abends verſammelten ſich die Teilnehmer der Wanderverſammlung 
im „Saalbau“. Die zahlreichen Begrüßungsreden hatten alle einen überaus herz⸗ 
lichen Grundton. Unſer Präſident Prof. Dr. Joſef Langer, der mit feiner lieben Frau 
Gemahlin die Tagung beſuchte, brachte in ſchöner Rede die Grüße unſeres Landes⸗ 
zentralvereines und des Reichsverbandes der ſudetendeutſchen Imkerſchaft. Der Schrei⸗ 
ber dieſer Zeilen ſchilderte in einem Rückblicke die Zeiten vor 20 Jahren, als der Kampf 
der Altimker und der Anhänger Gerſtungs tobte und unſere große feſtgeſchloſſene Orga⸗ 
niſation nur das „Aſchenbrödel“ ſpielte. Erſt die Magdeburger Tagung 1922 brachte uns 
volle Durchſetzung und Würdigung unſerer ſudetendeutſchen Imkerorganiſation. Heute 
beſitzen wir eine geeinte Imkerſchaft, deren Ziel die wiſſenſchaftliche Forſchung und die 
1 der Praxis ift; Redner toaſtierte auf die Einigkeit der Imker deut- 

er Zunge. 

Am 3. Auguſt begannen die Vorträge. Alle Vorträge dieſes Tages behandelten 
das Thema: Honig. Da die von den bedeutendſten Männern der Willenfchaft gehaltenen 
Vorträge das ganze Gebiet Honig allumfaffend behandelten, wurde beſchloſſen, die 
Vorträge in Buchform erſcheinen zu laſſen. Die Sektionen ſollten dieſes wertvolle Buch 
in ihre Büchereien aufnehmen. 

Prof. Dr. Zander- Erlangen ſprach über das Thema: Die Entſtehung des 
donigs von der Blüte bis zur Zelle. Die drei Hauptvorgänge des Werde- 
ganges des Honigs, nämlich Entſtehung, Transport und Honigreife, führte der Redner 
in anſchaulicher Weiſe vor Augen. Die Entſtehung des Honigs iſt vom Vorhandenſein 
des Nektars — Anfang und Aufhören desſelben — abhängig. Der Weg des Nektars bis 
zur kunſtvollendeten Wabe geht über die Tätigkeit der nimmermüden Arbeitsbiene. Im 
Augenblick der Befruchtung der Blüte hört das Vorkommen des Nektars auf. Der Zeit— 
punkt der Reife des Honigs fällt mit dem Verdeckeln der Waben zuſammen. 
Privatdozent Dr. Koch⸗Münſter i. Weſtfalen gab in gemeinverſtändlichen Aus- 
führungen ein Bild des augenblicklichen Standes der chemiſch⸗biologiſchen 
Forſchung und Prüfung des Honigs. Das äußerſt komplizierte Gemiſch, wie es 
der Honig darſtellt, mag zur Prüfung der Echtheit, vorläufig, bis die chemiſchen Appa⸗ 
rate und wiſſenſchaftlichen Feſtſtellungen noch weitere Fortſchritte aufzuweiſen haben, 
noch vielfach der Sinnesprüfung, alſo nach Ausſehen, Geſchmack und Konſiſtenz, nicht 
entraten. Jedoch iſt die Chemie in der Lage, bereits auf zwei verſchiedenen Wegen die 
analytiſche Zuſammenſetzung des Honigs in weitgehendem Maße feſtzuſtellen. Das erſte 
Verfahren geht in der Richtung der Feſtſtellung des Ueberwiegens von Rohrzucker, das 
Polariſationsverfahren. Das zweite, mit poſitivem Erfolg zu bewertende Verfahren ift 
die Unterſuchung der im Honig vorhandenen Fermente. Umfangreiche Unterſuchungen 
beim eingeführten Honig haben ergeben, daß nur ein Honig des Auslandes, nämlich 
aus Haiti, dem deutſchen ähnlich kam, während alle anderen mit unſerem einheimiſchen 
Produkt nicht verglichen werden konnten, denn die Reagenserſcheinungen zeitigten Er— 
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4 
gebniſſe, nach denen die Annahme, daß der Auslandshonig nur die halbe Menge und 
weniger der Fermente unſeres deutſchen Honigs beſitzt, voll am Platze iſt. : 

Am Nachmittag ſprach unſer Präſident Prof. Dr. Langer über das Thema: „Die 
Eiweißkörper des Bienenhonigs und ihre Verwertung bei der Prüfung von Honi⸗ 
gen.“ Redner erläuterte an der Hand von Erfahrungen und Verſuchen, die ſchon mehr 
als 20 Jahre zurückliegen, die Möglichkeit, mittelſt eines von ihm hergeſtellten Serums 
den Eiweißkörpergehalt des Honigs feſtzuſtellen. Es liegt hier ein weiteres, zuverläſſi⸗ 
ges Mittel zur Honigforſchung vor, das zur Aufdeckung von Fälſchungen eine ſehr wich⸗ 
tige Rolle ſpielt. Die reichsdeutſchen chemiſchen Seen wie Merck in Darmſtadt und 
die Beyerwerke, mögen erſucht werden, ſich die Herſtellung eines ſolchen Serums ange⸗ 
legen ſein zu laſſen. 

Elſer-Bern ſprach hierauf über die neueren Methoden der Honiganalyſe. 
Er geht der Prüfung des Honigs mittelſt mikrochemiſchen Verfahrens zu Leibe, und 
zwar durch Beſtimmung der Aſchenbeſtandteile. Dieſes Verfahren, das dank der techniſch 
vollkommenſt eingerichteten Unterſuchungsſtation in Liebefeld bei Bern die vollſtändige 
Analyſe des Honigs mit Ausnahme von Farbe und Aroma zuläßt, wird in der Schweiz 
zur Prüfung der Honige angewandt; es iſt geeignet, abſolut ſicher die Grenzwerte des 
Honigs feſtzuſtellen. 

Profeſſor Dr. Armbruſter, Berlin-Dahlem, ſprach über die Herkunfts⸗ 
beſtimmung des Honigs. Er geht an die Fälſchungs⸗ oder Auslandsfeſtſtellung 
durch Analyſe der Sedimente, d. h. der Pollenkörner, heran. Die Reihe der chemiſch⸗ 
biologiſchen Vorträge war nun zu Ends. i 

Am 4. Auguft traten die Bräafidialmitglieder zu einer Sitzung zuſam⸗ 
men, bei der die der Satzung der Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge 
zugrunde gelegten Hauptpunkte einer nochmaligen Beratung unterzogen wurden. Im 
befonderen war es die Feſtlegung der Tagungsorte für die nächſten zwei Jahre. In 
der Vollverſammlung wurden die im Druck vorgelegten Satzungen einſtimmig ange⸗ 
nommen. Für das nächſte Jahr, 1927, wurde nach einer von glühender Begeiſterung 
getragenen Rede unſeres Präſidenten Prof. Dr. Langer als Tagungsort Leitme⸗ 
ritz feſtgelegt, 1928 fol die Tagung nach Köln und 1929 nach Graz verlegt werden. 

Nach einigen Mitteilungen des Geſchäftsführers Pfarrer Aiſch-Ketſchendorf a. d. 
Spree wurden noch folgende Vorträge gehalten: Dr. Himmer⸗Erlangen: Die 
Wärmeverhältniſſe im überwinterten Bienenvolke. — Prof. Dr. Ewert⸗ 
Landsberg: Ergebniſſe der Unterſuchungen über die Beſtäubung der Kultur⸗ 
gewächſe durch die Bienen. — Diplomlandwirt Dr. Götze⸗ Landsberg: Neues zur 
Züchtungs biologie. Variabilitätsſtudien an der Honigbiene. — Wilhelm Bant- 
ler: Sulzburg (Baden): Meine neueſten Beobachtungen in der Entwicklung der 
Bienenlarven vom Ei an bis zum befruchteten Bienenweib. Dieſe Vorträge ſtanden 
zwar in keinem ſo inneren Zuſammenhang wie die Vorträge am 3. Auguſt, boten aber 
ſo viel des Wiſſenswerten, daß ſie durch ihre Veröffentlichung in den Fachblättern wei⸗ 
teren Imkerkreiſen zugänglich gemacht werden ſollten. 

Im nächſten Jahre, 1927, findet die 65. Wanderverſammlung bei uns in Leit⸗ 
meritz ſtatt. Mit banger Sorge habe ich in Rumburg und in Ulm für Leitmeritz ge⸗ 
ſtimmt. Werden wir der deutſchen Imkerſchaft unſerer Bedeutung 
entſprechend in Leitmeritz auch etwas zeigen können? Wir haben heuer keinen 
Honig. Deutſchlands große Imkerinduſtrie wird wegen der Zollſchwierigkeiten ſich kaum 
an einer Ausſtellung mit ihren Erzeugniſſen beteiligen und eine Wanderverſammlung 
ohne eine Ausſtellung iſt doch nur etwas Halbes. Eine Staatsunterſtützung wird kaum 
zu erwarten ſein. (Die deutſche Reichsregierung ſpendete den Ulmern 1000 Mark.) Da 
es aber für uns eine Ehrenſache ift, die Wanderverſammlung mit allen Mitteln 
zu fördern, ſo erlaube ich mir ſchon jetzt folgende Vorſchläge zu machen: 1. Jedes 
Mitglied ſpende für die Tagung der Wanderverſammlung mindeſtens 1 Kč. 
2. Jede Sektion möge ſofort einen Reiſefond gründen, damit eine große Anzahl 
Vertreter die Leitmeritzer Tagung befuchen können. 3. Schon jetzt mögen Wachs ⸗ u 
Honigvorräte zurückbleiben und für die Ausſtellung vorbereitet werden. 4. Unſere 
Vortragskräfte mögen ſchon jetzt ſich zeitgemäße Vorträge zurechtlegen. Und end⸗ 
lich 5. möge der Himmel im nächſten Mai und Juni ein Einſehen haben und uns nach 
langer Zeit wieder eine Vollernte beſcheren! 

Unſer Landeszentralverein hat im Jahre 1912 in Bodenbach die 57. Wander 
verſammlung zur Zufriedenheit aller Beteiligten durchgeführt. Noch heute erinnern ſich 
die Reichsdeutſchen gern an die Bodenbacher Wanderverſammlung. Wenn wir alle in 
uns ſchlummernden Kräfte wachrufen, dann muß es auch gelingen, die Leitmeritzer 
Tagung 1927 zu einem Markſtein unſerer Imkerei zu geſtalten! 
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Nach dem verlorenen Sommer. 
Wir ſahen dich, du ruheloſe Biene, 
Mit harten Feinden täglich ringen; 
Wir jaken dich, du edle Amazone, 
Für deine Schweſtern Rieſenopfer bringen. 


Dir folgt kein Ruhm für all dein ſchwexes Schaffen, 
Vergeſſen ſtirbſt du mit zerſchliſſenem Flügel, 

Und doch erweckteſt du gar reiches Keimen, 

Und zahllos' Früchte ſpenden Flur und Hügel. 


Von de nem Fleiße hat felten noch ein Dichter 
In vollem Ton und ſtolzem Reim geſungen. 
In weher Zeit vergöttert, warſt du geläſtert 
Ob deines Stachels nur von böſen Zungen. 


Dir lohnt man nicht mit ſtolzen Lorbeerkränzen, 
Man raubt vielmehr auch deine letzte Habe, 
Und doch bleibſt du in all dem Erdenjammer 
Für edle Menſchen Gottes ſchönſte Gabe. 
fi g (Jung-Klaus). 

Be. den Imkern und bei „Stifter“ im Böhmerwalde. Am 22. Auguſt d. J. 
gte der bienenw. Böhmerwaldgau in Oberplan, und Jung-Klaus war hiezu als 
Redner geladen und von Prag auch bevollmächtigt. Er folgte diesmal gern dem 
Rufe, denn nach der Tatrafahrt erſchien ihm eine ſolche in den Böhmerwald nur 
en lieblicher Erholungsrutſcher zu fein. Die Sehnſucht, auch die deutſchen Imker— 
ärer des „Waldes“, wie ihn feine Dichter liebkoſend zu benamſen pflegen, näher 
ennen zu lernen, ihr Tun und Schaffen belauſchen zu dürfen, den Boden zu be— 
Doten, wo einſt „Stifter“ geträumt, zwang feinen Willen zur Tat. Der Tag der 
Einfahrt war trüb, aber regenlos, warm, aber nicht ſchwül und heiß, die Reife- 
geſellſchaft durchs deutſche Egerland bis hinab nach Pilſen überaus gemütlich und 
eb; von Pilſen ab wurde es etwas ſchnurriger, aber von Budweis an begann 
as rechte Darridarradurri“. Im Abteil nebelte es aus etzlichen und entſetzlichen 
Ulmern“, Jung-Klaus hatte fih bei den „Kukäcis“ einſchlichten laffen, und die 
eblichſten Gerüche nach alten Maien, Zwiebeln und Stänkerich allerlei, umgau— 
felten feine Sinne, daß er fih vorkam, wie Pythia, die arme Orakelmeiſterin auf 
ihrem Dreiſuß in Delphi. In Krumau verließen die Kräuterichverglüher den 
Raum, aber der Stänkerich blieb noch haften bis nach Höritz, allwo der Schild— 
tuſenreiz erft fih etwas verflüchtigte. Von der Schnakerlſchnelle des Dampfſchie— 
ders jei in Gnaden geſchwiegen, der arme Kerl rutſcht ja nur nach dem Böhmer— 
wald num und pfiff alle „Bitt für uns“ wie ein verrückt gewordener Schuſter— 
junge. Endlich, die Sonne will im fernen Weſten vertauchen, endlich ertönt der 
Ruf: „Oberplan“ — am Ziele! — Wie herrlich, wie bräutlich ſchön liegt vor uns 
des Dichters Heimat, wo ſeine „Feldblumen“ geworden, wo ſein „Heidedorf“ ent— 
ſtanden, wo er ſeinen „Hochwald“ geſchrieben hat. — 

Ein überaus trauter Vorfeierabend leitete die Imkektagung ein; vier 
auserleſene Kunſtmuſiker ergötzten die freundlich-fröhlichen Zuhörer, eine holde 
Steirerin ſang gar herzige Liedchen aus der „Grünen Steiermark“ und die 
Klapphornſtanzeln des Harmonikaſpielers von den „Dachlingern“ in Krumau, 
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den Kalſchinger „Goasbohrern“, den Oberplaner ‚Zigeunern“, den Höritzer 
„Kropferten“ u. ſ. f., erzeugten ein allgemeines feuchtfröhliches Schmunzeln und 
Kichern. Spät und ſtimmungsvoll trennte man ſich, aber Jung-Klaus konnte 
nicht ſchlafen, denn ein übernächtiger „Hörnerbrummbaß“ tutete gar unliebens⸗ 
würdig fein „Solomuhmuh“ in feine ſtille Kemenate. 

Am 22. Auguſt ſtieg Jung⸗Klaus zum Kirchlein hinauf, — es tröpfelte, es 
tröpfelte; — er ſtieg zum Pfarrhof herab — es ſpritzte und ſpritzte, er ſtieg zum 
„Gaßl“ wieder runter, — es „draſchte“, es „draſchte“! Auweh! ſeufzte er, „wo 
werden da die Imker bleiben?“ Um 10 Uhr war die Tagung angeſagt, am Markt: 
platz traf er mit Herrn Obmann, Forſtverwalter Tan nich, zuſammen, und er 
mag kein geiſtreiches Geſicht gemacht haben, denn das verſchmitzte Lächeln verriet, 
daß er Jung⸗Klauſens Gedanken ahnte. Wir rückten zum „Joachimsthaler“ ein, 
20 Männlein waren da und ſchon 3410! Doch nun fings an zu ſtapfen, und nun 
kamen ſie, die guten Männer des „Waldes“ mit ihren wetterharten Geſichtern 
und freundlich blickenden Augen, und es füllte ſich der gewaltige Saal bis zum 
letzten Plätzchen. Freudig und lieb wurden ſie vom Gauobmann Stellvertreter 
Tannich begrüßt und willkommen geheißen. Ausſchußrat Kienzl überbrachte die 
Grüße des L.⸗Z.⸗V. und mehr als 250 Teilnehmer fagen oder ſtanden vor Jung 
Klaus. In ſolchen Verſammlungen ſpricht er fo gerne, da vermag fih fein Her; 
trautlieblich zu erwärmen, da wird es wieder jung und ſo leicht fließt ihm da die 
Rede von ſeinen Lippen. — Nach der Mittagspauſe wurden 2 recht gute Filmvor⸗ 
träge über das Leben der Biene zur Entwicklung gebracht, worauf Herr Wander⸗ 
lehrer Hans Ru ppert, Neuern, den Schlußvortrag über Ober⸗ und Hinter⸗ 
behandlung der Bienen in klarer und wohldurchdachter Weiſe vor noch immer 
vollbeſetztem Saale darbieten konnte. Forſtverwalter Tan nich ſetzte hinter ſein 
Werk freudigen Herzens den Abſchiedsgruß: „Seid bedankt und haltet immer 
feſt zuſammen, Imker des Böhmerwaldes!“ 

Am anderen Tage führte Herrn Tannichs Liebenswürdigkeit und Gui: 
freundſchaft Jung⸗Klaus hinab nach Salnau zum Moldauſtrand, allwo er unter 
ſachkundiger Erklärung den großartigen Schwarzenberg'ſchen Kranichbau mit 
ſeiner 80⸗Meter⸗Spannweite bewundern durfte. Am Schwarzenbergkanal entlang 
ging es nun durch den wonnigen Waldfrieden zu Stifters „unheimlichem Natur: 
auge, tief ſchwarz — überragt von der Stirne und Braue der Felſen, geſäumt 
von der Wimper dunkler Tannen — drin das Waſſer regungslos wie eine ver— 
ſteinerte Träne“. Nach köſtlicher Labung im Schutzhauſe ſtieg Jung-Klaus unter 
ſorglicher Führung und Betreuung ſeiner Freunde die Felswand hinauf zum 
gewaltigen Granitdenkmal jenes Dichters, der wie kein anderer den „Wald“ ver: 
herrlicht und begriffen hat. Der Blick hinab zur „verſteinerten Träne“ und bin: 
über über das gewaltige Wäldermeer iſt einfach überwältigend und wird für 
Jung-⸗Klaus unvergeßlich bleiben. Man hat den Böhmerwald „Wehmut erzeu— 
gend“ genannt, vielleicht ob ſeiner düſteren Steige und Wege, aber, bei Gott, 
nein, er iſt das nicht; Jung-Klaus ſah in ihm noch ein Bröckchen vom verloren 
gegangenen Paradieſe. Dieſe anheimelnden Landſchaftsidylle mit ihren ſauberen 
Holzhauerhäuschen inmitten ſattgrüner Wieſen, diefe ehrlich derben Menſchen 
mit ihren etwas ſchwerfälligen Holzſchuhen, dieſes von Poeſie umwobene Ober 
plan mit dem fern ſchauenden Kreuzberg, dem geräumigen Marktplatze, dem 
Böhmerwaldmuſeum, dem freundlichen Geburtshäuschen und dem ehernen Denk— 
male Stifters verſetzten Jung-Klaus mitten in ſeine Studienjahre zurück, wo er 
ſo gern mit den Ziegenhirten auf der Heide in märchenhaften Träumen ſick 
verlor und glückſelig war. In Oberplan und im Umgange mit den quten Mer: 
ſchen des Böhmerwaldes war auch Jung-Klaus wieder ein träumender Schüler. 


Und als ich mußte wenden heimwärts den müden Schritt, 
Hochauf zum Böhmerwalde mein Auge ſcheidend glitt, 
Da wars, als ob er riefe: „O, kehre bald zurück! 

Im Schatten meiner Tannen wohnt reinſtes Erdenglück“. 
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Imkeriſche Kleinigkeiten, aber gar nicht übel. Die Herbſtfütterung ſtrapaziert 
die Bienen oft gewaltig durch die Invertierung des Zuckers ab, ſo daß gar viele 
Individuen vorzeitig zugrunde gehen. Setzt man nun dem Zuckerfutter etwas 
Veinſtein⸗, Zitronen-, oder Salzſäure zu (auf 1 Kilo Zucker 1—1 Gramm 
Säure) ſo tritt beim Kochen eine Umwandlung des Rohrzuckers in Fruchtzucker 
ein und den Bienen wird damit viel Arbeit erſpart. Dieſe Notiz macht nun die 
Runde durch die Bienenpreſſe, ſie ſtammt aus der „Tir. Bienenz. “ und ſtand 
idon wiederholt im „S“. Jung⸗Klaus reicht nie den Bienen eine Zuckerfutter⸗ 
gabe ohne einen kleinen Salzzuſchuß und das hat ſich immer bewährt. 


Gegen die Wachsmotten hilft am beſten nichts ſo gut, als eine Einlage von 
Nußbaumblättern zwiſchen die leeren Waben, meldet die „Bayr. Bz.“. Auch dieſe 
Nachricht ift ein uralter Lappen, der im „S.“ ſchon gar etlichemal herumgeflat⸗ 
tert iſt. Jung⸗Klaus übt dies ſchon ſeit mehr als 30 Jahren und immer mit 

gleich vortrefflichem Erfolge. 


„Kalt oder warm füttern?“ Jung-Klaus tut beides und fügt auch hie und 
da ein drittes bei, er füttert temperiert, alfo nur lau, je nachdem er eben. das 
Futter hat und wie es feine Fütterungsmethoden erfordern. Ballonfütterungen 
vom Spundloch aus erfolgen meiſtens warm, Trogfütterungen vom Bodenbrett 
aus in der Regel kalt, denn da erwärmen ja die Bienen bald ſelbſt das Futter; 
Herbſtfütterungen geſchehen met kalt, um den Bruteinſatz nicht zu forzieren 
und eine Verpulverung des gereichten Futters hintanzuhalten; Frühjahrsfütte⸗ 
rungen immer warm vom Bodenbrett aus in kleineren Portionen, wenn das 
Wetter mittut. „amım wohl?“ Na, ſo tſchutſelt die Antwort aus dem Finger⸗ 
nagel heraus! „Und temperiert?“ „Nu Girgl, wenn er halt ka anderes Futter 
hat!“ Welcher Unterſchied beſteht nun zwiſchen den 3 Arten? Derſelbe, wie bei 
den Tragbändern des „Sammelkorbes“. Mach ſie hinten an oder vorne oder an 
den e das iſt alles ſchnuppe, die Hauptſache e daß was rechtes im 
Korbe iſt 


Was iſt Röhrlibrut? Es iſt eine Verlängerung der Zellen mit Arbeiterbrut, 
die dem Verdeckeln nahe ift. Sie täuſcht uns Buckelbrut vor, aber es iſt keine. 
Es ragen ſolche Zellen 2 mm über die Nachbarzellen hervor, und fie werden 
nicht ganz geſchloſſen, ſo daß die Köpfe der Nymphen ganz gut ſichtbar ſind. 
Völker mit Röhrlibrut taugen nichts, ſollen nach der „Schw. Bz.“ leichtempfäng⸗ 
lich für Faulbrut ſein und die bakteriologiſche Anſtalt in Liebefeld (Schweiz) 
führt ihre Entſtehung auf Wachsmottenfraß zurück, ohne je einen Fraßgang ge⸗ 
funden zu haben. Jung⸗Klaus fah in ihnen immer nur beſinnliche oder zagende 
Vorbereitungen zu Mutternachſchaffungszellen bei altersſchwachen Königinnen, 
wie ja auch das krankhafte Verhalten ſolcher Völker vermuten läßt. 


Auch ſchwarze Zwergbienen tauchen neben den „Albinos“ hie und da auf 
unſeren Ständen auf. Kleine Dingerchen ſind es, rabenſchwarz, die plötzlich gerade 
in den ſchönſten und volksreichſten Familien in mehr oder weniger großer Zahl 
‚ih bemerkbar machen. Die normalen Tiere verhalten Déi gegen dieſelben un- 
freundlich, drängen ſie zum Flugloche ab, und zu Hunderten liegen ſie tot vor 
don Stöcken. Was mag der Grund ſolcher Zwergbildungen ſein? Verkühlung in 
der Brutzeit, Krankheitserſcheinungen durch Bazillen, unvollkommene Entwick— 
lung ihrer inneren Organe, mangelhafte Ernährung? Keines von allen dieſen 
kann es ſein, denn ſie leben, bewegen ſich, möchten mitſchaffen mit den anderen 
und dürfen nicht. Es ſind die Ausgeſtoßenen der ſtolzen Geſellſchaft. — Das mä- 
ten alſo wieder einmal gleich 2 Querlöcher, über die Jung⸗Klaus nicht hinweg- 
huppen kann, ohne zu ſtolpern, ſo mögen den Sprung nur die Herren Mikro⸗ 
ſkopler verſuchen. Vielleicht kommt noch ſo ein Milbenvieh zum Vorſchein, das 
ſo einen meuen Pfadfinder unſterblich machen könnte. 
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Die Wanderverſammlung in Ulm muß, den Zeitungsberichten nach, recht 
glänzend verlaufen ſein, ihre Vorträge werden auf Antrag Prof. Dr. Langers, 
unſeres Präſidenten, im Drucke erſcheinen. Sie hat ſich auch eine neue Satzung 
gegeben, die zum Teil durch die politiſchen Verhältniſſe mitbeſtimmt erſcheint. Da⸗ 
nach iſt die „W. V.“ heute zu einer Angelegenheit der großen deutſchen Imkerver⸗ 
bände in Oeſterreich, der Tſchechoſlowakei und Deutſchlands geworden (tragende 
Verbände). Sie tragen die Unkdoͤſten und ſtellen Reihe um den Präſidenten. Der 
Geſchäftsführer wird alle 3 Jahre gewählt. Andere deutſchſprachige Verbände 
können unter denſelben Bedingungen beitreten. Als Tagungsort ſind beſchluß⸗ 
mäßig feſtgelegt: Für 1927 Leitmeritz, für 1928 Köln, für 1929 Graz. 
Imker der Heimat bereitet euch vor für unſer Leitmeritz! 

Der ſteuerfreie Zucker traf ein, es war nicht viel, aber Jung⸗Klaus nahm 
ihn gerne, denn es war doch eine kleine Hilfe und das muß dankbar anerkannt 
werden. Mit dem „ſteuerfreien“ kam zu Jung-Klaus auch ein „Umſatzſteuerzettel“ 
mit 60 Kč Umſatzſteuer für 19251111! — für Honig umſatzll!! Die ganze 
Welt weiß, daß die Ungunſt des Wetters ſchon 3 Jahre jedwede Honigtracht ver: 
GER hat, nur die Herren im Steueramte wiſſen es nicht oder wollen es nicht 
willen!!! | 

1926 war wieder ein Notjahr für uns Imker, viele Völker haben faſt nichts 
getragen, rettet, Freunde, was zu retten ift, unſere Bienen, die fo fleißig ſchaffen, 
verdienen nicht den Jammertod durch Hunger! Es müſſen wieder andere und 
beſſere Zeiten kommen. Imbheil! Jung⸗Klaus. 
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3 Aus fremden Jungen. > 


> Rundfhauer: Eduard Kellner, Liömerig (Mähren). > 
S UNTEVUTETT UT VE 


„American Bel Journal“, Juli 1925. G. H. Vanſell, Profeffor für 
Bienenzucht an der Univerſität des Staates Kalifornien, un das Ergebnis eines 
Verſuches mit Paradichlorobenzol (Globol bei uns!) zur ottenbekämpfung. Je 
30 Brutwaben in 3 Bruträumen wurden verwendet. Auf den Boden kam ein Oeltuch. 
zwiſchen dieſes und den erſten Brutraum Muſſelineſtreifen, ebenſo am Rand entlang 
zwiſchen je zwei Bruträumen, obenauf wieder ein Oeltuch und ein Stockdeckel. Zwei 
Eßlöffel körniger Kriſtalle wurden in einem Schälchen oben auf die Waben geſtellt. Nach 
4 Tagen waren alle Larven tot, 14 Tage darnach auch alle Eier geſchlüpft, die Larven 
daraus tot. Dabei war zum Schluſſe des Verſuches erft die Hälfte der Kriſtalle ver 
dampft! Erwachſene Puppen und Schmetterlinge mit Paradichlorobenzol in einem 
Gläschen eingeſchloſſen, waren in Kürze tot. 

Das deckt ſich mit den Verfuchen des Rundſchauers. Jedenfalls iſt nach Vanſells 
Verſuchen Paradichlorobenzol unſtreitig das billigſte, wirkſamſte und ungefährlichſte 
Wachsmottenmittel, das wir haben. 

Den Obſtbauern unter uns Imkern ſei es auch als das wirkſamſte Mittel gegen 
den überaus gefährlichen Weidenbohrer empfohlen. Iſt er mit Draht nicht erreich⸗ 
bar, dann nur eine gute Priſe Paradichlorobenzol in den Bohrgang, das Bohrloch luft⸗ 
dieht verſchmiert und den Reſt beſorgt das Paradichlorobenzol! 


„A. B. J.“, Auguſt 1925. V. G. Milum, von der Univerſität des Staates Wiſcon⸗ 
ſin, berichtet von einem anderen Verſuch, u. zw. über die Zuſammenhänge zwiſchen 
Siockwärme und Entwicklung der Biene. Von den Schmetterlingen wiſſen wir bereits. 
daß, je kälter es während ihrer Entwicklung iſt, dieſe umſo länger dauert; es galt, das 
bei den Bienen auch zu erforſchen. Fünf Völker, verſchieden ſtark und ebenſo auch unter 
ſchiedlich gegen Kälte geſchützt, waren mit je 44 elektriſchen Wärmemeſſern verſehen. 
Ergebnis: In der Mitte der Brutkugel waren die Bienen in 21 Tagen entwickelt, gegen 
die Ränder zu dauerte es bis zu 25 Tagen. Daraus erhellt, daß ſich ſtarke und gut ver⸗ 
packte Völker im Frühling raſcher entwickeln als ſchlecht verpackte und Schwächlinge. 
Darum zum Einwintern nebſt anderem: Starke Völker und warme Verpackung! 

Die Neuſeeländiſche Organiſation, N. Z. Cooperative Honey Producers Ldt., begann 
mit einem Grundſtock von 15.000 Dollars und hat heute ein Kapital von 175.000 Dollars. 
Sieben Berufsimker haben die Leitung. (1 Doll. = 100 Cents = 34 Kč.) 


| 
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‚American Bee Journal“, September 1925. A. S. Michiloff, von 
ber Verſuchsſtelle für Bienenzucht in Tula, Rußland, meint, daß Noſema beſonders ſtark 
n Forſtgegenden auftrete, wo der Honigtau⸗(Laus⸗) honig geſammelt werde. 

Tatſache iſt, daß Honigtau bei Mangel an öfteren Reinigungsflügen im Winter 
berderblich ift, Tatſache ift weiter, le Kärntner Berufsimker Neunteufel ganz 
jefahrlos auf Honigtau überwintert, feit er feine Völker auf einen eigenen, ſehr ſonnigen 
und windſtillen Ueberwinterungsſtand bringt, wo fie öfter im Winter fliegen können. 
Weitere Tatſache iſt, daß Dr. Philipps durch abſichtliche Schaffung ungünſtiger 
lleberwinterungsverhältniſſe (minder geeignete Vorräte, ſchlechten Kälteſchutz) der No- 
ſema ähnliche Erſcheinungen ſozuſagen künſtlich hervorrief. 

Könnte Michiloffs Annahme nicht auch zutreffen? woraus zu 1 wäre, 
daß Noſema an ſich nicht ſo gefährlich wäre, wie z. B. die bösartige Faulbrut, ſondern 
daß fie erft durch beſonders ungünſtige Begleitumſtände (ebe Phillipps Verſuchel) 
zu einer ſchweren Gefahr würde. 

Neben Texas und Colorado iſt nun auch Wiſconſin auf dem Wege, ſich nach dem 
Vorbild Neuſeelands zu organiſieren. Eine eigene Verkaufsabteilung fegt für Schleuder⸗ 
und Wabenhonig Wertungen bk Jeder Imker, der ſich der Wertung unterwirft, erhält 
zugleich für ſeinen Honig eine Packungsnummer. Wer ſich nicht der Wertung anſchließt 
oder weſſen Honig nicht der ER ſtandhält, kann nur unter der Bezeichnung „Uns. 
gewertet“ 1 oder ohne jede Bezeichnung, wenn er nicht organiſiert iſt. Begreif⸗ 
lich iſt, daß der Handel wie der Verbraucher die gewerteten Honige ſucht und auch bereit 
ift, beffer zu bezahlen. Groynn, der Obmann des Staatsverbandes, ſtellt bereits feft, daß 
in dem Teil des Staates, der dieſe Wertung energiſch durchführt, der Honigpreis um 
5 Cents geſtiegen ſei. Preiſe überzeugen! 

Im ſelben Staate wurden eigene Entkeimungsausrüſtungen von ſtaats⸗ 
wegen zu Bienenſtänden geſandt, wo die Amerikaniſche Faulbrut auftrat. Dieſe waren 
zur Bekämpfung der Faulbrut nach Dr. Hutzelmann vollſtändig eingerichtet und 
ſtanden den Imkern umſonſt zur Verfügung. Bei uns 


„American Bee Journal“, November 1925. Der Herausgeber wirft die 
Frage auf, ob Honig beffer in Glas- oder in Blechgefäßen verkauft werden fole. Glas 
verteuert den Honig erheblich, weit mehr jedenfalls als Blech; es iſt alſo im Belange 
des Käufers, die Blechpackung zu nehmen und das bringt auch dem Verkäufer mehr 
Nutzen, denn Blechgefäße ſind in der Regel größer, er ſetzt alſo mehr Honig el einmal 
ab. Die Dadants haben 1924 in 99.700 Gläſern 95.600 Pfund Honig verkauft, hingegen 
in 101.600 Blechgefäßen 650.000 SE Es kommt alſo auf etwas mehr als 1 Pfund ſchon 
ein Glasgefäß, das der Käufer mitzahlen muß, während auf ein Blechgefäß nahezu ſechs 
Pfund Honig kommen. 4 
Zum Werben für den Honig wird uns freilich das Glasgefäß unentbehrlich bleiben, 
denn beim Blechgefäß geht uns eine ungemein wichtige Wirkung, die auf das Auge, 
deed können alfo wohl fo fagen: Fürs Werben Gläſer, für ſtändige Käufe 
echgefäße 
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Thomas William Cowan, der Altmeiſter der engliſchen Imker, ift am 23. Mai l. J. 
an den Folgen eines Unfalles geſtorben. Von Beruf eigentlich Maſchineningenieur, 
wandte er ſich dem Obſtbau und der Bienenzucht zu, gründete den Verein der Bienen- 
züchter Englands (Brit. bee association) und das „British Bee Journal“, bisher die einzige 
wöchentlich erſcheinende bienenw. Zeitſchrift. Allbekannt iſt Cowans Hauptwerk: „Natur⸗ 
geſchichte, Anatomie und Phyſiologie der Honigbiene“, welches in fünf Sprachen, auch 
in der deutſchen, erſchienen iſt, und ſein „Praktiſcher Führer“, welcher 25 Auflagen zählt. 
Cowan war am 2. Jänner 1840 in St. Petersburg geboren. r. 


— 


v. Deutſche land- und forſtwirtich Wanderausftellung 
in Kesmark (Slowakei) 10. bis 19. Juli 1926. 
Bienenwirtfichaftliche Sonderausftellung vom 10, bis 19. Juli 1926. 


Zon der Bienenwirtſchaftlichen Sonder-Ausſtellung jind gwei vorzüglich gelungene 
photographiſche Aufnahmen erfolgt, welche um je 10 Kč bei Paul Cſaplo-— 
wies, Photograph in Kesmark, unmittelbar erhältlich ſind. N 
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Mitteilungen des Deutfhen bienenw. Landes-Zentraiversines für Böhmen in Agl. Weinberge-Prag 
W LAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA vv 


ZUR. Hugo Watzke 7 


Wiederum hat der unerbittliche Tod einen treuen, werktätigen Mitarbeiter unſeren 
Reihen entriſſen. Am 25. September l. J. ift in Prag das Mitglied des Zentralausſchuſſes 
unſeres L.⸗Z.⸗Vereines Hugo Watzke, Direktor i. R. des Sat. k. k. Gefällsamtes in Prag, 
Ritter h. O., in ſeinem 68. Lebensjahre einem längeren ſchweren Nierenleiden erlegen. 
Geboren am 28. Auguſt 1858 zu Prag, war der Verblichene ſchon vor mehr als fünf Jabr⸗ 
zehnten durch einen Onkel, Landpfarrer, für die edle Imkerei intereſſiert worden; er wurde 
von der Generalverſammlung zu Gaag i. J. 1919 in unſeren Zentralausſchuß gewählt, wo 
er ſich verdienſtvoll als eines unſerer eifrigſten Ausſchußmitglieder bis in ſeine Krankheit 
hinein betätigte, insbeſondere dadurch, daß er in den Sommer-Urlaubsmonaten die Mitver: 
tretung des Präſidiums, bzw. der Geſchäftsleitung übernahm. Wir werden dem unë allzu: 
früh Entriſſenen dankbare Erinnerung in alle Zeiten treu bewahren! r. 


Königinnenzuchtlehrkurs Hohenfurt. Der eis u er Hans Runden: 
ſteiner, Oberlehrer⸗Sarau, hielt hier am 4., und 18. Quli L. einen Fon Sinnen 
zuchtlehrkurs. Am 4. Juli wurde ein er En das Volk war ſehr ſtark und 
d'e Königin noch jung, weshalb ein Kunſtſchwarm gemacht wurde. W.⸗L. Rundenſteiner 
erklärte nun theoretiſch die künſtliche Königinnenzucht. Am 11. Juli wurden die künſtlichen 
Weiſelwiegen gemacht und das Umlarven, wobei W.-L. Rundenſteiner die nötigen Er: 
klärungen gab. Am 18. Juli wurde die Verſchulung vorgenommen. Der Kurs verlief ſehr 
intereſſant, nur war zu bedauern, daß nur 19 Teilnehmer waren: die Schuld lag am Wetter. 


Die verehrl. Sektionsleitungen werden dringend erſucht, von der Zentrale er: 
haltene, an fie gerichtete Zuſchriften nicht wieder der Zentrale zurückzuſenden, 
ſondern in der Sektion zu behalten und unter den Sektionszuſchriften auf zubewab⸗— 
ren. Die Rückſendung erhaltener Originalzuſchriften iſt, wenn nicht ausdrücklich von der 
Zenterale verlangt, ganz überflüſſig, weil in der L.⸗Z.⸗V.⸗Kanzlei von allen Zuſchriften 
Durchſchläge oder Kopien vorhanden ſind. Die Rückſendung der erhaltenen e 
ten ift aber unklug, weil die Betreffenden ſich wohl kaum den erhaltenen Beſche'd abae: 
ſchrieben haben, ſich kaum genau merken können und daher weiterbin über die Sachlage met 
völlig ununterrichtet ſind. 


Neue Schadensfälle. Brandſchäden. 29. 2312.) S. Saaz: Das Gartenhaus des Ant. 
Muſchik, Saag, verbrannte ſamt 4 dort aufgeſtellten Mobilvölkern. 30. (2313.) S. Rado⸗ 
nitz: Durch Blitzſchlag verbrannten am Dachboden des Wohnhauſes des Otto Enzian, 
Landwirt⸗Radigau, aufbewahrte 3 leere Mobilbeuten, Rähmchen, Wachsvorrat. 31. (2341. 
S. „Fuß d. Pfraumberg“. Bei der großen Feuersbrunſt in Maſchakotten verbrannte dem erſt 
vor kurzer Zeit dorthin überſiedelten Oberlehrer i. R. F. Smolka das Bienenhaus mit 10 be- 
völkerten, 10 leeren Gerſtungsbeuten und Geräte. Einbruchsdie bſtahl: 32. 2315. 
S. Wſcherau: Bei Rud. Kirſch, Oberwachtmeiſter a. D.-Nagles, wurden 2 Gerſtungs⸗ 
völker vernichtet. Haftpflichtſchäden. 33. (2316.) S. Oberprausnitz. Bienen, anget: 
lich des Chriſt. Rumler, Schneider, ſtachen beim Rübenhacken, bzw. Kleerechen die 
Arbeiterin Franziska Wanka, deren Mutter, dann deren Sohn Franz, (welcher 
hiebei feine Uhr zerbrach) und deſſen Pferde beim Futterabholen, fo daß alle Betei— 
ligten mebrere Tage arbeitsunfäbig waren. 34. 12317.) S. Pladen a. Goldbach: Infolge 
Stichen von Bienen des Karl Schlock-Pladen ging das ſcheuende Ochſengeſpann des 
Joſ. Metal, Landwirt-Tup, durch, wobei die Wagendeichſel abbrach und die Geſchirre zer⸗ 
riſſen wurden. 35. (2318.) „Eger Stadt und Land“. Anläßlich der Entnahme der Honigauf— 
ſatztäſten am Stande des Bahnbedienſteten Joh. Fuchs, bzw. Georg Worſch⸗ Schöba wurden 
der Nachbar Joſ. Sandner und ſein Gehilfe Joh. Hammerl geſtochen, ſo daß ſie ärztliche 
Hilfe in Anſpruch nahmen. 36. (2319.) S. „Verein deutſcher Bienenwirte Brüx“: Werk 
meiſter Joſ. Hoffmann wurde von Bienen des Berginſpektors Ing. Karl Schiedek, St. Dat: 
SE geſtochen, ſo daß er 5 Tage arbeitsunfähig war. 37. (2320.) S. Trautenau: Berta 
Winkler, Dienſtmagd, wurde bei der Feldarbeit in Parſchnitz von einer Biene des Beamten 
Rudolf Glos, geſtochen, ſo daß ſie ärztliche Hilfe in Anſpruch nahm. 38. 2321.) S. Stein⸗ 
ſchönau: Bienen, angeblich des Glasarbeiters Franz Muff, ſtachen ein Pferdegeſpann und 
den Kutſcher des Landwirts Joſ. Görner beim Schotterfahren anläßlich Straßenausbeſſe⸗ 
rung; das eine, mehr geſtochene Pferd war nach 4 Tagen wieder arbeitsfähig, während das 
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andere ſeither angeblich infolge der Bienenſtiche kränkelte und nach 3 Wochen geſchlachtet 
wurde. Es iſt höchſt unwahrſcheinlich, daß der Tod des Pferdes auf die Bienenſtiche zurück— 
zuführen ijt. D. Schr.). 39. (2322.) S. Kottwitz. Frau Karolina Kindler, Häuslerin, wurde 
bei der Feldarbeit angeblich von einer Biene des Joj. Hamacek, (oder von einer Weſpe, 
es war ein Weſpenneſt in nächſter Nähe!!) geſtochen, jo daß fie 3 Tage arbeits- 
unfähig war. 40. (2323.) S. Meiſtersdorf-Ullrichstal: Frau Marie May erlitt infolge des 
Stiches einer Biene des Oberlehrers Aug. Hitſchfel-Meiſtersdorf einen Nervenſchock mit 
Obnmachtsanfall. 41. 12324.) S. Schönbach Nr. 32: Ant. Vollmann, Schönbach⸗Stadt wurde 
ber der Feldarbe't angeblich von Bienen des Wenz. Langhammer, Maler, geſtochen, ſo daß 
er 3 Tage arbeitsunfähig war. 

Der Halbjahrsbeitrag der Sektionsmitglieder ift nicht 9.— ſondern 10 Kč. 

Eine größere Anzahl Sektionen iſt noch immer mit der Einzahlung der Jahres⸗ 
beiträge rückſtändig, wobei es ſich zum großen Teile um nur geringe Summen handelt, 
es wird dringend erſucht, die mit dem ausſtändigen Betrag ausgefüllt zugeſandten P o ft e r- 
lagſcheine, bzw. die bei größeren Rückſtänden ausgejandien Konto-Karten zu be- 
achten und gfl. umgehend zu erledigen. 


Der Sudetendeutſche Imkerkalender 1927 für die Mitglieder unſerer großen 
Vereinigung, geleitet von unſerem Zentral-G.-Leiter Schulrat Baßler, iſt im 
Verlage von Joh. Künſtner, B.⸗Leipa erſchienen; bei Beſtellung von über 20 Exemplaren 
durch die Sektionsleitungen ſtellt fih der Preis auf nur 4.70 Kč franko, inkl. 
Verpackungsſpeſen. Es empfiehlt ſich alſo die Beſtellung auf dieſem Wege. Der Kalender 
braucht wohl keine weitere Empfehlung. 


Sektions nachrichten. 


„Am Fuße des Jeſchken“ in Arbeitsgemeinſchaft mit der „Reichenberger Im- 
menrunde am Kranich“. Am 22. Auguſt d. J. war Standſchau mit belehrend praktiſchen Ar- 
beiten zur Einwinterung durch Obmann appr. Bienenmeiſter Joſ. Eppert bei Franz 
Langer auf ſeinem neu erbauten Bienenſtande unter ſehr gutem Beſuch. Hernach war 
Verſammlung in Bergmanns Gaſthaus, welches ſich als viel zu klein erwies. Der ſehr lehr— 
reiche Vortrag des Wanderlehrers ZAR. Oberlehrer Altmann, feſſelte alle Anweſen— 
den. Die Lichtbilderaufnahme bei der Standſchau durch Hrn. Oberlehrer fand großen Beifall. 
Die Nachbarſektionen Reichenberg, Kriesdorf, Alt-Habendorf und Kratzau 
waren vertreten, auch Hr. Gärtner, Direktor, Mitglied des L.-Z.⸗V., war erſchienen. An 
der Wechſelrede beteiligten fid: A. Pilz, Badele, Ramiſch, Gärtner, Profeſſor 
Müller, Schaurich, Langer, Kloß, Haubner. Obmann Eppert erſuchte zum 
Schluſſe, die Völker trotz des ſchlechten Honigjahres recht gut einzuwintern und den Mut nicht 
E zu laffen. Erſcheinet zahlreich im November zur Jubiläums-Verſamm⸗ 

ung. N 

Fleißen. Das langjährige Mitglied Guſtav Bloß, Fleißen, welches auch viele Jahre 
als Obmann tätig war, ſchenkte der Sektion eine noch ſehr gut erhaltene Honigpreſſe. Alle 
Mitglieder ſprechen dem Spender den verbindlichſten Dank aus. Sehr wacker! D. Schr. 


Gablonz. Verſammlung am 5. September l. J. unter Vorſitz des Obmannes Richard 
Hauſer. Nach längerer Wechſelrede wurde einſtimmig beſchloſſen, einen Brief der Zentral- 
geſchäftsleitung betr. Nachunterſuchung der ſzt. Faulbrutſtände in der von der Verſammlung 
beſchloſſenen Weiſe zu beantworten. Geſchäftsleiter Gebert hielt einen Vortrag über „Die 
Bienenweide unſeres Bezirkes und ihre Verbeſſerung“ mit humoriſtiſchem Anhange gewürzt. 
Beobachtungsſtationsleiter Oberlehrer Gebert eritaitete Bericht über die Beobachtungs- 
tation und mußte leider ein vollſtändiges Mißjahr feſtſtellen. Aufgenommen wurden 4 neue 
Mitglieder, Stand: 116. Nächſte Verſammlung 14. November l. J. in Gablonz mit Licht— 
bildervortrag unſeres Ehrenobmannes Oberlehrer Karl Hejpeter. 


Görkau. Vollverſammlung am 26. September 1926, um halb 3 Uhr nachm. im Hotel 
„Weißes Roß“. Um halb 2 Uhr Standſchau am Stande des Obmannes durch bw. Wander— 
lehrer Prof. Röſch-Kaaden. (Nachbarſektionen waren zahlreich vertreten). Sodann kurze 
Anſprache aus Anlaß des 50 jährigen Beſtandes unſerer Sektion, bzw. unſeres 
Bienenzuchtvereines durch Obmann Friedrich und Auszug aus der Vereinsgeſchichte. 
Nach Erledigung verſchiedener Vereinsangelegenheiten Vortrag des Prof. Röſch-Kaaden, 
uber „die Einwinterung unter Berückſichtigung des heurigen ſchlechten Bienenjahres“, die 
Wanderverſammlung der Imker deutſcher Zunge in Wien 1925 und Ulm 1926“ und zum 
Schluß „Einiges über uns Imker“. Wechſelrede ſehr angeregt. 

Krumau. Verſammlung am 11. September 1926. Obmann Dr. Hettegger ermun- 
terte in dringlicher Weiſe, im Hinblick auf den gänzlichen Mißerfolg des Bienenjahres die 
Geduld nicht zu verlieren und den Mut nicht ſinken zu laſſen, ſondern treu bei der Sache 
der Imkerei auszuhalten. Der Geſchäftsleiter W.⸗L. Krötſchmer erging ſich bis ins Cin- 
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zelne über den ſehnlichſt erwarteten Futterzucker, die Art feiner Beſchaffung, feine Verwen⸗ 
dung und die damit verbundenen Verbindlichkeiten, zu denen ſich der Einzelne dabei ver⸗ 
pflichtet. Kaſſier Duſchek gab in anregender Weiſe ſeine „Reiſebeobachtungen auf dem 
Gebiete der Imkerei“ zum Beſten, erklärte verſchiedene praktiſch erprobte Geräte und zeigte 
einen neuen Abhörapparat für Bienenſtöcke vor. Die „Freie Beſprechung des Bienenjahre⸗ 
fördert viel Jammer und Klagen zu Tage, doch auch allerhand intereſſante Vorfälle und er⸗ 
heiternde Erlebniſſe. Wellpappmuſter zum Einwintern von Firma Paul & Go, Eulau, 
wurden vorgezeigt. — — 

Meiſtersdorf. In der Verſammlung am 22. Auguſt l. J. in Meiſtersdorf waren auch 
Mitglieder der Sektionen Steinſchönau und Markersdorf vertreten. Wanderleh⸗ 
rer H. Storch ⸗Nieder⸗Preſchkau, ſprach in 272 ſtündigem Vortrage über eine richtige Cin- 
winterung unſerer Immen. Vom Herzen kommend, zum Herzen gehend. Hieran ſchloß ſich 
eine lebhafte Wechſelrede. Auch ein neuer Wachsſchmelzer wurde gezeigt. Die Standſchau 
beim Geſchäftsleiter Oberlehrer Aug. Hitfel, zeigte wohl ſchöne, kräftig entwickelte 
Schwärme, aber, wie überall, keinen Honig. 

Neudek. Verſammlungsbericht. Am 22. Auguft l. J. war hier gemeinſame 
Verſammlung. Vertreten waren die Sektionn Neudek, Kohling un Schwarzebach. 
Obm. Franz Klug ſprach über das Bienenjahr 1926. Obm.⸗Stellvertreter J. Ebert über 
Honig. Sodann erfolgte Aufnahme neuer Mitglieder und der Vereinsſtatiſtik, ſowie Wus- 
ſprache über Bienenfragen. Nächſte Verſammlung am 21. November 1926 in Neurohlau; 
Vortrag über Stockformen. 


Plan u. Umgeb. Nr. 106. Verſammlung am 28. September l. J. in Neudorf. H. Gampil: 
Kuttenplan ſprach über „Bienenwohnungen“ in ausgezeichneter Weiſe. O. W. Müller“ 


beſprach das heurige Bienenjahr. Reicher Beifall lohnte beide Vortragende. Bei „Biene 
wirtſchaftliche Fragen“ reiche Wechſelrede. 

Poſtelberg. In der Herbſtverſammlung am 12. September l. J. in der Bienenfarm 
der Sektion (Gemeindewaldl), widmete zunächſt Obmann Bürgerſchuldirektor Spatzal dem 
verſtorbenen Ausſchußmitgliede Wenzel Anderſſch Worte des trauernden Gedenkens und 
berichtete ſodann über die Rumburger Hauptverſammlung, die Futteraktion, den Ankauf 
einer neuen kupfernen Wabenpreſſe und andere Angelegenheiten. Beſchloſſen wurde, die 


Botten der Entſendung des Wanderlehrers, der von der Sektion bereits das zweitemal bee 


anſprucht wird, diesmal aus eigenem zu tragen. Sodann hielt Wanderlehrer Prof. Röſch— 
Kaaden, einen ausführlichen, klaren Vortrag über „Herbſtarbeiten“, der durch Demonſtra⸗ 
tionen an den verſchiedenen Bienenſtänden der Farm anſchaulich unterſtützt wurde. De 
Bienenfarm entwickelt fih recht hübſch, bald wird, dank der Selbſtloſigkeit der Imker, 
eine Tafel angebracht werden können: „Aus öder Stätte geſchaffen“. 

Reſchwitz. In der Vollverſammlung am 22. Auguſt l. J. legte nach Erörterungen bie⸗ 
nenw. Fragen Oberlehrer Alois Dietl wegen Ueberſiedlung in feinen neuen Dienſtott 
Schönau die Obmannſtelle die er ſeit Gründung der Sektion (1907) bekleidete, nieder. Die 
Neuwahl ergab: Ludwig Bachmann, Obmann, Oberlehrer Joſef Grund, Langar: 
Stellvertreter, Johann Konrad, Geſchäftsleiter. Ueber Antrag des geweſenen Geſchäfts⸗ 
leiters Joſef Til p, wurde Oberlehrer Diel als Gründer der Sektion und langjäbriger. 
5 Leiter zum Ehrenobmanne ernannt. Der Gefeierte verabſchiedete "éi 

erzlichſt. 

Teplitz. In der außerordentl. Hauptverſammlung vom 8. Auguſt l. J. konnte Obmann 
Zentr.⸗Inſp. Horeiſchi u. a. auch den hier zur Kur weilenden Zentralausſchußrat W. L. 
Altmann-Reichenberg ſamt Gemahlin begrüßen, der ſich zur Verfügung ſtellte, die D- 
plome, Medaillen und Anerkennungen den Ausgezeichneten der heurigen Ausſtellung mit 
einer ergreifenden Anſprache feierlich zu überreichen, wofür hier nochmals beſtens gedark 
wird. Die Wahl ergab einhellig Wiederwahl des bisherigen Obmannes "ot, Horeiſchi. 
Zentral-Inſpektor, neugewählt wurden: Obmann-Stellvertr. Franz Schuhmann, Schul⸗ 
diener-Wiſtritz, Geſchäftsführer Anton Renz, Telegr.⸗Mech.⸗Pyhanken, Kaſſier Alois 
Glöckner, Schloſſermeiſter-Pyhanken. Oberlehrer Urban wurde für feine mühevolle 
Arbeit zur Ausſtellung der Dank durch Erheben von den Sitzen zum Ausdruck gebracht; be 
ſonderen Dank gebührt dem Obmann Horeiſchi für ſeine opferwillige Tätigkeit. Hr. Korb 
nahm liebenswürdiger Weiſe die infolge Honigmangels der Sektion verbliebenen Schleifen 
zum Preiſe von 200 Kč ab, wodurch der finanzielle Abgang gedeckt wurde; wofür ebenfalls 
der bejte Dank gebührt. In der Zuckerangelegenheit entſpann ſich eine längere Wechſelrede. 
worüber Zentralausſchußrat Altmann ausführlichen Bericht gab. Es wurde von 53 Mir 
gliedern Zucker beſtellt. Der Honigpreis wurde auf mindeſtens 25 K& per Kg. feſtgeſett 
Die Mitglieder werden darauf aufmerkſam gemacht, daß von nun an nicht mehr per Boi 
Einladungen ergehen, ſondern nur im „Deutſchen Imker“ erſichtlich find. Nächste 
Sitzung am 17. Oktober in Teplitz (Meißnergaſſe, Kochſchule). 
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Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Junge. 


E 


Die „Wanderverſammlung“ beſitzt fait nichts von den Erinnerungen an ihre bald 80jäh— 
tige Geſchichte und hat fidh jetzt daran gemacht, noch au ſammeln, was irgendwie erreich— 
dar iſt. Alle Druckſachen von ihren Verſammlungen, die Feſtabzeichen, Feſtprogramm, Feſt— 
doftkarten, Einladungen, Ausſtellungspapiere, Denkmünzen, Diplome, Ehrenuxkunden, Licht— 
bilder, davon und jeder anderer Art oder was ſonſt mit der Wanderverſammlung zuſam— 
menhängt, ferner die „Nördlinger Bienenzeitung“, Protokolle oder andrer Schriftwechſel aus 
den Archiven der Verbände, Originalbriefe von den ehemaligen Führern der Imkerſchaft 
wären für das Archiv der W.⸗V. wertvoll. Medizinalrat Dr. M anger- Regensburg, Drei- 
faltigkeitsbergweg Nr. 40, hat es übernommen, das Archiv zu betreuen; an ihn bitten wir 
alle Anfragen, Angebote und Zuwendungen zu richten. 

Aiſch, Geſchäftsführer der W.-⸗V. Ketſchendorf a. d. Spree. 
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Schleſiſcher Landesverein für Sienenzucht. E 
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Zweigverein Odrau. 


Dort, wo die Oder die letzten Ausläufer der Sudeten verläßt, um in die Ebene des Kuh— 
ländchens einzutreten, liegt das freundliche Städtchen Odrau, der Sitz des gleichnamigen 
Zweigvereines. Dieſer umfaßt etwa 20 im Gebirge zerſtreute Ortſchaften, ein Umſtand, 
der die Vereinstätigkeit recht behindert und erſchwert. 

Am 8. Auguſt d. J. verſammelten ſich 36 Mitglieder des Odrauer Zweigvereines in 
Roborich, einem kleinen Flecken, der an 160 m höher liegt als Odrau. Der Wanderlehrer 
Hubert Onderka hielt einen beifällig aufgenommenen Vortrag „Ueber rationelle Gin- 
winterung“ und „Honigkontrolle“. Da dieſer Zweigverein dem zweiten Wanderlehrer des 
<hlef. Landesvereines zur Betreuung zugewieſen wurde, verabſchiedete fih Herr On- 
derka von der Imkerſchaft deſer Gegend. Obmann Schulleiter Karl Jahn, dankte dem 
Vanderlehrer namens aller Imker des Zweigvereines für die vielen Belehrungen und wert— 
vollen Anregungen, die Herr Onderka in mehr als 50 Vorträgen den Bienenwirten geboten 
und verſprach ſeinerſeits, als Dank hiefür die Pflege der Honigbiene im Odertale ſtets 
1 halten und der rationellen Behandlung des Honigvögelchens immer weiteren Raum 
zu ſchaffen. 

Hierauf führte Tiſchlermeiſter Berger aus Klötten einen Alberti-Stock vor, beſprach 
schen Vorteile und erntete reichen Beifall. Hw. Pfarrer Adolf Otahal pries die Bienen- 
zucht als jene Beſchäftigung, die in der jetzigen Zeit des kraſſen Materialismus für ideal 
veranlagte Menſchen eine wahre Erholung bedeutet und viel ſtille Freuden ſchafft. Die Liebe 
zu den Bienen hat unſeren wackeren Jung-Klaus ſo manches ſinnige Gedicht ſchreiben laſſen. 
Hochwürden Pfarrer Otahal hat zwei davon für gemiſchten Chor vertont und von feinen 
Sängern ſehr wirkungsvoll und ſtimmenrein zum Vortrage bringen laſſen. („Deutſche Im— 
„er, reicht die Hand zum Bunde“, D. Imker 1924, Nr. 8, und das „Immlilied“ (D. Imker. 
1925, Nr. 10). Die Verſammlung war von dieſer Darbietung ſehr angenehm überraſcht und 
dankte durch lauten Beifall. Die ſehr ſchön verlaufene Verſammlung wird allen Teilnehmern 
lange Zeit in angenehmer Erinnerung bleiben. 
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3 Sh.R. Gaßler⸗Dr. Rörbl⸗Fond 
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Letzter Zeit liefen Spenden ein: Sektion Reichenberg K& 40.—. 
Herzlichen Dank für die gütige Zuwendung! Die Verwaltung. 
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Futterballons: Glas allein Kč 2.70, ver- 
stellbarer Futterteller Kč 1.60 liefert mit 
2% Zuschlag für die Umsatzsteuer 
ab Fabrik, per Nachnahme 
Alois Rückl, Wistritz bei 
Teplitz.Schönau. Telefon 480b, c. 
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Nachnahme vorzüglidhe 

Judex-Pfannen bejte Wachsſchmelzer von 35—80 K 
Judex-Schleudern zur reſtloſen Wachsgewin nung 10 
judax- Zentrifugen befte Beidſeiten ⸗Honigſchleude 
rationellſte Wachsgewinnungsmaſchinen 8 
Kreuznüssel befte Imkerpfeife, Zigarren- oder 
ſpitze bei kleinen Arbeiten am Bienenſtand per Ga 
Bienenbrausen ſicherſte Waſſerverſtäuber 6—14 R Ä 
Imker-Gratulationskarten 1.50 bis 259 per Stück nn 


bienenwirtſch. Inſtitut zu. 


. Ee UE he i 


Robert Heinz, Oskau (Mägen 


Spezialwerkſtätte für Imkergeräte 
liefert: 
Orig. Rietſche Wabeupreſſen, — Wachsſchmalt | 
Honigſchleudern, 
Pat. Königinabſperrgitter „Herzog“, Abſtandsregulten 
Futtergefäße, Räucher, Zangen, Imkerhauben, Schwarmſpe 
Honigdoſen u. dgl. m. in anerkannt guter Qual 
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r Bienenwirtſchaftlicher Landes-Ientralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Derfiherunge 
bn Direkte Mitglieder R 20—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchüler R 1 —, 
Mitglieder der Sektionen (Zweigverein) A IS—. 


November 1926. Nr 1 XXXIX. Jahrgang. 


Verſammlungsxkalender. 


„Egerlandgau.“ Sonntag, 21. November l. J., ab 2 Uhr nachm. findet in H. Seiſerts Gaſt⸗ 
haus „Morgenitern” die diesjährige Generalverſammlung ſtatt. Alle Gau⸗Sektionen find 

böfl. eingeladen! Vortrag Dr. Kaiſer⸗Plan über „Bienenfeinde“. Vorführung der Juber- 

Nachsgewinnungsmaſchinen und der neueſten Wachsgewinnungsmethoden durch Wander- 
flebreı Richter⸗Eger. 

S. Adersbach⸗Johnsdorf⸗Hottendorf. Sonntag, 28. November I. J., 2 Uhr nachm., im 

Bafthofe d. Emil Herlitſchka in Johnsdorf Verſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 
BR Letzte Verhandlungsſchrift. 3. Einläufe. 4. Aufnahme neuer Mitglieder und Verſicherungs⸗ 
ranträge. 5. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge. 6. Zuckerabrechnung. 7. Neuwahl. 8. Wechſel⸗ 
Frede. 9. Anfragen und Anträge. 
S. „Am Fuße des Jeſchken“ in Arbeitsgemeinſchaft mit der Reichenberger Immenrunde 
„Am Kranich“. Am 20. November l. J., 7 Uhr abends, 20jährige Beſtandesfeier mit ubi 
läaumsverſammlung und anſchließender Unterhaltung im Gaſthaus des H. Schwarz (bet der 
Feigel fabrik) in Niederhanichen. Alle Mitglieder, Nachbarſektionen und Freunde mit 
ren Angehörigen werden zu recht zahlreichem Erſcheinen höflichſt eingeladen. 
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Merken, aufheben! Bienenwirtſchaftliche Sektion 


Die Einzahlung bes MWitgliedsbeitrages weig verein 
Wützt koſtenlos bis 1000 K Wert. 8 9 951 ) 
Rei Mehrwert find für je 500 K 6 K, zu Handen des 
31. Dezember I. J. nur 5 K zu 
zahlen. — In die Inventarstabelle 
a zuſetz ende Höchſtwerte: Mobilbeute Pi!!! ee 
deſetzt 180 K, leer 75 K; Strohkorb 
beſetzt 135 K, leer 30 K. 
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S. „Bielathal“ (Schwaz). Hauptverſammlung, Sonntag, 21. November l. J., 2 Uy 
nachm., Richters Gaſthaus in Liskowitz. 1. Bericht d. Obmannes und Schriftführers. 2. Zucker⸗ 
bericht. 3. Statiſtik und Einzahlung. 4. Freie Anträge. Behufs rechtzeitiger Erledigung unſerer 
Verpflichtungen an den Landesverein iſt es Pflicht aller Mitglieder auch in unſerem Verein 
n zu halten, pünktlich einzuzahlen und zahlreich zu erſcheinen. 

eutſch⸗Gabel⸗Lämberg. Verſammlung am 21. November 1926, nachm. 2 Uhr, in 
Grubers Gaſthaus in D.⸗Gabel. Vortrag des Wanderlehrers Karl Glutig. Verrechnung des 
e Zuckers. Gäſte willkommen! 

S. Graslitz. Nächſte Verſammlung Sonntag, 21. November I. J., im ⸗Deutſchen Guus”. 
Wanderlehrer = leider- Eger wird einen Vortrag halten. Es ift Ehrenpflicht eines jeden 
Mitgliedes diefe Verſammlung zu beſuchen. Die noch nie oder felten Erſchienenen möchten ſich E 
aufraffen und endlich auf ihre Vereinspflicht beſinnen. Die Nachbarſektionen Bleiſtadt 
und Lanz ſind eingeladen. 

S. Groß⸗Prieſen. Verſammlung Sonntag, 7. Novembr l. nachm. %3 Uhr. Ce 
Schich. Gr.⸗Prieſen. Vortrag des Wanderlehrers Profeſſor Röfi -Raaden über „Die r 
Biene nzucht unter den heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen“. Statiſtik mitbringen! Na 
barjeitionen und Gäſte willkommen. 

S. Neudek. Hauptverſammlung, Sonntag, 21. 9 l. J., 723 Uhr nachm., Gaſthaue 

W. Graſer in Neurohlau. 1. Verhandlungsſchrift. 2 „Mitteilungen. 3. Tätigkeits⸗ und Kong, F 
bericht. 4. Neuwahl der Funktionäre. 5. Vortrag: Bienenwohnungen. (Appr. Bienenmeiſter ; 
J. Ebert.) 6. Bienenw. Fragen. 7. Anträge. 

S. Reichſtadt. Tagesordnung für die 1926er Sonderſchau bienenw. Geräte, Erzengnifle, 3: 
Lehrmittel uſw. Fim ai 3. Dezember 1926: Prämiierung, Sonntag, 5. Dezember 192%: 
13--14.39 Uhr: Imkertagung mit Lichtbildervortrag (Schulrat Baßler). 15—16 Uhr: 
Ausſtellungsbeſichti 16.30—17.30 Uhr Filmportrag. Die Vortrag 
und Imkertaguag finden im Gaſthof „Burg“, die Ausſtellungsbeſichtigung in der Richterſchen 
Sammtfabrik fiatt. Günſtige Zugsverbindungen. Es ergeht an alle insbeſondere aber an 
die Sektionen des „Rollgaues“ die Bitte, fi) Sonntag, den 5. Dezember d. J. für Imker⸗ 
tagung und Ausſtellungsbeſuch freizuhalten, die einen Lichtblick im heurigen Immenjahr bie⸗ 
ten foden. Für Stiftung ver Tusſtellungspreiſen und für ſonſtige Zuwendungen im 
Vorhinein herzlichen Immen-Dank und Treugruß! Der Obmann: Prof. Ing. Wabra. 

S. Teplitz. Sonntag, 23. Jänner 1927, nachm. 3 Uhr, Wanderverſammlung in der Rod: 
ſchule“, Meifnerſtr. in Teplitz⸗Schönau, mit Vortrag bes Ausſchuzrates Wanderlehrer Nid. 
Altmann⸗Reichenberg. Alle vollzählig erſcheinen, Nachbar-Sektionen und Bienen: 
freunde herzl. willkommen! 

S. Tetſchen⸗Bodenbach. Sonntag, 28. November l. J., Rach 2 Uhr, in „Hortigs Bot, 
baus“ in Tetſchen Verſammlung. 1. Ueberreichung der goldenen Ehrenbiene an den Wander: 
lehrer Oberlehrer Keller. 2. Vortrag des Wanderlehrers Prof. Röſch⸗Kaaden. 3. Abgabe der 
Statiſtik. Die Nachbarſektionen find hiezu eingeladen! 
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Së) chſt wichtig! * babe wollen gefl. langſtens bis 15. Dezember an die zußänd. 
Sektions⸗Leitung, von direkten Mitgliedern an die Zentrale egean? werder. 


Nr 11 Prag, November 1926. XXXIX Jahrg. 


Der Deutidıe Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegt. 1852.) 


Organ des Deutfchen Reidısverbandes der Bienenzudit-kandesvereinigungen in 


der Tichediofiowakiihen Republik. 
(Deuticker Bienenwirtihaltliher kandes-Zentralverein für Böhmen, Scklellſcher Isandes-Verein füt 
Bienenzudit, Deutichmährlicer Jmkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.-⸗R. Gong Baßler, Goal, Weinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
— nn nun nn ns nn nn mn en nn nn nn nn nn nn nn nn gg 
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unſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsftationen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
September 1924—26. 


1924: Der warme September begünſtigte die Auffütterung den Bienen. Die Mäuſeplage 
auf den Feldern läßt eine gleiche Plage auf den Bienenſtänden befürchten. Vor Ruhr, Noſema 
und Faulbrut wird gewarnt. 

1925: Das unfreundliche Septemberwetter hatte zur Folge, daß die Bienen nur wenige 
Ausflüge hielten und ihre Bruttätigkeit früher als in anderen Jahren einſtellten. Die äußer⸗ 
ſten Brutkreiſe wurden verlaſſen und die abgeſtorbenen Nymphen in großen Mengen aus 
den Stöcken geſchleppt. 

1926: Der September brachte uns in den erſten beiden Monatsdritteln ein ganz präch⸗ 
tiges Wetter, das unſere Bienen zu ſtarken Flügen anregte. Das liebliche und in Maſſen 
blühende Heidekraut, der den Bienenzüchtern jederzeit willkommene Hederich und die ſtark 
ſchwitzenden Ahorn⸗, Ulmen: und Kaſtanienblätter gaben kleinere und größere Nektar— 
mengen, die neuerliche Brutlage und hie und da auch größeren Gewichtszunahmen brachten. 
Nirgends war aber der September imſtande, die Imker im heurigen Jahre zu befriedigen. 
Es war feii Jahrzehnten das ſchlechteſte Bienen jahr. Imbheil! 


Fiir ſteuerfreien Jucker zum Frühjahre 1927! 


Der Präſident des Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht, Senator Stol⸗ 
berg, Herrſchaftsbeſitzer⸗Kiowitz, hat im Einvernehmen mit unſerem „Deutſchen Reichs⸗ 
verband der Bienenzucht⸗L.⸗ Vereinigungen i. d. Tſchſl. R.“ folgende parlamentariſche An- 
frage im Senate der Nationalverſammlung eingebracht: 


Anfrage der Senatoren Stolberg und Genoſſen an den Herrn Finanzminiſier in 
Angelegenheit der Zuweiſung von ſteuerfreiem Zucker an die organifierten Bienenzüchter. 


In der Sitzung vom 26. Juni 1926 hat der Senat mittels eines Reſolutionsantrages 
die Regierung eingeladen, zu veranlaſſen, daß den organiſierten Bienenzüchtern Zucker 
zu Exportpreiſen freigegeben wird. Die Regierung hat im Auguſt l. J. die Verfügung 
getroffen, daß den in den Landesvereinen organiſierten Bienenzüchtern im Wege dieſer 
Vereine drei Kilogramm Kriſtallzucker pro Bienenvolk zur Einfütterung unter teilweiſem 

Nachlaß der Steuer — wenn auch nicht zu den Exportpreiſen — zugewieſen werde. 

N Der Bedarf an Kriſtallzucker für die Winterfütterung eines Bienenvolkes in den 
Monaten September bis Mai wird in normalen Jahren mit zirka 10 Kilogramm be- 
rechnet. In Jahren der Mißernte, wie im heurigen Jahre, wird der Bedarf mit 12 bis 
15 Kilogramm geſchätzt. Die Aushilfe, welche den Bienenzüchtern durch Zuteilung von 
3 Kilogramm Zucker mit ermäßigtem Steuerſatz gewährt wurde, muß infolgedeſſen ſchon 
in normalen Jahren, insbeſondere aber im heurigen Notſtandsjahre als unzurei⸗ 
chend angeſehen werden. 

Die Verteilung des zugewieſenen Zuckers iſt in den meiſten Gebieten verſpätet 
erfolgt. Normaler Weiſe ſoll der Zucker Ende Auguſt eingefüttert werden, während die 
Zuteilung in manchen Gebieten, insbeſondere in Schleſien, erſt Ende September oder 
Anfang Oktober erfolgte. 


Al 
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Trotz des teilweiſen Steuernachlaſſes erfuhr der zur Verteilung gelangende Zucker 
SE eine unnötige Verteuerung dadurch, daß den Imkern nicht der Zucker aus den 
nächſtgelegenen Raffinerien, fondern aus weit entfernten Produktionsſtätten zugeteilt 
wurde, wodurch hohe Frachtſpeſen erwuchſen. Ueberdies wurde ein Betrag von 10.000 Kč 
als Gebühr für Amtshandlungen den Vereinen auferlegt, welche dieſen Be⸗ 
trag wiederum auf den Zuckerpreis umlegen mußten. Die Vorſchreibung dieſer Gebühr 
nıußte umſomehr befremden, als es fih bei Zuteilung des ſteuerfreien Zuckers um eine 
ausgeſprochene Notſtandsaktion im Hinblicke auf die vollſtändige Mißernte des heurigen 
Jahres handelte. 


Der Bienenzucht kommt volkswirtſchaftlich eine große Bedeutung zu, nicht allein 
wegen der Honigsproduktion, ſondern noch viel mehr wegen der Rolle, welche den Bienen 
im Haushalte der Natur bei der Befruchtung zahlreicher Kulturpflanzen zukommt. 
Außerdem iſt der Pflege der Bienenzucht ein großer volkserziehlicher Wert beizumeſſen. 
Die Landes⸗Bienenzuchtvereine ſind daher beſtrebt, das Intereſſe für die Bienenzucht 
in weite Kreiſe zu tragen und auch in den Schulen zu verbreiten. 

Die volkswirtſchaftlichen und erziehlichen Beſtrebungen der Landesvereine können 
vom Staate nicht wirkſamer unterſtützt werden, als dadurch, daß den Vereinsmitgliedern 
durch ihre Mitgliedſchaft der Vorteil des billigeren 5 geſichert werde. 

Die geſertigten Senatoren ſtellen daher an den Herrn Finanzminiſter die 

Anfrage: i | 

Ift der Herr Finanzminiſter bereit, im Sinne des Reſolutionsantrages des Se⸗ 
nates vom 26. Juni 1926 den organiſierten Bienenzüchtern für die Bienenfütterung bis 
zum Monate März 1927 weiters 5 Kilogramm Kriſtallzucker zu ermäßigten 
Steuerſätzen zuzuteilen? 

Vermag der Herr Finanzminiſter die Zuſicherung zu geben, daß auch in Zukunft 
den organiſierten Bienenzüchtern ſteuerfreier Zucker rechtzeitig, und zwar bis 


Ende Auguſt jeden Jahres zumöglichſtgünſtigen Bedingungen im Wege 
ihrer Organiſation zugeteilt werde? 


Prag, am 19. Oktober 1926. 


Darf der zielbewußte Imker jemals wieder Fremoͤbienen 
einführen? 


Unter dieſem Titel nimmt Hr. Kollege Wanderlehrer Storch Stellung 
gegen meine Ausführungen „Wie können wir den Abgang in unſerem heimiſchen 
Bienenſtande wieder ausgleichen? in Nr. 8 des „Deutſchen Imkers“. 

Es fällt mir wirklich nicht leicht, die Zeit zur Entgegnung zu finden. Doch 
ſowohl Herr Storch als auch ich glauben, durch Stellung und Gegenſtellung einer 
zuten Sache zu dienen und erſt die Auseinanderſetzung ſchafft Klarheit. 

Ich beſprach in dem Artikel die Urſachen, ſoweit ich glaube, ſie erkannt 
zu haben, führte in 6 Punkten Mittel zur Abhilfe an, als letzten die Forderung 
ſtellend: „Und zum Schluß — ich weiß, daß ich auf Gegenmeinung ſtoße — falls 
heimiſche Erzeugung nicht zureicht, dann laffe man wie früher die 
Kärtner wieder herein. Sie ſind nicht ſo gefährlich, als ſie verſchrieen ſind.“ 

Ich betone, daß der Gedanke des Artikels aus der Zeit vor mindeſt einem 
Jahre ſtammt, daß er geſchrieben wurde unter ganz anderen Verhältniſſen, da 
man das heurige außergewöhnliche Schwarmjahr noch nicht vorausſehen 
konnte. Anſonſten hätte wohl auch die Forderung des Punktes 6 anders gelautet. 
Nun fie aber einmal aufgeſtellt und nun fie bekämpft wird, will ich bie © e g e n- 
grün de bringen, die zu dieſer Aufſtellung geführt haben. 

„Gib mir einige Zeilen Geſchriebenes und ich mache ein Todesurteil daraus“ 
— fo könnte es leicht für mich auch lauten. Mein Herr Gegenſchreiber hat von 
vornherein den leichteren Stand. Wenn der Abgeordnete mit Emphaſe das ver- 
neint, was die Zuhörer als drückend empfinden, wenn er Abſchaffung des Steuer— 
druckes fordert, höhere Löhne und Verbilligung der Lebenserforderniſſe, dann 
wird er begeiſterten Beifall finden. Wehe aber, ſo er für Steuern eintritt, 


die doch wieder die unerläßliche Vorbedingung der Erfüllung der anderen Forde— 
tungen ſind. | 
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Und nicht anders iſt's in unſerem Streitfalle. Die Schlagworte von der 
heimiſchen Biene, von der bodenſtändigen Biene, von natür: 
licher Betriebsweiſe, von Rückkehr zur Nature uſw. find ins m: 
kerevangelium aufgenommen worden. Wer dagegen aufmuckt in Wort oder Tat. 
der ſoll als Ketzer verfehmt werden. Ich habs gewagt — nicht aus grund⸗ 
ſätzlicher Oppoſition, ſondern um mal auch die Gegenſeite dieſer Theſen in die 
Erörterung zu zwingen. Was heute Dogma iſt, wie z. B. der Lehrſatz von der 
„heimiſchen Biene“, das kann nach Jahren möglicherweiſe ebenſo als Irrtum er: 
kannt werden, wies ergangen iſt mit der Italiener und der Schweizer Biene. 
Drum ſoll andere Meinung nicht mit Gründen des Gefühls bekämpft, 
ſondern mit Gründen der Erfahrung widerlegt werden. 

Naturgemäße Bienenzucht fordern wir, Rückkehr zur Natur und be⸗ 
denken nicht, daß wir uns durch unſere Betriebsweiſe immer mehr von der Natur 
entfernen. Naturgemäß wäre es, wenn die Biene ihren Honig für ſich behielte: 
ſie ſammelt doch nicht zu dem Zwecke, damit wir ihr das Geſammelte wegnehmen. 
Naturgemäß wäre es, wenn wir zumindeſt erſt im Frühjahr zeidelten, da die 
Bienen den Vorrat nimmer brauchen. Naturwidrig iſt das Einfangen der 
Schwärme, die Gruppenaufſtellung natumvidrig die Beute in jeder 
Art, naturwidrig die Königin nenzucht, die Kunſtwabe, die Wan: 
derung und auch das Honigſchleudern. Naturwidrig iſt ſchließlich auch 
die Zuckerfütterung. Und doch tun wir dies alles und doch gedeiht die 
Biene trotz dieſer Naturwidrigkeit. Und doch können und werden wir von all 
dem nicht laſſen, weil es wirtſchaftlich ift und uns Vorteil ſchafft. Die 
Wirtſchaftlichkeit iſt das Entſcheidende. 

Warum ich dies hier anführe? Weil nicht das Herz diktieren darf in Fragen 
der Wirtſchaftlichkeit, ſondern der Kopf, das reale Denken. Und weil weiter im 
Analogieſchluß aus gleichen oder ähnlichen Vorausſetzungen gleiche oder ähnliche 
Forderungen abgeleitet werden können. 

Wird nicht das Wort von der heimiſchen Biene vielleicht auch eitel o 
nannt, unbewußt und ungewollt. uns ſelbſt ſuggeriert durch immerwährendes 
Verſagen? Warum nimmt man nicht Gegenſtellung, wenn in anderen verwand⸗ 
ten Wirtſchaftsgebieten Fremdes eingeführt, Fremdes empfohlen und gefördert 
wird? Gings auch dort nur nach dem einfachen Rezept „heimiſch“, dann gäbs 
bei uns keinen Wein und keinen Hopfen, gäbs kein Korn und keinen Weizen, gäbs 
kein Edelobſt und keine Zuckerrübe, keine Düngung mit Chiliſalpeter. Dann gäbs 
bei uns auch kein Simmentaler Rindvieh, keinen ſchweren Pferdeſchlag, kein 
Yorkſhire⸗Schwein, kein Plymouth⸗Huhn und keine Flugtaube uſw. Dann wärs 
aber auch vorbei mit dem Hochſtand unſerer Landeskultur, vorbei auch mit der 
Sicherung unſerer Lebensbedingungen. 

Warum ſoll gerade einzig bei der Biene von vornherein alles Fremde 
abgewieſen werden. Faſt ſcheints mir als ob da ein bißchen Eigennutz und Eigen— 
lob mit entſcheidend wär. Man will eben Fremdes nicht anerkennen, aus Liebe 
zum Heimiſchen. Doch wer bürgt dafür, daß tiefe Liebe nicht ungerecht wird etwa 
wie die „Affenliebe“ mancher Mutter, die auch in ihrem Sprößling nur eitel 
Gutes ſieht. 

Wir in unſerer Poſtelberger Sektion haben vor faſt 20 Jahren, 
Kärntner Bienen bezogen, auch Italiener und Heidebienen. Bei den 
Heidebienen haben wir die Königinnen durch hieſige erſetzt. Wir haben dann auch 
Schweizer Königinnen „Lanzae“ gekauft und Königinnen von heimiſchen 
Züchtern. Wir können alfo ſagen, daß wir ziemlich über Erfahrung verfügen. 
Und doch können wir nicht feſtſtellen, daß die Kärntner allzuſehr age 
ſchwärmt hätten. Im Gegenteil, auch bei uns trat der Mangel an Schwärmen 
ein, der eben mit zu obererwähntem Artikel geführt hat. Jahre hindurch keine 
Schwärme, heuer wieder Ueberfülle! 
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Wenn man alfo gegen die Einführung fremder Bienen ift und audihbin 
agegen, ſolang man Bienen hier bekommen kann, dann fof man 
icht fordern aus Gefühlsgründen, ſondern man ſoll das Kind beim rechten 
damen nennen: Wir wollen keine fremden Bienen, weil fie unſere Preiſe drücken 
nd weil uns die Vermehrung der Bienenſtände überhaupt nicht ſehr erwünſcht iſt. 

Mein Herr Gegenſchreiber und ich glauben in gleicher Weiſe aus Ueberzeu⸗ 
ung einer guten Sache zu dienen. Doch beſteht, wie der aufmerkſame Leſer fin⸗ 
en wird, ein grundlegender Unterſchied von allem Anfang an in den Voraus“ 
sungen. Er will Bienenzucht betrieben wiſſen von der „Gilde“, der „ziel⸗ 
ewußten“ Imker, die nach allen Regeln imkerlichen Wiſſens und Könnens 
orgebildet ift. Ich verneine dieſen Stand der vollgebildeten Imker nicht, der ſich 
zor allem ergänzt aus den Reihen der Beamten und Angeſtellten, der Lehrer und 
deiſtlichen, bei denen die Beſchäftigung mit der Biene den notwendigen Ausgleich 
chaffen ſoll gegenüber der allzueinſeitigen naturwidrigen Berufsarbeit. Aber ich 
ordere auch Berückſichtigung unſerer Landwirte, die wir ſchon aus eigen- 
tügigen Gründen nicht übergehen wollen und denen wir helfen müſſen, beſonders 
mch aus volkswirtſchaftlichen Gründen, insbeſondere im Hinblick auf die Bedeu: 
ſung der Biene in der Landeskultur. Wenn aber ſeit 1920 die Zahl der Bienen⸗ 
»ölfer unſeres Gebietes von 82.000 auf 58.000 geſunken ift, alfo ummehrals 
ein Drittel, dann kann Volkswirt und Volkswirtſchaft nicht achtlos an dieſer 
traurigen Tatſache vorübergehen. 

„Alles iſt gut, wie es aus der Hand des Schöpfers hervorgeht; alles entartet 
unter der Hand des Schöpfers“. Dieſem trügenden Leitwort hat Rouſſeaus 
„Emil“ die beifällige Aufnahme verdankt. Wiederholt ſich in der Gegenſchrift nicht 
Aehnliches in verwandter Form? 

Herr Storch ſagt: „20 Völker eingewintert, 0 Völker ausgewintert“; Da 
trägt die Schuld an dem Mißerfolg wohl nicht die Raſſe, ſondern der Eigen: 
nug des Imkers, der den Bienen die Nahrung verſagte. Auch die heimiſche 
Biene muß zugrunde gehen, wenn ſie nichts zu zehren hat. Daß wir freilich trach— 
en müſſen, nicht zu viel Schwärme zu erhalten, um die wenigeren beſſer 
und richtig betreuen zu können, bleibt ſelbſtverſtändliche Forderung. Seit 
Jahr und Tag darf keine fremde Biene mehr eingeführt werden, zufolge der 
Arch den Krieg und weiterhin erfolgten Grenzſperre. Begründung des dzt. Cin- 
fuhrverbotes ift: Krankheiten; und doch hören wir jetzt mehr denn je von dezimie⸗ 
renden Seuchen. Seit Jahr und Tag kam keine ausländiſche, alſo auch keine 
Kärntner Biene herein; und auf einmal heuer die Schwärmerei! Warens die 
Kärntner, taten heuer auch die heimiſchen mit? Jedenfalls zwingen ſolche Erſchei⸗ 
nungen zum Nachdenken. 

Zum Schluſſe mein Bekenntnis: 

Die Heimat lieb ich aus Herzensglut, 

Der Heimat dien' ich mit Gut und Blut, 

Was heimiſch, das pfleg ich, wenns recht iſt und gut. 
Doch bietet die Fremd, was die Heimat nicht beut 
Und bietet fie Beſſ'res, dann wärs nicht geſcheit, 
Ich ließe dies Beſſ're, weils fremd iſt und weit. 


Joh. Spatzal. i 


Wachsgewinnung. 
Von bienenw. Wanderlehrer, korreſp. Mitglied Joſef V. Richter, Eger. 
Nimmt man ein Imkerbuch zur Hand und ſucht Beratung über die Wachs⸗ 
gewinnung, ſo findet man gewöhnlich den guten Rat erteilt, das ausgebrochene 
Raas zunächſt zu ballen, zu Kugeln geformt in Blechbüchſen aufzubewahren, bis 
der Imker Gelegenheit findet, das Wachs auszuſchmelzen. Folgt dieſem Rat ein 
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Bienenzüchter, dann begeht er die größte Ungeſchicklichkeit, die 
jemals ein Wachsgewinner ausführen kann. Ich will gleich 
ſagen warum? 

1. Sollein Imker niemals eine Ernte (das Wachsgewinnen iit 
ein ſchönes Erntefeſt) aufſchieben. (Wer ſpät Schwärme erntet, erhält 
Schwächlinge: wer ſpät Honig ſchleudert, bringt beim Schleudern die Honig⸗ 
waben nicht leer; wer ſpät Wachs ernten will, der hat dann meiſt eine Wachs⸗ 
mottenzucht). , 

2. Macht ſich der Imker eine unnötige Zerſtörungs⸗ 
arbeit, die Schuld daran ift, wenn das Wachs auskochen di 
ekligſte Arbeit in der Bienenwirtſchaft wird. Auperdem kann 
er ſich dadurch manchen Gefahren ausſetzen. 

3. Iſt das Wachs gewinnen aus Raasballen ſehr un 
wirtſchaftlich, unſauber und niemals reſtlos. 

Ich will aber nichts behaupten, das ich nicht beweiſen kann. weshalb! 
mir geſtattet ſei, etwas weiter auszuholen. 


Die Biene baut eine Mittelwand, an der beiderſeits die Zellen ſchief auf 
wärts ſtehen. Das ift eine wichtige Tatſache, die uns bei der Wachsgewinnung febri 
zuſtatten kommt. Würde die Wachswabe nie bebrütet werden, ſo könnte man er 
Raas immer ballen und einfach ausſchmelzen. So aber fertigt jede erwachen 
Bienenlarve vor ihrer Verpuppung einen Kokon an, der den Wachswänden dicht 
anliegt. Je mehr Larven in einer Zelle erzogen werden, deſto mehr Kolore 
(Nymphenhäutchen) ſpinnen die Larven in die Zellen und umkleiden 0 logen 
das ganze Wachsgebäude mit einer nichtſchmelzenden Schichte, ſo daß das Wacks; 
wie in einem Gefäß eingeſchloſſen iſt. Der Imker muß daher trachten, beim 
Wachsgewinnen dieſes Gefäß zu öffnen, damit das ſchmelzende Wachs ungehindert! 
abfließen kann. Er durchſchneidet die Wabe, nimmt fie aus ihrem Rahmen und! 
baut die Teile jo in den Wachsgewinnungsapparat, wie es die Abbildung zeigt. 
Das geſchmolzene Wachs fließt bei a) ab und tropft in die darunter befindliche; 
Wachsſchale. Nun find die Larvenkokone jo dicht aneinander gefügt, daß fie de 
dazwiſchen befindliche flüſſige und geringe Wachsmenge infolge der Adhäſion feſt. 
halten. Nur bei langer Dauer ſickern die Wachsmengen, der Schwerkraft folgend., 
gegen die Mittelwandlinie und tropfen ebenfalls mit ab. Das ift jedoch vom wirt 
ſchaftlichen Standpunkt betrachtet ungünſtig, weil man die Schmelztemperatur 
längere Zeit erhalten muß, was die geringe Wachsmenge, die dadurch gewonnen 
wird, nicht verlohnt. Um das Ableiten der noch im Raas befindlichen Reſte zu 
beſchleunigen, habe ich mit beſtem Erfolge die Fliehkraft verwendet. Sagt mar. 
ſobald das Wachs aufhört raſcher abzutropfen, den Handgriff b) des Apparates 
um das Ganze im Kreiſe kräftig herumzuſchwingen, fo werden die im Wachsracs 
noch enthaltenen Wachstropfen durch die Fliehkraft, die jetzt an die Stelle de: 
Schwerkraft tritt, herausgeſchleudert. Die Fliehkraft ift umſo größer, je länge: 
der Dreharm und je raſcher die Umdrehungen erfolgen. 

Iſt die Wachsgewinnung vollkommen geweſen, dann müſſen die einzelnen 
Geſpinſtzellen, nach Schluß der Ausſchmelze, bei Entnahme aus dem Appara: 
auseinanderfallen. 


Wurde früher der Rat erteilt, die auszuſchmelzenden Waben zu reinigen. 
ſo iſt dies jetzt nicht mehr notwendig, wenn nur der Imker darauf ſieht, daß die 
Raasteile ſtehend (wie gezeichnet) in den Wachsgewinnungsapparat eingebaut 
werden. Sind die einzelnen Zellen arg beſchmutzt, mit Pollen, Schimmel und 
toten Bienen beſetzt, jo ſchadet dies alles nichts, denn der Zelleninhalt (auc; 
Faulbrutſchorf) bleibt unberührt und kommt mit den Wachsfluß niemals ir 
Berührung, wenn der Wachsſchmelzer entſprechend eingerichtet iſt. 
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Um den fortgeſetzten Anfragen und Beſtellungen gerecht zu werden, habe 
ich mich entſchloſſen, zwei einf Wachsgewinnungsapparate und eine große 
g zentrifuge (die auch das Belberfeitige gleichzeitige Honigausſchleudern aus 
Waben in allen Größen geſtattet) zu erzeugen. Beim Zentrifugieren des Honigs 
iſt nur darauf zu ſehen, daß die Waben hängend (ſtatt ſtehend wie beim Wachs⸗ 
gewinnen) in die Zentrifuge ein ebaut werden, ſonſt bleiben größere Honig⸗ 
mengen in den Zellen, was durch die S Schiefſtellung derſelben bedingt ift. 
Ueber die Wirtſchaftlichkeit der drei CCC kann ich 
folgendes, unter Vorbehalt mehrfacher Nachprüfungen, ausſagen: 


FIT I Hf f Af I 
UN I IM III III Ill Il 


Wie das Raas in den 
S-Apparat eingebaut wird a 


a) Judexpfanne. Sie ift für kleinere Betriebe gedacht Naturraasaus- 

beute 64—87 Prozent. 

b) Juderſchleuder. Für mittlere Betriebe. Naturraasausbeute 73 bis 

92 Prozent. 
c) Juderzentrifuge. Für große Bienenwirtſchaften. Naturraasaus- 
beute 85—98 Prozent. 
Die Mittelwerte aus mehreren Meſſungen ergaben (vorläufig, da Naturraas 
ſelten zur Verfügung ſteht und Kunſtwabenraas für genauere Meſſungen un— 
brauchbar ift): bei a) 85.5 Prozent, bei b) 91 Prozent und bei c) 96 Prozent. 
* Unter Naturraas verſtehe ich das von den Bienen, ohne beigegebene 
Mittelwand oder Kunſtwaben, hergeſtellte Wachsgebäude i in Vergleichsmeſſungen 

zu reinem natürlichen Jungfernbau. Die reine Wachsmenge Arbeiterbau eines 
einen Quadratdezimeter großen Wabenſtückes wiegt 7.195 —10·286 Gramm und 
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Dickwabe bis 12 Gramm, Drohnenbau 6728—8923 Gramm (Verſchiedenheit 
durch Zellhöhen bedingt!), mit Kunſtwaben nach Dicke derſelben entſprechend 
mehr. 10.000 — 12.000 Quadratzentimeter ein Kilogramm. 

e | Die „Ju dexpfanne“, 
die einfachſte Einrichtung, erfordert keine beſondere Wärmemenge, da ſie 
während des Heizens im Küchenofen, in der ſonſt ungenützten Bratröhre unter⸗ 
gebracht, die Wachsgewinnung faſt koſtenlos geſtaltet. 

Sit man aber gezwungen, wegen der Judexpfanne ſeparat zu heizen, jo folte 
an Heizmaterial 1 Kilogramm Block-Wachs (je nach Anzahl der zugleich vermen: 
deten Pfannen) — (bei mehreren Pfannen am wenigſten) 0.032 Kilogramm Honig 
als Heizmatericl. Für 1 Kilogramm Heizmaterialien angeſchafft und zur Wachs 
gewinnung verwendet, erhält man bei der Ausſchmelze rund 34 Kilogramm 
Wachs. Die Judexpfanne arbeitet mit einem mittleren Wachsverluſt von 15%. 
ſonach erhält man bei Verwendung derſelben zur Wachsgewinnung gegen 29 Kg. 
reines Wachs für 1 Kg. Honig als Preis der verwendeten Heizmaterialien.“ 
Bei der 
. „Judexſchleuder“ 

wird Waſſer verdampft. Das kommt einer gewiſſen Trägheit im Verfahren gleich 
und die koſtet Brennſtoffe. Dafür wird durch das Schleudern die Tropfdaue: 
verkürzt und mithin wieder etwas, durch verkürzte Heizdauer, erſpart. Die 
„Juderſchleuder“ ift doch etwas unwirtſchaftlicher als die Judexpfanne;: fie gik: 
auf 1 Kg. Honig (Heizung) nur 27.6 Kg. Wachs. 

i Die „Juderzentrifuge“ 

hat den beſten Wirkungsgrad (je länger die Betriebsdauer deſto höher der Wir— 
kungsgrad) in Bezug auf Trägheit und ſo wurde nach mehreren Verſuchen eine 
durchſchnittliche Wachsmenge von 33.4 Kg. auf 1 Kg. Honig errechnet, was beinahe 
der Schmelzwärmemenge, die erforderlich ift um Blockwachs flüſſig zu ſchmelzen, 
gleichkommt. . 

Nebenbei können wir nun einmal die imkerlichen Geſtehungskoſten für 1 81 
Wachs berechnen: 

Die Bienen verbrauchen um 1 Kg. reines Wachs zu ſchwitzen, eine Futter— 
menge von rund 15 Kg. (Der Imker erhält rund 10 Gerſtung-Brutwaben.) In 
ſchon ſehr guten Bienenwirtſchaften ergibt dies eine Erzeugungshonigmenge von 
(ſehr rationell berechnet) 4 Kg.) Hiezu kommt noch die Gewinnungshonigmenge 
von 0.03 Kg. und die Abſtattungsbeträge zur Einſtellung oder Miete der nötigen 
Apparate von beiläufig 0.02 Kg. Summieren wir die drei Poſten, dann erſehen 
wir, daß der Imker 1 Kg. Wachs mit 4 Kg. und 5 Dkg. Honig bezahlt. Er kann 
bei Verkauf ſeines Wachſes nicht mehr erhalten als höchſtens den doppelten Homa 
preis und verliert demnach effektiv 2.5 Kg. Honig an einem folden „Geſchäft“. 
So elend müſſen wir wirtſchaften und da gibt man uns nur 3 Kg. ſteuerfreien 
Zucker! Anbetrachts dieſer geradezu troftlofen, ruinöſen Wirtſchaftsverhältniſe, 
bleibt uns nur der Auslug auf ein geſundes, wirtſchaftliches Zuſammenwirken 
innerhalb der einzelnen Sektionen. 

Die oben beſchriebenen Wachsgewinnungsverfahren ergeben ein faſt gan; 
reines Wachs. Dasſelbe ift dann beſonders frei von Bodenſatz und Pollen: 
körnern, wenn der Imker trachtet, die unteren Randzellen, die ja zerſchnitten wer 
den, frei von dieſen Dingen zu machen. Wer anfänglich etwas Sorgfalt verwen: 
det, braucht ſpäterhin die Wachsklärung nicht durchzuführen. 


1) Wir an den Kohlengruben haben verhältnismäßig ein billiges Heizmaterial. ® 
anders dürfte die Wachsgewinnung noch teuerer ausfallen. 
2) Der rationelle Imker füttert ja Zucker, wenn feine Bienen bauen. Schlechte Bienen 
BL werfen das Geld rein zum Fenſter hinaus, wenn He von den Bienen Wachs erzeugt! 
aſſen. 
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Irregeführt durch die Behauptungen in manchen Büchern, daß die Biene 
neuerdings die Kokoninnenwände mit Wachs austapeziert, wenn fie von der 
Jungbiene verlaſſen werden, glaubte ich anfänglich dieſer Theorie folgen zu müſ⸗ 
ſen, doch konnte ich mich bald überzeugen und anders belehren. Die Bienen brin— 
gen kein Wacks mehr in die Zellen, ſie tragen höchſtens von den Kokons etwas ab. 

Wer in Zukunft rationell Wachs gewinnen will, der hebt das Raas nicht bis 


zur nächiten Schwarmzeit auf, ballt es nicht und ſcheidet Jungfernbau vom bebrü⸗ 
teten Bau ab. N 


Wie erfolgt die Uebertragung der Faulbrut? 


Dieſe Frage hat Priv.-Doz. Dr. Borchert, Vorſtand der Abteilung für 
Bienen krankheiten an der Biolog. Reichsanſtalt Dahlem-Berlin, in ſeinem Vor— 
trage auf der Wanderverſammlung der Imker deutſcher Zunge zu Marienburg 
1924 folgendermaßen beantwortet: 

Die Uebertragung erfolgt: 1. Durch den Imker ſelbſt. (Man kann da 
nicht genug vorſichtig Sein!) 2. Durch raubende Bienen, von Volk zu 
Volk, von Stand zu Stand, wie bei Menſchen- und Tierſeuchen. 3. Durch 
Schmarotzer: a) durch den ſehr oft in altem Wabenbau enthaltenen Sped- 
käfer (Dermeſter hardarius L.), der von Faulbrut EE Maden gierig 
frißt; ſein Kot enthält bei der Nachprüfung ſowohl Sporen wie Geißelverbände 


des Bac. larvae; b) durch Milben verſchiedener Art, wie ſie im Darmkanal 
der Biene vorkommen. r. 


Die Bienenlaus (Braula coeca) 


welche meiſtens für einen einfachen Schmarotzer an den lebenden Bie— 
nen, insbeſondere der Königin gehalten wird, ſchadet aber auch durch ihre Larve, 
welche die Honig zellen mit Miniergängen durchzieht. Dies ift von Dr. Lud— 
wig Arnhart, Wien, im Jahre 1923 erſtmalig und im Jahre 1925 durch den 
an Staats⸗Entomologen der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika 

„F. Phillips beſtätigt worden. Auf Bienenbrut wurde die Larve ſchon 
P Jahre 1921 von S. H. Skaife (Südafrika) gefunden. 

In der „Schweizer. Bienenzeitung“, Nr. 4/1926, beſchreiben nun Dr. O. 
Morgenthaler und E. Elſer das von ihnen gefundene Vorkommen der 
Larve der Bienenlaus bei einem Volke des Anſtalts-Bienenſtandes der Schweizer. 
bakteriolog. Anſtalt, Liebefeld-Bern, welches im Frühjahre ſchwer unter der 
„Schwind ſucht“ litt, und was bei Noſema- Völkern nicht felten ift, zahlreiche 
Bienenläuſe zeigte. Man erkannte den Befall daran, daß die befallenen Waben 
ein eigentümlickes Gewirr von Linien in den Wachsdeckeln der Honigzellen ver— 
laufen laſſen. Auf der Unterſeite der Zellendeckel bemerkte man Röhren von 
½% Millimeter Durchmeſſer, welche den erwähnten von außen ſichtbaren Linien 
entſprechen. In den Röhren ſind zahlreiche ſehr an Fliegenmaden erinnernde 


Lauslarven zu finden. Die Larve der Bienenlaus ernährt fih von Honig, ev. 
auch eingefüttertem, verarbeitetem Zucker. 


Meine Milchfütterung im Frühjahre 1926. 


Die Milchfütterung wurde ganz nach Vorſchrift durchgeführt, aber ohne 
Erfolg: es war ſchade um die viele Mühe und noch mehr um die Milch, die 
Milchfütterung iſt nur dann und dort am Platz wo oder wenn nebſtbei gute 


Nektarſpender find und dazu gute Pol lentracht, welche uns im ver⸗ 
Hoffenen Frühjahr ganz fehlte. 


= om = 


Alſo diesmal wars ohne Erfolg. Ich möchte eher noch die Fütterung mit! = 


Eidotter in Milch verrührt mit Zuckerlöſung oder beffer mit Honiglöſung 
gemiſcht an empfehlen, was zwar auch teuer kommt. 


Ich habe die Fütterung durchgeführt, wie folgt: ich habe meinen Stand, d. h. 


meine Völker in 3 gleiche Teile geteilt; einen Teil habe ich jeden zweiten Tag mit 


Milch (Zucker milch) gefüttert, den zweiten Teil habe ich jeden dritten Tag mit! 


4 
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Eidottermilch mit Zuckerwaſſer gefüttert (1 Eidotter wird in Lë Liter abge: ı 
kochter Milch verrührt und auf 1 Liter Zucker⸗ oder Honiglöſung ergänzt), den 
dritten Teil habe ich nicht reizgefüttert, nun das Ergebnis: die erſten zwei Teile, 
des Standes waren in allen ganz gleich, nur daß vom erſten Teil (6 Völker) zwei; 
Völker ſchwärmten: das erſte am 22. Juni, und daß vom zweiten Teil (6 Völker)! 
3 Völker ſchwärmten, das erſte am 30. Mai, und der dritte Teil blieb in der Ent⸗ 
wicklung um zirka 14 Tage zurück und ſchwärmte gar nicht: Bautrieb war in 
keinem Teil zu bemerken, weil dazu Nektar und Pollen ganz fehlten und dazu 


war vom verfloſſenen Jahr 1925 kein Honigreſt in den Stöcken, da wir doch in 


1925 bei uns auch ſchon eine Mißernte vielmehr ein Mißjahr hatten. 
Es war das heuer ein teueres Spiel, die Reizfütterung; es ſoll und muß auch 


* 
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dazu Honig im Stock ſein, wenn die Reizfütterung fol Wirkung haben.; 


e m auf beffere Zeiten, wo wir wieder ohne Milch, Honig und Schärme 
erlangen! | | u | | 
GEN Approb. Bienenmeiſter Joh. Löſchinger, Ueberdörfel. 


Der Kiſtenſtock. 


e WEEN t 1 Ä 
Von Desen er, ern 


Unlängſt habe ich in einer ausländiſchen Bienenzeitung ein Inſerat geleſen, in welchem 
ein junger Mann eine Stelle als Bienenmeiſter ſucht; unter ſeinen Fähigkeiten und Kennt⸗ 
niſſen hebt er beſonders hervor, daß er auch einen neuen Bienenſtock erfunden hat. Der 
gute Mann hätte nichts Ungeſchickteres tun können als dieſes zu ſeiner Empfehlung 
anzuführen, und ich möchte wetten, daß er auf ſein Inſerat ſicher kein Angebot erhalten hat. 

Die Erfinder von Bienenſtöcken ſtehen in keinem guten Ruf, denn ſelbſt ſolche, die auch 
einen Bienenſtock erfunden hatten, fallen über die anderen her; freilich kommt ſehr 
Minderwertiges ans Tageslicht, das am beiten gleich in den Ofen geſteckt wird, aber man 
darf doch nicht verkennen, daß dieſes Suchen nach Beſſerem eben in Porre i4, der 
F noch nicht erfunden iſt und bis dahin noch Jahrzehnte vergehen 

ürften. 

Ich habe eigentlich keinen Stock erfunden und nichts lag mir ferner als daran zu denken. 
etwas zu erfinden. | | 

| Ungefähr zwanzig Jahre wird es her fein, daß ich ſoviel Schwärme erhielt, daß ich felb: 
nicht unterbringen konnte; Stöcke konnte ich keine kaufen, dazu fehlte das Geld, Schwärme 
wollte niemand kaufen und zum Verſchenken fühlte ich mich nicht reich genug; im Kaufladen 
holte ich Kiſten, paßte ſie meinen Rähmchen an und ließ die Schwärme einlaufen; im Herbſt 
umhüllte ich die Kiſten mit alten Zeitungspapier und band es mit Spagat feſt. Die Nach⸗ 
barn lachten, aber im Frühjahr lachte ich, trotz des damaligen ſehr ſtrengen Winters hatte 
ich nicht ein einziges Volk verloren und doch hatte ich nichts eingefüttert. 

Jetzt gab es Käufer und gute Bezahlung für meine vorjährigen Schwärme, jetzt hätte 
ich mit dem erlöſten Geld Bienenwohnungen anſchaffen können, aber keinen Heller gab ich 
dafür aus, ich kaufte wieder Kiſten, umhüllte fie mit Papier, nagelte die Bretter einer zwei 
ten Kiſte darüber und ſtrich ſie mit Oelfarbe; wie vom Tiſchler gemacht ſahen ſie aus und 
halten auch ſo lange. 

Seit dieſer Zeit habe manche Verbeſſerung angebracht, jetzt ſind meine Stöcke mit einem 
Vorhaus verſehen, damit die kalten Winde nicht direkt ins Flugloch können. Die toten 
Bienen, die im Winter abgeſtorben ſind, bleiben größtenteils in dieſem Vorhaus liegen. 

Die Brutentwicklung geht im Frühjahr viel ſchneller vor ſich. Ohne den Stock au öff. 
nen und die Bienen im mindeſten zu ſtören, wird die Reinigung vorgenommen. Mittelſ 
eines einzigen Handgriffes können eine oder mehrere junge Königinnen gezogen und be⸗ 
fruchtet werden ohne die alte in der Eierlage zu ſtören; mit derſelben Leichtigkeit ift daz 
läſtige Nachſchwärmen zu verhindern. Ein Schwarmfänger ift im Vorhaus ſehr einfach ein 
gebaut. Auf Wunſch des Züchter arbeiten Schwärme und Muttervolk gemeinſam im Honig⸗ 


| 
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zum weiter, ebenfalls nur durch einen Handgriff kann man auch beide abfangen und mit 
alten Königin vereinigen, da beide den gleichen Geruch haben; dadurch erhält ein jedes 
Olk alljährlich eine junge Königin und das ut das Geheimnis des Erfolges. 

Jeder Imker, ſelbſt wenn er gar kein Geſchick zum Baſteln hätte, kann dieſe Bienen⸗ 
ohnungen ſehr leicht ſelbſt herſtellen; die Ausgabe für das nötige Material iſt 
erlid gering. Ich rate einen jeden einen Verſuch mit einem Kiſtenſtock zu machen. 

Im Auslande hat der r Kiſtenſtock viel Nachahmung gefunden. Ein Herr Staudinger 
t Marburg ( (jetzt S. H. S.), der die B. enenwohnung bei mir in Karlsbad geſehen, hat ſelbe 
zit geringen Abänderungen unter dem Namen „Staudingerſtock“ in Steiermark ver— 
teitet. — Der Erfinder des „Förſterſtock es. fragte mich über alle Einzelheiten gründ⸗ 
ch aus, ließ dann den „Förſterſtock“ patentieren. — Herr Lehrer Weſtfahl in Meck— 
burg) ſchreibt:“) „Ich habe früher vel Geld für teuere Bienenwohnungen, die mit großem 
Haunenſchall angeboten wurden, ausgegeben, (ich bewirtſchafte feit 20 Jahren 50—60 Völ⸗ 
=) bin aber zu dem Urteil des weiſen Salomon gekommen: „Alles ift eitel“. Ihr Stock 
ber ift bill g, leicht in ſeiner Betriebsweiſe, die Schwarmverhinderung geradezu genial 
ne das Ei des Kolumbus.“ 

Aehnlich lautende Zuſchriften ſind mir maſſenhaft zugekommen. Schließlich bemerke ich 
och, daß ich keine ſolche Bienenwohnungen zum Verkauf herſtelle, nur bin ich bereit M o- 
elle (verkleinert) ſowie die Schrift: „Mein Bienenſtock und meine Betriebsweiſe“ zu 
erſenden. Lies' „D. Imker“ unter „Eingeſendet“ 1926, Folge 1—3. 


— —— 


*) Die Originalbriefe ſind der Schriftleitung vorgelegt. D. Schr. 
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vermiſchtes. 
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Selten ul Klotzbeuten. Vor hundert Jahren lebte in Höfel, Preußiſch⸗ 
Schleſien, der Berufsimker Gottfried Ueberſchär, welcher den hier in Abbildung vor⸗ 
geführten, in feiner Art wohl einzigen Bienenſtand der ſogenannten „12 Apoſtel“ 
hinterließ. Wir verdanken das Bild dem liebenswürdigen Entgegenkommen des dortigen 
Lehrers Herrn A. Werner, welcher hier folgende Angaben macht: Eigentlich ſind nur 
zwei Figuren wirklich Apoſtel: Petrus und Paulus, welche mit Moſes und Aaron ſowie 
der ſogenannten „katholiſchen Gruppe“ vermutlich von kunſtſinnigen Mönchen des Klo⸗ 
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fter3 Naumburg a. d. Queis zu Ende des Mittelalters geſchnitzt wurden, während die 
jüngſten Figuren (Wächter, Bienenvater) zu Anfang des 19. Jahrhunderts hergeſtellt 
wurden. Von den 19 in Holz geſchnitzten Beuten führen wir 15 im Bilde vor: Stock 1—5: 
die „bibliſche Gruppe“: Aaron im Hohenprieſtergewande, Moſes mit Kreuz und 
Schlange, Simeon mit dem Jeſukinde, die Apoſtel Paulus und Petrus; 6: der Bienen⸗ 
vater ſelbſt mit Rauchkanne; 7—10 die ſogenannte katholiſche Gruppe: Biſchof, Abt, 
Mönch, Aebtiſſin; 11—13: drei Bauerfrauen mit Wäſchekeule, Kaffeetaſſe und Krug; 
14: Gutsfrau und herr: 15: „Wächter mit Spieß“. d 


Ein merkwürdiges Vorkommnis. Ich füttere meine Völker alle Jahre Ende Auguſt 
etwa für den Winter auf, was mir noch nie einen Schaden gemacht hat. Und heuer 
mache ich die Entdeckung, daß mir ein guter Freund vor den Bienenſtand Zucker⸗ 
löſung ſchüttet, nicht nur einmal, ſondern ſchon öfters, was bei meinem Stand 
Räuberei zur Folge hat. Ich habe doch nur ſehr hochanſtändige Imker in der Nachbar⸗ 
ſchaft, und weiß da nicht, was ich denken ſoll. Ich imkere erſt einige Jahre und habe noch 
nicht ſoviel Praxis, daß ich mir ein Bild machen kann, was dieſes Ausgießen von Zucket⸗ 
löſung zu bedeuten hat. Mein Bienenſtand ſteht in einem Garten, der immer verſchloſſen 
iſt; daher macht ſich jeder unbefugte Eindringling ſtraffällig und muß er ſich die ev. Fol⸗ 
gen ſelbſt zujchreiben.*) 

Julius Liebſcher, Ulbersdorf 106, P. Eiſenberg b. Brür. 

Honig⸗Werbeblatt. „Echter Honig war und ift das befte Naturheil- und Kräftigungs⸗ 


mittel aller Ge 0 2 Dieſe von uns bereits empfohlene Seiden von Mich. 
Kern, Waidhofen a. d. Ybbs, iſt durch die Geſchäftsleitung der Sektion Petlarnbrand 


in St. Katharina, P. Pfraumberg i. B., Lehrer Joh. Goblirſch, gegen Voreinſendung 
von 20 h zu beziehen. 


GE SICH ICH DE 
Jung-Rlaufens Sammelkorb | 
IOIEN Don Derant Seang Zeta et a 8t. ESCHE 


„Seine Arbeit iſt vollbracht.“ 


Immli iſt nun ſchlafen gangen, 
Träumt ſo ſüß im Kämmerlein, 
Und vom Nebelgrau umfangen 
Schlummert auch das Waldtal ein. d 
D 


Raſtlos flieht des Lebens Welle — 
Einmal, Freund, hemmt ſie den Lauf, 
Wie das Immlein feine Belle, 

Nimmt auch dich die deine auf. 


Doch getroſt! der junge Roggen A 
Grünt auch in der Winternacht: 
Menſchenlos bleibt Spiel der Flocken, 

Bis der „große Lenz“ erwacht! 


Denke Menſch an deine Zelle, 

Eh' die Arbeit iſt vollbracht: 
„Sorglos wandert der Geſelle, 
Nur der Fleiß den Meiſter macht“. 


(Jung⸗Klaus.] 

Noſema und ihr Kompagnon, oder „Noſema & C.“ ift wohl die neueſte 
Bienenmaſakrierungsfirma mit wiſſenſchaftlicher Begründung. Prof. Dr. H. 
Prell, Tharandt in Sachſen, Forſtliche Hochſchule, nennt den Kompagnon 
„Amöbenſeuche der erwachſenen Bienen“ und weil ſie ſehr oft vergeſellſchaftet 


i d Sehr richtig! Eine ſolche Barbarei wird doch wohl kein Vereinsmitglied begehen! 
H T. 
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tit der Noſema auftritt, verleiht ihr Jung⸗Klaus gratis und ſtempelfrei den Titel 
Noſema & C.“. Der Erreger der Amöbenſeuche ſei ein Schmarotzer mit Kugel: 
der Eigeſtalt in wechſelnder Größe mit einem Durchmeſſer zwiſchen 1/200 und 
500 Millimeter. Dieſe Dauerform bezeichnet man kurz mit dem Namen 
Cyſten“. Die „vegetative“ Form ſind kleine unregelmäßig geſtaltete Organis⸗ 
ten, mit ſpitz zulaufenden Ausläufern (Pſeudopodien), welche die Exkretions⸗ 
ellen allmählich zugrunde richten. Ihr Aufenthaltsort ſind die Harngefäße der 
rwachſenen Bienen. Der Schmarotzer ſoll ein einzelliger tieriſcher Organismus 
ein, wie der der Noſema, aber nähere Beziehungen zu ihm nicht haben. Er ge⸗ 
ört in die Klaſſe der Wurzelfüßer (Rhizopoda) und zwar in die Ordnung der 
Ümöben (Amöbozoa). Dr. Prell hat ihn wiſſenſchaftlich klaſſifiziert und hochele⸗ 
want benamſet. Er heißt nämlich „Malpighamoeba mellificae Prell“. Dr. Ma a- 
zen hat den feinen Kompagnon erſtmalig entdeckt, Dr. Morgenthaler hat 
hn aus den Geburtswehen gehoben und Dr. Prell hat ihn wiſſenſchaftlich 
intmatrikuliert. Das Krankheitsbild der „Amöbenſeuche“ ift nach Morgen- 
thaler folgendes: „Scheinbar gut überwinterte Völker, die im März vielver— 
ſprechend daſtehen, die aber im April und Mai trotz ſchöner Brut ſtändig ſchwächer 
werden und ſchließlich vollkommen eingehen. Flugunfähige oder tote Bienen wer⸗ 
den meiſt nicht beobachtet. Es ſcheint unerklärlich, wohin die Bienen verſchwin⸗ 
den.“ Die Krankheit beginnt ſchon im Jänner, und nimmt dann langſam zu; 

ein Drittel. der beobachteten 100 ſchweizeriſchen Fälle wurde im April, mehr als. 
die Hälfte (55) wurde im Mai feſtgeſtellt; vom Juni an wurden keine „Cyſten“ 

mehr vorgefunden. Das maſſenhafte Vorkommen der Amöben in den Harngefü- 

ßen ſtört alfo die Tätigkeit der Harngefäße teilweiſe durch Verſtopfung, teilweiſe 

durch Zerſtörung der Exkretionszellen (Ausſcheidungszellen). Die Ausführungen 

Dr. Prells ſind hochintereſſant, und ſcheinen damit unſere Frühjahrskrankhei— 
ten der Bienen an den richtigen Fridolin geraten zu ſein. Na alſo, ihr „Klug⸗ 
pfeifer“ der Praxis höret und ſtaunet: Der „Malpighamoebamellificae Prell“ 
verurſacht das „Siechtum der Bienen“, und „Noſema & C.“ dürften an 

der „Völle der Bienen“ oder „Maikrankheit“ nicht ganz unſchuldig. 
fein. Jung⸗Klaus bittet nachzuleſen in „Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht“ auf 

Seite 300 und 308. 


Dr. Prell ſchreibt weiter: „Die Verſtopfungen oder die Verletzungen der 
Exkretionszellen mögen bei ruhigem Stoffwechſel der Bienen im Stocke ohne 
weitere Bedeutung ſein; wenn aber die Bienen ausfliegen, ſo wird dadurch der 
Stoffwechſel in feinem Umfange heraufgeſetzt. Können die Harngefäße nun bei 
den ausge flogenen Bienen ihre Aufgabe nicht erfüllen, jo erleiden die Bienen fern 
vom Stocke die erſten Folgen der Exkretionsſtörung, indem ſie vorzeitig ermüden. 
Ste werden alſo im Fluge gehemmt, können nicht heimkehren und verkommen 
draußen, insbeſondere wenn ſie obendrein noch durch Noſemabefall geſchwächt 
ind.“ Auf jeden Fall ift „Noſema & C.“ eine ganz verflixte moderne Aktien⸗ 
geſellſchaft, und werden ſicherlich unſere Imkerbrüder, falls fie das verderbliche 
Spiel der böſen Zwillingsbrüder auf ihren Ständen bemerken, es nicht tnter- 
laſſen, der Einladung des Herrn Dr. Prell Folge zu leiſten, und ihm weiteres 
Unterſuchungsmaterial an ſolch gefallenen Bienen an die Forſtliche Hochſchule in 
Tharandt in Sachſen, ſenden. Eine kluge, vorſichtige und nebenabſichtsloſe Bie⸗ 
nenwiſſenſchaft ift für unſere Praxis eine recht vortreffliche Hilfsſchweſter, und 
darum fendet Jung⸗Klaus den drei Erforſchern des Noſemakompagnons ein recht 
herzliches Imbheil zu! (Siehe „Schlesw.⸗Holſt. Bztg.“, Nr. 10, 1926.) 

Woran der Menſch Mangel leidet, darüber ſpricht er fo gern. Schon mehrere 
Jahre hatten viele Imker keine rechte Honigernte, umſomehr führen ſie den Honig 
im Munde; iſt's nicht der echte, ſo ſind's ſeine Erſätze oder auch ſeine verfälſchten 
Stiefbrüder. Sogar die Wanderverſammlung in Ulm hat dieſes ſüße Thema in 
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allerlei Variationen durch erſtklaſſige Redner behandeln laſſen, einen greifbaren 
Erfolg aber für uns Praktiker konnte man in der Imkerpreſſe nicht aufſtöbern. 
In der Klärung der Honigfrage dunkelt es halt noch weiter. Dagegen triumphie⸗ 
ren die Honigſurrogateure um ſo tatkräftiger, wie nachſtehendes Inſerat aus dem 
„Sportblatt z. Berliner Tageblatt“, Nr. 451, beweiſt, das dem Jung⸗Klaus von 
befreundeter Seite aus Saubernitz a. d. Elbe in die Hand geſpielt wurde. Es 
lautet: „Berliner Großiſt geſucht, gut eingeführt und erſtklaſſig, zwecks 
Vertriebes von Neuſeeland⸗Honig, Marke „Imperial Bee“. Neu⸗ 
heit am Honigmarkt. Der anerkannt beſte Blütenhonigder Welt. (J)“ 
Jung ⸗Klaus beneidet die Berliner nicht um dieſen „Imperial Bee“, er würde 
lieber dafür eine Portion „Türkiſchen Honig“ verſchleckern, wie ihn die 
Rotkappenmänner am Jahrmarkt feil halten. | | 

Apotheker Poſchmann hat in der „Preuß. B.⸗Zkg.“ fein Rezept nieder- 
gelegt, und Jung⸗Klaus möchte es zur Freude ſeiner ganz kleinen Freunde auch 
im „S.“ nicht vermiffen: „1½ Kg. Zucker werden mit Lë Kg. Bonbonſirup und 
einer halben Stange Vanille zum Faden gekocht. Während dieſes Vorganges be⸗ 
reitet man einen Schnee aus 6 Eiern und rührt 1 Pfund Honig, ſowie 1 Kg. 
geſchälte und geröſtete Mandeln und Haſelnüſſe und 125 geröſtete Kaſtanien ein. 
Die beiden Maſſen werden vereinigt, gut durchgearbeitet, und in eine Oblate 
eingeſchlagen. Das Ganze wird zwiſchen 2 Brettchen mit Gewichten belaſtet und 
der Ruhe überlaſſen. Man kann die Maſſe auch roſa oder kaffeebraun färben.“ 
Guten Schmäcker hiezu wünſcht Jung⸗Klaus den ganz kleinen Imkerhoſentrom⸗ 
petern für die nächſten Weihnachtstage. Wohl bekomm's! — — 

Die Befruchtung der Bieneneier nach A. Bergert in Johannesburg. Wer 
diefe hochintereſſanten Ausführungen genauer nachleſen will — und welcher ſtreb⸗ 
ſame Imker wird das nicht tun wollen? — der muß ſich ſchon die Nr. 7 der 
„Preußiſchen Bienenzeitung“ von F. Arndt in Mohrungen (Oſtpreußen) fenden 
laſſen, denn der Verfaſſer hat den Nachdruck verboten. Einige Bemerkungen im 
„S.“ dürften wohl geſtattet fein. Herr Bergert, ein 40 Jahre tätiger Imker 
hat im Jahre 1907 zufällig auf ſeiner Hand eine eierlegende Königin beobachten 
können und dabei geſehen, daß bei der Eierlage der Hinterleib ſich zu einer weiten 
Spalte öffnete, in welcher das Ei eine ſenkrechte Stellung zur Spalte einnimmt, 
wobei bei entſprechender Verengung der Spalte in der Arbeiterzelle die kleine 
Eiöffnung mit der Spermaquelle in Berührung kommt. Die Bewegung der Eier 
regeln blaßrote Fäden, die das Ei wagrecht fortbewegen und auch ſenkrecht in 
Stellung bringen. Die Beſamung geſchieht alſo nicht während des Vorbeigleitens 
der Eier an der Samentaſchenleitung, ſondern uneinbeflußt von der Eierlegerin, 
erſt durch Berührung des Eies im Legeſpalt mit der oberen Hälfte des Hinter: 
leibes; ohne dieſe Berührung des Eies bleibt es unbeſamt. Bei Drohneneiern tritt 
der größeren Zellen wegen eine ſolche Berührung nicht ein. 

Der Verfaſſer behandelt noch eine Menge überraſchender Schlüſſe, die ſich aus 
dieſer Beobachtung ergeben, leider kann Jung-Klaus, ſogern er es möchte, näher 
nickt darauf eingehen. | 

Warum ſteckt die Königin den Kopf in die Zelle, ehe fie ein Ei hineinlegt? 
Carl Rehs, der Redakteur der „Pr. Bz.“ hat bei einem Beobachtungsſtöckchen 
mit jungen durchſichtigen Bau im hellen Sonnenſchein die Beobachtung gemacht, 
daß die Königin vor der Eiablage mit ihrer Zunge den Zellenboden berührt und 
gewiß auch einſpeichelt. Wozu? Das konnte er noch nicht ſicherſtellen. Alſo forſcht 
muir, das Recht dazu hat ja jeder. 

Zuchterfolge und Stockanſtrich. Nach dem „Thür. Imkerb.“ ſollen „ſchwefel— 
gelb“ und „ſignalrot“ angerſtichene Doppelwandbeuten die Bienenvölker faſt lei— 
chenlos durch den Winter bringen. Auch die Frühjahrsentwicklung ginge ſo raſch 
von ſtatten, daß ſchon zur Löwenzahnblüte die Honigaufſätze gegeben werden 
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mußten. Am untauglichſten ſei die „grüne“ Farbe. Völker in Grün lieferten die 
ſchlechteſten Honigerträge (brrr!), fie waren am häufigſten weiſellos und der 
S trieb erwachte am erſten bei ihnen. — Na gut denn, wer Schwärme 
haben will, der ſtreiche dunkel an, wer aber Honig liebt, der muß zum „Schwefel⸗ 
gelb“ greifen. Ein kleines Fünkchen ift bei Sonnenſtänden ja wahr dabei, aber 
im graben ganzen bleibt der Anſtrich doch nur eine ſchöne Spielerei. 

Der Winter ſteht vor der Tür, der traurige Sommer ift vergangen, warft: 
du auch ein wirklicher Bienenvater bei der Einwinterung? Wenn ja, dann fei. 
gegrüßt! Heil dir und deinen Immen! Jung⸗Klaus. 


Wand erverſammlung der Sienenwirte deutſcher Junge 
| Leitmeritz 30., 31. Juli, 1. Auguft 1927. 
r. ‚—§˖—˖»p¼‚ En Se ee 

Am AL Oktober I. J. hielt der vorberatende Ausſchuß für die Abhaltung der 
nächſtjährigen Wanderverſammlung der Imker deutſcher Zunge 
feine erſte Sitzung im Konferenzſaale der Knabenbürgerſchule in Leitmeritz ab. 

Den Lorſitz führte unter Vräſident o. 6. Univ.-Prof. Dr. Joſef Langer als Präſident 
des „Deutſch. Reichsverbandes d. Bzcht.⸗Landesvereinigungen i. d. Tſchſl. R.“ und der nächſt⸗ 
jährigen Wanderverſammlung. Anweſend waren unfer Vizepräſident Bürgerſchuldirektor 
Gaudeck⸗Tetſchen, Zentr.⸗Geſchäftsleiter Schulrat Baßler, Obmann d. S. Qe tmerig 
2.-A.⸗R. Bürgerſchuldirektor Rud. Hübner und ihr Geſchäftsleiter K. Bahlo, appr. Bie⸗ 
nenmeijter T r e f her und als Vertreter der Stadtgemeinde Leitmeritz Stadtrat Schleſin⸗ 
ger und die Stadtverordneten Hollmann und Nunhart: außerdem ſtellte der Direktor 
des Leitmeritzer bürgerl. Bräuhauſes Feix den neuen Pächter des Hotels „Schwan“ Kühn, 
in deſſen Räumen die bienenw. Ausſtellung ſtattfinden ſoll, der Verſammlung vor. 

Nach Begrüßung durch den Präſidenten, der die Wichtigkeit und Bedeutung der Wander⸗ 
verſammlung beſonders auch in nationaler Beziehung betonte und erklärte, warum als 
Ort der Verſammlung Leitmerittz und nicht wie ſonſt üblich der Ort der Deutſch. land⸗ 
und foxſtw. Wanderausſtellung (1927 Saaz) gewählt worden fei, wurden die wichtigſten 
Zeit-, Lokal- und Ausitellungsfragen ausführlich beſprochen. Die Wanderverſamm⸗ 
lung der Imker deutſch'er Zunge fou am 30., 31. Juli und 1. Aug uſt 1927, 
u. zw. in Leitmeritz ſtattfinden, weil dieſer Termin von den Imkern Deutſchlands gewünſcht 
wurde, während die VI. Deutſche land- u. forſtw. Wanderausſtellung in Saaz zu einer Zeit 
iſt, die den Imkern aus Deutſchland den Beſuch erſchweren oder unmöglich machen würde. Es 
wird in Leitmeritz, das im nächſten Jahre feinen 900jährigen Beſtand feiert, in jeder Weiſe 
für größere Verſammlungen vorgeſorgt ſein und auch unſere Veranſtaltung in jeder Weiſe 
Unterſtützung finden, abgeſehen davon, daß tüchtige imkeriſche Kräfte für die Ausſtellung zur 
Verſügung ſtehen. Ausſtellung und Feſtverſammlung werden im Großgaſthofe 
„Schwan“ ihren Platz finden, wo auch diesmal im Gegenſatz zu unſeren letzten Veranſtaltun— 
gen lebende Bienen zur Aufſtellung zugelaſſen werden. Die Vorträge follen im 
großen Feſtſaale der Bürgerſchule abgehalten werden. Es ſollen an dieſen Tagen die erwei— 
ierte Ausſchuß-Sitzung, die Hauptverſammlungen unſeres L.-Zentralvereines und 
unſeres Reichs verbandes mit Imkertag, Sonntag 31. vor- und nachmittags, Montag 
1. Auguft, die Verhandlungen der Wanderverſammlung ſtatffinden, wihrend de Preisrichter 
ſchon Samstag ihres Amtes walten und auch die Konferenzen der Wanderlehrer, Veobach— 
tingsitationgleiter und der Königinnen-Züchter-Vereinigung am Samstage ſtattfinden folen. 
Samstag abends wird Begrüßungsabend, Sonntag abends Feſtkommers fein. Unſere Mit- 
glieder entnehmen dieſem reichhaltigen Programme. daß eine ähnliche großartige Veranſtal— 
tung in unſerem L.-Zentralvereine noch niemals ſtattgefunden hat und daß den hoffentlich 
recht zahlreichen Beſuchern die Möalichkeit geboten wird, auch die führenden Vienenzüchter 
Deutſchlands wie die Männer der Wiſſenſchaft perſönlich kennen zu lernen. Dieſe Veranſtal⸗ 
tung wird zugleich als die 40jährige Beſtandesfeier un'ſeres Landes-Zen⸗ 
tralvereines erſcheinen. 


Wenn wir aber vor unſeren reichsdeutſchen und öſterreichiſchen Imkerbrüdern in Ehren 
eridhe nen wollen, kann dies nicht der Zentral- Ausſchuß und die Sektion Ve tmeritz allein er- 
möglichen. Alle unſere Sektion'en und alle unſere Mitglieder müſſen 
ihr Möglichſtes und Beſtes da zutun! Hoffentlich ift das Bienenjahr 1927 gunſtiger 
als das abgeſchloſſene! Unſer Vizepräſident Direktor Gaudeck hat bereits vorgeſchlagen und 
der vorbereitende Ausſtellungsausſchuß wiederholt fein Erſuchen: es möge jede Sektion 
wenigſtens 5 Kg. Honig zur Ausſtellung einſenden und jedes Mitglied je 1 Krone 
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für den Garantiefond ſpenden.“) Dieſe Aufforderung ergeht auch an die dem Reiche verbande 
angeſchloſſenen Landesvereine und Mitglieder in Mähren, Schleſien 
und in der Slowake i, die ja ebenſo wie wir die deutſche Imkerſchaft der Tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Republik darſtellen. Auch Preiſe für die Ausſteller ſollten in größerer Zahl ſeitens 
der Sektionen einlaufen, als ſonſt der Fall. Platzmiete wird von niemand verlangt und für 
den Abſatz des eingelieferten Honigs geſorgt werden. 

Mögen nun alle unſere Sektionen, Mitglieder und verbündete Vereinigungen den Be⸗ 
weis erbringen, daß wir vierzig Jahre nicht umſonſt gearbeitet haben, daß wir deutſchen Im⸗ 
ker der Tſchſl. Republik uns neben unſeren Junker kenden Deutſchlands und Oeſterr ꝛichs 
würdig zeigen dürfen, daß auch weitere Kreiſe unſeres Volkes erkennen, welche hohe Bedeu- 
tung ber Pflege der ſo kleinen Imme innewohnt! i 

Leitmeritz, im Oktober 1926. 

Sch.⸗R. Baßler. 
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Deutſcher Reiche verband der Bienenzucht-L andes 
Vereinigungen in der Tſchechoflow. Republik. 


Die SS IR Bertreterperfammlung 


des „Deutſchen Reichsverbandes der Bienenzucht⸗Landesvereinigungen i. d. Tſchſl. Republik“ 
fand unter Anweſenheit von Vertretern aller Landesvereinigungen als öffentliche Tagung 
wiederum im Rahmen der diesjährigen (V.) Deutſchen land⸗ und forſtwirtſch. Wanderausſtel⸗ 
lung, u. zw. in Kesmark in der Slowakei, ſtatt. 
Die Tagung im Kathol. Vereinshauſe wurde um 7210 Uhr vorm. durch eine herzliche 
, Begrüßungsanſprache 
des Präſidenten o. oe. Univ.⸗Prof. Dr. med. Joſef Langer, Präſident des Deutſchen bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Landes⸗Zentralvereines für Böhmen - Prag, eröffnet, in welcher auch die er- 
freulich guten Darbietungen der Imkerſchaft aus der Zips auf der Ausſtellung anerkennend 
gewürdigt wurden. Hierauf erſtattete der ſtändige Referent des „Reichsverbandes“ Techn. 
Hochſchulſuppl. Ing. Felix Baßler, Geſchäftsleiter⸗Stellvertreter d. Deutſchen bienenw. 
L.⸗Zentralvereines für Böhmen =- Prag, den umfaſſenden 
Tätigkeitsbericht für 1925/26. 
Darnach hat unſere imkerliche deutſche geſamtſtaatliche Hauptorganiſation ihren Zweck: För⸗ 
derung der heimiſchen Bienenzucht und Wahrung der imkerlichen Intereſſen, Behandlung 
aller großen, die Bienenzucht des Geſamtſtaates betreffenden allgemeinen Fragen und 
Angelegenheiten, insbeſonders auch unter Wahrung des völkiſchen Standpunktes in all den 
vielſeitigen Belangen beſtens erfüllt. Die Beſchlüſſe der unter großer Beteiligung im 
Rahmen der IV. Deutſchen land- u. forſtw. Wanderausſtellung in Leitmeritz abgehal⸗ 
tenen letzten XIX./3. Vertreterverſammlung wurden durchgeführt, insbeſondere die Stel⸗ 
lungnahme unſeres Reichsverbandes zur geplanten geſetzlichen Regelung der berufsſtändiſchen 
Intereſſenvertretung der Rand- und Forſtwirtſchaft in den Lan dwirtſchaftskam⸗ 
mern und⸗Genoſſenſchaften ſowie zu den Zoll- und Handelsvertrags⸗ 
ver handlungen mit Jugoſlawien, welchen fomohl die Geſchäftsſtelle der deutſchen 
Qand- und Forſtwirtſchaft f. d. Tſchechoſlowakei wie der Landeskulturrat f. Böhmen über 
unſeren Antrag beigetreten ſind; auch hat das Miniſterium für auswärtige Angelegenheiten 
die Einreihung unſerer letztgenannten Forderungen in das Verhandlungsmaterial betanni- 
gegeben. Der vom Berichterſtatter ausgearbeitete und in der borgen. Tagung genehmigte 
Entwurf des Geſetzes betr. Regelung des Verkehrs mit Honig wurde von 
Senator Erdmann Spies, Präſident d. Deutſchen land- u. forſtw. Zentralverbandes f. ob, 
men, u. Gen. im Senate der Tſchſl. Nationalverſammlung am 24. Juni 1926 eingebracht und 
iſt als Druck Nr. 17 der 2. Tagungsperiode aufgelegt worden. Von unſerem „Reichsverband 
aus iſt der Geſetzentwurf vorher allen zuſtändigen Miniſterien und landw. Hauptkörperſchaf⸗ 
ten übermittelt worden. Unſerem Deutſchen Reichsverbande d. Bzcht.⸗Landesvereinigungen 
i. d. Tſchſl. R.“ gehören dzt. an: der Deutſche bienenw. Landes⸗Zentralverein f. Böhmen in 
Prag mit 10.950, der Deutſchmähriſch Imkerbund in Brünn mit 1380, der Schleſiſche Landes 
verein f. Bacht. in Troppau mit 1390, der „Imkerverein Levoča” in Leutſchau als Landes⸗ 
vereinigung für die Slowakei mit 150 Mitgliedern, zuſammen demnach 4 Landesvereinigun⸗ 
gen mit 13.870 Mitgliedern. Das abermals ungünſtige Jahr 1925, wie die vielenorts geradezu 
kataſtrophalen Witterungsverhältniſſe des heurigen Jahres haben faſt überall geradezu zur 
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*) Herr Präſident meinte, es wird unter unſeren 14.000 Imkern doch 100 geben, die je 
100 Kč für den Garantiefond zeichnen!! 
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völligen MißeXunte in Honig geführt, hiedurch auch den Mitgliederſtand ungünſtig beein- 
flußt. Die ſteten Bemühungen ef Die ee der lan RE reien 
zuckers zur Bienen⸗Notfütterung fanden in der Zuckerſteuerkommiſſion der 
Tſchſl. Nationalderfammlung freundlichere Aufnahme als bisher, desgleichen auch beim 
Jinanzminiſter Dr. Englis, welchem am 23. Juni l. J. durch den Abgeordneten d. N. V. 
Prof. Windir ſch, Direktor d. landw. Fachſchule Reichenberg, eine begründete Denkſchrift 
unſeres Reichsverbandes mit der Anforderung von 8 Kg. pro Bienenvolk überreicht und dan⸗ 
fenswerter Weiſe wärmſtens vertreten wurde. Am jelben Tage hat auch die Zentrale der 
ſlawiſchen Bzcht.⸗Landesvereinigungen den gleichen Schritt unternommen und konnte infolge 
der beſtimmten Zuſage günſtiger Erledigung nach neuerlicher Vorlage eines ſtatiſtiſchen 
Nachweiſes der Mitglieder- und Bienenvölkerzahl der Zweigvereine unſerer Landesvereini⸗ 
gungen im einzelnen zur Beſtellung des ſteuerfreien, diesmal reinen, alſo weder „denatu⸗ 
tierten“ noch „charakteriſierten“ Zuckers im Ausmaße von allerdings leider nur 3 Kg. pro 
Bienenvolk unſere Imkerſchaft aufgefordert werden, ſo daß in der Zuckerfrage nach all den 
vielen vergeblichen Bemühungen nunmehr ein wichtiger, wenn auch nur leider Teil⸗Erfolg 
erzielt wurde. Im Hinblick auf das neuerliche Auftreten der Faulbrut im Grenzgebiete des 
Freiſtaates Sachſen wurde das Miniſterium für Landeskultur dringend erſucht, das mit 
Kundmachung vom 27. Feber I. J., Nr. 12.703, erlaſſene Verbot jedweder Einfuhr 
von Bienen, Bienenerzeugniſſen und benützten Bienenſtöcken und anderen benützten Geräten 
auch weiterhin aufrecht zu erhalten und überdies die ſtrenge Durchführung der Sperre angus 
ordnen ſowie die Gemeinden durch die politiſchen Behörden 1. Inſtanz auf die ſchwere Ge. 
fährdung unſerer heimiſchen Bienenzucht auch durch etwaigen Schleichhandel aufmerkſam 
zu machen; die Geſchäftsſtelle der deutſchen Land- und Forſtwirtſchaft f. d. Tſchechoſlowakei 
in Frag diefe unſere Eingabe auch ihrerſeits wärmſtens unterjtüßt. Am 2. Mai l. J. 
fand in Prag eine Vorſtands⸗ Sitzung unſeres „Reichsverbandes“ ſtatt, in welcher 
außer laufenden geſchäftlichen Angelegenheiten, die Durchführung der diesjährigen Vertreters 
Lerſammlung in Kesmark, ferner das gleichartige Vorgehen der einzelnen Landesvereini⸗ 
gungen inbezug auf die Prüfung und Sennen der Wegen Wanderlehrer und demge⸗ 
mäß die gegenſeitige Anerkennung der erteilten bez. Prüfungszeugniſſe beraten wurden. 
S. Bericht S. 200 „D. d. J.“ Nr. 7 l. I E anweſenden Vorſtandsmitglieder beteiligten 
ſich ſodann an der folgenden Präſidial⸗ Sitzung der „Wanderverſammlung der 
DBienenwirte deutſcher Zunge“, welche ſich mit ihrer neuen Satzung, der Beitrags⸗ 
frage und der Tagung in Ulm 1926 befaßte, an welcher in Vertretung unſeres Reichsverban⸗ 
des der Präſident o. oe. Univ.⸗Prof. Dr. Langer, Vizepräſident d. Deutſchen bienenw. 
L.⸗Z.⸗Vereines für Böhmen Bürgerſchuldirektor Gaudeck-Tetſchen, Vorſtandsmitglied 
Ausſchußrat des Schleſiſchen L.⸗Vereines f. Baht. Baurat Ing. V. Keßler-Troppau zugl. 
N teilnehmen; die Ausſprache mit den Vertretern der Imkerſchaft des mierlichen 
eiches und Oeſterreichs führte bei einmütigen Beſchlüſſen zu einem vom rein imkerlichen 
wie vom völkiſchen Standpunkte freudegſt zu begrüßenden Einvernehmen für die weitere Ar- 
beit im Dienſte der Allgemeinheit. (S. Ber. S. 109, Nr. 7 d. „D. J.“ l. J.) An der Wander⸗ 
verſammlung“ zu Wien, Sept. 1925, hatte Vorſtandsmitglied Baurat Ing. Keßler ⸗Trop⸗ 
pau teilgenommen. Zu der Vertretung der Imkerſchaft ſlawiſcher Zunge im 
Svaz Zemskych ústřední spolku včel. in Prag wurden freundlichſte Beziehungen gepflogen 
und in der Aktion des „ſteuerfreien Zuckers“ alle Schritte m Einvernehmen und gemeinſam 
durchgeführt; die uns hiebei zuteilgewordene Unterſtützung ſei mit vollem Danke anerkannt. 
Im Hinblicke auf die ab 1926 in eigener Wohlfahrtseinrichtung übernommene Entſchädigungs— 
gewährung bei Feuer- u. Ein bruchsdiebſtähle n wurde den fo eine folde eigene Cin- 
richtung nicht übernehmenden Landesvereinigungen Verbleib in der bisher. Verſiche rung 
bei der Geſellſchaft „Phönix“ ermöglicht. Unſere Haftpflichtverſicherungs . „Inter⸗ 
nationale Unfall⸗V. A. G.“ hatte in erhöhtem Maße Schadensfälle unliebſamſter Art für den 
Imker auszutragen (allein in einem Falle in Böhmen wurden für 2 Pferde und Kutſcher⸗ 
verletzung 24.632 KE gefordert), ein von unſerer Imkerſchaft noch zu wenig gewürdigter 
Schutz! Der nun im 2. Jahrgange erſchienene Sudetendeutſche Imkerkalender“ 
fand allgemeinen Beifall. In der allen unſeren Mitgliedern offen ſtehenden Königinnen⸗ 
züchter⸗ Vereinigung des Deutſch. bienenw. L.⸗Z.⸗Vereines f. Böhmen arbeiten nun- 
mehr 27 Züchter nach einheitlichem Arbeitsprogramm (S. Satzung und Geſchäftsordnung 
im „D. Imker“, S. 316 f. f. Nr. 12, Ig. 1925. Erprobſtellen⸗Ordnung S. 200, „D. d. J.“ 
Nr. 7, Ig. 1926) ebenſo eifrig wie die Leiter der 37 Bienenw. Beobachtungsſtationen unſerer 
Landesvereinigungen nach einheitlichen Richtlinien. Vielſeitige gemeinſame Beziehungen er⸗ 
geben ſich auch inbezug auf das Büchereiweſen und den bienenw. Unterricht, welche 
nachhaltigſte Pflege erfahren in den einzelnen Landesvereinen, die nun über 5 Unterſu⸗ 
chungsſtellen für Bienenkrankheiten verfügen. Das Miniſterium für Landes⸗ 
kultur hat in der Berichtszeit dankenswerteſter Weiſe für wegen Faulbrut getilgte Völker 
außerordentliche Staatsunterſtützungen bewilligt; wir müſſen aber nach 
wie vor anſtreben, daß ſolche durch die Rat von vornherein feſtgelegt werden; der 
Seuchenbekämpfung wurde überall beſondere Aufmerkſamkeit zugewandt. Die „Börſe für 
Honig, Wachs und Bienenvölker“ im „Deutſchen Imker“ wurde 160mal in An- 
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ſpruch genommen, wobei ar die Verhinderung eines Preisdruckes durch Unserbietung Bes 
dacht genommen wurde. Anbote und Ankündigungen von Wachs und ⸗Erzeugniſſen werden 
nunmehr nur dann veröffentlicht, wenn der en zur Beilegung eines Garantie 
ſcheines für jede Sendung ſich verpflichtet. Der Bekämpfung des Surrogat 
Schwindels wurde nach wie vor alle Aufmerkſamkeit zugewendet, insbeſon⸗ 
dere in bezug auf den Handel mit gefälſchten Wachs⸗Mittelwänden und Honig, da⸗ 
gegen konnte durch unſer Einſchreiten ein unter dem Einfluſſe zweier Fehlgutachten 
(Analyſen) vor der Verurteilung wegen Honigfälſchung ftehender Imker aus Mäh⸗ 
ren vor dieſer Juſtifizierung bewahrt und glänzend gerechtfertigt werden. Dem Ober⸗ 
inſpektor der Allg. ſtaatl. Anſtalt für Unterſuchung der Lebensmittel (deutſche Univerfität) 
in Prag Ing. Krzizan ſowie dem Vorſtand des Chem. Laboratoriums der Abteilung für 
Landwirtſchaft in Tetſchen⸗Liebwerd der Deutſchen techn. Hochſchule Prag, Prof. Dr. Ing. 
Eckert, gebührt unfer wärmſter Dank für ihre ausgezeichnete Arbeit in der Honig-, bzw. 
Wachsprüfung. Die Geſchäftsführung unſeres „Reichs verbandes“ wurde wie 
bisher vom Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereine für Böhmen in Prag⸗Kgl. Weinberge 
(Tr. M. Foche Nr. 3, Fernſprecher Nr. 23.651) unentgeltlich beſorgt; es wurden 138 prot 
Geſchäftsſtücke erledigt. Die aufgelaufenen Vorauslagen von K& 102.— (Kalenderjahr 1925) 
wurden von den einzelnen Landesvereinigungen dem Mitgliederſtande entſprechend aufge⸗ 
teilt übernommen. Allen jenen Stellen, welche unſeren gemeinnützigen Beſtrebungen ihre 
Förderung zuteil werden ließen, in erſter Linie dem Miniſterium für Landeskultur und 
ſeinem Referenten, Miniſterialrat Doz. Dr. Ing. Schönfeld, ſei der geziemende Dank 
zum Ausdrucke gebracht. 


Im Anſchluſſe hieran ſprach der Vertreter des Schleſiſchen Landesvereines für Bienen» 
zucht, Ing. Keßler, dem Präſidium den Dank der Mitgliedſchaft aus und brachte er fol» 
gende Wünſche vor: 1. Alternierende Vertretung der Landesvereine im Vorſtande der 
„Wanderverſammlung deutſcher Zunge“. 2. Leiſtung des Mitgliederbeitrages an dieſe nach 
dem Erfordernisſchlüſſel und der eigenen Mitgliederzahl. 3. Subventionierung auch des 
„Reichsverbandes“ und einer deutſchen Forſchungs⸗ und Bildungsstätte für unſere Imker⸗ 
ſchaft. 4. Subventionierung unſerer deutſchen „Königinnenzüchter-Vereinigung“ 5. Fallweiſe 
Bewilligung ſtaatlicher Reiſeſtipendien auch an deutſche Geſuchsſteller. Dieſen Forderungen 
wurde einhellig beigepflichtet. In bezug auf den 


Mitgliedsbeitrag zum „Reichsverbande“ für 1927 
wurde einſtimmig beſchloſſen, ſo wie bisher die jeweils am Jahresſchluſſe ſich ergebenden 
Geſamtauslagen der Mitgliederzahl nach auf die einzelnen Landesvereinigungen entſprechend 
aufzuteilen. In 
Neuwahl des Präſidiums für 1926/28 

wurden über Antrag des Vizepräſidenten des deutſchmähriſchen Imkerbundes Rechtsanwalt 
Dr. Bodirsky⸗Fulnek der bisherige Präſident o oe. Unw.⸗Prof. Dr. med. Jofeph 
Langer, Präſident des Deutſchen bienenw. Zentralvereines für Böhmen, Prag, und als 
Präſidentſtellvertreter Baurat Ing. Viktor Keßler, Ausſchußmitglied des 
Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht, Troppau, einhellig gewählt. 

Ueber Antrag des Vorſtandsmitgliedes Dr. Bodirsky wurde unter 


„Anträge der Landesvereinigungen“ 
beſchloſſen, im Sinne der von den einzelnen Landesvereinigungen eingelangten zuſtimmen— 
den Aeuße rungen die Gleichwertigkeit der Zeugniſſe nach einheitlichen Grund⸗ 
ſätzen approbierter bienen w. Wanderlehrer in den einzelnen Landesvereini— 
gungen anzuerkennen, wobei die Ernennung zum Wanderlehrer einer Landesvereinigung 
dieſer ſelbſt vorbehalten bleibt. Die 


Beſtimmung von Zeit und Ort der nächſten Vertreterverſammlung 
des „Reichsverbandes“ wurde dem Präſidium überlaſſen im Hinblicke auf die in Uim zo er— 
folgende Feſtlegung der „Wanderverſammlung der Imker deutſcher Zunge für 1927“. 


Schließlich hielt der neugewählte Präſidentſtellvertreter des „Reichsverbandes“ Baurat 
Ing. Viktor Keßler-⸗Troppau den Vortrag 


„Organiſatoriſche Fragen“, 

welcher vor allem für die nun ausgreifender in Angriff genommene Organiſation der 
deutſchen Imker in der Slowakei beſonders zeitgemäß war. Ausgehend vom Nutzen und der 
Bedeutung der Bienenzucht, beſprach Redner deren Rückgang und deſſen Urſachen, dann die 
Erfolge und Vorteile der Vereinstätigkeit, wobei er ihren Aufbau vom Ortsverein bis zum 
„Reichsverband“ ſchilderte; mit warmem Appell zu intenſivſter Mitarbeit jedes einzelnen Im— 
kers ſchloß Redner ſeine beifälligſt aufgenommenen Ausführungen. N 

Nach dem Danke des Präſidenten an den ſtänd. Referenten Ing. Baßler, wurde von 
Präſident Dr. Langer um 11½ Uhr i 
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N der Landes⸗Imkertag 

mit einer herzlichen Anſprache eröffnet, worauf Abg. Jof. Mayer⸗Eger als Prätident 
der Geſchäftsſtelle der Deutſchen Land» und Forſtwirtſchaft f. d. Tſchechoſlowakei freundliche 
Worte der Anerkennung für die Bedeutung der Bienenzucht und die Tätigkeit der Imker⸗ 
Vereinigungen ſprach, indem er betonte, daß fih hier deurſche, ſlawiſche und magyariſche 
Imker auf neutralem Bdden zu gemeinſamer Arbeit gefunden haben. (Lebh. Beif.) Eine 
weitere Begrüßungsanſprache hielt der Bürgermeifterftellbertreter von Kesmark Schuldirektor 
Brückner, der auch auf die althiſtor' ſche Imkerei der Zips hinwies. Als Vertreter des Qan- 
deskulturrates f. d. Slowakei und des Slowakiſchen Zentralvereines bzw. des ſlawiſchen ge- 
ſamtſtaatlichen Verbandes „Sv. Z. U. S. Vč.” ſprach deffen II. Vizepräſident Dr. Gasperit, 
Oberinſpektor der tſchſl. Staatsbahnen, Preßburg, welcher das heutige gegenſeitige Bu- 
ſammenarbeiten auch für die Zukunft erhoffte. Ing. Spengel als Vizepräſident des Im⸗ 
kervereines „Levoda“ widmete warme Worte namens der deutſchſlowakiſchen Imkerſchaft, 
Profeſſor Dr. Zapf für jene Karpathorußlands. 

Unter dem Vorſitze Ing. Spengels wurden weiterhin die Fachvorträge abge— 
halten: „Streifzüge Jung-Klauſens — rechter Imker, rechte Beute, rechte Raſſe, rechte Weide“ 
trug Dechant Franz Tobiſch⸗Wotſch a. d. E. perſönlich vor. „Die Zwillingsbeute „Slovak“ 
führte ihr Erfinder Dr. Jan Gasperik, Staatsbahn⸗Oberinſpektor, Preßburg, ſelbſt vor; 
auf ſeinen in ſlowakiſcher Sprache abgehaltenen Vortrag folgte der in maghariſcher Sprache 
„Der Honig und feine Verwertung“ von Johann Szmrtnik, Staatsbahn-Oberkontrollor 
i. R., Gutor, und — wieder in deutſcher Sprache — „Die Biene im Zuſammenhange mit der 
organiſchen Natur“ von Ladislaus Zapf, Profeſſor, Beregſaß. 

Am Schluſſe der Tagung, um 2 Uhr nachm., ſprach namens des Bienenw. Ausſtellungs— 
ausſchuſſes Präſes Kaufmann Krompecher-Kesmark allen an den Tagungen und an der 
Ausſtellung Beteiligten den herzlichſten Dank für ihre Mitwirkung aus, worauf noch Brä- 
ſident Univ.⸗Prof. Dr. Langer ſeiner Befriedigung über den ſchönen Verlauf der Kes— 
marker Veranſtaltungen und ihre in voller Harmonie verlaufene Abwicklung Ausdruck gab. 

r. 


| IV. Sädböhm. ſcher Imkertag. 


Am 22. Auguft l. J. tagte in Oberplan im Böhmerwalde der IV. Südböhm. Imkertag. 
Am Vorabend konnten wir Gw. Dechant Tobiſch („Jung-Klaus), unſeren allſeits ver- 
ehrten Meiſter begrüßen und bei gemütlichem Schrammelquartett ſaßen wir beiſammen und 
ſprachen — wie ſelbſtverſtändlich, von Bienen und Bienen, dann aber auch vom Walde und 
von unſerem Heimatdichter, dem großen Klaſſiker Adalbert Stifter. Am 22. früh brachte das 
Zügle noch zahlreiche Gäſte aus der Umgebung. Das Wetter war herzlich ſchlecht und gerade 
zur Zeit, als die Imkerweiblein und Imkermännlein von daheim weggehen ſollten, um zur 
rechten Deit in dem 1 bis 2 Standen entſernien Cverplan zur Tagung zu erſcheinen, gop es 
in Strömen: trotzdem hatten ſich weit über 250 Imker aus nah und fern eingefunden. Wir 
begrüßten als Vertreter des L. Z. V. Zentralausſchußrat Sof. Kienzl, Fachlehrer i. R. 
aus Budweis und dann als Redner die Wanderlehrer Dechant Ow. Fr. Tobiſch-Wotſch 
und Fachlehrer Hans Ruppert aus Neuern. Gauobmann Wanderlehrer Hans Hunnen: 
ſteiner konnte leider wegen Todesfall ſeines geſchätzten Herrn Vaters an der Tagung nicht 
teilnehmen; daher entfiel auch ſein Tätigkeitsbericht; dieſer wird im „Deutſchen Imker“ 
nachgetragen werden. Außer der Sektion Oberplan waren von den Nachbarſektionen mehr 
oder weniger zahlreich vertreten: Brentenberg, Friedberg, Guthauſen, Höriß, 
Kalſching, Kaplitz, Krum mau, Neuern, Pernek, Stritzſchitz. Tiſch, Wal⸗ 
lern, Winterberg und auch von Bodenbach und dem benachbarten Bayern tonn- 
ten Gäſte begrüßt werden. 

Punkt 10 Uhr begann mit lautem Beifall begrüßt Hw. Dechant To biſch feinen gedie— 
genen Vortrag über „Jung-Klaus und die Bienenzucht“ und ſchilderte in gwei- 
ſtündiger Rede in beredten Worten den Werdegang eines rechten Imkers, vielfach aus feinem 
eigenen Leben erzählend; der Erfolg bleibt nicht aus, wenn der rechte Imker die rechte Biene 
richtig behandelt, wenn rechte Weide und rechtes Wetter herrſcht und der Imker auch ein 
rechtes Herz hat. Seine Worte kamen vom Herzen und ſprachen zum Herzen und ſein nie 
verſagender Humor und Witz wußte auch die ernſten Böhmerwäldler raſch für fidh zu gewin- 
nen. Reichlicher Beifall lohnte die Ausführungen, und ich danke „Jung-Klaus“ hier nochmals 
für fein Kommen und feine Mühe. Se ` 

Die eine Stunde Mittagspauſe ſtärkte die Teilnehmer in den beiden größten Gaſthöfen 
und darnach ließen wir ſie noch weiter ausruhen bei den nun ſich anſchließenden beiden 

ilmvor führungen. Zur Aufführung gelangte der Film meines ſehr verehrten 
Freundes Herrn Prof. Dr. Ludwig Armbruſter⸗Dahlem⸗Berlin: „Im Reiche der 
ienen“ und anſchließend daran ein Film über die Bienenzucht in der Tſchecho— 
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ſlowakeizß beſonders der erſtere fand reichlichen Beifall und bot nicht nur ſehr lehrreiche, 


1 


ſondern auch für die Nichtimker unter den Zuſchauern ſehr intereffante und ſchöne Naturaufſ⸗ 


nahmen aus dem Leben unſerer Sonnenvöglein. 


Nach der Kinovorführung begann unſer verehrter Wanderlehrer Hans Ruppert aus; 


Neuern ſeinen Vortrag über „Die Behandlung der Bienen in Hinter⸗ und in 
Oberladern und über die Bor- und Nachteile beider Behandlung? 
weisen”. In feiner lebendigen Art, an bereitſtehenden Demonſtrationsbeuten alles zeiaent, 


hielt er eine volle Stunde trotz der ſich bereits geltend machenden Ermüdung der Zuhörer. 


dieſe alle im Banne ſeiner guten Rede; es ſei ihm hier recht herzlich und aufrichtig nochmal: 
für ſeine Mühe gedankt. 

Damit war die Tagung beendet und nach meinem kurzen Schlußwort wallten die Imke: 
au unſerem erft feit drei Jahren beſtehenden Böhmerwaldmuſeum, das uns ein Ri! 

er geſchichtlichen, kulturellen und wirtſchaftlichen Entwicklung, ſowie ein Bild der Flora. 
Fauna und der Bodenſchätze unſerer engeren Himat des Böhmerwaldes zeigen und bewahrte: 
fol. Stifters Ehrenſtube darin, ſowie draußen das Stifterdenkmal, das Stiftergeburtshaus. 
der weite Blick auf die bewaldeten Berge, die Ruine Wittinghauſen, das „Moldauherz“ Gu 
ters, das weite offene Moldautal, werden gewiß im Herzen manches Beſuchers uniere: 
Tagung einen Eindruck hervorgrufen haben, der ihn gerne an Oberplan zurückdenken lafier 
wird. Das ſoll der Dank für unſere Arbeit ſein! 

Das ſchlechte Wetter ließ nicht viele Imker den nächſten Tag bei uns noch bleiben. Pit 
Jung⸗Klaus wanderten wir noch zum Blöckenſteiner See und zum, dem Gedenken 
Stifters errichteten, Granitobelisken auf der „Seewand“ des Blöckenſteins. Das Wetter wor 
uns ſoweit hold, daß auch die Sonne zeitweilig das wunderbare impofante Bild der geici.t 
jenen unendlichen Wälder überglänzte, der Wälder, die ein aus Liebe zum Walde und nich: 
bloß dem Gewinne allein durch Jahrhunderte hier waltendes Fürſtenhaus uns erhalten da, 
nicht nur als unmittelbare oder mittelbare Verdienſtſtätte des ganzen Böhmerwaldes, fonden 
auch als Naturdenkmal für ein ſchönheitstrunkenes Auge. 

Mit dieſem Ausfluge ſchloß unſere Veranſtaltung und als Leiter derſelben ſage ich allen 
Mitwirkenden und beſonders unferem lieben Geſchäftsführer Jungbaue r, die alle für das 
rechte Gelingen derſelben beigetragen haben, recht herzlichen Imkerdank! 

Ant. Tann ich, Obmann d. S. Oberplan. 
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Aus der Zentralausſchuß⸗Sitzung vom 30. September 1926 in Prag (Deutſch. landw. He 
noſſenſchaftshaus). Vorſitz: Präſident Dr. Langer, die Vizepräſidenten Gaudeck um 
Glöckner, weiters anwesend 14 Zentralausſchußräte. Eingangs hielt Präſident Dr. Lan 
ger dem jüngſt dahingeſchiedenen Zentralausſchußrate Hugo Watzke, Direktor des chen. 
k. k. Geſällsamtes Prag, einen warmen Nachruf; ſodann begrüßte Dec Präſident die 
neugewählten Vizepräſident EE Karl Glöckner und Zentralausſchußrat W.⸗L. Tir. 
Rudolf Hübner⸗Leitmeritz. — Berichte der Geſchäftsleitung: Der Bericht über den Air: 
gliederſtand wurde m. B. zur Kenntnis genommen; in organiſatoriſcher Hin⸗ 
ſicht wurden mehrere Beſchlüſſe gefaßt. Zu den von der Erweiterten Ausſchußſitzung vom 
28. Juni l. J. in Rumburg gewählten Berichterſtattern E.-M. S. Obm. Holfeld, .S. ſ. d. 
Hainspacher Ger.⸗Bezirk“ und S. Gſchftsl. Chowanetz⸗S. Hagensdorf über die Auflegung 
einer neuen Druckſorte als Frage- und Aufnahmebogen zur gleichzeitigen Abfaſſung der 
Sektions⸗Statiſtik und des Verſicherungs⸗ Inventars lagen Entnum 
vor; nach längerer Ausſprache über die beiden Vorſchläge wurde einſtimmig beſchloſſen, beide 
Herren zu bitten, ſich auf das einzuführende einheitliche Formular zu einigen. — In Zut 
führung der Entſchädigung von Feuer- und Einbruchsdiebſtahlſchäden wurden 
aus L.⸗Z.⸗Vereinsmitteln für 8, bzw. 18 Fälle bisher 8515 K, bzw. 3695 K, bar ausge zablt 
mehrere weitere Falle wurden zur Entſcheidung unterbreitet. Der ausführliche Bericht übe! 
die Verteilung des ſteuerfreien Zuckers zur Bienen⸗Notfütterung 
1926 wurde mit Vejr edigung zur Kenntnis genommen wie ebenſo einſt mmig dem Referenten 
Geſchäftsleiterſtellvertreter Ing. F. Baßler der gebührende Dank für feine umfichtige Ze: 
tung und der Kanzlei des L.-Z. Vereines die volle Anerkennung zum Ausdrucke gebrach. 
wurde für die in einem kurzen Zeitraume gerade während der Urlaubszeit zu bewältigende 
fo beträchtliche Arbeitsleiſtung, zu welcher noch die auf die anderen dem „Deutſch. Reich 
verbande“ angehörigen Landesvereinigungen bezughabenden nicht unbedeutenden Schreib 
arbeiten, Interventionen uſw. hinzutraten. — Zur Abhaltung der 665. Wanderpe: 
ſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge 1927 zu Leitmeritz ergab fit 
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eine lebhafte Wechſelrede und wurde beſchloſſen, alle bw. Sektionen u. Zweigvereine aufzu⸗ 
ſordern, je wenigſtens 5 Kg. Honig zur mitverbundenen Ausſtellung aufzubringen und 
zu werben, daß jedes finanziell gutſituiertes Mitglied je 100 K zum Garantiefond widmen 
mä e (Antrag Präſident Dr. Langer), jedes einzelne Mitglied aber 1 K für dieſen Zweck 
jpeiden möge (Antrag: Vizepräſident Gaudeck); im übrigen muß ſchon jetzt in allen Be- 
Jor goen vorgearbeitet werden und wurde hiefür ein Sonderausſchuß beſtehend aus Präſident 
De. Langer, Vizepräſident Ga ude t, Zentr.-Geſchäftsleiter H. Baßler, Zentr.⸗Ausſch.⸗ 
Rat WR. Hübner und Geſchäftsleiter d. S. Leitmeritz Bahlo gewählt. — Zur Kenntnis 
genommen wurden Bericht und Koſtenrechnung der Königin nenzucht-Lehrkurſe 
in S. Unterlomitz, S. Abtsdorf und Doglasgrün durch Zentr.-Ausſch.⸗Rat W.⸗L. 
Herz. — Die inbezug auf das Vermächtnis des ermordeten direkt. Mitgliedes Anton 
Viebhmann, Verſich.-Inſpektor-poderſam, durchgeführten Maßnahmen wurden ge- 
nehmigt. — Außerdem wurden noch eine Reihe andere Angelegenheiten erledigt, insbeſondere 
betr. bw. Unterricht, Seuchenbekämpfung u. a., insgeſamt 32. E 


Betr. Auszeichnung langjähriger verdienter Sektions⸗Amtswalter. Der Zentral-Ausſchuß 
hat mit Beſchluß vom 30. September l. J. verliehen: Die Goldene Ehren biene“ ſamt 
Ehren urkunde für mehr als 15 jährige ununterbrochene Amtswalterſchaft an: Ge- 
ſchäftsleiter d. S. Tepl Emmerich Lehrl, Schuhmacher; Obmann d. S. Kalſching Johann 
Streinz, Privatier; in S. Markersdorf: an Obmann Franz Dörre, Bahnbedienſte— 
ter i. R., und Obmannſtellvertreter Joſef Ritſchel, Bahnwächter i. R., Freudenberg; ferner 
die Ehrenurkunde für mehr als 10 jährige ununterbrochene Amtswalterſchaft an: gew. 
Obmann d. S. Chotieſchau Hermann Fiſcher, Hausbeſitzer; Obmannſtellverteter d. S. 
Reſchwitz W.-L. Joſef Grun D, Oberlehrer, Langgrün; Obmann d. S. Haid Andreas Rol— 
ler, Ofenſetzer⸗ ⸗Wandermüble. Beſondere Anerkennung? sſchreiben ergingen an: 
gew. Geſchäftsleiter d. S. GE V. Heinrich Waller, Cberlehrer-Voitersreuth; gew. Ge- 
ſchäftsleiter d. S. Seibersdorf Alois Süß, Oberlehrer, Schirmdorf. — (Herzlichſten Glück— 
wunſch unſeren verdienten Mitabeitern! Auf noch recht viele Jahre! D. Z. Ltg.) 

en „approb. Bienenme.iter. Der Zentralausſchuß hat in ſeiner Sitzung vom 30. Sep⸗ 
tember 1. J. Guſtav Guth, Kaufmann-Hammer, S. Oberleutensdorf, als Bienen mei— 
Her des = SCH ⸗Vereines approbiert. (Herzlichen Glückwunſch zu treuer gemeinſamer Arbeit 
auf noch recht viele Jahre! D. Z.-Gltg.) 

Praktiſcher Lehrkurs in der S. Wegſtädtl, abgehalten durch appr. Bienenmeiſter Franz 
Dreſcher, Streckenwächter i. R., Czaloſitz. Am 4. Juli fand eine Standſchau bei unſerem 
allverehrten Präſidenten Prof. Dr. Langer in Molſchen ſtatt, deſſen großer Bienenſtand ob 
jeiner muſtergültigen Einrichtung beiſpielgebend für uns Imker ijt. Am 14. Juli war Stand— 
ſchau in Liboch, Geweihten Brunn und Scheleſen, nachmittags hielt Bienenmelſter Dreſcher 
in letzterem Orte einen Vortrag über Schwarm und Muttervolk. dann über die Arbeiten bis 
zur Einwinterung und dieſe ſelbſt unter Vorfühung des Einlegens der Kunſtwaben uſw. 
Beſucht wurde u. a. auch der Bienenſtand von Dr. Raſchin in Liboch mit ſeinem neuerbau— 
ten prächtigen Bienenhauſe für 400 Völker (Bienenmeiſter Winkler), welches heuer mit 
130 Gerſtungsbeuten beſetzt iſt. Am 25. Juli war Standſchau in Wegſtädtl und Stratſchen. 
In der Nachmittagsverſammlung hielt Bienenmeiſter Dreſcher gleicherweiſe einen theore— 
tiſch⸗praktiſchen Vortrag. Unſere unermüdliche Geſchäftsführerin Frl. Köcher hat durch 
11 Tage andauerndes Hochwaſſer zwei Stöcke verloren, ſämtliche Völker des Standes mußten 
St) Zim. gehoben werden, um nicht zu ertrinken. Zwei Schwärme mußten des Hochwaſſer 
megen auf den Bäumen hängen bleiben und haben dann das Weite geſucht. 


Film⸗Vorträge aus der Bienenzucht. Wir machen hiedurch aufmerkſam, daß durch unſere 
Vermittlung ein Film: „Im Reiche der Bienen“ um die billige Gebühr von 
Kč 50.— pro Vorführung ausgeliehen werden kann. Seine Länge iſt 600 m in zwei Teilen, 
wolche eine Vofürungsdauer von etwa % bis 1 Stunde benötigen, wenn hiezu ein Text ge- 
ſprochen wird. Jene Sektionen, in welchen ein Mitglied einen Kin oapparat beſitzt oder 
ein Uebereinkommen mit einem Kinobeſitzer erfolgen kann, werden eingeladen, von dieſer 
inſtruktiven Vorführungsmöglichke t Gebrauch zu machen und fih an unſere Zentralgeſchäfts— 
leitung in Kgl. Weernberge, zu wenden. Der Film behandelt das Bienenleben innerhalb und 
außerhalb des Stockes und wurde heuer bereits am IV. Südböhm. Imkertag in Obecplan 
POTAE TIDEN Der Film ift von Prof. Dr. Armbruſter-Dahlem-Berlin zuſammengeſtellt 
worden. 

Wichtig! Dringend zu beachten! Zur Erleichterung der Einſendung der Statiſtik 1926 und 
des Verſicherungs⸗Inventars für 1927 ſeitens der einzelnen HH. Mitglieder an die zuſtän— 
dige Sektionsleitung, bzw. der direkten Mitglieder unmittelbar an die Zentrale, haben wir 
auf der 1. Umſchlagſeite der November-Nummer des „Deutſchen Imker“ 1. J. ein Anmelde— 
blatt abgedruckt. Dieſes wolle ausgeſchnitten, mit den betreffenden Angaben ausgefüllt, als 
Korreſpondenzkarte mit 50-Heller-Briefmarke frankiert an die betreffende Sektionsleitung 
gefl. umgehend eingeſandt werden. Solche Anmeldeblätter können von den verehr— 
lichen Sektionsleitungen auch zum Selbſtkoſtenpreiſe durch die Zentrale beſonders bezogen 
werden, wenn die Beſtellung poſtwendend erfolgt! 
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Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß für 1927 die Bierzenftände nur 
jener Mitglieder für den Mehrwert über 1000 Kč geſchützt werden, welche dies ausdrüdid 
verlangen; alle anderen bisherigen Mehrwerte werden nur als Werte von 1000 Ee weiter- 
2 auch wenn fie für 1926 mehr geſchützt waren; die bloße Einſendung der Gebühr d 
eine Anmeldung, eine ſolche muß ausdrücklich ſchriftlich erfolgen. Bei den bis Ende De⸗ 
zember l. J. eingelaufenen Anmeldungen beträgt die Gebühr 5 K für je 500 K Mehrwert, 
ab 1. Jänner hingegen 6 K. , i | 


Neue Schadensfälle Einbruckspdiebftähle. 42. (2325.) S. Lanz: Dem Lehrer 
Joſ. Lang, Thein, wurden 2 Völker vernichtet und in einem Aufſatzkaſten aufbewahrte Honig⸗ 
waben geſtohlen. 43. (2326.) S. Pernet: Aus einem Prinzvolk des Joh. Nader wurden 3 Honig 
waben geſtohlen. 

Für im Bienenhauſe aufbewahrte Honigwaben und Honigrorräte uſw. wird im Dieb- 
ſtahlsfalle aus unſerer Wohlfahrts⸗Einrichtung keine Entſchädigung gewährt!! (Sieh' die 
Richtlinien in Nr. 1 „D. d. Imker“ l. J. S.) — 

Der Haftpflichtfall in S. Bürgſtein: Anton Ramiſch, Holzwarenerzeuger, 

Röhrsdorf a. Kl., gegen unfer Mitglied Karl Kühnel, Glasarbeiter dortſelbſt, vom 21. Junt 
1925, wurde nun endlich erledigt, nachdem dies über ein Jahr durch die Gegenſeite hinaus⸗ 
gezogen worden war und dieſer ſo ſehr beträchtliche Koſten, uns ſehr viel überflüſſige Schrei⸗ 
bereiten und Arbeit verurſacht hatte; war das notwendig?? Der Erfolg war, daß bei der gwei- 
ten Tagſatzung beim Kreisgerichte in B.⸗Leipa am 18. September l. J. ein Vergleich abge⸗ 
ſchloſſen wurde, wie er von unſerer Verſicherungsanſtalt ſchon vor Jahr und Tag angeboten, 
von der Gegenſeite aber abgelehnt worden war: A. Ramiſch erhielt pa die beiden verunglüd: 
en toten Pferde, für welche er ſamt Tierarztkoſten, Schmerzensgeld, für fih Erſatzfuhrwerk 
ufm. 22.702 K 20 h (11) ſamt Zinſen verlangt hatte im Wege des freiwilligen Vergleiches 
8000 K unter gegenſeitiger Aufhebung der Rechtsanwaltskoſten. Der von der Gemeinde 
angeforderte Koſtenerſatz für den Waſenmeiſter vim. wurde von der Verſicherungsanſtalt als 
unberechtigt abgelehnt. Noch im Vorjahre wurden die Anſprüche des beim Unfalle geſtochenen 
Kutſchers Kneſpel (2380 K) mit 1000 K bar abgefunden. Die erfolgreiche Vertretung unferer 
ausgezeichneten Haftpflichtverſicherungsanſtalt, der „Intern. Unfallverſicherungs⸗ 
geſellſchaft“, hatte IU Dr. Otto Sommernitz, Rechtsanwalt in Prag, inne; in der 
Sache ſelhit hat fih unfer Zentral-Geſchäftsleiterſtellvertreter Ing. F. Baßler ſehr bemüht 
Unſere verehrl. Mitglieder werden nun wohl abe die bet: Redeutung unſere: 
Haftpflichtverſicherung, welche von vielen, weil eben eine Vereinseintjchtund, 777 
jo nebenbei „mitgenommen“ wird, als die wohltätige und hochwichtige Einrichtung anerkennen, 
die fir wirklich iſt! 

Der Zentralausſchuß hat in ſeiner Sitzung vom 30. Sept. l. J. inbezug auf einige zut 
Entſcheidung vorgelegte Schadensfälle einſtimmig beſchloſſen: in einem Falle nur 500 K zu 
zuerkennen, weil das Mitglied verabſäumt halte. einen feinem Stande entſprechenden vollen 
Schutz für Mehrwert mit tarifmäßiger Gebühr einzugehen; einen weiteren Fall wegen 
nicht einmal nachträglich erfolgter Vorlage des Verſicherungs-Inventar; zuit: 
zulegen; in einem dritten Falle grundſätzlich daran feſtzuhalten, daß eine Brandſchadenver⸗ 
gütung ohne vorherige Beibringung des gerichtlichen Schuldloſigkeitszeugniſſee 
nicht zuerkannt wird; in einem Falle wird die Entſchädigung aus Entgegenkommen vom 
finanziellen Endergebniſſe des Jahres 1926 abhängig gemacht werden. 


r Verſicherung des dem Imker ſelbſt gehörigen Viehſtandes wegen feiner Bienen. Die Er 

beziehung dieſer Verſicherung in unſere Haftpflichtverſicherung als Unfallverſicherung. Antrag 
unſerer Sektion Waltſch, hat ſich als undurchführbar erwieſen; es müßte eine hohe Prämit 
entrichtet werden, deren Hereinbringung unmöglich wäre, weil für eine Erhöhung des Pit 
gliedsbeitrages heute niemand zu haben ift. zumal Schäden in der zu ſichernden Richtung fat 
nie vorkommen. 


Die Geldverpflichtungen der verehrlichen Sektionen und Mitglieder müſſen unbe⸗ 
dingt noch im Laufe dieſes Jahres geordnet fein, da das Uebertragen von Reſten 
ins nächſte Jahr Unſtimmigkeiten macht, deren Behebung meiſt unverhältnismäßige Zä: 
berei und Poſtſpeſen verurſacht. 


Woher kommt der Reſtbetrag? Immer wieder wird nach Erhalt der Erinnerung 
karten der Zentralleitung bei ihr angefragt, warum und wieſo die betr. Sektion noch mit 
den paar Kronen oder Hellern im Rückſtande ſei. Dieſe Anfrage kann meiſtens gar nicht 
genau beantwortet werden, weil alle ſeitens einer Sektion einlangenden Beträge einfach deten 
Konto ſummariſch gutgeſchrieben werden und der Rückſtand dort fih eben aus dem Une: 
ſchiede zwiſchen „Vorſchre'bung“ und „Abſtattung“ ergibt. Die Anfrage ift aber auch ganz 
überflüſſig und könnte die gegenſeitige unnötige Vielſchreiberei entfallen, wenn die Geltoni 
die im März — April l. J. erhaltenen Konto-Auszüge ihrerfeits in der Spalte Vor 
ſchreibung“ mit den Ziffern „Abſtattung“ vergleichen; fo ergibt ſich jeweils, ob Mt 
Sektion noch im Rückſtand ift oder ob fie ihrer Zahlungsverpflichtung vollſtändig nachgeken⸗ 
men ift; auch zeigt D ein ev. Guthaben. Dies alles ohne gegenſeitiges Hin- und Herſchreiben! 
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Wie ſchon in Nr. 10 Seite 285, betreffend die Einzahlung der rückſtändigen Jahres- 
beiträge verlautbart wurde (ſieh' dortſelbſt), iſt eine Anzahl Sektionen noch immer mit 
einzuſendenden Geldern im Rückſtande. Ziele Reſte können nicht mehr weitergeſchleppt 
werden und werden daher in der Dezembernummer des „Deutſchen Imkers“ alle jene Get, 
tionen unter Namensanführung verlautbart werden, damit, wenn ſchon 
nicht die zuſtändige Sektionsleitung, fo doch dann die Mitglieder veranlaßt werden, e n De 
lich Ordnung zu ſchaffen, was wegen Inanſpruchnahme unſerer Verſicherungs⸗ 
und Wohlfahrtseinrichtungen, von Subventionen uſw., im eigenen Intereſſe der Mit⸗ 
gliedſchaft ſelbſt gelegen ift. 


Nichtzahlende Mitglieder find uns zur unmittelbaren Einkaſſierung anzuzeigen und find 
fie für 1927 aus dem Mitgliedsſtande unbedingt auszuſcheidenl! 


Sehr wichtig! Mitgliedsaustritte für 1927 betreffend! Die Zeitverhältniſſe haben 
unſerem Landes⸗Zentralvereine zweifellos auch zahlreiche ſolche Perſonen zuge- 
führt, deren Verbleiben in unſerer itte nicht von Dauer iſt, weil 
ſie nur der verhältnismäßig niedrige Jahresbeitrag lockte, dann aber ihr Eigennutz durch 
die Vereinsvorteile nicht hinreichend befriedigt wurde und die nur der „billige Zucker“ 
angegogen hat. weil das Bienenjahr nicht die . füllte, weil der Mitgliedsbeitrag 
nun „zu hoch“ erſcheint, vim. u. v. a. m. Austritte werden die Folge feim. Nun 
ziehen ſich die Austrittsmeldungen ohnehin alljährlich leider weit in das Frühjahr 
hinein, wodurch unſer Landes⸗Zentralverein großen Schaden erleidet durch die Abgabe 
von ſoundſovielen Nummern des „D. Imker“ der Monate Jänner bis April, die nicht 
bezahlt werden, anderſeits aber, ſo notwendig ſie für die neubeitretenden Mitglieder 
gebraucht werden, zum Fehlen kommen!! Die verehrlichen Sektionsleitungen 
werden daher hiedurch dringend gebeten, der Ausſcheidung unſicherer 
Mitglieder, insbeſonders „ſ EE Zahler“, ſchon jetzt ihre Aufmerkſam⸗ 
keit zuzuwenden und für 1927 Austretende ſchon jetzt unſerer Zentral⸗ 
Güeſchäftsleitung gefl. tunlichſt ehebaldigſt bekanntzugeben, auf daß die 
Zuſendung der fo koſtſpieligen Vereinszeitſchrift „D. d. J.“ ſchon mit Jahresſchluß 
eingeſtellt werden kann. Dann wird unſerem Landes⸗Zentralverein viel Geld ers 
halten und unſerer L.⸗Z.⸗Kanzlei viel Arbeit erſpart, bzw. ihr diefe ſehr er⸗ 
leichtert, wenn die Austritte nicht alle erſt nach Neujahr und dann noch überdies faſt 
zu gleicher Zeit einlaufen! Die jetzigen Verſammlungen bieten beſte Gelegenheit, gleich 
von vornherein Ordnung zu ſchaffen und es folte nach und nach der Mitglied 
beitrag für das kommende Jahr 1927 ſchon jetzt einkaſſiert 
und tunlichſt bald an die Zentrale abgeführt werden; unfer L.⸗Z.⸗Verein hat ſtändig 
große Zahlungen insbeſondere an die Druckerei prompt zu leiſten, die Verſicherungs⸗ 
prämien für das kommende Jahr im vorhinein zu erlegen uſw. uſw., weshalb auch die 

Jahresbeiträge der Mitglieder prompt einfließen müſſen und nicht erſt nach Monaten 
eingehen dürfen! Wird die Einkaſſierung des Jahresbeitrages für 1927 ſchon 
jetzt vorgenommen, ſo wird uns die finanzielle Gebarung ſehr erleichtert und die 
„unſicheren“ Mitglieder werden rechtzeitig zum Austritte veranlaßt, der ja doch in den 
nächſten Monaten ohnehin erfolgen würde!! Die verehrlichen Sektionen würden ſich 
hiedurch auch ſelbſt Arbeit für ſpäter erſparen: die heute an Poſtſpeſen ſo koſtſpieligen, 
einander einzeln folgenden Abmeldungen. Der für die Sektionsmitglieder, Lehrperſonen, 
Hochſchüler ermäßigte Jahresbeitrag einſchließlich Verſicherungsgebühr ift 18 Kč, für 
direkte Mitglieder 20 Kč. — Nicht⸗ Zahler ſind rückſichtslos aus zuſchließen! 


Die „Illuſtr. Monatsblätter“ von Theodor Weippl, Zeiſelmauer (Niederoſterreich), 
koſten auch im Jahre 1927 durch uns beſtellt und unter Einzahlung des Betrages für ſie an 
uns nur Kč 7.— (ſtatt Kč 10.—). Im laufenden Jahre haben ſich eine Reihe Unſtimmigkeiten 
ergeben, insbeſondere haben Mitglieder bei Th. Weippl unmittelbar beſtellt, jedoch weder 
dorthin noch uns die Bezugsgebühr bezahlt und wurden 13 ſolche Abnehmer von der Verſen⸗ 
dungsſtelle Zeiſelmauer zur unmittelbaren Einzahlung an ſie aufgefordert; wir erſuchen, 
dieſer ſelbſtverſtändlichen Zahlungsverpflichtung gefl. ſofort nachzukommen. 

Fur das Jahr 1927 iſt die Veſtellung der „Illuſtr. Monatsblätter“ unbedingt bis läng⸗ 
ſtens 15. Dezember l. J. bei uns einzubringen, weil wir die Beſteller nur geſammelt an 
die Lerſendungsſtelle Zeiſelmauer bekanntgeben werden und bei den beträchtlichen Auslands⸗ 
poſtſpeſen nicht jeden einzelnen Abnehmer dorthin melden können. 


Die Beilage zum „Deutſchen Imker“ „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und Praxis“ 
von Pfr. Gerſtung geht an alle jene Mitglieder unverändert weiter, welche nicht bis 15. De⸗ 
zember l. J die Abbeſtellung durchgeführt haben. Dieſe Friſt muß unbedingt eingehalten 
werden, um koſtſpielige Umſtändlichkeiten hintanzuhalten, insbeſonders, daß nicht unnötiger⸗ 
weiſe eine zu große Anzahl Exemplare ſeitens des Landes⸗Zentralvereines bezahlt werden 
muß, die dann keine Verwendung finden. 
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Die koſtenfreien Vereins⸗Druckſorten: Mitgliedskarten, Briefumſchläge, Mitgliederver⸗ 
zeichniſſe, Statiſtik⸗Druckſorte, wurden für 1927 ſämtlichen Sektionen bereits zugeſandt, 
u. zw. an die Adreſſe des betreffenden Schriftenempfängers, weshalb nicht bei 
uns, ſondern gefl. dort nachzufragen iſt. 


Betr. Ehrung vieljähriger, verdienſtvoller Sektionsvorſtandsmitglieder. Es wird dringend 
erſucht, bei der Einbringung ſolcher Anträge alle notwendigen Angaben, insbeſondere über 
die Zeitdauer der Amtswalterſchaft, gleich von vornherein genau mitzuteilen und 
notwendige Nachfragen der Zentralgeſchäftsleitung in der Sache gefl. ſtets eheſtens nach 
erfolgter Erhebung zu beantworten, damit ſich derartige Ehrungsangelegenheiten nicht 
unnötigerweiſe monatelang hinausziehen !!!, ſodaß He von der Tagesordnung der Zentralaus⸗ 
ſchußſitzungen wiederholt abgeſetzt werden müſſen!!! 


Ueberſiedlung. Unſer appr. Bienenmeiſter Ferdinand Riedl, Oberlehrer i. R., Neu⸗ 
rohlau, iſt nunmehr nach Dallwitz bei Karlsbad überſiedelt. 


Sektionsnacheichten. 


7 Brüx. Innerhalb 2 Jahren hat der unerbitterliche Tod bereits 5 ausübende Mitglieder 
uns entriſſen. Und abermals durcheilt eine neue Trauerkunde unſere gelichteten Reihen. 
Am 15. Oktober verſchied plötzlich infolge Herzſchlages unſer liebes Mitglied M. U. Dr. 
Eduard Lie hmann, Primarius des a. ö. Bezirkskrankenhauſes in Brüx in der Vollkraft 
ſeines Lebens, im Alter von 51 Jahren. Wir werden ſeiner ſtets in Liebe und Treue gedenken. 


Chotieſchau. Imkerabend am 10. Oktober in der „Schloßſchmiede“. Fachlehrer Joh. 
Schrödl gab als Obmann mit fichtlicher Freude bekannt, daß unſerer Sektion anläßlich 
der land- u. forſtw. Ausſtellung in Staab die erſten drei Geldpreiſe ſowie das Ausſtellungs⸗ 
diplom zugeſprochen wurden.“) Die mehrfache Anerkennung diene zugleich als ſchönſte Aus⸗ 
drucksform des Dankes für die planmäßigen Darbietungen des vorbereitenden Sektionsaus⸗ 
ul Ausſtellungsdarbietungen: Lebende Bienenvölker, Entwicklungsgang 

er Bienenwohnungen von der Urwohnung bis zur modernen Gegenwartsbeute in 20 Stock⸗ 

formen, Ausleſe von verwendeten Imkergeräten einſt und jetzt, Bienenerzeugniſſe, Honigver⸗ 
wertung beim Zuckerbäcker; Wandſchmuck: 14 Lichtbilder größerer Bienenſtände der Mitglie⸗ 
der, zwei b E A (Oelgemälde) „Jung Klaus“ und Pfarrer „Gerſtung“, von 
dem Mitgliede Eduard Jaklin. Zimmermann in Chotieſchau, graphiſche Darſtellung der 
Sektionsentwicklung feit der Gründung 1892. — Zur Bienennotfütterung wurden 606 Kg. 
ſteuerfreier Zucker verteilt. Es folgten Auseinanderſetzungen über die Herbſtauffütterung 
und Darbietungen von Standneuigkeiten, oft heiterer Natur. ; 


Hartmannsgrün. Am 3. Okt. 1926 ab 9 Uhr vorm. war Standſchau, geleitet von approb. 
Bienenmeiſter Ernſt Schöttner-Gfell, nachm. 3 Uhr ſprach dieſer in Aſtündigem Vortrage, 
leicht faßlich, über Einwinterung, Durchwinterung u. Durchlenzung. Hieran ſchloß ſich lebhafte 
Wechſelrede. Nachbarſektion Unterlomitz war vertreten. Nächſte Verſammlung am 
21. Novemberl. J. 2 Uhr nachm., in Langhans Gaſthaus: Mitteilungen, Aufnahme neuer 
Mitglieder und Vereinsſtatiſtik. Beſondere Einladungen erfolgen nicht. 


Kunnersdorf i. Erzgebirge. Die Gründende Verſammlung nahm glänzenden Verlauf: 
es waren 41 Imker und einige Frauen anweſend. Nach Begrüßung der Teilnehmer hielt 
Wanderlehrer Bürgerſchuldirektor Adolf Braun - Obergeorgenthal einen trefflichen Vortrag 
über „Behandlung der Völker im Herbſt“. Für die perſönlichen Glückwünſche des Obmannes 
der Sektion Görkau herzlichen Dank! 


„Kuttenplaner Schmelztal.“ Der Herbſtverſammlung am 28. September d. J. wohnte 
als Gaſt Fachlehrer G. Weigend bei. Obmann Oberlehrer Georg Bäuml ſprach in ein⸗ 
gehender Weiſe über das heurige Bienenjahr. Bei Bienenw. Fragen“ reiche Wechſelrede; 
beſonders Schulleiter G. Mühlbauer legte reiches bienenzüchteriſches Wiſſen an den Tag. 
Zur Stärkung des Vereinsſäckels wurde die Abhaltung eines Imkerkränzchens im 
Saale des Joſef Lanzendörfer, T. Schmelztal, beſchloſſen. Wegen Beſſerung der Vie⸗ 
nenweide wird an die Landwirte herangetreten. Von nun an werden nicht mehr mittelſt Kar⸗ 
ten Einladungen ergeben, ſondern nur im „Deutſchen Imker erſichtlich E 

.S. 


N 
Oberleutensdorf. Gutbeſuchte Verſammlung. Vortrag des approb. Bienenmeiſters Guſtav 
Gut h⸗Hammer, über „Erfahrungen im heurigen Bienenjahr“. Ferner berichtet Vortragender 
über feinen Beſuch bei Hochw. Dechant Tobiſch, erzählte von deſſen Betriebsweiſe und Stod- 
form. Oberlehrer Treſchl-Bruch beſprach feine Erfahrungen mit dem Verſtellen des 
Mutterſtockes mit dem Schwarm Tome die Herbſtfütterung. Herrn Guth ſ wurde ſodann im 


— 


*, Herzlichſten Glückwunſch! D. Z.-G.⸗L. 
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Namen des Landes⸗Zentralvereines f. B. ſeine Ernennung zum approb. Bienenmeiſter 
überreicht. Nächſte Verſammlung Jän ner-Feber, wozu Hw. Dechant Tobiſch als Bor- 
tragender gebeten wird. 


t Oſſegg. Am 7. Oktober l. J. verſchied Franz Tittel, Oberhäuer in Herrlich, 58 Jahre 
alt. Er war gründendes Mitglied und ein allen helfender Freund. Wir werden Da ein 
ehrendes Andenken bewahren! l. S. 


t Roßbach. Wir betrauern unfer (reueg Mitglied Guſtav Ludwig, u Er 
erlag einem heimtückiſchen Magenleiden, 45 Jahre alt. Die heimiſche Erde ſei ihm 18. N 


Teplitz. Am 17. Oktober wurde in der „Kochſchule“ in Teplitz die gemeinſame, gemüt⸗ 
liche Wander⸗Verſammlung abgehalten, zu welcher uns in liebenswürdiger Weiſe approb. 
Bienenme'ſter Karl Luſticky⸗Auſſig, über Wanderung der Bienen ſowie Ausführung 
der Trachtkarten anregenden Bericht erſtattete; ihm ſei beſter Dank! Zur Anlegung der 
Trachtkarte für Teplitz und Umgebung meldeten ſich freiwillig: Marhula, Müller- 
Zwettnitz, Horeiſchi und Tiſchler. Mitgl. Kraje ſprach über Herbſt⸗Reizfütterung 
und Wanderung der Bienen im Früjahr; rege Wechſelrede folgte. Mitgl. Funck ſprach 
uber Honig, Weide und Ertrag. Alle mögen recht zahlreich zur nächſten Wander-Verſamm⸗ 
lung am 23. Jänner („Kochſchule“) in Teplitz⸗Schönau erſcheinen! 


Wildſchütz. Am 12. September l. J. ſtarb hier Anton Baudiſſch, Feldgärtner. Er war 
ein treues Mitglied ſeit 1911, das in keiner Verſammlung fehlte. Im beſten Mannesalter 
mußte er Abſchied nehmen von feiner braven Frau und 8 unverſorgten Kindern; verwaiſt ift 
auch ſein ſchöner Bienenſtand, den er fürſorglich pflegte. Die Sektion wird ihm ſtets ein 
treues Andenken bewahren! Th. B. 


Deutſchmähriſcher Imkerbund. 


Ueberſiedlung: Unſere Kanzlei iſt in die uns ſeitens der „Organiſation der deutſchen 
Landwirte“ zur Verfügung geſtellten Zwiſchenſtockräume des Hauſes Brünn, Roſengaſſe 1 
(Seitengaſſe der Krapfengaſſe), überſiedelt, woſelbſt vormittags unſer Mitglied H. Langer, 
abends von Ze 10 bis 220 unfer Vereinsſekretär zu en iſt, der auch an Samstagen von 
7216 bis 219 dort den Dienſt verſieht. 


Leitungsſitzung. Dieſe fand am 23. v. M. ſtatt und wir werden darüber in der nächſten 
Nummer ausführlicher berichten. Im Anſchluſſe an diefe Sitzung wurden Prüfungen von 
neuen Wanderlehrern abgehalten, die jedoch erfit im nächſten Frühjahre zum Abſchluſſe ge- 
bracht werden können, weil wegen der vorgerückten Jahreszeit die Möglichkeit zur Durchfüh⸗ 
rung des praktiſchen Teiles fehlte. 


Die Hauptverſammlungen der Zweigvereine follen ſchon jetzt anberaumt werden, da fie 
unbedingt f» ſtattfinden müſſen, daß die Mitgliedsbeiträge bis Jahresſchluß eingezahlt find, 
um unliebſamen Unterbrechungen im Zeitungsbezug und in der Verſicherung zu vermeiden. 
Bauſteine ö ! 


8 AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA I 


Schleſiſcher Landesverein für Sienenzucht. E 


V v 


Bericht über die IV. Ausſchußſitzung 
des Schleſ. Lande svereines f. Bienenzucht am 30. September l. J. in Troppau. 


Nach Bekanntgabe der wichtigeren Stücke des Ein- und Auslaufes erſtattete der Ge⸗ 
ſchäftsführer in der gebotenen Kürze Bericht über die Leidensgeſchichte der endlichen Erlan⸗ 
gung des ſteuerfreien Zuckers knapp vor Monatsende und zeigte die Mißſtände auf, die ſo⸗ 
viel Schreiberei, Lauferei, Aufregung, Verdruß und Enttäuſchung im Gefolge hatten. Die 
auswärtigen Ausſchußmitglider ergänzten den Bericht und wurde, um eine Wiederholung 
der unliebſamen Vorkommniſſe in Hinkunft zu vermeiden, der Obmann des Landesvereines, 
Herr Senator Stolberg, erſucht, die Zuckerangelegenheit im Parlamente zur Sprache zu 
bringen, was er auch zuſagte. 


In der Zuckerangelegenheit trat deutlich zutage, was Unwiſſenheit (Wichtigkeit der 
Honigbiene bei der Befruchtung der Blüten, Lebensbedürfniſſe der Biene uſw.), gepaart mit 
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Fiskalismus (Gewährung eines Viertels des Zuckerbedarfes unter hochnotpeinlichen Ben. 
ungen), verſchwägert mit Materialismus und ſchädlichem Zentralismus (Zuſchlag von tox 
enden Kronen „für Amtshandlungen“, Bewirtſchaftung des Zuckers von einer Stelle au, 
(die, wie ſich gezeigt hat, gar nicht weiß, wo Zucker ift und wo keiner) uſw., für ein Unei 
anzurichten imſtande ift. Alle die Faktoren, die diesmal bewußt oder unbewußt ſich bemuk: 
und auch unterlaſſen haben, deren Zuſammenarbeit und Verſäumnis die deutſchen Junter 
Schleſiens und Nordmährens doch ſchon am 29. Sept. L J. (11) in den Beſitz des ſteuerfreien 
Notzuckers gelangen ließen, möchten das Ihre dazu beitragen, daß die nächſte Zuckeraktion 
in Notſtandsangelegenheiten raſcher und erfolgreicher verlaufe! Jedenfalls ift dringend ag, 
wendig, daß fih alle Kreiſe, denen die Erhaltung und Förderung der Bienenzucht, einer m 
ſittlicher wie volkswirtſchaſtlicher Hinſicht gleich notkwend gen Betätigung, Pflicht oder Ve. 
dürfnis ift, zu gemeinſamen Schritten vereinigen und nicht beiſeiteſtehen, weil ihr Zucker 
ſchon Mitte September eingetroffen ift und fie deshalb keinen Anlaß ſehen, mitzutun, wenn 
in kürzeſter Zeit neuerlich an das Miniſterium um Freigabe des zur Frühjahrs fütt 
unentbehrlichen ſteuerfreien Zuckers herangetreten werden wird. Hier iſt es Pflicht aller 
Imker, daß ihre zum Gelingen der bevorſtehenden Bemühungen durch Inanſpruchnahme 
der erreichbaren Abgeordneten und Senatoren be zutragen. Hier kann es nicht unintereſſierte 
deutſchböhmiſche oder deutſchmähriſche oder deutſchſlowakiſche Imker geben, die das Schickſa⸗ 
der ſchleſiſchen Imker deutſcher Zunge kühl läßt. Hier müſſen alle zuſammengreifen und 
muß auch Anſchluß an die ſlawiſchen Imker geſucht werden. 

Bedauerlich iſt, daß einzelne Zweigvereine aus Mißtrauen der Zuckeraktion ferngeblie⸗ 
ben find. In der ganzen Angelegenheit war nichts zu verlieren, nur zu gewinnen. Das Ei 
war mit der Erlangung einer, wenn auch unzureichenden Menge ſteuerfreien Zuckers ge⸗ 
brochen. Wenn gar kein Nutzen bei der Unternehmung herausgeſehen hätte als be Erſparmz 
des Jahresbeitrages, fo mußten alle organiſierten Imker mittun; durch ihren Verzacht oder 
durch ihren Widerruf haben ſie nicht etwa nichts getan, ſie haben ihren Imkergenoſſen geſcha⸗ 
det, haben durch ihr Fernſtehen bekundet, daß die Staatshilfe für die Bienenzucht unnöt'g 
und überflüſſjg ſei, was ſie doch ſelbſt nicht zugeben würden und könnten. Man kann den 
Unmut der an der Zuckeraktion beteiligten Imker verſtehen, wenn es einmal heißt, die Er: 
mäßigung werde 1 K& 24 h beim Kilo betragen und 8 Tage ſpäter nur 54 h in Ausſicht 
geſtellt werden, man kann das Hinausſchieben der Einfütterung verſtehen aus dem Grunde, 
weil ja doch der „ſteuerfreie“ Zucker ehrenwörtlich eingefüttert werden und doch von Stunde 
zu Stunde eintreffen mußte, man kann den Notſchrei der gequälten Imkerſeele begreifen, 
wenn der Zucker immer noch nicht da ift und Völker bereits abſterben, weil die „Nothilfe“ 
gar nicht kommen will; eine Nichtbeteiligung bereits im Juli zeigt von ſehr kleinlichem Geiſte. 
Es iſt alſo noch viel, viel Aufklärungsarbeit zu leiſten und noch vieles zu organiſieren! 


Wegen Abhaltung von bienenw. Vorträgen im Rahmen der Veranſtaltungen der Bezirks⸗ 
bildungsausſchüſſe wurde mit den maßgebenden Stellen in Troppau Fühlung genommen. 
Der Vereinswanderlehrer Herr Hubert Onderka erklärt ſich bereit, gegen Entſchädigung 
aus Staatsmitteln Vorträge halten zu wollen. Hoffentlich ift es auch dem zweiten Wanderleb⸗ 
rer des Landesvereines möglich. Koſten erwachſen dem Landesvereine nicht. 

Die Berichte über die Wanderverſammlungen (am 25. Juli in Wockendorf, am 8. Auguft 
in Pohorſch⸗Odrau, am 22. Auguſt in Weidenau, in Wigſtadtl am 5. September) und über . 
die Vertreterverſammlung des Reichsverbandes am 11. Juli in Kesmark, wurden zur | 

t 


Kenntnis genommen und die aufgelaufenen Koſten bezahlt. Der Tagung der tſchechiſchen 
Imker Oſtſchleſiens in Or lau am 18. Auguſt d. J. wohnte als Abgeſandter des Schleſiſchen 
Landesvere'nes für Bienenzucht unfer Mitglied Herr Joſef Chmiel bei, begrüßte die etwa 
100 Teilnehmer zählende Vorſammlung in deutſcher und in tſchechiſcher Sprache. Die Ser, 
ſammlung verlangte: a) Erhöhung der ſteuerfreien Zuckermenge von 3 Kg. auf 7% Kg. 
b) Errichtung zweier Belegſtationen, einer in Oſtſchleſien, einer im Troppauer Gebiete, auf 
Staatskoſten, c) Anpflanzung honigender Pflanzen auf großen Flächen (beſchlagnahmten 
Boden) mit Staatshilfe, d) Staatsaushilfen bei auftretenden B'enenſeuchen (Zuſtimmung). 

Geſuche um Beihilfen mußten für das Jahr 1927 zurückgelegt werden, da die für 1928 
bewilligten Mittel erſchöpft ſind und mit einer Landesbeihilfe, die beſtenfalls am Jahres⸗ 
ſchluſſe erreichbar wäre, nicht gerechnet werden kann. Da 1 Jahresbeiträge die normalen 
Auslagen kaum decken, ſind für nachträgliche außerordentliche Ausgaben keine Mittel zur 
Verfügung. 

Eine Schadensmeldung (Beraubung) wurde zur Kenntnis genommen, die Beſchluß⸗ 
faſſung bis zur 1. Ausſchußberatung des Jahres 1927 vertagt. Bei dieſer Gelegenheit wird 
den Imkern dringend geraten, alle Geräte, Wachs-, Honig⸗ und Zuckervorräte aus den 
Bienenhütten zu entfernen, nach erfolgter Einwinterung die Stöcke auf der Rückſe'te mit 
ſtarkem Drahte, Eiſenſtangen oder Holzlatten ſo zu verwahren, daß dieſe Hinderniſſe erſt 
nach empfindlicher Störung der Bienen beſeitigt werden können, wodurch die Bienen au? 
der Ruhe aufgerüttelt werden und den E'ndringling wehrhaft entgegentreten, wodurch Ridt: 
Imker von der Beraubung ablaſſen müſſen. Der tägliche Beſuch des Bienenſtandes iſt un⸗ 
erläßlich, um Schäden ſogleich wahrnehmen und beheben zu können. 
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Beſchloſſen wird: a) den Jahresbeitrag auf der gleichen Höhe zu belaſſen wie bisher, 
Le Anſchaffung von Medaillen als Preiſe für Ausſtellungen und Standſchauen nunmehr 
de treiben, c) den e nahe zu legen, die Schlußverſammlungen vor 
tritt der ungünſtigen Witterung abhalten und die Mitgliederliſten und In ven- 
⸗Verzeichniſſe vor Neujahr an den Landesverein einſenden zu wollen, damit 
zeitig die Zuſtellung des Vereinsorganes i. J. 1927 geſichert werde. Die Tätigkeits- 
ich te, Vereins⸗Inventarien, „Inventarverzeichniſſe mit Statiſtik“ und Verzeich⸗ 
ſe der Zweigvereins⸗Ausſchüſſe für 1927, werden ebenfalls bis Neujahr erbeten. 

Die Vereinsleitung entbietet den beſten Dank für die geleiſtete Vereinsarbeit un 
ittet werktätige Unterſtüdung für die Zukunft. 


eee TEE 
uaeutgettue nue für Börfe für Honig, Wachs 


Mitglieder und aus» 


H 


die einſchaltungen 
möäffen Dor jeden Monat 


ſchliezuc nue für eigene P neuerlich beſonders ans 
ergeuguiſſe. > und Bienenvölker. gemeldet werden. 
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fragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 


beantwortet. 


J Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht !! 


Verkaufe Platz halber zirka 30—40 beſetzte, gut eingewinterte Gerſtungs⸗ und 
ereinsſtände r. Preis nach Uebereinkommen. Anton Hajek, Gaſtwirt, Mariahilf, pr. 
ohrlitz (Mähren). — Zirka 50 Kg. verbürgt reinen Honig hat in 5⸗Kg.⸗Kannen A Kg. K 22.—, 
lechkanne und Porto K 10.— extra, abzugeben: Lorenz Uhl, Raaden, Ring 118. — Mar e 
worzak, Dee Hödnitz 68 (Mähren), GK Akazien⸗Eſparſette⸗ 
onig in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen. — Akazien⸗Eſparhettehonig, Bay, teilweiſe kandiert. 
rjendet in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen Heinr. Fries hammer, Lehrer in Leipertitz, Südmähren; 
iche auch ſtändige Engros⸗Abnehmer für kommende Jahre. — 77 uderhonig, garan⸗ 
ert rein, liefert engros in Leihkannen und in 5- und 10⸗Kg.⸗Poſtdoſen ſehr preiswert, Wie- 
erverkäufer Ausnahmspreiſe, Bienenzucht Rudorfer, Gaiwitz, Poft Proßmeritz (Mähren). 
- Zirka 50 Kg. Honig hat abzugeben Ernſt Schöttner in Gfell, P. Schlackenwerth. — 
5 Kg. gar. reines Wachs eigener Ernte verkauft Iſidor Haſenöhrl in Cbumo 
tr. 18, Poft Hartmanitz (Böhmerwald). — Sektion Harta⸗Pelsdorf⸗Hennersdorf hat 10 Kg. 
Jienenwachs abzugeben. Preis nach Uebereinkunft. Anfragen an Geſchäftsleiter Ludwig 
Vobornik, Garta, nur mit Doppelkarte. 
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Bücher und Schriften. 


2 Alle hier beſprochenen Bücher ind durch die Buchhandlung Julius Häller in Srfix zu beziehen. 
, W SNN 


Archiv für Bienenkunde. Herausgegeben von Prof. Dr. L. Armbruſter, Dahlem⸗ 
Berlin. Vollſtänd. VII. Ig. RM. 10.— bei K. Wachholtz Neumünſter i. H. Im 4. Heft des 
laufenden 7. Jahrganges haben ſich führende Autoren zuſammengefunden aus den verſchie⸗ 
denſten Kreiſen: Prof. Prell von der Forſtlichen Hochſchule in Tharandt i. Sa. gibt auf 
einer eigenen Tafel genauere Bilder von der Malpigh-Amöba mellificae, dem neueſten Bienen- 
ſeinde, dem Erreger der ſogenannten Amöbenſeuche; eine einfache Methode des mikro— 
ſtopiſchen Nachweiſes ift auf einem Mikrophotogramm zu erſehen. Graf Vitzthum, unfer 
jührender Milben⸗Zoologe, verbreitet fidh über Milben, welche im Inſtitut für Bienenkunde 
Dahlem⸗Berlin bei der Herkunftsbeſtimmung von Honigen gefunden wurden. Daß auch dieſe 
Funde von Wichtigkeit ſind, möge der Umſtand zeigen, daß neuerdings im Inſtitut für Bienen⸗ 
kunde der Bienenſchädling Acarap's Woodi (die Bienenmilbe) in einem Honig aus Ecuador 
und in einem Honig aus dem Kanton Teſſin gefunden worden ut. Prof. Dr. Fiehe, der 
bekannte Honigchemiker und Vater der Fieheſchen Reaktion, beleuchtet erneut die Bedeutung 
der Bienenzucht im deutſchen Reiche. Doz. Osw. Muck, Wien, zeigt, wie betrieb3lund- 
liche Studien auf dem Wirtſchaftsſtande durchzuführen wären. Aus einem der mit 
Macht emporſtrebenden ruſſeſchen Bienenzuchtinſtitute, Moskau, ſtammt ein Beitrag ausge— 
ſprochen praktiſchen Intereſſes über das Kriſtalliſieren des Honigs v. A. Gubin. 
Diplom⸗Landwirt Götz e, Landsberg a. W., gibt den erſten Teil ſeiner Unterſuchungen über 
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Bienentemperaturen wieder. Beſprechungen beenden das Heft, das auch einzeln um RM. 2% 
beziehbar ift, einſchließlich der Sonderbeilage „Anleitungen für Bienen züchter 
Heft 1/2: Imkeriſche Honigprüfung von Dr. L. Armbruſter. Dieſe Beilage ijt ein neza 
Beweis, daß das „Archiv“ jedem etwas bieten will, nicht zuletzt dem praktiſchen Imker be 
feiner prattiſchen imkeriſchen Tätigkeit. Dieſes Heft ift für jeden intelligenten Imker ch 
wertvoll. 


Prof. Dr. Ludw. Armbruſter, Der Bienenftand als völkerkundliches Denkmal 
152 S. gr. 8°, 61 Bild. i. Text u. auf Tafeln u. 1 Kärtch. Preis RM. 5.—. 1926, K. Wachho 
Neumünſter i. H. Diefe reichbebilderte Abhandlung, als VIII. Bd. der bel „Bücherei füf 
Bienenkunde“, ſollte eigentlich der Geſchichte der deutſchen Bienenzucht dienen, aijo reg 
Frage: War in Deutſchland ehedem die Klotzbienenzucht verbreiteter oder die Korbbicnene 
zucht? Hat fih die Korbbienenzucht aus der Klotzimkerei entwickelt? Um die Frage zu beari- 
worten, mußte aber weiter ausgeholt werden und ſo entſtand ein Werkchen, das etwas ga 
Neues darſtellt. Die Bienenwohnung und der Bienenſtand erweiſen ſich tatſächlich als ei 
völkerkundliches Denkmal. Denn fo alt find die Bienenwohnungen, jo zähe haben fie ftch ber 
den einzelnen Stämmen gehalten, daß man heute noch an der Hand der Bienenwohnungen 
die Grenzlinien feſtſtellen kann, wo ſich ſruher die verſchiedenen Völkerfamilien gegeneinander 
abgrenzten und wo die deutſchen Stämme ſaßen. Aber auch die Bienenzucht des ganzen esto 
päiſchen Kontinents und des Mittelmeeres bis tief nach Aſien und Afrika hinein rückes m 
neues geſchichtliches Intereſſe. a 


bd 


Kalenderſchau. 


Unſer „Sudetendeutſcher Imkerkalender“ für 1927 folte im Beſitze eines jeden Imker 
ſein. Er koſtet bei gediegener Asſtattung und ebenſolchem Inhalte, billigſt: Einzelpreis 
Kč 5.50 ohne Poſtporto beim Verleger Joh. Küſtner, Buchdruckerei. Böhm.⸗Leipa, ab- fi 
geholt; bei Beſtellung durch Sektionen (Zweig vereine) 1—5 Exemplare Kë 5.70 F 
poſtfrei, 6—10 Exemplare Kč 5.20 poſtfrei, 11—20 Exemplare Kč 5.— poſtfrei, über . 
Exemplare Kč 4.70, ſtets poſtfrei; Verpackungsſpeſen werden nicht berechnet. Es wird zur! 
eheſten Beſtellung aufgefordert, da keine Neuauflage erfolgt. g 
` 
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2 Eingeſendet. 


4 
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Einſchaltungsgebühr bis 3 Zeilen K& 3.—, im voraus einzuzahlen. | 


Zur Einheirat in ein gutgehendes Gemiſchtwarengeſchäft wird ein dharaktervelkr |- 
Kaufmann im Alter von 34 bis 40 Jahren, der deutſchen und tſchechiſchen Sprache mat: |- 
tig, geſucht. Gef. Zuſchriften unter „Landgeſchäft“ an die Verwaltung dieſes Blattes. 


Ludwig Wobornik in Harta hat 2 neue, 2 ältere Lagerbeuten und 4 wohlcerhalter: f- 
Gerſtungsbeuten und einen neuen Kleinſchen Königinnen-Zuchtſtock mit 6 Sekt. wegen r: 
ſchränkung der Bienenzucht billigſt abzugeben. 


Meherere Jahrgänge „Deutſcher Imker“, „Bienenvater“, „Deutſche Bienenzucht m A 
Theorie und Praxis“ verkauft Johann Zindler, Partſchendorf (Mähren). 


ee 


Bereinsverlag. Unſer ſchönes Vereinsab} 
seichen ift wieder vorrätig; es koſtet 5.50 K pef 
frei zugeſandt. Von unſerer Zentralgeſchäftsleitunn $ 
in Kgl.⸗Weinberge werden abgegeben: Goniş $- 
etiketten (in grünem Druck), längliche erg) 
ver 100 Stück K 7.— poſtfrei, runde Form der 
100 Stück K 6.— poftfrei zugeſandt. Die Honir 
weinbroſchüre Graftiau⸗Baßler „Die Ber 
tung von Honigwein, Met und Honigeſſig“ fofte! 
für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder K 1.— ob 
frei zugeſandt. 

Den tober biene nw. Landes⸗ Zentra verein fit 
Böhmen. 


Wanderlehrer J. V. Richter Eger, Pogratherſtr. 66, 66, 
he gegen vorherige Einzahlung des Betrages ober per per Deutsche agrarische 


Nachnahme vorzügliche 


«Pfannen bejte Wachsſchmelzer von 35—80 Kč. 
hleudern zur reſtloſen Wachsgewinnung 100—200 Kč Druckerei 
Zentrifugen bejte Beidſeiten⸗Honigſchleudern und PRAG-WEINBERGE 
rationellſte Wachsgewinnungsmaſchinen 850—1200 KE Tř. M. Foche 3 


issel bejte Imkerpfeife, Bigarren- oder Zigaretten- 

bite bei kleinen Arbeiten am Bienenſtand per Garn. 15 Kč empfiehlt ſich zur prompten An- 
nbrausen ſicherſte Waſſerverſtäuber 6—14 Kč fertigung von Druckſorten aller 

Gratulationskarten 1.50 bis 250 per Stück. Art zu billigſten Preiſen. 


teingewinn aus dem Verkaufe diefe Gegenſtände fließt dem 
3 * zu. 


SC 


Jarantiert echter 
Bienen-honig 


aus der Bieucnwirtfyaf 


vote dcs dcutſchen Bienenwinfaftttpen 
Landes-Icntralvereines für Böhmen. 


— 


— preis. 


echter Gerig wird oa einiger Zeu hl 
(kanblert}; er dotſuchtiges Ermärmen (em 
ken im afierbede) ehe 


Wärme ſpart Futtervorräte. 


Wärmekiſſen aus Wellpapier 


Beijer als Strohmatten, weil porös und abſolut trocken. 
Berhindert Mäuſefraß und Schimmel, Stocknäſſe aufſaugend, 
erbindert daher Ruhrkrankheiten. Herſtellungsweiſe fin- 
erleiht mit einfacher Handſäge nach beliebigen Maßen. 
lieferung erfolgt in Platten 120 cm, 120 cm breit, 6 cm dick, Unfere p. T. Leſer werden 


dewicht per Platte zirka 12 kg à Kč 5— (fo daß 1 Ger- höflichſt erſucht, Déi bei De: 


ſtungskiſſen 30 mm ſtark zirka Kč 3·— foftet). ſtellungen und Einkäufen 
Seltionen, ſowie größere Beſteller erhalten Rabatt. ſtets auf Einſchaltungen im 
d 
Wellpappenfabrik Paul & Comp., Eulau bei Bodenbach. „Deutſchen Imker 


zu berufen. 


"EE 
F Die verehrl. Auftraggeber wollen für ihre Einſchaltungen deren Größe 
gefl. von vornherein ſelbſt angeben! 


DEENEN, 


Tauſche. 


größeren ganz neuen Sprech- 
apparat mit 15 Schallplatten; 
eine neue Konzertgeige mit 
neuem Etui und Bogen (kompl.) 
ſowie eine faſt neue Streich 
zither mit Noten zum Selbſter⸗ 
lernen, gegen Bienenſtöcke, Wachs 
u. dgl. Gefl. Zuſchriften an 


, Fleißen Nr. 282 
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Blenenwohnungen 
i aller Art 
erzeugt zu billigſten Preiſen 
Joſef Schmidt, 
Bienenzüchter u. mech. Tiſchlerei 
Ofan (Mähren). 100 
Verkauft heuer Schwärme. 
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Instrumentenfabrikation 
Ignaz Sandner 


Schönbach N°387/L 
b/ Eger Böhmen ` 


béi 
GÄ 


| I Ueberall mit den köchsten Preisen 
ausgezeichnet | | 


nau" 
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Doppeiseitig wirkende Monica 
„RAD LIX“ 

Mit dieſer Schleuder werden die Honigwaben © 
ſeitig auf einmal ausgeſchleudert. Weitere Vorn 
Das Wenden der Waben entfällt — der Wabern 
leidet nicht — eine größere Anzahl von Rahel 
findet in der Schleuder Raum. 

Daher mehrfache Leiſtungsfähigkeit und große 


erſparnis. — „ſtaduplex“ ift das Ideal aller Sim 


Erzeuger: Robert Heinz, Spe zialwerkſtätte für 
geräte und Apparate, Oskau nen 


| 
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ali 
Sründliche Vorbildung ift die Borbedingung des € 


Wer auf ſeinem Bienenſtande beſſere Erfolge 
zielen will, wer das Beſtreben hat, in der Bienenzucht pr 
tiſch und ſelbſtändig zu werden, der beſtelle das 
erſchienene Buch 


Der praktiſche Imker 2. aun. 


mit einem Anhange über einfache Weiſelzucht. 
Es gehört in die Hände jedes einzelnen Bienenzücht 
Zu beziehen durch den Verfaſſer: 
Heinrich Storch, Oberlehrer und bienenwirtſch. 
in Nieder⸗Preſchkaun, Poft Ober- Preſchkan, 
Ké des gebundenen Buches 196. 
Preis mit gé e: inkl. N und Ber 
das Inland KZ 2850. 
Auf der 8 5.—13. September 1925 in Leitmertz = 
dem I. Preiſe (Staats⸗Ehrendiplom) ausgezeichnet. 
Hunderte Anerkennungen aus Imkerkreiſen. 


Mordha 


BIENENSTOCKE ALLER SISTEME A 


SOWIE ALLE ACERO ZUID 
BETRIEBE dA 
BIENEN = uno S 
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agraeiſchen Oruckerei in Vrag, r. &. m. b. $ 
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utfcher Bienenwirtſchaftlicher Landes-Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verfiherungs- 
Abr)! Direkte Mitglieder K 20 —, Lehrperſonen, lan woirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler X 18 —, 
mitglieder der Sektionen (Zweigverein) B JS’—. 


rag, Dezember 1926. Nr 12 | XXXIX. Jahrgang. 
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Bienenzuchtverein Sternberg (Mähren). Am 19. Dezember l. J. im Gaſthauſe zum 
„Bacchus“ Jahresverſammlung, Anfang 729 Uhr vorm. Tagesordnung: 1. Verleſung des vors 
jährigen Verſammlungsprotokolles und Jahresbericht des Schriftführers. 2. Kaſſabericht des 
Kaſſierers. 3. Neuwahl des Vereinsobmannes. 4. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge und Rüde- 
zahlung des Zucker⸗Guthabens. 5. Freie Anträge. 


S. Nr. 5 Eger. Am 12. Dezember l. J., 2 Uhr nachm., in Schnurrers Gaſthaus in 
Taubrath Vollverſammlung. Tagesordnung: 1. Zuckerverrechnung. 2. Einzahlung der Mit- 
gliedsbeiträge für 1927. 3. Statiſtik. 4. Anträge und Wechſelrede. — Von nicht anweſeden Mit⸗ 
gliedern wird angenommen, daß ſie auf die Rückzahlung des Unterſchiedes für gekauften Bie⸗ 
nenzucker verzichten; die nicht behobenen Beträge fallen der Vereinskaſſa zu. Der Vorſtand. 


S. Groß⸗Chmeleſchen. Sonntag, 19. Dezember l. J., 42 Uhr nachm. in H. Urbans Gaſt⸗ 
haus diesjährige (34.) Hauptverſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Letzte Verhand⸗ 
Iungsſchrift. 3. Einläufe reſp. Tätigkeits- und Rechenſchaftsbe richt. 4. Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder und Verſicherungsanträge. 5. Statiſtik. 6. Einzahlungen für 1927. 7. Wechſelrede. 
8. Anfragen und Anträge. — Jene Mitglieder, welche bis nun die ſtatiſtiſche Tabelle noch 
nicht eingeſendet haben, wollen dies ganz beſtimmt tun. Schriftliche Einladungen er⸗ 
gehen nicht, daher dieſen Tag vormerken! 


S. Mies. ee l. J. Verſammlung, 310 Uhr vorm., im Gaſthauſe 
„Alte Poſt“ in Mies. Tägesordnung: 1. Begrüßung. 2. Letzte Verhandlungsſchrift. 3. Ein⸗ 
läufe. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge und Prämien f. 
d. Mehrwertſchutz. 6. Vortrag des Geſchäftsleiters über „Winterarbeiten des Imkers“. 
7. Anfragen und Anträge. Gäſte willkommen. 


S. Oberprausnitz. Am 19. Dezember l. J. Hauptverſammlung im Gaſthauſe der Frau 
Pauline Hampel, nachmittag 3 Uhr. 1. Eröffnung und Verleſung des letzten Protokolles. 
2. Zuckerbericht. 3. Abgabe der Statiſtik und Einzahlung des Beitrages für das Jahr 1927. 
— Mitglieder, welche gewillt ſind auszutreten, haben ſich bis zum 19. Dezember abzumelden. 
Spätere Abmeldung wird nicht mehr berückſichtigt! 


S. Teplitz. Schon heute wird auf die Wanderverfammlung am 23. Jänner l. J., 43 Uhr 
nachm., in der Kochſchule zu Teplitz⸗Schönau, aufmerkſam gemacht; Vortrag hält Wander⸗ 
lehrer Z.⸗A.⸗R. Richard Altmann, Oberlehrer⸗Reichenberg über „Bienenweide vom Stand⸗ 
punkte der Land» und Bienenwirtſchaft“ ſowie über „Die Auswinterung“. Alle N ağ ba r= 
f ektionen, beſonders auch alle Landwirte find herzl. eingeladen. Anſchließend erfolgt Ka⸗ 

ender- Verteilung Bücher⸗Beſtellung, Entgegennahme des Jahresbeitrages (22 K) für 1927. 


S. Unterlomit. Rodisfort. Wanderverſammlung am 26. Dzeember l. J. im Lappersdorfer 
Bergwirtshaus, nachm. 2 Uhr. 1. Mitteilungen, Einläufe. 2. Zuckerbericht. 3. Statiſtik und 
Einzahlung. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Freie Anträge. — Behufs rechtzeitiger Er⸗ 
ledigungen unſerer Verpflichtungen an den Landes⸗Zentralverein iſt es Pflicht aller Mit- 
glieder Ordnung zu halten, pünktlich einzuzahlen und zahlreich zu erſcheinen! 


SEENEN, 


Tauſche 


größeren ganz neuen Sprech⸗ 
apparat mit 15 Schallplatten; 
eine neue Konzertgeige mit 
neuem Etui und Bogen (kompl.) 
ſowie eine faſt neue Streich 
zither mit Noten zum Selbſter⸗ 
lernen, gegen Bienenſtöcke, Wachs 
u. dgl. Gefl. Zuſchriften an 
J. Fritſch, Fleißen Nr. 282 
bei Franzensbad. 


gf Avisoll Neuhelt!l! "WE ~“ 


Doppeiseitig wirkende Ho 

„RADUPLEX«“ 
Mit dieſer Schleuder werden die Honigwaben 
ſeitig auf einmal ausgeſchleudert. Weitere 
Das Wenden der Waben entfällt — der We 
leidet nicht — eine größere Anzahl von X 

findet in der Schleuder Raum. 

Daher mehrfache Leiſtungsfähigkeit und groß 


erſparnis. — „Raduplex“ ift das Ideal aller $ 


Erzeuger: Nobert Heinz, Spezial werkſtätte für? 
geräte und Apparate, Oskau (Mähren). 
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Blenenwohnungen 
aller Art 
erzeugt zu billigſten Preiſen 
Joſef Schmidt, 
Bienenzüchter u. mech. Tiſchlerei 
Oskau (Mähren). 100 
Verkauft heuer Schwärme. 
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Sründliche Vorbildung ift die Borbedingung des € 


Wer auf feinem Bienenftande beſſere Erfolgt 
zielen will, wer das Beſtreben hat, in der Bienenzucht p 
tiſch und ſelbſtändig zu werden, der beſtelle das! 
erſchienene Buch 


Der praktiſche Imker 2. sep 


mit einem Auhange über einfache Weiſelzucht. 
Es gehort in die Hände jedes einzelnen Bienen 
Zu beziehen durch den Verfaſſer: 
Heinrich Storch, Oberlehrer und bienenwirtſch. Wander 
in Nieder⸗Preſchkau, Poft Ober- Preſchkau, Worbb 
e des gebundenen Buches 196. 
Preis mit Poſtzuſendung inkl. Umſatzſtener und Berg 
— für das Inland KE 2850. 
Sailen- Auf der Ausſtellung 5.—13. September 1925 in Leitmeritz 
nstrumentenfabrikation dem I. Preiſe (Staats-Ehrendiplom) ausgezeichnet. 
Ignaz Sandner Hunderte Anerkennungen aus Imkerkreiſen. 
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scher: Deriſcher bienenwirtihaftliher Zarte, L- Bentralpereln für Böhmen in Weinberge bei WR 
Orud der. Benutichen agrartiihen Oruckerei in Brag, r. ©. m. b. 8. k 
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er Bienenwirtſchaftlicher Landes-Ientralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſi 
1 Direkte Nlitgliever X 20 —, Lehrperſonen, lan roirtſchaftliche Vereine und Hochſchüler A IS 


mitglieder der Sektionen (Zweigverein) B JS—. 
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Bienenzuchtverein Sternberg (Mähren). Am 19. Dezember l. J. im Gaſthauſe zum 
Bacchus“ Jahresverſammlung, Anfang 49 Uhr vorm. Tagesordnung: 1. Verleſung des vors 
jährigen Verſammlungsprotokolles und Jahresbericht des Schriftführers. 2. Kaſſabericht des 
Kaſſierers. 3. Neuwahl des Vereinsobmannes. 4. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge und Jud, 
zahlung des Zucker⸗Guthabens. 5. Freie Anträge. 


S. Nr. 5 Eger. Am 12. Dezember l. J., 2 Uhr nachm., in Schnurrers Gaſthaus in 
Taubrath Vollverſammlung. Tagesordnung: 1. Zuckerverrechnung. 2. Einzahlung der Mit- 
gliedsbeiträge für 1927. 3. Statiſtik. 4. Anträge und Wechſelrede. — Von nicht anweſeden Mit⸗ 
gliedern wird angenommen, daß ſie auf die Rückzahlung des Unterſchiedes für gekauften Bie⸗ 
nenzucker verzichten; die nicht behobenen Beträge fallen der Vereinskaſſa zu. Der Vorſtand. 


S. Groß⸗Chmeleſchen. Sonntag, 19. Dezember l. J., #2 Uhr nachm. in H. Urbans Gaſt⸗ 
haus diesjährige (34.) Hauptverſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Letzte Verhand⸗ 
lungsſchrift. 3. Einläufe reſp. Tätigkeits⸗ und Rechenſchaftsbe richt. 4. Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder und Verſicherungsanträge. 5. Statiſtik. 6. Einzahlungen für 1927. 7. Wechſelrede. 
8. Anfragen und Anträge. — Jene Mitglieder, welche bis nun die ſtatiſtiſche Tabelle noch 
nicht eingeſendet haben, wollen dies ganz beſtimmt tun. Schriftliche Einladungen er⸗ 
gehen nicht, daher dieſen Tag vormerken! 


S. Mies. ie e Dezember l. J. Verſammlung, 3410 Uhr vorm., im Gaſthauſe 
„Alte Poft” in Mies. Tägesordnung: 1. Begrüßung. 2. Letzte Verhandlungsſchrift. 3. Ein⸗ 
läufe. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge und Prämien f. 
d. Mehrwertſchutz. 6. Vortrag des Geſchäftsleiters über „Winterarbeiten des Imkers“. 
7. Anfragen und Anträge. Gäſte willkommen. 


S. Oberprausnitz. Am 19. Dezember l. J. Hauptverſammlung im Gaſthauſe der Frau 
Pauline Hampel, nachmittag 3 Uhr. 1. Eröffnung und Verleſung des letzten Protokolles. 
2. Zuckerbericht. 3. Abgabe der Statiſtik und Einzahlung des Beitrages für das Jahr 1927. 
— Mitglieder, welche gewillt ſind auszutreten, haben ſich bis zum 19. Dezember abzumelden. 
Spätere Abmeldung wird nicht mehr berückſichtigt! | 


S. Teplitz. Schon heute wird auf die Wanderverſammlung am 23. Jänner l. J., %3 Uhr 
nachm., in der Kochſchule zu Teplitz⸗Schönau, aufmerkſam gemacht; Vortrag hält Wander⸗ 
lehrer Z.⸗A.-⸗R. Richard Altmann, Oberlehrer⸗Reichenberg über „Bienenweide vom Stande 
punkte der Land⸗ und Bienenwirtſchaft“ ſowie über „Die Auswinterung“. Alle Nachbar⸗ 
Eë ionen, beſonders auch alle Landwirte find herzl. eingeladen. Anſchließend erfolgt Ka⸗ 
ender⸗Verteilung Bücher⸗Beſtellung, Entgegennahme des Jahresbeitrages (22 K) für 1927. 


S. Unterlomitz. Rodisfort. Wanderverſammlung am 26. Dzeember l. J. im Lappersdorfer 
Bergwirtshaus, nachm. 2 Uhr. 1. Mitteilungen, Einläufe. 2. Zuckerbericht. 3. Statiſtik und 
Einzahlung. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Freie Anträge. — Behufs rechtzeitiger Er⸗ 
ledigungen unſerer Verpflichtungen an den Landes⸗Zentralverein iſt es Pflicht aller Mit⸗ 
glieder Ordnung zu halten, pünktlich einzuzahlen und zahlreich zu erſcheinen! 


AAAAAAAAAAAAABAAAAAAAAAAAA AAAAAA | AAAAASAAAAA 
unentgeltlich nue 1 p Börfe für Honig, Wachs 3 ey einsame > 


a Mitglieder und aus⸗ mäffen fiie Jeden Monat 
C ſchuezuc nue für eigene P d neuerlich, deſonders an» 


I Vene. € und Bienenvölker. KC 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 


11 Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht !! 


Honig hat abzugeben Ernſt Schöttner, appr. Bienenmeiſter in Gfell bei Schlacken 
werth. — Verkaufe umſtändehalber 2 beſetzte Gerſtung beuten und beſetzte Kanitz⸗ 
"ode ſowie leere Gerſtungsbeuten mit Honigkaſten und mehrere Strohringe, alles neu. 
Auch gebe ich verſchiedene Bienenwerkzeuge ab, Preis nach Uebereinkommen, Franz B tet- 
feld, Tiſchlermeiſter, Hohenofen 41, Bot Kunnersdorf im Erzgebirge. — Schleuder⸗ 
honig liefert engros in Leihkannen von 25 Kg. aufw., ferner in Poſtdoſen zu 5 und 10 Kg. 
ſehr preiswert. Wiederverkäufer Ausnahmspreiſe, Imkerei Rudorfer, Gaiwitz, Poſt Prop- 
meritz (Mähren). — Marie Dworzak, Förſterswitwe, Hödnitz 68 (Mähren), verkauft Honig 
in 5 Kg.⸗Poſtdoſen. — Eſparſettehonig, licht, teilweiſe kandiert, liefert in 5 Kg.⸗Poſt⸗ 
dofen, Bienenzucht Bauer, Nr. 98 in Leipertitz (Mähren), ſehr preiswert. — Eiermann. 
Großimker, Hödnitz (Mähren), hat Akazien⸗Eſparſetre⸗Honig in 5 Kg.⸗Poſtdoſen 
abzugeben. — Aromatiſchen Gebirgs⸗Schleuderhonig liefert in 5⸗-Kg.⸗Poſtdoſen 


Ant. Sedlacek, Großimker, Strazisko per Premyslo (Mähren). — 


pt 


mV 


Elbogen, Kč 25.—, Sektion Mies Kč 30.—, Franz Kopſch, Ei 
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eye. Bafler- Dr. Rörbl⸗Fond 


vr A a 4 


enbahnbeamter i. R., Dönis 


K& 10.—. Herzlichen Dank für die gütigen Zuwendungen! 


Bienen wohnungen 
aller Art 
erzeugt zu billigſten Preiſen 
Joſef Schmidt, 
Sienenzüchter u. mech. Tiſchlere! 
Ofan (Mähren). 10 
Verkauft heuer Schwärme. 


Tauſche 


2 gute Konzertgeigen, Modelle: 
Straduarius 4/4 und Maggini 4/4, 
ſowie 1 Mandoline neu gegen 
reines Bienenwa ng, Kunſtwaben, 
Bienen wohnungen, Rähmchen⸗ 
ſtäbe u. dgl. 


Adreſſe: F e 20 Fleißen 
Eger. 


| 
| 
N 
S Letzterer Zeit Vi Spenden ein: Wanderlehrer Be Hahn, Oberlehrer i. R., 
) 
| 


Weeder 
Zung⸗Klaus' Volksbienenzucht 
4. Auflage, mit 336 Illuſtrationen und 23 Bildtafeln, 424 Textſeiten 


Anerkannt erſtklaſſiges Bienenwerk der modernen Zeit. 
Preis für die Mitglieder des L.- Z. VB. K& 35.—. | 


Aus dem Immli-Wunderreiche, Lieder des Bienen“ 
vaters. — Jung⸗Klaus, in Paahtband, Preis Kè 28- 
Beide Werke, prächtige Weihnachtsgeſchenke ſürs deutide hein 


Zu beziehen vom Ver faſſer Dechant Franz Tobiſch, Wei 
Poſt Warta a. d. Eger. 
re 


9 


Storch's Buch 


Der praktiſche Imker 


II. Auflage 
gehört in die Hände jeden einzelnen Züchters. — Wer es 2 
beſitzt, mag es nie wieder entbehren. — Preis geb. K& . 
Zu beziehen durch den Verfaſſer: 
Heinrich Storch, Oberlehrer und bienenw. Wanderlehrer in 
Nieder⸗Preſchkau, Poft Oberpreſchkau, Nordböhmen. 


HKB! ¶T b ⁵⁰˙¹»—VA 
doOie verehrl. Auftraggeber wollen für ihre Einſchaltungen deren Stõbt 


gefl. von vornherein ſelbſt angeben! 


| 
| 
| 
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der deutſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landespereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegt. 1852.) 
Organ des Deutichen Reichsperbandes der Bienenzuchtekandesvereinigungen in 
der Tſchechollowoakiſchen Republik. 
(Deuticher Bienemwirtfchaftliher Landes-Zentralverein für Böhmen, Schlefliher Landes-Verein für 
Bienenzucdt, Deutichmährifcher Imkerbund.) 
Schriftleiter: Sch.⸗R. ans Baßler, Got, Weinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


— 


Etſcheint im erften Monatsdkittel. Beigabe der Jeltſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
tcagis“ ift befonders zu beſtellen. (Gebühr 15 K pro lahr.) Ankündigungsgebübren: Die i mm hohe. 50 mm breite 
ile oder deren Naum 85 Heller, auf det letzten Umſchlagſeite 90 heller. ach höhe des Rechnungsbetrages ents 
techendet Nachlaß. — Anſchtift für alle Sendungen und Juſchriften: Deutſchet Blenenwlrtſchaft licher 
andes-Sentralvecein füt Böhmen in Bal Weinberge bet prag. T. In oe ne 3.“ — 

Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfparkaffen-Ronto Tir. 813.769. 


Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge 
Leitmeritz 30., 31. Juli, 1. Auguft 1927. 


An alle deutſchen Imker der Tſchechoſlowakei! 

Es it Ehrenpflicht unſeres Landes⸗Zentralvereines wie aller deut⸗ 
ſcher Imker der Tſchechoſlowakiſchen Republik'unſeren Gäſten aus dem Deut⸗ 
ſchen Reiche, Oeſterreich, der Schweiz u. a. den Beweis zu erbringen, daß unſere 
Bienenzucht in jeder Weiſe leiſtungsfähig hinter der anderer Länder nicht zurück— 


ſteht. 
Qu dieſem Zwecke muß der Zentral-Ausſchuß, müſſen unſere Sektionen und 
Mitglieder alles auf bieten, eine würdige Veranſtaltung zu ermöglichen! 

Es wird noch im Laufe dieſes Monates an die verehrl. Sektionsleitungen 

die Anfrage ergehen, ob die betr. Sektion bereit iſt, für jedes ihrer Mitglieder je 
Kč zum Garantiefond beizutragen und je wenigſtens 5 kg Honig zur 
Ausſtellung zu bringen. 

Vielleicht ſorgen die Sektionsleitungen auch für Anlegung von Reiſe⸗ 
ſparkaſſen für die Mitglieder. 

Alle Gegenſtände, die ausſtellungswürdig ſind, mögen rechtzeitig angemeldet 
werden. Da unſere Mitglieder die Gelegenheit haben werden, die auf dem Gebiete 
der Bienenzucht führenden Männer des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs 
kennen zu lernen, ſollte niemand dieſe beſondere Tagung verſäumen. Alſo ſchon 
jetzt Mitarbeit in jeglicher Weiſe! | 

Mit deutſchem Imkergruß! 
Deutſcher bienenw. Landes⸗Zentralverein für Böhmen. 
Der Präſident: Der Geſchäftsleiter: 
o. ö. Univ.-Prof. Dr. Langer m. p. Schulrat Baßler m. p. 


Deutſcher Reichs verband der Bienenzucht- Landes- 
Vereinigungen in der Tfchechoflow. Republik. 


Zuweiſung ſteuerfreien Zuckers zur Frühjahrs⸗Notfütterung 1927. 
Unſere Bemühungen, insbeſondere im Hinblick auf die ungenügende Zuteilungs⸗ 
menge bei der Verteilungsaktion im Herbſte l. J., für das kommende Frühjahr 1927 
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ein entſprechendes Kontingent fteuerfreien Zuckers zur Notfütterung der Bienenvölker 
zu erlangen, dürften vorausſichtlich von Erfolg begleitet ſein. 


Da die Zuteilung des Zuckers unter beſtimmten, jedenfalls nicht härteren Be⸗ 
dingungen als im Herbſte l. J. nur an die organifierten Imker unter Haftung des Gin- 
zelnen wie der zuſtändigen Vereine gegen jeden Mißbrauch erfolgt und der Nutzen 
für den Imker im Hinblick auf die ſeit 1. Oktober l. J. weſentlich erhöhte Zucker⸗ 
ſteuer bei dem überhaupt teuereren Konſumpreiſe recht beachtenswert iſt, wenn auch die 
pro Bienenvolk entfallende Zuckermenge noch nicht berannı it, auderſeiis aber die cein- 
zelnen Mitglieder ihrem ſie betreuenden Vereine gegenüber nicht nur Rechte. 
ſondern auch ſatzungsmäßige Pflichten haben, ſo iſt deren Erfüllung 
Vorbedingung aller Zuwendung von Vereinsbegünſtigungen; dies auch inbezug 
auf ſteuerfreien Zucker. 

In gleicher Weiſe wie die Landesvereine der ſlawiſchen Imkerſchaft beſtimmen auch 
die unterzeichneten dem Deutſchen Reichsverband der Bienenzucht⸗Landesvereinigungen 
in der Tſchſl. Republik angehörigen Landesvereinigungen: 


I. Jedes Vereinsmitglied, welches die Zuteilung ſteuerfreien Zuckers wünſcht, muß 
feine Bedarfs anmeldung bis längſtens 20. Dezember l. J. bei feiner şu- 
ſtändigen Sektions⸗, bzw. Zweigvereinsleitung unter Angabe der zu fütternden Bienen⸗ 
völkerzahl bekanntgeben und bis längſtens 31. Dezember l. J. feinen Mit 
gliedsbeitrag für 1927 dortſelbſt erlegt haben. 


II. Sektionen, bzw. Zweig vereine, welche nicht bis 31. Jänner 1927 
die Beiträge für ſämtliche ihre Mitglieder der zuſtändigen Landes⸗ 
vereinigung eingeſchickt haben, werden von der Frühjahrs zuckerverteilungsaktion 
ausgeſchloſſen. 

III. Die direkten Mitglieder der einzelnen Landesvereinigungen haben der be⸗ 
ſtehenden i wegen ihren Zuckerbedarf bei der nächſtgele genen 
bzw. Sektions⸗, bzw. Zweig vereinsleitung anzumelden, unbeſchadet deffen. 
daß fie bei beträchtlicher Entfernung von derem Sitze den beanſpruchten Zucker feinerzeit 
unmittelbar zugeſandt erhalten. die Einzahlung des Mitgliedsbeitrages 
hat ebenfalls bis längſtens 31. Dezember l. J. zu erfolgen. 


Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes⸗Zentralverein für Böhmen. 
Schleſiſcher Landesverein für Bienenzucht in Troppau. 
Deutſchmähriſcher Imkerbund in Brünn. 

Imkerverein Levoča. 


Unſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
Oktober 1924—1926. 


1924: Regelmäßige Ausflüge bis 14. Oktober. Dann kamen kalte Nächte und kühle Tage. 
die Ruhe auf dem a brachten. Mäuſe finden ſich ein. Im allgemeinen ſtand die 
heurige Ernte gegenüber der vorjährigen zurück, was wohl mit dem häufigen Schwärmen 
und dem ungünſtigen Juli begründet werden mußte. 

1925: Im 1. und letzten Monatsdrittel zumeiſt angenehme Tagestemperaturen, die Be: 
ſonders im letzten die Bienen beinahe alle Tage fliegen ließen. Pollen in gelb, grau oder tres 
wurde wiederholt eingebracht. Der Herbſtlöwenzahn und der Hedrich konnten noch befioge: 
werden. Das 2. Monatsdrittel war kalt; es brachte am 15. Oktober den erſten Schnee, am 
16. und 19. weitere Schneefälle. ' 

1926: Die Bienen haben ſich in ihre Winterquartiere zurückgezogen und ließen ſich nur 
ſelten durch geizende Sonnenſtrahlen ins Freie locken. Weißklee, Hederich und einzelne 
Gartenblumen belohnten die wenigen Beſuche. Störende Imker wollen im Oktober noch 
nennenswerte Brutſtellen gefunden haben. Im allgemeinen fiel heuer die geringe Zahl der 
Weſpen auf. Die Mäuſe haben ihre Wärmeplätze früher als ſonſt aufgeſucht. 

Der diesjährige Honigertrag iſt gleich Null. Kein Bienenzüchter weiß ſich zu erinnern. 
daß früher ein gleich ſchlechtes Bienenjahr geweſen ſei. 

Die Innentemperatur auf dem Boden erreichte im 1. Drittel ein Mittel von 
170 C, im 2. von 11.80 C und im 3. von 8.40 C. 


Die höchſte Bodentemperatur war am 8. Oktober mit 220 C, die tiefſte am 25. Oktobe: 
mit 40 C. Das Monatsmittel erreichte 12.40 C, 7.1 C freie Luft. 


Imbheil! , Altmann 
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Leitung des 


Leiſt W T e 
Zu- oder Abnahme a 2 2 — a 
EE © = 8 
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S Hohenfurth . . |583 i . ; | i 8 ul 2430, Bnp, e 3 
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Ef Lom. 35 — 53 — jna ll. 20 1500 5.9 1.21 6 
8 Eiden berg. 750 — 30 — 30 — Ak 1000 [ 40 170 fäi 1.31. 16| 9 
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Deutſch-Liebau . . 287 . ; e s m Ee E KO 180 85 . e 0 
Neuſtift b. Iglau 619 — 101 — 20 — 20 — 50 — 10| 200) 85| 1.| 31. 3 
| Schleſien: 
Barzdorf b. 8. 260 — 22 — 36 — 8 — 16 80180) 7 1.1. 2 
Odrauu . 205 | , "I. |. |. | 6°0| 22°0) 100) 1.31 2 
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Bienenjahr 1926. 
Aus der Beobachtungsſtation in Eibenberg (Erzgebirge). 


Das Jahr 1926 iſt ſeinen Vorgängern in nichts nachgeſtanden. Regen, Regen und wieder 
Regen! Es gab im Mai 16 Regentage und 4 Tage Schnee, im Juni 28 Regentage, im Juli 21, 
im Auguft 17, im September 8, im Oktober 16 Regentage und an 9 Tagen Schnee bei 4 C. 
November begann mit Regen. Um die Bienenvölker im Juni und Juli nicht dem Verhungern 
preiszugeben, mußten ſie (ebenſo die Schwärme) gefüttert werden. Helle Verzweiflung 
ergriff die Imkerſchar. Gar mancher Bienenzüchter faßte den Entſchluß, die Bienenzucht auf⸗ 
zugeben. Seit einigen Jahren iſt tatſächlich im Sektionsgebiete die Stockzahl von 240 auf 
150 zurückgegangen. 

Etwa Mitte Auguſt trat ein Wandel zum Beſſeren ein. Die Heide entwickelte einen 
ungemein reichen Blütenſtand. Feuchtwarmes Wetter (Gewitterſchwüle) begünſtigte die 
Nektarbildung. Die Bienen heimſten den reichen Segen ein. Alle Waben füllten ſich mi 
Honig, ſogar die Brutwaben floſſen förmlich von Honig über. Die Stöcke wurden bleiſchwer. 
Aber in den Kelch der Freude miſchte fih ein Wermutstropfen. Es ijt dies die Beſorgnis 
wegen kalten Winterſitzes der Bienen und die Ruhrgefahr, wenn der Winter allzu⸗ 
lange andauern würde. Dieſe Gefahr würde ſich verringern, wenn den Vienen noch 
ein Reinigungsausflug im November oder Dezember vergönnt wäre. Auch rechtzeitige Früb⸗ 
jahrsausflüge könnten die Ruhrgefahr einigermaßen bannen. 

Das Einzige, was der Imker zu tun vermag, das iſt die rechtzeitige Entfernung der 
Heidehonigwaben aus der Nähe des Brutneſtes, den Erſatz durch ausgebaute, leere Waben 
und das Füttern mit Zucker. 

Schade, daß ſich der Heidehonig nicht ſchleudern läßt! Eine recht frühe Entnahme des jo- 
eben cingetragenen Heidehonigs iſt zwar durchführbar, aber ein vor Jahren durchgeführter 
Verſuch hatte kein günſtiges Reſultat. Der Honig ſäuerte leicht an. 

Wie in manchen früheren Jahren, ſo maie ich heuer die Wahrnehmung, daß viele 
Ahornblätter ſchwarz betupft waren. Gerade waren es jene Blätter von Ahornäſten, die 
in den Bereich von benachbarten Fichtenäſten hineinragten. Wahrſcheinlich fiel der herab⸗ 
tropfende Tannenhonig auf die Ahornblätter, trocknete ein und die Sonnenglut färbte 
dieſe Stelle des Blattes ſchwarz. i 

Der Winter hat ſchon einmal im Oktober feine Viſitkarte abgegeben. An den langen 
Winterabenden vertieft man 907 gerne in ein gutes Buch. Der Beobachter las im Kreiſe 
feiner Familie aus Jung-Klauſens „Immli Wunderreich“ vor. Ziele Gedicht 
ſammlung ſollte bei keinem Imker fehlen. Dieſe Gedichte gleichen einem Strauße finniger, 
zarter Blüten, duftend nach Heimaterde, erfriſchend und herzerquickend. 

Mit Imkergruß! 
` Korreſp. Mitgl. Iſ. Ebert. 


Erreichbare Ziele der Blenenwirtichaft.“) 


Vortrag, gehalten in der Hauptverſammlung des Deutſchen bienenw. Landes: 
zentralvereines für Böhmen am 22. Juni 1924 zu-Geblonz a. d. N. vom birueme 
Wanderlehrer Joſef Röſch, Profeſſor der höheren landw. Landesſchule Kaaden. 


Der gegenwärtige wirtſchaftliche Kampf des deutſchen Volkes im allgeme’: 
nen und die bedrängte Lage der Deulſchen in der Tſchechoſlowakiſchen Republik 
rechtfertigen es, wenn in der Hauptverſammlung unſeres Landeszentralvereince 
die wirtſchaftlichen Belange der Imkerei mehr als bisher beſprochen werden. Der 
Landeszentralverein und feine Wanberlehrer nennen ſich bienenwirtſchaftlick 
und doch wurde die Wirtſchaftlichkeil der Imkerei oft nicht entſprechend De- 
rückſichtigt. 

Nach den Angaben des ſtatiſtiſchen Staatsamtes gab es 1923 im tſchechoſlo⸗ 
wakiſchen Staate 92.692 Imker, davon waren etwa 55.000 Landwirte, 10.000 
Handwerker und 6000 Lehrer. Dieſe Stände aber müſſen zur Zeit beſonders 
ſparſam fein, denn ihre wirtſchaftliche Lage ift ſchlechter denn je, fie dürfen fid 
keinen Luxus zönnen, und wenn De die Imkerei als Liebhaberei, als 
Sport, der nichts einbringt. betreiben, fo ift das volkswirtſchaftlich 
wicht zu rechtfertigen. 


wi Als auch heute noch febr zeitgemäße Darlegungen der beſonderen Beachtung empfob- | 
len! D. Schr. 
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Das Imkern muß ein land» oder hauswirtſchaftlicher Neben- 
betrieb fein, der wie jeder andere Betrieb ſich lohnen Soll, d. h. es ſollem 
durch die Schaffung von Werten die in der Bienenwirtſchaft feſtgelegten Geid- 
beträge verzinſt und getilgt werden, es muß auch die zur Pflege der Bienen ver⸗ 
wendete Zeit entſprechend bezahlt werden. 

Mit Rückſicht auf dieſes erſte Ziel, die Rentabilität, iſt es notwendig 
daß wir einen Unterſchied machen zwiſchen Bienenzucht und Bienen wiriſchaft. 

Wenn z. B. in einem Bienenſtand 80 oder mehr tauſend Kronen ver⸗ 
wendet burden, fo ift unter Bedachtnahme auf die örtlichen Verhältniſſe, von 
vornherein klar, daß ein lohnender Betrieb unmöglich iſt! In ſo einem Bienen⸗ 
palaſt ift eine Bienenwirtſchaft unmöglich, ſehr wohl aber eine VBienenzucht. Auf 
den meiſten Bienenſtänden aber, wie wir ſie bei unſeren Landwirten, Handwer⸗ 
kern und Lehrern ſehen, die mit wenig Mitteln zar oft ſelbſt hergeſtellt wurden, 
iſt umgekehrt wohl die Bienenwirtſchaft, nicht aber die Bienenzucht durchführbar. 
Die Mehrzahl der Imker find eben Bienenwirte oder Brenen halter, nicht 
aber Bienenzüchter. Damit ift aber nicht etwa eine ſcklechte Beurteilung ihrer 
imkeriſchen Tätigkeit ausgeſprochen, denn was heißt es, Züchter ſein? 

Wenn ich Züchter fein will, muß ich die Grundſätze der Tierzucht kennen 
und befolgen. 

Iſt etwa ein Landwirt. der auf feinem Hofe 40 oder noch mehr Hühner 
hält, der jährlich zwei oder drei Bruten macht, damit durch den Nachwuchs an 
Innaticren die Abgänge erſetzt werden, ein Geflügelzüchter oder macht ein Land⸗ 


wirt, der durch Kälberaufzucht ſeinen Rinderſtand erhält, Anſpruch auf die Be⸗ 


zeichnung Rinderzüchter? Sicher nicht. 

Wie ift es aber bei der Bienenzucht? Wenn wir aidten, dann müſſen wir 
die Elterntiere mit Bezug auf das Zuchtziel (Leiſtungs⸗ oder Farbenzucht) 
nach beſtimmten Eigenſchaften auswählen. Beim Geflügel, bei den Haustieren 
ift das verhältnismäßia leicht, bei den Bienen aber ift das viel, viel ſchwieriger. 
Bisher hat man bei der Bienenzucht eigentlich nur die Muttertiere aus⸗ 
geſucht, auf das Vatertier, auf die Drohne hatte men gar keinen Einfluß 
und es wird noch lange dauern, bis man durch Errichtung von Belegſtationen 
einen Einfluß auf beide Elterntiere haben wird. 

Ein zweiter Grundſatz bei der Tierzucht ift die Prüfung der Nach- 
kommen. Auch diesbezüglich find die Schwierigkeiten bei der Bienenzucht un- 
gleich größer als bei jeder anderen Tierzucht. Wie widerſprechend, wie umſtänd⸗ 
lich find doch die verſchiedenen Vorſchlä ge der Leiſtunasprüfungen, wie fie in 
letzter Zeit in den Imkerzeitſchriften gemacht werder. 

Es muß drittens auch ermittelt werden, ob ein Volk feine guten Eigen⸗ 
ſchaften wirklich auf die Nachkommen vererbt. Wie feſſelnd waren bei der 
in Karlsbad 1924 abgehaltenen landw. Vortragsreihe die Ausführungen über 
Vererbung eines reichsdeutſchen Fachmannes, der den Nachweis erbrachte, daß 
für Hengſte, Bullen viele Tauſende von Kronen gezahlt wurden, die auf allen 
Ausſtellungen erſte Preiſe erhalten und die doch züchter (dëi nicht viel wert find, 
weil es ſchlechte Vererber ſind. 

Sind alſo mit Bezug auf die Natur der Biene Zuchtarbeiten ſchwieriger als 
hei allen anderen Tieren, fo find auch die notwendigen Vorausſetzungen von fei- 
ten des Imkers als Bienenzüchter nicht leicht zu erfüllen. 

Notwendig find zunächſt theoretiſche und praktiſche Kennt: 
niſſe. Durch Studium einſchlägiger Werke, durch Teilnahme an den Lehrgän⸗ 
gen kann dieſe erſte Vorbedingung verhältnismäßig leicht erfüllt werden. 

Es iſt zweitens Zeit nötig. denn, wenn Königinnenzucht betrieben wird, 
dann ſind Eingriffe nach einer beſtimmten Zahl von Tagen nötig, und wer nicht 
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Herr feiner Zeit ift, fo lieber mit dieſer Sache gar nicht anfangen. 

Drittens muß der Züchter bereit und imſtande fein, geldliche Opfer zu 
bringen. Mit Erſatzfutter, mit Zucker kann man keine Edelköniginnen züchten. 
für den Erfolg kann kein Meiſter garantieren, alles hängt ab vom Wetter. Es 
kann unter Umſtänden eine befruchtete künſtlich gezogene Königin ſehr teuer zu 
ſtehen kommen, und wer wird den hohen Preis bezahlen? 

Nehmen wir nun an, ein Imker hat die notwendigen theoretiſchen und 
praktiſchen Kenntniſſe, er hat Zeit und Geld, aber er imkert an einem Orte, wo 
einige hundert Schritte von ihm ein Imker ſchlechte, verkreuzte Bienen 
hält. Kann der erſte dann wirklich Bienenzüchter ſein? Ich ſage nein und be⸗ 
haupte, die wirkliche Bienenzucht ſollen nur wenige Berufene betreiben. Die 
Großzahl der Imker fol als Ziel eine lohnende Bienenwirtſchaft anſtreben, d. b. 
die Imker ſollen die Bienen ſo halten und pflegen, daß ſie dadurch möglichſt 
große Werte an Honig oder Wachs oder Schwärmen ſchaffen. 

Jedenfalls ſollen jene Imker, die eine Königinnenzüchterver⸗ 
einigung anſtreben, die ſich meldenden Imker nicht wahllos aufnehmen. Daß 
eine Leiſtun gs zucht zur Verbeſſerung der Biene und mit Rückſicht auf die 
Krankheiten notwendig und ſehr wünſchenswert ift, das braucht nicht beſonders 
geſagt zu werden, aber man vergeſſe ja nicht die beſonderen Schwierigkeiten. 

Wenn in Fachzeitungen gefordert wird, jeder Imker fei Königinnen⸗ 
züchter, ſo iſt dies ein unmöglich erreichbares Ziel. Und es wäre 
auch ſchlecht, wäre für die Bienenzucht ſicherlich nicht fördernd, wenn es gar ſo 
viele Königinnenzüchter gäbe. Jeder würde ſeine — Züchterware — loben, jeder 
hätte „Edelköniginnen“. Das Angebot regelt den Preis, wer würde dann dem 
wirklich erfolgreichen Züchter für die erprobten, geprüften Mütter, die mit Recht 
geforderten hohen Preiſe zahlen? Würde es dann nicht auch bald nötig werden. 
daß die Imkerzeitungen, ſo wie jetzt ſchon die Fachblätter für Geflügel⸗ 
Kleintierzucht, Artikel bringen mit der Ueberſchrift „Schwindel in der Ri- 
nenzucht“. Auf die Geldtaſchen der Bauern und Landbewohner werden ſchon oft 
genug Angriffe gemacht, ſollen fie dann noch häufiger werden? 

Mit der künſtlichen Köniainnenzucht, deren Grundſätze zu erörtern hier keine 
Zeit ift, darf nicht verwechſelt werden die Er halt un a der Nach⸗ 
ſchwarmkömiginnen. Jede Nachſchwarmkönigin, ja jede Weiſelwiege 
eines Volkes, das durch Jahre hindurch befriedigt hat, iſt wertvoll und bei der 
wirtſchaftlichen Notlage der Gegenwart follen und dürfen ſolche Werte nicht 
verloren gehen. Es erhalte alſo jeder Imker dieſe Werte! Wie das zu ge⸗ 
ſchehen hat, ift bekannt. Jedenfalls hat ſchon mancher Imker die Erfahnıma 
gemacht, daß er zur Schwarmzeit Bienenmütter verſchenkte und wenige Wochen 
ſpäter hatte er mutterlofe Standvölker, die er, weil Reſervevölkchen nicht 
da waren, abkehren mußte! 

Stellen wir doch von guten Völkern jeden Nachſchwarm auf, auch wenn wir 
nickt vermehren wollen oder noch beffer, nehmen wir rechtzeitig nach dem Ab- 
gange des Vorſchwarmes die im Stock vorhandenen Weiſelwiegen bis auf eine 
heraus und machen Fealin ge, machen Reſervevölkchen und wenn wir das in der 
empfehlenswerten Art machen, wie Oberlehrer Herz uns das lehrte, dann geh: 
nichts, weder Bienen noch Wachs, noch Pollen verloren. Prüfen wir in dieſen 
kleinen Völkchen die Mütter und weiſeln wir mit den beſten jene Völker um, die 
unſere erwarteten Leiſtungen nicht ergaben. Wenn wir das ſtändig machen, 
dann werden wir, langſam zwar, den Stand verbeſſern, dann erſt verdienen wir, 
wenngleich nicht völlig, die Bezeichnung Bienen züchter. 

Ueber die Mittel und Wege zur Erzielung hoher Honigerträge werde ich 
nicht ſprechen, denn darüber wird ja in jeder Imkerverſammlung lange genug 
geſprochen, jede Imkerzeitung bringt diesbezüglich Ratſchläge in Hülle und Fülle. 
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Uebrigens halte ich von dieſen Winken nicht viel. Der Erfolg aller Im ker⸗ 
kunſtgriffe hängt ja nickt nur von der Art der Arbeit des Imkers, ſondern 
aud von der Natur des Volkes und ganz beſonders von der Witterung ab. Wes⸗ 
Halb al ſo Ratſchläge geben, wenn man für den Erfolg nicht qutitehen kann. Ja, 
wenn wir die Witterung für 2 oder 3 Monate vorher beſtimmen könnten, 
dann wäre es leicht, den Imkern zu er Da dies aber nicht der Fall iſt, in 
iſt es klug, wenn man ſchweigt. Es iſt jo wie beim Kartenſpiel. Wenn der Kiebitz 
2 Karten ſieht, dann kann er qut raten. Tut er es, dann ſchimpfen die Gegen⸗ 
ſpieler. Sieht er nur die Karten eines Spielers und rät er auch dann, dann 
ſchimpft gewöhnlich ſehr bald der Bekiebitzte. 

Auch hinter die Frage nach dem Werte der ſogenannten NMonatsanwei⸗ 
Jungen kommt das große Fragezeichen. Die Bienen entwickeln fid ja 
nach Maßgabe der klimatiſchen Einwirkungen, nach der Natur und nicht nach 
dem Kalender. Arbeiten, die für den April vorgeſchrieben ſind, werden manch⸗ 
mal im März ſchon nötig und umgekehrt. Wie recht hatten doch die alten Zeidler 
des Mittelalters, wenn ſie ſagten: wenn die Eichen fingerlange Triebe haben, 
dann kann das und das gemacht werden. 


Und fragen wir nun, ſind die Erträge, dank der vielen Ratſchläge, die 
in Wort und Schrift gegeben wurden, arößer geworden, ſteht es mit unſerer 
Imkerei beſſer? Wenn man mit alten Imkern diesbezüglich ſpricht, dann 
hört man gar oft die Worte: „Ja, früher, da war es halt anders, da hatte ich 
immer Honig in Menge, jetzt will es gar nicht mehr glücken“. Als Urſache der 
Verſchlechterung wird gewöhnlich die ſchlechte Tracht angeführt. Haben ſich aber 
die pflanzlichen Verhältniſſe einer Gegend im Laufe eines oder zweier Jahrzehnte 
wirklich fo verändert? Nein. Oder ift es jetzt gar nicht ſchlechter als früher? 
Iſt es nur die menſchliche Art, das Alte, das Vergangene zu loben? Wenn es 
wirklich ſchlechter wäre, ich kann das ja nicht entſcheiden, dann wäre es faſt 
beſſer, wenn man ſchwiege! O nein. Wie oft ſchon hörte ich von Landwirten, 
die nicht oft und auch nicht gerne in Verſammlungen gehen, die Aeußerung: 
„Zu den Imkerverſammlungen gehe ich gern, da iſt es ſo anregend, der eine 
ſpricht fo, der andere fo”. Und freuen wir uns nicht immer am Monatsanfang 
auf die neue Folge der Fachzeitſchrift mit den vielen Aufſätzen, in denen die per- 
ſchiedenen Erfahrungen beſprochen werden und ganz beſonders über jene, die 
mit den unſrigen ſich decken. Der Menſch liebt den Kampf, Menſch ſein, heißt 
Kämpfer ſein und die Landwirte, die Imker ganz beſonders, kennen dieſen 
Kampf mit der Natur. Aber gerade das Ungewiſſe des Erfolges reizt, wie beim 
Kartenſpiel und Wettkampf. Die Imkerei würde an Reiz verlieren, wenn man 
nach der Schablone den Erfolg mit Sicherheit herbeiführen könnte. 


Wie unſicher im Erfolg die oft ſehr gerühmten Imkerein⸗ 

griffe ſind, dafür nur wenige Beiſpiele: | 
Erſtens die Frühjahrsreizfütterung. Sie ſoll für die Zeit der 

Haupttracht eine große Schar Arbeitsbienen und zwar Trachtbienen ſchaffen. 


Die Vorſchrift lautet: Zur Zeit der Stachelbeerblüte ift zu reizen u. zw. Dae 
durch, daß etwa 14 Tage hindurch am Abend eine kleine Portion warmflüſſigen 
Honigs gegeben wird. Gut! Zur Entwicklung der Bienen gehört aber neben 
Honig (Kohlehydrat) auch Pollen (Eiweiß) dann Waſſer und Wärme. Wir 
geben bloß Honig! Iſt Pollen nicht im Siock, dann ſind die Bienen beſtrebt, ihn 
von außen herbeizuſchaffen. Sie fliegen aus, ſelbſt bei kühler Witterung und 
ſterben. Noch gefährlicher für ſie iſt in dieſer Zeit die Waſſerbeſchaffung. Wie 
ift es mit der Wärme? Wenn wir täglich durch 14 Tage das dünnblecherne 
Futtertellerchen, den guten Wärmeleiter, zu einer Zeit, wo es nachts oft noch 
zeit kalt ift, gerade über der Bienenkugel haben, zapfen wir da nicht einen febr 
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notwendigen Entwicklungsfaktor ab? Iſt es ökonomiſch, wenn wir auf der einen 
Seite geben, fördern, auf der anderen Seite aber nehmen und hemmen? 

Nehmen wir an, die Sache ſei gelungen, die Königin hat auf den künſtlichen 
Reiz hin, viele Eier gelegt, die Brut wird gepflegt. Es kommt ein Kälterück⸗ 
ſchla a, die Bienenkugel muß kleiner werden. Die Brut wird verlaſſen, wird 
krank. Viele erklären die Maikrankheit auf dieſe Art. Wo iſt dann der Nutzen? 
Wer nicht reizte, erſparte Honig und Arbeit und hat ſchließlich beſſere Völler. 
Oder nehmen wir an, die Sache wäre reſtlos geglückt. Nach 5 Wochen haben 
wir eine Armee von Trachtbienen, aber dann kommt ſchlechtes Flugwetter. Die 
vielen Bienen brauchen Nahrung und man kann und muß im Mai⸗Juni zum 
Zuckerſack greifen. 

Wie ift es mit der als Honig ſichernden, fo ſehr gelobten Br u tn eft ein- 
ſchrän kung? Das Volk ift ſtark. Wir ſperren die Königin, feien wir brav, 
auf 6 Waben. Die ſchon vorhandenen Trachtbienen ſammeln. Es kommen nur 
wenige jugendliche Zehrer nach. Es aibt Ueberſchüſſe. Die Sache iſt vorzüglich. 
Der Abſperrmeiſter triumphiert, er ſchleudert ſchon. Der Nachbar hat Rieſen⸗ 
völker, aber keinen Honig. Kommt nun aber im Auguſt aus Klec eine un— 
erwartete Spättracht. Wie raſch füllen dann die Rieſenvölker 1, 2 auch 3 Sonia: 
räume. Im Vorjahr haben wir es erlebt. Hoffenilich kommt es heuer noch ie. 
Wie ſchneiden dann aber die künſtlich in der Entwicklung gehemmten Völker ab? 

Wie Steht es mit den vielumſtrittenen Schwarmverhinderungs⸗ 
methoden? Fraglich! Doch genug der Beiſpiele. 

Was ſoll nun in Imkerverſammlungen gelehrt werden? Die Imker wollen 
ja lernen, fie gehen ja nicht der Unterhaltung wegen zur Wanderverſammlung, 
obgleich gar manche Redner auch darauf viel Wert legen und die Wanderlehrer 
ſind verpflichtet die Imkerei zu fördern. 


Ich glaube es obt kein dankbareres Stofſgebiet als die Naturgeſchichte 
des Biens zu beſprechen, wie Gerſtung und Lud wia in ihren vorzüg⸗ 
lichen Werken es tun. Nur der Biene allein kann der Imker auf die Fragen 
betreffs Behandlung richtige Antwort geben. Die Antworten verſtehen aller⸗ 
dings nur die, welche die Naturgeſchichte des Biens (im Sinne Gerſtungs) er⸗ 
faßt haben. Belehren wir alſo jeden, der Bienen hält über die Natur des Biens. 
machen wir ihn mit den hemmenden und fördernden Faktoren bekannt, über⸗ 
zeugen wir jeden davon, daß die Natur ſich nicht vergewaltigen, ſich nicht täuſchen 
und betrügen läßt, dann wird er die Bienen naturgemäß pflegen, wird ſie nicht 
in naturwidrige Beuten einkerkern, er wird die ſich ablöſenden und naturnot⸗ 
wendige Triebe, den ot. Rau- und Schwarmbetrieb nicht ausſchalten fon: 
dern nur ſeinen Zwecken dienlich machen, er wird kurz natur⸗ 
gemäß die Bienen halten und er wird dann geſunde, leiſtungsfähige Völker 
haben, die, wenn die Natur Nektar, den ſüßen Pflanzenſaft, bietet, ihn reichlich 
eintragen und zu Honig verarbeiten werden. 

Kennt der Imker die Natur des Biens, kennt er die Bedingungen feines 
Daſeins, beobachtet er die Natur und den Bien, dann wird er ſehen, wenn etwas 
nicht in Ordnung ift, wann einzugreifen und was zu tun ift. Die Behandlungs⸗ 
art wird ſich dann von ſelbſt ergeben, er braucht nicht mehr zum Nachbar fragen 
gehen. Die Landwirtſchaft iſt ja nichts anderes als angewandte Naturwiſſen⸗ 
ſchaft, die Bienenzucht, die auch die Poeſie der Landwirtſchaft genannt wird, iſt 
es erſt recht. 

Ich will daran erinnern, daß die erſte Vorausſetzung für jede erfolgreiche 
Tierhaltung ebenſo wie für die erfolgreiche Bekämpfung irgendeines ſchädlichen 
Tieres die Kenntnis der Natur dieſes Tieres iſt. Wie bemühen ſich die Natur⸗ 
forſcher, die Aerzte z. B. ab, um die Lebensweiſe irgendeines Bazillus zu erfor 
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iden, der als Erreger einer Krankheit erkannt wurde, weil ſie ſich ſagen, wenn 
die Biologie des Krankheitserregers befannt iſt, dann wird auch bald ein Mittel 
gefunden werden, ihn wirkſam zu bekämpfen. 

Die Kenntnis des Biens und ſein er Abhängigkeit vom 
Wetter und Pflanzen wuchs ift ein weiteres, wichtiges und erreichbares 
Ziel. Eine der auffallenſten Lebensäußerungen des Biens iſt der Flug. Wenn 
ich den Flug des geſunden Volkes kenne, dann erkenne ich am Fluge auch gleidh, 


wirt am Verſagen des Futters die Krankheit des Tieres erkennt. Wieviel Arbeit 
erſpart man ſich durch Flugbeobachtung bei der ſogenannten Frühjahrsnachſchau. 
Es iſt ſicher ein Unterſchied, ob ich zehn oder nur zwei Völker auf Weiſelrichtig⸗ 
keit nachzuſehen habe. 

Wie oft haben die Imker durch mangelhafte Einwinterung Völ⸗ 
ker unnötigerweiſe verloren oder ſie haben nichtweiſelrichtige mit in den Winter 
genommen und natürlich auch verloren; und doch iſt We iſelloſigkeit am 
Fluge ſchon, wenigſtens in den erſten Tagen, leicht zu erkennen. 

Dr. Gerſtung, der erfolgreiche Imker und Bienenforſcher, wodurch hat 
er ſeine großen Erfolge erzielt, wodurch hat er ſeinen Ruf begründet, wie kam 
er zur Kenntnis des Geſetzes der Brut⸗ und Volksentwicklung? Durch Natur⸗ 
beobachtung, durch die Erforſchung der Natur des Biens. Machen wir uns 


Bauen gegeben werden und er muß ein ſeinem Weſen entſprechendes Wabenwerk 
aufbauen und aufbauen können. Die Wachsausſcheidung iſt eben eine notwendige 
Lebensäußerung des Biens, ſie zu unterdrücken hieße die Natur des Biens ver⸗ 
gewaltigen. 

Hat es Wert, ſolchen Zielen, die in naturwidriger Weiſe Triebe ausſchalten 
wollen, nachzu jagen? Jedes naturwidrige Tun findet bald ein unrühmliches 
GC ebenſo wie die vielen, vielen Stockformen mit den vielverſprechenden 
Namen. 

In den Fachzeitſchriften der Imker finden wir jetzt immer häufiger den 
Hinweis auf Vereinfachung des Betriebes unter dem Schlagwort „Volksbienen⸗ 
zucht“. Iſt nun naturgemäße Bienenzucht nicht die einfachſte, iſt ſie nicht 
„Volksbienenzucht“. Einfache, ungekünſtelte Bienenzucht iſt in allen Stock⸗ 
formen, wie ſie in den Randgebirgen Böhmens in Verwendung ſtehen, möglich, 
es iſt unnötig, eigene Stockformen hiezu erfinden zu wollen. 

Zur jetzt ſo oft geforderten Vereimfachung des Betriebes zwingt 
uns die Not der Zeit und beſonders die Konkurrenz Südmährens und der Clo- 
wakei. Dieſe Gegenden mit guter Tracht beliefern jetzt die Induſtriegebiete 
Nordböhmens, die Kurſtädte unſerer Heimat und drücken die Preiſe. Wenn⸗ 
gleich Kenner für unſeren Gebirashonig gerne höhere Preiſe zahlen, ſo wird die 
Preishaltung auf die Dauer doch ſchwer ſein. Wir müſſen unbedingt auf die 
Verbilligung der Herſtellung hinarbeiten. Die Herſtellungskoſten 
verbilligen ſich bei Ertragsſteigerung und bei tatſächlicher Herabſetzung der Ko⸗ 
ſten, die ſich zuſammem ſetzen aus dem Aufwand für die Beuten, für die Geräte, 
für die Zufütterung und Arbeit. Die Erträge zu heben, iſt ſchwer. Jahrelang 
arbeiteten wir ohne nennenswerte Erfolge daran. Alſo bleibt mur der zweite 
Weg: Herabſetzung Aer Regie. Dies ift uns wirklich leicht möglich. 
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Die Koſten der jetzt üblichen Holzkäſten belaufen ſich noch immer auf etwa 
100 bis 180 Kč. Wenn wir aber die Wohnungen aus Stroh, etwa nach der in 
meiner Heimat ſchon längſt üblichen Art, die in neuerer Zeit durch d.e von Ober- 
lehrer Her z⸗Doglasgrün beſchriebene, konſtruierte und in den Handel gebrachte 
Eiſenpreſſe wieder mehr bekannt wurde, ſelbſt herſtellen, dann erſparen wir 
ſchon ganz nennenswerte Beträge. Dieſe Selbſtherſtellung iſt ſehr leicht, erfor⸗ 
dert keinerlei Werkzeuge und dieſe Strohwohnungen ſind nicht nur billig, ſon⸗ 
dern auch futterſparend und überaus bienengemäß. Jedenfalls habe ich ſelbſt und 
viele, viele Imker meiner Heimat damit nur die beſten Erfahrungen gemacht. 
Da ein bewegliches Bodenbrett vorhanden ift, die Behandlung von oben geſch.eht, 
find Geräte nicht viel nöt.g. Es finit alfo auch Ausgabepoſt 2. Stroh, ein 
ſchlechter Wärmeleiter, verhindert denkbar gut die winterlichen Wärmeſchwankun⸗ 
gen, verringert alſo die Zehrung, wirkt futterſparend und macht eben dadurch 
auch die Ruhrkrankheit ſeltener. Ein weiterer, namentlich für den Anfänger 
wichtiger Vorteil dieſer Wohnungen iſt der, daß das Guckfenſter hinten fehlt, 
daß die ſtörende Behandlung von hinten unmöglich iſt. Die Wohnung verführt 
alſo nicht zu dem gar nicht ſo ſeltenen Zutoteimkern. Daß Mäuſe, Spechte, 
Wachsmotton oder Bazillen den Bienen ſchädlich werden können, iſt ſelbſtver— 
ſtändlich. Bei einiger Achtſamkeit aber durchaus nicht mehr als in den teueren 
Holzkäſten. Das dritte Ziel, Verbilligung der Produktion, iſt alſo wohl erreichbar. 

Als viertes erreichbares Ziel well ich bezeichnen die Tatſache, daß der Jm- 
ker der Jetztzeit genau ſo wie der Landwirt, auch Kaufmann ſein muß, d. h. 
er muß kaufmänniſch denken und handeln. Sei vorſichtig beim 
Einkauf, vermeide zu großen Aufwand, verwerte die Produke möglichſt gut. 
Richtig gewonnener Honig, richtig aufbewahrt, verdirbt nicht. Es iſt hochwer⸗ 
tige Ware, zwar Schleuderhonig, aber nicht zum Verſchleudern! 

Wenn ein bienenmörderiſcher Winter dir geſunde Völker gelaſſen hat, dann 
arbeite auf Schwärme bin, du wirſt ein ſicheres Geſchäft machen, es wird dir 
nützen und deiner ganzen Gegend, denn je mehr Bienen fliegen, deſto beſſer die 
Befruchtung der Obſtblüten, deſto mehr und deſto ſchöneres und beſſeres Obſt 
wird es geben. 

Wenn dann die Bienenwirtſchaft etwas erübrigt, dann kann damit der 
Stand verbeſſert, verſchönert werden und dann hat der Imker an dem erarbei⸗ 
teten Beſitz doppelt Freude. Mit welchem Stolze berichteten mir bis jetzt dieſe 
glücklichen Imker, der einfache Arbeiter, der Handwerker ebenſo wie der Lehrer, 
Pfarrer oder Verwalter, daß ſie ihre Beuten, ja ihren ganzen Stand ſelbſt an⸗ 

gefertigt hätten oder daß das Ganze nur aus Geld hergeſtellt ſei, das aus der 
Imkerei gewonnen war. 

Erfolgreiche Tätigkeit erfreut jeden regſamen Menſchen. Die Imker gehören 
ſicherlich dazu. Die Freude bed'ngt Vergnügen und Zufriedenheit. Zufriedenheit 
mit ſich ſelbſt aber iſt neben Geſundheit höchſtes Gut und beides wünſche ich am 
Schluſſe den lieben Susan, 


u, Hilfe in der Not. 
Vom korreſp. Mitgl. Prof. E. Zirrgiebel in Grana (Pr. Sachſen). 
In der ganzen Imkerwelt deutſcher Zunge und auch ihrer Nachbarſchaft wird 
das Jahr 1926 als ein großes Miß j ahr bezeichnet. Das ift auch kein Wunder, 
denn böſe Witterung, die überall herrſchte, hemmte die Bienen in ihrer Tätigkeit 
gründlich. Es mag auch Ausnahmen gegeben haben, wo durch einen glücklichen 
Zufall es ſich fügte, daß ſtarke Völker, wenn einmal gute Tage eintraten 
und gleichzeitig eine reiche Tracht ſich eröffnete, arbeitsluſtig auf der Walſtatt 
erſcheinen konnten. Aber das waren nur wenige. glückliche Landſtriche. 
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Nun kam auch noch das Pech hinzu, daß die Behörden hier im D e u t f d e m 
Reiche keinen ſteuerfreien Zucker den Imkern gewährten. Da hieß. 
es bei Beginn der Herbſtfütterung tief in den Beutel greifen, um unſere Lieblinge 
vor dem Hungertode zu bewahren. Manchmal war wohl auch nicht viel darin zu 
finden. Am 1. Oktober, wo die flüſſige Auffütterung beendet ſein ſoll, wird wohl 
manches ſchöne Volk mit nur mäßigen Vorräten in die böſe Winterzeit geſchickt 
worden fein und, wenn der Winter hart und lang werden folte, am Auf- 
erſtehungstage tot in ſeiner Wohnung liegen. Doch nur Mut! Es gibt noch 
ein Mittel, ihnen auch im Winter Nahrung zur Erhaltung des Lebens zu reichen, 
wenn es auch bloß Zucker ift. Ich habe es vor vielen Jahren, das erſtemal war 
es 1884, wiederholt probiert und niemals Schaden damit erlebt. 


Ich hatte damals mehrere Lüneburger Stülpkörbe auf meinem Bienenſtande, 
die ich nach und nach abſchaffen wollte. Da fiel es mir nicht ſchwer, einen von 
ihnen als Verſuchskarnikel zu verwenden. Die Lüneburger Körbe ſind etwa 
40 Zentimeter hoch und haben einen lichten Durchmeſſer von 33 Zentimetern an. 
der Oeffnung. Es gibt auch einige mit ſenkrechten Wänden und flachem Deckel. 
Ich ſelber beſitze noch einen ſolchen, der aber keine Bienen mehr beherbergt. Mein 
Verſuchskorb bekam im Herbſt abſichtlich nur ungenügendes Winterfutter und 
wurde, als der Wintersmann ſeine Antrittskarte abgegeben hatte, mit einem 
Teile meiner Völker in den Keller gebracht. Hier herrſchte ſelbſt bei anhalten- 
der Kälte draußen ſtets eine Wärme von 3 Grad Reaumur! Hier lebten meine 
Völker wie im Paradieſe und ſummten ſo friedlich, daß mir bei meinen täglichen 


Beſuchen das Herz lachte. Mein Lüneburger machte hiebei natürlich keine Aus— 
nahme. | 


In diefer Wärme war die Zehrung der Völker auch geringer als auf dem 
freien Stande oder im Bienenhauſe, aber beim Lüneburger rückten die Vorräte 
ſchließlich doch ſtark zuſammen. Ich reichte daher einen Zucker-Honigteig. 
Ich beſorgte mir einige Pfund feingemahlenen, nicht geblauten Zucker, nahm nahezu 
ein Pfund davon in eine Schüſſel, goß einen Eßlöffel voll flüſſig gemachten Honig 
dazu und knetete mit einem ſauberen Löffel das Gemenge ordentlich durch ein» 
ander. Reicht ein Löffel voll Honig nicht, ſo nimmt man eben mehr, iſt aber das 
Futter noch zu dünn, ſo ſetzt man etwas Zucker zu. Das Futter muß ſo dick ſein 
wie etwa der Brotteig, wenn er in den Backofen geſchoben wird! Eine Handvoll 
dieſes Futters kommt nun auf ein doppeltes Stück feiner Gaze, die 4 Zipfel der— 
ſelben werden zuſammengefaßt und mit einem Faden zuſammengebunden. Auf 
einem gewärmten Teller, mit einem durchwärmten Näpfchen bedeckt, wanderte 
nun das Futter zu dem Lüneburger im Kellerdunkel. Hier waren ſchon vorher die 
nötigen Vorbereitungen getroffen, um das Futter reichen zu können. Ein Spund— 
loch mußte im Deckel eingeſchnitten werden, aber nur ſo groß, daß der eben er— 
wähnte Napf es ganz bedecken konnte. Ein mit Kreide gezeichneter Kreis deutete 
den Weg an, den das Meſſer gehen ſollte. Dasſelbe muß ſpitz und ſcharf ſein und 
fo tief in die Korbwand eingeſchoben werden, daß es die Waben gut erreicht. 
Das Herausſchneiden des Korbſtückes ift ſchnell und leicht auszuführen, nament- 
lich wenn der Korb alt und mit Fichtenwurzeln geflochten iſt, wie es bei allen 
meinen Lüneburgern der Fall war. Mit Hilfe eines Meißels brach ich das Korb- 
ſtück los von den Waben und hob es heraus. Die daran ſitzenden Bienen fegte ich 
in das Spundloch hinein und gab ein klein wenig Rauch, worauf ſie heulend in 
das Innere des Korbes hinabeilten. Sofort drückte ich den Futterkloß in das 
Spundloch tief hinein, deckte den erwähnten Holznapf darüber und beſtrich ſeinen 
unteren Rand mit weichem Lehm. Die Enden des Futterbündels ragten über 
den Rand des Korbes heraus. Zwei dicke, wollene Tücher deckte ich über den Napf, 
damit leine Wärme entweichen konnte, und die Arbeit war getan. 
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Entſtand da kein Aufruhr im Korbe? So fragt wohl mancher Bienenvater. 
Nein! Lebhafter als ſonſt ſummten die Bienen wohl einige Tage hindurch, aber 
das war wohl mehr durch das Einſchneiden des Spundloches verurſacht als durch 
die Fütterung. Unbedeutend war es jedenfalls. 

Bei weiteren Verſuchen in den nächſten Jahren habe ich daher das Korbſtück 
allemal einige Tage zuvor losgeſchnitten und losgebrochen, ohne es heraus- 
zuheben. Wenn man nun glaubt, das Futter ſei verzehrt, muß man den Napf los⸗ 
brechen und neues Futter reichen. Hat man dagegen einen gläſernen Napf. 
ſo braucht man nur die Tücher zu lüften und kann durch das Glas hindurch 
ungefähr erkennen, wie weit das Futter verzehrt iſt. Das erſpart Arbeit und iſt 
von Wert. Iſt das Futter aufgezehrt, muß man natürlich eine neue Menge auf— 
legen. Niemals habe ich mit Schaden gearbeitet. 

Sollten das andere Imker nicht auch fertig bringen? Wer aber nun keine 
Lüneburger hat? Der muß die Anforderungen ſeiner Wohnung berückſichtigen 
und das Notfutter ſtets fo anbringen, daß es fo nahe als möglich am 
Bienenknäuel liegt, ſonſt könnte es leicht vorkommen, daß die Bienen trog 
des dargereichten Futters verhungern. Eine Ueberraſchung, die mir bei einer 
ſolchen Fütterung widerfuhr, erzähle ich ein andermal. 


Darf der zielbewußte Imker jemals wieder Fremdbienen 
| einführen? 
Von bienenw. Wanderlehrer u. korreſp. Mitgl. Jof. V. Richter, Eger. 


Nur weil unſer ſehr geſchätzter Herr Obmann der „Wanderlehrer-Vereini⸗ 
gung“, Joh. Spatzal, in feiner letzten Entgegnung im „D. J.“ Nr. 11, S. 289 
u. f., ſchreibt: „Ich hab's gewagt — nicht aus grundſätzlicher Oppoſition, ſondern 
um mal auch die Gegenſeite dieſer Theſen in die Erörterung zu zwingen“, ſo 
erlaube ich mir, meine Anſchauung niederzulegen. 

Unſere erſte Pflicht iſt, alle Mittel und Möglichkeiten zu ſuchen, den imker⸗ 
lichen Wirtſchaftsbetrieb ſo rentabel wie nur möglich zu geſtalten. Selbſt 
dann, wenn unſer Heil aus fremden Ländern bezogen werden müßte, wären wir 
geradezu gezwungen, dies bedenkenlos zu tun und kein Menſch, denn ein Imker. 
würde nur eine Minute überlegen, er könnte nicht raſch genug danach langen. 

Aber ſind wir ehrlich doch, wer in aller Welt kann uns beweiſen, daß die 
Einfuhr fremder Bienen uns einen Erfolg, ein imkerliches Glück bringt — ich 
glaube mit Recht behaupten zu können, — in unſerem Vereinsgebiet kein Ein— 
ziger. Gewiß iſt es recht, hinzuweiſen auf die großartigen Erfolge anderer Züch— 
tungen, z. B. Simmentaler Rindvieh, Porkſhire-Schwein, Plymouth⸗Huhn und 
meinetwegen Silberfuchs, aber aber, hat man da nicht erſt vorſichtig verſucht. 
getaſtet, probiert, ſtudiert und oft auch teures Lehrgeld gezahlt? Hat man, z. B. 
nicht eine recht große Freude an der Biſamratte gehabt, und welch unerwarteten 
Erfolg d dieſe Einfuhr aus der Fremde weiterhin heute als Landplage ge: 
zeitigt? 

Gemach, meine liebe Imkerbrüder! Erſt nehme ſich ein Einziger vor, 
uns etwas vorzumachen und dann gehe er um 20—30 Kilometer weiter, um uns 
dasſelbe noch einmal zu zeigen, und ich wette, er wäre froh, wenn er ohne Blamage 
und Schaden aus dieſer Liebe zur Wirtſchaft herauskäme. Bienen ſind eben 
manchmal, dem Imker zum Trotz, in „eine Biſamrattenhaut“ gefahren und ſtatt 
Freude gibts Verdruß. 

Vor längerer Zeit habe ich mich mit der Frage beſchäftigt: Warum geht 
am Lande die Bienenzucht zurück? Um mir eine richtige Antwort 
zu holen, ging ich von Dorf zu Dorf im Egerer Bezirk und ſuchte alle Weiler auf 
und ſah und hörte und war am Schluß der Antwort ſehr traurig. Nun, ich könnte 


` 
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jetzt über das Gehörte viel erzählen, viel Dummes, Leichtſinniges und Wahres 
und die große tiefernſte Wahrheit wäre verhüllt; deshalb ich nur dieſe groß und 
deutlich anſchreibe: 

„Die Ueberkultur hats getan.“ 

Der Landwirt iſt nur nebenbei Imker, verlegt ſich daher nicht 
ausſchließlich aufs Bienen Züchten, weil er davon einfach nicht leben könnte. (Züch⸗ 
ter vom ſchweren Pferdeſchlag, Aquarien⸗Fiſcher und Handelsjuden von Rüben⸗ 
ſamen und Chiliſalpeter verſtehen das Rechnen beſſer!) Und die gänzlich un⸗ 


Ständen und ſehe ſich das Malheur an. Vor fünf Jahren hat der Mann ſein 
Imkerherz entdeckt, vor vier Jahren hat er Edelköniginnen gezüchtet, dann hat 
er geföderativt, ho-, he- hagehäppt, geſchnäppt — ä —ä— aus — ganzau 81 

Eine brave Landwirtin ſagte mir im vollen Ernſt: „Wiſſen Sie, die Bienen⸗ 

zucht iſt für Leute gut, die mehr Zeit und Geld haben als wie wir, die ihren 
Jahresverdienſt aufs Steueramt tragen. Und ich ſag ihnen, wenn mein Mann 
noch einmal ſolches Viehzeug ins Häusl bringt, zünd' ich es an! Sonſt hat er 
wieder nichts anderes zu tun als drahten, einlöten, Chriſthaumkerzeln kaufen. 
Königinnen ſuchen und meinen Zucker zu mauſen. Und wenn man einmal vom 
Honig ſpricht, da könnt er einen freien: 
Und die Lehre aus dieſer Tracht? Die hohen Berufslaſten erdrücken 
jeden Sinn zu einer idealen Nebenbeſchäftigung. Der Landwirt 
muß etwas Ein facheres, etwas Ruhigeres wieder erhalten, denn alles 
Springen, alles Hochgeſpannte bringt ihn aus der Faſſung und 
führt ihn zur Entſagung. Jagen wir die Bienenhälter nicht fort, 
wenn wir dem Landwirte Bienen verſchaffen wollen. 

Streiten wir ferner nicht, meine ſehr Verehrten, um ein Ding, das in Wirk⸗ 
lichkeit nicht exiſtiert. Gibt es denn einen Mangel an Bienen⸗ 
völkern?? Iſt die Nachfrage unbedingt größer als das Angebot? Hier iſt 
es gänzlich nebenſächlich, ob dies zutrifft oder nicht. Traurig ift es nur, daß wir 
uns ſelbſt ſo ein Armutszeugnis ausſtellen. Geſetzt den Tall, daß die Nachfrage 
größer wäre, als das Angebot an Schwärmen oder Völkern: nun dann iſt doch 
die Schwarm u cht ein lohnendes Geſchäft und wir müſſen eben auf die ſen 
Zweig der Bienenwirtſchaft un ſer Augenmer k lenken. Oder find wir ſo 
ungeſchickt, daß wir dies nicht können? 

Was ſind wir töricht! Lachen die Bienenhälter aus, prahlen an allen Enden 
und Ecken: Wir, wir, wir züchten, halten uns ſchadlos, vermehren zielbewußt. 
wirtſchaften nach allen Regeln der Kunſt und Wiſſenſchaft und ſind am Ende ſo 
weit, daß wir nach Völkern rufen, die Krainer Bauern in Bauernkiſten mit 
Wildbau halten, ja wohl halten! 

Alſo ſo weit haben wir's gebracht und unſer alter d eutſcher Imker 
kann ſich wahrlich gratulieren, zu ſo einem Erfolg — nach einem bereits 40jäh⸗ 
rigen erfolgreichen Wirken! Die Heima tsbiene zum Gruß, meine Herren, 
und ſonſt nichts für ungut — wir bleiben die Alten. 


Wochsgewinnung. 
Zu der Abhandlung von W.⸗L. Sof. V. Richter ⸗Eger in Nr. 11 d. „D. Imker“ L J. 
wird hiedurch richtig geſtellt, daß die drei Abbildungen „A“, „B“, „C“ auf Seite 29° 
nicht zu dieſem Terte gehören und nur verſehentlich eingefügt wurden. D. Schr 
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2 Kë 55 e Der Sonnenſtrahl im Nebelmond. 


2 lb, P V Cin Sonnſtrahl hat geſtern die Blümlein gegrüßt 
, 22 — yi oh, . Gar herzig am Fenſterlein; P 

TE Les d II, 2 * Und als er ſie alle ſo glühend geküßt, 
Ben x 1 Summt fröhlich ein Immli herein. 


„Ei, ei, mein Immli, was willſt du denn nur?“ 
„Du Naſeweis bleib doch zu Haus!“ — 

Da ſummt es und ſurrt es im klaren Azur: 
„Der Sonnenſtrahl rief uns heraus!“ 


1 * 
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Da trat ich von ſeliger Wonne umglüht 
Hinaus in das ſummende Glück, 

Und innig zum Himmel fleht mein Gemüt: 
„Laß' alle nur heil mir zurück!“ 


Da winkte mir lächelnd der Sonnenſtrahl zu: 
„Ich bin ja kein Mörder und Dieb — 5 
Ich führe die Immli wieder zur Ruh, 
Ich hab' ſie, wie du, ja ſo lieb!“ 

(Jung⸗Klaus.) 


5 Hört! Hört!“ Was die „Bayr. Biene“, XI/1926, über unſeren „Su- 
detendeutſchen Imkerkalender“ zu ſagen weiß: „Der hübſch ge⸗ 
bundene, in Taſchenformat erſchienene Imkerkalender der Sudetendeutſchen 
bringt in ſeiner reichen Ausſtattung dem Leſer viel Gutes und Wiſſenswertes. 
Die zahlreichen Mitarbeiter des Verfaſſers (Sch.-R. Hans Baßler) find fajt durd- 
gängig Imkergrößen, deren Namen einen guten Klang hat und die Gewähr für 
eine ausgezeichnete Arbeit gibt. Eine größere Anzahl von Bienenſtandstabellen 
ermöglicht eine einfache bequeme Aufzeichnung aller Vorfälle im VBienenzudt- 
betrieb. Es iſt eine wahre Freude, wie ſtraff organiſiert die deutſchen Imker in 
der Tſchſl. Republik find. 55 Wanderlehrer und 45 Bienenmeiſter hat der 
Deutſche bienenw. Landes-Zentralverein für Böhmen aufgeſtellt. Wahrlich eine 
glänzende Leiſtung, die auch anderwärts nachgeahmt werden ſollte. Nicht allein 
ſeines gediegenen Inhaltes halber, ſondern auch aus völkiſchen Gründen verdient 
der Kalender auch bei den reichsdeutſchen Imkern weiteſte Verbreitung. „Jung— 
Klaus freute ſich herzlich über das Urteil der bayr. Schweſterzeitung und dies 
um ſo mehr, da gerade die „Bayr. Biene“ eine der vorzüglichſten Bienenzeitungen 
Deutſchlands iſt. Das Lob der Berufenen wiegt ja doppelt ſchwer. Der Sudeten— 
deutſche Imkerkalender, geleitet von Schulrat Hans Baßler, 1927, erſcheint im 
Verlage von Johann Künſtner, Böhm.-Leipa. 


Der ſteuerfreie Zucker im Reiche drüben. Der Präſident des „Deutſchen Im— 
kerbundes“, Rektor Breiholz, macht den Imkern Deutſchlands die offizielle 
Mitteilung, daß der Reichsfinanzminiſter mit Zuſchrift vom 10. Auguſt den 
„Steuerfreien“ ablehne. „Ich“, ſchreibt Breiholz, „habe dieſe Entſcheidung bisher 
noch nicht bekannt gegeben, weil ich trotz allem hoffte, doch noch etwas heraus— 
zuholen. Nunmehr aber ſollen die Verbände wiſſen, wie man uns behandelt. Für 
den Fall, daß der Reichsfinanzminiſter wider Erwarten ſeine Stellung ändern 
ſollte, käme der ſteuerfreie Zucker für dieſes Jahr doch zu ſpät.“ 
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„Ei, eil — allſeits ertönen die Jeremiaden über den Niedergang der deutſchen 
Bienenzucht, aber die Ohren des Reichsfinanzminiſters vernehmen ſie nicht. Da 
find wir in der kleinen Tſchſl. Republik doch eppers beffer daran. War das Por⸗ 
tiönchen von 3 Kilo per Volk auch etwas reichlich knapp, — ein Volk braucht näm⸗ 
lich 15 Kilo Winternahrung — ſo iſt hier doch der gute Wille der Regierung an⸗ 
. denn die kleine 3 wiegt doch etwas mehr als die ganze große 

ul. — — | 

. „Bolksbienenzucht“. Dieſes Wort wird in der Gegenwart oft im Munde ge 
führt, definiert, erklärt und erläutert, aber vielfach mißbraucht und meiſtens gar 
nicht verſtanden. Sonſt könnte ein bekannter Schriftſteller in einer angeſehenen 
deutſchen Bienenzeitung nicht ſalbadern: „Volksbienenzucht ſcheint nur das Be⸗ 
ſtreben zu ſein, von der Mobilbienenzucht mit ihren verſchiedenartigen Betriebs⸗ 
weiſen loszukommen und an ihre Stelle den unbeweglichen, wenig Eingriffe er⸗ 
fordernden Betrieb zu ſetzen. Weiter ſcheint mir charakteriſtiſch zu ſein, daß die 
Strohwohnung an Stelle der Holzwohnung treten ſoll. Ein weiteres Beſtreben 
ſcheint mir zu ſein, eine Betriebsweiſe zu ſchaffen, die wenig Arbeit macht und 
trotzdem gute Erträge gibt.“ Auf dieſe Art und Weiſe geht der drollige Kuh⸗ 
ſchwanz drei Seiten lang weiter. Auf Jung⸗Klaus machte dieſe Schreiberei einen 
fulminanten Eindruck. Er mußte unwillkürlich an jenes Bäuerlein denken, das 
bei einem Jahrmarkte ſeinem Nachbar einen Spuck beweiſen wollte, indem es ihm 
ſein eigenes ſpindeldürres Ziegenböcklein ans Tor hing, und höhnend den 
gaffenden Vorübergängern zurief: „Seht dies arme Luder nur, das dem großen 
Ziegenzüchter da drinnen gehört!“ Auch der obige Volksbienenzuchtdefinierer 
hängt ſeinen eigenen Volksbienenzuchtbock an das Tor der „anderen“ und brüllt 
aus Leibeskräften: „Seht, ſolch ein Vieh iſt die Volksbienenzucht!“ Nein, nein! 
mein Lieber, Volksbienenzucht iſt nicht dein eigenes meckerndes Böcklein, ſondern 
— und das merke dir gut — das Beſtreben aller Edlen, das wahrhaft Gute und 
Nützliche, nach Ausſcheidung allen Humbuges und aller Volksausbeutung, wie 
wir es leider oft in der hochentwickelten modernen Bienenzucht finden, auch unter 
Anſchluß an die wiſſenſchaftlichen Erfahrungen, der breiten Maſſe des Bienen 
züchtenden Volkes zugänglich zu machen. Die Art und Weiſe, wie dies am beſten 
durchzuführen wäre, das und nichts anders iſt die Aufgabe einer zielbewußten 
Volksbienenzucht. Merks! du Bockstreiber und troll dich deiner Wege. — 


Verlorene Halme. 1. Das hohe Lied des Honigs ſingt Herr Emil 
Peters in der „Rhein. Bztg.“. Er ſchildert die glänzende körperliche Entwicklung 
ſeines etwas ſchwächlich zur Welt gekommenen Mägdleins Lu, und fährt dann 
fort: „Wollt ihr das Geheimnis wiſſen, das Lu's wachſende Kraft umſchloß? — 
Es war der Honig, den wir ihr reichlich gaben. Honig, dieſer feinſte und ſüßeſte 
Extrakt der Natur, an der Sonne gewachſenes Blütenelixier, ein Stoff von noch 
unerforſchter Stahlkraft. Es wird reſtlos vom Körper aufgenommen, verbraucht 
nicht unnötig Verdauungsenergie, rinnt wie ein galvaniſcher Strom durch die 
Nerven, belebt das Hirn — — ja Honig gaben wir Lu. Es gibt noch Honig, ob 
auch die Natur gar arg geizte mit ihrer ſüßen Labe. Und es werden wieder beſſere 
Jahre kommen, dann gebt ihr Mütter dieſe ungebrochene Blütenkraft der Natur 
euren Kindern, ihr werdet ſehen, daß ſie wachſen und fröhlich werden. Er gibt 
ihnen reinen friedlichen Sinn, während andere Dinge wie Fleiſch, Fleiſchbrühe 
und dal. fie träge und ſchwer und unlauteren Gedankengängen mehr zugänglich 
machen.“ — 

d Mit einem großen Topfe kommt der kleine Rudi in die Krämerei, bittend, 
daß der Topf mit Honig zu füllen ſei. Die Frau Kaufmann füllt behutſam die 
Fliiſſigkeit hinein, legt eine Hülle drüber, verſchnürt jie obendrein; — Rudi 
nimmt den Topf, will räumen ſtill das Feld. — Doch „Halt“ rief da der Krämer; 
Bub ſag, wo iſt das Geld? — Rudi ſteht und ſchaut nun auf den Krämer — feſt 
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und unverzagt, — Im Topfe drinnen liegt es, — hat die Mutter mir geſagt. —- 
(Bayr. Biene.) | 

3. Etwas von unſeren Imkerfrauen. Es gibt gute und böſe Imker— 
frauen. Die gute geht dem Manne zur Hand, ſie keift nicht, wenn er ſeinen 
Stand verbeſſert, oder in ihrem Heiligtume, der Küche, Wachs ausläßt und Waben 
gießt. Die böſe geht an den für die Winterfütterung der Bienen beſchafften Zucker⸗ 
ſack zur Einmachzeit, ſchimpft, wenn ihr Mann zu lange am Bienenſtande weilt, 
wenn er nur für die Bienen ſchwärmt und freut ſich nur, wenn ihr Topfbeſtand 
die Honigmengen nicht faſſen kann. — Schönſten Dank den guten, gute Beſſerung 
den böſen Imkerfrauen wünſcht Herr Simon, der Rundſchauer der Tiroler Bie— 
nenzeitung, aus deſſen Rundſchau die Epiſtel ſtammt. 


4. Eine Honigernte auf dem Weſterwald. Die „Rhein. Bztg.“ 
trägt für dieſen Bericht die Verantwortung. Ein Imkerlein ging mit ſeinem extra 
requirierten Bienendoktor am 20. September 1926 an die Honigentnahme aus 
ſeinen Völkern. Der erſte Stock, ein Strohkorb, war bösartig, er mußte auf 
Schwefeldämpfen ins Jenſeits entweichen. Der 2. Strohkorb ſoll nur den Honig 
laſſen, der wird betäubt. Unſer Doktor hebt den Korb hoch; einige Hände voll 
Schießpulver aufs Bodenbrett, ein Stück Zündſchnur daran, den Korb wieder auf— 
geſetzt, dann gelaufen und ſich in Sicherheit gebracht. Bums und pardauz! der 
Korb flog boch durch die Pflaumenbäume in die Luft; beim Niederfallen waren 
ſämtliche Waben gelöſt. Die Brocken werden geſammelt, die Bienen abgekehrt. 
aber meiſtens dem dabei ſtehenden Imker unter den Kittel. Plötzlich greift der an 
den Bauch, dann an die Seiten, an den Hals, an's Kinn, um ſchließlich mit Lö⸗ 
wenſtimme zu brüllen: „Frau, bräng den Eſſig, die Beeſter ſtäächen wie ver⸗ 
brannt.“ — Schließlich kommt Nr. 3 an die Reihe, ein ſchöner neuer Breitwaben⸗ 
ſtock. Unſer Doktor Pfiffikus füllt jetzt eine Milchkonſervendoſe bis oben mit 
Pulver, die Zündſchnur dran und in den Kaſten geſteckt. Den Imker hatte er mit 
einem Brett vor den Kaſten geſtellt, um damit das Flugloch zuzuhalten. Nun 
hieß es aber laufen — — — Bums!! der Imker fliegt rückwärts, das Brett feit: 
wärts, und die Vorderwand des Stockes flog nach. Schreckensbleich ruft der Jm: 
ker: „Der Deuwel ſoll datt Brett feſthalten, wenn et ſu knallt.“ Und nach ſolchen 
Vorkommniſſen will man noch die Notwendigkeit einer richtigen Volks 
bienenzucht nicht einſehen? Laufen denn auf der Erde ſolche Zapletale nicht 
genug herum? Die Spähne im Gehirne ſind ſo ſelten nicht, und nur eine gründ— 
liche Operation kann hier heilſam einwirken. Alſo nehmt euch des Volkes an und 
lehret die Unwiſſenden die Bienen richtig behandeln, treibt wahre Volfsbienen- 
zucht! Seid herzhafte Imker, aber nicht Imkergigerln! | 

Der Durchſchnittsmenſch ſtellt met ſich luftig vor 

Den Mann mit humoriſtiſchen Gaben; 

Er ahnt es eben nicht, der ſeichte Tor, 

Wie ernſt man ſein muß, um Humor zu haben! (Münch. Flieg. 

Dr. Zaiß, „Das Weſen des Bienenvolkes“, ein fein ausgeſtattetes Broſchür— 
chen, führt uns des Verfaſſers tiefſchürfenden Vortrag auf der Wanderverſamm— 
lung 1925 in Wien zur gründlichen Lektüre vor die Augen. Es behandelt das 
Seelen-Phänomen des Bienenvolkes mit der Abſicht, der Bienenwirtſchaft 
die geſunde theoretiſche Grundlage zurückzugeben, um den in unſerer Volksſprache 
noch lebendigen und der Bienenwirtſchaft unentbehrlichen, beſeelenden Begriff 
„der Bien“ aus der Verſchüttung zu befreien und wieder in ſein Recht einzuſetzen. 
Jung⸗Klaus hat in Wien dem Vortrage perſönlich lauſchen dürfen; der Eindruck, 
den er auf ihn gemacht hat, war überwältigend. Dr. Zaiß iſt wohl einer der 
fruchtbarſten Bienenſchriftſteller der Gegenwart, und in allen deutſchen Bienen— 
zeitungen findet Jung-Klaus feine oft überraſchenden, aber immer recht tiefgrün: 
digen Abhandlungen. Was er da zu ſagen hat, ſagt er immer rückſichtslos und 
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ıbeeinflußt von den modernen Schlagern der Parteiungen. Seine Hauptſtärke 
egt in ſeinen unübertrefflichen Auslandsberichten, aus denen Jung⸗Klaus ſchon 
ft eine Ausleſe für den „S.“ benützte. Beſtellungen auf die genannte Broſchüre 
ind zu richten an Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach bei Heidelberg. 

Den Beſchluß des heurigen „S.“ ſollen Karl Rehs treffliche Rundſchauer⸗ 
porte in der „Preuß. Bztg.“ bilden: „Wer kann's allen recht machen?“ Na ja, 
vir wiſſen, daß ſolch ein Uebermenſch erft geboren werden muß. Der Geſchmack 
ſt eben verſchieden: der eine liebt die Mutter, der andere die Tochter, der dritte 
alle beide. Hat ſich da neulich ein Imker darüber beklagt, daß in der Bienenzeitung 
nuch Verſe ſtehen. Es ſoll der Raum, „der bisher der holden Poeſie gewidmet 
war, mit praktiſch verwertbaren Erfolgsberichten unſerer Führer gefüllt ſein“, ſo 
verlangt er. — Nee ſo a Doffele, ſo a Nörglerhanſerle, ſo a Neidhammele, weiß er 
denn nicht, daß vielen, vielen braven Imkern ein kurzes treffendes Liedel, ein 
Stimmungsgedicht, oft viel willkommener iſt, als ein langmächtiger ſalbungs⸗ 
voller, oder gar giftgeſchwollener Aufſatz ohne Kraft und Witz? 

„Die Proſa und die Poeſie, — auch ſie geh'n Hand in Hand, 
In ſchwefterlicher Harmonie — auf unſerm Bienenſtand.“ 
Froh' Weihnacht! 
Jung⸗Klaus. 
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vermiſchtes. | E 
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Statt ſteuerfreien Zucker — a Die italieniſche Regierung hat das Anſuchen 


des Deutſchen Imkerbundes in Bozen um Zuerkennung von ſteuerfreiem Zucker zur 


Bienennotfütterung abgewieſen, jedoch „echten reinen Bienenhonig“ zu dem ermäßigten 
Preiſe von 7 (eben) Lire (Kč 9.—) zugewieſen. 


Scherzfrage: Wer iſt der größte Honigſchmuggler? Die Biene!! denn ſowohl die 
Trachtbienen der Nordböhmen wie auch der Sachſen fragen nicht nach der Reichsgrenze, 
und ſo dürften die Bienen in manchen Gegenden ganz bedeutende Werte herein⸗ oder 
hinausſchmuggeln!! Bm. K. L 


Das Schrifttum über unſere Imme ift bekanntlich ganz außerordentlich entwickelt: 
an 9000 3 von ihr. Bienenw. Zeitſchriften gibt es zirka 182, hievon 90 in 
engliſcher Sprache — von welchen nicht weniger als 72 auf die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika entfallen — 35 in deutſcher, 33 in ſranzöſiſcher Sprache. —T. 


Zwecks VBerbeſſerung der Bienenweide und Ausfüllung der Trachtlücken 
wurde unternommen: 1. Ankauf von Samen honigender Pflanzen um 200 Ké 
(Eſparſette, Schwediſcher Klee, Baſtardklee, Rainklee, Buchweizen, Phazelia, Lupinen, 
Sonnenblumen, Boretſch, Natternkopf, wilde Reſeda, Ackerzieſt, Goldrute und Meliſſe). 
2. Verpflichtung eines jeden Mitgliedes zur Pflanzung von 10 Stück 
Setzlingen von wildem Wein, Teufelszwirn (Lycium barbarum), Haſelnuß und Sal- 
weide. 3. Erfolge des Anſuchens an die Gemein de durch Uebernahme der Beſtellung 
von 35 Stück durch die Sektion empfohlenen honigenden Zierbäumen. (Zuckerahorn, 


Silberlinde, Krimlinde, Wüſterlinde und immerblühende Akazie (Robinia ſemper⸗ 
florens).“) 


Sektion Chotieſchau. Joſef Schrödl, Obmann. 


Für nicht weniger als etwa 400 (vierhundert) verſchiedene Wabenmaße muß die 
bekannte Firma Harttung & Söhne, Frankfurt a. O., eine der größten Fabriken für 
Mittelwände, ſolche alljährlich liefern. So berichtet ſie unter anderem in der „Märk. 
Bienen⸗Zeitung“ Nr. 10 l. J. Sehr berechtigt iſt ihr Wunſch: „Wir würden uns freuen, 
wenn es hier möglich wäre, hier einmal Abhilfe zu ſchaffen.“ Einfach ſchauderhaft! Unter 
„Sudetendeutſcher Imkerkalender“ verzeichnet 55 gebräuchliche Rähmchenmaße aus der 
ganzen Welt. Ein Vielfaches aber iſt die Zahl jener einzelnen Imker, welche überdies 
Si für ihren beſonderen Zweck ein abweichendes Rähmchenmaß haben müſſen, weil 
ſie ſich einbilden, das „richtige“ gefunden zu haben. -r. 


*, Sehr wacker und beiſpielgebend. D. G.. 
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Mitteilungen der Röniginnen⸗Füchtervereinigung 


des deutſchen bienenw. Landes · Jeutralvereines für Böhmen in Rgl. Weinberge: Prag. 


Nach den Satzungen der K. Z. V. find die Nilglieder verpflichtet, alljährlich en 
Ausweis über ihre Arbeiten an den Unterzeichneten zu fenden. 

Da aber das heurige Jahr das denkbar ungünſtigſte für die Adniginncrautt 
war, hat die Züchterverſammlung in Rumburg beſchloſſen, ben - die Mitalfeder sgn 21721 
e gë fI E tungen zu befreien. Es konnten daher auch die Zuchtprüfer nicht Lo 

mtes walten. 


An ſamtliche Mitglieder wurden Verſandkäfige und Armbruſterſche Stock⸗ 
zettel verſendet und wolle der Bedarf längſtens bis Ende Jänner u. J. dem Geſchäfts⸗ 
leiter der K.⸗Z.⸗V., Joſef Obe rft, Beamter der Mannesmannwerke in Komotau, befannt- 
gegeben werden. Beide Artikel werden zum Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben. A. Herz. 
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Derelnengdrléten, 
Mitteilungen des deutſchen biensuw. Landes-Zentraivereines für Böhmen in Get, Welnberge-Deag. > 
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I Zuckergeld⸗Rückſtändler! Laut Mitteilung der Verkaufsſtelle der Zuckerhandels A. G. 
Melnik, ſind noch eine Anzahl Sektionen trotz 5 mit der Bezahlung des übernom⸗ 
menen ſteuerfreien Zuckers zur Bienennotfütterung rückſtändig. Die einzelnen Sektionsleitun⸗ 
gen wurden daher ſeitens unſerer Zentralgeſchäftsleitung ſchriftlich erſucht, gefl. umgehend 
die entfallenden Beträge einzuſenden, widrigenfalls jie ber der 
nächſten Aktion nicht berückſichtigt werden könnten und überdies man ge⸗ 
zwungen wäre, in Hinkunft die Voraus bezahlung des Zuckers einzuführen, was mit 
beträchtlichen Umſtändlichkeiten und Mehrarbeit für die Sektionsleitungen verbunden wäre. 
Wir hoffen, daß die Säumigen ihre Verpflichtung ſeit der von uns erhaltenen Erinnerung 
inzwiſchen ſchon erfüllt haben werden! 5 i 


Im Sinne der Verlautbarung Seite 309, Nr. 11 des „D. J.“ . J. werden wegen 
wiederholter fruchtloſer Aufforderung zur glatten Abrechnung der auch zum 1. Dezem- 
ber l. J. noch immer rückſtändigen Jahresbeiträge folgende Sektionen nach ihrer 
Nummer bekanntgegeben: Nr. 42, 138, 172, 207, 249 verzeichnen noch Rückſtände für 
1925 und Geſamtrückſtände für 1926; Die Nummern 19, 33, 157, 244. 248, 
268, 294, 301, 326, 365, 370, 871 haben für das laufende Jahr 1926 noch keine 

Einzahlungen veranlaßt. Im übrigen wird auf die Verlautbarung verwieſen 
n dringendſt erſucht, allereheſtens die Rückſtände über haupt zu 
ebnen! 


Wichtig! Dringend zu beachten! Zur Erleichterung der Einſendung der Statiſtik 1926 
und des Verſicherungs⸗-Inventars für 1927 ſeitens der einzelnen HH. Mitglieder an die zu⸗ 
ſtändige Sektionsleitung, bzw. der direkten Mitglieder unmittelbar an die Zentrale, baten 
wir auf der 1. Umſchlagſeite der November-Nummer des „Deutſchen Imker“ I. J. ein An- 
meldeblatt abgedruckt. Dieſes wolle ausgeſchnitten, mit den betreffenden Angaben ausgefüllt. 
als Korreſpondenzkarte mit 50-Heller⸗Briefmarke frankiert an die betreffende Sektionsleutung 
gefl. umgehend eingeſandt werden. 

Die Prämie für je Ke 500.— Mehrwertſchutz über KE 1000.— Grundwert beträgt nur 
bei Anmeldungen im Dezember l. J. Kč 5.—, ſpäter Kč 6.—. 


Neue Schadensfälle. Feuerſchaden: 44. (2327.) S. Ruben: Dem Landwirt Job. 
Kienzl, Teutſchmannsdorf, verbrannte bedauernswerter Weiſe ſein ganzes Anweſen und 
hiebei fein Bienenhaus mit 4 bevölkerten, 11 leeren Mohilbeuten. -- Ein bruchdieb⸗ 
ſtahlsſchäden: 45. (2328.) S. Reichſtadt: Dem Hofgärtner i. R. F. Swoboda, Ñciwitadi. 
wurde 1 Volk ausgeſtohlen. 46 (2329.) S. Hummel: Dem Joſ. Stolle, Ritſchen, wurde 
1 leere, mit Mittelwänden verſehene Beute geſtohlen; fie blieb verſchwunden. 47. (ai 
S. Plan Nr. 106: Dem Landwirt Wenz. Schubert, Kuttenplan, wurde 1 Mobilroll rernichtet. 
48. (2331.) S. Haſchowa: Dem Zimmermanne Jof. Stöhr, Neudorf, wurden 4 Gerſtung⸗- 
und 2 Dreietagen-Völker ausgeſtohlen. 
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Wurde für das laufende Jahr das Verſicherungs⸗ Inventar der Zentrale 
abſchriftlich nicht bekanntgegeben, fo ift im Schadensfalle das letztjährige für die Gut- 
ſchädigung maßgebend; liegt über haupt keine Inventarabſchrift vor, ſo beſteht 
5 Entſchädigungsanſpruch. (S. Beſtimmungen in Nr. 1 „D. J.“ j. J.) 

Wer ſelbſt niedrigere Werte im Verſicherungs-Inventar einſetzt, als unfer Entſchädigungs⸗ 
tarif aufſtellt, und feiner Mehrwertverſicherung fo ausweicht, wird ſelbſtredend nur verhält- 
nismäßig nach ſeiner eigenen niedrigeren Bewertung entſchädigt! 


Sektionsnachrichten. 


Auſcha. Die in der Verſammlung der Sektion am 21. November 1926 zu Auſcha erſchie⸗ 
nenen Mitglieder des Zentral⸗Ausſchuſſes, Vizepräſident Joſef Gaudeck⸗Tetſchen und 
Zentr.⸗Ausſchußrat W.⸗L. Rudolf Hübner⸗Leitmeritz, haben die Verſammlung über den 
bang der Verhandlungen hinſichtlich der von der Sektion Auſcha eingebrachten Reform-An⸗ 
träge informiert. Die Verſammlung gewann den Eindruck, daß die Anträge der Sektion 
Auſcha im Zentralausſchuſſe verhandelt worden ſind. Die Nichtbehandlung der Anträge in der 
Hauptverſammlung des D. Bw. L.⸗Z.⸗V. 1. B. am 28. Juni d. J. zu Rumburg braucht nicht 
als reſtloſe Ablehnung derſelben aufgefaßt werden; dieſelben können vielmehr weiterhin als 
Anregungen vom Zentralausſchuſſe betrachtet und behandelt werden. 


Eidlitz, Hauptverſammlung am 21. v. M. Vorſitzender: Obmann Lehrer Alois Fiſcher. 
Kaſſa⸗ und Tätigkeitsbericht des . Goſchalla wurden mit Dank zur Kennt: 
nis genommen. 26 Mitglieder, 3 Verſammlungen, 1 Standſchau. Honigende Gewächſe teils 
durch die Mitglieder, teils durch Schulkinder ausgepflanzt. Die Sektion pachtet Grund von 
den zur Verpachtung gelangenden Gemeindegrundſtücken.“) Gemeinſamer Zuckerbezug, wo— 
durch die Mitglieder den Zucker billiger erhielten und die Vereinskaſſa geſtärkt wurde. 11 Qa- 
a abgeſetzt. 4 neue Dritglieder, Honigertrag 0. Ausgewintert 98 Völker, eingewintert 153 

ölker. 


Goldenöls. In der Verſammlung am 24. Oktober l. J. in Parſchnitz ſprach Wander⸗ 
lehrer Falta⸗Trautenau in trefflichem Vortrage über „Rückblick auf das Mißjahr 1926“ 
und über die Verbeſſerung der Bienenweide. 


Groß⸗Prieſen. Am 7. November l. J. behandelte in vorzüglicher Weiſe Wanderlehrer 
Profeſſor Joſef Röſch-Kaaden in mehr als einſtündiger Rede „Die Lage der Bienenzucht 
unter den heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen“. Leider gibt es noch immer Imker und 
Mitglieder, welche nicht das rechte Pflichtbewußtſein beſitzen, denn ſonſt müßten fie willen, 
daß es Ehrenſache iſt zu erſcheinen, insbeſondere dann, wenn ein fremder Redner in der 
Sektion einen Vortrag hält. Sch. 

Ma. Stock. Herbſtverſammlung am 26. September. Wanderlehrer Emil Herget, Fach⸗ 
lehrer-Buchau, hielt einen gediegenen Vortrag über Einwinterung. Durchwinterung und 
Durchlenzung. Hierauf lebhafte Wechſelrede. 


Schöbritz. Am 21. v. M. verſchied hier Joſ. Beutel, Hausbeſitzer, ein treues Mitglied. 
Ein ſchweres Herzleiden lähmte ſeine Tatkraft. Die letzten Jahre lebte er nur der Pflege 
ſeiner Bienen. Wir werden ihm ein treues Gedenken bewahren! 7 


Tepl. Am 18. Juli l. J. wurde vorm. von 8—12 Uhr eine Standſchau mehrerer 
Stände (5), u. zw. in Tepl-Stadt und Tepl-Stift durchgeführt durch Wanderlehrer Heinr. 
Storch⸗N.⸗Preſchkau. Beſondere Freude bereitete dem Wanderlehrer die Feſtſtellung der 
Tatſache, daß hier im Tepler Gebiete die deut ſche Heimatbiene Dank der Ausleſe 
(Selektion) durch die Natur (rauhes Klima) in einer Reinheit (95%) gezüchtet wird und er— 
halten blieb, die ihresgleichen ſucht; hatten wir doch ſelbſt keine Ahnung, daß wir ſolche 
Schätze unſer Eigen nennen. Ab 1 Uhr nachm. fand die Vollverſammlung ſtatt. Wanderlehrer 
Storch ſprach nun durch zirka 5 Stunden über: 1. Grundbedingungen einer gedeihlichen 
Bienenzucht. 2. Einfache Königinnenzucht auf natürlicher Grundlage und Königinnenzuſetz— 
verfahren. 3. Behandlung abgeſchwärmter Völker. Einwinterungsarbeiten, Auffütterung, 
Nereinigen, Verſtellen, Schwarmverhinderung. Alle Fragen die ſchon am Vorabende ihm vom 
Obmanne ſchriftlich überreicht wurden, hat der geſchätzte Wanderlehrer während ſeines treff— 
lichen Vortrages glatt und vorzüglich gelöſt. 


Teplitz⸗Schönau. Der Jahresbeitrag für 1927 iſt bis längſtens 20. Dezember 
I. J. beſtimmt einzuzahlen. An- und Abmeldungen ſind eheſtens der S.⸗Geſchäfts⸗ 
leitungen in Pyhanken bekanntzugeben. Dortſelbſt ſind E VF I m- 
kerkalender f. 1927“ erhältlich. Am 23. Jänner n. J. in Teplitz-Schönau („Kochſchule“) 
ens mit Vortrag bw. W.⸗L. Z.⸗A.⸗R. Rich. km a n neNenhenberg, | 


=. Wacker! gur Nachahmung! D. 3.-L. 
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Ausſchuß⸗Sitzung. Auszugsweiſer Bericht über die am 23. Oktober d. J. 
in Brünn abgehaltene Ausſchuß-Sitzung. Anweſend 10 Leitungsmitglieder, 
die übrigen entſchuldigt. — Zur Verleſung der Verhandlungsſchriften über dis 
Hauptverſammlung und über die letzte Ausſchuß-Sitzung werden keine Anfragen geſteilt. — 
A.-M. Cydlik verſpricht, im November das Gebiet des zu gründenden Gaues Nordmähtren⸗ 
Oft zu bereiſen und die Gaugründung in Olmütz durchzuführen. Da erfahrungsgemäß grö⸗ 
ßere Städte für die innigere Verbindung von Imkern nicht günſtig find, nachdem die Inter⸗ 
chen der Einwohner zu febr zerſplittert find, wurde beſchloſſen, den Sitz der Gauleuung 
nach Bärn zu verlegen, falls kein gegenſeitiger Beſchluß der betreffenden Zweigvereine 
zuſtandekommen ſollte. — Ueber Antrag des Obm.⸗Stellv. Dr. Bodirſky wurde beſchloſſen, 
durch den „Reichsverband“ im Einvernehmen mit dem tſchechiſchen Reichsverband 1. an die 
Landesregierungen mit der Bitte heranzutreten, ſie mögen an alle politiſchen Bezirksverwal⸗ 
tungen Weiſungen wegen Verbotes des Blütenreißens und Tötens von 
Bienen bei zuckerverarbeitenden Betrieben ergehen laſſen, 2. dem Eiſenbahnminiſterium 
nahezulegen, die Eiſenbahndämme durchwegs mit honigenden Pflanzen und Strau⸗ 
chern zu bepflanzen, 3. die Landeskulturräte zu erſuchen, auf die Bepflanzung unbe⸗ 
bauter Stellen mit honigenden Gewächſen zu dringen. — Nach Verleſung des Gin- 
laufes wurde beſchloſſen, durch den „Reichsverband“ an das Finanzminiſterium mit dem 
Erſuchen heranzutreten, daß gelegentlich der weiteren Zuckerverteilungen von der 
ungeheuerlichen ehrenwörtlichen Haftung der Bundesleitung für jedes einzelne Vereins- 
mitglied abgeſehen und die Haftung nur in dem Sinne verlangt werde, daß jene Mitglieder. 
die mehr Zucker anfordern als ihnen zuſteht, oder die den Zucker zu anderen als Fütterungs⸗ 
zwecken verwenden, von den weiteren Verteilungen ausgeſchloſſen bleiben, eventuell auch 
rom Vereine ausgeſchloſſen und den übrigen Vereinen (auch den tſchechiſchen) als Rori- 
brecher bekanntgegeben werden, damit ſie ſich nicht durch den Eintritt in einen anderen 
Verein ſchadlos halten können. — Der Antrag des A.-M. Dir. Baſinek, unbedingt auf 
Einſendung der ſtatiſtiſchen Daten durch die Zweigvereinsleitungen am Schluß, 
eines jeden Jahres zu beſtehen, um derlei Haſtereien, wie bei der letzten Zuckerverteilung, 
vorzubeugen, wurde einſtimmig angenommen und demgemäß ergeht an alle Zweigvereins⸗ 
leitungen die Aufforderung, die ſtatiſtiſchen Daten mit den Vereinsmitgliedern bei den im 
Dezember l. J. durchzuführenden Hauptverſammlungen oder unter Zuhilfenahme der in 
der Nummer 11 des „Deutſchen Imkers“ abgedruckten und an die betreffende Zweigvereine⸗ 
leitung umadreſſierten ſtatiſtiſchen Formulare, die ja jedem Mitgliede zur Verfügung ſtehen. 
ſo aufzunehmen, daß der Imkerbund dieſe Daten am 1. Jänner 1927 und weiterhin jedesmal 
am 1. Jänner — zur Verfügung hat. Die Nichteinſendung beier Daten wird zur Folge 
haben, daß die nichtangemeldeten Mitglieder bei der nächſten Zuckerverteilung unter keinen 
Umſtänden mehr berückſichtigt werden (außerdem wird der Fachblattbezug für ſo lange ein⸗ 
geſtellt, bis die ſtatiſtiſchen Daten bei der Bundesleitung einlangen). — Ueber Antrag de: 
A.-M. Dir. Langer wurde beſchloſſen, an den Landesausſchuß mit der Bitte heranzutreten. 
an den landw. Winterſchulen den Vienenzuchtunterricht durch fachkundige 
Fahlehrer obligatoriſch einzuführen. — Der Mitgliedsbeitrag wurde — mu 
Rückſicht auf das außerordentlich ſchlechte Bienenjahr wie im Vorjahre feſtgeſetzt (Zweig⸗ 
vereinsmitglieder 18 K, Sektionsmitglieder 3 K, direkte Mitglieder des Imkerbundes 24 K 
— Dem Antrage des A.⸗M. Oberlehrer Uher, die H. 8. 1927 anläßlich der in Znaim itatı: 
findenden 700⸗Jahrfeier dort abzuhalten, ſtellt Dr. Bodirſky den Antrag entgegen. be: 
dieſem Anlaſſe bloß eine Gauverſammlung abzuhalten, dieſe aber ſeitens der Bundesleitung 
tunlichſt zu fördern und die H. V. doch wieder im Sinne des Beſchluſſes bei der letzten Aus⸗ 
ſchußſitzung im Mai in Zauchtel abzuhalten. Der Antrag Dr. Bodirſky wird ange⸗ 
nommen und den Mitgliedern des Dm. Imkerbundes nahegelegt, ſich an der Veranſtaltung 
des Gaues Südmährens recht zahlreich zu beteiligen. Für die Herbſt⸗Audſchuß⸗Sitzung wir’ 
der Zeitpunkt der 700⸗Jahrfeier in Znaim in Ausſicht genommen. — A.-M. Fachlehrer 
Koupil macht fih zur Gründung des letzten noch anzuſtrebenden Gaues Iglau erbötig. 
für den die Vereine Iglau, Zlabings, Neuſtift und Datſchitz in Betracht kommen. Wird mit 
Anerkennung begrüßt. — Anſchließend an die Ausſchußſitzung fand die erſte Prüfung Fe 
Wanderlehrern ſtatt, bei der die Herren Lehrer Robert Graupner, Fachlehrer Franz 
Koupil, Iglau, Profeſſor Heinrich Till, Zwittau, und Oberlehrer Ernſt Veitl. Inter: 
wiſternitz das Lehrbefähigungszeugnis erlangten. — 

An alle Zweigvereinsleitungen. Die Hauptverſammlungen müſſen unbedingt noch te 
Dezember l. J. abgehalten und dabei die ſtatiſtiſchen Daten geſammelt werden. Wir 
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machen e diesbezüglichen Teil im obigen Berichte aufmerkſam und bemerken dazu noch. 

itglieder, deren Beiträge nicht bis 1. Jänner n. J. bei der Zweigvereinsleitung 
eingezahlt find, von der Verſicherung ausgeſchloſſen ſind und auch das. Fachblatt ſo lange 
nicht zugeſtellt erhalten, bis ſowohl die ſtatiſtiſchen Daten bei uns eingelangt ſind, als auch 
der Mitgliedsbeitrag bezahlt iſt. Wir haben in den verfloſſenen Jahren ſo ſchwere Verluſte 
durch Saumſal der Mitglieder — mitunter auch der Zweigvereinsleitungen! — erlitten, wie 
wir ſie künftighin nicht mehr auf uns nehmen können. Deshalb werden wir auch — gleich 
dem Prager L.⸗Zentralvereine — alle jene Vereine, die von früher her größere R ü d ſt än de 
bei uns haben, in der Feber⸗Nummer des Deutſchen Imkers veröffentlichen, damit 
die betreffenden Mitglieder Gelegenheit haben, nachzuforſchen, wo der Fehler gelegen ift. 

Verſicherung. Wir machen darauf aufmerkſam, daß unſere Verſicherungsbedingungen 
im „Sudetendeutſchen Kalender 1925“ Seite 103 und in der Nummer 1 des „Deutſchen Im⸗ 
ter” aus dem Jahre 1925 Seite 23/24 ausführlich veröfſentlicht ſind und daß nur bei genauer 
Einhaltung der Vorſchriften für das Verhalten nach dem Verſiche rungsfalle (ſofortige Mel⸗ 
dung an den Imkerbund, Beſchaffung der Beſtätigung der Gemeindepolizei oder Gendarmerie 
über die Richtigkeit der Angaben und über die Schuldloſigkeit des Verſicherten, bzw. Unbe⸗ 
kanntheit des Täters) auf eine Berückſichtigung der Schadensanmeldung zu rechnen iſt. Wenn 
der Verſicherte — wie dies in einem Falle tatſächlich vorgekommen iſt — in feiner Bieder- 
keit ſchon in die Anmeldung des Haftpflichtfalles ſchreibt, daß er an dem Unfalle ſelbſt ſchuld 
icn dann hat die Anmeldung ſelbſtverſtändlich überhaupt keinen Zweck, denn die Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt haftet natürlich nur in ſolchen Fällen, wo der Verſicherte eben unverſchuldet 
Schaden leiden würde. 

Baufond zur Gründung eines Bundesheimes. Dieſer beträgt derzeit ohne diesjährige 
Zinſen die ſehr beſcheidene Summe von 1750 KK. Wir haben alfo noch einen langen Leidens⸗ 
weg zu wandern, ehe wir wieder ein Dach über dem Kopfe haben werden — aber eiſerne Be⸗ 
harrlichkeit führt ſchließlich doch zum Ziele! Darum ſoll es jedes Vereinsmitglied als Ehren⸗ 
pflicht anſehen, ſchon vor der Hauptverſammlung ſeines Zweigvereines unter ſeinen Bekann⸗ 
len und Verwandten bei allen ſich ergebenden Anläſſen für das Bundesheim zu famme ln 
lend dann bei der Hauptverſammlung die entſprechende Anzahl Bauſt eine dafür zu kau⸗ 
fen. — Als letzte Bauſteinzeichnungen gingen ein von den Herren H. Schmid, Hoiterliß, 
und H. Kubaſe k, Brünn, 32 bzw. 20 Kč, und vom Vereine Iglau 100 K&. Viel Dank dafür! 

Die Geſchäftsleitung. 


| Imkerverein Levoča, vormals „Fips“ (Siowakei). | 


Rückſicht nehmend auf das nahende Jahresende, erſuchen wir alle verehrlichen 
Vereinsmitglie der, ihre Jahresbeiträge, welche im Jahre 1 927 unverändert blei⸗ 
ben, ſchon jetzt, alſo noch vor Jahresſchluß uns einzuſenden, damit wir nicht gezwungen wer⸗ 
den, die Zuſtellung des „Deutſchen Imker“ vom 1. Jänner 1927 zu unterſagen. Arbeit und 
Poſt ſpe ſen zu ſparen, wollen die verehrl. Vereinsmitglieder ihre Beträge, als auch Druck⸗ 
ſachen ortsgruppenweiſe, das heißt in jeder Ortſchaft geſammelt, — in Einem — uns 
einſenden! ` i 

Bei diefer Gelegenheit erinnern wir an Die Pflicht eines jeden Mitgliedes, die un⸗ 
organiſierten Imker ihrer Ortſchaft oder Umgebung unſerem Vereine unbedingt 
zuzuführen! 

Die gewiſſenhafte, genaue Ausfüllung und prompte Einſendung des im Nove mberhefte 
des „D. Imker“ eingedruckten Blattes für die Statiſtik und das Verſicherungs⸗Inventar für 
1927 darf nicht mehr mißtrauiſch gehandhabt werden, da wir ſonſt nie in die Lage kommen 
können, einen genauen Ueberblick über unſere Vereinsbienenzucht zu gewinnen. 

Die Verſicherung gegen Feuer⸗, Einbruch⸗ und Diebſtahl bis zur Höhe von Ré 500.— 
werden wir allem Anſchein nach auch für das Jahr 1927 auf der Polizze des „Deutſchmähri⸗ 
ſchen Imkerbundes“ führen und ſind daher in dieſer Hinſicht ſeine Verlautbarungen auch für 
uns maßgebend. — 

Im Hinblick auf die große Wichtigkeit der erſten Wanderverſammlung der Bienenwirte 
veutſcher Zunge in der tſchechoſlowakiſchen Republik, welche nächſtes Jahr am 30., 31. Juli 
und 1. Auguſt in L eitmeritz ſtattfinden ſoll, erſuchen wir unſere Vereinsmitglieder, die 
Zipſer Imkerſchaft zahlreicher zu vertreten und die Vorarbeiten ſchon jetzt zu be⸗ 
ginnen; weiterhin die durch den Ausſtellungsausſchuß für den Garan tie fond angeregte 
1 Krone par Vereinsmitglied und Preiswidmungen bereits mit der Jahrestaxe an uns ein⸗ 
ſchicken zu wollen. i 


— 
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Bücher und Schriften. 


a Rie Mer beſprochenen Bücher ad durch die Suhbandiung Julius Bälle in Defix zum beziehen. 
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Dr. J. Evenius, Unſere Honigbiene. Ihr Bau, ihr Leben und ihre Zucht. 
108 S. 80. 36 Abbild. Mk. 3.85. Berlin SW. Ferd. Dummler. A. R. v. — Dieſes 
vom Verf. feiner Mutter in Dankbarkeit gewidmete Buch ift eine Art neuzeitlicher „Cormen”: 
es führt den Körperbau und die Lebenserſcheinungen der Biene dem heutigen Stande wijen- 
ſchaftlicher Forſchung gemäß vor. Um auch beim Nicht⸗Imker Verſtändnis für unſere edle 
Bienenzucht zu erwecken, werden dabei die Grundzüge der praktiſchen Imkerei vorgeführt. 
Anhangsweiſe werden die allgemeinen bienenrechtlichen Beſtimmungen des Deutſchen gieiches 
ausgeführt. Das anſprechend geſchriebene Buch — Verfaſſer, ein Schüler Prof. Zanders, ift 
ſeither Leiter der Imkerſchule geworden — wird der imkerlichen Bücherei willkommen ſein! 

Prof. Dr. H. Frieſe⸗Schwerin, Die Bienen, Weſpen, Grab- und Goldweſpen. Aus „die 
Inſekten Mitteleuropas, insbeſondere Deutſchlands“. Herausgegeben von Prof. Dr. Chr. 
Schröder, Band I, Hymenopteren, I. Teil). Stuttgart, Franckh'ſche Verlagsbuchhandlung. 
Geh. RM. 8.—, geb. RM. 10.—. Obſchon die Inſekten zu den intereſſanteſten Tieren ge- 
hören, find doch die Kenntniſſe über fie ſelbſt bei den Gebildeten erſtaunlich gering, fo day 
manche kaum Bienen, Weſpen und Horniſſe zu unterſcheiden vermögen. Unter „Biene“ meint 
man meiſtens die Honigbiene, und doch ift diefe nur das letzte Glied einer langen Arten- 
Reihe. Man zählt etwa 20.000 Bienenarten, davon kommen 440 allein in Deutſchland vor. 
Auch das Heer der Weſpen iſt groß, und wenn auch nur die Honigbiene praktiſchen Wert 
für uns hat, fo ift es doch auch ungemein reizvoll, auch die vielen Bienenarten in ihrer 
Lebensweiſe kennen zu lernen. Hierzu iſt dieſes Werk des auch uns Imkern längſt beſtens 
bekannten Forſchers ein willkommener Führer, denn es beſchreibt alle wichtigen Arten 
Mitteleuropas. Es iſt erſtaunlich, welche Unmengen Einzelheiten die Forſcher zuſammen— 
getragen haben in jahrelanger Arbeit, denn ein Menſchenleben würde hierzu nicht ausreichen. 
Blättert man in einem ſolchen Werk, dann bekommt man Reſpekt vor der Wiſſenſchaft. Einen 
beſonderen Schmuck bilden die in den Text eingefügten Abbildungen, die oft köſtliche Einzel⸗ 
heiten darſtellen. Jeder, der ſich etwas mehr als oberflächlich mit der Natur befaßt, wird ſeine 
Freude an dem Buch haben. 

Bienen» und Blumenſpiel. Von G. Stucki, Bienenzüchter⸗Rorbas, Kt. Zürich. 1926. 
Gef. geſch. Verlag Schaffner 8 Treichler, Zürich, Lindenhofg. 1, Zürich I (Schweiz). 
Preis Fr. 9.50. Die Zahl der unterhaltenden, auch gleichzeitig belehrenden Geſellſchaftsſpiele 
iſt heute eine überaus große. Wenn wir heute eines ſolchen Spieles ausnahmsweiſe hier 

edenken, fo muß, denkt der verehrl. Leſer, gewiß ein beſonderer Grund vorliegen. Jawobl! 

mkerfreund Stucki hat erſtmalig und mit großer Liebe zur Sache ein wunderhübſches 
Spiel zuſammengeſtellt, welches nicht nur zu den anregendſten gehört, ſondern auch wirklich 
Naturerkenntnis, Verſtändnis für unſere liebe Biene und ihre Arbeit beſtens vermittelt. 
Die bis zu 6 Mitſpieler ſind Königin, Drohne und Arbeitsbiene, welche je nach dem Ergeb⸗ 
nijje der Drehſcheibe jeweils vorrücken, inſoferne fih nicht „Hinderniſſe“ ergeben, wer guerit 
am Ende anlangt, iſt der Sieger; dies vorſtehend Angedeutete iſt nun aber dem wirklichen 
Bienenleben entſprechend auf 58 Spielfeldern ausgeführt, wobei die nektarſpendenden Pflan⸗ 
zen eingefügt find, fo daß das Spiel dem fleißigen Bienlein auf dem Arbeitsfeld folgend 
auch in die Pflanzenkunde übergreift. Von den einzelnen Momenten des Spieles ſeien 
angeführt: Abflugbereit! — Hinter dem Fenſter gefangen. — Ins Waſſer gefallen. — 
Verunglückter Honigtopf. — Horniſſe tötet! — Vom Sturm überraſcht. — Geſtochen. — 
Drohnenſchlacht. — Weſpe als Honigräuber. — uſw.; dazwiſchen find 44 Nektarſpender ein⸗ 
geſtreut. Dem Spielregeltext ift ein beſonderes Nummernverzeichnis beigegeben mit erläu- 
ternden Verslein; überdies liegt eine Broſchüre von 10 Seiten 80 bei „Intereſſantes und 
Wiſſenswertes“ über das Leben der Biene und über den Bienenhonig, ebenfalls von 
G. Stucki verfaßt, die unter Bezugnahme auf das Spiel einen ganzen Vortrag beinhaltet. 
Das Oriainal hat der hervorragende Blumenmaler L. Schröter-Zürich geliefert, der vor⸗ 
zügliche Photochromdruck ift von A. Trüeb & Co.⸗Aarau; die Ausſtattung ift nicht allein 
prächtig, naturgetreu, ſondern auch beſonders ſolid. Das Spiel eignet ſich zu Geſchenkzwecken 
vortrefflich; jedes Imkerkind, aber auch der Bienenvater ſelbſt, wird ſeine helle Freude daran 
Paben und außerhalb unſerer imkerlichen Kreiſe als Gabe gewidmet, wird „fpielend” Ver- 
ſtändnis für unſere liebe Biene erzielt! Jedwede weitere Empfehlung erübrigt Ei Baß 

. ler. 


Ralenderſchau. 


Frommes Oeſterreichiſcher Bienen⸗Kalender 1927. Herausgegeben vom Oeſterr. Imker⸗ 
bund, Ganzleinbd. S. 2.20. Verlag C. Fromme, G. m. b. H., Wien V. — Der vorliegende 
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3. Jahrgang bringt u. a. wieder eine für den Bierenzüchter ſehr wichtige Zuſammenſtellung 
der in Oeſterreich geltenden geſetzlichen Beſtimmurgen über Bienenzucht, einen vollſtändigen 
Schematismus der öſterr. Bienenzuchtvereine, eine Tabelle der Monatsarbeiten, und eine 
Reihe intereſſanter fachlicher Beiträge, Tabellen für verſchiedene Eintragungen uſw. Der 
raſch beliebt gewordene Kalender wird ſich ſicherlch wiederum zahlreiche neue Freunde er- 
werben. 


Imkers Jabr- und Taſchenbuch 1927, 272 S., ebd. m. Taſche, Mk. 1.— u. Poſtporto. Ber- 
lag F. Pfenningftorff, Berlin W. — Ein alter Belannter, der vielen ein gern geſehener au: 
verläſſiger Ratgeber geworden Er Wie immer góiegener reichhaltiger Inhalt, nette Aus⸗ 
ftattung, billiger Preis. Die bewährte Anlage ift die gleiche geblieben: Kalendarium mit Wag⸗ 
ſtock⸗Tabellen für jeden Monat, 72 Seiten mit Fageseinteilung, Arbeitskalender, Tabellen 
für Einwinterung, Duschlengung, Schwarmzeit, Höniginnenzucht und vieles andere. Bejon- 
ders erwünſcht wird wieder vielen der Blütentragtweifer von Otto Dengg fein. Unter den 
Mitarbeitern ſind wieder eine Reihe angeſehener Namen, die Gewähr für die Güte der Bei⸗ 
träge bieten. 

Ill. Taſchenkalender für Vienenzucht, Obſt⸗ und Gartenbau. 1927. Herausgegeben von 
J. Elſäßer, Oberlehrer⸗Altenbach. 130 S., Taſchf. 70 Pfg. Verlag Ungeheuer u. Ulmer, 
Ludwigsburg (Württemberg). — Der „kleine Führer in der Rocktaſche“ des Imkers, kann 
dieſes Jahr zum 30jährigen Jubiläum beglückwünſcht werden! als der bewährte Berater der 
Imker Württembergs, deren Organifationg-Statifit er auch bringt, neben allerlei Wiſſens⸗ 
werten aus der Bienenzucht wie aus Obft- und Gartenbau mit Arbeitstabellen. 


es,, AAAAAAAAAAAAAAAA 

7 Eingeſendet. > 
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Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder bis 3 Zeilen Kč 3.— im voraus einzuzahlen. 


Verkaufe 2 Luſitania⸗Beuten, 1 deutſchen Breitwabenſtock, alle faſt neu, 
ferner 2 gewöhnliche Ständer beuten. Preis nach Uebereinkunft. K. Pfiſter in 
Poſtovice, Poſt Stepanice. g 

Weihnachtsgeſchenk: „Ludwig, Unſere Bienen“, unfer größtes und ſchönſtes Bie⸗ 
nenbuch, 825 Seiten, Ganzleinen, weil doppelt vorhanden, um Kč 95.— abgebbar gegen Rad- 
nahme; im Buchhandel Ke 140.—. Das Buch iſt ganz neu und noch gar nicht benützt. Joſef 
Krombholz, Hochdobern b. Tetſchen a. E. 


An die bw. Sektionen bzw. Zweigvereinsleitungen des Deutſchen Reichs⸗ 
verbandes! Nach einer Zuſchrift des Herrn Freeſe, Kiel, dürfte der Preis für Vienenkorb⸗ 


rohr 1927 auf dem holländiſch⸗indiſchen Markte bedeutendſteigen. Die P. T. Leitungen 


werden deshalb gebeten, bei den bevorſtehenden Hauptverſammlungen ihre Be ſt ell ungen 
umgehend zu treffen. Für Sektionsbeſtellungen von 12% Kg. in Originalverpackung folgt 
die Bahnſendung franko. A. Herz, Doglasgrün, P. Dotterwies. 


Landwirts⸗ und Imkertochter in den 20ziger Jahren, Mitgift 40.000 K&, ſucht 
einen charaktervollen Herrn mit ſicherer Exiſtenz als Lebenskammeraden. Lichtbild wird er⸗ 
wünſcht. Zuſchriften erbeten unter: „Dunkelblond“ an die Verwaltung dieſes Blattes. 


Zur Einheirat in ein gutgehendes Gemiſchtwarengeſchäft wird ein charaktervoller 
Kaufmann im Alter von 34 bis 40 Jahren, der deutſchen und tſchechiſchen Sprache mäch⸗ 
tig, geſucht. Gef. Zuſchriften unter „Landgeſchäft“ an die Verwaltung dieſes Blattes. 

Guterhaltene Gerſtungſtöcke ſowie eine Stockwage wird zu kaufen geſucht. Gefällige 
Anbote an Ing. Ant. Siegmund, Reichenberg, Ehrlichſtr. 6. 


Penſionierter Eiſenbahner ſucht Häuschen mit 1 Zimmer, 1 Küche und Garten nahe 
der Bahn zu kaufen. Anträge mit äußerſter Preisangabe erbittet Wenzel Rott, Kralowitz 
dei Pilſen. „ ar 

Wollen Sie Millionär werdeg? Die Gelegenheit bietet ſich hiezu durch Beteiligung an 
der 16. tſchſl. Klaſſenlotterie. Die Haupttreffer find bedeutend. Zu gewinnen find: 1 Million, 
2 Haupttreffer zu 300.000, zwei zu 200.000, ſechs zu 100.000, vier zu 90.000, 4 zu 80.000, 
ſechs zu 70.000 um. uſw., durch Beſtellung eines Loſes bei der allgemein bekannten und vom 
Glücke beſonders begünſtigten Weſchäftsſtelle Joſef Stein, Prag II., Riegrovo nam. 2. Filiale 
Karlsbad, Markt 3, welche bereits faſt zweiunddreißig Millionen Kronen an ihre glücklichen 
Kunden ausbezahlt hat. — Das Glück dieſer Firma ift ſprichwörtlich. Wir verweiſen auf die 
Beilage in unſerer heutigen Folge. Der geringe Vorrat an Glückloſen dieſer „Glücksſtelle“ 
ijt immer ſehr bald erſchöpft. Wian beitelle daher noch heute mit Poſtkarte. Ein ganzes Los 
80 Kronen, ein halbes Los AN men, ein viertel Los 20 Kronen. 
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Verſandſtelle | ur Geesen Neuhelt!! gp 


der Firma Doppeiseitig wirkende Honigschlie 
Heinrih Freeſe in Kiel | „RADUPLE X“ 


Bienenkorbroht Mit dieſer Schleuder werden die Honigwaben beider 

ſeitig auf einmal ausgeſchleudert. Weitere Vorteile 
beſter Qualität, 4 oder 5 mm breit, | Das Wenden der Waben entfällt — der Wabenbag 
zu 29 Kč per 1 kg ab hier, ferner leidet nich! — eine größere Anzahl von Rähmdel 
Strohdecken, Strohbienenwoh⸗ findet in der Schleuder Raum. 


nungen, Gußeißerne Preſſen, ] Daher mehrfache Leiſtungs fähigkeit und große 


Kunſtwabenpreſſen für Ständer⸗ 22 — 40 > 
and Sagerbenten in leder Größe erſparnis. „Naduplex“ ift das Ideal aller Imketz 
Kunſtwaben und ſonſtige Bienen⸗ Erzeuger: Robert Heinz, Spezial werkſtätte für Imke 

ucht artikel liefert geräte und Apparate, Oskau (Mähren). 


Anton Herz, 
Doglasgrün, P. Dotterwies CCC. b 


(Böhmen). 
Prelsliſten frankol Bw. Wandellehrer J. V. Richter Eger, 5 
verſendet gegen vorherige Einzahlung des Betrages oder 
Nachnahme vorzügliche 

Judex-Pfannen befte Wachsſchmelzer von 35—80 KE. A 

Judex-Schleudern zur reſiloſen Wachsge vin nung 100 —200 
Judex-Zentrifugen o jte Beidſeiten-Honigſchleudern und 
ra ionellſte Wachsgewinnungsmaſchinen 850 - 1200 
Kreuznüssel bejte Imkerpfeife, Zigarren» oder Zigaren 
ſpitze bei kleinen Arbeiten am Bienenſtand per Garn. 15 
Blenenbrausen ſicherſte Waſſerve ſtäuber 6—1} KE 
Imker-Gratulationskarten 1.50 bis 250 per Stück. 


Der Reingewinn aus dem Verkaufe dieſe Gegenſtände fließt E 
bienenwirtſch. an deg 
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Ignaz Sandner ö 


Schönbach N38 7%0ů t nur echte bodenſatzfreie Ia Wel 
eg ee j Bienenw achs ſowie alle Bie nenzuchtartikel 
| liefert billigſt Willi Ullmann, Tannwald. 
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THIS BOOK IS DUE ON THE LAST DATE 
STAMPED BELOW 


AN INITIAL FINE OF 25 CENTS 
WILL BE ASSESSED FOR FAILURE TO RETURN 
THIS BOOK ON THE DATE DUE. THE PENALTY 
WILL INCREASE TO 50 CENTS ON THE FOURTH 
DAY AND TO $1.00 ON THE SEVENTH DAY 
OVERDUE. 
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